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Befchreibung der in dem Mufeum der Antiken.zu Paris bis 
jetzt eröffneten Säle. 


(Zur Erklärung des Titelkupfers, 


a — 


FE, ift hier nicht der Ort, die verrufene Streitfrage aufs neue aufzunehmen, und das, was 
nur vor den weilelten aller Gerichtshöfe, das Tribunal der Zeit gebört, in letzter Iuftanz 
fchon jetzt entfcheideu zu wollen, die Controvers nämlich, ob es für Kunft und Kunfige- 
fchichte reiner Gewiun oder Verluft fey, Jdals die Nativu, die in der Trunkenheit über den 
Sieg bey Marengo mit feurigen Buchftaben die Infchrift [chreiben konite: In'y a plus d’Al- 
pes, ihre Siege jenleits der Alpen mit der Entführung der edelften Kunftwerke bezeichnete, 
und nach zweytaufend Jahren an Rom uud Italien vergalt, was einft die Herrfcherin auf fie- 
ben Hügeln mit nimmerfatter Habfucht bofs zur Parade Jahrhunderte lang verübt hatte. 
Mag immer der Britte Robert Duppa in feinem Bericht von der Ausplünderung und Repu- 
blicanifirang Roms im Jahr 1798 (4 Journal of the mofl remarkable occurences that took place 
in Rome upon the Subverfion of the Leclefiaftical Governemenrt in 1798. London, Robin- 
[ons 1799. ı49 $. 8.) voll Ingrimm die gehäfligften Anekdoten von der fchimpf- 
lichen Unwiflenheit und bodenlofen Raubgier der franzöfifchen Gewalthaber und Auslee- 
rungs- Commillare erzählen, mag bey der neueften Preisankündigung der Akademie von St. 
Luca der antigallicanifche römifche Zufchauer auch noch [o [ehr auf dieles Confiscations- und 
Beraubungslyltem [chimpfen, und die Entführung der edelften Bildungsmittel, der berühm- 
teften Antiken und Gemälde, das höchlte Bubenitück nennen, wodurch der übermüthige. 
Feind den Befiegten auch die ferne Hofinung raube, aus der Verworfenheit Abgrund, wohin 
er die Ueberwundenen geftürzt babe, wieder emporzulteigen (per toglierci anche la lontuna 
Jperanza della riforfa dell’ avilimento, in cui ci. aveva inabiffati. 1.e $pettatore Bomano ıBoo. 
Nr. 8). Beide können in mehr als einer Mücklicht vollkommen Tiecht haben Und dech: 
kann es wünfchenswerth feyn, und für baaren Vortheil reachtet werden, dals, da es einmal 
den gegenwärtigen Belitzeru diefer Schätze an Macht und Vermögen fehlte, diefes Vermächt- 
nils einer finnlichvollendeten Vorwelt gegen andere Bew erber zu rertheidigen, gerade 
der Nation der Niefsbrauch derfelben zufiel, die fie, wäre es auch nur aus Eitelkeit und 
Oßtentation ‚ am zierlichften aufzuflellen, aın ficherlteu zu bewahren und amı gemeinnülzig- 
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/fen mitzutheilen verfiünde. Denn nie follte man vergeffen, dafs jene herrlichen Kunft- 
denksmale und Ueberrefte des Alterthums ein unftreitiges Eigenihum der ganzen gebildeten 
und bildungsfähigen Menfchheit fey, und dafs ihr jedesmaliger Befitzer vor einem höhern 
Rüchterftuhl nur als ein wolhlbetrauter Confervateur derfelben angefehn werde. 


Und in der That, man mag auch über das Recht, das die Franzofen zu diefen Kunft- 
entführungen hatten, urtheilen wie man will; nach allem, was uns beglaubigte Nachrichten 
über die Sorgfalt, womit die franzöfifchen Commillarien diefe Kunftwerke einpacken und 
fortfchaflen lielsen, über die Art, wie fie in Paris an eincın der fefilichien Tage der neuen 
Republik im Triumph aufgeführt. wurden, und_über die verftändigen Maafsregelu, die 
!alan Zw Ährer: planmälsigen Aufftellang und Publieirung ergriff, bis jetzt mehr oder we. 
niger ausführlich zu erzählen wufsten „ leidet es keinen Zweifel, dafs es den vormaligen und 
jetzigen Machthabern der Republik flets Eruft war, diefen Schätzen -als einem wahren Ge- 
meingut aller cultivirten Menichen die grölste Unverletzlichkeit, Sicherheit und Brauchbar- 
keit zugeben. Kaum war die berühmte Bäfte des Homer, die man aus Roın erhalten hatte, 
ausgepackt, als alle Künftler und Liebhaber , die einen Abgufs davon zu haben wünfchten, 
durch öffentliche Bekanntmachungen von der Adminiltration des Central- Mufeums aufgefo- 
dert wurden, fich dazu einzufchreiben. Daflelbe fand bey dem bewunderten Bacchuskopf 
aus dem Mufeum Capitolinum, den man fonft eine Ariadne nannte, zu gleicher Zeit Natt ı$. 
Decade philofophique Yan VUI. n. 55. p. 504.). Selb in Rom würde diefe Bewilligung 
mehr Schwierigkeiten gemacht haben, Stünden lie nun vollends zu FFilfonhoufe oder in 
einer andern noch uuzugänglichern Villa eines brittifchen Grofsen, oder auch nur in Town- 
ley’s, des liberalften aller brittifchen Sammler (8. Forflers Anfichten von England $. ı8ı fi.) 
antiquarilchem Mufeum! Mit welchem verfländigen Eifer ift der Bericht über die Mittel, den 
Marmor der Statuen vor dem Einflufs der Witterung und dem gefrälsigen Anlatz der Flechte 
zu bewahren, von den B, Yautquelin, Chaptal, Pajon, Moille, Roland uud Dejoux (2 Che- 
ımikern, 2 Bikdhauern, und 2 Architecten) ans Nationalinftitut gefalst! ($. Dec. philofoph, 
Fan VIII. n. 33. p. 337. #.). Die alte Inceration der griechifchen und römilchen Bildhauer 
fcheint hier, mit neuen Kunftgriffen vermehrt, wieder auferweckt, Welchen Vortheil ge- 
währt die Zufammenfiellung faft alles Vortrefflichen, was von einer frülern Welt die Erde 
für ans Spätlinge Jahrhunderte lang in ihrem Schools verbarg, zur fchnellen Ueberlicht, Ver- 
gleichung und Nachahmung für ausübende Künftler und beobachtende Forfcher jetzt, da man 
dies alles an einem Orte weit Ichneller überfehn, und eines zum Maalsftab des andern ma» 
chen kann ? So iftes, um nur ein Beyfpiel aus dem Geringern anzuführen, den Conlerva- 
toren der Nationalbibliothek,, wozu auch das volfländigfle jetzt in Europa vorhandene Münz- 
cabinet gehört, deflen Auffeher bekanntlich der berühmte Abb& Burthelemy war, jetzt erft, 
nachdem in diefem Cabinet die fäinmtlichen Medaglioni aus dem Vatican,. nebft denen der 
Königin Chriftine und des Cardinals Carpegna, mit dem fchon vorhandenen. königlichen 
vereinigt worden find, dieUnternehmung wirklich ausführbar, eine vo/lflündige Suite die- 
fer Kaifer- Medaillen herauszugeben, und dadurch nicht blols dem Numismatiker vom Me- 
tier, fondern auch dem Künfller, der hier die vortrefllichlten Mußter wahrer Allegorien fin- 
det, ein (ehr dankenswertlies Gefchenk zn machen. Wiıklich arbeitet auch jetzt einer der 
Confervatoren, der durch [o manche gemeinnützige Unternehmungen ‚auch unter uns bc» 


kannte B. Millin, dem Vernelımen nach, [ehr ernfiuch an einem folchen Weı ke. Wie ver 
j , dienft- 


dienfilich it nicht in eben diefer Hinficht des thätigen Mionet Münzpaftenfammlung (vergl, 
rn. deutfch, Merkur 1800. I, 44 Il, ı48.), wovon fchon das erfte Verzeichnifs (Catalo- 
gue d'une Collection d' Empreintes en [oufre de medailles Greeques et Romaines, Paris !’an VIII. 
798. 8.), 1473 derausgefuchteften griechifchen Münzen enthält, deren Belitz felbft dem ei- 
genfinnigften Kunftkenner, in Abficht auf Präcifion und Wahrheit der Figuren und Schrift. 
zöüge, den Originalen felbit gfeich gelten mufs® Wie liberal it auch hier die Geliunung 
der jetzigen Coufervatoren, die einem Künftler von den köflichften Münzen ihrer Sarım- 
lang, die unter den vorigen Auffehern kaum befelın, gefchweige denn berührt werden 
durften, fogar Abdrücke unter der ausdrücklichen Bedingung zu nelımen geftatteten, dafs 
er den Preis derfelben fo niedrig als möglich fetzen, und dadurch ihre Vervielfältigung im 
Inlande und Auslande n#glichit befördern möchte! 


Gewils, wer die Kunftfchätze fo edel und öffentlich mitzutheilen verfteht, dem ift ihr 
Belitz vorzugsweile zu gönnen, Es war uuedel, und nur mit dem Plünderungsfyltiem der 
vorigen Gewaltlaber Frankreichs vereinbar, dals man die ganze Villa des gellüchteten Car- 
dinals Albani, jenen Lieblingsanfenthalt unfers Winkelmann, ihres ganzen Schmuckes be- 
raubte, und ihre Schätze, in 400 Kiften gepackt, nach Paris fchicken wollte, Sie waren 
das heilige Befitzihum, nicht eines Privatmannes, [ondern einer ganzen Stadt, Schon war 
der Contract mit eingebornen Unternehmern für den Tranfport diefes Kuufilchatzes gelchlof[- 
fen, Die franzölilchen Commiflare hatten ihnen für den beträchtlichen Koftenaufwand noch. 
weit beträchtlichere römilche Nationalgüter zugefichert. Da zürnte Adraflea dem frechen 
Baubgelindel, und die aus muthvollen Heeren in habfüchtige Glibellinenhaufen und Räuber- 
horden verkelrten Franzofen, fegte in wenig Monaten ein nordifcher Sturmwind aus Italien. 
Die Harpyen von Commiflaren und Unternelimern flohen, und die Käften blieben unange- 
taflet den wahren Befitzern? nein, dem ueuen liroberer eine neue Beute. Deun trotz 
der bündigfien Gegenvorftellangen von Seiten der Römer, liefsen die Neapolitaner diefs als 
eine gute Prife, auf Rechnung der Engländer, forilchaflen (vergl. Decade philofoph. Van 
VIU. n,32, $.428.). Sollte ınan unter diefen Umfänden diefe Beute den Franzofen ı 
nicht noch lieber gegönnt haben? Und liegt nicht in diefer einzigen Anekdote für das frü.. 
here Betragen derlelben, in Abficht auf italiäuifche Kunftwerke, der [cheinbarfte Entfchuldi. 
gungsgrund? 


Schon darum vielleicht darf man ihnen den Befitz diefer Errungenfchafteni nicht mis- / 
sönnen, weil lie, nebft den ftammen Marnıorn, auch den beredteften Ausleger dazu zu er- 
obern, und nach Paris zu verpflauzen wulsten, Der Abate / ifeonti, ohne Widerrede der‘ 
erfte jetzt lebende Alterihumskenner, wanderte mit den erwäbltelten feiner Autiken, die er 
nie, auch wegen derlockenden, und doch fobitter lohnenden Confularwürde nicht hätte ver- 
'alen follen, felbf naclı Paris, und wurde dort fogleich als Confervateur der Antike, die 
im Central-Muleum im Louvre vereinigt werden follten, auf die ehrenvollefte Weife ange- 
fell. Man köunte auf diefe Verletzung uud Anftellung des fihigften Mannes die bekantıte” 
Stelle im Nepos anwenden, wo er berichtet, dafs die Einführung des Dichters Ennius, durch 
den ältern Cato, den gebildetern Römern mehr gegolten habe, als der prächtigfle Sardinifche 
Triumph. Was ift eine folche Sammlung erft durch einen folchen Auffeher werth? Ein’ 
guter Genius, der über die Kunft hier feine Flügel breitete, vereinigte, was nie getrennt‘ 
werden durfie, Schon werden uns wohlgeteifte Früchte augekündigt, die nur in dieler 

ae Ver- 
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Verbindung fich erzengen konnten, Vilconti arbeitet an einer gelehrten Erläuterungs[chrift 
über griechifche Infchriften, die aus den Sammlungen des Grafen Choifeul - Gouffer in das 
Centralmuleum gebracht worden find, Zugleich beforgt er für die Brüder Piranefi, die 
gleichfalls zu den fchätzbarften Eroberungen geıören, die man in Italien machen konnte, 
und die nun ihren reichen Familienfchatz an antiquarilchen und artiltifchen Kupferwerken 
in einer befler geordneten und vervollfändigten Reihe von 2F'Bänden herauszugeben ange- 
fangen haben, die antiquarifchen Erklärungen. Doch diel: alles nur, um die Zwilchenizeit 
nützlich anzuwenden, die bis zur völligen Aufftellung und Einrichtung der Antikengallerie 
im Louyre nothwendig verfliefsen mufste, Denn fobald hier alles vollendet feyu wird, dür- 
fen wir auf ein eigenes Werk aus der Feder diefes gelehrten Auflehers rechnen, wo in ei- 
ner Reihe von Bänden die ganze Saminlung einzeln durchgegangem und erläutert werden 
wird. In diefes Werk will Vilconti, wie. man vetlichert, auch alles Brauchbare aus den 
fechs Bänden des prächtigen, von ihm herausgegebenen Mufeum Pio-Clementimum aufneh- 
nen, und nach neuern Anlichten berichtigen, 


Mit Ungeduld fah mar in Paris der Aufitellung der vielbe/prochenen Antiken und der 
Eröffnung der dazu beftinmten Säle im Louvre entgegen. Man hat alleUtfache, ‘mit der Be. 
triebfamkeit und Schnelligkeit der dazu beauftragten Adlminiftration der Confervatoren, lo 
wie mit. der, keinen Aufwand fchonenden, Freyvgebigkeit der Regierung zufrieden zu feyn, 
die zu einer Zeit, wo die politischen Rechenmeilter Jvernois und Genz dem öffentlichen 
Schatz auch die letzten Nothpfennige flreitig machen, anfehnliche Fonds zur Einrichtung 
des Mufeums, wie es einer grolsen Nation würdig ift, anweilet. Schon vor der Revolu- 
tion war die grolse Gallerie des Louvre, welchelleinrich IV. längft der Seine von den Tuile. 
rieen führen liefs, um beide Palläfte mit einander zu verbinden, der Malerakademie und 
der prächtigen königlichen Gemäldelammlung gewidmet. Wälrend der Revolution wurde 
nun das ganze Louvre unter dem Namen Palais des Arts, zum Sitz der Künfle umgelchaften, 
und .der freye Gebrauch.der mit [o vielen neueu Schätzen bereicherten Bildergalierie wurde ein 
Gegenftand der Lobpreilungen bey Fremden und Eiaheimifchen. Hier hält das Nationalinfti- 
tut feine Sitzungen, Hier ift vielen Gelehrten und Künftlern eine freye Wohnung angewielen. 
Hier fteht der Telegraph, welcher in der Linie nach Lille die Signale giebt. Hier find num 
auch die Säle zum Centralmufeum der Künfte für die Antiken theils fchon eingerichtet, teils 
wird noch an ihrer Einrichtung gearbeitet. SechsSäle ind nun mit einer edein Einfalt, und 
mit einem Gefchmack eingerichtet, der alle Beforguille, dafs auch hier der tändeInde Kleinig- 
keitsgeift [ein Spiel treiben werde, völlig widerlegt. Wie fehr. wird fich der kunuftlicbende 
Verfafler der Fragmente aus Paris im ten Jahre der Republik freuen, dafs leine Vorausla- 
gung: „Apollo von Belvedere und Laokoon, wenn fie von Ponı fich nachlı Paris verirren 
„follten, würden kein befleres Schickfal haben, als mit folchen Kindertand der Kunft zulam- 
„miengeltellt zu:werden“ ( Th.IL, S. 190, erfte Jusg.) auf eine ihm felbft erwünfchte Weile 
widerlegt werde, Der ı8, Bruamaire, jener unvergelsliche Tag der Wiedergeburt fürFrank- 
reich, wurde diesmal unter andern auch dadurch verhertlicht, dafs man an ihm den Zum 
fchauern zum erfteumal diefe Säle öffnete, nachdem der erfte Conful felbft mit einer zahlrei-! 
chen Begleitung zwey Tage vorher die Gedächtnifsplatte, von welcher unten die Niede leyn 
wird, au das Fulsgeftelle des vaticanilchen Apo!lo. feierlich N und dadurch die De- 
dıcation diefes einzigeu Kuufttempels vollepgem hatte... . 


; 4 


Man 


rn EEE Ix 
Man hät bis jetzt noch kein’ 'ganz vollfändiges und authentifches Verzeichnifs, der nicht 
nur aus Rom, fondera auch aus allen übrigen Städten Italiens für das Centralmufeun: requi- 
rirten Antiken angefertigt, _ Selbfi der befte der Art in der Allgemeinen Zeitung ı800. N. 235. 
S.985 [. ift äufserft unvollfändig. Misgrifle wund falfche Vermuthungen (wie z.B. felbft 
der achtungswürdige Kunftkenner in den Propylüen Th. III, St.l. $. 158. dadurch verfchul- 
dete, dafs er dem’Gerücht glaubte, die capitolinifche Venus wäre wirklich in Rom zurück 
geblieben) werden daher fo lange unvermeidlich feyn, bis die ganze Gallerie des Cen- 
trahnufeums geordnet, ‘und ihr Verzeichnils öffentlich b {.aunt gemacht feyn wird, Zur 
Hälfte ift diefes [chon gefchehn, und man!kann daher mit F.echt vorausfetzen, dals eine an 
Ort und Stelle felbft. aufgenommene Ichnographie der nun geöffneten Säle, die wir hier den 
Lelern der A, L. Z. fo.früh , als fie uns aus Paris gelandt werden konnte, im Kupferftich 
mittheilen, und die von einem aufmerkfamen Beobachter dazu gegebenen Erklärungen der 
Nummern in jedem Saale, allen, die diefen Kunft[chatz als das herrlichfte Vermächtnifs der Vor- 
zeit an uns und unlere Nachkoınmen zu betrachten, und das wirklich Herzerhebende, das 
in der Auflchrift liegt, die jedem Eintretenden hier lich darftelli: Au nom des arts! Citoyens, 
eonfervons nos proprietis! zu [chätzen willen, ein angenehmes Gefchenk beyn Anfange des 
neuen Jahrhunderts, (eyn werde, Sobald das ganze Mufeum eingerichtet feyn wird, foll auch 
in einer zweyten Abtheilung die Fortfetzung folgen, Wir gehen jetzt an der Haud unlers 
gefälligen Führers, und höret ihn Sprechen. " 





Seit dem ı$ten if nun ein beträchtlicher Theit Der jetzige Eingang der Gallerie ift unten neben 


Ich 


der Antiken - Gallerie im Louvre dem Publicum geöff- 
net, und wird es fo in der Fulge immer die drey letz- 
ten Tage in der Decade (den 8: 9 und ıoten) feyn. 
Um den bier ‚mitgetheiken Catalog etwas mehr zu 
verfinnlichen, lege ich einen Pian der jetzt offenen 
Säle bey, den ich auf der Stelle entworfen, um die 
Nuanern einfchreiben zu können. Es wäre möglich, 
dafs in der Folge noch einige kleine Aenderyngen in 
der Stellung der Statuen vorgenoinmen würden ; wenn 
z. B. die gewils erwartete mediceifche Venas bier an- 
kommt: fo dürfte fie vielleicht nebfl der capitolini- 
Schen Venus und der von Arles, die jetzt zu beiden 
Seiten des Apolls von Belvedere tehn, eine befondere 
Stelle erhalten. Ws einit alle Sile geöffnet find: 
fo läfst fich vielleicht ein Kupferftecher auch beykom- 


nen, Anfichten zu Rechen, fo wie ınan deren einen 


ganzen Folioband blofs von dem Mufeum' Pio - Cleincn- 


tim hat, obgleich diefs nur ein unfruchtbares Spicl- : 


werk ift. 

Aus dem beygefügten Plan fehen Sje, dafs bereits 
fechs Säle dein Phbcunn offen ftehen. Der vordere 
Theil, wo der Haupteingang hinkommt; wird noch 
einen vielleichtauch zwey Süle enthalten ; hier foll der 
Torfo aufgeftellt werden, und wahrfcheinlich kom- 
men in diefen Thail auch die griechifchen Vafen, die 
im Mufeum find, und mehrere Basreliefs, die bis 
jetzt noch nieln "aufgeftellt werden konnten, z. B. das 
Capitolinifche, welches die 9 Mufen enthält, und viel- 
leieht Beffer in dem Saal ädfireltellt worden wäre, wo 


durch Reliefs hätte“unterbrechen. wollen. N. 


hch -die- Mäfen- Sratuen  behfiden, wenn man diefe: 


der zur Gemälde - Gallerie führenden Treppe. 
habe den Weg mit bezeichnet. In dem 
Hof fieht man unter andern die 4 cololfalifchen Skla- 
ven - Statuen, die aın Fufßse der Statee Ludwigs XIV. 
auf den Place des Victoires angefchmiedet waren, auf 
eben fo vielen Piedeftalen ftehen, und' auf wnferm 
Plane mit g. g. g. g. bezeichnet find. Bey b neben 
dem Eingang fteht unter andern in einer Nifche auch 
die fchöne antike Jupitersherme, die ehedem in Ver- 
failles war, 

Nun begleiten Sie mich durch die Säle. Wir ge- 
hen zugleich in den enutfernteften Saal, linker Hand, 
genannt: j 


.. . en. 0. 


1. 
Salle des Saifons 


Weil der Plafond von Romanelli gemalt, die 
Jahrszeiten vorftellt; in diefem Saal find daher befon- 
ders ländliehe Gottheiten zufammengeftellt. 


Nr. 50. rwiender Faun, mit der Nebris be- 
kleider, gefunden im J. 1701 bey Civita-Lavinia 
(Lanuvinm) „ und auf Befehl Papft Benedicts XIV. in 
das Mufeum Capitelinum gebracht, (Pentelifcher 
Marınor.) 


Nr.31. Tirewr d’epines, der bekannte Spine- 
rius, oder ’ein: junger Athler, der den Sieg in dem 
Wetttennen zu Fofs im Stadium davon getragen. 
Kommt aus dem Pallaft der Confervateurs im Capitol. 
Ungewifs) wo-liefe Statue gefunden worden (Bro Ba) 

a3. : 


Nr. 53: Stehender, ganz Nackter, Fauna; mit 
feinem Pedum fcheint er ein Panrherthier fchlagen zu 
wollen, welches ein Gefäfs zu feinen Fülsen unge- 
worfen hat. 


Nr.33. Aehnlicher Faun mit der Neb:is. Beide 
von parifchem Marmor, und wie es fcheint, von dem- 
felben Meilter. Beide-find fehr gut erhalten. 


Nr. 54. Venus, die aus dem Bade fteigt, mit 
der unächten Infchrifr; BourarAos Eroıcn gefun- 
den bey Salone, auf dem Weg von Ram narclı Pale- 
fteina. Pius V]. kaufte fie von dem Maler da Piccole 
für das Mufeum Pio Clementinum, (Pentelifcher 
Marmor.) 


Nr. 55. Flora oder Polyhymnia, gefunden 
zu Tivoli, in der Villa Adrian. Benedict XIV. liefs 
fie in das Muf. Cap. bringen. (Pentelifcber Marmor.) 


Nr, 56. Ceres, in einen weiten Mantel geküllt, 
trägt Aehren in der Hand, und einen Kranz auf dem 
Haupt. i 

Nr. 37. MHygiea, aus parifchem Marmor, die 
Ilinde find reitaurirt, allein der grüöfste Thei der 
Schlange ilt autik. 


Nr. 538. Amor und Pfyche, die einander um- 
armen. Gruppe, die ehedeın in der Sammlung des 
Cardinal Alexander Albani war, von wo fie auf-Che- 
mens XIV. Veranftaltung ins, Muf. Capitol. kaın. (Pa- 
riicher Marıner.) 


Nr. 59. Ariadne, die unter dem Namen Cleo- 
patra bekannte fchlafende Statue. Seit Papii Julius II. 
Zeit war fie im Belvedere des Vatican's. (Parifcher 
Marinor.) 


Nr. 60., Cupido, der den Bogen fpannt, aus 
parifcheım Marmor; nur der rechte Arın und die Beine 
ünd modern. Aus dem Pio- Clementinum. 


Nr.61. Bacchantin. Der Ergänzer hat ihr ein 
Gefäls mit Trauben in die Hand (die modern ift) ge- 
"geben. 

Nr.62. Der Genius der ewigen Ruhe, mit 
übereinandergefchlagenen Beinen, wie man ihu oft 
auf Sarkophagen fieht. 


Wir wenden uns nun zum zweyten Saal. 


.. 


 Salle des Hommes illuftrer 


Bis der Haupteingang eröffnet werden kann, ift 
hier der Eingang der Gallerie. Links aın Eingang 
fteht ein Tifch x, wo die gedruckte Befchreibung ver- 
kauft wird; rechts: ein anderer Tifch y, wo Stöcke, 
Regenichirme und Waffen abgelagt werden. 


Acht antike Säulen von grauen Granit (gewöhn- 
lich Granitelle genanat) zieren diefeu Saal. Siefteben 
auf einer Erhöhung, die einige Fufs hoch if. Auf 
dem Plane find diefe Erhökungen, die ‚bisweilen 
Brußhöhe haben, wie in mancher Fenfteraffnung, 
durch gerade Parallelitriche angezeigt. Die durchaus- 


. pel des Archeinorus war. 





gehende Maner hingegen. it fchräg. und meift unor- 
dentlich fchraffirt. Diele Säulen komıinen aus Aachen, 
wo Ge im Schiff der Kirche den Platz zierten, wo 
Karis des Grofsen Gmb fund. 


Nr. 70. Ein griechifcher Philofoph, bekannt un- 
ter dem Namen Zeno. Diefe itehende Statue, aus 
griechifchem Marınor (Grechetto), wurde im J. 1701 zu 
Lanuvium mit den Faun Nr. 30. gefunden. Bene: 
diet XIV. kaufte ihn, und lisfs ihn in dem Mufenın 
Capitolinuan aufltellen. Der rechte Arm und die Füfse 
Und ınodern. 


Nr.757. Demofthenes. Sitzende Statue, die 
fich ehedein in der Killa Montalto oder Negroni auf 
dem Efquilinifchen Hügel befand. Pius Yl. liefs fie 


‚ias Mufeuin Pio - Cleinentiuun bringen. 


Dr.72. Trajan, als Philofoph gekleidet, mit 
einem Globus in der linken Hand. Der Kopf ift an- 
tik, aber angefetzt, die Hände find reftaurirt. Diefe 
ftzende Statue befand fich ehedemn in der Villa Hat- 
tei auf dem Mons Coelüis. Clemens XIV. liefs fie ins 
Muf. Pio - Clem. bringen. 


Nr.73. Sexrtus aus Chaerosea, Lehrer des 
Marc Aurel und Oheim Plutarchs. Der antike Kopf 
it angefetzt. Diefe ftehende Statue ift aus griechi- 
fchem Marınor. 


Nr.74. Krieger, Phocion genannt, nach an- 
dern Ulyiles, weicher mit Diomedes ausgeht, um Jas 
trojanifche Lager zu ‚erkundfchaften. Diefe Statue, 
aus Pentelifichem Marmor, wurdeän der Mitte diefes 
Jahrhunderts in den Fundamenten- des Pallaites Gex- 
tili unten aın Quirinal entdeckt, wo chedem ein Tem- 
Pius VI. Bieis fie in das 
Muf, Pio-Clein. bringen. Die Fülse find modern, 

Nr. 73. Menander. Nr. 76. Pofidippns. 
Beide fitzende Statuen aus pentelifchem Marınor, wur- 
den im XVI. Jabrhundert zu Rom auf dem Viminali- 
{chen Hügel in den Gärten des Klofters 5. Lorenz in 
Panisperna gefunden; Sixtus V. liefs fie in der Yitla 
Montalto oder Negroni aufitellen,. von wo 
Pius VI. fie nach dem Mufeum Pio - Clementinum brin- ° 
gen liefs. 


Nr.77. Minerva, ftehende Statne, aus penteli- 

fchem Marmor, welche vordem in der Salle des anti- 

sim Lauvre war. Kopf und Arme find ınodern. 

ie ift mit der doppelten Chlamys oder Diplax beklei- 

det, die auf der rechten Schulter befeftigt it, auf der 

Bruft hat fie die Aegis mit Schlangen und dem Me- 
dufenhaupt. 


UI. 
Salle des Romains. 


Der von Romgwelli gemalte Piafond dieles 
Saals ftellc den Raub der Sabinerinnen, Mutius Scae- 
vola und andere römifche Sujets ver. Dilan hat hier 
alfo zufamunengeftellı, was auf römifche Gelfchichte 
und Alterthümer Bezug zu haben fchiem, ie 

r. 





Nr. 86: Rumifcher Redaer, bekannt unter 
dem Namen Germanicns, für den aber Jdiefe Figur 
zu altift. . Die Stellung des rechten Arıns, die auf 
den Ifiken Arm zurück geworfene Chlamys, irelche 
vormals durch den in der linken gewefenen Caduceus 
wahrfcheinlich zurück gehalten worden, die Schild- 
kröte endlich, die dem Mercur als Erfinder der Leyer 
gewidmet war, laffen vermuthen, dafs bier ein römi- 
fcher Redner unter den „Bilde des Gottes der Bered- 
faınkeit abgebildet ift. Auf der Schildkröte lieft: man 
mit fchönen griechifchen Charakteren, die bis jetzt 
noch nicht ganz correct bekannt gemachte Infchrift: 


KAEOMENHL 
KAEOMENOTE 
A®OHNAIOE» 
EHOIEL 


Diefe Statuwe, aus pentelifchem Marmor, kommt aus 
Verfailles, wohin fie unter Ludwig XIV. gebracht 
worden war; vorher war fie inRom, in der Villa 
Montalto oder Villa Negroni, vordem die Gär- 
ten Sixtus V. 


Nr.gr. Ein fchöner bronzener Kopf von Publias 
CornelinsıSchpio dem ältern. Diefe feltene Antike 
kommt aus den Zimmern von Verfailles, wo Ludwig 
XV. ihn hatte aufftellen laffen; Abbe Fantel, ein gro 
[ser Freund von Antiken, hatte ihm in J. 1735 ein 
Gefchenk damit gemacht. Diefs fieht man aus einer 
Infchrift hinten auf dem Hals. Das Weifse im Auge 
ift ans Silber ineruftirt. (Diefe Nusnmer fehlte noch 
bey der Eröffnung des Saals.) 


Nr.82. Sogenamnte Ceres, zus parifchem Marmor; 
wahrfcheinlicher eine Clio, die eine Rolle hielt, und 
welcher der Ergänzer einen Büfchel Aehren gab. 
Clemens XIV. liefs fie aus der Villa Mattei nach 
dem Vatican bringen. 

Nr. 83. Cicero. 

Nr.894. Sogenannter Mars. Stehende Statue aus 
pentelifcheım Marmor, naekt bis auf den halben Leib, 
der UnterkeiB"R, wie die heroifchen und kaiferlichen 
Figuren, drapirt. Als man fie reftaurirte, gab ınan 
ihr den Ehiarakter eines Mars, indem men ihr einen 
behelmten, antiken Kopf auffetzte, und ein Schwerd 
in die reehte Hanıl gah,_ Auf dem Block, an den die 

tatue gelehnt ift, Jieft man: 


HP...... JAHE (MMPAXAElaHz) 
ATAMO. TEOEEIOE 
‘KAT APMATIOE | Ä 
m, ENOIOTN = . 
Diefe Infchrift; die. ein wenig !verwifche, aber doch 
nicht undeutlich it, blicb bis jetzt unbemerkt, 
Agsfias„ıder Vater Hoya di s, eines 2: zwey 
iliuer diefer Statye, mag ‚vielleicht derfelbe ‚feyn, 
der die bekannte Siayue ‚yerfertigt hats ‚die, unter dem 
Naınen des kampjinden Gladiators bekannt ikt,, .;. 


t 


x 


Nr. 85. Zwey römifche. Portrait -Büften,- von 
einigen Grabmal, aus Alexander Sever's Zeiten, wie 
der Kopfputz des Weibes zeigt, gewöhnlich und 
Falfchlich Cata und Porcie genannt.‘ Ehedem wa- 
ren fie in der Villa Mattei; Clemens kaufte fie für 
das Mufeun des Vatican. 


Nr,86. Lucius Caninius ftchende Statne, aus 
parifcheın Marınor, mit der Toga; aus der römifchen, 
mit Abbreviaturen vermifchten, Infchrift auf dem Fuß- 


geftell (L. CANIO. AFRICE. PROCVRI. IHL), fieht, 
man, dafs diefer Luc. Caniniuws Statthakter der Pro- 
vinz Atrikawar. Diefe Statue war ehedem in Fontai- 
nebleau ; die Hände find modern, derKopfantik, aber 
angefetzt, die Form des Barts, die Geftalt der Buelt- 
ftaben und die Incorrectheit der Infchrift, fcheinen auf 
die Zeit der Antonine zu deuten. 


Nr. 87. Büfle des Marcus Jüniws Brutns 
aus pentelfchem Marmor, kommt aus dem Mufeun 
Capitolinum, (fehlte in der erften Expofitien) und 
mufs nicht mit der Bronze aus dem. Pallaft der Con- 
fervatoren verwechselt werden. . 


Nr. 88. Urania, kleine fitzende Statue aus pa- 
rifchem Marmor, fchr fein ‚gearbeitet, welche iin ]. 
r774 bey Tivoli, ande Ort, welcher 2a Piawellm 
di Bu Ur heifst, und wo ebedem das Landhaus des. 
Cafhos- fund, gefunden worden. Da fie weder Kopf 
noch Arme hatte : fo reftaurirte.man. fie zu einer Ura- 
nia, da diefe Mufe eine von den beiden war, dieman 
in den dortigen Excavationen nicht fand, Die dicken 
Sohlen ibrer Befchuhung könnte fie für eine Melpo- 
mene halten laiien. Der Kopf, obgleich angeferzt, iit 
indefs auch antik, aus pentelifchem Marmor, und ge- 
hörte immer einer Mufe zu ; auf der Stirne hat er zwey 
Sirenenfedern. ; 


Nr. 89. Lucius Ganias Brutus,.der ältere. 
Bronzene Bülte aus dem Capisoliun. 


Nr. 90. Römer als Opfetpriefler mit ver- 
hülfteın Kopfe. Dicfe Srarue ar fe Venedig im Pal- 
lat Giufiniayi; ein Engländer kaufte fie und brach“ 
te fie nach Roin, um fie reftauriren' zu laffen; hier 
kaufte fie Cleinens XIV. und liels fie in deın Vatican 
außitellen, DerKopfiftantik, aber angefetzt, die Him- 
de find modern. " 


Nr.gr. Augufl. Diefe Statue war ebenfalls in Ve- 
niedig, wo fie (wie jetzr' iin Mufeum) der vorigen als 
Pendant diente; fie it aus pentelifchem Marmor, und 
ine bey Velletri, im Augufls Vaterlande, ge- 

den. " 


Nr.92: Ifis- Prieflerin, die das Gefäfs mit 
dem geheiligten Waller trägt, welches mit ihrem 
Schleyerbedeckt Hit. Sie it von parifchem Marınor,, 
wurde in der Villa d#Efle zu Tivoli gefunden, 
und auf Benedikıs XIV. Befehl ins Mufeum Capitoli- 
»aum gebrachu ı Der antike: Kopi ilt ängelerzt: 


i ARE Mia. bs u 


a Nr. 


% 


xıs 


"Nr.03. Römifche Matrone, im Cofium der 
Göttin Badieltie: der Kopf iift ein Portrait, und 
nach dem Haarputz fcheint die Statue an das Ende 
des zweyten Jahrhunderts zu gehören. Diefe Statue 
aus griechifchem Marınor wurde in der Mitte des 
XVII. Jahrhunderts zuBengazi, in dem Golph von 


‚dydra, gegen Olten von Tripoli gefunden und ‚nach 


Frankreich gebracht, wo fie in der Verliller Tialle- 
rie aufgeltellt wurde, Unter den Antiken, die ınan 
kennt, if diels eine von denen, die ain beften con- 
fervirt find. Die Draperie ift fehr gefchmackvoll und 
fein gearbeitet. ’ 


Nr.94. Der fogenannte Aerbende Gladiator, 
ehedem in der VillaLudovifi, und unter Clemens XII, 
nach dem Capitol gebracht. er 


Nr.95. Römifche Matrone, aus welcher Girar- 
dor, der fie reftaurirte, eine Veftalin machte, durch 
den Altar, den er neben fie ftellte, ünd den modernen 
Kopf. Diefe Statue aus parifchem Marmor befand fich 
ehedem in der Verfailler Gallerie, und ift auch, fo 
wie die meiften vorhergehenden, in den Statwes de 
Verfailtes abgebildet. . 


Nr.96. Meipomene. Die Droperie diefer Sta- 
tue aus parifchem Marmor ift wegen der doppelten, 
einer kurzen ohne Aermel, und-einer langen Tunica, 
merkwürdig. Die Hände find modern, fie häls die 
Maske und die Rolle. 


Nr. 97. Antinows, deskapitolinifchen Mufeums, 
ehelem in der Samınlung des Kardinal Alexander 
Albani, 2 

w. = 
"Salle de Laoeoom. 


Die 4 Säulen (mit D bezeichnet) aus Verde An- 
tico oder grünem antikem Marmor, den die Alten 
aus der Gegend von Theflalonich bezogen, welche 
diefen Saal zieren, kommen aus der Kirche von Mont- 
morenzy von Maufoleum des Connetable Anne de 

ontmöarency; jede ift 3} Mötres boch, und hat 
43 Centimötres ini Durchmeffer. 


Nr. 100. Fafos indem Moment, wo er, um zu 
Pelins Feit zu kommen, durch den Anauros gewadet 
it, und. feine Sandeln an den rechten Fufs legt; voll 
Verwunderung dreht er den Kopf auf die Seite; um 
June, die er. als altes Weib durch den Strom getragen, 
uud die jetzt wieder als Görtin erfcheint, anzufehen.. 
Da ınan diefe Statue ehedem für einen C inciune: 
tws ausgab: fo brachte der Reftaurator eine Pflug- 
fchöar an... Diele Statue, aus: pentelifchem Marmor, 
ftand lange Zeit in: den Appartemens von Verfailles, 
wohin fie aus der Villa Montalto oder Negro- 
ni aus Rom gekommen war. vr 


Nr. 101. Büfte des Kaifers Lucius Verus mit: 
Paludamentum, aus lunefifchem (oder cararifcheın) 





Marmor; fie kommt aus den Pallaft des Herzops von 


Modena. (Sie fehlte noch bey .der.eriten Expofition.) 


Nr. 102. Wohlerhaltene Büfle des Commodus 
aus pentelifchem Marmor; fie kommt auch aus dem 
herzoglichen Pallat zu Modena. (Bey der erften Expo- 
rition fehlte fie gleichfalls.) 


Nr. 103: Die Tra-\Diefe beiden Pendans wurden 

“an ; in der Villa Adriani zw Tivoli 

eüdie, Sog Herme. schen re YI. kaufte fie 

. em{Grafen Fede'ab, untl liefs 

AR u. Die. Co- fie in dem Mufeo Pio - Cleınent. 
mödie, eine Herne.  aufitellen. 


Nr. 105. Eine fehr fchöne, wohl erhaltene und 
mit den Medaillen treffend ähnliche Antinous Be- 
Re, die fchon lange in Frankreich itt. 


Nr. 106. Kopf des Menelaus; er gehörte zu e. 
ner Gruppe, welche die Wegtragung des Patroclus 
durch Menelaus vom Schlachtfeld vorftilte, ‘Er ift 
in deın Muf. Pio - Clementino in Kupfer geftochen. 
Die Relte der Schulter des Parroclus, die ınan auch 
dabe in der Villa Adriani fand, blieben zu Roın. 
Sie find auch in demfelben Werke in Kupfer gefto- 
chen. (W. Tifchbein hat ihn nebft den andern Kö- 
pfen des vorgeblichen Homerifchen Helden auf der 
sten Tafel des erften Hefts feines Homers abgebildet.) 


Nr. 107. Adonis ausdem vaticanifchen Mufeum. 
Andere nennen ihn Ceres. en Mufeum, 


Nr. 108. Laocoon, Göthens finnreicher Auf- 
fatz in den Propylien ift ins Franzöfifche überfetzt; 
wo ibm neuerlich ‚auch .Visconti gelefen hat. Doch 
fcheint diefer über den einzig möglichen Moment 
der Darftellung anderer, Meynung. “Die Refte der 
beiden Kinnladen vom Kopfe der Schlange, die jetzt 
falfch reitaurirt ift, worauf Göthe in feinen Auffatz 
(Propylaen I, x. 5.9.) aufinerkfam macht, möchten 
jetzt fehr fchwer zu finden feyn. 


. Ne.109. Ein Diskobolos in. ruhiger Stellung; 
aus dem Mufeum Pio-Clementinum bekannt, getun- 
den auf der Appifchen Straßse an dem fogenannten Co- 
kersberiem der Livia, drey franzöfifche Meilen von 

om. 
Nr. 110. Büfle der Sounr, aus pentelifchem Mar- 
mor, ehedem in dem Capitolifchen Mufeum, und 
gemeiniglich Alexander: benannt. 


Nr. ııı. Amasonenflutl alıs:parifchem Mar- 
mor, welche Clemens XIV. aus der, Villa Mattei 
wo fie 200 Jahre lang, geftanden hatte, in das Mu- 
feum Pio - Clementinum bringen fiefß. Auf dem Bil- 
derfufs (Plinche) ‚liefet-man Transiata de Schola Me- 
dicorum.., TS er? BE np 
Nr.112. Bacchps, bekännt unter den Namen 
der Kapitalinifchen Ariadne. Eifi’ fchöner- 
Kopf von pentelifchem Märınor, aus dein Mufeuiri Ca-' 
2 A ll Dr DES En 2 2 . 

r 





Nr. 11% Seegott, Ocean genannt: Coloflali- 
fche Herme aus parifchen Marmor, die vor etwa 30 
lehren bey Puzzwo/i, indem neapolitanifchen Bu- 
fen gefunden würde; der englifche Maler Gavin Ha- 
wmilton, der fie gekauft hatte, trat fie an Cleinens 
XIV. für das Vaticanifche Mufeum ab. 


Nr. 114. Bocchuws, kleine Statue aus penteli- 
Schem Marınor; mit reftaurirten Armen und Beinen. 


Nr. 115. Mithrapriefler, unter dem Namen 
Paris bekannt, weil der Reftaurirer ihm einen 
Apfel in die IHland gegeben. Niedliche kleine Statue 
aus pentelifcheın Marınor, in einer Grotte bey der 
Tiber A. 1785, fünf Meilen von Rom gefunden, und 
in dem Vaticanifchen oder Pio-Clementinifchen Mu- 
feum aufgeftellt. Diele Statue zieht die Aufmerk- 
famkeit der Zufchauer ungemein ftark auf fich. 
Daher ift der Durchgang aus der Salle dw Laocoon 
in die Salle de U Apollon, wo diefelbe fteht, immer 
ftark mit Menfchen angefüllt, fo bald es in der Ga!- 
lerie erwas lebhaft zu werden anfängt, weil immer 
einige da find, welche die Statue mit hoher Bewun- 
derung betrachten. 


Nr. 116. Eotoffalifche Fupitersbüße aus 
Lunefifchem oder Cararifchenm Marmor, gefunden 
in den Ruinen zu Otricoli, und von Pius VI. in 
das Vaticanifche Mufeum verfetzt. 


Nr. 117. Minervakopf, aus pentelifchem Mar- 
mor. War lange Zeit in der Engelsburg,. von wo 
Pius VI. ihn in das Vaticanifche Mufeum bringen liefs. 


Nr. 118.° Meleager aus dem 'Mufeum Pio - Cle- 


Nr. 119. Aeskulapsbüfte aus pentelifcheın Marmor. 


_ Ne. rzc. Der Diskobo! ausdem Vaticanifchen Mu- 
fguin, in der Villa Adrians zu Tivoli gefunden. 


V. 
Salle d’Apollon., 


_ _Diefer Saal it mit vier fchönen Säulen von orien- 
taliichem rothem Granit geziert (f. f.f. f.); jede Säu- 
Je ift 4. Metres und 1. Decimetre hoch, und hat 43. 
Centimetres im Durchmeffer.” Diebeiden, welche ne- 
ben der Nifche Apolls ehen, komınen aus der Kir- 
ehe zu Aachen, wo das Grabmal Karls des Grofsen 

war. Diedrey erften Säle find parkerirt, diefer, der 
Laocoonsfaal, und der folgende, wo: die Mufen fte- 
hen, find mit fchöneın und feltenem Marınor ge- 
ger Der Plafond in den vorigen Silen enthält 
reskomalereyer ; in diefem it er weils, was den 
Saal mehr aufhellt. Die Mitte des Saals nimmt ein 
fchöner grofser achteckiger Tifch,. von orientalifchen 
rothem Granit, ein, der bier durch den Buchftäaben m 
bezeichnet if, : 


zıı 


Nr. 123. Merkur, unter dem Namen des Ant#* 
ch aus dem Belvedere (oder Mercure Lantin) be- 
annt. 


Nr. 126. Ueber diefer Statue it ein Basrelief ein+ 
gemauert, welches den Thron Saturnw's vorftellt. 
Auf einem architectonifchem Grunde, ia der Mitte 
des Basreliefs, it eine Art ven Thron, zum Theil 
mit einer Draperie bedeckt; auf dem Suppeda- 
neum oder Fulsichemel, it ein Himmelsglob, mit 
Sternen: überfäct und dem Zodiakus wngeben; links 
tragen zwey geflügelte Genien Saturns krummes 
Meffer, oder dieHarpe. Auf der andern Seite fchei- 
nen zwey andere Genien fich um feinen Scepter zw 
ftreiten. Diefes Basrelief, aus pentelifchem Marmor, be- 
fand fich feit yon Ve Zeit in dem Antikenfaal im Lou- 
vre, Italien befitzt mehrere dergleichen Basreliefs 
von gleicher Gröfse und in demfelben Stil, und felbft 
von gleichem oder ähnlichem Inbalr. Zwey find in 
dein Chor der Kirche San Vitale zu Ravenna, 
fie Stellen. den Thron Neptuns vor; ein drittes teht 
inder Rirche della Madonna de’ miracoli zw 
Venedig; ein Fragment von einem vierten, welches 
den Thron Apolls vorftellt, ift zu Rom in der Villa 
Ludovif, es 


Ne. 127. Eine kleine Statue aus griechifehem Mar- 
mor, Apollo Sauroctonos, oder der Eirecbien- 
tüdter. Er ift genz in der Stellung, wie der im Mu-, 
feum Pio - Cleinentinum, nur hat der Bildhauer, der 
die Statue reftaurirte, ibm in die linke Hand unge- 
fchickter Weife eine Leyer gegeben. 


Nr. 128. Eine kleine Merkursflatwe, aus Iu- 
nefifchen Marınor, merkwürdig wegen der man- 
cherley Attribute, die an derfelben vereinigt find; 
fie hat Flügel aın Kopf, den Caduceus in der Hand, 
die Schildkröte unter deın linken Fufs, und ilütze 
fich auf einen kleinen mit Arabesken gezierten Pila- 
fter, dergleichen man.an den Burrieren der Gymna- 
fien hatte. 


Nr. 129. EinePenws, die aus dem Bad kommt, 
in der Linken das Tuch um fich abzutrocknen halt, 
mit der Rechten fih den Bufen bedeckt. Sie ift in 
der Stellung der von Menophant verfertigten Venus. 
Neben fich hat fie ein viereckiges Kiftchen, fatt dafs 
die Gimidifche von Praxiteles, der fie übrigens fehr 
gleicht, eine Vafe neben fich ftehen hat, Dicfe 
Statue aus griechifchem Marmor, kommt aus der 
Gallerie von Verfailles, Nur der rechte Arm it re- 
ftaurirt. 


Nr. r30. Eine kleine Mersflatwe mit dem Heim 
und Schilde; aus lunefifcheım Marmor. 


Nr. 131. Ein junger, nackter Apoll aus pari- 
fcheın Marmor, mit der Leyer in der Linken. Der 
Torfo: diefer kleinen Statue ift von eineın fehr guten 
Stil. ‚Das übrige ftark reftaurirt. 


Nr. 132. Eine Statue, gewöhnlich Urania ge- 


naıınt, weil Girardon, der die ihr mangelnden 
25 Arme 


Arme und den Kopf reftaurirte, ihr eine Steenen- 
krene auffetzte, und eine Rolle in die Hand gab. Ih. 
re Stellung, und die Bewegung ihres linken Arms, 
einen Flügel ihres Kleides in die Höhe zu halten, (was 
die mit vielem Gefchmack gearbeiteten Falten ihrer 
Kleidung zur Genüge zeigen) könnte auf die Ver- 
muthung führen, dafs es eine Spes ift. Diefe Sta- 
tue Koınmt aus der Galierie von Verfailles, 


Nr. 133. Eine gut erhaltene kleine Statue aus 
harteın griechifchen Marmor, welche den Delphi 
fchen Apotli vorftellt, auf den Dreyfufs geltützt, 
und in der Linken einen Lorbeer haltend. Die Re- 
ftaurationen find nach den griechifchen Münzen ge- 
inacht worden. Diefe Statue ftund eliedem in dem 
Schlofs von Ecowen bey Paris. 


Nr. 134. Ein 1773 in Oftia gefundener Drey- 
fufs aus pentelifchem Marmor ‚bisher in dein Mu- 
{eu Pio - Clementinum, 


Nr. 135. Ein Antinous in der nämlichen Stel- 
lung, wie der Antinous aus dem Capitol, (Salle des 
Romaiss. Nr. 88.) 


Nr. 136. Ifis falutaris; aus dem Mufeum 
Pio - Clementinum. 


Nr.137. Minerva im älten Stil; eine kleine Sta- 
tue aus pentelifchem Marmor, die ehedem in dem 
herzoglichen Pallaft zu Modena ftand. Der Kopf ilt 
angeletzt, aber antik und in demielben Stil gearbei- 
tet, wie die Statue. Das merkwürdige derfelben be- 
fteht befonders in der großen, ‘weiten Aegis, die 
aufser den Schultern auch ‚einen grolsen ‘Theil des 
Kückens bedeckt. 


Nr. 138. Eine kleine wohlerhalitene Statue der 
Miuerva aus luneefifcheın Marmor, mit merkwür- 
digen Attributen. Zu ihren Füfsen it die Schlange, 
die oft unfichtbare Wächterin ihres Tempels zu 
Athen; ihren Schild ftützt fie auf einen geilügelten 
Riefen, mit Schlangenfüfsen;;, er hält noch als Waffe 
einen Baumftamm; walricheinlich der Riefe Pallas 
oder Enceladus. 


Nr.139. Mars Victor, eine Statue aus pente- 
lifchem Marmor, welchem der Reitanrator eine Welt- 
Kugel und einen Scepter in die Hinde gab, weiler 
glaubte, cs fey ein römifcher Kaifer. 

Nr. 140. Eine kleine in Atrika gefundene Mel. 
pomene, aus parifchem Aarınor. 

Nr. 141. Eine kleine Statue der Juno, auspen- 
telifcheın Marınor, mir gefchinackvull gearbeiteter 
Draperie, und reftaurirten Armen. 


Nr. 142. Die Kapitolinifche Venus. 


Nr. 143. Ueber derfelben it cin fchünes Basre- 
lief einrcmauert, welehes ein Suovetauril voritellt, 
und ehedem in dem Veltibulum, der St. Marcus -Bi- 
bliothek in Venedig lich befand. Antonia Lafre- 


rs gab 1553 einen Kupferftich davon. Damals fcheint 
es um St. Marcus - Pallaft zu Rom gewefen zu feyn. 


, Sr. 145. Der Apoll von Belvedere. Zwifchen der 
Plinthe und dem Piedeftal, wurde am ı6ten Brumai- 
te, (zwey Tage vor Eröffnung der Gallerie) als Con- 
ful Bonaparte diefelbe befuchte, eine Bronzene Tafıl 
mit folgender Infchrift befeligt: 


La Status d’Apollon , qui f'elve fur ce piedefat 

‚ trouvee & Antism fur la fin dw XVe Siöcle, 
placee auVatican par Files II, aucommencement du XTIe, 

Conquifet An U de In Republigue par t!’armee d’Italie, 
 fous les" Ordres de General Bonaparte, 
a ee firee ici le 2ı Germinal an VIII, 
premiere annee de\fon Confulat. 

Auf der Rückfeite ftund: 


Bonaparte, Ier Conful. 

Cambacerös, IIe Conful. 

Lebrun, IIIe Conful. 

Lucien Bonaparte, Miniflre de I’ Interieur. 


Das Piedeftal vom Apoll fteht auf einem 2 Stufen 
hoben Perron, lo dafs die Statue über die andern 
neben ihr ftehenden cerhaben ilt, und fchon von der 
Salle. du L.aocoon aus über die immer vor ihr verfam- 
inelte Menge hin gefehen wird. Eben. fo wird einft 
Laocoon gleich beym Eintritt in die ‚Augen fallen, 
wenn erlt das grofse Thor und der erite Saal fertig 
feyn wird. Vorn neben den Stufen des Perron ftehen:: 


Nr. 144. Zwey Sphinxe aus rothem orientalifchen 
Granit; beide komınen aus dem Pio Cleinentinifchen 
Mufeum. Der Perron felbit ilt mit dein koftbarften 
Marmor ‚gepflaitert. In der Mitre find fechs Tafeln 
von antiker Mofaik eingefetzt, welche aufser verfchie. 
denen Zierrathen Tbiere vorltellen, die von Vögeln 
gezogen werden. " 


Nr. 146. Venus von Arles, welche in diefer 
Stadt im J. 1651 gefunden, und bisher in der Gallerie 
von Verfailles aufbewahrt wurde. Aus hartem etwas 
afchfarbigem griechifchen Marmor. Bekanntlich gab 
ihr Girardon bey der Reftauration einen Spiegel in 
die Liuke, und den Apfel in die Rechte. Der capito- 
linifchen VenusTfo lehr nahe, ‚wird diefe etwas in . 
Schatten geltelle.- , Vielleicht wäre es noeh angeneh- 
mer, wenn zu beiden Seiten des Apoll gar keine Sta- 
tue itünde, 


Nr. 147. Ueber diefer Venus ift ein Basrelief ein- 
pernauert, welches eine Conclamation vorftell. Es 
it aus luneefifchen Marmor, und fand feit langen 
Zeiten in dem Antiken-Saal desl,ouvre. Maffei und 
Dom Martin fahen es dert und gaben Zeichnun 
und Beichreibung davon. Es fcheint indeffen bloß 
eine Nachahmung eines antiken Kunitwerks zu leyn, 
und ift wahrfcheinlich erit zu Anfang des XViten Jahr. 
hunderts verfertigt worden. 


Nr. 148. Der indifche Bacchus, mit der griechi”. 
fchen Infchrift Sardarnapalus; aus den Mulfeum ' 
Pio- 


| 
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Pio-Clementinum. Mongez, Mitglied des National- 
infituts, hat in einer Vorlefung, die nun auch 
in der Decade philofophiguwe lan IX. n. 5. >. 
265. abgedrnckt Äh, zur großsen Verwunderang 
von Visconti zu beweifen gefucht, dafs diefs Bild 
(von fchönem. griechifchen Still) eine Portraitita- 
tue des Eigabalus fey, der, wie Herodian fagt, dem 
fchönen Bilde des Bacchus ähnlich fah. 


Nr. 149. Hercules, der den kleinen Telephus 
auf den Armen trägt, oder der fogenannte Hercules 
Commodus, aus dem Belvedere. 


Nr, 150. Apoll, aushartem griechifchen Marınor, 
der ehedeın in den Gärten von Verfailles bey dem 
Bosquet de la Colonnade ftand. Er hat die 
Stellung des von Lucian befchriebenen Iyeifchen Apolls ; 
der rechte Arm.liegt auf dem Kopf, und in der 
linken, die er auf einen von einer Schlange umwun- 
denen Baumftamm ftützt, hielt er wahrfcheinlich den 
Bogen. Diefe Stellung machte, dafs ınan ihn zu Ver- 
failles immer für einen Bacchus anfah. Wenn eint 
Friede mehr Aufwand zu machen erlauben wird, 
wird auch in diefer Gallerie durch gefchickte Reltau- 
rationen unter Visconti’s Auflücht, manches zu thun 
feyn. 


Nr. 151. Der in der Villa Adriani ausgegrab- 
ne ägyptifche Antinows, aus pentelifcheın Marınor, 
der ehedem in dem Mufeum Capitolinum ftund. di 


Nr. 152. Bacchuws, in der Stellung der Ruhe mit 
der Nebris bekleidet. Eine treflich gearbeitete und 
wohl erhaltene Statue, ehedem in der Verfailler - Gal- 
lerie. Metllan lieferte einen Kupferftich von der- 
felben. 


Nr. 153. Eine fchöne coloffalifche Sera pis-Bw- 
Ste, aus dein vaticanifchen Mufeum, 


Nr. 154. Ein Merkur, aus pentelifchem Marmor, 
ganz in der Stellung des Vaticanifchen (Nr. 125.). Die- 
fer war noch durch einige Attribute deutlicher cha- 
rakterifirtt. In dem Kopf z. B. hatte er zwey Löcher, 
wo offenbar die Flügel eingefetzt waren, und ein 
Theil des Caduceus ift auch alt. 


Nr. 155. Die capitolinifche Juno, nach an- 
dern eine Meipomene. Aus dein Mufeum Capito- 
linummn. 


Nr. 156. Eine der fchönften bekanntenBacchus- 
A atwen, aus hartem griechifchen Marmor. Er itt 
ganz nackt, und ftützt den linken Arın nachlüfsig 
auf einen Baumftamn. Der vollkommen con- 
fervirte Kopf, deffen langlockigtes Haar auf die Bruft 
berabfliefst, ift nit Epheu und einer baechifchen Binde 
sırıgeben. 


Nr. - Ueber diefem Bacchus ift ein Basrelief 
sirsgemaueft, welches nach einem in der Villa Bor- 
17 efe befindlichen modelirt it, und fünf, Mädchen 
jorftellt, die fich bey der Hand halten und um einen 
“eınpel tanzen. 


EV 


VL 
Salle des Mufes. 


"Nr. 165. Baechuskopf. 

Nr. 166. Eine Säule aus orientalifchem 
Granit, etwas dunkelgrau und grün, mit leichter 
rofenfarbiger Schattirung und weifsen Flecken; Kapi- 
tal und Bafe find von vergoldetem Bronze und reich 
verziert. 

Nr. 167. Ein fogenannter Hippocrateskopf 
dus pentelifcheın Marmor. 

Nr. 168. Calliope, aus dem Mufeum Pio - Cle- 
hentinum. 

Nr. 169. Apollo Mufageta, ebendaher. 

Nr. 170. Clio, cbendaher. 

Nr. 171. Melpomene, ebendaher. 

Nr. 172. Eine Herme aus pentelifchem Marmor. 
mit eincın Socrateskopf, die im Vlten Bd. des Mufeuın 
Pio Clementinum geßochen und befchrieben if. 

Nr. 173. Polymnia, aus demfelben Mufeum. 

Nr. 174: Kopf eines indifchen bärtigen 
Bacchus, lange für Plato gehalten. 

Nr. 175. Die Homers-Büfle, aus dem Kapito- 
linifchen Mufeum. 

Nr. 176. Erato, 

Nr. 178. Euterpe. 

Nr. 179. Terpfichore. 

Nr. 180. Urania. 

Nr. 1$ı. Thalia, alles aus dem Mufeum Pie- 
Cleinentinunn, 

Nr. 177. Eine Euripides Herme, aus pente- 
fchem Marmor, Stand chedem in der Acadeinie von 
Mantua, fo wie: 

Nr. 184. Der fogenannte Firgilskopf. 

Nr. 182. Noch ein Socratesköpf. 

Nr. 183. Eine fe=: fchöne Säule ausafricanifchem 
Marmor. 

So weit die in den 6 geöffneten Sälen jetzt auf- 
geftellten Antiken. Der Haupteingang wird, wen 
alles vollendet feyn wird, vorn neben dem Platz des 
Louvre in den Saal angebracht werden, der jetzt f[chon 
aufdem Plane durch den Saal des Torfo bezeichnet ift. 
Darneben wird die Fortfetzung der Gallerie ftatt fin 
den. Ob dazu noch mehrere Säle beiftimmt werden 
dürften, it bis jetzt noch nicht entfchieden, aber febr 
wahrfcheinlich, befonders wenn alle vorhandene Re- 
liefs und kleinern Antiken, die zum Theil jetzt ii 
den obern Saien der Gemäldegallerie fehr unpaffend 
aufgeftellt, zuın Theil aber auch in der Nationalbi- 
bliothek befindlich find, noch mit dem Central - Mu- 
feuın verbunden werden follten. 

Noch verdient bemerkt zu werden, dafs die Fen- 
ftervertiefungen in einigen fchon fertigen Sälen (z. B. 
in deın des Apollo) bis auf die Brufihöhe aufgeinauerr, 

. und 
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und daher auch auf unferM Plane mit parallelfchraffir- 
ten Linien bezeichnet find. : Die Säle find im Winter 
durch Röhren, oder fogenannte Tuyaur de chaleur, fehr 

ut erwärmt. In dem Veftibole, durch welchen man 
jetzt in den innern Hof gelangt, find moderne Bron- 
zen aufgeftellt, die auf dem Plane durch ecec ausge- 
drückt find. Im Saale des Hommes illuflres ftehen Säu- 
ien auf einer bruftkohen Mauer bb, wodurch die Säle 
von einander getrenat werden. . 2 


Der Zulauf der gaffenden Zufchauer war natürlich 
in den erften drey Decaden aufserordentlich grofs und 
für den eigentlichen Liebhaber etwas lältig. Allein 
diefe Flut der Neugierde wird bald verronnen feyn, 
und dann wird nichts über den ftillen Genufs diefer 
Befchauung gehn. Die Beleuchtung ift im Gänzen 
vortre@ich; die Aufltellung in den fehr hohen Sülen 
fu viel-es nur imıner das Local gelftatter, aus dem 
richtigften Gefichtspunkt gefafst. Befonders ınufs die 
herrliche Gruppe des Laocoon, vorn vom Haupteingang 
gefehn, künftig eine noch erhabnere Wirkung thun, 
als fie fchon jetzt der vaticanifche Apoll, von Lascoons- 
Saal aus gefehn, hervorbeingt, Hoffentlich wird durch 
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diefe gelchmackvolle Aufitellung der. Antiken, und 
die dadurch fo.laut ausgefprochene Anerkennung ih- 
res hohen Wertlis der wilden Zerftörungsfucht in ei- 
nigen ‚mittäglichen Gegenden Frankreichs, worüber 
der wackere Gady noch neuerlich im Magazin Eney- 
clopedique (Vendemiaire, Van 9. Nr. 10. S. 249. fl.) to 
gerechte Klagen führt, kräftiger, als durch jede an- 
dere Vorkehrung, Einhalt gefchehn. 


 , Dafs die Bildhauer der neuen franzöfifchen Schule 
nicht unwerth find, die erbabenften Votbilder des Al- 
terthums täglich wor Augen zu haben, wird fich viel- 
leicht bald durch mehrere inftanzen beweifen laffen. 
Den erften Beweis lieferte der verdienitvolle Bildhauer 
Moille durch ein Basrelief von 4: Fußs, „welches über 
der Thüre, die jetzt zur Antikengalerie führt, erit 
vor eirigen, Tagen eingelerzt worden ilt.. Es ftelit 
die Minerva. als Schutzgöttin der Wiifenfchaften und 
Künfte, die re in der einen, die Lorbeerkrone in der 
andern Handhaltend, vor. Man iikallgemein mit der 


reinen Zeichnung und Ausführung dieler Figur zufrie- 


den, und findet fie ikrer Beftimmung volltommnen 
würdig. 
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Donnerstags, den 1. Januar 1501, 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Güthe's weue Schriften. Drit- 
Vierter Band. 394 $. Tünfter 
1795 u. f. 


Bentixn, b. Unger: 
ter Band. 364 $. i 
Band. 3715. Sechfler Band. 3075. 8. 


Auch unter dem Titol: 


Wilhelm Meifiers Leiirjatre. Ein Romau, herausge- 
geben von Güthe. Erfler bis vierter Band, 


Ebendafelb: Guthe's neue Schriften. Siebenter Band, 
Mit Kupfern. 1800. 3808. 8. 


Br einer Recenfion_eines Werks, wie Milhelm 
s Meifter, weiche eben jetzt, weder früher noch 
fpäter, erfcheint, findet fich der Kritiker nothwendi- 
ger Weile in einiger Verlegenheit. Er hat den Beruf 
sicht mehr, es bey deın Publicum einzuführen, und 
doch ift er noch nicht da, wo er verfuchen konnte, 
Organ einer fpätern Nachwelt zu feyn; ihn ftört in 
der Stimmung, welche zu einem folchen Verfuch er- 
foderlich wäre, die mit feinen eigenen Gedanken über 
das \Verk verwebte Kenntnifs und Beurtheilung def- 
fen, was feine Mitwelt davon denkt. 


Ein Standpunkt wird ihm jedoch eben dadurch 
angewielen, der feinen grofsen Werth hat. Er be- 
trachtet an einem fo ausgezeichne:ien Werke die Ein- 
drücke, welche daffelbe feit feiner Erfcheinung ge- 
macht hat, une diefes lehrt ibn, welchen Gewinn 
Gefchmack und Kunit bereits davon gezogen haben 
mögen, und welchen ße noch davon ziehen werden. 
Sollte auch die Summe von jenein nicht rein heraus 
zu bringen feyn: fo ift dafür diefer um fo Schneller 
zu berechnen. Jedes Producer von claflifchem Charak- 
ter wirkt durch fein blofses Dafeyn endlich alles, was 
es wirken kann und foll; denn es mufs in die Bil. 
dung derer eingreifen, welche künftig vorzügliche 
Werke herrorbringen werden: fo wie die vorzügli- 
chen Werke; weiche vorher da waren, in die Bil- 
dung des Urhebers von jenem Product eingegriffen 
haben. Diefs ift es, was einem clafifchen Werke auf 
keine Weife, und durch kein Unwefen, zu welchem 
daflelbe Anlafs geben mag, entrifen werden kann, 
Mögen wir immer über die Franzofen lachen, die ih- 
ren Racine durch den Beynamen des Zürtlichen am 
meißen zu ehren glauben, während wir in allem, 
was Zärtlichkeit bey ihm ausdrückendull, vor con- 
ventionellem Aufputz keine Spur von dramatifcher 
Wahrheit erkennen— mögen die englifchen Commen- 
tatoren Shakfpeare’s mit noch fo geiltlofer Pedanterie 
ibraen Text bearbeitet haben — mögen Leute, die 

A. L, Z. 1801. Erfler Band. 


gern Secte machen wollen, in Einem Athem und mit 
gleichem Tone Cervantes und SJacob Bühme herausfirei- 
chen — mag einer von ibnen verkünden, dafs Gö- 
the's „rein peetifche Poefie die wahre Pucfie der Poefie, 
dafs \Vilhelm Meifter eine von den’drey großsen Ten: 
denzen des Zeitaliers“ fey: Shakfpeare, Cervantes, 
Rise, Gütbe, werden, trotz allem, was über fie 
deraifunnirt werden mag, tretz aller einfeitigen Ur- 
theile, welche Verbindung oder Nationalbeichränkt- 
heit, oder Mangel an Kunifinn wider fie ‘fällen mo- 
gen. ja felb ihren lücherlichiten Enthufiaften zum 
Trotz, ewiz Mufßer und Vorbilder in der Kunit blei- 
ben, ewig denen, welche in der Natur die Kunft zu 
finden ftreben, den Schlüllel reichen, der diefe in je- 
ner verfchliefst, 


Milhelm Meifters Lehrjahre exiltiren nur feit we- 
nigen Jahren, und fchon ıft die Zeit vorbey, wo meh- 
rere warıne Bewunderer diefesRomans lich es zur An- 
gelegenheit machten, ausführliche Lobreden auf den- 
felben zu fchreiben, wo andere Aergernifs daran nah- 
men, und nicht weniger gefchäftig waren, aus wirk- 
lichen, oder ihnen fo dänkenden Fehlern des Werks 
zu beweifen, dafs Wilhelm Meiflers Lehrjahre, wenn 
gleich manches darin recht fchön wäre, doch nicht 
bewundert werden dürften. Wasdie einen und die an- 
dern fchrieben, ift bereits vergeffen — und zugleich 
Scheinea auch Milk. Meifters Lehrjahre fat vergeffen, 
Beides mufste fo kominen, und mufste früher erfol- 
gen, als in andern, fonft ähnlichen Fällen. Mau 
konute cine gute Weile fortfahren, in Kraftromanen 
den Werther, "in altdentfch - Shakfpearifchen Schau- 
fpielen, den Götz w. Derlichingen, nachzuäffen: es 
mulste allo lange währen, ehe Götz v. Berlichingen 
und Nerther dem Gerümmel ihres Erdenlebens ent- 
rückt, und in den itillen Teinpel der Uniterblichkeit 
eingeführt wurden. Aber in der Manier des Hälh. 
Meijter fchreiben und daritellen zu wollen, das liels 
man gleich anfangs aus guten Gründen bleiben, und 
jene Polemik war keine rechte Nahrung für die Mode. 


Unwichtig war indeffen der Streit keineswegs, 
und wenn es gleich fehr die Frage feyn möchte, ob 
die ftreitenden Partbeyen Luß haben werden, den 
Vergleich zu unterfchreiben, den wir hier zu entwer- 
fen verfuchen wollen: fo kann ein folcher doch im- 
mer noch anderweitigen Nutzen haben. 


Der Charakter der Vortrefllichkeit, weichen die 
Geguer diefes Romans ihm zwar dem Worte nach lie. 
ber ablprechen möchten, aber in der That doch zu- 
geltehen, liegt unftreitig gauz befonders in der Dar- 

A Rellung. 
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R:llung. Diefe it durchgiingig fo befchaffen,, dafs fie 
in iier Volikommenheit auch die Situationen und die 
Charaktere in üich fehliefst, olıne dafs man an jenen 
die verftändige Anlage, noch an diefen die abfichtli- 
che Entwerfung und Ausführeune,. oder was fonft an 
Sirearionen unrl Charakteren guter Romane hervorfte- 
chend lobenswürdig zu feyn pflegt, jemals fonderlich 
bemerken oder rühmen könnte. 


Freylich it es cben Darftellung, was den Dichter 
macht, während jeder andere Vorzug dem guten Kopf 
natürlich feyn, oder von ilım erlangt werden kann, 
Allein unter allen Kunfgattungen it gerade der Ro- 
man diejenige, an welcher das Poetifche, wenn es 
fehlt, am wenigften vermifst wird, und wenn es 
vorhanden ift, aın überlläfsigften zu feyn fcheint. 
Hierin liegt der tiefite und hauptfächlichfte Grund ei- 
ner allgemeinen Unbehnzlichkeit, welche bey einem 
profsen Theil des Publicums mit dem Genufs des 
Wiln. Meifiers verbunden gewefen if. Eine Schule 
von Kenftrichtern hat diefe Unbehaglichkeit, die fie 
redlich feibft einpfand, in kritifchem Tadel auszudrü- 
cken gefucht, aber mit dem geringen Erfolg, den 
eine blofs fubjeetive Beurtheilung haben mufste, An- 
dere erblickten, was wirklich da war: Eefcheinun- 
gen, aus derFülle eines unendlichen Kunftreichthunns 
hervorgebracht, von höchft mannichfalrigem Intereffe 
durch ihren Urfprung aus der \Wrirkticakeit, die aber 
nicht wie Wirklichkeit feibt, und in der That noch 
weniger wie unmittelbare Abbildung der Wirklich- 
keit, zu beurtheilen waren, 


Die beften Romane haben auch die gebildetern 
Lefer an Porträtmalerey gewöhnt. Güthe hatte frey- 
lich feine Originale, wie Richardfon, wie Fiekting, 
wie jeder andere mit Recht bewunderte Ro:nanendich- 
ter; aber in dam Uebergang vom Anfchauen zur Dar- 
ftellung war die Menfchenkenntnifs, der Beobach- 
tungsgeift, und jede andere Eigenfchaft, welche jene 
Schriftiteller auszeichnet, bey ihm der Phantafie, dem 
poetifchen Genie untergeordnet. Wir fagen unser- 
geordnet; denn dafs With. Meifler einen Schatz der 
ticfiten Menfchenkenntnifs und der feiniten Beobach- 
tunz enthält, möchten wohl feine entfchiedeniten 
Gegner felbit nicht leugnen: nur vermillen diefe die 
Stellung, die Mifchung, die Beziehung, welche eine 
folche Menfchenkenntnifs und Beobachtungsgabe fonft 
im Roman zu haben pflegt, und Jie hier den poeti- 
fchen Werthe aufgeopfert find. 


Wo daregen diefer Werth lebhaft empfunden 
wird, da fullt die unnachahmliche Darftellung jede 
Lücke in der Wahrfcheinlichkeit des Romans aus, 
unterwirft unbedingt jeder Willkür des Verfaflers, ver- 
hüllt jeden Fehler, und fchafft fogar die Fehle: zu ei- 
genthümlichen Schönheiten um. Sie regt Ideen von 
Zufainmenihang und Bedeutung auf, von denen nicht 
beftimint werden kann, ob fie in das Werk hineinge- 
legt, oder darin erkannt werden — gerade wie die 
Nasur felblt, als Gegenftand des Gefühls und Ver- 
ftands: fie, die volle, lebendige Natur, ift daruın 


keineswegs tadt und leer. Aber jene Behandlung 
des Wilh. Meiflers verfällt auch in den Fehler, endlich 
blofs füubjectiv zu feyn, und es hat hier ımyflifchen 
Unfug, Commentatorsmisbräuche gegcben, die der 
Kunft nicht weniger fchaderen, als ähnlieher Unfug und 
äbnliche Misbrüäuche de: Religion gefchadet haben, 
die, wie jene, nützlich durch kiflörifche Kritik wider- 
legt werden können. 


Um über Mil. Meiflers Lehrjahre nicht in fchwär- 
merifche Verirrungen zu gerathen, braucht man nur 
eine Thatfache, die vielleicht nicht allgeinein bekannt 
ilt, in Betracht zu ziehen. Lange vor ihrer Erfchei- 
nung wufsten viele Perfonen um das Dafeyn eines 
Werks von Göthe, das diefen Titel führte, und feit 
vielen Jahren, alfo von der Jugendzeit des Vfs. her, 
unvollendet im Manufcript exiltirte. Es bedarf kei- 
nes hohen Grads von kennerfchaft, um zu urtheilen, 
dafs jener Milk. Meifter Tehr wefentliche Aenderungen 
erfahren haben muls, un die Form Zu erhalten, un- 
ter welcher wir ihn jetzt befitzen.: Ein fehr grofser 
Vortheil für die Kritik wäre es, wenn man auch den 
alten Pleif'er kernte, wie man den alten und den 
neven Weither kennt. Allein das Factum giebt a priori 
einen hinlänglichen allgemeinen Auffchlufs über die 
häufigen Vernachläßsigungen der Handlung des Ro- 
ınans, über die auffallenden Ungleichheiten im Fort- 
gang derfelben, über die luckere Verbindung zwi- 
ichen mehrern ihrer Theile, über die Fäden, welche 
der Dichter angeknüplt zu haben fchien, und die er 
in der Folge liegen liefs. Diefs alles hat arge Steine 
des Anttofses für die Gegner des H’ilk. Meijlers, und 
treßliche Steckenpferde für feine Enthufiaften gegeben ; 
elme Zweifel aber ind es lauter notwendige Bedin- 
gungen, oder wenigftens natürliche Folgen, der Ue- 
berarbeirtung und Vollendung eines jugendlichen 
Werks im reifern Alter. Dein Gcifte nach hat der 
Dichter hier die beiden äufserften Epochen feines Ge- 
nius auf das Glücklichfte an einander zu knüpfen ge- 
wufst; ober für das Materielle mufste er zuweilen fich 
behelfen, zuweilen fpielteer, in leichten Bewufstfeyn 
feiner UÜcberlegenbeit, mit dem widerfpenfligen Stoff, 


Statt mit der Pedanterey zu rechten, welcher Je- 
nes keinen Erfatz für Diefes giebt, wird es ein frucht- 
bareres Gefchäft feyn, wenn wir deın Geheimnifs je 
ner geiftigen Einheit, jener fo vielumfaffenden Vol- 
kommenheit der Darftellung, weiche Wilh. Meijlers 
Lehrjahre in vielen Stücken neom, und in einigen 
über die vorzüglichften Kunftwerke aller Zeitalter und 
Sprachen Stellt, auf die Spur zu kommen fuchen. 


Der gewöhnliche Roman — wenigliens wollen 
wir, der Kürze wegen, eine Gattung fo nennen, in 
welcher fich dennoch fehr vorzügliche Talente her- 
vorgetlhan haben — verträgt fich mit mehreren ver- 
fchivdenen Fo:ınen, z.B. mit der epiltolarifchen, der 
autebiographifihen, ja felbft der dialogifchen, und 
diefe Formen bewirken mehr oder weniger eine dra- 
wmatifche Lebendigkeit und Nähe der Gegenftinde, 
aber ohne das Kunlimälsige, welches innerhalb der 

Gran- 


5 No. ı. 
Gränzen des Drama’s liegt. Man könnte die Roma- 
ne in Briefen; oder in Autobiographien, erfundene 
Actenftücke, und ein vorzügliches Gefchichtwerk 
eher als einen folchen Roman ein Werk der Kunft 
nennen. Aber für den Roman, als eine beftimmte 
poetifche Gattung, pafst fchlechterdings nur eine 
Forin: die erzäblende, und in diefer Form nur ein 
Ton: der Ton einer moralifchen Perfon, in welcher 
die handelnden Perfonen exilliren, und die aufser- 
halb derfelben exiltirt. Der Roman, in diefem Sin- 
ne,ift bürgerliche Epcpee : er unterfängt fich nicht, 
gleich dem eigentlichen Heldengedicht, das Organ ei- 
ner Mufe zu borzen; aber die erzählende Perfon ver- 
tritt ihın dfe Stelle der Mufe des Heldengedichts, und 
hat auch ihren Theil Fon Göttlichkeit. 


Nun bieret uns Milk. Nleifler Form und Ton des 


Ro:nans in köchiter Yollkommenheit dar, und zuver- . 


Mr liert darin das Wefen jener Vollkommenheir der 
Daritellung. Die erzählende Perfon it in jeder Zeile 
gleichfaım unfichtbar fichtbar, ınit unaufgedrunge- 
ner Ueberlegenbeit bey Charakteren von der Art des 
Helden der G.fchichte, auf gleicher Höhe bey den 
vorzüglicheren Perfonen, wie Lo:herio, Natalie, und- 
einigen anderen, durchaus identifiäirt bey fchlechter- 
dings intereilireunden, wie die fchöne Seele; nur bey 
tragifchen, wie Mignon, it es allenfalls, als ob jene 
Perfon verfchwände, und blofs eine zauberifche Er- 
fcheinung Schrecken oder Rührung hervorbrächte, 
die ınir dem Schrecken und der Rührung, welche die 
getreuen Gemälde von Situationen und Verhältniffen 
der wirklichen Welt in gewöhnlichen Romanen erre- 
gen, nichts als den Namen gemein haben. 


Wenn der Dichter in einigen Eingängen von Ka- 
piteln, und bey andern Ruhepunkten, fich felbii ver- 
nelımen lifst: fo erinnert er weit mehr an die be- 
rülunten Gefanzseingänge des Ariofls als an Fichlings 
Eingangskapitel, und eben fo zeuzen auch feine hiu- 
figen Gleichniife von dem epifchen Ton, der ihm den 
Vortheil gewährt, das Lächerliche durch hervifchko- 
mifchen Anitrich, nicht, wie in der Burleske ge- 
fchieht, zu veritärken, fondern zu ınildern und zu 
vercdeln, und eine gänzliche Abwefenheit der ınorali- 
fchen Beziehung, welche der gewüuhnliche Roman, 
wenn er nicht fchlechterdings abentheuerlich ift, auf 
eine oder die andere Weife iınıner hat, zu bewirken, 
an deren Statt aber einen Geiit von höherer Weisheit 
durchgängig lebendig zu erhalten, der weder diefen 
oder jenen handelnden Perfonen, noch dem Indivi- 
duu:n des Verfaffers eigen ilt, fondern zu der poeti- 
Sehen Göttlichkeit der erzählenden Perfon gehört. 


‚.. An den Helden diefes Romans haben die unpoe- 
tifchen Lefer und Kritiker viel Aergernils genominen, 
Von den poetifchen hingegen fchloffen ihn einige, 
vielleicht durch eine pfychologifch zu erklärende Ver- 
wechlelung des Ezoismus, ganz befonders in ihr 
Herz, und wollten ihn ınchr liefpect erwiefen willen, 
als es jemals die Meynung des Dichters war. Nie 
wurde es Cervantes und Voltaire'n von den Lefern des 


JANUAR 1801. 6 


Don Qkichote’s und des Candide’s übelgenommen, dafs 
jener ein Narr und diefer ein Pinfel it; eben fo we- 
nig fanden Jich bis jetzt Kunftverftändige, welche zu 
bihaupten ®nteruommen hätten, dafs Don Qsichnte 
im Ernit-ein weifer Junker, und Candide ein.befonders 
gefcheiter Junge fey. Es wäre alfo unbegreiflich, wie 
der unnachalunliche Ton von wilder Perlillage , mit 
welchem der Charakter des Wilh. Meifters durchaus 
behandelt it, noch folche Mifsverkändniffe zulaffen 
konnte, wenn nicht die mit dein Edeln und Zierli- 
chen fo leicht wie mit dem Komifchen, und felbitmit 
dem Komifchen edel und zierlich umgehende Fantafie 
des Dichters zu diefen verfthiedenen Irrthümern Anlafs 
gegeben hätte. 


Einem Neuling von regeım Gefühl und Verftand 
begegnet mehr Intereffantes als einem andern, und 
was ihın begegnet, fey es Edles im Umgang mit 
edeln Menfchen, oder Gemeines im Verkehr mit ge- 
meinen, hat mehr Intereffe als wenn es einem an- 
dern begesnete! Jenes veredelt ihn, und er veredelt 
diefes ; iminer aber ift er fült mehr Gelegenheit als 
Held der Handlung. 


Wie Milh. Meier fich fetbft betrachtet und dar- 
ftellt, wenn er mit der Erzählung feiner erften kin- 
difchen Verfuche in der Schaufpielkunft feine Geheb- 
tc einfchläfert, fo wird er überhaupt vom Dichter 
betrachtet und dargeitellt. Gerade diefer fo zu be- 
handelnde Charakter war es, welcher als Hauptper- 
fon diefes Romans deffen hauptfächlichfte Tendenz, 
wechfelsweife die Kunft als Symbel des Lebens, und 
das Leben als Symbol der Kunit »ufzuftellen, am be- 
ften befördern ınufste. Der Dichter fcherzt mit ihın, 
und lifse feine vorzüglicheren Perfonen mit ihm 
fcherzen; aber fowohl er als diefe Perfonen find ihn 
doch hold, und wenn Lefer, die keinen Scherz ver- 
ftehen, es ihm nicht auch find: fo ift diefs in der 
That micht des Dichters Schuld, Die komifchen Si- 
tuationen, in denen er ihn erfcheinen läfst, z. B. 
wenn er mit deın Fürften ausführlich von Racine’s 
Verdienften zu fprechen beginnt,, wenn er fich gerü- 
fict hat, der Gräfin vorzulefen, fetzen ihn nicht her- 
ab: es würde uns nicut verdriefsen, fondern wir 
würden lächeln, wenn wir einen jungen Freund, 
wenn wir felbit eincn Sohn, in folchen Situationen 
wülsten. Das bürgerlich Sündlicbe feines IHerum- 
fchweifens verliert fich in dem poetifehen Geilt, in 
der auch über bürgerliche Verhältniffe leichthin fchwe- 
benden Ücberlegenheit der erzählenden Perfon, und 
wenn die Lebhaftigkeit des Intereflfes an dem, was 
ihm wiederführt, an Perfonen, die fich in naher Be- 
rührung mit ibın befinden, die Aufinerkfamkeit fo 
fixirt, dafs das wellenartige Spiel:feiner Launen zu- 
weilen einen unwohlihätigen Eindruck macht: fo 
möchte diefes doch kaum dem Dichter zum Vorwurf ge: 
reichen können. Befonders tritft jener Fall mit Mignon 
ein: konnte aber die urfprünglich dem Tode geweilte 
Blignon den jungen Menfchen, welcher leicht nn Le- 
ben tortichreitet, mehr aufhalten, als fie es thut? 


Im 
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In letzten Bande ift Wil. Meifler freylich mehr 
Meld des Romans als in den vorigen, allein eben diefs 
ift nicht das Vorzüglichfte an diefem Werke. Ob 
die Ordensgefchichren, und überhaup der ganze 
Thsil der Handlung, wo es auf die Entwickelung 
losgeht, ohngeachtet des vorzüglich reichen Aufwands 
von Lebensweisheit und feiner Beobachtung, der den 

nzen vierten Band charakterilirt, ob unter anderm 
Lothariv's Skrupel in der Gefchichte mit Therefen, ob 
auch der Stilltand in der Mitte des dritten Bands, wo 
die Beksnutniffe der fchönen Seele eingefchaltet find, 
olngeachtet des unbegreiflichen pfychologifchen Ver- 
dienites diefer Epifode — ob diefs alles zu den Räth- 
feln gehört, zu denen wir oben einen allgemeinen 
hiftorifchen Auffchlufs in der frühen Exütenz und der 
fpätern Erfcheinung von Wilh. Meiflers Lehrjehren zu 
inden glaubten, das läfst fich freylich überhaupt nicht 
geradezu entfcbeiden; wıd am wenigften von diefer 
oder jener beftimmten Stelle, hat aber im Ganzen 
vielen Aufchein. 


Der Gang der erften drittehalb Bände, von denen 
warn annehnen kann, dafs ihnen für die Anlage und 
die Ausführung noch am meiften von den eriten 
Werke zurückgeblieben feyn mag, begünfligt diefe 
Hypothefe. Auch dort erfcheint zwar zu Anfang Wilh. 
Meifler ganz als Held des Romans. $o wie aber nach 
dem unglücklichen Ausgang feiner erften Liebe der 
Moment feiner Reife und ihrer zerftreuenden Wirkun- 
gen eingetreten ilt: fo breitet fich die Ausficht ins Un- 
endliche aus; die Bühne füllt fich nach und nach mit 
Perfonen , die man weniger um Wilh. Meifters willen 
da glaubt, als MWilh. Meifter um ihretwillen da zu feyn 
fcheint. Jener Theil des Romans erfcheint als eine 
Vorrichtung, um in der Hauptperfen gleichfain einen 
Spiegel aufzuftellen, in weichem fich das menichli- 
che Leben befonders kunitreich fpiegeln würde. Jo 
weiter man fortliet, defiomehr gewöhnt man fich, 
theils nicht abzufehen, wie das ein Ende Nelımen 
werde, tbeils, ohngeachter der Spannung, weiche 
die Begebenheiten und die Schickfähe erregen , nicht 
einmal, wie bey gewöhnlichen Romanen, nach einem 
Ende zu verlangen. 


Freylich find in diefem Bilde des Lebens, fo 
wie wenigftens das Werk jetzt befchaffen ift, die Lehr- 
jahre des jungen Manfchen, der uns die Gelegenheit 
giebt es zu betrachten, enthalten, und jene Ein- 
drücke find eine Nlufion. durch Zauberey der Kuntt 
hervorgebracht. Mil. Hleijters Charakter it ausdrück- 
lich der eines Lehrlings. jener Theil des Romans, 
der durch die erften drirtehalb Binde forlinft, ift, 
während er jene Ilation erfreulich hervorbringt , da- 
neben auch noch zur Vorbereitung einer endlichen 
„njterfchaft des Lehrlings ausnehmend fchön ange, 





legt; auch im vierten Bande pafst Merners Vergröbe- 
rung, und der naive Eindruck, den die entregenge- 
fetzte Revolution an feinem Freunde auf ihn macht, 
gehalten gegen diefe beiden Figuren, wie fie im er- 
ften Bande zufammen erfchienen, fchr glücklich in 
diefen Gedanken des Werks — all:in einer fulchen 
Anlage, mit Beybehaltung auch jenes Zaubers „ is 
zur Entwicklung getreu zu bleiben, War eine Aufgabe, 
die vielleicht über die Möglichkeit der Kunft ginr, 
oder zu deren vollkommnen Auföfung vielleicht eine 
andere, nicht in zwey entfernte Epochen zerfaliende 
Gefchichte des Werks gehört hätte, und der Dichter 
bedeckte mit den koitbariten Schätzen feiner höchiien 
Bildung die Nichtüberwindung der Schwierigkeit. 


Natürliche Magie ilt es, was al; Wirkung der 
Forin unddes Tons, und als Höchıftes eines der höch- 
ften Dichtergenies, durch die Situationen, die Cha- 
raktere diefes Romans, fo allgemein. zu Hervorbrih- 
gung fo feltener Effecte, verbreitet ilt, und eben diele 
natürliche Magie mag es feyn, was nicht in gleicher 
Vollkommenheit bis zu einer Romans - Entwichelnng 
durchgeführt werden konnte. Wo es zum Ende der 
Gefchichte geht, wird alles gewöhnlicher, und tritt 
in den engern Kreis der Wahrfcheinlichkeit, ohne ilın 
zu erfüllen, und die Figuren, die wir lieber verfchwin- 
den fähen, fitzen oder flellen fich zur Schluisgruppe. 


Wohl uns, dafs wenigitens Mignow nicht mehr 
unter ihnen ilt — fie, fo ganz. befonders das Werk 
jener natürlichen Magie, eine auf immer einzige Ge- 
burt des Genies, in welcher die fchärffte Individvali- 
tat und die reinfte Phantafie zum unnachahmlichen 


‚Ganzen vereint find: eine Erfcheinung, und doch die 


beflimmtefte Geflalt, die jemals gezeichnet ward. Hier 
ift in der That die furchtbare Grazie, welche die eng- 
lifche Kritik, uın Worte verlegen, mit denen fie ge- 
wiffe Eigenthümlichkciten von Shakefpear's Genie 
taufen möchte, zu Bezeichnung derfelben weniger 
glücklich erfand. Eine zweyte Perion entfprang ne- 
ben Mignon im Geifte des Dichters aus demfelben Ele- 
ment. Aber Mignon hat dem Harfaxer gefchadet. Dic- 
felbe Kühnbheit konnte nicht zugleich zumzweytenınal 
gelingen: wir können mit deın verfchwiegenen An- 
deuten der einfaınen Stunden , welche Hilh. Meijter 
und der Harfner mit einander zubringen, nicut wohl 
fympatbifiren, und das Schreckliche diefes Menfchen 
hat für uns nicht das Leben, das, fo phantafliich es 
auch feyn ınöchte, uns doch Freude am Schaude,, am 
Widerwillen felbit, eınpfinden liefse, das uns einen 
Schatten von jenem überfchwenglichem Intereile gübe, 
welches die fo unendlich phantajtifche, und [doch fo in- 
nig an jede Fafer des Herzens fich Schliefsende Mignon 
einllöfs:. 


(Der Befchlufs falgtY 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Beruım, b. Unger: Göthe's neue Schriften. Drit- 
ter — fiebenter Band. 1795 — 1800. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Hecenon,) 


(Z<i% interefirt uns an Migwon auch das un- 
glückliche Mädchen, aber in einem unverfchulde- 
ten Schickfal, das fchon in derknofpe die Blüte der Mäd- 
chenhaftigkeit in und an ihr zerftörte, liegt eben ihr 
Unglück, und fo mufsten wir diefes Bild von der fchö- 
nen Galerie weiblicher Figuren abfondern , in welcher 
Göche fein in diefem Fache, zu feiner und der Weib- 
lichkeit wechfelfeitiger Ehre, in ganz befonderem 
Glanze erfcheinendes Darftellungsgenie hier wieder 
an den Tag gelegt hat. Diarinne if liebenswürdig 
blofs durch Liebe, während von Aurelien das fchöne 
Wort gefagt ift: „Ach fie war nicht liebenswürdig 
wenn Sie liebte, und das ift das gröfste Unglück was 
eincın Weibe begegnen kann!” Natalie und Therefe 
find einander fo ungleich, und erfchöpfen zufammen 
das Schönfte und das Befte der weiblichen Natur. 
Auch Phitine, ein faft f6 kühnes Wagftück als Mignon. 
Philinse hat in ihrer Unart, in ihrer Frechheit iogar, 
Ausdruck des Gefchlechts, und verletzt die Heiligkeit 
es Gefechlechtes nicht, weil infofern die Schuld 
enntnifs und Unterfcheidung des Vebels voraus- 
fetzen würde, ihre niedrigere Natur wirklich Unfchuld 
mit fich führt. Selb# Barbara hat ihren rührenden, 
poetiichen, und vollkommen natürlichen Augen- 
blick, und die Weisheit, die der Dichter in einigen 
Stellen ihrer Unterredung mit Meiflern im vierten 
Band gelegt hat, gehört unter die nicht feltenen Züge 
diefes Roınans, die es um der Moralität wie um der 
Kunit willen bedauern laffen, dafs man in Wilh. 
BHeifters Lehrjahren bey folcher Weisheit noch Morali- 
tät vermillen konnte, 


Es it ein tiefer und neuer Blick in die edle weib- 
liche Natur, zu welchem ein minder grofser Dichter 
fchwerlich uninterefirt genug gewefen wäre, dafs Gö- 
the feine Natalie und feine Therefe zu unpoetifchen Wc- 
fen gemacht, einen haltliun, taft einen Widerwillen 
gegen die Kunft in ihre Charaktere gelegt hat: durch 
das iswohnende Schickliche, Zierlichbe, Schöne wird 
ihnen das gemachte entbehrlich, 


Eine nähere Zergliederung der Charaktere, der 
Ideen, der einzelnen Schönheiten diefes Werkes 
würde nicht mehr in unfern Gefichtspunkt pallen. 
Eine Bemerkung noch, und wir glauben diefen er- 
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fchöpft zu haben. Nicht Bündigkeit, nicht Energie, 
fondern ein lieblich nachläfsiger Flufs der Rede ge- 
hörte im Ganzen zu der Form und dem Ton, welche 
den Wilh. Meifler zu dem clafıfchen Werke ftempel- 
ten, das wir an ihm befitzen. Nur felten hätte die 
liebliche Nachläfsigkeit durch eine geringe Feile nicht 
verloren, wie B. 4. $. 339.: „als das Kind mit bluti- 
„gen Haaren, mit der zärtlichten Sorgfalt für mein 
u beforgt war, dejfen frühzeitigen Tod wir nun 
„beweinen.* 

Noch feltener find die Stellen, an denen ein ge- 
fander Gefchmack, ohne ekel zu feyn, -fich fofsen 
könnte, wie an dem Vergleich B. ı. 5. 147.: „Wil- 
„helm entfernte fich von feinem Freunde verdriefs- 
„lich und erfchüttert, wie einer, dem ein ungefchick- 
„ter Zahnarzt einen fchadhaft felfitzenden Zahn ge- 
„fafst,, und vergebens daran geruckt hat.“ R 

Welche Mikrologie wäre kleinzeiftifch genug, um 
bey fo kleinen, fo wenigen leicht wegzublafenden 
Flecken»eines grofsen Gemäldes zu verweilen, wo- 
von fchon eine einzige Figur wie fulgende durch 
Zeichnung und Colorit alle Aufinerkfamnkeit abziehir 
müfste. Es it Mignons Situation am Ende des erften 
Bandes, eine der lebendigften, rührenditen, und 
originelleften Schilderungen die je von einer leiden- 
fchaftlichen Gemüthsftimmung gegeben worden. 


„Nichts ift rührender, als wenn eine Liebe, die 
fich im Stillen genährt, eine Treue, die fich im Ver- 
borgenen befelliget hat, endlich dem, der ihrer bis- 
her nicht werth gewefen, zur rechten Stunde nahe 
kömmt, und ihm offenbar wird. Die lange und ftreng‘ 
verfchloffene Knofpe war reif, — und Wilhelıns Herz 
konnte nicht empfänglicher feyr. Sie ftand vor ihm 
und fah feine Unruhe. — Herr! rief fie aus, wenn 
du unglücklich bit, was foll Mignon werden? — 
Liebes Gefchöpf, fagt er, indem er ihre Hande nahm, 
da bift auch unter meinen Schmerzen — ich mufs 
fort. Sie fah ihın in die Augen, die von verhaltnen 
Thränen blinkten, und kniete mit Heftigkeit vor ihus 
nieder. Er behielt ihre Hände, fie legte ihr Haupt 
auf feine Knie, und war ganz fill. Er fpielte mis 
ihren Haaren, und war freundlich. — Sie blieb lange 
ruhig. Endlich fühlte er an ihr eine Art Zucken, das 

anz fachte anfing, und fich durch alle Glicder wach- 
fend verbreitete. — Was ilt dir Mignon? rief er 
aus. Wasift dir? — Sie richtete ibr Köpfchen auf, 
und fah ibn an, fuhr auf einmal nach dem Herzen, 
wie mit einer Gebehrde, die Schmerzen verbeifst. 
Er hob fie auf, und fie fiel auf feinen $choos, er 
drückte Ge an ich, und küfste fe, Sie antwortete 
B durch 
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durch keinen Hündedruck, durch keine Bewegung. 
Sie hielt ihr Herz feft, und auf einmal that fie einen 
Schrey, der mit krampfigen Bewegangen begleitet 
war. Sie fuhr auf, und fiel auch fogleich wie an al- 
len Gelenken zerbrochen vor ihm nieder. Es war 
ein gräfslicher Anblick! Mein Kind! rief er aus, in- 
Jem er fie aufhob und feft umarınte, mein Kind, was 
it dir? — Die Zuckyng dauerte fort, die vom Her- 
zen fieh den fehlotternden Gliedern mittheilte; fie 
hing nur in feinen Armen. Er fchlofs fie an fein Herz, 
and henetzte fie mit feinen Thränen. Auf einmal 
fchien fie wieder angefpannt, wie eins das den höch- 
ften körperlichen Schmerz erträgt, und bald mit ei» 
ner neuen Heftirkeit wurden alle ihre Glieder wieder 
lebendig, und jie warf fich ihm ; wie ein Reffort, 
das zufchlägt , um den Hals, indem in ihrem Inner- 
ften ein gewaltiger Rifs gefchah, und in dein Augen- 
Blicke Dofs ein Strom von Thränen aus ihren ge- 
fehloffenen Augen in feinen Bufen. Er hielt fie 
feft. Sie weinte, und keine Zunge Spricht die Ge- 
walt diefer Thränen aus. Ihre langen Haare wa- 
ren aufgegangen, und hingen von der Weinenden 


nieder, und ihr ganzes Wefen fchien in einen un 
ı@. 


ftarren Glieder wurden gelinde; es ergofs lich in ihr. 


vonTbränen unaufhaltfaın dahin zu fchmelzen, 


Innerftes ; und in der Verirrung des Augenblicks fürch- 
tete Wilhelın, fie werde in feinen Arınen zerichinel- 
zen, und er nichts von ihr ührig behalten. Er hielt 
fie nur fefter und fefter. Dein Kind, rief er aus, 
mein Kind, du bift ja mein! wenn dich das Wort 
tröften kann. Du hilt mein! Ich werde dich belal- 
ten, dich nicht verlaffen! — Ihre Tlhränen floilen 


noch immer. — Endlich richtete fie fich auf. Eine, 


weiche Heiterkeit glinzte von ihrem Gefichte. — 
Mein Vater! rief fie, du willit ınich nicht verlaflen! 
Willt mein Vater feyn! — Ich bin dein Kind! 

„‚Sanft fing vor der Thür die Harfe an zu klingen; 
der Alte brachte feine herzlichiten Lieder deın Treun- 
de zum Abendopfer, der fein Kind immer fefer in 
Arınen haltend, des reinlten unbefchreiblichfen Glü- 
ckes genofs.* 

lit jemals die Pantomime einer Leidenfchalt durch 
die Sproche einesDichters wahrer, naiver und inniger 
dargeftellt worden? Wie löfen fich alle Ueberzänge 
fo überrafchend, und doch fo reinundrichtigeuf! ‚Und 
wo hat wohldie Malerey ein Beywerk fchicklicher und 
angemefsnergenutzt, als hier der grolse Seelenmaler 
das zufüllig eintretende Harfenfpiel des Aitennutzt, um 
uns von diefer alle Nerven des Sympathetifchen Ge- 
fühls bewegenden Scene nlimälich zur fanfteften Ruh, 
des Wohlbehagens zurück zu führen! , 





Der fiebente Band enthält eine Anzahl Lieder, Bal- 
laden und Roınanzen, Elegieen und Epigramme, die 
gröfstentheils Ichon in den Hloren, in den Schiller- 
fchen Mufenallmanachen, oder anderwärts galruckt 
waren, Jier aber zum Theil verbeilert erfcheinen. 


In deintieblichen Liede: An dem reinflen Frählings- 


morgen, das nach der fehönen Compoition fo oit ge- 


i 


fungen worden, -ift in einigen Zeilen das Versmaafs 
berichtigt, und der Gedanke verfchönert. Statt: Sie 
befann fich nur ein Weilchen, Rteht nun? Schelkkaft 
blickte fie ein Weilchen. Die Antworten bey einem ge- 
Sellfchaftlichen Fragfpiel haben. fich unter. die Lieder 
verirrt. Mehrere andere Lieder find unverändert ge- 
blieben, wie fie denn auch keiner Verbefferung be- 
durften. Dahin gehört auch das Lied unter der Auf- 
Schrift: Mufen und Grazien in der Mark, eine der fem- 
ften und treffenditen Parodien, die je auf eine pocti- 
fche Thorheit gemacht worden, 


O’wie ift die Stadt fo wenig, 
Lafst die Maurer künftig ruhu, 
Unfre Bürger, unfer König, 
Könnten webl was beffres thung 
Ball und Oper wird uns tödteng 
Liebchen, komm auf meine Fiuy 
Denn befonders die Poeten, 

Die verderben die Natur, 


OÖ wie freut es mich, "mein Liebchen,. 
Dafs du fo natürlich bift. 

Unfre Mädchen, unfre Bübchen, 

Spielen künftig auf dem Milt. Eu 
Und auf unfern Promenaden 

Zeigt fich erft die Neigung ftark. 

Liebes Mädchen, lafs uns waden, 

Wadlen noch durch dielen Quark, 


Dann im Sand uns zu verliereg 
Der uns keinen Weg verfperril 
Dich den Anrer hinzuführen, 
Wo der Dorn das Röckchen zerrt} 
Zu dem Dörfchen Jafs uns fchleichep, 
Mit dem fpitzen Thurme hier, 
Welch ein Wirthshaus fonder gleiches! 
Trocknes Brot und faures Bieg 


Sart mir nichts von gutem Boden, 
Nichts von Magdeburger Land 
Unfre Saamen, utfre Todıen, 
Ruhen in dem leichten Sand, 

Seibft die Wilfenfchaft verlieres, 
Nichts an Hırem rafchen Lauf, 

Deun bey uns, was vegeliret, 
Alles keimt getrocknet auf, 


Geht es nicht in unferm Hofe, 
Wie im -Paradiefe zu? 
Statt der Dame, ftatt der Zofe 
Macht die Henne eln! glu! glul 
Uns befchäftigs nicht der Pfauen, 
Nür der Gänfe Kebenslauf; 
Meine Muıter zieht dic praucm 
Bleine Frau die ‚weitsen auf. 
"7.8 den Witzliiör uns beftichein b, 
Glücklich, wenn ein, deutiher Alınım, Ar 


. 
% 


Seinem Treande, Vetter Bicheln, 
Guten Abend bieten kann! 

Wie it der Gedanke labend, 
Solch ein Edler bleibt uns nabz 
Immer fagt man: geltern Abend, 
War doch Vetter Michel da. 


Und in unfern Liedern keimes 
&ylh’ aus Sylbe, Wort aus Wort, 
Ob Sch gleich auf deutfch nichts reimeg, 
Reimt der Deutfche deundeh fort; 
Ob es kräftig oder zierlich, 
Geht uns fo genau nicht ant 
Wir find bieder und natürlich, 
Und das ift genug gethan. 


Unter den Balladen find aus Verfehen hier eini- 
ge wieder gedruckt, die fchon in der ältern bey Go- 
fchen erfchienenen Sammlung Göthifcher Schriften 
ftunden. Z.B. Erlkünig ftebt dort im VIII. Bande $. 
157. Unreriündert In hier der Zauberlehrling, der 
Gott und die Bajadere geblieben. In dem Schatz- 
gräber, war die letzte Strophe, die dem Ganzen ei- 
uen So fchünen Aulichlufs giebt: p 

Trirke Muth des reinen Lebens} 
Dann verebft du die Belehrung, 
Komm mit änglicher Befchwörung 
Nicht zurück an diefen Ort. 


Grabe hier nicht mehr vergebens, 
Tages Arbeit! Abends Güfte! 
Saufe Wochen! Frohe Feltet 
Sey dein künftig Zauberwort, 


diefe war im Schilterfchen Almanach dureh den 
Druckfehler Abendgäfte entitellt worden. Eben fo in 
der Bratst von Corinth, wo die Mutter die Liebenden 
belaufcht: 


Unbeweglich bleibt fe an der Thür 

Weil fie erft fich überzeugen mufs, 

Und fie hört die höchflen Liebesfchwäre 
Lieb’ und Schmeichelworte mit Verdrufs, 
Still’ der Hahn erwacht! — 

“Aber mor Nacht 

Bit du wiöder da? — und Kufs anf Kufs. 


Hier fiiefs man im Schillerfchen Mufenallınanach durch 
= finnveritellenden Druckfchler an; Aber Morgen- 
wacht, 


Die Elegie Alexis und Dora, in der die Schnfucht 
der Liebe, die gerade im Augenblicke der Trennung 
zu einer Seereife entftand, fich in den feclenvollften 
Ausdrücken ergiclst, bat viele fchöne Verbefferungen 
erhalten: . 

Ach unaufhalıfam firebet das Schiff mit jedem Momente 

Durch die fchäumende Fluth weiter und weiter binaus, 

Eanze Jurcht fich die Gieife des Kies, woria die Del- 
phine " 


‚Springend folgen als Böhen ihnen die Brünte davom = 
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Bildlicher ausgedrückt, und mit richtigerer Cifur des 
Verfes, als es vorher lautete (Schillers Mufen Alın. v. 
1797): Lange Furchen hinter fich ziehend. - 


Al’es deutet auf glückliche Fahrt; der rahige Bootsmınn 
Ruckt am Seege! gelind, das fich für alle bemühr; 


Vorher war: Alles deutet die glücktichfle Fahrt, nicht 
fo Iprachrichtig; der ruhige Schiffer, nicht fo be- 
fimmt; das fich Aatt feiner bemüht, nicht mit der 
Handlung des Bootsınauns, der am Segel rückt, 
zu reiinen. 


Vorwärts dringt der Schifenden Geil, wie Flazgen "und 
Wimpel, 
Einer mır fteht rückwärts, traurig gewendet am Ma. 


Ohne Zweifel poctifcher und ınetrifch richtiger als 
vorher: 


Alle Gedanken Gud- vorwärts gerichtet wie Flaggen und 
. Wimpe), 
Nur ein trauriger fteht rückwärts gewendet am Maft. 
So hat der Diehter dicfe Elegie, die es fo vorzüglich 
werth war, durch ınetrifche und andere Verbelerun- 
gen fo glücklich ausgefeilt, dafs fie nun zu den vo!- 
lendetiten Stücken diefer Gattung gehöret. 


Die zwanzig Elegieen unter italiänifchem Himmef 
gedichtet, welche hier in der erften Abtheilung ftehn, 
waren bekanntlich fchon iin zweyten Bande der Io- 
ren gedruckt. Sie find voll tibullifcher Zärtlichkeit. 
und Süfsigkeit; und bey der Naivetät womit fich der 
Dichter des Genufles der Liebe freuet, gefallen fie 
durch einen Reichthum neuer Bilder der Phantafie, 
und Jurch Harmonie in der Darftellunr defen, was 
zum Individuellen der Scene gehört. Ucbrigens ba- _ 
ben fie in wenigen Stellen Veränderungen erhalten, 
und die anchrften davon hat das Sy!benmaafs gefodert. 


Unter dem Titel Epigramme findet man 103 Stü- 
cke fehr verschiedener l'endenz und Gattung, iin clegi- 
fchen Sylbenimaalse. Sie find nicht Epigraanme im 
englten Sinn, oder in Martials Manier, fondern in 
dem yveitfchichtigen Sinne wie das Wort in der grie- 
düfchen Authologie genommen wird. Oder nach 
Klopfiock:: j 

Bald ift das Epigramm ein Pfeil, 

Trifft mit der Spitze. 

It bald ein Schwert, 

Trifft mit der Schärfe, 

IR manchmal auch (die Griechen liebten’s fo} 
Ein klein Gemäld’, ein Stıral gefindt 

Zum Brennen nicht, nur zum Erieuchten, 


Manche wie 3. + 101. 102. hätten unter den eigent- 
lichen Elegieen io gut, als die r6te kurze Elepie ei- 
nen Platz finden können. Auch die Diftichen 5.331. 
u. ff. die bier, anders als im Schillerfchen Allınanach. 
nach den vier Jahrszeiten abgerheilt find, könnten 
in dem weitern Sinne, den der Dichter den Wort 
Epigramm zu geben beliebt hat, unter dicf» geftelk 
worden feyn, Alanche haben wirklich den Stachel ei- 

nes 
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nes nach erregter Brwartung gegebnen überrafchen- 
den Auflchlufles z. B.: 
Manufcripte befitz’ ich, wie kein Gelehrter noch König, 
Denn mein Liebchen, fie fchteibt, was äch ihr dichte- 
te, mir. 
Viele haben die Form aufgelöfster Räthfel, zuweilen 
ınit einer finnreichen Pointe: wie 55. 
Warum will fich Gefchmack und Genie fo felten vereinen? 
Jener fürchtet die Kraft; diefes verachter den Zaum. 


Manche find febr lehrreiche Gnonen; wie folgende: 


50. 

Schädliche Wahrheit, ich ziehe fie vor dem nützlichen 
Irrthum; 

Wahrheit hellet.den Schmerz, den fie vielleicht uns erregt. 

51. 
Schadet ein Irrthum wohl? Nicht immer, aber das Irren 
Immer fchadet’s? Wie fehr, Geht man am Ende des 

. Wegs. 

Das 50 Difiichon würde kräftiger fo fchliefsen: 


Wahrheit heilet den Schmerz, den (je dem Denker erregt. 
Zuweilen giebts einen blofsen fcherzhaften Ein- 
ll, wie: 
23. 
Raum und Zeit, ich empfind es, find blofse Formen 
des Anfchauns 
Da das Eckchen mit dir, Liebchen, unendlich mir 
fcheint, 


Der Dichter hat hier richtig Formen des Anfchauens, 
ftatt wie vorher ftand: Formen des Denkens, gefetzt. 
Aber, um.lie fcherzhafte Anwendung zu vollenden, 
hätte, wie das Eckchen fich auf deu Raum bezieht, 
auch der täufchenden Eile der Zeit, in der Geliebten 
Gefellfchaft mäffen erwähnt werden. 


In der letzten Abtheilung, die die Veberfchrift: 
der Winter, führt, hingen die Diftichen durch das 
geineinfame Band der Idee des Eislaufs zulammen, 


die durch finnliche Allegorie zu Lehrfprüchen gröfs- 
tentheils für Dichter angewandt wird. Im erften 
Diltichon: 

Waller ift Körper und Doden der Flufs. Das nenfte, 


Theater ö 
Thut in der Sonne Glanz zwifchen den Ufern fich auf. 


verdunkelt das Wort Körper die Nauptvorftdlung, 
weil man fchon zu fehr gewohnt it, das Waffer auch 
im flüfsigen Zultande Körper zu nennen. Das fchön- 
*e Diftichon von allen in diefer kieblichen Kette, ilt 
folgendes, durch Wahrheit der Allegorie, Feinheit der 
Bemerkung und Präcilion des Ausdrucks: 


ayilit du fchon zierlich erfcheinen? und bift nicht 
ficher! Vergebens! 
Nur aus vollendeter Jiraft blicker die Aumuch hervor. 
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Von den Weiffagurigen des Bakis-in Tetraftichen, 
haben manche das Dunkle der prophetifchen Sprache, 
und bedürften wohl eines Coımmentars, ınanche find 
Rächfel, die zur Auflöfung einladen. Den Befchlufs 
diefes Bandes machen Theaterreden von dem Vf. für 
die Weimarifche Bühne aufgefetzt; vier Prologen und 
zwey Epilogen, alle in reimlofen Jamben gelchrie- 
ben, und jede des grofsen Künftlers wertli, deffen 
Genius Vielfeitigkeit und Originalität, in feltenem 
Maafse mit jener für den Nachahıner fo verführeri- 
fchen Leichtigkeit werbinflet: 


we fibi quivis 
Speret idem, JSudel multum, fruflraqgue laboret, 
Aufus idem. — 


-Der: erfte Prolog macht gleich anfangs einen be- 


kannten Satz durch die frappante Gegeneinanderitel- 


lung anderer Künfte und der Schaufpielkunftintereflant. 
Den Gegenfatz hinzuzudenken wird dem Zuhörer 
überlaffen , und der Dichter berührt nun die Schwie- 
rigkeit, die der Schaufpielkunft aus der nothwendi- 
gen Harınonie des Spiels entiteht. 


Rühr&nd if der Ausdruck der Sehnfucht nach 
dem im Feldeuge am Rhein abwgfenden Landesfür- 
fen iın zweyten Prolog, als der Krieg von Guldoni ge- 
geben wurde. ; 


Ach warnm .mufs der Eine fehlen, der 
$o werth uns Allen, uns für unfer Glück 
8o unentbehrlich st! — Wir find in Sicherheit 
Er in Gefahr; wir leben im Genufs, 
Und Er entbehrt. — O mög" ein guter Geift 

- Ihn fchützen | — jenes edie Streben 
Ihm würdig lohnen; feinen Kampf 
Fürs Vaterland mit glücklichem Erfolge krönen., 
Die Stunde naht heran. Er kömmt zuräck 
Verehrt, bewundert und geliebt von Allen 
Er tritt auch bier herein. Es fchlagen ihm 
Die treuen Herzen froh entgegen: 
„Willkommen! riefe jeder gern; 
„Er lebe” fchwebt auf jeder Lippe. 
Doch die Lippe rerllummt, 
Das volle Herz macht fich durch Zeichen Lufy 
Es rühre fich jede Hand! Uubändig fchallt 
Die Freude von den Wänden wieder, 
Durch's Getümmel tönt der allgemeine Wunfch : 
„Er lebe! lebe für uns, wie wir für ihm.’ 


Fin Wupfch, der nachdem die Vilion des Dichters 
fo glücklich erfüllte worden , immer noch, für das 
Leben des erleuchteten Fürlten dargebracht wird, der 
fo viel für Wiffenfchaft und Kunft gethan; und fchon 
durch die einem Göthe und Wieland verfchaffte Mufse 
wnter den Befchützern und Pflegern des deutichen 
Genius eine glänzende Stelle behalten wird. 


."' 


’ 
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Sonnabends, dem 2. Fanuar ı80r. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Bere, b. Sander: Karl Wilhelm Ramlers poeti- 
fche Werke. Erfler Theil. Lyrifche Gedichte, 
1800. 2685. gr.4. mit gröfsern Kupfern und 
Vignetten. (Beide Theile 3 Friedrichsd'or) - 

Ebendafelbft: K. W. Ramlers poetifche Werke. Er- 
fer Theil. Octavausgabe mit gröfsern Kupfern 
undVignetten. 1800. 2765. (Beide Theile r; Frie- 
drichsd’or) 


Ds» unvergefslichen Dichter, der zugleich mis 
Klopftock zuerft in Deutfchland der Iyrifchen 
Dichtkunft höhern Schwung gab, und mit glückli- 
chem Erfolge die Sylbenmaafse der Alten einführte, 
der patriotifch und feurig, wie Gleiın, die Thaten Frie- 
drich’s des Grofsen, unbeftochen und unbelohnt, fang; 
der ein grofses Beyfpiel von unermüdetem Beftreben 
feine Gedichte zu verbeflern gab, und von richtigem 
efchuinacke geleitet, meiftens das Beffere traf, wenn 
such gleich zuweilen fehr beyfallswerthe Lesarten un- 
nörhig verdrängte,, diefeın Dichter fetzt hier die t 'po- 
graplifche Kunft, in Verbindung mit Griffel, Nadet 
und Grabftichel zweyer braven Künftler ein würdi- 
ges Monument. 


Hr. Sander hat, mit edler Begierde nichts zu un- 
terlaffen ,- was Pracht und Schönheit ragen könn- 
ten, den Dichter bey der Mitwelt und achwelt zu eh- 
ten, zwey Ausgaben zugleich veranftaltet, und diefen 
eriten Theil der Quartausgabe mit neun gröfsern Ku 
pfern, und funfzehn Vignetten, in der kleinern Aus- 
gabe aber mit neun Blättern Kupfer in Octav und drey 
Vignetten ausgeftattet. 


Raınlers Freund, der berühmte Maler und weiland 
Director der Berliner Akademie der bildenden Künite, 
Bernhard Rode, zeichnete die fämmtlichen gröfsern 
und kleinern Kupferfliche, mit welchen diefe neuen 
und prachtvollen Ausgaben eines unferer erften N‘ 
fchen Dichter fo augeıncffen verziert find. Von n 


gröfsern Blättern, die allein in der Quartausgabe vor- 


kommen, hat der wackere Künflier auch, wie wir 
verınuthen, die meiften felbft radirt, und ungeach- 
tet es Früchte feines Alters find: fo gelangen fe doch 
gröfstentheils recht gur; Verdienft weicher male- 
rifcher Behandlung ift ihnen allen gemein, und-in 
Hinficht auf Erfindung fowohl als gefällige Anordnung, 
ınögen (rlawcus Wahrfagung, die opfernde Göttin des 
Vaterlandes, und der aid gi 

leicht ze Rode's fchätzberiten Arbeiten gehören. Das 
Titelkupfer, nebft ailen kleinern Stücken, welche 

4. L. Z. ıg0r. Erfler Band, 


raum einer Mntter, 


verfchiedentlich den Anfang oder das Ende der be- 
deutendften Gedichte fchmücken, find von Hn. Henne 
ungeinein fauber ‚geftochen. Manche zeichnen fich 
auch von Seiten der Darftellung nicht minder vor- 
theilbaft aus. Dahin rechnen wir befonders die nied- 
liche Vignette über dem:Gedicht an die Stadt Berlin, 
5.36. wo eine Najade« auf ihrer Mufchel von Schwä- 
nen gezogen, über die Fluthen fährt, Nicht” ge- 
ringeres Verdienft hat eine andere Vignette $. 57. 
wo der kranke Dichter vom Genius der Arzneykunft 
den Heiftrank empfängt. Eine elegant drapirte trau- 
ernde weibliche Figur am Grabe des Prinzen von Preu- 
fsen, S. 101. darf ebenfalls nicht unbemerkt bleiben, 
desgleichen die trefflich angeordnete kleine Vignette 
$. 3. mit der Leyer auf Trümmern, Die Vignette, 
womit das Haupttitelblatt verziert it, würde gewils, 
auch ohne unfere vorläufige Erinnerung, jedem .Le- 
fer als ein anmuthiges Bild in die Augen fallen, fie 
ftellt Ramlern felbt dar, in halber Figur, fitzend und 
die Leyer führend, eine traulich ihm zur Seite fte- 
hende Mufe ftiımmt die Saiten, und hält den Lorbeer- 
kranz für ihn in Bereitfchaft. In der Octavausgabe, 
welche des Formats wegen die gröfsern Blätter ent- 
behren ınufste, wurde diefes Bild etwas vergröfsert, 
und dient ihr zum Tirelkupfer, hingegen findet man 
in der Vignette.des Titelblatts eins der gröfsern Ku- 
pfer der Quartausgabe, Kalliope die Thaten Prie- 
drichs II. aufzeichnend, zierlich ins Kleine gebracht. 


Druck und Papier find fowehl in der einen als 
in der andern Edition von ausgezeichneter Schönheit. 
Die größsere hält fo gar mit den vollkommeniten Wer- 
ken, welche typographifche Kunft neuerlich in 
Deutfchland hervorgebracht hat, die Vergleichung 
aus, und felbft iin Auslande wird Hn. Sander's Unter. 
nehmung, mit eben dem Beyfall, als En. Göfchen’s 
Prochtausgaben von Wieland’s und Klopftock’s Wer- 
ken eınpfangen werden. 


Was nun das Innere diefer Auszabe betrifft: fo 
erhält man hier nieht einen blofsen neuen Abdruck 
der Edition von 1772; fondern eine neue Kecenfion 
des Dichters felbft, eine Ausgabe der letzten Hand, 
deren Beforgung Raınler feinem edein Freunde Gö- 
ckingk aufgetragen hatte; welcher fich, wie er in der 
Vorrede angibt, nicht die mindeite Aenderung in der 
Handfchrift erlaubte. 


Uin die Verbefferungen, dieRamlerin den Iyrifchen 
Gedichten gemacht hat, leichter überfehn zu können, 
find die Varianten der Ausgabe von 1772 anzehä ngt, ein 
Verzeichnifs, das jungen Freunden der Dichtkunft, 

c up 
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um ihr poetifches Gefühl und den Sinn für Correction 
zu fchärfen, fehr zu empfeblen ift. 


Die herrliche Ode auf einen in Berlin zur Reife 
gekommnen Granatapfel, die der Dichter fonft fchon 
in mehrern Stellen gebeflert batte, lautet nun ganz 
rollendet alfo: 


Hier blühft du? hier in diefer kalten Zone? 
Hier öffneft du die purpurrothe Bauft ? 
Siegpraneeft hier in deiner geldnen Krone 
Du Liebling Proferpinens, die mit Luft 

Und ohne Reue deine Körner 

Selblt in des Orcus Gärten als, 

Und alten Nektar ferner 

Und den Olymp vergafs! 


Der Erdball ändert fich, dem alten Strande 
Enitflieht das Meer, Gebirge finken ein, 
Und hier? Ein Tempe grint auf diefem Sande; 
Pomona fülle ihr Fruchthorn hier allein; 

Nlier kann fich Tlora nach Begehren 

Aus allen Blumen Kräuze drelm, 

Und ganz verfteckt in Achren 

Die blonde Ceres gehn. 


Und fremde Büum’ ihr junges Haupt umfchoren, 
Trägt hier Sylvan, tind zieht ein Labyrinth 
Von Büfchen auf, vor diefen ftolzen Thoren, 
Die nun den klugen Künften offen find, 

Die fchnell auf Flügeln Dädals eilen, 

Hoch über Meer und über Land 

Bieymafse, Meifsel, Feilen, 

In ihrer kalten Hand, 

., Urplötzlich feh’ ich Feifen in Geftalten, 
‚ Aufonifcher Paläfte ausgehölt, 
Der Pyrrha Kinder ftehn umher, dem kalten 
Geburisflein halb noch gleich und haib befeelt, 
Hier fteigt ein Tempel aus Ruinen 

Empor, entwichne Pallas, dir; 

Die Weiten alle dienen, 

Die Völker lernen hier. . 
Wohlan ihr Sterblichen ! erforfcht die Zahlen 
Der Sphären, fagt den Winden ihren Lauf 
Wägt euren Mond, zerfpalter Sonnenftralen, 
Deckt die Geburt des alten Go’des auf; 

Verfolgt der \Weien lange liette 

Bis an den allerhöchften Ring, 

Der an Zevrs Ruhcbette, 

llärgt, hangen wird und hing. 


t 


&o fane Urania, die voll Entzücken 
Jüngfthin zu Friedrichs hohem Wohnfitz kin, 
Und nicht gefehn von ungeweihten Blicken, 
Den Weg zu Phöbus neuem Tempel nahm; 
Wo fchon mit Lnuten und mit Flögen 
Verlarvt und ip Cypreffankranz, 
Sich ihre Schweflern drehten, 
Im fchönflen Reiketanz. 


In der erften Strophe ftand in der letzten Ausgabe: 


Find’ ich dith hier in deiner grünen Kroße ? 
Zerfpalteft du die purpurrothe Bruft 

An diefer Sonn’? o Liebling der Pomone, 

O Apfel Proferpinens die mit Luft 

Und Wolluft deine goldnen Körner, 

Im Reich des Höllengottes als. 


Nach der Verbefferung hat diefe Strophean Iyrifchen 
Schwung, an Harmonie der Bilder, an Richtigkei' 
des Ausdrucks, und felbft in Anfehung des Metrum:: 
und der Euphonie im; dritten Verfe gewonnen. 


In der zweyten‘ Strophe lauteten die erften 
Verfe: . 


Der Erdball ändert fich, das Meer entflieher, 

Und macht dem Püluge Raum; der Tels finkt ein, 
Und o Berlin! dein dürrer Boden blüher, 

Pomona füllt ihr Horn in dir allein. 


Der ftrengen Kritik, dieRamler über fich felbft ausübte. 
entging nicht, dafs der Gegenfatz zwifchen den Verän- 
derungen des Erdballs und Berlins auf diefe Art zu we 
nig bezeichnet war; der Fels finkt ein, führte zu der 
irrigen Vorltellung, als ob von eincın gewiffen Fel- 
fen die Rede wäre; überdem enthielten die Ausgänge 
der Verfe durch die Verbeiferung ınchr Tonfülle und 
Wohlklang. 


Folgende Strophe hat der Dichter ganz weg 
gelaffen:: 


Wohl dir, o du durch meinen Freund regiereß, 
Athen an Geilt, voll Much wie Sparta war, 
Es z07 von Kaftors Liede gern verführet 
Zum Kampf hinaus mit aufgebundnem llaar. 
Die Feinde, die den Kampf verloren, , 
Erwiederten, nicht ohne Neid, 
Die Stadt fey nur geboren 
Zu Wafen, und zum Streit. 


Vornehmlich bewog ihn zu diefer Strenge die Worte” 
lung, dafs diefe hier angebrachte Erzühlun gerade 
am Ende des Gefanges, der fo eben die Stadt Berlin 
als eine nicht mehr blofs Kriegerifche, fundern auc 
mit allen fchönen Künften befreundete Stadt, 8° 
priefen hatte, fich nicht fchicklich fügte. 


Will man augenfcheinlich fehen, wie viel bey 
völlig gleichem Inhalt, bey foft einerley poetifcher 
Gedankenreihe auf die Wahl des Versmafses ankommt 
fo darf man nur dieOde an die Prinzeflin Amalia, die 
font vör den Ramlerifchen Kantaten ftand, mit der 
neuen Uimärbeitung vergleichen. Sie hub in ihrer er- 
ften Forın in vierfüßsigen gereimten Jamben alfo g@! 


Vom ‚ganzen Walde wählt mein Lied 
Die Zeder die pen Himmel blüht 
Die Tiefe, von den Blumenbeerem, 


Beriis, von allen Königsitäden, 
er, Vo u au a 
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Ich will den Weifen und den Held ‚ 
Von allen Göttern diefer Welt 

Und von Göttinnen, diefes Weifen 

Und diefes Ilelden Schwefler ‚preifen, 


Mit allen Grazien hat fie 
Die ewig junge Harmonie‘ - 
Des Ilimmels Tochter, ausgefchmücker, 
Auch hat fie tief ihr eingedrücket, 
Den Wohllaut der vom Himmel ftamm:, 
Denn beides ift ihr irdifch Amt; 
Sie lehret Eintrscht in den Tönen, 
Und flimmt das Angelicht der Schönen. 


Das Versmaafs, in dem fonft die Stellung der mit weib- 
lichen Reimen fchliefsenden Verfe gegen die mit 
männlichen keine üble Wirkung thur, leidet hier 
hauprfächlich durch die für die Hoheit des Inhalts zu 
grofseKürze der Verfe, und die Einformigkeit der 
jambifchen Füfse. Man höredagegen die felbigen Ge- 
danken im alchifchen Sylbenmafse, 


Die Zeder von den Bäumen des Waldes fey 
Me:n Lied, die Zeder die zu den Wolken fleigt; 
Die Rofe von den B’umenmatten 
Unter den Städten Berlin - Augufta, 


Von Göttern diefer Erde der weife Türft 

Und Schöpfer feiner Brennen, des Ifeldenvolks, 
Und von Göttinnen, diefes Weifen . 
Schwefter , gigich ihm in den Künften mächtig, 


Und von des Ilimmels Tochter der Harmonie 

Geftimmt an Seel’ und Antlitz, und eingewiegt, 
Mit Wohllaut, aufreweckt mit Wohllaut, 
Dis Ge der Oberwelt Töne fafste, 


Allerdings ift hier in der letzten Strophe auch das Bild. 
kräftiger, fchöner, intereffanter geworden ; aber der: 
Hauptvorzug der neuen Umarbeitung liegt im anftän- 
digern Rhythmus des Verfes, obwohl hie und da der 
Einfchnitt des Verfes "beifer mit dem. Abfchnitt der 
Redefätze zufaininentreffen follte, 


Neuere Gedichte, die in der letzten Ausgabe von 
1772 gar nicht geftanden hätten, enthält diefe Saınm-. 
lung nicht mehr als fünf. Ein Schlachtgefang, in der, 
Manier der Gleimifchen Kriegslieder bey Eröffnung 
des Feldzuges zu den kurzen bayerfchen Erbfolge- 
kriege iin J. 2778. Auf die Uuldigung.Friedrich Wil- 
helms I. — Die Bruderliebe, an ebendenfelben nach 
der Wiedereinfetzung des Erbilatthalters, Auf die 
Zurückkuntt Friedrich Wilbelins II. nach der Frie- 
dengrermittlung zwif; 
und der ottomanniichen Pforte, Den Beichlußs nacht. 
eine Odean die jetzt verwittwete Rönigin von Preufsen 
Friederike Louife, als fie die Sternwarte der Akade.. 
nie der Wiffenfchaften befuchte ; die wir bier beion- 
ders, des originellen Schluffes, wegen ausheben : 


Nicht auf Erden allein, holdielige Zierde der Brennen, 
Liebft du die fchöne Natur 


chen dem eiterreichifchen Haufe. 
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Weideft dein Auge nicht blofs an mannichfaltiger Blumen 


Frühe verfchwindendem Reiz, - | ? , 
Du durchwanderft auch oft die blauen Gefilde des Him- 
mels, ' 


Stauneft die Sonnenfaat an; 

Kennt im unendlichen Raum, die nimmer verblühende 

goldnu : 

Achre der Jungfrau fo gut, 

Als in deinem Garten den fanfıen Purpur der Rofe, 
Welche dein Ebenbild ift; 

Haft in mitternächticher Stunde dich mehr an Orions 
Strehlendem Gürtel ergetzt, 

Als an dem deinigen, reich mit Aliens theuer erkauften 

„ Schimmernden Steinen bedeckt. 

Ha! wie forgfım forfchtet du jüneft am arktoifehen Pole! 
Suchtet bey Cynthius Schwan 

Und dem gellügelten Roffe der Pieriden des grofsen 
Friedrich Ehrenbild auf, 

Das wir patriorifch mit unauslöfchlichen Flammen 
Tief in den Acıher gebrannt ! : 

Würfe doch (aber fpä:) ein Sterne beherrfchender Enkel 
Jene Plejaden vom Thron, 

“  Wnd ertheilt’ ihn o Königin, deinem und Friedrich Wi'- 
helms 

Herrlichem Siebergefirn ! 


Die Anmerkungen, welche Ramler feinen Oden 
angehängt hat, und die den Befchlufs des erften Ban- 
des ausınachen, find theils zur Erläuterung einiger 
kleineren Zeitumftände, theils zur Erklärung der An- 
fpielungen auf Fabel und Gefchichte befiiımmt. Eini- 
ge enthalten Parallelftelen anderer Schriftfteller, 
der Vf. inochte fie bey Verfertigung der Gedichte vor 
Augen gehabt haben oder nicht. Einige begegnen 
auch falfchen Erklärungen, die man von manchen 
Verfen gemacht hätte. Enthalten alfo gleich diefe An- 
merkungen manches, was gelehrtere Lefer überfchla- 

n können: fo find doch auch viele felbit diefer 

laffe willkommen. So liegt in der Anmerkung zu 
v. 23. der XII. Ode an den. Maler Bernhard Rode, 
eine verfteckte feine Charakterittik diefes Künfllers: 
indem R.iltn gegen die feichte Kritik fo manches 
Tadlers in Schutz nimınt, der nicht den feinften Ge- 
fchmack in den bildenden Künften beützt, und die 
Werke der höhern hitltorifchen Gattung nicht genug 
Sturliert hat, allo nicht nach ihrem Werthe fchätzen 
kann, der nichts weiter als Zeichnung und Farben- 
gebung,, aber nicht genug die Erfindung bewundert, 
nicht die feine Wahl der Gefchichte und die klırze Be- 
reicherung derfelben ; nicht die Wahl dösrührendften, 
des deutlichften, des noch nicht auf gleiche Weife 
bearbeiteten Zeitpunktes der Begebenheit, nicht den 
mannichfaltigen, den wahren und zugleich veredel- 


‘ten-Ausdeuck der Leidenfchaften, nicht die innigfte 


Verbindung , und die befte Anordnug fo vieler Theile 
zu einem hüchft angenehmen Ganzen, wobey jedes 
Bedürfnifs der Kunft verfteckt, und zu einem noth- 
wesdigen Stücke der Handlung gemacht wird, be 

ke ches 
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ches doch eigentlich die Dinge find, die den bilden- 
den Künftler als einen Denker darftellen, und ibn 
über den fleifsigften, aber blois mechaniichen, Ar- 
beiter erheben. — 

So verlaffen wir vorjetzt diefes dem edeln Dichter 
enferer Nation gewidinete typographifche Pracht- 
ınonument, mit dem theilnehmenden Wunfche ‘und 
der gerechten Hoffnung, dafs es die Deutfchen,, und 
vorzüglich die glücklichen preufsifchen Staaten dank- 
bar ehren und unterftützen werden. Jetzt da Frie- 
drichs des Grofsen Geilt, in feinem Urneffen, der als 
Krtabe in feinem Ziinmer fpielte (das fchönfte Contu- 
bernium für einen zum Regieren gebohrnen Prinzen) 
nit verjüngter Kraft wieder lebet und wirket; im ei- 
nem Könige, der feines Grofsobeims Ahndung : Du 
wirft dein Eigentkum bewahren, in jeder Bedeutung 
herrlich erfüllt; in einem Könige, der in Rainlers ge- 
priefenftem Helden die Gröfse ehrt, und fein grofses 
und gutes Vorbild «durch eigene Gröfse und Güte her- 
zuftellen fein tägliches Augenmerk feyn läfst, ohne 
die kleinen Flecken darin verewigen zu wollen; zur 
Zeit wo die fchönfte der Charitinnen, bey deren Ver- 
mählung Ramlers Brautgefang Piolemäus und Berenice 
fich nicht als Dichtung, fendern als Weillagung Iın- 
gen liefs, das Glück diefes Kunigs macht, der, was fo 
felten auf Thronen it, häusliches Glück verlteht, 
fchätzt, und erwirbt; jetzt wo jede Anlage die gro- 
fse Ahnherrn pflanzten, von diefem Könige gepflegt, 
und mit neuen Schöpfungen erweitert wird, wo in 
den preufsifchen Staaten Geiftesfreyheit ohne Verwil« 
derung, Achtung für Wahrheit, Sittlichkeit und Re- 
jigion ohne Heucheley und Frömmeley fich aufrecht 
erhalten; wo der Schutzgeift dicfer Staaten ihnen 
unter den Stürınen eines verheerenden Krieges den 
Frieden erbiek, die nützlichen und die fchönen 
Künfte in dem weifeften Ebeninaafse gegen einander 
erınuntert und belohnt, und ohne Neid und Erobe- 
rungsfucht, den preufsifchen Flaggen und Fahnen per 
orbem terrarum Ehre und Refpert zu verfchaffen weils; 
jetzt kann die Göttin der Spree den von ihrem Dich- 
ter an die Stadt Berlin gerichteten Gefang, mit er- 
dohrerean Selbiigefühl anftimmen; 


Sey mir gegrüfst, Augufla, meine Krone, 

Die Städte Deurfchlauds bücken (ich! 

Es hören meinen Stolz, Belt, Donau, Wolga, Rhone, 
Und weichen hinter mich! 


‚enig Tage noch, fo bricht das hundertjäbrige Ju- 
ee reufsifchen Krone an! O dafs der preufsi- 
fche Barde Banker, wie fein gleichgeftimmter Freund 
Gleim, diefs noch erlebt hätte! Unter was für Au- 
fpicien! Es blicke der Geilt des grofsen Kurfürften 
dee Preufsens Gröfse zuerft begründete, ‚auf das 
Wachsthum diefes Staatsgebäudes; es fchaue der Geift 


der erften Königin von Preufsen, Leibnitzens geiftvol- 
ler Schülerin, auf diefes jede Bruft erweiternde, jedes 
Herz erhebende Schaufpiel, und Sie freue fich, Sie die 
ihre Krönung wie ein Theaterfpiel betrachtete, ihres 
fo gläcklich widerlegten Irrthums, Einen König, der 
keiner Leibwache als feiner Tugend bedürftig, je- 
den falfchen Schimmer der Hoheit verfchmäht, 
und, fich über ‚die drückenden Feffeln feifer Etikette 
erhebend, das Bild der reinften Humanität, als Ge- 
mahl und Hausvater, wie als Regent und Landes- 
vater in fich darfteilt; einen folchen König, von 
folcher Familie umgeben, und in einer Refidenzftadt zu 
fehn, wo die Alvensleben, die Schulenburge, die Haug- 
witz, die Goldbeck, die Hardenberge, die Struen- 
fee, die Maflow mit fo vielen andern erleuchteten 
Männern unter ihın das Staatsruder führen, wo fol- 
cher Männer raitlofe und hellfehende Thätigkeit fich 
durch alle Zweige der Staatsverwaltung ergiefst, wo 
die ehrwürdigiten Feldherrn und Kriegesoberften, die 
eiufichtsvolliten Verwalter der Rechtspflege, der Finan- 
zen, der Staatspolicey, in Gefellfchaft und in Harmonie 
mit treflichen Lehrern in Kirchen und Schulen, den 
gelehrteiten und erfahrenften Aerzten, den einfichts- 
volliten Kunitlern in jeden Bezirke der Künfte, den 
verftandigften Kaufleuten fich gemeinfchaftlich der 
Arbeit, und der Rube nach der Arbeit freuen — ein 
Sfolches Schaufpiel könnte Götter und Göttinnen rei- 
zen, das Secularfeft der preufsifchen Krone mit ihrer 
Epiphanie zu ehren. Mag nun diefes Feft durch das 
ganze Land mit dem taumelnden Jubel einer reichen 
Weinlefe begangen, oder wie die Morgenröthe eines 
fchönen Frühlingstags mit ftiller und inniger Wonne 
genolien werden, fo ift der Schatten des patriotifchen 
Sängers Friedrichs des Grofsen berechtigt, von allen 
preufsifchen Patrioten an diefeım Tage Ehre für das 
Monument zu fodern, das zwey der Literatur fo 
siah befreundete Künifte feiner vaterländifchen Mufe 
fetzten. Möge dann brittifcher Geldftolz der fich ein- 
bildet, nur er könne prächtige Werke der Typogra- 
phie hervorbringen und unteritützen, mit Verwunde- 
rung ausrufen: „Diefsmal kamen meine Guineen zu 
fpät! Denn da war in dem ganzen preufsifchen Staste 
kein nur mäfsig vermögender Gentleman, der nicht die 
fchöne Ausgabe von Ramlers Werken ;bätte befitzen 
wollen. Heute gilts unfern Ramler zu ehren ‚{hiefs es 
durchs ganze Land, denn er fang Friedrichs des Grofsen 
Thaten, unddie Ausgabe feiner Werke if unfern Kö- 
nige, feinem Ürneffen, gewidinet, unter deflen eben fo 
bewundernswerthen, aber noch liebenswürdigern Re- 

ierung wir heute das erite Jubelfeft der preufsifchen 

önigswürde feyern, ohne das Unglück einer Revo- 
iotion zu fürchten, und ohne den Zuftand einer Re- 
publik zu beneiden, felbft wenn eiu Mann wie Bo- 
naparte ihr Conful wäre.’ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wermar, b. d. Gebr. Gädicke: Newjahrs Tafchem 
buch von Weimar auf das Jahr ıgor, Merausger 
geben von Seckendorf. 2508. 8. 


So grofs auch das Wagftück fcheint, die gewaltige 

Concurrenz der Taichenbücher, die jährlich er- 
fcheinen, dadurch überwinden zu wollen, dafs man 
alle Vierteljahr eins liefere: fo hat doch Hr. v. Seckor- 
dorf diefe Unternehinung unter fo günftigen Aufpi- 
cienbegonnen, dafs, wenn die folgenden Quartale den 
erlten gleich bleiben, man an einer allgemein zuftiın, 
menden Aufnahine nicht zweiisin darf. 


Paläofron und Neoterpe, ein Feflfpiel von Gütke, 
diefem Künftler, dem das Gröfste und das Kleinite in 
der Poefie gleich gut gelinst, der Herzogin Amalia 
von Sachfen - Weimar gewidmet, macht den Anfang. 
Die Erfindung ift eben fo lieblich als neu. Neuterpe, 
die neue Zeitlitte vorftellend, und von zwey Kindern 
in Charaktermasken, Gelbfchnabel und Nafeweifs be- 
gleitet, flüchtet fich zum Altar des Feites, und bittet 
um Schutz gegen Paläofron, den Patron und Reprä- 
fententanten deralten Zeit, der zwey Alte, Griesgram 
und Haberecht, zu Begleitern hat. Sie kommen, fofehr 
fie Anfangs einander abgeneigt fchienen, durch das 
Gefpräch bald dazu, fich einander zu nähern; nur dafs 
jeder wünfcht, der andere möchte feine Begleiter fort- 
fchaffen. Palüofron fchickt alfo den Griesgram und 
Haberecht mit einem Auftrape fort; und die kleinen 
Begleiter der Neoterpe erhalten mit gehöriger Vor- 
azcch Erleubalfs, sllein fpazieren zu gehn. Nun 
w nu Paläofron und Neoterpe zum Zeichen ihr 
Eintracht ihre Kränze: 5 m. 


Er. 
Ich felber fühle rüfticer, 
In meinem tiefen Bufen mich, 
Und wie du mir fo nahe bift, 
So ftellft du ein gefitteres, 
Und Jieblich ernftes Wefen dar. 

‚ Den Bürgerkranz auf meinen Haupk 
Von dichtem Eichenlaub gedrängy 
Auf deiner Stirne fäh ich ihn, 

Auf deinen Locken wonnevolk, 
Sie, 
Verfuchen wirs und wechfeln gleich 
Die Firönze, die mit Eigeußum, 
A.L. Z. 1801. Erfer Bau 


Ausfchliefsend wir uns angemafer, 
Den meinen nehm’ ich gleich herab, 
(be aimmt die Rofcnkrone her unter) 


Er. 
(der den Eichwikranz herabnimmt) 


Und ich den meinen ebenfalls, 

Und mit des Arauzes Wechtelfcherr, 

Sey zwifchen uns ein ewiger Bund, 

Geichloßen, der die Stadt berlückt, 
ter Lerzt ihr den Eichenkranz auf) 


Sie, 
Des Eichenkeanzes Würde foll 
Mir imme® faren, dafs ich nicht 
Der edeln Mühe fchonen darf, 
Cm zu verdienen jeden Tag. 
cäe feizt ihm die Aufeukrone auß Haupt) 


Er, 
Der Rofeıkrone Munterkeit, 
Soll mich erinnern, dafs auch mir, 
Im Lebenszarten wie vordem, 
Noch manche hulde Zierde blüht. 


Mit einer ungemein anftändigen und feinen Wen- 
dung bringen beide darauf ihre Kränze der Fürftin 
dar, die fie als ihr Beyfpiel erkennen. 


D. Fenks Leichenrede auf den höchftfeliren Ma- 
gen des Fürften von Scherau, ift ein fehr angeneh- 
ınes fatyrifches Kabinetftück von Jean Paul Fr. Rich- 
ter. — Auf fie folgt von Friderike Brun, das Gewit- 
ter, eine rührende Elegie. Hr. Majer erzählt in roman- 
tifchem Stil die Gefchichte von Hugdieterich und 
Hildburg nach deın Heldenbuche. Ebenderfelbe ftellt 
den berülumten Helden Bertrand du Guelclin als Kna- 
ben und Jüngling dar. Kleine poctifche Stücke, die 
alle gefällig ind, von #.; mehrere Elericen von 
drey verfchiedenen Verfaflern, durch Inhalt und Vers- 
bau empfichlungswerth. Chiron der Alte, ein parä- 
netifches Gedicht an den jungen Achilles gerichtet, 
voll nützlicher Lehren für einen jungen Prinzen, 
Der Vf., der fich mit K. bezeichnet, hat auch mada- 
gaskerifche Lieder nach dem Franzöfifchen von Parni 
geliefert. Blanke, eine Romanzeaus dem Spanifchen. 
Sie wird auf Untreue von ihrem zurückkehrenden Ge- 


_ -mahl betroffen, will fich zwar anfanglich herausre- 


den, bittet aber am Ende, ihr den Tod, den ihr Ver- 
brechen wohl verdient habe, zu geben. Der Ver- 
fuch einer Beantwortung der Preisfrage: Wie fich sine 


anbefchäftigte Gefellfchaft am beflen befchäftigen künne, 
D 


lauft 
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läuft zwar anf einen blofsen Scherz hinaus, ift aber 
mit der geiftreichen Laune durchgeführt, die den 
Verfaffer auch ohne den Anfangsbuchliaben feines Na- 
mens (H’.) leicht errachen lifst. Den Befchlufs gnacht 
ein kleiner Epilog von Güthe an diefelbe edle Für- 
ftin gerichtet, welcher das Feftfpiel Paläofron und 
Neoterpe gewidmet war. 


Braunschwric, b. Vieweg: Tafchenbuch für 1801- 
Herausgereben von Friedrich Gentz, Jean Paul, 
und Joh. Heinr. Vofs. 1885. 8. 

An innerm Gebalt und äufserer Eleganz läuft die- 
Ses Tafchenbuch der faft unüberfehlichen Menge fei- 
ner Mitbewerber den Rang ab, oder wird wenig- 
ftens pewifs von keinen überlaufen. Hr. Gentz hat 
die Gefchichte der Unruhen in Frankreich während 
der Liefangenfchaft des Königs Johann von Valvis 
fchlicht und wahr erzählt, Ir. Yofs hat neunzehn 
Iyrifche Gedichte eben fo mannichfaltig an Inhalt als 
Versmaafs gegeben. Die erte Ode an Gleiın fchliefst 
wit einer rührenden Erfcheinung:: 


Als in dem hehren Gemach, wo vordem Kleift fchlum- 
merte, felber 
Ich neulich ruhr” im Morgentraum, 
Leuchtere plötzlich ein Glanz ; 
Siehe der Singer und Held mit ätherifchem Trühlings- 
lächeln 
Erfchien und fprach in holdem Laut: 
„Triede dir, jüngerer Freund, 
„Unferes Gleim, und, lebt’ ich, der meinige! Fried’ 
in der Wohnung, 
„Wo mich und unfern Lefüng oft, 
„Seliger Friede gelabt. 
„So wie mis Yarius ein durch Tiburs Gärten und 
s Flaccus, 
„Der fanfte Maro traulich ging, 
„Und im eiyfifchen Thal 
„Traulich Ge gehn mit einander, mit uns und den Bar- 
den der Vorwelt, 
„Neidlofe Seelen, all’ in Lieb’ 
„Ewiger Schöse vereint! 
„Auch ein Verbüudeter Gleim’s des vaterländifchen 
Sängers, 
„Und mein, der ftarb fürs Vaterland, 
„Arhme den preufsifchen Sinn! 
„Heilige Religian der Vernunft, fieh Flamme der Gottheit, 
„HHäte’ überdunkelt Pfaffennacht, 
„Waltete Friederich nicht, 


»Waliete nicht gleichherzig dem Grofs - Obeime der Jüng- | 


ling, 
„Der, flill im Weltaufrahr, ein Fels, 
„Hemmt den umwogenden Sturm, 
„Der fein glückliches Volk in Fried’ und Gerechtigkeit 
weidet, - 
„Und fammt der fchönen Hirtin germ, 
„Mufengefänge belaufchi." 


Diefe fchöne und wahre Zufammenfellung des jetzt- 
regierenden Königs von Preufsen, ınir feinem un- 
fterblichen Grofs - Obeitn, hat Hr. Catel auf dem Titel- 
kupfer das das fcheidende Jahrhundert und das neue 
allegorifch voritellt, fehr veritändig nachgeahnmet, in- 
deın er die Bülten Friedrichs des zweyten, und Frie- 
drich Wilhelins des dritten, unter dem Kupfer in ei- 
nen Januskopf vereinigt, angebracht hat. Zuletzt lie- 
fert Hr. jean Paul Richter die Gefchichte der heldemnü- 
thigen T'yrannenmörderin Corday; bey der er mit 
gutem Erfolge den Sachwalter ınacht. Der Vortrag 
it gröfstentheils von den bekannten Feblern feiner 
Manier frey. Inden aber der Vf. den Umitand erzäh- 
len will, dafs der Scharfrichter dem abgefchnittenen 
Kopfe noch eine Ohrfeige gegeben, drückt er ihn ganz 
unrichtig fo aus: „der Henker gab der enthauptetes 
Geflalt noch eine Ohrfeige.* Die fehr fchönen Kupfer 
find von Hn. Franz Catel gezeichnet, und zwar die 
iın Kalender befindlichen nach Gemälden, die aus Ita- 
lien nach Paris gebracht, und nun dort aufgeftells 
find; nämlich die Fortuna nach Guido Reni, der hei- 
lige Romualdus nach Ant. Sacchi, die Transfiguration 
nach Raphael, der heilige Hieronymus nach Domini- 
chino, der todte Chriitus nach Hannibal Carrachi. 
Das erite Blatt it von Buquoi, die folgenden von 
Petit in Paris, die beiden letzten von Hefs geftochen. 
Aufserdem verzieren diefes l'sfchenbuch noch acht 
Kupfer zu Buttlers Hudibras auf Coeurkarten gezeich- 
net von Soltiu, geltuchen von Berger. Die Aufgabe, 
die Herzen auf den Coeurkarten in Gefichter zu ver- 
wandeln , war ein wenig ichwerer, als aus einer An- 
zalıl fchwerer Boutsrimäs ein Gedicht zu ıtechen, if 
aber hier mit eben fo gefülliger als überrafchender 
Kunft ausgefiihrt. Zwölf Monarstabellen zu bemer- 
kung der Feittage des häuslighen Glücks und des ge- 
fellfchaftlichen Lebens mit niedlichen Vignetten, und 
einige Notenblätter ınit Compolitionen vom fel. Ka- 
pellineitter Schulz, tragen. zu der mannichfaltigen 
Ausfattung diefes niedlichen Büchleins das ihri- 


ge bey. 


) Düssernorr: Niederrheinifches Tafchenbuch für 
Liebhaber des Schönen und Guten. 1800. Her- 
auszegeben von Fr. Mohn? 2725. 8- 


2) Ebendafeibft: Niederrheinifches Tafchenbuch — 
ıg01. — Herausg. von Fr. Mohn. 2765. 8. 


Man kann nicht in Abrede feynz dafs diefes Ta- 
fchenbuch fich durch”Anlage und Ausführung über 
die meilten feiner Titelverwandten fehr weit erhebt, 
und dafs es nicht einen blufs vorübergehenden Zeit- 
vertreib verichafft, fondern für den Kunftfreund ei- 
nen dauernden Werth behält. Die Abhandlung über 
die Gränzen der Kunjl (nämlich der Malerey) itt voll 
richtirerrund feiner Bemerkungen. Die fortgefetzte 
Befchreibung der Düffeklorfer Galterie unterhält durch 
Lebhaftiekeit des. Vortrags und belhrt durch kriti- 
fche Reflexionen, die den denkenden Künftler und 
unpertheyifchen RK. nner verrarhen. Hierauf folgen 
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Raphael Sanzfo von Urbino, Kart Dolei, oder Dal- 
ce, Lucıs Fordane (Giordano), Gottfried Schalken, Do- 
menico Zampieri (gewöhnlich Dosminichino genannt) 
Fraaz Alhano. Dazu gehören Reınbrands Porträt, als 
Titelkupfer ; der heilige Johannes in der Wüfte von 
Raphael; eine Madonne mit den Jefaskinde von Dul- 
ce; die Verfüuchung Chritti von Giordano; die klugen 
und thörichten Jungfrauen von Schalken; die Sufan- 
ne im Bade von Dorminichinn; Venus und Adonis 
ron Franz Albano, fümintlich nach Gemälden der 
Düfleldorfer Gallerie copirt. Die Copieen find fo gut 
gearbeitet, als man nach’ dem kleinen Format der 
Blätter nnmer verlangen kann. Sie würden fchon allen 
Dank verdienen, wenn fie auch nur von der Anord- 
‘nung der Gemälde eine anfchauliche Vorftellung gä- 
ben; fie leiften aber wirklich viel ınehr als diefes. 


Iın Tafchenbuche für 1801, findet man aufser den 
Fortfetzungen, ein fehr Schönes Porträt des Anton 
van Dyck als Titelkupfer, die Heimfuchung Mariä 
von Adrian van der Werf, eine heilige Familie von 
Camillo Procaccini, den Bethlehemitifchen Kindermord 
von Hannibal Caraccio, eine Grablegung von Lud- 
wig Caraccio, Simfon bey der Delila von den Phili- 
ftern gefangen, von Rubens, das jüngite Gericht, von 
ebendemfelben, meitt fchön geftochene Blätter, nebit 
der biographifchen Charakteriftik diefer Meitter. 


Als eine Probe des untadelichen didaktifchen Stils, 
heben wir das Urtheil über Reinbraud aus: 


Sein eanzes Leben hindurch fpielte er die Rolle eines 
Sanderlings. So gemein und niedrig wie-feine Phyliopmo- 
mie, war auch feine Denk- und Handlungsweife. Sein 
ganzes Welen war plump und bäurifch, und feine Art fich 
zu kleiden, lächerlich und abpefchmackt. Er war eben 


fo wenig darauf bedacht, feine Sitten und Manieren im ‘ 


Umgange mit wohl erzogenen Menfchen zu verfeinern und 
zu veredein, als wifenfchaftliche Kenntniffe zum Vürthei- 
le feiner Kunft einzufammeln. Nur der Umgang mit Leu- 
ten aus der gemeinften Volksklafe machte ihm Vergnü- 
gen, weil ihm derfelbe keinen Zwang koftere. Nehmen 
wir nun noch hinzu, dafs er durch feine fchlechte Haus- 
haltung fich nicht allein felbft ins Elend ffürzte, fondern 
auch zum Betrüger an feinen Gläubigern ward: fo werden 
wır wohl eingeflchen müffen, dafs Rembraud als Menfch 
betrachtet, keiner befondern Aufmerkfamkeii werth if. Aber 
defto mehr Aufmerkfimkeit verdient er als Künftler. Er 
zeichnete freylich nicht fchön, nicht edel, Eine Sammlung 
von alten Stoffen und Kleidunesftücken, von Piken und fe- 
teen Waffenrüftungen machte fein Antikenkabinet aus, 
tn weichem die höhere Schönheit keihen Zutritt hatte. Die 
@izentliche Antike kannte er nicht, und war ein Verächter 
Grrfüben. Ihm gerüme die pemeinfte Narur ohne alle 
Wahl, Seine gemeine Art cu denken, fowohl, als fein 
Ranzöicher Mangel an Kenntn fs der Anntom’e, der Per- 
fpect's, und des Liehlichen mufsıen in feinen Werken 
nochwendig Fehler über Tiehier erzeuzen, de der Keiner 
sicht fo wurwillig, als der durch fein lockendes Colorit 
biendeie Liebhaber, verzeiht. Aber ber dein allen bliebe 
Rembraud ein fchätzbarer Meter in der Kunft, deiTen 
Werke, als Nachbiidungen der pemernen Natur betrach- 
te, Bewunderumm verdienen, und der, befonders als Por- 
traımsler, des Ruhms, den er erhalten hat, nicht umwverth 
it, Und was ifl es, was ihin den: Ruhm der Kenner 
Cchere? — Sein markigter, kraftvoller Pınfel, feine vor 
trefliche Beleuchtungsart, fein lockendes Colorit, feine 
Keuutnils des Helldunkels, die tüufchende Ründung fer- 


ner Tieuren, äte weife Benutzung feiner Wiederfcheine, 
und der aufserordentliche Effect feiner Gemälde, wırdsu 
denfelben wie (inken laflen. 
Von den beygefigten Gedichten können wir nichts 
fagen, als dafs ınan im Durchfchnitt genommen, als 
mit einer Zugabe, mit ihnen vorlieb nebiuen mıufs. 


BerLıs, b. Maurer: Nicotiana oder Tafchenhuch 
Jfür Tabaksliethaber zur Unterhaltung für Tabeis- 
saucher und Schnupfer, auf das Jahr ıgor. Ein 
kleiner Beytrag zur Gefchichte der Gewohnheiten 
und des Luxus. 1801. 237 8. 8- 


Vor einigen Jahren erfchien ein Tafchenhuch für 
Dintenfreunde; unmöglich konnte diefs auf fo viele 
Lefer Anfpruch machen, als eins für Tabaksliebha- 
ber. Das gegenwärtige ift für feine Befimmung recht 
wohl angelegt. Zuerft eine kurze Gefchichte des Ta- 
baks. Dann Beyfpiele geiftlicher Ereiferung gegen 
den Tabak ; unter denen der Kanzler Jüger in Tübin- 
gen in einer Bufspredigt die Worte gebrauchte; „Sie 
faufen, fie freffen, fie huren, fie buben, fie rauchen 
Jogar Tabak.“ Hierauf Anekdoten. Benedetto Stella 
leiter das Wort Tabak von Et ab hac her, weil ein 
Patient, der von der Luftfeuche angefteckt, fich mit 
Tabak curirt hatte, auf ein Bündel Tabaksblätter Et 
ab hac fc. planta fanıtus fun gelchrieben hätte! Bo- 
tanifche Beitimmung des Tabaks. Tabaks - Cul- 
tur, Tabaksbau in verfchiedeuen Ländern, Tabaks- 
fabrication, Kennzeichen der Güte des Tabaks, Ta- 
baksforten, Tabakspfeifen und deren Attribute; auf 
zwey Kupfertafeln find verfchiedene zum Theil fehr 
bizarre Forınen von Pfeifen abgebildet. Schnupfta- 
baksdofen, Sitten und Gebräuche verfchiedener Na- 
tionen in Anfehung des Tabaks. Philanders v. Sit- 
tewald Tabaksteufel, Er fagt unter andern: „Die 
Tabakfäufer find dach eigentlich nur den befeffenen 
Menfchen zu vergleichen, welche man befchwöret. 
Jedoch ob ihnen fchon der giftige Rauch und Geitank 
zum Hals herausfähret, bleiben fie nichts defto min- 
der ohne Unterlafs mit dem Tabaksteufel befeffen, an 
dem fie abgottifcher Weife henken, und rülunen den 
felben über Hiınmel und Erden als ihren Goit, und 
trachten, wie fie jedermann zu gleicher Thorheit be- 
reden mögen. Aber defto beifer lernen fie alfo den 
Höllenrauch gewöhnen. Probatun et pronuntixum— 
Be Laffenius Gedanken vom Gebrauch des Ta- 

aks. Er findet mit Recht bejlialifch, wenn einer in 
einem Tage 40, 50, und mchrere Pfeifen ausfaufe.— 
Ra:ifonneinent eines Satyrikers über den Tabak, aus 
Valentin Neiner’s neu ausgelrgten curiofen Tändel- 
markt der jetzigen Welt. Naiv iit der Einfall, die 
Antwort des Hauptinaun’s von Capernaun: „O Herr 
ich bin wicht würdig, dafs du eingehuft unter mein 
Dach;“ folgendermafsen zu amplificiren: „denn er 
dachte bey fich felbften: Was? Soil der grofse Pro- 
phet zu ınir ins Haus koınmen? Neine Zimmer fin- 
ken ja von Rauclutabak, wieeine Wachtituben; es iit 
bey ınir alles unordemtlich, die Erde ift voll mit Spei- 
chel und Unflat ; bald liegt da, bald dort ein Stritzel, 

Ta 
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Tabak — —— mein Gott wie es halt bey den Soklaten 
herz het. Nein auf keine Weis, ich.bin es nicht 
würdig.“— MedicinifcherNutzen des Tabaks. Syao- 
nyınifche Benennungen. Bibliographie des Ta- 
baks. EinBrief vollGründe gegen den Tabak. Statr 
der Antwort wird auf die Schlufsyigneite verwielen, 
die einen phlegmatifchen Tabaksraucher vorftilt mit 
dem Motto: Maxima vfl vis vetuflatis et confuelu.linis. 


Lriezis, in Comıin. b. Leupold: Satyrifcker theolo- 
Eifcher Kalender auf das Sjohrhundert 1500. Zu 
allerley Nutz und Anwendung. 2238. 8. (a2 gr.) 


Man ift fchon zu febr an den Mifsbrauch des Aus- 
drucks- „‚fatyrifch“‘ gewöhnt, als dafs man eine, fich 
als fatyrifch ankündigende Schrift mit grofsen Erwar- 
tungen in die Hand nehmen folite. Eine Probe von 
dem fatyrifchen Witze des Yf's. ven geganwärtigem 
Kalender, die Rec. nimmt, wie fe ihm gerade vor- 
fült, wird hinreichend feyn, um unfern Lefern zu 
zeigen, was fie hier zu fuchen haben. $. 17. Reder 
der Vf. von der Bedeutung des Worts „„Kastianifch.** 
Nochdem er erzählthat, dafs ihm weder Mellin’s Wür- 
terbuch, noch die Berliner Monarsfchrift, darüber Aus- 
kunf gegeben habe, fährt er folgendermalsen fort. 
„Ich war ınir olfo feibft überlaffen. Es lag mir gera- 
ee Stocks «clavis hebr. lingune zur Hand.‘ Da fand 
ich. dafs ani, "IN foviel bedeute, als ich oder ega. 
Und fo ichien es mir nun einzuleuchten, dafs ein Kan- 
tiäner, ein Gefchöpf wäre, (fey) das unter die Kau- 
tiiche Race, wie die Geile unter das Gefchlecht der 
Ziegen gehöre; dafs er aber denn doch darin von ei- 
zeım Kantifchen Menfchen unterfchieden fey, dafs 
er vielleicht auf feiner Sirne oder vor feiner Stirne, 
ein Ilorn trage, wie die Gemfen, mit dem er alles 
um und neben fich leicht aus den Wege räume. Und 
gerade fo wird es auch.in der Naturgefchichte erzäbit, 
follen es die Gemfen machen, wenn fie fich von «e- 
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nei Alpenabhange zum andern ftürzen, dafs fie mit 
den Hornern oder mit dem Kopfe zuerft an den Fel. 
fen, von dem lie lich fchwingen wollen, anfetzen, 
und fo durch die Schwungkraft erhoben über Abgrün- 
de Setzen, und auch mit der Stirne oder mit den Hör- 
nern zuerit wieder an den entgegenitehenden Felfen, 
an dem Ge anprallen, fich aufitützen, vermuthlich 
un fich vor Beinbrüchen zu fichern. Und it es nicht 
eben fo mit den Kantianern, die von ihreın Ich fich 
erheben, und mit diefem auch zuerit bey jeden Ge- 
genitande ankommen.“ — Den geöfsten Theil des 
Kalenders nehmen Beinerkungen über neue Schrif- 
ten, z. B. von Niemeyer, Ammon, Niethammer, 7. E. 
C. Schmidt, Herder, Kiefewetter, Grobmann, (sothe, 
Fichte, Tieftunk, u. f. f. ein. Jedem Buche find ei- 
nige Kaleuderzeichen, um es dadurch zu charakteri- 
iren, beygeletzt. Oit würde man aber die Bedeu- 
tung diefer Zeichen nicht ercathen, wenn der Vf. 
nicht erklürende Anmerkungen zugefügt hätte; oft 
find auch dicfe nichr einmal hinreichend, um die Ab- 
fieht des Vfs. veritändlich zu machen. Nurein Bey- 
fpiel. $.ı7ı. wird Fichtes Verfuch einer Kritik aller 
Offenbarung mit dem Zeichen des Krebfes vorgeführt, 
und folgende Anınerkung zugefetzt. „Der Setzer hat 
bier einen Fehler begangen. Denn der Krebs fvll- 
te rothı ausfehen. Statt deffen hat er einen lebendi- 
gen, einen fchwarzen, genommen: Das Buch ift ja 
lingft, wie alle Uypothefen diefs Schickfalhaben, ver- 

fien , und dureh das grofse Feuer der Kritik in der 
Jenaifchen Literaturzeitung zu Tode gefotten.“ — 
Wie man ficht pimnit des Vf. Satyre hier völlig den 
Krebsgang; er irrt fich eben fo grüblich in. facts, als 
in der Anwendung. Simd aber fchlechte Bücher mir 
Krebfen, und die Kritik mit dem Siedefeuer zu ver- 
gleichen, fo köunen wir verfichern, dafs diefer faty- 
rifche Krebs, als von felbft fchon abgeltanden, der 
Kritik die Mübe erfpart ibn erfi roth zu Jieden, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pinaooarz. Leylen, %. D. du Mortier und Sohn: Zy- 
regen betreffende den Staat en de Ferbetering von het Schouk 
wezen in het Bataaffch Gemeenbejl. Eerfte Stuk. 1800. (10Stüh, 
Nolländ.) Diefe Zeitfchnift, wovon alle drey Monate ein Stück 
ericheinen foll, ıt insbefondere für die Schullehrer beftimmt, 
Sie foll alle Vorfchriften und Verordnungen von dem Agenten 
der National-Erziehung, welche das Schulwefen betreffen, ent- 
halten. Zugleich liefert fie Beurrheilunsen und Anzeigen der 
nützichtten und wichtieften Erziehungsfchriften; Abhandlum 
gen über Gegeuflände, die für die Schulichrer ai find, 
und bey dem Schulunterricht können gebrauchte werden, und 
Nachrichten von dem Zuftand des Schuiwefens in der Batavi- 
fchen Republik, und in andern Ländern. In der Einleitung 
zu diefem erftenStück wird gezeigt, dafs der Unterricht der Ju» 


gend die Grundflütre der nationalen Bittlichkeit und Wohlfarih 
it. Darauf folm das Memorial, weiches der Agent der Natim 
nel-Erziehung bey der ausübenden Gewalt eingereicht hat, und 
die kunfcige Einrichtung und norhwendige Verbeilerungdes Schul- 
welens betrifft. Unter den beurtheilten Schufchriften finder 
man die holiändifche Ueberfetzung von Niemeyers Grundfätzen 
der Ersiehung und den erften Theil der Schrift von Rogge: 
Lerensgrfehielenifen voor jonpe Licden , welcher die Lebens- 
befchreibune von de Äniter enthält. Die Rede übersdie Wür- 
de eines Kindes von J. de Kruyfl rerdiener hier eine Stelle. 
Zuletzt ftehee eine Nachricht von der Einrichtung der Nieder 
deutfchen Stadt- Armenfchulen zu Amflerdam. ir zweifeln 
nicht, dafs die Fortfetzung diefer Schrift vielen angenchm und 
nützlich feyn wird, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Berrın, b. Unger: Gedichte, von Sophie Meream. 
Erftes Bandchen. 1800. 1315. 8- 


V V enn zeither, da die Stücke diefer geiftvollen 
Dichterin einzeln erfchienen, es den Freun- 
den ihrer Mufe nicht unbemerkt blieb, dafs es nur 
ein befiminter Kreis von, Empfindungen fey, in dem 
fich ihre Phantafie bewegt: fo erhält diefe Bemerkung 
jetzt, wenn ınan diefe Saınmlung durchliet, noch 
inebr Deutlichkeit und Gewifsheit. Tiefes Gefühl für 
die fanfte Harınonie der Natur und Beziehung derfel- 
ben auf das Geiltige, ein unendliches Sehnen nach 
geliebten Bildern, das nicht befriedigt wird in diefer 
begränzten Wirklichkeit, ein fchwermüthiger Kampf 
zwilchen beglückenden Phantafien und kalten, jene 
ichone Dichterwelt zerftörenden Zweifeln, eiye Begei- 
kterung, die fich mittheilt und mit fich fort zieht, — 
wehen durch die mehreften ihrer Lieder; und wohl 
ihr, dafs fie, ihrer Natur treu, diefe Eigenthümlich- 
keit nicht überfchreitet, und fich, mit beforglicher 
Weiblichkeit, in dem Gebiete ihres Genius hält! Mit 
gefilliger und nicht geringer Kunft weils die Dichterin 
die Sprache zu gebrauchen, und durch fie, ohne Ha- 
ichen nach kühnen Wortbildungen (wenige Ausnah- 
‚nen abgerechnet), Naturfcenen mit einer Wahrheit 
darzuftellen, und ihre Gefühle mit einer Neuheit auszu- 
drücken, die ihr, in Verbindung mit ihren andern 
Eigenfchaften, einen eben fo entfchiedenen Rang über 
all: zeitherige deutfche Dichterinnen giebt, als ihn 
die Profa der Frau von Beriepfch, nach des Rec. Ge- 
fühl ‚ über alles ähnliche hat, was in unferer Sprache 
ron ihrem Gefchlechte herrührt. 


Wahr und ergreifend fingt fie $. 19. im Dichter- 
lück die unnennbaren Freuden der Phantafie und des 
ichtenden Geiftes: 

Und des Lebens heilge Zwecke walten 

ihm vorbey, als heitre Lichtgeftalten ; 
ihm, der felbfl ein Schöpfer it, enthülle 
fich des Dafeyns räthfelhaftes Bild, 

Trauert er, fühlt alles feine Leiden; 

Die Natur weint feibft in feine Saiten’ 
und des Herzens ungeftimer Drang 
ftimmt fich zu der Wehmuch milderm Rlang. 
Doch, wer fchildert feine Seligkeiten, 
wenn die Liebe bebt durch feine Saiten ? 
Götter neiden dies zu hohe Glück, 
rufen bald es zum O.ymp zurück, 


A. L. L. 801. Erjir Band, 


O berlückt, dem, freundlich aufgefchloffen, 
Actherblumen aus der Erde fproffen, 
dem Natur, im Bufen frey.und grofs, 
B der Begeiftrung Götterfunken gofs ! 


Aectherblumen, Actherrofen — kommen noch oft 
(z.B. 5. 127. 129.) in diefen Liedern vor, ohne dafs 
Rec. diefeın neugewagten Bilde Haltung und Anfchau- 
lichkeit abgewinnen kann. Bey Aether, von Gefichts- 
gegenltänden gebraucht, mifcht fich immer die Ne- 
benidee von Farbe mit ein; Aetherhain 5. 125., geht 
fchon eher, wo man es leicht für Hain des Himmels, 
himmlifch fchöner Hain, ohne andere ftürende Neben- 
idee nimmt, — Auch kann es in dem lewzten der 
angeführten Verfe nicht heifsen: im Bufen, da die 
Bewegung, die im Giefsen liegt, hier offenbar den 
vierten Cafus erfodert, der niemals in das im contra- 
hirt werden kann. — Im Nachtlied der HirtinS$. 22.: 
„Und bift derLiebe füfsenQual wohl nimmer dirbewafst‘‘ — 
erfodert das Gefetz der Sprache füfser Qual, wel- 
ches ınan gleich beitimmt fühlt, fobald man fich ein 
Wort männlichen Gefchlechts vorher denkt, z. B.: 
„Und bift des Herzens füfser Qual etc. Freylich giebt: 
der Liebe füfser Qual — hier einen Uebelklang, und 
deswegen mülste der ganze Gedanke anders ausge 
drückt oder gewendet werden. 


In dem Gedicht Nr. 125.: Pfyche an Amor, läfst 
fich die Grundidee, „die liebende Seele findet fich 
ntır endlich vom Genius des Todes verftanden, und 
ihrem Glück, der himmlifchen Liebe, entgegenge- 
führt,“ — mehr errathen, als dafs fie beitimmt dar- 
aus hervorginge. Daran ilt vorzüglich die eilfte Stan- 
ze Schuld, wo es ungewils bleibt, auf wen das: 


Du warft es, du, dem bıym Genufs des Schönen 
im innigften Zufammenklang 
bey jeder Kunft, gelehrt von Götterföhnen, 
fich meine Seele froh entgegen fchwang. — 


fich beziehe. Auch ift es hier der beffernden Feile 
entgangen, dafs der Vers: „im innigflen Zufammen- 
klang,‘“ — nach dem angenommenen Sylbenmaafse 
einen Fufs zu wenig hat. 


Ein glücklicher Gedanke, und mit Geift ausge- 
führt, it es, die verfchiedenen Eindrücke des Fruh- 
lings zu fchildern, 5. 130ff.: wie das Kind, der Un- 
glückliche, die Reifenden, die Mutter, der Zufrie- 
dene, die Schwärmerin — diefes Feit der Natur 
feyern; aber durch ein Verfehen, das der Verleger 
auch fchon öffentlich angezeigt hat, geht diefer feine 
Gedanke jetzt verloren, wenn man nicht 5. 207 die 

eber- 
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Ueberfchrift ausftreicht, und es mit dem vorigen ver- 
bindet. Auch die Seitenzahl ift verdruckt, weswe- 
gen jeder Befitzer den verfprochenen umgedruckten 
Bogen von den Buchhandlungen abfodern mufs. 


Vergleicht man die frübern Bekanntinachungen 
diefer Gedichte mit der jetzigen Sammlung: fo er- 
kennt man aus den im Durchfchnitt glücklichen Cor- 
recturen, die Sorgfalt und das richtige Grfühl der 
Vfn. So biefs es in dein lieblichen Liede: Feuerfarb. 
das allein ichon der Dichterin fo vielen Beyfall er- 
worben hat, in der erften Ausgabe. (Journ. desLux. 
u. d. Mod. 1792. 5.377-) 

Wohl blüher in lieblicher fanfter Geftalt 

die glühende Rofe, doch bleichet fie bald. 

Drum weihte zur Blume der Liebe man fie; 

ihr Heiz it wnendlich, doch weiket er früh. 
Jetzt liet man dafür: 

"Wohl reizer die Rofe mit fanfter Gewalt; 

doch bald it rerblichen die füßse Geltalt, 

Drum ward Ge zur Blume der Licbe geweiht; 

bald fchwindet ihr Zauber vom Hauche der Zeit, 


Nicht fo glücklich ift die Correctur in der fiebenten 
Stauze deflelben Liedes: 


Warum ich, fo frage ihr, der Farbe fo hold, 
den heiligen Namen der Wahrheit gezollt? 
Weil dammender Schimmer von ihr fich ergiefst, 
und trotzende Daucr ihr Eigenthum ift, 


- Wofür es jetzt heifst: „und ruhige Dauer fie f[chützend 
umfchliefst.‘* Dauer umfchliefst fchützend eine Far- 
be? — Ilinwiederum zeugt es von dem feinen Sinn, 
mit welchen Madaıne Mereau oft gleich bey ihrem er- 
ften glücklichen Wurf arbeitet, dafs die Landfchaft 
(S.51.), der unter den malerifchen Gedichten in un- 
ferer Sprache nit Recht ein hoher Rang gebührt, "is 
auf da<kleinfte Wort fo hat bleiben können, wie fie 
die Dichterin im Schillerfchen Mufenalm. von 1797 
bekannt mischte. — Inn Andenken S. 42. ilt nur eine 
Stelle geändert; im Schillerfchen Mufenalın,. biefs es: 


Athmer ron Lürftchen bewegt die Linde mit Niittem Gefäufel 
Wähn’ ich, es beb’ um mich leife dein zärtlicher Laut. 


Jetzt: „Wähn’ ich, es arhıne darin leife u. f. w.* — 
In der ıneilterhaften Elegie, Schwäarsmerey der Liebe, 
$. 235. die der Feite auch !o wenig Gelegenheit darbot, 
dafs fie ganz fo wie im Schillerichen Mufenalmanach 
von 1799 geblieben ift, erwartete Rec. eine Aende- 
rung in der 23 Stanze, um die Dunkelheit, die fie 
für ihn hat, gehuben zu fehen: 


Doch Selmar, nein?! Kann Liebe nntergehen ? 
Ward die Natur fich febft je unrerreu? 

Kann Harınonie wie Frühlingshauch verwehen ? 
Und wird dein Ideal dir wieder neu 7 


Doch, fie find es werth, dicfe lieblichen Früchte ei- 
ner fo zarten Phantafie und einer fo binreiisenden Be- 


\ erleichtert von @. F. Herrmann, 
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geifterung, dafs die edle Dichterin noch oft zu ihnen 
zurückkehre, . um fie nach ihrem fichern Auge und 
feinen Gefühl der Nachwelt fo eckeulos zu überge- 
ben, als es ihr ınöglich ift. 


Weissenrers u. Leipzio, b. Severin u. Comp.: 
Dr. Eduard Foung’s Klagen order Nachtge- 
danken über Leben, T od und Usflerblichkeit: mit 
Conitructionen und erläuternden Anınerkungen 


: vr M. A. Lehrer 
sın Lyceum zu isıuar. 1800. 5 . 
(ıRıhlr. 12 gr.) ER er 
Eine ähnliche Bearbeitung von Thomfon’s Jahrsıe- 
ten, durch den nämlichen Herausgeber, itt eheden 
in diefen Blättern (1798. Nr. 292.) angezeigt worden. 
Abficht und Einrichtung find a der gegenwärtigen 
Arbeit beynahe diefelben; und es war dabey ‚theik 
Beförderung und Erleichterung des englifchen Sprac- 
ftudiums, theils auch Verbreitung edeln fittlichen Gr- 
fühls, das Hauptaugenmerk. Zudem glaubt der Her- 
ausgeber, dafs Wahrheiten und fchöne Gedanken in 
einer fremdenSprache oft weit beiler gefallen und tie 
fern Eindruck machen, als wenn fie in der Mutter- 
fprache vorgetragen werden. In der Vorrede finder 
ınan die Hauptzüge aus Young's Leben angeführt. Sei- 
ner poetifchen Werke wird darin jedoch zu unvoll- 
ftandig und fummarifch, und der profaifchen gar nicht 
gedacht. Auch hätte fein dichterifcher Charakter, fei- 
nen Tugenden und Fehlern nach, genauer gezeich- 
net werden follen, um fo mehr, da diefe Ausgabe 
vornehmlich für junge Lefer beftimmt it, die gar 
sicht durch Young’s Manier geblendet, und von der 
Liche zur edeln, natürlichen Einfachheit entfremdet 
werden können. Dafs die Klagen oder Nachtreian- 
ken eigentlich nur zerftreute Gedanken, ohne Zufaw- 
menhang hingefchrieben feyn follten, daran glaubt 
Rec. mit Recht zweifeln zu dürfen. Ein fetter, leicht 
überfehbarer Plan mangelt ihnen freylich; nber die 
öftern Ausweichungen auf andere Gerenftünde waren 
vielsnehr Folgen der zu lebhaften und bilderreichen, 
oft nur allzu üppigen, Phantafe des Dichters. Eben 
fo wenig möchten wir fie zu den vorzäglichften Wer- 
ken der Engländer rechnen. Ueber ihren Werth und 
Unwerth bat die Stimine der englifchen Kunftrichter 
längkt entfchieden; und es wäre gar nicht überflüfsig 
gewefen, die Refultate wenigltens von SFJohnfon’s u.a. 
Urtheilen hier anzuführen. Dafs diefs Gedicht eine 
Zeitlang in Deutfchland fo viel Glück ınachte, war 
wohl weniger eine Wirkung feines vorzüglichen 
Wertls, als des günftigen Urmitandes, dafs es zu ei- 
ner Zeit, wo die englifche Dichter-Literatur noch nicht 
fonderlich unter uns bekannt war, von dem fel. Ebert 
mit mebr als gewöhnlicher Sorgfalt überfetzt, und 
nachher von ihın mit einzın reichhaltigen Commentar 
begleitet wurde. Die Wendung, welche Klopjtock der 
deutfchen Poefie gab, das Lob, welches diefer Dich- 
ter dem Englinder ertheilte, und der eine geraume 
Zeit hindurch herrfchende Hang deutfcher Poeten zum 
Ernft und zur Schwermuch, waren ohne Zweifel mit 


wirkende Urfachen diefes Beyfalls. In der Folge ver- 
kannte 
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kannite man dagegen nicht Telten Toung’s wahres Ver- 
dienit über feine nunınehr eingefehenen Fehler und 
Auswüchle, Jetzt wär es alfo Zeit, beides gegen ein- 
ander abzuwägen, und die Schale der Kritik wieder 
in gerechteres Gegengewicht zu bringen; und das 
hätte, wie gefagt, bey dieler Gelegenheit, und we- 
gen der nächiten Beitirnmung diefer neuen Bearbei- 
tung vornehmlich gefchehen müflen. Zu Anmerkım- 
gen und Erläuterungen der Sprache und Schreibart 
geben übrigens die Nachtgedanken vielleicht mehr 
Aulafs und Auftoderung, als irgend ein anderes Lehr- 
gedicht der Engländer. In dem Ebertfchen Commen- 
tar fand indefs der Herausgeber fehr vicl, wo nicht 
alles, vorgearbeitet; und er gefteht auch felbft, dafs 
er denfelben, fo oft er zur Erklärung und Erläute- 
rung des Textes beytrug, benutzt habe. Die Ueber- 
fetzung felbit leitete ihm in diefer Abficht nicht un- 
beträchtliche Dienite. Ueberfüfsig wurde jedoch da- 
durch diele Art von Ausgabe nicht; denn es ift nicht 
jedes Lefers Sache, alle die weitläufigen Anmerkun- 
gen in vier Binden durchzulefen, wenn es ihm blofs 
um Wortveritand des englifchen Texts zu thun if. 
Dazu kommt, dafs hier, wie auch beym Thomfon ge- 
Schehen ift, die Wortfolge durchgehends, wo fie ir- 
gend fchwierig it, in den Noten nach der gewöhnli- 
chen Weile geordnet it. Vielleicht möchte diefs etwas 
zu oft, und zuweilen felbft bey. manchen gar nicht 
fchwierigen Stellen gefchehen feyn; denn ganz unge- 
übte, und ınit der englifchen Dichterfprache völlig un- 
bekannte Leler, werden fich doch fchwerlich an diefe 
Lectüre machen, Bey den Erklärungen einzelner 
Wörter fowohl als des Sinnes und der Sachen, hat 
fich der Vf. faft durchgehends an die Ebertfche Ueber- 
fetzung und Erläuterung gehalten. Dadurch aber ift 
ananchmal dem englifchen Worte ein deutfches bey- 
gefetzt, das wohl in einef Ueberfetzung, nicht aber 
in einem Vocabular ftehen durfte! Z.B. gleich zur 
erften Zeile fteht in der Note: Rrflorer, Labfat, Wis- 
derherfleller. Diefs letzte Wort hätte wenigftens zu- 
erft ftehen, und jenes nur als den Sinn ausdrückend, 
oder lieber gar nicht, beygefügt werden follen. In 
der Conftruction ift auch diefe erfte Zeile: 


Tird nature's [weet reftorer, balmy Sleep ! 


unrichtig ınit dem Worte come! ergänzt, als ob der 
Schlaf näsnlich von dem Dichter herbeygerufen würde. 
Es ift vielmehr ein klagender Ausruf, eine Befchwer- 
de über die Partheylichkeit des Schlaß. — 8. 9 
wird die fehr bekannte Redensart: to run mad, die 
nichts weiter heifst, als: wahnwitzig werdes, durch: 
wahnfinnig herunirren, erklärt. In Ebert’s Ücherfet- 
zung ftcht fceylich: „wo der Geift im Labyrinthe der 
Einbildung wahnfinnig herumirct;* aber die Worte: 
where Thought in Fancy's Maze runs mad, heifsen viel- 
ınehr: ‚wo der Geift im Labyrinth der Phantafie (vom 
Umberirren) wabnfinnig wird. — S. 240. pafst die 
in der Note von the Ring angegebene Bedeutung: 
„ein Kreis herumitebendei Perfonen, Zufchauer etc.* 
gewils nicht auf den Ausdruck : 


And raffles for the Deach's- Head on the Jing. 
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Die angeführte Ebertfche Ueberfetzunr: „und würfelt 
„um den Todtenkopf auf dem Ringe,* it unftreitig 
richtig, und die von dem Herausgeber vorgefchla- 
gene anderweitige Auslegung diefer Stelle unrichtig; 
denn da müfst' es in the Ring heifsen. — Derglei- 
ehen Erinnerungen liefsen fich mehrere machen; die 
benennen indefs diefer Arbeit nicht den Werth und 
Nutzen, welchen fie fowohl für den Sprachlehrer als 
für den fich felbft unterrichtenden Lefer haben kann. 


Loxpon: Fragmente in Torick's Manier. Aus dem 
Englifchen. Mit drey Kupfern. 1800. 1649. 8. _ 


(20 gr.) 

Nicht leicht fand ein nenerer Schriftfteller unter 
feinen Landsleuten fowohl als im Auslande, fo viele 
Nachahmer als Sterne. Die es abfichtlich wurden, 
verfehlten gemeiniglich des Ziels; und deren waren 
nur bir die innern Beruf zu diefer Nachfolge, 
eine gleiche Stimmung der Laune und Anlicht der 
Dinge ınit der leichten und originalen Gabe eines 
ganz eigenthümlichen, warın aus der Scele kommen- 
den, Vortrags verbanden. Gegenwärüge Fragmente, 
die vor zwey Jahren in England erfchienen, gehören 
zu den beiten Nachbildungen diefer Manier. „Wenn 
„ich, fagt der V£. in der Anrede an Forick’s Schatten, 
„wenn ich von dir einge Wefen die Sprache 
„lieh: fo wars nicht Eitelkeit, die mir die Feder da- 
„bey führte! Wenn deine Feder dich beherrfchte, 
„nicht du fie: fo beherrfchen mich meine Launen, 
„nicht ich fie.“ — Und am Schlufs diefer Anrede 
giebt er es als Zweck feiner Nachahmung an, den 
Quellen von Yorick’s Gefühlen tiefer nachzufpüren. 
Und wirklich findet man hier jene menfchenfreundli- 
che Eimpfindfamkeit, jenes edle Pathos, und eine 
fehr glückliche, wirkungsvolle Simplicität der Spra- 
che wieder, die in Sterne’s Werken fo viel Anziehen- 
des hat. Eben die Perfonen, die in diefen vorkvin- 
men, findet man hier wieder handelnd und redend 
eingeführt, und fo wahr und treffend, dafs man fie 
nicht von freinder Hand eingeführt glaubt. Die Ue- 
berferzung verdient im Ganzen alles L.ob der Treue 
und Eleganz; ein paar Unrichtigkeiren find indefs 
dem Rec. doch aufgeftofsen. $.13. fteht: „Sie fech- 
„ten für die Vernichtung des Staatskörpers, fchrie 
„Doctor Sloop.“ Im Englifchen: for the evacuz- 
tionof the body politic, für die Ausleerung des Staats- 
körpers, zur Reinigung von feinem Unrath. 8. 17. 
ift das glückliche Bikd des Originals von dem Glücke 
friedlicher Ländereyen: iwhere Induftry may finile 
upon her plosch, while the Dave refteth upon it, 
nicht in der Ücberferzung getroffen: „wo der Fleifs 
„feinem Pfluge lächelt, und die Taube ruhig firzt.“ 
Viehnchr: „wo Arbeitfamkeit auf ihren Pflug hin- 
„lächeln kann, indefs die Taube darauf ruht.“ — 
Mehr noch ilt bald hernach der Sinn der Worte des 
Onkels Toby: Time will improve it, verfehlt. 
Nicht: „die Zeit wirds lehren,‘* fondern: „die Zeit 
„wird fie (die Religion) verbeffern.“ Denn darüber 
wird Dr. Sloop fo ergr.ınınt, der die katholifche Re- 
ligion für unverbeilerlich hal. — Vorzüglich wird 
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das letzte Frapment: Anna, ein Gegenftück zu Ster- 
ne’s Maria, dem mitfühlenden Lefer gefallen. Druck 
und Papier find von äbnlicher Sauberkeit, wie die 
drey von Küffner geltochenen Kupferblätter. 


PHILOLOGIE. 


Leirzic, b. Gräff: Enplifche Sprachlehre für Deut- 
che, zum Gebrauch beyın Unterricht, von F.@. 
Cauzler, der Philofophie Dr. und Privatlehrer zu 
Göttingen. 1800. 8. (1 Rtlılr.) 


Was der Vf. in der erften Ausgabe dem Publicum 
als blofsen Verfuch vorlegte, das überliefert er jetzt 
in einer veränderten und erweiterten Form. Dafs auf 
die Stellung und Bearbeitung des Ganzen viel Fleifs 
verwendet worden ift, fällt, in Vergleichung mit der 
{rühern Probe, genug in die Augen. Der erite Theil 
enthält die eigentliche Sprachiehre, der zweyte ver- 
milchte Bruchftücke von englifcher Profe und Poefie, 
der dritte deutfche Auflätze zum Ueberfetzen ins Eng- 
lifiche. Brauchbar ift jeder Theil unitreitig; auch 
dürfte die vorangefchickte Literarnotiz nebft der Ein- 
leitung, worin von dem Urfprunge, den Verwand- 
fchaften und den Fortfchritten der englifchen Sprache 
gehandelt wird, dem Anfänger willkommen feyn. 
Die Auflätze zum Ueberfetzen ins Englifche gehen 
von dem L.eichten zum Schwerern fort, und find ia 
diefer Rücklicht manchen andern Werken der Art 
vorzuziebn. Nur findet Rec. den Abfchnitt von der 
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Ausfprache im erften Theile fehr mangelhaft, da doch 
auf diefen Gegenftand fo viel ankommt. S$. 10. z.B. 
foll a in able kurz feyn, Es ift aber nach Walker, 
Sheridan etc. gleichtönend mit dem a in fate. Eben 
dafelbit macht der Vi. gave fo kurz wie have, und 
there, where gleichlautend mit were; auch dichtet er 
dafelbft dem Worte frice ein kurzes ian, Die Eng- 
länder fprechen aber gehw, häw, dhehr, uchr, wer, 
frihfs. — Nach 5. 11. foll i in avarice wie ei lauten. 
Walker und Sheridan hingegen geben ihm ein kurzes 
i, und ınit ihnen alle Englünder. — S$.12. erfcheint 
feral mir dem kurzen e, bifid in der erften Sylbe mir 
dem kurzen i, bofom in der erften Sylbe ınit dem 
kurzen o fait a. Sie werden aber fihräl, beifid, bufüm 
ausgeiprochen. — 5. 13. lehrt das y in typographer 
wie ein kurzes i hören zu laffen. Älte Orthoepiiten 
legen ihm aber den Laut ei bey. Inacorn ift a nach 
Walker, Entick etc. lang, nicht kurz, wie der Vf. 
meyut. Er hat 5. 14. climberer felbit gemacht; die 
englifchen Wörterbücher lehren nur climber. — 9.15: 
fol fort wie ven lauten. Hr. C. hätte fich aber aus 
dem Walker belehren können, dafs diefer eine folche 
Ausfprache verwirf. — Nach S$. ı7. foll pull ein 
gleichtönendes # mit mufl haben, da doch jenes an- 
ders klingt wie diefes. Eben fo unrichtig wird $. 19. 
calf und half einerley Vocallaut mit bald, feald zu- 
gefchrieben, und 5. 24. hear mit great, tear u. f. w. 
Aus diefen wenigen Angaben, welche Rec. leicht mit 
einigen Dutzenden verinehren könnte, fieht der 
Sprachkundige zur Genüge den eigentlichen Werth 
diefes Abfchnitts. 


KLEINE SCURIFTEN. 


Kındensennrirren. Mopdebirg, b. Keil: Kurzer. Leit- 
faden zum chrifllich moralifch religiöfen Unterricht fur Confir- 
manden, 1870. 165. $. — Mehr als irgend einer von den bis- 
her vorhandenen Leitfäden zum Neligionsunterrichte entfpriche 
diefer denIdeen und Wünfchen des Des. Denn er ift nicht nur 
wach moralifchen Grundfätzen, ohne Beymifchung des Gefchicht- 
lichen, fondern auch in aphoriftifcher Form und nach einem 
wohlgewählten Plane .abgetafst. Nach vorausgefchickter Er- 
Klärung der Begriffe: Religion, chriftliche Religion und ein 
wen Winken über Perfon, Verdienfte, Schickfale Jefus, und 
uber die Schriften der chriltlichen Religionsverfaflung etc, foigt 
nun der gedrängte Gruhdrifs der Tugendlehre felbft, webey der 
Te. von den erlten Gründen der praktifchen Thilofophie aus- 
echt. Er erklürt zuerft die zum Verfichen des Ganzen noth- 
wendieen Begriffe: Tugend, gefetzmäfsig, aus Pflicht etc, 
priebe die allremeinen Bedingungen der Pilichterfüllung an, und 
fteljs fodann die einzelnen Selbi- und here reigrae nach 
den beiden Hauptelaffen, Pflichten der Gerechtigkeit und Güte 
auf. Ein kurzer Abfchnirt von der Rangerdnung der Pflichten 
macht den Befchlufs der Pflichteniehre. In der darauf gebaue- 
ven Religionslehre werden nur die Lehren van Gott und Un- 


fterhlichkeit erwähnt, und als Anhang die gottesdienfllichen 
Gebräuche der Chriflen dem Namen nach aufgeführt. Nur ei- 
ner einzigen Srelle kann Nec. feinen Beyfall nicht fchenken. 
8. 14. „Die traurigen Folgen unferer eigenen moralifchen Ver- 
gehüngen — führen zur Feue und Beflerung, urd duns file 
den Gewiflensfehmerz der Troft der Sundenvergebung (Ferföh- 
sung)“ Verföhnung fcheint uns, man mag einen un pe untem 
legen, welchen man will, mit einer reinen Tugend- und Re- 
ligionslehre durchaus unrereinbar. In der Pflichtenlehre hätten 
wir noch einige Winke über eine oder die andere fpecielle 
Pflicht, z. B. Häuslichkeit, Verhalten in Anfchung der Kunft- 
werke etc. , und in deu Neligionspflichten das vernünftige Ver- 
halten in Anfehung der Thiere und leblofen Schöpfung erwähnt 
gewünfcht, Aufgeklärten Acltern und I,ehrern,, die ich zu der 
Veberzeu=ung erheben können, dafs fich der Geift des reinen 
Chriltenthums auch in einem Grundetfe, *in welchem keine 
biblifche Sıeile vorkommt, darftellen laffe, können wir diefen 
Leitfaden zum Gebrauche für den Religionsunterricht ihrer im 
Denken fchon geübten Fünder und Schüler wit gutem Gewil- 
fen empfchlen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leiezic, b. Kummer: Briefe über den Lehrbegriff 
der proteflantifchen Kirche. Nebit eineın Anhan- 
ge. in welchen das achtzehnte Jahrhundert dem 
neunzehnten die unverfälfehte Cheiltenthumslehre 
übergiebt. Allen Relizionsiehrern, die der Wahr- 
heit treu geblieben find, zugeeignet. 1800. 292 S. 
8- (20 gr.) 


D>= VE. diefer Schrift fchwimmt gegen den Strom 
der Zeit, ohne von demifelben, was feinen 
Glaubensbrüdern fonit wohl begegnet, auch nur un- 
merklich abwärts getrieben zu werden. Was er den 
proteftantifchen Lehrbegriif nennt, ift der Inbegriff 
dogmatifcher Lehren, wie fie zuın Theil noch in der 
erften Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts beitanden, 
und den feither angeftellten exegetifchen Unterfuchun- 
gen, das Chriftenthum, und den philofophifchen, die 
Religion überbaupt betreffend, wird fchlechterdings 
kein Einflufs auf diefelben verftattet, indem beider- 
ley Unterfuchungen einer gänzlichen Verkehrtheit des 
anenfchlichen Geiltes, und einem Widerwillen gegen 
das Chriltenhum felbf zugefchrieben werden. Wir 
wollen Jas Charakteriitifche des Buchs fu kurz als 
amöglich in den eigenen Worten des Vfs. darzuitellen 
fuchen. Statt mit Gründen, füngt er mit Befchuldi- 
gungen und Verläumdungen an. „Redliche Münner, 
Sagt er $S.2., haben es gewagt, den Monarchen und 
Füriten der Völker die Plane ihrer Feinde vorzulegen, 
und deutlich zu zeigen, wie viel die Neuerungen 
in dem protellantiichen Lehrbegrif dazu beytragen 
mufsten, die Abficht jener Feinde der Thronen zu 
begünftigen, und den Revolutionsgeilt in allen Volks- 
ela’Ten auszubreiten. Die authentifchen Belege diefer 
Wahrheit in der Eudemonia, und in den Nachrichten 
con einem grofsen aber wnfichtbaren Bunde gegen die 
chrilliche Religion wnd monarchifchen Staaten wären 
fchon hinreichend gewefen, allen Regenten die Au- 
gen zu üffnen. — Mehr aber, als irgend jemand in 
Deutichland zu zeigen iin Stande war, hat Barrüel 
(defen Schrift vom Vf. ein claflifches Werk genannt 
wird) der ganzen Welt vor Augen gelegt.“ 


Nächftdem fucht er mit froınıner Lift die Regie- 
rungen in das Intereffe feiner Dogmatik zu ziehen. 
Ar der Frage über die Notliwentligkeit und Zweck- 
ınäüfsigkeit der Markgräflichen Badenfchen Confitto- 
rial - Verordnung läuit die Schrilt fort bis zum An- 
hange, den der Titel nennt. $.7. der Zueignung, 
heiist es: „Selbft im J. 1799, in dem Jahre, welches 
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fo viele Schriften wider die ewig fefttehende Wahr- 
heit hervorbrachte, klagte ein Fürft eines deutfchen 
Volks darüber, dafs man fich der Lehren auf der Kan- 
zel fchüme, die nicht Fleifch und Blut, die nur der 
Vater im Himınel offenbaren kann. Das wäre viel- 
leicht eine Gelegenheit, fprach mein Herz, bey wel- 
cher eine öffentliche Darellang derjenigen Wahrlıei- 
ten, die im achtzehnten Jahrhundert aın heftigften 
beftritten find, allgemeiner gelefen werden möchte. 
Ich flehte zu dm Gott der Wahrheit, mir etwas ge- 
lingen zu laffen, etc. und fo entitand diefe Schrift.“ 
Sie befteht aus vierzehn Briefen an einen Freund, 
den der Vf. $. r. fagen läfst: dafs Verordnungen je- 
ner Art, zum Vortheil der pofitiven Religion, aın En- 
de des achtzehnten Jahrhunderts viel zu fpät kom- 
ınen. Da heifst es dann $. 19. „Hier haben Sie das 
Eigentliche und Wahre, wodurch die chriftliche Re- 
ligion die Gewiffen der Menfchen bindet, die fonft 
über allen Zwang wefentlich erhaben find. Wer das 
von Herzen glaubt, dafs der ewige Sohn Gottes das 
Verföhnungsopfer für feine Sünde geworden it, der 
hat eine Verbindlichkeit über alle Verbindlichkeit, fich 
jeder göttlichen und alfo auch obrigkeitlichen Ord- 
nung (die nur der göttlichen nicht widerfpricht) mit 
unbedingtem Gehorfam fröhlich zu unterwerfen.“ S$, 
21. „Man vergleiche den Geilt der Zeit in der erfien 
Hälfte des nun fich endigenden Jahrhunderts mit 
dem, der jetzt herrfcht. Man nenne die damals all- 
gemein gepredigte Lehre Aberglauben. Aber das Volk 
war doch ruhig, der Landesherrfchaft treu‘ etc, S. 
33- „Und was foll nun ein Landesherr thun, wenn 
er — wäre es auch nur wegen der unausbleiblich zu 
beforgenden Unordnung und Anarchie — gegen den 
Religionszuftand feines Volks nicht gleichgültir it? 
Würden Sie ihm rathen , auch jetzt, da ınan i'eher, 
wohin die Religionsneuerungen die Völker führen, 
die ganze Sache der Willkür derer, die fein Volk lei- 
ten, zu überlaffen? Würden Sie glauben, dafs be- 
rühınte Männer dem Volk Religionsfätze und Gefetze 
vorfchreiben können, die alsdann auf menfchliches 
Anfriw» angenommen würden? Saren Sie mir auf. 
richtig: würden Sie felbit auf menfchliches Änfeken ei- 
ne Religion annehinen ?* Auf-den letzten Theil die- 
fer Frage würde Rec. antworten: Nein! aber auf die 
untrügliche Stiinne des Gewiffens, des Göttlichen im 
Menichen; und eben darum, weil dieß alles doch 
nur menfchliches Anfehen it, nicht auf den Buchfla- 
ben irgend einer Schrift, oder gar auf das Zureden 
von Menfchen, die, um dem, was fie für wahr hal-. 
ten. bey andern ftärkern Nachdruck zu geben, Lan- 
desherrliche Verordnungen fodern, oder lobpreifen. 
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Aufdie ganze Frage würde er auch mit Nein antwor- 
fen, und nur aprathen, däfs der Landesherr nie über 
den Glauben und die Religion feiner Unterthanen, 
fondern höchftens, wo es nöthig und thunlich wäre, 
über den Religionscultus, über feine Beichränkung 
' oder Erweiterung, Verfügungen treffen, und verord- 
nen möge, dafs kein Religionslebrer Sätze vortrüge, 
die das bürgerliche Recht und die bürgerlichen Pflich- 
ten auf irgend eine Art beeinträchtigen könnten, be- 
fonders aber, dafs niemand, wenn irgend eine Leh- 
re feinen Meynunjren und feinem Glauben zuwider ift, 
öflentlich fagen oder fchreiben dürfte: die Regierung, 
der Staat, die bürgerliche Ordnung werde durch diefe 
Lehre in Gefahr gebracht ; denn dergleichen Schwätzer 
find die eigentlichen Aufruhrprediger; fie machen den 
Regenten die Unterthanen, und den Unterthanen die 
Regenten verdächtig. Verordnungen einer Regie- 
rung, das Recht und den Religionscultus zur Befür- 
derung der Cultur betreffend, wie die jetzigen in der 
preufsifchen Monarchie, zeugen von Stärke der Re- 
gierung, und vermehren ihre Stärke; denn fie be- 
günftigen das Heiligfte, was es für den Unterthanen 
giebt, Gewifensfreyheit; Verordnungen einer folchen, 
die Religion felbit und den Glauben der Menfchen an- 
gehend, verrathen Schwiche der Regierung; die da- 
zu rathen, fodern Gewiffenszwang und würden zu- 
frieden feyn, wenn nur ihr Glaube fiegte: möchte 
darüber auch alles andere-zu Grunde gehen. 5.93. 
„Alfo geftehen Sie nun, dafs die Macht der Regenten 
sichts ilt, wenn die Religion nicht die Unterthanen 
zum treuen Gehorfam verbindet. Sie geftehen, dafs 
die Vernunft- oder Natur -Religion ein leeres Ge- 
elicht ift, &s fey denn, dafs fie in einem ernten und 
fehnlichen Verlangen nach nüherer Erkenntnifs Get- 
tes und feines Willens beftche, dafs alfo ein Veräch- 
ter der geoflenbarten Religion um fo weniger ein 
walırer Unterthan feyn könne, je fchwankender, 
unvollitändiger und widerfprechender diejenigen Leh- 
ren find, die man als Sätze der Vernunftreligion an- 
geben will, und unter welchen das Wahre und in 
einer Art Nutzbare doch nur aus der Offenbarung 
oder aus der Tradition von derfelben genominen wer- 
«den konnte.“ etc, 
* Was nun ferner den proteftantifchen Lehrbegriff 
felbit betrifft: fo macht der Vf. vor allen Dingen die 
Bemühungen derer, die diefen Lehrbegrift freymü- 
zhig zu unterfuchen, aufzuklären, zu berichtigen, zu 
erweitern angefangen haben, verdächtig, lüfst fichauf 
diefe Unterfuchungen etc. weiter gar nicht ein, fon- 
dern fucht blofs, während er fich gegen alle Specu- 
lation in der Religion erklärt, durch mancherley fopbifti- 
Iche Schliche das, was er den proteitantifchen Lehrbe- 
griff nennt, zu rechtfertigen und wie er es nennt, 
darzuftellen. $.29. Läfst er fich von feinen Freunde 
die Frage vorlegen: ob.der Lehrbegriff der proteitan- 
tifchen Kirche, fo wie er feit der Reformation ange- 
nommen worden, nicht einer groisen Verbeflerung 
bedürfe? — ob alfo die Vertheidiger deffelben nicht 
wohl thun würden, fich manchem rechtichaffenen 
Mann, der an folcher Verbefferung arbeitet, zu nü- 
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hern? und antwortet darauf: „dafs wohl nicht von 
Verbefferung der feit der Reforınation ‚angenomimne- 
nen Lehren die Rede feyn könne, Wir follen. fie 
fchlechterdings wegwerfen, das ift es, was man von 
uns verlangt. — Man gieng ja von Jahr zu Jahr 
weiter, und immer weiter bis zur Verwerfung aller 
gen Offenbarung.“ Um nun kein Jota von die- 
en Lehren zu verlieren, findet er immer noch ($. 
123.) in dem Plural. yırbyy den dreyeinigen Gott, 
giebt es für ihn noch heutirestags (S. 162.) leibliche 
Befitzungen des Teufels und moralifche Einwirkun- 
gen deffelben, und ficht er immer noch in den Stel- 
len 2. Cor. 12, 7—9. etc, „dafs die verborgene gött- 
liche Regierung dem böfen Geifte noch manche Macht 
läfst, die fich gegen das Ende der Tage noch fehr 
merklich zeigen, und gewils um fo viel leichter 
wirken kann, je mehr man die Eriftenz des Teufels 
leugnet.“*  Selbit die Worte der Bibel find, meynt er 
noch 5. 185. , ihren Vertaflern vom heiligen Geiit ein- 
gercben. $. 53. fagt der Freund: ich nehme meine 
Fragen zurück, (die vorhin angeführten) fobald ich 
überzeugt werde, ı) dafs wir aus der Natur keina 
Religionskenntnifs haben können, und 2) dafs die 
heilige Schrift wirklich dasjenige lehrt, was der her. 
gebrachte proteltantifche Lehrbegriff für wahre Bibel- 
lehre ausgiebt. Der Vf. fetzt hinzu: hierbey bewun- 
dere er ibn; ein anderer würde noch gefodert ha- 
ben, dafs ihm auch die Göttlichkeit der heiligen Schrift 
noch befonders erwiefen würde; diefer Beweis wird 
dann auch fo fort aus der Gottheit Chrifti, ohne die 
leifefte Abndung eines Zirkels in demfelben, geführt, 
Uebrigens unterfcheidet er in Bezug auf jene beiden 
Sätze zwifchen Natur- oder Vernunfireligion, und 
zwifchen Bibelreligion; die erfte ift ihm nichts, und 
das mit Recht! Soll es alfo dennoch Religion geben: 
fo ınufs die andere alles feyn; der Vf. nämlich hat nur 
eine Natur, eine Vernunft, und eine Bibel; eine Ver. 
nunft? nein die hat er nicht, denn $. 153. fagt er: 
„Sie fehen ein, dafs diejenigen, welche von keineran- 
dern Erkenntnifsquelle (der Religion) wiffen wollen, 
als von der Vernunft, in’der That nur ihre Vernunft 
meynen.* Er fieht nicht, dafs, wann jeder eine ei- 
gene Vernunft hat, das Prädicat: Verwänftig ganz 
wegfallen ınufs. Davon, dafs es dem Menfchen mög-. 
lich it, ein Bewufstieyn der Pflicht zu haben, dafs 
aus diefer die Relition entfpringt, und auf fie gegrün- 
det ift, und dafs die Lehre der Bibel, wenn fie fich 
nicht unmittelbar an die Pflicht und an das Bewufst- 
fevn von ihr anknüpft, im Leeren, oder was eben 
fo viel ift, blofs im Munde des Schwätzers fchwebt, 
und nur in fo fern die Religion aus dem Gewijfen ent- 
fprungen ift, (nicht aus einem Willen von Wundern 
und Weiflagungen, von hebräifchen und griechi- 
fchen Buchitaben) Bibelreligion feyn kann, davon 
weils der Vf. nicht. das geringfte. Endlich $. 204. 
„Die Hauptwahrheiten des proteftantifchen Lehrbe- 
griffs find ein unveräufserliches Eigenthum der Chri- 
ftenhait!* (Gewifs find fie diefs, denn der Geilt, der 
fie befeelt, ift Gewiffensfreyheit; aber in dem Sinne, 
wie fe der Vf. nimmt, find fie es nicht, denn En 
“ [ 325 


43 


Gewilfens- Joch it nur das Eigentham deffen, der’s 
auflert). Als folches überliefert fie das hinfcheidende 
schtzehnte Jahrhundert dein neunzehnten. Wer das 
nicht genchinigen will, der ift es der Menfchheit 
fchuldig, unwiderfprechlich zu zeigen, dafs.die Bibel 
keine umnittelbar göttliche Offenbarung ift, — oder 
dafs (im Falle fie für eine folche erkannt werden 
mufs) diejenigen Lehren nicht in derfelben enthalten 
find, {nan erwartet natürlich: die in diefer meiner 
Schrift für die Lehren der Bibel ausgegeben werden, 
dafür aber heifst es frömınelnd hiltig:) „durch deren 
Annahme chriftliche Vülker bisber in Ordnung gehal- 
ten, und Millionen zum Genufs der Seligkeit ge- 
bracht find. 


In dem Anhange übergiebt eigentlich der Vf. fei- 
w Meynung und feinen Glauben, dafs und wie Gott 
fih, und was er von fich den Menfchen geoffenbaret 
habe, deın neunzehnten Jahrhundert. Hätte er er- 
klärt: es fey feine Vorltellung von Chriftenthum, die 
er zur weitern Prüfung darlege : fo wir’ es zwar im- 
ner eine ftarke Anmafsung, fie einem ganzen Jahr- 
hundert zu übergeben; allein man könnte doch zu 
feiner Entfchuldigung fagen: eben diefe Voritellung 
und fein Glaube fey feinen Gewiffen dermafsen wich- 
tiz gewefen, dafser gewünfcht habe, ein ganzes Jahr: 
hundert möchte fich dafür intereffiren. Aber dafs fie 
nicht die feinige ellein, fondern auch, unter den N= 
men proteftantifcher Lehrbegriff, die Vorftellung fey; 
welche alle Menfchen aller Zeiten haben müfsten, wenn 
fie felig werden wollen, diefer Wahn ilt entweder 
ein Zeichen von Wahnfinn, oder von der Sucht und 
dem Streben, über die Gewiffen der Menfchen, auch 
noch in der fpäteften Nachwelt zu herrfchen. Man 
Sollte fait hinter dem Vf. irgend einen verkappten Pa- 
piften vermuthen, befonders da er $.ı 8. der Schrift 
felbft fagt: die proteftantifche Kirche habe ihre Hrupt- 
Ihren iin Grunde mit jedem wahren Chrilten in der 
sömifch - katholifchen Kirche gemein. Alfo nur für 
Nebeichren käinpften Luther und die übrigen Refor- 
inatoren ?— Das neunzehnte Jahrhundert wird ver- 
mutblich von der Bibel, ihrem Inhalt und Zweck, wie 
von den Ilenfchen und ihrer Vernunft eine würdi- 


gere Vorftellung haben, als in diefeım Buche aın Ta-, 


ge liegt, denn fchwerlich wird es vermeiden können, 
von der zweyten Hälfte, befonders von den letzten 
Jahrzehnden des achtzehnten in weit anderer Rück- 
&cht, als der Vf. diefes Buchs thut, Notiz zu nehmen. 


Easunr, b. Keyfer: Materialien zum Katechifiren 
über die gewöhnlichen Sonn-Fef- und Feyertags- 
Evangelien, nebit einer vorangehehden Gefchich- 
te der Sonn -Feft- und Feyertagein Hinficht ih- 
rer urfprünglichen Benennungen, fo wie der Evaiı- 
gelien und Epiiteln. Ein Handbuch für Schul. 
lehrer, Informatoren und Schulfeminariften her- 
ausgegeben von M. Gatth. Ant. Eberhardt. Zweg- 
tes Stück. 1800. 189 $. 8. 


Rec. hat bey der Anzeige des erflen Stücks diefeı M 
terialien (A.L.Z. 1800. Nr. 34.) die Vorzüge derfelben 
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und auch die Müngel befanders die Anfcht und Dar- 
ftellung des Praktiichen betreffend, im Allgemeine 
namhaft gemacht. Das vorliegende zweyte Stück zeich- 
net fich vor jenem durch grölsere Simplicicät und Prä- 
cilion der Gedanken und des Ausdrucks, durch ge- 
nauere Anordnung, durch eine ftrengere Auswahl 
der exegetifchen und fonftigen Erklärungen, befon- 
ders aber von Seiten des Praküfchen febr zu feinen 
Vortheil aus, und Rec. füllt, was eben diefen Punkt 
betrifft, hier mit. Vergnügen ein feinem in jener An« 
zeige geäufserten gerade entgegengelfetztes Urtheil, 
Beleuchtet werden im gegenwärtigen Stück die Evan- 
gelien vom fechiten Sonntage nach dem Erfcheinungs- 
fefte, über Match. 17, 1—g. bis zum Fefttage der 
Verkündigung Mariä, über Luc. ı, 26—33. Die 
Benennungen der Sonn - und Fefltage werden nicht, 
wie im erflen Stück, erklärt, fundern cs wird in Ab- 
üicht auf diefelben vom Vf. nur auf feine Schrift: Neue- 
fe Anficht und Beleuchtung der Gefchichte der Sonn- 
und leitage etc. verwiefen. Das blofs Uebernatür- 
liche in den evaneelifchen Erzählungen hat jetzt 
auch in diefen Materialien feine eigentliche Stelle ge- 
funden, und wird wach feinem wahren Werthe beur- 
theilt und behandelt. Befonders aber werden die aus 
Anlafs der einzeln Evangelien angelftellten Betrach. 
tungen, z.B. über finnliche Religion, über böfe Ge- 
danken, Einbildungen ‚und Begierden, gründlich, 
populär und brauchbar für Lehre und Leben ausge- 
führt, Möge der fleifsige Vf. zur Fortfetzung und Be- 
endigung diefer, nicht nur den auf dein Titel ange- 
zeigten Schullehrern , etc. fondern auch nach Rec. Da- 
fürhalten vielen Predigern fehr nützlichen Schrift, 
ferner Mufse, Gelegenbeit und Luit bebalten! 


Lrirzıs, b, Grüff: Elementarbuch der chrifllichens 
Lehre, oder: die fufslichflen Lehren Jen zum 
chsiflich guten und frommen Verhalten mit kurzen 
Beyfpirlen und Gleichniffen für Anfänger. Vor und 
bey eineın andern Katechisınus brauchbar, yon 
Cor! Ludw. Droyfen. 1800. 3038. 8. (16gr.) 

Als eine, im Ganzen wohlgeordnete, Sammlung 
von Matericlien für den katechetifchen Unterricht it 
diefs uch (der zweyte Theil der Schrift des Vf's: 
Ueber die befle Art, die Jugend in der chriftlichen Reli- 
gion zw unterrichten) von grofser Brauchbarkeit. Die 


‘vier Abfdhnitte deffelben, wovon die beiden erften 


Rechts- und Sittenlehren, die beiden andern Reli- 
gionsbegriffe enthalten, find fo reichlich ausgeftattet, 
alie ‚Gleichniffe, Sprüchwörter, Beyfpiele (nur diefe 
hin und wieder zu fehr gehäuft und zuweilen ins 
'Tändelnde fallend) und die den einzeln Materien vor- 
frefetzten und eingefchalteten biblifchen Stellen fo gut 
gewählt, dafs der Katechet, der fich, was diefe oder 
iene Lehre betrifft, nach Materialien, wie fie der 
jugendlichen Faflungskraft angemelien find, umfieht, 
hier nicht leicht, was er fucht, vermiflfen wird.. Nur 
wird er, wenn feine katechetifche Unterbaltungen 
tief eingreifen, und praktifche Kenntnifle aus dem 


Innern der Kinder - Seelen hbervorlocken follen, arte 
ie- 
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diefe Materialien zum Theil anders zu behandeln ha- 
ben, als fie vom Vf. behandelt werden. Diefer ver- 
fteht fich fehr gut auf die Kunft, die einzelnen Lehren 
anzuordnen, zu popularifiren und deutlich zu ma- 
chen, und von der Seite ift feine Lehrinethode em- 
pfehlungswerth; aber was die Hauptfache des kate- 
chetifchen Unterrichts ift: zu machen, dafs der Üe- 
fragte den Grund einer Lehre, eines einzeln Satzes, 
felbfl Andet, (e!bft begreift, darauf müfste er fich im- 
er noch beffer veritehen, als er hier gezeigt hat. 


Im Vortrage der Rechtslehre hält fich der V£ 
hauptfächlich an den Satz: was du nicht willit, das 
man dir thue, das thue einem andern auch nicht. 
Seine Gleichniffe, Beyfpiele etc. erläutem nun aller- 
dings diefen Satz, und ınachen ihn vollkominen deut- 
lich, auch ift er ohne Zweifel fehr tauglich, oın je= 
des einzelne Rechtsverhältnifs nach ihm zu prüfen, 
und durch ihn kenntlich zu machen; aber jene be- 
weifen ihn doch keineswegs, und an diefem kann 
dem Unterricht felbft, wenn er gründlich feyn foll, 
nicht genügen. Wie kommt der Lehrling zu diefem 
allgemeinen Satze? Wenn er Princip des katecheti- 
fchen Unterrichts im Rechte für denfelben feyn foll, 
mufs er alsdann nicht von ihm blofs erlernt werden? 
Und wird hierdurch, trotz aller Verfinnlichung und 
Verdeutlichung, die ganze Lehre, ftatt hauptfächlich 
eine Lehre für den Verfland zu werden oder zu feyn, 
nicht vielinehr ein blofses Machwerk fürs Gedächt- 
nis? Sollte keine Behandlung des jugendlichen Ver- 
ftandes von der Art möglich feyn, dafs eben diefer 
Satz erft am Schlufs der katechetifchen Rechtslehre 
als ihr Refultat, und als das felbfterworbene Eigen- 
thum eben diefes Verftandes zum Vorfchein käme ? — 
-Faft das nämliche läfst fich gegen den Vortrag der Sit- 
tenlehre (von den Pflichten der Güte) erinnern, wozu 
noch kömınt, dafs die Begriffe yon Gewiffenspflichten 
nicht überall rein, folglich nicht als die von Gewifens- 
pflichten dargeftellt werden, indem zum öftern auf 
die Folgen der pflichtnäfsigen und pflichtwidrigen 
Handlungen , als follten oder dürften fie die Beflim- 
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mungsgründe des gewiffenhaften Thuns und Unter- 
latiens feyn, gellillentlich verwiefen wird. Die bei- 
den letzten Abfchnitte endlich, worin die Lehre von 
Chrifto fehr gefchickt und zweckinüfsig mit der Lehre 
von Gott verbunden ilt, bringen, vom Phyfifchen 
bauptf;chlich, vom Moralifchen nur nebenher ausee- 
hend, die Relirion mehr von einer theorcrifchen, als 
von der praktilchen Seite unter die Augen, — 


PHILOLOGIE. 


Harte, im Verlag der Waifenhausbuchh.: Nouveau 
Choix des morceaux les plus intereflans de la Litte- 
sature Frangoife, tires des meilleurs poötes et pro- 
fateurs, avec des abröges hiftoriques et litteraires 
fur les auteurs qui fe font diftinguös dans les diffe- 
rens genres, Par Philippe Siefert, ınaitre A Vlntir, 
du Pödag. Royal ä Halle. Premiere Partie fur la 
Posfie. 1800. 5245. 8- 


Unter allen bisher bekannten Sammlungen franzöfi- 
fcher Lefeftücke in Verfen zeichnet fich gegenwärtige 
zu ihreın Vortheil aus. Hr. Siefert hat forgfam aus je- 
dem Fache der Dichtkunft nur folche Stücke gewählr, 
welche nicht allein in Hinficht auf reinen Stil und au- 
dere poetifche Erfodernifle fich empfehlen, fondern 
auch fo viel als möglich nichts Anftöfsiges oder Sitten - 
verderbliches enthalten. Ihr Inhalt ift: ı) Fables; 2} 
Contes en vers et Allegories; 3) Pozfie paflorale ; 4) Por- 
fie Didactique; 5) Satires; 6) Epitres et Heroides; 7) Poe- 
fie Lyrique; 8) Poofie Epiqwe; 9) Posfie Dramatique z 
10) Poöfie Epigrammatigue. Die beygebrachten hılto- 
rich - literariichen Nachrichten über die Verfaffer wer- 
den dem Lefer eben fo fehr willkommen feyn, als die 
Sprach - und Sacherklärenden Noten unter dem Texte, 
Zunaächtt ift diefes Buch für die obern Clailen des Wai> 
fenhaufes zu Halle beitiimmt; aber es iit mir Recht zu 
hoifen, dafs esin vielen Lehranfsilten eingeführt wer- 
de. Möchte doch der verfprochene zweyte profaiiche 
Theil auch bald erfcheinen! 


Le nn nor een 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scaurscunrten, 1) Annaberg, b. Hasper: De monti- 
dur urbium axtiquarım fedibws. Commentatio, guam inter fa- 
era urbis Annaemontanae — propofuit M. Chrijtoph Gotthelf 
König, Lycei Annaemont. Conrecior. 435. $. 

2) Meifsen , b. Rlinkicht: De cauis infrequentiorum hac 
nofru wetate fcholarım publicarum. Oratio in aufpiciis novi 
muneris habita a Chr. Gottk. König, A.M, et ill, Schulae pro” 
vinc.' Afranae Collega tertio. 1800. 245. 8. i 

In beiden Scheiften ilt das zweckmäfsig gewählte Thema wohl 
ausgeführt, und die ers legt infonderheit eine nicht gemeine 


Kenntnifs der alten Gefchichte und Literatur, auch der orientali= 
fchen, an den Tag. Beiden gereicht die eute Larinität dıs Vf’s, 
noch zu einer befonderen, in unferem Zeitalter leider auch 
bey Schulminnern feltenen, Empfehlung. Eine ausführliche 
Darlezung des Inhalts ift nicht für unfere Blätter, und im 
der That bey diefen Schriften nicht einmal nöthig. Der Ge- 
lehrte weife, was erin Nr. 1. zufuchen hat, under wird es niche 
vergebens fuchen; dem Pädagogen aber wird es genügen, die 
in Nr. 2. aufgewortene Frage feiner Beherzigung, und die 
Schrift felbit feiner eigenen Lectüre auch ia diefen Blätter:s 
empfohlen zu fehen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lairzic, b. Martini: Chrifian Friedr. Damberger's 
Laxdreife durch das Innere von Afrika, vom Vor- 
gebürge der guten Hoffnung durch die Kafferey, 
die künigreiche Mataman, Angola, Mafı, Mo- 
noemugi, Mufchako u. a. m.. ferner durch die 
Wülte Saharg und die nördliche Barbarey bis 
nach Marocco, In den Jahren 1781 bis 1797. 
Zwey Theile: Mit Karte und colorirten Kupfern. 
1801. VI, aıgu. 2789. 8. (2 Rkhie. 16 gr.) 


Mr» mag diefe fonderbare Erfchelnung anfehen, 
wie man will: fo wird ınan auf alle Fälle mit 
ihr betrogen. Denn entweder hat Hr.D., angebli- 
cher Tifchlergefelle aus Sch * *, wirklich den Verleger 
und die Lefer zum Beiten haben wollen, und da iit 
der Betrug, wie wir fehen werden, nicht fehr fein 
angelegt; oder wenn bier alles ehrlich zugehen follte: 
fo ift noch nie die Wahrheit unter einer fo täufchenden 
blaske der Lüge aufgetreten; und ıman könnte völ- 
lig auf diefe Reifebefchreibung anwenden , wasLefling 
von einer fehr gaunerhaften Phyfiognomie fügte: 


Wenn diefer Rochkopf ehrlich ik, 
So ift er warlichgein Betrüger. 


Ein einzelner Mann ift zwifchen dem: 235. Dee. 
1783 und dem October 1791 , ohne alle Hülfe und Un- 
terftützung ganz Afrika, vomlap der guten Hoffnung 
bis Marecco, nicht in geraderLinie, fondern mit vie- 
len Kreuz- und Querzügen zu Fufse durchreifer, Und 
ein folcher Wundermanu, ein zweyter Cook zu Lan- 
de, gönnt nicht einmal feinem Geburtsorte Sch * * 
die Ehre, durch einen folchen Landsmann mit be- 
rüamt zu werden? ‚Welche fonderbare Misgunit? 
Oder war es Fureht, dafs man dort nach feinem Tauf- 
fchein fragen könnte? Oder war es übel verftandene 
Berheidenheit, nicht.ganz zus dem Incognito treten 
zu wollen? £ 


An Befcheidenheit wenigftens hat es Hr. D. auch 
fort nicht fehlen laffen, „Von den Ländern, fagt 
dieVorrede, die man fchon aus richtigen Befchreibun- 
ger kennt, habe ich wenig angeführt, um nicht be- 
kaınte Sachen .aufs neue vorzubringen.“ - Gab es 
denn aber nicht für einen Mann, welcher in feinem 
Tigebuch fo Nfleifsig war, dafs wir faft Tag für Tag 
edabren, ob er im Innern von Afıika Mich und 
Yehl, oder einen herrlichen Braten verzehrte, ob 
eir altes Mütterchen oder eine junge Negrefle ihm 
fene Koft gebracht hatte, ob er aufser dem Zek oder 
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in einem Winkel deffelben, mit öder ohne Gefellfehaf. 
terin, fchlief, gab es denn für einen folchen pünktli- 
chen Tagebuchsführer nicht auch in beiiannten Ge- 
genden manches unbekannte aufzuzeichnen? Und 
wie wußste er denn des bekannten fich fo ranz zu 
entledieen? Entweder mufs er zum voraus ungfaub- 
lich belefen gewefen feyn, um nichts bekanntes in 
feine Papiere einzutfagen, oder er mufs, wenn er 
bekanntes und unbekanntes ans feinem Tagebuche 
erft jetzt, wie er anzudeuten fcheint, gefchieden hat, . 
an diefen Stück Arbeit voil fechzehnjähriger, bis auf 
Elfen usidSchlafen voilftändiger, Aufzeichnunren all- 
mälich febr fchwer getragen haben. Sagt zum Bey- 
fpiel unfer Hr. D., ungeachtet eines mehr als einjäh- 
rigen Aufenthalts auf dem — nicht allzu bekannten — 
Cap, die Angelegenheiten feiner Perfon abgerechnet, 
nicht viel ınehr, als fonft nach einem dreytägigen 
Verweilen innerbalb eines an Sprache und Sitten vol- 
lie unbekannten afrikanifchen Hüttendorfs: fo führt 
ihm doch das Unglück die Notiz in die Feder, dafs 
($. 42.) die meilten Coloniften Jagd treiben, und von 
der Compagnie, wenn fie ihr die Felle abliefern, 
Schiefsgeld erhalten, unter andern: für ein Kameet 
2 Rthir. 12 gr., für ein Kdendthier 2 Rthir. 12 gr. Da 
für einen Elephanten 3 Rthir., für einen Löwen nur 
ı Rtlir. 12 gr. gegeben werden: fo mufs wohl ein fel- 
ches Elendthier gar kein gewöhnliches Thier feyn, 
and man darf dabey nicht etwa eine Verwechfelung 
ınit dem Eleunthier, Antelope Oreas, vermuthen, wel- 
ches-im Hottentottenland ın grofsen Haufen fich zu! 
füammeenhält (f. Bruns (yitemat. Erdbefchreib. HI. Th. 
$. 226. nächiSparrmaun), und deffen Name Eiens, im 
Vorbeygehen zu fagen, aus dem arabifchen Ajalah, Ajäte 
entitanden zwfeyn fcheint. if nun gleich nach dem 
Schufsgeld ein Dambergerifch -capifches Elendthier faß 
dein Elephanten gleich gefetzt: do war doch die Com- 
pagnie Sicher noch fehr ungerecht, dafs fle ihren Ce- 
lonilten nicht wenigitens das taufendfache auf die 
Einlieferung eines Flendthiers bezahlt hat,-da, aufser 
dem. Dainbergerifchen Tagebuch, diefes Thier „in 
beiden Welten, der alten und neuen, zwar einen an- 
fehnlichen Streifen, von wenigitens 15 Graden, aber 
nur der «ördlichen: Länder einnimmt. (5. Zimmer: 
manns geographifche 'Gefchichte..des Menfeken und 
der allgemein verbreiteten vierfülsigen Thiere r. Bd: 
6.265.) ‚Doch auch grofse Tagbüchfchreiber irren et- 
wa inıninder bekannten Namen. Aber dafs gar Ha- 
meele auf dem Cap als Wild gefchaffen werden, diefs 
beweift, wie fehr eine noch höhere Tugend der Be- 
fcheidenhkeit, in bekannten Dingen gar nichts zu fa- 
gen, dem Vf. nützlich gewelen wäre. Von Guinea 
un RER an- 
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an findet fch bis jetzt das Kamecl nirgends in Süd- 
afriha; es ilt vielmehr, fchreibt Zimmermann am nf- 
geführten Ort 2. Bd. $. 31. höchft zu verwundern, 
dafs die ihren Vortbeil fo fehr füuchenden IHullinder, 
am Cap keinen Verfuch mit der Kameelszucht gemacht 
haben. Den Caffern üt es völlig unbekannt. Als Ba-+ 
retto zu den Monpas- Cafern mit Kameelen kaın, fa- 
hen diefe Völker fie für reifsende Thiere an, die von 
Menfcheifleifch- lebten. — Man denke nicht, Hr.D, 
ineyne etwa den Kameelparder. Die Girafje itt in fei- 
nem Regifter befonders genannt: fie gilt ihm nur 
a Relilr. Schufsgeld. Nach diefem Beyfpiel wird man, 
aufser der Befcheidenbeit des Vfs., noch die Klugheit 
bewundern, dafs er, der feit dem Eintritt in den er- 
ften Hottentottenkraal, durch das ganze unbrkannte 
Afrika hindurch, unter Plünderungen, Kumner, Schlä- 
gen und Elend acht Jahre lang die Nanten der Völker 
und Orte forgfältigit überliefert, ınit dem erften Dort, 
wo er Marocco betritt, $. 250. durch die Beinerkung 
fich zu Hülfe kommt: „Von jetzt an konnte ich mich 
um die Dörfer, Städte und Gegenden, durch welche 
wir reiften, nicht beküminern, weil meine Zeit nıun- 
mehr zu befchränkt wurde, und ich fo viele Arbeiten 
nliein zu verrichten hatte, als font 3 Sklaven kauın 
übernehmen köunen.*. Ungeachtet nun von arocco 
und Fez wenigitens 3000 Quadratmeilen noch für 
ganz unbekannt gelten, und ungeachtet des Vis. au- 
fserordentliche Sklaven- Arbeit nicht lange dauerte, 
er vielmehr noch bis 1707 in einem meilt iehr beque- 
men Dienit in jenen Gegenden gewefen feyn will: fo 
glaubt er doch dem Lefer die Frage, warum 4 Jahre 
faft ohne alle Reifebeinerkungen gelaffen werden, durch 
die angeführte Wendung mit einemmal aus dem Sinn, 
gefchwatzt zu haben, Wenn hier den Aufzeichnun- 
gen des Vfs. vieles in der zweyten Halfte feiner Wan- 
derfchaft abgeht: fo hat er dagegen gleich im Anfang 
einen fehr auffallenden Ueberflufs. Das in unbekann- 
ten Gegenden fo redfelige Tagebuch mufs fogar, ehe 
er fchreiben konnte, — fich felbit gefchrieben haben. 
Erit, da er fchon einige Zeitlang auf dem Cap aller- 
ley Aufwärterdienite verrichtet hat, gab — nach $. ı1. 
ihm der Principal holländifche Vorfehrifien, da- 
mit er fich im Schreiben üben follte. „Sein Sohn 
„vertrat bey ınir die Stelle des Hofineifters, und ver- 
„beflerte meine Febler. Ich lernte dabey nicht blofs 
„die Anfangsgründe der Schreiberey, : fondern wurde 
„auch mit der hollündifchen Sprache (bis dahin ver- 
„Itand Hr. D. nach 5. 10. keine andere, als — deut- 
„che — Mutterfprache!) beffer bekannt.“ Auch olıne 
„die Anfangsgründe der Schreiberey?* nun ift doch 
die ganze vorhergehende Reife, bis auf eine Menge 
Zahlen von Monatstagen und andern Dingen, bis auf 
die Zabl ‚der wit\iden. Vf. eingefchifften Ochfen, 
Schweine, Schafe, Hübner und Tauben hinaus ($. 5.) 
— folglich fo genau, als ohne ein volltändiges la- 
gebuch nicımand,feyn kann. Von eineın folcheın Ta- 
gebuch itt.denn freylich auch feine wunderbare Fort- 
letzung und Erbaliung kein Wunder. mehr. Welch 
ein fchunes Volumen Papier wufsı wohl Hr. D. (als 
Deferteur!) vom Cap vorlichtig mitgenommen haben, 
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‚um nit alle [einen Magen betreffen. slltirliche Denk- 


würdigkeiten, welche er häufig mit Voranfi zung des 
Monatstazs berichtet. gewifcaheft aıfzuzeichnen, und 
um daneben noch zu andern Nachrichten, über wel- 
che wir bald fprechen werden, Platz zu gewin- 
nen. Da er deın König von Junkud«ro oder Monoe- 
mugi (8. 60.) eine Wanduhr ausbefierte, fand der 
naive Erzähler noch Zeit, „die Numern ihrrr ein- 
zelnen Theile, in Ermangelung des Papiers, in fein 
Tagebuch einzutragen, wozu er Kohle und Rorhftift 
ebrauchte.* $.71. Einen folchen reichen Vorrsih. won 
Eh nchenes und unbefchriebenen Schreibemateria- 
lien nun bringt er, ein einzelner Flüchting, wel- 
cher mehrmals krank war, durch Ueberfchwemmun- 
gen und Flüffe ging, und fo manche Nacht dem Sturm 
und Regen ausgefetzt lag u. dgl., ohne Schaden und 
Verluit (wie man aus den ununterbrochenen z,ahlan- 
gaben fieht) mitten in Alrika ackt Jahre lang „unter 
dem linken Armloch in einer Tafcbe* (1. Th. $/>on.) 
mit fich durch, da er bald aller andern Gerätthfchaf. 
ten-und Kleider, bis auf die Weltenknöpfe, beraubt 
worden war, und er endlich zuch diefe Welle — die 
er übrigens bis Ende 1757 (2. Th. 5.209.) noch ge 
babt hrben will, deren vierjährige Dauer untır fol- 
chen Strapazen dennoch zu einer Parallele mit «en 
Schuhen der Eraeliten in der Wülte notirt zu wrrr'en 
verdiente — für aufgegeben erklären mufls. Duch, 
aufser dem Tagebuch, über. welches das Auzr «es 
Schickfals ganz vorzüglich gewacht haben miufs, jft 
noch etwas auf gleich wunderbare Weife von IIn. D. 
unzertrennlich, und zugleich unerfchüpflich. Diefs 
find feine holländifchen Gulden, welche er auf eine 
nicht gerechtfertigte Art befitzt, und auf «ine unbe- 
reifliche Weife zu nützen und zu retten -das, Glück 
En Als ein blofser holländiffher Compaz:niefoldat 
wär er (5.3.) mit ungefähr roo Floren Schulden auf 
das Cap rekummen, und hatte fich dort über ı Jahr 
lang als Packdiener, und endlich einige Zeit als Com- 
toirdiener durchgeholfen; dennoch giebt es für ihn, 
da er fich zu feiner profsen Reife entfchliefst ($..25.), 
fo viele holländifche Gulden ımitzunchmen, dafs er 
unterwegs bey jeder Gelegenheit ein bis vier, ja gar 
einmal 20 Gulden (S. 215.) zu Gefchenken austheilt, 
und doch ungeführ auf der llälfte der: ungeheuern 
Wanderfchafi (bey einem, wie ınan fieht, «benfalls 
ins Tagebuch eingetragenen Caffenfture) noch 27 Gul- 
den und gegen 530 Mufchein übrig hat. 2. Ih. 5. 715. 
Eben diete Gulden hatten weiter die wunderbare Be- 
fchaffenheit, dafs Hr. D. in ganz Alrika fie überall in 
die dort gewöhnliche Scheidemünze kleiner Mufch:ln, 
die er, ebeufalls faft überall Zeimpo nennt, "unferzt. 
300 Stück ‚machen in Loango ‚nach $. 14. im 2. Th. 
ı Rihlr., $. 19. bekommt er auf einen feiner hollürdj- 
ichen Gulden 360. Zempo: zurück. Nur'2. 1 h. 5. 36. 
bey den Moohatianern nennt er diefe Mufcheltt Gawerz. 
Schade, dafs nicht das jedesimalige Agio angegeben 
ift, um den Münzfuls des innern Afrika zugleich ins 
reine zu bringen. Das allerwunderbarite aber bey 
diefen holländischen Gulden, welche der Vi. oft und 
viel in Species ausgiebt, wäre, wenn man auf lie das 
‘* "Datum 
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Dartuın anwenden müfste, dafs nach einem in Bruns 
fyitematifcher Erdbefchreibung III. Th. 5.298. excerpir- 
ten Verzeichnifs der auf dem Cap curfirenden Münzen, 
dic Capfchen Gulden eine eingebildete und nicht in Spe- 
cies exiltirende Hünze find, und in Lohn und Befol- 
dung: zu 16 Stöber angerechnet werden.“ Vel. Thun- 
berg 1. Th. 5.224. Rec. kann über diefe Nachricht, 
und ob auch auf dem Cap hollindifche Gulden in Spe- 
cies gewöhnlich find, eben fo wenig entfcheiden, ala 
darüber: ob es mit der einzigeft itatittifchen Nenig: 
keit, die uns bey Hn.D. $. 28 — 34. vom Cap gege- 
ben wird, mit einer eingerückten Generallifte der Em- 
nahinen und Ausgaben, welche die Compagnie 1792 
gehabt habe, ficherer ftehen möchte. Nach acten- 
mäfsigen Berichten in Sprengels Auswahl der auslän- 
difehen Nachrichten (II. 190. 257.) waren die Ein- 
künfte nie fo gering als bey D., welcher-fie auf 
70,269 Rtlıilr. angiebt (S. 30.), aber auch die Ausgaben 
immer um vieles beträchilicher, Als die $. 33. dafür 
gefetzte Suimne von 331,873 Rthlr, f. das angeführ- 
te, mit Sorgfalt bearbeitete Werk 'von Bruns $. a7r. 


Nach diefen vorläufigen Gedanken, die fich ung 
bey einer Reife, welche ganz olıne alle Beglaubigung 
geglaubt feyn will, in den gar wenigen über ‚bekanu- 
te Gegenden mit fichtbarer: Scheu -eingeftreuteu De- 
iınerkungen angeboten haben, würde ohne Zweifel 
den Rec. niemand für einen ‚hertnäckig Ungläubigen 
holten, wenn er alles übrige, was die font unbe 
kannten Gegenden betreffen Soll, der glöubigen Menge 
unferer alle Reifebefchreibungen. verlchlingenden Lex 
fewelt zur Nahrung überliefse, und fie in diefem 
leckern Genufs nicht fo unwillkoınınen förte, als eintt 
den Vf... da er, vom Hunger heftig geplagt, eine,rohe 
Schildkröte verzchren wollie, ein Trupp Elephanten 
körte; (2. Th. 5.54. das heilst, beyläufig zu fagen, 
Thiere, welche, ungereizt und ih Truppen, sicht 
gefährlich zu feyn pilegen). 


An wunderartigen Beglaubifungen zum wenig- 
ften fehlt es demVf,, fiat der natürlichen, ganz und 
gar nicht. Es ift nur eine Kleinigkeit, dafs nach 
5.185 am 15. Dec. 1784 „gegen Morgen, da er kaum 
eine Stunde fchlicf, fich erwas an fernen Fülsen 'be- 
wegie. Er ‚richtete fich auf, und'erblickte (welch ein 
fchueiler nnd genauef Beobachter! ) ‘eine 3 Elien lange 
und ı Fufs dicke Schlange (deren Ditkelinit der Län 
in keinen Verhältnifle fteht, deren Gattung aber, wi 
eben deswegen eine vorfichtige Note fogleich.'be. 
inerkt, vermutblich den -Natutforfchern noch ganz 
unbekannt fey?) welche die Ueberbleibfel feiner Maht- 
zeit, „einen delicaten Braten von Schildkröten,“ »yeı- 
zehrte, Eine wahre Kleinigkeiff kaum erwäs 
chr, als die fo vertraulich hitigegebene Tagebuch4no- 
tz 5.164.: „Ich fehlief nach dein ich gegeflen und pb- 
trunken hatre, “inter Freyem Himmel und ohne Be 
deckung, vor einer Hütte ein, -zog-Hür aber dadurdh 
einen hefrigen Huiten zu.“ — Ein ganz andercs 
birakıl war es ja wohl, dafs unfer-Pilcrim_in..der 
Nahe des Gambouroflufies (2. Th. $.14..) ein kleines 
Gebirge beiftieg, wo er „fo vieie, Scorpionen antraf, dafs 
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er bey jedem’ Schritte auf einige trat, und dafs ein 
andermal ($. 127. 1. Th.) fich‘ gegen 100 grofse und 
kleine Schlangen Nachts, gegen Dorgeh aber eben fo 
viele Paviane, mehrere 33 fun lang, bey Seinem Feuer 
um ihn her einfanden.““ — Wem nach minder fchauer+ 
lichen Wundern gelüftet, erhält auch diefe. Wie bey 
manchen Heiligen fcheue Thiere zalın umherliefen : 
fo kamen (5. 135.) „einige Böcke (Antelogen) zu fei- 
nem Nachtieuer. Er war fo glücklich, mit dem Beile 
einen zu erlegen, wovon: er fich einen Braten zube- 
reitete.“* Der Vf. rechnet, wie man fieht, auf Lefer, 
die alles vergeflen, wenn fie nur fehen, dafs es zuın 
Efien geht. — Andern it ein anderes Wundlerwerk 
zubereitet. Da der Vf. auf das Cap komınt, verfteht 
er nichts, als feine lutterfprache, und fpricht auch 
$. ro. ır.. von lich gar nicht, als von einem dem 
Sprachelernen ergebeuen Kopf. Von vorn herein ift 
er über den bedenklichen Punct der vielen wildfremden 
Sprachen noch fehr behutfain. „Wenn ich anführe, 
dafs ich mit Kaffern gefprechen: fo ınüffen meine Le- 
fer :diefs fo verliehen, dals ich ınich ihnen, und fie 
fich mir durch einzelne Worte, noch mehr aber durch 
Gebärden undZeichen, verltändlich zu machen fuch- 
ten.“ 5:77. Und eben diefe Kaffern waren denn 
doch, in Vergleich mit den dem Aeyaator zunächft gele- 
genen Monvemugis u, del., die nächften Nachbarn 
des capifchen Hottentottenlands, wo Il. D. in einem 
mehr als einjährigen Aufenthalt fich noch leichter eine 
verbereifende Uebung in ihrer Sprache hätte beyle- 
gen können. Erlt, da er hoikt, feine Lefer treuber- 
ziger geinächt zu haben, fetzt er das Wunder mit den 
freinden Sprachen ungefcheuter in Anwendung. Seit 
dem 2. Oct. 1784 ($. 147.) falı Hr. D. die erften Kam- 
tarrianer, eine Aaron am lamboflufe, am 7. Oct. 
ınan ihın die Erlaubnifs (S. 155.) weiter zu reifen; 

r ikomınv auch amıfolgenden Slirtag in die Stadt Bus 

hagari, die-erfte des Königreichs Biri. Und in die- 
jem fünftägigen Aufenthalt hat Sch der Wunderwann 
über die. Sprache ‚der, Kamtazrianer dennoch fo in- 

ftruirt, dafs er $. 150. einen grofsen Streit: ob diefe 

Nation von dem Tyraunen Nampopango, oder aus 

Kongo: herkomine , mit. voller Zuverficht aus der Ver- 

fehitdemhäit der; Sprachen entfche.det. „rider die 

letzte Behauptung (dur \bkunft aus Kongo) ift ihre, 

der »Kamtärriarier- Sprache., Ich habe hier nicht ein 

einziges lin Kongo gewöhnuliches Wort gelhirt.* Zum 

Belöze führt ıerdie Zahlyn Kamtarrianifch und Kon- 

goifch,, nebft einigen andern Worten einander gegen- 

über an. . Mit gleicher Dreiftigkeit verlichert, er $. 120., 

dafs das Nordeaßierifche nicht mehr rein, fondern mit 

vielen Weaisten der Südcaifern verınifcht fev.° Tafs 

Hr. D. das ihn. fo_üicher bekaunte Kaintarrianifche 

keine -wegs diirch menfchliches Zuthun, fondern durch 

*ine wunslervölle Inipiration erhalten har, ift dadurch 

Sal-ganzentfulieden, dafs; während feines fünftigi- 

gen \urenthalts 3, Tage, lang die Einwohner alle ge- 

gen Feinde ausgezogen waren, und (1. Th.:$. 154.) 

„iun „unter der Aufficht eines guten alten Mannes zu- 
rüc.gıla”»n hatten, der ihn imıner anredete, dem 


er, Hr. D., aber nichts antworten konnte; nach 
Zurück- 
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Zurückkunft der Sieger aber zwrar ein lautes Sieges- 
feft gefeyert wurde, doch fo, dafs Hr. D. nicht An- 
theil nehmen, „fondern nur einen Zufchauer abgeben 
durfte, und gleich viel Fleifch, wie jedes andere Mit- 

lied, erhiele.* — Nicht genug aber, dafs Hr. D. die 
ut der unbekannten Afrikaner fo wundervoll 
aufklärt. Nach dem 17. Julius 1783 (S. 191.) kdınmt 
er unter die Ofilaner, und weifs uns fogar eineReihe 
yon oßlanifchen Wörtern (5. 195.) mitzutheilen, wel- 
che von ihnen anders gefchrieben und anders ausge- 
fprochen werden. Welche Cultur diefer unter dem 
13° füdlicher Breite liegenden afrikanifchen Binnen- 
länder, die nicht nur fchreiben, fondern fogar fehon 
fo lange fchreiben, dafs bereits ihre jetzige Ausfpra- 
che, von der bey Entitehung ihrer Schrift üblichen, 
fich fehr entfernt hart! „Ihre Nachbarn, die Sovala- 
ner, fchreiben dagegen, wie fie reden, nur noch mit 
einer etwas härtern Ausfprache.« $o genau weils 
Hr. D. zu beobachten,‘ welcher bey den: Ofulanern 
zwar vom Julius bis zum October ($. 199.) aber als 
kriegsgefangener Sklave bey einer ss, wovfein 
Mitkirte nicht einmal ein Ofulaner war , zubrachte. — 
Ueberhaupt ift feine Genauigkeit in unbekannten Län- 
dern unübertreflich. Unter eben diefen fchreibe- 
verftändigen Ofulanern war, berichtet uns ‚Hr. D., 
unter den 6 Weibern des dortigen Mani, gerade dis 
wierte, Natahar genmint, die „durch allerley Kuntt- 
griffe und Schmeicheleyen doch nichts bey ilıım ausrich- 
ten“ konnte. Was für feine Intriguen eine Ofulanerin, 
die zum Melken kam, wohl gegen den Hirtenfklaven 
ihres Mannes fpielen mochre! ''Vermuthlich ift fie 
x*s, die ihın den Unterfchied zwifchen der ofwWani- 
fchen Schrift und Sprache offenbafte. Man mufs nur 
äufserft beklagen, dafs er die ofülanifche Schrift nicht 
„unter die Gegenftände gerechnet. hat, welche einer 
bildlichen Darfellung bedurften, und’ welche er —— siach 
Vorrede $.V. — mit möglichfter Treue zu zeichnen, ger 
Jucht hat.‘ Eine Verficherung, die des Lefers gerar 
dezu fpottet. Denn „dieGegenftünde, 'weiche.HIn.D, 
einer bildlichen Darftellun& zu: bedürfen fchienen,“ 
find nichts, als feine eigene werthe Perfon neben ei- 
neın Paar Kafferer, ein durch die Wüfte Sahra galop- 
pierender Reuter, und zwey fogenannte' Einwohner 
aus dem nur ibın bekannten Reiche, Bahafära. - Die 
letzten, welche doch in der nämlichen Emiernung 
vom Aequator liegen follen, wie die Bewohner des 
Gambiafluffes, malt Hr. D. biufs bräunlich. Auch 
lafst er Mann und Fray in zierlichen Halbltiefeln auf 
treten. Dein Mauren aus der Wüfte Sahra, wie dem 
Bahafaraner, ift ein rothes Tuch ‘um den’Kopf ge- 
bunden. Proben von „der möglichiten Dambergeri- 
fchen Treue“ inZeichnungen! — Leicht könnten ‚wir 
das Damnbergerifche donwm linpwarum durch;,die ganze 
Reife durchführen. Det dreyinonatliche Aufenthalt 
bey der ofulanifchen Herde hat fo gute Folgen 
($.201.), dafs nach Dürchwanderung mehrerer ande- 
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rer Zwifchengegenden, er noch in Cacongo ganze 
Gefpräche hält, die uns aus dem unerfchöpflichen Ta- 
Be auf mehrern Seiten überliefert werden (2. Th. 
«21. 22. 33. 34). Noch liüneer hilft die Srrach: 
yon Angola aus der Noth. 2.ih. S. 60. 97. Munm 
Park dagegen beweilt fchon im II. Kap. feiner Reif-, 
dafs, unter fehr benachbarten atfrikanifchen Val. 
kern die Sprachen fehr verfchieden zu feyn pflegen; 
und diefs ift der Natur der Sache unter Nationen, die 
wenig Verkehr mitseinander haben, und häufig in 
Feindfchaft leben, gemäfs. — Faft noch wunderhn- 
rer aber ift es, dals da, wo ihm die Sprachengahr 
nicht fogleich zu Gebot fteht, alsdann atıch kein 
Meuich, fie vermißst. Er giebt fich zu Tombukto 
(S. 194.) und fonit aım Niger, wo der Mauren genug 
find, für einen Büchfenmacher aus Riledulgerid aus, 
verfteht nicht Arabifch, tritt dennoch mit einer mauri! 
fehen, aus Nubien nach Tunis gehenden Karayane. 
die grofse Reife durch die Wüfte Sahra an, und ift 
nur bauge, wenn er nach Biledulgerid käme, als- 
dann durch feine Unkenntyifs der Landesfprache ent- 
deckt zu werden. „Die Sprache, fagt S- 110. 2. "Th. 
war der gröfste Anftofs (am nicht ’felbfi nach Biledu!)- 
gerid fich zu wenden) ; denn meineKamneraden würden, 
wenn wir nach B. gekommen: wären, in mir nun 
eich den Betrüger entdeckt haben, wenn ich die 
andesfprache nicht geredet, und nicht verltan den 
hätte.“ - Vielmehr bütten eben diefe Kameraden, als 
Mauren und Araber, befonders da man durch meh- 
tere arabifche Dürfer kam, längft, ehe fie nach Bile- 
dulgerid- kamen, Hn. D. entdecken müffen. Denn 
die Sprache in Biledulgerid felbt, ift keine andere, 
als die imaurifch arabifche, Genug, Hr. D. ift 
im‘ Verftehen und Nichtverftehen der afrikanifchen 
Sprachen gleich wunderbar vom Schickial berathen. 


en. (Der Befchlufs folgt.) { 


PHILOLOGIE. 


Lerirzsc, b. Crufius: Angenehnte und lehrreiche Le. 
Sehücke für. Anfänger in der frauzüffchen Sprache, 
von.Chr. Quedenjeld, Counrector der Schule zu 

„Goslar. 1800. 2045. gr.8. (12gr.) i 

‚ Diefe, glücklich ausgewählten Leleftücke in Profe 
and Verien find Anfängern in der franzöfifchen Spra- 
she febr, zu empfehlen. ihr Inhalt it angenehın 
und.lehrreich, “und wird daher fowohl die Aur. 
werkiamkeit rege halten, als auch Licbe zu ei- 
ner Sprache einflüfsen, die jetzt in fo vielöe Iin- 
fieht.-unentbehrlich geworden if. Das augehängite 
Wertregilter mals dem jungen Leler ‚viele Schwie- 
zigkeiten erleichtern, beionders da zuweilen eigen- 
Ahutmliche Redensarten. durch die-Ueberfetzung eck la. 
set werden. ‚ Eingefchlichene Druckfehler ind amı En- 
tle forgfaın angezeigt. a: a Ran 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lerpeic, b. Martini: Chrifian Friedr. Damberger's 
Landreife durch das Innere von Afrika etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke ebgrchrocheren Becenjion.) 


D: Veranlaffung der ganzen Reife [etzt ihrer Glaub- 
würdigkeit die Krone auf, lIr.D. fchildert fich 
nicht etwa als einen ınuthigen, vorbereiteten, durch 
Belohnung aufgemunterten Abentheurer, oder als ei- 
nen pafhonirten Reifeliebhaber, den die brennende 
Beficrde, das unbekanntefte der Menfchengattung 
mit Augen zu fchen, nicht ruhen liefs, bis er fich 
8 Jahre lang in der Zona torrida herumgetrieben hatte. 
Nichts treibt ihn, (5. 24.) aufser einer nicht einmal 
entfchiedenen Beforenifs, als Soldat (wozu er fich 
doch ungezwungen engagirt hatte) nach Batavia ge- 
ben zu ınüfen, weil feine Principalin, wie er ıneynt, 
„belondere Ablichten auf ibn gehabt“ Iiabe. Dage- 
gen wählt er den kürzelten Weg, ‚durch ganz Afrika 
in fein liebes Vaterland, Sch **, zurück zu kehren. 
Auf diefer Rückkehr felbft ift er fo wunderfam confe- 
quent, dafs, fo oft er fich Gegenden nähert, wo er 
zu Portogiefen, Spaniern, Engländern, Dänen hitte 
kommen können, fich recht gewaltfam in die Mitte 
von Afrika hincin treibt. Zu Malcınba handelt er fo- 
gar mit desn Capitain eines holländifchen Kauffahrtey- 
ichiffs (2. Th. S.26.), ohne einen Gedanken, durch 
ihn von der übrigen Halfte feiner Landreife fich zu 
befreyen. Und warum? Der Möglichkeit, bey Euro- 
päern Dienfte nehmen’ zu müffen, willer die Gewifs- 
beit unzähliger Gefahren und die afrikanifche Sklave- 
rey vorgezogen haben. 1. Th. S.197. $o gründlich 
motivirt ift der Entfchlufs, vom 33° füdlicher Breite 
durch den Aequator bis ungeführ zum 32° nördlicher 
Breite, fich in täglicher Todesgefahr, bald hungrig, 
bald überfatt, bald geprügelt, bald mit dem abgetra- 
genen Mantel des Königs von Malemba geziert etc., 
durchzuguälen, und wenn man ungefähr 20 Grade 
vorfetzlichen Umwegs nach Olten dazu rechnet (den 
er gerade da, wo er weltwärts Europäer aller Art 
hätte treffen können, einfchiebt!) wenigftens 1300 
geographifche Meilen zu Fufse zu machen. 


Aus einer fo vortreflich motivirten Unterneh- 
mong, alle Ausbeute des Details unfern Lefern vor- 
zuenthalten, wäre kaum verzeihlich, Wir wollen iny 
großen Schritten (auf der Karte iit, „nach des Vfs, 
eigenen Angaben,“ ein Maafsitab von 30 Tagereifen, 
jede zu 8 geogrephifchen Meilen angefetzt, welchem 
zufolge, der Vf. in 30 Tagereilen vied weiter, als die 
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Kurmecle in eben fo vicler Zeit gekommen feyn müfßs- 
te!) Hin. D, folgen, und nicht einmal alle g Meilen 
bey einer feiner Entdeckungen ftehen bleiben. Bey 
den höchft trägen Hottentotten findet der Vi. 5. Gr. 
forgfältige Anftalten gegen die Furcht, halbtodt und 
zu frühe begraben zu werden. Nicht nur giebt 
5.103 ff. die Caffernationen „in eineın StricheLandes 
von 220 Meilen füdlicher Breite und 865 bis 100 Mei- 
len der Länge,‘ namentlich und mit Umftänden an 
(worüber ihm ein cafferifcher Büfching Auskunft ge- 
geben haben ınufs?), fondern der Vf. verfichert auch 
S. 105.7 „diejenige Nationen, welche ich hier ange- 
fuhrt habe, werden von den meiflcn Bewohhern der 
Länder, durch welche ich gereiftbin, unter die Caf- 
Sern im weitern Sinne gerechnet.“ Unglücklicher weife 
aber ift Cafr ein arabifcher Name (Ungläubiger, Nicht- 
snohammedaner) den fich die Cafern natürlich nicht 
felbft beylegen. — Schon bey ihnen beginnt des 
Vi. fchon berührte Aufinerkfamkeit auf den Jugend- 
unterricht. „Die Aelteften in der Familie unterrich- 
ten die Jugend. Der Grofsvater die Knaben, die 
Grofsmutter die Mädcben.* Hoffentlich werden alle 
Enkel die Grofsältern lebend finden. Im Königreich 
Angola $. 207. wird der Unterricht unter freyem Him- 
ınel ertheift, und „ich habe beinerkt, dafs die Kinder 
bier weit aufinerklamer waren, als in manchen deut- 
fchen Schulen.“ Eine Stelle, welche gewifs nicht 
überfehen werden wird, wenn man einft Hn.D. in 
ein Reifemagazin für die liebe Jugend bearbeitet. Bey 
den Mophanern werden $. 97. die Kinder fogar täg- 
lich zweymal von den Prieftern unter freyem Himmel 
unterrichtet. „Die dumpfigen deutfchen Schulftuben 
exiltiren folglich in Oftafrika auch nicht! Mungo Park 
(Hamburg. Ücberf. $. 47.) zeigt an, dafs felbft in Gegen- 
den, wo fich Mohammedaner eingemifcht baben, die 
übrige Völkerfchaft das Schreiben noch für eine Art 
von Zauberey hält, auch blofs die Mohammedaner 
den Negerkindern Unterricht geben, um fie dadurch 
zu ihrer Religionsparthie herüberzuziehen. — — Faft 


eben fo aufınerkfain ift Hr. D. auf Ehe und Ehefchei- 


dung. „Das Gefetz verbietet (unter den Caifern 
$. 109.) dem Manne, feine Frau zu fchlagen; hicrin 
hat allo die Cafferin einen grofsen Vorzug vor der cul- 
tivirten, fie mit Verachtung anfchenden,, Europäerin.* 
Der Vf., ficht man, bafcht eben fo fchr nach mora- 
lifchen Tendenzen, ais der Vf. der Anınerkungen, 
nit denen die hamburgifche, fonit gute, Ucberfetzune 
der Parkifchen Reife höchft widerlich verziert ift, _. 
$. 113. unterreden fich die Catfern vor Hn.D. „in ei- 
ner ihm unbekannten Sprache, und ertheilen ihm 


endlich in cafferifchen Ausdrücken die Antwort.“ 
H 


Wel- 
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Welche Cultur, zweyerley Sprachen zu haben, eine 
für jedermann, die andere für Gcheimniffe! — $. 132. 
erinsiert fich der Vf., dafs die Hitze den Nord - Cafr 
wenig arbeiten laffe. Dennoch fetzt er, unter dem 
15 fudlicher Breite, eine Tazereife zu $ geographi- 
fchen Meilen ?— Unter den Kantorrianern find ($. 148.) 
6 bis 7009 freitbare Männer und Meiber; letzte grö- 
fser als die Männer, tapfer und muthie.“ (Und 
doch?) „Sie find meiftens bey andern Nationen ge- 
raubt und zu Gefangenen gemacht. Miüdchen wer- 
den - - gleich boy der Geburt wieder umgebradhıt. - - 
Die Vielweiberey ift erlaubt.“ Schwache Männer, und 
doch lauter geraubte kriegsgefangene Weiber. Aına- 
zoninnen und doch Vielweiberey. Welche neue Entde- 
ckungen in der Sittenkunde! — $,208. blickt Hr.D. 
fogar in diplomatifche Geheimniffe des afrikanifchen 
liofs von Angola: „Sollte ein projectirtes Bündnifs 
ınit dem Könige von Mataman zu Stande kommen: 
fo möchte es den Portugiefen hier (in den Comtoiren 
zu Loanda und Gambaınba) wahrfcheinlich fo erge- 
ben, wie in Japan.“ llätte Hr. D. den dortigen Por- 
tugiclen diefs projectirte Bändnifs entdeckt: fo müfste 
er mit eineininal feiner Leiden Ende, und fogar Be- 
iolınung zefunden haben. Klüglich merkt er zwar 
an, dafs der König bey der Entlaffung ilın zwey Ta- 
gercifen weit nach Norden habe begleiten laffen, da- 
init er nicht ,zu den portugichifehen Factoreyen kom- 
men konnte (2. Th. 5.5.). Was bewog denn aber 
Hn. D., nicht, fobald er wieder allein war, weßlich 
fich zu wenden, und fpäterhin fogar ungefähr 15 bis 
20 Grade weit gegen Often in das Binnenland hinein 
zu rennen? Etwa die Staatengefchichte? Denn fo- 
gleich S. 7. weils er, was fchon 1623 für Kriege zwi- 
fchen dern König Manimugy und dem kleinen Völk- 
chen der Zoharer er find. Hat er fich auch 
Auszüge aus den Azahorifchen Reichsannalen verfer- 
tigt? — Mit gleicher Pünktlichkeit weifs er $. 60. 
dals as Königreich Juhkedego oder Monoemugi von 
Süden nach Norden 17, und von Welten nach Ofen 
13 lagereifen lang it, an der Offfeite aber an Abyfhi- 
wien gränzt.‘* Bis in das nächite Gränzland von 
Abyflinien, will uns alfo Hr. D. bereden, anf feiner 
Wendung von Weiten gegen Oiten landeinwärts ge- 
kommen zu feyn. Kein Wunder, dafs Hr. Goldbach 
— welcher die Karte zu diefer Kliimmifchen Reife in 
den Planeten Nazar zu entwerfen, den Auftrag be- 
kam, $. 274. beinerken ımufste: der Vf. hatte feine 
Rciferou:e auf der Mannertfchen Karte, die 1794, 
ohne dafs ihr verdienftvoller Vf. fich genannt hätte, 
bey Weigel und Schneider erfchien, verzeichnet. 
Man hätte glauben follen, ich hätte nur diefe Route 
‚auf ıneine Re allenfalls mit Anwendung der De- 
elination der Magnetnadel nach Rennels Hypotkefe 
übertragen dürfen. Allein ich konnte oft fchlechter- 
dings feine Directionen nicht fo einrichten, dafs fie auf 
die Ocrter eingetroffen hatien, die er nennt. Ich mufste 
alfo diefe letzten eintragen, wie fie fich aus den bejlen 
Haljsmitteln ergaben (und daher ift die Karte noch 
das einzig Brauchbarc am ganzen Buch!), und ihnen 


feine Reife anpafen, wie es ging. Sein Cömpafs, den er 
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wirklich hatte (d.h. gehabt zu haben verfichert) fcheint 
falfch gegangen zu fern.“ Sohieltdenn doch der Com- 
pals mit der ganzen Keife gleichen Schritt! Auch von 
den Monoeinugi’s übrigens weils Hr. D., was fie Ichon 
1728 gethan haben. 9.85. Doch was iit diufs alles ge- 
gen die wichtigfte Nachricht, dafs Ir. D. — man weifs 
nur nicht recht wo? — bis an das Goldgebirge ge- 
reift it, „wo viele Menfchen in tiefen Gruben Gold 
ans Quellen unter der Erde fuchen.“ Etwas von der 
Goldwäfche fcheint der Vf. irgend woher gehört zu ha- 
ben, Daraus werden nun ihm tiefe Goldquellen. Wir 
könnten unfern Lefern unter hundert weitern Denk- 
würdigkeiten noch erzählen, wie die undifciplinirten 
Truppen des König von Hacuffa eben folche Gebirge, 
wie Bonaparte's Arınee (5. 162.), mir dem Ruf: 
Ofothfugo Koxto agwlaty, das heifst: Tod und Quäl- 
ortfoll uns nicht abfchrecken! hinanfprengen : fo dafs 
Stücke Felfen zurückflogen, jedoch keiner unglück- 
lich war; wobey Hr. D. gar befcheiden vom Pferde 
ftieg, und mit vieler Mühe die Spitze erreichte.“ — 
Uns dünkt aber, der Beyfpiele möchten renug feyn, 
nach denen unfere Lefer fich ähnliche Wanderfchaf- 
ten fo oft erzählen können, als fie Luft haben. Wir 
bemerken nur noch, dafs derVf., welcher „auf feiner 
Reif: derch Sachfen iin Augult 1800 “ fchrieb, nach 
$. 181. „keine ganz fo fehwarze Gelichtsfarbe hat, als 
die Flintenmacher aus Biledulgerid.“ Von einem fol- 
chen körperlichen Boglaubigungsfchein kat Rec. in- 
deffen nichts gehört. Sollte aber auch Hr. D. fo 
fchwarz feyn, als die verfchiedenften afrikanifchen 
Nationen zuammenzenommen,(von deren fehr ver- 
fchiedener Farbenabitufung er zu unfern Eritaunen 
nichts erzählt hat): fo it Rec. doch überzeugt, dafs 
er eher fich felbit wieder zum Weifsen umizubilden, 
als feine Reife bis zur Farbe der \Vahrheit abzuwa- 
fchen vermöze. Schlechthin unmöglich wird man es 
nicht nennen, dafs jemand mitten durch Afrika vom 
Cap bis Marocco koınne. Aber dafs es nach den 
hier befchriebenen Erfahrungen und Notizen gefche. 
hen fey, diefs it fü unmöglich, als dafs ein Mohr 
feine aut bleiche. Unferin Hn. D. iit es 5.26. „fehr 
wahrfcheinlich,* dafs Vaillant die Reife, welche der 
Oberfte Gordon im Nainen des Gouverneurs unter- 
noınmen, „auf fich bezogen“ dafs er Nachrichten 
und Karten von einem Begleiter Gordons, eineın Cor- 

oral Martens an,deın Meifenberge erhalten, feine 

aturalien aber auf den Cap feioit von Colonilten, 
Sklaven, Hottentotten leicht gekauft habe. Hat uns 
etwa lir. D., um die Möglichkeit einer erdichteten 
Reife zu beweifen, eine noch weit unwahrfcheinli- 
cher erdichtete zur Probe geben wollen ? 

Nachfchrift. Diefe Anzeige war niederzefchrie- 
ben, che Rec. in Nr. 240. des Intelligenzblatts der 
A. L. Z., die von dem Verleger der Dainbergerichen 
Reife unterzeichn:te vorläufige Antwort auf einige 
die Glaubwürdigkeit diefer Reife betreffende Fragen 
las: dafs der 'Tileliusifche Auszug durch „unvorlich- 
tige Flöchtigkeit* fich mancher Auslalfungen fchuldig 
gemacht habe. Nur ein einziresinal hebt. diefe Be- 
merkung den Zweilel ganz; darin namlich, Tre 

r r. 
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Hr.D. fein Tagebuch auf ganz kurze Zeit verloren zu 
haben verfichert. Ein anderer Punct, dafs er erit auf 
deın Cap fchreiben gelernt habe, worüber die Stelle 
in unferer RecenGion aus der Reifebefchreibung felb 
wörtlich angegeben ilt, foll fich dadurch lüfen, dafs 
jenes Schreibenlernen auf dem Cap vom Lernen des 
Holländifchlchreibens zu verftchen fey. Von hollandi 
Schen Vorfehriften fpricht die Stelle der Reifebefchrei- 
bung allerdings. Aber fie fagt zuch ausdrücklich: ich 
lernte dadurch nicht blofs die Anfangsgründe der 
Schreiberegetc. Wer fonüt ichon fchreiben kann, lernt 
durch helländifche Vorfchriften nicht erit die Anfangs- 
gründe der Schreiberey. Jedoch, wir laffen gerne 
den Vf. als Erklärer feiner Worte, wenn fie noch ir- 
gend ihm zum Vortheil erklirbar find, auftreten. 
Wie aber die in den geographifchen Ephemeriden 
von einem uns ganz unbekannten Beurtheiler erho- 
benen Zweifel auf Koften des Auszugmachers, ge- 
löft werden follten, fo möchte leicht der Verfuch 
entitehen, andere Einwendungen gegen die Reifebe- 
fchreibanz felbit dadurch entkräften zu wollen, dafs 
man zwifchen dem Vf, und dem Nedacteur der Reife- 
befchreibung diltinzuirte. Im Urcheil des Publicums 
zwar würde der Vf. hierdurch nichts gewinnen. Eine 
Reifebefchreibung, deren Vf. fo unmündig wäre, dafs 
er einen ungenannten Redacteur alle die Unrichtig- 
keiten einınifchen liefse, die wir in nnferer Recenfion 
heraussehoben haben, und deren Anzahl noch be 
weiteın nicht erfchöpit iit, wäre für den’Gebrauch 
der Keiner, und felbft für die blofse Unterhaltung 
geralozu Null, An den Original des Tagebuchs und 
der Karte über das Imiere von Afrika, welche D. be 
einen gewilfen Martens $. 27. copirt haben win, 
ınüffen Sch ganz eigenthümliche Charaktere der ihm 
zuzefchriebenen Entitehung entdecken laffen. Blofs 
die Niederlegung des Orrginaltagebuchs in fichere 
Hände, kann die Möglichkeit von Nachbefferunren 
und das Zurückfchieben der Unrichtigkeiten auf den 
Redacteur der Befchreibung abfchneiden. Denn felbit 
die anzedeuteten „unverweigerlichen holländifchen 
Zeugnilfe* verınögen die Wirklichkeit der Reife durch 
lauter unbekannte Gegenden nicht zu beglaubizen, 
und durch das Arglofe im 'T'one des Vfs., wird nie- 
mand geren die oben durch fo viele Data begründete 
Wahrfcheinlichkeit gefchützt, dafs der Vf. feine Le- 
fer dem König von Hacuffa gleich zu fetzen Luft ha- 
be, vor welchem er 8.133. 2. T. „fein Fagebuch un- 
„ter der We/te hervorzog, und daraus erzählte was 
„ihm beiiebte.““ 1tllr.D. „jetzt mit dem ihm fehr aın 
„Ilerzen liegenden Vorhaben befchäftigt, fich dein 
„lin. Oberconfiftorialrath Böttiger und Lerationsratl 
„Bertuch in Weimar zu jeder weitern mündlichen Be- 
„urtheilung perfönlich vorzuitellen : * fo wird er noch 
m hr reneigt feyn, diefen beiden Gelehrten das Ori- 
&:0al jener Karten und des Tagebuchs zur Prüfung 
arglos und fchleunigft anzuvertrauen. Da fich aufser- 
dein der Vf. auf holländifche Zeugnifle beruftr fo 
in chen wir fürs erite wiffen, wie nach $. 265. 2. Th. 
das holländifche Schiff, auf welchen er aus Marocco 
nach Aunlterdam zurückgekommen feyn will, noch 
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1796 und 1797, im englifchen Hafen von Gibraltar fich 


ausbeifern konnte, und von einer englifchen Fregatte 
genau vihtiret, aber nicht weggenommen wurde, 
„weil man nichts gefunden habe, das zur Wegnatrme 
der Güter berechtigte.“ Hatte denn nicht fchon das 
Jahr 1795 (Januar bis May) entfchieden, dafs feit- 
deın alle holländifche Befitzungen von den Englän- 
dern als feindlich behandelt wurden ? 


Nünnsens, b. Bauer u.Mann: Das Murgthal, be- 
fonders in Hinficht auf Naturgefehichte und Sta- 
tiltik, vonK.F.V.Fägerfchmid, der phyf. ökon. 
Gefellfch. zu Heidelberg Correfpondent. - 1809. 
2485. gr.g. Mit Kupfern und einer Karte. , 


Die Mure ift ein mittelmäfsiger, ziemlich feichter 
und nicht fchiffbarer Flufs in Schwaben, welcher im 
Wirteinbergifchen nicht weit von dem bekannten 
Kripafs aus drey Quellen entfpringt, nnd erit nach 
der Vereinigung diefer Anfangsarme feinen Namen 
erhält. Nach dem vereinten Lauf von drey Stunden 
tritt er in die Badenfche Graffchaft Eberltein, und 
vereinigt fich nach fortgefetzten, fehr gekrümmten 
Laufe von noch eilf Stunden unterhalb Raitatt bey 
Steinmauern mit dem Rhein. Nur der letzte kleine 
Theil feines Flufses geht durch ebenes Land, die bey 
weiten gröfsere Strecke durchichneidet die hohen und 
rauhen Gegenden des Schwarzwaldes. Die Befchrei- 
bung der Murg, und der an divfclbe unmittelbar an- 
gränzenden Striche, wird der Gegenftand diefer fehr 
lehrreiehen und zugleich anterhaltenden Befchreibung, 
welche dem übrigen Deutfchlande nähere Bekannt- 
fchaft ınit einem der voriteckteften Winkel verfchafft, 
Die Bearbeitung felbft mufs in gedoppelrer, geogra- 

hifch - Rarütifcher und technologifch - ökonomifcher 
Rücklicht beurtheilt werden; in beiderley Betrachte 
giebr di> Arbeit des einfichtsvollen Vis. gute Ausbeute. 
Der Gcugraph lernt, dafs das enge rauhe Thal der 
Murz, welches an beiden Utern die fchroffeiten Fel- 
fen fat überall zu anitofsenden Berleitern hat, dem 
Ackerbave fait ganz unzugänglich it, aber eine defto 
betrichtlichere Viehzucht begünftist, und blofs im 
Badenfchen Antheile 13,409 Seelen reichlich nährt. 
Er lernt die kleinen Nebenbiche, und die meiit mit 
vngeheuren \\aldungen bedeckten zahlreichen Berge 
näher kennen, findet, dafs die Erhöhung derfelben 
beträchtlicher it, als man fie bisher gewöhnlich 
fehätzte, da angeltellte Beobachrungen eine der ho- 
hern Spitzen, den ÖOclachen im Wirteinbergifchen, 
nahe bey der Quelle des Eiach- Fluffes, auf 2456 Fuls 
von dem gegenüber liegenden Laufe des Rheins er- 
heben. Mit Sorgfalt findet er die Menfchenzahl in 
jedem einzelnen der zum Theil fehr anfehnlichen Dör- 
fer angegeben, deren ergicbige Nahrungszweige die 
forgfältige Benutzung ihrer beträchtlichen Eigenwal- 
dungen nebit der Viehzucht ausmachen. Belunders 
wird ihn die Befehreibung der kleinen Stadt Gerns- 
dorf von 2400 Seelen, nit ihren Manufacturen, und 
mit ihrer Schittergefellfchatt interelüren, welche zwar 
in andern geographifchen Werken angeführt, 
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«ler aber nirgends bemerkt wird, dafs es eine aus 
hohem Alterthume berftammende Innung von Privat- 
perfonen it, welche nicht blofs das Recht des Holz- 
handels und Flöfsens auf der Murg ausfchliefsend be- 
fitzt, fendern auch Eigenthüner von Waldungen ift, 
die im Durchfchnitte fechs Stunden Wegs betragen, 
und nicht unter der Aufficht der Badenfchen Ober- 
forftämter ftehen. Sie haben durch ‘den bekannten 
grofsen Waldbrand in dem Sommer dieles Jahrs mit 
mehrern benachbarten Strecken des Schwarzwaldes 
fehr gelitten. Die Binrichtungen diefer erblichen Ge- 
fellfchaft, des beträchtlichen Mühl - und andere Wafler- 
werke, welche fie angelegt hat, und ihres Holzhandels 
auf dem nahen Rhein, mufs man in dem Buche felbft 
nachlefen. Auch die genaue und doch nicht ins Mi- 
krologifche finkende Befchreibung der Stadt Raftatt, 
zeichnet fich vor andern ähnlichen geographifchen 
Daritellungen, z.B. im Lexicon für Schwaben, fehr 
zu ihrem Vortheile aus. — Aber auch der F'orftmann, 
Technologe, Oekonom, wird diefes Buch nicht ohne 
Nutzen aus der Hand legen, da es Rechenfchaft von 
den einzelnen gröfsern und kleinern Waldungen, der 
Art der Behandlung in denfelben und Winke zu Ver- 
beflerungen giebt; überdiefs die einzelnen Zweige 
der Betriebfamkeit in diefenm Thale fehr genau, 
fo wie auch die Vorrichtungen befchreibt, welche 
zur Beförderung derfelben angelegt find. Die Grund- 
lage zu allen Erwerbszweigen ift hier das Holz; folg- 
lich findet man die genaue Befchreibung der Art, wie 
die Einwohner Theer odeg'WVagenfchinier für fich und 
entferntere Gegenden aus Führenftöcken fchweelen 
und zubereiten; von ihrer Art, Pottafche zu gewinnen 
und zu caleiniren, von der Einrichtung der häufigen 
Sägemüblen, von dem Köhlenbrennen, Kienrufs und 
Glasbereitungen etc.; überall mit Hinweilung auf 
gr’%ere Vortheile, welche fich durch verbefferte Art 
der Behandlung erreichen liefsen. Unter den Ideen, 
weiche der Vf. dabey äufsert, geben nur we- 
nige neue Bereicherung der Wiflenfchaft; fie zeigen 
aber durchgängig den praktifchen, mit diefen Fächern 
vertrauten, und in den beften Schriften belefenen 
Mann, — Auf derMurg wird alles Holz zur weitern 
Ausfuhr geflufst; aber theils hat diefer Flufs in feinem 
eriten Laufe nicht überall hinlängliche Tiefe, theils 
hindern in den Strom geriffene Felfentrümmer, thefls 
mufs man erli Stämme und Scheitholz über die ftei- 
len Berge zum Flufse fördern. Zu alleın diefen find 
grolse Vorrichtungen unentbehrlich, um die Tiefe 
des Fluffes zu vermehren, oder das Waffer der klei- 
nen Nebenbäche zu einer Gröfse zu erheben, welche 
es möglich ınacht, die grofsen Quantitäten Holzes 
durch diefelben in den Hauptilufs zu bringen. Von 
den verfchiedenen, zum Theil koftbaren, Arten von 

Schleufsenwerken liefert nun Hr. 5. eine deutliche, 
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felbt jedem in der Kunft nicht einreweihten ver- 
ftändliche, Befchreibung, und erleichtert fie durch 
die beygefügten fehr gut gerathenen Zeichnungen, 
welche zugleich die verfchiedenen Arren von Ocfen 
abbilden, welche hier zur Verfertigung der Potafche etc, 
angewendet werden. 


PHILOLOGIE. 


Leiezis, b. Crufius: Anfangsgründe vow dem Pau 
und der Bildung der Wörter der italianifchen Sprache, 
wie fie in ächt tofcanifcher Mundart gelprochen 
und gefchrieben wird. Von Ch. 5. gfogemeun, 
Mitglied der florentinifchen Akademie. 1800. 
2445. 8. (21 gr.) 


Hr. 5., welcher fich bereits fo manches Verdientt 
um die Verbreitung der italiänifchen Sprache in 
Deutfchland durch brauchbare Schriften erworben hat, 
liefert hier einen neuen Beweis feiner gründlichen 
Kenntnifs. Er zeigt die Ausfprache und die Form 
der italiänifchen Redetheile auf eine leichte und fafs- 
liche Art, und gebt in der Etymologie mit glückli- 
chem Erfolg weiter als Bembo, Giambullari, Afcanio 
Perfio, Ferrari, Menagio, weil diefe die wahre Fund- 
grube, die nördlichen Sprachen, nicht kannten. Und 
da die älteften italiänifchen Dichter, befonders Pe- 
trarca, ihre Sprache aus der Provenzaliichen derge- 
ftallt bereicherten und verfeinerten, dafs fie den Ver- 
fall der Dichterey der Troubadours bewirkte: fo hat 
unfer Autor beide Sprachen durch Beyfpiele vergli- 
chen, um auch hier den Urfprung mancher Ausdrücke 

‚darzuftellen, Die Grundfitze von dem Bau und der 
Bildung der Wörter find durchaus der tofcanifchen 
Mundart angemeffen, weil fie allein die Schriftfpra- 
che aller cultivirten Perfonen in Italien it, auch in 
allen öffentlichen Schulen dafelbft gelehrt wird, und 
in allen übrigen Provinzen Nachahmer findet. Mit 
Recht wundert fich daher Ilr. %., dafs man die in Ve- 
neroni's Grammatik befindlichen fchimpflichen Aus- 
drücke gegen diefe befte Mundart bisher in den fo 
oft wiederholten Auflagen weder gemäfsigt, noch aus- 
geftrichen hat. Doch man ınufs die reichhaltige Vor- 
rede felbft lefen, tin fich von dem überwiegenden 
Vorzuge der tofcanifchen Mundart ganz zu überzeu- 
zen. In diefem Lebrbuche ficht wan auch Regeln 
und Tabellen von den offenen und gefchloffenen Vo- 
calen e, i, o, und von dein bald gefchärften, bald 
gelinden s. Kurz, die Arbeit gereicht dem geichick- 
ten Vf. zu grolser Ehre, und hicher werden die for- 
fchenden Sprachliebhaber ihm für die mitgetheilten 
gründlichen Auffchlüffe und lehrreichen Winke aus 
richtig danken, 
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GESCHICHTE uw. POLITIK, 


Brausschwerc, b. Vieweg: Staats- Archiv, heraus» 
gegeben von dem geheimen Juftizrach Häberlin. 
ı6tes u. ı7tes Heft. 1800. 


L. V otwm des Correferenten bey dem Reichskammerge- 
richte über die Verfandeskräfte des Hn. Fürjlen 

zu Neuwied. Indem eriten Abfechnitte deffelben, wo, 
wie gewöhnlich, von der Competenz des Kamınerge- 
richts gehandelt wird, findet man einige intereflante 
Beyträge zu der Lehre ven derBerormundung gemüths- 
kranker Reichsftände, mit Hinficht auf die neuefte 
Literatur über diefen Gegenftand. Hierauf fol all- 
gemeine Grundfätze über den Beweis der Veritandes- 
verirrung, über die verfchiednen Grade der Gemüths- 

krankheit und über die Bevormundung der Wahnfin- 
zaigen. Ob wir gleich darin mit dem Vf. einverftan- 
den find, dafs die Krankheiten der Vernunft beffer 
durch umftändliche Gemälde eines Individuums, dem es 
daran feblt, als durch Kunftwörter ausgedrückt wer- 
den können: fo kann doch diefe Bemerkung den Rich- 
ter der Mühe nicht überheben, die verfchiednen Grade 
des Wahnfinns mit der möglichften Genauigkeit zu 
beftimmen, um hiernach zu beurtheilen, ob der dar- 
geftellte Zuftand des Individuums wirklich unter die- 
fen Begriff gebracht werden könne. Was die 
Hauptfache betrifft: fo find die Gründe warum das 
Kammergericht eine modifieirte obervormundfchaft- 
liche Verfügung wegen des Fürften von Neuwied für 

nothwendig hielt, hinlänglich bekannt ; merkwürdig 

aber ifi die S. 416. enthaltne Aeufserung des Correfe- 

renten, dafs man das von dem Fürften dagegen ein- 

gewandte Remedium +eflitutionis in integrum blofs als 

eine Defenfionem pro avertenda curatela betrachten 
konne. U. Gefchichte der kurpfälzifchn Religionsdecla- 
mmtionvon dem Hn.Legations- Rath Höffelein zu Stuttrard. 
Der Vf. diefes Auflätzes wurde von dem reformirten 

Kirchenrach zu Heidelberg und der dortigen geißli- 

chen Adıniniitrauon reforınirten Antheils auf den Frie- 
denscongrefs nach Raftadt gefchickt, um die Aufhe- 
bung der durch- die Ryswikifche Claufel verurfach- 
ten Befchwerden in ihrem Naınen zu follicitiren, zu- 


gleich aber auch, wenndie linke Rheinfeite der fran- 


rsfifchen Republik abgetreten würde, eine verhält- 
nifsmäßsige Enrfchädiguug für ihren Verluft nachzu- 
fuchen, Obgleich feinen Bemühungen die gröfsten 
Schwierigkeiten entgegen ftanden: fo fchien doch der 
Herzog zu Zweybrücken, als präfumtiver Nachfolger, 
der fich damals zu Carlsruhe aufhielt, durch preufsi- 
fehe Vermitrlung geneigt zu feyn, ugter königl. Ga- 
A.1. Z. 1801. Erfer Band. 


rantie und unter Beytritt der Agnaten, einen Religions- 
vertrag einzugehen, der in dem Frieden felbit beftä- 
tigt werden follte. Bey Abfaffung deflelben kam es 
vorzüglich auf eine genaue Beftimmung des künfti- 
en Genufles der zwifchen dem katholifcher und re- 
eh ei Theile feither zu % und 3 abgetheilten Kir- 
chengüter und Gefälle an, worüber endlich der Her- 
zor zu folgendemEntfchlufs bewogen wurde: „Sämmt- 
liche dermalen dieffeits des Rheins befindliche Kirchen- 
ser und Gefälle, olıne Unterfchied, welchem [heile 
ie bisher zuftändig gewefen, den Reformirten zum Ge- 
nufs und einer ausfchliefsenden Verwaltung unter der 
Bedingung zu überlaffen, dafs fie zugleich die Bedürf- 
niffe em katholifchen Gottesdienftes, jedoch nur nach 
Nothdurft davon beftreiten follten. Würde die über- 
rheinifche Pfalz entweder ganz oder zum Theil in 
ihre vorige Lage zurückgehen : fo follte diefe Einrich- 
tung eben fo, wie in der dieffeitigen Statt haben; 
bliebe fie aber unwiderruflich verloren, und die Re-- 
formirten könnten bey deım Frieden keine weitre Ent- 
fchädigung erbalten: fo wollte der Landesherr das, 
was zu Beitreitung der gedoppelten Bedürfnifle fehle, 
aus eienen Mitteln zufchiefsen, uud diefen Zufehufs,. 
mit Gütern und Realitäten verfichern.” So günftig auch 
diefe Erklärung dem Vf. fchien : fo wurde doch die Voll- 
ziebung des bierauf gegründeten und im Anhang bey- 
gefügten Vertrags durch die Widerfpräche der beideıs 
reformirten Collegien vereitelt, die den Vf. nach Ra- 
ftadt gefendet hatten ; auch läfst fich wohl nicht läug- 
nen, dafs er manchen Bedenklichkeiten ausgefetzt 
war, befonders in Anfehung des Punktes, der die 
Beftreitung der nothwendigen Bedürfniffe von der 
katholifchen Kirche betraf. HL Abwiegung der Vor- 
theile und Nachtheile, die aus der Annahme und Nicht- 
annahme der entworfenen neuen Religionsdeclaration für 
die kurpfälzifche reformirte Kirche entfpringen. Diefer 
Auffatz ift im Namen derjenigen Glieder des kurpfäl- 
zifchen Kirchenraths und der geiftlichen Adminiftra- 
tion zu Heidelberg abgefafst, welche dein Entwurfe 
der neuen Religionsdeclaration beygetreten find. Der 
V£. deffelben geht von der Bemerkung aus, dafs an 
eine vollkommene Refftution der pfälzifchen reforınir- 
ten Kirche, nach dem in dem weftphälifchen Frieden 
beftimmten Normaljahre, nicht mehr zu demken fey, 
und dafs man fich daher weiter nichts habe verfpre- 
chen dürfen, als eine Wiederherftellung der im Jahre 
1705 ertheilten Declaration. Vor diefer aber habe 
der neue Entwurf noch verfchiedne Vorzüge, unter 
andern darin, dafs er den Gliedern der reforniirten 
Kirche ein pofitives (beftimmtes) Recht zu einem drit- 
ten ze der Stellen in den beiden Kaupt- Sa 
e+ 
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Collegien einräumt, fo wie auch zu den Civil-Aem- 
tern auf dem Lande und in den Städten , dafs er die 
Verwaltung der reiftlichen Güter zweckmäfsiger br- 
ftimme wf.w. IV. Einige Actenftücke, die Ermordung 
der jraxzöfifchen Gefendten betrejjend. (Aus den Pitces 
oficielles, concirnant !’ATofinat commis fur les Mini. 
fires Fr. au Congres de pair @ Raftadt. " Strasbourg, en 
Mefhdor Das VIL) 1) Eine gerichtliche, von einem 
Friedensrichter zu Strafsburg auf Verlangen des Ge- 
fandfchaftsfekretärs Rofenfliel verfertigte Regiltratur 
über verfchiedne von den Oeftreichern ausgelieferte 
Effecten der erınordeten Gefandten, aus welcher er- 
fichtlich it, dafs fich die wichtigften und geheimften 
Papiere unter diefen befunden baben. 2) Gerichtliche 
Ausfage eines Strafsburger Schiffers Johann Zabern, 
der eine Stunde von Raitadt zu Ifesheiın von Szekler 
Hufaren angehalten wurde, und noch vor der Erınor- 
dung der Gefandten verlchiedne hierauf fich bezie- 
hende. Gerüchte vernommen zu haben, behauptete. 
V. Hohes Alter ,„ Freyheit und Unabhängigkeit der Stadt 
Hildesheim. Von dem Ha. Stadtfyndikus Hofmann. Aus. 
zwey Urkunden vom .aSiten July 1248, und den 6ten 
Jan, 1281 wird hier erwiefen::dals die Stadt Flildes- 
heim älter fey, als das Bifsthum gleiches Namens, 
woraus der Schlufs gezogen wird: dafs auch der Bi- 
fchof kein Recht über die Siadt erhalten konnte ,.es 
fey denn, dafs ihm folches von dein Kaiter verliehen, 
oder von der Stadt felbit übertragen wurde. VI. Er- 
neuerte masrkgräflich Badifche Rangordnung der höher» 
Dienerfchaft. Sie giebt dem Herausg. zu der interef- 
fanten Bemerkung Anlals, dals man gerade in folchen 
Ländern, wo kein einheimifcher Adel it, dem Adel 
die meiften und oft fehr unbillige Vorzüge zugefteht. 

Siebenzehntes Heft. I. Einige Actenftücke, die Ein- 
führung eines Militair-Zwangfuflens in den hannuver- 
Jchen Landen betreffend. In einem Refcript der kön. 
und kurfürfil. Regierung zu Hannover an die Calen- 
bergifche Landfchaft, vom ız2ten Janvar 1796, wird 
der letztern bekannt gemacht, dafs man gefonnen fey, 
«die Landregimenter aufzuheben, und dafür eine jühr- 
liche beitändige Lieferung einer gewiflen ınäfsigen 
Anzahl von Rekruten zu verfügen, welche die Zahl 
der feither zu den Landregimentern gelieferten Leute 
nicht überfchreiten folle. Dagegen werden in einer 
Voritellung der Calenbergifchen Landfchaft voın aten 
Dec. 1796 folgende Bedenklichkeiten geäufsert.. „Es 


fey gegen das allgemeine Staatsrecht, wenn man die- 


Unterthanen nöthigen wollte, ınehr Soldaten zu hal- 
ten, als die Nothdurft.erfodre; auch wäre es mit der 
Grundverfaffung unvereinbar, dafs Landeseingefeffe- 
ne, fie möchten zu einer. Claffe der Unterthanen ge- 
hören zu welcher fie wollen, .in Friedenszeiteu,; wi- 
der ihren Willen au Leiftung perfönlicher Kriegs- 
dienfte gezwungen werden fullten, da zumal der 
Staat, auf Koften der Unterthanen ein eignes regulir- 
tes und zum Kriegsdienite. ausgerültetes Heer beftän- 
dig unterhalte; der Dienft unter der regulären Miliz 
fey bey weitem befchwerlicher, und werde mit weit 
gröfserem Widerwillen von der jungen Mannfchaft 
vom Lande übernonmen, als der Landfoldatendienit ; 
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daher man die Auswanderung dörfelben beforgen 
müfe; endlich könne der entszorfne Plan nicht-aus- 
geführt. werden, olıne das Land mit neuen, theils 
directen, theils indireeten, Steuern zu befchweren. 
U. Pfatzmeuburgifcher Depuentionschfchiettber die new- 
burgifehen Landes- und Regierungscerhältnife. d. d. 
Minchen den 5ien Oct. 1799. In diefer wichtigen Ur- 
kunde, wird die Errichtung einer eignen L.andesdi- 
rcction in Neuburg bewilligt, ein Landrags-Ausfchufs 
feitgsferzt, der alle 6 Jahre zufaınınenkomm:on, und zu 
Beforzung landfchaftlicher Gefchäfte, eine landfchaft- 
liche Verorduung, die aus eineın Kanzler unsl vier Gbie- 
dern beiteht, zurücklaifen foll; die Rectification der 
öffentlichen Abgaben, wozu auch die grundherrlichen 
Präftationen gerechnet werden, nach be/timmren fehr 
richtigen Grundfätzen befchloffen ; die Untheilbarkeit 
der Bauergüter aufgehoben; das Richteraimt von dem 
Kaıneralammte getrennt; die Eintheilung in Militär- 
Kantons begründet; und nach einsın beygefügten 
Plane eine Bank auf den Fall errichtet, wenn ınan 
nicht noch andre Mittel auilinden -würde, um den 
Mangel aın.baaren Gelde zu beben, II. Actenflücke, 
die Friedensverhanidllungen zwifchen Orflreich und Bayern 
in den Jahren 1744 und 1745 betrefrend. Die grolste 
Aufmerkfamkeit in diefen Actenfücken verdient der 
von «an Prinzen von Wallis geiliane Vorfchlag: dafs 
Karl VII. gegen Bayern die iralläniichen Länder des 
Haufes Oeitreich unter dein Ükel eines lombardifchen 
Königreichs erhalten follte; und die von der Maria 
Therefia gegen ihren Gefandten den Baron von Palm 
damals gechane Aeufserung, dafs nach dem von Kur- 
Bayern veranlafsten Verlu‘t von Schlefien, wedär 
das Erzhaus, noch das Gleichgewicht in Europa ohne 
Vergütung inittelft eines angränzenden deutfchen Lan- 
des beftehen könnte. Eben fo aufallend ilt die in 
dem nämlichen Schreiben enthaltne Bemerkung: dafs, : 
wenn die Wahlireyheit des Kaifers durch eine in des 
Nähe befindliche Arınee unterftützt werde, mit wohl 
ausgetheiltem Gelde fich alles ausrichten laffe. IV. 
Actenflücke, die in dem Herzogthum Wirtemberg zwi- 
[chen dem Regenten un der Landfchaft en’/tandnen höchfl 
gefährlichen Irrungen betreffend ; necbft einer Einleitung. 
Die Gefchichte der beinerkten Irraugen, die in der 
Einleitung erzählt wird, ift aus politifchen Blättern 
und Zeitfchriften hinlänglich bekannt, daher wir uns 
blofs auf die Anzeige der hier mitgetheilten Acten- 
ftücke einfchrüänken. A. Circulare des grofsen land- 
Schajtlichen Ausfchuffes an die allgemein: Landesver- 
femimnlung,vom zten Nov. 1799. — Betrifft das von 
dein Herzog zu Ende des vorigen Jahres geäufserte 
Verlangen, dafs die. Landfchaft zur Fortferzung des 
Krieges 4000 Mann ftellen follte, welches aber von 
letzterer verweigert wurde. B. Vorftellung der Landes- 
verfammlung wegen Organifirung des auf Betricb des. kai- 
Serlichen: Hofes und ohne Zuziehung der Landfchaft be- 
Schloffenen Londflurms vom 1Sten Nov. 1799. C. Lan. 
desfürflliches Ausfchreiben vom 30flen Nov. 1799.  Ent- 
hält die Aufhebung der allgemeinen Landesverfainım- 
lung, und wurde durch die vorbergebende Vorttel- 


lung und deren Mitcheilung an die Obrigk ic des 
am- 
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Landes veranlafst. D. Reichshafraths-Conchufa. Des 
Inhalts, dafs fich die Landfchaft den Verfügungen des 
Herzoxs unterwerfen, und diefer berechtigt feyn folle, 
iin Fall ein®Widerfetzlichkeit das kaiferl. Gen. Kom- 
mando der Arıneen im Reiche um militärifche Unter- 
kürzung anzugehen. V. Aufhebung der Leibeigenfchaft 
in dem ilieffeits des Rheins gelegnen Theile des Hochftifts 
Speyer. Unter diefer Rubrik wird die deshalb ergan- 
gene fürftl. Speyerfche Verordnung vom 22ften Jun. 
1798 mitgetheilt, die defto lobenswürdiger it, da fie 
alle aus der Leibeigenfchaft herrührende lediglich auf 
den Petffunen haftende Abgaben ohne einigen Erfatz 
aufbebt. 


Görrısoen, b. Vandenhök : Deutfches Staatsmaga- 
zin. Herausgegeben von dem Profeffor von Berg. 
Dritten Bandes dritter Hoft. 1800. 


Der Inhalt diefes Hefts ift folgender: XIII. Landes 
Giendvergleich des Stifts Ejfen vom aten Sept. 1794 
nehit einigen vorbereitenden Actenflücken. Eritere ift für 
das Territorial-Staatsrecht wichtir, leidet aber keinen 
Auszug. XIV. Etwas über die Anfprüche der Hn. Gra- 
fen zu Wittgenfein an die Graffchaft Says. ‚Der Vf. 
Jdiefes "Auffarzes Hr. Hofratlı Kiyler, fucht darin eine 
Deduction zu widerlegen, welche Hr. Hofr. Haas zu 
Wetzlar für die genannten Grafen gegen die weibli- 
chen Nachkom:nen der Grafen von Sayn verfertigt 
hat, und wodurch ein Streit erneuert worden ift, der 
fchon den 3ten März 1661 in po/fefforio ordinario von 
dem Reichshofrath zum Beiten der letztern entfchie- 
den wurde. Die wichtigften Gründe, worauf die An- 
fprüche der erftern beruhen, find: ı) Der Satz, dafs 
eine 1294 zwifchen den Söhnen Gottfrieds Grafen zu 
Sayn Johann und Engelbert (von welchem die Gra- 
fen von Witrgenitein abitamınen) getroffne 'Theilung 
keine Todttheilung (Tottheilung) gewefen fey. Dage- 
gen wird nun behauptet, dafsin den 13ten, ja, noch 
in den folgender , Jahrliunderten alle rechtliche Ver- 

muthung für die Toottheilung ftreite (eine Meynung, 
die bekanntlich noch immer fehr zweifelhaft i#); und 
dafs in den gegenwärtigen Falle das Dafeyn derfel- 
ben durch verichiedne Uinftände, als z. B. durch 
ausdrückliche und ewige Verzichtleiftung Engeiberts 
für fich und feine Nachkommen durch den Nichtge- 
brauch des gräflich Saynifchen Titels in diefer Linie, 
und durch Ermanglung einer Mitbelehnfchaft derfelben 
zur Gewifsheit erhoben werde. 2) Eine Erbeinigung von 
1538. Die Gültigkeit derfelben wird defshalb ange- 
fochten, weil fe cin unvollkomsmener Entwurf geblie- 
ben, weil die handelnden Perfonen ihn durch wider« 
fprechende Vorkehrungen felbft für unkräftig erklärt 
haben, und weil die Einwilligung mehrerer Intereffen- 
ten,die bey dem Entwurfe nicht zugezogen worden 
üind, ermangelt. XV. Drey Reichshofrathsconclufa das 
‚Schwedifch-Pommerifche Privilegium electionis jori be- 
Zrefend. Die beiden erliern vom a6iten Nov. 1799, 
werden zur Beftätigung der Meynung angeführt, dafs 
die Reichsgerichte verbunden find, das gedachte Pri- 
vilegium yon Aıntswegen zu beobachten; das letzte 
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vom ızten Jan. 1800 um zu zeigen, dafs die conti- 
nentin caufıre nicht zu Hintanfetzung deflelbigen be- 
rechtige. Wiehierbey von dem Herausg. vorzügliche 
Rückiicht auf die Sache des IIn. von Berlepfch genom- 
nen werde, können fachkundige Lefer leicht verinu- 
then. (Ein Nachtrag zu diefen Reichshofraths-Con- 
ciufis, worin die Fälle erläutert werden, welche der 
Gegenftand derfelben find , folgt Nr. XX.). XVI._Sta- 
tut des Domkapiteis zu Augsburg gegen geheime Gefell- 
Schaften, neh der kaifert. Deflätigung. Erwähntes Sta- 
tut beabfichtigt die künfiige Abhaltung aller Mitglie- 
der geheimer Gefellfchaften, namentlich der Freymäus 
rer und illuminaten von dein Donnitift. Die Beftätigung 
deffelben wird ertheilt: „in der Betrachtung, dafs ge« 
heime Gefellfchaften, Orden und Verbindungen fchon 
durch ihr Geheimnifs an und für fich für die allge- 
meine Rulse und Sicherheit bedenklich find, insbe- 
fondre aber bey dem jetzigen ohnehin unruhigen Geift 
der Zeit ınchr, als jemals für Religion und Staat ge- 
fahrlich werden können. XVII. Beytrag zur Gefchichte 
des Berlepfchifchten Proccffes. Der Ir. v. Berlepfch erbielt 
den ı$ten Oct. 1799 von der Regierung zu Hannover 
eine Refolution, wodurch ihm „wegen feines anftöfsi- 
gen Betragens und der gefährdevollen Abfichten,, de- 
ren er fich verdächtig gemacht , der Aufenthalt in den 
Braunfchweig-Lüneburgifchen Landen gänzlich und 
mit der Bedeutung verboten wurde, dafs, wenn er 
fich dennoch darin betreten laflen würde, er fofort 
arretirt werden follte.” Er wendete fich hierauf an 
das Reichskamınergericht, und bat um eine Exten- 
fion des in der Hauptfache (nämlich in deın wegen 
feiner Abfetzung entftandnen Proceffe) erkannten Man- 
dati de exrfequendo. Dicfe wurde von dem Kammerge- 
richt den 2often Nov. 1799 als überflüfig abgefchla- 
gen, deilen ungeachtet aber die angeführte Refolution 
der kurfürfti. Braunfchweig-Lüneburgifchen Regierung 
aufgeboben. Letztere nahm dagegen Recurs an den 
Reichstag, indem fie behauptete, dafs das Reichskaın» 
mergericht durch diefes Erkenntnifs eine ganz neue 
Klage des von Berlepfch mit einer andern Sache, im 
welcher die Incompetenz deffelben der Reichsverfaımm- 
lung feiron gezeigt worden fey, auf eine unftaithafte 
Weile zu verbinden gefucht, und damit feine Ein- 
griffe in das Privilegium electionis fori nicht nur fort- 
gefetzt und wiederholt, fondern auch auf einen ganz 
verfchiednen Fall ausgedehnt habe. XVII. Verkand- 
bungen über einen Landtag in Baiern. Durch verfchie- 
dene neue Anfoderungen, welche von der Regier:.ng 
den gten Jan. 1800 an die Verordneten der Bairifchen 
Landftände ergiengen, die aus 4 Prälaten, g vom 
Ritteritande und 4 Deputirten der Städte beitehen, 
wurden diefe veranlafst auf die Zufaimmenberufung 
eines Landtages anzutragen, der feit 130 Jahren nicht 
gehalten worden it. Vor der Hand wurde diefes Ge- 
{uch abgefchlagen unter dem Vorwande: dafs es die 
gegenwärtigen Zeituinfiände nicht erlaubten. XIX. 
Rechtsjtreit zwifchen dem Herzog von Wiirtemberg und 
feinen Londjflanden. Die unter diefer Rubrik ınirge- 
theilten Actenitäcke find grofstentheils fchon aus an- 
dern vffentlichen Blüttern, z. B. aus der deutlichen 
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ringe rn. bekannt, daher fie der Herausg. 
blofs zum künftigen Gebrauch für den Publiciften bier 


niedergelegt hat. ° 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzıo, b. Richter: Auffätze über verfchiedene Ge- 
ände. Von Ge. Burchard Mich. von Rühl. 1800. 
III u. 2445. gr. 8. (14 gr.) 

Das Werkchen mit dem fchwankenden Titel zer- 
fällt in zwey Theile. Der erlie hat noch folgenden 
Nebentitel: Menfchenwerth und Lauf der Welt von G. 
B. M. Rühl. Er enthält Materialien zur Philofophie 
des Lebens in den gegenwärtigen bedenklichen Zeit. 
läuften, und verfucht es, die wichtgften Probleine 
der Menfchheit aufzulofen. Irren wir nicht; fo hat 





KLEINE 


Gorresorstamarnere, Mapdeburg, b, Panfa: Lectionum 
in Nov. Teftamenum [pecimen Secundum, quo fautores rei fchor 
lafticae, ut examini literario „ .. beniv, interefle velint enixe 
fogantur a Directore utroque Scholae BergenGs. Explicationis 
loci Matthueiani, qui de extremo vitae Jefu Chr. actu exponit, 
Partie. J. 28 5, 4. Der Zweck des Vfe„ Hn. Prof, Gurlitts, 
ift, eine Probe ron Vorlefungen über das N. T., wie fie im 
R. Bergen wirklich gehalten worden find, von Zeit zu Zeit 
dem Publicum vorzwegen. Von gelehrten Erziehungsanftalten 
diefer Art könnte über Lehren und Meynungen in der That 
wichts zweckmäfsigeres verlangt wesden, als die Bekanntma- 
chung wirklich gehaltener Lectionen. Und zu folcben Mit- 
theilungen, aus denen die Lehrer felbft beurtheilt werden 
können, wären wohl die einmal öhnlichen Einladungs- 
fchriiten zu den öffentiichen Prüfungen der Schüler der 
befte Platz. Literariiche Entdeckungen werden in Vor 
trigen an Gymnafiaften nicht erwartet, und würden oft 
zweckwidrig feyn; folglich werden auch die Lehrer zu Nach- 
forfchungen, welche dahin führen, nicht veranlafst. I die- 
fer Rückficht werden auch gymnaliaftifche Einladungsfchriften 
nicht gefchrieben. Oft befchäftigen fie fich daher mit Neben- 
dingen, und überflüfsiren Fragen, oder man bemerkt eine gewiffe 
Verlegenheit der Vf. über die Wahl des Gegenftandes. Alles 
diefes zu vermeiden und erwas ganz zweckmöäfsiges daregen 
einzuführen, wäre, dünkt dem Rec,, nichts nachahmyngswür- 
direr, als öffendiche Darlegung von Proben des Unterrichts 
in mehreren Fächern, wie man denfelben in einer folchen An- 
falt zu erwarten habe, Aenner würden dadurch in den Stand 
gefetzt, auch in der Ferne den Aeltern zu rachen und beftimmt 
zu verlichern, irn welchen Fächern und nach welchen Methoden 
fe — im Verhältnifs zu den verfchiedenen Fähigkeiten ihrer 
Söhne — baid da bald dort die angemeffenfte Befriedigung =u 
hoffen haben, 


Die Proben, welche der Vf. giebt, beweilen, dafs er feine 
Zöglinge durch hiftorifch « philologifche Lectionen über das N.T, 
aut eine ächt preseftantifche Theologie, d. h, auf eine folche, 


‚UAR 1801. 5 


65 
w 


der Vf. keine eigentlich wilfenfchaflichte Bildung er- 
halten, fondern er hat erft in ipätern Jahren aus 
eigenem Drang und Bedürfiils allerley über die 
grolsen Angelegenheiten des Menfchenggulefen und 
dien geinifchten Lefereyen das Selbügedachte zu- 
gegeben. Denn wir findemdhier ein eienes Gemilch 
von gefunden, klaren und reinen Borilien, und 
von verworrnen, unbellininten, fchielenden Vour- 
ftellungen, viel Wärme des Herzens, bey einem 
Kopfe, der-nicht für Speculationen gemacht zu fern 
fcheint, und vielleiche mit mehr Erfolg in audern 
Fächern fich zeigen würde, wie denn allerdings die 
draimatifchen Verfuche der zweyten Abtheilung, welche 
aus 2 Schaufpielen und 2 Nachipielen beitehen, ei- 
nigermafsen für die etwas peinliche Lectüre des er- 
ften Theils enchädigen mögen. 


SCHRIFTEN. 


welche von jedem Entfcheiden der Weherzeuminsszerenftände 
durch Autorität unabhängig bleiben will, unparıheyifih vor- 
zubereiten fucht, Bey Matth. 22, 43. macht hr. G. über die 
Frage, wie Jefus felbft den Pf. 110. verftanden haben möge ? 
unter andern diefe Bemerkungen: pater (woran aber Rec. fchr 
zweifelt) enm in kuc difpntatione locam illum de fe, famgranı 
Mefha promijfo Beraten negre hoc mirum sideri debet in eo, 
. fe alibi Abramo prius extitiffe affırmaverit, — Eıfi a perfona 
'efn difputationem zwar ardgursr negue dogmaticam nequc exegetie 
cam alienam arbitrer ; verofimilius mihi tamen ridetur, cum et ip- 
Sum rationem interpretandi S. Codicis [une uetatis cummiement 
fe fegquutum, qua Mefiae promifiones F, T\. quaererent et facile 
reperirent in multis locis, in quibur fi contexta refpicies, alla 
ilarum vefligia comporcnt. wi colamitatibus premitur „is libe- 
ratorem amqwirit „ . et Jacile deprehendit „ , Accedit (eine Gim- 
peic, aber fehr folgenreiche Urfache!) quod ili komines codi- 
cem fuum audiendo magis quam legendo percepifent, ale tam 
Jacile, wt nos, qui parva pecenia illem nobis comperamns (tot) 
evolsere et contexta perpendere polen, — Das wöus eduraro 
«rcx dm Vs. 46. wird als relative Negation erklärt: Niemand 
wufste eine befriedigende Antwort; fo wie auch im Deuifcheu 
der Ausdruck : er wulste nichts zu antworten, oft diefe weire B3o- 
deutunghat. — Wenn Vorlefungen über dasN.T;, weicheden 
Zufammenhang mit Klarheit naıchweifen, feltene Ausdrücke, 
Sitten und Wendungen hinreichend, aber ohne gelehrten Prunk 
erklären, hie und da eigene Winke einmifchen, und die brauch- 
barften Hülfsmirtel zu weiterer Belehrung anzeigen, für Gymna- 
fiaften der höbern C}affe eine (ehr erwünfchte Vorbereitung zum 
akademifchen Studium der Theologie find, wie diels niemand 
bezweifeln wird: fo wäre es gewifs zu wünfchen, dafs alle, 
welche in diefer Ablicht Univerfitäten beziehen, unter (olchen 
L.ehrern und nach folcher Methode, welche nicht auf dıs Schei- 
nen, fondern auf das Seyn hinarbeiter, gebildet ankämen. Ars 
dem angehängten Entwurfe des Examens fehen wir, dals eine an- 
dere gute Vorübung für künftise Volkslehrer und Gelchäfts- 
winner, das Declamiren oder rednerifche Lefen, in Kl, Bergen 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Korenmacen u. Leirzıo, b. Schubothe: Die Reli» 
gion der Vernunft und des Herzens. Eine berich- 
tirte Darftellung der Ideen zur Philofophie über die 
Religion von Karl Venturini. Zweyter Theil. 1900. 
VIE. u. 3585. 8. (ı Rehlr.) 


I» Num. 147. des Intell. Blattes der A. L. Z. vom 

J. 1794 wurde dem Vf. der Vorwurf gemacht, dafs 
der gröfste und beite Theil feiner Ideen zu» Philofo- 
Phie über die Religion aus den Vorlefungen, die er auf 
der Univerlität-zu Helınftädt über populäre Theologie, 
Dogınatik, Moral etc. gehörer habe, oft wörtlich ent- 
lebnet fey. Auf diefe Befchuldigung antwortete Hr. V. 
zwar in Nun. 19. jenes Int. Bl. v. J. 1795, dafs näch- 
ftens eine genugtlhiuende Erklärung oder Yertheidizung 
gegen diefelbe erfolgen follte ; allein diefe ift bis jetzt 
entweder noch nicht erfolgt, oder uns entgangen; 
im letztern Falle ınüfsten wir den Vf. erfuchen, uns 
folche nachzuweifen. In der Vorrede zur erflen Aus- 
gabe fagt der Vf. blofs, dafs er in der zweyten Be- 
trachtung den Ideen eines feiner ehemaligen Lehrer 
gefolgt E; ‚ ohne ihn zunennen, und in der Vorrede 
zum erften Theil der zweyten Ausgabe blieb er, aufser 
dafs er iım Allgemeinen etwas gegen jene Befchuldi- 
gung erwähnte, die verfprochene genugthuende Er- 
Klärung auch noch fchuldig. In dem vor uns liegen- 
den Zweyten Theile erinnert er nur, ‘dafs bey der 
Jechften Betrachtung die Ideen feines ehemaligen Leb- 
rers, Hn. D. Sertro, zum Grunde lügen, und dafs er 
bey der eriten Ausgabe diefe Quelle nur im Allgeınei- 
nen angezeigt habe, ohne jedoch den Nainen diefes 
Mannes zu nennen. Daran fey aber wahrlich nicht 
eitle Ruhmfucht, fondern vielmehr Schüchternbeit, 
unter der Firma eines berühmten Namens feiner er- 
iten fchriftitellerifchen Arbeit gröfseres Anfehn zu ver- 
Ichaffen, der Grund. Diefe Entfchuldigung ift aber 
felfam. Dadurch hat noch kein Autor feiner Schrift 
ein gröfseres Anfehen verfchafft, dafs er, wenn er 
die Arbeiten eines berühmten Schriftitellers benutzte, 
diefen zugleich nannte; vielmehr bringt er fich in 
den Verdacht, dafs er fich den Ruhın der Originalität 
erichleichen wolle, wenn er feine Quelle verfchweigt. 
Der Zweck diefes zweyten Theils ift, eine beftiminte 
Angabe des Geiltes oder Hauptgedankens des reinen 
Chriltenthums zu liefern. Diefes gefchah in der er- 
ften Ausgabe in drey Betrachtungen; hier dehnt der 
VE. diefen dort fchon zu weitläuftir abgehandelten Ge: 
genftand in lieben Betrachtungen noch mehr‘ aus. DieIte 
enthalt vorläufige Erinnerungen zur Fefifichung des Ge= 
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fichtspunktes, um die Anflalt des Chriftenthums richtig 
zu beurtheiln. Der nicht mit gehöriger Klarheit und 
Ordnung hier ausgeführte Gedanke ilt: dafs die von 
Jefu und den Apofteln felbt, bey Einführung ihrer 
Lehren, gebrauchte Methode, fich dabey nach jüdi- 
fchen Begriffen und Ideen zu accommodiren, fo wie 
die Feftftellung des Dogma’s von göttlicher Infpiration, 
Urfache fey, dafs man die fittliche Tendenz und Würde 
der Religion Jefu fo lange verkannt, fie für eine blofse 
ftaturarifche gebalten, und an die Stelle eines ächt 
fittlichen Glaubens einen finnlichen Frohnglauben ge- 
fetzt babe. Diefer Nachtheil laffe fich nur dadurch 
heben, dafs, da fich bey Unmündigen am Geilte mir 
reiner Religionsphilofophie nichts ausrichten laffe, 
man fowohl die Gefchichte des Volks, unter welchem 
Jefus auftrat, als auch die Gefchichte der Entitebung 
und allmählichen Verbreitung des Chriftenthums 
felbit auffuklären, ein freyes Urtheil über jene That- 
fachen einzuleiten, das bisherige blinde Annehmen 
und Fürwahrhalten unbegreiflicher Ereigniffe durch 
sichtige Darftellung derfelben in feiner Unwürdigkeit 
zu zeigen, und ein reines Interefle der forfchenden 
Vernunft. aufzuregen fuche. Diefen Weg, fagt der 
V£., habe er hier eingelchlagen, um die Religion 
Jefu, als eine moralifche, in ihrer Würde darzuftel- 
len. Aufser dem, dafs in diefer Erklärung zu wenig 
Beftimmtheit herrfcht, erinnern wir noch folgendes: 
1) ift es nicht erwiefen, und foll noch erwiefen wer- 
den, dafs die Lehre Jefu von fich, als dem verheifse- 
nen Meflias, blofse Accommodation nach jüdifchen 
Begriffen gewefen, und das Dogma von göttlicher In- 
fpiration nicht in dem Wefen des Chriftentliums ge- 
gründet fey. Das Transfcendente in diefen Behaup- 
tungen widerfpricht der-reinen Sittenlehre Jefu nicht, 
und die transfcendenten Gefchichtsfacta von Jefu als 
einem unmittelbaren (iefandten Gottes, von gottlicher 
Offenbarung u. dgl. laffen fich fehr leicht von dem 
moralifchen Theile des Chriftenthums, wie es Jefus, 
nach den Evangeliiten, und die Apoftel aufftellen, 
unterfcheiden; können alfo nicht als «ie einzigen 
und eigentlichen Urfachen angefehen werden, dafs 
die moralifche Würde in Jefu Lebre verkannt, und ein 
blofser ftatutarifeher Frohnglaube eingeführt worden 
fey. Soll 2) der des vernünftigen Nachdenkens noch 
nieht fühige’l'beil der Menfchen, dusch die Gefchichte dur 
Juden und der Entftehung des Chriftenthinns, zur Yin 
ficht des wahrhaft Göttlichen der moralifchen Religion 
geleitet werden : fo halten wir folches nicht allein für 
überflüfsig und vergeblich, da Moral eine von (ie- 
fchichte ganz unabhängige Sache it; fondern Yimd 
auch zn dafs diefes Verfahren aur mit Entiftel. 
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Iung der Wahrheit der Religionsgefchichte beobach- 
tet werden könne, indeın man genüthiger ieyn 
wird, ner das biefs Moralifche als das Wefent- 
liche der chriftlichen Religion aufzuführen, die aur die 
Gefchichte Jefüu tediglich gegründeten Lehren hinge- 
gen von den \Wefentlichen der von ihm eingeführten 
Religion gänzlich auszufchliefsen. 
beides, jenes Moralifche und diehs blofs Gefchicht- 
liche, nach feiner in der Religionsrefchichte wirklich 
beitehenden Verbindung, aufführen: fo würde das 
Refuktat nicht fo ausfallen, wie es der Aufgabe nach 
füllte. An Abrahains Gott werden die Leure dann 
mehr Gefallen haben, als an dem Gorte Chriiti, und 
an den Sohn Gottes werden fie lich mehr halten, als 
an den Vater diefes Sohns. Man mufs alfo entweder 
die Sachen laflen, wie Sie find, oder die Lefer, fatt 
“der halben oder entftelken Wahrheit, nit der vollen 
bedienen. fener von dem VE, angenommene Gelfichts- 
punkt und feine diefeın gemäls gewählte Beland- 
lungsart hat auf die Darkellung der jüdifchen und 
elrrililichen Religionsgeichichte, fo wie auf.die Paral- 
kclifirung der mofailchen und chriftlichen Religion in 
den folgenden Betrachtungen auch den nachtheilig- 
fien Einflufs gehabt, Was der Vf. beybringt, trägt 
entweder gar nichts zur Beförderung feiner Abficht 
bey, oder ilt einfeitig und grundlos. So dienet die 
H, Betrachtung über den Geil der theokratifchen Ver- 
Sefung des Fudenthums fchlechterdings nicht dazu, die 
Sittiche Tendenz und Würde der Religion Jefu ken- 
nen zu lehren. Sie it vielmehr eine höchtt einfei- 
tige Abfertirung der jüdifchen Religion unsl theokra- 
tiichen Veriallung, die blofs zur Abficht bat, durch 
den Schatten, in welchen dicfe getelit fünd, die Re- 
ligion Jefu zu heben. Die eigentlichen Momente zur 
Beurtheilung des Wertls und der, Wielwizkeit der 
mofaifchen Religion und Staatsverfaflung find günz- 
Sich aus. der Acht gelaffen; nämlich „ dafs diefe nicht 
ıninder in dem Piane dır Vorfehung lag, als die Re- 
ligion Jefu, um die Menfchen zur Sittlichkeit zu er- 
ziehen; dafs diefe, nach allen ihren Eigentbüinlich- 
keiten, ohne jene, nie zu Stande geioinmen wäre; 
dafs die theokratifche Verfaflung'und die Abfonderung 
der Juden von den andern (heidnifchen) Volkern; 
nothwendig war, um fie von der Abgütterey: und 
dem Polytheisınus abzuhalten; dafs, fu lange keine 
Aenderung in der mofaifchen Einrichtung geinacht 
wurde, auch die von Mofe beabächtigte ınoralifche 
Bildung guten Erfolg hatte, wie die fchöne Periode 
während der Regierung der Richter beftitiget ; dafs die 
aus der theukratifchen Verfaflung entfprungenen Vor- 
theile die politüchen und moralifchen Vortheile noch 
kınge nicht aufwiegen; dafs felbt nach den. Apoftel Pau- 
dus (Gal. IL 23. 24.) die Erziehung auf Chrilium oder 
auf die E.chre deffelben, der Zweck desinofaifchen Ge- 
fetzes gewefen it u. £ w. Auf alle diefe Dinge ift 
bier keine Rückficht genommen. Dagegen liugnerder 
VE. ohne allen Grund dem: molaifchen Gefetze alles 
Verdientt und alle moralifche Tendenz ab. Ihın iit 
tier Gott Mofes nur ein zorwiger und eifriger Gott„ein 
biols Arafendes “Ye, ugd die Furcht var feinem 
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Zorn das einzige Bildungsmittel der müfaifchen Re- 
ligion; er macht es diefer zum Vorwurf, dafs fiekem 
vollftändiges Syiteın mewefen fey, dafs die theekrati- 
fche Verfaflung den Handel und Verkehr mir andern 
Völkern gehindert hätte, cb er gleich in der Folge 
wieder fagt, dafs der Charakter der Juden, fobald fie 
fich ınit dein Handel abgegeben, verfchlimmert wor- 
den wäre; er bürdet ihrer Religion und Verfaffung 
die Vergehungen und Verbrechen einzelner Individuen 
auf, und macit es überhaupt mit der mofaifchen Reli- 
gion cben fo, wie es viele mit der chriftlichen mach- 
ten, die diefer alles das Uebel zur Eaft legten, das 
vonihren Bekennern gefchah. Eben fo wenighat die 
IIE Betrachtung über den Zufland der bekamnten Welt in 
dem Zeitalter der Ent/ichung und erfien Ausbreitung des 
Chriftentkinas, auf die Beurtheilung und Darftellung 
des mogalifchen Geiites deffelben Einflufßs. Sie enthält 
eine fehr unvollitändige, blofs allgemeine Refultate 
gewährende, aber cben fo wenig in Details einge- 
hende, o!s bündige, Daritellung des politifchen. wiffen- 
fchaftlichen und moralifchen Zuftandes der Menfeh- 
heit unter den Griechen, Römern und Juden jener 
Zeit, um die Nothwendigkeit einer Revolution in der 
Religion und der herrfelienden Denkart überhaupt zu 
zeigen, die von Andern fehon weit gründlicher und 
ausführlicher gereben worden. Auf den Zuftand der 
Philofophie und befonders derjenigen Schulen derfel- 
ben, die auf die Lehren des Chriltenthums am meilten 
Einflufs, feibft in den Perfonen einiger Apoftel, hatten, 
Ht gar kein Bedacht genommen; auch if der Inhalt 
und Vortrag weder für Ungelehrte fafslich und anzie- 
hend, noch für Kenner betriedigend genug. Mit der 
moralifchen Lehre Jefa itcht die Ausführung diefer 
Betrachtunf in gat keiner Verbindung und man fieht 
überhaupt, dafs der Vi. vor der Ausarbeitung feines 
Werkes keinen feiten Plan dazu entworfen hatte, 
Zweeimäfsiger find die IV. Berrachtung über die Bit. 
dung und den Charakter Jefa, V. über den Zweck und 
Plan des Stifters wnferer Religion und VI. über den Geifl 
des reinen Chriflenihums; obgleich auch hier manches 
in der Ausführung noch mangelhaft, zu weitfchweißig, 
und zu deın Zwecke, welchen feft vor Augen zu 
haben, der Vf. feinen Rec, felbft fo dringend empfiehlt, 
nicht erfoderlich it; wohin wir z. B. die Beweife von 
der Authentie der Evangelien, die Schilderung des 
Charakters derfelben und der fogenannten apokryphi- 
fchen Evangelien rechnen. $. 124. heifst es: Jofephus 
fchweige von dem bethlehemitiichen Kindermorde, 
weil er es zu der Charakteriftik des fchändlichen He- 
rodes gar nicht für nörhig gehalten habe, (woher weifs 
das der Vf. fo beftimumt?) diefe unter der Menge fei- 
ner fchcufslichen Graufamkeiten fo wenig horvarflechen- 
de (?) Gewaltthat zu berichten. $. 127. wird nicht 
wohl überlegt geurtheilt, dafs die Flucht nach Aegyp- 
ten für die Charakterbildung des Kindes Jefus niche 
darum ‚fo aufserordentlich wichtig gewefen fey, weil 
es, wie man wohl vermutbet habe, den ägyptifehen 
Priefterh übergeben und von denfelben in ihren über 
feluvenglich grofsen Geheimmilfen unterrichtet worden 
wäre; jonderu, darum, dals das junge Kind (gleich 
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nach feiner Geburt Aohen die Acltern mit ibm nach 
Argypten und kamen nach HHerodes Tode, welcher 
zwey Jahre darauf erfolgte, nach Nazareth zurück) fchon 
frühe Leiden und Befchwerden aller Art kennen und 
erdulden, die bangen Seufzer und Klagen feiner Ael- 
tern über die Abwefenheit von dem geliebten Vater- 
lande sährend empfinden, und beym erften Aufblicken 
der Vernunft erkennen mufste, dafs die Geliebten 
Jdiefe Leiden gröfstentheils um feinetwillen erduldeten, 
Einen wohlthätigen Einflufs auch auf Jofephs, des Pfle- 
gevaters Jeiu , Denk- und VorltcHungsweife hatte jene 
Flucht nach einer etwas zu liberalen Hypothefe anfers 
Vs. nach S, 129. auch dadurch, dafs der tief einge- 
wurzelte Nationalhafs gegen Fremdinge in des bie- 
dern Jofephs Seele einen mächtigen Stofs erhielt. Den 
freyern Ideen feiner griechifehen Glanbensgenoffen 
habe er dort /unmögzlich Herz und Ohr ganz ver- 
fchliefsen könne::. Die Bedürfniffe feines Volks, die 
Bittel, dem herrfchenden Verderben zu fteuern, das 
wahre Verhältniis derNetion zu dem weltbeherrfchen- 
den Rümervolko, mochte er nun aus einem ganz neuen 
Gefichtspunkte angefehen und beurtheilt, und alle 
diefe Kenntniffe auch bey der Erziehung feines gelieb- 
ten Pilegefohnes benutzt haben. Die ganze Bildungs- 
gefchichte Jefu, welche der VE. eniwirft, it über- 
haupt fehr dürftig, fo wie der Charakter Jefu und fei- 
ner Lehre declamatvrifch, in den wenigften Züge n 
aus feinen Handlungen und den Begebenheiten feines 
Lebens gezogen, und es fehit viel an der Wahrheit 
deffen, was der Vf. von der Perfon Jefu auf gerathe- 
wohl bebaupter, und dafs Jefu Charakter nach feiner 
ganzen, in feinen Aeufserungen gegründeten, Indi- 
vidualität aufgeftellt wäre. Dafs Jefas nicht die Ab- 
ficht gehabt habe, die eheinalige theokratifche Verfof- 
fung unter feiner Nation wieder einzuführen, ilt fo 
ausgemacht noch nicht, als fich der Vf. vorftellt. Die 
enigegengefetzte Meynung hat nicht zu verachtende 
Gründe für fich, die aber der Vf. nicht anführt. Die 
Erklärung Chrifüi (Joh. 4, 27 — 24.) und die Abfichr 
deffelben, alle Menichen an den Früchten feiner L.ehre 
Theil nehmen zu laffen, kann damit gar wohl befte- 
hen, und ınit Floskeln, wie deren $. 167. vorkoın- 
men, ilt dagegen nichts ausgerichtet. Das Wefent- 
liche in der fechiten Betrachtung if aus Kants. Rıt. 
innerhalb der Gränzen der blofsen Vernunft, ohne je- 
doch diefe Quelle zu nennen, entlehnt und nur weit- 
lisftiiger und verworrener dargeftellt, da hingegen bey 

Kort fich die Sache leicht überfehen läfst. Wenn aber 

der Vf, da er der chriftlichen Glaubenslehre oder des 
Kirchenglaubens hier gar nicht erwähnet, in dem Ge- 
danken zu fiehen fcheint, dafs die chriftliche Lehre 
überbaupt blofs in dem, was in ihr der Moral ange- 
hört, beftebe : fo irrt er fich, und es ftehen ihm hierin 
die Urkunden der chriftlichen Religion felbft entgegen. 


Ein anderes ift es aber, welcher von beiden Theilen 


der chriftlichen Lehre, der moralifche Glaube oder die 
Offenbarungslehre, dem andern als Bedingung vor- 
ausgehen, und welcher, als blofßses Beförderungsmit- 
tel, diefem nachfolgen müffe, wovon der Vf. auch 


in der Folge noch handel Debrigeus find manche 
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feiner Erklärungen und Paraphrafen, um die monli- 
fchen Lehren des neuen Teitaments mit den Sützen 
der krit. praktifchen Philofophie in Einverftändnifs 
zu bringen, zuweilen etwas rezwungen, und es wäre 
überhaupt befler gewefen, fie nicht fowoll diefer zu 
accommodiren, als viehnehr fie als Ausfprüche der 
Vernunft felbR aufzuftellen und aus derfelben herzu- 
leiten. Die fogenannten Refultate der reinen Vermunfs 
zer richtigen Schatzung und Würdigung des beflchenden 
Kirchenglaubens, in der VII. und letzten Betrachtung 
find nicht eigentlich Refultate, die aus den Unterfu- 
chungen und Käfonnements in den vorhergehen- 
den Betrachtungen fliefsen, — denn dazu enthalten 
dielfe gar keine Vorbereitung, — fondern fie liefern 
vielmehr eine Darftellung und Cenfur der pelitiven 
Lehren des Chriftenthums, mit Bemerkung deilen, was 
davon entweder gar keines Gebrauchs bey üffentlichen 
Vorträgen mehr fübig ift, oder was davon und wie 
es nochr jetzt als Vehikel und Befurderungsinittel der 
imeoralifchen Religion benutzt werden kanrı, oder ei- 
ner moralifichen Behandlung eınpfünglich il; eben- 
falls nach Kantifchen Ideen in den oben angeführten 
Buche. Einzelne gute und brauchbare Gedanken; 
aber das Ganze hat den Fehler aller übrigen Betrach- 
tungen, dafs die Gedanken nicht planmälsig geordnet 
find, fondern mehr durch Zufall, als dureh über- 
dachte und durch vertraute Bekanntfchaft mit dem: 
abrehandelten Gegenfande beftimimnte kritiiche \Vahl, 
auf einander folgen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Aırosa u. Leirzıc, b. Kaven: Klippen- und Sand- 
banke auf der Lebensreife Adolphs und fıines Steuer- 
masns Paul. 1800. ı. Theil 4188. 2. Theil, 35089. 
(2 Reblr. 8 gr.) . 

Der junge Rückzug wird von einem unerinefslich 
reichen Obeim, einem Menfchen- und befonders Wei- 
ber-Feind, nach feinen Grundfätzen erzogen. Nach 
deın Tode des Obeiıns glaubt fein Vormund ihn am 
beften durch eine Reife von den eingefogenen ver- 
derblichen Grundfätzen zu heilen; allem die Reife, 
auf welcherer viele Menfchen von der fchlichten Seite 
kennen lernt, bewirks nur das Gegentheil, und be- 
ftätigt den Entfchlufs, fich ganz aus der menfchlichen 
Gefellfchaft zurückzuziehen, und mit feinem treuen 
Diener Paul, der aber weit beffer von den Menfchen 
denkt, als fein Herr, fein Leben in einer einlamen 
Gegend des Schwarzwaldes zuzubringen. Der Ent- 
fchufs wird ausgeführt, bald aber bringt der Wunfch 
feine Grundfätze, fo wie fein Vermögen zu ver- 
erben, den Menfchenfeind zu der $peculation, einen 
Sohn zu adoptiren; weil ihın aber Niemand fein Kind 
anvertrauen will: fo entwirft er den Plan, fich felbft 
einen Erben zu verfchaffen, und geht blofßs zu dem 
Ende mit einem weiblichen Wefen ohne alle Bildung 
eine ‚Verbindung ein, welche er, nachdem ihm ein 
Sohn und eine Tochter gebohren worden, wicder 
auflebt. Sein Sohn Adolph, welchen er forglültig 
feinen Grundfätzen gemäls, in der größsten Abze- 
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fchiedenheit von der Welt erzieht, ift der Held diefes 
Ro:ınans. Ausgerüftet mit vielen Kenntniilen und 
Vermögren, fchickt fein Vater ihn im 1$ten Jahre, unter 
Begleitung des treuen Pauls auf Reifen, wo ihn feine 
gänzliche Unkunde des praktifchen Lebens in man- 
cherley Lagen verwickelt. Durch Sinnlichkeit fühlt 
er fich, trotz den väterlichen Grundfätzen bald zum 
fchönen Gefchlecht hingezogen, und tritt zweymal in 
eine nähere Verbindung mit — Freudenmiädchen, 
die fich unter einer fchönen Aufsenfeite planmälsig 
feiner bemächtigen, bis feine Freunde, durch Ent- 
deckung der wahren Uhnftände, diefe Verbindung zu 
feiner grofsen Betrübnifs zerreifsen. Zum drittenmal 
ift er im Begriff, fich mit einem edeln Mädchen zu ver- 
binden, kommt aber auf die unglückliche Idee, fie zu- 
vor noch durch eine drey monatliche Reife, wovon erihr 
keine Veranlaflung angiebt, in Anfehung ihrer Treue 
zu prüfen. Diefe Probe wird noch dadurch gefchärft, 
dafs er ihre angebotene Begleitung, auch fogar einen 
Briefwechfel ablehnt; er bewirkt aber dadurch den 
Verluft ihres Herzens, welches fich durch beitändigen 
erfönlichen Umgang, während Adolpbs Abwefen- 
heit, zu einem feiner Freunde hingezogen fühlt, dem 
er auch bey feiner Zurückkunft ihre Hand grofsimüthig 
überläfst. Diefe Erfahrungen fchwächen feinen Glau- 
ben an gute Weiber fo fehr, dafs er fchon felt ent- 
fchloflen if, fich, gleich feinem Vater, aus der Weltfzu- 
rückzuziehn, bis es feiner treflich gebildeten Schwe- 
fter gelingt, ihn durch Bekanntmachung mit einigen 
vorzüglichen Weibern, mit diefeın Gefchlecht zu ver- 
fohnen, und ihn durch die Verbindung ınit einem 
liebenswürdigen Mädchen dergeftallt zu beglücken, 
dafs felbit fein alter Vater feinen menfchenfeindlichen 
- Grundfätzen ungetreu wird, und fein Leben im Schofse 
feiner glücklichen Familie befchliefst. 
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Diefs it die Skizze des Romans, deffen- Anlage 
dem pbilofophifchen Bearbeiter ein weites Fıld eröf- 
net, wovon der Vf., einen Theilınit ziemlichem Er- 
folg angebaut hat. Sein Ton der Erzählung ift zwar 
nicht clafifch, doch durch Leichtigkeit unterhaltend, 
und die Sprache ziemlich correct, denn im ganzen 
Buchc find uns nur drey Stellen vorgekommen, die in 
diefer Rücklicht, einer Verbefferung bedürfen. $. 115. 
im zten Theiliteht: „dagegen dachte er fich ihn fehr 
reizvoll, wenn er durch eine Seele veredelt würde, 
wie den fchönen Körper Elifens eine umhüllte.” $. 158. 
„auf Hanchens fchon geprüfte (r) Treue und Ver- 
fchwiegenheit rechnend.” $. 229. wie, wenn fie 
es dem Zufall überliefse, Adolph, (en) nähere Be- 
kanntfchaft mit ihrem Gefchlechte machen zu laffen. 
Das Kupfer vor dem Titelblatte wird übrigens zur 
Empfeblung des Buchs, nichts beytragen. 

” * 


. “ * 
Aırona u. Leirzıc b. Kaven: Der vollkommene 
Pferdearzt, oder praktifches Pferdearzueyhuch, 
worinnen die meiflen innerlichen und änfserlichen 
Krankheiten deutlich befchrieben und erklärt wer- 
den, nebft einem Anhange von Rindvieharz- 
neyen. Alles mir gröfstem Fleifse zulammenge- 
tragen und mit einem Regiiter verfehen von |]. 
N. Schmidt. 2zte verbefl. Aufl. 1800. 480 $. $. 
(20 gr.) 


Lrırzic, b. Fleifcher : JKleine Gefchichte für Kinder 
von fechs bis zehn Jahren, die gern ctwas lefen, 
was ihnen verfländlich, nützlich und angenehm: ifl. 
4 Th. 2te verbefl. Aufl. Mitı Kupter. 1501. 
379 5.8. (ı6gr.) ($. d. Rec. A. L. Z. ı7y2. 

. 286.).. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Oxzxosonse, Königsberg, b. Göbbels u. Unzer: Neue Erfim 
dung einer ganz wohlfeilen Suemafchine zur Erfparung der Saat 
und zur Erhöhung des Ertrages im Ackerbau. Angeklüindier vom 
Senior und Infpector Keber, zu Gerdauen im Olflpreufsen. 2 Bog. 
1900. $. (3er.) Eine wahrlich grofse Erindune! wenn fe das er- 
fülle, was der Urheber derfelben verfpricht. Diefe Bogen enthalten 
keine Befchreibung, fondern nur eine Ankündigting diefer Ma- 
fchine, nebft der Erzählung einiger damit gemach:en Verfuche, 
wodurch das Publicum auf die grofsen Vortheile derfelben auf- 
merkfam gemacht werden foll. Diefe füllen darin beftehn: dafs 
das ausgeftreute Saamkorn nie zu tief, noch zu Nach in die Erde 
kommt, auch fo dicht und fo dünne gepflanzt werden kant, 
als man es verlange. ”Dabey ift die Mafchine fo einfach, dafs 
jeder nicht ganz einfältige Knecht fie verfertigen kann, und 
nur eıwa zehn Pfund Eifen machen ein®@bsare Geld-Auslare 
nöthie, Sie kann von einem Mann, wie eine gewöhnliche Egge 
wansporiire werden, und mit eiwem Pferde kanı man täglich 


15 Magdeburger Morgen damit abfüen. Sie erfpart überdies 
zwey Drittel der gewöhnlichen Saat, die, nach den angeftellten 
und bier erzählten Verfüchen, einen ungleich höhern Ertr; jr 
giebt, als das mit der Nand ausgeltreute Getreide. Modelle, 
nebit der Anweifung, erhält man für einen poltfrey eingefchick - 
ten Ducaten beym Vf. felbft, eder auch von den Buchhärd- 
lern Göbbels und Unzer zu Königsberg in Preufsen. ler, 
war fogleich bey der erften Ankündisung fehr berieriv auf diete 
Mafchine, und bezahlte einer angefehenen Buchhandlung fe.- 
nen baaren Ducaten, die aber fchon feit länger als acht Me- 
naten ihm die unangenehme Verficherung erıheilt, dafs noch 
kein Modell zu haben wäre. Der würdige Erfuder würde alfo 
nur dann erft den vollen Dank des Publicums einerndten, 
wern es ihm gefallen wollte, folche Veranltaltungen zu tref- 
fen, dafs jeder ‘Liebhaber fogleich befriedigt werden könnte, 
indem es doch keine Kleinigkeit ilt, ob eine fo wohlthätige 
Erfindung ein ganzes Jahr früher oder Später bekannt wird, 
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GESCHICHTE. 


Errvar, b. Hennings: Die vepabthanichen Könige, 
Cafar Octavius Augujlus und Alexander Neopto- 
lem Bonaparte. — 


1800. 1589. 8. (14 gr.) 


F: möchte eine nicht ganz leichte Aufgabe für die 

mälften unferer Lefer feyn, den Mittelpankt aus- 
findig zu machen, aus welchem eine Vergleichung 
zwilchen diefen. beiden fo fehr verfchiedenen Män- 
nern hervorginge. Der junge, Putz liebende, Octa- 
rius foll dem immer einfach gekleideten Bonaparte, 
der den Krieg fo viel möglich vermeidende Römer, 
dem Franzofen zur Seite fiehen, der ihn beynahe zu 
fuchen fcheint, und fchonals Zögling in der Kriegsfchu- 
le zu Brienne vor allen übrigen durch Feuer, Erlin- 
dungskraft und Feftigkeit der Ausführung fich aus- 
eeichnete; der Mann, welcher alle Weiber liebte, foll 
dem Manne als. Gegenbild dienen, welcher nur ge- 


ine hiftorifche Vergleichung. - 


‘jede Magiftratswürde blieb unter ihm, wenigftens 
dem Naınen nach, welche Rom in den blübendften 
Zeiten der Republik in feineım Innern gekannt hatte; 
viele Vorzüge, felbft mehrere Regierungszweige, ver- 
fteht fich, unter gehöriger Auflicht, blieben diclen 
alten Volksobrigkeiten; Auguft regierte, regierte al- 
lein und unumfchränkt, aber unter dein Titel als Im- 
perator, Tribünus Plebis, Pontifex Maximus etc. lau- 
ter Namen, mit welchen das Volk Jahrhunderte lang 
vertraut war, und nur durch die Vereinigung diefen 
ein verfchiedenen Staatsgewalten in eine Hand nun 
den wirklichen Regenten bildeten. Mit Endigung je- 
der zehn Jahre affectirte Auguft den ernitlichen Ent- 


- fchlufs , die Lak der Regierung andern Händen über- 


geben zu wollen; aber nur bey der zuverlälli- 
gen Ueberzeugung, dafs viele die Erhaltung des 
gegenwärtigen ruhigen Gangs der Dinge ernitlich 
wünfchten, und dafs andere, aus deren Kopf die Wie- 
derherftellung der Republik noch nicht verfchwunden 
war, es nicht wazen durften, gegen den unumlichränk- 


gen feine Gemalin zärtlich ift; die tieffle VerteitiggminsBefehlstraber der ganzen Kriegsmacht auch nur 


und Verftecktheit, der offenherzigen Biederkeit. Diefs 
find Einwürfe, welche fich der Vf. felbft macht; er 
bitte hinzufügen follen : der mittelmäfsige Kopf dem 
(jenie. Aber indem er auf eine fo unmögliche Zufom- 
nenftellung Verzicht leiftet, fucht er das Bild der Aehn- 
lichkeit in äufsern Umftänden, welche bey beiden in 
mehrern auffallenden Punkten dienämlichen find; Ocra- 
vius als Triumeir foll dem. Bi als Oberconful entfpre-' 
chen. Ganz zufällige Aehnlichkeiten wären befler aus der 
Vergleichung weggeblieben; dafs z. B. beide unge- 
gefähr 33 Jahre alt waren, da fie als entfchiedenes 
Haupt des Ganzen hervortreten konnten; dafs von: 
beiden die Regierung anfanks gerade auf 10 Jahre 
übernommen wurde; dafs bey’ beiden der Anfang 
der Herrfchaft von Aegypten ausging; andere aber 
zeigen fich yon einer wichtigem Seite, ob fie gleich 
Punkte zum Auffinden der Aelinlichkeit auch bey al- 
len künftigen Revolutionen darbieten werden. Erft 


als fich alle Partheyen: müde gekämpft hatten, jeder- 


man. fich nach Friede.und Ruhe, und die meiften 


Menichen nach einer feften Verfallung fehnten , wei-' 
che Eigenthum und Leben des #rbeitfamen Bürgers‘ 
fehätzen könnte, trat Ocravian muf den- Schauplatz, 


und ficherte fich dadurch ungleich leichter ' den Befitz 
der errungenen Oberhöerfchaft, als es Cifarn möglich 
. Geweilen war; die ende Identität init den Ge- 
Schichten unferer Tage darf nicht erfin'das Licht ge- 
ftellt werden. Octayion war kleg genur, weder den 
aufgetragenen Königstitel jemals anfuhiekınen, nuch 
ich überhaupt den Gebierer der Nation zu nennen; 
Ar L. Z. ıg0x. Erflor Band. 


mit den: leifeften Wu#fch» hervor zu teeien. Erwyn . 
de iinmer Auf dus Neue dringend und anhbaltend’Ye- 
beten, und ftarb nach langer Regierung als Belterr- 
fcher der Monarchie. In Frankreich waren nach kei- 
ne fo feft conftituirten Gewalten aus deın Gange meh- 
rerer Jahrhunderte; das Volk„hatte mit Gleichgülttig- 
keit die wechfelnden Modificationen feiner angebli- 
&hen Stellvertreter ertragen; es ertrug fie duch bey 
der letzten Umwandlung, welche im Grunde alle Ge- 
walt in den Willen eines Einzigen legt. Den künf- 
tigen Gebrauch müffen folgende Zeiten lehren; die 
Gefchichte fcheint fich aber auch hier als Lehrerin der 
Menfchheit zu beweifen. Die fchmeichelnden Schgift- 
fteller jener Zeiten preifen die Rückkehr des golde- 
denen Zeitalter, unter Auguft, der Vf. glaubt fie auch 
für die Fränzeinanter B. Anfährung prophezeyben 
zu dürfen. Eier en ganzen Gang der R:volu- 
tion nur ‚fehr W eingenommen, Spricht znit Ab- 
fcheu von den Greuelßienen, 
ewiges Deakmgele: Schande errichten werden ; nur 
für feinen Haden Wied beynahe Enthufiaft; alles 
ftellt ich’ ihm im glänzenden Lichte dar, unde die 
neuen a, fi. Friedensüufserungen er- 
fehiöhenen, Ö ticken Berichte erhalten eine derbe 
Abfertigung. Fakt ten wir hier den Vf. von einer 
Spielart politifcher Könnengiefserey nicht ganz. frey 
fprechen , welche über Handlungen zu entfcheiden 
wagt, deren Gründe jalesengründe wir noch viel 
zu wenir kennen, um dergleichen Schritte üffentlich 
_— fie billigen oder tadeln zu dürfen. am 

or- 


wılche derfelben ein 
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Vortrag ift übrigens gut, und verräth einen glückli- 
chen allgemeinen Ueberblick der alten Gefchichte, 
wenn gleich bey ganz genauer Kenntnifs fein Gemäl- 
de, dem wir in diefer Recenfion erft einige Neben- 
züge noch leihen mülsten, treffender würde ausge- 
fallen feyn, und manche Vesirrungen hätten vermie- 
den werden können. Einige wenige mögen den Be- 
weis des Gefagten liefern : Asrall trat als Krieger 


aie auf.“ Der Vf. vergifst die nicbt unbedeutenden 


freywillig übernommenen Kriege gegen die Dalmater 
und andere illyrifche Völker. S.31. ift der Zug des 
Sylla gegen den Mithridates unrichtig vorgetragen. 
$.50. wird die Schlacht bey Philippi früher als die 
Profcriptionen in Rom angeletzt. Ueberhaupt finden 
wir die Ueberficht der frühern römifchen Gefchichte 
nicht ganz zweckmäfsig; es treten viele Perfonen mit 
dem vorgehefteten Zeichen der Wichtigkeit auf und 
wieder ab, ohne dafs der Lefer das Glück hat, mit 
ihnen bekannt zu werden. 5.46. follte nicht Ptolo- 
mäus gefchrieben feyn; und 9.39. ift „einverltan- 
den‘ etc. ein arger Druckfehler. 


Weimar, b. Hofmann: Beyträge zur Gefchichte 


der unbekannten Reiche von Afıen und Afrika, von 
George Augufl von Breitenbauch, Fürftl. Sach- 
fen - Weimarifchen ' Kaınınerrath. 1800. Erfter 
Theil. 411 5. Zweyter Theil. 1905. 8. (1 Rıhir. 
12 gr.) 

Wir loben den unermüdeten Eifer, mit welchem 
Hr. v. B. das deutfche Publicum mehr in das Innere 
der Gefchichte entfernter Welttheile zu führen fucht, 
und erkennen die Vorzüge feiner ausgebreiteten aus 
ältern und neuern Reifebefchreibern zufaınmengehol- 
ter Belefenheit, welcher nicht leicht etwas zu fei- 
neın Zwecke dienliches entfchlüpft. Die Anzeige 
von dem, was das gegenwärtige Werk enrhält, wird 
feine Vertraulichkeit mit den beiten Schriften djefez 

" Gattung beweifen. Der erfte Theil liefert die Regen- 
tengefchichte mehrerer Afiatifcher Staaten, An der 
Spitze itcht die Gefchichte der Drufen, vielleicht die 
vorzüglichfte der hier gelieferten Abbandlungen, Hr. 
v. B. hat fie fchon in einem frühern Werke hearbei- 
tet, hier aber nicht blofs aus Maritis Gefchichte Fa- 
kardins beträchtlich erweitert, und auf neue Zeiten 
fortgeführt, fondern auch nirgendg #ihgelne zeritreu- 
te Notizen aus Niebuhr, ie ‚der übergangen, 
Die unglücklichen Revolutionendes’perüifghen Mo- 
narchie, feit Schach Nadiss Tode „kennen wir in ih- 
rem erften Aufange vorzüglich aus Niebukr und Han- 
way; der Vf. benutzt aber iier Franffus Berichte: für 
die Fortfetzung bis auf unfa# Tage... Allgemeiner. ber 
kannt ift die aus Sullivan @elivierte -Gefchichte, von 
Auhd, in Oftindien, defien Behersfehar, Zun wirkli- 
chen Unterthan der Englünder ir Dengaten. herabzes 
funken ift, und nach den neusken Berichten völlig 
aufgehört hat zu exilliren.. ‚Am ausführlichiten finden. 
wir die Abbandlungen übegadie Füriten der ınalayi- 
fchen kleinern und gröfserfStdaten in Oltindien, Sie, 
fiud aus einem nicht unwigutigen, aber, bey uns zw 

st 
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van Öyd-en Nieuw Ooflindien 1724 .entlehnt, welches 
zwar Hr. Sprengel zu feinen ‚Befchreibungen jener 
Länder mit Einficht benutzt hat, von dem aber hier 
nur blofs alleshiftorifche, und, wie wir finden, meift 
wörtlich ausgezogen itt. Es wäre vielleicht nicht un- 
dienlich gewefen, auf die Vorliebe aufinerklam zu 
machen, mit welcher der Holländer von alleın, was 
die Compagnie angeht, fpricht, um manche einzel- 
ne Anekdote, wo fie mit den kleinen Fürften der 
Molucken in Collifion koınmt, in eincın verichiede- 
nen Lichte zu zeigen. Warum trägt doch wohl der 
Gouverneur hier immer den Titel Landvogt? Der 
zweyte viel kürzere Theil befchäftiigr fich mit der Ge- 
fchichte einiger Länder in Afrika; mit Tunis, wo die 
Auflfätze des Hn. v. Einfiedel in Anfehung der jetzt 
regierenden Fainilie einige neue Auffchläffe geben 
konnten ; mit Habefch , aus Brwce'sallgemein bekann- 
teın Werke; und endlich mit mehrern Negerftäm- 
men aın Niger Flufs, gröfstentheils aus Marmols de- 
Seription general de Africa ete. 1373. Durch ein ziem- 
liches Quodlibet werden von diefen und andern Ne- 
gernftämmen in Guinea hiltorifche Nachrichten aus. 
Oldendorps Miflionsnachrichten, dem alten Leo Afri- 
canus und andern durch einander geworfen, daher 
denn auch die Nachricht, dafs der Niger Flufs feine 
Mündung an der Weltküfte von Africa hat; mit Ver-. 
wechslung des Senegals. Diefe mit kurzen Anmer- 
kungen begleitete Inhaltsanzeige foll einen Beweis 
von dem Fleifse liefern, mit welcheın Hr. v. B. un- 
fere Zeitgenoflen in die nähere Bekanntichaft entle- 
gener Länder zu bringen fucht; ob.er aber mit diefer 
Arbeit feinen Zweck erreiche, bleibt eine andere Fra- 
ge Uninöglich kann’ man fich-für eine beträchtliche 
Anzahl von Nawien interefüren, bey welchen wenig: 
anders -beinerkt wird, als dafs der.-Mann, welcher' 
ihn führte, einit in einen Winkel-der Erde regierte, 
dafs er Kriege :hatte,; Graufamkeiten beging, ge- 
ftürzt wurde, um einem andern, ähnlichen Schlags, 
Raum zu machen. Soll der Lefer nur einigen An-. 
theil an der Erzählung nehmen: fo mufs man ihn 
fchlechterdings- zugleich mir dem Lande bekannt ma- 
chen, in welchen der Mann feine Roile fpielte; mie 
der Nation, über welche fein 'Herrfcheritab fich ; 
erftreckte; mit den: Nachbarn;, welche auf feine La- 
ge, wirkten; ‚mir den einzelnen Uinftänden, un-- 
ter welchen er, wndımit den :Mitteln, durch wel- 
che er. (iutes oder Böfes, unter feinen Volke be- 
wirkte. ,.Kann man diefs nicht: fo it alle Theiluah. 
me verloren, und es: genüge: dann. jedem, dem feine 
Verbindungen nichn,zur nähsra Bekanntfchaft zwin- 
gen, im Allgemeinen zu willen, dafs Jiefes Land Re- 
genten hatte „won ‚den wichtigften derfelben einige 
näbere Umftände, und die ı'Hauptrevolutionen zu 
willen. - Für diefs alles feheint aber Hr. v. Bu kein (re- 
fühl zu haben; ohne weitere Bekanntfchaft mie allem 
Uebrigen erhält, ‚von. ihnni. der‘ Lefer die aus Reifebe- 
fchreibern -trocken. ausgezogene Kegentengefebichte, 
und weiter, nichts... ing Kiliris RT Be 
ans nd oh seh er dm ent. 
won! „Lalenr, 
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» Casser, b. Hampe: Kleine Wülkergefchichte.— Von 
Carl Samuel Wigand, Profeffor beyın Fürftl. Hefli- 
h fchen Cadettencorps. —  Erfles Bändchen. 1800. 
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Weilhr. ir. fich „fchon lüängft in den Schranken zum 

'; Auslaufen bereit hielt, fo will ers jetzt wagen — und 
ı Sich glücklich fchätzen, wenn er nicht zu weit hinter 
andern feiner Vorgänger zurück bleibt.“ Da er diefs 
‚ nun wirklich zu fürchten hat: fo möchte es vielleicht 
ı nicht übel gewefen feyn, noch länger in den Schran- 
ı ken zu bleiben. Ausgezeichnetes finden wir nicht 
gar viel, welches diefes Buch vor andern feiner Gat- 

ı tung eiımpfehlungswürdig machte, doch auch keine 
; fchlechte Arbeit; der junge Lefer erhalt, aufser dem 
Unterrichte in der Gefchichte, in. den häufig beyge- 
brachten Noten, oft gut angebrachte Erklärungen 
von Begriffen, welche man bey ihın nicht als be- 
kannt vorausfetzen darf. Als befonders gut gerathen 
hebt Rec. $. V. der Einleitung die Entwicklung des 
Worts Sagen, und ihres Gebrauchs aus: „die Ge 
fchichte nimmt ihre Nachrichten nur von öffentlichen 
Denkmälern; die Sage behält, was, und wo fie es 
auch findet. Jene prürt, vergleicht, berichtigt; diefe 
ninınt, was fie einpfängt, auf Treue und Glauben 
ası. Jene legt von dem Vorgefundenen, weniger an 
Maflfe, mehr an Werth, dar; diefe wergröfsert das 
Gehörte, wie das Sprachrohr den Hauch des' Reden- 
den zuın lautern Hall verftärkt. Billig fchweigt alfo 
die Sage, wenn die Geichichte belehrt ; fchweigt aber 
diefe, dann darf fie erzühlen.“ Es fehlt aber viel, 
dals der ganze Vortrag Jiefem fchönen einzelnen Stü- 
cke entipräche. Die altem aflyrifchen, babyloni- 
fchen erc, Monarchen, erfcheinen hier in fo natürli- 
cher Reibe, als man fie in einem alten Compendium 
finden kann, :nit einer .Zuverlicht, als wenn ihre 
Zeitrechnung, Aditamnung etc, vollig im Reinen wä- 
re. Ur W. weils genau, dafs Kedor Laomor des 
Ninyas Nachfolger war, und dafs er von Perfien bis 
in das gelobte Land herrfichte; er, den Abrahaın mit 
feinen 318 Hausgenoffen durch einen Veberfall auf 
Immer davon jagen konnte. Er erzählt die Gefchich- 
te der Juden mit unverbältnilsmäfsiger Ausführlich- 
keit, Ichrt uns den Samuel als Priefler und Prophe- 
ten kennen, fchimmpft den Saul als gottesvergefsnen 


Füriten, und befchreibt uns den Riefen Goliath vom - 


Scheitel bis zu den Fufsfohlen; der Weberbaum ift 
nicht vergeflfen, welchen er als Spiefs führte. Viel- 
eicht weils es noch nicht jeder unferer Lefer, dafs 
david feinem Solne Saloıno zum T empelbau 1250 
Millionen Thaler hinterliefs; oder dafs der vom He 
odes im ınaccabäifchen Pallafte zu Jerufaleın aufge- 
ührte, ‚Schauplatz 800,000 Zufchauer fallen konnte. 
Vie ‚viel Menfchen mochte erit der ganze 'Pallaft 
‚len? He. 4. glaubt die Erfahrung gemacht zu ha- 
en, und wir haben fie wie er gemacht, dafs junge 
ute, für welche dicfes Buch vorzüglich beflimmt 
t, Heber die zufammenhängende Gelchichte eines 


olks hören, und fie leichter behalten, als wenn man 


hit ihnen Synchroniitifch von dem einen zu dein an- 
era überlpringt; er wahit daher nit volleın Rechte 
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den ethnographifchen Vortrag, und nur die wichtig- 
ften Vülker zum Gegenftande f»iner Unterhaltungen. 
Diefe find nach feiner Entfcheidung, die Afflyrer und 
Babylonier, Phönicier, Hebräer, Perfer, Er 
ten; die Aegypter und Karthager; die Griechen, Rö- 
mer und Deutfchen. Hr. W. knüpft zwar bey den mei- 
ften der in diefem Theile dargeftellten Völker ihre 
neuern Schickfale in einer fehr kurzen allgemeinen 
Ucberficht an; aber feine Hauptabficht geht offenbar 
auf die Darftellung der ältern Gefchichte vor Chrifti 
Geburt. Sollten ihm da die Nationen der Aralser, 
Indier, Chinefen, auch wohl der fogenannten Scy- 
then, nicht wenigftens eben fo wichtig gefchienen 
haben, als die Deutfchen , deren Naıne jetzt erft be-. 
kannt zu werden anfängt; als die Bewobner Klein-' 
afiens, welche nur unter der Regierung des Kröfus. gjn 
Ganzes bildeten, und für die allgemeine Gefcbig 

wichtig wurden? Diefer erfte Theil fafst die Hebräer, 
Aflyrer, Phönicier, Perfer, Kleinaliater, Aegypter 
und Karthager. Ueber fehlerhafte Acufserungen in 
einzelnen Angaben, z. B. dafs der Tigris Flufs jetzt 
Hiddekel heifst (nur in der Bibel und bey den Ju- 
den), dafs Arbela an demfelben liegt, dafs die joni- 
fche Stadt Ephefus mit Unrecht nach Karien geletzt, 
oder ohne weiters behauptet wird, die Sprache der 
Karier fey rauh und nicht geläufig gewelen etc. fin- 
den wir keinen Beruf hier ausführlich zu feyn; aber 
übergehen dürfen wir nicht, was fchon oben hätte 
bemerkt werden follen, dafs,in dem ganzen. Vor- 
trage von der Gefchichte der Juden, das Leben Hero- 
des des Grofsen fich fehr zuın Vortheile auszeichnet. 


Körn, b. Oedenkoven und Tbiriart: Der achtzehn- 
te Brumaire, oder Darfteilung der Begebenheiten, 
welche die Revolution diefes Tages herbeygeführt, 
der geheiınen Mittel, welche fie vorbereitet, der 
Thatfachen, welche fie begleitet haben, und der 
Refultate, die aus ihr hervorgrhen müfen, mit 
Anekdoten, Urkunden u. f. w. aus dem Fanzöfi- 
fchen überfetzt, nebft einer Abhandlung über die 
auswärtigen Verhältniffe Frankreichs feit dem Frie- 
den von Campo Formio bis zum ı18..Drümaire. lur 
IX. .J. 4745. 8. (1 Rıblr. 16gr.) 


„Die Revolution vom 18. Brumaire hat: allerdings, 
wie die Vorrede des Ueberfetzers fagt, durch den Cha- 
rakter ihrer Urheber und die ganze Reihe ihrer bis- 
herigen Folgen bewiefen, dafs fie nicht in die Zahl 
der Epifoden gehöre, deren das grofse. Drama in 
Frankreich, - Revolution genannt, fchon fo viele ge- 
habt hat. Alles vereinigt ich, uın die Erwartung zu 
erregen, dafs mit dem 18. Brumaire der Grund zu ei- 
sier bleibenden Ordnung der Dinge im Innerh von 
Frankreich, zugleich aber auch zu einer dauerhaften 
Fefiftellung- feiner auswärtigen Verhältnifle gelegt 
fey.* Gewils wird man deswegen noch in fpäten Zei- 
ten gerne die Akten jenes grofsen Vorgangs gefaın- 
melt finden. Diefs gefchieht hier in der überletzten 
£frenzöfifchen Schrift, welche von ’$. zur. bis 352. die 


Protocolle des gefetzgebenden Corps, die Proclama- 
tionen, 
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tionen , in’denen das nene Ereignils von feiner eın- 
pfehlenditen Seite dar’ >itelle wurde, die neue Conitiru- 
rionund die daraufvorbereitenden und fieerläuternden 
Reden von Boulay von der Meurtlie, welche nur iım Aus- 
zug zu bekonunen war, und von Garat lieiert. In 
der Einleitung zu diefer Urkundenfarminlung find noch 
weiter einige der intereflinteiten und aufserfit wohl 
berechneten Flugfchriften gröfstentheils wörtlich ein- 
gerückt; Auflätze, deren ganze Anlage darthur, dafs 
die mit Verlland und Glück gewagte Unternelimung 
fogleich die geiftreichiten Männer lebhaft interefhrte, 
und zu ihrer Befurderung geneigt gemacht hatte, 
Aufser diefen Stücken, welche immer Documente für 
den Gefchichtforfcher bleiben müllen, giebt die Ein- 
leitung eine lebhafte Veberlicht über das Beginnen 
and Fortichreiten der Unternehinung felbit, gleich- 
fah_von Stunde zu Stunde. Trotz der bedenklich- 
ften-und gefährlichften Machinationen der Gegner, 
und trotz der unftäten, furchtiamen Unthätigkeit und 
der egoiltifchen oder an Formalitäten klebenden Neben- 
rückfichten der Meiiten, welche unmittelbar dafür 
zu wirken Urfache gehabt hätten, gelang der ge- 
wünfchte Erfolg offenbar nur durch die Geiitesgegen- 
syart deffen, welcher in der Folge an der Spitze des 
Ganzen Itehen blieb, 
befonders im Rarhe der Fünftuundert, ericheinen in 
den Momenten der Entfcheidung, unentfchlofien und 
gar fchnell vom Ziel abgerückt. lm Rath der Alten 
zeichnet fich Cornudet’s Befonnenheit aus, felbit in 
dem Augenblicke, wo Bonaparte einige Worte zu viel 
gefprochen zu haben fcheine. ObneZweifel werden 
die meiften Lefer mit uns wünfchen, von Sieyss, 
vor, mitten in und nach der Kriie mehr beftimintes 
zu erfahren. Der franzöfifche Vf. berührt ihn kaum. 
In der Schilderung des durch den 15. Brumaire mit 
einem Jauch zeritiebten Directoriums oder Pentar- 
chats, bis zu dem wichtigen Spazierritt aus dem Lu- 
xenburz in die Tuillerien it er nur einmal, mit Ach- 
tung, aber ohne ihmzu charakterifiren, genannt. In die- 
fer Schilderung hingegen wird die verächtliche Un- 
fähigkeit eines Moulins und Gohier, die Raubfucht 
und Sittenlofigkeit von Rewbell und Barras fehr laut 
ausgezeichnet=Ven Tieilhard und Merlinfoy keine der 
Rechtfchaffenleit oder deu guten Sitten entgegenlau- 
fende Handlımg zu erweifen. Eben diefs wird auch von 
Lareveillere gelagt, anit der Ausnabıne, dafs Hang zu ei- 
ner Secte ihn zur Verfolgung der andern gereizt ha- 
be. Was der Vf. hier von der Nothwendigkeit der 
Volksreligion eininifcht, ift eine zu wenig überdachte 
Verwechslung deffeu; was von Dienern der Religion 
(der Menichenbildung zu religiöfer Rechtichaffenheit 
und fittlicher Veredlung) gilt, mut dem, was man von 
einer Prieiterfchaft wenigitens dort nie wieder follte 


geltend machen wollen, wo die fchmerzhafte Ope- 
ration, das faule Fleifch wegzulchneiden , gröfsten- 


tkeils vorüber war, und nur die ‚Sorge für eine ge- 
funde Reftauration um fo nothwendiger wäre! Doch 
grehoren folche Stellen blofs zu den Nebengedanken. 


Dem ausgearteten Directorium gegenüber wird der. 
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Selbft die Freunde des Plans,. 
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Jakobinismus aufgefkct, wie er das Haupt der Iiy- 
dra wieder mächtig erhob. Zwifchen diefe beidem 
Debelundihre unüberfchbar fchrecklichen und herab- 
würdigenden, damals theils vorhandenen, theils aller- 
nächit drohenden, Wirkungen trat der ı8. Brumaire, 
welcher fich bis jetzt nur ein Jahr lang, und doch 
bereits auf fo vieliache Weife legitimirt hat. Unpar- 
theyiicher würde die Darftellung des franzötiichen 
Vis. erfcheinen, wenn auch auf die erften, beffern 
Zeiten der Directorialregierung ein Blick geworfen, 
und wenu dagegen ebenfalls von deu Männern am 
Platz, welche zwar nicht 'Theilnehmer der grofsen 
Ausartung geworden find, aber bey weitem nicht 
Energie genug, um fie frühzeitig zu hemmen, be- 
wiefen haben, ein für die Zukunit wornendes Wort 
gefprochen worden wäre. — Die von dem Ueber- 
ferzer P. C. R. hinzugekommene Abhandlung über 
die äufseren Verhaltnille Frankreichs vor dem 18. 
Bruinaire ilt nicht blofs eine nöthige Ergänzung der 


franzulifcken Schrift, fondern auch an Sich betrachtet, 


fchr Ifenswerth. Der Vf. zeigt, dafs er die Politik 
eben fo gut in ihrer Anwendung auf die gegenwärti- 

gen vielleitigen Verhältniffe der Staaten, als nachi ih- 

ren philofophifchen Grundbegriffen, kennt. Sein Ur- 

terluchungsgeiit verfolgt, micbehutfamer Sorgfalt für 

die Walırheit der Thatiachen und lichtbarer Entfer- 

nung von Uebertreibung und Declamation, ernit und 

unparcheyifch feinen \V&g; die Refultate gibt er in 

einer männlich ftarken Sprache und lebhaften Dar- 

ftellung. Dlankannin Wahrheitfagen, dals fein Auf- 

fatz felbit von dem Geitte der jetzigen Regierung 

Frankreichs durchdrungen ift. Sein intereffantes Ge- 
mälde des gegenwärtigen Zuiltands der Dinge endigt 

ınit cinigen itark markirten Pinlelftrichen über das 
noch leere Feld der Zukunit, deffen Ausfüllung man 
von jedem der kommenden Tage erwartet. „Wie 
„grofs würden die Folgen feyn, wenn Rufsland, dem 
„die Ausdehnung. feiner Schiffahrt nach Olten und 
„Welten fo wichtig ift; wenn Oeifterreich, welches 
„durch feine neuen '[ractate mit Frankreich Sitz und 
„Stimme im Rathe der fecfahrenden Mächte erlangt 
„hat; wenn die übrigen llandelsitaaten Europa’s fich 
„mit Frankreich dahin vereinigen wollten, um Aegyp- 
„ten als eine allgemeine europäifche Colonie, fo wie 
„den oftindifchen Handel als ein allgemeines europäi- 
„fchen Nationalgut zu betrachten... Alsdann würde 
„aus dem Kampfe für und wider Bürgerrechte die Be- 
„hauptung eines wichtigen T'heils der Nationenrech- 
„te hervorgegangenfeyn, und man könnte mit Wahr- 
„heit fagen, dafs mit Frankreich auch die übrigen Na- 
„tionen Europa’s durch ihre in einem achtjahrigen 
„Revolutiouskriege erlittenen Drangfale ein reelles 
„Gut erkauft, und einen grofsen Schritt vorwärts zu 
„Erreichung des einzigen vernünftigen Zwecks aller 
„Kriege, nanlich zu Realifirung des Ideals vom ewi- 
„gen Frieden, gemacht habe.« Wir wünfchten, dafs 
der Vf. über die Ausführbarkeit diefer grolsen Vor- 
Ichlüge noch einige Winke gegeben hätte. 
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Sonnabends, den 


10. Januar 1807. 





PHILOSOPHIE. 


Lerrzıic, b. Roch u. Comp.: Philnfophie der Ehe. 
Ein Beytrag. zur Philofophie des Lebens für beide 
Gefchlechter. 1800. XVl u: 2725. 8. (228r.) 


T):«s Buch verdient, wegen feines gedankenrei- 
chen Inhalts und Verftand und Herz befriedi- 

enden Vortrags, Auszeichnung. Es befteht aus 16 
erfahren. 1) Die Ebe in fünffacher Hinficht er- 
wogen (in phyfifcher, ethifcher, juridifcher, politi- 
fcher und kosinopolitifcher). 2) Was iii der Zweck 
der Ehe? 3) Warum mifsglücken fo viele Heirathen 
äus Liebe? Ein Brief. 4) Ift es Pflicht fich zu ver- 
ehlichen? 35) Könnten die Weiber nicht puch auf die 
Heirath gehen? 6) If der Mann Herr feiner Frau ? 
7): Veber die äufsern Zeichen der ehelichen Gemein- 
Schaft. 8) Ueber die Galanterien der verheiratheten 
Weiber. 9) Ueber das verfchiedene Benehmen der 
Weiber gepen die Männer als Liebhaber und Gatten. 
10) Ueber Weiblichkeiten, in Beziehung auf das ehe- 
liche Verbältnifs, nebft einem Anhange. ır) Ueber 
die Schmeicheleyen der Männer gegen die Weiber, 


in Beziehung auf das cheliche Verhältnifs. 12) Ueber 
Mifsheiracthen. 13) Ueber Eheverbote. 14) Ueber 
Beförderung der Ehen durch den Staat. 15) Ueber 


Ehefcheidungen. 16) Ueber häusliches Leben und 
häusliches Glück. Die zwey erften Betrachtungen 
enthalten die die Ehe betreffenden Grundfätze; die 
übrigen befchäftigen fich mit Folgerungen aus denfel- 
ben, mit Beantwortungen ven durch die Erfahrung 
an die Hand gegebenen Aufgaben und Fragen, nach 
Maafsgabe jener Grundfätze, und mit Räfonnements 
über Gegenitände, die mit der Ehe in näherer oder 
entfernterer Verbindung ftehen. Da die Ordnung 
und Zufammenitellung der Materien gröfstentheils 
mehr willkürlich, als durch das Vorhergehende be- 
gründet, ift: fo liefert diefe Schrift zwar kein eigent- 
liches Syltein philofophifcher Erkenntniffe von der 
Ehe; aber doch gewils einen febr fchätzbaren, und 
felbft die Summe der Gegenftände erfchöpfenden Bey- 
trag, voll feiner und treffender Beinerkungen zu 
dicfer fpeciellen Philofopbie. Doch haben uns die. 
drey eriten Auffürze weniger genügt, als alle übrigen, 
unterwelchen fich Nr. 7. 10. 12 und 13. noch befon- 
ders auszeichnen. Indem wir allo diefe Schrift im 
Ganzen als eine fehr nützliche, lehrreiche und unter- 
haitende Lectüre empfchlen, fügen wir bier nur noch 
fulgende Erinnerungen, zur nähern Prüfung des un- 
genannten Vfs., hinzu. Wenn wechfelfeitige Liebe 
und Achtuug zur Bedingung der einzugehenden Ehe- 
A. L. Z. 1801. Erflter Band. 


verbindung gemacht wird: fo find doch jene beiden 
Gefinnungsarten zu veränderlich und zu fehr von ver- 
änderlichen perfönlichen Eigenfchaften abhängig, als 
dafs fie einen immer feften und fichern Grund abge- 
ben könnten. Liebe und Achtung können noch 
kommen, wenn fie nicht fchon vorhanden waren, 
und wenn fie da find, wieder verfchwinden. Liebe 
und Achtung find auch nicht nothwendig immer ver- 
bunden, beide können fich noch in der zu ein- 
ander gefellen und wieder trennen. Ich kann alfo 
wohl fagen, eine Ehe, in welcher die Gatten fich 
wechfelfeitig lieben und achten, ift gut und wohlge- 
rathen; aber nicht, dafs das Dafeyn diefer Empfin- 
dung in den Gemüthern zweyer Perfonen von beider- 
ley Gefchlecht die unerlafsliche Bedingung jedes ein- 
zugehenden Ehevertrags fey; noch weniger aber, 
dafs ein Weib, welches fich ohne Liebe hingebe, fich 
felbft den verworfenen Creaturen, die mit ihrem Kör- 
er wuchern, gleich Stelle; da diefe Hingebung das 
Gefetz für fich hat, und der blofs phyfifche Genufs, 
auch ohne jene höhere Liebe, die der Vf. fodert, und 
die wahrfcheinlich in dem Genufle, die das Anfchauen 
oller guten und fchönen Eigenfchaften des Geiftes und 
Körpers des Geliebten gewährt, beftehen foll, durch 
die Ehe rechtimäfsig wird. Ein wenig drakonifch 
wird $.22. behauptet, dafs Nothzucht, wo nicht mit 
Beraubung des Lebens überhaupt, doch des Lebens 
als Mann, d. i. mit Entmannung, beftraft werden müffe;; 
der Grund fehlt. Wenn die Sentenz: per quod quis 
eccat etc. hier Anwendung finden follte: fo mülste 
jeder Dieb die Hand verlieren. Zweck der Ehe ift 
deın Vf. die Beförderung des phyfifchen und morali- 
fchen Wohlfeyns der Gatten. Allein diefen Zweck, 
der zugleich Pflicht ift, haben alle Menfchen, wech- 
feifeitig, mit einander, auch aufser der Ehe, gemein, 
und er enthält das befondere Merkmal nicht, das den 
Ehevertrag als folchen charakterifrt. Der Zweck der 
Ehe mufs durch den Begriff der Ehe beftimmt wer- 
den, in wiefern in diefem Begriffe der Grund der 
Wirklichkeit der Ei enthalten it. Man erhält aber 
den Begriff von der Ehe’nicht, wenn man fie für ei- 
nen Vertrag oder eine Verbindung zweyer Perfonen 
beiderley Gefchlechts, zur wechfelfeitigen Beförde- 
rung ihres phyfifchen und moralifchen Wohlfeyns aus- 
giebt. Da fich aus diefem Zwecke, wegen des Man- 
gels des charakterifiifchen Merkmals der Ehe, nicht 
alle Beftiminungen derfelben ergeben: fo fah fich der V£, 
genöthigt, den von Wolf angegebenen Zweck, die Fort- 
pflanzung der Menfchengattung, als nüchiten Zweck, 
zulllülfe zunehmen; ebgleich er bekennt, dafs zur Er- 
reichung diefes Zwecks, die Ehe nicht unumgänglich 
nöthig fey. Allein diefe Fortpflanzung it auch nicht 
M fowoh. 
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fowohl Zweck der Ehe, als Zweck der Natur im Ge- 


fchlechtstriebe der Menfehen: fo wig Fortpflanzung 
der Gattung der Naturzweck im Gefchlechtstriebe aller 
lebendigen Gefchöpfe überhaupt ift; und Ehen kön- 


nen doch beftehen, wenn auch diefer Zweck der Natur 


nicht erreicht würde, oder die Ehegatten bey ihrer 
Vereinigung fich deflelben nicht bewufst wären. Aus 
diefem Grunde hat uns auch -die auf diefen-nächlten 
Zweck, in Verbindung mit jenem entferntern und 
allgemeinen Zwecke, gegründete Beantwortung der 
‘Frage: ob der Beyfchlaf okae Zweck in derEhe erlaubt 
fey, nicht genügt. Ernit konnte es dem Vf. doch 
wohl nicht feyn, wenn er es in einer Anmerkung 
nicht für unmöglich hält, dafs, fo wie ein blofser 
Kufs, ja nur ein blofses Anfchauen die Wirkungen 
des finnlichen Gefchlechtsgenuffes hervorzubringen 
vermöge, auch ein mit dem höchften Grade von Zart- 
heit und Feinheit der Empfindung ausgeitattetes weib- 
liches Subject, wenn es von einem männlichen Sub- 
jecte aus einem entfernten \Veltkörper mit innigem 
Wohlgefallen angefchauer würde, und diefos männli- 
che Subject, bey aller Reinheit und Unfchuld des 
Herzens eben fo anfchauete, durch diefus blofse wech- 
felfeitige Anfchauen, ohne funttige irdifche Vereini- 
gunz mit ihn, befruchtet werden könne. Was auch 
der Vf. nach feiner Theotfie für Gründe vorbringen 
mag, um den Satz zu behaupten, dafs der Beyfchlaf 
in der Ehe nicht Pflicht genannt, und der denfelben 
verweigernde Ehegatte nicht durch Zwangsmittel da- 
zu angehalten werden könne: fo ilt doch das. was 
der eine Theil der Contrahonten zu fodern berechrigt 
it, der andere Theil zu leiten verpflichter, und die- 
fer kann zur Leiltung gezwungen werden, wenn 
man nur nicht unter diefeın Zwang einen durch phy- 
Gfche Gewaltthätigkeit verfieht, der freylich eine 
ekelhnfte Barbarey wäre, wie der Vi. den Zwang zum 
Beyfchlaf überhaupt nennt. Auch die Androhung 
der Trennune der Ehe und des Verlaftes der Rechte, 
die aus der Ehe entfpringen, it ein Zwang; und es 
kann wolıl Fälle geben, wo ein Gatte dem andern 
den Boyfchlaf verweigert, ohne die Abficht zu haben, 
fich von ihm zu trennen; in folchen Fällen müchte 
alfo diefer Zwang nicht ohne Wirkung bleiben. ‘Dafs 
der Ehevertrag ein Liebesvertrag, und die Pflicht in 
der Ehe eine Licbespfliche it, ändert die Sache in 
rechtlicher und politifcher Hinficht nicht. Der Grund 
des Ehevertrags ift das wechfelfeitige durch den Staat 
fanctionirte Verfprechen; und nyr der Ehegatte ift 
unter beiden der verächtliche, der, ohne alle Rück- 
ficht auf Gründe der Sittlichkeir und Rechtlichkeirt, 
feinem liebenden Gatten die Erfällung diefes Verfpre- 
chens darum verweigert, weil er das finnliche Inter- 
effe nicht mehr für ihn hat. Wenn das Verfprechen 
von beiden Seiten frey war: fo mufs jeler daflelbe 
halten, wenn es auch in der Fulge mit Aufopferung 
gefchehen follte; denn die Vernunft befiehli, ein frey- 
willig gegebenes Verfprechen zu halten; es wäre 
denn, dafs die Natur felbit die Erfüllung der Pflicht 
unmöclich machie, wad allo der Fall einträte, wo 
der Verweigernde fagen könnte: wlira pofe nemo 
"li ratuh, \ 
” 


Leirzis, b.Hilfeher: Vorbereitung zur weitern Er- 
=“  Renntmifs des allgemeinen Str tmechis. Türjüng- 
» linge, die fich dem Studien widınen, 1800. 
2428. 8. (ı$ er.) 
Einen fchliimmern Mentor könnten fich wohl nicht 
die Jünglinge zum Führer in deın allgemeinen Staats- 
rechte wählen, als diefen. In der Mitre diefes Jahr- 


-hunderts hätte er vielleicht noch einige Dienteleiften 


können, jetzt aber wird fein unerträglich langweili- 


ges, altväterifches Gewäfch wohl nirgends, einen 
auch nur halbgurwilligen, Horer finden, Die Be- 
gründung des Staatsrechts (fi. Düs- placet!) finge er 
ınit der Beimerkung an, dafs die menfchliche Nätur 
aus weifen Abfichten des Schöpfers fo eingerichtet 
fey, dafs der Menfch ohne Hülfe und Beyftand ande- 
rer Menfchen, nie zu feiner Befiiinmung gelangen 
könne, und dafs daher mit unzubezweifelnder Ge- 
wifsheit folge, „dafs der Menfch zu einem gefell- 
„fchaftlichen Leben und zu wechfelfeitigen Dienftlei- 
„(tungen erfchaffen worden fey?“* Hierauf wird fchr 
rührend „der allererite Stand menfchlicher Gefell- 
fchaft, der Familienftand,* befchrieben, welcher nit 
der Ehe anfängt, „den die wechfelfeitige ftarke Nei- 
guhg beider Gefchlechter gegen einander* hervorge- 
bracht hat. „Als Hausherr befiehlt der Menfch fei- 
„nen Knechten mit abfoluter Gewalt, d6ch fo, dafs 
„tie Gelundheit und das Leben der Knechte keine 
„Gefahr dabey lüuft, und fieht dabey mehr auf feinen 
„eigenen, als auf der Knechte ihren Nutzen; feinen 
„Kindern belichlt er als Varer mit Godult und Liebe, 
„nicht fowohl um feines, fondern vornehnlich um 
„der Kinder ihres Nutzens willen; und da die Ehe- 
„leute nach den natürlichen. G:ferzen , gleiche Rechte 
„haben, doch dergeftalt, dads fi, ihres eigenen Nut- 
„zens wegen’ verpflichtet find, der beflern Einfiche, 
„es mag fie nun der Mann .oder die Frau befitzen, 
„bey Areitigen Vorfällen bereitwilhige Folge zu leilien : 
„fo befichlt er feiner Gattin mit liebreicher Vorfichtig- 
„keit, ohne dabey die natürliche Gleichheit zu ver- 
„letzen: fo wie etwa der hoheRath in einer Republik 
„den Bürgern des Statys befiehlt, die da berechtigt 
„find, bey wichtigen Vorfällen im Staate, ihr Gut- 
„achten ohne alles Bedenken zu eruffnen. — Ein 
„Hausivrefen ift alfo eine Gefellfchaft, die mit verei- 
„nigten Kräften an einem gemeinfchaftlichen Zweck, 
„an dem Wohlergehen des Hauswefens arbeitet,* 
Weil aber der „habfüchrige und wnmerfätrliche menfch- 
„liche Wille nur allzu gene fainmelt, wo er nicht ge- 
„Diet,“ fo vereinigten Sich. „aller Verinuthung nach, ** 
mehrere Familien; wiil aber diefe Vereinigung allefrn 
fie nicht ficherte; „fo it ihnen weiter nichts mehr 
„übrig geblicben .. als ihren fünmntlichen Willn, ei- 
„ner einzigen phyfikalifchen und umoralifchen Perfon 
„dergeftak zu übergeben, dafs der. Wille diefer Per- 
„fon oder Verfammlung, der Wille aller hatTeyn, 
„und folelich von allen hat. befolgt werden mütiın.* 
So entlicht denh ein Sraär,) oder, wie der Vf. immer 
fagt, ein weltliches Reich. Diefe weltlichen Reiche 
haben, wie bier gezeitt wird, die vorireflichiien 
und nützlichiten Folgen hervorgebracht, welches dem 
VE. die Gelegenheit giebt, feinen geliebten nn 

e, 
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de, Kurfachfen, ein dreyfaches Heil zuzurufen, und 
für. deffen Landesvater zu beten. — „Der Zweck der 
„weltlichen Reiche $. r2. ill, nach den Abfichten 
"„Görtes, die Vergewiferung des menfchlichen Wohl. 
"„ergehens.“ Daher find denn auch die Staaten kein 
blofses Menfchenwerk, fondern find in dem göttli- 
lichen Willen gegründet, welches klärlich $. 13. be- 
wiefen wird: „Die Beitiinnung des Menfchen, wor- 
„auf alle ihr Dichten und Trachten mit höchiten 
„Rechte gerichtet it, ift ihr Wohlergehen. Da nun 
„aber diefe Beitinmung, durch die iin Srande der 
„natürlichen Freyheit höchft ungewilfe Leiftung der 
„wechfelfeitigen Hülfe und Sicherheit, nie erlangt, 
„und diefe Ungewifsheit durch das einzige Mittel, die 
„Errichtung weltlicher Reiche nur gehoben werden 
„kann: fo ınülfen die welrlichen Reiche ihren Grund 
„in den gättlichen natürlichen Gefetzen haben u. f. w.* 

Der Geift diefes Prodücts ift durch unfere Rela- 
tion, die nur müs den erften 15 Sciren genommen ift, 
hinreichend charakterifirt, und wir dürfen nur noch 
hinzufetzen, dals es bis an das Ende überall fich 
Selbit getreu ift. 


Gorna, b. Perthes: Sechenlchre für die Fu end, nach 
den Grwndfätzen der Kantifchen Phöofophie, in 
dinlogifcher Form. Zum Gebrauch für die höhern 
Clrffen in, Gymnafien und Schnien.  Nebjl einem 
Antsınge für Lefer, (lie fich blofs von dem water- 
richten wollen, wag die kritifche Philofophie lehrt. 
Vun Dr. Foh. Friedr. Ernjt Kirflen, der philofoph. 
Fac. Adjunct und Voritcher eines Erziehungs- 

. Infiturs zu Jena. 1300. ı6Bor. 8. (12 gr.) 

Jänglinze in den höhern Cla’fın auf Gyinnafien 

und Schulen mit den Vermögen und Krüften des 
anenfchlichen Gemüths , zuın Behuf ihrer Univerfitäts- 
ftudien zum voraus bekannt zur machen, ift allerdings 
fo nöthig und nützlich, als eine zu gleichen Behufe 
noch in den wenigften, felbt gut eingerichteten 
Gyinnafiem eingeführte kurze fyite:natifche Veberficht 
aller Wilfenfchaften, die auf Univerftäten gelchre 
werden. Zum Schulunterricht it aber das gegenwär- 
tire Buch, wezen feiner dialogifchen Fornr für den 
L’hrer unbequem, weiler es, un die Sachen im Zu- 
fa.a:nenhange vorzutrazen, von jenerForm erft entklei- 
den mufs; und noch ınchr Schwierigkeit, Unterbre- 
chung und Aufenthalt würde erfolgen, wenn der Leh- 
rer feine Schüler, die natürlich das Buch nicht vor 
Auren haben dürften, nach Anleitung und Vorfchrift 
deilelben, gefprächsweife unterrichten wollte. Dafs 
die dialogigche Form in Lehrbüchern zur Erreichung 
geofserer Deutlichkeit beytrage, ift ein blofses Vor- 
urtieil, das noch viele h>gen. Den Nutzen derfel- 
ben bey dem mündlichen Unterrichte in Schulen ken- 
nen wir.fehr wohl; allein dazu bedarf es keiner Lehr- 
bücher’in dicfer Forın; diefe mufs viehnchr dem Leh- 
rer felbft, um lich ihrer da, wo er es für nörhig fin- 
det, zu bedienen, überlaffen bleiben. Brauchbarer 
könnte ‚jedoch diefes Bıch zur eirenen Lectüre für 
die aufslem Titel angszeigte Claife und für andere 
Leier feyn, die ich mit der Pfychoforie bekannt ına- 
chen wollen, denen es in der Vorrede ebenfi 
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"theils leicht und natürlich geführt. 
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drücklich beftimmt if. Der Vortrag ift auch hierzır 
deutlich und fafslich, und der Dialog, wenn auch 
nicht i:n ftrengen Verftande fokratifch, doch gröfsteu- 
Allein in Anfe- 
hung des Inhalts möchte Vieles einer Verbeflerung 

berlürfen. Wir können hier den Vf. nur auf Einiges 

aufinerkfaın machen, und überlaffen das Uebrige fci- 

ner eigenen Revifion. DasWifpn (Erkennen) bezieht 

fich nicht blofs ($. 8.) auf finnliche Wahrnehmung; 

da es auch ein Wilfen oder Erkennen giebt, das von 

aller finnlichen Wahrnehmung ‘unabhängig ift; und 

es ift nicht richtig, dafs fich nur die Sachen, die wir 

Eurch die Sirme wahrnehmen könnten, erkennen 

lichsen, und was fich nicht durch die Sinne erkennen 

(wahrnehrnen) laffe, entweder gar nichts oder etwas 

blofs Denkbares fey. Der Unterfchied zwifchen blo- 

fseın Denken und Erkennen, oder dem Erkennbaren 
und blofs Denkbaren, müfste daher beftimmter und 
deutlicher auseinandergefutzt, und danach der ganze 

Verfolg des Dialors abgeändert werden. Um cın 

Begriff des Denkens zu erklärn, geht der Vi, von 

der Redensart aus: er fitzt in Gedanken, und meynt, 

anan brauche fie von einem Menfchen, der nieht hüre 

und fehe, was um ihn her vorgehe, und von einem 
fotchen Menfchen könne man fügen: er denkt. Das 

Refultat des Gefprächs über diefen Gepentiand ift: 

bey dem Denken befchäftige man fich ınit Dingen, 

die nicht finnlich vorhanden wären,  Gegenwärtige 

finnliche Gegenftände würden alfo nicht gedacht? 
‘Schr kurz und unbefriedigend ift die Lehre von d«m 
Begehrungsverinäsen und der Einbildungskraft abze- 

fertigt. DasBegihren geht (nach $. 22.) auf die Betrie- 

digung eines finulichen, das lPollen hingegen au! die 

Befriedigung eines geiftigen Bedürfnilfes. _ Die Ein- 

bildungskraft iR ($. 63.) ein Vetmögen der Seele, zu 

gegebenen Begriffen Zeichen zu finden. Die Lehre 

von der Sinnlichkeit und den Anfchauungen ift we- 

der deutlich, noch genat und ausführlich genug ab- 

gehandelt. Beffer die Lehre von dem Verftande, 

doch auch in Anfebung aller Operationen deffelben 

nicht vollig erfchöpft. Von den einfachen Begriffen 

heifst es ($. 55-), dafs bey ihnen nur die Sprache zw 

Schwach fej» die einzelnen Merkınale, die fie entitiel- 
ten, zu zergliedern und von einander abzufondern. 

Unrichtig ift es, dafs in jedem Urtheile nur Begriffe 

verbunden würden, und die ganze Handlungsweiie 

der Urtheilskraft darin beftehe, dafs fie einen höherm 

Begriff als Regel anzchme, und den nirdern Beeriff® 

unter diefe Regel, unter den höhern Begriff, ftelle. 

Der Vf. fcheint fich hier in die Lehre von den Schlüf- 

fen verirrt zu haben. Auch könnte die Vorfichlung 

vom Raume, dafs nämlich die Gegenftände die Form 

des Raumes durch uns felbft eben fo annähmen, als 

die Bleykugel ihre Form durch die Kugelform, auf 

den feltfamen Gedanken führen, dafs alle begränzten 

materialen Objecte ihre Gränzin allererf durch uıifer 

eigenes Anfchauungsvermögen erhielten.' Diefem be- 

forglichen Mitsverftande, hötte durchr die Aufi\illung 

des Unterfichiedes zwifch.n ‚reiner und emp’riicher 

Anfchauung und des röineh und Ghpirifcher/ Racınes 

leicht begegnet werden konnen. Der auf ie a 5 
& 


a} ” A. 
bemerkte Anfıang, enthäle auf 21.5. wieder die Leh- 
ren von der Sinnlichkeit, dem Verftande und der 
Vernunft, in einem fehr mangelhaften Abrifs. Die 
Kritik der äfthetifchen und teleologifchen Urtheils- 


Kraft it ganz übergangen. 
GRIECHISCHE LITERATUR. 


Hamsusg, b. Bohn: ‚Chreflomathia Philoniana five 
loei illuftres e Philone Alexandrino decerpti et 
cum animadv. editi a $o. Chrifl. Guil. Dahl, LL, 
AA. M. et Philof. D. in Acad. Roftochienfi. 1800. 
3108. 8. 

A iege verdienen Philo’s Schriften, als Mittel, 
das Zeitalter des Urchriftenthums von einigen eigen- 
thümlichen Seiten fich zu vergegenwärtigen, eben fo 
[ehr als Jofephus, dafs durch ausgehobene Proben 
mehrere theologifche Lefer für diefelben angelockt 
und vorbereitet werden. In diefer Abficht erfcheint 
-diefe, auch zu Vorlefungen für theologifche Philolo- 
gie auf Gymnafien und Univerfitäten empfehlenswer- 
the, Auswahl philonifcher Stellen; ein würdiges Sei- 
tenftück zu Hn. Trendelenburgs Chreflomathia Flaviana 
(Leipz. 1789.) und zu der in der nämlichen Abficht 
brauchbaren Henkefchen Ausgabe von SJofephus’s Selbft- 
biographie (de Vita fun. Braunfchw. 1786). Die hi- 
orifchen Auffätze lib. adv. Flaccum un. de legatione 
adCajum wünfcht Hr. D. als zweyten Theil der Chre- 
ftomathie lieber ganz zu ediren, als in Bruchftücken, 
und nimmt deswegen hier keine Auszüge aus ihnen, 
In der That wird auch diefe Bemühung nützlich feyn. 
Der zweyte Theil, als hiftorifchen , leichtern Inhalts, 
möchte alsdann als Vorbereitung des Lafers auf die 
hier gelieferten, zum Theil fchwerern, Stücke zu 
benutzen feyn. Die Auswahl der letzten ilt indels, 
da jene Fortfetzung diefer Chreftomathie noch ven 
äufsern Umftinden abhängt, fehr zweckmäfsig. Durch 
Auszüre nämlich über die Kenntnifs Gottes aus der Na- 
tur, die Schöpfung , die Vorzüge des Menfchen und der 
Thiere, den Sündenfall, die th, die ee 
wirrung, das Leben Abrahams , Jolephs, ofe's, die 
Vortrelichkeit der mofailchen Gefetzge ‚ den Anthro- 
poimorphismus in der Lehre von Gott, die Reinheit des 
Gemüths bay der Gottesverehrung , wahren und falfchen 
Propheten, Effäer, Therapeuten, ägyptifche Eigenhei- 
ten und Eintflehung der alexandrinifchen Verfion; nebft 
einem kleinen Anhang über den Adel der Menfchheit, 
die Fahrberechnung der Hebräer und ein angeblich So- 
kratifches und Hippokratifches Fragment — wie lie der 
Herausg. bier mittheilt — werden theils die eigenen 
Anfichten des Philo und mancher feines Gleichen, 
theils die Anwendbarkeit feiner Werke nach Sach- 
und Sprachkenntniffen für die Erklärung des N. Ts. 
vieler Kircbenväter, Apokrypben u. f. f. fehr an- 
fchaulich gemacht. Den Text nalun Hr. D. aus der 
Mangeylchen Ausgabe mit der lobenswürdigen Sorg- 
falt, die Frankfurter von ı6g91 zu vergleichen, weil 
N. bisweilen nur Lefearten oder gar Conjecturen all- 
zu fchnell und ohne Anzeige aufgenommen hat. Auch 
die Pfeifferifche (leider noch nicht vollendete) Aus- 
gabe ift verglichen worden. Die den Text bald kri- 
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tifch, bald exegetifch betreffenden Noten heweilen 
Aufmerkfamkeit und zweckmäfsigen Fleifs. Weit- 
läuftige literarifche Nachweifungen find richt höu- 
fig, und würden wohl beffer ganz wegbleiben, in fo- 
fern fie in die Exegefe der Bibel gehören, Das ei- 
gene Studium des Philo würde der Herausgeber 
dagegen durch ganz kurze Nachweifungen, wo diefe 
oder jene Stelle im N. u. A. Teftament u. f. f. Licht 
gebe, fehr beleben können, wenn blofs durch 
ein cf. oder anderes panz kurzes Zeichen darauf hin- 
gewiefen, und dem Lefer felbft die Freude gelaffen 
würde, den Fingerzeig zu verfolgen und Sich da- 
durch zu üben. Bey den zwey für die Fortfetzung 
vorbehaltenen Auflätzen werden dem Herausgeber 
als Kenner des alten und neuen Teftaments fo viele 
Parallelen diefer Art auffallen, dafs Erfparung des 
Raums in den Zeichen der Nachweifungen fehr zu 
empfehlen bleibt. Noch einige cinzelne Bemerkun- 
gen. 5.6—g. geben mehrere Philonifche Hauptitel- 
len über den Logos. Zur vollen Einficht aber in die 
Vorßellungsart diefes Theolepten, oder Philofophen 
nach dem innern Licht, wäre eine Unterfcheidung 
der Stufen nöthig, in wiefern er denLogos oft blofs 
als eine Kraft in Gott angefehen habe, dann als eine 
perfonificirte Kraft, endlich als das erfie aus der 
Gottheit vor allen Gefchöpfen hervorgetretene Kraft- 
welen (6 zpsaßurspos rwy yavarıy eıArdorwy de migrat. 
Abrah p. 437.), welches nun das Ideal alles deffen, 
was da wurde, aus Gott in fich hatte, und aller andern 
geiftigen Kraftwefen oder Acys; Oberhaupt war. Meh- 
rere Data hierüber geben die Moworabilien von D. 
Paulus VIII.St.S.126u.f. Pafcha durch dre:320,: und 
dixBarnoiz, Auszug, zu überfetzen, baben Philo und Jo+ 


fephus fehr recht ($.288.); das arabifche Ye FI 


bedeutet divertita.... Eines von den vielen Bey- 
fpielen, dafs das hebräilche Samech nicht ficher mit 
dem arabifchen (=, vielmehr zunächft mit ar zu 
vergleichen if. — Die Redensart $. 287." dsurepzv 
sxwy rzöw und die darauf folgende Erklärung wird 
Sehr gut gebraucht werden können, wenn in alexan- 
drinifch gelehrten Kirchenfchriftftellern der Sohn als 
ey dsursgx, der Geilt ev ry rory rafsı verehrt vor- 
kommt. — Mau verfteht die dwazusıs des N. Ts. 
gewöhnlich blofs von Wundertbaten, ungeachtet der 
Sprachbeweis für diefe Einfchränkung der Bedeutung 
fehlt, und vielinehr Kraftäufserungen aller Art, Ener- 
gie im Lehren und Handels, als etwas von Lehren 
und Hand.!n gar wohl unterfcheidbares dadurch an- 
gedeutet wird. In diefem Sinn gebraucht Philo den 
der Alexandrinifchen Verfien fremden Plursl, z. B. 
$. 213. wenn er behauptet, dafs die Nachäflung ful- 
fcher Propheten gegen die wahren nicht allzu lange 
fich verftecken könne. Die Sonne ftrahle nich den 
Eklipfen nur defio heller hervor. Eben fo der wahre 
Prophet: sr: darswms, orurav wapac v, To ılıov neÄlng 
avafamacrc arırrarnic duyzueriy, d. h. in unübertrci. 
chen Kraftäufserungen. @usis ift hier die wahre pro- 
phetifche Natur, im Gegenfätz gegen den durch Kunit 
(Stratageme) angenommenen Schein, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


“ Lonpon, b. Elmsiy: Pfilofophical Transactions of 
the Royal Society of London for the Yeax 1797. 
Part.I. 218 und 268. Part. II. 219— 541 5. 
gr.4. ($ Rthir. ggr.) 


ID): in diefem Jahrgang enthaltenen Abhandlun- 
gen laffen fich eintheilen in matheınatifche, 
aftronomifche, phyüfche, chemifche, naturbiftorifche, 
und medicinifch -phyfiologifche. Reinmathematifche 
Abhandlungen kommen nicht vor, aber ein paar, die 
zu der angewandten Mathematik gehören. Dahin 
können wir zuförderft die Abhandlung des Grafen 
v. Rumford rechnen, welche Verfuche enthält, die 
Kraft des entzündeten Schiefspulvers zu beitimmen. 
Da diefe wichtigen, aber gefährlichen, Verfuche in 
Deutfchland, wo fie gröfstentbeils gemacht wurden, 
bereits zum Theil bekannt find: fo begnügt fich Rec., 
nur die vornehmften Beobachtungen and Refultate 
derfelben auszuheben. Robins, dem die Gefchütz- 
kunft fo vieles zu danken hat, fchätzte die Kraft des 
elaftifchen Fluidums, das fich bey der Verbrennung 
des Schiefspulvers entwickelt, auf 1000 mal gröfser, 
als den mittlern Druck der Atıiofphäre; Daniel Ber- 
aoulli auf nicht weniger als roooomal; und unfe- 
remi Vi. gaben feine mit der gröfsten Sorgfalt ange- 
&ellten Verfuche diefe Kraft des Schiefspulvers wenig- 
Bens 500001nal gröfser, als jenen mittleren Druck 
der Atmofphäre. Diels Refultat gründet fich haupt- 
üeblich auf einen äufserft merkwürdigen zu \Wlünchen 
ängeilellten Verfuch, wobey eine aus dem beiten ge- 
häminerten Eifen verfertigte Röhre, deren Mietall 
1% Enelifchen Zoll dick war, während der innere 
Durchmefler der Röhre im Lichten nur ' Zoll, und 
die innere Länge der Röhre 2, 135 Zell hielt, durch 
die geringe Quantität Pulver, womit fie gänzlich an- 
gefüllt werden konnte, das wenig mehr als ‚, Cubik- 
zoll Raum einnahm, alfo nicht fo riel war, als man 
zur Ladung eines kleinen $Sackpültols braucht, und 
“Richt der rote Theil von der Ladung einer gewöhn- 
‘lichen Flinte, ihter ungeheuren Stärke ungeachtet, 
thit eineıh ungemeinen Knall in zwey. "Theile zer- 
fprengt, und diefe in verfchiedenen Richtungen aus- 
einander gefchleudert wurden, ‚Nach Verfuchen, die 
der Vf. an Stücken Eifen von eben dieler zer/prun- 
genen Röhre anftellte, wurde eine Kraft von 63173 
Pfund erfodert, um einen Quadrat - Zoll eines folchen 
Eifens zu zerreifsen,i mithin, da die zer[prungene 
Röhre in ihrem Bruch 64 Quadratzoli grofs war, wür- 
de, fie zw zerseifsen „ein Gewicht von 410624 Pfup- 
4A. L. Z. ıg01. Esfler Band. 


den erfoderlich gewefen feyn, und die nämliche Wir- 
kung brachten nicht völlig 26 Gran vollkommen ge- 
nau eingefchloffenen Pulvers hervor! Rechner mam 
nun den mittlern Druck der Atmofphäre auf einem. 
Quadratzoll auf 15 Pfunde, und bemerkt man, dals 
der Druck zu Zerreifsung der Röhre auf keine grö- 
fsere Fläche gerechnet werden kann, als der vertica- 
le Durchfchnitt der Röhre im Lichten war, der nach 
?.bzug des Raums, den die ledernen Stöpfel einnah- 
men, nur $ Quadratzoll betrug: fo hätte mithin die 
Armolphäre auf diefe Fläche nur mit einem Gewicht 
von Zi Pfund wirken können; mithin war die Kraft 
des Schiefspulvers 54750 mal gröfser, als diefer mitt- 
lere Druck der Anasehkie: Und doch war nach fon- 
ftigen Beobachtungen des Vf. wohl fchwerlich fchon 
alles Pulver entzündet. Es wurde nun noch weiter 
eine ganze Reihe von intereflanten Verluchen, unter 
der unmittelbaren Leitung des V£s., von den Hn. Rei- 
chenbach und Grafen Spreti, hauptlfächlich:in der Ab- 
ficht angeftellt, um auch in dem Fall, wenn die Röh- 
re nicht ganz mit Pulver gefüllt war, mithin das ela- 
ftifche Fluidum eine verfchiedene Dichtigkeit hatte, 
das Verhältnifs feiner Elatticität zu feiner Dichtigkeit, 
und die Kraft, deren es bey verfchiedenen, befon- 
ders aber bey der möglich gröfsten Dichtigkeit fühig 
wire, zu beitimmen. ‚Die Refultate diefer Verfuche 
find in einer fehr bequem eingerichteten Tafel ange- 
geben, können aber hier nicht weiter erzählt wer- 
den. Aus denfelben fand der Vf. dafs, wenn die 
Dichtigkeit x, und dieElaitieitäty heifst, ilır Verhält- 
nifs zu einander durch die Gleichung ausgedrückt 


werden kann: x! + 90004 X —_ y, und zeigt fo wohl 


durch Berechnung, als eine nach diefer Formel ent- 
worfene Figur die UVebereintimmung derielben mit 
der Erfahrung. (Nur freylich find. alle diefz Verfu- 
che im Grund iınmer. noch mit einer fehr kleinen 
Quantität Pulver von ı bis 18 Gran angeltellt wor- 
den, und es wäre immer noch höchft iuterellant, fo 
weit es die ungeheure Kraft des Pulvers verftatter, 
ähnliche Verfuche über gröfsere Quantitäten Pulvers 
anzuitellen.), Eine Menge merk würdiger Beobachtun- 
gen und finareicher Verfuche, die der Vf. noch wei- 
ter.anftellte, und Anwendungen auf die Feucrgeweh- 
re, müllen. wir übergehen „ und,beinerken nur noch 
die auffallende Erfcheinung, die fich den Vf. darbot, 
wenn der elaftifche Dampf durch ein hinreichend 
ftarkes Gewicht in der Röhre völlig eingefchloffen ge- 


‚halten wurde. Wenige Minuten nach ‚der Explofion 


nämlich. hatte er beynabe alle, feine Kraft verloren, 
und ws in einen dichten Körper, fo hart als ein Stein, 
ver- 
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verwandelt, der fich am Innetn der Rühre angeferzt 
Bätte. Die aufserordenrliche Gewalt des Pulvers end- 
lich leitet der Vf. hauptfächlich von dem Dampf des 
Woalfiers her, das theils in dem Salpeter als Crvitalli- 
fationswaller enthalten ift, theils von der Kohle aus 
der Luft eingefogen wird, und glaubt, ınan könne 
die Kanonen als eine Art Dampfinafchinen von be- 
fonderer Einrichtung -betrachten. Unter die. Claffe 
der angewandten Mathematik kann auch gerechnet 
werden eine Abhandlung von B: Yulliamy über die 
Mittel, die bey einem fehr tiefen Brunnen, aus deffen 
Quelle anfänglich eine grofse Menge Sand ınit Waffer 
vermifcht hervorfprudelte, angewendet wurden ,. um 
ihn ven Sand zu reinigen, und ihm hinreichend 
Waller zu verfchaffen. _ Endlich gehört vorzüglich 
noch in diefe Claflfe ehe Nachricht von einer in den 
J. 1795 und 1796 von dem Obrift Edw. Williams, dem 
Capitain Mill: Mudge, und Hn. Ifaac Dalby vorge- 
nominenen trigoriometrifchen Vermeflung in dem füd- 
lichen Theil von England, die zufammen von der zu 
Kent gerechneten Infel Thanet, bis Landsend in Corn- 
wall fich 'erftreckt, wovon aber hier nur die Ver- 
meflungen von Cornwall bis Dorfetfhire, und dann 
wieder befonders die in Kent mit einem kleinen Theo- 
doliten von Ramsden vorgenommene Meflunren an- 
gegeben find. Diefe Abhandlung leidet keinen Aus- 
zug, aber zu wünfchen wäre, dafs auch in Deutfch- 
‘land, wo'in mehreren (iegenden jetzt auch beträcht- 
liche trigonometrifche Verineflungen gemacht werden, 
überall die urfprünglichen Data mit gleicher Genauig- 
keit öffentlich dem Publicum möchten vorgelegt 
werden. 

Untef den aftronomifchen Abhandlungen ift eine 
‚der wichtigften eine franzofifch gefchriebene von Don 
off de Mendoza y Rios, welche Unterfuchungen 
über die vornehmften Aufgaben der nautifchen Aftro- 
nomie enthält. Sie zerfällt in zwey Theile, wovon 
‘der erfte fich mit Beftimmung der Breite eines Orts 
aus zwey beobachteten Sonnenhöhen, und der Be- 
rechnung des Stundenwinkels eines Geflirns aus der 
"beobachteten Höhe, und umgekehrt der Höhe aus 
dein Stundenwinkel; der zweyte mit der Reduction 
der Diftanzen des Monds von der Sonne oder einem 
Stern befchäftigt. Der Vf. giebt zuerft genaue, di- 
recte, und nachher indirecte Näherungsinethoden an, 
und unterfucht unter den fehr mannichfaltig angere- 
benen Methoden forgfältig die Fälle, wann eine oder 
die andere derfelben vorzuzieben feyn möchte. In 
dem eriten Theil giebt er befonders auch Reclienfchaft 
von deın Einflufs, den Fehler in den Datis auf das 
Refultar haben konnen; und in dein letzten lehrt er 
am Ende noch befonders, wie ıman bey der Rech- 
nung auf die elliptifche Figur der Erde Rückficht. neh- 
men könne. Bey vielen feiner Formeln‘ braucht er 
‘mir grofsem Nutzen die Sinus-verfus. Sufinus - ver- 
fus, Cofinus-verfus, und Sucofings- verfus der Winkel, 
und verfpricht ihren Gebrauch noch mehr in eineın 
‘fehon unter der Preffe befindlichen Werk zu zeigen, 
das verfchiedene Tafeln zur Erleichterung der Rech- 
nungen der nautifchen Aftronomie enthalten wird. 
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Rt aber ungefähr einen Grad füdlicher. 


-lädfie eben fo wie.vorbin zu. 
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Anrehängt ift’eine von Hn. Cavendifh dem Vf. zuge- 
fehickte Näherungsinethode für die Reduction der 
Mondsdiftanzen, deren Berechnung ‚durch Tafeln, die 
in Mendozus oben erwähnten Werk abgedruckt wer- 
den folten „- erleichtert werden wird. Zu der aftro- 
nomiflchen ClaTe gehört ferner eine Nachricht Edw. 
Piymtts über die pcriodifchen Lichtveränderungen von 
zwey Fixiternen. Der eine derfelben ift iin Sobies- 
kifchen Sch’ld, der von der 5ten Gröfse, bis zur 7ten 
oder gten abnimmt. Er hat beyfiabe die männliche 
gerade Auffteirung, wie der Stern I diefes Sternbilds, 
(Er bikdet 
nach der Zeichnung des V£s. mit dein Stern! und dem 
nahe dabey ftehenden Nebelfleck ein fehr Itunpf- 
winklichtes, beynahe gleichfchenklichtes, Dreveck, 
woriır der veränderliche Stern an dem ftumpfen Win- 
kel fieht). Genauer giebt der Vf. feine Lage fo an: 
gerade Auflteigung 279° 9° 37; füdliche Abweichung 
5° s6'. Die ganze Periode feiner Veränderung dauert 
63 Tage, oder , wie der Vf. fonit auch fand, 62, und 
im Mittel aus allen Beobachtungen 62} Tage; 14 Ta- 
ge behält er, ohne merkliche Aenderung feinen gröfs- 
ten Glanz ; neun feinen kleiniten ohne Aenderuiig; 28 
Tage lang nimmt er von der feines ftärkiten Lichts, 
bis auf die Mitre des fchwächften ab, und 35 Tage 
lang von der Mitte des fchwächften bis zur Mitte des 
ftärkften Lichts zu. (Unter diefen 28 und 35 find al- 
fo jene 14 und g Tage fchon begrifien.) Epochen des 
Mittels feiner gröfsten Lichtitärke waren 1795. 1. Oct.; 
1796. ro. Apr.; 1796. 19: Jun. Epochen des Mittels fei- 
ner kleinften Lichtitärke: 1795. 6. Nov. ; 1796. 4. Mürz; 
1796. 10. May. Noch beinerkte der Vf. im Augult 
1796 Unregelmäfsigkeiten in feiner Periode. Der 
zweyte veränderliche Stern ilt in der nördlichen Kro- 
ne. : Gerade Auflteirnng 235° 2’ 31"; nördliche Ab- 
weichung 28° 491‘. (Er hegt auf einer geraden Li- 
nie zwifchen den Sternen » und ‚ erwas ınehr gegen 
letzten hin: mit den Sternen » und y bildet er ein 
rechtwisiklichtes, gleichfchenklichtes Dreyeck, und 
liegt an dem rechten Winkel). Er nimınt von der 
Gten bis zten Grölse ab, bis er verfchwindet. Den 
zoften Jun. 170%. erfchien er von der gten bis goten 
Gröfse, in 6 Wochen hatte er- fein vollcs Licht er- 


‘reicht, in deifen Mitre er gegen den ııten Auguft 


war. So blich er ohne ımerkliche Veränderung un- 
gefähr 3 Wochen, nalun dann innerhalb 3: Wochen 
bis zur oten oder roten Gröf-e ab, und verfchwand 
wenige Tage darauf. Im April 1796 erfchien er wie- 
der, und war gegen den zten May auis neue von der 

ten bis roten Gröfse, und nahm dann wieder bey- 
f Seine Periede wäre 


alfo ro' Monat. Weiler aber. doch von der letztan- 


‘geführten Beobachrung an bis auf den. Auguft 1796 


ziemliche Ungleichheiten zeigter fo hat die eigent- 
liche Dauer feiner Periode noch mehr Beitätigung nä- 
thig. Endlich hat noch’ Herfchel zu ‚der altroenomi- 
fehen Claffe Beyträge in zwey ‚Abhandlungen gelie- 
Die erfte enthält eine: Fortietzung feines Ver- 
zeichnilles der eompararivew Lichtitärkc: der Sterne, 
ünd- giebt zugleich Nachricht von einem die 

. .„“ .ı , . aım- 


ıo1 No. 13. 
Flamfteedfche Beobachtungen der Fixfterne, die in 
dem zweyten Theil feiner Hiflorio Coeleflis entbalten 
find, durch Alifs Herfchel verfertigten Regifter. Der 
Name Regifter mufs niemand verführen, diefe Arbeit 
für leicht oder unbedeutend zu halten. Da der aus 
Flamfteeds Beobachtungen gezogene Catalog. Brittan. 
bis auf die neuefie Zeiten den Altronomen zu Grund- 
lage ihrer Schlüffe und Rechnungen diente, und zum 
"Theil noch dient, fo war es wohl der Mühe werth, 
zu unterluchen, in wie fern der Catal. Brittan. das 
richtige Refultat von Flewmiteeds Beobachtungen |lie- 
fere, und diefs um fo ınehr, da Flamfteed bey der 
Herausgabe feiner Hifloria Coekflis nicht mehr lebte. 
Dazu dient nun diefls Regilter. Weil in Flamfteeds 
Beobachtungen viele der kleinen Sterne ohne weite- 
ren Beyfatz eines Namens, Buchflabens, ader Be- 
fchreibung angegeben waren, aufserdem manche Ver- 
wechslung in den Namen der Sternbilder, und Buch- 
faben der Sterne fich fand; fo mufste Mifs Herfchel 
erit durch forgfältige Berechnung und Vergleichung 
des Atlas Coelejlis berausbringen, was jedesınal für 
ein Ste:n geimcynt fey. Aus dem hierauf verfertig- 
ten Rerifter ergab üich nun folgendes. In den Cata- 
log. Brittan. find ııı Sterne eingetragen worden, die 
Flainfteed nie beobachtet har. Diefs erklärt, warum 
fo manche Sterne nicht ınehr an dein Himmel ge- 
funden werden konnten; 39 Sterne des Catal, ha- 
ben beträchtliche Verbeflerungen in der Angabe ihrer 
Stelle, manghınal von einigen Graden nöthig; aufser 
diefen 39 find in dem Atlas Coeleflis noch 34 unrich- 
tigeingetragen; und 42 find auf2ı zu reduciren, weil 
fie unter doppeltem Namen in verichiedenen Stern- 
bildern eingetragen worden find. Dagegen find in 
dem Catal. Brittan. ausgelaffen worden 371 von Flam- 
feed nach gerader Auffteigung und Abweichung voll- 
fändig beobachtete Sterne ; ferner 35, wo eine die- 
fer Beitiminungen zweifelhaft it; 86, wo nur die Ab- 
weichung, 13, wo nur die gerade Auffteigung angege- 
ben ift, und 50, die wenigitens durch. deutliche Be- 
fchreibung kenntlich gemacht waren." (Diefs Bey- 
fpiel kann praktifche Altronomen aufmerkfaın. ma- 
then, sticht nur das Refultat ihrer Beobachtungen, 
fondern auch die Originälbeobachtungen felbft der 
Nachwelt in einer guten Ordnung aufzubehalten,) 
Durch diefes Regifter iind nun manche, befonders 
auch von Bode in Anfehung des Flamfteedifchen 
Sternverzeichnifles angegebene Verbefferungen beftä- 
tigt worden. - Hn. Herfchel diente es betonders auch 
bey feiner Fortgefetzien Vergleishung der Lichtitärke 
verichiedener Stersie, wovon er diesmal die B:mer- 
kungen über die Sternbilder Audromıda, " Bootes, 
Ärebs, Centaur, Cepheus ‚nördliche Krone, Eid. ch- 
fe, Haafe, Schiff, und Orion liefert, (Bey diefem 
nützlichen Verzeichnifs, das aber nuch vie lc» Nach- 
trage fahig it, durch welche.fich auch blufse Lieb- 
haber der Sternkunde verdient machen können, wä- 
renoch Zu wünschen, dais auch die Zeit der ange- 
kellen Benbacinung ad. Mergleichung angegeben 
wäre, weillie, wenn etwa verändcrliche Sterne buob- 
ichter worden feyn fullten, zur Befimmung der 
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Periode diefer Lichtänderung dienen könnte.) Die 
zweyte Ilerfchelfche Abhandlung enthält Beobachrum- 
gen der veränderlichen Lichtflärke der Jupiters - Tra- 
banten, und der Veränderung ihrer fcheinbaren Grö- 
fse, nebft Beftiimmung der Zeit ihrer Axendrehung. 
Das Refultat diefer Beobachtungen ift, dafs fich der 
erfte Trabant uın feine Axe dreht in ıt ıg8ft 26°, 6; 
der zweytein 3 18% 17,9; der dritte in 7: 359°, 6 
und der vierte in 16t ıgf 5‘, 1. Das Weitere kann 
hier um fo ınehr übergangen werden, da die ganze 
Abhandlung durch das Berlin. aflron. SJahrb. für 1801 
auch unter uns bekannt ift. 

(Der Befchiufi folgt.) 


Jena und Canra: Thüringer Stadt- und Landzei- 
tung. 1799. 1— 265t. (ult. Jun.) 3625. 4 

Gemeinmützige Stadt - und Landzeitung, zunächft für 
Thüringen und die umliegenden Provinzen. 1799- 
Nr. ı. (Jul. 3.) — 13. (27- Sept.) 

e Stadt- und Landzeitung. Mit lan- 

1799. Nr. 1. 


Gemeinnützi 
desherrlicher höchfter Erlaubnifs. 
(4 Octob.) — 13. (27 Dec.) 3728. 
Gemeinnützige Stadt- und Landzeitung , oder wö- 
chentlichrs Lehr- Nähr- und Hülfsblatt, morali- 
fchen, ükonomifchen, phyfikalifchen, politifchen und 
vermifchten Inhalts. 1800. I—27 St. 4365. 4- 
Diefe, unter eben fo fchnell als häufig abgeänder- 
ten Titeln erfchienene Zeitung liefert, neben einer 
gedrängten Ueberlicht der wichtigften Welt- und Na- 
turbegebenheiten, kurze Beyträge zur Erziehungs- 
und Gefundheitskunde, Nachrichten von Stadt - Land- 
und Forftwirthfchaft, von Handlung, Künften und 
Fabriken, fo wie auch Notizen von Familien - Ver- 
hältniffen, und vonderLiteratur. Wöchentlich wird 
davon ein Bogen in Quart, aufser dem, gewöhnlich 
am Schluffe jeden Monats wegen der Infcrate erfor- 
derlichen, Intelligenzblatt oder, wie es feit dem vier- 
ten Quartal heifst, Beylagen ausgegeben. Das aus be- 
kannten Urfachen au Zeitungen und Jonrnalen fehr 
fruchtbare Thüringen wurde auf dem Titel der eriten 
drey Quartale ehrenvoll und mit Recht genannt,’ weil 
. dem oberfächfifchen Kreife das meifte Intereffe und 
Rauın gewidınet war, allein wegen des auswärtigen 
Abfatzes, und auch anderer Gründe wegen gab der 
ungenannte Verfaffer, oder vielmehr der Verleger, 
der Zeitung iım vierten Quartal ein Gewand der All 
gemeinheit , welches im zweyten Jahrgange noch mit 
einer anfpruchsrollen Detaillirung des Intialts ver- 
brämt wurde. Im Februar 1800 veränderten fich die 
Uinftände nur dahin, dafs ein anderer Wochentag für 
die jedesmalige Erfcheinung des Blatts beflimint wur- 
de. jenes allgemeinen Titels ungeachtet, blich die 
Zeitung doch ein oberfächfifches Provinziaf- Blatt, in- 
dem die kosmopolitifchen Auffätze, die Gedichre und 
Biographieen der politifch - militärifchen Zeh - Bokden, 
„eines Banaparte, Pitt, For, Suwarow, Nelfon, ei- 
nes. Sidney Smith, fo wie auch einzelner Gelehrten 


zwar gut gewählt, aber nicht eigenthüsnlich, und I 
- . er 
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her gewöhnlich nur Lückenböfser beym Mangel von 
Tags - Neuigkeiten und Inferaten waren. Dieliterari- 
fchen Notizen haben freylich auch, zumal wegen ih- 
rer Ausführlichkeit, einen ftehenden Raum behauptet, 
die kürzern davon waren aber blofs ein Vehikel der 
thätigen Schumannifchen Buchbandlung zu Ronne- 
burg. In den politifchen Nachrichten wurde bis zum 
Julius 1799 der Rafiadter Congrefs und Gefandten- 
nord mit der, das Ganze charakterifirenden, Frey- 
ınüthigkei£ gefchildert. Jedoch ftand das eigentlich 
oltifche in der Fallung und Neuheit gewöhnlich aus- 
wärtigen Zeitungen nach. Die Localanzeigen für Thü- 
ringen nebft den ökonomifchen Nachrichten machen 
den Hauptwerth der Zeitung aus, wobey die augen- 
fchieinliche Entfernung des Redacteurs vom Druckor- 
te leider! viele zum Theil erhebliche Druckfehler ver- 
‚anlalste. 


Axssacn, im Verlage der Waifenhäufer zu Ansbach 
und Bayreuth: Addrefshandbuch für die frünki- 
Schen Fürflentkümer Ausbach und Bayreuth. 1801. 
4025. 8. (ohne das Oerteryerzeichnils). 


Bey Vergleichung mit dem Erfling der Ansbach- 
‚Bayreuthfchen Staatskalender vom J. 1737 und felbft 
'ınic den nenuern, die feir der Vereinigung mit dem 
Haouptfamme erfchienen, zeigt fich der vorliegende 
fo gänzlich in Form und Inhalt umgeftaltet,, dafs man 
neben der Verfchiedenheit des Jahrhunderts beynahe 
auch bey der erften Einficht des Inhalts die des Lan- 
des ahnden möchte Seit dem in der A.L.Z. 1798. 
Nr. 225: angezeigten Jahrgange 1798. (aus der l’cder 
des Hn. Kriegs- und Domänen - Raths Rehm) unter- 
blieb die Erneuerung. Defto reichlicher hat ilın der 
ungenannte V£. des diefsjührigen, Ur. Kammer - AMı- 
‚itenz- und Stadtrath Fenkohl in Ansbach ausgeftattet, 
und möglichft nach dem treflichen Muiter des Hand- 
buchs für den Preufsifchen Hof uud Staat getormt. Eben 
dicfes neuen Plans wegen, und auch als Privatange- 
legenheit der beiden auf dem Titel angezeigten Wai- 
‚lenhäufer, Aifst diefer Jahrgang noch manches in der 
‚ Vollftändigkeit und Genauigkeit zu wünfchen übrig, 
‚ do. wie auch die Abfchliefsung am Zolten März ‚1800 
für,das Jahr sgo1 zu frübzeitig war. Vorzüglich ver- 
milst Rec. die ehedem mit aufgenommene Diener- 
fchaft der Graflchaft Sayn- Altenkirchen und ein Na- 
menreziiter; weniger aber die Wohnungsanzeige in 
den beiden Refidenzftädten, obgleich dazu die Be- 
nennung eines Adrefsbuchs berechtiget: Sehr nützlich 
lid mebrere neue, und bey deutfchen Staatskalen- 
‚dern bis dahiu felr feltene, ftatiftifche Erläuterungen; 
z.B. die Ortsverzeichuiffe eines jeden Amts und die 
‚genaue Darftellung der Kirche - und Schulverfaflung 
mit Bemerkung des Patronats und des Parochial- 
Umfangs $.115 — 178. Unter den Hauptveränderun- 
gen im Perfonale bemerkt Rec. vorzüglich 'einer Seits 
die Abfchaffung der (Gouvernewr - Stelle, ‘welche zwey 
Wirtembergifche Prinzen -aach einander bekleideten, 
und des Landesminifteriums, " indern der Hr Migi- 
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fer von Hardenberg in das General - Directorium zu 
Berlin eintrat; anderer Seits aber die Abtheilung der 
Ansbachifchen Kammer in. zwey Senate und die For- 
mirung eines kleinen katholifchen Kirchenftaats $. 
169—175., deflen bicrarchifche Verhältniffe wahr- 
fcheinlich noch nicht beftimmt find, weil fie der Vf. 
unangezeigt gelaflen; fodann das höchft verderbliche 
Lotto 5.21r —2ı2., welches noch dazu mit 26 Per- 
fonen, nämlich Caflalletto, Oberlotteriegericht und 
Fiscalat, beletzt if. 

Aus deın feinern, leider! ungeübten, Studium 
der Staatskalender entfpringt hier die Bemerkung, 
dafs fich der fränkifche Adel, nach dem Vorgange der 
andern Pretfsifchen Provinzen, hauptfächlich in die 
militärifche- und verhältnifsmäfsig fehr. wenig in die 
Civil- Laufbahn wirft. Im Militär bemerkt man un- 
ter jenen die Namen Brand, Reitzenflein, Bobenhau- 
Sen, Feilitzfch, Kotzau, Kettenburg, Seokendorf, Vit- 
tinghaf, Schütz, Künsberg, Schmid, Guttenberg, Lyn- 
ker, Röder, Longolius, Püllnitz, Tritfchler, Trech- 
fe, Stein, Seidel, Streit, Gräbener, Schaumberg, Wal- 
denfels, Püllnitz, Aichinger, Elrichshaufen, Bürger, 
Gravenreuth, Hirfch, Heydenaber, Türer, Arnim, 
Beuft, Gögel, Schünfeld, Lindenmeyer, Eyl, Blaffen- 
bach, Salzmann, Schawroth, Plotho, Falkenhawfen, 
Lindenfels u. S. w. neben den beyın bürgerlichen 
Stande gebliebenen Inländern. Dagegen find im Ci- 
vilftaat der beiden Fürftenthümer nur 26 vom inlän- 
difchen Adel, aber ınehrere auswärtige und ziemlich 
aus der Ferne herbeygekommene, 


Hor, b. Grau: Genealogifch - hiflorifch - flatiflifches 
Toafchenbuch für das Sjahr 1500.— Eine Ueberficht 
des thatenvollen achtzehnden Jahrhunderts enthal- 
send. 1532und48$. Das achizehnte Jahrhundert. 
Eine Skizze. 685. — DUeberficht der wichtigflen 
Staatenveränderungen. 485. 8- 

Sonderbar und unbequem ft es, dafs diefes Tafchen- 
buch vierfach abgefonderte Seitenzahlen hat. Das ge- 
neelogilche Verzeichniis der europäifchen regierenden 
-Hänufer niimmt-den erflen Abfchnitr $S. r— 131. ein, und 
“wird durck nützliche hiftorifche Erlauterungen belebt. 
Die folgenden fechs, gehörig coınınentirten, Kupfer 
aus der neweflen Zeitgefchichte, nämlich die Ankunft 
‘der franzöfifchen Gelandten in Raftadt und ihre Er- 
mwordung, letztes mit einer ziemlich gemilsigten Ge- 
Tchichtserzählung, das Exil des Papltes Pius VI, Bo- 
naparte'’s Landung in Aegypten, (ftatt deren wohl 
ein merkwürdigesEreignifs aus den Laufe der Expe- 
dition hätte gewählt werden können) die franzöfiiche 
Ausleerungsmethode der Schweitz und endlich Duphots 
"Ermordung. Die hiflorifche Skizge des verflaffenen Sjahr- 
hunderts und derer in demfelben vorgefallenen Staatsver- 
"änderungen hätte in eins verflochten werden follem. 
-Einzeln ift jedes nur Fragment, überdem mit man- 
chen bedeutenden Fehlern verunftaltet. Doch find 
‘die statitiichen Einfichten des ungenaanten Vfs. un: 
verkenabar, ' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Loxvon, b. Elınsly: Philofophical Transactions of 
the Royal Society of London for the Tear 1797. etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen RBecenfion.) 


VRR der Claffe der Päyfik gehören Huddarts Be- 
obachtungen über Jie Strahlenbrechung na- 
he am Horizont, und ihren Einflufs auf die Er- 
fcheinung irdifcher Gegenftände, und die Tie- 
fe des See- Horizonts. Der Vf. befchreibt verfchie- 
dene Beobachtungen, welche mit den auch fchon von 
andern Beobachtern bemerkten Erfcheinungen Achn- 
lichkeit haben, wonach unter gewiffen Uinftänden 
der Atmofphäre, beförfders in der Nachbarfchaft der 
See, tiefe, iin oder unter dem Horizont des Beo- 
bachters gelegene Gegenfände über denfelben erha- 
ben, ınanchmal ganz in der Luft fchwebend, und 
zwar gedoppelt, einınal in ihrer natürlichen aufrech- 
ten Stellung, und dann wieder das unterfte zu oberlt, 
erichienen. Er glaubt, diefe Erfcheinungen laffen 
fich nicht anders erklären, als wenn man annehme, 
die Dichtigkeit der Luft nehme von oben herab nur 
bis auf eine gewiff®Entfernung von der See zu, als- 
dann aber, und bis zur gänzlichen Berührung mit 
der See hin wieder ab, wodurch dann, innerhalb 
diefer letzten Luftfchichte, der Weg des Lichts eine 
feinem gewöhnlichen Gang in der Artmolphäre ent- 
gegengeletzte Krümmung annchme , welche die Er- 
fcheinung einerley Gegenftandes in verkehrter Stel- 
lang bewirke. Weil aber die Gränze diefer Luft- 
fchichte durch die Verfchiedenkeit der Ausdünftung 
der See verfchieden beftimmt werde: fo lalfe üch 
die Tiefe des Seebvrizonts, die man bey aftronomi- 
fchen Beobachtungen zur See fo oft brauche, nicht 
ficher angeben. Aın Ende giebt er noch eine Me- 
thode an, deren er fich deswegen zur Befimmung 
der Breite zu bedienen pflegt. Erbeobachter nämlich 
die fcheinbare Sonnenhöohe im Mittagskreis, und 
milst beides, ihre nördliche und füdliche Höhe, briuge 
die Verbeflerung wegen der Strahlenbrechung, wie 
fie die Tafeln geben, beiderfeits au, trägt ferner 
beiderfeits Rechnung wegen des Fehlers des Sextan- 
ten, und des Halbmeffers der Sonne; die fo ver- 
befferte Höhen addirt er, und den UVeberfchufs ihrer 
Sunıne über 180” fieht er als die-doppelte Tiefe des 
See-Horizonts an. Zu der nünlichen Clalle gehö- 
ren Pearfons Verfuche und Beobachtungen, die in 
der Ablicht angeitellt wurden, die Natur des Gas 
kennen zu lernen, das entwickelt wird, wenu elck- 
A. L. Z. ıg0o1. Erfler Band. 


trifche Schläge durch Waffer geben. Aehmliche im 
ee de Phyfigue Nov. 1789 bekanntgemachte Ver- 
uche der Hn. Paets van Trooflwyk und Deiman hat- 
ten feitdem andern Phyfikern nicht glücken wollen, 
was auch, da die Sache äufserft delicat ift, nicht 
befremden darf, Mit Hülfe Hn. Cuthbertfons, der 
auch die vorhin angeführten Phyfiker unterftützte, 
brachte es der Vf. dahin, nicht nur ınit dem von je- 
nen gebrauchten Apparat das nämliche Refultat zu 
erbalten, fondern auch durch Verbeflerung des Ap- 
parats die Verfuche leichter, und die Refultate ent- 
icheidender zu machen. Der verbeiferte Apparat be- 
Steht in einer # Zoll weiten, und erwa 5 Zoll langen 
Glasröhre. In das eine verfchloffene Ende derfelben 
it ein Faden von Gold oder Platina an der Lampe 
eingefchmolzen, der fich bis auf etwa ‚5 Zoll dem 
kupfernen Boden des Gefäfses nähert, worin die 
mir Wafler angefullre Röhre mit ihrem andern trich- 
terförmig gebildeten offenen Ende fteht. Durch den 
Guldfaden werden die elektrifchen Eutladungen ge- 
leitet. Die Verfuche find um fo intereflanter, da mit 
einer grofsen Elektrifir- Mafchine, nach Tage lang 
anbaltender Arbeit, nur eine fehr geringe Quantität 
(jas bervorgebracht werden kann. So wurde mit 
dem verbeflerten Apparat, nach beynabe 17 ftändiger 
Arbeit, in welchen 16836 elektrifche Schlage durchs 
Wafler gegangen waren, nicht weiter als erwa } Cu- 
bikzoll Gas erhalten. Ging durch das auf diefe Wei- 
fe erhaltene Gas abfichtlich oder zufälligerweife ein 
elektrifcher Funke: fo entzündete fich daffelbe plötz- 
lich, mit einer heftigen Erfchütterung, und vermin- 
derte fich, nach den verfchiedenen Umftänden, mehr 
oder weniger, auf #, #, #, manchmal fogar und 
#5; feines urfprünglichen Volumens; der Ref aber 
konnte durch fortgeletzte elektrifche Funken nicht 
weiter vermindert werden. fSianz diefelben Erichei- 
nungen erbielte man durch fchickliche Mifchungen 
von Sauerltoffgas und Wailerftoffgas, oder auch von 
diefeın letzten mit atmofphärifcher Luft. Mifchte 
ınan unter das zu unterfuchende Gas gleichviel Salpe- 
tergas: fo entitanden Dämpfe von Salpeterfiure, 
und das Gas wurde manchmal auf } feines Volumens 
reducirt; wenn man zu dem Reft etwa halb fo viel 
Sauerlteffgas hinzufetzte, und einen elektrifchen Fun- 
ken durch diefe vorber ganz trockengemachte Mi- 
fchung von Gasarten geben liefs, verminderte fie 
fich um # ihres Volymens, und es wurde Walfer er- 
zeugt. Aus diefem allen fchliefst der Vf., da!s bey 
dem Durchgang elektrifcher Schblä.e durch Waller, 
Saueritoffgas und Wallerftoffgas hervorg. bracht wer- 
de, wiewohl durch die erite 200 bis 300 Schlige 
et} haupt- 
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haupefäichlich nor gewöhnliche armofphärifche Luft, 
die weder durch Sieden noch durch dieLuftpumpe ganz 
von dem Wafler gefchieden werden kann, trey zu 
werden Scheint, die fich deswegen auch durch einen 
elektrifchen Funken nur fehr wenig vermindert. Mit 
diefer Abhandlung verbinden wir fogleich William 
Henrys Verfuche über das kohlengefäuerte Wafler- 
itoffgas (fchwere brennbare Gas), um zu beftiinmen, 
ob Kohle eine einfache oder zufammengefetzte Sub- 
ftanz fey. Hr. Auflin hatte aus feinen Verfuchen über 
eben diefes Gas, und aus der Beobachtung, dafs fich 
daffelbe durch wiederholte elektrifche Funken in ei- 
nem Rauın ausdehnen laffe, der über ınehr als zweymal 
gröfser ift, als fein arfprüngliches Volumen, gefchloffen, 
dafs die darin enthaltene Kohle decomponirt werde, 
und fo das Volumen des Gas vermehre. Hr. Henry 
macht nun bedeutende Einwendungen gegen die Ver- 
fuche fowohl des Hn. Auftins,, als gegen feine daraus 
gezogenen Schluüffe. Er zeigt, dafs, wenn nach Au- 
ftirs Meynung durch das Elektrifiren die Kohle ganz 
oder zum Theil zerfetzt würde, fich in dem nach dem 
Elektrifiren vorhandenen Gas, bey feinem Abbren- 
nen mit Sauerftoffgas weniger Kohlenfäure finden 
müfste, als bey dem nömlichen Gas, wenn man es 
nicht elektrifirt hätte. Nun beweifen aber feine hier 
angeführten Verfuche, bey welchen er immer einer- 
iey Quantität kohlengefüuertes Wafferftoffgas zuerft 
unelektrifirt, und dann «lektrifirt, fulglich in einen 
gröfsern Raum ausgedehnt, mit Saueritoffgas, wo- 
von er in dem letzten Fall freylich viel mehr zu- 
Setzen mufste, abbrannte, dafs imıner gleich viel Koh- 
lenfäure darin enthalten war. Er fchliefst alfo dar- 
aus, dafs das durchs Elektrifiren verinehrte Volumen 
des kohlengelüuerten Wafferlloffgas nicht aus einer 
Zerfetzung der Kohle hergeleitet werden könne, und 
wenigftens aus diefen Verluchen die Kohle nicht un- 
ter die zufammengefetzten Subitanzen gerechnet wer- 
den dürfe. Diefs vermehrte Volumen erklärt er viel- 
mehr aus dem in jeder Luftart gewöhnlich aufgelöfe- 
zen Waffer, fo dafs fich die Kohle ınit dem in dem 
Waller enthaltenen Sauerftoffgas verbinde, und-da- 
gegen der Waflerftoffgas frey werde. Diefe Erklä- 
rung beftätigte fich hauptfüchlich dadurch, dafs das 
Volumen des zu nnterfuchenden Gas fich bey weiten 
nicht mehr fo viel, und kaum noch um % Seiner ur- 
Sprünglichen Gröfse vermelirte, da er das Gas vor- 
her forgfaltig trocknete. Auch fand er, dafs, wenn 
anan hinreichend reines Gas zu den Verfuchen braucht, 
dich bey diefer Operation kein Stickgas erzeuge, wie 
Hr. Auflin glaubte, und dann neben dein Wallerftoff- 
gas das Stickgas zu einem der Beitandtheile der Koh- 
le ınachen wollte. Von Hn. Brougham kommen in 
«Nelem Jahrgang fortgefetzte Verfuche und Beobach- 
tungen über die Eigenfchaften des Lichts vor. Sie 
betreffen hauptlächlich die Beugung des Lichts, die 
farbichten Ringe und Streifen, die fich auf polirten 
Flächen, belonders wo fie kleine Ungleichheiten ha- 
ben, zeigen, und einige Erfcheinungen des isländi- 
fchen Cryftalls, können aber in einem Auszug nicht 


wohl deutlich gemacht werden. Bey-Veraulaliung 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


108 


diefer Beobachtungen über das Licht können wir am 
fehicklichiten eines (refchenks von 1000 Pftrnd- Ster- 
ling erwähnen, welches der Graf Rainford der könig- 
lichen Gefellfchaft gernacht hat, um von den Intereflen 
derfelben alle zwey Jahre eine Preismedaille dem Vf. 
zuzuerkennen, welcher jedesmal in den letzten zwey 
Jabren die wichtigite, für die Menfchheit nützlichfte, 
Entdeckung über Licht oder Wärine, in irgend ei- 
neın Theil von Europa, nach dem Urtheil der: Gefell- 
fchaft bekannt gemacht hat. Unter die pkufifcken Ab- 
handlungen kann man endlich noch zahlen Wells 
Beobachtungen und Verfuche über die Farbe des Blüts. 
Es itt darin hauptfächlich um Erklarung der Verän- 
derung zu thun, welche in dem Blut durch feine Be- 
rührung mit der Atınofphäre, und durch Beymifchung 
von Neutral- Salzen entiteht. Der Vf. glaubt aus fei- 
nen Beobachtungen fchliefsen zu können, dafs diefe 
Veränderung nicht fo wohl durch eine Veründerung 
der innern Beftandtheile des Bluts, als vielmehr nur 
durch das Dazwilehentreten der Luft- oder Salzthei- 
le bewirkt werde, wodurch beträchlich mehr Licht 
von den innern Theilen zurückgeworfen werde, als 
vor diefer Beymifchung gefchehen konnte. Er be- 
ruft fich dabey befonders au auf Zinnober, der 
durch feine mechanifche Theifung, und das damit 
verbundene Dazwifchentreten von Lüfttheilcher fei- 
ne Farbe fo fehr ändert. Uebrigens benntzt er zu fei- 
ner Vorftellung von der Sache die von der Newrton- 
fchen verichiedene Erklärung, welche Kepler, fein 
Zeitgenofle Zucchius (den er gelegentlich als den 
wahrfcheinlichen Erfinder der Spiegel - Telefkope an- 
giebt) und neuerlich Delaval von den Farben dunk- 
ler Körper gegeben haben, undder zufolge diefe Far- 
ben nicht von der Zurückwerfurf des Lichts auf der 
vordern Fläche des gefärbtfcheinenden Körpers, fon- 
dern von dem Theil des Lichts entfteben , das durch 
die vordere Fläche des Körpers eindringt, und von 
den dunklen Theilchen innerhalb diefer Oberfläche 
zurückgeworfen wird. Von chemifchen Abhandlun- 
gen finden fich, aufser dem, was von den bey der 
phyfifchen Claffe angeführten hieher gerechnet wer- 
den könnte, noch zwey Auifütze von Smithfon Ter- 
nant. Der erite, über die Natur des Diamanıts, zeigr, 
dafs der Diamant gänzlich aus Kohle beftehe, die 
von dem gewöhnlichen Zuftand diefer Subftanz fich 
blofs durch ihre eryftallifirte Forın untericheide. 
Schon Newton hatte wegen der Analogie, welche 
der Diamant in Anfehung der Refraction des Lichts 
mit brennbaren Körpern zeigt, ihn zu diefer Claffe 
der Körper gerechnet. Seitdem wurde auch viele 
Verımuthung Newrtons durch wirkliches Verbrennen 
des Diamanıs beitätiger, und Lavoifier befonders, der 
diefe Verbrennung vermittelit groiser Brenngläfer in 
geichloffenen Getäfsen anitellte, machte auch aut das 
Refultat des Verbrennens aufinerklam, und zeigte Jie 
Aehnlichkeit des Diamants mit der Kohle. Unter Vf, 
un fo leichter diefen Korper bey nicht allzu giofser 
lliutze in geichloflenen Gefäfsen verbrennen zu kon- 
nen, verfuchte dicls durch Be; mifchung von Sulpe- 
ter, der er nebli dem Diamant in eine goldene an 
de einem 
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einem Ende gefchloffene Röhre legte, die ihm flate 
der Retorte diente, und an ihrem offenen Ende mit 
einer Glasrohre in Verbindung ftand, um das erhalte- 
ne Gas zu fammeln. Uınm fich zu überzeugen, dafs 
die goldene Röhre vollig gefchloffen, und von allen 
Unreinigkeiten frey fey, liefs er zuerlt blofs etwas 
Salpeter darin erhitzen, bis er alkalifirt wurde, und 
lofe das Product in Waffer auf, fand aber, dafs diefe 
Auflöfung ganz frey von fixer Luft fey, und das Kalk- 
walier nicht trübe, Sobald hingegen Diamant mit 
dein Salpeter verbrannt wurde: jo fchlag der in der 
Ketorte übriggebliebene Kalk au#dem Kalkwafler nie- 
der, und gab mit Säuren Salpeterluft, und Kohlen. 
kollgas. Zu genauerer Beitiminung wurden 2! Gran 
Diamant mit 4 Unze Salpeter in die Retorte gethan, 
und erwa 1! Stunde in ftarkerGlühhitze erhalten. Der 
Salpeter alkalifirte fich auf einen gewiffen Grad, ehe 
der Diamant fich entzündete, und fo blieb faft alles 
Kohlenftoffgas in dem Alkali des Salpeters, und die 
aus der Röhre austrerende Luft enthielt aufserit we- 
nie davon. Die alkalinifche Materie worde nun in 
Wailfer aufrelöft, und es fand fich, dafs der Diamant 
ganz zeii:ort ey. Diefe Auflöfung wurde mit einer 
binreichenden Quantitst gelüttigter Auflofung von 
Marmor in Salzirure verinifcht, um die Verbindung 
des kuhlenftoifgas mit der Kalkerde zu bewirken, und, 
nachlem fich aus der vorhin erwirmten Auföfung 
der Niederfchlag völlig gefetzt hatie, wurde aus dem- 
felben das. Kohlenitofigas ausgetrieben, und nehm den 
Raum von erwas weniges ınehr als 10,1 Unzen Waller 
ein, Eben fo ergab lich aus einem andern Verluch, 
wobey 13 Gran Diamant verbrannt wurden, Kohlen- 
fioffgas, das 6, 18 Unzen Waffer im Raum einnahın. 
Da nun, nach Lavoifters Verfuchen, aus einem glei- 
chen Gewicht Kohle gerade eben fo viel Kohlenftoff- 
gas erhalten wird, und das vun dem Vf. erhaltene 
Gas vüllig die nämlichen Eigenichatten mit anderem 
Koblentioffgas zeigte: fo glaubt er darauf feinen Schlufs 
wegen der Natur des Diamants gründen zu können, 
Diefe Verfuehe gaben dınn auch Gielegenheit zu Hn. 
Smithfon Tennants zweyter Abhandlung über die Wir- 
kung des Salpeters auf Gokl und Platina. Es wur- 
den einige dünne Stücke Gold mit Salpcter in eine 
goldene Röhre gelegt, und zwey bis deey Stunden in 
einer ftarken Glühbitze erhalten. Nachher wog das 
von dem Salpeter zurückgebliebene, das aus kaufti- 
Ichem Alkali, und zum Theil decomponirten Salpe- 
ter beitand, 140 Gran, und es fand fich, dafs 60 Gran 
Gold aufgelöft worden waren. Beyın Zugielsen. von 
Waßer wurden ungefähr 30 Gran Gould in der Geftalt 
von [chwarzem Pulver niedergefchlagen, und fanden 
&ch gröfsteniheils in merallifchem Zuftand, fo dafs 
das Meifte davon fich in Salzfäure nicht auflöfen liefs, 
Die übrigen 10 Gran gaben der alkalinifchen Auflö- 
fung, in der fie blieben, eine hellgelbe Farbe, Wenn 
man verdünnte Schwefel- oder Salpeter - Säure darein 
tropfte: fo wurde fie zuerft dunkler gelb, nachher, 
wenn ınan dadurch faoh, erfchien fi@anfunglich grün, 
und hierauf blau. Platina liefs fich, mit Salpeter in 


Verbindung, leicht auföfen, und wenn der übrigge- 
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bliebene Rückftand in Waffer: aufgelöft wurde: fo 
würde der gröfste Theil der -Platina in Geftalt eines 
braunen Pulvers niedergefchlagen, das fich gauz in 
Salzfäure auflöfen liefs. Die in der alkalinifchen Auf- 
löofung zurückgebliebene Platina gab ibr eine baum 
gelbe Farbe, und wenn ınan eine Säure zugofs, bil- 
dete fich ein Niederfchlag, der aus Platina -Kalk, Al- 
kali, und der angewandten Säure beftand. Silber 
wurde von Salpeter nur wenig angegriffen. Von na- 
turhiftorifchen Abhandlungen finder fich diefsmal nur 
Rob. Marfhams Nachtrag zu den Meffungen von Bäu, 
men, die in den philof. Transact.. von 1759 abge- 
druckt find. Diefer fleifsige Beobachter fetzte bey 
feinen feit 1719 angelegten Pflanzungen die Yeffun- 
gen des Umfangs verfchiedener Bäume fünf Fuls hoch 
über der Erde fort, und fand dabey ınanche interefları= 
te Refulrate, wovon wir hier nur einige wenige aus- 
heben können. Ueberhaupt iand er, dafs das Ver. 
pflanzen der Bäume iıren Wachsthum aufserordent- 
lich befördert. Von Eichen, die 1719 aus Serien 
gezogen wurden, und unverändert an einer Stelle 
blieben, war die Jickfte 1795 5 Fufs 6 Zoll im Um- 
fang, während die ftärkile der 1735 verpflanzten El- 
chen fchon 8 Fufs 8% Zoll hielt. Eben fo war die 
ftärkite von Buchen, die 1733 aus Sanmen gezo en 
wurden, 1795 nur 6 Fufs gZeoll, während die ftark- 
fte der nes 7 Fufs 5% Zoll hielt, ungeachtet 
fie g Jahre jünger war. Mehrere praktifch ökonomi- 
fche Kegeln übergeben wir, und bemerken aus der 
Tafel über das Wachsthun verfchiedener Bäuıne, nur 
noch eine Eiche, die 1380 4 Fufs, 1760 15 Fufs zıs 
Zeil, und 1781 16 Fuls 3% Zoll im Umfang hielt, 
folglich bis in ihr zweyhundertjähriges Alter noch an 
Dicke zunahm, und eine Ceder, die 1748 nur einen 
Fufs hoch war, 1777 3 Fufs 175 Zull, und 1795 6 
(Es ınüfste in ınan- 
cher Rückficht Iehrreich feyn, von verfchiedenen Ge- 
genen über mehrere Bäume einer Gattung Beob- 
achtungen ihres jährlichen Wachsthums von ihrem 
llervorfprofsen bis in ihr höchites Alter,. nebit Bemer- 
kungen über die Umitäande, die auf ihr Wachsthum 
Einflufs haben konnten, zu erhalten.) 


Zu den medicinifch phyfiologifchen Abhandlungen 
gehören folgende: 1) Ueber einige krankhafte Verän- 
derungen der geraden Augenmufkeln und der Horn- 
haut, von E. Home. Er rechnet dahin a) das Unver- 
mögen, nahe Gegenftände deutlich zu fehen, weil 
die Mufkeln bey deın Nahefehen ftark zufaınmenge- 
zogen feyn nrüffen, und in diefem Zuitande nicht 
lange bleiben können, olıne von der heftigen Anitren- 
gung Schmerz zu erleiden. Er führt eine Beobach- 
tung zunr Beweife an, und beruft fich auf einige Bey- 
fpiele, wo die Mufkeln des Vorderarıns, welche 
bey dem Schreiben, bey. dem Ausziehen der Pfröpfe 
aus Bonteillen etc. heftig angeftrengt worden waren, 
Schinerz erregten, wenn blofs diefe Bewegung wie- 
derhohlt ward, ftatt dafs andere Bewegungen der 
Hand und des Arms ohne alle Befchwerde vorgenom- 
men werden konnten. b) Das Doppeltiehen. In 
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foll entweder davon herrühröft, dafs die Augenmufkeln 
nicht in ihrer Wirkung übereinkommen, und daher 
die Augeh nicht gleichmäfsig auf den Gegenftand rich- 
ten, oder dafs eine gewiffe Veränderung in denjeni- 
gen Theilen, durch welche die Lichtftrahlen in dem 
einen Auge gebrochen werden , vorgegangen ilt. ©) 
Das Schielen. Die Urfache deffelben foll darin liegen, 
dafs das eine Auge nicht das Vermögen hat, das an- 
dere bey dem Sehen zu. unterftützen, und dafs da- 
her die Mufkeln nicht den erforderlichen Grad von 
Leitung (guide) erhalten, wefshalb das eine Auge un- 
vollkommen oder auch wohl gar nicht fieht. — Dafs 
die Hornhaut zu den lebendigen Theilen des Körpers 
gerechnet werden müffe, fucht er durch ver[chiede- 
ne Gründe zu beweifen, und er glaubt fie mit den 
Ligamenten vergleichen zu können, mit welchen fie 
auch darin übereinkomıne, dafs fie in mehreren Fäl- 
len reizende Mittel verträgt. 


2) Unterfuchungen über die thierifche Empfäng- 
nifs von $. Haighton. Er erweifet durch Verfuche an 
Kaninchen die Richtigkeit des von de Graaf aufge- 
ftellten Satzes, dafs der gelbe Körper im Eyerftock 
ein ficherer Beweis der vorgefallenen Schwängerung 
fey. Durch andere Verfuche an Kaninchen, welchen 
er theils eine von den Muttertrompeten, theils bei- 
de, durchfchnitt, fucht er zu beweifen, dafs die Eyer- 
ftöcke den Reiz zur Schwängerung erhalten können, 
ohne, dafs weder Saaıne felbit, noch der Duft deflel- 
‘ben , an fiezu kommen braucht, unddafs alfo dieEm- 
‚pfüngnifs eine blofse Folge der Sympathie fey, wenn 
ter Saame die Scheide und Bärmutter gereizt habe. 
Vor dem fechften Tage nach der Empfängnifs fand er 
nie Bläschen ‚in der Bärmutter trächtiger Kaninchen, 
fondern eine blofse fchleimähnliche Materie; er fchliefst 
daher, dafs das, was bey der Einpfängnifs aus dem 
Eyerftock in die Bärınutter geht, eine blofse Feuch- 
tigkeit und kein wirkliches Ey fey. 

3) Verfuche an Kaninchen, bey welchen am drit- 
ten Tage nach der Empfängnifs Eyer in den Mutter- 
troınpeten. und am vierten Tage in der Bärınutter 
felbft gefunden wurden. Von W. Cruikfhank. Er 
machte 29 Verfuche in Gefellfchaft von D. Hunter ım 
Jahr 1778. Aus diefen zieht er den Schlufs, dafs das 
Ey in dem Eyerltocke gebildet werde, und durch.die 
Muttertrompete, als Ey, in die Bärmutter gelange, 
fich aber einige Tage in der Trompete aufhalte. Er 
fand-die Spur des Fötus fchon am achten Tage. Auf 
einem beygefügten Kupfer hat er Eyer von Kanin- 
chen, die imprägnirte Trompete un die erften Ru- 
dimente des Fötus abgebildet. 


Diuchfehler, In Nr.2, $. 13 {ft die unterfte Zeile (o zu lefen: 
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.. %4) Ueber gichtifche und Urin - Concretionen,, von 
W. Hyde Wollaflon. Er hat fie chemifch unterfucht 

era zu die Aehnlichkeit, welche zwifchen bei- 
en ı . 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bercın, b. Doll: Blüthen aus dem Gebiete der Lr- 
bens- Philofophie und des Schünen. Oder Auswahl 
der fchönflen und beflen Stellen aus den Werken 
Wielands , en Schillers, Kants, Herders, 
Lefings, Klopflücks, Klingers, Lafontaines, lj- 
lands, und anderer berühmter Schriftfleller. 


Auch unter dem Titel: 


Auffätze für Stammbücher aus den Werken unferer 
beften Schriftfleller gefammelt. 1800. 176 Bi: 


Sammlungen diefer Art können fich nur durch den 
Gefchmack , womit der Herausgeber der Auswahl zu 
Werke gegangen it, empfehlen. Die gegenwärtige 
gleicht einer Schachtel voll Confect , worin Sich ınan- 
che gewehnliche Pfeflernufs mit eingefchlichen hat. 


$. 22. Wer nicht auf Glück und Menfchen bauet, 
Nicht jedem, der ihm lächelt, trauet, 
Nichts ohne Ueberiegung thut, 
Der meynt es mit fich felber gut. 


von Eulog. Schneider, 
und das bekannte Höltyfche. (5. 41.) 
O! wunder — fchön ift Gottes Erde eıc. 


find doch wohl nur blofse Geineinplätze, die der An- 
kündigung auf deın Titel nicht entfprechen. 


Bisweilen fcheint der Herausgeber blofs aus 
feinem Gedächtnifs abgefchrieben zu haben, ohne 
die Stellen mit den Original Werken zu vergleichen, 
wie z. B. $.72. das Stück von Hölderlin, und 5.03. 
von Bürger, wodurch beträchtliche Verunftaltungen 
entftanden find. Ebendafelbit it auch ein Vers aus 
Wielands Idris, als Profe gedruckt. An auffullend- 
ften ift es uns gewefen $. 150. die Stelle aus Hufeland 
hier zu findeg, die, fo viel Wahrheit fie auch enthal- 
ten mag, doch in eine Sammlung, wie diefe, offenbar 
nichtgehört. Bey vielen Auszügen ift die Quelle nicht 
genannt, und da diefe nicht zu den vorzüglichen ge- 
hören, fo könnte diefer Umftand leicht auf die Ver- 
muthung führen: dafs, wenigftens die mehrften der- 
felben, von des Herausgebers eigner Arbeit iind. 


a —— 


Springend felgen, als flöh ihnen die Beute davon. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Kıer, in d. Akadem. Buchh.: Bemerkungen auf ei- 
ner Reife durch Frankreich, Spanien und vorzüglich 
Portugal, von D. Heinr. Friedr. Link, .Prot. zu 
Roitock. 1800. I Theil. 285 $. II Th. 2645. 8. 


H: L. gieng im J. 1797 in Gefellfchaft des IIn. 
Grafen von Hoffinannsegg über Frankreich und 
Spanien nach Portugal. : Den gröfsten Theil des Jahrs 
1798. brachten fie auf einer Reife durch Portugal zu, 
und im folgenden Jahre kehrte Hr. L. nach Deutfch- 
land zurück, Erforfchung der Naturmerkwürdigkei- 
ten, befonders der Botanik diefes Landes, war der 
Hauptzweck ; aber die grofsen und mannichfaltigen 
Mängel der frühern Befchreiber Portugals beftimmten 
den Vf. zurj Ausarbeitung diefes Werks, Er wollte 
Anfangs nur eine Apologie der Portugiefen entwer- 
fen, und aus diefer wurde eine Reifebefchreibung. 
Im erfen Theil findet man $. 1 — 70 Bemerkungen über 
Frankreich, S.70— 136 Notizen von Spanien; die 
letzte grofsere Hälfte des erflen Theils, fo wie den 
ganten zweyten Theil, nimant (die Beichreibung der 
Reife durch Portugal ein. Durch ruhigen, kalten 
Beobachtungsgeift, richtigen Blick und gute Darftel- 
lung zeichnet Hr. L. fich nicht nur unter den Befchrei- 
bern Portugals aus, ihm gebührt auch eine Stelle un- 
ter den beiten Reifebefchreibern; und unfere portu- 
gielifiche Staatskunde, die aller der Schriften ungeach- 
tet, welche wir in den letzten Jahrzelienden von 
Portugiefen, wie von Ausiändern erhielten, doch 
noch höchfilückenvoll, unvollfändig und voller Un- 
tichtigkeiten blieb, hat durch feine Bemühungen ei- 
nen Zuwachs und Berichtigungen erhalten, wie fie 
uns felten durch ein Werk zu Theil werden. Nicht 
nur unfere politifchen Rechenmeilter werden befrie- 
dist, fo weit hier Befriedigung möglich ift, fondern 
auch jene wenigen Forfcher, die mehr als eine regi- 
kermafsige und mit Zahlen angefüllte Staatskunde 
rerlangen. 

In Frankreich zeigten fich fa überall Wirkungen 
derRevolution, Wirkungen der mannichtfaltigften Art, 
sber nirgends fah man die hochgelobte‘ Freyheit und 
Gleichteit. Der öffentliche Garten in der Vorftadt 
von Calais, der vor der Revolution Leuten von 
Stande zum Spaziergange diente, ift zur Anlegung 
einer Brannteweinbrennerey benutzt. Der Pubel 
war gar nicht abzuhalten ; die hohe Welt verfchwand, 
undder Wirth mufste, wollte er ®ben, ein Brannte- 
weinbrenner werden. So ging es faft überall. Bey 
sem Leichenbegängnifs des General Hoche in Calus 

4.L. Z. ıg01. Erfler Band. 


fehlten alle Frauenzimmer von Stande, blofs weil fie 
keine Stelle hatten, die fie von dem grofsen Haufen 


Schied. Die Schaufpielhäufer, wie die Spaziergänge, 


find des Sonntags an wuhlgekleideten Menfchen leer, 
weil dann jeder Handwerker dorthin kommt. Spu- 
ren der, Armuth und des Elends fieht man in allen 
Städten, die vor der Revolution vom Kunßtfleifse leb- 
ten, hingegen Städte, wie Amiens, die ganz oder 
gröfstentheils vomLandban fich nähren, befinden fich 
in einem ganz, andern Zuftande. Manche waldige 
Gegend hat die Revolution in einen Aufenthalt von 
Räubern verwandelt, aber ihre Anzahl übertrieb das 
Gerücht in Paris. Den Modeton fand Hr. L.allge- 
mein gegen die republicaniichen Einrichtungen. Bo- 
naparte war der bewunderte Held, und man erzeigte 
ibhın die Ehre, zu behaupten, im Herzen fey er kein 
ächter Republikaner. Unzufriedenheit mit der Repu- 
blik herrichte in den meiiten Clafen. „Diele Unzu- 
friedenheit, fügt Hr. L., äufserte fich befonders unter 
den Gelehrten, die fehr natürlich überall im Anfange 
den lebhafteften Antheil an der Revolution nahmen, 
da die Revolution in Rückficht der Grundfütze fo viel 
Einladendes hatte; fie waren aberauch die Erften, wel- 
‚che lich zurückzogen; vielleicht waren fie eher gefchickt, 
als andere, Ersahrungen anzuftellen, und in die Zu- 
kunft zu fehen.” Dafs die Gelehrten fo laut und ftark 
für die Revolution fich erklärten, war freylich fehr 
natürlich, aber es ilt fehr traurig, dafs diefs fehr na- 
türlich war. Bey der abgöttifchen Verehrung der 
Republikaner der alten Welt, in der wir aufwuchfen, 
und bey der, unter den Gelehrten faft eben fo fehr, 
wie unter dem Pobel herrfchenden Unkunde des Gan- 
ges der Entwickelung des Menfchen, liefs fich nichts 
anders erwarten. Das Erwachen diefer armen Ge- 
fchöpfe mufste »fchrecklich feyn, und waren fie ein- 
mal erwacht: fo durften fie fürwahr keinen Schritt 
vorwärts fchen, um dahin zu gelangen, wohin fienun 
von llunger und Elend getrieben flohen. Wie Hr. L. 
es fonderbar finden kann, Repräfentanten zu wäh- 
len, oder, wie er fich ausdrückt, einem andern fei- 
nen Willen auf eine beftimmte Zeit zu übertragen, 
begreift Rec. nicht. Auch irrt er wobl, wenn er 
ımeynt, der geheime Hang, wenn man unglücklich 
it, andre nicht glücklicher zu wünfchen, habe die 
Heftigkeit veranlafst, mit der die Frauzofen andere 
„Staaten zu revolutioniren fuchten. Nicht minder auf- 
fallend war uns 5. 19. die Behauptung „die Relizio- 
nen wären fich alle gleich, da auch Theophilantlro- 
pen Profelyten machen wollten.” Einen Theil der 
in Italien geraubten Kunftwerke fand Hr. L. zu Paris 
in es grofßsten Uuorduaung; nur einige Stücke waren 
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aufreftellt; der heilige Hieronymus von Correggio lag 


auf dein Boden des Zimmers. In Ferfailles herrfcht nicht 


nur ticfe Stille und Traurigkeit, felbit der Name der 
Stadt iftaus dem Munde des Volks verfchwunden. Der 
Mont Parnaffe und die Ebene von Montrouge beftehen 
aus Kalkfteinen. Auch diefe Steine gehören zu den 
Naturprodukten, die erlt Werth durch die Entfte- 
hung und die Vergröfserung von Paris bekamen; in 
jenen Gegenden nämlich wird ein Theil der Steine 
gebrochen, welche die grofse Stadt zum Bauen be- 
darf. In Orleans, fo wie in den kleinen Dörfern der 
Nachbarfchaft find die ımehrften Fenfier mit eifernen 
Gittern verichen, 
tion verloren; es lebte von den Tribunalen. In.die- 
fer Gegend von Frankreich fanden unfere Reifenden 
in den Städten alles fchlechter und tbeurer, als auf 
den Dörfern, überhaupt aber waren durch ganz Frank- 
reich die Preife in den Wirtbshäufern äufserft billie. 
Gegen Choteaurour find die Hügel unbebauet, fie 
werden zur Weide für die.Schaafe benutzt, welche 
men in Menge hält. Der Holzmangel ift dort grofs; 
man bedient fich oft des Strohes allein zum Kochen, 
und fchneidet iin Winter noch einınal das Stroh ab, 
das in der Ernte auf den Feldern blieb. In diefer 
(ierend fowohl, als in mancher andern bauten Wei- 
ber das Feld. — ($. 40. hätte Hr. L. das, was nur 
von Paderborn gilt, nicht aufganz Weftpbalen aus- 
dehnen follen). — In Limuufin find die Wege vor. 
züglich fchön, und überall in Frankreich können fie 
nicht fchlecht genannt werden; mit dem Poitwefen 
hat es diefelbe Befchaffenheit. Schon in Montauwban 
fitzen die Handwerker auf der Hausflur bey offenen 
Thüren , felbft im Winter. Der lange und harte 
Druck, unter dem die Proteftanten in diefor Stadt 
feufzten, erfüllte fie mit tiefem Groll gegen die Katholi- 
ken, und als die Stunde der Revolution fchlusr, über- 
liefsen fie fich der wildeften Rache. Eben dicfe Un- 
glücklichen gingen dann auch zu einer Parthey über, 
welche einen dogmatifchen Unglauben lehrte; und 
Enrage, Republikaner undProteitant wurden dort völlig 
gleichbedeutende Wörter. Die Gascogner iind noch 
inner ihrem Nationalcharakter getreu ; noch eben fo 
munter, gefchwätzig, hefig und fiolz, als ehemals. 
Ueberall in Frankreich fingt man jetzt feltener, als 
vor der Revolution; hier in Gascogne aber fehallten 
noch überall Lieder aus den 't'hälern den Reifenden 
entgegen. Das Frauenziminer in Gascogne gehört zu 
den k'.önften in Frankreich. Die Weiber der Bigor- 
rer, fo wie die in Bearn, ficht man felten ohne Ar- 
beit; fogar im Geben pflegen fie zu firicken, oder 
eine übnliche Handarbeit zu verrichten. In diefem 
Theile von Frankreich bemerkt man auch bier und 
da fchon Häuter ohne Glasfenfter; eine übele Ein- 
richtung im füdlichen Europa "welche zur Folge har, 
dafs man entweder lich den Wetter ausferzen, oder 
das Lichr entbehren mufs. Zu Orthes lafen Weiber 
Melfe. DieSchönen konnten fich nicht überwinden, 
"bey einem conftitutionellen Priciter Mefle zu hüren, 
und um diefer Sünde auszuweichen, verliclen ie in 
eine andere, noch grüfsere, als jene. 
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Orleans hat viel durch die Revolu- 
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Spanien. — Der Eintritt in Biscaya hatte nicht 
die geringiten Schwierigkeiten; man fah. die Pälfe 
kawn un; man durchf.ichte auch die Koffer nicht: 
die Folgen der politifchen Verbindung zwifchen Frank- 
reich‘ und ‘Spanien, fo wie der Freyheiten von Gui- 
1 waren hier fühlbar., Biscaya hat mehr Frey- 

eiten, it weniger drückenden Monopolen unter- 
worfen und giebt weniger Abgaben , als die übri- 
gen Spanitchen Provinzen; dahvr ein Wohltand und 
ein Lebensgenufs, den der Reifende in dem übrigen 
Spanien nicht überall wieder findet. Die Spanier hal- 
ten mehr auf Bilder, als die Portugiefen; die Reli- 
gion ilt ihr Stolz und ihre Beluftigung; auch hat man 


die ihnen fo bequem und angenehm, als ınoglich, ge- 


macht. Iu Vitoria, wo iın letzten Kriege eine zcit- 
lang das Hauptquartier der franzüfifchen Arınee war, 
muisten die Franzofen fich nicht fo fchlecht, als in 
andern eroberten Ländern, betragen haben ; wenig- 
itens zeigte fich keine Spur des [laffes gegen fie. Bri- 
biesca iüt das erfte Städtchen und giebt eine Idee von 
den kleinen Oertern der Halbinfei; man hat nur lende 
Häufer und Gaffen, und Ichmutzige und fchlechtge- 
kleidete Menfchen; wie in unfern Bauerhäufern liegt 
überall die Küche im Hintergrund der Hausflur, und 


dient auch zum gewöhnlichen Aufenthalt der Familie, 


beionders im Winter. In der Nähe von Biscaya be- 
kömmt ınan noch in den Wirchshäufern Effen; näher 
bey Madrid und in Eftremadura mufs man felbft alles 
kaufen oder micbringen. — Altcoflilien ilt eine hohe 
Bergtläche und im Winter ein kaltes Land, fo wie 
iin Sommer waflerlos, heils und verbrannt, Um 
Aranda fror es in dem fonk gelinden Winter 17 

bis 1798 heftig. Diefer Külte ungeachtet fehlen Ockn 
und nanine; ınan har nur grotse Feuerbecken. In 
Madrid triic man noch jetzt Unreinlichkeit und 
Schinutz, felbitin den Häufern der Vornehmen, an. Das 
Theater in der Refidenz fteht in allen Rücküchtendem 
Portugiefifchen weit nach. Leute von höherem Stande 
geben dort felten Mittagseffen; noch feltener oder 
gar nicur Abendetlen, man befchränkt lich auf Thee- 
gefeliichatten. Aber Bourgoing irret, wenn er die 
unteren Claflen ihrer Mätsigkeit wegen lobt, und be- 
hauptet, man fahe nur betrunkene Assländer zu Ma- 
drid. Das Klinia von Madrid iit, vberhaupt genvm- 
men, angenebın wegen derheitern Luft und des we- 
nigen Regens; doch hat ınani n Somıner eine bren- 
nend heise Luft, da keine Secwinde küblen , und 
un Winter wird es ungemein kalt; Hr. L. falı oft 
cen Mouzanares init Eis bedeckt. Diefe firenge Kälte 


in einer folchen Breite, rührt Gcher von der hohen 
-Lage der Stadt her. 


Gleichwobil hat man felbft in 
den Häufera der Vornebmen nur Kohlenpiaunen. Das 
Rauchen der Cigarros (kleiner kollen von Tabuck) 


lieben die Spanier febr ; die Kulle geht auch wohl aus 


einem Munue in den andern, fozar unter Lev'en, 


die gerade nicht zu den geineinen zehö'en. Zuweilen 
2 


"wickelt ınan fs ie gefchnirtenen laback in Rol- 


len von Papier UM raucht diefe. ws: konivliche Fa- 
milie halt Iich im Eskurial vom September: biszun Ler- 
ceinber auf, uud diefe Zeit wird fall ganz Aud.chts- 

‘ übun- 
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übungen gewidmet. Die Manufacturen zu Palavera, 
welche Seide, Gold und Silber verarbeiten, lind noch 
in guteın Stande. Die Montanna de Griegos iit fehr 
wild und ode; hier follen noch Büren, Lüchfe und 
Wolfe in grofser Menge haufen. Hn.L. fchier das 
Gebirge noch höher als der Gradarrama hinter deın 
Eskorial. Die Dörfer in Newcaflilien haben kein arın- 
Seliges Anfchen; mit den Dörtern in fehr vielen Ge- 
genden Deutfchlands halten fie die Vergleichung aus; 
aber jene Dörfer liegen fo weit aus einander, dafs 
man oft in einer Wüile zu feyn glaubt; auf den Hü- 
gein von Oropefa folgt dagegen ein Dorf auf das an- 
dere. Bey Uropefa wurde von einem Landmanne 
eine Klare wiederbois, die Hr. L. oft fchon in Spa- 
nien gehört hatte, die Klage, es fey keine Arbeit zu 
finden. Dafs ınan Deutfchland, das keine Oelbäume 
habe, loben könne, fand der gute Bauer herzlich lä- 
&erlich. Die Gegend hinter Meajadas hält man der 
Riubereyen wezen für die gefährlichite aufdem nan- 
zen Wege von ladrid bis Badajoz. Man warnte un- 
Sere Reifende vor zwey Kerln, die man allremein als 
Räuber kannte und dafür erklärte; gleichwohl gin- 
gen diefe Menfchen frey umlıer. Für die Deihokra. 
tie find der Auch und die hoheren Stände in Spanien 
weit mehr geftiimmt, als das gemeine Volk! Der 
Weg von Madrid bis Badajoz iit eine der fchönften 
Chaufiren, prachtvoller, als die englifchen, uud bei- 
Ser, als die meikten franzölifchen ; man verdankt fie 
vorzöglich der Zufammenkunft, welche der König 
son Spanien mit deın Prinzen von Brafilien in Ba- 
dajoz batte. Diefer vorirefllichen Wege ungeachtet, 
Gel man aufserit wenige Wagen im Lande. Nurin 
Biscaya waren kleine Wagen üblich; in den übrigen 
Provinzen wird alles auf Elein oder Maulefeln trans- 
portirt. In Spanien fowohl, wie in Portural, haben 
einzelne Reifende oft einen Knecht zur Bepleitung, 
der zuweilen einen Efel reitet, noch ufter neben her 
lauft. Solche Knechte köunen 1ı bis ı2 Meilen auf 
diefe Art zu Fufse machen; fie können ınehrere Stun- 
den bindurch neben den \lauleieln beynabe iimmer 
im Trabe herlaufen. Man eritaunt, wenn mau lieht, 
welche Strapatzen die Spanier und Portugiefen aus- 
halten konnen, wie nälsig fie dabey leben und wie 
Sehr fie Hitze und Kälte veriragen können. 

Portugal. —Die portugielifchen Truppen zeichnen 
fich höchst vortheilhaft vor den fpanifchen aus. Noch 
kbt bey jeden das Andenken des Grafen von der 
Lippe; nuch zolit man ihın unbegrünzte Hothach- 
tung, Was wir in allen Schriften über Portugal Ie- 
fen, und was neulich für Unwahrheit erklärt wurde, 

dafs näinlich vor den Zeiten des genannten Grafen 
die Officiere bey Tifch aufwarteten, beftätigt auch 
Hr. L. Efiremoz hat 6000 Einwohner und 5 Klöiter, 
wozu noch ein fechftes in der Nahe der Stadt kommt. 
Ein Hospital und eine Cafa mitericordia, ficht man 
beynahe in jedem beträchtlichen Urte in Portugel; 
grwohnlich aber find fie in einen fglchen Zuftande, 
dafs fie wenig Nutzen gewähren. Suinplige Stehen 
änd ielten in den Hei en von Alemicjo; in Ganzen 
it groise Dürre und Trockniis die Urfache der Un- 
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fruchtbarkeit diefes grofsenLandftrichs. Manche Ge- 
genden in Aleıntejo, wie die Heiden am Tagus find 
zum Kornbau unbrauchbar, für die Bienenzbhcht kenn- 
ten fie vortreMich benutzt werden; indels wird diefe 
vernachlifsiet, weil die Bienen den Weintrauben 
fchaden. Wie das Land durch Klöfter gedrückt und, 
ausgemergelt wird, hat Silveira in feiner bekannten 
Abhandlung nicht bemerkt. Dafs bis zur Aufhebung 
der Klofer an keine Rettung zu denken fey, wiflen 
alle Portugiefen fehr gut; fie fagen es auch oft in Ge- 
fellfchaften; nur wagt keiner, es drucken zu lajlen. 
Man iit faltüberall in Portugal vor Räubern fehr ficher;; 
nur ein Theil von Alemtejo, befonders an der fpani- 
fchen Gränze, und vorzüglich die Heerfirafse nach 
Spanien und Liffabon felbit, ftehen in übelhn Rufe; 
doch ift, die Hauptitadt abgerechnet, die Gefahr bey 
weitem nicht fo grols, als in vielen Gegenden Spa- 
niens. Die Volksmenge in Lifabon lülst fich, fo wie 
überhaupt in Portugal, fchwer beltimmen ; ınan weifs 


‘nur die Zahl der Häufer geneu, und die Zahl der 


Perionen, welche communieirt haben, ift ichr un- 
ficher, da mit den Communionfcheinen fehr viele Un- 
terichleife gefchehen. Rechnet man Belem mit: fo 
kann man, ohne das Militär, für Liffabon 300.000 
Seelen annehmen. Der höchfle von den Hügeln, auf 
welchen Liffabon fteht, ift an inanchen Stellen fo 
feil, dafs man nur mit Änftrengung die Gaffen hin- 
aufiteigen kann, und dafs bey Slarkem Regen wegen 
des, mit grüfster Heütigkeit herabitirzenden, Watiers 
die Gaflen oft gar nicht zu paflıren find ; bey folchem 
Wetter ftehen an der Calzada de Eftrella gewöhnlich 
einige Gallegen, welche die Fuisgänger für eine Klei- 
nigkeit durchtragen; man hat fogar Beyfpiele, dafs 
in diefen abhängigen Theilen der Stade Menfchen 
und Pierde herabgefchwemmt und beynahe in den 
Flufs gefürzt find. Die kleinen'Gäfschen , welche 
nach dem Strande fübren, find abfcheulich kothig, 
der Unrath ift zu Hügeln angethürmt, durch welche 
nur fchmale Piade fich winden. Auch der Rocioplatz 
it voll Pfürzen und Koth, wie der Cominerzplatz. 
Ueberall in Liffebon liegt der Gaflenkoth aufgehäuft. 
Man watet im Koth, und damit es ja daran nicht 
feblt, fchüttet man nech Unflach von der fchlimm- 
ften Art von oben herab blindlinss auf die Vorüber- 
gebunden. Erleuchtet wird jetzt die Stadtnicht mehr; 
ein wahres Glück für .das Heer von Bauditen „ das 
mit einer Menge herrulofer Hunde wuherftreift. In 
diefer Rückficht fteht in der That Lifflabon noch tief 
unter Conftsntinopel! Zuden Carnevals-Lufibarkeiten 
gehört auch als wefentlicher Theil bey Vornehinen, 
wie bey Geringen, Uureinigkeiten älleriArr auf die 
Vorübergehenden zu .werien. Auch Hr. L. wurde 


von einem reizenden Frauenzimmer mit einem Nacht- 


topfe begrüfst; er tröllete fich mit dein Geranken, 
was er da emp:ange. fey doch wohl von diefer fchö- 
nen Dame feluit. Die Merdiıhaten geichehen immer 
durch dlefferniche, unpeachter all fpitzige Meifer ver- 
boten find. Rache or.r Liierfucht find die gewöhn- 
lichen Urtachen der Morde. De:'Frühling iit die ge- 
fährlichite Periode, und ınan baite Zeiten, wo man 
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auf jede Nacht einen Mord rechnen konnte, Sorar 
am hellen Tage wagt man zu morden, und der Mör- 
der entwifcht dennoch gewöhnlich; aus einem tollen 
Mitleiden erleichtert jeder ihm die Flucht. Die To- 
desftrafe ift ganz abgefchafft; die Verbrecher werden 
nach Indien oder Angola gefchickt. Ein grofser Theil 
der Räuber befteht aus Negern, deren Anzahl in ].if- 
fabon vielleicht noch gröfser, als in London if. 
Nimmt man nun noch hinzu, dafs ein grofser Theil 
diefer Neger Bettler, Diebe, Kuppler und }{upplerin- 
nen find: fo möchte Mancher da wieder einen neuen 
Beweis von derangebornen Uebelartigkeit der Schwar- 
zen entdecken. Auch hier mufs man die Regierung 
anklagen. Jeder Neger, welcher feinen Herrn in 
Europa 7 Jahre gedient hat, ilt frey, und dann ift er 
auch, hat er nicht einen fehr guten Herrn gehabt, 
nicht felten ein Bettler. An das Kapital, eine der 
wefentlichften aller Bedingungen zum redlichen Fort- 
koınmen durch die Welt, denken unfere Statiltiker 
und Machthaber fehr felten, Man hat die Leibeigen- 
fchaft aufgehoben; man hat unter den jungen, aber 
nackten, Kindern der Freyheit Unheil in Fülle entite- 
hen fehen; und dann den Schlufs gemacht, wer leib- 
eigen fey, müfle es ewig bleiben fammt allen feinen 
Nachkommen, Eben fo hat man grofse herrfchaft- 
liche Güter an arme Bauern, das heifst an Bau- 
ern, die kein Kapital anlegen konnten, verpachtet, 
und gefunden, es fey unmöglich, die grofsen Güter 
der Herrfcher zu vereinzeln. Auch zu Liffabon find 
die Neger nicht felten, die als gute, ehrliche Bür- 
ger einhertreten, und ınan hat Beyfpiele, dafs fie es 
als Handwerker zu einem grofsen Grade der Gefchick- 
lichkeit bringen. Hn.v, $jungs Behauptung, dafs der 
vierte Theil der Einwohner in Liffabon aus Negern 
und Kreolen beitehe, ift, fo wie viele andere feiner 
Behauptungen, fehr übertrieben. Der gröfste Theil der 
Gegend um Liffabon, bis auf eine beträchtliche Ent- 
fernung von der Stadt, ift mit grofsen Gärten be- 
deckt, die mit hohen Mauern eingefafst find. Der 
finftere, orientalifche, maurifche Gefchmak, die Ei- 
ferfucht und ähnliche Leidenfchaften, find wahrfchein- 
lich die Urfachen diefer hohen Mauern , welche Fe 
ftungen, nicht Gärten zu umfchliefsen fcheinen. 


(Der Befchlufs folgt.) 


Lonvow’, b. Phillips: Letters from Italy , between 
the years 1792 and 1798 containing a view of the 
revolutions in that country, from the capture of 
Niece — to the expulfion of Pius VI. likewife 
pointing out the works of Art which fill em- 
bellifh Pia, Florence, Siena, Rome, Naples, 
Bologna, Veniceetc. By Mariana Starke. 2 Vol. 
ı800. I Band. 3835. II Bd. 409 $. 8. 


Diefer umftändliche Titel giebt einen hinlänglichen 
Begriff von dem Inhalte des Werkes. Der erfie, und 
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ein Theil des sten Briefes enthalten die Befchreißung 
einer Reife von Nizza über die Seealpen nach Turin, 
und von da über den Cenis nach Genf. Dicte Be- 
fchreibung ift kurz und intereffant, enthält aber 
nichts Neues, Nun folgt auf 150 $. die Gefchichteder 
Eroberung Italiens durch die Franzofen, wo fich denn 
doch diefs und jenes weniger Bekannte findet. Eine 
andere Frage iit die, in wieferne man fich auf ge- 
wiffe Nachrichten verlaflfen dürfe. Von $. 182. bis 
zu Ende des eriten Bandes finden -fich Nachrichten 
von Genua, Livorno, Pifa, Lucca, Florenz, Siena 
und Rom, wo Rec. fehr vieles wieder lefen mufste, 
was fich falt in jeder Befchreibung diefer Städte fin- 
det. Befonders langweilig ift das ewige Verzeichnifs 
der Kunftiachen, das aber freylich das Gute hat, dals 
ınan genau fieht, was in jeder diefer Städte nach der 
franzöfifichen Plünderung zurückgeblieben ift. Auch 
wird dadurch hinlänglich der Irrthuın widerlegt, als 
fey in Italien fo wenig übrig geblieben, dafs es für 
den Reifenden kein grofses Interelle mehr habe. Die 
Befchreibung von Pifa hat ihrer Umftändlichkeit we- 
gen Verdienit, da man hier fo manches findet, was 
man in beffern Reifebefchreibern, die fich mehr an 
die grofsen Städte halten, vergebens fucht. 


Die erfte Hälfte des zten Theils enthält die fort- 
gefetzte Befchreibung von Rom, dann-Nachrichten 
von Neapel, Venedig und den gewöhnlichen Seiten- 
reifen. Auch findet man hier eine feichte Abhand- 
lung über Hannibals ganzen Marfch aus Spanien nach 
Italien, nebit der.gefammten Mlarfchroute, auf wel- 
cher neben den alten Namen allemal die neuern an- 
gegeben lind. — Von Florenz geht die Vin. über Ve- 
nedig, Ponteba, Klagenfurt, Judenburg und Leoben 
nach Wien, von dort die gewöhnliche Strafse über 
Prag nach Dresden, und von dort über Tlamburg 
nach Cuxhaven. . : 


Dann folgen allgemeine Bemerkungen, wobey 
die Vin. hauptlächlich Rückficht auf Kranke genom- 
men bat, über Klima, Reiiebedürfnifle, Preife einer 
Menge von Dingen, Ankunft und Abgang der Brief- 

often, Wirthshäufer, Aerzte, Wundärzte, und eine 
oftroute durch Italien und Deutichland. 


Widerlich ift es, durch das ganze Werk hindurch 
fo viele Namen von Perfonen, Orten und Dingen 
falfch gefchrieben zu fehen, fo wie die vielen aus- 
ländifchen Worte, die fie nicht veriteht, und die fie 
in das Femininum fetzt, wenn es das Masculinum 
feyn Sollte, in die melırere Zahl, wo die einfache er- 
fodert wird, und fo umgekehrt. Im Ganzen hätte 
die V£fn. erft fehr vielesilernen follen, ebe fie es unter- 
nahm, andere zu unterrichten. Zur unterhaltendes 
Lectüre taugt ihr Buch gar nicht; aber denen die Ita 
lien bereifen wollen, möchte es hier und da nütz 
lich feyn, weil es fo manches enthält, womit üch 
andere Reifebefchreiber nicht befchaftigen. 
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ortugal ift reich an warınen Quellen, welche deut- 
lich von eineın unter der Erde verborgenen Bran- 
de zeugen; fogar in Liffabon finden fich folche, fo 
wie auch einige Meilen von Liffabon. Die Portugie- 
fen, Bewohner eines warınen Landes, lieben fehr 
antürlich gutes Wafler, aber die Nachrichten, die Co- 
fıgen und mehrere Andere darüber mittheilen, find 
lacherlich. $o wohl in Spanien, als in Portugal, wird 
überall Waffer auf öffentlichen Plätzen und Spazier- 
Singen Gläferweife verkauft. Beide Nationen haben 
ein vortreflliches Mittel, Waffer und andere Getränke 
frifch und kühl zu erhalten. Man brennt nämlich ir- 
dene Gefälse aus einem kalk- und eifenhaltigen Thon, 
fo, dafs fie noch fehr porös bleiben, ohne ihnen eine 
Glafur zu geben. Die Feuchtigkeit durchdringt den 
Thon und zeigt fich auf der äufsern Oberfläche als 
ein zarter Thau, welcher beftändig ausdünftet und 
dadurch Kälte hervorbringt. — Ein Orangebauın 
tagt oft 1500 Stück; man hat Beyfpiele von 2000, 
ja von 2500 Stück. Im November und December fal- 
len ftarke Regengüffe, oft von heftigen Stürmen be- 
ieitet. Tage, woes den ganzen Tag ftill fort regnet, 
dfelten; es giefst gewühnlich. Bäche um Liffa- 
bon, über dieman fonit hinfchreitet, und die im Som- 
mer ganz verfchwinden, itürzen dann wie reifsende 
Ströme hinab. Das Reifen wird dadurch befchwerlich, 
und wie die Trocknifs im Sommer, müfste das An- 
(hwellen der Ströme im Winter, die Kriegsoperatio- 
nen eifchweren. Schnee fällt äufserft felten in Liffa- 
bon und in der Nachbarfchaft; als vor 14 oder 15 
Jahren Schnee fiel, rannte das Volk in die Kfrchen, 
weiles das Ende der Welt erwartete. Erdftöfse find 
in Lifabon nicht felten; noch immer wird die Stadt 
mit einem ähnlichen Schickfal bedroht, als fie im Jahr 
755 erlitt; doch bemerkt man fie nur in den Monaten 
Oc:ober bis April, — Der Ackerbau wird höchft elend 
Setrieben : man düngt blofs mit verfaulten Pflanzen, 
und der Hafer, der in den fchlechten Gegenden und 
den lieiden Portugals fo gut gedeihen würde, wird 
nicht gebauer, weil erin dem heifsen Klima den Pfer- 
den nicht gut bekommen würde, Kartoffeln werden 
gar nieht gewonnen, ıman zieht fie aus England und 
Irland. Kälber zu fchlachten, if verboten, um der 
Rindviebzuchı aufzuhelfen. Frifche Butter wird blofs 
emigen wenigen Häufern auf dem Lande gemacht. 
A. L. Z. ıg01. E»fler Band, 7 


die Complinnente, 


Irländer und Holländer, doch jene vorzüglich, hef- 
fen dem Mangel ab, 
Die Anzahl der Bettler in Liffabon ift ungeheuer. 
Sie ftrömen aus allen Provinzen (und felbft aus den 
auswärtigen Belfitzungen) der Hauptftadt zu. Ein 
Theil bettelt für die Seelen im Fegfeuer; die Brüder- 
fchaften, welche diefe Almofen fammeln follten, ver- 
achten diefs heillofe Gefchäft; die Pacht trizt mei- 
ens 8000 Reis, etwa 3 Louisd'or, und nicht felten. 
gewinnen die Pächter dabey 100000 R. Alles pe 
fchieht in Portugal um Gottes und der Seelen willen; 
die Klöfter laffen Weintrauben auch für die Seelen 
verkaufen. Einen Bettler hörte Hr. L. unaufhörlich 
um Schnupftaback für die Seelen fchreyen! Schnupf- 
taback ift ein grofses Bedürfnifs für alle Stände, Al- 
ter und Gefchlechter in Portugal; ein Bettderweib 
fopfte einem Kinde, das fie noch auf den Armen 
trug, Schnupftaback in die Nafe. — Alle Claffen lieben 
Der Bauerzieht den Hut vor dem" 
Bauern ab, behält ihn eine zeitlang in der Hand und 
erkundigt fich nach des andern und deffen Familie 
Wohlbefinden. Die höheren Claffen in Portugal Ite- 
hen fo weit hinter den Spaniern, als das gemeine 
Volk in Portugal feine Nachbarn übertrifft. — MirUn- 
geziefer waren die Portugiefen fchon lange fehr reich- 
lich verfehen. Es ift zwar nicht der Fall, wie man 
behauptet hat, dafs die Soldaten bey Hazardipielen 
ftatt der Karten fich der Läufe bedienten, aber gewiis 
iftes, dafs vornehme Perfonen fich nicht fcheuen, ohne 
Hehl fich die Läufe abzufuchen, und fie zu tödten. 
Man erzählt, die Gemalin eines Minifters thue das 
beym Spiel in fehr grofsen Gefellfchaften. Als Hr. L. 
zu Caldas in Gerez war, falı er die Schwefter des Bi- 
fchofs und des Gouverneurs von Oporto, eine junge 
reizende Wittwe und von altem Adel, des Nachmit- 
tags vor der Thür den Kopf in den Schofs ihrer Kam» 
merjungier legen, um fich laufen zu laflen. Hr. L. 
verfichert auch, er wiffe zuverläfsig, dafs junge Da- 
inen'bey Befuchen fich einander zum Zeitvertreibe 
die Läufe abfuchten. — Der Luxus ift im Ganzen fehr 
gering; im Auguft und September begeben fich die 
Vornehmen nach Cintra, und dort tanzt man nach 
einer Geige. Die Oper in Liflabon fand Hr. L. in al- 
len Hinfichten vortreflich. Aufser der Oper hatıman 
noch ein portugiefifches Schaufpiel. Noch darf kein 
Frauenzimmer die Bühne betreten, und überdicfs find 
die Schaufpieler zum Theil Handwerker; ein Schu- 
fter, der aın Tage fein Handwerk trieb, machte am 
Abend komifche Alte, und gehörte nicht zu den 
fchlechteften. Im Sommer werden beynahe alle Sonn- 
tage in Liflabon Stiergefechte gegeben, und oft an 
Q einem 
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einemNachmittage 12 bis 15 Stiere getödtet ;im Winter 
aber hört d’efe Bulufiigung panz auf. Die fogenannten 
Religionsübungen gehören hier nicht nur ınit zu den 
Luitbarkeiten, fon«lern ihnen gebührt in diefer Reihe 
auch eine der vorzüglichiten Stellen. „Da junge Mäd- 
chen beynahe nicht anders aus dem Haufe komınen, 
fagt Hr. L., als in die Meffe: fo lüfst fich erwarten, 
dafs hier die Liebe die einzige Gelegenheit nicht ver- 
fiumen werde; und es ift natürlich, dafs befonders 
das Frauenziınmer die Oerter beftändig liebt, wo es 
zuerft die fchönen Rührungen der Liebe und Andacht 
erfuhr.” Gewils eine wahre Beinerkung; aber diefe 
Stürze ift nicht die einzige der Art für das alte Ge- 
bäude, Vielleicht noch ftrenger, als die Spanier, 
beobachten die Portugiefen das Aeufsere der Religion. 
Hr. L. hörte die Frage aufwerfen: ob es eine gröfsere 
Sünde fey, am Fafttage Fleifch zu effen, oder das 
fechfte Gebot zu übertreten? und das Refulat war, 
die letztere Sünde fey walıre Kleinigkeit gegen die 
erftere. Dennoch it das gemeine Volk, felbft der 
miedrigite Pobel, nicht fo fanatifch, als die Spanier, 
Wer nureinigermafsen. dasGeld dazu auftreiben kann, 
kauft fich die Erlaubnifs, an Feittagen zu arbeiten; 
man fieht daher auch wohl an ziemlich hohen Feitta- 
gen die Felder und Weingäcten voll Arbeiter. Gerade 
die gelehrteften Mönche in Portugal, die Väter vom 
Oratorium, find die ärgften Verfolger und die heftig- 
fen Ketzermacher. Ein neuer Beweis von dea unle- 
ligen Früchten der halben Aufklärung! 

Der Hof lebt zu Quelus in der gröfsten Stille, die 
wenigen befimmten Tage ausgenommen, die Hand- 
kufs- und Gallatage find. Der Prinz -Regent war 
nicht erzogen, König zu werden; man hegt grolse 
Zweifel gegen feine Einfichten, und man fürchtet, 
er werde dem Joche der Geittlichkeit fich nicht ent- 
ziehen können. Er hat keine hervorftechende Nei- 
gung, als etwa die Jagd. Die Prinzeflin ift ein gut- 
müthiges Wefen und fchr fruchtbar. 

Setuval hat wicht viel über 2000 Feuerftellen, $ 
Kirchen und gKlöiter; II. L. fand hier eine beträcht- 
liche Menge Salz vorruhig; den Salzttandel nach 
Brafilien har die Regierung an einen Kaufınann ver- 
pachtet; die durtige, ehemuals So berülumte, Fifcherey 
hat abgenommen. Dafs man in Portugal die Sode 
oder Barille nicht bauet, da doch die Spanier den 
Portugiefen hierin vorleuchten, ift wirklich fchr auf- 
fallend. Wäre eine gute Strafse zwilchen Liffabon 
und Setuval: fo könnten beide Städte noch mehr zu 
ihrer gezenfeitigen Aufnah.ne beytragen. Aber die 
Wege find nicht nur fchlecht, fondern es wird auch 
noch durch die ungereimten Polizeygefetze einzelner 
Städte das Verkehr geftört. In manchen Oertern darf 
nichts ohne Erlaubnifs der Obrigkeit ausgeführt wer- 
den ; ja, in manchen Gegenden darf fogar nur 
eine gewille Menge Gartenland bebaust werden! ! 
Die Akademie der Wiffenfchaften hat diefe fchäd- 
lichen Sperrungen gehörig beleuchtet, aber — 
dabey ilt es geblieben. Der innere Handel liegt in 
Portugal ganz danieder. Es giebt zwar anfehnliche 
freınde :Haufer in Portugal, allein keines von auilal- 
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lendemReichthum, wohl aber werden manche por- 
turiefifchen HHiufer eliefer Art angepeben.  Alsobaca 
belirzt verichiedene Manufacturen; die ältefte derfel- 
ben ift ein Rloitergebände felblt; Pombal verlegte fie 
dahin; ınan macht dort Batit und andere feine Lei- 
newand: wichtiger it eine Baumwollenmanufactur 
und eine Baumwollcnfpinnerey, die den Hn. Guillots, 
Franzofen, gehört; das Spinnen und alles, was nur 
durch Mafchinen verrichter werden kann, gefchieht in 
diefer Spinnerey auch wirklich durch Mafchinen. Die 
Portugicfen befitzen grofse Anlaren, feine Arbeiten 
zu machen; fie aluınen ınit der gröfsten Genauigkeit 
nach: ınan zeigte Hn. L. äufserit feinen Zwirn, der 
in Santaren gelponnen war. — Pombal heifst noch 


immer bey dem gemeinen Volke o gran Marguws; 


bey den höühern Claffeg ift fein Andenken noch 
auf das äufserite verhafsd Die Vornehimen Sprechen 
von feiner Regierung, wie von einem Schreckenfy- 
ftem. Hr.L. tadelt mit grofsem Rechte mehrere Ver- 
fügungen Pombals, aber er hätte nicht vergellen fpl- 
len zu bemerken, wie und in welchem Zeitalter P., 
lich bildete, und unter welchen Menfchen er auftrat 
und wirkte. Wie viele der Lenker der Induftrie fan- 
gen noch immer alles von hinten an, wie Hr.L. fich 
ausdrückt, und wie viele unferer Regierungen be- 
künmern fich bis auf diefe Stunde herzlich wenig um 
Wege, Brücken und Kanäle! Selbit unfere Staaten- 
forfcher bleiben ıneilt bey den Kanälen itehen, und 
licher liefsen auch diefe Herren Kanäle, Kanäle fevn, 
wenn fich’'s da nicht fo hübfch rechnen liefse, wie 
viele Schiffe in diefem und jenen Jahre den Kanal 
hinauf- undhinabführen, und wie viel diefe Schiffe 
dein Belitzer des Kanals baar zahlten. -Dafs Pombal 
felbft den bekannten Anfall auf das Leben des Königs 
veranftalter habe, erklärt Ir.L. für eine Unwahrheit; 
Rec. hat nie daran geglaubt. 

An der Spitze der Univerhtät zu Coimbra fteht der 
Rector, welchen der König felbft wählt, aber nicht aus 
den Mitgliedern der Univerfität. Gewöhnlich it er 
ein Geiftlieber, der dann höher zur Bifchofswürde 
hinauilteigt. Er hat fein Amt nur auf 3 Jahre; find 
aber diefe verflofien : fo wird er fait immer bis zu ei- 
ner andern Beförderung in feinem Amte beflütige. 
Das Collegium der Decanen, deflen Prüäfident der 
Rector iit, bat die Jurisdiction über alle, die zu der 
Univetfhität gehören. Der Kanzler der Univerfität if 
in Lehrfachen die erfte Perfon: er hat die Aufficht 
über die Lectionen, beitimmt die Art, wiegelelrt 
werden foll, präfidirt bey den Prüfungen der Studen- 
ten, und diefe Stelle bekleider jerzt ein — Münch, 
der Prior und General der Auguftiner Canon. regul. 
zu Coimbra. Die Zahl der Faculräten ift noch einmal 
fo.grois, als auf unfern Univerfitäten. Es giebt eine 
eigene philofophiiche Facultät, bey dufer it aber 
nicht an Logik, Metaphyfik u. dgl. zu denken: die 
Facultär hat vier Lehrer, und diefe Ichren Zoologie und 
Mineralogie, Experiinentalphyfik, Chemie, Boranik 
und Oekonomie. Von den eigentlich philofophifchen 
Wiffenfchaften wird nur das Naturrecht von einem 
Prot, Canonum vorgeiragen. Es wird nur cin Cuıins 
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im Jahre gemacht; man hat 3 Monate Ferien. Den 
öffentlichen Prufunren muls fich durchaus jeder un- 
terwerfen. Sit Poimbal gefchehen diefe Prüfungen 
fı portugiehfcher Sprache; ıman mufs fie wenigftens 
für ftreng balten, da einige Studenten, aus Furcht 
vor ihnen, dövon gelauf,n waren. Auch die Vorle- 
{ungen hält ınan in der Landesfprache, und dazu un- 
entgeldlich. Jeder mufs eine befiımmte Anzahl Jahre 
in Coimbra ftudieren — die Mediciner fünf Jahre — 
end befiminte Collegia hüren. Die Theologen küön- 
nen auch in Evora, fogar in manchen Klöftern ftudie- 
ren; bey ilınen kommt es gar nicht auf Kenntniffe 
an. Man gab die Anzahl der Studierenden über 800 
an. ein mächtiger Unterfchied von den gewöhnlichen 
Angaben von 2000 oder gar $000. Alle Studenten 
haben, wie ihre Lehrer, eine befondere Tracht. Je- 
der fährt einen kleinen, fchwarzen, tuchenen Beutel 
in der Hand, worin fich Schnupftuch, Tobacksdofe 
und dergleichen befindet, weil dem Anzuge alle Ta- 
fchen fehlen. Diefer Anzug ift zwar von dünnem 
Zeuge, aber gleichwohl fehr unbequem im Soininer ; 
wer fich ohne ilın in der Stadt fehen lafst, wird erft 
mit einer Geldftrafe belegt; beyın zweytenmale folgt 
Gefinznifsitrafe. Ueberdiefs ınüflen die Studenten 
immer, fogar in der brennenden Sonnenhitze, mit 
blofsem Kopfe gehn; nur dieL.ehrer und die Graduir- 
ten dürfen ein fchwarzes Barett tragen. Lehrer und 
Studenten. wobnen hier nicht in eigenen Gebäuden, 
fondern in Privathäufern. Die öffentliche Bibliothek 
fällt eine kleine Kirche. Die Zahl der Bände ift an- 
fehnlich; auch wird fie von den Studenten fJleifsig 
befucht und benutzt. Beyın Obfervatoriummn fehlt es 
an Initeumenten. Der botanifche Garten hat eine 
vortrefliche Einrichtung. Ueberhaupt find die Ein- 
richtungen der Univerfität nicht fchlecht: Coimbra 
übertrifft nicht nur bey weitem alle fpanifchen Uni- 
verätären, fondern fehr viele Univerfitäten in Deutfch- 
land, ftehen itir in Hinficht auf zweckmälsige An- 
fialten weit nach. Unter den Profefloren entdeckte 
Ir. L. heldenkende, fowohl mit der englifchen als 
+ fanzöfifchen Literatur bekannte Gelchrte. In der 
Bibliothek des Fr. oagwim da St. Clara, eines Bene- 
dictiners und Profefors der Theologie, fchlofs fich 
die deutfche Literatur mit 1730. — Keine Stadt in 
Portugal wird von fo anfehnlichen Ebenen und fo 
grofsen Sümpfen von fülseın Waffer umgeben, als 
Aseiro; dadurch wird der Ort fehr ungeluud, wie 
Schon die hagern und blafsen Gelichter der Einwoh- 
ner verkündigen. Kalte Fieber find dort gewöhnlich, 
und, wie in allen warınen Limdern, gefährlicher als 
in kältern: auch faulichte Krankheiten itellen fich 
nicht felten ein. 

Ein kleiner Theil der Provinz Alinho, liegt noch 
Gefleits des Bouro. ° Die Vorläufer einer bıiffern Cul- 
'ur ziigen fich bald, des unfruchtbaren Gebirges un- 
teseliet. Die Thäler find ınit Mais, Kuhl und Flachs 
tebauet, die Be mit Fichtenwäldern bedeckt; der 
Veinttock Ichlin®t fich an Hecken und Bäunnen in die 
Aobe, und die Dürfer, welche im Anfange Ichlecht 
ind, werden nach und nach beiler und häufiger. — 
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Die Zahl der Einwohner ron Porto beläuft fich gegen- 
wärtig nur auf 30,000, wie der Corregedor felbft ver- 
ficherte, Porto iit die reinlichfte Stadt im ganzen 
Lande. Der gefelifchaftliche Ton wird dort von den 
Engländern angegeben, und diefe find in Porto 'zahl- 
reicher und bedeutender, als in Liffabon. Der Han- 
del der Stadt hat durch den Krieg fehr gelitten. Die 
Nähe von Vigo in Gallizien, wo die franzöfifchen Ka- 
per eine Zuflucht fanden, und die Gefahren bey dem 
Ein- und Auslaufen in den Hafen von Porto fchade- 
ten fehr. Fait immer fchwärınten franzöffche Caper 
im Angefichte des Hafens; viele Häufer find darüber 
zu Grunde gegangen. Der Sand, welchen der Strom 
nit fich führt, wird durch die Felfen aufgehalten, 
und verftopft den Eingang immer mehr, fo dafs, 
wenn ınan nicht bald ftarke Mittel anwendet, der 
Hafen endlich ganz unbrauchbar werden mufs. Im 
Ganzen hat ınan noch wenig dagegen gethan. Dicfe 
nördlichen Gegenden Portugals würden trefMich zur 
Cultur des Thees benutzt werden können. Der be- 
kannte grofse Contraft zwifchen den Bewohnern des 
füdlichen und nördlichen Portugals, zeigt fich auch in 
Hinficht auf die Religion. Im Norden find die Men- 
fchen weit fanatifcher. Uebrigens ift das Volk fehr 
gutmüthig, und in Porto gehörten Diebereyen und 
Mordthaten zu höchft ungewöhnlichen Vorfällen ; nur 
felılten Mefferftiche aus Eiferfucht nicht ganz. 

Die Provinz Minho ift von allen die bevölkertite; 
fie zählt 900,000 Einwohner in 223,495 Feuerftellen, 
Die ganze Provinz ilt ein Granitgebirge, nur in den 
Thälern hat man einen erträglichen Boden, und auf 
den Höhen blofsen Granitfand ; aber fie ift vortreflich 
we und von Sleifsigen Menfchen bewohnt. Um 

Nafler zu erhalten, hat mann Anlagen gemacht, die 
Stollen gleichen, welche zu einem Bergwerke führen, 
und das gewonnene Waffer wird mit vieler Sorgfalt 
über Felder jund Wiefen geleitet. Mais wird am 
meiften gebauet. Der Wein ift Schlecht und efügähn- 
lich. Aufser einigen reichen Klöftern giebt esin die- 
fer Provinz wenige grofse Güterbeützer, aber deflo 
inehr wohlhabende Bauern. DieEinwohner vermeh- 
ren fich fo itark in diefeın unfruchtbaren Lande, dafs 
jährlich eine grofse Menge den väterlichen Boden 
entweder auf iminer oder nur auf einige Zeit verlälst. 
Die letzteren, die den Bauern der andern Provinzen 
in der Erndte, und bey den übrigen Arbeiten helfen, 
ziehen in grofsen Haufen unnher, haben ihren Anfüh- 
rer und wohnen in Hütten. Sorgte die Regierung für 
mehr Fabriken, welche hier an ihrer Stelle wären, 
meynt Hr. L., und würde der Seidenbau, wozu diefe 
Provinz fich fehr gut fchickt, getrieben und begün- 
ftiet: fo würden die Menfchen in ibrer Heimath blei- 
ben. Dafs ein Theil der Bewohner der Provinz Minho 
in die übrigen Provinzen dem Landmann zu helfen 
gehr, full doch wohl nicht verhindert werden, felbit 
durch Manufacturen in Minho nicht? Es ilt immer 
beiler, dafs eine Nation, die, wie die Portugiefen, 
nicht Capital genug hat, Landbau, Kunftfleils und 
Handel zugleich zu treiben, fich, fo fehr fie nur kann, 


auf die Erzeugung roher Naturproducte legt. Was 
Soll 
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foll denn die Regierung für die Fabriken thun? auf 
eigene Rechnung Fabriken anlegen ? oder Vorfchüffe 
geben? Werden ferner die Fabrikenunternehmer mit 
der Hoffnung einer glücklichen Zukunft anfangen kön- 
nen, wo alles erft, Material und Menfchen, gefchaf- 
fen und gebildet werden mufs? Und nun vollends 
Seidenmanufacturen! Manufacturen für den Luxus 
und Manufacturen, für die ein Markt erft zu fuchen 
wäre, auf dem die gefährliche Congurrenz nut den 
alten und uralten Manufacturen diefer Art nicht ge- 
fürchtet werden dürfte! In grofser Zahl wandert ein 
"Theil der Einwohner diefer Provinz jährlich nach den 
Colonieen und befunders nach Brafilien. In Minho 
findet man die beiten Menfchen im ganzen Reiche; 
Männer fowohl als Weiber find äufserft munter, gut- 
ınüthig und fieifsig. Auch reifet man in diefer Pro- 
yinz aın ficherften. In Braga ift aufser der Hutına- 
nufactur, welche einen u 1 Theil des Volks im 
Reiche mit Hüren verforgt, noch eine unbedeutende 
Mefferfabrik; überall fieht man die Weiber ftricken, 
nähen und Leinewand machen, kurz überati Spuren 
von Fleifs und Thätigkeit. Nicht weit von Bouro auf 
einem Berge fteht eine Kirche nit einem wunderthä- 
tigen Marieenbilde, zu dem viele Wallfahrten gefche- 
hen. Die Unwifferheit der dortigen Mönche überfteigt 
alle Vorftellung; aufser den gewöhnlichen geiftlichen 
Uebungen thun fie gar nichts. Ein alter {ichwächli- 
cher Abt liefs die jungen Leute ganz verwildern; fie 
waren daher eben fo ungezogen, als unwiffend. Nur 
ein Layeribruder, der Apothekes, zeigte Wilsbegierde. 
Man ilst in allen portugiefifchen Kloftern erftaunlich 
viel, aber alle Speifen find ohne Kunft zubereitet, 
und beitehen gröfstentbeils aus gekochten Fleifchmaf- 
fen von allerley Art. Der Adel in Minho ift zahlreich, 
aber nicht reich, vielleicht beffer, wie der reichere 
näher am Hofe; nur ftolz, wie der portugielifche 
Adel überall Ein Frauenzimmer voın Range geht 
niemals aus, ohne dafs ihr Escudero Care Be- 
dienter) in einer Entfernung von 20 Schritten vor ihr 
her geht, beftändig mit entblöfstem Kopfe, den Hut 
in der Hand. Eine vornehme Dame, die zuweilen 
von Vapeurs gequält wurde, liefs auch einen Bedien- 
ten folgen mit einem Räucherbecken. Auch hier 
fiehtman reizende Mädeben, oft vom erften Range, 
von der beiten Erziehung, und voll zarten feinen Ge- 
fühls für zärtliche Verfe, in Gefellfchaften befchäftigt, 
Läufe zu fuchen. 

Die Wirkungen def ftarken Hitze auf die Gefell- 
fchaft (die Moralität und die Iudüftie) zeigte fıch 
auch-in dem obern Douro. Aın Mittage war alles todt 
undRil; um 4 Uhr falı man erft die befchäftigte Volks- 
<laffe, und nach Untergang derSonne kamen die Vor- 
nebmen aus den Häufern. Die Nacht über ‘war ein 

. beftändiges Gerümmel; die Guitarre und der elegifche 
einformige Volksgefang verkumınte erit mit der auf- 
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gebenden Sonne, und Hitze und Geräufch liefs kei 
Auge ruhen. Leicht gekleidet zeigten fich die Dame 
auf den Balkons, die Dämmerung erhöhete ihre Reiz: 
und Hr. L. wurde Zeuge von Schritten, welche fid 
fonft Damen von Stande in Portugal nie fo bald un 
nie fo dreift erlauben. 

Es ift jetzt bey weitem nicht mehr fo fchwer i 
Portugal, Bücher zu erhalten, wie chemals. Die L 
teratur ift dürfiig. Nur eine einzige politifche Z: 
tung erfcheint im Reiche; literarifche Zeitungen, ode 
andre kritifche Blätter u, dgl. kennt man gar nicht. Jon 
n2le können nicht gedeihen, weil man gar zu wer; 
Antheil au der Literatur nimunt; doch kommt in Lö 
fabon ein Wochenblatt heraus, welches häufig geı 

*fen wird, und worin fpashafte Anekdoten, Einf 
und Gedichte aufgetifcht werden. Der Hang zur Dicı 
kunft iit noch nicht erlofchen, aber an profaifch- 
Schriftftellern in der fchönen Literatur fehlt es gar 
und gar. Der Roman wird noch fchlecht bearbeite 
die Portugiefen ftehen in diefer Rücklicht weit bir) 
ter den Spaniern, 





NATURGESCHICHTE. 


Leırzıc, ind. Baumgärtner. Buchh.: G.B. Scheid. 
lein Handwörterbuch der Naiurgefchichte , über ür 
drey Reiche der Natur. Nach dem Franzöfitche 
frey bearbeitet. Erfer Theil. 1800. 3305. 8. | 


Keine Vorrede belehrt uns über den Zweck de' 
Ueberfetzung, oder das Original; fey aber auch die 
fes welches es fey: fo ift doch diefe Bearbeitung © 
unbrauchbares Werk. So fagt z. B. der Artikel 4% 
nichts von der Gefchichte diefer ınerkwürdigen Thi« 
im Allgemeinen, und von den Arten werden nu 
der rothe indianifche Schilfaffe (fimia rubra Lin.), de 
Dük (S5.Hemaeus Lin.), dergrüne und der fchwarzn: 
fige; die beiden letzten ohne Linnöifche Namen »s 
gegeben. Der ganze Artikel von dem letzten laut 
fo: „Afe (fchwarznafiger). It weiblichen Gefchlech: 
und von fehr fchönem Anfehn. Der Lefer lernt ! 
daraus, dafs es keine fchwarznäfige Affen giebt, 
Männ.hen find.” Rec.follte doch nicht denken, & 
alle Weifsnafen Männchen wären. Noch zur Pros 
der gleich folgende Artükel: „Afrikanifche Frau. E 
fehr fchöner afrikanifcher Vogel, der gleich den & 
fen dem Menfchen alles nachzumachen Sucht. Ü 
ihn za fangen, nimmt ıman ein Gefäls mit Vogelleis 
£hut, als wenn man etwas davon herausnähme, rc! 
fich die Augen, ftellt das Gefüfs auf die Erde, u 
entfernt fich. Der Vogel nähert fich nun dem& 
fäfse, nimınt Leim heräus, und weil er das, was 
gefchen hat, nachahmen will, beleimt er fich ! 


Augen und die Fülse.” Dieler Band gebt von/ 
bis Erdgrille. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Mıxpen, b.Körber: Mefphälifches Tafchenbuch für 
das Jahr 1goı. Herausgegeben von Karl Gotil., 
Horfig und Chr. Ulr. Freyin. von Ulmenjlein. 
2025. kl.g. (ıRthir. 4gr.) 

’w 

Au Weftphalen kömmdt du, dem Lande der Schinken 

= und Würfe ? 

Armes Tafcherbuch du? Wie wird es dir wohl ergehn ? 

Kann aus Welftphalen, dem feillen und wohlernüährenden 
Lande, 

Etwas kommen, was noch mehr als Körper verfpricht? 


50 hebt die als Prologus vorangefetzte artige Ele- 
gie, von Hn. Horfig, an, und glücklicher Weife 
konnte er das Tafchenbuch mit diefer Frage eröffnen, 
ohne durch die Antwort der Kritik befghämt zu wer- 
den. Enthielt diefes auch nichts anders, als die wohl- 
gefchriebene Biographie, die hier nur den befcheide- 
nen Titel eines Fragments führt, von der vortreflli- 
chen Fürftin Juliana, die als verwittwete Gräfin von 
Schaumburg - Lippe feit 1787 die obervormundfchaft- 
liche Regierung zu Bückeburg, in Verbindung mit 
dem Yin. Reichsgrafen von Walmoden - Gimborn, 
führte: fo würden wir diefem Büchlein vor einer 
Menge anderer diefer Art bey weitem den Vorzug ge- 
ben. Es fehlt ibın aber auch nicht an andern Stü- 
cken genialifcher Mitgift, in Verfen und Profa, die 
ihm Beyfall erwerben müflen. Hr. Horfig hat eini- 
ge Epigrammen dem Martial fehr fchön nachgebilder, 
u. 


An den Liebling unferer galanten Damen. 
Er fingt fcharmant, er macht fcharmante L.isder, 

Er tanzt fcharmant, er declamirt fcharmant, 
Er geht fcharmant, er fetzt fcharmant fich nieder, 

Er Spricht fcharmant, er küfst fcharmane die Hand, 
Schon recht, wir kennen uns, 


Gut macht er nichts, doch alles ganz (charmant. 


plaubt mir ihr Brüder, 


. An den Hn. Karinus. 

SiüberneLeuchter haft du, und filberne Meffer und Gabeln, 
Silbernes Speifegefchirr, Ülbezues Küchengeräth, 

Silberne Schnallen und Gürtel, und flberne, Döfen und 

Ringe, 

Silberne Uhren haft du, ülberne Hetten daran; 

Alles haft du von Silber, nur eins kann ich nicht begreifen, 
Sprich, wärum haft du, Karin, immer;keiu übernes 
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Hier müfsten nur die Koftbarkeiten von Silber beffer 
mit dem Coitume harmoniren. Wer filbernes Tafei- 
gefchirr, und fogar filbernes Küchengeräthe hätte, 
würde ficherlich keine filberne Uhr mit filberner Kette 
tragen. Die Pentameter find hier beffer gemacht, als 
einige in dem Prolog, wo fich Hr. Horftig in der 
zweyten Hälfte erlaubt, gegen die Sitte der altem 
Dichter, ftatt zweyer Daktylen, Spondeen zu brau- 
chen. Unter den profaifchen Fabein, in Leflings Ma- 
nier, find mehrere gut erfunden, und mit Prücifion 
erzühlt. Der Hohenitein und der Wafferfall bey Lan- 
genfeld it anmuthig befchrieben. Doch wir kommen . 
auf das interellantefte Stück, auf der Füritin Juliana 
Lebensbefchreibung. Ihre Verdienite um das Land, 
durch Abkürzung der Procefle, die Beförderung des 
Fauftifchen Gefundheitskatechismus, ihre Sorge für 
die Schulen, die Anlage neuer Kunfiftrafsen, die Cul- 
tur der Forften, Beförderung der Obftbaumzucht, 
und mehrere andere nützliche Anftalten zeugen von 
der Weisheit und Güte ihrer Regentfchaft; und die 
Liebenswürdigkeit ihres Geiftes und Charakters ge- 
ben viele hier angeführte Züge ihres Privatlebens zu 
erkennen. 


Noch dürfen wir an einem weftphälifchen Ta- 
fchenbuche nicht vergeflen, dafs es fehr nett ge- 
druckt, nit einem gut gearbeiteten Porträt der Für- 
ftin Juliana en Medaillon, und zwey fchönen Land- 
Schaften, verzieret ift. 


Lrıirzis, b. Seeger: Jahrbuch, zur belehrenden Un- 
terhaltung für Damen, von 7. %. Ebert, Prof. 
zu Wittenberg. Für das Jahr ıgor. Mit Kupf. 
2635. kl.g. (1 Rthir. 8 gr.) 


Der Herausgeber hat auch diefsmal die Anfprüche, 
die man nach dem Titel feines fahrbuchs an ihn ma- 
chen kann, treulich erfüllt. Ida, eine wahre Ge- 
fchichte (leider hat fie fich fchon oft zugetraren), 
wird den Leichtfinn manches Mädchens zur Befinnung 
bringen. Der Auffatz über die grofse Kunit, fich bey 
Zeiten zurück zu ziehen, if nicht, wie man denken 


‚könnte, an die angehende Matrone (wiewohl es für 


diefe eine eben fo nöthige Kunft unter gleichem Na- 
men, nur in ande:m Verftande, giebt), fondern an 
Mädchen gerichtet, und betrifft die Kunft, gelährli- 
chen Vertraulichkeiten auszuweichen. Laura und die 
treue Funchon, zwey wmorälifche Gefchichten, von dem 
Herausgeber angenehan erzählt. Die von Jury ge- 
zeichneten und geltochenen Kupfer, die man mit Ver- 
gnügen anlieht, ftellen Scenen aus dem, zweyten Ban- 
de von Robert, oder der Mann wie er feyn füllte, dar. 
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Gorna, b.Ettinzer: Gothaifcher Hofkalender , zum 
Nutzen und Vergnügen, auf’das Jahr ıgot. 1138. 
(Ohne’ die Kalender und genealogifchen Tafeln.) 


Die ftehenden Artikel ungerechnet, finden fich 
diefsmal folgende Auffütze: ı) Etwas über Sitten und 
Lebensart in Portugull. 2) Einige Hypotbefen über 
die Sonne. 3) Ueber Blindheit und Taubheit. 4) 
Wirkunz der Mufik auf die Thiere. 5) Beytrag zur 
Kenntnifs des Aufwandes voriger Zeiten. Eine Ver- 
ordnung des Stadtratlis zu Roftock von 1567, worin 
den Vernehmiten geboten wird, mehr nicht als 00 
Perfonen zum Hochzeitmahl zu laden, und mehr nicht 
ols 24 Schüfleln zu geben. Aehnliche Vorfchriften 
für den mittlern und unternSrand. Doch durfte auch 
hier einer nur scooMark Schwedifch erlegen, und durfte 
damit „alles nach feinem Gefallen auf den Prahl und 
„Pracht frey ausrichten.“ 6) Hiltorifch - ftatistifche 
Ueberlicht des osmannifchen Reichs. 7) Neu durch- 
gefehenes Verzeichnifs von 220 Städten und der Zahl 
ihrer Einwohner. g) Etwas über den Werth des Gel- 
des und die Preife vor der Entdeckung von Amerika. 

) Beyfpiele von auf;erordentlicher menfchlicher Lei- 

ositärke, 10) Gefchichte der Aftconomie von Jahr 
1799, vom Hn. Obriftlieut. v. Zach. Sehr genau, in- 
ftractiv und vollftändig. ır) Chronik des Jahrs 1799 
und 1800. 12) Gefchwindigkeit einiger lebenden Ge- 
fchöpfe. Die zierlichen Kupfer ftellen zum Theil An- 
fichten von Städten, Paliften und Landhäufern, 
theils aber portugiefifche Sitten vor; unter denen die 
xeitende Poft von Liffabon nach Oporto mit ihrem 
auf feinem Thier fehr bequem fchlafenden Poftillion 
fehhr lücberlich auffällt. 


Bertın, b. Oehmigke d. j.: Adel der Weiblichkeit, 
in Zügen von Liebe, Treue und Edellinn. Ein 
Tafchenbuch für die Edeln des fchönen Gefchlechts 
auf das Jahr 1901. 2768. kl.8. 


Eine Sammlung von etlichen und fechzig längern 
- und kürzern hiftorifchen Erzählungen, aus alter, ınitt- 
lerer und neuererZeit, welche bey einem zwar nicht 
eben geiftvollen, oder vorzüglich fchönen, dennoch 
fimpeln und correcten Vortrage, eine unterhaltende 
wnd nützliche Lectüre für viele gewähren kann. 


Frankeurt, b. Behrens: Allmanach und tägliches 
Tafchenbuch für Kaufleute auf das Jahr 1801. 
945. 8. (12 gr.) 

Enthält aufser dem verbefferten, dem julianifchen, 
$ranzöfifchen und jüdifchen Kalender, nichts weiter 
als eine Vergleichung der Münzforten und Maafse 
in verfchiedenen Ländern. 


Reırzıo, b. Wolf u.Comp.: Tafchenbuch für 1801. 
Siama und Galmory, und die Schöpfung des Wei- 
bes, von Dr. 5. G. Siegfried. 2285. ki. 8. 
(ı Rthir. 8 gr.) 

. -Bey der Ankunft der Spanier in Peru rächt fich 
Maxatlon, der vergebens um Galmory’s Liebe ge- 
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fleht hatte, an feinem glücklichern Nebenbuler Siama 
dadurch, dufs er im Treffen iliven Vater, Harmattan, 
verrätlterifch umbringt, und den Siama verleitet, ge- 
gen einen übermächtigen Haufen zu kämpfen, wo er 
gefangen genommen, und zu dem fpanifchen Führer 
des Trupps Cajaro gebracht wird. Diefer verliebt 
fich in Galinory, da fie für ihren Gatten bittet; er 
will, da feine Wünfche unerborr bleiben, fie durch 
Martern, die er ihrceın Geliebten im Kerker droht, 
zur Erfüllung feiner Begierden zwingen; fie ver- 
{pricht, unter der Bedingung, dafs ihr Gatte freyge- 
laffen werde, fich dem Cajaro zu ergeben. In dem 
Augenblicke aber, wo diefer fich ihr nähern will, 
reifst fie ihm den Dolch von der Seite, und mit den 
Worten: O lerne die Liebe kennen in mir; beginnt fie 
ihre Anrede an den haflenswürdigen Gewaltthäter, 
die fie damit endigt, dafs fie fich den Stahl in die 
Bruft ftölst. Siama hat kauın von ihrem Tode ge- 
hört, fo drängt er fich herzu, ftürzt über fie hin, und 
fürbt. Diefs iit der Stoff des eriten Gedichts, welches 
auch unter folgendein Titel: 


Leipzig: Siama und Galmory, ein Gedicht in zwey 
Gelingen, von 5. G. Siegfried. 1801. 1149. $- 
befonders gedruckt ift. Das Gedicht hat fchöne poe- 
tifche Stellen. Wir führen nur eine an, wo das 
Gleichnifs von der Schlange Maka hergenommen, in 
der Anwendinig original, und in der Ausführung 
fchön und erlaben ilt: 


Aber vom Geifte des Frühlings durchdrungen , entbrannte 
Maxatlon 
Zu der Schönen, fo wie die grimmige Maka den Lenz 
fühlt, 
Mütterlich wecket der Strahl der allernihrenden Sonne 
und füfst die ambrufifehen Früchte 
der Herbfizeit; 
Diefem Wurme kocht fie fein Gift, im Tarrenkrau: 
fchläft er 
An der mittägigen G uth, und fchwillt vom tödtlichen 
Safıe, 
Dann 'erweckt ihn der Abend, er fühlt die Gährung, 
und lüftert, 
Einzuflöfsen den brennenden Tod. Da naher ihm fpielend 
Ir den Biumen ein forglofes Kind, er bider den 
Schluminer, 
Spiegelt im Glanze der Sonne die farbigen Wirbel; der 
Kleine 
Hafcht nach ihm, freudig hüpfend, und mit gutherziger 
Einfalt e 
Reicht er ihm Blumen zur Roft; doch fchnell umringt 
ihn das Unthier, 
Und er empfängt die heillofe Wunde. So fühlte Maxatlon 
Gifibereitend im Uerzen die Anmut der reinen Gaimory. 


Im Ganzen aber würde es dem Gedicht zum Vortheil 
gereichen, wenn der hohe feyerliche epifche Ton 
nicht, weil’er ohne Abwechfelung ausgehalten wird, 
denLefer erwüdere; wenn-die Gefpräche der urtret 

en, 


Frühlingsblüchen, 
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den, bey denen man an Klopftocks Semida und Cidli 
zur unrechten Zeit erinnert wird, nicht unmatärlich 
für Peruaner fchienen; wenn der Tod Simna’s wahr- 
fcheinlicher eingeleitet wäre. Indem fich diefer über 
die ferbende Geliebte hinwirft, läfst der Vf. ihn fagen: 


Lafs ab mit der feften Umarmung, 
Web, de erdrückft mich! Lafs ab! O Sonne, erbarme 
dich unfer! 


$o verfcheidet er; und man fieht nicht, ob er blofs 
aus Leidenfehaft firbr, oder ob ihn die Geliebte, die 
doch wirklich fChon todt.war, noch erdrückt har, 
wovor er fich nach feinem Ausrufe der Weliklage fo- 
gar zu fürchten feheint. 


Aufser der zweyten auf dem Titel genannten« 
profaifchen Erzählong mn orientalifchen Stil, finden 
fich hier noch zwey Gedichte, von denen das an 
Meliphona eine fchöne Anlage zur didaktifchen Dicht- 
kun verräth. 


beruin, b. Oehmigke: Almanach für Verehrer der 
Natur , Freundfchaft and Lisbe auf das Jahr 1801, 
vonF.W, A. Schmidt, Prediger zu Werneuchen. 
5029. 8. (ı Rthir. 12 gr.) 

Die Lefer, an die fich der Titel wendet, werden 
in diefem Almanach viel gure umd ehrenwerthe Sa- 
chen, md an dem Vf., als Landprediger, Gatten 
end Vater viel verchrliches finden, wenn fie nur, 
was arch diefsmat, auf dem Titel wenigitens, nicht 
verfprochen wird, hier nicht etwa Poefie verlangen. 
Deun wem es darauf ankoment, dem müffen wir 
Ggen, dafs Hr. S. im neuen Seculo noch eben io, 
wie er im verfloflenen gethan, zu reimen fortfährt, 
zB. 5.46: 

Der Simann gekt mit weifsem Tuch, 
Strem Linfen aus und Wicken, 
Die Rinderheerde gras’t im Bruch, 
Dis Schaf auf Rafenflücken, 
im Hofe thun bey Mückentanz 
Die Küchlein fchon fo munter, 
Die Bauerfrau besupft die Gans, 
Und legt ihr Eyer unter, 
$. 5r.: 
Die Küchlein ziepen, 
Neftvöger piepen 
Im Tiiedergrün, 
Und Trauen ziehm 
Mit Milch in Riepen, 
Barfüfsig hin 
Zur Städterin. 


Frühmorgens propfen 

Wir, ftängeln Hopfen, 

Und fä’n Spinat 

Und Kopffalar, 

Der Wein, voll Tropfen 
Und knofpend itzs, 


Wird angekügze 
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Nett ift unfer Sıübehen, da 
lHängt gemalt die Grofsmama 
Tiey dom braven Achtervater; 
Unterm Olfen fpiant der Kate, 
OÖ welch ländliches Gemifch 
Bunter Sachen, überm Tifch 
Die beblümte prüne Decke, 
Vor dem Fenfter Nelkenflöcks, 
Auf den Dielen gelber Sand, 
Wunder: Nägel m der Wand, 
Volier Flinten und Pifloien, 
Stiefeln auch mit breiten Sohlen, 
Fliegenklapp’ und Schlüfelbund, 
Jögertsfch und Weachtelbund. 


Die Ballade: der Graf von Mannsfeld, obgleich nicht 

nit Bürgers Balladen zu vergleichen, zeigt doch, 

dafs Hr. S. ınehr als reimen könute, wenn er wollte. 

Wenn er:nun aber. feine Luft an gereimten Bauerka- 

er gereimten Pächterinventarien, oder wie 
279.: 


Der Schlafrock ihres IIerrn, mit Tulpen ausgenäht 

Maunshemden, Schürzen, Strümpf” und Kleine Hab, 
kornettchen, 

Auch Windeln, Kinderzeug und Ueberzug von Bettchen. 


forar an gereimten Wafchzetteln findet, wer kann's 
ihn wehren, und wer wollte es ihm nicht gönnen? 


Lrırzıg, b. Böhme: Frauenzimmer - Almanach, zum 
Nutzen und Vergnügen, für das Jahr 1801. 
2705. kl.g. (zo gr.) 

Bey gleicher Anlage, gleicher Mannichfaltirkeit, 

erhält fich diefer Almanach imnıer auch noch in glei- 
chen Beyfalle. Der Gedichte find wenige, aber eini- 
ge, befonders das erite von Schink, der Auszeich- 
nung werth. Die beiden Erzählungen unter der Auf- 
fchrift: Die Gefabren der Täufchung und die Verföh- 
aung, wenn ihnen auch eine hübfche Verkürzung 
nicht fchaden würde, mögen doch mit Nutzen und 
Vergnügen von vielen gelefen werden. Die übrigen 
Artikel ökonomifchen, naturhiftorifchen, pädagogi- 
fchen und gefchichtlichen Inbalts, geben auch hier, 
wie in den vorigen Jahrgängen , fort. 


Görrıncen, in.d.Dietrichfchen Buchh.: Göttingifcher 
Tafchenkalender für das Jahr ıg01. 235 8. $. 
ohne den Kalender und das gencalogifche Ver- 
zeichn#s, (1 Rthir.) 


Es hätte diefem, feit vielen Jahren beliebten, Büch- 
Jein, das bekanntlich auch ohne den Kalender , unter 
dem Titel: Göttingifches Tafchenbuch, zum Nutzen 
wnd Vergnügen, verkauft wird, nichts angenehmers 
begegnen können, als wenn Lichtenberg eben fo 
viele Auffätze von feiner Hand für daffelbe hinterlaf- 
fen hätte, als der grofse Euler mathematifche Ab- 
haudlungen binterließs, woran die GOmaERaT en 

er 
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der Petersburzifchen Akademie fich noch viele Jahr- 
gänge hindurch erholen konnten. Leider aber hat 
er nichts hinterlaffen, als fechs Kupfer, die fich auf 
den Zuftand der Negern beziehn, und die hier in Er- 
mangelung eines Lichtenbergifchen Commentars mit 
einer hiftorifchen Erläuterung begleitet werden. Au- 
(ser einem artigen Auffatze über Wedgewood's Fabrik, 
einer Gefchichte der Zenobia, ziehn (ohne den fieben 
Blättern Kupfer mit Moden, und defi fechs Monats- 
kupfern aus der römifchen Gefchichte, von Fiorillo 
ihe Verdienft abfprechen zu wollen) drey von dem 
berühmten Tifchbein. in Neapel gearbeiteten Zeich- 
nungen, die Aufınerkfamkeit an fich. Die eine zeigt 
einen überfatten Dickbauch im Contraft mit, einem 
ausgehungerten Bettler; die andere einen finnreichen 


Bettler, der vor einem Haufe fitzt, und das Gemälde * 


feines. Unglucksfalls (er wurde von einem Wegen 
überfahren)‘, neben fich aufgehängt hat; die dritte, 
eine rührende Scene zwifchen einem Sohne und fei- 
nem Vater, den jener beym Ausbruch des Vefuvs, 
vor dem feurigen Lavaftrom ihn zu retten, auf dem 
Rücken fortgetragen, aber ermüdet, und von der Fluth 
übereilt, ihn nicht weiter fortbringen kann. Der Iller- 
ausgeber hat fie mit Erläuterungen begleitet, die fich 
angenehm lefen laffen, Noch einiger andern Auflütze 
nicht zu gedenken. 


Jena, b. Stahl: Gründliche und vollfländige Anwei- 
fung in ‚der deutfchen Fechtkunft auf Stofs und 
Hieb, aus ihren innerken Geheimniffen willen- 
fchaftlich erläutert, für Kenner zur Ausbildung, 
und als Kunfifchatz für Lernende, Ban 
‚und deutlich entworfen. 1798- 2088. kl.g. m. K. 
Wenn die Fechtkunft aus ihren innerflen Geheimnif- 
Ser wiffenfchaftlich erläutert werden foll: fo mufs jede 
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Stellung und Bewegung aus der Mechanik, der ein- 
zigen Quelle ihrer Geheimniffe, abgeleitet werden. 
Ob diefes nun zwar in der Anleitung nicht immer ge- 
fchehen ift, auch viclleicht wohl gar überflüfsig_feyn 
möchte, und in eine zwecklofe Weitläuftigkeit me 
führt haben würde: fo laffen fich dem Werke felbft 
Ordnung, Gründlichkeit, Vollitändigkeit und Devr- 
lichkeit nicht abfprechen, woraus denn von felblt 
folgt, dafs der gröfste Theil unferer Fechtmei'er es 
mit Vortheil benutzen kann. 


” - 
. 


Enr.anorn, b. Palm: Materialien zu Kanzelvortra- 
a” über die Sonn-, Fejt- und Feyertags - Evangr; 
ien. Herausgegeben von D. F.W. Rau. gterh. 
gtes St. 1800. 1oBog. 8. (8 gr.) (S. d. Rec. 
A.L. Z. 1800. Nr. 222.) : 


Leirzıc, b. Roch u. Comp.: Tafchenbuch zum ge- 

er en für 1792.. äte Aufl. 18$co. 

II u. 2358. 12. (ıögr.) (5.d.R. A.L.Z. 
1793. Nr. 215.) 


Leirzic, b. Benj. Fleifcher: Der aufrichtige Kaler- 
dermann. Ein gar curieufes und nützliches Buch. 
Für die Jugend und den gemeinen Bürger und 
Bauersmann. zter’Th. verfertigt und herausze- 
geben von Ch. G. Steinbeck. Zte Auflage. 1500. 
1915. 8. (5. d. Rec. A. L. 2. 1796. Nr. 247.) 


Bentıs, b. Maurer: Der Zauberer Angelion in Elis. 
Eine Ge“&ichte feitfamen Inhalts, von C, F, Ez- 
kowitz. aterT'h. 1800, Xllu.3475. 8. (r Rtblr. 
sg) (S.d. Rec. A.L. Z. 1798. Nr.371.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


. Vensmmscnrte Scharen, Von folganden Anweifungen 
zu Spielen find bey Ochmigke d. j» Berlin 1798 wewe Auflagen 
erfchienen : . > 


ı) Das Schach- Verkehren im Brett- und Tokkaterlifpiel, 

nach den neuelten und bewährteften Regeln und Gefetzen , zum 
Seibftunzerricht. Aus dem Englifchen des Elias Fielding. 
g08.8. (ser) 
.. 2) Nenxefte Auweifung zur eichten und eründlicken Erler- 
zung des Taruk-. Tarockl'römbre-, Beverfu-, Patierce , Ca- 
bale- , Homme-, Imperial - und Triumphjpiels „von D. 4. Ta- 
ber. 485. 8. (4 81.) 

3) Anweifung, wie die gewöhnlichen wurd einige newe Bi- 
»tard- , Kegel- und Dallfpiele zu erleruen und Ygeimaliig zu [pie 
ien find, von FFilliam Anderfon. 858. 9. (6 gr.) 


4) Die vollfündigen Regeln und Gefetze des E’Hombre, 

Bern. und Cingsillefpieis. Nach der leichteften und nene- 

en Art zu erlernen, herausgegeben von Iln. von Lungin 
1118. 8. (Ser). \ 


5) Theodur Enpelmanns Unterricht im Piquet-, Trefert-, 
Bofton-, Kafino-, Connertionen-, Piquefopt-, Gusdhope- und 
Kieeblattfpiel. 475. 8. (5 gr.) . 


6) Neuefte Anweifurg zur leichten und gründlichen Erler 
nung des PR hiffpiels. 248. (2 er.) 


Alle follen nach dem Titel ftark vermehrt fern. Der 
Ausdruck fiark gehört zu den unbeltimmren. Doch ıft hie und 
da etwas gefchehen. So fand ec. z.B. in Nr 2. feine Recen 
fon über eine der frühern Ausgaben des Tarockl’'horıbre 
Spiels benutzt, | 


# 
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VFERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Cirro, in der Nationaldruckerey: La Decade egyp- 
tionne. Journal litternire et d'economie palitique. 
Premier volume. An Vll. de la Republique fran- 
goile. 3009. 4 


Ur »r dem Heere von Zeitfchriften, denen unfer 
fchreibfeliges Jahrzebend das Dafeyn gab, wird 
die Decade egyptienne theils ihres Druckortes wegen, 
theils wregen der politifchen Begebenheit, wodurch 
fie veranlafst worden ift, immer eine der merkwür- 
digiten bleiben. *) Mitten unter den Unruhen eines 
ununterbrochenen Feldzuges haben die Glieder des 
Intitutes der Wiffenfchaften zu Cairo ihre Beftim- 
mung und den Zweck ihrer Beınühungen nicht aus 
dem Gefichte verloren; fie haben mehr geleiltet, als 
man fieh vielleicht von der unangenehmen Lage , in 
der fie fich in jeder Rückficht befanden, verfprechen 
darfte. Denn aufserdem dafs fie fich mitten im Tu- 
multe eines beftändis;en Krieges befanden, mufsten 
Ge die Gründe belebender Aufmunterung nicht fo- 


wohl aus dem Kreife ihrer kriegerifchen Vorfteher * 


und Gefährcen, fondern einzig und allein aus fich 
felbit herholen, 

Sie verd’enen von allen denen, welchen die Fort- 
fchritie der Wiffenfchaften, und die Kenntnils unbe- 
kannten Länder am Herzen liegt, um fo gröfseren 
Dank, als durch die Expedition in Aegypten, diefes 
Land gewifs auf lange Zeit für jeden neugierigen 
Reifenden und wifsbegierigen Forfcher verfchlollen 
feyn wird. Politik und Literatur haben von jeher 
wenig Gemeinfchaft miteinander unterhalten, und 
riewohl fie fich auf diefem Zuge enge aneinander 
gefchloffen zu haben fchienen: fo find fie fich doch 
such bier, ungeachtet diefer fcheinbaren Vertraulich- 
keit ziemlich freinde geblieben; aber die verdientt- 
vollen Glieder des Inftitutes haben, obue fich hiedurch 
irren zu laffen, ihre Balın verfolgt, und durch die 
Refaltate ihrer Unterfuchungen vielleicht den gröfs- 
ten Nutzen geftiftet, der von diefem Argonautenzu- 
ge aafihr Vorerland und Europa zurückiliefst; denn 
jeder andere Vortheil, den fich fanguinifche Gemüther 
dayon verfprachen, ift noch in diefeın Augenblicke 
mehr als jeinals zweifelbaft und ungewils. — Wir 
befchränken uns hier auf eine pedrängte Anzeige 
der vorzüglichiten Stücke, welche diele Zeitfchrift 
enthält, : 


. Mitelieder, und die Folge ihrer Arbeiten. 


Die Namen der 
Extrait 
du rapport fait a V inftitut fur la Fabrication du Salpe- 
tre et de la poudre du pays par leC. Andeeoffy. Acgyp- 
ten harKohlen und Salperer im Veberflufs, den Schwe- 
fel könnte man aus Sicilien und Neapel herholen, 
und Pulver im Ueberflufle verfertigen. Defeription 
de la route du Cairo & Salehlych par le Citoyen Siul- 
koufzi. Eine genaue Befchreibung des ganzen We- 
ges mit den Nainen aller Dörfer und Ortfchaften. 
Lettre circulaire dw Citoyen Desgenettes aux Medecins 
de !’ Armee de l’Orient fur. un plan propre & rediger la 
topographie phyfiqwe et medicale de V’Egypte. Ein felar 
nützliches Sendichreiben, das verschiedene einge- 
fchickte und in diefer Zeitfchrift eingefchaltete Arbei- 
ten der Feldärzte veranlafst zu haben fcheint. Exr- 
trait d'un rapport fur la colonne de Pompee iu @ l’ in- 
fitut par le Citoyen Norry. Die Grundiette diefer Säu- 
le ilt ein altes mit Hieroglyphen bedecktes Monument, 
auf dem diefelbe in fpäteren Zeiten, (wie diefs der 
unreine Stil des Kapitals zeigt,) erbauet worden ift. 
Fragment tire du 17 chant de la Ferufalem delivree par 
le Citoyen Parfeval. Einförinig im Versbau, Alemoire 
fur le phenomene d’Optique conmu fous le nom de mirra- 
ge par le C. Gasper Munge. Auf dem Warfche von 
Alexandria nach Cairo beobachtete der B. Monge die- 
fe feltene Erfcheinung. Alle in einer gewillen Ent- 
fernung gelegenen Ortfchaften fchienen als eben fo 
viele Infeln von einem Meere umgeben zu feyn; wie 
man nüher kaın, verlor fich der Meerarm, der das Dorf 
zu wıngeben fchien, in der Luft, und andere entfern- 
te Dörfer erfchienen auf diefelbe Weife. Der Bürger 
Monge erklärt diefe Erfcheinung aus der Strahlen- 
brechung durch die erhitzte und verdünnte Atmos- 
phäre, und bemerkt, dafs diefe Täufchung um fo grau- 
famer fey, als man in der Wülte in der groöfsten 
Schwüle des Somıners immer Waffer vor fich zu fe- 
hen glaubt, das wie die Fluth von den Lippen des 
Tantalus immer zurückweicht, Wir fetzen hinzu, 
dafs eben diefes Phänomen den arabifchen und per- 
iifchen Dichtern, fo oft von einer Art von Täu- 
fchung die Rede ift, reichen Stoff zu Vergleichungen 
und Anfpielungen liefert; und Araber verfichern, dafs, 
wenn die Pferde in der Wülte diefe Erfcheinung 
gewahr werden, fie unaufhaltfam ihren Lauf verdop- 
peln, in der Meynung defto eher zum Waffer, das 
fie vor fich fehen, zu gelangen. Obfervations fur 
VAile de l’Autrwche par le C. Geofroi. Die Uifache, 
wel- 


Formation de I’ Inftitut d’Egypte. 


*} Defto dankbarer find wir dem relehrten Vf. diefer Anzeige, der fie am Bord des Tigers vor Zus Ar ‚, und uns 
. L : 


nebft der folrenden über Gonliantinopel zugefender har, 
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welche diefem Vogel verbeut fich in die Luft zu er- 
heben, liegt nicht fowohl in der Schwere feines Kör- 
pers als in feinem -Flügelbau, der hier befchrie- 
ben wird. Obfervations fur les chevanr arabes du de- 
Sert. Die Geburt edler Füllen wird durch befondere 
Zeugen und vollgültige Inftrumente aufser Zweifel 
gefetzt; die Nahrung ift Gerfte; fie gehen nur im 
Schritt und im Galopp, fie find vollkommen auf die 
Art des Arabers, auf der Flucht den Krieg zu führen, 
abgerichtet; — wenn der Hengft die Stuten befprin- 
gen foll, werden die letzten einige Tage zuvor ab- 
gemattet, um zur Empfängnifs defto tauglicher zu 
feyn, und dann durch Seifenfalbungen an der Mut- 
ter befonders vorbereitet. Der Preis der edlen Pier- 
de ift von 1000 bis 10000 Livresu.f.w. Wir fetzen 
zu diefen richtigen Bemerkungen noch die folgen- 
de hinzu; die arabifchen Pferde find durch ihre 
Bereiter befonders abgerichtet, jeden Mann auf ein 
gewiffes Zeichen von der Seite niederzurennen, fie 
find deffen fo gewohnt, dafs fie öfters ohne das Zei- 
chen abzuwarten, auf den nächften beiten Fufsgän- 
ger, von dem fie glauben, dafs erfich wider den Wil- 
len des Reiters vom Pferde entferne, zurennen und 
denfelben niedertummeln. Notions fur IOphtalmie 
vegnante par le Citoyen Bruert. Die Hitze, der Sand- 
ftaub, und die zu grofse Helle find die Urfachen da- 
von; das befte Verwahrungsmittel it das Wafchen 
mit kaltem Waflfer, beyın Heilen thut die Natur das 
Befte. Ertrait d’une lettre de U’ Adjutant gereral Ju- 
lien, Einer der ftärkften Schwüre der Araber befteht 
darin, dafs fie ungefcheut ihren Phallus in die Hand 
nehmen, und dabey ihr Wort bekräftigen. Inflitut, 
d. i. Bericht über die Arbeiten deflelben. Da diefe 
Berichte den anderen Abhandlungen öfters unter- 
mifchet find, und eine blofse Anzeige der Befchäfti- 
gungen der Mitglieder enthalten: fo werden wir in 
der;Folge diefer Auszüge, diefen Titel ganz überge- 
hen. Defcription d’une nouvelle efpece de Nymphaca 

.fe C. Savigny. Diefe Art findet fich weder in 
En ftal noch in Gmelins Syftema naturne. Notice für 
la topographie de Menowf dans le Delta par le C. Car- 
vie, Medecin ordinaire de V’armee. Eine Befchreibung 
des Orts und der Sitten feiner Einwohner. Ode ara- 
be fur la conquete de !’ Egypte traduite par le C. 5. F- 
Marcel. Ein Lobgedicht auf Bonaparte vom Sohne 
eines fyrifchen Kaufmanns in Conftantinopel. Wir 
wollen hier nicht den Werth diefes Lobes, fondern 
blofs den Werth des Gedichtes und der Ueberfetzung, 
würdigen, und wir bedauern, dafs wir weder in dem 
Originale das elektrifche Feuer, das die wahre Poelie 
durchdringt, und das deın B. Marcelfo viel Vergnügen 
verfchafte, finden, noch die Ueberletzung für treu: 
enug erkennen können. Der Vf. hat: fich vieler 
Umgercimitielten, der Ueberfetzer vieler Verfchöne- 
rungen fchuldig gemacht. $o hat z. B. der erite fich 
getraut das ‚Wort Soldat gerade als ein'arabifches zu 


gebrauchen $I\Lo- (yo und der 'zweyte lie‘ 
BHamelucken, die im Texte fiehen, Öle a3 in 
des Rois ligues enfenbls zu verwandeln. Uebrigens ift 
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diefe Ueberfetzung doch um viel getrener, als eine 
weiter unten vorkommende der bekannten eriten Su- 
ra des Korans. Damit die Lefer Selbit urtheilen ımö- 
gen, ferzen wir die franzöfifche Ueberfetzung des 
Bürgers Marcel und eine wörtliche deutfche hier ge- 
geneinander: 


Au mom de [Etre unique en pouvolr, en efferce, 

Au nom dw Dien element, da Dieu de Bienfaifance, 
Dönt fur nons chague jour Pepanchent les prefens, 
Vers qui nows elevons nos voeuz et mos enrcens. 


Diefs ift die Ucberfetzung der gewölinlichen Ueber- 
Schrift: bism illahi rahmani vrhahimi; gerade fo viel 
Zeilen, als im Arabifchen Worte; dann weiter: 


Louange au Dieu du ciel, de li terre et des ondes, 
Pire de !univers! Dominateur des mondes ! 
Arbitre des deftins au jour dw jugement, 

Vengenr de lopprime, foutien de Tinnocent-! 

Ceft vers toi, que nor coeurs elancent leur priere, 
C'efi toi, que nous ofons implorer comme un pire 
Exauce tes enfans ! que tonjours Tequite 
Affermiffent leur pas foit ieur guide aflure ! 
Qa'ils fwient les fentiers.de lerreur menforgere } 
Que nl erime fur eux wappelle ta culere! 

Que dirigeant vers toi leurs efprits et leurs coeurs 
ls fe montrent towjonrs tes vrais adoratenrst 


Deutfche Ueberfe:zung. 


Im Nomen Gottes des Erharmenden, des Gäütigen. Lob fey 
Got dem Herrn der Weiten, dem Erbarmınden, dem 
Gütigen, dem Eerfcher des Gerichtes! 1L..ch beten wir 
an, und zu Dir Jeben: wirsum Hüfel l.eite uns auf 
den rechten Weg, auf den Weg derer, denen Du oir 
ne Züruen gnädig bit, und die nicht irren! j 


Rapport fur un monument pris du grand Aqueduc 
du Caire par le Citoyen Denon. Nichts als einige 
Säulen. Obfervation fur la Couleur de la mer par ie 
Citoyen Coftaz. Die eigentliche Farbe des Meeres ift 
Indıgoblau, das nach dem Verhältnifs des Lichtes 
bald eine tiefere, bald eine hellere Farbe annimınt, 
Die Lichtftrahlen bringen diefelbe Wirkung hervor, 
wie die Beymifchung des Weifsen zum Blauen. Längs 
den Geftaden hingegen it die Farbe des Meeres grün 
(Grünfpan). Der Bürger Coflaz erklärt es aus der 
Beyinifchung der gelblichten Farbe des Sandes, die 
mit deın Blau vermifcht das Grüne hervorbringt. Er 
würde vielleicht eine zureichendere Erklärung die- 
fes Phänomens gefuchet haben , wenn er bedacht hät- 
te, dafs die, Farbe des. Meeres nicht nur an dem Ge- 
ftade, fondern hart am Fufse eines jeden Schiffes felbft 
iım hohen Meere, immer Grünfpan ift, der fich in der 
Entfernung einiger Schuhe ins Indigoblau verlieret. 
Die Urfache diefer grünen Farbe alfo, die gleichfam 
eine Ausnahme von der Regel ik, wmöchte weit cher 
in der durch einen unter dem Waffer nahe gelegenen 
Körper, wie das Schiff und an den Gceiladen der 
Grund des Meers if, hervorgebrachten Strablenbre- 
chung zu fuchen feyn, Der Vi. bätte noch en 
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ken können, dafs längs den Geftaden Aegyptens auf 
einige Meilen hinaus das Meer weder die Farbe des 
Indigo noch des Grünfpans hat, fondern im hellfien 
Sonnenfcheine eine blaffe Olivenfarbe behält, wel- 
che durch den Schlamm, den die Mündungen des Ni- 
les ausfchwemmen, hervorgebracht wird. Projet 
dune ecole de deffin par le C. Dutertre. Projet d'un 
etabliffement d’agriculture en Egypte par le C. Ner- 
tour. Extrait des obfervations du C. Cerefole, Medecin 
ord. l’Ärmee, dans un vogaye fur la cive occidentale du 
Ni da Caire a Rout. Intereflante Bemerkungen über 
die Lebensart der Einwohner. Vers pour mettre cn 
bas du portrait du C. Shulkowski. Diefer junge Pole 
ward in einem Auffiand erınordet. De la tincture du 
Coton et ds Lin par le Carthame p. le C. Bertholet. Me- 
moire far un voyage fait fur la branche tanitique du Nil 
p. ie C. Malus. Eine fehr genaue topographifche Be- 
fchreiburg. _ Notice fur divers procsdes propres ä cor- 
siger les dejauts de certains fers aciers et fontes par 
Leon le Vavaffeur. Rapport fur les Oafıs par ke C. 
Foarier. Eine kurze Notiz aus den Schriftftellern zu- 
faınmenretragen, die der Osfis erwähnt haben. No- 
tice für Venploi de Fhuile dans la pefle. Eine Anzeige 
der bekannten Schrift des Grafen von Berchtold. Rap- 
por: fur les ohfervations faites pour determiner la pofi- 
tion geogrcpkigue d’Alexandrie et la’ direction de Fai- 
guille aimante par I» C. Nouet. Genaue Tafeln der Be- 
‘obachtungen. Hlemoive fur le lac Menzaleh d’apris la 
recmnoiffance faite en vendemiaire an 7. par le (ieneral 
Garisllerie Andreoffy. Der Vf. befchreibt den dermali- 
gen Zufland des Sees, die alten vorınals bewohnten 
Infeln, die Stadt Menfalch, («ie benachbarten Gegen- 
den, «ie Art des Feldbaues, die Ruinen von Tennis, 
Toama, Sen und Pelufium. Diefes Memeoire ift aus al- 
len Abhandlungen , welche die Zeitfchrift enthält, bey 
weitem das umftändlichfte und genauefte, Fragment 
de la Ferufalem delivrse par le C. Parfeval. Notice für 
Fammnagement et le prodwit des terres de la province 
de Damiette par le Citoyen Gerard. Der Reisbau 
wird befonders ausführlich durchgenommen, der Er- 
trag und die Koften des AnL.ius find genau berech- 
net. Ertraits de la Geographie d’Abderrachud el Ba- 
tony fer la defeription de l’Egypte par le Ü. Marcel. 
Ein Auszug aus diefeın arabilchen Geographen, der 
eben keine neuen Aufklärungen für die Befchreibung 
des Landes darbeut. Analyufe de l’eau du Nil et de 
Den esur falees par le Citoyen Regnaut. Die 
luliate der chemifchen Uoterlieicäiees des Walfers. 
Rayport für le Moriflan ou V’Hopital ds Caire par le 
EC Desgenettes. Es hatte Unterftützung nöthig. Sui- 
fe des extraits de la Geographie d’Abderrachyd. Wie 
oben, wenig mehr als die Namen der Ortfchaften. 
Aus einer Anmerkung am Schluffe des Buchs er- 
fchen wir mit Vergnügen, dafs wir eine ausführliche 
Gefchichte der Arbeiten des Inftitutes zu erwarten ha- 
®en, deren Herausgabe freylich durch die Zeitum- 
finde noch ziemlich lange verfpäter werden dürfte. 
er zweyte Theil der Dekade ilt bereits erfchienen, 
’ber dein Recenfenten noch nicht zu Gefichte ge- 
Amen, 
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CAıro, in der Nationaldruckerey: Fables de Lo«- 
man, Surnomme le Sage, edition Arabe accompag- 
nee d'une traduction frangoife et Be d'une nur 

I 


tice fur ce celöbre Fabulifte. an VIII. a. I. Rep. 


Die Fabeln find diefelben, die uns durch die Aus- 
gabe des Erpenius bekannt find, nur mit einer fran- 
zöfifchen, ftatt einer lateinifchen, Ueberfetzung, und 
mit einer umftändlichen Vorrede, die alles, was fich 
von Lokınan bisher mit Gewifsheit fagen, oder viel- 
mehr mit Wahrfcheinlichkeit erzählen lafst, zufam- 
ınenfafst. 


Alle orientalifchen Schriftfteller fetzen die Lebens- 
zeit Lokmans- in die Zeit, wo David und Kajkawus 
herrfchten, das ift ungefähr fünfhundert Jauıre vor 
Acfop , der vielleicht fein Ueberfetzer, oder was um 
vieles wahrfcheinlicher ift, mit Lokman, Jem Habefh- 
nier ein und derfelbe Fabelerzähler war. Denn viele 
Anekdoten, die der Morgenländer von Lokınan er- 
zählt, finden fich in Acfops Lebensbefchreibung wie- 
der. Der Bürger Marcel, der der Director der Buch- 
druckerey in Cairo, und der Herausgeber diefer Fa- 
bein ift, führt in Ermangelung einer vollitändigen 
Lebensbefchreibung, die aus verfchiedenen morgen- 
ländifchen Schriftitellern gefammelten Lokman be- 
treffenden Anekdoten an, und bedauert, dafs von den 
zalılreichen Werken dicfes Weilen, von feinen Para- 
bein, Gleichniflen, Sentenzen, und S$ittenfprüchen, 
deren Zahl bis auf Zehntaufend angegeben wird, 
nur die einzigen Tabeln auf dem Strome der Zeit 
einherfchwimmen. — Recenfent hat ein arabi- 
fches Manufcript; das den Titel Werke Lokmans des 
Weifen führt, unlängft auf einige Augenblicke zu Ge- 
fichte bekommen, das aufser den T'abeln eine Men- 
ge Sittenlebren und Sprüche, Maximen und Sprich- 
wörter enthält ; das ganze Buch ift in Abfchnitte un- 
tergetheilt, deren einer die Fabeln enthält, welche 
ungefähr das Fünftel des ganzen Buches betragen. 


Wiewohl die Esiitenz eines folchen Werkes noch 
nicht beweift, dafs der ganze Inhalt deffelben Lokman 
dem Weifen angehöre, fo wird dadurch doch wenig- 
ftens largethan , dafs aufser den Febeln noch andere 
Stücke dieles Weifen auf uns gekommen find. Das 
berührte Manufeript befindet fich in Syrien, und 
wird, wie man verlichert, auch in Aegypten ge- 
funden. Rec. zweifelt dalıer keineswegs, dafs es 
fich nicht in einer der Manufcriptenfammlungen der 
franzöfifchen Armee befinden, und mit denfelben 
nach Europa kommen werde. Er weils, dafs nicht 
nur die Gelehrten des Inftitutes, fondern mehrere 
Officiere des Stabs, Manufcripte aufgefucht und ge- 
fämmelt haben, die um fo gröfseren Werth haben, 
als die meiften derfelben zuvor durch die Hände des 
verltorbenen Venture, der ein vortreflicher Dollmnet- 
fcher, und der orientalifchen Literatur keineswegs 
unkundig war, gegangen find; Venture mufterte die- 


felben, und rieth, nur diejenigen zu behalten, die ih- 
rer 
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vor Seltenbeit oder ihres Inhalts wegen, wahrhaften 
“Roc haben. 

Uebrigens ift der Abdruck und die Ueberfetzung 
diefer Fabein eing der nützlichfien Unternehmunzen 
des Bürgers Muswet, der feinen Mitbürgern die Er- 
iernung des Arabifchen zu erleichtern fucht. Aufser 
einigen Bogen von Alphabeten, und einen andern 
von Sprachelementeu, der unter dem Titel : Exercices 
de lecture d’Arabe litteral, a !ufaze de cewc qui com- 
mencent letude de cette langu:, erfchienen iit, har er 
auch ein kleines 'Tafchenworterbach: ° Vocabulaire 
Frangois Arabe contenant les mots eigen et d'un 
ufage plus jowrnalier au Caire an VII. (12.) herausgege- 
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ben, das un fo nützlicher ift, als es die gebräuchlich- 
fen Worte, und diewahre Ausfprache derfelben, ent- 
kair. Allos was ungefähr zum täglichen Leben Noch 
it, finder ich darin nach Rubriken zufaınınenge- 
dränzt, und iit ohne Zweirel der ganzen Armee von 
ungemeisen Nutzen. Nicht ıninder nützlich ilt der 
unter den Titel: Annuaire de la Republique‘ frangoife 
calcae pour le meridien de Caire an VIll. de ia key. 
frang. erichienene Alinanach, der die romifche, grie- 
chifche, türkıfche, kophrifche, und republikanifche 
Zeitrechnung, altronomifche Beobachtungen, und 
einen Schematismus der franzolifchen Armee in Aegyp- 
ten enthalt. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pirrosorm. Leiprig, b. Bein: Etwas uber den FVerth 
der krivifchen Philofophie und ihren Einkaufs uuf dıe geoffeuburte 
Religion ; veranlafst Qurch die diesfais geäuberten Urihelie der 
geöfsten Theologen und Philofophen unferer Zeit, fouderi:ch 
eines Neinhards, Tieferenks und Stäudlins. 1&00. 708. gr.$. 
($gr.) Die ungenannten VE. Rehen in dar, wiewohl ganz ir- 
rigen, Meynung, dafs die krirfche Philofophie das geoifenbar- 
te, wihre und zuverläfüge Wort Gottes erichutern, wo nicht 
guzlich zu Boden flürzen welle, Sıe haben lich deswegen an 
d:»fe Philafophie gewagt, und ab es ihnen gieich, nach itırem 
eignen Gelländnifle, ziemlich fauer eworden it, in dıe Ideen- 
gänge, Hieroglypken und ganz neue Terminologie derfeiben ch 
ini etwas hineinzudenken: fo it ihnen doch diefe Mihe, wie lie 
Ligen, durch die Entdeckung vergolten worden, diefe Philafo- 
pie fey wicht im Stande, Ge in ihrem Giauben wankend zu 
wachen. Ihre Bemerkungen wollen fie, wie es fcheinet, in 
wmehrern folchen Etwas dem Publicum verlegen. „Sie find,“ ih- 
rer Erklärung zu folge, „niedergefchrieben wordea, infonder- 
heit bey Durchlefung alles deffen, was wider die Vorrede der 
driuen Auflage der chriftlichen Moral des Hn. D. Beinhards, 
im erften Bande derfelben, von einem Tieftrunk, Sründlin u. 
a. fcheinbares und klingendes ift vorgebracht werden.“ Ilier 
machen den Anfang 1) mit einer noch nicht vollendeten 
Beurtheilung der Tieftrunkfchen Recenfon jener Vorrede in 
den Erfurtifchen Nachrichten von gelchrten Suchen v. J. 1797. 
und 2) mit einer Rettung des Köppen/chen Werks, die Bibel, 
in Werk der göttlichen Weisheit, gegen eine kurze Abierti- 

ung deflelben ım erften Stücke des zweyten Bandes der theo- 
opifchen Blätter. In der That machen diefe rüfligen Streiter 
der pofitiven proteftantifchen Theologie keine Schande ; aber 
* defto weniger Anfpruch haben fie auf eine richt e -Einfich€ 
und gründäiches Raifounement in Sachen der Philofophie. So 
lange fie die Ausfprücke der Vernuaft durch Ausfprüche der 
Bibel und Autoritäten der biblifehen Dogmatiker beftreiten, 
wird man fie ganz confequent finden, Wenn fie aber die Ver- 
nauftgründe ihrer philofophifchen Gegner auch durch Vernunft- 

ünde widerlegen wollen: fo begeben fie fich alles Vortheils. 
Vas fie in Rückficht auf kritifche Philofophie beybringen, be 
weit, dafs diefe ihnen ein wahres Rächfel geblieben ift. $o 
ift es ganz confequent, wenn fie, mit Kleuker, geradezu be- 
haupten, dafs die Gryndwahrheiten der Keligion durch ein 
wisklich vorhandenes Buch, die Bibel, hinreichend gefichert 
Kud ; oder, wenn Ge, mit einem andern wichtigen Manne, (a- 


gen : die Offenbarung fey ein Licht, bey welchem der Menfch 
viel heiler (ene, als bey dem Lichte der Vernunft; oder, wur 
der Behauptung Tieftrunks: es fey ihm kein Umfland bekannt, 
weleher irgend ein Sittengebor unkrafiig machen könne, die 
Israeliten, die den Aecgypterun die von denfe'ben geborgen 
Sachen nicht wieder zurückgaben, entgegen geleızı werden; 
£.w. Ganz feltlfam nehmen lich hingegen die Raifonnements 
diefer Anrtikriciker ans, wovon wir nur einige anführen. Das 
Diug an lich, (arı Tieftrunk,, ift der Begriff von einem erwas, 
was nicht Object unferer Erkenntnißs (eyn karin. Dagegen er- 
innern fie: „Es mufs doch wohl das Dies an üch, wenn es 
anders ein exiftirendes volllindiges Ding, ens completum, feyn 
foll, ein Object der Erkenntnifs irgend eines Geijies feyn; und 
wenn es das ift: fo bleibt ja noch ımmer die Frage, ‚ob diefer 
Geilt Gch dafelbe nicht ebenfalls mit diefem erwas deuken 
mülle, oder giebt es eiwa gar keine Dinge an fich 2" Man fieht, 
die Vf. wiflen gar nicht, oder haben rein vergellen, wovon d.e 
liede war. Wenn Tieftrunk behaupte:, dafs unfere Erkennt- 
aufs auf das Feld der Erfahrung eingefchräukt fey, und nach 
den Obiecten fragt, die der Meufch erkennen toll, und die 
gleichwohl keine Objecte der Erfahrling find: fo antworten die 
ViF, recht treuierzig allo: „Giebt es denn nach dem Sprach- 
brauche keine audere Erkenntnifs, als die, weiche auf dem 
Vege der reometrifchen Demouftration erlangt wird ? Giebt es 
zwifchen Denken und Erkennen nicht ein Dritte, ja wohı gar 
noch ein Viertes ? Unterfcheidet man nicht, nich dem Sprach- 
gebrauche, eine fymbohfche Erkenntniis, eiu zuverläftiges 
Wiflen, eine Gewifsheit, von der Erkenntnifs und dem Wifen 
überhaupt, welches aber alles in der kritifchen Patlofuphie 
nur ein Gömben, oder wohl gar pur ein Meinen heise.“ Ta 
diefem Labyrinthe, worcin Ge die betrügerifclie Vernunft ge- 
führe hat, orientiren fich unfere Vff. aber bald wieder, indem 
be hinzufeızen: „Man denke doch hier an die uns allen oblie- 
gende Päicht, Gott, wuferu Schöpfer, und den, dener zu un- 
ferm Meile in die Weir gefender hat, Jefum Chriltum, zu er- 
kennen, u.Cw, Des Mangels eines apodiktifchen Beweifes vom 
Dafeyn Gottes unzeachter, meynen he ferner, fey diefes Da- 
feyn dech gewiß und zurerlifug, weil Semprouius auch nicht 
een beweilen könne, dafs er einen Vater gehabt habe, 
ob er folches gleich gewils wife. AMie folchen Vertheidigun- 
gen und Beweilen durfte wohl fo wenig der Sache als dem 
um Manne, der hier veriheidiger werden fellte, gedient 
u 
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Sonnabends, den ı7. Januar 1801. 





NATURGESCHICHTE. 


Wermar, b.d.Gebrüd. Gädicke: Kleine minernbgi- 
Sehe Schriften von Joh. Cart Wilh. Voigt. Zwey- 
ter Theil 1800. 228 $. 8. (20 gr.) 


I)- erfte Theil diefer kleinen Schriften erfchien 

1799, und ift in A. L. Z. Nr. 340. angereigt. 
Auch diefer vorliegende Theil enthält manches Inte- 
reffante. I. Bemerkungen über Gebirge, gefammelt in 
den Sjahren 1792 bis 1794 von Dr. &. H. Autenrieth, 
fetrzt Öffentl. Lehrer'der Antoni in Tübingen. Der 
fchon aus anatomifchen und pbyfiologifchen Abhand- 
lungen dem Publicum vortheilhaft bekannte, fleifsige 
Vf. liefert hier einen fehr willkommienen Beytrag zur 
Gebirgskunde, welcher auch für die Geognoften In- 
tereffe hat. Er fammelte die hier vorgetragenen Be- 
nerkungen auf einer Reife durch den ınittleren Theil 
von Europa, von dem mittelländifchen Meere bis sn 
die Kordfee, und vergleicht diefelben hin und wie- 
der mit feinen Erfahrungen ber einen Theil der nord- 
tmerikaniichen Küften. Der Auffatz ift durchaus kei- 
nes Auszuges fähig, wird aber von jedem Mineralo- 
gen mat Vergnügen geleien werden, da er nicht hlofs 
trockene Beobachtungen, fondern auch überall gründ- 
liches Reilonnement,, enthält. I. Ueber Steis- "und 
Ercumäokle v.d. Herausg. Schon im eriten Theile giebt 
der Vf. an, dafs er die Steinkohlen- und Braunkoh- 
len für ganz. verfchiedene Gattungen halte, und führt 
feine Mernung nun in diefem Auflatze weiter 
0; zur Steinkphlengatrung zählt er” Schiefer- und 
Blätterkohle, Kohlenfchiefer, Rufs- und Lettenkoh- 
le; zu der Braunkohlenpattung: bituminöfes Holz, 
Pech- Kennel- Glanz - Stangen- Braunkohle, braune 
er graue biteminöfe llolzerde, Moor- und Grob- 
iohle, 
Gattung des Erdharzgefchlechts, hat der Vf. lieber ge- 
wählt, als bituminöfes Holz, weil die ımeiiten hie- 
ber gezählten Arten mehr braun als fchwarz, und 
zum ‚Unterfchiede von den eigentlichen oder felbft- 
findigen Steinkohlen von jeher Braunkohlen ge- 
„annt worden find. Die Lefer werden fogleich be- 
merken, dafs ınehrere neue Arten hier aufgeführt 
find: als Rufs und Lettenkoble und graue bitumi- 
nöße Holzerde. Der Vf. geht alle oben angegebenen 
Arten noch befonders durch. Die Schieferkohle ift 
von der älteften Formation, findet fich immer nur in 
der Nähe des Urgebirges und in chemaligen Vertiefun- 
gen ziemlich hoker Punkte deflelben, nie aber in auf- 
geichwenmten Gebirgen. Die Rufskoble fand der Vf. 
aur einmal in den Steinkohlenwerken bey Stockbeins 
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Die Benennung Braunkohle für die zweyte ° 


im Bambergifchen; fie iftvon Hin. Schreiber im erften 
Theile diefer Schrift näher befchrieben, welcher fie 
Erdkohle und die zwifchenliegende fehr zerbrechliche 
Schieferkohle Pechkoble nennt. Ihre Theile haben 
äufserft wenigen Zufammenhalt; die Farbe iR nicht 
bräunlich, fondern vollkommen fchwarz. Lettenkohle 
nennt der Vf. die im Flötzkalkgebirge vorkommende 
zwifchen Lettenfchichten liegende Steinkohle; «—- Das 
bituminöfe Holz gehe in Pechkohle-über, wie man es 
nicht an einzelnen Kabinettflücken, wohl aber im 
Grofsen und in den Gröben deutlich bemerkt. Beide 
habeft auch den gleich. eigenthümlichen Geruch beym 
Verbrennen. Gagat und Pechkoble fcheinen eins zu 
feyn; der feltene fogenannte fchwarze Bernftein aus 
Preufsen ift gleichfalls nichts anderes, und wird dort 
immer bey den Bernfteinarten mit bituminöfem Holze 
zugleich gefunden, Die Kennelkohle fey auch wohl 
nichts anders als Pechkohle, und unterfcheide ich nur 
durch die graulichfchwarze Farbe und matten Glanz, 
auch durch die röthliche Afche, welche bey der Pech- 
kohle ganz weilsit. Auch Glanz- und Stangenkohle 
ebören hieher. Die letztere ift wohl blofs zufällig 
in ftänglich abgefonderte Stücke getrennt, und die fenk- 
recht hinablaufenden Tremnu verlieren fich pe 
in der unterliegenden Glanzkohle. Uebrigens ift die 
englifche Stangenkohle von der am Meifsner fehr ver- 
febieden; denn letztere brennt und raucht nicht im 
Feuer, welches die englifche beides fehr ftark thut. Die 
ue bituminöfe Holzerde ift dein Vf. nur in dembitu« 
minöfen Erdlager bey Helbra imı Mannsfeldfchen vor» 
gekommen, fie entzündet fichfehrfeicht und fchwitze 
abtropfendes Erdharz aus. Zu noch mehrerer Vers 
ftändlichkeit fügt der Vf. ein Verzeichnifs der Stein« 
und Braunkohlenarten bey, wie er fie in feiner Samm-+ 
lung geordnet hat. Ill. Ueberficht aller im Kurf. Hm- 
sieberg liegenden, in der hieligen Quatemberberggel- 
derrechnung, Quartal Reminiscere 1798 noch aufge- 
führten gang-und ungangbaren gewerkfchaftlichen und ” 
Eigenlöhner- Eifenflein - Gruben und Zechen, nach der 
Streng- und Leichtflüfsigkeit, auch Brauchbarkeit ih- 
rer Produkte, im hoh--oder hiefigen Blauofenfeuer, 
Eine zweckmälsige Tabelle auf drey Quartfeiten, wel- 
che die Namen der Arbeiter und -Gruben, die Pro- 
duete, die Befchreibung der Lage und den Zufam- 
menhang der Gegend, der Züge und Gebirgsarten im 
Allgemeinen angiebt. IV. Nachricht von einer befon- 
deren Steinkohlenformation v. Herausg. Diefe Stein- 
kohlen näbern fich einigermafsen der Schieferkoble, 
welche der Vf. fchben oben unter der Benennung Let- 
tenkoblen aufgeführt hat, Sie kommen im Weimar- 
gu zwilchendes Schichten des jüngften Flötzkalks 
in 
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in einer Lettenfchichte vor, find fehr weit verbreitet, 
aber nur wenig bauwürdig; bey Mattitedt, wo Jich 
mehrerere vortheilhafte Unkände für den Bergbau 
vereinigen, wird darauf gearbeitet. V. Mineralngi- 
fche Reife ins Schwarzburg- Radolftädtfche v. Herausg. 
Der Vf. wurde eigentlich zu diefer Reife durch die 
Abficht veranlafst, Steinkohlen aufzufuchen; unge- 
schter er aber diefe nicht fand: fo machte er doch 
manche Bemerkung, die vielleicht in der Folge nuch 
wichtiger werden kann; [o glaubt er z. B. dafs die 
Goldwäfche an der Schwarze wahrfcheinlich nur des- 
wegen eingegangen fey, weil die Alten zu rolı da- 
bey zu Werke giengen und zu vieles verloren gehen 
lielsen. Uebrigens konnte er, alles Nachforfchens un- 
geachtet, nicht entdecken, wie das (iold eigentlich 
im Gebirge vorkoınme. VI. Einige Verfuche mit Stein- 
und Braunkohlenarten im Feuer v. Herausg. Die Stein- 
kohlen- und Braunkohlen-Arten find in Rücklicht ih- 
rer Beftandtheile fowohl, als ihres Verlialtens im 
Feuer, nech am wenigiten aufinerkfam unterfucht; 
der Vf. verdient daher Dank, dafs er einen Sehritt 
auf diefer Bahn vorwärts thur, un fo ınehr, da aus 
genauen Beobachtungen über das Verhalten diefer 
Subftanzen im Feuer wohl manche praktifche Reful- 
tate von grofsem Nutzen hervorgeben könnten. Der 
Vf. brachte die Proben unter die Muffe‘, und giebt 
theils die Veränderungen überhaupt, theils die (ie- 
wichtsabnabme in einer beitimmten Zeie au. VII. 
Einige Worte über die Recenfion der zweyten Auflage 
meiner praktifchen Gebirgskunde in d. A. L. Z. v. azten 
März 1799. v. Herausg. Der Vf. vertheidigt fich hier 
in einem gemäfsigten Tone gegen einige Einwür- 
fe, und führt meiltens die Natur felbk für feine 
Behauptungen an. Vorzüglich fucht er feine Behaup- 
tung, dafs der T'honfchiefer nicht zu den Flötzgebir- 
gengehöre, aufrecht zu erhalten. VHI. Geoguofifche 
Bemerkungen aus des Grafen Macariney Gefand[chafts- 
reife nach China, von Sir George Staunton. (Befchlufs 
des im eriten Theile mrsÄ we. erg Auszuges). Da 
die Befchreibung diefer Reife unter mehr als einer Gc- 
Stalt auf deutfchen Boden verpflanzt ilt: fo würde es 
überflüfsig feyn, bey diefem Auszuge zu verweilen. 
IV. Verbefferungen wıd Zufätze zu einigen Abhandlun- 

en des erfton Theils diefer Schriften, v. Herausg. Diefe 
Eu der Vf.aus eingelnufenen Briefen entlehnt: fie be- 
treffen vorzüglich das bitwninöfe Holz, den Flötz- 
fanditein und den preufsifeben Bernfein, und find 
keiner näheren Auzeige fübig, Die Freunde der Mine- 
ralogie werden dem V£, gewilä für die Forfetzung die- 
fer kleiner Schriften Dank wiflen. 


Nürnsere, ‘a. K. d. Vfs.r Verzeichnifs meiner In- 
Sfectenfeinmlung, oder Entomologifches Handbuch 
für Lirbhaber und Sammier, von HFacob Sturm. 
Erfles Heft mit vier ausgemalten Kupfert. 1800. 
XVI. und ı1z $. gr. 8. 

Die Anlage ‚zu diefem Buche hat manches Aslnli- 
che mip dem, Schkuhrifchen Handbuche für die Bora- 
nik, und für den Inicgtenfreugd: verlpricht : dieles 
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gleiche Brauchbarkeit. Rec. hätte die erfte Hälfte des 
Titels weggelaflen, weil es manchen verleiten wird, 
zu glauben, hier ein ähnliches Verzeichnifs zu finden, 
wie der Vf, Ichon frötır einige gelieferte har, Das 
gegenwärtige Werk dari aber in der 'That auf den 
Namen eines Handbuchs Anfpruch machen. 

Nach einer kurzen allzcıneinen Betrachtung der 
Käfer geht der Vf. fogleich zu den Gattungen über, 
von denen diefes Heft folgende entbält: Lerhrt:s, Geo- 
trupes, Aphodius, Scarabaeus, Onitis, Actinophorus 
Creuzer, Copris. Bey jeder Gattung findet ınan cine 
umftündliche Befchraibung der Mundtheite und+der 
übrigen Theile des Körpers, dann alle die Arten, die 
Hr. Stterm befitzt, mit ihrer, fehr oft aus eigner Prü- 
fung entlehnten Diagnofe, ihrer Ausmellung, einer 
ausgewählten Synonyınie, mit nähern Beichreibun- 
gen oder Bezeichnungen, init der Angabe des Wohn- 
orts und des Vaterlands. und öfters mit Bainerkun- 
gen mancherley Art begleitet. Aus jeder Gattung ik 
allemal wenigitens eine Art mit der Zergiiederung ilı- 
rer Theile abgebildet. Von ncuen oder fehr filtnen 
Arten findet ınan auch die Abbildungen. Dieles erfte 
Heft enthält 94 Arten. Es ift nicht zu teugnen, dais 
die ausnehmend faubern, richtigen und deutlichen 
Abbildungen am meiiten dazu beytragen können, 
richtire Begriffe von den Gattungskennzeichen zu 
verbreiten, und dadurch die Bekanntfchait mir dem 
fo manchen Schwierigkeiten unterworfnen, aber un- 
entbehrlichen, Fabriciichen Sylteme zu erleichtern, 
Abgebildet find: Lethrus Cephalotes mit der Zerglie- 
derung, Geotrupes puuctatws (der gewils nur Abart 
des Monodon ift) die Mundtheile, Fühlbörner, Fülse, 
Flügel, Schildchen von G. Monodor, Aphodius Foffor 
die einzelnen Theile, A. rwÜpes Kinnbacken, Fühl- 
hörner und Schildchen, 4. Ihermicoie Creutz. arena- 
rius (des preufs. Käf. Verz.) pubescens neue ‚rt, die 
deın contaminatus verwandt ilt. Ferner Scarabaeus 
hemispkaericus Oliv. levigatus Fab. Supl.) Stercorarius 
mit allen feinen Theilten; Onitis Clinies F, Varudellii 
Schneider (der nach der Deberfetzung von Oliviers 
Entom. deffen Copris Tor ill), Actinophorus (Lopris 
Fab.} jacer wit der Zergliederung , jirmatus Oliv., 
Geofjroy Panz. der Vorderiuls, pileicies Fab, mit 
dem Vorderfufse. (Die Vorderfüfse hat IIr. Sturm ab- 
gebikler, um zu zeigen, dafs der bewegliche Dorn 
an den Schienbeinen bey Geofroy abgellurzt, bey 
pilularius aber ipirzig fey. Diefs ilt aber nicht beftän- 
dig. Ree. hat unter mehrern Stücken des Geofroy 
einige ınit abgeflutztem, die meilten mit fpitzem 
Dorne gefunden, und eine folche Abänderung noch 
bey imehrern Miftküferarten bemerkt. Dafs die neue 
Gattung Acsinophorus, fo viel Einfchmeichelndes Jıe 
äuch bat, fich durch itandhafte Unterfchiede erhalten 
werde, möchten wir wohl bezweifeln). Dann Copris 
Iunaris einzelne. Theile, Hispana, Alces m. f. lucıda 
Hellw. ajfinis neue Art, dem nwuchicornis ähnlich. Der 
Fieifs in der Ausarbeitung des "Vextes itt allenthalben 
fichtbar. So unverkennbar der Vf. um eine richtige 
Synonymie bemüht geweien ift: fo hät Rec. doch 
manche Erinnerungen zu machen, aie er aber fur ei- 
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nen andern Ort auffpart. Er wünfcht, dafs das 
ıweyte Heft recht bald erfcheine; zugleich aber auclı, 
dafs der V£., wie es auch iım Grunde der Naıne (des 
Werks fchon forlert, nur folche Gattungen liefere, 
von denen er die Ärten in der Natur vergleichen kann, 
und dafs er nicht, wie er zu thun willens iit, Co- 
pieen nachandern Abbildungen beyfüge, wo ihın eine 
Gattung abgeht. Die Folge der Gattungen ift ja noch 
nicht fo feft beftimmt, dals er nicht davon abweichen 
cürfte. Erd am Ende des Gauzen, kann er, durch, 
Entlehnung der Abbildungen Andrer, die dann noch 
vorhandnen Lücken ergänzen. Richtigkeit der Ab- 
bildungen it dasjenige, was feine Arbeiten fo fechr 
eımphichlr, und d: muls er uns nur eigne Zeich- 
nungen liefern. 


Körnes, in Commiff. b. Auer Natuwrgefchichte der 
Lan i- und Walfervögel des nördlichen Deutfchlands 
und angransender Lander, nach eignen Erfahgun- 
gen entworfen, und nach dem Leben gezeichnet, 
von Joh. Andreas Naumann. Dritter Band, drit- 
tes u. viertes Heft. 1800. Jedes 3 Bog. Text. $.. 
und g illum. Kupiert. in föl. (3’Rtldr. 12 gr.) 


Den Anfang machen in dem dritten Hefte diefes 
jeden Ornithologen wichtigen Werkes die Fortfetzung 
von Abbildunzen und Beichreibangen verfchiedener 
Strandläufer, die gewöhnlich nach Bechftins Natur- 
gefchichte Deurichlandes benannt, sber n:cht imıner 
die mit dem Namen in diefen Werke bezeichneten 
Vörel ünd, worüber wir aber um fo weniger ınit dem 
VE richten dürfen, da wir ihnnicht als gelehrten Na- 
turforicher, fondern nur als Beobachter, zu beurthei- 
\en heben. Zuerit ift unter dem Namen der kleinen 
Pfußi/chnepfe oder kleiner Heunik ein deın Tab. 7. Fig. 7. 
bereits abgebildeten fchr älınlicher, aber kleinerer, Vo- 
gel befchrieben, der offenbar ınit dem pl. enb. 876. 
vorgeitellte einerley, zuverläfsig aber, ob gleich 
die pl. ent. die Unterfchrift hat, und Buffon die bey 
Brfon's Berge grife anführt, diefe nicht. Sie foll 
nach dem Vt. felten feyn, und im Auguft und April 
iiren Zug halten. Unter dem Naınen der fchwarze 
Strandlaufer it Iringa ochropus befchrieben, und un- 
gewöhnlich klein, nimlich nur 9 Zell lang angege- 
ben; diefe Angabe ungewöhnlich kleiner Girölse glaubt 
Rec. bey mehreren Strandiläufern nicht blofs in der 
Befchresbung , fondern auch in den Abbildungen, zu 
benerke. Derjenige Vogel, den IIr. N. den gefleck- 
tea Sirandlaufer oder Kamitsvogrel nennt, if diefer 
leiziere nicht, fondern wabrfcheinlich Iringa Gilareola 
des Linne„ welche diefer für das Weibchen der vor» 
hergebenden Art hält. Sie itt nur 7 Zoll lang, und 
inder Farbe der Iringa varia fchr älmlich, in der 
Bildung des Schnabels fo’ wie in de” Gröfse aber hin- 
langlich von ihr verfchieden. Obglüich Hr. N. bey 
der folgendem Art, den grauen. Sonlläufer, die Be- 
nennungen: bunter, mittlerer Sandläufer, Meerlerche, 
welche Tringae Cinches bezeichnen, als die ilun zu- 
kommenden ang'-br: fo ift er doch diefes nicht, fon- 
tern Tringa Hypoieucos, und dagegen derjenige Vo- 
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gel, den er brounen Sandläyfer, Alpenflrandvogel, Drin- 
lin u. f. w. nennt, mitbin für Tringa alpinshaält, Lin- 
nes Tringa Cinclus. Abem freylich bemerkt uer Yf. 
mit Recht, dafs diefer letztere Tringa Cinclus ein al- 
tes:, jener Tringa alpina ein junges Männchen der- 
felben Art fey; auch fimd beide hier abgebildet. Die 
rothhräjtige oder rathbauchige Schnepfe it Tringa islan- 
dieca, die wahrfcheinlich Güldenftädt und Bechitein 
Scolopar fubarguata nennen. Die zuletzt befchriebene 
Artiit Triürga pufilla. 

Den Straudläufern folgt die zıte Ciaffe des. VB., 
welche „die Wafer- older Sumpfvögel aus dem Rei- 
„hergefchlecht, mit langen Schnäbeln, welche an 
„der Wurzel flark,. und nach der Spitze von allen 
„Seiten fpitz zulaufen” begreift, und im zwey Unter- 
abtlieilungen Störchr und Reiher zerlegt ilt, von de- 
nen der weifse und fchwarze Storch, der gemeine und 
grofse Reiher, der Quachreiher, der grofse und der 
kleine Rohrdommel bier abgebildet find. xVon deın 
weifsen Storche behauptet Hr. N., dafs er nie Krö- 
ten freife, fondern fie nur anfpiefse und den Bauch 
aufreilse). 

Die 22te Clafe enthält „die Waffervügel aus dem 
„Hühnergefchlecht (dies foll wohl heifsenz die den 
„tlühnern ähneln), mit gefpaltenen Fülsen, welche 
„etwas längere, jedoch nicht fo runde, fondern von 
„beiden Seiten zufaunmengedrücktere Schnäbel ha- 
„ben, als die Wald- und Feldhühner.” Auch bey 
diefen nünmt Hr. N. zwey Unterabtheilungen an. ı) 
Waferhühner ınit kahler fichwüliger Stirnhaut, von 
denen das rothblafsige Wafferhuhn (Fulica Chloropus). 
deffen merkwürdige von dem Vf. zuerit beobaclırere 
Erziehung der Jungen von der zweyten Brut, durch 
die von der eriten Brut, Iver artig befchrieben wird) 
und das weifsblafsire Wafferhuhn (F. atra) hier vor- 
kommen, und >) Wafferhühner ohne kable fchwülige 
Haut, von denen hier das lanzfchnäbliche (Rallus 
aquaticas), «das gefprenkeite (R. Porsana) und kleine 
Walerkuhn(R. pufillus) abgebildet und befchrieben find, 

Aus der 23ten Ckıjfe, den Patfchfäfsen mit zuge- 
fpitzten Schnäbeln, wozu 1) die Meven, und 2) die 
Seefchwalben gezahlt werden, find hier nur auf der- 
felben Tafel Larus ridibundus und L. naevius des Linne 
(nicht der den Ginelin fo nennt, auch nicht, wie der 
Vf. angiebt L. canus) abgebildet, und mit Recht die- 
fer als ein Junges von jenem angegeben, und beide 
unter den gemaeinfchaftlichen Namen der gemeiuch 
Meve befchricben. 


Weimar, im Induftrie-Compt.: Thomas Pennant’s 
allgemeine Ueberficht der vierfüfsigen Thiere. Aus 
den Engl überferzt und mit Anmerkungen und 
Zufätzen verlehen von Joh. Matthäus Bochflein. 
Zweyter Band. Mit (20) Kupfert. 1800. 340 5. £- 
(4 Rtllr. 12 gr.) 

Daflelbe günftige Urtheil, welches wir über dem 

eriten Band diefer UVeberferzung fällten (A.L.Z. 1900. 
Nr. 185.), verdient auch divfer Band vollkommen. 
Das ganze Werk har überdiels durch einen vom 
Ueberf. ausgearbeiterew. Anhang: die Quadsupeden 
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wach ihren Kennzeichen der Ärt, in weichem das vom 
Vf. angenommene Rayifche Syftem beybehalten, die 
Kennzeichen der Arten aber wie im Linnefchen Sy- 
‚ fteıne gröfstentheils nach den Farben beftimmt find, 
einen grofsen Vorzug, und, durch das angehängte 
Regilter, mehrere Brauchbarkeit erhalten. 


STATISTIK. 


Wıes, a.K.d. Vfs.: Skizze einer flatififchen Schik 
derung des öflerreichifchen Staats in Rücklicht auf 
feine geographifch und phylfikalifche I,andes- 
befchaffenheit, Bevölkerung, Landwirthfchaft, 
Bergbau, Gewerbe, Gewerbsanftalten, Künite, 
Wiffenfchaften, Handlung und Frachtwefen etc. 
und mit Bemerkungen über das Staatsiatereife 
diefer Monarchie, ın Hisficht auf jene Gegen- 
ftände. Von Sofeph Marz Freyherr von Lichtenflern. 
r800: 202 9. $- ($ gr.) 

Diefes kleine Werk enthält fehr umftändliche und 
wichtige Nachrichten und Beinerkungen über alle die 
Gegenitände, die auf dem Titel genannt find. Der V£. 
fcheint mit feinem -Gegenflande wertraut zu feyn, 
und aus den neueften und beften Quellen gefchöpft zu 
kabeu. Man fieht nicht, dafs er in irgend einer be- 
fondern Rückficht fchreibt, und er zeigt die Mängel 
eben fo freymüthig an, als er gern das (Gute aller Art 
heraushebt. Schade, dafs feine Sprache fehlerhaft, fteif 
und langweilig it! — Die ftatiftifchen Data, die er 
liefert, gehen won denen, dieman bey de Luca findet, 
merklich ab, welches fich fchon von der Verfchieden- 
heit der Zeit erwarten läfst, in der-beide gefchrieben 
haben. Die gefammten Länder der ölterreichifchen 
blonarchie fetzt er, ver dem Frieden v. Campo Fer- 
mio, auf 11,218 mit den feirdem erworbenen Be- 
fitzungen der ehemaligen Republik Venedig aber auf 
mehr als 12,000 geograph. Quadratmeilen. — In den 
Ländern diefer Monarchie, in der mittlern Breite von 
43° 45 ift die Länge eines Meridiangrades 58,655 
Wiener Klafter. — S. 27. die ölterreichifche Monar- 
shie befitzt fat unter allen europäifchen Straten den 
gröfsten Productenreichthum aus allen drey Naturrei- 
chen. In ihr find alle Erzeugniffe diefes Welttheils 
vereiniget, wenn ıman einige ig renden der füdli- 
chen J.inder ausnimmt. — Die Berölkerung, ohne 
Venedig, giebt er zu 23,400,000 Perfonen an, und mit 
Einfchlufs der neuen venezianifchen Provinzen zu 
25.850.000 {eine Bevölkerung, die snan doch etwas 
bezweifeln möchte, da die Niederlande und das Her- 
zomlwın Mailstid‘ nieht mehr mitgerechnet fAud). 
Alfo kommen 2154 Seelen .auf die Quadratineile, in 
Ungarn, Kroatien und ‚Slavonien nur 7894, in Sie- 
benbürgen, die Gränztruppen mitgezählt, 1704, in 
Galizien 2085. ‚im ganzen ölterreichifchen Kreife 2041, 
in Böhınen ‚„-Mäbren und Schlefien zygo. — Das Mili- 
zär im Frieden, mit den Tfchaikiften und Gränztrüp- 
pen, beträgt an 300,000Mann, und die Zahl aller zu 
diefem Stande gehörigen Perfonen 800,000. — Die 
Bauern und alle bey der Landwirtufchaft befindlichen 
Nenfchen, 10,800,000. — Die Zahl ‚der Deutichen, 
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: 6,360,000. — Der Slavifchen Völker wenigftens 


12,300,000. — Ungarn 3,340,000. — Italiäner, ohne 
Venedig 200,000. — Wallachen 700,000. — I200 
Städte, falt 2000 Märkte, über 60,000 Dürfer.— Ueber 
900 Schriftiteller, worunter 720 Deutfche. — $. 34. 
iind die öfterreichifchen Gelehrten, in Vergleichung 
mit dem, was in andern europäifchen Ländern ge- 
than worden it, wohl etwas zu fehr erhoben. — Auf 
vier Schriftfteller rechnet er jährlich ein literarifches 
Product. Unter ihnen befinden fich jetzt 4 fürftliche 
Perfonen, 21 Grafen, 35 Freyherrn und noch ungleich 
anchr Ritter und Edelleute. Die gröfsten Fortfchritte 
der Geiftescultur gefcheben in Böhmen, wo auch, 
nach Wien, die mehreften Schrteller find. — $. 71. 
beynahe } derMonarchie werden noch wenig benutzt; 
doch find hier Weltgalizien und die venetianifchen 
Proviunzen auszunebmen. Man rechnet die fruchttra- 
gende Oberflächen 6625 geogr. Quadratmeilen, alfo 
bleiben noch 3975 zu den Wohngebäuden, Strafsen, 
Flüffen, und wenigitens }jan ganz öden Gründen 
übrig. — Von obgedachter Oberfläche hat man 1789 
an Nutzung von Getreide, Gräferey, Holz, Vieh, 
Handelsgewächfen und Flüffen 363 Millionen Gulden 
berechnet. — Faft überall liegt } von alleın Plluglande 
brach. — Beynahe der 6te Theil der ganzen frucht- 
bringenden Oberfläche iit mit Holz bewachfen, wo- 
von wenigftens } nutzlos zuGrunde geht. — Iın-Wie- 
fenbau ift man noch fehr zurück. — Das Forltwefen 
wird fehr getadelt. — Inu Ungarn werden jährlich 
über 160,000 Mark Silber gewonnen; — Kupfer in 
der ganzen Monarchie 60,000 Centner jührlich, — 
Queckfilber in Idria 5000 Centner. — Die jährliche 
Selzerzeugung in den länimtlichen Staaten beträgt 
3,600,000 Centner; — der Geldwerth aller erzeugten 
Meulle, Salze, Breiinftoffe und übrigen Mineralien 
faft 47Millionen Gulden; wovon die Baukoften niclır 
3 betragen. — Das Verdienft der Ilandwerker und 
Künftler , und was dem Strafsengewerbe dadurch zu 
Gute komınt, wird zu 250 Mill. Gulden gerechnet ; 
der Werth der verfertigten \Yaaren zu 350 Mill. Gul- 
den, wovon der Werth.desreben Materials Sich bey- 
sıahe auf zo Mill. Gulden beläuft. — Mitl’abriken im 
Grofsen will es nicht furt. Die mancherley Urfachen 
davon find ichr richtig angegeben. — Die ganze jährli- 
che Ausfuhr beträgt 2ı Mill. Guld. ; die Einfuhr 22; Mill. 
Guld. Alfo 1; Mill. Verluft. Da aber ven den einge- 
führten Waaren ungefähr 2° Mill. wieder aufser Lan- 
des gehen: fo gewinnt Oeiterreich bey feinen Handel 
a Million. — Die öiterreichifche Seekülte wird jäkr- 
lich von mehr als 14,000 grüfsern und kleinern Fahkr- 
zeugen befucht, von .denen jetzt 2400 Nationalfahr- 
zeuge lind. — Aufser den Schon iin allgeineinen geta- 
delten Fehiern"des Stils hatder Vf. auch viele der öftrei- 
chifchen Mundart. So fchreibt er Mitteln, Artikeln etc. 
ftatt Mittel etc.; Konfumıno ftatt Confumtion, ausge- 
nohmen, abgezohenetc. ftatt ausgensiumen, abgezo- 
gen etc. Halzfchwender ftatt Holzverfchwender. — 
Ganz undeutfch itt 5. 56. „Nur wenn es fich uıa die Er- 
haltung ihrer Verfafiung handelı” erc.lorsqgwil we [agü 
que etc. 
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Sonnabends, 


dem 17. Januar ıgo1. 





PHILOLOGIE 


Causeınse, gedr. von Hodfon, aufKoften des Vfs., 
und Lowpon, ip den Robinfons u. a.: Etymologi- 
con Magnum, or, Univerfal Etymological Dictio- 

‚on amew Plan. With Ituftrauons drawn 
froın various Languages: Englilh, Gothic, Saxon, 
German, Danifh etc. etc. drreck, Latin, — 
French, Italian, Spanifh, — Gatic, Irifh, Welfh, 
Bretagne etc. TheDialects of the Slavonic, and 
the Eaftern Languages, Hıbrew, Arabic, Per- 
Pan; Sanfcrit, Gipfey, Coptic etc. gtc. Part the 
Firft. 1500. XL u. 5078. gr. 


D* unter der Vorrede diefes merkwürdigen Werks 
genannte Vf., Walter Whiter, cin Junger Ge- 
lehrter zu Cambridge, hat fich unlängft durch Spe- 
aimens of Obfervations ow Shakfpeare, als einen fei- 
nen, fcharfinnigen Kunftrichter gezeigt; und hier 
macht er den Anfang, eine mit mühlaıner Forfchung 
veranftaltete Arbeit zu liefern, deren Plan und Aus- 
führung die Aufmerkfamkeit jedes Sprachforfchers 
verdient. Eine etwas ausführliche Anzeige dieles 
Werks, in feiner eriten Neuhest, wird daher auch 
vielen Lefern diefer Blätter nicht unwillkommnen feyn. 
Ueberzeugt von der Unvol'kommenmlieit und Un- 
zulänglichkeit aller bisherigen Unterfuchungen über 
den Urfprung der Wörter oder die Wortforfchung im 
Allgemeinen, war der Vf. auf eine neue Verfehrungs- 
art dabey, und vornehmlich anf einen felten Grund- 
iatz diefes Studiums bedacht. Huın war es indefs nicht 
fowohl um die Auflindung eines neuen, als um die 
Anwendung eines fchort bekannten Princips, zu thun; 
und diefs glaubte er am ficherflen aus einem bekann- 
ten, unftreitigen und überall fichtbaren Jactun her- 
feiten za können. Der bisherige Zustand der Erymo- 
iogie fchien ilon der unvollkommenen Kunit der 
Arttirmetik gleich zu feyu, die Gch blols mit einzelnen 
Fallen befchäftigt; und er glaubte, die Generalifirung 
der Lehre von der Sprache mülfe, wenn fie lich zu 
Stande bringen lieise, mit der Wiflenfchatt der Alge- 
bra zu vergleichen feyn. Die fpäte Erfindung dieler 
letzten, und die Einfachheit ihrer orften Gründe, be- 
färkte ibn noch mehr in der Iloffnung, das die 
Sprachlorfchung übnlichen Gewinn erhalten könne. 
Bey der Aufiuchung eines allgemeinen Princips der- 
feiben hielt er fich zunächit .an .die allergangbariten 
Wörter, und glaubte auf eine allgemeine Gleichfor- 
migkeit der Sprachen aus der Wahrnehmung fchlie- 
sen za können, dafs fich in Jderzleichen, durch ih- 
ren haufigen Gebrauch der Verinderung lo Sehr ‚unter- 
A. L, Z. 1801. Erfler Band. 


worfenen Wörtern, z. B. in dem Worte Father (Va- 
ter) eine fo aufiallende Gleichförmigkeit findet. Da- 
ey aber zeigtejfich, dafs diefe Gleichheit der Wörter 
mehrerer Sprachen, die den näwmlichen Begriff be- 
zeichnen, nicht in der Einerleyheit der Vocale, fon- 
dern der Confonanten zu fuchen fey, und dafs auch 
diefe nicht durchgehends die nämlichen, aber doch 
verwandt (cognate), oder von der nümlichen Art find. 
BieConfonanten müflen daher ganz allein als Daritel- 
ler des Worts bey der Wortforfchung angefehen, und 
die Vocale.ganz aus der Acht gelaflen werden. Nier- 
auf kommt Alles an, fowolil in Hinficht auf die Gleich- 
förınigkeit gleichbedleutender Wörter in ınehrern Spra- 
chen, als in der Auffuchung der mit einander ver- 
wandten, und won einander abgeleiteten Wöcter. 
Dabey mufßs man fich gewöhnen, die Wörter in ihre: 
abftracten, einfachen Goftalt zu betrachten, in fofern 
fie bicls aus jenen verwandten oder gleichartizen 
Confonauten beitehen, frey von aller Ucberladung 
und freınden Zuthat,. wodurch fie den Anfchein der 
Vetfchiedlenheit erhalten, und wodurch ihre Ver- 
wandtichaft dem Auge auf den erften Anblick entzo- 
en wird. Au fich ift zwar diefe Bemerkung den 
'herigen Wortforfchern nicht entgangen; keiner 
YMunen aber lat fie zur felten Grundlage eine 
Sy-tos Sonutzt, durch Beweife beftäti le d 
Ir ie enutz L gt, oder durch 
dpa} pig Jäutert. (Wäre unfers Fulda’s Sonmlung 
Gerntan. 7 "Wurzelwörter dem Vf. bekennt gewe- 
fen: fo w.’'4e Fr freylich diefs nicht fo unbedingt be- 
hauptet haben; doch davon unten.) Gemeiniglich 
leitet ınan Wörter von einander ab, die an Geftalt 
und Bildung einander völlig unähnlich find, ohäe da- 
zu weitern Grund zu haben, als willkürliches Gut- 
dünken. Der wahre Grund der Gleichheit bey aller 
anfcheineuden Ungleichheit, blieb den Wortforfcherr 
verborgen. 

Verwandte Confonanteu, die oft mit einander 
vertaufcht oder in einander verwandelt werden, find 
erülich P, B, F und M, wie an der Umformune der 
griechifchen Verben gezeigt wird. Eben fo find auch 
I, D, Th, K, G, Ch, SundZ, mit einander ver- 
wandt. Der genifchte Laut, T-D-S- Th, iu den 
menfchlichen Sprachorganen, ilt in jeder Sprache be- 
merkbar; befonders giebt es dergleichen pemifchte 
Laute häufig in den morgenländifchen pracheil 
Aus ‚diefer Bemerkung über die Mifchänz ähnlicher 
Laute, die zuweilen durch einen einziren Buch'taben 
angedeutet wird (wie z.B. dem Engländer das € in 
dem Worte nation den Laut fa oder feh, und in muck 
das ch.ein £fch andeutet), fulgert der V£ eine für die 
Sprachforfchung wichtige Regel. Die beiden An- 
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fanesbuchftaben der Wörter, zwifchen welche kein 
Vocal eingefchaltet wird, können zuweilen wchl die 
Wurzel angeben, oft aber auch laflen fie fich blofs 
als Zeichen betrachten, welche eine Verbindung der 
dem erften Buchftaben eigenen Laute bezeichnen. 
Dicfe gehören dann zu Einer Wurzel, und finden 
fich vielleicht einzeln in andern damit verwandten 
Wörtern. Zwifchen die zwey Buchitaben, z.B. ST, 
SR, TR, wird auch zuweilen ein Hauchvocal ein- 
gefchaltet, und jene deuten nur die Mifchung des 
Laurs an. Aus TSR kann z.B. Tu SR oder TeSR 
werden. — Wullte ıman glauben, der Vf. habe fich 
hiedurch ein zu weites Feld und einen zu freyen 
Spielraum für Ableitungen und Verwandfchaften der 
Wörter eröffnet: fo beinerkt er mit Recht, dafs diefe 
Vielfachheit der Abänderungen nicht dem zur Lait 
fallen könne, der fie nicht veranlafst hat. Es kommt 
nur darauf an, die Anzahl diefer Abünderungen und: 
Uinwandlungen genau zu beftimmen, und die Natur 
derfelben feltzufetzen. Alsdann wird man, bey alles 
ihrer Menge, doch Gleichförmigkeit und Regelinäfsig- 
keit genug entdecken, und ihre öftere Wiederkehr in 
fo vielenFallen wird fie aınEnde demWortforfcher ganz 
geläufigmachen. Inner aberbleibt noch viel zu tun 
übrig, ehe man diefe Gleichlormigkeit zum Behuf ei- 
ner Theorie anwenden kann, durch welche fich die 
eigentliche Natur einer allgeineinen Sprache oder ei- 
ner Urfprache, der Grundlage nach, vollig entwi- 
ckeln lafst. Beyın nihern Studium der morgenlän- 
difchen Sprachen fand der Vf, fein Princip überall be- 
ftätigt. Hier komınt Alles, wie bekannt, nur auf die 
Conlonanten an; die Vocale koınınen dabey wenig 
oder gar nicht in Betracht. Freylich aber gilt diefs 
nicht voın Sprechen, fondern vom Schreiben der Wy ör- 
ter, und man fieht daraus, dafs zur Daritelluug der- 
felben die Vocale nicht wefentlich nothwcadig find. 
Die Confonauten reichen allein fchon Lin, ia Ver-' 
ftande die anzudeutende Vorliellung zu erregen. Diels» 
fchten daher dem V£. auch auf die abendländifchen 
Sprachen anwendbar zu feyn. Er unterfuchte die 
verfchiedenen Bedeutungen des Wurzellauts CP, und 
fand, dafs derfelbe, mit verfchiedenen Vocalpunkten 
verfehen, im Englifchen eine Art von Kleidung — 
ein Trinkgefüfs — eine Bedeckung des Haupts u. ff. 
andeute, näinlich in den Wörtern Cope, eine ehema- 
lige Priefterkleidung, Cup, ein Becher, Cap, cine 
Kappe u.f.f, Bey allen herr der näsnliche Hauptbe- 
griff zum Grunde; und der Wurzellaut CP hat daher 
urfprünglich die Andeutung des Begrilfs von Halten — 
Faffın — Einfchliefsen u: L. f. 

Bey den hebräifchen Lexicographen fand der Vf. 
zwar fchen die Ahndung feines Grundfatzes, aber 
doch noch in fehr befchrinktem Maafse. Nur blofs 
diejenigen Wörter fahen fie als in der Hauptbrdeu- 
tüng übereinftimmend an, welche die nämlichen Lon- 
fonanten von gleicher Benennung und Ueitalı haben, 


ohne darauf zu fallen, dafs es auch noch unter an-. 


„lern Wörtern eine.gewifle Aehnlichkeit und Ver- 
wandtfchaft gebe. Ueberhaupt achteten fie die ei- 
gentliche Wortferfchung zu wenig. 
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Der in einem Stamm von Wörtern, worin die 
nämlichen Confonanten vorkommen, durchgängig 
herrfchende Grundbe griff sit nicht an die Benennunz, 
fondern an die Natur des fyınbolifchen Zeichens ge- 
bunden. Diefs letzte it willkürlich und wandelbar; 
aber die Kraft und Eigenthbünlichkeit des Syırbols 
bleibt, bey aller Umänderung der Geltalt und Benen- 
nung defitlben, unverändert. Hierauf nalınen die 
Verfaffer hebräifcher Wörterbücher keine Rückfcht. 
Es läfst fich aber annehmen, dofs die bey der Wort- 
bildung in der Einen Sprache wirkenden Gruni!beftim- 
mungeh auch in andern Sprachen die nämlichen feyn 
werden. Jetzt war demVf. nur aoch Ein Schritt zur 
völligen Feitferzung feiner Theorie zu thun übrig. 
Aehnlicbkeit unter melırern Sprachen hatte ınan über- 
all anerkannt und eingellanden; nur hatte ınan diefe 
Wahrnehmung nicht weiter verfüle. Man dachte 
nicht daran, dafs eben die auflallende Achnlichkeit, 
die fich in den Wörtern: Vater, Mutter, Erde u. S. £. 
in mehrern Sprachen fand, fich auch in andern im 
gemeinen Leben fehr gangbaren Ausdrücken finden, 
und dafs es noch andere, gleichfawm feitenverwandte, 
Aehnlichkeiten diefer Art geben werde. Dadurch aber 
wird die Idee von der Verwandtichaft der Sprachen 
gar fehr erweitert. chin den abgeleiteten Wörtern 
wird man nämlich dielelben verwandten Confonanten 
wieder antreffen. Der Naine Earth (Erde), kann auf 
eihe abitracte Weile durch RTA, KTZ, RD u. £, £. 
dargeitellt werden; und wenn man annimınt, dafs 
die Bezeichnung des Hauchs oder Vocallaurs gemei- 
nigliceh vor dem eriten Buchllaben des Wurzellauts 
gefchicht: fo wird die Daritellung des Worts volltän- 
dig. Hieraus fliefst die Folgerung uder Vermuthung, 
dafs durchgangig in allen Sprachen, worin fich diefe 
Verwandtichaft findet, das nämliche Eleınent, oder 
der nainliche, auf einen gewiflen Grundbegriff fich 
beziehende Wurzellaut, die nämliche Folge von Vor- 
ftellungen hervorbringe. Und hierin wäre daher der 
wichrige Leitfaden zu fuchen, der uns ficher und leicht 
durch alle die Krünnmungen und Irrgänge in dem gro- 
fsen Labyrinth der menfchlichen Sprache hindurch- 
führen kann. Hier wäre denn auch das, was man 
von jeher gefucht, aber noch nie entdeckt hat, die 
allgemeine oder Urfprache, die aber freylich nichrin den 
wandelbaren Forinen irgend eines befondern Syltems 
oder Kunftgebäudes von Sprache zu fuchen it, fonr 
dern in jenen eriten und urlprünglichen Elementen, 
welche durchgängig in der ganzen Mafchinerie der 
Sprache, überall auf die nämliche Art und zu den näm- 
lichen Zwecken, wirkfain find. Der Vf. zeiet die zu- 
tretfende-W ahrbeit feines Grundfarzes an dem Beyfpiel 
des Worts Earth, und der damit verwandten Worter: 

arden, yard, ward, jarther, worku.f.w. Er erinnert 
indeis, dafs man bey diefer Anwendung der\Vurzellaute 
mit Vorficht verfahren müffe. Man hat fie ohne Abficht, 
ohneKenntmnils ihrerkraft, gebraucht und fortgebraucht, 
und, bey aller Beftanudheit, vielfältig abgeändert; und 
fo find tie nicht immer iogleich fichibar und auffallend. 
Ein Wörterbuch, welches die Wortableitung an- 
geben und nachweilen foll, darf lich alfo nicht auf „ 
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gend eine einZzelne-Sprache befchränken, Auch läfst 
Gch debey nicht die alnbabetifche Ordnung befolgen. 
Unfer VE, macht ınit Erläuferung des Wurzellauts CB 
den Anfaner, weil feine Nachforfchung zuerft auf den- 
fr!ben geriech, und er gern feine Lefer. durch die 
nzınlicheGedankenreihe, die er befolgte, leiten woll- 
te; und erfand bernach, dafs er von keinem andern 
Punkte glücklicher hätte ausgehen können. — We- 
brigens giebt er in der Einleitung noch von der Me- 
thode Rechenfchaft, die er bey Erlernung der Spra- 
chen Befolgte, und von der gleichfalls von ihın'bey 
diefen Unterfuchungen befolgten Maxime, ohne die, 
wie er mit Rech glaubt, fich nichts Grofses und Wich- 
tiges leiften läfst, nämlich, feinen Gegenftand iınmer 
als noch völlig neu und von Andern uwnbearbeitet an- 
zufehen. Dabey aber liefs er doch die Bemühungen 
anderer Etymologen nicht ans der Acht, weniritens 
der vorzüzlichiten, dergleichen für die lateinifche 
Sprache Vofius und Martini, und für die engliiche 
Siinner und Sfunius find. Aus diefem letzten nahın 
er auch die deutfchen Wörter. Durch eine genaue Auf- 
merkfamkeit auf die Gebräuche des Landes, auf den 
Volkscharakter, auf die Lebensart einer Nation, und 
die Grfchichte ihrer Sprache, entdeckte der Vf. im 
Griechifchen, Lateinifchen und Englifchen die Ver- 
wandtfchafr vieler Worter, die auf den eriten Anblick 
nichts mit einander gemein zu haben, und von völ- 
iz unzleichen und unverträglichen Begriffen abzu- 
firmen fchienen, wobey ihm die Erweiterung feiner 
Kemenifs oder die glückliche Auffindung der Zwi- 
Ichen- Idee, immer die erwünfchteften Dienite leiitere. 
Diefer ganze erfte Band befchäftigt fich mit den 
Wörtern, welche aus den Elementen: CB, CF, CP 
wudCY entitanden find. Zu diefen gehören auch: 


rB F 
Gi undK [a " 
(V V 


Die allgemeine Angabe der Bedeutungen diefer 
Wörter oder ihrer Grundbegriffe ilt felgende: 


„Hohl feyn — enthalten — befaffen — einfül- 
„len — einfchliefsen — begränzen —. zurückhal- 
„ten — halten — famıneln oder‘ zufammenbrin: 
„gen — zufaımmmenziehen — belitzen oder in Be- 
„ütz nehmen u. f. £.* . 

„Daher: 1) Namen von Kleidungen — Gefä- 
„fsen — Einfaffungen jeder Art, un etwas zur 
„Ruhe zu bringen — Sicherheit — Wohnung — 
„Bequemlichkeit u.f.w.# 

„2) Halten — enthalten — fammeln oder zu- 
„fanmenbringen — befitzen oder in Befitz nch- 


„inen, in Menge — mit Abficht, Kraft oder Wirk- 


„famkeit, nach etwas oft oxier begierig halchen — 
„es mit Gewalt halten — es heftig ergreifen, 
„Daher Wörter, welche Fülle — Reichthun — 
„Verlangen bezeichnen; Wörter für haltende 
„oder gehaltene Werkzeuge, faınınt ihrem Ge- 
„brauch und ihren Eigenfchaften, Benennungen 
„von Thieren, welche fich durch die gierige oder 
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„räuberifche Art’ auszeichnen, womit fie ihre 
- „Nahrung zu fich nehmen, oder nach ihrer Beute 
j „hafchen. 
'„3) Das Vermögen haben, etwas zu balten oder 
„zu fallen u. f. di. — auffchwellen — hervorra- 
„gen — boll oder erhoben — gebogen oder ge- 
„ipannt — hoch.erhaben — hervorragend — der 
„Gipfel — das Haupt.“ nz 
Eine zahlreiche Menge von Wörtern aus mancher- 
ley Sprachen, find hier aufgeführt, verglichen, ab- 
geleitet, und fowohl ihrer Herkunft als Bedeutung 
nach erlüutert und Zergliedert worden. - Aus unferer 
deutfchen ‚Sprache verhältnifsmafsig nur wenige, 
numlich+ blofs, fangen, fahren, fegen, Feige, Frau, 
Fünf, ganz, Gaum, Gau, Grabe, greifen, Gefchäfte, 
Glatze, Haut, Hütte, kahl, Kobold, Krajt, Luft, 
Mund, Platte, faufen, fchweben, fo, Speife, Spott, 
Huren, Welt, Zahn,. Zauberer, Bey einer grölsern 
‚kanntfchaft mit unferer Sprache, hätte fich in fehr 
vielen Fällen die Analogie derfelben nicht nur mir der 
englifchen, fundern auch ınit der griechifchen, per- 
Lichen u. f. £, in vielen hier vorkommenden Wörtern 
bemerken laien; und ichr oft würde der Vf. dadurch 
feine Thev:ie noch ınehr beftätigt gefunden haben. 
Vornehmiich aber wünfchten wir, dafs’der Vf. Ful- 
da's oben angelührtes und fchätzbares Werk, die 
Summlang und Ahftammung germanifcher Wurzelwör- 
ter, mach der Kerhe menfchlicher Begriffe, gekannt 
hätie, und es bey feiner nicht minder verdienitvol- 
leı Arbeit zu benutzen im Stande gewefen wäre. Er 
würde aber freylich den Weg, den er einfchlug, 
nicht für io ganz unbetreten, und den Grundfarz, 
von dem feine Theorie ausgeht, nicht für völlig neu 
und bisher verkannt gehalten haben. Fulda befolgte 
iin Grunde die nämliche Methode; und ob er fie 
gleich in feiiem gedachten Werke nur auf die ger- 
ınanifchen Wörter anwandte: fo fah er doch fchon 
ein, dals fie einer allgemeinern Anwendung fähig fey. 
Diels fagt er mehrmals, und befonders erklärt er 
5. 363-, dafs die Abficht feines germanifchen Wörter- 
buchs auch auf die verwandten Sprachen gerichtet 
fey. „Und, fetzt er hinzu, wenn die germanifchen 
„Elemente, und ihre eriten Zufammenfetzungen, Ele- 
„mentevund Wurzeln der snenfchlicheni, Organe oder 
„der Menfehen felbit find, wie fie es find; welche Spra- 
„che ijt fodann, die fich diefem Formular entzüge? * — 
Anmerkenswerth ift es auch , dafs Fulda gleichfalls in 
der "Tabelle feiner Preisfchrift und: in feinem Wörter- 
‚buche mit dem Buchftaben K den Anfang, und Ca- 
vum cum prädicatis zur eriten Rubrik macht. Auch er 
legte durchgehends fchon den ‚Elementen oder den 
Worzeln der Wörter, und feibit denieinzelnen Buch- 
ftaben, beionders den Confonamten, Grundbegtiff 
und Bedeutfamkeit bey. 


Dem Sprachkenn@r wird auch das foren und bee 


fremdend nicht levn, was . einer befondern 
licchtfertigung in der Vorrede zu bedürfen fchien, 
das er fich mehrmals auf’ die Autorität‘ der Zigeuner- 
Sprache beruit. Ibn ift es wahrfcheinlich, dafs lie, 
"wiefie jetzt gefprochen wird, die ältefte noch vor- 

han- 
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&andne Sprachform fey, die: keine Veränderungen 
erlitten hat. Einige halten fie für eine Mundart der 
Sanfkritfprache; und der Vf. fieht fie als die Kette an, 
wodurch das Sanfkrit mit dem Koptifehen oder Aegyp- 
tifchen zufammenhängt. — Unter andern wird $, 476. 
eine auffallende Aehnlichkeit der Zahlwörter in der 
Zigeunerfprache nit den griechifchen bemerkt. Un- 
fer Vf. getraut fich fogar aus der Zigeunerfprache die 
Fragmente der römilchen Gefetze der zwölf Tafeln 
zu erläutern, und verfpricht fich davon zur Aufklä- 
rung desSanfkrit, womit er fich befchäftigt, grofse Hül- 
fen, Grellmann's hiftorifchen Verfuch über die Zigeu- 
ner, den er mehrmals des Wörterverzeichnifles wegen 
anführt, nennt er S. 37. auidle compilation. — Uchri- 
gens gehört die gröfste Anzahl der hier aufgelöfeten 
und erläuterten Wörter zur griechifchen, lateinifchen 
und englifchen Sprache: 
(Der Befchlufs folgt.) 


Erkunt, b: Keyfer: Stoff zu Unterhaltungen über 
Gedike's läteinifches Lefebuch für Lehrer und Ler- 
nenda von Adolf Friedrich Höpfner, Rector zu 
Greufsen. Erfler Theil: 1800. XXIL u: 4425. 8. 
(sBr) , 

Auch unter dem Titel: 

Lefebuch gemeinnütziger Kenntniffe aus den Natuwr- 
twiffenfehaften , der Erdbefchreibung und Gefchichte 
für lehrbegierige Kinder. 

Dafs man dem erften Anfünger  Susagierre 
des blofs grainmatifchen Uhterrichteweniger läftig 
macht, und die Sätze; an denen man ihn übt, aus 
der Naturgefchichte, oder dem gemeinen Menfchen- 
Jeben hernehme, ift ganz in der Regel. Wenn aber der 
Lehrer iri der eigentlich doch zum Lateinifchen be- 
ftimmten Stunde alles das, was Hr: H. in diefem 
Buche ats mehreren Büchern, wie er felbit gefteht, 
zufaminengetragen hat, feinen Zögtingen vorerzäh- 
len wollte: fo möchte für das L.ateinifche zu wenig 
Zeit übrig bleiben. Gedike hat z. B. inter andern 
den Satz aufgeftellt: Autumno devidunt folia arborum. 
Da hat nun der Vf. auf drey Seiten von den Blüttern 
der Pflanzen überhaupt viel Wahres und Gutes gefagt, 
hat zwey und zwanzig verfchiedene Formen derfelben 
angegeben, bat die Sinnpflanze, die Venusfliegenfalle 
und den Kannenträger nicht vergeffen, das Abfallen 
ter Blätter aber fur in einigen Zeilen berührt. Muntere 
Knaben machen gern Einwärfe,; und wollen von Alleın 
Grund willen + vielleicht hätte alfo zur Erläuterung 
des Gedikifchen Satzes bemerkt werden follen, dafs 
doch nicht alle Bäume ünd Pflanzen ihre Blätter ver- 
Yeren, und woher diefs kömme. Ueberkaupt glaubt 
Rec. nach genauer Darchiefung des Buchs zu finden, 
dafs es, wenn der Lehrer die gehörige Auswahl zu 
treffen weiis; den beym Unterricht im Latejnilchen 
bezielten Endzweck nicht verfchlen werde, melir 
doch für lelirbegierige Jünglinge (nicht Kinder, wie 
der Titel ausfagt), als Lefebuch nützlich feyn dürfte, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


' Cuemnitz; b. Jacobäer: Der Egoifl und feine Ge- 
fchwifter. 1800. 430 $. 8. (r Rtbir. 8 gr.) 
: Beyın erften Theil eines Buchs — denn diefs ift der 
vor uns lierende Band, wiewohl es der Titel kei- 
neswegs angiebt, — Schon aufs geuze Werk fchliefsen 
zwasvollen, ift ein fehr misliches Unterfangen, wo 
man oft ia der Schlufsfolge fich übereilt und täufcht. 
Doch fo viel kann man hier mit Zuverläfsigkeit fa- 
gen: Wenn der Vf. diefes Romans fo fortführt. wie er 
angefangen hat: fo geht der Zufchnitt feines Werkes 
fehr ins Umftändliche, wo nicht gar ins — Weeit- 
fchweifige. Der Held des Ganzen ift aın Schlufs erlt 
achtzehn Jahr alt, ift noch auflUniverfitäten, und man 
hat auf mehr als vierhundert Seiten von ihm nicht 
viel mehr rchört, als dafs er ein von feinem Vater 
verzoznes Sühnlein ift, dafs er im fechszehnten Jahre 
mit einem vier und zwanzipjährigen Mädchen — die 
gerade damals feine Stiefmutter werden follte, und die 
ihn auf eine recht unchriftliche Art blofs zum Deck- 
mantel ihrer Schande misbraucht — durchgeht; und 
dafs er dann nach ein paar Schuljahren auf die Aka- 
demie wandert, wo er ein ziemlich wültes Leben be- 
ginut. Alles übrige find Nebendinge, die feinen Va- 
ter, feinen Oheim, und vorzüglich feinen Bruder 
(der in allem fein Gegenbild feyn foll ) betreffen. 
Manche einzelne Sachen find leidlich genug erzählt; 
aber auch nur leidlich. An eigentlichem Intereffe, an 
dem, was ergreift und mit hinreifst, gebricht es al- 
lenthalben. — Die Schilderung von ee die 
erk als cin braves Frauenzimmer aufgeführt wird, 
die fich dann einem noch ‚kaum wannbaren Burichen 
blofs desbalh preis giebt, damit er wicht verrathe; dafs 
fie von feinem Höfmeifter fich küffen laffe, die chind- 
liche Heucheley, mit welcher fie ilın zu ihrer Entfüh- 
rung veranlafst, die trützige Frechheit, mit welcher 
fie fich nachher, da fie eingeholt werden, beträgt — 
diefs alles, verwebt mit dem ewigen Refrain: Sie 
Jey ein wirklich an fich felb! eiies Gefchüpfe guiwefen! 
if ein böchft verunglückter Verfuch , Widerfprüche 
ınit einander zu verbinden. — Von derKinderzucht 
wird viel: gefprochen, aber nichts, was neu'wäre, 
Die eingewebten Dialogen find nichts anders, als zer 
fiückte Auffärze; ‚des Gefprächs eigentlicher Bau 
fcheint dem Vf. ganz fremd. zu feyn, - 
Veberhaupt ift auch der ganze Titel, der Egoifl, 
wenigftens zur Zeit noch, fehr uneigentlich gew.ahlt. 
Denn Menfieur Eduard ilt zwar ein verzogener Äna- 
be, ift zwar, als folcher, bey jeder Gelegenbeit auf 
feinen jüngern, gefchicktern Bruder neidifch, und hat 
es gern, wenn die andern Menfchen ihn ınehr, als 
diefefi , loben. Äber waruın er deshalb fo ausgezeich- 
net cin Egoilt wäre; feben wir nirgends. 
Es kana freylich in der Zukunft noch kommen ; 
aber dann wollen wir doch wünichen, dafs es etwas 
kraftvoller, gedrängter — mit einem Worte; befler 
gefchäbe, als es die Gegenwart zu verlprechen Scheint. 
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PHILOLOGIE. 


CamsrıngE, gedr. vonHodfon, aufKoften des Vfs., 
und Loxnpon, b. den Robinfons u.a.: Etymologi- 
con Magnum, or, Univerfal Etymological Dictio- 
nary, \en a new Plan etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfon.) 


An Schtufs diefes Bandes Rellt der Vf. noch eineBe- 

trachtung über die auffallende Achnlichkeit an, 
welche lich zwifchen der Anlage und Entwickelung der 
Jinge in der materiellen Welt und zwifchen der Grund- 
age und Fortbildung der menfchlichen Sprache findet. 
‚Wenn wir, fagt er unter andern, mit forfchendem 
Auge jene zahlreichen Veränderungen der Wörter, mit 
iller Verfchiedenheit ihrer Bedeutung unterfuchen: fo 
werden wir finden, dafs ihnen allen der nämliche 
deengang eingeprägtift, dafs fie alle einen befondern 
Anftrichseiner eigenthümlichen Bedeutung beybehal- 
en, woran man fie immer noch als Erzeugniffe der 
täinlichen Urfache, und als Theile oder Abftufungen 
des nämlichen Hauptbegriffs erkennen kann. Das Ele- 
nent geht freylich immer in neue Verbindungen über, 
worlurch es neue Dienfte thut, und eine verfchiedne 
oulle fpielt; aber alle diefe mannichfaltigen Dienfte 
md Anwendungen laffen fich auf den Einflufs des 
rämlichen Stamınbegriffs zurückführen; fie find die 
ratürlichen und norhwendigen Folgen eines einzigen 
zemeinfchaftlichen Prineips; und diefe Reihe von Ver- 
chiedenheiten würde nicht entftanden feyn, wenn 
ticht die nämliche Urfache beftändig zu ihrer Hervor- 


wingung thätig gewefen wäre. In die Eine Form einge- 


ehloffen, kann das Element ein kriechendes Infect, und 
n der andern, den fich hoch auffchwingenden Adler 
larftellen; es kann jetzt den niedern Sklaven, und 
etzt den ftolzen Monarchen andeuten ; und doch find 
liefe unähnlichen Gefchöpfe aus der nürnlichen Quelle 
tfprungen, und blofs dadurch entftanden, dafs das 
Slement jeder Form die Kraft und den Geift der ur- 
prünglichen Vorftellung einflöfste. Und fo können 
vir einfehen, wie einige wenige einfache Grund- 
‚räfte wirkfam gewefen find, um das grüfste und 
chwerfte Kunftflück unter allen menfchlichen Erfin- 
lungen — jenes Wunderwerk — die grofse Mafchi- 
terie der Et zu Stande zu bringen. In diefem 
infachen Verfahren bemerken wir eben die Wir- 
ungsweife, wie in der Körperwelt. Die Natur ift 
ine batshälterifche Göttin; he theilt Segnungen und 
'rincipien mit fparfaıner Hand aus. Ihre unendliche 
Aannichfaltigkeit entfteht blofs vermöge der Modißi- 
A. L. Z. 1801. Erfer Band. 


eirungt; und je weiter wir in die Kenntnifs ihrer pe- 
heimnifsvollen Wirkungen eindringen, defto mehr 
vermindern fich die Urftoffe, und defto häufiger wer- 
den die Verknüpfungen derfelben.“ — Sinnreich 
genug vergleicht der Vf, diefe Entftehungsart der 
Sprachen mit den Vorftellungen der ältern Philofo- 
phie von der Seelenwanderung; nur dafs hier, ig & 
der Schöpfung der Wörterwelt, der Urftoff die Kraft 
hat, auf Einmal Myriaden von ınannichfaltiger Forın 
zu beleben. Aber fo, wie nach jener Hypothefe die 
Seele nie ftirbt, und ihrem Wefen nach keine Ver- 
änderung leidet: fo find die Sprachen, oder die For- 
nen, welche die Elemente annehmen, einer beftän- 
digen Veränderung unterworfen, und allen den zahl- 
reichen Zufällen ausgefetzt, die auch der Menfch er- 
fahren mufs; aber die Elemente felbft leben unver- 
ändert und unverletzt fort, bey allen Revolutionen 
der Natur und des Lebens. — Immer aber bleibe 
noch die fchwer aufzulöfende Frage übrig, wie es 

ekoımmen fey, dafs die nämliche Elementarfprache 
ech faft durch jede Gegend der Erde, wohin die Ent- 
deckungen der Europäer gelangt find, fo allgemein 
verbreitet hat. Diefe Frage getraut der Vf. fich nicht 
zu beantworten; und er glaubt mit Recht, dafs die 
Forfchung dazu noch lange nicht weit genug gedie- 
hen fey, um bis auf diefe Beantwortung zu kommen, 
die je! ihr letztes Refultat feyn kann. 

Es ift kein geringes Verdienft diefes Werks, dafs 
der Vf. die an fich trocknen Erörterungen der Ety- 
mologie fowohl durch eine natürliche Leichtigkeit, 
der Schreibart, als durch manche kleine, oft auch. 
ziemlich umftändtiche, Digreflionen anziehender, und 
auch für den, der nicht blofser Grammatiker ift, un- 
terhaltend zu machen gewufst hat. Von mehrern ins 
Allgemeine gehenden Bemerkungen, heben wir nur, 
folgende ($. 413.) zur Probe aus: „Ich habe beftändig 
die Bemerkung gemacht, dafs man zwar über den 
allgemeinen Grundbegriff, zu welchem eine Wörter- 
familie gehört, völlig gewifs feyn kann, dafs es aber 
dennoch oft äufserft fchwer ift, über die befundere 
Vorftellung, von welcher diefe Wörter*urfprünglich 
abgeleitet find, mit Sicherheit zu entfcheiden. Die, 
Ordnung, in welcher Wörter mit einander verwandt 
find, läfst fich jetzt nicht mehr gehörig angeben; 
und Alles, was der Wortforfcher jetzt noch thun 
kann, befteht blofs darin, dafs er den allgemeinen Be- 
griff entdeckt, auf welchen fich ein Wörterftamm be- 
zieht. Sollten aber auch feine Unterfuchungen ihn 
auf den befondern Begriff geleitet haben, der urfprüng- 
lich an ihrer Bildung Antheil hatte: fo wird er doch 
vielleicht nicht zu befiimmen wiffen, wie weit ein 

X gewif- 
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gewiffer Ausdruck von der erften Quelle entfernt ilt; 
und folglich wird er nicht entfcheiden können, ob 
das Wort aus einen al'gemeinen Eintrucke der aus 
diefer Quelle gefchöpften Kratt des Wurzellauts ent- 
ftanden, oder ob es unmittelbar mit deffen Urfprun- 
ge felbit in Verbindung itehe. Kurz, wenn man 
auch den Stamınvater entdeckt hat: fo find doch viel- 
leicht die mannichfaltigen Verwandtfchaften, worin 
die Abkömmlinge mit einander fteben, zweifclhaft 
oder unbekannt, und wir willen es nicht zu beitim- 
ınen, in welchen Grade fie mit den Urftamme ver- 
wandt find. Die Vergleichung zwifchen Menfchen- 
und Wortfamilien lafst ich treffend und wahr noch 
weiter treiben. Selbit itarke und auffallende Züge von 
Aehnlichkeit werden nicht immer hinreichend feyn, 
den Grad und den Abftand der Verwandtfchaft zu ent- 
fcheiden. Die Züge, welche in der Einen Genera- 
tion verloren gehen, erfcheinen in einer andern wie- 
der; und die Gefichtsbildung des Vaters, die an dem 
Sohne kaum bemerkbar war, wird vielleicht wieder 
völlig und unverkennbar an dem Enkel. Aeufserft 
wıerkwürdig it es auch, dafs diefe verfchiedenen 
Zweige Eines Gefchlechts, wenn fie mit einander in 
Contraft geftellt werden, Spuren von Aehnlichkeit 
verrathen, die man an ihnen, einzeln betrachtet, 
wenig oder gar nicht wahrnimmt. Alsdann werden 
wir gleich auf den erften Blick jene unterfcheidenden 
Züge gewahr werden, durch welche ein befonderes 

nd eigenes Gefchlecht gebildet it; und oben drein 
find wir nun vielleicht im Stande, diefe Verfchieden- 
heiten der Aebnlichkeit oder der Unähnlichkeit in den 
Zügen des gemeinfchaftlichen Uritamnıns aufzufinden.“ 


Prac, b. Widemann: Grammatica Latino - Celtica 
doctis ac fcienriarum appetentibus viris compo- 
fita, ab Alıno Du Moulin, Presbytero, encomi 
regni Bohemiae autbore. 1800. 1945. 8. (Iögr.) 


. Der Vf., ein franzöfifcher Eınigrant, eheinals Pfar- 
rer in Niederbretagne, äufsert in der Vorrede feine 
Verwunderung darüber, dafs die fprachfüchtige deut- 
fche Nation (linguarum fludioffima), unter der man 
Hundkrte von Gelehrten (fexcentos) zahle, dic alle orien- 
talifchen und occidentifchen Sprachen gut veritünden, 
nicht die geringfte Kenntnifs von der celtifchen Spra- 
che befitze; da doch die celtifche Sprache iım Grunde 
teutonifch wäre, wenn gleich die heutire ausgebil- 
dete deutfche Sprache von ihr fo fehr abwiche, dafs 
fie mit ihr gar keine Aehnlichkeit mehr habe. Der 
gute Bretun pochte freylich nichts davon gehört ha- 
ben, dafs wir von ne. einen Literator Celta, von 
Leibnitz ein Specimen Glojfarii Celtici haben. (von Rädi- 

ers und anderer kleinern Proben nichts zu fagen), und 

fs eine gröfse deutfche Frau, Katharina 1l., Kaiferin 
von Rufsland, aus Court de Gebelin Werken celtifche 
Worter zu ihrem Vocabulariun aller Sprachen fchon 
vor dem J. 1786 faınmelte. Die celtifche Sprache itt 
auch gar nicht deutichen Urfprungs, und.der VE. 
hätte fie, wenn fie ja unter eine der fünf genanuten , 
Mutterfprachen gehören yuls, neben dasLaicinifche,, 


* d 
3 .n 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


264 


“und diefes fammt ihr unter ein höheres Genus, das 


ınan Gallifch, Walifch, Wälfch, Walachitch nennen 
könnte, Stellen follen. Wir wilfen ja aus dem Julius 


"Cäfor, dafs Arioriit, ein deutfcher Fürft, das Galli- 


fche durch lange Ucbung erlernt bat. Die Griechen 
nennen wohl auch deurfche Völker Ceken, wie ciwa 
die heutigen Türken alle Europäer Franken nennen. 
Nebit Nieder- Bretagne und Wales inEnzland, nennt 
der Vf. auch Irland, wo fich die celtifche Sprache 
noch erhalten habe; fetzt aber doch hinzu, das Ir- 
ländifche wäre nach und nach fo verderbt worden, 
dafs es-mit dem celtifchen keine Aehnlichkeit mehr 
zu haben fcheine. Rec. befragte hierüber’ pgeborne 
Irlinder, und überzeugte fich durch Vergleichungen 
vieler Wörter aus beiden Sprachen, dafs fie noch im- 
mer einige Aehnlichkeit haben, wenn gleich das Ir- 
ländifche vom Gallifchen von jeber- verfchieden ge- 
wefen feyn mag, und es fcheint vielmehr, dafs das 
Bretonifche viele alte gallifche Wörter verloren, und 
dafür neue franzofilche aufgenoimmen habe, wwozu 
man die Belege auf jedem Blatte diefer Grammatik 
finden kann. Wie es aber von den Angellachfen, die 
doch Jie alte walifche Sprache in England verdrängt 
haben, heifsen könne, fie hätten die Grundzüge 
der celtifchen Sprache rein erhalten, wäre gar nicht 
zu begreifen, wenn der Vf. Teutonifch und Celtifch 
nicht vermenet hätte. Ten, Feuer; Kic, Fleifch; 
fri, Nafe; tal, Stirn und mehrere andere Wörter, 
wird man eben fo wenig im Englifchen, alg in an- 
dern deur/chen Mundarten finden. -Dafs ınan lange 
vor Jul. Cäifar in dom Theile Galliens, der jetzt Bre- 
tapne heilst, Celtifch, d.i. Gallifch gefprochen habe, 
daran zweifelt wohl niemand; dafs aber Cafar diefe 
Celten Britones nenne, und von ihnen fchreibe: 
wam terzibiles funt. Britones, quando dicnnt; torr e 
Kran da Cefar, brich den Kopf dem Cülar, daran 
zweitclt Rec. gar fehr, da er diefe Stelle in Cafars 
Connentar. de Bello Gelk vergeblich gefucht hat. 
Warum bat der Vf. nicht das Buch und Kapitel ange 
führt? Endlich verweifet der Vf. die wilsbegierigen 
L.efer auf die Werke eines Bacon -tacon, Brigant und 
Coch. Aus Brigant's Eleinens de la langue des Celtes 
Gomerites ou Bretons (Strafsburg 1777) bat Rec. felbft 
die celtifche Sprache nach ihrein Baue kennen gelernt, 
und da ihm, aufser einigen Grammatiken und Wör- 
terbüchern, kein anderes armorikanifch- oder bre- 
tonilch - celtifches Buch bekannt it: fo freute er fich 
im voraus, einige Nachrichten von der c.ltifchen Li- 
teratur in der Vorrede oder im Anfange zu diecfer 
nee zu finden; er fand aber, Jeider! nichts, 
als die Behauptung, dafs die alten teutenifchen Schrift- 
züge (hat es denn wirklich welche gegeben ?), durch 
die römifchen verdrängt worden wären. Die Rich- 
tigkeit der Angaben, die Materie und Form der Spra- 
che betreffend, zu beuttheilen, it Rec. wuhl nicht 
iin Stande : ınan wird fich alflo mit einem kurzen Ab- 
rifie der welsuilichen Einrichtung diefer Sprache be- 
gnügen, und es dem Vf. Dank wiflen, dafs er uns 
dazu behülflich war, wenn gleich mancher gelchrte 
Sprach- und Gefchichtsforfcher, für die, laut des 2 
x ae ters, 
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tels, das Buch gefchrieben feyn füll, mehr fodern 
möchten, als er geleitet hat, befonders mehr Rück- 
fcht auf philofophifche Sprachichre. Billig hätte 
auch gefagt werden follen, nach welcher von den 
vier in Brigant's elenens charakterifirten Mundart er 
fich gerichtet hat. Da der leonifche Dialekt (da Len- 
sarde) iın Plural den Vocal #, un im Infinitiv a und 
i, anftatt as und in, liebt: fo follte man glauben, 
er habe fich nach* der Leonarde gerichtet. Der Bre- 
ton fpricht, wenn er jemanden grüfst: Dee mad ma 
wizwon, Tag gut mein Freund. Im cekifchen Briefe 
(Iifer Brezonec) fchreibt der Sohn feinem Vater: na 
zıd ker,. mein Vater lieb. Das Adjectiv wird allo dem 
Sabitantiv nachgefetzt; nur das Pronomen Poflefüvum 
ftehr vor feinein Subftantiv. Er declinirt weder das 
Subilantiv, noch das Adjectiv; unterfcheidet daber 
den Accufativ nicht vom Nominativ: Des mad, ift 
dies bona und diem bonam. Er bezeichnet aber doch 
den Genitiv verinittellt der Präpofition ws (aus, er), 
den Dativ mit d, welches mit dem Artikel ar (fonft 
zuch an, al) zufaınmengezogen wird: dar, 2.B. 


Eırg. ar penn, der Kopf, caput, Piur. ar penns, die Köpfe, 


capısa, 
u or penn, des Kopfes, us ur pennu, der Köpfe, 
tapitis. erpitun. 
dar penz, dem Kopfe, capiti, dar pernı, den Köpfen, 
capstıbus, 


fr kennt nur zwey Gefchlechter, das männliche: 
ke-ma, diefer, hen-ne, jener, und das weibliche: 
ku-ma, diefe, hun-ne, jene. Er bezeichnet es aber 
nicht an den Artikel: ar, der, die; ur, ein, eine; 
fondern nur felten an den Prädicaten weiblicher Per- 
fonen mit es: runmes, Königin, dall, coecus. dalles, 
ineca. An dreyZahlwörtern aber auf vine befondere 
Art: dan, #ri, pevar find männlich, dis, teir, pedir 
weiblich. Erwas ähnliches findet man auch im Slavi- 
fchen. Nach dem Poffefivo he, fein, ihr, wird tin 
d verwandelt, weenn fich he auf einen Mann bezieht: 
ke dad, fein Vater, von tad. Diefes d aber geht in z 
üder, wenn fich das he auf eine Frau bezieht: he zad, 
ür (der Tochter) Vater. Fiwas ähnliches thut auch 
üdiefem Falle der Irländer. 


Nebft dem gewöhnlichen Plural auf w, «i,. felt- 


ber 1, bat er auch Plurale auf et und sen: merchet, 
Töchter, von merch; milinerien, Müller, molitares, 
von miliner, Auch nicht wenige irreguläre: potres, 
Schne, iın Singular, map; den, Menfch, Mann, im 
Plaxu! !t#l, I,eute, Voli. Alfo wären es die Gallier, 
die re Nachbaren, die Deutfchen, t#d nannten, ıla- 
her nun Tewto, Tedefco, tysk u.f. w. Den Namen 
der Glieder, die wir doppelt haben, wird «das Zahl- 
wort zwey vorgeletzt: wr fcuarn, ein Ohr, dis- feuarn, 
Ohren ; laget, das Aure, das-dagat, die Augen. 
“eberhaupıe bleibt jedes Wort, dein ein Zahlwort vor- 
feietzt wird, auch in Plural unverändert. 


Den Cornparativ bezeichnet er mit och: brafach, 
Pofser, von bras. ‘Den Superlativ mit a (nach 
'zunt an), wenn eine Vergleichung gefehiehtr: 
“7 4 fo habila us oll, Peter ift der gelehrtefte aus al- 
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len. Der Superlativ ohne Vergleichung (Supert. abfo- 
kutus) wird mit merbet umfelirieben: mad merbet, der 
beite ‚.buan merbet, aulı gefchwindeften. So wie ped- 
vet, der wie vielte, von ped, wie viel: fo werden 
fat alle Ordnwmgszahlen, vermittellt der Sylbe vet, 
von ihren Grundzahblen abgeleitet, ausgenoınmen ar 
chenta, der erfte, aneil, der zweyte, an trede, der 
dritte, pevare, der vierte. Die weiblichen teirvet, 
pedir-vet, die dritte, vierte, weichen von der Regel 
nicht ab. Dit Zabladverbien werden mit veifch. (vice, 
fois, Mal) zufanzmengefetzt: wr-veifch, einmal, diw- 
weich, zweymal u. f. w. - Sonderbar find folgende 
Zufainmenferzungen von Zahlen: trifech, 3 mal 6, 
d.i. achtzehn, daus-ugent, 2 mal 20, d.i. vierzig, 
anter-cant, halb hundert, d. ;. funfzig, tri-wgent, 
3 mal 20, d.i. fechzig. Das celtifche dee (in Zulam- 
inenfetzungen auch zee: trizec, dreyfsig), möchte 
wohl die reinfte und 'urfprüngliche Wurzel feyn, wor- 
aus das griechifche dexx, das lateinifche decem, das 
deutfche zehen, nach ültern Mundarten tehen, das 
franzöfifche dix, das flawifche defet und das indofta- 
nifche des gefloflen find. 

dem Verbo bezeichnet der Breton die Perfo- 
nen nicht, wenn dieProno:nina perfonalia voranitchen; 
Nia gar, wir lieben. 
chni a par, ihr lieber. 
int a gar, fie lieben. 


Mea gar, ich liehe, - 
‚teager, du liebe, 
eon a gar, er lieber. 


Bleibt aber das Pronomen weg, wie im Subjunctiv: 
fo hängt er gewifle Suffixa en, die denen in der grie- 
chifchen, lateinifchen, flawifehen und indoftanifchen 
Sprache noch immer älulich geblieben find: 

Au par-imp, dafs wir lieben, 
ru war-fet, - ihr lieber. 

ra gar -int, - fie lieben. 


Ra gar- im, dafs ich liebe. 
rı gar=-es, - du liebelt. 
ra par-o, + cer.liebe. 


Mit den drey Hülfswörtern fo, mus, ra, bin, habe, 
thue, fetzt er feine vergangenen Zeiten zufammen. 
Deza, feyn (wefen), fteht manchmal auch für haben» 
beza caret, geliebt haben, amauiffe, und geliebt feyn 
(werden), amari. Nebft dem Präfens: me a fo, ich 
bin, hat er noch ein zweytes zufammengefetztes mit 

beza , feyn: 
Sing. beza,es- om, 

.beza es- ud. 

beza es- eo. 
d.i. feyn bin ieh, oder feyn thue ich u. f.w. Sein 
Präteritum: bed es-on, gewelfen bin ich, und fein 
zweytes Futurum: beza e vexz-in, feyn werde ich, 
find der deutfehen Spreche weniger fremd. Hier hat. 
san der Celte in den Sylben fo und es, befonders in 
der letzten, wiederum den Urlaut (f, fe), den die 
meiften Völker zur Bezeichnung des daitehenden Ob- 
jects (ınan denke hier an die demenftrative celtifche 
Partike ze, im Franzöflchen ce, im Siewifchen fe) 
und zugleich zur Bezeichnung des Begriffs Sceyn, da 
er vom gegebenen Gegenftande unzertrennlich if, 
beybehalten baben; daher das hebrüifche W); das 
Siawifche Jer-m, jes-# jesit; Has lateinifche fum (alt 
es-wm), es, efl; das griechifche da, (anfatt da - u). 
.. dis 


‚ Plur. beza es- omp, 
beza es och, 
beza es- int. 
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2is (anftatt au - ac), da-ri, dr-nev, da-rs, do (anftatet 
&s- 5); das deutfche ik, feyd, find, feym, wef-en, ge- 
wefen, komunt theils mit fo oder es, theils ınit dem 
Futuro vezo überein. Indeflen iit dieSylbe be in bed, 
wonnit die Präterita zufaımmengefetzt werden: beza 
bed, gewelen feyn, eben fo alt, und fat von glei- 
cher Ausdehnung, wenn man damit das perfifche 
bu-dan, das flawifche by-# vergleicht, daher denn 
das deutfche bin, bif. 

Das Paflivaın umfchreibt er: me a fo caret, oder 
earet es-on, ich bin (werde) geliebet, amor, wobey 
die Bildung des Participii oder Supini car-et, von 
car zu merken ift. Caret hat aber auch, wie im Deut- 
fchen geliebet, wenn es mit haben verbunden wird, 
eine active Bedeutung: me e mus caret, ich habe ge- 
liebet. Ber Infinitiv wird in verfchiedenen Sprachen 
bald mit w, oder 4, r, bald mit # bezeichnet. Der 
Celte wählte mehrere Laute dazu: crial, fchreyen, 
proflal, leihen, tevel, fchweigen; dwgen, tragen, dek- 
cher, halten, gelver, nennen; laburat, arbeiten, ab 
ut, können; die Infinitive auf a und i, find aus an 
und in verkürzt: cana, fingen, nach Brigant casan, 
fo auch crefki anftatt oraskin u.f.w. Beltiminter hat 
fich der Grieche für ev, der Deutfche für en, d&r Un- 
gar für ni, der Lateiner für re (are, ere, äre), der 
Slawe für ti (ati, rti, iti) erklärt. 

Die Impesfonalia nehmen das Hülfswort ra an: 

leb a ra, es regnet, buchftäblich pluviam oder pluere 
Fcit; gurun ara, es donnert, Iwiad a ra, es blitzet, 
ercha va, es ne te 
* Das te Kap. diefer Grammatik enthält einige Re- 
densarten (pfrafes) und vier Dielogen, um dadurch 
den Syntax zu erfetzen. Wird einem Satze ein a 
vorangefchickt; fo wird eine Frage daraus: a mano 
ezeo ho tad, geltoerben it euer Vater? Die Vernei- 
nung wird vor dem Verbo durch ne, und hinter dem- 
felben durch ket bezeichnet: ne gredan ket, ich glaube 
sicht, ne uzan ket, ich weifs nicht. Die Conjunction 
a: (a) verbindet Sätze: cals a evan ac a zebren, viel 
eile ich und trinke ich; und einzelne Wörter: dur a 
in, Waffer und Wein. Sonft wird durch den Vo- 
callıut a (oft auch 2), die Verbindung des Prädi- 
cats ınit dem Subjecte, die copwla, ausgedrückt: me 
a gar, meara; 
dicate, a aber die capula. 
fe, eine Fabel (Erzählung), das Vater unfer: 
chirt a fo eu com etc. 3 
Re ae cofes ws Due. Die zehen Gebote 
‚amd die Kircheugebote dind in Reimen verfafst Zu 
den drey geiftlichen und zwey weltlichen Liedern (in 


Hierauf folgen v7 Brie- 
on tad 


einein xon diefen wird -der Wein ‚befungen, im dem. 
andern derLuftballon verhöhnt),diegen die Melodieen, 


auf zwey Quareblättern ‚geftochen, bey. Das Werk 
hätte allerdings eine genauer Correotur werdient, 
5. 53. fteht prevar anflatt pevar (nach Brigant auch 
predvar). Wie kommt es, dafs der.Vf. die Taube pijom, 
Brigant aber gouhn nennt? Letztes Wort ft gewils 


ücht arınerifch und zugleich -uralt,; da auch die Iclän- ' 
colmmba, und die 


J 


der eine Taube com, die Lateiner 
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ne ift das Subject, ger und ra Prä-: 


Der Glaube: ‘me a greed, die: 


Schiehte. ift. 
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Slaven golub nennen.“ Manche Stellen römifcher 
Schriftiteller liefsen fich hier aus dem Celtifchen erör- 
tern, wennRaum dazu wäre. Rec. begnügt fich mit 
deın einzigen Worte glas, d.i. blau, wodurch es nun 
klar wird, dafs dieLesart glaflo anftatt vitro in Cüfars 
Comment. L.V. c. 15., wo es heifst: ommes vero fe Bri- 
tanni vitro inficiunt, quod caeruleum efıcit colorem, eine 
gallifche Glofle war. JVitrum ift der ächt lateinifche 
Name der blaufärbenden Pflanze, Glafum der galli- 
fche, nach Plinius L. 10. c. 1. fimile plantagini glaflum 
is gallia vocatur. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bearın: Königlich -privilegirter preufsifcher Volks- 
freund, eine National Monatsfchrift für den preufsi- 
Schen Staat. 1799. 1—ı2$t. 1628 $. 1800. 
ı—7St. 8969. (4Rthir. 12 gr.) 


Der erite Jahrgang (1798) diefer anfpruchlofen, und 
für die Belehrung des Nähritandes zunächft beftimm- 
ten Zeitfchrift, it von einer andern Hand in Nr. 292. 
der A.L. 2. (24. Auguft 1800) recenfirt worden, wobey 
die Bemerkung, dafs fie bereits gefchloffen fey, un- 
richtig war. Sie dauert vielmehr noch jetzt, und 
zwar, wie anan im Januarheft 1900. $. 120—124. lie- 
fet, unter vielfacher Unterfützung fort. Die Mitar- 
beiter nennen fich nur felten unter den einzelnen Auf- 
fätzen. Ur. Deutfch zu Beeskow, die IIn. Prediger 
Girnth zuCreutzburg, Brückner zu Funnix und Möller 
zu Hamın, Hr. Kriegsrath Evermann zu Hagen, Fa- 
ber, Gittermann, Striebeck, Carl v. Putlitz, Phil. 
Schmid, Voigt, Ludw. v. Aufn zu Schwarzach, ına- 
chen eine Ausnahme von diefer Anonymität. Der 
wichtiglie Mitarbeiter it aber der König und Lan- 
desherr felbft, durch die vielen, .des autlientifchen 
Abdrucks fehr werthen, Cabinets-Oxdern, Mandate, 
Ediete, Reglements und Befehle. In der Ausdehnung 
auf alle Provinzen der preufsifchen Monarchie, ift die 
Gleichheit ziemlich beobachtet; doch hat Weitphalen, 
und insbefondere Oftfriefsiand, an der Seiten - Zabl 
und aın innern Gehalte einen Vorfprung. DerRaitad- 
ter Congrefs, in deflen Epeche die eriten Jahrgänge 
der Zeitfchrist fallen, behauptet zwar auch hier feine 
Rechte, allein darauf fchrünkt fich auch faft die poli- 
tifche, fo wie auf einige Abhandlungen Th. 1: 5.95. 
164 0. 1367 u. f. w. die militärifche Mixtur ein: fo 
‚dafs der Plan desGanzen eigentlich patriotifch, befon- 
ders für Pädagegik, und camernliltifch für Oekono- 
mie, für Kusfi, Gewerbfachen und für Naturge- 
Manchesmal wünfcht ıman ein minderes 
Verweilen bey perfönlichen und Localverhältniflen 
und bey unbedeutendern Gegenftänden, indem eini- 
ge Auflätze auf eine zweckmälsige Art hätten abge- 
kürzt werden können. Anekdoten, Gedichte und 
vermifchte Auflätze fülen auch hier dieLücken, fehr 
nützlich if indels das dem Decemberheft 1799 bey- 
gedruckte fcientififche Regifter für die beiden eritea 
Jahrgänge, 





169 


Nım. 


379 


22. 





ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 





Dienstags, 


den 20. Januar 1801. 





ARZNETGELAHRTHEIT. 


1) Loxoon, b. Law: An Inguiry into the Caufes and 
Ef:cts of the variolae vaccinae, a Difeafe difcove- 
red in fome of the Weflern Counties of England, 
particularly Gloucefterfhire, and known by the Na- 
me of Cow-Pox. By Edward Fenner, M.D.,F. 
R.S.— 1798- 755. 4. mit 4 colorirten Kupfert. 


2) Ebendafelbit: Further Obfervations ou the vario- 
lue vaccinae or Cow-Pox, by Edward SJenner. — 
1799: GWS. 4- 

3) Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Eduard Senners, 
d. A. W. Ds. und Mitglieds der K. Akad. der Wiflen- 
fchaften, — Unterfuckungen über die Urfachen und 
Wirkungen der Kuhpocken, einer Krankheit, die 
man in einigen wefllichen Provinzen Englands, vor- 
züglich in Glouceflerfhire, bemerkt hat. Aus dem 
Englifchen überfetzt von @. F. Ballhorn, d. A. 
W.D. 1799. XVIIL und 525. g. mit einer Ku- 
pfertafel. (ro gr.) 


4 Wien, b. Camefina: Eduardi Fenneri difqwifitio 
de caufıs et effectibus variolarum vaccinarum. Ex 
Anglico in Jatinum converfa ab Aloyfio Careno, 
M. et Ph. D.— Cum (lV.) Fig. colorat. 1799. VIII. 
und 705. 4. (1 Rıhlr. 16gr.) 


5) Nünssens, b. Rafpe: Georg Pearfon’s, d. A.W. 
Ds. und Mitgl. d. K. Akad. d. Willenfch. Arztes 
am St. Georg - Spirale, — Unterfuchung über die. 
Gefchichte der Kuhpocken in befonderer Hinficht auf 
die Ausroitung der Kinderpocken. Aus dem Eng- 
lifchen überferzt von 9. Fr. Küttlinger, d. A. W. 
Dr. — 1300. X. und 132 $. 8. (ı6gr.) 


I mehrern weftlichen Gegenden Englands, hefon- 

dersin Glouceflerfkire, wollr. jesuer zwanzig Jah-, 
ng lebte, und. alfo Mufe genug hatte, um Be-, 
obschtungen anzuitellen, in Hampfiire, Dorfetfhire,.. 
La@flerfhire, Somerfetfhire , Devonfkire, ilt fchon feir 
ienser Zeit eine Krankheit unter den Kühen bekannt, 
die als blatternartigor Ausfchlag die Euter befällt, von 
dem Euter der kranken Kuh in das der gefunden, je- 
doch nie ohne vorhergegingene. beftünmte Mitrhei- 
lung des Anfteckungsgiftes durch Berührung, über- 


reht, und immer als Krankheit eigener Art, mit be- : 


tunmten Zufällen, durch welche fie von allen an- 
dern unterfchieden werden kann, fich äufsert. Die 
Eniftebung diefer Krankheit erklärt Hr. 3. auf fol- 
tende Art: In Gloucdelterfhire werden die Pferde, 
wie diefes auch der Fall an andern Orten und in an- 
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dern Ländern ilt, von fo genannten Hornklüften (Ge- 
fchwüren an der Krone des Hufes) befallen. Wenn 
diejenigen Perfonen, die diefe Gefchwüre zu der Zeit 
beforgen, wo fie noch kein eigentliches Eiter, fon- 
dern mehr eine dünne Jauche fliefsen laßen, mit den 
von diefer Jauche befleckten Händen, Kühe ımelken, — 
und auf den grofsen Landgütern in Gloucefterfbire 
wird das Melken der Kühe vielfaltig von Knechten 
verrichtet, denen auch®die Pflege der Pferde ob- 
liegt: — fo wird die Krankheit dem Euter der Kühe 
mitgetheilt. Sie zeigt fich unter der Geftalt unregel- 
mälsiger Pufteln, die erft hellblau oder bleyfarben, 
und ınit einer rofenartigen Entzündung umgeben 
find, und in der Folge oft in fchlimme Gefchwüre 
ausarten. Das Vich verliert dabey die Munterkeit, 
und giebt weniger Milch, Diefe Krankheit ift im 
Lande unter dem Nainen: Kuhpocken ziemlich all- 
gemein bekannt. Bey den Gefinde, welches folche 
Kühe melkt, zeigen fich an den Händen und an den 
Fingern entzündete Stellen, welche eiternde Pufteln 
bilden, die ins Blauliche fallen, und deren Ränder 
fich über den Mittelpunkt erheben. Als Folge diefer 
Pufteln entitchet Schmerz. und Gefchwulft in den Ach- 
feldrüfen, dann Fieber, Mattigkeit, Lenden- und 
Rückenfchmerz, Erbrechen, Betäubung, zuweilen 
fo gar Irrereden. Diefe allgemeinen Zufülle dauern 
von einem bis zu vier Tagen. Die Pufteln auf der 
Wand werden unterdeflfen fchlimmer, und freffen 
oft um fich, nehmen auch andere Theile ein, wenn 
diefen durch Kratzen u. dergl. das Gift mitgetheilt 
wird. Mit Verminderung der Fieberbewegungen ent- 
ftehen nie neue Pufteln, in denen alfo allein der 
Grund des Fiebers liegt. Diefe Krankheit ift niemals 
gefährlich, und noch ift kein Fall vorhanden, wo fie 
fich mit dem Tode geendiget hütte. 


Wenn ein Menfch diefe Kuhpockenkrankheit ge-- 
habt, die entweder entftehet, wenn fie ihın voh dem 
Futer der damit behafteten Kühe, oder durch die Ein- 
impfung der Kuhpockenmaterie aus menfchlichen 
körpern mitgetheilt worden ilt,. und diefe Kuhpo- 


i 
B 
* 


u 


cken fich aufser den Localzufällen noch durch die, 


Zufälle des allgemeinen Fiebers geäufsert haben :, fa, 
it er fein ganzes Leben hindurch gegen "die An- 
fteckung der Kinderpocken , fowohl durch natürfiche 


D) 
} 


Wege, als durch die Einpfropfung, gefichdrt. "Die-' 
fes ift fchon lange, nicht allein in Glougefterfhixe,“, 


fonderh auch in andern Gegenden, wöo'Ku 


nung gewefen, die auch, wie Pearfon zeigt, von 
ern gelebrten Männern, ehe noch IIn. Fenners 


'Auha ı 


“Schrift 


a hpocken , 
vorkommen, auf Erfahrung rg Volksmey- | 


' 


4 
bh 
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Schrift erfchien, öffentlich, jedoch immer nur bey- 
läulig, geäufsert worden ift. 


Diefe Freyheit folcher Menfchen, die die Kuh- 
pocken gehabt haben, von der Anfteckung der Kin- 
derpocken beweift Hr. Sfenner durch viele und auf- 
fallende Fälle. Weder der genauefte Umgang mit 
Pockenkranken, noch felbit diekünftliche Anlteckung, 
waren je fühig, bey folchen, die die Kuhpocken ge- 
habt hatten, die Mer acken zu erregen: höch- 
ftens entitehen in der Impfwunde kleine Localzufäl- 
le, die flüchtige Röthe, die bald nach der Impfung 
fich zeigt, und in wenig Tagen verfchwindet, zu- 
weilen wohl auch eine kleine widrige Eınpfindung 
unter der Achfel des geimpften Armes, aber ohne 
dafs je das Ausbruchstieber oder der Ausfchlag der 
Kinderpocken erfolgt. Diejenigen, die die Kinder- 
pocken gehabt haben, werien durch die Kuhpocken 
nicht angefteckt: höchftens entftehen bey ihnen, nach 
Mittheilung des Giftes, nur fparfam zeritreuete Pu- 
fteln an den. Iländen, aber insgemein ohne den 


Schmerz unter den Achfeln, und ohne das auf diefen | 


folgende Fieber; und wenn auch Zufälle diefer Art 
entitehen: fo find fie weit geringer, als bey denen, 
die die Kinderpocken nicht geliabt haben. Die Kuh- 
pocken laffen fich auch durch die Einpfropfung fort- 
pflanzen. Hr.’$. beweift durch Thatfachen, dafs 
die Kuhpockenmaterie, durch fünf Menfchen hinter 
einander durchging, und bey allen eine Krankheit 
von gleicher Natur und Stärke erregte. Am ferhiten 
Tag, oder etwas fpäter nach der Einpfropfung der 
Kulipockenmaterie entftehet die widrige Empfindung 
unter der Achfel, und nachher das Fieber. Die Er- 
fcheinungen an den Impfitellen find bis zur Eiterung 
denen auffallend ähnlich, die man bey Einimpfung 
der Kinderpocken beiierkt: nur ift die Farbe der 
Fläffigkeit in der Impfltelle egwas dunkler, und dıe 
Entzündung um die Stelle herum zuweilen rofenar- 
tig. Die Kulpockeninaterie fcheint bey der natürli- 
chen Anfteckung in die Haut an den Händen nur 
dann eindringen zu können, wenn diefe in etwas 
verletzt, und das Oberhäutlein entfernt ift; Theile 
aber, die eine zarte Oberhaut haben, z. B. die Lip- 
pen, werden auch olıne vorhergegangene Verletzung 
des Oberhäutchens angefteckt. Das Kuhpockengift 
fodert, wenn es anftecken foll, allemal unmittel- 
bare Berührung, und zwar an den Händen an Stel- 
len, die von der Oberhaut entblöft find. Es ift nicht 
flüchtig, und ıman kann ınit kuhpockenkranken Men- 
fchen die genauefte Gemeinfchaft haben, ohne ange- 
fteckt zu. werden.. Es i? nicht von der Art, dafs es 
die Kühe, oder auch die Menfchen, durch fich felbft 
egen ni gar fichert, und man hat Fälle von 

ühen und von Menfchen, die mehrmals von den 
Kulipocken befallen worden find. Allemal ilt aber 
beftiminte Anbringung des Kuhpockengiftes an den 
leidenden Theil nöthwendig. Heerden von 30 Kü- 
hen werden leicht angelteckt, wenn nür eine mit 
der Krankheit behaftete Kuh unter die Ileerde kommt, 
aber iigmer nur durch die Hinde der Perfon, die die 
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kranke Kuh, und Auch die gefunden melkt. Ein 
einziges Beyfpiel bat der Vf., wo die krankheit 
auch durch Melkgefäfse auf Menfchen furtgepflanzt 
wurde. 


In den Further Obfervations liefert Hr. $. fehr 
viele Thatfachen zur Beftätigung feines Satzes, dafs 
die Kuhpocken die Menichen gegen die Kinderpo- 
cken vollkommen fichern. Hr. Ingenhoufs hätte be- 
merkt, dafs eine Per!on nach überltandenen Kuhpo- 
cken von den natürlichen Pocken befallen worden 
fey. Aber ir. 5. antwortet, undnach unfern Ermellen 
fchr befriedigend, düfs die Kubpecken, die der Kran- 
ke gehabt hatte, ele er die Kinderpocken bekam, 
unächte gewefen find. Man hält im Eifer, Experi- 
ınente zu machen, jeden Blatternausfchlag am Euter 
der Kühe für Kuhpocken, ınan inoculirt mit diefem, 
und wenn auch einige Localzufälle entitehen, die 
Folgen von einem jeden Reiz feyn können: fo fichert 
eine folche Einimpfung gegen die Pockenkrankheit 
nicht. Auch die Materie der Kuhpocken hat nur in 
einem gewiffen Zeitpunkt der krankheit ilıren höch- 
ften Grad von Wirkfaimkeit, gerade wie die der Kin- 
derpocken, und diefes beweilt von der Materie der 
letzten der Vf. durch viele Fälle. Auch die befte 
Kuhpocken- und Kinderpockenmaterie kann Schlecht 
werden, wenn man fie vor, bey, oder nach der 
Aufbewahrung faul werden läfst; cben fo wird die 
Kuhpockeninaterie auch fchlecht, wenn man abwar- 
tet, bis die Kuhpocken in Gelchwüre übergegangen 
find, und es ift ja auch bekannt, dafs die Materie 
der Kinderpocken weniger wirkfam ilt, wenn fie aus 
Pulteln, die fchon abtrocknen, oder abgetrocknet 
find, genominen wird. Der Vf. fchreibt überhaupt 
weder dem Kuhpocken- noch dem Kinderpockeneiter 
anfteckende Kraft zu, fondern der hellen Flülligkeit, 
die vor der Eiterung fich in den Puiteln beider 
Außfchlagskrankheiten zeigt. Das Eiter fey in eben 
dem Grade fähig, die Krankheit zu erregen, als es mit 
folcher Flüfigkeit vermifcht 7 Es ift auch zu be- 
merken, dafs die Pulteln der Kulipocken, wenn fie 
am ı3ten oder ısten Tag auszutrocknen und in Ge- 
fchwüre überzugehen anfangen, da oft neuen Reiz 
und neuen Schinerz der Achfeldrüfen erregen, und 
dafs alfo die ftärkern unangenehmen Zufälle der 
Krankheit nicht von dem Kuhpockengifte, fondern 
von deın Reiz des Gefchwüres abhangen. Diefe Zu- 
fälle aber kann ınan abhalten, wenn man, indeın 
die Impfitelle und die Puiteln un diefe heruin fchlimmm 
werden wollen, durch Anwendung eines gelinden 
Aetzwmittels, z.B. einer Salbe ınit etwas rotbem Prä- 
cipitat, eine andere Art von Entzündung erregt. 
Durch die Anwendung des Actzmittels kann man auch 
die üble Befchaffenheit der Impfwunden bey den ge- 
impften Kinderpocken fchnell verbeflern. 


Zu der lateinifchen Ueberfetzung des Hn, Care- 
no, die ziemlich gut gerathen, und mit vortrefllichen 
Kupfern verfehen ift, die aber duch die wefentlichen 
Merkmale der Kuhpockenpufteln nicht ganz deutlich 


darfellen, ift noch die Recenlion des Fennerfchen ke 
ches 
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ches aus der bibliothöque Britannigue von Hn. Odier, 
und ein Auszug aus der Salzburger medicinifch - chi- 
rurgifchen Zeitung gekommen. Auch vier Gefchich- 
ten von m Wien verfuchten Kuhpockenimpfungen 
ind angefügt, wo fich der Erfolg völlig fo verhielt, 
wie ihn Sjemmer angiebt. VonS. 59. an der lateinifchen 
Ueberfetzung dieft man die Iateinifche Ueberfetzung 
der Further Öbferrations, Die Ueberfetzung des Hn. 
Balitors enthält nur die .erte Abhandlung von SJen- 
ner, und ift ebenfalls mit Fleifs abgefafst, und zu- 
weilen der des Hn. Careno vorzuziehen. In einem 
auf einem halben Bogen gedruckten Vorbericht zur 
ziweyten Auflage, von welcher aber auf dem Titel 
nichts beinerkt ift, giebt Hr. B. Nachricht von den 
in Hannover verfuchten Impfungen der Kuhpocken. 
Hr. Hofchirurg. Stromeyer erhielt Kuhpockenmaterie 
von Dr. Prarfon aus een Hr. Ballhorn unter- 
fätzte Hn. Str. bey feinenImpfuangen. Die Impfung 
glückte bey dicben Subjecten vollkommen, darunter 
bey zweyen, die mit in Hannover aufgenommener 
Materie geimpft worden waren. Fünf ebenfalls mit 
Hannöverfcher Materie Geimpfte bekamen die Kn.nk- 
beit nicht. Aber das Frühjahr und der Sommer, wo 
diefe Impfungen vorgenoinmen wurden, war über- 
haupt der Inveulation nicht günftig. Auch diefe Aerz- 
te beitätigen es, dafs die Kuhpockenkrankheit fich 
ihwer mittheilt. Ein Impfung fchlief bey zwey 
Gefunden, ohne fie anzuftecken. Nach einem Brief 
%s Dr. Pearfon hat man auch in London nach der 
Einpfropfung der Kuhpocken einen allzemeinen Aus- 
fchlag bemerkt, den man auch in Hannover bey 
dieyen bemerkte, und von welchem Senser nicht 
fagt, dals er je entftehe. Auch die Kupter des Sen- 
werfchen Werkes find diefer Ueberfetzung, aber in ei- 
nem nicht ganz guten Nachftich, beygefügt. 


Dr. Pearfon’s Vorfatz ift, die Sätze, die in Fen- 
ser's Werk aufgeftelt find, zu prüfen, und er hat 
diefes mit vieler Unbefangenheit gethan, und mit 
wirklich grofser Mühe von allen Orten her Nachrich- 
ten über die Krankheit und deren Wirkungen bey 
Menfchen einzuziehen gefucht. Bey allen Nachfor- 
kungen fand er es beftätiget, dafs die Kuhpocken 
die Venfchen auf das beftimmtefte und vollkomınen- 
ke gegen die Kinderpocken fichern. Sie find aber fo 
tanz gefahrlos doch nicht, und ein Knecht wurde 
durch die tiefen Narben, die fie in der Aachen Hand 
zurickliefsen ‚ zu feiner Arbeit untüchtig. Bey eben 
dieien Nachforfchungen fand er es beitütiger, dafs 
die Impfung init Kubpockenmaterie eben die Krank- 
heit bewirke, als die Anfteckung von an Kuhpocken 
kranken Kühen, und dafs die Materie gleiche An- 
teckungsfühigkeit behält, wenn fie auch durch ıneh- 
rere Menichen durchgegangen ilt. Ausgemittelt ift 
ts indeffen doch noch nicht, dafs die von den Men- 
‚chen den Euter der Kühe mitgetheilte Kuhpocken- 
materie, befonders wenn fie fchon durch mehrere 
blenfchen gegangen ift, die Kubpocken in ihrem na- 
türlich heftigen Grade errege. So fcheint zwar auch 


der Meufch mehr als einınal von den Kuhpocken be- 
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fallen werden zu können; aber nur von den Local- 
zufällen, niemals von dem allgemeinen Fieber. Von 
den Kühen ift es ngch nicht gewifs, ob fie die Krank- 
heit öfter bekommen können. Die geimpften Kuh- 
pocken laufen bey dem Menfchen gelinder ab, als die - 
darch die Anfteckung von den Kühen. Man hat nach 
den Kuhpocken noch keine Nachkrankheit beobach- 
tet, auch nicht bemerkt, dafs fie andere Krankheiten 
erregt, oder Anlage zu diefen oder jenen Krankhei- 
ten erzeugt hätten. 


enner's Meynung, dafs die Kuhpocken von der 
Jauche aus den Hornklüften der Pferde erregt wer- 
den, ift fchon von Dr. Pearfon und von vielen an- 
dern Aerzten bezweifelt worden. Die Hornklüfte 
find eine Pferdekrankheit, die man überall antrifft, 
und weder vonden Kuhpocken, noch von dem Ueber- 
gang derfelben auf Menfchen, wufste man vor „f. et- 
was. Diefer hat die bekannte Thatfache, dafs die 
Jauche aus irgend einem Gefchwür in der Haut eines 
Menfchen , oder auch eines andern Thieres, befon- 
ders wenn fie an eine von der Oberhaut entblöfste 
Stelle kommt, ein Gefchwür erregen , auch deffen 
Wirkung fich weiter, als auf den Ort, den es 
einnimmt, erftrecken, und befonders die Iymphati- 
fchen Gefäfse und die Drüfen afheirenkann, als Wir- 
kung eines fpecifiken Giftes angefeben, und diefem 
Gifte das Gefetz gleichfaın vorgelchrieben ,„ dafs es 
erit in das Euter eiher Kuh kominen, in diefem Tä- 
higkeit anzuftecken erhalten, und von diefcın aus 
dem Menfchen mitzetheilt werden mufs, wenn der 
Menfch gegen die Pockenkrankheit gefichert werden 
foll. Eine gewifs fehr gewagte Behauptung, welcher 
auch alle von Dr. Pearfon gefaminelten Nachrichten 
widerfprechen! Wenn aber die Kuhpockenkrankheit 
bey den Kühen von der Jauche der llornklüfte nicht 
entitehet, und alfo eine den Kühen eigene Krankheit 
ift: fo it fie nicht allein in diefem Stücke, fondern 
auch darin der Krankheit von dem Wuthbgifte ähn- 
lich, dafs das Gift derfelben nicht flüchtig it, und 
fich nor durch die directefte Mittheilung fortpflanzt. 
Ausfchliefsend eigen aber wäre nach allen bisherigen 
Erfahrungen dem Kuhpockengifte die Eigenfchaft, 
defs cs nurin dem weiblichen Theil einer Thierart, 
und nur in einem Organ derfelben exiitiren könne; 
doch wird man bey wiederholten Verfuchen mit die- 
Sem Krankheitsgifte auch durch Anfteckung ande- 
rer Theiledie Kuhpocken bey demRindvieh vielleicht 
noch erregen lernen. Wenn ınan auch, bey der 
wirklich grofsen Menge von einflimmigen Erfahrun- 
gen, keinen Zweifel darein fetzenmag, dafs die Kuh- 
pocken den Menfchen gegen die Pocken fichern, wenn 
er von denfelben angefteckt worden ift, und das da- 
von abhangende Fieber überftanden hat: fo wird es 
doch noch lange fehr fehwer feyn, mit Gewifsheit 
tiber die Exiftenz der wahren Kuhpocken bey Men- 
fchen und bey Kühen zu urtheilen. Diefer Uimftand, 
auf den bey Sicherung der Menfchen gegen die Kin- 
derpocken mittelit der Kuhpocken alles ankommt, ift 


von entichiedener Wichtigkeit, und er ann be 
üni- 
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künftigen Verfuchen die gefpanntelte Aufinerkfam- 
keit. Jenner's und Pearfan’s Beichreibungen der Kuh- 
pocken bey Kühen find nicht gepugtliuend: eben fo 
wenig find fie es bey Menichen. Die enplifchen Aerz- 
te nehmen daher zwey Arten von huhpocken an, ci- 
ne, die von dem fpeciliken. Gifte abhängt, welches 
nur in dem. Zeitpunkt feiner gröfsten Wirkfainkeit 
fübig ift, bey dem Menfchen die Krankheit eigener 
Art zu erregen, und daher auch oftmals eine falfche 
Kuhpockenkrankheit bewirkt, und eine andere Art, 
die nicht von dem eigenen Gifte, fondern im Früb- 
jahr von der Veränderung der Luft und dem Wech- 
fel destrockenen Futters mit grünem bey Kühen ent- 
fteht, und nicht anfteckend ilt. Der Schmerz in den 
"Achfeldrüfen und die Fieberzufälle find oftınals we- 
niger von dem fpeciliken Gifte, mehr von dem Reiz 
‘in der Impfitelle und der Verbreitung deflelben abzu- 
leiten. Daher ift es auch gekommen, dafs fchon die 
erlten Schriftfteller über die Kuhpocken gezwungen 
waren, eine Art von falfchen Kubpocken bey Men- 
fchen anzunehmen, diefie dadurch bezeichneten, dafs 
fie den Achfeldrüfenfchmerz, und wenn auch dieten, 
doch das allgemeine Fieber nicht erregten. Gewils 
werden noch Fälle bekannt werden, welche bewei- 
fen, dafs nach der Iınpfung der Kuhpocken, und nach 
L.ocal- und allgemeinen Zufallen nach diefer, fo weit 
'diefe Zufälle: bis jetzt bekannt find, dennoch die 
Menfchen gegen die Kinderpocken nicht gelichert wa- 
ren: denn die Gefchichte der Kuhpocken bey den 
Kühen und Menfchen ift noch nicht fo vollkominen, 
dafs man für jetzt fchon mit Zuverlälligkeit über die 
Erfolge urtheilen könnte. Auffallend iit befonders 
diefes, dafs Tenner den allgemeinen Ausfchlag nach 
dem Kuhpockenfieber bey Menfchen nie bemerkt ha- 
ben will, den Pearfon in London fah, den die Aerz- 
te in Hannover fahen, und der auch nachher, oft ge- 
fehen worden ift. Indeflen mütlen uns alle die Zwei- 
“fe] nicht abfchrecken,, die Kuhpocken als Sicherungs- 
mittel gegen dieKinderpocken anzuwenden. Wenn 
nur die wefentlichen Merkınale, durch welche fich 
die wahre Kuhpockenkrankheit bey Menichen unter- 
fcheidet, beffer ausgemittelt ind, und ınan es dahin 
ebracht hat, die Anfteckung der Meufchen mit dem 
Gifte der wahren Kuhpocken ficherer zu bewirken: 
fo laffen die bisherigen Erfahrungen ınıt Grund hoifen, 
dafs die Kuhpocken zur Minderung der kinderpocken 
alle bisher bekannten Mittel und Wege weit über- 
treffen werden. 
‚Fleifcher d.j.: Karl Chrifl. Betlıke, Phy- 
en Datiiich äbır Sehlogfüfe una Lähmun- 
gen, oder Gefchichte der Apoplerie, Parapiegie 
und Hemiplegie aus ältern und neuern Wahrneh- 
mungen, 1797. 5245. 8. (2 Rthir.) | 
Eine mit vielem Fleifse bearbeitete Sammlung der 
über diefe 'Gegenfände aufgezeichneter Erfahrungen 
und Bemerkungen, die es aber fehr fühlbar macht, 
dafs es zur wahren Gefchichte diefer Krankheiten noch 
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neuerer Unterfuchungen bedarf; um fie aus dem C! 
herauszuarbeiteu, in welchen, fie fich noch im, 
leider befinder. Und hiezu kann diefe Sammlung 
Vorarbeit dien.n, die aber auch der gewohnli 


Praktiker mit Nutzen zur Hand nehmen wird. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Parıs, b. Vatar. Jouannet: Le nouveau Roman on 
ue ou Voyage et aventures d’un Soufleur, d 
Peruuader et d’un Coftumier de Spectacle. Ts 
Premier. 1688. Tome Second. 1925. An Vlll. 


Der Vf. hoffte durch feinen Roman dazu bevzı 
gen, feine luftigen Landsleute von der Liebe zu ı 
Gräfslichen und Abentheuerlichen der Geiitericen- 
zu deım Komifchen, als der ihnen eigenthünnlid 
Sphäre, zurückzuführen. Diefe Abficht ift (ehr :: 
aber leider ift fie beffer, als die Ausführung. Ds 
etwas verwegen fey, durch den Titel eines komi!.-| 
Romans an Scarron’s bekanntes Werk zu erinnern, : 
dadurch, mit grofser. Gefahr „ die Verbindlichkei: - 
fich zu laden, feine Lefer zu beluftigen, hat der | 
zwar geahndet, aber nicht genug zu Ilerzen genos 
men. Wie fein Vorgänger wählt er das Leben d« 
Schaufpieler zur Grundlage feiner komifchen Erz 
lungen; aber die reichhaltige Fülle beluftigender\e- 
wirrungen, die bis zum Muthwillen fteigende Frü 
lichkeit, und vorzüglich die geiltreiche Verbindur 
des: Charakteriftifchen mit dem Belultigenden kon 
er feinem Vorginger nicht ablernen. Die wunde") 
chen Ereignilfe, die er hier und da auf den Them! 
fchlechter Schauipieler vorfallen lafst, find nicht bein 
als die. Anekdoten der Theaterzeitungen und Aax 
der, in denen die Tücke und Laune des Zufalls du 
keinen geiftreichen Zug belebt und gehoben wir 
Den gröisten [heilder beiden. vor uns liegenden Bar; 
de nimmt die cmpfindfarne Reife eines Soufleurs ei 
der ich von feinen Freunden, dem Thcaterfsiie 
und Theaterfchneider, getrennt har, um ein Unt 
kommen in Paris zu fuchen, Auf diefer Reife beat 
nen ilım mancherley Abentheuer, die zum T'heil che! 
baft genug find (z. B. 1.113. ff}, zum Lachen ar 
nur felten Gelegenheit geben. Ilin und wieder ı2 
der V£. Anmerkungen hinzu, in denen er feine Spruo 
wörter durch fade Gefchichten erklärt, auch and 
Noten, die ohne Zweifel launig und witzig fevn ü 
len. Wenn nicht hin und wieder einige Stellen ve 
kämen, die einen Avuitrich von gelehrten Kenntnil 
haben: fo würden wir, dem ton de cabaret nach, ' 
welchem die meilten Scherze debütirt werden, d 
Ganze für die Arbeit eines Theaterfrifeurs halten, da 
Lufi bekommen hätte, vor dem Publicum witzig @ 
feyn. Der Roman ift übrigens mit diefen zwey Bo 
den noch nicht, geendigt, londern wir künnen nu 
die Abentheuer des Tbeaterfchneiders und Theax 
frifeurs erwarten , die ınit ihrem Freunde, dem Su: 
lcur, wieder vereinigt werden follen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Bere, in d. Vol. Büchh.; Magazin von merkwür- 
dien newen Reifebtfchreibungen, (aus fremden Spra- 
chen überfetzt und mit erläuternden Anıwerkun- 
ger begleitet. Mit Köpfern undKarten). Sechs- 
zehnter Band. 1799. 442 5. Siebenzehnter Band. 
1800. 448 5: 2 | 
DR I. Fooldh: 

La Peroufe'es Entdecküngsreife in den Jahren 1785, 
1786, 178% ws'r788. Herausgegeben von N. C. 
A. Milet Mwreau. Aus dem Franzöf. und mit An- 
merkungen von'$. R. Forfter und C.L. Sprengel. 
Erfler Band, welcher die beiden erften Binde des 
Originals enthält. Mic 2 Kupf. Zweyter Band, 
welcher die beiden letzten Bünde des Originals 
enthält. Mit Kupf. 


- 
V on der 1785 auf königlichen Befehl unternom- 
menen :Seereife des Hn. Peroufe hatte man in 
Laropa in langer Zeit hichts gehört, bis Hr. Leffeps 
ı738 mit Depefchen, die ihm Hr. Peroufe' 1787 in 
Kamtichatka übergeben hatte, in Paris ankam, Ga 
der Seereife erfuhr das Publicum damals weiter nichts, 
als dafs die beiden unter Commando des Hn. Perou- 
fe's von Breft“auspelaufenen Fregatten la Bouffole 
und l’Aitrolabe bisher eine glückliche Reife gemacht 
hätten, und im Begriff wären, ihre Entdeckungen 
fortzufetzen. Hr. Leffeps, der als ruflifcher Dollmet- 
fcher mitgegangen war, und 1790 feine Reife durch 
Rufsland herausgab, fagte kein Wort von der See- 
reife. Ein neues Stück feines Reifejournals fchickte 
Hr. Peroufe nach Frankreich, von Botany Bay in 
Nenholland aus, wo er 1788 iın Jan.ankam. Von hier 
wollte er nach den Freundfchafts - Infeln wieder hin- 
af gehen, den füdlichen Theil von Neu-Caledonien, 
Santa Crux de Mendana, Loufiade und andere Infeln 
hwiuchen, und er fchmeichelte fich, 1789 in feinem 
Vererlande wieder anzukoınmen. Allein diefes Glück 
wurde. ihm und den Wiffenfchaften nicht gewahrt. 
Alle Bemühungen der Franzofen und anderer feefah- 
renden Nationen , 'von feinem aller Wahrfcheinlich- 
keit nach unglücklichen Schickfale Nachrichten ein- 
Zuziehen, find bisher vergebens gewefen, und es Ite- 
bet dahin, ob der Capimin, Bandin, der eine neue 
Entdeckungsreifeangetreten hat, mehr erfahren wird. 
1791 decretirte die Natiortalvrerfammlung den Druck 
üler von’ Peroufe eingefchickten Nachrichten und 
Karten, und das Werk wurde von Hn. Milet de Mu- 
"as in 4 Quartbänden mit einem aus 69 Karten und 
Kupfertafeln beftehenden Atlas herausgegeben. 
'  A.L. Z. ıg01. Enfler. Band, 


Vielleicht haben die Franzofen keinen Seefahrer, 
der dem Capitän Cook mit fo vielem Recht an: die 
Seite gefetzt zu werden verdient, als /a P. So wie 
Cook feine nautifchen Kenntniffe in den Gewäflere 
des nördlichen Amerika vn New-Foundland anfehn: 
lich erweiterte: fo übte la P. aufeiner Expedition nach 
det Hudfons Bay zuerft die Kunft, bey nebelichem 
Wetter an einer klippenreichen Külte das Schiff zu 
fteuern. Wie Cook die 'Lage der nordweßtlichen 
Küfte zuerft beftimmte: fo hat {a P.den Schleier, wor- 
ein die entgegengefetzte Küfte verhüllet war, geho- 
ben; wiewohlbeide ihren Nachfolgern, wie die nach: 
herigen Entdeckungen zeigten, vieles zu entdecken 
übrig liefsen. Wie Cook Meere und Häfen auflu- 
chte, die von Eüropäern noch nicht befucht wa- 
ren: fo pflegte fich la P. in einer grofsen Entfernung 
von dem Striche zu halten, den die Seefahrer, die 
vor ihm in denfelben Gewäflern gewefen waren, ge: 
nommen hatten; und wagte fich, obgleich nicht fe 
oft als Cook, in Meere, die bisher von kei.deın Eu- 
ropäer befchifft waren. Wenn Cook das Leben der 
Indianer fchonte, und ihnen die Thiere und Pflan- 
zen unfers Welttheils fchenkte: fo that es nicht ınin- 
der la P. Doch glaubte diefer in der Folge fo viel Bö- 
fes an den Naturmenfchen zu bemerken, dafs er 
fich zu einer ftrengen Behandlung derfelben entfchlofs ; 
und Cook fcheint ebenfalls auf (feiner dritten Reife 
zu gewaltfamen Mitteln gegen die Eingebornen frü+ 
her gefchritten zu feyn, als auf den erfteren. So wie 
Cook mit Verachtung auf die Gelehrten herabfah, die 
in der Stille fich den Wiffenfchaften widınen: fe 
fchimpft auch la P. auf. die Stubengelehrten. Beide ka- 
men auch darin überein, dafs fie Märtyrer ihres 
Eifers, geographifche Entdeckungen zu machen, ge- 
worden find; Cook, nachdem er viele Jahre die Seen 
befchifft, und auf deın gröfsten Meere die wichtig- 
ften Entdeckungen gemacht hatte, la P. nicht lange, 
nachdem er angefangen hatte, zu zeigen, wie fehr 
er fich nach dem von ihm fo innig verebrten, und 
bey jeder Gelegenheit mit dem gröfsten Ruhm ange- 
führten Cook gebildet hatte, und dadurch gefchicke 
worden war, die von jenem gelaflenen Lücken aus- 
zufüllen, 

Die für la P.ausgefertigte Inftruction ift in 5 Ab- 
fchnitte abgetleilt und fehr weitläuftig. Der ihn 
vorgezeichnete Plan der Reife wurde nach Maasgabe 
der Umftände, wozu er auch berechtiget war, von 
ibm abgeändert. Schade, dafs ein widriges Gefchick 
feine völlige Ausfübrung verhindert hat. 

Die Fregatten waren mit einer auserlefenen Mann« 
Schaft an Olbcieren und Matrolen befetzt. " Altrono- 
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men und Naturforfcher und Künftler-vom erften Ran- 
ge fchiffren füich ein, und nahınen aftronomifche Uh- 
ren und andere Infruwsnente zu ihren Bwobachtun- 
gen nit. Anı der Küfte von Brafılies befüuchte fa P. nur 
die Infel Trinidad, von welcher das Gerücht in Frank- 
reich gefagt hatte, dafs die Engländer fie befetzt, 
aber wieder geräuint hätten, wo ihn indefs die por- 
tugiefiiche Befatzung, unter dem Vorgeben, die In- 
fel hätte Mangel an- Lebensmitteln, vom Anlanden, 
und von weitern Unterfuchungen abhielt, und die Infel 
St. Catharina. Da jene Infel in neuern Zeiten von den 
Seefahrern nicht befucht worden ift, wie man aus 
Arrowfinith’s grofser Weltkarte auf g Blatt erlielier: 
fo lälst fieh daraus das Schrecken des portugichlichen 
Coinmandanten über das fremde Schiff, deın er viel- 
leicht feindfelige Abfichten zutraute, erklären. Er- 
regte Ja P. doch auch auf St. Catarina viel Schrecken, 
obgleich diefe Infel dem feften Lande von Brafilien 
viel näher liegt, n»ls jene. Denn auch in St. Catha- 
rina pflegen freınde Schiffe felten einzulaufen. Le- 
bensmittel find indeffen hier iin Ueberflufs und fehr 
wohlfeil. Die Infel de ia Roche, auf welche er gegen 
Olten zwifchen den u. 45° Br. zufegelte , konnte 
er nieht anfichtig werden, und er zweifelt, vielleicht 
etwas zu rafch,, an ihrer Exiltenz, wie er auch vor- 
her in Anfehung der Infel Afcengaon zwifchen Trini- 
dad und Catharıra gethan hatte. Er fuhr durch die 
Strafse Le Maire’s win das Cap Horn, und landete, um 
feinen Vorrath an Brod und Mehl, der fich zu verrin- 
gern anııng, zu verftärken, bey Conception auf der 
Küfte von Chili. Die Stadt iit feit 1763 neu erbaut, 
zahlt ungeführ 10000 Einwohner, und ift die Reüi- 
eenz des Biichofs und des Oberauflehers über das 
Kriegswefen. Der Boden ift unbefchreiblich fruchtbar, 
and das Klima ungemein gefund, fo dafs die, welche 
fich vor einer gewilfen dort häufig gralirendon Krank- 
heit in Acht nehmen, ein hohes Alter erreichen; den- 
noch ift die Colonie in einem arınfeligen Zuftande, 
weil fie wenig oder gar keinen Handel treibt. Die 
Einfuhr in Chili it mit grofsen Abzaben belaitet, und 
aufser Getreide, Tatg, Häuten und einigen Holzwaa- 
sen find hier keine Artikelzum Umtaufch. Die weni- 
gen, die das Gold, welches falt iu allen Bächen zu 
finden feyn foll, aufluchen, treiben.diefes Gefchaft 
wit vieler Nachläfsigkeit, weil alle Lebensmittel fehr 
wohlfeit find. Im Ganzen find die Einwohner eine 
ausgeartete, ımit den Indianern venniichte, Gattung 
von Menfchen. DerBifchof war ein Creole von Peru, 
und ward wegen feiner Geiftesgaben fehr gerühmt. 
Von hier fegelte la P. gerade auf die Ofterinfel, 
die vielleicht feit 1772 von keinem Europäer wieder 
befucht it. Weder Bäuitte noch Wallergraben, noch 
Bäche, noch Queilen bieten den Einwohnern einige 
Kühlang an. Steine fo grofs ud dick, als Flafchen- 
kürbiffe, erhalten das Erdreich feucht und kühl. La 
P. brachte hieher Schaafe, Ziegen und Schweine, und 
Rixeuete Pomeranzen und Citronenkerne, nebit an- 
dern Sämereyen aus, die hier gut gedeihen können. 
Da die englifche Abbildung der alten Denkmäler , die 
‚sebr plunp gearbeitet find, unvollkommen iit: fo hat 
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ka P. eine andere gegeben, die auch bey der Ueber- 
fetzung belindlich ilt. Die Anzahl der Einwohner 
wird auf 2000 gelfchätzt, und fcheint nicht in Abneb- 
ıne zu feyn. Kauin der ıcte Theil der Infel ift ange- 
baut, und bringt Kartoffeln, Yams, Bananen und 
Zuckerrohr hervor. Es herrfcht eine folche Gleich- 
heit unter diefen Infulanern , dafs man beynahıe glau- 
ben follte, fie hätten auch ihre Weiber in Geinein- 
fchaft. Weit beffer ift die Verfuffung auf den Sand- 
wichinfeln, wo la P. zunächit landete, obgleich die 
Einwohner von jener Infel diefen an Gefchicklichkeit 
nichts nachgeben, vielleicht gar vorzuziehen find. 
La P. ift fehr geneigt, die neuern Seefahrer von dem 
Vorwurf, die Luftfeuche bier und in andern Südfee- 
infeln verbreitet zu haben, loszufprechen. Cook ift 
aber anderer Meynung, wie der Ueberf. erinnert. 
Nachdern la P. Mauwi befucht, verfchiedene Meeren- 
gen, welche diefe Infeln trennen, befahren, Zeich- 
nungen von ihnen genommen, und fich mit frifchen 
Lebensmitteln. verfeben hatte, fegehe er gegen die 
Nourdweitküfte yon Amerika. Er richtete fich genau 
nach der ihm gegebenen Vorfchrift, in feinen For- 
fchungen nicht über den 60° N. B. zu geben, und 
fchränkte fich auf die Küfte zwifchen dein St. Elies- 
Berge und Honterey ein. Er lief,nachdem er mehrere 
Buchten und Hafen unterfucht hatte, Jul. 1788 in eine 
Bay im 58° 39° N. B. ein, die er Port des F'rangais nann- 
te, und die, wie-Hr. Sprengel beinerkt, von keinem 
brittifchen Seefahrer gefehen worden.ift. , Die India- 
ner, die in Dorfern auf dem feften Lande wohnten, 
zeigten bey ihrem Handel viele Erfahrung und Schlau- 
heit. Eifen nahınen fie aın liebiten, und brachten 
dafür Seeotterielle und Lachfe, Ihre Diebftäle wur- 
den wit einer Lift verübt, die einem Gauner in Pa- 
ris Ehre machen würde. Eine in der Bay gelegene 
Tnfel wurde von dem Oberhaupt der Indianer gekauft, 
und von den Franzofen ınit den gewöhnlichen Feyer- 
lichkeiten in Bedlitz genainmen. Bisher waren alle 
Untirnehmungen mit dem glücklichiten Erfolg ge- 
krönt, Nicht ein einziger von der ganzen Mann- 
fchaft wurde von irgend einer Krankheit befallen. 
Allcan bey dem Sondiren der Tiefe in der Bay, wozu 
3 Boote ausgefchickt waren, wurden zwey von den 
Wellen umgefchlagen, als ihre Befehlshaber gegen 
die ihnea von la P. gegebene Warnung, fich zu fehr 
der Strömung bey der Einfahrt in den Hafen näher- 
ten, wodurch 21 Seeleute, unter derten 6 Olliciere 
waren, ums Leben kanıen. 

Bald nachher, aın 30. Jul. 3786. fegelte la P. längs 
der Küite mit grofserEiltertigkeig, um nicht die Mon- 
funs in China zu vertchlen, nach. Monterey in Cali- 
fornien, wo er den 12. Sept. ankaın. Diefe Eile, die 
fpäte Jahrszeit, und die dicken Nebel verhinderten 
ihn, Entdeckungen zu ınachen. In Monterey refidirt 
der Gouverneur von Californien, der mit 282 Rei- 
tern, die in 5 kleineu Forts oder zu 4 bis 5 Mann 
in 25 Millionen vertheilt find, 50.000 herumftreifende 
Wilden, von denen etwa 10,000 das Chriltenchum 
angensinmen haben , in Ordnung erhält. Niu-Cal- 
forwien, oder der Landitrieh wordwärts der a 
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fel, hat aufser gefunder Luft und fruchtbarem Boden 
das feine Pelzwerk, das in China fo fichern Abfatz 
findet, und nach fa Ps. Meynung dereinft den Spa- 
nien anehr Vortheil bringen wird, als das reichte 
Bergwerk in Mexico. Zwar find die hiefigen Seeot- 
terfelle von etwas geringerer Güte, als in der Bay 
des Francais; allein der Unterfchied ift nicht bedeu- 
tend. Die Art, wie die Mifhonarien aus den Wilden 
Chriften machen, ift fo befchaffen, dafs, wenn bey 
diefen einft die Vernunftreifen follte, fie das Chriften- 
thum und feine Predirer gleich haffen werden. So 
defpetifch aber auch die Franzifkancr mit den Wil- 
den uıngehen : fo haben fie doch noch nicht die elen- 
den Hürten, worin fie wohnen, abfchaffen können, 
Sie baben ihnen auch ihre Spiele und Kleidung ge- 
laffen. In nützlichen Künften wird kein Unterricht 
gezeben. Sie erhalten vielmehr gefliffentlich das Volk 
ın Unwiflenheit; denn der Glaube, dafs fie mit Gott 
in vertrauten Uingang leben, fichert fie gegen alle 
Angriffe. 

Auf der Fahrt nach Macao im 23° 34’ N. B, und 
166° 52° W. L. entdeskte la P. eme felr kleine Infel 
eder vielmehr einen kablen Felfen, den er Necker, 
und im 23? 45' N. B., 168° 10’ W.L. eine Klippe, 
die er Untiefe der franzüfifchen Fregatten nannte, weil 
feine Schiffe bier beynahe gefcheitert wären. Macao 
könnte ven einer auswärtigen Macht benutzt wer- 
den, uın ich bey den Chinefen in Achtung zu fet- 
ın. Allein die Portuziefen werden gewiflermafsen 
wır darin geduldet, und die Stadt karrn als eme chi- 
neifiche Befitzung angefehen werden, wenn gleich 
&cr Mandarin nicht die Nacht darin bleiben darf. 
La P. verkaufte hier das mitgebrachte Pelzwerk zum 
Vortheil der Matrofen, nachdem auf feine Vorftellung 
die Ofliciere darauf Verzicht gethan hatten, durch 
die Verinktiung des Vorftehers der fchwedifch - oftin- 
difchen Compagnie ; denn die franzüfifchen Agenten, 
worunter auch ein Solm des berühinten Orientaliften 
de Grignes war, werden in den mn Ende des Wer- 
kes agehäingten Briefen von ihın fcharf getadck. Am 
5. Febr. 1787 ging er von Macao ab, und erreichte 
za ogiten Cavite auf der Imfel Luzon oder Manilla. 
Von der fchlechten Regierung der Philippinifchen In- 
f\a werden fehr auflallende Beweife gegeben, die 
un Theil auch aus andern Reifen bekannt find. 
keiner aber hat, fo viel wir wiflen, den Werth 
deler Infeln fo fehr erheben, als 1a P. Denn 
kiner Meynung nach würde eine Nation, die 
wur diefe Infeln in Befitz hätte, alle europäifche Be 
ürzengen in Afrikas und America ohne Neid anfchen 
kömen. Sollte er hierin Reelt haben, und aueh die 
Vermuthung gegründet feyn, dafs, wenn fich eine 
feindliche Macht auf der #nfel fehen liefs, eine ganze 
Arınee von Indiern zu ibrer Partbey übergehen wür- 
de: fo mufs man lich billig wundern, dafs die Brit- 
ten keine kräftigere Maasregeln in dem gegenwärtigen 
Äriege ergriffen haben, die Spanier daraus zu ver- 
reihen. In Cavite wurden die Segel und das Tau- 
verk ausgebellert, die Fregatten kalfatert und Mund- 
vorrach angelchafft. Es wurde auch der erlittene Ver- 


JANUAR 1501. 


- 


182 


luft an Mannfchaft, durch z Officiere und g Mann, 
die von der in Manilia angekommenen Fregatte Sub- 
tile abgegeben wurden, zum Theil erfetzt. Vorher 
waren fchon zu dem Ende 12 chinefifche Matrofen 
anreworben. Alscer fich der Südfeite der Infel For- 
mofz näherte, war eine Arınee von 20,000 Chinefen 
unter Commando des Gouverneurs von Canton da- 
felbt angekommen, um einen Aufftand zu füllen, 
und er erblickte die Flotte, die fie herüber gebracht 
hatte, an der Mündung eines grofsen Fiuffes. Er fe- 
gelte durch die Gruppe der Likeo-Infeln, in einer nicht 
grofsen Entfernung in ein geräumiges Meer zwifchen 
China und Japan. Winditille, Nebel und Sırömun- 
gen hielten die Fahrt fehr auf. Glücklich kam er 
durch den Kanal zwifchen Korea und japan, und 
fetzte feinen Lauf iin Angeficht der Külte von Korea 
fort. Eine Infel im 37° 25°’ N. B. 109° 2' W.L., wo 
Schiffsirerfte, aber keine Arbeiter zu fehen waren, die 
wahrfcheinlich auf die Annäherung der Fregatten da- 
von gelaufen wären, wurde dem Aftronomen zu Eh- 
ren Dagelet genannt. Voın 30. Mai an richtete er 
feinen Lauf öitlich nach Sapan oder Niphoe. Die Ja- 
erg Schiffe, denen er begegnete, üufserten keine 
urcht über die Erfcheinung der beiden Fregatten in 
Gewillern, wohin vorher kein europüifches Schiff ge- 
komınen war, Er beftiminte die Lare von Cap Noto 
anf der W. Käfte von Japan, zu 37° 36°N.B. 135? 34° 
O.L. von Paris, und da er vorher die Küfte von 
Korea bis zu deım Theil aufgenoinmen hatte, wo fie 
fich nach Weften wendet: fo ift dadurch die Breire 
divfes Meers von ihm angegeben. Die beftindigen 
Südwinde verhinderten ihn, die nördliche Spitze 
vonNiphme zu fehen, und er erblickte d. 17. jun. die 
tntarijche Küfte, wo er in die von ihn gesannte Bay 
Teraai 45° 13° N. B. 135° 9° O0. L. einlief. Für das 
Pflanzen- und Mineralreich machten die Naturforfcher 
keine neuen Entdeckungen, weil esmit dem in Europa 
zu Sehr übereinftimmte; allein die Mannfchaft labte 
fich an den Rehböcken, die ınan fchofs, und noch 
ınchr an den Kabeljauen, Forellen, Lachfen, He- 
ringen und Schleien, die man im VUeberilufs fing. 
Die Spuren von Menfehen zeigten, dafs die Mantfchs 
Tataren zur Zeit des Fifchfangs und der Jagd die Küfte 
befuchen. Als er weiter nach Norden fegelte, fand 
er, dafs er in eineın Kanal fchiffe. Die dicken Nebel, 
welche diefe Gewäffer umgeben, erlaubten felten Ob- 
fervationen, oder verhinderten ilıre Vollendung, und 
in 3 Tagen konnte ınan nicht mehr als 12 Neilen zu- 
rückhegen. Endhich langte er auf der, der tatarifchen 
gegenüber liegenden, Küfte in einer Bey an, die er 
nach dein Befehlshaber des ten Schiffes Langle nann- 
te. Von den Infulanern lernte erdurch Zeichnungen, 
die einer von ihmen mit der Pike in die Erde mach- 
te, dafs die Infel, worauf er gelandet wäre, durch 
eine Meerenge von der Tartarey getrennt fey, dafs 
iın Süden diefer Infel noch eine andere fey, zwilchen 
welchen noch ein fchmaler Weg für die Schiffe ge- 
zeichnet wurde. Er zeichnete darauf die Kütte der 
Mantfchu, und fetzte noch den Flufs Sagalien hinzu, 
ein wenig in Süden von der Norudfpitze feiner Iufel, 
die 
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die er Tehoka nannte, und die anf ältern Karten 
Seghalien heilst. Mit den Völkerfchaften diefer Infel 
-ftehen die Infulaner in Verbindung, und erhalten 
.Nankins und andere Waaren von ihnen. Sie felbit 
bearbeiten die freywilligen Erzeugnifle der Erde, ob 
fie gleich das Land nicht bauen. Im Aeufsern und in 
ihren Sitten find fie von den Chinefen und Tataren 
verfchieden. La P. verfolgte nun den Weg weiter 
nordwärts an der tatarifchen Küfte, und ging den 
28. Jul. in der Bay Caftries im 51° 29° N. B. 139° 4‘ 
O©.L. vor Anker. Die Orotchys,, die diefe Bay be- 
wohnen,} ein fehr fanftes Volk, nähren fich haupt- 
fächlich von Lachfen und andern Fifchen, und fchei- 
nen die Jagd nicht viel zu treiben. Sie fo wenig, als 
die Infulaner gegenüber, erkennen ein Oberhaupt. 
Hier erfuhr ia P. auf eine fo unvollkominene Art, 
wie vorher, dafs die Infel mit dem feften Lande durch 
eine Sandbank vereiniget fey, die wohl eine Durch- 
fahrt für Piroguen aber nicht für Schiffe zuläfst. Er 
wagte nicht einınal eine Schaluppe in das Innere des 
Bufens abzufchicken aus Gründen, worüber Seefah- 
rer urtheilen mögen. Von der Möglichkeit der Durch- 
fahrr überzeugt, kehrte er zurück, und entdeckte die 
füdlichite Spitze der Infel Cap Crillon 45° 57' N. B. 
140° 34' O.L. Die Meerenge, welche diefe Infel 
von Chicha oder dem japanifchen Jefo trennt, ift nicht 
von deın befcheidenen Peroufe, der fie entdeckte und 
durchfchiffte, fondern von dem Herausgeber feines 
Werks Peroufens Strafse genannt, und gewifs wird 
diefer Name in der Geographie bleibend feyn. Die 
Strafse Sangor trennt Chicha von Japan. Wenn nun 
gleich der nördliche Theil von Tchoka ununterfucht 
geblieben, und ihre Trennung vom feiten Lande 
noch nicht ausgemacht ift: fo hat doch durch la P. 
die Länderkunde viel gewonnen. Die Frage über die 
Länder Jefo, Oke’ Jeffo, die Meerenge Telloy u. £. 
it entfchieden, und wahre Lagen und Namen find 
den Infeln und Küften diefer Gegend gegeben. Vor 
Jahrhunderten würde diefes gelchehen feyn, wenn 
nicht die ewigen Nebel, welche diefen Himmelsftrich 
umhüällen, die Seefahrer zurückgefcheucht hätten. La P. 
Fahrt an der tatarifchen Küfte war, wie er für die 
Geographie der intereflantefte Theil feiner Reife ift, 
für ihn {sibft der fchwierigfte und gefährlichite, wo- 
von man in feinen Briefen noch mehr liefet, als in 


A. L.Z. JANUAR 1901 


184 


der Befchreibung. -Auf der weitern Reife kam la P. 
zwar den karilifchen Infeln nahe, landete aber auf 
keiner derlelben, zweifelt jedoch nicht, dafs fie vom 
derfelben Gattung von Menfchen bewohnt find, die 
Tchoka und Chicha bewohnen, welche Meynung 
vielleicht auch durch das in Tchoka gefammelte Wör- 
terverzeichnifs beftätiget werden kann. Er eilte nach 
dem St. Peter und Pau! Hafen in Kamtfchatka, wo er 
den 6. Aug. ankam, und von dem Gouverneur ınir 
der Gaftfreundfchaft aufgenoinmen wurde,dieauch von 
andern Seefahrern gerühmnt ift. Seit der letzten Reife 
des Capitän Cook werden in Ochotsk mit ungeheu- 
ern Kolten Schiffe ausgerüftet, die auf den Infeln an 
der amerikanifchen Külte Seeotterfelle erhandeln, 
welche nachher in Kiachta an die Chinefen vorkaufi 
werden. 


(Der Befchlufs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wırn, b, Pichler: Adolf und Hedwig, oder die 
Stürıne der Leidenfchaften im menfchlichen Her- 
zen. Eine Familienfcene. 1800. 171 $- 8- 


Diefe Gefchichte it nichts weniger als eine Famıi- 
lienfcene, fondern ein ganz gemeiner Ritterroman. 
Die fchöne und tugendhafte Hedwig, welche ihr Mann 
einer Räuberbande.abjagt, wird von ilım einer Buh- 
lerin nachgefctzt, die, nicht zufrieden, ihr das Herz 
ihres Gemals zu entreifsen, einen Anfchlag auf ihr 
Leben macht. Jledwig entflieht und könmt nach ei- 
nigen Abentheuern in das Schlofs einer edelu Frau, 
die fie zu ihrer Freundin wählt. Man glaubt,. dafs 
fie von wilden Tbieren zerriflen worden, und Adolt, 
ihr Gemal, von der heftigften Reue gequält, geht als 
Pilger nach Rom und findet feine Geinalin bey feiner 
Rückkehr. Grimhild bringt fich felbt ums Leben, 
nachdein fie ihren Geliebten hatte ermorden wollen, 
um nicht in die Hände der Gerechtigkeit zu füllen, 
Diefe gemeine Erfindung it auf eine platte und geilt- 
lofe Art ausgeführt. Esift dem Vf. nicht einmal ge- 
lungen, feine Gefchichte fchauerlich zu machen, ob 
er es gleich hin und wieder darauf anlegt. Der St 
it mit dem übrigen in gutem Verhältnifs. | 


nn 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermsschte Scurırtes. Leipzig, ind. Sommerfchen 
Buchh.: Ueber Taubiumme , ihren Unterricht, und die Nothwen- 
digkeit, fie [prechen zu lehren, Eine Bitte und Aufruf au be- 
giuterte Merichen{reuade um Theiinehmung an dem Schickfale 
diefer Unglücklichen ; von RK A. Cüfer, Drof. der Vernunft 
fehre an der Univ. Leiprig. 1800. 205. 8, In eitem edeln und 
herzlichen Tone erklärt ich Hr. 6, über einen, der Aufmerk- 
{umkeit des graktifchen Weifen ganz würdigen Gegenftand. 
Nach einer kurzen, aber treuen Schilderung des Unglücks der 
5prachlofen macht er auf die Nothwendigkeit, fie (prechen zu 
ichren, aufmerkfam, und unterltützt feine Hebauptung mit Grän- 


den, die von den rrofsem Vorzügen der Tonfprache vor der 
Schriftfprache hergenommen find. Dem denkenden Lefer wer- 
den belonders die feinen pfychologifchen Bemerkungen , die 
der würdige Vf. biebey zu machen Gelegenheit fand, fehr in- 
tereffant feyn. Zuletzt äufsert er den fo gerechten, als menfchen- 
freundlichen, Wunfch, für die unterrichteten Taubftummen eine 
fefte , bleibende Wohnftätte anzulegen, und lie mit einer Fa- 
brik zu verforgen, wo fie Uhrgeräthe, Band oder Tapeten ver- 
fertigen können. Ueberzeugt von der Zweckmäfsigkeit diefes 
Vorfchlages, wünfchen wir herzlich, dafs der V£, nicht taubeu 
Ohren gepredigt haben möge |, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Berııy, in der Vofl. Buchh.: Magazin von merk- 
würdigen neuen Reifebefchreibungen etc. 16—17 D. 
La Peroufe'ns Entdeckungsreife etc. 


(Befchlafs der im vorigen Stucke abgebrochenen Mecenfion.) 


u 
N achaem la P. Kamtfchatka verlaflen hatte, ftreif- 
te er eine Zeitlang unter der Paralleie von 37° 

30‘ um einLand zufuchen, das 1620 die Spanier ent- 
deckt haben follen. Er fand es nicht, und nahın die 
eriten Erfrifchungen auf der reizenden lufel Mauna 
ein, die zu der von Bougainville entdeckten Gruppe 
der Navigatorinfeln gehört. Alle Früchte und 'Thiere 
der Südfeeinfein find bier in Ueberflufs. Die Ein- 
wohner find fo reieh, dafs fie alle Eifenwaaren und 
Zeuge verfchimäbeten, und nur Glasperlen und ande- 
re $pielereyen annahınen. Von der Bosheit der Ein- 
wohner liefern aber die Annalen da P's. ein fchreck- 
liches Beyfpiel. Der Capitain Langle, dermit 61 Mann, 

dem Kern feiner Mannichaft, auf der Infel zum zwey- 

tenmnal landete, um für fein Schiff frifches Waffer ein- 

zunehmen, wurde, ohne dafs die mindefte Veran- 

laflung dazu von Seiten der Franzofen gegeben war, 

mit Steinen za Boden geworfen, als er lich mit den 

gefüllten Fäflern wieder in feine Schaluppe begeben 
harte. Zu feinem Unglück gab er nicht eher Befehl 
zum Schiefsen, als bisfchon ein Steinhagel fait alle in 
der Schaluppe getroffen hatte, und der Haufe zu dicht 
em feine Schaluppe ftand, als dafs er durch ein paar 
Schuffe hätte können zerftreut werden. Aufser ihm 
verloren noch 10 Franzofen durch die Hände diefer 
Mörder ibr Leben, zo waren Ichwer verwundet, und 
le mehr oder ıninder befchädiget, und die beiden 
schaluppen zerfchlagen. Mit Mühe konnte la P, die 
Bannfchaft zurückhalten, auf der Stelle an den Infu- 
lanern Rache zu üben. Weil er aber das Dorf, wo 
ich diefe Greuel zugetragen hatten, mit den Kano- 
zen von den Schiffen nicht erreichen konnte: fo ver- 
ter, Leute, von denen man nicht wufste, dafs fie 
Theilnehiner gewefen waren, anzugreifen, Er be- 
gnügte Ach, die fehwimmenden ‘Trümmer feiner Scha- 
luppen aufzulefen, und entfchlofs fich nach Botany- 
bay, der Englifchen Niederlaffung in Neubolland, zu 
fegein, um neue zu zimmern. Zuvor unterfuchte 
er, doch ohne an Land zu gelten, zwey andere von 
den 10 Navigatorinfeln, die iın 14° $5. B. 171. und 
175’ W.L. liegen, eine der fchöniten Infelgruppen 
auf dem Südmeere bilden, und den Gefellichaft- oder 
Freundichaftsinfeln in Hinficht auf Künkte,  Producte, 
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und Bevölkerung nicht nachftehen, deren Einwoh- 
ner aber, zufolge der Erfahrung, die er geinacht hat- 
te, nicht durch Wohltharen zu g@einnen, fondern 
durch Furcht im Zaum zu halten find. Eben fö we- 
nig ftieg er bey den Freundfchaftsinfeln oder der {nfel 
Norfolk ans Land, Endlich girig er den 26 Jan. 
1788. in erg m vor Änker, wo er nur Waffer und 
Hoiz von der Englifchen Colonie, die im Begriff war, 
fich dafelbft niederzulaffen, verlangte. Hiemit endi- 
get fich das Tagebuch des la P., das an Entdeckungen 
und Beobachtungen reich ift, und durch ein widri- 
ges Schickfal abgebrochen wurde. Er wollte im März 
von Botanybay wieder abfegeln, und im December 
in Isle de France ankommen, wie ınan aus feinen 
Briefen fchliefsen mufs. Denn diefe, nebit denen, 
welche feine Reifegefährten gefchrieben haben, auch 
Auflätze von ibın und den gelebrten Mäunern, die 
fick mit ihm eingefchifft hatten, find deın Tagebuche 
angehängt. 

Der Ueberfetzer hat die Berechnungen, die fich 
auf Seewelen und Länderbefchreibung beziehen, weg- 
gelaffen, und blofs den erzälilenden und befchrei- 
benden Theil der Reife geliefert. Von dem aus 69 
Karten fowohl als Kupfertafeln beftehenden Atlas find 
5 der inrereflanteiten Zeichnungen gewählt, und über- 
diefs it dem ten Bande noch die Karte. der nord- 
anerikanifchen Küfte mit dem Hafen der Franzofen, 
und die allgemeine Reifekarte nach Vancouver’s Kar- 
te verbeflert und vermehrt, beygefügt. Diefs in der 
Vorrede gegebene Verfprechen ift nach dem Exem- 
plar, das Rec. in Händen hat, zu urcheilen, nicht in 
Erfüllung gegangen. Er findet zwar die 3 Kupfer, 
aber ftatt zweyer Karten nur eine, auf welcher die 
nordweltliche Külte von Amerika zu Vancouver’s Rei- 
fe, und die Entdeckungen in den chinefifchen und 
tatarifchen Meeren von Manilla bis Awatfcha zu Pe- 
roufe’s Reife verjüngt gezeichnet find. Aufdem erlten 
Theil diefer Karte ift der Hafen der Franzofen, den 
Peroufe entdeckte, nicht gezeichnet. If erwa das in 
der Vorrede gegebene Verfprechen durch den Beyfatz 
auf dem zten Band, mit Kupfern, ftillfchweigend zu- 
rückgenommen? Die Ueberfetzungift, fo viel fich ok- 
ie Vergleichung mit dem Original urtheilen läfst, fehr 
gut gerathen, und das Magazin behauptet noch im- 
mer das ihm mehrinalen in der A. L:Z. ertheilte Lob, 
von den Originalen gute und brauchbare Ueberfetzun-. 
gen zu liefern. Allein wenn auch die Eile, womit 
dergleichen Arbeiten ins Publicum gefchickt werden, 
und — Dültert uns der Verleger ins Ohr — gefchickt 
werden süßen, auf den Dollmetfcher keinen auffal- 
lend BACHMALEER Einfufs gehabt zu haben fcheint: 

a fo 
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fo hat doch die Genauigkeit des Setzers dadurch ge- 
hitten. Beide Bände werden durelı eine Menge von 
Druckfeblern verunziert. 
unziert; denn Papier und Schrift gereicht deın Ma- 
gazin zur Ehre. Wir wollen nur einige, deren Ver- 
befferung nicht jedem Lefer gleich beyfallen ınöchte, 
anzeigen Bd. 1. 8.337. Z. 1. getheilet I. gefcheitert. $. 
561. Z. 11. v. u. Manilagrallernen 1. Manillagallionen. 
S. 380. Note *) Z. 1. 2. fehlt diefem 1. fühlt diefes. $. 
398. Z.g. Länge I. Lage. Ebend. 1901. 19°. Z. 16. 
Mexicanern}. Marianen. $. 399. Z.5. wünfchtel. täufch- 
te. 8.407. Z. 1.®dert.von. S.413. Z.’t3- Bomberg 1. 
Bombay 2.19. Gewühl). Gerücht $.441. Z.7: einige l. 
wenige. Bd.2. S.155. Note*) 2.3. les. find. fe.in. 
$. 163- Note **) Z. 4. fchon 1. durch 2.5. einforderT. 
Schon finket. $. 170.2. 10. itatt 350 1. 33°... $:176. Z; 
2. v.u. ift nach Küfle ausgelaflen gelitten hatte. $. 177. 
Z.1. fie möchten 1. es möchte. $.311. Z. 4. 5. find fo 
zu ordnen: — in der Kunft find, eine Bof 

andern zu verbinden, fo habe ich felbfl gefehen, dafs. $. 
313. Z. 15. nach weniger ausgelaffen als. $.422. Z. 4 
v. u. nördlichen 1. füdlichen. 

Beide Bände prangen mit dem Namen des ver- 
ewigten 57. R. Forfler. Seine Anmerkungen hören 
aber fchon mit 5.34. ı.Bd. auf, Wir wünfchten, dafs 
Hr. Sprengel feine Noten allemal ınit feinem Namen, 
den wir von 98.208. an nicht mehr bemerkt haben, 
unterzeichnet hätte, um fie von den Noten des Ori- 
ginals defto leichter zu nnterfcheiden. Sie laufen 
durch beide Bände, obgfeich fie in dem eriten häufi- 
ger find, als in dem letzten. Ihr lHauptverdienft ift, 
dafs ffe ınehrmalen Peroufe’ns Reife mir der von Van- 
couver, der faft 10 Jahre fpäter die weftliche Külte von 
Amerika befuchte, vergleichen, auch anderweitige 
siıeuere Nachrichten anführen. $ie find auch in der 
Rückficht fchätzbar, dafs bey ihnen portugielifche Bü- 
cher gebraucht find. Die 1. Bd. $. 145. vorkommende 
Note wird $. 172. wiederholt. Vielleicht ift die letzte 
aus dem Original genommen. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Wısw, b.Schanmburg u. Comp.: Bibliotheca ophtal- 
anica (ophthalmica), in qua fcripta admorbos ocu- 
lorum facientia a rerum initiis usque ad finem 
anni MDCCXCVI. breviter recenfentur, auctore 
G. SJofepho Beer, M. D. et ophtalmiarro Vindo- 
bonenfi. 1799. Tomws I. fcripta demorbis oculorum 
externis continens. XXVIlI u. 1708. Tomus Il. 
fcripta de morbis oculorum externis continens. 
1149. TomusIll. fcripta de morbis oculorum 
internis continens. 2125. 4. (4 Rıhlr.) 


In der Vorrede zum erften Theil diefes Werks, 
welches deutfch gefchrieben ift, und auch den deut- 
fchen Titel bat: Repertorium aller bis zu Ende des 

ahrs 1797 erfchienenen Schriften über die Augenkrank- 

#en, giebt der Vf. Nachricht von der Entitehung 
und Einrichtung deffelben, und in der Einleitung 
kefert er eine kurze Gefchichte der Augenkrankhei- 
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ten, die aber eanz und ear mus Mallers bihliotheea 
chirurgica abgefchricben, bin und wieder ınit erheb- 
lichen Fehlern durchwebt, und nicht Gefchichte, fon- 
dern unvollitändiges Nainenverzeichnifs folcher alten 
Aerzte ift, die entweder über Augenkrankheiten ge- 
fchrieben haben, oder von denen etwa noch ein Au- 
genmittel vorhanden ift. Paulus von Aegina und 
Abul Cafem find in dieier Gefchichte gar nicht ge- 
nannt, und weder vom Celfus noch vom Aetius if 
fo geredet, dafs der Lefer fich einigen Begriff von 
den Fortfchrirten machen könnte, die die Augenarz- 
neykunde durch. .diefe Männer gewonnen hat. Dage- 
gen findet man fonderbare Fehler. Heron, ein Schü- 
ler der ägyptifchen Schule, habe ein Augenmittel er- 
funden, das den Namen Papagey geführt habe. (Das 
Mittel hiels Pfittacos, und Benennungen diefer Art 
dürfen nicht überfetzt werden. Das Ganze ift aus 
Haller’s b. chirurg. I. p. 235. wörtlich überietzt.) „Bey 
den Arabern beitand die Behandlung der Augenärani.hei- 
ten gröfstentheils im Brennen und Schrüpfen. - So jınden 
wir z.B. in Gmelin Sibir. Reif. eiven geifilichen Arzt aus 
dem Orden des Lamas, welcher fich bey den Augenkrank- 
heiten der grufsten Gattung der Schröpfkopfe bediente, 
Jo zwar, dafs er oft bis 16 Unzen Blut abzapfte.“ 
Aufser der feltfanen Zufammenitellung zweyer ranz 
unterfchiedenen Nationen, iit auch Haller b. chir. 1. 
349., wo diefes Excerpt aus Gmelin ftehr, falich 
überfetzt? in Il. tomo agit de medico Lama, qwi ocu- 
lorum morbos curaverit, maximis et 16 unciarum capa- 
eibus cucurbitulis ufus. 

Das Repertorium felbft enthält, nach des Vfs. 
ausdrücklicher Verlicherung, die Früchte eines fech- 
zehnjährigen Studiums. Geprüfte Freunde, die ihm 
fchon oft bewiefen haben, dafs nicht alles gut und 
zweckmäfsig ilt, was er thut, haben geglaubt, dafs 
daffelbe der Welt wefentlich nützen werde. Es foll 
alles, was über die Augenkrankheiten bis auf unfere 
Zeiten gefchrieben worden ilt, enthalten, und alles 
foll auf der Wage der Erfahrung wohl gewogen feyn. 
Das Werk ift fyitemnatifch geordnet. Unter jeder 
Rubrik ftehen die Schriftiteller, die Titel ihrer Bü- 
cher, dann die Recenfionen davon aus gelehrten Blät- 
tern im Auszug. Zuletzt foll immer eine originelle 
Recenfion vom Vf. folgen, in welcher man auch bey 
der forgfaltigiten Unterfuchung kein Plagium entde- 
cken werde. Wo er indeflen die Schriften nicht ha- 
be bekominen können, da habe er fich mit freınden 
Recenlionen begnügen ımüflen:: auch habe er aus der 
Salzburger ıned. chirurg. Zeitung einige Recenfionen 
wörtlich abgefchrieben. 

Ueber die Vollftändigkeit diefes Werks kann man 
aoch nicht urtleilen, weil es noch unvollendet ift, 
und in Nachträgen, die freylich immer ihre grofse 
Unbequemlichkeit haben, manches noch nachgelie- 
fert werden kann. Da die fyfteinatilche Ordnung et- 
was zu fehr ins Detail geht: fo bat diefes die Unbe- 
quemlichkeit veranlafst, dafs viele Schriftfieller, die 
über fehr ähnliche Augenkrankheiten gefchrieben ha- 
ben, z.B. Daviel u. a. Sehr oft aufgeführt werden 
anufsten, und dals Wiederbolungen nothwendig wur- 

dem, 
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den, bey deren Vermeidung vieler Raum erfparet wor- 
denwäre. Diefe Ordnung berrifft aber blofs dieKrank- 
heiten, oder vielmehr die Rubriken, unter denen 
der Vf. die Schrifrfieller aufführt: denn aufser diefem 
ift in dem ganzen Werke auch keine Spur von Ord- 
nung zu bemerken. Wenn er die Schriftiteller in 
chronolorifcher Ordnung aufgeftellt, und, wie er 
verfprochen, bey jedem das Eigentbümliche, mit 
nöglichiter Schemung des Raums, ausgehoben hätte: 
fo bitte man nicht allein die Schriftiteller über die 
Augenkrankleiten in einer kurzen Ueberficht kennen 
gelernt, fondern man hätte auch die Fortfchritte, die 
die Kenntnifs und Heilung, befonders einzelner Au- 
genkrankheiten, gemacht hat, kurz überfehen kön- 
nen. Aber die Schriftiteller fteben da, wie fie etwa 
dem Vi. aufgeitolsen feyn mögen, in der bunteiten 
Reihe, und in einem Abitande von mehrern Jabrhun- 
derten, z.B. die Syftematiker und Compendienichrei- 
ber, die aueh Augenkrankheiten abgebandelt haben, 
in folgender Ordnung: Gil. de Saliceto, Ceifas, dann 
mehrere Arabilten , Champier, Albucafis, Plinius Va- 
lerimmus, Paulus Aeginetae, Alexander Benedictus, Con- 
flentinus Africanus, Khazeus, Gordon, Aetius, Oribe- 
fas, Avicensa, — 50. Heurnius, Defue, Paracelfus. 
Auch die neuern Auzenürzte ftehen felten an ihrem 
Urte, fondern wo das Unzefahr lie Platz finden Kefs; 
doch find da natürlicher Weife die Abitände nicht fv 
auffallend. Manchmat find Schritten, die zufammen 
gehören, von einander getrennt, z.B. die Schriften 
über das Schropfen der Augen I]. $.154. und 136. 
Jagkers Schriften über etliche Gegenftände der Au- 
genarzneykunde der Alten, die erit einzeln, und 
dann an einem andern Örte wieder aufgeführt wer- 
den, Diehrere Schriften, die I. $. 140. u. f. ange- 
führt find, gehören unter gauz andere Rubriken, z. 
D. über Mittel wider Augenentzündungen , wider den 
Sraar, u.dergl. So weit Hallers bibliutheca chirurgica 
reicht, hat der Vf. diefe, wir können nicht fagen, 
benutzt, Sondern abgefchrieben, aber mit fo vielen 
fehlern, Verwirrungen, und Auslaffungen unum- 
ganglich nethwendiger Angaben, dafs fogar die ad- 
denda, die aım zweyten Bande der bibl. chirurg. ite- 
ken, nicht benutzt zu feyn fcheinen. Avenzoar war 
:sch Hn. B. Arzt des Kaifers Manfar, (bey Haller 
kcht imperatoris: diefes vertuhrte den Vf. den Cbali- 
fen zum Kaifer zu machen.) Das vorzüglichite Stu- 
‘um des Alexander Trallias, war die Arzneyinittel- 
kur, Im medicamentis potijimum verfatwr, fagt Hal- 
#r. Beyın Valefous de Taranta iteht 1. 74. folgen- 
der Buchertitel: Ex Philonio rara exempla obfervatio- 
sun Dodonaei. Colon. 1581. 8. Diefe Angabe ift aus 
Haller, den aber Hr. B. falfch veritanden hat. Hal- 
ler fagt: aliquas etiam ex Philonio decerptas rariores 
solervationes reperias in Dodonaes raris exemplis obfer- 
Fatunam medicarum. Colon. 1581. 8. Ita Ajiruc. Ve 
vum ın Isis obf. Colon. 1580. 8. excufis laudantur rario- 
"25 obfervationes in Philowio, non ut fint a Dodonaco 
rcufae, Alexanders IV. Bücher von den Augenarank- 
ielten, Brüchen, u. f. w. Strasburg 1548 vxüliren 


ücht. Die Eloge des Fr. Pourfour dw Petit hat E. F, 
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Heifler, unter deffen Namen fie fieht, wicht verfafst. 
Ueberlhanpt ftehen die Bücher oft unter fremden Na- 
men, welches auch von nicht gehöriger Unterfchei- 
dung durch den Druck mit herrührt. Manche Na- 
ınen find durch Schreibe- und Druckfehler entftellt, 
z. B. ab Altoman, ftatt ab Altomari. Bey andern 
Schriftftellern find die Nachrichten von ihrem Leben 
nicht genugthuend. 9. &%. Manget war nicht Leib- 
arzt des Königs von Preufsen, fondern Arzt zu Genf, 
Bey €. G. Iudwig ift eing Menge von Titeln ange- 
geben, aicht beinerkt aber iit, was man eben wiflen 
ınufs, dafs er Profeflor zu Leipzig war. Bey den 
neuern Schrifcdtellern it die Angabe der Bücher und 
der Ausgaben derfelben zwar nicht feblerfrey, doch 
ii Ganzen erträglich : aber die Schriften ülterer Schrift- 
fteller find fo verworren angegeben, und die Ausga- 
ben find fo wenig genugthuend verzeichnet, dafsman 
fich bey vielen Artikeln nur mit Mühe, und bey an- 
dern gar nicht aus der Verwirrung helfen kann. Die 
Ausgaben aller griechifchen und lateinifchen Aerzte 
find mehr oder weniger unrichtig angegeben. So ift 
beyın Paulus von Aegina nur etwa durch den mit 
grofsen Lettern gedruckten griechifchen Titel be- 
merkt, dafs die erite Aldinifche Ausgabe griechifch 
it; die Basler Ausgabe von 1538 ilt dagegen fo ange- 
geben, dats man nicht wiflen kann, eb fie griechifch 
oder Tateinifch ift. Bey der erften Ausgabe lie man 
die feltfame Bemerkung, dafs fie eine fehr fchöne und 
gut confervirte Ausgabe fey, fo wie man auch boym 
Continens des Rhafes lieft, dafs es eine felr gut com 
Sereirte Auflage fey. Die Ausgabe des Celfus Florenz, 
1478 zeichnet fich nach dem Vf. vor allen übrigen aus. 
(So hat er Hallers Worte: Priuceps edıitio et Florenti- 
na überferzt, und dadurch bewielen, dafs er mit dem 
Begriff, den man mit dem Ausdruck: editio princeps 
verbindet, ganz unbekannt ill.) Aufserdeın hat er, 
wie bey allen alten Aerzten, fo auch bey dem Celfus, 
das Verzeichnifs der Ausgaben aus Hallers biblioth. chi- 
vurg. abgelchrieben, beym Abfchreiben aber Fehler 
auffehlergehäuft. Dienotitis hiteraria vor der Zwey- 
brucker Ausgabe des Celfus, fo wie auch Fabricii bi- 
biioth. lat. hat er nicht gekannt. ; 

Die Urthejle über ältere Schriften, fo wie auch 
die Nachrichten von ihren Verfallern, find wie be- 
reits erwähnt worden, aus Haller abgefchrieben, aber 
von Vf. oftmals falich verftanden worden. Die Ur- 
theile über die neuern Schriften find aus kritifchen 
Blättern entlchnt, die meiltens, jedoch nicht imıner, 
angeführt werden ; wenigftens kann man bey vielen 
Beurtheilungen die Quelle nicht errathen, aus wel- 
cher Ge genommen iind. Bey diefer Aufnahme frem- 
der Kritiken ift fich aber der Vf. nicht gleich geblie- 
ben. Er bemerkt ll. 42. ausdrücklich, dafs er aus 
Richters chirurgiicher Bibliothek nichts abfchreiben 
wolle, und doch lieit man vorher und nachber vie- 
les, was aus diefeın Werk wörtlich abgefchrieben 
it. Seine eigenen Auszüge find zum Theil fehr weit- 
läuftig, enthalıu viele aufserwefentliche Dinge, und 
füllen ganze Bogen, z. B. die Auszüge aus Kortum 

' über die Augeukrankbeiten, aus Petit über die T'hrä- 
nen- 
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nenfiftel. Oft kommen in diefen Auszügen Dinge 


vor, diegar nicht zur Sache gehören, Ausfälle gegen 


manche verdiente Männer , Declamationen über Her- 
abwürdigung der Chirurgie, über Vernachläfligung 
der Augenarzneykunde. Unter dem, was über den 
Celfus gefagt wird, findet ıman auch Recepte, die ein 
Wiener Augenarztverfchrieb, abgedruckt. Auch über 
mehrere noch lebende berühmte Aerzte in Wien ur- 
theikt der Vf. mit einer Offenheit, die nıcht jeder gut 
beifsen wird. In diefen Beurtheilungen kommen in- 
"deffen auch viele Dinge vor, die den geübten und er- 
fahrnen Augenarzt verrathen, befonders verdient das 
alle Aufinerkfamkeit, was der Vf. über den grauen 
Staar, über die nicht entzündliche Natur des Augen- 
trippers, über die Balggefchwülfte der Augenlieder und 
deren Behandlung, und über das Eiterauge fagt. Er 
hat dadurch einen neuen Beweis gegeben, dafs er des 
Rufes eines guten und erfahrnen Augenarztes, in dem 
er ftehet, ganz würdig it, wenn er auch durch die- 
fes Werk gezeigt hat, dafs er bey der literarifchen 
Bearbeitung feines Gegenitandes felbft die billigiten 
Foderungen unbefriedigt gelaflen hat. 


Wırs, b.Camefina und C.: $. B. Montrggiä, Pri- 
marchirurg. der Gefängniffe und des peinlichen 
Gerichtshofes zu Mayland und anatomifchen Pro- 
fectors in dem grofsen Krankenhaufe dafelbit, 
praktifche Bemerkungen über die venerifchen Krank- 
heiten. Aus dem ltaliänifchen überfetzt, mit Zu- 
fitzen und Anmerkungen vermehrt, von Fof. 
Eyerel. 1798. 3655. 8. (22 gr.) “ 


Der Vf. überfetzte Fritzens Handbuch in das Italiä- 
nifche und die Kürze, die ihn damals nöthigte, man- 
‚che Bemerkunr zu unterdrücken, und die gute Gele- 
genheit zu ımancherley Beobachtungen, die ihın z.B. 
auch fein Amt, die öffentlichen Freudenmädchen zu 
unterfuchen , giebt, waren die Veranlaffung zu diefer 
Schrift. Der Vf. wollte in demfelben durchaus kein 
fyitematifches Werk für Anfängerliefern, fondern nur 
einzelne Bemerkungen für Kunftveritändige. Sie be- 
treifen.; 1) den Eicheltripper, die Feigwarzen und andere 
Auswüchfe. 2) Den Tripper der männlichen Harnröhre. 
3) Die Phimofis und Paraphimofis. 4) Die Hodengefchwül- 
fle. 3) Die Harnbefchwerden. 6) Die urfprünglichen Ge- 
fchwüre. 7) Die Leiflenbeulen. 8) Die venerifchen Krank- 
heiten des weiblichen Gefchlechts. 9) Die Gefchwüre und 
cher. ohne Ir im Mafldarme. 10) Die Einimpfung des 
venerifchen Giftes. 11) Die Luflfeuche. 12) Die venerifche 
Krankheit der Kinder und Ammen. Der Vf. behauptet, 
einige Irrthümner feines Landes gerügtzu haben, wor- 
über wir nicht urtheilen können. Zugleich fcheint er 
fich aber auch viel auf die Bekanntmachung einiger 
Wahrheitenzu wiffen, die andern neu und fonderbar 
(nach feiner Meynung) vorkommen dürften, von wel- 
chen er fich aber völlig überzeugt hat, Die erite von 
diefen Wahrheiten ift, dafs der Kopaivebalfaın auch in 
der erften Periode des Trippers mit grofßsem Nutzen 
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angewendet werde. Diefe Wahrlıieit leidet aber ficher 
Sehr oft grofse Einfchränkungen. - Bey b>deutendem 
entzündlichen Zuftande fchadet der Kopaivebalfam, 
fo wie jedes erhitzende Mittel, ficher. Der Vr, fand 
auch felbft, dafs in der hüchften Periode der Krankheib 
der Balfam nicht im Stande war, dieKrankheit zw über- 
wältigen, fah felbit bey dem Gebrauche diefes Mittels 
einige Male eisıe Hodengefchwulft entitehen ($.33.) Wie- 
nach können wir die Methode des Vf. bey jedem Trip- 
per in den verfchiedenen Stadien deflelben diefs Mitiel 
einige Tage zu verfuchen, nicht billigen. — Die an- 
dere Wahrheit ift, dafs eine Menge von Krankheiten, 
die zuweilen nach eineın Tripper entitehen, als her- 
umziehende Gliederfchinerzen, nachlaffendes Fie- 
ber etc. durchaus nicht zurückgebliebenen vencrifchen 
Gifte, fondern durch die Krankheit und ihre Kur ent- 
ftandener Schwäche zuzufchreiben find, alfo nicht mit 
fortgefetzteım Gebrauche des Queckülbers, fondern 
mit nährenden und ftärkenden Mitteln zu behandeln 
find. Der Vf. gelteht, hiegegen felbit gefchle zu ha- 
ben, und fügt hinzu, dafs ınan in diefer Hinficht be- 
kennen müfle, dafs Brown's Grundfätze eine grolse 
Aufklärung verbreitet haben, ohne welche man täg- 
lich in die gröbiten Irrthümer verfalle. Von der obi- 
gen Wahrheit iit Rec. felhr überzeugt, und hat man- 
chen folchen Kranken durch itärkende Behandlung 
wieder hergeltellt, den andere Aerzte ohne Eriülz 
vorher fait verquickt hatten, und deshalb fah er mit 
grofsen Mifsvergnügen neulich wieder einen Arzt 
öffentlich auftreten, der erft ı Loth verfüfsten Queck- 
filbers für binlänglich zu einer gründlichen Kur zu 
So fehr Rec. ferner Brown’s Verdienit 
um die Arzneywiflenfchaft erkennt: fo glaubt er den- 
noch, dafs von jeneın Irrthuine auch vor Bekannt- 


‚werdung feines Syiteines rationelle Aerzte fich fchon 


längft luosgemacht hatten. — Rec. hat lich auf dief 
awey Sätze befonderseingelaffen, weil der Vf. auflie ei. 
nen befondern Werth legt. Uebrigens zeigt dieft 
Schrift von vieler Erfahrung und Kenntnils der aus- 
ländifchen, auch der deutichen, Literatur. 

Die Zufätze des Hn. Eyerel beitehen fait lediglich 
in einer elenden Compilation, wie wir fie von die- 
feın rültigen Herausgeber erwarten ınufsten, und ınoch- 
ten wobl nur zur Lockfpeile auf dem Titelblatt& die- 
nen follen, da diefs Werk durchaus auf Vollitändig- 
keit keinen Anfpruch machen kennte und wollte, er 
gänzende Zufätze alfo fehr überflülüg waren. Grufs 
tentheils find die Zufätze auch abgefchriebene Noten, 
die Monteggie zu feiner Üeberfetzung von Fritze‘ 
Handbuche machte. Sehr wäre dagegen zu wünfcheı 
geweien, dafs die vielen, den Sinn ganz entitellen 
den Druckfehler verbeflert wären, 2. B. Perflitutau 
fere femper mane intactae (pr o flitutae- manent intactae) 
Wer veriteht folgenden Spruch des Hippocrastes : Quam 
autem mordetur jam a collectionibus, quwac jam qua 
Swet ulcerae!! Es ilt doch wirklich feuandlich, dafs 
folcher Sudeldruck dem deutichen Publicum geboten 
werden darf! 
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foxvos, by G. u. W. Nicol: The geographical Sy« 
fem of Herodotus, examined and explained, by 
a compariion with thofe of other ancient authors, 
and with modern geopraphy. In the courfe of 
the Work are introduced difjertations on the itine- 
sory flate of the Grecks, the Expedition of Darius 
Hyflafpes to Scythia, the pofitiom and Remains of 
ancıent Babylon, the alluwions ofthe Nile and Canals 
of Suez, the Oafis and Temple of Supiter Ammon, 
the anciens Circummnavigation of the Africaand other 
fubjects of hiftory and geography. The whole 
erplained by eleven Maps, and accompanied with 
a complete index by james Rennell. Fellow of the 
royal focieties of London and Edinburgh, and 
late major of engineers arfd furreyor general in 


Bengal. 1800. 766 5. 4. (aL. 2 fh.) 


H: Major Rentsell, deffen Bemühungen wir das vor- 

trefliche Werk zur nähern Kenntnifs Indiens ver- 
danken, und der fich auch fonft durch mehrere von der 
afrikanifchen Societät zuLondon in das Publicum ge- 
brachte Karten und Abhandlungen, als einen der 
vorzüglichften ‚Geographen, im höhern Begriffe des 
Werts, gezeigt hat, kündigt durch diefes Buch feinen 


Dtritt in eine Laufbahn an, auf welche ihn zwar 


fchon die bisherigen Unterfuchungen häufig locken 
mulsten, die aber gewifs felten von einem Kriegs- 


manne betreten wird, follte es auch nur deswegen: 


eyn, weil feine frühere Bildung ihm gewöhnlich 
de Vorkenneniffe verfagt, ohne deren Beyhülfe wohl 
kaum auf glückliche Fortfchritte in dem Studium felbft 


rechnen it» — Zu einer künftigen Entwicklung. 


er wichtigen geographifchen Syiteme des Alter- 


uns foll das vorliegende Werk, welches die Be-' 


gülfe Herodots von dem Ganzen der damals be- 
iinnten Erde und von den. wichtigern einzelnen 


vegenden darlegt, der Anfang feyn, defien Fort-. 


kzung von dem Beyfall abhängt, mit welcher Eng- 


land diefe erften Unterfuchungen des Hn. R. aufneh- 
men wird. Sie zeugen von einer gründlichen Belefen«; 


keit, nicht nur im Herodot, fondern zugleich in den 
übrigen griechifchen und lateinifchen, Schriftltellern, 
weiche oit ihre hülfreiche Hand zur Erklärung bie- 
ten. Scharfünn erwartete wohl jeder Lefer von un- 
fern Vf., und er findet fich in feiner Erwartung nieht 
betrogen; aber auf diefe genaue Lectüre der Alten 
durfte er nicht rechnen, da dem Vf. feine Unkunde 
der griechifchen Sprache einen Stein des Anftofses 
in den Weg zu legen fcheint,. der wohl. jeden au- 
A.L. Z. 1801. Erfter Band, 


dern Mann zum Fallen würde gebracht haben. Hr. R. 
ftrauchelte, aber er fiel nicht. Die.englifchen Ueber- 
fetzungen, welche er benutzen konnte, haben ihn 
nur Selten verführt. — Man findet alfo hier faft alle 
Hauptbegriffe Herodots rein und fcharf gelafst in ei- 
ner natürlichen Zufammenftellung. Dafs die Erde 
keine Kugel, fondern eine mehr lange als breite Ebene 
fey; dafs Europa über Afrika und Afia fich der Länge 
sach binftreck#P und in feinen nördlichen meilt auch 
in feinen weitlichen Theilen unbekannt fey; dafs He- 
rodot zuerft unter allen Alten die Kaspiiche See als 
unzufammenhängend ınit dem Ocean kennt; dafs er 
keinen perüfchen Meerbufem; fondern das erythräifche 
Meer iin gerader Strecke von Indien bis zu dem ara- 
bifchen Meerbufen fortziehen lafst; dafs Afrika vom 
Meere umifloffen it; kurz alle die Sätze, welche der 
Deurfche aus Hr. Manrerts Geographie fchon lünger 
kennr, findet man hier vorgetragen. Aber Hr. R. 
zog diefe Thatfachen ohne fremde Beyhülfe aus dem 
Vater der Gefchichte, ftelit fie feinen Lefern (ehr deut- 
lich, öfters etwas zu ausführlich, vor Augen, und 
benutzt bey taufend Gegeniländen feine viel umfaf- 
Senden Einüchten in die neuere Geographie, vorzüg 
lich in Indien, Afrika und an den meilten Seekäften, 
zur kräftigen lichtvollen Erklärung der alten Angaben. 
Mehrere Donzeiögne Karten von eigener Zeichnung; 
theils nach den Voriteliungen der Griechen, theils 
nach neuern Kenntniffen, verınehren noch das 
Verdient, auf deffen Anerkennung der Vf. mit 
Recht Anfpruch machen kann. Das Werk hat alfe 
vielEmpfehlungswürdiges ; es hataber auch manches, 
das ihm, nach unferer Einficht, -Nachtheil bringen 
könnte. Dahin rechnen wir den Mangel hinlänglicher 
Sprachkenntnifs, welche denn doch zuweilen ihre 
Vernachläfsigung rächt; mehr aber noch die zweck- 
widrige Weitläuftigkeit, welche diefes (plendide Werk 
zu einer Dicke anfchwellen und zu einem Preife erhö- 
hen mufste, der vielleicht nur dem Engländer erträg- 
lich fcheinen kann; die Darftellung des Syftems fo- 
derte beides‘ nicht. — Der: Mangel an Sprackkennt- 
nifs fchadete ihm in einem .der wichtigiten Punkte 
von Herodots Vorftellungen. Europa iftnach Herodotus 
nicht nur länger, als jeder der beiden übrigen Theile 
der Erde, da er fich über beide fortfireckt, fondern 
zugleich breiter als jeder einzelne von ihnen, weil; 
ınan. von Alien wiile, dafs es gegen Swlen vom Meure 
umfloffen fey, und eben fo.von Afrika, dafs es höch- 
ftens fo weit gegen Süden reiche, als das benachbarte 
Arabien; von Europa hingegen habe noch kein Meufch 
fagen können, dafs es, oder wo es auf der Nord- 
nn gg Meer begränze (Herodot. IV, 42. 43.). Hr. RR. 
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hingegen, durch feine englifche Ueberfetzung ver- 
führt, erkennt zwar 5.309. die überinälsige Länge 
Europens,, dichtet aber dem Griechen an, er erklüre 
es für den fchmaliten Theil der Erde; und diefer Irr- 
thum hat noch öfter nachher bey feinen Auseinander- 
fetzungen von Afrika vielen Einflufs, macht, dafs er 
die Länge für die Breite enklärr, dafs er unbefriedi- 
gend über die Stelle weggeht, Afrika reiche nicht wei- 
ter gegen Süden als Arabien. Ein ähnlicher nicht 
untwichtiger Verftofs findet fich 5. 43. Herodot fagt 
(V,9.) kein Menfch wifle, wer die ungeheuern Strecken 
nördlich vom liter bewohne; fie fcheinen ihm men- 
Schenlos zu feyn; nur von einem einzigen Volke, 
Sigynnae genannt, ‚habe er erfahren, 'dals es jen- 
feitdes Fluffes lebe. Hn. R.fagt feine Veberfet- 
zung, dafs die Sigymnae den ganzen ausgebreiteten 
Strich nördlich von der Donau befetzten, plaubt des- 
wegen Widerfpruch in dem Griechen@u Günden, und 
verfällt auf wunderliche. Auslegungen. Zur.zweck- 
widrigen Weitläuftigkeit rechnet Rec. mehrere Stel- 
len, von denen einige mit:llerodots Syftem und an- 
dere überhaupt wit deralten Geograpbie keine Verbin- 
dung haben ; oderıwenn fie fie haben, fchlechterdings 
erit in den Syitemen fpärerer' Griechen zum Vorichein 
kommen follten. Wer fuchtbier z. B. bey Gelegenbeit 
der Budini, welche Ir. R.8. 93. in das ruflifche Gou- 
vernement Woronez Setzt, die Beinühungen. Peters I. 
um die ‚Schifflahrt in diefen Gegenden, ader die aus- 
führlicheu J.obeserhebungen diefes Monarchen? Wer 
erwartee 5. 389. eine Abhandlung von 18 Quartleiten 
über die. Wegführung der Israeliten nach Alfyrien? 
Oder 5. 523: bey Gelegenheit won Abukir die über- 
häuften Schmeicheleyen gegen Nelfon, den Seemini- 
fter und die Familie Marlborough, nebi der Herab- 
würdigung der Franzofen? Seibkt die Abhandlung 
5. 626. etc»über den Lotus der Alten, itelıt, fo. beleh- 
rend fie übrigens itt, wegen ihrer Weitläuftigkeit in 
einer Daritellung der Geographie des Herodotus am’ 
unrechten Orte. — So:wiel über das Werk im Gan- 
zen. Jetzt wollen wir noch bey einzelnen Parthieen 
verweilen. 5.5. macht Hr. R. in den allgemeinen 
Betrachtungen über Herodots geographifche Kennt- 
nilfe, beyın kaspifchen Aleere die Bemerkung: Alexan- 
der babe durch einen wirklichen Befuch an Ort und! 
Stelle Anlafs zu der irrigen Vorltellung’fpäterer Geo- 
graphen gegeben, dafs diefe See durch. einen fchma- 
len Kanal mit dein Ocean in Verbindung itehe. Eine 
offenbare Uebereilung; denn Alexander’ iit nie an die’ 
Nordküfte des. kaspifchen Neers gekommen. Im 
zweyten Kapitel folgt eine ausführliche, fehr mühfam 
bearbeitete, Abhandlung über die Stadienmaafse der’ 
Alten; ein Gegenftand, der feit d’Anvilles Schrift des: 
mefures Itineraires etc. ınanchen Gelehrten auf Abwege- 
geleitet hat. Man fand, dafs die Angaben der Alten mir‘ 
den neuern nich immer richtig zufaınmentrafen, und 
fchlofs daraus:-— etwa, dafs fie keine richtige Rennt- ' 
nifs des Abitands von vielen zumal entfernten’ Orten, 
oder vollends von der Gröfse eines Grads, von dem- 
Uinfanze der Erde hatten? — nein, fondern dafsfie - 
sichtig gemellen , und nur eine yerlchiedene Art yon 
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Stadien zum Grunde gelegt hätten. Da brachten denn 

nach d’Anville mehrere immer neue Gattungen von 

Stadien heraus; auch unfer Vf. berechnet ihrer viele, 

und bleibt endlich bey der Mittelzahl ftehen, dafs 

man gewöhnlich felche Stadien als Reifcmaals an- 

wendete, von denen 718 auf den Grad des grüfsten 

Kreifes gehen. Er hätte ncch jede andere beliebige 
Gröfse herausbringen können, wenn er mehrere durch 

die Alten gegebenen Entfernungen, zumal in grofsen 

Abftänden und in entfernten Gegenden, in Berech- 

nungpenommen hätte. Blofse Reifsınaafse trügen im- 

mer, nnd 4 Abzug für die Bengungen.der Wege, wie 

fie Hr. R. anniınmt, ift nicht zureichend für die :Her- 

ftelung der geraden aftronomifchen Linie. Oelters 

nimınt man auch Zahlen des Abftands zur Vergleichung 

an, die nicht ohne Verfälfchung auf uns gekommnen 
find. Hr. R. baut z. B. einen Theil feines Syftems 
auf die Entfernung von Olympia nach Sparta in der 
Peutingerifchen Tafel, auf d’Anvilles Autorität ; aber 
die Angabe diefer Entfernung findet fich gar nicht in 
der Peut. Tafel, fondern iftnur ausälternfchlecht copir- 
ten Exemplaren entlebnt. Wir dürfen bey einer Recen- 
Sion nicht in die Widerlegung aller der einzelnen hier 
aufgeftellten Sätze eingehen; aber offenbar würde bey 
eineın wandelbaren Maafse alle weitere Unterfuchung 
in Feitfetzung unbekannter Orte nach den Befimmun- 
gen der Alten völlig wegfallen; man könnte jede be- 
liebige Stelle wählen und feine Rechtfertigung in dem 
felbtt erfchaffenen Stadienmaafse finden. Wahre iits, 
auch wir Neuern gebrauchen verfchiedene Arten von 
Meilen; aber wir kennen ilıre Verfchiedenheit, und 
würden es einem geographifchen Schriftiteller nicht 
verzeihen, wenn.er uns vorenthalten wollte, welcher 
Art von Meilen er fich bediene, Bey-den Alten bin- 
gegenit von einer folchen Verfchiedenheit ‚nie die 
Rede. — Neu aber auffallend richtig findet hingegen 
Rec. die Bemerkung des Hn. R., dafs Herodot be 

feinen Maafsen in Aegypten den Schoenus dureh er- 
nen Fehler auf 60 Stadien fchätze, dafs er ihn mit 
den meiften andern Schriftftellern auf 40 Stad. hätte 
berechnen follen. Diefe Annahme #tellt wirklich die 
meilten Angaben Herodots in ihr gehörizes Gleichge- 
wicht. — Nach diefen Vorbereitungen kommt der 
V£. auf Herodots einzelne Angaben , welcheer in der 
Ordnong, Europa, Afia, Afrika, auf einander folgen 
läfst.- Von der Richtigkeit der meilten allganeinen 
Bemerkungen wurde oben gefprochen, nehrere ein- 
zeine Behauptungen befriedigen vielleicht weniger. 
Z. B. S. 47., dafs Herodots Scythen auch Getae und 
Gotbi genannt wurden, und die nämlichen waren, 
welche in ipätern Zeiten das römifcbe Reich unter- 
jochten. $. 57., dafs das heutige Cherlon ‘fo ziemlich‘! 
an der Stelle des alten Olbiopolis kege. Herodot felbft 
mufste ihn belehren, dafs die letztere Stadt am Zu- 
fammenflufs des Bogs in den Dnepr' errichtet war; 
Cherfon liegt aber böher. S$.73.dafs Turk, Japhers 
Sohn,der Stammvater der'Türken und zugleich deröcy- 
tben :Targitaus it, mwebit mehrern daraus gezogenen 
Folgen. Ueber Scythien folgen von S. 61. viele zum 
Theil gute „Auseiuanderletzungen; aber er nimunt es 
KEr ! Een E25 17: 
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mitdem Parallelogramm, in welches der’ Alte dasLand 
einfchliefst, zuftreng, verfteht ihn auch mit den 4000 
S:ad. oder 100 g. Meilen, welche er jeder Seite gi.br, 
nicht ganz richtig. Wundern mufsten wir uns, dafs 
ir. R, em hriegsmann, 5. 101. etc. den Zug des Da- 
rius nach Seythien buchftäblich fo nebmen kann, wie 
er dem Herodot vorerzählt worden war; dafs er den 
Perfer Köniz innerhalb eines Sommers (in 60 Tagen) 
ınit feiner Armee von 700.000 Mann, in einem Step- 
penlande, von der Donau bis zur Wolga und eben 
fo weir wieder zurück ziehen läfst. Gegen den Man- 
gel fecht er freylich die Armee dadurch zu fchürzen, 
dafs er annimmt, die Flotte begleitete fie längft der 
küfte. Davon fagt aber Herodot nichts, und die Be- 
gleitung konnte nur kurze Zeit währen; bey weiten 
der grofsere Theil des Zugs ging mehrere hundert Mei« 
len darch das innere Land, Er glaubt auch, nur einige 
llandfchrittert zählten 700,020 Mann, die richtigere 
Lesart fey 70,000; aber allerdings hat der griechi- 
Sche Text richtig die größere Zahl, und ander Spitze 
der kleinern wäre nie ein perlifcher Monarch gezo- 
gen. An die vielen grofsen ilüffe, und den Mangel 
an Holze, gerade in diefen Gegenden des Bogs, 
Dnieprs, Dons, un fie pafliren zu können, erinnerte 
erfich wahrfcheinlich nicht.‘ Aber fchon die fehlen- 
den Lebensmittel machten einen folchen Zug nur biofs 
für zerftreute Noinaden zur Möglichkeit. %. ır3.etc. 
binsegen erfcheint Hr. R. wieder als Meilter. Die 
Rede ift von den Brücken des Darius und Kerxes 
über die beiden Meerengen zwilchen Europa und Alfia: 
Nichr blofs die Angaben der Alten, ‘die Breite der Sce, 
werden bier unterfucht, fondern auch mit der Ein- 
ficht des Kenners über die Befchaffenheit, Bauart und 
größsere Linge der damäligen Schiffe gefprochen, und 
diefs alles durch fehr gute Karten erläutert. — Die 
Iihdonen, dieöflichfte unter Europens Völkerfchaften, 
fetzt Hr. R. S. 129: zu den Uguren und Kahnucken 
an die chinefifche Gränze. Er fühlt zwar felbit, dafs 
die Angaben der Alten nicht fo weit geren Often 
führen; wir wollen aber über keinen Gegenitand, 
welcher verfchiedene Auslegungen leidet, Einwen- 
(engen machen, übergchon alfo auch, was er, aber 
nit Ungewifsheit in fich felbft , über den Araxes-Flufs 
st, den er auf der Oiifeite des kaspifchen Meers 
meimmt; übergehen den See Akes und viele andere 
soch unesitfchiedene Särze. Aber mifsbilligen ınufs 
fer. die Menge von Folgerungen, welche nun aus 
da Lage der iffidonen gezogen, die Ariımaspi oder 
ıgigen ,„ welche weiter gegenOiten, und die Hy- 
Peiboreer, welche nördlich nach Sibirien gefetzt, und 
wit den Gog und Magog der Orientaler für einerley 
erklärt werden. Die ganze lange in dus Weite hin- 
en greifende Auseinanderfetzung über die Hyperbo- 
ker, bey welcher man die Bekanntfchaft mit den äl- 
irn Begriffen durchgängig vermifst, wünfcht gewifs 
rder Kenner aus einem Buche weg, das Reiinells 
men an der Spitze trägt. lan vermifst öfters in 
em Fortgange der Entwicklung, aber vorzüglich hier, 
Scht blofs die allgemeine Kenntnifs der griechifchen 
Lierasur und Lectüre der Dichter, fondera auch noch 
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die Sichtung der Quellen, aus welchen Herodot feine 
Nachrichten treuberzig und ohne alle Anmafsung her- 
erzählt. Die Arimaspi und Hyperborei find bekannt- 
lich aus dem Ariftess von Prokonnefus entlebnt, wel- 
chen der gewöhnliche Menfchenfchlag unter den Grie- 
chen als ein Wefen höherer Art fchätzte, die Klügern 
aber für einen unverfchämten Lügner erklärten. Von 
China behauptet der Vf. $. 169. das Alterıhum habe 
vor dem ı3ten Jahrh. nichts von diefem grülsen 
Lande gewufst, und wir verlangen dielen etwas ge- 
wagten Satz nicht zu bekümpfen. Woher mag 
ober wohl die Behauptung kommen, dafs Alexan- 
ders Züge die durch Herodct verbreiteten Kenntniffe 
ınehr eingefchränkt als erweitert hätten? Er geflcht 
doch felbit, dafs Herodot nichts vom Ganges wufste. 
Alexınders Begleiter hörten aber von diefem Flufie, 
und feine Nachtolger kamen wirklich bis zu ihm hin; 
und des Erstofthenes Thinae foll, wenn Hr. R. will, 
kein Ort in China feyn; aber er ift doch berrächtlich 
weit über die Mündungen des Ganges hinaus. — He- 
rodot giebt zwar in den öftlichen Theilen Afiens keine 
Maafse der Entfernungen, aber Ir. R. nimnıt $. 170- 
wieder voraus, was er auf einen folgenden Theil 
hätte veriparei follen, nd giebt nun nach Era- 
tolihenes etc. ungefähr die Länge der bekannien 
Erde auf 70,000 Sei. an; berechnet hier 700 
Stad. auf den Grad, zieht die wahre Länge, welche 
4970 engl. geogr. Meilen beträgt, fügt } für die Um- 
wege der geraden Linie bey, und freut fich nun, dafs 
die Alten mit den Neuern jo hübfch zufammen treffen, 
Wire desMaafsder Alten gröfser ausgefallen: fo hätte 
die na Brlieben verminderte Gröfse des Stadiums 
den Unter/chied immer leicht rehoben. Und doch 
auch fo ilt die Freude vergeblich; Hr. R. rechnet bis 
zur Mündung des Ganges, Eratofth, fetzte aber feine 
Oftgränze 5000 Stad. weiter hinaus. — S$. 174. wird 
man durch eine vortreflliche Auseinandesferzung des 
Hauptbergrückens, welcher Afien in feiner ganzen 
Länge von Oiten nach Welten durchfchneidet, reich- 
lich für das Mifsbehagen entfchädigt, welches einige 
der eben angeführten Behauptungen etwa erregen 
könnten. Die Alten nannten diefen erhabenen Rücken 
Taurus, nach dem Gebirge diefes Namens, welches 
Cicilien auf der Nordieite begränzt. Aber Hr. R. be- 
weifst aus der Richtung der Flüffe, dafs felbit hier in 
Rleinafen der Taurus nicht die höch!te Kette macht, 
dafs diefe aus dem Kaukafus gegen Südwelften durch 
Kappadocien fich zieht. Die Voritellung der Hauprei- 
hen diefes Gebirgs durch das hohe Alien liefert ein 
unentbehrliches Gerippe für jede künftige Korte die- 
fes Welttheils, Nurgegen einen Satz hätten wir Luft, 
Einwendungen zu machen, dafs nach Hn.R. keine 
Richtung des Gebirgs von der Südfeite des kaspilchen 
Meers gerade öftlich nach dein Paropamifus laufen, 
und die alte Provinz Aria auf der Norifeite ein- 
fchliefsen foll. Weahrfcheinlich entlehnte Hr. R. diefe 
von ailen Alten abweichende Angabe aus Foriters 
Reifen, welcher auf diefer Seite bis zum kaspifchen 
Nleere keine Berge überftiegen zu haben verlichert, 
Aber esmufs irgendwo ein Fehler liegen ; der Landfee 
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Zurrah und der SteppenAufs Hindmend fodern fchlech- 
terdings eine erhabene Fortletzung des Landes auf 
der Nordfeite, welche den Abzug von beiden gegen 
den Oxus oder die kaspifche See hindert. 5. 184. folgt 
nun die allgemeine Befchreibung von Alien, nach 
lem fehlerhaften Bilde, ‘welches Herodot davon vor 
Augen hatte; über die Richtigkeit der Darftellung 
wurde fchon oben gefprochen. Aber es zeichnen fich 
auch einzelne fchätzbare Bemerkungen aus. Herodot 
hatte den Pontus Euxinus und das kaspifche Meer 
viel zu weit gegen Often gerückt; Hr. R. macht aber 
ınit Recht Hn. d’Anville den Vorwurf, dafs felbit er 
noch die Nordweltfeite des kaspifchen Meers um 2 
Grade zu weit nach Olten ziehe. 
»shon mit den zehntaufenden beym Rückzuge viel- 
Jeicht nur deswegen zu weit gegen Nordoften kaın, 
weil er nachllerodot die Ausdehnung des Pontus bis in 
diefe Gegenden erwartete. Er weilt auch S. 189. den 
Herodot wegen fülfcher Angaben von Cilicien zu- 
recht, irrt aber felbit, deun Ierodots Cilicien lag in 
einem Theile Kappadociens gegen den Euphrat hin, 
Diefe Verwechslung fchadet dein Vf. fehr bey der Be- 
fchreibung der Strafse nach Sufa, welche nicht über 
" Cilicien nach fpätern Begriffen, fondern in der Ge- 
gend von Malatia über den Euphrat ging. S. 242. 
koınmt er felbit auf den Gedanken, dats Cilicien nach 
Herodots Begriffe gröfsere Ausdehnung haben mülfe. 
Auch über die unrichtig angegebene Lage von Sinope, 
fällt die dem Alten gemachte Befchuldigung aufdie Aus- 
legung des Hn. R. zurück. Er kennt und rühmt un- 
fers Hn. v. Zachs kritifche Karte vom [chwarzen Mee- 
re ; fo wie feine zum unverkennbaren Vokheil der 
Geographie gemachte Unternehmung. — Ueber die 
‚Richtigkeit des Gebirgs Imaus, über die fogenannten 
-feythifchen Völkerfchaften öftlich vom caspilchen Mee- 
re, folgen nun weitläuftige Zufainmenftellungen der 
Angäben „Her. mit den fpätern Geographen. Sie be- 
friedigten den Rec. nicht, der aber in keine nähere 
Zerglicederung eingehen darf. Pasargada in der Pro- 
vinz Perfis hält er für eine von Perfepolis verfchie- 
dene Stadt. Von $. 229. beginnt die Daritellung der 
zwanzig durch Herodot angegebenen Satrapieen der 
peräfchen Monarchie. Niemaud wird dabey die Be- 
lefeuheit des Vis., feine Kenntnifs von dem heutigen 
Zuitand diefer Gegenden verkennen , ‚vielmehr wird 
‘oder ihm, für viele in einzelnen Theilen gegebenen 
Aufklärungen danken; aber ınan wird auch hier wie- 
der finden, dafs er fpätere Zeugnifle mit den ältern 
ohne hinlängliche Kritik zufaimnenwirft, dafs er vor- 
züglich durch die Annahme, diefe Portionen des 
Landes, welche gemeinfchaftlichen Tribut liefern, 
feyen die wirklichen Satrapieen gewelen, welche 
das Ganze des Reichs bildeten, gegen die Wahrheit 
fündigt. Schon die zuweilen beträchtliche Entfer- 
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nung, in welcher mehrere zu einerley Satrapie 
rechnete Völkerichaften von einander lebten, fo} 
ihn von dem Gegentheil belehren; Hr. Herrin im : 


‚Theile feiner Ideen hat den Gefichtspunkt rich: 


gelafst. Es verfteht fich, dafs Hr. init Vorl 
bey der indifchen Satrapie und den übrigen N: 
richten Herodets von den Indiern weilt; nur Sch: 
dals ihrer fo wenige find. Er geiteht es dem A| 
nicht zu, dafs es je Indier geben konnte, wel 
ohne fefte Wohnung lebten, nur verzehr 
was das Feld freywillig hervorbrächte, oder w 

r ihre Kranken und Alten aufipeiften; defto m 
Behr er die noch bis diefe Stunde wahre Bemerkı 
beraus, dafs die meiften kein Fleifch afsen, » 
von Vegetabilien lebten, Bugen von Bambus“ 
führten, und dafs fich die Wittwen mit ihren r 
ftorbenen Männern fchon damals verbrannten; ü 
aber Mannsperlomen die näinliche Todesart : 
freyem Entfchluffe wählten, wie der indifche }: 
nus bey Alexanders Zug, davon kennt IIr. R.! 
Boyfpiel ia neuern Zeiten. Herodots Padaei et: 
an den Ganges, weil diefer Flufs in der Sanü 
fprache Padda heifst; aber der Vf. fagt ja felbft, &' 
Herodot keinen Ganges kennt, und feine Padari # 
ben ausdrücklich gegen Norden von dem Lar 
Paktyiku aın Indus, S. 5135. beym Schluffe der 5 
trapien wundert er fich, dafs die ganze Einnhnt 
des perfifchen Monarchen laut der gelieferten Bee“ 
nung höchitens nur 3; Millionen Pfund Sterling ni 
englifchem Gelde betrug, und fucht die Urfache er 
zig in dem hohen Werthe, welchen die edein !' 
talle in den Zeiten der Vorwelt haben mufsten. i| 
wundern uns, dafs ihm eine andere Bemerkung @ 
ging. Die Prorinzen hatten aufser dein gelian 
Tribute noch ihre Beamten, die bey ihnen itehenir 
Truppen etc. auf eigne Koften zu halten; dem |: 
nig blieb aufser beliebigen Gelchenken beynabe k« 
Ausgabe übrig; daher die Sammlung der ungehew 
Schätze, welche Alexander auf feinen Eroberun: 
in mehrern Städten fand. Bey Babylon beweiit { 
Vf. in der weitläuftigen, aber belehrenden, Beicr 
bung diefer Stadt, dafs wenn fie wirklich die u 
triebne von den Alten angegebne Gröfse hatte, * 
ganze Land Babylon und Chaldaea nicht bir 
chend waren, fie mit Lebensmitteln zu vwerle‘ 
Die Einfchränkungen, unter welchen er die : 
chifchen Nachrichten von derfelben anniw 
müflfen in dem Werke nachgelefen werden, 
wie die forgfältige, felbft in einer eignen Ze 
nung gelieferte, Vorftellung des Belustempels, ı 
der übrigen Hauptftädte Babyloniens. 


(Der Bofchlaft folgt.) 
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Lonpon, byG. u. H. Nicol: A geographical' Sy- 
fiem of Herodowms — by james Rennell etc. 


(Befchinfs der,.im vorigen Stucke abgebrochenen Decenfion.) 


frika nimmt von $.*408. nicht viel weniger als 

- den Raum von’ der Hälfte des ganzen Werks 
ein. Gleich Anfangs bürdet Hr. R. dem-Herodot:mit 
Unrecht die Behauptung auf, diefer Erdtheil habe ei- 
nen gröfsern Flächenraum, als die beiden übrigen zu- 
jammengenommen, nebit mehrern von diefer Vorltel- 
lung abhangenden Sätzen, Sie fliesen alle aus der 
oben beinerkten unrichtig überfetzten Stelle, dals Eu- 
ropa an Breite geringer fey. Libya (Hr. R. fchreibt 
durchgängig Lybia) nimmt er als das Land zwifchen 
Aegypten und der grofsen Syrte an. Da noch jerzt 
eine Wüfte indiefen Strichen Lebeta heifst: fo könne, 
glaubt er, der Name gar wohl davon: abgeleitet wer- 
den. Düs Prommont. Soloeis erklärt er für Cap Cantin, 
nicht für Bajador. Er kann dabey Recht und Unrecht 
haben, denn diefes Vorgebirg ift ein fehr wandelba- 
rer Ponkt in der Geographie der Alten. Er wundert 
fich , dafs die Breitengrade des Ptolemäus bey Gibral- 
tar fo penau zutreffen, weifs aber nichr, dafs die Ge- 
genden an der Strafse von den Alten aftronomifch 
beitimmmt waren. — Nach feiner Meynung wurden 
die Aethivpierdurch die von Aegypten ausgewanderte 
Kriegskafte mehr civilifirt: — Dafs’ der Niger mit 
den Nil nicht einerley Flufs feyn könne, beweift 
Hr. R. vortreflich, weil man im umpgewandten Falle 
dem Niger eine aufserordentlich -grofse Höhe bey 
feiner Quelle und beyın Laufe im innern Lande zu- 
fhreiben müfste, wenn er die nöthige Senkung bis 
nach Aegypten behalten föllte; und dann such, weil 
iefe Flöffe zu gleicher Zeit ihre periodifehen Erlıe- 
banzen und Heberftrömungen 'haben, welches bey 
dem Nil viel fpäter kommen müfste, wenn beide ei- 
serley Flufs.wüären. Die, Quellen des, Nils find alfo 
nSüden zu fuchen ,„ wo die fchon Prolemäus nur iu 
‚zu grofser. Ferne angiebt., Es,ift der weifse, Flufs der 
Neuern, nicht fein ößlicherer Nebenarın, der blaue 
Einfs, welcher aus Abeflynien, komınt., ‚Er nimunt, 
fo wie d’Anrille, die wahren Quellen. unter den 6ten 
Grad der. Breite an. ‚Eine mit Mühe.und Scharflinn 
angeltellte Unterfuchung folgt von $. 450 über die 
Landenge von Suez,..deren Breite. Herodot auf roop 
Stadien angiebt, Hr. R. aber nur 12 geogr. Meilen 
zrofs findet, und glaubt, die Alten hätten überhaupt 
die Gränzftadt Pelufium und den, Berg Kalius viel zu 
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weit gegen Often gerückt. Er gründet fich zum Theil 
auf altronomifche Beobachtungen. Es ift eine Un- 
möglichkeit, hier dem Gange des Vfs. im Einzelnen 
zu folgen, oder auch 'unfere Zweifel beyzubringen‘; 
vielleicht entfcheiden neuere gerade jetzt an Ort und 
‚Stelle gefchehene Unterfuchtingen nicht'ganz zum Vor- 
theil des Vfs. Die fchöne Abhandlung $. 488. über 
das Anfetzen der Flüffe, und dsdurch über die Ens- 
ftehung des Delta; ferner, dafs das alte Delta weiter 
‚gegen Süden reichte, als heut zu Tag, eınpfehien 
wir zum Nachlefen, Eben fo diemeilt nach Browne 
gelieferte Befchreibung der Oafen; die neueiten fran- 
züfifchen Berichte konnte er noch nicht benutzen. 
$. 576. die Beweife, dafs die heutige Oafe Siwa wirk- 
lich die Stelle von Jupiter Amınons Tempel war. Wir 
halten uns von der Richtigkeit feiner fchon in frü- 
hern Schriften geäufserten Annahme überzeugt, ob- 
„gleich fie iın Grunde Herodots Stationenangabe durch 
‚das innere Land widerfpricht. — Die Befchreibung 
der Kültenländer Libyens bis zur grofsen Syrte nach 
Her. ift mit vielen Flypothefen durchwebt. Die Ga- 
ramantes erklärte Ür.R. fchon in den Abhandlungen der 
‚»frikanifchen Societät, und erklärt fie auch hier wie- 
der, nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, für dieBewohner 
‚von Feflan; nur müffen fie damals nach Her. Angabe 
noch gar wenig Zufammenhang mit dem innern Lande 
gehabt haben. Die weftlichen Stationen Herodots 
‚entwickelt Hr. R. nicht; und wenn der Vater der 
‚Kiefchichte über die Befitzungen der Karthaginienfer 
nit Stillfichweigen weggeht: fo gefchah diefs nach 
Hn. R. blofs aus Nationalbafs ; Herodot kannte das 
“ganze Land fehr gut, da er fogar den Atlas kennt. 
‚Aber wenige Kenner werden ihın die Wahrheit diefer 
Sätze zugeben ; Herodots Atlas liegt füdlich von Kar- 
thago, nicht weit von den Garamanten. Er fchreibt 
‚dem alten Griechen mehrere Kenntnifle zu, als er 
felbit zu haben behauptete; alles was er bier wufste, 
kaın von Erzählungen in Aegypten und von einigen 
Cyrenäiern. 5.672. die auf König Necho's Befcht 
verfuchte und ausgeführte Umfchifung Afrika’s. Hr. R. 
ART gegen die Wirklichkeit derfelben gar keinen 
weifel gehabt zu haben, ob fie gleich Her. felbft 
nur ‚als unwahrfcheinliche Erzählung angiebt. . Rec. 
ging mit freudiger Vorliebe an diefe Abhandlung, weil 
er wünfcht, fich von der Ausführung diefer Fahrt 
überzeugen .zu können, .und bier Gründe zu finden 
hoffte,. welche feine Bedenklichkeiten völlig zu Boden 
werfen würden. Er fah fich betrogen. Hr. R. letzt 
ohne weiters die unbeftrittene Wahrheit, der glück- 
lich .beendigten Unternebmung voraus, und, macht 
Sichs nun zur wichtigften Angelegenheit, die einzcinen 
cc 077, Theile 
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Theile der Ausführung dem Lefer recht haarklein vor 
Augen zulegen. Er berechnet, dafs die Schifle der 
Alten im Durchfchnitte 35 engl. Meilen zurückleg- 
ten, dafs ıman aber bey einer Küftenfahrt nur 23 Mei- 
len angeben dürfe. Nach diefer Berechnung, reichen 
‘dann 585 mit Segeln zugebrachte Tage, oder 194 Mo- 
nat zur Uinfehiffung der Oft- und Weitküfte von Afrika 
bin; 12 Monate gehören für das Abwarten der Aernte, 
für den Aufenthalt in mehrern Häfen zur Erfrifchung 
und Ausbefferung der Schiffe. Da nun Her. fagt, 
nach 2 Jahren feyen die Umfegler Afrika’s zu Herkuls 
Säulen, und im dritten glücklich wieder nach Haufe 

ekomıinen: fo trifft feine Berechnung bis auf wenige 

onate zu. Er beftimmt fogar Angola und den Se- 
negal an der Weltküfte als die Orte, wo fie die Zeit 
ihrer eignen Aernte erwarteten, weil ihn feine genaue 
Kunde der Strömungen und Winde in diefen Gegen- 
den belehrt, dafs man nur in einigen günftigen Zeit- 
punkten des Jahrs die Küftenfahrt aus diefen Gegen- 
den nordwärts machen kann. Bey der ganzen Be- 
rechnung wird aber vorausgefetzt, dafs die Gegen- 
den bis nach Mofambique an der Oftküfte und bis nach 
Guinea an der Weftküfte fchon vorläufig bekannt wa- 
ren, dafs ınan die Stromungen der See und die fe- 
ften, in gewiffen Monaten herrfchenden, Winde kann- 
te, und dafs die Fahrzeuge bis nach Mofaınbique durch 
Empfehlungen des Königs Necho von den Bewoh- 
nern der Oftküfte verforgt wurden. — Wer wird 
dergleichen Vorausfetzungen gelten laffen, da Aegyp- 
ten vor Necho jedem Freinden verfchloffen war, da 
diefes Reich keine Flotte hatte, und auch jetzt die 
Unternehmung durch Phönicier ausführen liefs, da 
erft die Ptoleımäer einige Entdeckungen in den obern 
Theilen der Oltküfte zumachen anfingen, da man von 
feften Winden erft zur Zeit der römifchen eg Per 
einige Begriffe zu erhalten anfing, und da die Kartha- 
ginienfer erft Später den Hanno auf Entdeckungen 
an der Weftküfte ausfchicken mufsten. Eben durch 
Hn. R's. Gründe wird die Meynung, dafs die Unter- 


nehmung für Leute, welche diefe Seen noch nicht 


kannten, beynahe eine Unmöglichkeit fey, zur feften 
Ueberzeugung. Auch die Portugiefen trieben ihre 
Entdeckungen nur allmälig immer weiter. Und da 
die Regenzeit, oder der fogenannte Winter, zwifchen 
den Wendezirkeln, zweyınal eintritt: fo mufsten die 
Reifenden viermal die Aernte ihrer eignen Ausfaat un- 
terwegs erwarten. Darf man auch wohl überall gut- 
willige Leute vorausfetzen, welche den Freinden den 
langen Aufenthalt und das Bearbeiten ihrer Erde ver- 
ftatteten? Ueber den Haupteinwurf: wie kommts, 
dafs fonft niemand von diefer Fahrt etwas erfuhr, dafs 
alle Geographen fich ganz falfche Begriffe von der 
Ausdehnung Afrikas machen? fchlüpft Hr. R. leicht 
hinweg; zu Ptolemäus Zeiten, fagt er, hatte ınan die 
alte Fahrt in Aegypten vergeffen. Aber vom Ptole- 
mäus ift nicht allein die Rede, fondern von allen äl- 
tern Schriftitellern, von den Königen Aegyptens, 
welche Entdeckungsreifen machen liefsen, uhnerach- 
tet fie Herodots Erzählung fe gut als wir vor Au- 
gen batten. Unterdeffem verlcbaßt uns diefe Unterfu- 
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chung eine vortrefliche Auseinanderfetzung des Vfs. 
über die Strömungen und feften Winde an den Oß- 
und Weftküften von Afrika. 


Den Schlufs des ganzen Werks macht von S. 719: 
Hannos Entdeckungsreife an der Weftkülte von Afrika. 
Uin nicht über die uns vorgefteckten Gränzen auszu- 
fchweifen, bemerken wir blofs, dafs Hr. R. bis zum 
Senegal mit den übrigen Auslegern zufaınmenftiimmt, 
Hannos Wefthorn aber für die Biffagos -Infeln, und 
fein Südhorn für eine Einbeugung füdöRlich von 
Sierra Leona erklärt, folglich die Entdekungen der 
Karthaginienfer weniger weit reichen läfst, als die 
übrigen Ausleger, aber auch Goflelins übertriebve 
Einfchränkungen vwerwirft. Seine Gründe find] von de- 
fto gröfserın Gewichte, da fie mit dergenaueften Kennt- 
nifs diefer Gegenden verbunden find. Eine zu die- 
fem Zwecke verfertigte Karte, dient dazu, die Anga- 
ben des Vfs. noch anfchaulicher zu machen. 


Parıs, b. Laran: Voyage dans la Tronde, ou Ta- 
bleau de la Plaine de Troie dans fon etat actuel. 
Par le Citoyen Lechevalier, Correfpondant des 
focietes littöraires d’Edimbourg, Gottingue et Ma- 
drid. Seconde edition. An VII. (1799.) 269 8. 
gr. 8. 

Strabo fagt: die weltberühmte Troas giebt, auch 
noch in ihrem Schutt und in ihrer Verwültung, den 
Schriftitellern reichen Stoff zu vielem Reden (roAvis- 
yias)., Diefs kann man jetzt mit deppeltein Rechte 
fagen, da in der neuern und neueften Zeit fo viel 
von Pococke, Chandler, Wood, Lechevalier, Choi- 
feul Gouflier, Dalzel, Bryant, Wakefield, Morritt, 
Vincent, Dallaway, Sibthorp, Hawkins, Schwartz, 
Helwig, &Akerblad u. f. w. uber jene clalitche Ge- 
gend gefagt und gefchrieben worden, und da wir 
noch ferner Aufklärungen von Reifenden, vorzüg- 
lich von Hn. v. Hammer, der jetzt in jenen Gegen-« 
den reift, zu erwarten haben. Zu leugnen ift nicht, 
dafs die wuAvAoyix Strabo’s auch in der Bedeutung 
der Gefchwätzigkeit mehrern Schriftftellern über Troja 
eigen it, und dafs namentlich Choifeul, Dalzel 
Bryant, Dallaway und Morritt viele Worte machen, 
ja, dafs auch Lechevalier mit einer grofsen Uinftänd- 
lichkeit und Weitläuftigkeit, um nicht das Wort Weit- 
fchweifigkeit zu brauchen, feinen Gegenftand ab- 
handelt. 


Choifeuf’'s und Lecheralier’s Reifen nach Troas, 


‚gaben bekanntlich vor wenigen Jahren das Signal zu 


neuen und wiederholten Forfchungen und Wanderun- 
gen. Seitdem Lechevalier’s Gemälde von der Ebene 
Troja’s erfchienen, und von Dalzel und Heyne bear- 
beitet worden, war, trat ein Heer ven Schrittitellern 
auf, die ihn zum Theil beftritten und berichtigten, 
zum Theil in feine Fufstapfen traten und beitätigten., 
Nun erfchien auch in Deutfchland aus der Handfchrift 
von Choifeuls Voyage pittoresqwe das Kapitel über 
Troas, und die Aehnlichkeit diefer Schritt mit der 
Lecheyalierifchen gab zu Bedenken Anlafs, wen von 
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beiden eigentlich der Preis jener intereflanten Ent- 
deckungen in Troas gebühre. Diefe Umftände zu- 
fammen vermochten den verdienftvrollen Lech-valier 
zu einer Retraetation feiner Abhandlung über Troas, 
die nun als ein neues Werk angefehen werden kann. 
Das Ganze ift in eine andre Form gegoffen, die An- 
ordnung ift natürlicher und gefälliger, beynahe jedes 
Kapitel it verbeflert und bereichert, zuın Theil aus 
eignerlängerer Prüfung, zum Theil nach Anleitung fei- 
ner Commentatoren nnd andrer Schriftfteller über Tro- 
ja. Lobenswerth ift die Mäfsigung, mit welcher er dem 
Zeloren Bryant begegnet, wiewohl er deflen Ausfälle 
hoher aufnimmt, als fie es verdienen. Viele Zufatze 
und intereffante Abfchweifungen find diefer Ausgabe 
eigenthünlich. Ueber feinen Antheil an den Ent- 
deckungen in Treas, und fein Verhältnifs zu dem 
Gefandten Choifeul läfst er fich in folgendem Glau- 
bensbekenntnifs aus: „Ich behaupte, dafs die Ebene 
von Troja ihre Geftalt feit dem Zeitalter des Homer 
nicht verändert hat; dafs man die Vorgebirge, Flüffe, 
Higel, Quellen und Grabhügel der Krieger, noch 
immer und an denfelben Stellen fiebt, wohin fie der 
grofse Dichter gefetzt hat, und wenn es einiges Ver- 
dienft it, diefe köftlichen Reite des Alterthums der 
Vergeffenheit, in die fie verfunken waren, entriffen 
zu haben: fo reclamire ich diefes ausfchliefsend für Caf- 
fas und für wich. Aberindım wir uns diefe Entdeckun- 
gen zueignen, heifst uns zugleich die Dankbarkeit 
dem einfichtsvollen Eifer des Gefandten huldigen, wel- 
cher unfre Arbeiten befchätzte” Sehr human if diefe 
Aruiserung über einen Mann, der fich deın Gerücht 
nach nicht freundfchaftlich gegen Lechevalier betra- 
gen haben foll. 


Der Vf. bat fein Buch bey der Umarbeitung in 
5 Theile geheilt, wovon der erite eigentlich Reife- 
beichreibung it, und des Vf. verfchiedne Reifen nach 
Alien, infonderheit nach Troas und in die Moldau, 
wo er in gefährliche Lagen kaın, auch in den Nor- 
den von Europa enthalt. Diefer Theiliit der nnterhal- 
tendite für blofse Liebhaber und Freunde von Reife- 
befchreibungen, und er enthält eine Menge einzelner 
Angaben und Nachrichten über des Vfs. Leben und 
schickfale, die in der erften Ausgabe übergangen wa- 
sen. Die Wärme und Dankbarkeit, mit welcher er 
son den Männern und Gelehrten in Europa und Afien 
pucht, bey denen er eine freundfchaftliche Auf- 
ühne fand, macht feinem Herzen Ehre. 


Der zweyte und dritte Theil bezieht fich ganz 
au die Ebene von Troja. In jenem wird nämlich 
die Ebene nach dem Homer, mit Rückficht auf die 
Geiechte der lliade (gröfstentheils nach Heyne”s Abh.), 
ferner nach dem Strabo (wo vieles nach Heyne’s, 
Dalzels und Bryants Winken berichtigt ift) und nach 
andern alten Schriftftellern dargeitell. Hier wird 
en überaus gelehrtes Bruchftück — wiewehl rudis 
»digefingue moles — aus Villeifons ungedrucktein, 
ind, wie man fürchtet, nie zu Stande komunenden 
Werk über das alte und neue Griechenland; die Ge- 
küichte von 'rvas unter dem byzantinifchen Kayfer- 
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thuıft, nach den byzantinifchen Schriftftellern, ein- 
gerückt. Dann wird die Ebene Troja's nach Pope 
und andern neuern Reifenden vorgeftellt. Der dritte 
Theil betrachtet die Ebene von Troja in ihrem ge- 
genwärtigen Zuftand, mit beftändiger vergleichender 
Hinficht auf den Homer. Der Vf, hat bier befonders 
viel ergänzt, genauer befimmt, manche feiner erwas 
fchwankenden Hypothefen mit neuen Stützen ver- 
fehen, andre, die fich ihn felbft als unhaltbar dar- 
ftellten, weggeworfen. In dem letzten Kap. giebt 
der eingerückte Brief des Gefandfchaftsarztes Jume- 
lin zuerft Auffchlufs, wie es bey der Eröffnung des 
angeblichen Grabmales des Achill hergegangen, und 
was für Curiofa man darin entdeckt hat. Zwey Va- 
fen und das fogenannte Pallasbild, welches man darin 
efunden haben will, find, fo wie 7 Tafeln, mit troi- 
ehen Münzen und einem feltfamen Relief: Pfyche 
auf einem Kaıneel reitend, mit der Zugabe eines jetzi- 
gen Caravanen-Kameels, und einer fchr verbefferten 
Karte von Troas, in Kupfern beygefügt. Man erfährt 
hier zuerft, dafs Lechevalier und Caflas im J. 1786 
die Ebene von Troja gemeinfchaftlich aufnahmen. 
Der Ingenieur Kauffer batte fpäter einen Plan von 
Troas aufgenommen, und feine Karte ift mit grofser 
Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet. Da er bey die- 
feın Gefchäft viele Fehler der Karte von Lechevalier 
oder Caflas beinerkte (welches Lechevalier felbft mit 
Unbefangenheit aus einem Briefe Chvifeuls an ihn er- 
zählt); fo veranlafste er Hn. Lechevalier dadurch, 
feiner Karte mehr Richtigkeit und Wahrheit zu ge- 
ben. Noch einer fchätzbaren Zugabe bey dieferneuen 
Ausgabe von Lech. Werk müflen wir gedenken, wel- 
che aus verfchiednen merkwürdigen Steinfchriften ° 
aus Troas beiteht, für deren Verbeflerung Einiges 
von Villoifon, der auch fonft fchon feine Gefchicklich- 
keit iın Lefen und Berichtigen von Infchriften beur- 
kundet hat, gefchehen if. Einer weitern Prüfung 
des Lechevalierifchen Werkes glauben wir uns über- 
heben zu können, da in der nüchftens anzuzeigenden 
deutfchen Bearbeitung diefer Ausgabe, fowohl der ge- 
lehrte Schwede Akerblad als der Ueberfetzer eine 
folche Prüfung bereits angeftellt haben. 


Beruın, b.Sander: Zeichnungen auf einer Reife von 
Wien über Trieft nach Venedig, und von da zurück 
durch Tyrol und Salzburg. In Jahre 1798. Mit 
einer Karte, 1500. 8. 


In der Vorrede fagt der Herausg.: „dafs diefe Briefe 
wirklich an und für Freunde gefchrieben find.” Das 
ift recht gut, aber daraus folgt nicht, dafs man fo 
vieles, was nur diefe Freunde angeht und angehen 
kann, fo manches Unnütze und zum Theil für den 
Lefer Läitige, hauptfächlich aber die füfslichen Com- 

limente, die der Vf. feinen weiblichen Correfpon- 
denten macht, auch abdrucken mufste, 


Die Reife geht von Wien über St. Pölten, Mariazell, 
Grätz, Marburg u.Laibach nach Trielft. Hier fchifft fich 


der Vf, nach Venedig ein. Vonda geht er über Padua, Vi- 
cenza 
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cenza und Verona bis’an den Gardafee, von wo er über 
Botzen,, Infpruck, Salzburg und Linz wieder zurück 
nach Wien geht. — Der Vf. fcheint auf keinen Ge- 
genftand befondre Rückficht zu nehmen; am we- 
nigften bekümmert er fich um ftatiftifche Angaben. 
Was er liefert, ifteine Art von dichterifcher Befchrei- 
bung deffen, was ihn vorkommt. Daher nelunen 
auch feine Eınpfindungen, Betrachtungen, Declama 
tionen und Citäte fat einen eben fo grofsen Theil des 
Ganzen ein, als die eigentlichen Befchreibungen der 
Dinge, die er efehen hat. Frauenzimmer end Jüng- 
linge werden das mit Vergnügen lefen. Seine Spra- 
che ift gröfstentheils rein, und zuweilen fchön. 
Aber eben das Beftreben, alles fchön zu fagen, macht, 
dafs er oft den Vorwurf des Gefuchten und des Spie- 
lenden verdient. S. 262. „Der Himmel müfste mir, 
"wie ihnen, die Gabe verliehen haben, auch den lei- 
feften Gefühlen ein Gewand zu geben, damit ich im 
Stande wäre, manche Tropfen. aus dem überflrömenden 
"Meere hoherEinpfindungen, worein diefes Heiligthum (die 
Jufinenkirche zu Padua) verfetzt, zu fchöpfen, und ih- 
uen diefe Tropfen in Perlen verwandett, vorzulegen.” — 
Er fucht immer dichterifehe- Vergleichungen , und ift 
darin nicht eben glücklich. $. 276. die ganze Land- 
fchaft (zwifchen Padua und Verona) fcheint ein grün- 
feidenes Kleid, in dem ungeheuern Tambour des unbe- 

ränzten Gefichtskreifes aufgefpanm®” etc. — Seine 
Ausrufungen und Tirsden allen bisweilen in das 
"Schulinäfsige, und werden durch ihre Länge und ihr 
dfteres Wiederkommen läftig. Beyın Anblicke der 
Höhlen bey Adelsberg ruft er aus: „lit diefs der Ein- 
gang in die tinarifchen Schlünde? Sind diefs die See- 
len, die zur Unterwelt fliegen, die leichten Schan- 
“ren der Schatten? Sind es die heiligen Vögel Profer- 

inens, der Königin der Unterwelt? — Rauch und 
Dampf dringt aus dem Eingange der Höhlen; an den 
gefchwärzten Felfen tecken rothe Flammen etc.” — 
‚Bey der Hohle von Corgnale ruft er aus: „Irren wir 
in den Gängen des Dädalus, oder dem Labyrinthe 
Aecgyptens? Sind diefs die verlaffenen Hallen $a- 
"Fler über das Meer, die Erde und den Himmel 


turns, . 
Zeys und Pluto etc. 


herrfchte, ehe fich Pofeidon, 
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Und dann kommt Eurydice zwifchen den Fackeln 
Erinnyen, mit dem Geleite der Geilter etc. 


GESCHICHTE. 


Eisenach, ind. Wittekindfch. Hof-Buchh.: F 
drich der Weife und Johann der Verfländige, | 
fürften von Sachfen Erneftinifcher Linie. | 
biftorifcher Verfuch und Beytrag zur Refon 
tionsgefchichte von. Johann Adolph Leopold H 

‚ kius, und als ein kleiner Pendant zu Moritz,! 
fürft von Sachfen, von Friedrich Schlenk 
1800. 146 $. 8. (9 gr.) 

Zur Warnung für alle, die fich zu Biographen' 
rühmter und verdienftroller Männer aufwerfen 
len, hat Horaz aufgezeichnet, dafs es Alexı= 
nur den gröfsten Künitlern in ihrer Art erlaubt ' 
fein Gemälde oder feine Bildfäule zu verlerir' 
Denn daraus ift fo viel zulernen, dafs es weder 
grofsen Manne felbft,, noch der Nachwelt glei 
tig fey, ob fein Bild von einem Apelles, oder‘ 
einem Gurkenmaler, gefchildert werde; und ds 
unter die feltnern Gaben gehöre, die Züge eine:® | 
vorragenden Geiftes von edler Thätigkeit richn;‘ 
treffen, und würdig nachzubilden. Das hat aber & 
Fafeliws leider nicht bedacht. Offenbar glaubte ‘ 
dals, weil von Friedrich dem Weifen und Ja 
deın Standhaften bereits fo viel gefammel: ud &° 
fchrieben worden ift, er auch gar wohl unter de 
Namen eines Verfuchs, oder Beytrags, oder Pendz 
etwas über fie fammeln und Schreiben könne. ! 
fer Wahn hat nun hier eine alltägliche Rhapfodi 
vorgebracht, von dernan, am gelindeften zu u" 
len, fagen mufs, dafs fie als Denkinal jene beiden 
Füriten ganz und gar verfehlt ift. Sollten wi ter 
dem Vf. beweifen : fo müfsten wir ihın im Angel 
des Publicums die erften Regeln der Biographie w 
dociren; und follten wir ihm alle falfche, fchiefe « 
feichte Stellen feiner Schrift vorhalten: fo mi“ 
wir fchon 5. 3. den Anfang machen, wo Kf. Seid 
der ältere Brüder des Kurf. Friedrichs genannt v 
Wer kann uns aber alles diefes zumuthen ? 
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KısnenscanirTeN. Leipzig, b. Rein: Neues moralifcher 
Kinderbuch. Ein Neujahrsgefchenk. (1900.) 96 S. ı2. Aus 
‘dem erwas "unbeftimmt ausgedrückten Titel fieher man nicht, 
"für welches Alter diefes Buch beftimmt if, Es ilt eine Samın- 
Inng von Beyfpielen meiltentheils guter Handlungen, die aus 
‚der wirklichen Menfchenwelt entlehnt find, "Wir ftimmen dem 
Vf. ganz bey, wenn er Beyfpiele der Art am wirklamften für 
die morslifche Bildung der Jugend hält, und weifen daher iehr 


SCHRIFTEN.- 


gern diefer Schrift, die fich noch überdiefs durch ein» 
Aufseres Gewand empfiehk, und mit 21 illuminirten Ki 
verfehen ift, weiche fich auf die erzählten Beyfpieie bei 
ihren Platz unter den beiehrenden Unterhaltungsbücher 
eine fchon einigermafsen gebildere Jugend an. Der Iuhz 
gemEhke Beyfpiele enthalt nichts für die Jugend Anftoi 
ie Erzählungen felbft find nicht zu lang , und der Vore 
verftändlich. 
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Sonnabends, 


den 24. Jansar 1801 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hızır, b. Gebauer: Philofophifch - kritifcher Ent- 
wurf der Verfühnungslehre von Joh. Gottf. Aug. 
Kroll. Nebf einigen Gedanken über denfelben Ge- 
genfland von $J. Heinr. Tiefirunk. 1799. 1725. $- 
(15 gr.) 


Ach diefe Schrift über die Verfühnungslehre, wel- 
che die Sache nach den Grundfätzen der kriti- 
ichen Philofophie unterfucht, wird ficherlich ihre Le- 
fer finden. Wir wollen die unfrigen mit dem Haupt- 
inhalt derfelben kurz bekannt ınachen. Hr. Kroll be- 
merkt in der Einleitung, dafs die allgemeine Ueber- 
eintunmung der Völker in der Gewohnheit, die Gott- 
beit durch Opfer auszuföhnen, fehr auffallend fey. 
Es biete fich einen deswegen die Frage von felbft 
dar: welche Urfache bewog die Menfchheit gerade zu 
diefem Mittel, um Vergebung ihrer Vergehungen zu 
erlangen? Freylich könne man von der Allgemein- 


teitder Gewohnheit noch nicht auf die Realität der ' 


beabfichtigten Sündenvergebung fchliefsen ; aber man 
frage doch mit Recht nach dem Grund diefer Gewohn- 
beit und diefes Glaubens an eine Verföhnung. Viele 
fuchten nun den Grund davon in den unrichtigen 
undgar zu menfchlichen Vorftellungen von Gott, wel- 
cher Erklärangsgrund auch deswegen wahrfcheinlich 
fey, weil man in der Kindheit des menfchlichen Gei- 
ftes die Idee der Gottheit nach dem Bild eines irdi- 
ichen Monarchens beftimmte, aber deswegen könne 
man doch noch nicht zugeben, dafs der Begriff der 
Verfohnung, zu deren Stiftung ınan fich der Opfer 
ıls Mittel bediente, dadurch als irrig und grundlos 
därgeftellt werde; denn fonft hätte, bey nachlieriger 
Bildung und Veredlung der Religionsbegriffe, der 
Glaubean die Verföhnung verfchwinden müffen. Diefs 
ey aber nicht gefchehen. Die chriftliche Religion ver- 
serfe zwar die Opfer als irreligiös, laffe aber die Ver- 
ühnung nicht allein ftehen, fondern nehme fie gar 
inSchurz. Jener Erklärungsgrund fey alfo allein ge- 
gendie Opfertheoriegerichtet. Man könne auch nicht 
gen, die Lehre Jefu von der Verföhnung mit Gott 
beruhe auffalfchen Vorftellungen von Gott. Jefus fellt 
uns Gott als unfern heiligen Gefetzgeber, als unfern 
fütigen Verforger, und als unfern gerechten und ail- 
mächtigen Richter dar, und lehrt uns ihn überhaupt 
als ein fo ehrfurchtswerthes Wefen verehren, dafs die 
Vernunft mit aller Anftrengung nichts erhabeners den- 
ken kann. Jefus age aber deutlich, er fey dazu er- 
ichienen, um den Tod für die Sünden der Menfchen 
u erdulden. Diefes könne kein Irrthumm feyn, denn 
A. L. Z. ıg01. Erfler Band. 


die Wahrheit und Vortreffiichkeit der Relirion Jefu 
foy einleuchtend, man entdecke darin fonft keine 
Spur von Irrthum und Aberglauben, felbft die Wir- 
kungen der Lehre Jefu hätten es bewiefen, dafs die 
Religion göttlichen Urfprungs fey. Die Frage nach 
dem wahren Grund der Verföhnungslehre ift daher 
von äufserfter Wichtigkeit. Der Vf. giebt deswegen 
den nach feiner Meynung einzig möglichen Weg an, 
auf welchem man zur richtigen Beurtheilung der Wahr- 
heit diefer Lehre gelangen kann. Zuerftwird der Be- 
griff der Verföhnung des Menfchen mit Gott alfo be- 
ftimmt, dafs Gott den fündigen, aber reuevollen, und 
zur Gefetzgebung der Vernunft zurückkehrenden Men- 
fchen feine begangenen Miffethaten nicht zurechnet, 
fondern verzeihet. Darauf wird gezeigt, dafs ınan 
den Urfprung und die Realität diefes Begriffs nicht 
aus der Erfahrung ableiten könne, weil es kein finn- 
licher, fondern intellectueller Gegenftand fey; fondern 
diefes müffe aus Vernunftprincipien gefchehen, und 
da Religionsbegriffe ihrer Natur nach ver den Rich- 
terftuhl der praktifchen Vernunft gehören: fo müfle 
die Unterfuchung über die Verfohnung nach den ei- 
genthümlichen Grundfätzen der praktifchen Vernunft 
beurtheilt werden. Der Begriff der Verföhnung if 
kein gegebener, aber auch kein erdichteter, fondern 
ein gefchloffener Begriff. Es mufs deswegen gezeigt 
werden, ı) dafs er der theoretifchen ne nicht 
widerfpreche, und 2) dafs er als Mittel zum höchften 
Zweck der Menfchheit dienen könne. Die Realität 
eines gefchloffenen Begriffs könne nicht demonftrirt 
werden, folglich könne man nur einen vernünftigen 
Glauben an die Verföhnung rechtfertigen. Diefer Glau- 
be werde aber in dem handelnden Subject der ftärk- 
ften objectiven Ueberzeugung gleich, weunderZweck, 
warum es die Realität des Begriffsannimmt, objectiv- 
nothwendig ift. Der Vf. gehet daher zur Ableitung . 
der Realität der Verfohnung des Menfchen mit Gott 
über, und ftellt zuerft die Principien auf, aus welcher 
der Beweis zu führen it. Die Vernunft ftellt uns 
durch ihr Gefetz einen abfoluten Zweck auf. Diefer 
beftehet darin, dafs wir als finnlich vernünftige We- 
fen nur dem fittlichen Gefetze Gehorfam leilten, und 
nur aus Achtung gegen daffelbe handeln folen. Nur 
diefe Achtung ift eine reine Triebfeder des Willens. 
Jede andere Triebfeder ferzt Luft oder Unluft an der 
Exiftenz des Objects einer Handlung voraus, und 
bringt Heteronomie hervor: denn der Wille beftimmt 
lich in diefem Fall durch das Gefetz der Sinnlichkeit. 
Wäre der Menfch ein reinmoralifches Wefen: fo wäür- 
de er das Sittengefetz ohne Rückficht auf äufsere Be- 
a ya befolgen, allein er ift auch finnlicher Na- 

d tur. 


2ıI 


tur. Das Gefetz der moralifchen Natur gebietet Mora- 
lität,, das der finnlichen fodert Befriedigung der Nei- 
gungen oder Glückfeligkeit. Die Vernunft verbindet 
fie beide nach dem Gefetze der Caufalität. Das Ver- 
hältnifs, nach welchem Glückfeligkeit als Folge der 
Moralität angefehen wird, kann nur als richtig aner- 
kannt werden. Weil die nothwendige reale Verbin- 
dung beider Beftandtheile des höchften Guts für fich 
nicht klar ilt: fo Setzt die Vernunft das Dafeyn eines 
weifen und allmächtigen Welturhebers. * Die Ver- 
aunft gebietet alfo den endlich moralifchen Wefen un- 
bedingten Gehorfam gegen ihr Gefetz, und giebt ih- 
nen unter diefer Bedingung die Verächerung, dafs 
der weife Schöpfer und Regierer der Natur ihnen den- 
jenigen Antbeil von Glückfeligkeit werde r.gedeihen 
Jaffen, deffen fie fich würdig geinacht haben, und 
fetzt eben hierin die Gerechtigkeit deffelben. - Gott it 
alfo theils Gebieter, theils Vollicher des moralifchen 
Gefetzes, und das moralifche Gefetz ift zugleich ein 
göttliches Gefetz. Es kann aber nur als übereinflim- 
mend mit dem heiligen Willen der Gottheit gedacht 
werden, eafs der moralifch gut gefinnte der Glückfe- 
tigkeit theilhaftig werde. Derjenige aber, der durch 
unfittliche Denkungsart fich auszeichnet, mufs eine 
verhältnifsinäfsige Unglückfeligkeit fürchten. Hier- 
bey bleibt aber die Vorltellung von Gott, als deın wei- 
fen Beförderer der Moralität, inmer die llauptidee, 
Allgemeine Ausbreitung einer moralifcher Gefinnungs- 
art ilt der höchfte Gegenftand feiner Weisheit, und 
diefer feiner Abficht gemäfs kann er nur da fArafen 
und belohnen, wo die phyfichen Uebel und Güter 
zugleich als Mittel zur Befurderung der Tugend die- 
nen. Hingegen da, wo Strafen diefen erhabeniten 
Zweck feiner Weisheit hindern, fcheint es nothwen- 
dig, folche Anftalten zu treffen, dafs dem Menfchen 
die Furcht vor denfelben benommen werde. Denn 
fonft würde Gott den Menfchen nur als Zuchtmeilter 
erfcheinen, aber nicht als Gelctzgeber, der ınit Güte 
und Strenge erzieht, je nachdem feine Weisheit das 
Eine oder das Andere zweckmäfsig findet. Hierauf 
kommt nun der Vf. auf die Ableitung der Realität der 
Vorföhnyngslehre aus dem praktifchen Bedürfnifs des 


uam. 


nicht bedürfte, nämlich wenn alle moralifch gut wä- 
ren und nur das thäten, was die Vernunft ihnen 
durch ihr heiliges Gefetz zur Pflicht machte. Allein 
das richtige Verhältnifs des Begehrungsverimögens it 
aufgehoben. Das moralifche Gefetz beweifet zwar 
feine Caufalität auf den Willen des Menfchen, aber 
hält doch davon die ungeftüne Mecht der Begier- 
den und Leidenfchaften nicht zurück. Vernunft und 
Sinnlichkeit find in immerwährendenn Streit. Tu- 
gend und Lafter wechfeln gewöhnlich mit einander 
ab. Hier fragt fich’s nun: ob es für die moralifch 
verdorbenen Menfchen, zur Beförderung einer Sittli- 
chen Denkungsart , fubjectiv nothwendig ift, dem 
Begriff der Sündenvergebung Realität beyzulegen ? 
Der Vf. fucht diefe Frage auizulöofen und zu zeigen, 
wie in dem menfchlichen Gewmüthe der Glaube au die 
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Wahrheit der Sündenvergebung hervorgebracht wer- 
de, $45. heifst es unter andern: Der Menfch er- 
kennt lich als- itrafbaren Uebertreter des moralifches 
Gefetzes, und erblickt fich unter der Hand der ftra- 
fenden Gererhtigkeit feines Richters. Natürlich bringt 
diefe Voritellung in feiner Seele eine Furcht hervor 
die oft nahe an Verzweiflung gränzt. Furcht erzeugt 
wiederum den Wunfch, der Urfache derfelben über- 
hoben zu feyn. Aber weder diefer Wunfch, noch je- 
ne Furcht, kann ihn berechtigen, die Erlafung der 
Strafe der Sünde als wahr anzunehmen. Dalıier fie- 
het er fich nach der Bedingunz um, unter welcher 
fich die Erfüllung des Wunfches als möglich und 
wirklich denken läfst. Dafs eine freywillig zu lei- 
ftende Genugtliuung, fie ınag durch willkürliche Ge- 
bräuche, oder durch ftrengen morslifchen Gehorfam 
beabfichtigt werden, völlig unzuläflig fey, davon 
überzeugt ihn feine bereits gebildete Vernunft bald. 
Daher überlegt er weiter, und findet jene Bedingung 
in derjenigen Gemütbsftimmung, wonach er zwar 
fich freywillig dem göttlichen Geferze unterwirft, die 
Tilgung feiner Sündenfchuld felbf aber von der Weis- 
heit Gottes erwartet, in fo fern fie alles zur Beförde- 
rung moralifcher Zwecke dirigirt. — Rückkehr zum 
Gehorfaın gegen das moralifche Gefetz ilt die einzigr 
Bedingung, die der Menfch an feinem Theil erfüllen 
kann, um von der Gottheit die Ergänzung feines 
moralifchen Mangels erwarten zu dürfen; und eben 
diefe Hoffnung der Tilgung der Sündenfchuld ift wie- 
derumm die Bedingung, unter der er an der morali- 
fchen Cultur feiner Seelenkräfte arbeiten kann. Er 
tlıur daher feine Pflicht und hofft Vergebung der Sün- 
de. Indem die Vernunit fo reflectirt: fo führt fie auf 
die Realität der Sündemvergebung, folglich auch der 
Verföühnung des Menfchen mit Gott. Diefes wird 
nun weiter ausgeführt und gezeigt, aus welcher Quel- 
le die Wohlthat der Sündenvergebung dem Menfchen 
zufliefse, und wie ınan fich Gerechtigkeit und Gnade 
im allgemeinen in Gott vereinigt denken müffe, und 
wie die Begriffe der Meiligkeit, Gürechtigkeit und 
Gnade Gottes in dem einzigen Begriffe,der Weisheit 
enthalten feyen. Zugleich werden einige Scheinwi- 
derfprüche beantwortet. Der vollltindige Berriff der 
Verfuhnung beftehet darin ı) dafs der Meufch mit 
Verwerfung feiner bisherigen böfen Maximen und mit 
berzlicher Unterwerfunz unter feine Pllicht das Ver- 
trauen zu (iott verbindet, er werde ihın gnädig feyn 
und feine Sünden ihın nicht zurechnen; und 2) dafs 
Gott aus freyer Gnade feine Sündenfchuld tilge, und 
den Mangel eigener Gerechtigkeit an ihm ergänze, 
um den höchiten Zweck endlicher ınoralifcher We- 
fen auch an ihm zu realiliren. Dafs die Verföhnungs- 
lebre fich als Mittel zur Realifirung des höchlten aller 
Zwecke, derMoralität, qualiücire, wird $. 87. if. aus- 
führlich dargetuan. Der Glaube an die Verfühnung 
beftchet in der aus der fittlichen Gemüchsftimmong 
des Sünders entiprungenen Ucberzeugung, dafsGott 
gegen ihn gnädig fey. Der Quantität nach iit er fub- 
jectiv; der Qualität nach moralifch, indeın er fich auf 
einen praktiichen \Yunfch gründet; derRelation er 
i 
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it er in Abficht der Subfiftenz ein Prädicat des mora- 
hifchen Subjects, in Anfehung der Caufalität eine Wir- 
kung der Freyheit, und in Rücklicht der Gemein- 
fehatt findet zwifchen ihm. und der moralifchen Ge- 
finnung ein wrechfelfeitiger Einflufs fatt ; der Moda- 
litat mach ift er endlich praktifch nothwendig, weil 
der Sünder deflelben bedarf, um {ich fittlich zu ver- 
vollkommnen. 
che Gewalt über die Menichen erhalten hat, dafs das 
moralifche Gefetz allen Einflufs auf den Willen ver- 
liert, und fie nichts begehren oder verabicheuen, 
als was angenelime oder unangenehme Emplindun- 
gen in ihnen hervorbringt: fo wird eine Offenba- 
rung und eine Verfinnlichung der Verfohnlichkeit Got- 
tes Bedürfnifs. . Gott ınufs fich Menfchen unmittel- 
bar als ihren ımoralifchen Geferzgeber, aber auch zur 
gleich als ihren gnädigen Vater ankündigen ,. ja die- 
fes letzte Verbältnils fopar in einem Beyfpiel ver- 
finnlicht darfiellen. Die.chriitliche Religion, als gött- 
Ihe Offenbarung, nimmt auf diefes Bedürfnils nicht 
nur Rückficht, fondern ınacht uns auch mit einer An- 
alt bekannt, wodurch uns Gott von der Wahrheit 
der Süändenvergebung finnlich überzeugen will. Diefs 
führer nun den Vf. auf die Lehre des N. T. von der 
Sündenvergebung umChrifti willen. Nach der Leh- 
redes N. T. fehle allen Menichen, als Sündern, die 
fttliche Qualität, und der Menfch dürfe auf die ge+ 
leitete Pflichterfüllung feine Rechtfertigung vor Gott, 
folglich auch feine Hoffnung zur Glückfeligkeir, 
nicht gründen. Alles was der Menfch zur Ausfolı- 
nung mit Gett thun könne, werde auf einen durch 
die üttliche Gefinnung angeregten, und lie bafördern- 
den Glauben an die göttliche Gnade reducirt. Zu- 
gleich werde aber der Glaube an die Verfohmung mit 
Gott an den Tod Jefu geknüpft. Es komme alfo 
dsrauf an, was ınan. fich unter den Ausdrücken, dafs 
Jefus uns mit Gott verföhnt, und durch feinen Tod 
Vergebung der Sünden erworben habe, denken fol- 
ie. Der Vf. verwirft die Voritellungsart, nach wel- 
der mam die göttliche Gnade, nebit der aus ihr fliel- 
ienden Wohlthat der Sündenvergebung, als Wir- 
kung der Leiden und des Tosdes Jefu betrachtet, oder 
ene Stellvertretung annimmt, weil fe den Prinei- 
fen der praktifchen Vernunft offenbar widerfpricht, 
nd mir anderh Stellen der Schrift, die die Aufopfe- 
tuınz Jefu als eine Veranftaltung der Liebe ‚Gottes 
drtellen,, nicht vereinigt werden kann. Er betrach- 
wtdaher die Denkungsart, welche Jefus gegen die 
Sänder im Tode an den Tag legte, als Symbol der 
gnsdizen Gefinnungen Gottes. Diefes, fagt er, it 
die einzige Vorftellungsart, wodurch der Verfüh- 
wungestod Jefu fchrift- und vernunftinäfsig, aber auch 
iuzleich praktifch nützlich und wichtig wird ; denn 
was kann wohl wichtiger feyn, als ein anfchaulicher 
Erweis einer Wahrheit, die den enticheidenditen 
Einflufs auf die Verediung der moralifchen Krälte:des 
Menfchen bat? 
Rec. verkennet es nicht, dafs der Vf. vielen Fleifs 
nf ferne Abhandlung verwendet hat, aber gegen fei- 


* Argumentationen, und die Art,- wie. er feine leiz- 
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Wenn nun die Sinnlichkeit eine fol-" 
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te Behauptung aus.der. Schrift zu deduciren fucht, 
liefse fich ınit Grund inanches erinnern, wozu aber 
hier der Ort nicht ilt. Achtet man bey den Stellen 
der Schrist auf die Zeitbegriffe: fo bedarf es fo vie- 
ler Unnfchweife nicht. Durch die Vorrede des Hn. 
Prof. Tieftrunks, die fich mit der Frage befchäftigt: 
ift irgend ;eine wefentliche Religionswahrheit nicht 
aprigri? ift wenig gewonnen. 


Parıs, b: Moutardier: Effai fur P’Originse du Cultg 
religieux, et fur la neceflite d’un Culte. exterieur ef 
public dans les fosietes politiqwes. 1797- 1528. 8, 


Wenn Wärme des Vortrags und der Ton der Ge: 
wifsheit die Bündigkeit der Gründe erfetzen könnte: 
fo würde diefer Schrift wenig abgehen. Der Vf. giebt 
fich Mühe, die Wirklichkeit der Gottheit, als höch- 
fter Urfache, die Uniterblichkeit des Geiftes, weil 
ein Geilt nicht aus Elementen beftche, und die Frey- 
heit des Willens aus dem empirifchen Bewufstfeyn 
zu beweifen oder wenigftens den leicht überzeugten 
einzureden. Für die natürliche Moral findet er den 
letzten Grund in der Beftimmung des Menfchen für 
die Gefellichaft. Dergleichen Gründe für Wahrhei:» 
ten, welche auf andere Art fo gründlich dargethan 
werden können, bedürfen für deutfche Lefer keiner 
Prüfung. Der letzte Zweck des Vfs. aber ift, die 
Geletzgeber feiner Nation zu bereden, dafs zu Ver- 
befierung der öffentlichen Sittlichkeit die Unabhän- 
gigkeit aller Forınen des üufsern Cultus vom Staat 
nicht gut fey, dafs vielmehr der Staat eine unter den 
übrigen wählen -folle. (Parmi les cultes il faut, que 
Feiat en adopte wu). Und diefs warum? Weil der 
Staar dem Volke ein Beyfpiel des religiöfen Glaubens 
zeben ınüffe, und weilohne diefe Auctorität das Volk, 
in der Meynung, dafs der Cultus für eine gleichgül- 
tige Sache vom Staat angefehen werde, bald jede 
äufsere Religionsübung für belachenswerth anfchen 
würde. — Kaum follte mari vermuthen, dafs irgend 
ein Schriftfteller in ganz Frankreich die Grundbegriffe 
über diefen Gegenitand, uber‘ welchen die ganze 
kirchliche Reforın in Frankreich eine fo laute Lection 
gegeben .hat, fogar nicht gefafst habe? Eines der 
vielen Beyfpiele, welche beweifen, dafs fchr viele 
felbit unter den Wortführern in Frankreich über der- 
gleichen Gegenitände nicht aus der Philofophie, d.h. 
nicht durch Eindringen in die Grundbegriffe oder 
durch ftrenges Ableiten ihrer Schlüffe aus der Natur 
der Sache zu fchöpfen, fondern oberflächlich bey 
Scheingründen und unentwickelten Begriffen ftehen 
zu bleiben pflegen. , Religiöfer Glaube, gebaut auf 
Ueberzeugung und unterhalten durch diejenigen äufse- 
ren Anitalten und Uebungen, welche jede Claffe von 
Veberzeugten als zweckmälsig für fich anfehen ‚kann, 
it allerdings in jedein Menfchen eine wirkfame Un- 
serftürzung des moralifchguten Wollens und Han- 
delns, befonders für einzelne, fchwere Proben der 
Tugend, . Bey jeder Perfon. it daher zu wünfchen, 
dais lie aus Veberzeugung Religiofirät annchme, in 
dieh beiellige, und angemeffene äulsere are 
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felben für fich wähle. Wenn nun aber in einer Na- 
tion alle einzelne diefer Einficht fähige Perfonen, je- 
de nach ihrer Veberzeugung (ohne welche aller Cul- 
tus unfruchtbar ift) in der Religiöfität fich befeitigen, 
und alle, welche in ihren Anfichten mit einander 
übereinitiinmen, einen mit ihrer innern Religion har- 
monifchen Cultus wählen; wo bleibt alsdann der 
Staat, welcher einen eigenen Cultus wählen follte: 
Ift der Staat eine Perfon? Und, wenn man ihn eine 
moralifche Perfon nennen will, it er dann etwas 
von allen Individuen der Nation verfchiedenes? Kann 
der Staat, als folcher, einen religiöfen Glauben ha- 
beii, felbft wenn man unter dem Wort Staat blofs 
die Staatsadwiniltration, das Gouvernement, verfte- 
hen will? Es it die Sache des Regenten und aller 
Mitglieder jeder Regierung, dafs fie ihre Moralität 
durch Nachdenken bis zur Religiofität ausbilden, und 
wer diefs gethan hat, wird zur Belebung feiner indi- 
viduellen religiöfen Gefinnungen, und um andere gu- 
te Einrichtungen gemeinfchaftlich zu befordern, für 
Pflicht halten, dafs er mit den Gleichgefinnten in 
äufsere religiöfe Verbindung, die man befler Reli- 
gionsübungen als Cultus nennen könnte, zufammen- 
treffe, und hier durch gefellfchaftliche Aufmun- 
terungen zum Guten und Wahren, und durch Aus- 
führung diefer Zwecke verimittelft vereinter deito 
wirkfamnerer Kräfte die Gottheit verehre,. Aberauch 
wenn der Regent und jedes Mitglied einer Regierung 
diefes alles thun: fo thun fie es als Menfchen, nicht 
als Mitglieder eines Staats, noch weniger als Regie- 
rende. Religiofität ift Sache jedes Menfchen, nach 
feiner Einficht. Nur Einheit der Einfichten erzeugt 
wahrhaft vereinte Religionsgefellfchaften zu harmoni- 
fchen Religionsübungen. Was aber den Staat felbft 
oder den Kegenten betrifft, fo bleibt Friedrichs des 
einzigen Ausfpruch: der König (als folcher) foll kei- 
ne Religion haben! Auch jeder Cultus, den man 
berrfchende oder begünftigte Religion irgendwo zu 
nennen pflegt, ift diefes nicht etwa, weil der Regent 
fich dazu bekennt. Hievon exiftirt oft genug das Ge- 
entheil. Wählt die Mehrzahl in einer Nation nach 
ihren religiöfen Einfichten einen gewiflen Cultus: fo 
wird diefer dadurch doch nicht Staatsreligion, fon- 
dern ift und bleibt die Religionsübung der Mehreren, 
fo lange als fich die Melıreren dazu halten, das heifst, 
fo lange fie für ihre Religiofität diefe gefellfchaftliche 
Ausübung am zmeiften beförderlich finden. Diefe 
Mehrzahl aber kann und darf hierin nicht die Min- 
derzahl dominiren, ausfchliefsen, zurückdrängen. 
Vielmehr wird gerade dadurch 'ganz notorifch, dafs 
ınan in einem Staat Religion und gefellfchaftliche Re- 
ligionsübungen nicht für gleichgültig halte, wenn der 
mächtigere Theil auf keine Weile einen mittelbaren 
oder unmittelbaren Einflufs feiner Gewalt dazu an- 
wendet, um die unmächtigeren Religionsgefellfchaf- 
ten zu veranlaflen, dafs fie den ihrer Einlicht ge- 
mäfseren Cultus gegen den, dem gröfseren Theil ge- 
fälligen, austaufchen. Nur derjenige refpectirt den 
äufsern Cultus wahrhaft, welcher ihn in jedem Mit- 
bürger als eine Sache der Ueberzeugung behandelt, 
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welche diefer gegen keine Gattung‘ äufserer Vorthei 
le ohne Beyitimmnung feines Gewillens aufgeben kön 
ne und dürfe. Was der Mächtigite fogar iin Uninäch 
tigen reipectirt, davon kann man fagen, dafs esi 
einem Staat für heilig und unverlerzlich gehalten weı 
de. Woher im Gegentheil lernen die Volker leichte 
den ‚äufsern Cultus mit Indifferentismus anfehen, al 
wenn die die Vornehmiten denfelben wie eine Sach 
behandeln fehen, die man in jeden Lande nach do: 
tigerLandesart mitzumachen habe. Und diefes gleich 
gültige Betragen der Grofsen gegen die fogenannteı 
Landesreligionen, welche der weltkluge Mann mi 
dem Lande zu wechfeln habe, von welchem an 
dern Princip geht es aus, als von dem des Vfs., daf 
der Staat — ein in verfchiedenen Ländern und Zei 
ten verichiedenes Aggregat der politiichen Majori 
tät— einen gewiflen Cultus adoptiren folle? Der Vi 
wollte wahricheinlich blofs behaupten, dafs die Mit 
glieder der Regierung, als angefehene Individuen 
andern, die fich gerne nach Beyfpielen richten, ei: 
Beyfpiel des Refpects für zweckmäfsige gefellfchaft 
liche Religionsübungen zeigen, und keine derielber 
als gleichgültig behandeln follten. "Da aber felbft is 
einer Republik, wo man mit den ächt proteitanti 
fchen Fortfchritten der Religionsphilofophie, und de 
allgemeinen Kirchenrechts bekannter feyn follte, kürz 
lich ausähnlichen Grundfätzen von Erhebung zweye: 
fehr verfchiedener Kirchen, der katholiichen und re 
formirten, zu herrfchenden Staatsreligionen die Re 
de gewelen ift: fo hielt es Rec. der Zeit gemäfs, aı 
die üüchtbare Ungrüudlichkeit diefer Grundfätze zi 
erinnern. 


Eisenach, b. Wittekind: Verfuch einer kurzen Be 
Schreibung des Zuflandes der Sitten und Gebräuch 
der Hebrasr für Ungelehrte. Von Heinr. Ludu 
Pfaff. Zweyte verbeilerte Ausgabe. 1800. 160 
8. (12gr.) j 

Für ungelehrte Bibellefer ein verftändliches, zweck 

mäfsiges Büchelchen. Wäre der kurzen Erdbefchrei 
bung von Palältina in diefer zweyten Ausgabe ei 
kleiner deutlicher Nachftich des richtigiten Kärtchen 
von Paläitina, welches wir jetzt haben, aus Pauly 
Sammlung der merkwürdigiten Reifen in den Oriep 
1. Tb. beygefügt worden: fo wäre im Ganzen für de 
angenommenen Zweck nicht leicht etwas welfentlic'y 
zu wünfchen. Der (9.4. vom Hahn iımLeiden Jd 
gehört wenigftens nicht in den Abfchnittvon der [4 
bensart der hebräifchen Nomaden, überhaupt abı 
nicht in die Archäologie des Alten Teitaments. Da 
die Hebräer Griffel mit demantenen Spitzen gehabt 4 
ben follen (S. 67.) folgt aus Jerem, 17, ı. nicht. Ta 
($.66.) ift nach dem femitifchen, wie der arabif, 
Dialect beweilt, einer, der Spuren, Zeichen macht. 
Würden bey einer andern Ausgabe, die Alterthü:ne 
welche im N. T. vorkommen, auch eingetragen, { 
könnte jeder Prediger ein folches Buch wilsbegier 
gen Bibellefern in feiner Gemeinde ınit Nutzen anrı 
then, mancher vielleicht felbit daraus über einze 
ne Punkte fich orientiren, 
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Lerrzıo, b.Meifsner: Asklepiades und Sohn Brows. 
Eine Parallele von K,.F. Burdack, der Philofophie 
Doctor und Privatdocenten auf der Univerfität 
Leipzig. 1800. 1709. 8. 


Ber der Menge, zum Theil trefflicher, Vorarbeiten 
war es nicht fehr fchwierig, diefe Parallele 
derchzuführen, da die Gefchichte beider Männer und 
rer Lehren fo viele und auffallende Aehnlichkeiten 
zeirt. Doch it der Vf. nicht blofs feinen Vorgängern 
gefolgt, fondern hat überall mit rüähmlicher Treue die 
Quellen felbft benutzt, und oft eigenthümliche Refu!- 
tate aus denfelben gezogen. Befonders auffallend 
war dem Rec. aufser dem pretiöfen Stil, die Vorliebe 
des Vfs, für feine Helden. Diefe verleitet ihn zuwei- 
len zu einem nicht ganz. richtigen Urtheil, z. B. wo 
er von Asklepiades und Browns gemeinfchaftlichem 
fehler, der Verachtung aller Vorgänger und dem Hä- 
&trrlichften Egoisınus hätte reden follen. Er fchliefst 
forar feine Schrift mit einer etwas unwahren Paral- 
fkle der Schickfale, welche die Lehren beider Aerzte 

erfahren haben. Asklepiades Syftem fey nämlich 

von feinen Nachfolgern nicht gehörig ausgebildet 

worden; aber Browns Syftem habe diefs Glück erlebt, 
and werde nicht fo unrühmlich untergehen. Ueber 
den Erfolg der letzten Weiffagung mag die Nachwelt 
richten. Aber Asklepiades Syftenm ward von Themi- 
for, Soranus und andern gewifs fehr vortheilhaft aus- 
gebildet, und blieb wenigftens zwey Jahrhunderte 
lang das herrfchende,. Wer mag jetzt prophezeyen; 
wie lange Browns Lehre unvergeflen bleiben wer- 
de?,... Der Vf. preifet es ferner an Brown, dafs 
er das Ganze der Wiffenfchaft umfafst, und nicht aın 
Einzelnen geklebt habe. Gerade das Gegentheil hält 
Ree. für den vorzüglichften Fehler des fchotrifchen Re- 
fermators; und für die Urfache unzäbligerIrrthümer, die 
in feiner Lehre vorkommen ; daher man, wegen der 
ahllofen Folgwidrigkeiten, Unrecht thut, ihm ein Sy- 
dem zuzufchreiben: —  Unrichtig it auch die ‚Dar- 
Rellung der Corpufcular - Philofophie des-Asklepiades. 
Nicht Epikur, ‚fondern Heraklides von Pontus war 
lein Lehrer, von dem er den Begriff der Syra»y, nicht 
der Atome, annahm. Mit dem Heraklides Stellen ihn 
Galen, Sextus Empiricus und Dionyfius von Alexan- 
drien (beym Eufebius praepar. are XIV. 23. p- 773.) 
zufammen. _ Die Sy»sı waren wirklich reöyre) (Verän- 
derungen unterworfen), nicht ara9si;, wie die &ro- 
:« des Epikur, (Sert. Empir. phyf. 1. 363.). Diefem 
teht freflich Galens Zeugnifs entgegen, der die Ato- 
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inen mit den $y4oss für gleichbedeutend hält: alıer 
wo Galen und Sextus Empiricus in einer philafoph i- 
fchen Meynung fich widerfprechen, da verdient dod 
wohl der letzte den Vorzug. — 5.32. will der V£. 
dentgrofsen Abftand des Corpufcular - Syftems des 
Asklepiades vor dem Cartefifchen Syftem zeigen, ftellk, 
aber das letzte ganz unrecht dar. Die cyanı des 
Asklepiades haben die gröfste Aehnlichkeit mit des 
Cartefıns Materia primi elementi, und noch mehr Ver- 
pleichungen ee man in der Phyfiologie beider Män- 
ner machen können, wenn man weils, dafs Askle- 
piades, wie Cartefius, die Abfonderung als eine Art 
des Durchfeigens anfah ( Theodor. Prifcian. lib. IV. 
P- 1053.). Eben fo hat der Vf. Unrecht, den Cartefius 
einen ächten Dogmatiker zu nennen, weil er Hypo- 
thefen uber die Figur und Bewegung der kleiniten 
Urkörperchen gebildet habe. Cartefius war viel zu 
weife, als dafs er diefe Spiele feiner Pbantafie für etwas‘ 
mehr als Hypotheferi hätte halten follen. Sehr be- 
fiimmt erklärt er fich darüber (Princip. philof. P.IH. 
p. 32.). Aber der Trofs feiner Nachbeter erhoben 
diefe Hypöthefen zu wirklichen Dogmen. — Un« 
richtig it die Behanptung des Vfs., dafs Brown, wie 
Asklepiades, in der Materie felbft die Urfache des Le 
bens gefuacht, und die Erregbarkeit für das Refultar 
der gröbern und feinern Materie genominen habe, 
Brown hat fich mit lobenswürdiger Klugheit über die- 
fen Gegenftand nie erklärt, wie Niemand, der die 
Gränzen der ınenfchlichen Erkenntnifs kennt, die 
Abhängigkeit des Lebens von der Materie bejahen 
oder verneinen wird. Blofs an einem Orte (Syitem 
der Heilkunde, von Pfaff, S. 48.) fapt er, der Sitz 
der Erregbarkeit fey das Nerven - Mark und die 
Mufcular - Subftanz. Dafs diefs etwas ganz anders ift, 
fiebt ein jeder ein; und Hr. Röfchlaub, der doch 
Brown’s eifrigfter Apoitel in Deutfchland ift, will die 
Erregbarkeit, feltfam und unpbilofophifch genug, 
nz unabhängig von der Materie machen. — End- 
ich hält es Hr. B. für eine undankbare Arbeit, Spu: 
ren von Cullens Syftem in Browns Schriften aufzufoi 
chen, oder die Verwandtfchaft beider Lehren zu Zeil 
zen. Rec. aber gefteht, dafs er diefe Ünterfachunf 
gerade für.den vortrefichiten Theil diefer Schrift an 
gefeben haben würde, indem nur durch folche hiffo: 
rifche Prüfungen ausgemacht werden kann, was dem 
fchottifchen Reformator eigenthümlich war, und 
was er erborgt und nur ausgefchmückt hatte. 
“  _ Aneine wichtige Parallele zwifchen Asklepiades 
und Brown müflen wir noch erinnern. Diefe betrifft 
den Contraft zwifchen der fehr ausgebreiteten und 
äufserft glücklichen Praxis des erften, und dem gänz- 
Ee lichen 
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lichen Mangel an aller praktifchen Erfahrung bey dem 
fehottifchen-Reformator. Aber diefe Seite mögen rlie 
Verehrer des letzten nicht gern berühren, weil ihr 
Held dadurch zu viel verliert. 
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Berıiın, b.Felifch: Die neweflen Entdeckungen und 
Erläuterungen aus der Arzneykunde, Tyfternatifch 
dargeftellt von Friedrich Ludwig Auguflin,. - der 
Arzneywill. und, Wundarzneyk. Doctor, aus- 
übendeın Arzte und Privatdocenten zu Berlin 
u.f.w. Zweyter SJjahrgang. Das Jahr 1799. 
1800. 39Bog. gr.8. (1 Rtbir. 18 gr.) 


Wir können bey der Anzeige des vorliegenden zwey- - 


ten Jahrgangs zwar zu unfern Vergnügen nichts von 
“lem Guten, was wir-(A.L, Z. 1799. St. 319.) von 
dem eriten gefagt haben, aber zugleich auch nichts 
von den Erinnerungen zurücknehmen, die wir da- 
bey zu machen uns genöthigt fahen. Vielmehr fin- 
den wir diefe beftätigt, und zu jenem nichts, wie 
wir gewünfcht hätten, hinzuzufetzen. Es mag feyn, 
dafs die Lehre von der Geburtshülfe unter der Diäte- 
tik Stehen bleibt, de die Lefer fich daran gewöhnen, 
und eine fyfematifche UVeberficht des Inhalts, die jetzt 
hinzugekominen ilt, aber leider den eriten Band nicht 
mit begreift, das Nachfchlagen wenigltens ziemlich 
erleichtert. Wenn man jedoch bedenkt, dais ein fol- 
ches Werk dem, ost überhäuften, gelehrten Arzte etc. 
— er fey Praktiker, oder nicht — nicht zum Studium, 
Sondern zum gefchwinden Nachfchlagen und Nach- 
tragen, als Repertörium, dienen kann und foll: fü 
leuchtet es in die Augen, dafs ein blofser Coufpectus, 
ohne Sach- und Namenregifter, noch viele Unbe- 
quemlichkeiten für den Lefer übrig läfst.. Auch be-+ 
ftätigt üch diefes durch den gegenwärtigen Jahrgang 
Selbit an. mehrern Stellen. Wer z. B. vom foetus ex- 
4rauterinus die neuern Wahrnehmungen überfchen 
will, findet dergleichen an zwey Stellen zerfireuet, 
nämlich $. 219. und 5. 272. Man mufs alfo jedesinal 
den ganzen Confpectus, einer Materie wegen, die 
man Sucht, durchlefen. Eben fo geht es mit dem 
Gebsauche derSäuren; ein Theil davon kommt $. 386. 
unter: Salpeterfäure, ein anderer $. 389. unter fpiri- 
tus nitri acidus, und der dritte 5. 480. vor, und .we- 
nigitens an dem erften und leızten Orte ift jedesmal 
die Rede von ihrer Anwendung gegen venerifche 
Krankheiten u. f.w.. Es würde übrigens mehr, als 
die gröfsefte Unbilligkeit verrathen, wenn man von 
einem. einzelnen Manne, ob er gleich an einem Orte 
lebt, wo ein fo grofser Zufammenflufs literarifcher 
Piaducte und Hälfgmittel ift, wie in Berlin, unbedingte 
Yelllandigkeit verlangen wollte, die fich nur von ei- 
ner Vereinigung mehrerer Gelehrten erwarten lüfst. 
Allein. yena man aus Werken, .die der Vf. felbit in 
dein angehängten Bücheryerzeichniffe, als benutzt, 
aufgeführt hat,. Merkwürdigkeiten nicht angezeigt 
finder: fo ik man zudem Schlufie berechtigt, dals 
er nur flüchtig gearbeitet, oder Jdie Werke felbit «gar 
nicht gelefon-habe, Londern felbige nur aus üffenili- 
chen Anzeigen keune. Diefsili, um ein paar Bey- 
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fpiele zu geben, der Fall mit Fahners Beyträgen etc. 

und Beddoes contributions etc. Aus den erften ver- 

miffen wir die (XXVlI9 Wahrnehmung bey dem Ge- 

hirne eines fecirten blödfinnigen jungen Menfchen, 

und aus. den letzten zu 5.373, die Bereitung der Dra- 

ke’fchen Tinctur von der digitalis purpurea , zu $. 433. 

die darin von Cooke‘, [hornton, Jenner und Facobs 

enthaltenen Auflätze über die Kuhpocken: fo, wie 

zu‘ $. 502. Beddörs Vorfchiip, nit den Acrzten und 

Wundärzten der Hoipitäler zu beftimmten Zeiten zu 

wechleln. Einen auffallenden Beweis von der Flüch- 

tigkeit des Vfs. felien wir $. 436., wo nicht: „‚Hof- 

ratlı Dlichmelis,‘“ fondern: „geh. Hofr. Schäfer,“ zu 

lefen it, und das Citat nicht: 133. 5. 61. fondern: 

136. 5.65. heifsen mufs. An dem erften Orte feht 
freylich eine Abhandlung von Michaelis, allein ganz 
andern Inhalts, und nicht von dem Ilofratlie, fon- 

dern von deın Garnifonınedicus zu Haarburg. Die 
Weftrumbfche Analyfe des berüchtigten Gefundheits- 
tranks für Schwangere (5. 196.) it, inBezug auf den 
erliien Jahrgang unfers Werks 5. 149., nicht überein- 
kommend, fondern richtiger abweichend, zu nen- 
nen. Was S. 209. von der Rlachitis gefagt ift, ge- 
hört doch nicht unter die Geburtshülfe, und givbt 
einen neuen Beweis von der Nothwendigkeit eines 
jedesmaligen Sachregifters. Reich's Theorie und neue 
Behandlung der Fieber 5. 399. gehörte eigentlich 
nicht in den gegenwärtigen Jahrgang. $. 235. feh- 
len nach Oxygenation, die Worte: „die Calorifica- 
tion.“ InAnfehung derRubrik: epidemifche und eide- 
mifche Krankheiten, bleibt der Vf. feiner, bey der An- 
zeige des eriten Jahrgangs fchon von uns gerügten 
Meıhode, getreu, und fo erfahren wir denn oder le- 
fen. aufs neue, dafs z. B. 1791 (2) zu Paris die Blat- 
tern, zu Kabla KRatarıhe und fporadifche Blattern, zu 
Culditz katarrhalifche Krankheiten, zu Plauen Rheu- 
maätismen, zu Viocho Katarrhe und Pleurefieen etc, 
geherricht haben. Statt deffen würde eine nähere, 
kurze Andeutung des Tremoline 5. 36. und der Ako- 
Juthfchen Bereitungsart des Kupferfalmiaks weit 
zweckmäfsiger gewefen feyn. Die Dispnöe $. 255. 
ivollen wir übrigens gern dabjn rechnen, wohin Bau- 
delorque, Askleniades, Syphus ftätt Typhus u. f. w. 
rehören. $. 539. follte es: Ausftrömen der Luft, 
Karı Ausftrömen der Lunge, hecilsen. 


Paxıs, b.Fuchs, Aubry u. a.: De la gonorrhee be- 
nigne, ow fans wirus venerien, eb des jleurs blan- 
ches. Par 5. L. Doufin- Dubrewil. Seconde edi- 
tion, revue, corrigce et augmentee par l’Auteur. 
AnVl.— Xu. 1405.8. 


Ditfe Schrift. fall ich an die zwey, leider fchon be- 
kaunten, über den Schleim und die Epilepfie , anfchlie- 
fsen, weil alle diefe Krankheiten eine gemeinichaft- 
liche Uriache harien, nämlich — unterdrückte Aus- 
dünftung. Wer da weils, dafs der Vf. fein Buch 
über den Schleim fchrieb, bifonders um fein Arca- 
num geren denfelben auzupreifen, dem mufs biebe 
gleich basige werden, dals wohl eigentlich diefes Ar- 
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anım fich an diefes Buch anfchliefsen fol. Hi3jron 
finder fich nun zwar nichts in diefem Werklein, aber 
wegen feiner grofsen Dürftigkeit und Einfeiti "keit iit 
es dennoch fchr zu bedauern, dafs auch diefes Pro- 
dect fchon einen deutfchen Ucberfetzer gefunden hat. 
Mehr als ein Drittbeil des Buchs ilt aus Fabre, Tijfot 
u.a. abzefchrieben, das andere Drittheil find fehr ge- 
meine und weitfchweifige Confultationen, und das 
Uebrige, welches der Vf. vielleicht das Seinige nen- 
nen möchte, ift feine febr plumpe Vorftellungsart von 
der Ausdüntungsmaterie, durch deren Unterdrückung 
felbit Onanie und zu häufiger Beyfchlaf die genann- 
ten krankheiten hervorbringen. Diefe Materie macht 
den Schleim, und mufs auf dem beguemiten Wege — 
durch den Darımcanal — abgeführt werden! 


Kosurc u.Leirzıs, b.Sinner: Archiv für medicini- 
Sche Länderkunde. 1.B. 1.$t. 1300. 1269. 8. 
(12 gr.) + 

Der ungenannte Herausgeber hat die Abficht, in 

diefem Archiv medicinifche Topographieen und Geo- 


graphieen zu fammeln. Das Unternehmen ift an fich ' 


kbenswerth. Die medicinifche Linderkunde wird 
noch immer zu fehr von praktifchen Aerzten ver- 
nichläßsiet: fo nothwendie fie ihm auch if. Wie 
manche Kranke werden nur durch Reifen in ein be- 
finntes Klima, durch beftimmnte Bäder u. f.w. gränd- 
lich geheilt; wie manche hingegen auch allein da- 
&ırch bingeopfert! Die Ausführung diefes Unterneh- 
mens aber befriedist den Rec. nicht. Der Vf. fagt 
nichts von deım Verhältnifs der medicinifchen Länidler- 
kunde zu den übrigen medicinifchen Wiifenfchaften ; 
felh® ihren Nutzen entwickelt er nicht mit Klarheit, 
Uebrigens befteht diefs ganze 1. Stück bloß in Com- 
pistionen aus bekannten Büchern. Der Inhalt ik 
folgender: I. Clausthal, von Lentin. Il. St. Andreas- 
berg am Harze, von Klinge. III. Lauterbach und das 
vos Riedefelfche Gebiet, von Thilenius. IV. Ilmenau. 
V. Grafenthal, von Winkler. VI. Hof, von Fürdens. 
N. Weimar, von Hufeland. VII. Das allrsmeine 
Konterhaus zu Bamberg. — Dafs weder die benutz- 
ten Schriften citirt find, noch eine Inhaltsanzeige bey- 
gelügt it, verringert den Werth des Unternehinens, 
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GESCHICHTE. 


Hırre w. Lerrzic, b. Ruf: Corpus praecipuorem 
nedii aevi feriptorum. — Tomus, qui fpeciminis 
loco continet Lamberti Schafnaburgenfis annales 
rerum in Germania ann. 1039— 1077 geftarum. 
— Edidit notulis indicibusque initruxit Foannes 


Chriflophorus Kraufe, A. A. LL. M. et Profeflor - 


Halenfis. 1797. 2928. 8. (1 Rthlr. gr.) 

D‘r nun verftorbene Vf. kündigte fchon vor meh« 
"n Jaliren feine Abficht an, eine vollftändige’Suite 
on den Scriptoribus Rerum Germanicarum, wenig- 
Uns von den wichtigiten dorfelben, welche den übri- 
“a als Quelle dienten, und dein Foricher der vater- 
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Jändifchen Gefchichte fchlechterdings unentbehrlich 
find, in das Publicum zu bringen. Seine Abficht war 
unftreitig lobenswerth, in einem Werke, welches 
ungefähr im Ganzen ouf 30 Thaler zu ftehen kommen 
Sollte, vereinigt, und iminer nach der beften Aus. 
gabe zu liefern, was man bisher zeritrent in einer 
Menge verfchiedener Werke zufammen fuchen mufs; 
das Volumen konnte beträchtlich in das Engere ge- 
zogen werden, da nach feincın Plane die überflüfsi- 
gen Auswüchfe weggelaffen wurden. Denn die 
Schriftiteller jenes Zeitalters fangen gröfstentheils mit 
der Schöpfung der Welt, oder wenigftens mit Chrifti 
Geburt an, und überladen uns mit einer Menge übel 
gefammelter Nachrichten, die wir uns aus den Quel- 
len weit beffer verfchaffen können. Das Probeftück 
der ganzen neuen Sammlung follte nun diefer Lam- 
bertus werden; ohne Zweifel, weil er feiner Unter- 
nehmung Eingang und Theilnahme durch diefen,, in 
jeder Rückficht intereffanten, Schriftiteller verfchaf- 
fen wollte. Chronologifch ift die getroffene Wahl 
sicht, da der übrigens unbekannte Verfaffer zu Ende 
des ı2ten Jahrhundergs lebte. Aber Rec. billigt fie 
vollkoiminen; denn Lambert gehört unftreitig unter 
die wenigen uns bekannten aufgeklärten Köpfe jener 
Zeiten; er erzäblt zwar, wie alle übrigen, chrono- 
loeifch nach einzelnen Jahren, aber mit vieler Aus- 
führlichkeit, Präcifien, fcharfinniger Beurtheilung 
der Thatfachen, und mit einer Reichhalktigkeit des 
Stoffes, die uns ein vortheilhaftes Urtheil über die 
Quellen, welche er gebrauchen konnte, ablocken. 
Er war Mönch in Hirfchfeld, folglich auf Seite der 
Thüringer, bey allen den Streitigkeiten, welche Hein- 
rich IV. mit diefen und den Sachfen zu führen hatte. 
Nur in diefer Erzählung finden wir den alten Schrift- 
fteller partheyifch, und gegen jeden Schritt des Kai- 
fers eingenommen, doch fo, dafs er fehr häufig, 
vielleicht manchmal, obne es zu wollen, Vertheidi- 
gungsgrände einfliefsen läfst. Als Geiftlicher durfte 
er fich gegen die damaligen gewaltthätigen Schritre 
Gregors Vll. nicht erklären; doch ficht man einzelnen 
Aeufserungen die Mifsbilligung der päpftlichen An- 
mafsungen an. Sein Latein ift nicht völlig ohne An- 
ftofs, aber gewifs der Sprache jedes andern Mannes 
vorzuzieheg, der im Mittelalter fchrieb. Urfachen 
genug, warum Hr. K. gerade ihn un die Spitze der 
übrigen ftellen wollte, ob er gleich diefe Gründe 
nicht angegeben hat. Die Verdienfte bey der neuen 
Ausgabe-beftehen bauptfächlich in der Correctheit des 
Abdrucks, in den geographifchen, perlönlichen und 
Inhaltsverzeichniffen der merkwürdigften Gegenftän- 
de. Die kurzen, unter den Text gefetzten, Noten 
find gröfstentheils von geringem Belang, und der la- 
teinifche Stil des Hn. K. eben nicht mufterhaft, doch 
auch nicht fchlecht.. Zum Abdrucke gebrauchte er 
die Struvifche Ausgabe, kürzte aber nach dem bey 
allen herauszugebenden Schriftitellern gefafsten Vor- 
farze den Aufang' ab, und geht nach einer kurzen 
Probe von des Vfs. Vorliellungsart bey der älteften 
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sun beftätiet, wäs uns gleich bey der erften Nach- 
richt von In. K. Iinternehmung als Schwierigkeit 
aufgefallen war: dafs es ınit deın Abkürzen eine ei- 
gene Sache fey, dafs man immer in Gefahr ftehe, 
etwas wegzufchneiden, das der Lefer vergeblich 
fucht, und die Ausgabe als minder brauchbar weg- 
wirft, weil er fie mangelhaft findet. Es ift wahr, 
die weggelafflenen Theile betreffen kurze Notizen 
über ‚die Regierungsjahre der fränkifchen etc. Könige, 
erfchienene Kometen und Heilige, meiltens Gegen- 
ftände, die wir anderwärts vollltändiger finden, oder 
entbehren zu können glauben. Aber mitunter kaun 
fichs doch treffen, dafs ein Neugieriger, r. B. unter 
dem J. 706 nach der Stelle fucht, dafs das Klofter 5. 
Petri zu Erfurt vom König Dagobert auf deın Berge 
fey angelegt worden, welche in frühern Zeiten den 
Naınen Aerrwigisburg führte. In diefer Ausgabe fin- 
det er fie nicht. Durch den Tod des Ierausg. it die 
Unternebmung wahrfcheinlich ins Stecken geratlion ; 
follte ein anderer Gelehrte fie wieder aufnelinen: fo 
rathen wir, ja nichts wegzulaffen, was irgend einen 
Bezug auf fränkifche Regierung hat, wenn es auch 
vonandern ausführlicher oder befler ift erzählt worden 


Freyseno, b. Craz: Synchronififche Tabellen der 
Völkergefchichte, hauptfächlich nach Hn, Hofrath 
Gatterers Verfuch einer allgeineinen Weltgefchich- 
te, von M.-Daniel Gotthold Fofeph Hübler, Con- 
rector am Gymnafium zu Freyberg. — Eiıfte 
Lieferung, vom Urfprunge der Staaten bis zum 
Tode der römifchen Republik. — Zweryte fehr 
vermehrte Ausgabe. Folio. Titel und Vorrede 
nebft 3 Bogen Tabellen. (12 gr.) 


Die Brauchbarkeit diefer fehr vorzüglichen Tabel- 
1en rübınten wir Schon bey der erften Auflage; mit 
ungleich gröfserem Rechte dürfen wir diefe zweyte, 
dürfen die Tabellen, als die vorzüglichften uns be- 
kannten, empfehlen; fowohl in Anfehung ihrer Ge- 
nauigkeit, Vollftändigkeit, als auch wegen ihrer 
mit der genaueften Oekonomie gekellten Anordnung, 
welche Reichtlum und Ordnung mis äußserft leichter 
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Ueberficht verbindet. Man wird kein’ nur einiger- 
mafsen fich auszeichnendes Volk, keinen wich- 
tigen Mann, kein hervorftechendes Factum, auf die- 
fon fünf Tafeln vermiffen; und diefs allein beweil 
fchon die Sparfamkeit, von der wir oben fprachen. 
Eigene Zeichen belehren noch überdiefs über die Na 
nen, mit deren Chronologie man nicht im Reiver 
ift, auch wohl nie in.das Reine kommen wird. Une 
wo die allgemeine Zufammenftellung eine wünfchens 
werthe Ausführlichkeit nicht erlaubte, findet fich au 
der Kehrfeite derfeiben die nähere Auseinanderfer 
zunz; auf der zweyten Tafel Affyrien, die jüdifchen 
Reiche und Aegypten; und auf der vierten die Stamm 
tafel der Seleuciden und Ptolemaeer noch befönder: 
ausgeführt. Nur ift es Schade, dafs diefe Anordnung 
das Aufkleben der Blätter auf Pappe zur Unmöglich 
keit macht. — Auch gegen die Richtigkeit der An 
gaben laffen fich nur wenige unbedeutende Erinne 
rungen anbringen, welche auch überdiefs nicht au 
Hn. H., fondern Gatterers, weicher zum Grunde ge 
legt ift, Rechnung zu ftchen kommen. Dafs z.B 
Kedor Laomor von Sufiana bis zum Euphrat herrfch 
te, glaubt wohl jetzt niemand mehr; dafs dieLydie 
ein ägyptifcher Stamm find, wird zwar von einen 
Compendium in das andere wiederholt; aber an ei 
nen Beweis, welcher die Angabe auch nur wahr 
fcheinlich machen könnte, denkt niemand. Hanno: 
Entdeckungsreife hätte Hr. H. nicht in die Zeiten vo 
der perfifchen Monarchie fetzen follen, wo die Kar 
thaginienfer den Eingebornen des Landes noch Bo 
denzins bezahlten, die wurde unternommen in de 
blübendften Periode der Republik. MehrereKleinig 
keiten lohnen die Mühe des Aushebens nicht; Lybie 
beyın J. 164 vor Chr. ift ohnehin nur ein Schreivfehlen 
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Lxırzıc, b. Benj. Fleifcher: Kleme Gefchichten fü 
Kinder von 6— 10 Fahren, die gern etwas defe: 
was ihnen verfländlich, mützlich und angenehm ij 
ater Th. ste verb. Aufl. Mit 1 Kupf. 1801 2798. 5 
(1ögr.) (S. d. Rec. A.L. Z. 1792. Nr. 284, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pinraoosm. Magdeburg, geär. b. Ileffenland: Briefe 
wher die Lundfchnlen im Mapdeburgifchen, von Juh. Andr. An- 
tom. 800.765. 8. (6 er.) In diefen gutgefchriebenen 10 
Briefen werbreiter (ich Hr. 4a (Cantor und Schullehrer zu 
Schnarsleben ) über die Befchaffenheit der Landfchulehrer im 
Mapdeburgifchen, welche meiltencheils zum Schulamte rörberei- 
tr1e Männer find, über Wohnung, Schwlftube, untaugliche 
Reltallung. entehrende Nebengefchäfte und Einkünfte der Leh- 
vor, fo wie über die Schedlichkeit der in diefen Schulen noch 
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jetzt gewöhnlichen, unzweckmäfsigen Bücher. Zugleich.thel 
er Vorfchläge zur Gehaltverbeflerung der Schulichrer, zur A 
ftellung der für Ge entehrenden Nebengefchäfte , zur Pinric 
tung der Winter- und Sommerfchulen- mit, und giebt Nachric 
von einer, feit 1798 für Knechie, Gefellen und Lehrburfch 
durch ihn errichteten Sonntagsichule, zu deren Fond der BE 
trag diefer Briefe benutzt werden foll. Schon diefer menfche: 
freundlichen Abficht wegen wünfchen ‚wir diefer Schrift rec 
viele Kä 
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Jexa, b. Göpferdt: Materialien für die Staatsarz- 
meywiffenfchaft und praktifche Heilkunde. ‘ Heraus- 
gegeben von D. Julius Heinrich Gottlieb Schlegel, 
Herzogl. Sachf. Weimar. Amts- und Stadtphy- 
ficus zullmenau. Erfle Sammlung. 1800. 12 Bog. 
gr.8- (16 gr.) 


Wi die mebreften folcher Sammlungen, enthält 
auch die gegenwärtige mehrere Auflätze von 
nicht immer gleichem Werthe, Gleich der I. Medi- 
üsifches Gutachten über einen licirten Todtfchlag, 
titte füglich ausfallen können, da er bereits aus Lo- 
ders Fowrnal B. II. St. 1. $. 2 ff. zur Genüge be- 
kant, und nur durch die vollftändige Gefchichte des 
Mords aus der Nationalzeitung vermehrt worden ift. 
Denn übrigens ift der Obductionsbericht des Vfs., fo- 
hr allen Anmerkungen Gruners, aufser der er- 
$. 161. a.2.O., nebft dem Gutachten der Facul- 
ütinextenfo hier wieder abgedruckt. Bey dem er- 
feren hatte Gruner ihm vorgeworfen, „er habe meh- 
tere Dinge darin angeführt, die hier am unrechten 
Orte wären,“ wogegen er fich 5. rı. ff. in vieler 
Röckficht mit Recht vertheidigt, ob es gleich freylich 
in diefem Falle, wo die abfolute Tödtlichkeit mehre- 
rer Verletzungen dein Defenfor keinen weiteren Spiel- 
raum liefs, dem Richter einerley war, ob die Ver- 
turbene z. B. einen Polypen im Herzen etc. gehabt 
hatte, oder nicht. Aber woher wur dem Vi. das, 
$.15. angeführte, Geftändnifs des Mörders bekannt? 
Diels hätte er anzeigen, und das, ihm vielleicht mit- 
getheilte, gerichtliche Protokoll etc. ausdrücklich cite 
ron müffen: überhaupt aber gehörte diefe Stelle gar 
nicht in den Obdwetionsbericht.. Was er 5. 26. gegen 
einen kleinen, in dem Facuktätsgutachten ihm ge- 
machten, Vorwurf, dafs er die Schnitt- und Stich- 
wenden nicht genau genug beflimmt habe, hinzu- 
fett, überzeugt uns nicht. Auch vermiflen wir bey 
der dreyeökigten Stichwunde $.4. Nr. 6. die beftimm- 
te Angabe, waseralsdielLänge, was er als die Breite, 
chnet babe, und das-Maafs der dritten Seite die- 
es Triangels. H. Gemüthszuftandesunterfuchungen. Un- 
ter diefer Rubrik finden wir.zwey Gutachteii, die bei- 
de eben nichts befonderes enthalten ; 1) über einen im- 
tendirten Selbflmord. Das Zeugnifs einiger der dorti- 
gen Einwohner und das wiederhoblte: foll, ar 77 44 
bat doch hier gar keinen Glauben, da der Vf. auf 
kein Protokoll beeidigt if; ‘und felbii dann hätte er 
doch die Zengen namentlich aufführen müffen. Es 
kn bier darauf an, was er felbft dab und fand. Und 
A.L. Z. 1801. Enfler Band. 


fuchung erhaltenen Tabaksfabrikates. 


woher kannte er fo beflimmt den, fat alle Frühjahre 
wiederkehrenden, periodifchen Wahnfinn des Man» 
nes? War er, wie es doch nicht fcheint, fein Arzt? 
Oder wufste er es aus den Acten? In jedem der bei- 
den Fälle hätte er feine Quellen beflimmt anzeigen 
müffen. 2) Gutachten über den Gemüthszufland eines 
Menfchen, über welchen die Streitfrage entfland, ob er 
fähig fey, fein Vermögen felbft zw verwalten? If in ei- 
nem etwas gezierten Ausdrucke, den wir in derFol- 
ge öfter bemerkt haben, abgefafst. III. Gutachten 
über die Unfchädlichkeit eines zur chemifchen - Unter- 
IV. Berichte über 
den Gefundheitszufland verfchiedener Gefangenen. Un- 
bedeutend. V. Diarrhoea chronica von einer ungewöhn- 
lichen Urfache und tödtlicher ai w derfelben, befow- 
ders durch Ailkaud's fchwarzes er. Es zeigte fich 
nach dem Tode eine Verengerung des Maftdarms, 
vier Zoll über dem After, die kaum die Spitze des 
kleinen Fingers durchliefs, und die Häute bildeten 
dafelbft einen fingerdicken knorpelartigen Ring. Die- 
fer Urfache fchreibt der Vf. den dreyjährigen Burch- 
fall zu. Die Ailbaudifchen Pulver hatten den Brand 
im Blinddarme und Entzündung der übrigen Därme 
verurfacht. VI. Bieykolik, auch unter dem Namen Ko 
tik von Poits, (Poitou,) Malerkolik, Bergfucht,, Hüt- 
tenkatze , bekannt. (!! Der Vf. fchrieb ja keine Synony- 
mik!) Eine fchauderhafte Schilderung von den ze 
ptomen diefer Krankheit, von der wir jedoch kei- 
nen Auszug hier gebenkönnen, wiewohl wirhin und 
wieder etwas erinnern möchten, z.B. dafs gleich Amt 
fangs, bey fäuerlicheın Aufftofsen und Ekel, (5. 76. 
verglich. %. 81.) kein pafsliches Brechmitrel gegeben 
wurde; dafs man mit einer Mifchung aus verfüls- 
teın Salpetergeifte, Bibergeileflenz, und Thebaifcher 
Tinetur, und einer Mixtur aus Glauberfatz, Mandel: 
öl, aqua rutae, (!) bis zum dritten Tage fortfahreg, 
liefs, ‚obgleich mach jeder Dofis derfelben (5. 79.) die 
Krämpfe heftiger wurden; dals die Sinapismen (5.80.) 
erft aın dritten Tage gelegt wurden, wo zugleich der 
Kranke alle zwey Stunden dreyfsig Tropfen lauda- 
num liqgw. Syd. bekam, u.f.w. 5.87. wo der Wf. von 
Lentin’s Satze, dafs das Bley durch genoflene Säuren 
wirkfamer werde, noch Beftätigung erwartet, und 
das Weintrinken der Kürnther und Steyermärker da- 
gegen anführt, hat er nicht bedacht, was er fünf Zei- 
len vorher von der ferten Diät derfelben felbft ge- 
fagt hat. Und felbR bey feinem Kranken war ja (S. 
76.) fiuerliches Aufftofsen. Eim Lächeln entwifchte 
uns doch, als wir 5. gı. den Hippokrates gerade 
nach der metrifchen Ueberfetzung von Cloflius citirt 
fanden, bis wir «s bey den Wiedarhoblungen ge- 
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4 wohnt wurden. Der zweyte Fall von Bleykolik ent- 

nd nach trocken auf einen Chancre aufirelegtem 
ac, und wurde durch drey Pulver, wovon 
jedes aus einen Scrupel Alaun und i Gran (!) lauda- 
num pur. (7) befland und alle vier Stunden eincs ge- 
nommen wurde, geheilt. Vil. Von einem heftigen 
Gefichtsfchmerz. Er fafs im Oberkinnladenbeine, war 
erft zwey Wuchen alt, und wurde durch Belladonna- 
blätter in Subflanz wehoben, VII. Krankheiten von 
Verfetzung pforifcher Schärfen nach innen. ı) Ein Em- 

yem; nach einem „auf täglich mehrere Wochen hin- 
durch wiederhobltes Eintauchen der Schenkel in fehr 
kaltes Waffer verichwundenen, Krätzausfchlage an 
den untern Extremitäten. Das Empyeın wurde ‚ge- 
öffnet und derKranke genafs. Es fehlr übrigens bier 
der Beweis, dafs wirklich pforifche Schärfe, und 
nicht die fortgefetzte Erkältung der uncern Extremi- 
tüten bey vorhandenem eingealterten Bruftkatarrh, 
diefem Kranken, der noch dazu ein Zeuginacher war, 
jenes Uebel verurfacht habe. 2) Ein Empyem, Eiter- 
wblagerung auf die Harnblafe, und anfangende Ojieo- 
analacie, (ramoliffement des os!) 3) Einfeitige Lahmung 
anit fchleichendem Nervenjieber: durch wiedirhervor- 
gebrachte Krätze, die unter Erkältung und Näffe ver- 
fchwunden war, geheilt. IX. Meisena, (ackava ve- 
wo; f. morbus niger Hippocratis!) Haematemefis f. vo- 
mitus orwentus (und diarrhoea cruenta. Die erite wur- 
de durch zwey Klyftire aus zwey Quentchen Amy- 
lum in einem Pfunde Chamillendecocts ınit refp. 32. 
und 50 Tropfen Kirfchlorbeerwaflers, und die zwey- 
te faft auf diefelbe Art gehoben. X. Heilfame Wır- 
kung des Kirfchlerbeerwaßers in Lienterie, Ruhr, Trip- 
per. In chronifcher Diarrhoee und Lienterie laffe fich 
vieles, beynahe alles, von di:fem Mittel erwarten, 
wenn fie von Krümpfen, Stockungen im Pfortader- 
fyfteıne, Steinen in der Gallenblafe, Fehlern der Le- 
ber überhaupt, Verftopfungen in den Drüfen des Ge- 
kröfes, zu grofser Reizbarkeit im Allgemeinen und 
«der Därme befonders, Skropheln, Fehlern der Milz 
oder des Pankreas, herrühren. Der Vf. gab, bey ei- 
»em Falle von Lienterie, fechszig Tropfen davon in 
vier Unzen, kalten Quaflia - Aufgufles, und zwey Un-, 
zen Pfeffermänzwaflers, dreymal täglich zu einem, 
hernach zu zwey, Efslöffeln voll zu nehmen, nebit 
Kiyfiiren aus anderthalb Quentchen Kirichlorbeer- 
waflers und eben fo viel Amylum in einem Pfunde 
lauwarınen Brunnenwaffers. In der Folge gab er ci- 
ne halbe Unze Kirfchlorbeerwailers zu achthbalb Un- 
zen kalten Quaflia - Aufgufles, und liefs davon drey- 
mal täglich zwey Efslöffel voll nehmen. Auch bey 
der gewöhnlichen Herbftrahr von Erkältung werde 
es hiuuner, ınit dem jedesmal indicirten Hauptmittel, 
vieles zur lHeilung beytragen. In zehu Fallen der- 
felben, wovon hier fechs erzählt werden, bewiels es 
fich ichnell heilfam: er gab das Kirfchlorbeerwailer 
bis zu fechszie I'ropfen ınit Amyluın, räglich ein- 
zwey- auch «dreymal, in Klyltirten,. und dabey alle 
zwey Stunden eine Meflerfpitze woll von einem -Pul- 
ver aus Arabilchem Gummi, Salımiak, und Süfshulz- 
wurzel it Opium — (ein Grau des letzten uutcr ei- 
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nem Quentchen -anı von den’übrigen Subftanzen, 
oder fünf Gran Jaudan, pur, (?) unter zwey. (Quent- 
chen derfelben ana??) — In einen Falle liefs er, 
aufser jenem Alyitire und nach einem gelinden Vo- 
ınitif aus Ipecacuanla, fulgendes: Rec. fat. herbar. 
Serupul. unum, facch. all. drachsm. dimid. aquae fontan. 
unciam unam cum dimid. agw. einnam. unc. dimid. aqu. 
laurocerafi guit. triginta, auf zwey llälften binfien ei- 
ner Stunde, jedesmal mit eineın Efslöffel vol Citro- 
nenfafts, nelunen. Die erfie Gabe bewirkte nach ei- 
nigen Minuten Ekel, Angft, eine wie fiedendes 
Waffer das Geficht durchglühende Hitze, und dann 
einen einzigen gelinden weichen Stuhl, ein Wonne- 
gefühl über den ganzen Körper. Nach der zweyten 
Gabe; fühlte die Kranke keine Beichwerden mehr. 
‚Vom Nutzen, des Kirfchlorbeerwaflers im Tripper hat 
der Vf. nur zwey Erfahrungen. Im erften Falle. liefs 
er am dritten Tage nach dem Ausbruche von einer 
Mifchung aus. emulf. papaver. unc. fex und aqu. lauro- 
cer. gutt. fexaginta alle zwey bis drey Stunden in die 
Harnröhre einfprützen, und innerlich alle drey Stun- 
den einen Efslöffel voll von einer Mifchung aus vier- 
tebalb Quentchen Salpeters, fechs Unzen Brunnen- 
waflers, und zwey und zwanzig Tropfen Sydenha- 
anifchen Laudanum’s nehmen. Nach wenigen Stun- 
den licfsen die Schmerzen nach, und drey Tage dar- 
auf war die ganze Krankheit gehoben. lm zweyten 
Falle liefs er täglich vier bis fünfınal, Injeetionen 
von warmer Milch, jede Portion mit zehn ‘Tropfen 
Kirfchlorbeerwallers vermifcht, machen, und als nach 
drey Tagen der Schmerz etwas gemindert, der Aus- 
flufs grüngelblich geworden, und der Drang zum 
Harnlaffen nicht mehr fo häufig war, gab er Injectio- 
nen aus vierthalb ‚Unzen emulf. papaver. und einer 
halben Unze Kirfchlorbeerwaffers,. Zuletzt gab er, 
‚wieder nach drey Tagen, bey zunehmender Beflc- 
rung zwey Unzen der eriten mehr auf dielelbe Quan- 
tität des letzten. Mic Recht empfiehlt ‚übrigens der 
Vf. angehenden Aerzten bey der Anwendung des 
Kirfchlorbeerwaflers die gröfste Behutlamkeit. XI. 
Brand am wänslichen. Gliede , mit. Biutfierz, Chasscres, 
und Phimofis, vom Dr... Juftus Schlegel, praktiichein 
Arzte zu Sklow in Weils - Rufsland. Den. Blutfiurz 
aus einer verlerzten Arterie des fchwaınmigen Kür- 
pers ftillte der Vf. dureh Eintauchen des ganzen Glie- 
des in ein mit kaltem Waifer und Eifs gefülltes Ge- 
füfs, welches auch jedesmal wiederholt wurde, wenn 
der Krayke uriniren wollte, um den erzeugten Trom- 
bus feft zu halten. XII. Gefchichte einer glücklich ge- 
heilten Lungenfucht. Von Ebendemfelben. Die Kran- 
kengefchichte verdient ganz gelefen zu werden. Den 
Brechweinftein in gebrochuen Dofen rühmt der Vf. 
fehr: er hebe die colliquativen Schweifßse in kurzer 
Zeit, ınindere die grofse Emplindlichkeit iın Halfe, 
und das heftige Brennen in den Fufsfohlen und Hand- 
tellern, erleichtere den Auswurf, und verringere den 
Hufßten. Er fucht ihn ıwr die eriten Tage reichlich 
bey zu bringen; fetzt wieder aus, wenn die Ablicht 
fo ziemlich erreicht it; und giebt dann ganz wenig, 


ann mehr, in gröfseren Zwifchenräwnen. Bewirkt 
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er mehr Sruhlgant, als er wünfcht! fo hebt ein Kly- 
fir aus einer Taffe voll Leinfaamenihee, allentalls 
mit fechs Tropfen Thebaifcher Tinclur, diefe Wir- 
kung, oder es erfolgt am andern Tage ein nicht un- 
nützer, mit Unreinigkeiten vermifchter, Stuhlgang, 
XII. Bisihuflen und Faulfieber bey riner Schwangern, 
Von Ebendenfelben. Die: erfolgte Geburt, Gangrän 
am Hüftknochen, und metoftatifche Geichwüre er; 
fchwerten die, dennoch in dreyzebn Wochen geen- 
diete, Cur. Einen Auszug aus. der Krankengelchich- 
te erlaubt uns der Raum nicht. XIV. Von einer ver- 
bransten Hornhast.; Von Ebendemfelben. : Mehr als die 
Halfte der cornea war aın Lichte verbrannt. Sie 
fah wie Papier aus, und hatte ihre Durchfichtigkeit 
verloren. Einige Tropfen von einer Mifchung aus 
zwolf Tropfen Geulardichen und zwey Unzen reinen 
kalten Waffers, etlichemal des Tags über in's: Auge 
gerröpfelt, und des Nachts mit Compreflen überge- 
legt, bewirkten,, dafs am dritten Tage das Auge voll- 
kommen rein und gefund war. XV. Fragmente über 


des Nutzen -lauwarmer Bäder im Weichfelzupf. u. fe Us. -eingeweicht, 


Von Ebendemfelben. Wir heben nur dasjenige aus, 
was, fo viel wir uns erinnern, de la Fontaine nicht 
anführt. Bey einem Manne, der'lange‘ Zeit in den 
Waden einen heftigen Schinerz gehabt hatte, wel- 
cher ieh zwar nach Blafenpflaftern in vierzehn. Ta- 
gen gänzlich verlor, aber zurückkehrte, entflaud nach 
eineın einzigen warmen Bade der Weichfelzopf. (Ob 
hier nicht das poft'hoc, ergo propter hoc, trügt?) Die 
Krankheit fcheint dem Vf, nichts anderes zu feyn, als 
eine anvollkoınmene Krifis, eines rheumstilchen Stof- 
fes, die an und für fich einer eignen Behandlung be- 
darf. Folgende Urfachen hält er für die wichtigeren : 
den Genuß oft halb verfaulter Fifche, grofse Unrein- 
lichkeit, und die zu tiefen Wohnungen der Polen. 
Setzt man einen abgefchnittenen »oder abgefallenen 
Weichfelzopf einige Stunden in’s Waller; fo werden 
die Haare, fowohl an der Wurzel, als durchgängig, 
gan- dick, jedes IIaar wie ein dünner Bindfaden. 
Minche ind, wie ein Packet Kuhhasre, die ınan in 
die Stähle piropft, trocken. DurCh Blutlaffen füge 
man gröfstentheils mehr Schaden zu. Mercurialia 
Icheinen unfchicklich „zu feyn, weil fie fchr fchwü- 
hen; zweckmälsiger möchte wohl Queckfilber mit 
suofenden fiärkenden Mitteln vereinigt werden. 
Doch müflfe man bey dem weiblichen Gefchlechte fich 
sefonders davor hüten, weil durch deh lange fortge- 
keuten Gebrauch des Queckfilbers und. anderer auflö- 
sender Mittel leicht Hümorrhagieen 'entitehen. Zur 
g?nzlichen Ausrottung des Weichfelzopfs : würde 
nichts mehr beytragen, als die allgemeinie Einfüh- 
sung der Ruflifchen Schwitzbuder in Polen. (Blei- 
ben denn die geineinen Polinnen, die nach $. 153. 
viteren Gebrauch von den Dunft- oder Schwitzbä- 
dern machen, frey davon?) — Bey allerley um fich 
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vieleh Gefchwüren, der6& mehrere die Knochen und 
Sehnen fchon angefreffen hatten, bey Knochenfrafs, 
bey :kalten ‚rheumatifchen Kniegefchwulßten,, leilte- 
ten warme Bäder dem Vf. beträchtlichen Nutzen. 
XVL _Gefchichte einer Vergiftung durch Mohnfaft. Von 
D. C. F. W. Pfündel. Eın Eınigrant war feit gerau- 
mer Zeit gewohnt, ‚gegen Schlafiofigkeit Pillen aus 
Opium zu nehmen, die er aus Frankreich mitge- 
bracht harte, und zwar zu einem: oder höchitenszwey 
Granen. In einer ,befondets fchlaflofen Nacht. nabım 
er nus Verfehen eine zu farke Dofis, die ungefähr 
zwölf bis funfzehn Grane Opium enthielt. ‘Er lebte 
bis in den dritten Tag. Die Zufälle waren die.ge- 
wöhnlichen. Ein Skrupel Brechwurzel war doch zu 
wenig, wo es auf eine gewifs wirkende Doggankan- 
Wir wundern uns unter andern auch da r, dals 
nichr gleich Veficatorien an mehrere . Tbeile des Lei- 
bes, auf den abgefchornen ‚Kopf, u. f. w. und dafs 
überhaupt die langfamer wirkenden Cantharidenpfla- 
fter, keine Sinapisınen, kein Meerrettig in Efig 
kein. Sauerteig mit . Cantharidenpul- 
ver etc. angewandt, nicht gleich fchärfere Kiyitite 
gebraucht wurden,u.d.gl, Die bey der Section be- 
ınerkten Umftände find die gewöhnlichen; doch fand 
fich am Magen etc. nicht das Mindefte von Ent- 
zündung. XVII Beobachtungen über die Luffguche. 
Vom Jlerausgeber. Warnung, das Verfchwinden der 
Symptome bey dem Gebrauche von Hahnemann’s 
auflöfslichem Queckfilber nicht zu frühe für ei- 
ne Radicalcur zu halten, fondern denfelben anhal- 
tend genug: fortzufetzen. Vier Beyfpiele zur Beftä- 


tigung. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Arroxa, b. Hammerich: Sittenfpiegel für Mädchen 
und: Frauen oder Verfuche über die Pflichten des 
weiblichen Gefchlechts. Nach dem Engl. ‚des Dr. 
Gisborne bearbeitet und mit Anmerkungen und 
Zufätzen vermehrt von Heinr. Ludew. Bonatlı. 
1800. 451 9. 8. 

Wir haben eine! Schrift der Madame Mofflmecraft 

über die Rechre des Weibes. Zu diefer liefert Gis- 


-«borne's Unterfuchung über die Pflichten des weibli- 
“ chen Gefchlechts (Enquiry into the dwties of ihe fe 


male Sexe) ein Gegenliück , das weniger geniahlch, 
aber wahrer und mehr auf die Verhältuiffe der 
Wirklichkeit als auf:ein Ideal berechnet if. Es 
it eine ernfte, ftrerig moralifche, und was noch 
mehr.ift, durchaus wit Grundfätzen der Religion 
und infonderbeit des Chriftenchums tingirte Schrift. 


-:Der . zeligiöfen Stimmung. der. englifchen Leferin- 


nen gereicht es zur Ehre, dafs in einem Jahre drey 
Auflagen von diefem Buche nöthig wurden. Man- 


reilenden Gelchwüren an Händen und Füfsen ,»bey——che"Sreiten-der Bibel hätten doch, uın Weibern, die 


onen offnen Bruftkrebs, bartnäckigen Schmerzen in 
ter inken oder rechten Seite, die durch übel behan- 
&lıe Fieber, einen Fall, einen Schlag etc. entfian- 
«u waren, bey einer venerilchen Schwindfucht mit 


mit dem Geiit der Zeit fortgegangen, nicht an- 
Köfsig zu werden, richtiger erläutert werden follen. 
Z.B. „Das Weib ehre den Mann — das Weib. un- 
terwerfe fich dem klanne; dadurch unterwirft _ 
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lem Herren. Der Mann it des Weibes Oberhaupt, 
fo wie Chriftus das Oberhaupt der Gemeine it. — 
So wie nun die Gemeine Ach dem Willen Chriftus 
unterwirft: fo foll fich auch das Weib den Verfügun- 
gen des Mannes in allen Stücken unterwerfen.“ 
Einige folche den jetzigen Kenntniffen nicht ınehr 
angemelsne Vorltellungsarten abgerechnet, enthält 
diefes Buch, die fruchtbare und wohlthätigfte Phi- 
lofophie des Lebens, welches felbft die verfei- 
nertiten Weltdamen fen zu haben nicht ge- 
renen dürfte, wenn fie anders überali eruften und 
Jittlichen Betrachtungen Gefchmack abgewinnen. 
Der Vf. geht von dem grofsen Einfluls des weibli- 
chen Charakters auf das menfchliche Wohl aus, kan- 
delt dafkef von den charaktesitifchen Zügen des 
weiblichen Gemüths und ihren Uaterfchied von den 
des männlichen, von der weiblichen Erziehung, der 
Einführung junger Frauenzimmer in die Gefellfchaft, 
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der Unterhaltung und dem Briefwechfel der Wei- 
ber, von dem Nachahmungstrieb und dem Putz, von 
den weiblichen Vergnügungen, der Bemutzung der 
Zeit, Betrachtungen vor der Ehe, über die Pflich- 
ten der Gattin, der Mutter, der Frauen von mittlera 
Jahren und der. Matrone. Alles, was in der Ur- 
fchrift nur Intereffe für das weibliche Gefchlecht in 
England haben konnte, liefs der gewandte und um 
die englifche Literatur nicht unverdiente Ueberfetzer 
weg, und füchte überhaupt mehr den' Geift als den 
Buchftaben des Werkes darzuftellen. Aufserdem er- 
warb er fich noch ein Verdienft um.üaflelbe durch An- 
ınerkungen und Zufätze, welche von reinen fitdi- 
chen Begriffen und Grundfätzen zeugen, wenn e 
yes mehr flüchtig bingeworfene und angedeutete 
deren, als ausgaführte und erfchöpfende Betrachtun- 
gen „Lind, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pırrrozöore. Meimfüdt, b. Fleckeifen: Perfuch einer Er- 
klürung zweuer Infchriften an der Memnönsfäsle nıch der Pö- 
cakeichen Abbildung Tab. XXIX. p. 105. Ein philolegifcher 
DBeytrag zu des IIn. Grafen von Veitheim Abhaudlung über die 
Memnonsfäule, Von D. Dav. Jul. Pott, Abt, des Marieii- 
thal und öffentl. ordentl. Prof. der Theol. zu Helmftädt. 1900. 
248. 8. (3 gr.) Eine fchöne Probe, wie dergleichen antiquari- 
fche Forfchungen mit Fleifs, Kenntnißs und Unbefangenheit 
angeftellt werden müffen. Für die Infchrift Nr. 20, auf dem 
linken Schenkel der Memnonsfäule fohlägt Hr. P. zweyerley 
Aullöfwigen vor. Die uns, minder unwahrfcheinliche lielt fo: 
Kara, Torßaunasn Eau, Torenı #Xop' daser ieyyn. Ereaıhe 
ersrasa 78 Maposros, und überfeizt: (Ich) Caesilia, des Tre- 
bonius Gattin, werde fo oft entzucht, als dw ertönft, Die]s [chrieb 
ich, als ich fo eben diefen Memnon gehört hatte. Daßs: Tyrds- 
ins fo viel als Tordarıs fey, möchte man wahl am wenigften 
währfchemlich finden. $ollse nicht a rg der Geniur blei- 
ben , als Caerilia T'rebowiae fc. filie, das folgende umgekehrte 
II absr bedeuten Merdus Publii? wozu alsdann # Öxusg palst. 
Tersar vimmt Hr. P. für das dorifche Torena:d. i. vera Tern- 
»x taxtopere -und totier. #xapaı teneor, nach dem bekannten 
era rn Amibe, un dxamm. Im Original finder fich weder in 
'germ noch In dern ein d Ives Sigma. Eine andere In- 
fchrift zeigt; dal Äiefe ecilia mehrmals den. Memnons- 
»fchall befuchte; auch finden fich Infchriften, welche dar- 
hun, dafs man auf den Schall bisweilen mehrere Tage warte- 
te [. Jablunsky de Memnone (1753) p-83. Acgyptifchen Alter- 
thumsforfchern liegt an der zweyten hier behandelten Inichrife 
Nr, Mm. wegen ihres -hiftorifchen Inhalts am meiften. Nach 
Hn. P, heifse fie: Eder Kaudurns gi rur de 77 Ador-| Bari- 
ews cf Aov nizcre arpemoryieror | Dale | bares nr maksı or Meu- 
yore | = Kadn yansaı rar wdrıhe Kaufvons. | Arachgm Ge sur won 
"ara T= Odrypura. | OAoPwcuaı ans werte er anın I 
i@piefs wird überferei: Kambyfer zerseimmeorse wich / diefe Sän- 


i 


ı) ’ 


EEE a RE 


le | das Biüdnife des trefflichften Körigs darftellend.] Ein Kla- 
Feton war wevland mir eigen, der Memnons | Gefchick befeufz- 
te. Den nahm mir Kambufes. | dda! dımpf undundentlich jind 
jetzt diefe Täne!| Fie [chmerzt mich der Unfall, den FE’ah- 
witz einft erzeugte. | Das ganze hat das unverkennbare An- 
feken eines aus fechsfülsigen Jamben beftehenden Epigramme. 
Verglich. Jablonsky am angef. Ort 5.99. Statt e$Aev ftehr auf 
der Säule, wegen eines Rifes, blofs noch E..DOL Ba nun 
as D nicht leicht aus A entltaudern feyn kann, fo möchte 
®AQY nicht die paffeudfle Ergänzung feyn. Das vom Vf. 
vorgefchlagene &u5cy older swsv hatt nwcv (vielleicht dewav ?) 
fcheint treffender. wwrös» Sehr dem ara, welches Hr: P. inder 
derzren Zeile fo glücklich entdeckt har, wie uns dunkt, Sehr 
fchicklich ‚entgegen. , Zu yewo« ift zu wergleichen Odyf. 8. x 
$00. u mas mnusÄommer oßugaperm, yocssar ec ÜAsPrgouan 
möchten wir nicht dem Vf. der Infchrift, fondern immer noch 
der redend eingeführten Säule in den Mund legen. _„„Jerzt 
fchmerzt mich“. — Am Ende der Zeile an «rı= zu denken, 
war, wie gefagt, fchr glücklich. Nur in den vorliergehenden 
Zügen des Oricipals, fo weit wir es kepnen, fcheint weis 3 
As nach FPillkür zu liegen, und deswegen möchte Rec. «rz. 
als Genitir von «rovr vorfchlagen. Kambyfes heifst alsdaım jr 
igeraden 'Gepenfarz gegen den svrous Basıkevs, Memnon, «in 
‚toller, ersve. Die Jeizte ‚Zeile würe demnach: eAcfwsum rır 
eges Fehr aroy Tags, jerzr fchmerzı mich -das nach dem Wo! 
len eines Thoren erlittene Unglück. — Nichts fo fehr, als ar- 
"tiquarifche Verfüche diefer Art bedürfen das fulvo meliori, we: 
ches Rec. gar gerne auch feinen hier eingewilchten Vermuthur 
gen beyüigt.. "Trifft ‚eine oder die andere das Ziel: fohat ikt 
‚der Vf. , ‚welcher: in der That. vieles richtiger als Jablonskı 
enträchfelte, den Weg gesbner. Dä gegenwärtig zu Entdeckun 
en über das alıe Aegypten, manche Hoffnung auflebt, milde 
Feinse Bemühungen Euppelt willkommen Teyg. 
."i MR; ’ ; Far 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Latrzis, b. Martini: SFofeph, ein Gedicht in neum 
Gefängen. Nach dem Franzöfiichen des lIn. 
Bitaube, bearbeitet und mit einer kritifchen Ab- 
handlung über daffelbe verfehen von Karl Heinr. 
Heydenreich. Nebft einem Titelkupfer. 1800. 
5285. 8. (2 Rthir. 12gr.) 


Pirue rechtfertigt die Wahl feines Gegenftandes 
durch einleitende Vorerinnerungen über die An- 
wendbarkeit des Wunderbaren der chrifllichen Reli- 
gion auf die Poefie. Gegenftände der Dichtkunft aus 
dem Inbalt der Bibel zu nehmen, war, gegen den 
beffern Gefchmack und den vorurtheilsfreyen Verftand, 
fo lange ein Wageftück, als theologiftifi ber Aberglaube 
dem Dichter Schranken fetzte, und, wenn er nicht 
die Verketzerung zum Lohn erhalten wollte, ihn 
nach einem unbiblifchen Syftem nöthigte, die Immo- 
nlitäten des hebrüifchen Alterthums, blofs weil die 
Geichichte derfelben in einerley Buch mit der Ge- 
fchichte der Religionsentwickelung erzählt war, als 
lauter Handlungen von Heiligen aufzuftellen, den 
ganzen einen Dichter fo willkommenen Stoff des 
Wunderbaren zum Beweis für die Infallibilität gewif- 
fer Propheten von fehr verfchiedenem moralifchem 
Charakter zu erheben, und überhaupt fein Gedicht 
der gerade herrfchenden Dogmatik feiner Kirche, fo 
viel als möglich, anzufchmiegen. So lange biblifche 
Sijers nur unter diefen Bedingängen Gegenftände der 
Dichtkunft werden konnten, mufste das kritifche 
Verbot eines Boileau Defpreaux, welches Hr. B. an- 
führt, alles aus unferer Religion (und deren Gefchich- 
te) gefchöpfte Wunderbare aus dem Kreife der Dich- 
terwelt ausfchliefsen. Defpreaux enticheidet die Fra- 
ge durch ein auffallendes Beyfpiel: 


Welch widriges Gemäld für unfre Phantafie, 
Ein Sutan, defen prüfsliches Geheul 
Den Himmel Gottes flürmt. — — 


Und doch ift ein folcher miltonifcher Satan, weil er 
von dem englifchen Dichter nicht als Dogma, fon- 
dern als Product einer im Gräfslichen ausichweifen- 
den Phantafie behandelt wird, weder dem Verftande 
noch der Empfindung fo anftöfsig, als manche an- 


dere, mehr aus theologifchen als biblifchen Ideen ge- _ 


ichaffene Dichterwerke. Selbft Klopftock hat mit al- 

!er feiner dichterifchen Phantafie die Schwierigkeiten 

nicht überwinden können, welche ihn das kirchliche 

Doginenfylteım von der Verföhnungslehre und ron 
A.L. Z. 1801. Esfer Band. 


der Dreyeinigkeit bey dem Entwurfe feiner Epopöe 
gelegt hatte; und gewils würde die Nefliade, wäre 
der Plan zu einer Zeit, wo man freyer und rich- 
tiger über das fcholaftifche Kirchenfyften denkt, 
angelegt worden, von vielen Inconfequenzen frey 
geblieben feyn, die dem Lefer, nicht blofs in fo- 
fern fie dogmatifch, fondern auch in fofern fie poe- 
tifch unreimlich find, anftöfsig werden. In diefem 
Fall, alle Kraft der Phantafie und poetifchen Kunft 
an die Ausfchmückung eines völlig unpoetifchen Sü- 
Jets, wie jedes wahre oder irrige Dogına feyn mufs, za 
verfchwenden, befand fich B. ganz und gar nicht, da er 
einen gefchichtlichen, der poetifchen Bearbeitung fehr 
empfänglichen Stoff, nicht aus derReligion, fondern 
aus der Bibel, als altem Gefchichtbuch, wählte. Aber 
dafs er diefen Stoff, welcher fchon in jener unge- 
fchmückten uralten Erzählung fo romantifch anzie- 
hend ift, dafs Voltaire felbft in ihm das Süjet einer 
Epopöe füh, und zu deflen Ausfchmückung dem 
Dichter das an Sonderbarkeiten unerfchöpfliche alte 
Aegypten, und, im Contrafte dagegen, die noına- 
difch - patriarchalifche Urwelt geöffnet gewefen wäre, 
dals er diefen Stoff’ der wundervollen Verwelt ent- 


- rifs, und ihn durchaus in ein modernifirtes, weiner- 


lich empfindfames Paftoraldrama verwandelte, dar- 
über wird er fich weder vor Boileau, noch irgend 
vor einer andern Kritik jemals rechtfertigen können. 
Dafür bedürfte es wenigftens bey uns keiner Entfchul- 
digung, dafs Hr.B. fein Werk nicht in Reime zwang. 
Seine Vermuthung mag im Ganzen wahr feyn, dafs 
unter dem Reim der Flug des Dichters bisweilen er- 
marte, ungeachtet es uns eben fo unläugbar fcheint, 
dafs der Reim nicht felten, den feiner Kunft mächti- 
gen Dichter, zu eier Wahl von Worten und Bildern 
veranlafle, die er font unentdeckt gelaflen hätte, und 
dafs durch den Reim, oder zum wenigften nicht oh- 
ne Sylbenmaafs, diejenige Rundung und Harmonie 
entftehe, welche gar zu leicht vernachlafsigt wird, 
wenn man fich von den fchwierigen, aber lingf cha- 
rakteriftifchen, Kennzeichen der gebundenen Rede los- 
fagt. Mit oder ohne Reim; die Bearbeitung des 
Stoffs ift fo fehr verfehlt, dafs, fobald man die ke- 
bräifchen und ägyptifchen Namen, zufällige, zum 
Theil unrichtig angebrachte, Nebenumfßände, und 
einige aus der Bibel allzu bekannte Theile des Fa- 
etuins wegnimnt, jedermann die Scene in irgend ei- 
nen Thal der franzöfifchen Schäferwelt fuchen mufs, 
das Zeitalter des Gegenilandes aber wahrfcheinlich 
nirgends zu finden im Stande feyn wird. Wir tref- 
fen gleich Anfangs Jofeph als Hirten, tieffinnig, wei- 
nend und immer weinend. (Der Veberfetzer läüfst 
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ibn einmal durch die Stimmen aller feiner Lämmer 
aus feiner tiefen Reverie erwecken. 
gewefen wäre, das komifch- tragifche des ganzen 
Werks mit Einem Wort zu fchildern: fo hätte es nicht 
treffender, als durch diefe franzöfirende Floskel ge- 


fchehen können, welche übrizens, nach der wirkli- . 


chen Abficht des Veberfetzers betrachtet, für eine 
Hirtenfcene aus der nlten Welt immer unpaflend 
bleibt). jofeph it äpyptifcher Sklave. Dennoch {wir 
behalten, fo viel möglich, die Worte der Ueberfer- 
zung) findet er einen finftern Wald (in Aegypten?) 
gleichfain den Sitz der Nacht und Melanchvlie, ver- 
kettet die biegfamen Zweige zweyer alten Palmbäu- 
ıne zu einer Hütte, und weilt nun in diefer Frey- 
Kätte, fo oft cs ihın beliebt, an einem Altar feines 
Gottes, wo er opfert, alles, was er konnte, nümlich 
Thränen des Kummers. Einft macht er einen Mit- 
fklaven durch einen Blick auf den Sonnenaufgang 
zum Profelyten der troftvolliten Wahrheit: dafs ein 
Gott ift (S. 72.). (Mufs man nicht fait vernuthen, 
„der arıne ltobal fey bis dahin Acheift gewefen ?) Diefe 
Bekehrung foll nach einem Toodtenfeft des Apis ge- 
fchehen feyn. (Jablonsky’s Pantheon aegypt. p.208 
bis 214. zeigt, dafs der Apis erlt ein vier Jahrhunderte 
nach Jofephs Zeiten zur Göttlichkeit in Aegypten er- 
hoben wurde.) — „Das Licht der reinen Religion, 
welches Jofeplı angezündet hatte, verbreitete fich auf 
dem Landgute des Aegypters. Bald lockte die feli- 
ge Ruhe, welche Tugend und Religion verleihen, 
die Harmonie des Gefangs herbey. Die Hirten und 
Hirtinnen fang>n beym Klange ländlicher Leyern ein- 
fach und rührend. .* Welch ein idyllifches Sklaven- 
leben! — Endlich kam in eincm prachtvollen Wa- 
gen, Zaluka, Potiphars Gemalin (noch 'unvermält), 
von Meinphis auf den Weg, der zu Jofeplis Einfie- 
deley führte. Ihr gleich an Reizen hatte Aegypten, 
wie reich auch an fchönen Geftalten (von welchem 
Aegypten gilt diefs?), kein Weib.  Lilienfchimmer 
pflanzt der Dichter mit einem rofigen Incarnat auf 
die Wangen von Zaluka (der bräunlichen Aegyp- 
tierin!). Sie kommt vom Tempel der Göttin der 
Liebe. Die Ehe, die ihr bevoriteht, hat fie nicht 
felbit gewählt, (War diefs bey Aegyptierinnen nicht 
gewöhnlich fo?) Sie-betet fo gefühlvoll und befon- 
nen von treuer faniter Liebe, dafs, auch nach der kunft- 
sollen Heydenreichifchen Entwicklung im Anfang, 
fchwerlich jemand glauben wird, diefer Charakter 
habe zu leidenfchaftlicher Wolluft übergehen können. 
Noch aın Altar wird fie von ihrer Phantafie in eine 
liebliche Trauinwelt enrrückt. Sie fah im Geifte, wie 
Bitaube dichtet, den Amor, welcher ihr ein reizen- 
des Gemälde zeigt, oder, wie Hr.H. nachbeffert, die 
Göttin der Liebe ihr nahend, an der rofigen Hand 
einen Jüngling von hinreifsender Geitalt, wie ibr in 
den glücklichen Tagen ihrer noch freyen Jugend das 
Bild eines künftigen Gatten vorgefchwebt hatte, 
Eben diefe Erfcheinung fieht fie gleich darauf im Jo- 
feph, der an einem Tage, da alle Sklaven die An- 
kunft der Gattin des Gebicters feyerten — in feiner 
einfaınen Hüte, wit einer Leyer zu feinen Fülsen, 
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geblichen war, und, der Himmel weifs wie, dennoch 
von Zaluka mitten in feinen Klageliedern aufgefun- 
den wird. Sie erführi auf dem Landhaus viel Gutes 
von ihm, verläfst den Palalt, eilt dem Walde, der 
Hütte zu, wo Jofeph fals, verfenkt in feinen nie 
fchlafenden Gram u. f.w. In der Folge fleht fie zu 
ihm: „Lieber Jofeph. fey wenigitens menfchenfreund- 
lich, lafs zu, dufs Liebe die-Leiden vergüte, welche 
Liebe verurfacht hat. — Ich kann in diefein fchreckli- 
chen Zeitpunkt nicht von dir fcheiden, wo ein ver- 
ächtliches Bild von mir dich in deine Heimat beglei- 
ten müfste.* Doch, wir wollen den eriten Gefang 
nicht überfchreiten, um gehäuftere Gründe unfers Ur- 
theils vorzulegen. Der Vf. hat fo viele paftoralifche 
Phrafeologie in feiner Gewalt, und ift fo reich an De- 
corationen der Hirtenwelt, dafs er leicht für weich- 
gelchafiene Seclen etwas anziehendes in diefer Art 
hervorbringen mufs, fobald er nur ein nach Ort und 
Zeit ganz unbeftimmtes Schäfermährchen damit aus- 
zufchmücken fich begnügt, in welchem mit gleicher 
Schicklichkeit jedes empfindfame Bild feinen Platz 
findet. Hingegen eine gewählte, beftinunte Welt 
dichterifch zu beleben, diefer Verfuch ift ihım durch- 
aus ınislungen. Nicht das Wunderbare, weder aus 
der Religion noch fonfiher gefchöpft, hebt feinen Stofl. 
Denn felbit feine Engelerfcheinungen haben vom 
Wunderbaren nur die Unglaublichkeit an fich, und 
find, diefe abgerechnet, ganz alltägliche Einfchieöfel. 
Wohl aber har er fein Süjer mit Erfindungen von 
Unmnöglichkeiten, die unter den angenommenen Um- 
ftänden keine Stelle hätten finden follen, oder viel- 
mehr ınir Reininifcenzen überladen. Am allerwenig- 
ften konnte einem Dichter, welcher für alles nur cin 
modernes Coftun, und unter allen möglichen nur 
das einzige franzöfifche Coftun hat, ein Süjer au 
dem fremden altägyptifchen und patriarchalifcher 
Zeitalter, gelingen. Schade uin die Schöne, wohl. 
klingende Diction! Schon um diefer willen hätt 
Hr. H., wenn er gleich für feine Ueberletzung das 
möglichfte gethan bat, diels Werk feiner Urfprache 
nicht entreißsen follen. Auf deutichen Boden ver- 


. pflanzt it es nun, durch feine Schuld, Anfode- 


rungen ‚der Kritik ausgefetzt, die cs auf dein Be- 
den ieines Vaterlands nicht leicht zu erwarten harte, 
Dafs aber-Hr.H. felbit in der angehängten kritifchen 
Abhaudlung nichts weiter als höchitens das Weinerli 
che des Jufeph zu tadeln findet, beweitt unitreitig, welch 
ein grolser Grad von Vaterliebe für das adoptirte Kind 
in dem Herzen eines,Veberletzers entlichen könne. 


Pırna, b. Arnold u. Pinther: Die Reife nach dem 
Tode, von dem Verfaffer des Guido von Sohns: 
dom. 1800. 2249. $. 


Der V£f., welcher fich lieber als Autor feines ‚beffer 
gerathenen Productes, Emma, ankündigen follıe, nennt 
diefs Werkchen auf dem Schmutz - Titel jelbit: eine 
Pofe, und mehr ift es auch ‚nicht. 


Der Held derGefchichte, UÜberhofgerichts - Actua- 


- rius, und Regifleur eines Privatiheaters zu Löflelheim, 


einem 
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einem Städtchen am Rhein, läfstfich aus Verzweiflung 
weren einer verunzlückten Licbfehaft, als Volantair 
bey dem Sereffamer Freycorps annehınen | wird in ei: 
ner Action von dem Druck einer Kononenkugel, fehein+ 
bar retödter, in dic Graft eines benachbaften Nonnen 
kiefers beygefetzt, aber von einer junzen Nonne 
wieder zunLeben gebracht, mit der er entflieht, und 
die er nach marichem Abentheuer heirarher. Die 
mancherley Lagen, in welche er mir’ der jurixch fchö- 
nen Nonne, die ihn im Jockey Coftum; "begleirer, 
während der Wenderfchaft nach feiner Vaterkadt ge- 
rath, führen mehrere fchlüpfrige $Scerien herbey, wet- 
che dem-Vf. Gelegertheit geben, feine Laune auszu- 
lffıu, worin er. den Ton von Fhümmels Reifen in 
das füdliche Frankreich, bis auf die eingeftreuren 
Vırfe nachzuahmen fucht. Aber eben dieles Beftre- 
ben zur Nachahmung ift es, was dem Vf., dem es 
nicht an Originalitär gebricht, Zum Vorwurf Pereicht. 
Wie weit er fein Original erreicht habe, darüber wol- 
Icn wir den Lefer, aus folgendem Brachftück des in- 
tereffanteften Abentheners, Telbft urtheilen' laffen. 
Der Held der Gefchichte befindet fich in einem Wirths- 
haufe in der Verlegenheir, mit feinem Jockey in’ el- 
nen Himmelbette zt Schlafen. . j 


„Von feltfaınen Gefühlen ergriffen, wärf ich mich 
„ruh-los, bald auf diefe, bald auf jene Seite, Die 
„ihlafende Agnes lag wie der ftille Engel auf ‚eingr 
„Nulichen-Urne, harmlos neben inir. Ihe Oden 
‚sebte, gleich einem lauen ballamifchen Süädwind, 
„er die Deinarcations - Linie herüber, und, fchinei- 
„elte den glühenden Wangen des fchlaflos auf die- 
„let-verlornen Poit liegenden Sereflaners“ _. 1. ,,/ 

Verangen,. Zagen, Liebe, Püich, a 
Ergriif mich um die Wette, | j | ca w. 
Dure;ıs Penfter gofs. fein Silber Lichg u 
Der Mond aufs Doppel -. Bette, 

Und zeigte mir im Himmelsglanz, 

Ders: jungen Sphären Wechfel - Tanz. } 


Imperativen, Sonder: Zahl, . 
Belürmten meine Seele, 
‘Det kategorifche befahl, 
"Und träumerdirief-Pamele: 
Hilf beil’ge Jungfrau! welche! Mans}: ı 
Und freckı" ein Aermchen nach mir aus. 


% * 
..; \s % 


Leirzic, b. Liebeskind: Maximilian Hulder und 
Prafcha, oder der Bund fürs-#lück der Bürger:— 


‚Mehr Gefchichte als Roman, herassgegeben von 

Fefca. 1800. 343 5. 8. | 
‚ Der V& erzählt.in der Viorrede, dafs’er bey Anfer- 
tigung diefer Gefchichte = Zwecke ‚ni m. 
gehabt habe. Der wichtigfte fey ihm gewefen, lich 
in Stunden der Erhölung eine Seen nl und zu- 
gleich Ichrreiche Onte altung Zu verfchaffen, Dicfer 
Zweik fey reichlich erfüllt worden, und nun werde 


es feiner Freude die Krone auffstzen, weun iin Werk 
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auch andern Unterhaltung und Belehrung verfchaffen 
swerde. Nicht alles fey Dichtung: fondern die neuere 
geheime Staatengefchichte Itabe ihm die Grund!inien 
zu dem Gebäude geliefert, die fpielende Phanrafie 
habe es ausgelchmückt, die hühere (?) Vernwmft habe 
das Ganze geordnet, und der ausfchweifenden Ein- 
bildungskraft den Zügel angelegt. Dafs nun das 
Werkchen den Lefern Unterhaltung geben werde, da- 
für bürge er (welche Bürgfchaft kann gül:iger feyn?), 
‚die beablichtigte Belehrung ‚aber könne er nicht f6 
mbedingt verfprechen... Wir müffen leider verficherm, 
weder daseine noch das andere gelunden zu haben: 
Keine Unterbakung; denn dazu Iind die Anftrengun- 
gen einer dürftigen Einbildungskraft, welche huhle 
und ieere Geftalten in eine abentheverliche Verbin- 
dung ferzt,. keineswegs hinreichend; keine Beleh- 
rang ;.dean diefe muls in einen \Verke der fchönen 
'Kunit aus etwas andern, als der nackten Schulweis- 
"heit.hervorgehn. Die,aufserordentlichen Dinge, wel- 
«che lich hier ereignen, gefchehen auf ein. fu plarre 
Weile, dafs man den Autor keinen Auge ıblick kai: y 
vergilst; und fchwerlich it die abgenuczre Erfindung 
eines geheimen Bundes, welcher aus ieincrm unbe- 
kannten Heiligrbu.n die Welt regiert, auf eine un- 
‚fruchrbarere Weile gebraucht worden. Mir grotton 
-Meuifchen ilb: der Vf. freygebig genug; fchade, dafs 
fie‘ fo geiftarm und leer find. Auch die poetifche (ie- 
‚rethtigkeit wird exeinplariich gehandhabt. Der ab- 
‚fcheuliche Erbprinz, der Sogar feinen Varer im Zorne 
durchbohren wiN, wird durch Vermirtelungz des Bun» 
des feiner Krone beraubt, und komınt in einer 
Schlacht um; das Werkzeug feiner Bosheiten aber, 
‘eine ınisrashene Copie von Marinelli, verbrennt in 
"einem Häufe, das der Blitz anzündet. Die edlern 
.Mehfchen hingegen werden durch die Liebe belolint, 
mnd zwar insgefammi auf die ungewohnlichite und 
abentheuerlichite Art. Merkwürdig itt in diefeın Ro- 
ınan die Vebereinitimmung der Natur mit der jedes- 
maligen Situation der handelnden Perfonen. Trau-, 
sige Ereiguiffe kündigen fich- durch Sturm und Regen- : 
wetter an; glückliche Zeiten hingegen werden ge- 
wöhnlich von der Sonne befchienen. Eine andere 
Merk würdigkeit ift die Gelelirfamkeit des Vfs., wel- 
‚cher 5.79 fogar eine griechifche Stelle aus dem Luzian 


" anführt,an, deren Wiederheritellung gelehrte Lefer ih- 


ren Scharflinn üben können, — Er verfpricht in einem 
zweytenBunde den ganzen geheimen Bund zu zerglie- 


“ dern, undbefonders den Umrifs, den'er hier von Hul- 


dern gegeben, weiter auszuzeichnen; endlich auch ei- 
nen Beytrag zur Gefchichte der Regierungskunit zu lie- 
fern, Wir, für unfere Perloii, find auf die Erfüllung 


, diefer Veriprechungen ganz und gar nicht begierig. 


Enrvar, b. Keyfer: Euphrofyne im Neglige. Ein 
Buch für deutfche or and Madehen, her- 
ausgegeben von Augufl Frize. Erfles Bändchen. 

1500 XX u. 2069. 8. (12 gr.) 
Ein buntes Geinifch von fechs hundert wahren 
und halvwalıren, witzigen und unwitzigen, ee 
en 
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den und fchiefen, geiftreichen und trivialen Maxi- 
men für Weiber _ und Mädchen, zufawnınengelelen 
aus den Werken guter und mittelmäfsiger Schrifiliel- 
ler, und verinehrt mit den eigenen Geiftesfrüchten 
des Sammmlers. In einer gezierten Anrede „an die 
holden Leferinnen,“ worin die Floskel: „ich ehre ihr 
Gefchlecht, denn ich bin kein a raue“ und an- 
dere ähnliche Floskeln bis zum Ueberdruffe wieder- 
holt werden, worin auch die originellen Ausdrücke: 
fchrifteln, FJümmerling u. a. vorkominen, und worin 
der Sammler feine „Damen* aufiodert, das Wort 
Weiblichkeit, „das fie fo fehr entehre,* aus unferer 
Sprache zu verbannen, — in diefer Anrede wird 
deın fchönen Gefchlechte fehr viel Verbindliches ge- 
fagt, und daflelbe dringend ermuntert, „die Bar- 
riere zu zerftören, die zwifchen Menfchen und Men- 
fchen einen fo entehrenden Unterfchied mache.“ 
Hr. F. bittet feine Schöne, dafs fie unfer Gefchlecht 
„die feinen Gewebe mit ihren feinen Nüancen,, ‚die 
felbft des tieffchauendften Forfchers Auge nie auszu- 
fpahen vermöge, aus ihrem Innern kennen lehren 
möchten.“ Bis diefs aber gefchehen könne, mülle 
unfer Gefchlecht in gewiffen Stücken für das Üie- 
fchlecht der Schönen mitwirken. Dazu fühlt nun 
auch Hr. F. Beruf in fich. Er will den Weibern das 
in's Gedächtnifs zurück rufen, was fie ihren Töüch- 
tern fagen follen, um fie zu dem zu machen ,- wäs 
fie feyn follen. Er giebt ihnen daruin nur kurze, 
und zum Theil abgebrochene Sütze zum Beiten, 
„weil ihnen durchaus das Recht”gelaflen werden 
müffe, zu erklären und zu erweitern.* Eine Moral 
wollte der Sammler nicht fchreiben; „denn (fagt er) 
Moralen find gewöhnlich nichts, als — Bücher!“ 
Er giebt felbfteine, „vielleicht auffallende Verwirrung 
und Untereinanderwerfung in diefer Schrift* zu. 
Euphrofyne foll aber „nicht mit gekräufelten Haaren, 
mit gefärbten Wangen, mit aufgetriebenem Bufen, 
fondern — im Morgenkleide erfcheinen."* Daher der 
Titel diefes Buchs! — — s 

Und nun einige Proben! $.r. „Eiferfucht if 
immer ein Beweis von dem Selbftbewulstfeyn gro- 
fser Mängel, und das Einzige, wodurch Weiber 
felbit fagen, dafs fie fich für fchlechter, oder weni- 
ger liebenswürdig halten, als andere. Und wenn 
erft der Spiegel bey euch, ibr Holden, feine Kraft 
verliert, fo if -— Alles verloren.“ 5.3. „Eine Prü- 
de aus Kunft, ift weiter nichts, als eine Kokette, 
und zwar eine Kokette von der verächtlichften Art.‘ 
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6. 7. „Das. Antizibiren(P) der ehelichen Freuden it 
bey Eheluftigen das, was bey Rindern .das Medici- 
niren ohne Krankheit ift. Ihre Inteftina werden dı- 
durch ‚nach und nach unempfänglich für Arzneyen 
und — (9.“. 8.61., Mutter, die Tugend braricht 
und leidet keine Schildwacht. Wo diefe erft nöthig 
it, giebts keine Tugend mehr.“ (Diefen Gedanken 
findet man, kürzer und beflfer von Oliver Goldfmitt 
in folgenden Worten ausgedrückt: „That wirt, 
which requives to be ever guarded, is fcarce worth the 
sentinel.“) , S.71. „Eure Freuden müffen mehr den 
ialiänifchen, ‚als den lebendigen Blumen gleichen. 
Was fie an Farbe und Geruch verlieren, gewinnen 
die durch ihre Dauer.* S., 34- „lragt euch dem Man- 
me nicht an! So will es die Mode, Auch ihr mufs 
man in.dem, worin fie allgemein ift, durchaus fol- 
gen.“ (?) 9.45. „Ein fchönes Weib in einem fchinut- 
zigen Zimmer, ift dem Wiedehopfe völlig gleich. 
Seine Reha} labt das Auge ; aber fein Net?“ S.g5. | 
„Lehre ilt das Licht, :Beyfpiel der Schatten, Kinder 
hafchen immer nach dem Schatten.“ 5.161. „Der‘ 
‚gewöhnliche Quell der Tadelfucht it Dummh:it. 
Und doch, Tadlerin, willt du gerade das Gegentheil 
beweifen.“ Nun noch einige Proben, wie der Vf. 
die Ausfprüche anderer Schriftfteller commentirt! 
„Wohin (fagt Wieland) kann nicht ein goldner Regen 
dringen?“ Unfer Sammler fügt hinzu: „Doch weiß 
ich einen Platz, wohin er nicht Zugang hat: das 
Herz eines wirklich tuwendhaften Mädchens; aber 
wohlverftanden; eines wirklich tugendhaften!* „Ge- 
wöhnlich (fagt a Bruyere) bewahrt der Mann die Ge- 
heimnitle eincs andern treuer, als feine eigenen; das 
Weib eigene treuer, als freınde.“ Hr. F. fetzt hinzu: 
„Schön wär’ es, bewahrten Beide beide gleich-treu ! « 
Dafs es diefer Sammlung nicht an Mamnichfaltig 
keit fehlen werde, beweifen die vielen ältern und 
neuern Schriftiteller, woraus Hr. F. fchöpfte. Ian 
findet bier die Namen eines Plautus, Virgil, Horaz, 
Ovid, Tibull, Plinius d.j., Terenz, Young, Milton, 
Owen, Marmontel, Locke, Toujaint, Maeriveaux, Voi- 
ture, Voltaire, Wieland, Soden, Anton- Wall, Sedai- 
ne, Dorat, Boifard, de St. Lambert, Boileau, Pafcal, 
Racine, Malherbe, Montaigne, la Bruyere, Mei/sner 
und vieler andern bedeutender und minder bedeuten- 
der Autoren. Die Sprache diefes Büchleins ift ziem- 
lich rein; :aur'hier und da find die, ausländifchen 
Wörter Attachement, attachent, ruflik, Fat, Etourdi, 
eklat, falopp, difciplinabel u. f. w: mit eingemifcht, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Scnöre Künsre, Breslau, b.Schall: Fermüchtnifs einer 
alten Komödianten an feinen Sohn. Goldenes ABC für Zunft- 
ı gefellen des Theaters. 1900: 878. 8. (8 gr.) Diefs Gedicht. 
enthält manche treffende Satire gegen die handwerksmälsigen 
Kunftbegriffe mittelmäfsiger Schaufpieler. Der Vf. kennt feine 


Zunftgenoffen} Vorzüglich rügt er die fogenannıe Prunkma- 


ier, auf we'che fie fich fo viel zu gute thun. Die Verfifica- 
tion diefes Gedichts ift fehr ofr leicht und glücklich. Man 
mnuis fich nur verwundern, dafs der Vf,, dem es nicht an Witz 
gebricht, die feltfamen Ausdrücke: „Stuk.befchlagene Binder- 
Riefel — Beiheit. Urkraft — Geifeifirden“ u a. m. für 
witzig halten konnte. 
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GESCHICHTE. 


Leirzec, in d. Weidmann. Buchh.: Handbuch der 
den;fchen Reichsgefchichte von Chriflopk Gottlob 
Häbtrich, Tierzogl. Sachfen-Weimar. Hofrath und 
ordentl. Profeffor der Gefchichte zu Jena. 1800. 
763 5.8. (2 Rthlr. 16 gr.) 


Nacı der eignen Aeufserung des würdigen Vfs., 
kann diefes Werk aus einem doppelten Gefichts- 
punkte botrachter werden, theils als Leitfaden bey 
atademifchen Vorlefungen, theils als Handbuch für 
folche Lefer, die fich von Deutfchlands Gefchichte 
und von der fuccefliven Bildung feiner derinaligen 
Verfaffung eine allgemeine Kenntnils zu erwerben 
(schen , ohne fie in weitläuftigen Werken Studieren zu 
wollen. Dafs es für den erften Zweck zu ausführlich 
fcheinen möchte, hat er felbit gefühlt, indem er fich 
gegen diefen Vorwurf dadurch vertheidigt, dafs ein 
fachkundiger und geübter Lehrer bey einem folchen 
Hindbuche Gelegenheit genug zu Erläuterungen und 
Zalätzen finden werde, und in einem halbjährigen 
Carfus den Zuhörern bey weitem mehr fagen könne, 
als wenn er über ein magres Compendium commen- 

tirt, und Seine Berichrigungen und Zufätze mit ängft- 
licher Genauigkeit in die Feder dietirt. Ob wir gleich 
die Wahrheit diefer Bemerkungen nicht verkennen: 
fo würden wir doch einem kürzern Lehrbuche des- 
wegen den Vorzug zugefteben, weil dadurch der 
Zweck des akademifchen Vortrags über die deutfche 
Reichshiftorie weit fichrer erreicht wird; indem die- 
fer blofs die Darftellung der wichtigften Veränderm- 
ven und Schickfale der deutfchen Nation beabfichtigt, 
die durch das allzugrofse Detail dem Anfänger eher 
verdunkelt, als aufgeklärt, werden, zu gefchweigen, 
dafs deffen Nachdenken dadureh gefchärft wird, wenn 
das Lehrbuch blofs aus kurzen Sätzen befteht | welche 
m den Vorlefungen des Lehrers erläutert werden. 
Auch in gegenwärtiger Schrift findet man zwar kin 
und wieder dergleichen kurze Angaben (fo heifst es 
2.B. $.62. Vortheile und Nachtheile der Lehnsverfaf- 
(ng und $. 191. wo vondenLandpfalzgrafen die Rede 
it, wird ihr Amt nicht wirklich befchrieben, fondern 
die Erlauterung hierüber durch die Worte Befchrei- 
ung ihres Amts von dem Lehrer verlangt), welche 
über anit der gewöhnlichen Form derfelben nicht über- 
intununeh. , Dagegen ift diefe eineın Handbuche 
vollaoınmen angemeflen, fo wie überhaupt das ganze 
Werk in einem fehr günfüigen Lichte erfcheint, wenn 
aan es aus diefem zweyten Gelicktspunkte betrachı- 
it, inden uns kein andres bekannt it, welches in 
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fo gedrüngter Kürze eine fo treue, richtig geordnete, 
und reichhaltige Ucberficht der deutfchen Gefchichte 
enthielte, Je lebhafter wir aber hieryon überzengt 
find, defto mehr halten wir es für unfre Pflicht, es 
bey diefer Anzeige nicht bewenden zu laiien, fou- 
dern verfchiedne Bemerkungen beyzufügen, die viel- 
leicht zu noch gröfsrer Vervollkomimung dieles Werks 
in Zukunft etwas beytragen könnten. : PER 
Zuvörderkt billigen wir es fehr, dafs der V£., fkatt 
der gewohnlichen Abtheilung der Reichshifiorie nach 
den regierenden ‚Hägfern, folche Epochen zu wählen 
fuchte, die ihren Grund in Hauptveränderungen ha 
ben, welche den ganzen Staat betrafen; doch wür- 
den wir hin und wieder die gewählten Ruhepunkte 
mit andern vertaufcht haben, die fich noch mıehr aus- 
zeichnen als jene. So fcheint z. B. der Theilungs- 
vertrag von Verdun (843) mit welchem verfchiedne 
Gelehrte, unter andern Köhler, die deutfche Reichshi- 
ftorie felbit anfangen, eine noch .beffere Epoche za 
feyn, als die Regierung Carls des (irofsen , die, un- 
ea ihrer Wichtigkeit, keine Veränderung in-der 
rundverfaflung bewirkte. Auch wiflen wir nicht, 
warum mit Friedrich I. eine neue Periode angefangen 
wird. Weit gröfsre Veränderungen zeigen fich nach 
dem Tode Heinrichs V. mit dem Rejierungsantrist 
Lothars von Sachfen, indem doch erft feit diefer 
Zeit die Wahleigenfchaft des deutfchen;Reichs ganz 
entichieden war, oder wenigftens, wenn diefes der 
V£. noch beftreiten follte, unter der Regierung der 
lerzten Könige aus dem fränkifchen Stamm die Macht 
der Stände einen fehr grofsen Zuwachs erhalten hate, 
der in der Folge zur Grundlage der Landeshoheit 
diente. 5. 7. wird unter den Hülfswiffenfchaften die 
Diplomatik nicht erwahnt, die doch um fo mehr hier 
eine Sielle verdient hätte, da in, dem vorhergehen- 
den Paragraphen, wo von den Quollen die Rede ik, 
zwar Urkunden-Sammlungen (unter welchen auch: die 
von Gerken beygefügt zu: werden verdiente), nicht - 
aber eigentliche diplomatifche Werke angeführt wer+ 
den. 5. 26. wo von dem äkeften deutfchen Adel die ° 
Rede it, aus dem in der Folge der Dynaltenitandy 
nicht aber der ganze hohe Adel entiprang,; würden 
wir diefe Veränderung durch grofses Landeigenthuın, 
(welches jener ‚bey der Vertheilung der Ländereyen 
erhielt), angedeutet haben, — ., Auch ‚würden wir 
5. 76. bemerkt haben, dafs die Märzverlammiungen 
eigentlich Muiterungen waren, welche aber allınalig 
eine Tbeilnahme der Nation, hefunders der Grofsen, 
an.den Staatsgelchätten bewirkten, wozu bifonders 
die grolsre Ausbildung des Lehnsiyftews :beytrug; 
wie folches Prof. Zacharia in feiner Din. Urigines Co- 
. mitio- 
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mitiorem quae in Imperio S. R. G. celebrantur. (Fiteb. 
1795.) ausführlich gezeigt bat. $. 21. hätte das Ver- 
hältnifs des Heerbanns zur Lehnsmiliz, und die Be- 
mühungen Carls des Großen, drftern aufrecht zu hal- 
ten, angereben werden follen, fo wie überhaupt 
bey einem jeden Abfchnitt die Kriegsverfaffung we- 
gen ihrer genauen Verbindung ınit der Regierungs- 
forın eine befondre Rubrik verdient hätte, Der Ur- 
fprung der Patricier, von - welchen 5. 195. die Rede 
it, wird nicht ganz richtig dargeftellt, indem fie der 
Vf. von der urfprüngtichen freyen Bürgern ableitet, 
da fie doch vielmehr Nachkommen derjenigen Edelt- 
Meute find, die fich zu Ende des zwölften und An- 
fang des dreyzehnten Jahrhunderts aus verfchiednen 
Urfachen, befonders aber um Schutz gegen das Fault- 
recht zu finden, in die Städte gezogen. $. 198. kann 
beygefügt werden, dafs die Idee von der Weltherr- 
fchaft des römifchen Kayfers durch die Grundfätze 
der Hierarchie begünftigt wurde, die nicht nur ein 
geiftliches, fondern auch ein weltliches, Oberhaupt 
der Chriftenheit verlangten. —#° Dafs, wie 5. 203. 
behauptet wird, der nähere Umgang der Deurfchen 
mis.den Italiänern deswegen gar keinen Einflufs auf 
die Sittenverfeinerung äufserre, weil beide Nationen 
einander tödlich hafsten, fcheint fich durch die von 
dem Vf. felbft angeführte Thatfache widerlegen zu 
laffen, :defs eine ähnliche Abneißtng auch zwifchen 
den Deurfehen und Franzofen Statt fand, und doch 
die erltern fehoni in der Mitre des rıten Jahrhunderts 
anfıngen, franzöffche Moden anzunehmen. 5: 238. 
verdient Joh. Meerimanns Gefchichte des Grafen Wil- 
heim von Holland bergefügt zu werden (aus dem 
Holkindifchen. 'Leipz. 1737 u..88. 2 Th. g.), da der 
Vf. gewöhnlich die vorzüglichern Biographien der 
deutfehen Nayfer anzuführen pflegt; auch hätten 
$. 249. die neuen Ideen, einige Rückfichr verdient, 
die Gemeiner in feihen Berichtigungen im dentichen 
Staatsrechte ımd der deutfchen Reichsgefchichte über 
den Urfprung der Kurfüriten vorgetragen hat. Wenn 
ferner $ 248. behauptet wird, dafs vor Rudolfen 
won Habsburg, an Landeshoheit der deuifchen Für- 
fen nicht gedacht werden konnte, weil diefe inTo 
mancher Rückficht noeh von Könige abbingen, und 
vieles, was fie von Hoheitsrechten befalsen, noch 
Ufurpation war: fo möchte doch diefe Behauptung 
wegen der vielen fchon damals vorhandnen Concefho- 
nen und Privilegien , welche die Fürften, befonders 
von Friedrich N. erhalten hatten, wohl dalsir einge- 
fchränkt werden mäflen, dafs die Eandeshoheit blofs 
unvollkommner und (befonders durch die kayferliche 
Coneurrenz) eingefchränkter war, als gegenwärtig. 
8. 275., wo ven der Erblichkeit der Lehne die Rede 
it, härte bemerkt werden foHen, in wiefern dieoben 
(8. 157.) angeführte Confitution Conrad Il. von der 
Erblichkeit' der Lehne, die urfpränglich blofs für Ira- 
lien beftimmnt war, im der Felge auch auf Deutfch- 
dand Einflufs äußerte. $. 323. wird behauptet, dafs 
zur Nachfolge in’ det fächfifchen Kur H! Erich V, von 
Sachfen-Lauenburg als nüchfter Aynat das gegründetfte 
Recht batte, ohne dafs dubey die entgegenitehenden 
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Zweifel, die fich vorzüglich auf die auch bey den 
fächfifel en Reichslehnen üblichen Grundfärze von 
der gefäininten Hand gründen, berührt werden, die 
erit vor kurzem mit neuer Stärke in folgender Sehrift 
find dargeitellt worden: Chrifll. Gottlob Biener de Du- 
catu atque El:ctoratu Suronica in Fridericun bellicofun 
collato. Lipf. 1793. 9. 344. verdient beygefügt zu 
werden, dafs ınan fchon aunter K. Sigismunden ein 
Kammergericht (indet, welches aber hm Ganzen keine 
befsre VerfafTung hatte, als das ältre Hofgericht. 
Unter den $. 383. angeführten Büchern zur Ge- 
fchichte Carls V, ‚wunderten wir uns, Robertfons be- 
kanntes Werk nicht erwähnt zu finden. $. 320. ift 
blofs 'von einer flilfchweigenden Anerkennung der 
Souverainität der Niederlande von Seiten des Kay- 
fers und Reichs die Rede, da diefe doch ausdrücklich 
in befondern Ratificationen von dem 53ften Artikel 
des Friedens zu Münfter 1648 von Seiten des Koyfers 
und 1654 von Seiten des Reichs erfolgt it ((. Dumont 
Corps Diplom. T. VI. p. 429. 446.). Da S. 569. der 
von deut kayfer einfeitig vorgenoinnenen Abfalfung 
der Reichshofrathsordnung und des Decrets von 3714 
gedacht wird: fo hätte zugleich die zuerft in der W. 
C. Karl VIl. enthaltne proviforifche Anerkennung bei- 
der Gefetze beyzefügt werden können. Endlich it 
es unrichtig, wenn 5. 590. von dem Ryswicker Frie- 
den gefagt wird: „Der Kaifer und das Reich traten 
an Irunkreich ab die, Stadt Strafsburg nebft. allem, 
wäs am linken Rheinıfer dazu gehört, mit völliger 
Souverainität ; und damit wurde dann der alte Streit we- 
gen der Oberhoheit über die zehen vereinigten Reichs. 
ftädte und die Reichsritterfchaft im Elfals, ganz za 
Frankreichs Vortheil entfchieden.” Im Gegentheil 
follte man vichnehr daraus, dafs Frankreich für nö- 
Bis fend, fich in dem Ryswicker Frieden die Stadt 
trafsburg und ihr Gebiet befonders ahtreten zu laffen, 
auf die Beybehaltung der Souverainität des Reichs 
über die übrigen reichsunmittelbaren Gebietein Elafs 
fchliefsen. Die entgegengefetzte Meynung ınu/s alfo 
aus andern Gründen targetkan werden, die ınan 
an beiten in Fülrender Schrift ausgeführt indet: (Tu- 
fi Chriftoph. Leift Tractatns jwis pablici de pacis Ays- 
wicenfis articwlo guarta. Gütt. 17,0. 8- 


Beauın, b. Viewrog,g..ält.: Iliforifches Fourmal. 
Herausgegeben von Frierbwich Gientz. 1799. 8. Er- 
fler. Band 498 5 Zwryter Band 4725. Dritter 
Baud 478 > 8. 


Seit Anfantz des J. 1799 erfcheint bekanntlich von 
diefem Journale monatlich ein Heft, deren viere ei- 
nen Band ausmachen. Wenn bey der Anzeige und 
Beurtheilung einer Zeitfchrift haupifächlich auf Abo 
Gegenftände Rückficht zu nehmen ilt, auf die Wa 
der Materien, die Gründlichkeit md Unpartheylich- 
keit, und ‘den Vortrig:' To glauben wir, dals die 
Schreibart des Herausg., der auch Vf. der meüiten Ab- 
handlungen ift, durch frühere Schririen, und vorzüg- 
lich durch feine Ueberlerzungen aus dım Franzöfifchen 
und Englifchen demjenigen Publicum, weiches er 
. F ... peli- 


Li 
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politifchen Discufhonen Theil nnumt, zu bekannt ge- 
worden fey, um einer Einpfehlung zu bedürfen, 
Was hingegen den Inhalt betrifft: fo it diefe Zeit- 
ichrife ganz der Gefchichte des Tages gewidinet, und 
ıwar befchäftigt fie fich faft ausfchliefsend mit Frank- 
reich und England, und mit Unterfuchungen ‚. die 
auf die neuelte Gefchichte und Verfallung diefer Staa- 
ten Bezug haben. Die Materien hat der Herausg., 
nach unsern Urthcile, fehr glücklich gewählt, wenn es 
ihm darum zu thun war, das kleinere Publicum, das 
ausführlichere und durchdachte Abhandlungen über 
die wichtigften Ereigniffe unferer Tage mit Vergnü- 
gen und Interefle liet, zu befriedigen. Die durch 
viele Monatsftücke hindurch laufende Abhandlung: 
Ueber den Genug der öffentlichen Meynung in Eurapa in 
Räcdficht auf die franzüfifche Revolution, wand über die 
Entfhung derfelben; die Abhandlungen: Ueber den 
Plan der Vereinigung zwifchen England und Irland; 
über den jetzigen Zufland der Finanz-Adminiftration und 
des National- Reichthums von Grofsbrittaunien,, wird 
der unbefangene Lefer, wenn er. auch nicht immer 
gleicher Meynung mit dem Vf. ilt, doch nicht leichg 
unbefriedigt aus der Hand legen, Aus des Herausg, 
früheren Schriften, der Wahl der Schriftfteller, die 
er ins Deutfche überfetzt, und den Anmerkungen, 
welehe er diefen Usberletzungen beygefügt hat, und 
(elaft aus der Ankündigung diefer Zeirfchrift ind zwar 
die polirifichen Meynungen des Herausg. bekannt ge+ 
nug; da aber jeder billige Mann behutfam in feinem 
Urheile über die Partheylighkeit oder Unpartbeylich- 

keit eines dritten ift: fo mufs es cinem gewiflenhaf- 
-tenRee. um fo fchwerer werden, ein, folchgs Urtbeil 

über einen Schriftfteller zu fällen. Hn. G. it vonde 

Herausg. eines andern. Journals, das Rec. von feingr 

Entftehung an mit Vergnügen gelefen hat, und ‚noch 
lief, nicht nur der VorwurfderPartheylichkeit gemacht; 
fondern es it auch als eine Verfündigung. gegen die 
Neutralität des preufsifchen Staats angefehen worden, 
dafs er inder Ankündigung feiner Zeitfchrift erklärt 
babe: „Das. was gewille Schriftiteller. Unpartheylich- 
„seit und Neutralität nennen, — ein unwürdiges 
„chnödes Capituliren mit den heiligften Grundfützen 
„des Rechts, der bürgerlichen Ordnung und. der 
„Menfchlichkeit, ein unverftündliches , charakterlo- 
„les, oft gefliffentlich verwarrenes, Hin- und Her- 
„(hwanken zwifchen entgegengefetzten Syltenen, 
‚und alle andere Manieren oder Künfte diefer, Art, 
„würde man hier vergebens, fuchen”, diefer Vorwurf 
reranlafste Un. G, im Juliusflücke die Frage aufzuwer- 
fen und zu beantworten: In wiefern kann man Unpar- 
sheylishkeit und Neutralität-von einem politifchen Schrift- 
feller verlangen? lu diefer Abhandlung, wird der Ur.- 
terfchied zwilchen beiden gut BES De gefetzt und 
gezeigt, dafs zwar Unpartheylichkeit, nicht aber Neu- 
tralität, eine Pflicht. des_politifchen Schriftkellerg ey. 
Das Urthbeil ift unpartheyilch, auf weiches Gunoder 


heit' dei Vortiteile , 
gefigr wird; „Die Zinfen werden durch Abgaben auf- 
»gebtache, die ein Theil der Einkünfte des Volks, 
„Oder „+ mn es. beituninter auszudrücken, ein "Theil 
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„feinen Ausfprach beftimmse: fo hat er der Pflicht der 
„Unpartheylichkeit Genüge geleiltet; obgleich diefes 
„Bewufßstfezn ilin nicht gegen Irrthümer zu fchürzen 
„vermag, in welche eine falfche oder unvollkommene 
„Sache ihn führen kann.” Wir find überzeugt, dals 
Hr. G. diefe Unpartheylichkeit habe, die man wehl 
die innere nennen könnte. Es ift aber ebenılo we- 
nie zu verwundern, wenn fein vertrauter Umgang 
mit Schrifttellern, die zu den hefiigften ihrer Parthey 
gehörten, Burke und Mallet dn Pan, von welchen 
er mehrere Schriften in das Deutfche überfetzte,, ihn 
für das Intereffe diefer Parthey gewann „als dafs die 
überall wiederhallenden‘, fchiefen Urtlteile über Eng- 
lands Regierung.und. Finanzen, welche Sehriftiteller 
ohne Sachkenutnifs einander nachfchreyen, und bey 
denen felbit der gemäfsigtefte Freund Englands um- 
willig werden mufs, ihn zuweilen in der'rubigen und 
kalten Unterfuchung ftören und zu Urtcheilen veran- 
laffen, die ein grofser Theil unbefangener Lefer für 
einfeitig halten wird. Diefs Scheint iz. B. der Fall 
$. 190. des sten Bands zu feyn, «wo Hr. @. faet, dals 


iuan noch beträchtlich unter der Wahrheit bleibe, 


wenn man Englands jährliche Einkünfte auf 200 Millie- 
nen ($. 87. des 3ten Bandes, werden fie iogar auf 
2314 Million angereben), und nach diefem jährli- 


‚chen Ertrage das Kapital der brittifchen Nation auf 


viertaufend Mill. Pf. Str. fchärze. Da bey Aufzüblung 
der Einkünfte nicht etwa der Ueberfchufs über die 
Bedürfniffe, fondern der ganze Lohn mit im Anfchlag 


konnt, welchen Advocaten von ihren: Gefchäßten, 
Handwerker von ihrem Gewerbe, Taglöhner von 


ihrer Arbeit beziehen: fo kann Rec. den Rückfehiufs 


vön den Einkünften auf das Capital nicht für richtig 


erkennen. Bey einer folchen Berechming des Staats- 
Capitals würden fich fehr irrige und fonderbare Fol- 
gerungen ergeben, Eben fo unrichtig fcheint Rec. das 
zu feyn, was $. 164. des 3ten Bandes bey Gelegen- 
e!das Anleihe-Syltem gewährt, 


„des Veberfchufes diefer Einkünfte über das uxtınir- 
„telbare Bedürfnifs der Confumtion deffelben find, 
„Diefer Ueberfchufs kann nun doppelten Urfprunges 


'„feyn. Entweder das Volk fchränkt, ohne feine Eim- 


„künfte wirklich zu vermehren, feine Confuntion 


„eur um fö vief ıneht ein, als nöthig ift, um den 
„Zuwachs feiner Abfaben, 
„fung der Staatsfelrukl "erfodert, beftreiten zu kön- 


weichen die Verzim- 


„nen. Oder es weißs Mt durch erhöhte Thättskeie 
„und Indültrie neues Producr, neue Einkünfte z#ver- 
„fchaffen, und bezahlt Mit diefen den Zuwaclıs feiner 


en Rec. glaubt, dafs ein dritter Fatt eintre- 


N könne, dafs nämlich eitı grofßser Theil der Con 


tribyenten nicht im 'Stäride fey, die, Abraben. vom 


dein Veberfchuffe zu zahlen, fordern ton dem Capt- 


\ngunft keinen Einflufs gehabt haben, und hiegnach tal-Vermögen zahlen ınüfle. Und dafs diefer Fall wirk- 
en 


iu ftreben, gebietet fchon die Würde eines Menfchen. 
»Wenr fich der Richter (oder Schriftfteller) bewufst 
„it, dafs keine Rücklicht auf Liebe oder Hafs feinen 


Lch in England Teibit häufig eintrere, fcheinen die, 


mach unverwerflichen Zeugniffen, fich fehr mehren- 
den Arınen- Taxen zu beweilen, 
Den 


247 


Den Aeufserungen Hn. G. über die Vortrefllich- 
keit des Aınortifations-Fonds giebt Rec. vollen Bey- 
fall; deffen ungeachtet kann er fich aber nicht über- 
zeugen, dafs derfelbe hinreichend fey, den National: 
Credit aufrecht zu erhalten, wenn mehrere Jahre hin: 
durch weit gröfsere Summen erborgt, als abgelegt 
werden, Uebrigens beweifst das grofse Steigen der 
öffentlichen Fonds während eines, feit mehrern Jah- 
ren mit den gröfsten Änftrengungen geführten, Kriegs 
mehr, als jede Demonftration, 'wie fehr fich diejeni- 
gen geirrt haben, die mit fo vieler Zuyerficht den 
nahen Sturz der englifchen Finanzen vorherver- 

.. . rl . 
Ne wünfcht recht fehr, dafs diefes Journal, in 
welchem er viel Unterhaltung und Belehrung gefun- 
den, und das der Herausg. durch ein beygefügtes Re- 
gilter dem Statiftiker und künftigen Gefchichtichrei- 
ber brauchbarer zu machen gefucht hat, möge fort- 
gefetzt werden. Wenn es gegründet feyu follte, dafs 
es nicht den Abgang finde, den es nach der Wichtig- 
keit der Materien und deın allgemeinen Intereife, 
welches das Publicum billig an der neuelten Gefchichte 
nimmt, finden follte: fo ift der Grund davon wohl 
darin zu fuchen , dafs der grofsen Lefewelt weniger 
mit einer ausführlicheren und, zuweilen ihrer Natur 
nach, nothwendig trockenen Darlegung der wichti- 
gern Gegenftände, als mit Mannichfaltigkeit derfelben 
gedientift; denn dafs die Vorliebe für die franzufifche 
Revolution, und die Abneigung gegen England noch 
jetzt in Deutfchland fo Rark und allgemein feyn lollte, 
um nichts lefen zu wollen, . was die bisherigen Be- 
griffe berichtige, kann Rec. (einen deutlichen Mitbür- 
gern nicht zutrauen. ; 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


I... « 
eutfchland (German, ind. Beckerfehen Buchh.): 
. Nationalzeitung der Dentfchen. Fahr 1798: S.1 
bis 1086. Nr. 1— $2. (2 Thaler.) —' Jahrg- 
1799. 5. 1 1176: Nr. 1 53. — Jahrg. 1800. 
Nr. 1—32' (in gefpaltenen Column. ». 1172.) 4: 
er rute Fortgang diefes Inftituts , deffen beiden 
BE N ainss in Nr. 74. März 6. 1799- re 
1.. Z. mit verdientem Lobe angezeigt wurden, bewä rt 
die hundertjahrige Erfahrung, dafs Thüringen und ins- 
befondere Gotha eine fehr wohlgelegene Stadt für 
Zeitungs-Induftrie ift. Ihre Lage in der Nachbaf- 
{chaft vieler andern Städte, am einer Hauptftrafse zwH- 
[chen Frankfurt und Fr und in der Mitte von 
Deutfchland, fo wie das auf zo Meilen im Uinkreife 
fich erftreckende Meviusfche Botenamt, find bekaiint- 
lich Beförderungsmittel desdertigen Betriebs. Dadurch 
wird es erklärlich, dafs, neben ‚der Nationalzeitung, 
ein täglither Reichs-Anzeiger , die politifche Zeitung 
= 
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des Hn. Ratlıs Hamberger bey den Meviusfchen .Er. 
ben, eine Handlungszeitung und ein Intelligenzbiat: 
zugleich beftehen können. 

Der Geiit und das Wefen diefer Zeitung ift fich 
bis an den Schlufs des Jahrhunderts gleich geblieben. 
Eine zweckmäfsige Freymüthigkeir, aber mit Nam- 
baftinachung der Quellen, und eine gute Auswahl 
der vieliachen Correfpondenz, die fich auf die liten- 
tiich unbekannteften Gegenden Deutfchlands, auf 
Weitphalen und die öfterreichifchen Erblande erftreckt, 
erhielt fich bey allen, felbft den delicateften , Gegen- 
ftänden. Die Minifterial-Schickfale des von Möliner 
tud die Correfpondenz des Grafen Münfter - Heintö- 
vel, wegen des Johanniter - Ordens (r$oo. Nr. 36. 
find davon Beyfpiele aus der neueften preufsifchen 
Staatsgefchithte. Im innern Haushalt erfolgte die ge- 
ringe Abünderung, dafs die, als zter Tbeil mit den 
Jahrgängen 1796 und 1797 verbunden gewefene Staa- 
tengefchichte nicht weiter fortgefetzt, fondern die po- 
litfichen (auswärtigen): Staatsbegebenheiten jedem 
Wochenftücke in einer -Beylage angehängt wurden. 
Ein zwey Bogen ftarkes wohl nusgearbeitetes Regi- 
fter, vertrat dabey die Stelle des vorigen, das zum 
hiftorifchen Gebrauche fehr norhwendig it, und macht 
von den Jahrgüngen 1799 und 1800 die lerzte 52te 
Nummer aus. Ihre Verlendung in alle europäilche 
Staaten wurde felbft nicht in Rufsland durch 'landes- 
herrliches Verböt fuspendiret. Diefe Vorzüge verdankt 
die N. Z. dem Fleifse und Unternehmungsgeiite des 
Hn. Rail Becker, der das vierfach nützliche Verhält- 
nifs des Reifenden, des Schriftitellers, des Buchhäml- 
ers und Gefechäftsmannes in fich vereinigt. Fait un- 
verdienter Weile erhoben fich im J. 1798 fowohl von 
Seiten einzelner Privatperfonen als ganzer Lanidescol- 
legien, jedoch ohne rechtliche: Form, mehrere Klagen 
gegen die Zeitung, lo, dafs die Herzoglich Sachfen- 
Gorhaifche. Regierung, um'einen unnurzen und un- 
bequwemehi 'Schriftwechfel abzukürzen, keine andere 
Beichwerden, als in Form einer nach der Landes-Pro- 
telsordnung eingeleiteten Klage mehr anniahm. 

In der Form des Vortrags, und felbit in der Aus- 
theilung des fub- und objectiven Inhalts, war jedoch 
eine gewiile Ungleichheit und Einfeitigkeit bemerklich. 
Vön Kirchen. Schul: und Armenlachen,, und von Un- 
flücksfällen, fo wie aus Schwaben ‘und Oberfächfen, 
wurde iın Verhaltniffe zum Ganzen zu viel gelietert. 
Ingleichen pafst der polirifche Abichnift zu der Anlage 
nicht gut; er ilt einerfeits oft zu veraltet, un den 
ibın 'gegörinten Raum einzunehmen, und anderer- 
Teits oft zu gedrängt, um für alle Lefer verftändlich 
zu feyn. Das Nichtwächterlied zum Schluffe des acht: 
zehnten Jahrhunderts ift fehr zut gerathen. Für da: 
neue find jedoch auch hierin wefenrliche Verbef- 
Terungen und Erweiterungen ängekündigr worden. 
Hr. Rach Lenz giebt die Redactien ab, Nez, 
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)Loxpor, b. Cadell u. Davies: Review of the Ori- 
gie, Progrefs and Refült of the decifiie' War with 
the late Tippoo Sultan of Hyfore etc. by 5. Sal- 
wumd and M. Wood. 1800. 889. 8. Aufser dem 
nichtpaginirten Anhängen. 


nEbend., b. Bulmer u. Nicol: ;View of the Origin 
and Conduct of the War with Tippoo Sultan, and 
the Siege of Seringapatan, by A. Beatfon. 1800 
2655. 4. ohne die Anhänge von 172 5. Kupier 
u. Karten. j . 


V on den neueften Veränderungen in den von Eu» 
ropäern nıh meiften befuchten oder theilweife 
behertfchten Provinzen von Hindeoftan und Decan 
{nd wir, trotz Rennels unermüdeteın Beftreben ; jene 
Linder geographifch aufzuklären, und den in Eng» 
hand gelegentlich erfcheinenden Staatsfchriften,  Rei- 
fen und Pamphlets, wenig unterrichtet. Wir willen 
dieUrfsche und den Erfolg des Krieges nicht, den 
die Maratten 1794 mit dem Nizaın von Decan führ: 
ten, nöch weniger die wahre Veranlaflung, warum 
der ımbchtigfie Maratten - Fürft, 'Madaji Scindeas Nach- 
folger, 1798 aus’ Noth oder Vebermuth den Paifch- 
wa in Punali -orid feine Minifter ausplünderte. - Die 

Faruhen, welche ein zahlreiches, meilt von: Franzos 
fen befebligte#, Corps in den Ländern des Nizam 
fon Decan vor 1798 anrichtete, find uns nur theil- 
weile und einfeitig bekannt, und die letzte Revolu- 
don in Aubld,- wodarch der bisherige Nabob abge- 
ftzt, und den Engländern die wichtige Feftung Elba- 
äitad, als eine nordweRtliche Schurzwehr ihrer ben- 
frlifchen‘ BefirZungen zu Theil ward, kann man 'ntır 
sus den-feltenen, weitläufigen Acten und Zeugen“ 
rerhören über Aiefe Revolution am Oberganges er- 
Ghren.’ Dafs'hingegen der lerzte rläckliche myfori: 


fkhe Krieg nicht unbefchrieben bleiben würde, war - 


kicht zu erwarten, wenn gleich Ormes Fortfetzung 
der britifchen Kriege in Hindoften Raum zu Hoffen 
it, un&ahffiche, mehrmals in’ Calcutta und London 
ingekihdigfe, Bemühungen anderer Zeitgenoflen, ha- 
ben bisher die Preffe nicht verlafflen können. 
Die obengenannten Gefchichtfchreiber des letz- 
ten myforifchen Krieges, Food, Salmond und Beat- 
fon, nahmen fämmtlich an diefem Kriege Theil, wo- 
durch nicht nur Tippo Saheb fein Leben verlor, fon- 
dern es auch dahin kaın,. dafs alle feine Länder zer- 
tkeilt, und aus einem tnabhängigen Reiche in eine 
ganz. yon England "abhänßige Provinz verwandelt 
A. L. Z. ıg01. Erfer Band, 
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wurden. Hr: Wood, vormals Ingenieur - Oberfter in 
Benpalen, hat nur geringen Antheil am’ der Uchei- 
ficht Nr. 1., denn er hat darin gröfstentheils eine be- 
trächtliche Menge Correfpondenzen, Staatsfchriftei 
und andere Papiere, diefen Krieg betreffend, abdru- 
cken laflen, welche der brittifche Generalgowverneur, 
Lord Wellesiey, vor oder nach demfelben, den Di- 
rectoren der Londner oftindifchen Compagnie über- 
fanidte, und gröfstentheils durch fliegende Blätter und 
englifche periödifche Schriften den Publicum bekannt 
geworden find. Die eigentliche Kriegsgefchichte hat 
Hn. Salmond zum Verfaffer, i 

-“  Diefe ertheilt, wie derTitel befagt, eine zwerk- 
mäfsige Ueberficht über den Anfang und das Ende 
diefes Kriegs, von dem wir in Deutfchland noch 
lange nicht völlig unterrichtet find. Hr. S. zeigt des 
Sultans Beftreben, die 1792 verlornen Länder wieder 
zu erlangen, feine Bemühungen, die indifchen Mächte 
sen England aufzuhetzen, und deflen Alliirten, die 
-Maratten und den Nizam, von ihrem alten und na- 
türlichen Bundsgenoffen zu trennen, und vorzüglich 
mit franzöfifchen Hülfstruppen, deren er 40,000 Mann 
mit der erfoderlichen Artillerie verlangte, die Eng- 
länder aus Ofiindien zu vertreiben. ge ein 
franzöfifcher Caper - Capitain von Isle de France, eim 
eifriger Jacobiner, der zufällig in feine Staaten ver- 
trieben wärd, unterftützte ihn in feinen Planen, und 
er wufste dem Sultan die Siege der Mutter - Republik 
über ihre Gegner und ihre Macht zu Lande und zu 
Wafler, weil diefer vom Revolutionskriege noch 
nichts erfahren hatte, fo gefchickt zu übertreiben, 
dafs er ımit-ihm, aller Einwendungen feiner Minifter 


‚ungeschtet, eine förinliche Allienz gegen England 


unterzeichnete, und Gefandten nach Isle de France 
abgehen liefs, um dort die Ueberfahrt, wenigftens ei- 
nes Theils, der -verfpröchenen Hülfstruppen zu be 
fchleunigen. Allein zu bald fanden die myforifchen 
Gefandten, dafs Ripdud ihrem Fürften mehr verfpru- 
chen hatte, als er leiften konnte; der Guuverneur 
wollte die Allianz nicht unterzeichnen, weil er fie 
vorher nach Frankreich überfenden ımufste, und die 
Befatzung der Infel war nicht emmal vollzahlig, weil 
inan davon 1000 Mann nach Batavia zur Unterküt: 
zung der Holländer gefandt batre. Er erinunterte je 
doch die Einwohner durch eine gediuckte Pioclamia- 
tion, in des Sultans Dienfte zu treten, von denen 
aber nur 09 an Weilsen, Schwarzen und Mulatten 
zufammengebracht werden konnten. Aber eben diefe 
Pröclamation verrieth den Engländern des Sultans 
Unterhendlungen mir ibren Gegnern, die er fo ge- 
heim ‘sis möglich zu haken Suchte. Sie waren vor- 
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her fchon wegen des Sultans Kriegsräftungen und "AttysUfurpatton des myforifchen Reichs hicht aufge. 


Benaparte'sLandung:ip Aegypten auf ihrer Hut, und 
fetzten ihre Truppen auf den Kriegsetat, die über- 
dem von Europa und Bengalen Verftärkungen aerbiel- 
ten. Doch fuchten fie den Frieden in Indien durch 
Unterhandlungen mit dem Sultan zu befeftigen. _ Da 


er aber ihren Befchwerden über Erneuerung der‘ 
ihren Vorfchlägen, die Ruhe in 


Feindfeligkeiten, 
"Decan zu befeftigen, liftig auswich, ihre Briefe gar 
wichtioder fehr fpät beantwortete, und feine Räftun- 
u fortfetzte: fo fuchten die Präfidentfchaften Ma- 
s und Bombay durch einen Einfall in fein Gebiet 
von zweyen Seiten feinen Streifereyen zuvor zu kom- 
men, und d. 3. Febr. 1799 rückte die Armee in My- 
fore ein. Da der ganze Yekdıng nur zwey Monate 
dauerte, und des Sultans Hauptftadt fchon.den 4: May 
mirSturm erobert ward: fo hat Hr. Salmond: die Vor- 
fälle vor und nach dem 4. May nur kurz behandelt. 
Er befchreibt zwar darin des Sultans Tod, die Ero- 
berung feines ganzen Landes nach dem Fall von 
Seringapatan, und die Zerftückelung feiner Länder, 
«doch ohne fich in ein ausführliches Detail einzulaffen. 
Darüber aber geben die Urkunden im Anhange, 
welche über drey Viertel des ganzen Werks. ausma- 
‚hen, defto gründlichern Unterricht. . Sie beftehen 
‚aus der Correfpondenz des indifchen Generalgourer- 
neurs ınit den Londner Directoren, den Berichten 
der englifchen Befehlshaber über einzelne Kriegsvor- 
fälle, Tippos Briefwechfel mit dem brittifehen Gene- 
zalgouverneur, den ausführlichen Theilungstractaten 
feiner Länder, worin jeder Diftrict nebft feinem Er- 
trage aufgeführt it, und was den Engländern, den 
Maratten, dem Subah von Decan und dem neuen 
Rajah von Myfore, von des Sultans Ländern. r 
zu Theil ward, aufser einer Menge wichtiger Pa- 
ziere, die nach des Sultans Tode in deffen geheimen 
anzeley gefunden, und von den Siegern nach Eng- 
Jand gefchickt wurden. Diefe geben die deutlichfien 
Beweife von des Sultans feindfeligen Gefinnungen ge- 
gen England, und deffen rafllofen Beftreben, durch 
£remden Beyftand feine 1792 verlornen, Provinzen 
wieder zu erlangen, und die Ungläubigen ‚(fo heifsen 
in feinen Briefen die Engländer) ,.Maratten und deren 
Alliirte, von Grund aus zu vertilgen, ‚oder fie unter 
as Schwerd des Glaubens zu.beugen. Man findet 
- ‚hier feine ganze Correfpondenz ınit dem Könige von 
Kandahar, Zemaun Shah, um ihn zum Zuge nach 
Delhi zu bewegen, der aber aus unbekannten Urfa- 
chen unterblieb; feine ganze Verhandlung mit der 
Jranzöfifchen Regierung in Isle de France, und dem 
Directorium in Paris. Der. Sultan verfpricht .ilınen 
die Feftungen Madras und Bombay, wenn fie ihm 
Ichleunige Hülfe leiften wollen, die Engländer aus 
Indien zu vertreiben,.und die portagiefifche Haupt- 
fadı Goa zu erobern. Ferner eine: kurze Gefchichte 
der alten Rajahs von Myfore ‚feit dem Anfange des 
fiebr.chnten Jahrhunderts, | Sie befteben,aber grüfsten- 
theils aus den unbekannten Namen der verichiede- 
“ nen Fürften, die diefes Land. als Unmündige und 
Weichlinge behersichten; auglı ‚wiäzg ‚darin ‚Hyder 
| il 


klärt. Diefer wies indeffen dem vop ibm vom Thron 
vetdrängten Rajah, Chick Kiftna, der fchon 1766 Hacb, 
200,000 Rupien an, die aber Tippo Saheb deffen Nach- 
Solgern,bis auf 7000Rupien verininderte. Auch über 
die anfehnliche Beute, welche die Engländer in der 
Hauptftädt fanden, find hier mehrere Verzeichniife 
abgedruckt , aber vorzüglich von den Kriegsbedürf. 
niffen; denn über des Sultans Baarfchaften,, Juwelen 
und andere Koftbarkeiten, find uns keine detaillirten 
Angaben unter diefen Actenftücken aufgeftofsen,, de- 
ren Werth, wie Augenzeugen verfichern, nahe. an 
zwey ufid zwanzig Millionen Thaler betragen haben 
follen, welches alles unter die Truppen, nach indi- 
fchem Kriegsgebrauch, vertheilt ward. Den Befchluß 
macht ein Brief aus deın Lager vor Seringapatan, 
welcher das Verhalten des Sultansam Tage des Sturms, 
feinen Tod, und die mühfame Auffindung feines 
Leichnams ‘unter vielen hundert Erfchlagenen be- 
fchreibt; aber hierüber haben wir feitdeın genauere 
Nachrichten erhalten. Der Sultan hinterliefs dreyzehn 
Söhne, von denen der jüngfte funfzehn Jahr alt 
war, die ältern aber während diefes Krieges befon- 
dere Corps anführten. 

‚ „Hr. Beatfon konnte in feiner Lare, als Ober- In- 
genieur der brittifchen Hauptarmee, die ficherften nnd 
genayeften Nachrichten, über den Anfang und das 
Ende diefes Krieges erfahren, er verfichert auch in 
der Varrede, dafs ihn der Generalgouverneur von 
Oftindien, Marquis von Wellesley, mit wichtigen 
Beyträgen unterftützthabe. Sein Werk ift einefehr ge- 
naue, und fürMilitärperfonen üufserft lehrreiche Kriegs- 

efchichte. Er detaillirt- nicht nur die Stärke beicdler 

rmeen (Tippos ganzes Heer beftand nur aus 48,000 
Mann),.;und die Anftalten, welche getroffen wurden, 
die brittifchen Heere mit Lebensmitteln, Zugvich, 
und andern Bedürfniffen zu verfehen, Sondern er 
zeigt auch, warum die öftliche Hauptarinee 1799 ge- 
rade dıe von ihr genommene Strafse wählte, um 
nach der Hauptftadt vor der Regenzeit zu gelangen, 
und' fehr ausführlich alle bey der Belagerung yon 
Seringapatan getroffenen Maafsregeln. Blofs.an Be- 
lagerungsgefchütz führte die erwähnte Armee 37 
fchwere Kanonen und Mörfer mit. Aber-Hr. B. hat 
sicht blofs für militärifche Lefer gefchzieben. Jeder 
Freund der Gefchichte wird bey ihm mannichfalrige 
Belehrung über den Urfprung Liefes Kriegs ; die zum 
Theil mißsliche Lage der Engländer vor. demfelben 
(daher fie, dem Sultan zuvorkomunen.mufsten), über 
Tippos Regierung, feine Lebensart ‚und den letzten 
Theilungstractat feiner Länder, finden, und aus wel- 
chen ‚politifcben Gründen die Engländer ganz My. 
fore nicht für fich behielten, oder mit ibren beiden 
Alliirten, dem Nizam und den Maratten theilten, 

Von den feindfeligen Gefinnungen, des Sultans 
gegon Grosbrittannien vor 'deın Kriege, hat Hr. B. 
beflere Beweife gelammelt,,. als vor Erfcheinung fei- 
ner Gefchichte bekannt waren. Tippo cabalirte am 
Hofe des Nizam, um deffen Allianz mit England zu 
trennen, ünd ftand mit deflen franzößifchen Befehls. 
IN E WEN, | Baberz, 
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kebern, wor denen fich der Nizam- felber, fürch- 
ten mufste, in Verbindung, und. ohne den Schlag, 
wodurch die Engländer den Kern der Infanterie 
des Nizams 14000 ftark, und von franzöfifchen Of: 
kciers difciplinirt und befehligt, mit Bewilligung des 
Nirams 1798 entwaffneten, würde daffelbe beyın 
Ausbruch eines Krieges des Sultans Armee verltärkt 
haben, Eben fo fuchte er durch geheime Negotiatio- 
nen die freundfchaftlichen Verbindungen der Engliän- 
der und Maratten zu zeritören, und er brachte es 
zum Theil durelı Gefchenke und Verfprechungen am 
Hofe zu Panah dahin, dafs die Maratten am letzten 
Äriege gar keinen thätigen Antheilnalımen, Kein noch 
fo kleiner indifcher Fürft entging feiner Aufinerkfam- 
keit, um ihn gegen die Engländer aufzuhetzen, und 
er fuchte daher die kleinen Rasbutten Fürften in 
Aziınere, ja fogar den unbekannten Rajah von Ne- 
pal, der in Gebirgen an den nördlichen Gränzen von 
Benzelen bericht, in fein Intereffe zu ziehen. 

Mit Unrecht werden von ihm die ımyforifchen 
Gefaudten angeklagt, dafs fie alle Vorkehrungen der 
Franzofen, dem Sultan Wülfe zu leiften, durch ihre 
Gegenwart gut geleifsen hätten. Nach ihrer Inftru- 
aionund den Gefandfchaftsberichten, die man bey 
Wood finden kann, follten fie für ihren Herrn ein 
infehnliches Truppen - Corps zufammenbringen, Sie, 
wolen aber incognito auf der Infel Frankreich lan- 
den, und alle ihre Gefchäfte insgeheim abınachen, 
um alles Auffehen zu vermeiden, und nur der über- 

grdse Eifer des Gouverneurs, den $ultan gegen die 
Engländer zu unterftützen, zwang fie öffentlich zu 
eriäeinen. Der Marfch der Hauptarınee nach Serin- 
Eapatan war von keinen merkwürdigen Vorlällen 
begleitet, auch wagte der Sultan während der Bela- 
gerung, dieden 22. April ihren Anfang nahm, kei- 
nes Haupiangriff auf die Feinde, wenn er gleich; 
darch Unterbandlungen Zeit zu. gewinnen fuchte. 
Beya Sturm am 4. May, durch den. die Engländer 
Nifter der Hauptftadt wurden, blieben über 8009 
von des Sultans Truppen, und, wie längft bekannt, 
war er felber unter diefer Anzahl. Er koennte fich, 
üer Verficherungen feiner Befehlshaber ungeachtet, 
sücht überreden , dafs die Engländer bey hellem Tage 
nen Sturm wagen, würden. Auch feine Aftrologen' 


wiederholten es ihm, dafs. jener Tag für ihn unglück-: 


ih.feyn würde. Diele, vorzüglich die Hindus, 
'shte er darch Gefchenke, die eine myftiiche Deu- 
'üg erlauben, an Elephanten, fchwarzen Ziegen 
üdKühen, auch an baareın Gelde zu bewegen, das 
im bevorftehende Unglück ‚durch Gebet abzuwenden, 
1d vergebens fpiegelte er fich in eineın mit Oel gefüll-, 
uGefalse, welche Handlung, nach indifcheın Aber. 
kuben, ‚eim bevorfishendes Unglück abwenden foll. 
\iirend der Belagerung bewohnte er feinen Pallaft 
ht, fondern ein zugemauertes Thor feiner Feitung. 
it 1792, in welchem Jahre er die llälfte feinerLän- 
kr verlor, fchlief er nicht in feinem gewöhnlichen 
“te von feinen baumwollenen Zeugen, fondern 
te in einem von Wolle, und pflegte zu fagen: 


"würde fch des erfian nicht eher wieder bedienen, 
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als bis er feine Feine befiegt hätte. Er träumte nur 
yon Schlachten und Siegen über feine Feinde, und 
man fand unter feinen Papieren, ein von ihm fehr 
eheim gebaltenes Buch, worin er eigenhändig feine 
Fekume verzeichnete, Einise derfelben find im An- 
hange zus dem Perfiichen überfetzt. Die Sieger fan- 
den in den Zeughäufern und auf den Wällen der 
Hauptftadt 929 Kanonen von verfchiedenen Caliber, 
eine grolse Menge Kriegsbedürfniffe aller Art, und 
unter diefen nahe an 199,090 Gewehre. Des Sultans 
Schatzkammer war nicht fo angefüllt, als man ver-: 
muthete, weil er in den letzten Jahren, feines Be- 
ftrebens ungeachtet, die Einkünfte zu vermehren, ge- 
wöhnlich ein Deficit von zebn LaePagoden hatte, Da- 
her berechnet Hr. Beatfos die erbeuteten Baarfchaften 
und Kleinodien nur zu 2,535,804 Pagoden, ‚oder 
1143216 L:, die unter die Truppen vertheilt wur- 
den, welches er aber mit Stillichweigen übergehr. 
Des Sultans Bibliothek beftand aus 2000 Binden in 
allen Fächern der afiatifchen Literatur. i 
Von dem Theilungstractat von 1799, und vori 
den Grundfätzen, nach welchen derfelbe gefchloffen 
wurde, fpricht der Vf. ausführlich. Die Englinder 
und ihre Alliirte erbielten von des Sultans Ländern, 
nach ihrem jährlichen Ertrage und Umfang gerechnet, 
etwas ınehr als die llältte, oder verfchiedene Provin- 
zen und Diftricte an der Seekülte und an den Grän- 
zen ihres Gebiets, aus denen der verltorbene Sultan 
4:945,377 Rupien gezogen hatte. Die Engländer er-' 
hielten den anfehnlichften Theil, weil fie ihre ganze, 
Macht zur Bezwingung des Sultans ins Feld geftellt 
hatten, und ihre wichtigften Acquifßitionen waren, die 
Külte von Canara, nebit deın Kriegshafen Mangälore, 
die fruchtbare Provinz Coinbettorc und die Hayptitadt 
Seringapatan. Dem Subah von Decan fielen mehrere 
Diftricte zu, die an deffen füdlichen Gränzen lagen,’ 
und ihm jährlich 1,821,000 Rupien Einkünfte verfi- 
cherten. Die Maratten aber, welche bey diefem 
Kriege neutral geblieben waren, erhielten etwa den, 
dritten Theil der englifchen Eroberungen. Was übrig 
blieb, ward einem Abkömmlinr der alten Rajahs von 
Myfore abgetreten, der in Seringapätan mit feiner Fa- 
milie in der Gefangenfchatt lebte, Sein Gebiet war 
anfehnlich genug, undj hätte dem letzten Befitzer über 
vier Millionen Rupien eingetragen. Allein es ward 
durch brittifche Provinzen vom Meere abgefchnitten, 
und der neue Rajah ınufste in feinen Hauptfeftungen 
brittifche Garnifonen unterhalten, -die ihm jährlich 
281,000 Pf. St: kofteten, auch mufste er einen ihm 
von den Engländern eımpfohlnen Braminen als Fi- 
nanzminifter annehmen, und mehrern von des Sul-, 
tans vornehmften Civil- und Militärbeamten Penfio- 
nen zalllen, ‚Des Sultans Söhnen und übrigen Fami- 
lie, wasd die carnatifche Feftung Vallora zum Aufent« 
halt angewiefen, wo fie von einer Penfion leben, die! 
ihnen die Engländer auszahlen laffen. Hr.B. hat den 
Theilumgstractat durch eine illuminirte Karte erliu- 
tert; da fie aber nicht zugleich anzeigt, wa“ England 
und deffen Allürte 1794 von Myfore erlangten, oder 
des Sultans Länder nicht nich ihrem mente Um- 
ange 


# 
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fange dardellt: fu hat Rennels Karte, welche er 
1799 in London in cben diefer Abficht herausgab, 
wefentliche Vorzüge vor diefer fpätern. 


‘ Der Anhang enthält 49 Beylagen, fäsnıntlich den 
myforifchen Krieg betreflend. Sie waren gröfsten- 
theils, wie die Correfpondenz ‚des Sultans mit den 
brittifchen Befchlshabern,. die Liften der Stärke 
der Armeen, die kurze Gefchichte von Altıny- 
fore, und der letzte Theilungstractat aus andern 
Samınlungen bekannt. Indels erfcheinen bier diein- 
ftructionen der englifchen Commillarion, die neue 
Einrichtung von Myfore betreffend, und Major Al- 
lans Bericht von der Uebergabe des Pallaltes in Serin- 
gapatan, nebit Unterwerfung der Familie des Sultazıs: 
zum erftenmal, 


Aufser der vorher angeführten Karte, it das Werk 
noch mit Tippe Sahebs Bildnifs, einigen Planen von der 
Gegend um Seringapatan, und den Angrifispunkten 
während der Belagerung, verfehen. Hr. W’ood hat fei- 
sierArbeit ebenfalls einTitelkupfer von eincınKunfiwer- 
ke beygefüigt, das uns vorher fchon aus deutfchen Zei- 
tungsnachrichten bekannt war: Es ftellt einen Tiger 
Yor, der einen brittfchen Seapoi zerfleifcht. Durch 
ein Orgelwerk follen fich beide bewegen, der Tiger 
brüllen, und der zu Boden gefireckte Seapoi Klage- 
züne ausitofsen. 
gefunden, und war, wie Hr. W. fchrieb, noch nicht 
in England angekommen. Nach dem Kupfer zu urthei- 
len, war das Ganze eine fehr mittelmäfsige Arbeit, 
and if vielleicht gar eine Misgeburt der Einbildungs- 
kraft, deren die Eroberung von Seringapatan fo viele 
Bervorgebracht hat. Noch müflen wir bemerken, 
dafs wir hier die zweyte Ausgabe von IFoods Review 
angezeigt haben. Da wir. aber die erfte, welche fchon 
1799 in 410. erfchien, nicht gefehen haben, auch 
des Vf. rürgends anzeigt, ‘wodurch [ich diefe von 
der frühern unterfcheidet: fo können wir nicht ange- 
ben, ob die neue Ausgabe Zufätze oder Verbefferun- 
gen enthält. Jedoch fcheint derj Anhang einige neu 
hinzugekomimene Actenftücke zu erithalten. 


- FriepnıcHsstant, gedr. b. Rade u, Fifcher: Be- 

)  fchreibung und Erläuterung xzweyer in der Nähe 
von Schleswig aufgefundenen Ranenfleine.. Ein 
Verfuch, als Beytrag zur vaterländifchen Alter- 
tbumskunde, von zweyen Treunden. 1799. 
4Bog. 8. (Mit 3 Kupf.) (8 er.) 

- Je feltner bekanatlich bisher im Herzogthume 

Schleswig dergleichen Denkmäler des Alterthums ge- 


funden worden find, defto angenehmer wird dem‘ 


Kenner und Liebhaber die Bekanntmachung der ge- 
genwärtigen feyn, ‘Wir wenden uns [ogleich zu. den- 
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Es ward in des Sultans Alufik faalı 
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felben, indem wir die unvollftändige Abbamdllung von 
den Runen- überhaupt, die, wie die Vf. felbft fagen, 
für den Gefchichtsförfeher nichts Neues und : Unbe- 
kanntes enthalt, übergehen. Der erlte Srein, ein 
rother Granit, mit dicken fchwarzen Schicladern 
durchwebt, wurde in der Nahe son Schleswig ge- 
fimden, und von dem Prinzen Carl von Hiffen - Caf- 
fel, in feinem Garten zu Louifenlund, aufgeftellt. 
Der Platz , wo er aufgegraben wurde, liegt zwifchen 
zwey mäßig grofsen Grabhügeln, in deren einem 
man nichts, in dem andern aber. nur fehr wenige 
v:rbrannte Knochen und Kohlen fand. Ein dritter, 
kleinerer , nicht- weit davon entfernter, Hügel ift bis 
jetzt noeh nicht unterfucht. Der zweyte Stein, ein 
blauer Granit, wurde in zwey Stücken in dem füd- 
weftlichiten Arme des Schleyltromes, im Süden der 
HaddebyerKirche, gefunden. Die Vff, vermuthen, 
er fey von einem, jetzt abgetragenen, Grabhügel auf 
den; Hohen Ufer herabgewalzt, um als ein Zeichen 
bey dem Durchwaren des Waffers zu dienen. Er’ 
liegt noch aın Ufer; doch hoffen die Vf., dafs er 
ebenfälls werde nach Leuifenlund gebracht werden. 
Beide ind, wie gewöhnlich, Leichenfteine, von de- 
nen die Gefchichte wenig oder keinen Zuwachs er- 
warten darf. Der erfte ift einem gewifien Erik, wel- 
cher bey einen Heerlsger vor oder in der Nähe von 
Schleswig geftorben, won einem gewiffen Durlf zum 
Denkmial errichtet. Schwerlich'wird inan jener Per- 
fon auf die Spur kommen können, wenn anders 
nicht genz fpecielle Chroniken etwa dahin leiten 
möchten. Inzwifchen bringen die Vfl. S. 49— 55. 
verfchiedene Data dazu bey, aus denen allen fich je- 
doch nichts folgern lüfst. Geren 'die erfte Vermu- 
thung derfelben 8. 50 f. 35., fcheint fopar das Lob, 
das den Belagerern «urch die Worte: harda kuthr, 
net hg wird, zu ftreitcn: Der zweyte Stein er- 
hält das Andenken eines gewiffen Sutri. Allein für 
die Sprache der damaligen Zeit und deren Dialecte, 
ift-jener erfte Stein von etwas mehrerer Bedeutung, 
denn er liefert ein, fo viel wir wenigftens wiffen, 
bisher unbekanntes Wort: Himdigi Svins. Die Vir. 
anutbmafsen,, dafs hia-mdigi zu Iufen ley, von dem 
isländifchen hia, neben, bey, und 'digi, Graben, 
Teich, wobey das m eine litera profihetica voritelle, 
fo, dafs cs in der Ücberfetzung dann: „neben dem 
Sren’s Graben,“ heifsen würde. Wir geftehen, dafs 
wir uns von der Richtigkeit diefer Conjectur noch 
nicht überzeugen können, nnd bedauern um fo mehr 
den, von den Vf. felbft eingeffandenen und beklag- 
ten, Mangel an mehrern Hölfsmitteln, der uns auch, 
wie es fcheinr, allein emes Verfuchs zur Erkiä- 
rung der, auf der Südfeite des erften Steins, nach 
unten bin befindlichen, abbreriirtea Runenfchrifi 
beraubt hat. 
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OEKONDDIIE. 


Wermar,b. d. Gebr. Gädike: Der Wintergärtner, oder 
Anweifwag, die beliebteflen Modeblwinen und üxonomi- 
fchen Gewachfe, ohme Treibhasfer und Blijtbeete, in 
Zimmers, Kellern und andern Behaltera zu über- 
wintern, oder für den ojenen (serien vorzuberei- 
ten, nach eigenen Erfahrungen bearbeitet von 
Fried. Gottl. Dietrich, Fürlil. Sachf. Weimar. oi- 
Kärtneretc. 1801. 2585. 8. (208r.) 


D+ Buch hilfe einem wahren Bedürfnifs fowohl 
in der fchönen als nützlichen Gartenkunft ab. 
Man fand unter andern bisher wenig befriedigendes, 
und nur zeritreut, von der Art und Weile, mancher- 
\ey Blumen im Winter im Zimmer biühen zu ma- 
chen, und die bequeme Ueberwinterung vieler Blu- 
mengewächfe und anderer Zierpflanzen ohne kolt- 
hielige Gewächshäufer wurde auch felten gelehrt. 
Was die zweyte Abtheilung zum dkonomilchen Bchuf 
betrifft: fo gehört folche mehr zur Treibkunit, und 
\ehret die Gemülsarten etc. im Zimmer auszufäen und 
zu ihrer Verletzung ins freye Land vorzubereiten, um 
frühe Gemüfe zu erhalten. Sie kann als eine Fort- 
ferzung der nützlichen Schrift angefehen werden : 
die Gemüfe- und Fruchtfpeifenwärterin, oder Anwei- 
fang, alle Arten von grünen und trockenen (iarten- 
gewächfen lange Zeit aufzuheben, und vor dem Ver- 
faulen und Erfrieren zu bewahren. — In der erflen 
Abtheilung der äfthetifchen Pßanzenkunft giebt der 
V£. zuvörderft zur Veberwinterung der zärtlichen Ge- 
wichfe, die in umfern üegenden nicht im freyen 
Lande aushalten, einige Behälter an: ı) Ein Zim- 
mer, welebem bey itrenger Kälte 1—3—8 Grad 
Wärne Neaum. gegeben werden kan, 2) Ein im 
freyen angelegter Pfanzenbehälter, in welchem die 
suslundif@hen fchönblühenden llölzer, Stauden, Zwie- 
bein und Knollen - Gewächle überwintert werden 
können, — Diefer Behälter hat eine Lol - oder Wilt- 
beeranliche Geftalt: wird mit Laden bedeckt, auf 
welche bey eintretendem Starken Froit Pferdedünger 
gelegt wird etc. — Der erfle Aöfchnitt diefer Abthei- 
lung von der äftbetifchen Pflanzkunft begreift die Ge- 
wachfe, die der Zierde wegen in den Liarten gezogen, 
und im Winter in einem Zimmer zur Blüte gebracht wer- 
den künnen, Die Familie der hyacinthenartigen Ge- 
wächfe. — Bey der Treibung der Hyacintlien - Zwä:- 
lim Waffer auf Gläfern lebret der Yf. auch eine we- 
wr bekannte und artige Weile, fie auch in nus ge- 
syhlten Kohlrabi, rothen Rüben etc, zu ziehen, dasey 
denn die zugleich blühende Koblrabi, oder die Schar. arz- 
A. L. Z. ıgor. Äijter Band. 


rethen Blätter der rothen Ruübe die Zierde der Hya- 
einthenblume verfchönern. Ferner wird die Treibutm 
in feuchtem Mocs gelehret. — Die Lackenalie, (La- 
chenalia). Die Hayblume, (Corwallaria.) — Familie der 
narcifenartigen Gewächfe. Die Hakenlilie, (Crinun.) 
Narciffe, (Narciffus.) Amarille, (Amaryllis auch Iris 
Suecica genannt.) Tuberofe, (Polyanthes.) Alftromerie,: 
(Aljtromeria.) — Familie der Schneelilien. Schneetropf., 
(Galanthws.) Knotenblume, (Leucoium.)— Familieder 
Gartenlilien. Lilie, (Lilium.) — Schade, dafs der Vi. 
mit der gemeinen weifsen Lilie keine eigenen Verfuche 
gemacht hat, — Tulpe, (Talipa.) Künigskrone, 
Schachblums, (Fritillaria.) — Familie der Schwerd- 
Iilien. Iris, (Iris.) Safran, (Crocus.) Siegwerz, 
(Gladiolus.) Familie der orchisartigen Gewächfe. Kna- 
benkraut, Zweyblatt, (Ophrys.) Frawenfchuh, (Cypripe- 
dium.)— Familie der fcharfblättrigen Gewächfe. Hunds- 
zuuge, (Cynoglafum.) Lungenkrant, ( Pulmonaria, ) 
Maufeohr, Vergifsmeismicht, (Myofotis.) Skorpion- 
fchwanz, (Ileliotropiem.) — Familie der vielfchotigen 
Gewächfe. Adonis, (Adonis.) Anemone , (Anemone.) — 
Famäie der jasminartigen Gewächfe. Jasmin, (Fasm- 
num.); wobey verichiedenes vou der Blattiäufem 
(Aphis, nicht Avis, wie ein Druckfehler hier an- 
giebt,) und den Mitteln dawider gefagt wird. — 
Flieder, (Syringa.) Wefcher Jasmin, Pfeifenftrauck, 
(Philadelpkus.) — Familie der geisblattartigen Gewäch- 
fe. Lonicera Geisblatt, (Lonicera.) Ixeore, (Ixora.) 
Schlingenbaum, Schneeballfrauch, (Vibursiumn.) — Fa-' 
milie der Rofenarten. Rofe, (Rofa.) Mandel, (Amyg- 
delus. Amygd. punila fl. pleno, Am. »osa, perfica.) 


Zweyter Abfchsitt. Schönblühende Gewächfe, die 
in unfern Gegeuden nicht im freyen Lande aushal- 
ten, fondern in einen Zimmer, Gewölbe, oder iu 
einen andern Behälter überwintert werden müflen, 
(Pfanzen, welche die Gärtner den Winter über inei- 
nen Gewächshaufe von 5—g—12 Gral Wärme Reaum. 
unterhalten.) — A. Gewächfe mit einblättrieer Biu- 
menkrone. Gilockeublume, (Campanula.) Iialskraut, 
(Trachelium.) B. Mit trichterfürmiger gefaltener Biu- 
meukrone. „Jalappe, Wunderblame, (Mirabilis.) Bley- 
wurz, (Plunbago.) C. Alit einblattriger Biumerkrone, 
gewunden. Sinngrün, Wintergrün, (Vinca.) Otcander, 
Lorbeerrofe, (Nerium.) — D. Mit zweylippigen Bin- 
menkrouen, gehauftbeyeinander. Salbey, (Salvia) Pkia- 
mis, (Phlomis.) Lavendel, (Lavasdula.) E. Larven: 
blumen. Hewimeris, (Hemmimeris.) Lantuns, (Laxte- 
n3.) F. Mit viclew einblatterigen Blumen in einem ge . 
meinfckaftliches Kelch. Rafelbläme, (Catananche.) Ca- 
calis, Peflwurz, (Cacalia.)ı Buhrkraut, (Gnaphaliem,) : 
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themum.) Gorterie, (Gorteria.) Bärenehr, (dretotis.)— 
Gewäichfe mit einer vierblättrigen Blimwenkröne. Levkoje, 
(Cheiranthus.) Mehrkohl, Gabelbiume, (Crambe.) Inch 


‚fir , (Fuchfie.) -Bohrblume, Krottwicke , (&tyeiney Bie- 


fenftrauch, (Coluten.) Schotenklee, (Lotus.) —. Ge- 
wächfe mit einer fünfblättrigen 'Blunionkrone. Ibifch, 


(Hibiscus.) Hermannie, (Hermania.) _ Mahernie, (Ha- 


hernia.) Kamellie, (Camellia) — Familie der Schna- 
beifrtichte: Storchfchnabel, (Geranium.) Sauerklee, (Oxa- 
bis.) Capuzinerkrefle, (Trapacolum.) — Familie der 
orangenartigen Gewächfe. Orange, Agrımenbaum, (Ci- 
trus.) Myrte, (Myrtus.) MWeifsbaun, Schwarzweijs, 
(Meleleuca.) 'Pafkonsblume, (Pafliflora.)— Familie der 
Rofenbäume. Alpbalfam. Rofenbaum, (Rhododendron). 


Kalmie, Löfelbaum, (Kalmia.) — Familie der hei- _ 


denartigen Gewächfe. Heide, (Erica) COyrille, (Cy- 
rilla.) — Familie der Frauzenblumen. Zaferbliume, Mıt- 
tagsblume, (Mefembryantheınum.) Tackehtijtel, india- 
nifche Feige, (Cactus.) — Familie der gewürzartigen 
Gewächfe. Rencabnie, (Renealmia.) Bismenrohr, (Can- 


na. Strelitzio, (Strelitzia.) — - Famitie «der Pjeffer- 


pflonzen. Aronswurz, (Arum.) Drachnwuz, (Cal- 
la.y— Dann folgt ein alphabetifches Verzeichnils ei- 
niger Zierftrüucher und perennirenden Gewächie, wel- 
che in dem Behälter überwintert werden können: 
nebft einem ‘Nachtrag von der Hortenfie, oder japani- 
Schen Rofe. 


Zweyte Abtheilung. Oekonomifche Pflanzkunfl. Er- 


fler Abfchnitt. Gewächfe, deren Früchte in einem Zim-- 


mer frühe hr Reife gebracht werden können.— A.Gc- 
wächfe, deren faftige Früchte zur Speife dienen. — 
Erdbeere, (Fragarin.) — "Zum Treiben in Töpfen 
eınpfiehlt der Vf. nur vorzüglich die Walderdbeere, die 
Virginifche oder feharlachrotlie , und ihre Abarten. — 
Es taugen aber auch vornehmlich dazu, die Monats- 
Erubeere oder-die iimmerblübende, wieanch die weifse 
Erdbeere, die einen gar vortreflichen Geruch hat, 
und auch beym Treiben behält, Zugleich hätte der 
Yf., wie bey allen Treibereyen in Topfen mit Erde, 
die Belegung ınit etwas Moos einpfchlen follen, als 
welches die Erde feucht und rein erhält, und fon- 
Ken viele Bequemlichkeit und Vorrheil gewähret. — 


Himbeerfirauch, (Rubus.) — Zum Treiben hätte hier 


der Vf. befonders den doppelttragenden rotlen und 
weilsen Himbeerftrauch empichlen follen. Vorzüglich 
dienet dazu der erit feir wenizen Jahren ins Reich ge- 
kommene Chilifche Himbeerfirau:ch, deflen Frucht treff- 
lich‘ von Gefchmack, und von befonderer Gröfse ilt, 
undderauch imfreyen Lande in feinen Früchten nie- 
ınals Würmer bekommt. — Die SJohrnnisbeeren (Ribes 
Ribrum L.) läfst fich zwar etwas leichterin Zimmern 
erziehen, was aber den Weinflock, (Vitis Vinifera L.) 
betrifft: fo ilt zwar die Behandlungsweife des VE. 
ganz gut, aber die ürade der Luftgebung, zumal 
bey der Blüthe, die eine Hauptfache ilt, har-er nicht 
erörtert- Rec. kann dabey nicht unerinnert laffen, 
dafs'die Frachttreiberey in Stuben-eine fehr ımilsliche 
Säche fey; „und einen gefchickten Kusiltgürtger im 
7 . 
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Glashaus und im Treibebeet erfodere. — Zweyter 
Abfchnätt. Gewächfe, die in einen Zimmer, oder 
ii Gewölbe aufbewahret, und in demfelben für den 
offenen Garten zubereitet werden. A. Hülfenfrüchte. 
Erbfe, (Pifum.) — eine fehr zweckmäfsige fchöne 
Merhode, um recht frühe Erbfen, Zuckererbfen etc. 


'zu bekommen, zumal da fte einen nicht allzuheftigen 


Grad von Froft nicht fchruen. — Bohne, (Pliafeo- 
lus) — Nach der Meynung des Rec. gehöret diefe 
Somimerfrucht mehr ins Treibebeer mit Fenitern, als 
in die Stube. — Kicher, (Cicer.) — B. Wurzelge- 
wächfe. — Nier komınt zuvörderft etwas rom Kar- 
toffelbau, (Solanum tuberofum) vor. — Erdmandel, 
(Cyperus efoulentus.) — Das ilt wohl die befte Me- 
thode, die Pilanzen frühe in Miitbeeten zu erziehen, 
und dann, wenn kein Froff melır zu befürchten ift, 
bie zu verfetzen. — Sellerie, (Apium graveolens.) Ra- 
puntika, (Oenothera biennis L)— LU. Kohlartige G»- 
wächfe. D. Gewächfe, welche als Salat in der Küche 
gebraucht werden. Lettig, Kopffalat, (Lactuca fati- 
vn 1.) Endivien, (Cichorium endiva L.)— E. Kür- 
bisartige Gewächfe.— Melone, (Cuoumis melo.) Gur- 
ke, (Cucumis fativus L.) F. Specerey- Pflanzen. La- 
vonde, {Lavandula Spica.) Gartenmelife, Zitronen- 
krant, (Melia ofheinalisL.) Weinraute, Gartenraute, 
(Ruta graveolens L.) Sanerampfer, (Rumex acetofa 


‚L.) — Das beyeefügte alphebetifche lateinifche und 


deutfche Namenregifter erleichtert das Auftuchen der 
Gewächfe ınehr , als wenn in der Abhandlunr die 
fyftematifche Zufaimmenftellung der natürlichen Fami- 
len wäre getrennet worden, das viele Wicderho- 
lungen würde vernrfacht baben.— Zu baldiger Her- 
ausgabe der pkeufiologifchen Beobachtungen über die 
Krankheiten der Pflanzen, glauben wir > gelchick - 
ten Vf. aufinuntern zu müllen, 


MarsurG, in der neuen Akad. Buchh.: Auweifung 
zur Holzzucht für Förfler von Georg Ludwig Har- 
tig, Fürlil, Solinfifchen Foritmeilter, jetzt Fürftl. 
Oranien - Naffauifchen Foriteath und Landfork- 
meifter, etc. Zweyte vermehrte und verbeflerte 

- Auflage. 1796. 1605. und 165. Vorrede und In- 
halt. (14 gr.)— Dritte vermehrte und verbeffer- 
te Auflage. 1800. 2108. $. (Iögr.) 


Diefe Schrift, welche die erften Gründe der Fortt- 
wirthfchaft enthält, ift fchon aus der erften Aullage 
und zwar fo vortheilhaft bekannt, dafs fie keiner wei- 
tern Empfehlung bedarf. Sie mufs billig in jedes 
Forftinanns Händen feyn. Alle Vorfchriften zum Ab- 
holzen und zur Fortpflanzung der Wälder find auf 
Natur und Erfahrung gegründet, und Rec. finder 
blofs bey dein Abtricb der Nadelwaidungen die Me- 
thode zu allgemein angegeben, weil die Weifstaune 
keine kahlen Schläge leidet, fondern falt fo dunkel 
gehalten feyn will, wie die Buche, wenn der An- 
Aug gedeihen foll. Der reine Abtrieb diefer llolzart 
ift die Urfache, warum man in den mehrften Gcgen- 
den Deutfchlands, wo ganze Diftrikte fchöner Weils- 
taunen fianden, jetzt fiart derfclben junge Rothtan- 
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nenbefäinde findet, welches in mancherley Hinficht 


nicht einerley it. Noch if Rec. aufgıfallen, dafs 
die dritte Auflage, die doch fchlechteres Papier und 
fchlechtern, nuretwas weitkiuftigern, Druck hat, theu- 
rerilt, als die zweyte. Solche gemeinnützliche Bü- 
ber müfen fo wohlteil als nöglich feyn, da ohnchin 
diejenigen, denen fie eigentlich beitimmt find, für 
keinen Aufwand die Kolten mehr fcheuen als für 
Bücher. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dorrmuoxp, b. den Gebr. Mallinckrodt: Der Wef- 
phalifche Anzeiger. Monat Julius — December. 
1799. Monat Januar— Junius. 1800. 


Mit Ver@nügen zeigen wir die Fortfetzung diefer 
nützlichen Zeitfchrift an, deren Plan im Wefentlichen 
nceı unverändert ilt; (f. A.L. Z. 1800. Nr. 74.) die 
abermit jeden Jahrgangan Reichhaltigkeit und Zweck- 
ınäfsirkeit der Deyträge zu gewinnen fcheint. Be- 
fonders war es uns angenehm, dafs die Herausgeber 
nach ihrer J. 2. S. 304. enthaltnen Ertlärung in Zu- 
kunft alle blofs politifchen Begebenheiten überge- 
ben, und dagegen heilfaıne Verordnungen, neue Ent- 
deckungen, edie Hindlanigen und merkwürdize Na- 
turerfcheinungen auch aus andern Ländern als Welt- 
phalen aufnehmen wollen. Unter den das vaterlän- 
üfche Intereffe betreffenden Gegenftänden beltehen 
noch immer die nämlichen Rubriken, nach welchen 

wir auch diejenigen Auffätze ordnen wollen, die wir 

für bemerkungswertli halten. 7) Moralität. In diefe 

Claile gehört ein Auffatz über die in Weitphalen bey 
Bauern -Hochzeiten und Leichenbegängniflen vor- 

kommenden Mifsbräuche, welcher die Aufinerkfain- 

keit der Polizey verdiente. (]. 1. 5.1086.) So ift es 
unterandern bey erften gebräuchlich, den Bräutigam 
aus der Kirche bis zum Hochzeithaufe mit Knürteln 
zu verfolgen, und den Schulmeifter als Aufwärter 
der Hochzeitgäfte zu gebrauchen. — Ferner über die 
Schwelgerey der Handwerker, die an verfchiedenen 
Oren bey Amts- Veränderungen in den Zünften, ge- 
meben wird. (J. 1. $S. 1334.) — Den Demagugın 
verdient der J. 1. 5.1364. beinerkte- Einfluls bürger- 
licher Freyheit auf die Sitten des Städtchens Lennep 
zur Beherzigung empfohlen zu werden, indem viele 
lürger,dafelbit fich fo fehr mit den Angelegenheiten 
ärer Stadt beichättigen, dafs fie darüber ihre.cige- 
sen Berufsarbeiten verfüumen, und ihre Mittags - und 
äbendftunden, die fie ihren Kindern widınen könn- 
ten, lieber in der Weinfchenke zubringen. — Er- 
freulich it die in verfchiedenen Beytragen als z. B. 
J.2. 8.198. 9. 338. und 5.743. erwähnte gegenfeiti- 
ge Toleranz der Lurheraner und Reformirten; [o wie 


auch die in eineın Schreiben Lavaters, (J.2. S. 562.) - 


tepriefene Wohlthätigkeit des Herzogtliums Berg, be- 
iünders der Städte Barınen und Elberfeld, gegen die 
äürch den Krieg verunglückten Helvetier. — An 
lebensbefchreibungen merkwürdiger Weitphälinger 
ünoch immer ein grofser Mangel, denn die J.. 5. 
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1027. u. ff. enthaltene Lebensbefehreibung Adolphs,. 
erften Herzogs zu Cleve, die uns noch überdiefs ei- 
gentlich mehr in das Magazin für Weftphalen zu ge- 
hören fcheint, it die einzige, die wir gefunden ha- 
ben, indem (Ne J. 1. $. 1214. von dem reformirten 
Prediger zu Leipzig IFedag (einem gebohrnen Neuen- 
rader) mitgerheilten Nachrichten zu unvollftändig find, 
um Anfpruch auf den Namen einer Biographie ma- 
chen zu können. 2) Erziehung. Die Beyträge zu die- 
fem Artikel waren eben fo ergiebig, wie das vorire- 
ınal, und enthalten theils Nachrichten von Erzie 
hungsanitalten, unter welchen die Bemühungen des 
würdigen Predigers Meuer zu Lüdenfcheid, (J. ı. $. 
974.) fowieauch die Nachrichten von der neuen Ein- 
richtung des Schulfeminariums zu Wefel (J.ı. $. 792.) 
ausgezeichnet zu werden verdienen; theils Vorfchlä- 
ge zur Verb:fferung der Erziehung. Unter andern 
wird J. 1. 8.976. die Frage aus triftigen Gründen ver- 
neinet: ob es in Weftphalen für Acltern aus den ge- 
fitte.en Stinden rathfam fey, das Hochdeutiche zur 
Anfangsfprache ihrer Kinder zu machen; auch findet 
ınan J. 1. $.1330. den Entwurf eines Schema für an- 
gebende Schullebrer. Ueberdiefs verdient eine hitto- 
rifche Abhandlung über die Volksfchulen in der Graf- 
fchaft Alark bemerkt zu werden, (J. 1. $. 1143. u. if.) 
die einen intereflanten Beytrag zur Gefchichte des 
deutfchen Schulwefens enthält... 3) Vorurtheile. Noch 
jetzt werden im Kreutzbrüderklofter an der Beyen- 
burz, im Franziskanerklofter zu Lennep, und bey 
dem katbolifchen Pfarrer zu Schwelm Mittel gegen 
bebextes Vieh ausgetheilt, (J.r. $.1060.) und in Rit- 
tershaufen foll ein Hexenprocefs bey den daligen Ge- 
richten anhängig feyn. 4) Gute Volksbücher, Bekannt- 
mackäng und’ Empfehlung derfelben. Diele Rubrik ent- 
hält die Anzeige verfchiedener Schrifen, die aufser 
Weftphalen nicht leicht bekannt feyn dürften. Auch 
findet man (J. 2. $. 736.) einige allgemeine Bemer- 
kungen über die Volkslectüre, die Aufinerkfamkeit 
verdienen. 5) Gefundheitskumde. Z. B. Ueber die Quack- 
falberey der Chirurgen und Apotheker (J. ı. $. 1328.) 
Unter dem Titel populäre Arzneykunde werden (]. 2. 
$. 121. u. ff.) allgemein verftändliche Erhaltungsmit- 
tel der Gefundheit mitgetheilt. 6) Ockonomie. Hier- 
bey verdient ausgezeichnet zu werden, ein Auflatz 
über das Wiefenhüten bis zum ıften May, und über 
das Härten in Gehölzen, (J. 1. 8.915.) welcher Gegen- 
ftand auch im je mag Nr. 104. diefes Jahrgangs 
zur Sprache gekominen ilt. Ueber die Steinkohlen- 
afche und ihre Beitandtheile (J. ı. S. 928.) Von der 
Benutzung der Seifenfiederafche. (J. 1. $.992.) Ueber 
die Taubesiluchten (J.ı. $S. 1502.) DerVf. diefes Auf- 
fatzes fucht zu zeigen, dafs nach den Beyfpicle eini- 
ger Länder die zur. Taubenflucht Berechtigten durch 
ein P,;ovincialgefetz angehalten werden follten, wäh- 
rend der Saatzeit und kurz vor der Aerndte die Feld- 
tauben einzufperren. Ueber die beite Art, den Klee 
zu füen. (J. 1. S. 1398.) Ueber die. Winterwicken (I. 
2. 5.2. und 279.) Ueber den Mangel des Nadelhol- 
zes in Weftohalen (J. 2. 5.769.) Auch gehört zu die- 
fer Rubrik der ]. 2. 5. 82. binzugekommene a 

pruk- 


63. 


praktifche Landwirthfchaft, der wirkliche Thatfachen 
enthalten foll, wie die Oekonomie von denkenden 
und tkätigen Landwirthen in Weltphalen getrieben 
wird. 7) Handlung und Fabriken. Die unter diefer 
Rubrik eingegangenen Beyträge find, wie in den vo- 
rigen Jahrgängen, nicht [ehr bedeutend , daher wir 
blofs die J.2. 5. 623. befindliche Abhandlungüber den 
Zuftand ‘der Handlung und Fabriken im Kirchfpiel 
Voerde auszeichnen können. 8) Nützliche Erfindun- 

en aller Art. Z. B. über die Erfindung eines neuen 

apierftoffes (der Wafferwolle) vom Hn. Prediger Sen- 
ger zu Reck. (J. 1. $.903.) 9) Nützliche Anftalien. In 
diefe Claffe gehören folgende Beyträge: Von der 
Hebammenanitalt im Veite Recklinghaufen, die man 
deın Hn. Grafen von Neflelrode verdankt. (J. 2. S. 
149.) Weber die Militair - Verforgungsanffalt in We- 
fel, (J. 2. 5. e) Ueber die feit 1789 in der Stadt 
Lüdenfcheid beftehende Einrichtung des Arınenwe- 
fens (J.2. $.7ı1.) xo) Vaterlandsliebe. Einen unınit- 
telbar hieher gehörigen Auffatz haben wir in den ge- 
genwärtigen Stücken nicht gefunden. 11) Geogra- 
phifche und flatiftifche Veränderungen (und Nachrich- 
ten.) Ueber die Benennung Sauerland, welche 
dem füdlichen Theile des Herzogthums Weltphalen 
und der Graffchaft Mark beygelegt wird. (J. ı. S. 
gro. und 998.) Es wird mit Kindlingern behauptet, 
dafs es Surland, Suderland oder Suwerland haeifsen 
(ollte. Berichtigungen und Zufätze zu der jüngft er- 
fchienenen Abhandlung über den Märkifchen Pacht- 
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bof: (J.ı. S. 2001.) Der Vf. diefes Auffatzes erinnert 
mit Recht, dais bey der bemerkten Abhandlung DIö- 
ers patriotifche Phantalien hätten benutzt werden fol 
len. Ueber die Benennung MWeftphalen ftarı Weffalen, 
(J.1. $. 1108.) Ueber die Autlätze des Hn. E. von 
Dyk und des Hn. Harkort in dem ıften Bande des 
Weltphäli fchen Anzeigers, dieVerbefferung des Canton- 
welens in der Graflchaft Mark betreffend. (J. ı. S. 1246. 
u. fl.) Beytrag zur nähern Kenntniß der Verfaifung 
der Grafichaft Mark. (J. ı. S.1593.) Lag Verden an 
der Ruhr in Altfachfen oder in Altfranken? (]. 2. $. 
370.) Ein intereflanter Auffatz, in welcheın aus den 
von Leibnitz herausgebenen Verdenfchen Traditionen 
die lerzte Meynung erwielen wird. Sind Lehne in 
Cleve und Mark in der Regel Mannlehne? (J. 2. 5. 
482.) Witzige Ausdrücke und Sprüchwörter des Weit- 
phalifchen Volks. (J.2. $. 667.) 12) Juflüs, Polizey 
und Camerale. Auifallend waren den Kec, die vie- 
len in allen Stücken des Weftphälifchen Anzeigers vo:- 
kommenden Nachrichten, von nächtlichen Einbrü- 
chen und Gewalttkätigkeiten in verfchiedenen Ge- 
genden, woraus man unftreitig aufbeträchtliche Min- 
gel der Polizey in diefen Ländern fchliefsen mufs. 
Vesfchiedene Urfachen diefes Uebels findet man ]J. 2. 
$.200. Anftalten dagegen, die befonders im Herzog- 
thum Berg find getroffen worden, J. 2. 5. 664. — 
Noch müflen wir bemerken, dafs fich (J. ı. S. 8355. 

das Criminalgericht zu Altena wegen der Kettentor- 
tur feiner Gefangenen gerechtfertigt hat. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Ansserosranntuerr. Draunfehweig, b. Fauche: Me 
möire fur la euerifon d'nne ar univerfelle par J. Giranlt, 
(Cbirurgien Dentifte,) 1800, 54 $. 8. mie ıhupfer. Der Werth 
diefer Schrift liegt blofs in den darin mitgetheilten Thatfachen, 
aler keinesweges in dem eingefchalteten Raifonnement. Der Vf. 
hatte fechs Jahr lang an einer hartnäckigen Gicht gelitten, die 
alle Gelenke feines Körpers angriff. (Es war folglieh keine 
lfchiadic, wie fie der vr unrichtig benennt.) Er begab fich 
hierauf nach Pyrmont, um die dortigen Eifenquellen zu be- 
nutzen, die aber feinen Zufland mehr verfchlimmerten, Dies 
veranlafste ibn, die dafelbft befindlichen Kochfulzquellen un- 
ser Anleitung des Hn. Hofr, Trampel zu gebrauchen. Er 
nahm davon täglich zwey Bider lauwarm, trank täglich 32 Un- 
zen des Salzwallers, und liefs alle achı Tage trockene Schröpf- 
köpfe auf die weniger fchmerzhaften Btellen, alle zwey Tage 
aber auf die fchmerrhaften feızen. Schon nach fünf Tagen 
bemerkte er auffallende Befleryug, und nach fechswöchentli- 
chem Gebrauch war er völlig hergeftellt, bemerkte auch eine 
ausnehmende Verbefferung und Bejebung feiner ganzen Con- 
ftiruvion. Sehr wichtig ift es, dafs der Vf. feit der Zeit kei- 
nen Anfall der Gicht wieder gehabt har, und folglich eine Ra+ 
dikalcur bewirkt zu feya [cheint, Es folgen hierauf Brklärum 


#. 


en der Wirkungsart diefes Mittels und Rezelu zu feinem Ge- 

rauch, wovon wir aber die erften als unzureichend, une die 
letzten als bekannt, und zum Tieil unrichtig uberwehrn Kon 
nen. Soiltz. B.der Rach, das Salawafer nicht zu fıturire 
zum Bade zu gebrauchen, und zwar weil es fonit zur Kirfaume 
gung zu dicht werde, gar nickt allgemein zu empiellen, nnd 
am weniglien aus dem angegebenen Grunde, da gewils bey der 
Wirkung mehr auf den Reiz, den diefes Mittel auf die aut 
nerven erregs, als auf die eingefaugten Theile ankommt. Die 
richtigere Belimmung ift, dals zwar bey grofser Reirbarkeit 
eine angemelfene Verdünnung der Salzfohle nützlich ift, hinre- 
gen bey grofser Reizlofigkeic gewifs ein beträchtlicher Gr.d 
von Saturation des Wallers mit Salztheilen eine weit vollkomm- 
nere Wirkung hervorbringen wird, Die Befchreibunse einer 
vom Vf. erfundenen Bewecungsmafch'ine, die die Erfchütter 
rung des leitens nachahmt, und einige Zeupnilfe von Aerı- 
ten, die die Wahrheit diefer Cur beftirigen, machen den De 
fchlufs:; Der VE, verdient immer Dark für die Bekanntima- 
chung diefer Erfahrung, und wir wünichen, dais fie die Aerz- 
te aufmuntern möge, das fo wirkfame, und bisher viel zu fehr 
vernachläfüigee Kochfalz, fowohl innerlich als äußerlich mehr 
in Gebrauch zu ziehen, 
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Freytags, den 30. Januar 180r. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Tertworn, b. Cotta: Mallenflein. Fin dramatifches 
Gedicht von Schiller. Erfler Theil. Wallenfleins 
Lager; die Piccolomini, in fünf Aufzügen. 2385. 
Zweyter Theil. Wallenfteins Tod, ein Trauer- 
Spiel, in fünf Aufzügen. 1800. 2505. gr.$. 


Fire hochgefpannte Erwartung hat diefes dramati- 
fche Product eınpfangen. Wer war nicht begie- 
rie, das lange gereifte Werk eines Dichters, der lich 
ichon zu den Zeiten feiner jugendlichen Rolhheit ei- 
sen Platz unter den erften tragilchen Genies-erwarb, 
endlich an das Licht treten zu fehen? Welchen 
Freund der Kunft interefirte es nicht, nach deın 
Usbergang von den Räaubern, Fiesko, Kabale und Lie- 
®, zum Don Karlos, nunmehr den in einer langen 
Reihe von Jahren vorbereiteten und entwickelten 
Uebergang zu einer dritten Epoche in der Manier und 
dem Geifte diefes Dichters zu erblicken ? 


Mit Schillers Wallenflein it denn auch ‚wirklich 
un/erer dramatifchen Kunft ein gröfserer Gewinn zu- 
gewachlen , als fie fich feit geraumer Zeit zu erfreuen 
gebabt hatte: die Sache der Kritik it es nun, nach 
ihrem Vernögen einer doppelten Gefahr vorzubauen, 
die nach folchen Erfcheinungen einzutreten pflegt, 
und im gegenwärtigen Zeitpunkt unferer Literatur 
mehr als jemals zu befürchten ift. Ueberhaupt treffen 
Werke, die den Stempel des Vorzüglichen tragen, 
bey dem gröfsten Theil des Publicums bey weitem 
nicht die Bildung an, welche zu einer allgemeinen 
Anerkennung ihres Werths, und zu einer Rückwir- 
kung folcher Kunftproducte auf den Kunftfinn der 
Narion gehörte. Wenn fie alfo nicht gleich mit Käl- 
ie aufgenoımmen werden — was feit mehreren Jah- 
ven, wegen des Ueberfluffes an leichter Nahrung für 
ds geıneine Unterhaltungsbedürfnifs, aın häufigiten 
der Fallit: — fo tritt Kälte und Vergeflenheit doch 
mach einiger Zeit an die Stelle einer im Verltand und 
im Gefühl der Menge ganz unmotivirten Bewunde- 

rang. Die Minderzahl aber , welche mit Sachkennt- 
nils urtheilt, zerfällt in zwey Partleyen: die eine 
nacht an der Kunft das Mechanifche zu ihrem Augen- 
merk, und empfindet das inwohnende Schöne und 
Grofse nicht, oder hat gegen daflelbe gar einen In- 
tinct von Hafs; die andere hingegen Schafft diefen 
sder jenen feurigen Ergufs des Enthufiafınus für Kunft, 
a ınyftifche Forıneln um — fie beftrebr fich, den un- 
eadlich mannichfaltigen Sinn für die unendliche Man- 
suchfaltigkeit der Kunft, der allen feiner organilirten 
A.L. Z. ıg01. Erfler Band, 


und höher gebildeten Menfchen gemein if, in den 
engen Kreis einer Secte zu bannen, und indem fie, 
fo wie lie es vorgiebt, vielleicht auch wirklich wih- 
nen mag, aus diefem Kreife ein goldenes Zeitalter 
der Kunft wieder hervorzuzaubern, vermehrt fie im 
Gegentheil, durch eine ganz neue Art von Pedante- 
rey, um vieles die bleyernen oder ehernen Beftand- 
theile des gegenwärtigen. 


Uns wird in diefer Arbeit die Ueberzeugung lei- 
ten, dafs eine ftrenge, Forın und Mechanismus nicht 
überfehende Kritik gerade bey Werken des Genies 
welche in unferem Zeitalter zu Vorbildern beftimmt 
find, am beften angebracht ift, dafs aber eine folche 
Kritik zugleich darauf bedacht feyn mufs, den Sinn 
für das Genialifche eines Kunftproducts lebendig zu 
erhalten. Ungeachtet der Fehler, die es begehen mag, 
thut das Genie fich kund; es kann fich fogar} auch 
in Fehlern kund thun — allein der Irrthum, dafs es 
fich durch Fehler kund thue, diefer Irrthum, in wel- 
chen mehrere Künftler von Genie verfallen find, hat 
meiftens auf ihre ganze Laufbahn einen nachtheili- 
gen Einflufs gehabt: es kam die Zeit, wo fie nach 
Vollendung ftrebten, und ihnen die erfte jugendliche- 
Energie des Geiftes fehlte, die in frühen Ausfchwei- 
fungen deffelben verfchwendet worden war, und da 
vertielen fie künftelnd auf Bizarrerien, die auf einem 
andern Abwege fie wiederum von ihrem Ziele ent- 
fernten. 


Von den äufseren Charakteren diefes Werks fpricht 
uns zuerit der Titel an. Es heifst ein dramatifches Ge- 
dicht, und befteht aus zwey Theilen, von denen der 
zweyte ein Trauerfpiel genannt wird. Den Namen 
dramatifches Gedicht gab zuerit Lefing feinem Nathan, 
hauptfächlich wohl, weil diefer weder Luf - noch 
Trauer - noch Schaufpiel heifsen konnte, und weder 
das Zeitalter noch das Publicum denkbar waren, für 
welche es fich zur theatralifchen Vorflellung qualificirt 
hätte. Aber die Behandlung des Wallenfleins ift durch- 
gängig theatralifch, und ift es fogar, wie wir in der 
Folge zu bemerken Gelegenheit haben werden, zu- 
weilen bis zum Nachtheil des Gedichts; der zweyte 
Theil Reht ganz in dem nännlichen Zufaimmenbang 
ınit dem eriten, wie die letzten Acte eines jeder 
Drama’s mir den eriten; wie konnte alfo das Ganze 
mit deın Namen eines dramatifchen Gedichts, und 
wie der zweyte Theil befunders mit dem eines Trauer- 
fpiels bezeichnet werden ? — Sollte demnach hier 
nicht blofs eine Verlegenheit zum Grunde liezen; in 
welche den Dichter die von ihın bey der Eintheilung 
feines Stücks ausgeübte Willkür gebracht hatte ? 
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Eigentlich befteht das Stück aus drey Theilen, 
die zufammen eine dramatifche Handlung ausmachen. 
Es ift alfo nicht der Fall von Shakefpeare’s hiltorifchen 
Schaufpielen, deren Abrheilungen wenig andern 
Grund haben, -els die Abtheilunren von Gefchichtswer- 
ken in Bücher oder Bände. Eben fo wenig findet ei- 
ne Vergleichung mit den griechifchen Trilogieen ftatr: 
Agamemnons Tall, Klytemneflras Ermordung, das 
Gericht über ihren Sohn und Mörder, machten jedes 
eine für fich beftehende, gefchloffene Handlung aus, 
wie etwa Walleniteins eriter Sturz auf dem Reichstag 
zu Regensburg, und die Handlung des Schillerfchen 
Draia’s, hätten machen konnen. Wallenfleins Lager 
ift durchaus Expofition, zu vergleichen der Expofi- 
tion in den erften Scenen von Güthe's Egmont; die 
Piscolomini und Wallenfleins Tod können als Schür- 
zung und Entwickelung des Knotens betrachtet wer- 
den: wobey es aber wiederum ein Zeichen von ab- 
foluter Willkür des Dichters ift, dafs er diefe beiden 
Theile für don Druck und für die Bühne verfchieden 
abfondern konnte, indem er den erlten Theil, oder 
vielmehr die zweyte Vorflellung, mit dein zweyten 
Aufzug des zweyten Theils vom gedruckten \Wallen- 
Rein, alfo mit der Scene, in welcher die Piccolomini 
zum letztenmal zulammmenkommen, fchloßs, und 
hierdurch freylich deın Titel diefer Voritellung würt- 
licher entfprach, dagegen ober fo viel Interefle in 
derfelben zulaminendrängte, dafs es das Intereffe der 
dritten und letzten notbwendig fchwächen mufste, 
Diefer Ucbelitand fallt bey der Abtheilung für den 
Druck weg; bey jener für die Bühne war aber die 
Scheidungslinie zwifchen der Schürzung des Kuotens 
und deffen Entwickelung, als anzunehmender Grund 
für die Abtheilung überhaupt , beffer beobachtet, in- 
dein man nach Octavio Piccolomini’s Abgang vorzüg- 
lich damit befchäftigt it, Walleufteins Sturz, zu wel- 
chem jenes Ereignifs fo viel beyträgt, vor fich gehen 
zu fehen. Immer bleibt, wenn ınan von jener Ver- 
fchiedenheit abfieht, die uns hier bey Beurtheilung 
des gedruckten Wallenfteins nicht weiter angeht, Wal- 
lenfleins Abfall und Sturz die einzige Handlung des 
ganzen Drama’s, in welcher die Piccolomini nichts 
anders find, als was man epifodifche Perfonen zu 
nennen pflegt, und wenn diefer Ausdruck hier, wo 
diefe Perfonen der Handlung fo vortreflich eingewebt 
find,. wo ihr eigenes hohes Interefle fo innig mit dem 
Intereffe der Hauptperfon verfchmolzen ilt, etwas 
Falfches und Uneigentliches har: fo find gerade we- 
gen diefer vorzüglichen Schönkeit in der Anlage des 
Werks, die von dem Dichter gewählten Benennun- 
gen der beiden Haupttheile defielben um fo weniger 
angemellen. 


Auch diefe Widerfprüche müffen wir aus einer 
Verlegenheit des Dichters erklären, die daraus er- 
wuchs, dafs es ihm nun einmal gefallen hatte, aus 
einer ähnlichen dramatifchn Handlung, wie jedem 
gewöhnlichen Stück von fünf Acten zum Grunde 
liegt — ein Stück von eilj Acten zu machen. Unge- 
schtet es Ein Stück und Eine Handlung war, konnte 
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es doch nicht in Einer Veltellung aufgeführt werden: 
ein Theaterfläck war es nichts deftoweniger, und fo 
ınufsie es zu drey Voritellungen abgetheilt werden, 
von denen die einean einem Abend die Expofition, 
die zweyte und dritte an eincın zweyten und drit- 
ten Abend den Fortfchritt und die Entwickelung der 
Handlung, dem Zufchauer vor Augen brachten. Die- 
fe Neuerung nun konnte, gerade als Neuerung, ei- 
nen Augenblick pikant feyn, und fie empiabl fich em- 
pfänglichen Zufchauern «durch die zahlreichen und 
grofsen Schönheiten des Dichters; fie liegt aber in 
unausgleichbarem Streit mit der wefentlichen und 
nothwendigen Befchaffenheit theatralifcher Voritel- 
lungen, mit der Natur der Menfchen aller Nationen 
und Zeitalter, die jemals als Zufchauer vor einer Büh- 
ne ftanden und fiehen werden. 


Bey der Wahl des altdentfchen komifchen Rei- 
mes für den Expofitionsact hat der Dichter noch am 
meiften Confequenz und Motiv in feine Willkürlich- 
keit hineingelegt. Indeßen war die gemeine Na:ur, 
die er allerdings auf diefe Weife am angemefleniten 
poetifch darftellte, wohl nicht hinlänglich mit der tol- 

enden Handlung verbunden, wo die perfönlicha 
ans der verfchiedenen Korps vom Wallenitei- 
nifchen Heere wenig mehr, fondern fat nur die 
Stimmung ihrer Chets etwas gelten konnte. Deimn- 
rach wäre von diefen in dem Vorfpiel zu wenig 
vorbereitende Erwähnung gefchehen, man müfste 
denn, was auch wirklich wohl angeht, in jenem Bil- 
de der groben Mafle des Ileers den Grund der Zu- 
verlicht finden, welche ihr Oberhaupt täufcht, und 
in das Verderben ftürzen hilf. Nur vermehrt die 
Manier diefes Vorfpiels, in fo fern es immer auch al: 
Theil eines und defielben Drama’s betrachtet werdes 
ınufs, die ohnediefs auflallende Ungleichheit im "Tor 
und in der Sprache des Ganzen; denn es ift in deı 
Tat nicht Mannichfaltigkeir, oder Abwelenheit von 
Manier, fondern' Mangel an Haltung, wenn bald 
griechifch - güthifcher, bald altfränkifcher, mit dem 
Coftume harmonirender, bald eigener Stil des Dich. 
ters, und zwar auch dicfer bald ınehr feiner früherer 
Epoche ähnlich, bald in feiner neueren, von Schwulf 
freyeren, aber trocknen und unhbarmonifchen Art, 
mit einander abwechleln. 


Die Willkür des Dichters in der ungewöhnli- 
chen Ausdehnung feines Stods hat fich durch mehrere 
Fehler in der Oekonomie des Stücks ganz natürlich 
felbft beftraft. So hätte er fchwerlicl: bey einem Stuck 
von fünf Acren in eine zur Kataflrophe führende Sce- 
ne, folche Züge von des Helden hiflorifch - pucti‘ 
fcher Phyfiognomie, welche in eine Expofition ge: 
hörten, eingemilcht, wie er in der zweyten Scene 
des vierten Acıs von Wallenfieins Tod gethban har. 
Ueberhaupt aber liegt der wenfentlichfie Nachtheil, 
den er dich dadurch, dafs er feinen Stoff nicht 
concentrirte, zugezogen hat, in dem Auseinander- 
reifsen der Kataltrophe. Diefe ilt keine andere als 
Wallenfteins Sturz, nach feinen Entfchlufs zum Ab- 
fall; diefer Sturz ereignet [ich aber in vigl zu viclen, 
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unter einander, und in ihrer Behandlung faft ganz glei- 
chen Sprüngen, und es ift ein, gegen fo manchen 
Meifterzug unangenehm abitechender Nothbehelf, den 
man nur einem von den recht eigentlich fo genann- 
ten Schaufpielen, nachfehen könnte, wie Bothfchaft 
auf Borbfchaft herbeykommt, um immer nur dicfel- 
ben Wirkungen bey denfelben Perfonen, Verwunde- 
rung, Beftürzung, Unentfchloflenheit, bey Wallen- 
fteins Anhängern, und was am fchlimmften ift, bey 
Wiallenitein felbft, hervorzubringen. 


Zu jenen, aus einer und derfelben Quelle ge- 

floffenen Inconfequenzen mufs auch der Prolog ge- 
rechnet werden, der zwar als poetifche Vorrede zu ei- 
nem dramatifchen Gedicht nichts Unichickliches haben, 
würde, und als folche viel Schönes hat, aber eben 
deswegen als Prolog eines Theaterflücks das in fich 
widerfprechendite Ding if, das man fich denken 
kann. Als folcher muiste er einer Perfon in den Mund 
gelegt werden, und auf der Weimarfchen Bühne, 
wo der Vf. felbit die Anitalten getroffen hatte, fprach 
der Schaufpieler, weicher mehrere Tage nachher die 
für den Zufchauer inzwifchen völlig unbekannte Rol- 
le dss jüngeren Piccolomini fpielen follte, im Collu- 
me diefer Rolle gekleidet, diefe fchlechterdings im 
Nımen und Geilte des Dichters verfafste Rede! Schwer 
it es freylich, dem Prolog eine andere Perfönlich- 
keit zu geben, als im griechifchen Trauerfpiel, wo 
er als Hauptperfon des Stücks die Mühe der Expofi- 
Von über fich nimmt, oder auf gur gothifch, wie in 
Tits Gmovefa, (diefem Meiftertück von Haltung 
im gorbifchen Stil.) der heilige Bonifacius; aber, ür-_ 
ger konnte wohl der Knoten nicht zerhauen werden, 
als durch jenes Auskunftsmittel. 


Am gedachteften ift des Dichters Verfahren mit 
dem Charakter feiner Hauptperfon: die Prüfung die- 
fs Verfhrens, und der Motive zu demfelben, muis 
lo, welches Refultat fie auch geben möge, vorzüg- 
lich lehren, und felbft der Tadel mufs hier ganz be- 
fonders an Achtung für die Abficht des Dichters ge- 
bunden feyn. Deutlich it diefe Abficht in den fol- 
senden Worten des Prologs angekündigt: 


Von der Parikeyen Gunft und Hafs verwirrt, 
Schwankt fein Charakterbild in der Gefchichte; 
Dach exern Augen foll ihn jetzt die Kunft, 

Und euert Ilerzen,, menfchlich näher bringen. a. f. w, 


Schiller wollte nicht, wie ohne Zweifel einem 
fanzofifehen Dichter eingefallen wäre, .die Inconfe- 
guenzen.. des hiftorifchen Wallenfteins wegwifchen, 
und einen fchulzerechbten Tragödienhelden aus ihm 
wachen. Er wollte und ınufste aber einen Saınmel- 
punkt für diefe Inconfequenzen finden; er wollte und 
wüiste ie an einen Faden reihen, jedes. Aewfserfte in 
kun fchwankenden Charakter, wie es im Prolog heifst, 
wr Natur zurückführen. Zu diefem Behuf gab cr fei- 
“ın Wallenftein einen mehr fpielenden als ınateriel- 
a Ehrgeiz; fein Wallenfttin har in hohen Grade 
& Liebe und den Trieb zur Herrfchaft und Macht, 
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nber wie Göthe’s Egmont, obgleich aus einer fehr ver- 
fchiedenen Gemüthsart, will er keinen beflimmten 
Zweck: Wallenfteins negativer Wille ift fogar, fei- 
nem nervöferen Charakter gemäls, beftiminter als 
Egmonts, bis ihn fein Schickfal, gröfstentheils durch 
das von ihm getriebene Spiel zubereitet, mit feinem 
ganzen Bewulstfeyn zum Ermfl nöthigt. Die Schei- 
dewand ift bezeichnet im grofsen Monolog: 
Waltenfleins Tod Act. 1. Sc. 4. Die Verhbältniffe des 
Feldherrn mit deın Hofe find als Motive feines Ilan- 
delns, fowohl wo diefes frey als wo es der Not» 
wendigkeit unterworfen it, vortreflich ausgehoben. 
Schön untergeordnet der Lage und dem Charakter 
des Helden ift feine Neigung zur Aftrologie, mehr 
Puppe eines genislifchen Humors als beherrfchen- 
der Wahn, mehr Bizarrerie als wefentlicher Charak- 
terzug. 


Je lebhafter wir aber fo viele Vorzüge anerken- 
nen, die fo ganz jener befonnenen Behandlung ver- 
dankt werden; defto mehr fühlen wir uns aufgefo- 
dert, zu ergründen, warum diefer Charakter den- 
noch fo weit entfernt ift, ein befriedigendes poeti- 
fches Ganzes zu bilden, warum der Zweck, ihn auf 
diefe Weile durch die Kunft den Augen und Herzen der 
Zufchauer men/chlich näher zu bringen, dennoch ver- 
fehlt it, Wallenitein erfcheint durch das Medium 
feiner Nebenperfonen, Gegner fowohl als Anlän- 
ger, ftets äufserft glänzend, und diefes ift unitreirig 
die wahrhaft drainatifche Weife, einen grofsen hi- 
ftorifchen Charakter herauszuheben. Wenn er aber 
felbft auftritt, entfpricht er diefem Glanze oft zu we- 
nig; ja in mehreren Momenten verdunkelt er ihn 
weit mehr, als die Abficht des Dichters, das Schick- 
fal, welches den Mächtigen in Schatten ftellt, le- 
bendig zu fchildern,, es je ınit fich bringen konnte 
und durfte. Immer wiederholte Täufchung iınmer 
wiederkehrender Zuverficht, gänzlicher Mangel an 
folchen Reflourcen, die, wenn auch das Schichfal 
fie vereitelt, doch den Geift und .die Kraft des au- 
fserordentlichen Menfchen bezeugen: das ift es, was 
men am poetifchen Wallenftein um fo ungerner fiehr, 
als ınan es im hiftorifchen nicht findet, oder wenig- 
itens dramatifcher motivirt indet. In der Scene mit 
dem fchwedifchen Oberiten erblickt man ihn als ei- 
nen Neuling in politifchen Verhandlungen, und wie 
einen folchen deinütliigt und züchtigt ilın ein einzi- 
ges Wort aus Wrangeis Mund. Keinen befleren Ein- 
druck ınachen die Küntte, die er in dem Auftritt mit 
den Pappenheimmer Deputirten anwendet, und in dem 
Erfulg feines nachmaligen Entichlufles, fich den itür- ° 
ınenden Kriegern felbit zu zeigen, kommt die Wür- 
de, welche der Dichter ihın zu’ erhalten verbunden 
war, am allerichlimmiten weg. Das, fagt er, (Nal- 
lenfleins Tod, Act. 3.. Sc. 20.) 

Das konnten fie fich freventlich erkühnen, 
Weil Ge mein Angelicht nicht fahn — fie follen 
Mein Antlitz fehlen, meine Summe hören — 
Sind es nicht meine Truppen? Bin ich nicht 
Ihr Feldherr und gefürchteter Gebicter ? 
Laß 
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Lafs fehn, ob fie das Antlitz nicht mehr kennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 

Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Vom Altan dem Rebellenheer , und fchnell 
Bezähmt, gebt Acht, kehrt der empörte Sinn 
In’s alte Bette des Gehorfams wieder, 


Aber es währt nicht lange, fo erzählt Terzky (Sc. 
22.) den kläglichen Ausgang, den jenes kühne Ver- 
trauen hatte: 


Man liefs ihn 'nicht einmal zum Worte kommen; 
Als er zu reden anfieng, fielen Ge 
Mit kriegerifchem Spiel betäubend ein, 


Eines neueren, fehr bekannten Falls nicht zu pe- 
denken, redete auch Montezuma feine Unterthanen 
vergebens an, und ohne dafs fie ihn zum Worte 
kommen liefser, als fie feine Refidenz belagerten, in 
welcher die Spanier ihn gefangen hielten; aber ein 
mexikanifcher Pfeil fchefs den unglücklichen Fürfen 
nieder, und ein folches Ende mufs eine folche Situa- 
tion haben, wenn fie nicht einem Helden etwas ge- 
ben foll, das in keines tragifchen Dichters Abficht 
liegen kann — Lächerlichkeit, 


(Der Befchlufi folgt.) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin u. Stettin, b. Nicolai: Ueber deutfche 
Vornamen und Gefchlechtsnamen, von Tileman Do- 
thias Wiarda, Secretär der oftfriefifchen Land- 
fchaft. 1800. 17 Bog. gr.8. (a0gr.) 

Der Vf. diefes, in feiner Art dem Genealogen, Di- 
plomatiker, Literator, Sprachforfcher, und Juriften 
gleich wichtigen, Werkchens verdient den gerech- 
ten Dank des Publicums für die gefchickte Ausfül- 
lung einer Lücke, die bisher in unferer Literatur 
noch übrig geblieben war. Naclı feiner eignen An- 
gabe foll es nur ein Verfuch feyn, diefes noch fo 
fehr unbebauet liegende Feld einigermafsen urbar zu 
machen; allein es wird nunmehr, bey einer hinrei- 
chenden Menge von Materialien, an denen kein Man- 
gel feyn kann, leicht feyn, auf der, von dem Vf, 
mit fo grofsem Fleifse und fo vieler Mühe und Sorg- 
falt geebneten, Bahn weiter fort zu fchreiten, ja 
kleine Fehler zu entdecken, die bey dem eriten Auf- 
räumen fat unvermeidlich waren, und ähnliche felbft 
zu vermeiden. Die ganze Abhandlung tbeilt fich in 
drey Abfchnitte, deren erfter von den Vornamen oder 
Taufnamen der Deutfchen, der zweyte von deutfchen 
Stammnamen oder Gefchlechtsnamen, und der letzte 
von dem erlaubten und unerlaubten Grebrauche der Vor- 
namen und Gefchlechtsaamen umftändlich handelt. Nä- 
ber in's Detail der einzelnen untergeordneten Sätze 
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und Materien uns hier einzulaffen, verbietet der 
Raum diefer Blätter. Jedoch find wir fchuldig, un- 
fer obiges Urtheil durch einen Beweis, dafs wir das 
Buch von Anfang bis zu Ende mit Aufinerkfamkeit 
durchgelefen haben, zu unteritützen, und in dielfer 
Abficht wählen wir folgende kurze Bemerkungen aus 
mehreren, die fich uns während der angenehmen 
Lectüre freywillig darboten. Wenn der Vf. S.83, 
wo er von den, von den Heiligen etc. entlelhnten, 
Namen redet, fagt: „Nicodemus war zwar ein treuer 
„Anhänger des Heilandes, aber ein Nachtfchleicher, 
„und durfte nicht rein mit der Sprache heraus ; — 
„daher trifft ıman nirgends in Deutfchland einen Ni- 
„codemus an:“ fo hat er z. B. nicht an unfern be- 
rühmten Landsmann Nicodemus Frifchlin gedacht. 
Bey 5.88., wo er behauptet, dafs, aufser dein Jere- 
mias, Daniel, Jonas, keiner der übrigen Propheten 
die Ehre genoffen habe, feinen Namen zuın Taufna- 
men herzuleihen, fielen uns doch z.B. Efaias Pufen- 
dorf, Joel Langelott, Enoch Zobel, Malachias Gei- 
ger, Ezechiel Meth, der Fanatiker des vorigen Jahr- 
hunderts, der bekannte Johann Amos Comenius, etc. 
ein. ZuS.1oo. bemerken wir im Vorbeygehen, dafs 
Nanne ein, Männern und Weibern gemeinfchaftli- 
cher, Vorname bey den Einwohnern des Landes 
Wurften fey, ohne dafs wir uns jedoch zu entfchei- 
dengetrauen, welchem Gefchlechte felbiger urfprüng- 
lich zugehört habe. Ebendafelbft findet man Abel, 
als weiblichen Vornamen, Pecke, als Mannsnamen, 
und Becke, als Frauennamen, wenn anders letzter 
keine verdorbene Ausfprache oder Verkürzung für Re- 
becca feyn follte. Der Urfprung vieler Gelchlechts- 
naınen aus den Taufnamen der Väter $. 122. füllt am 
deutlichften in die Augen, wo derfelbe Name zugleich 
als Vorname bey einerley Perfon gefunden wird, wie 
z. B. im Lande Wurften Adike Adikes, Johann Ei- 
be Johanfs, u. f. w. S. 163. ff. 168. 173. würden wir 
doch die Namen Bader, Barticher, etc. eben fo gern 
in die Claffe deren fetzen, die von Acıntern oder Ge- 
werben hergenommen find, die Namen Backhaus 
und Bauıngarten eben fo gern von einzelnen Plärzen 
iın Wohnorte des Stainmvaters, als von Bachhaufen in 
Bayern und Bauıngarten ebeudafelbft oder in Bran- 
denburg und Schwaben, fo, wie den Namen Ball 
von irgend einer zufälligen Begebenheit, den Na- 
ınen Bohl von dem alten Vornamen Bole oder Boh- 
le, ableiten u.f.w. Doch genug zu unferer Abficht. 
Es würde ungerecht feyn, abfiehtlich etwanige klei- 
ne Mifsgriffe, die übrigens dem Werthe und der 
Gründiichkeit des Ganzen nichts entziehen können, 
weiter auffuchen und verfolgen zu wollen. S$S. ou 
mufs es, ftatt Püke und Feuken, Fike oder Fiken, 
heifsen. Fefiglich, (S. 8.) für feyerlich, und S, 148 
vor und nach, für nach und nach, find vielleicht Prao- 
vinzialismen, 
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Sonnabends, deu 31. Januar 1801- 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Tösınses, b. Cotta: Wallenflein. Ein dramatifches 
Gedicht von Schiller etc. 


(Befckiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Necerfion.) 


De Streich, welchen Wallenftein Buttlern gefpielt 
hat, wäre allerdings auch unter die Züge zu 
rechnen, die diefen poetifchen Charakter herabwür- 
diesen; doch fpricht mn ihm ungern das Urrheil, weil 
er den fchönen und ächt tragifchen Contraft zwifchen 
Wallenkeins fantaltifchem Vertrauen auf Octavio Pic- 
olomini, und feiner, vom Gewillen eingegebenen, 
widrigen Ahndung gegen Buttlern gründet, weil er 
die Quelle der profsen „ leifen Situation it, wo Wal- 
\enftein in diefem von ihn beleidigten Menfchen fein 
Verderben umfafst. Allein die obigen Bemerkungen 
berechtigen uns fchon Linlänzlich zu dein Zweifel, 
ob nicht endlich die Idee, welche die Gefchichte felbR 
zur Auföfung der Widerfprüche in Wallenfteins Be- 
ingen angiebt, auch dem Dichter beflere Dienfte ge- 
than hätte, als der. von ihm eingefchlagene Weg. 
Die Gefchichte fetzt es ziemlich aufser Zweifel, dals 
die böbmifche Krone wirklich Wallenfteins Augen- 
merk war, und dafs er von lange her feinen Abfall, 
um fie an fich zu reifsen, vorbereitet hatte; zugleich 
aber gewährt fie Data zu der Vermuthtung, dafs fein 
Hang, die Sterne zu befragen, von dem Wiener llofe 
gehandhabt worden fey, und dafs ilım diefer m der 
Perfon feines Altrologen Seni eine feiner Kreaturen 
9 die Seite geitellt babe, uam ihn wirklich zu verlri- 
ten, wie 11lo im Schaufpiel fagt: dafs er auf die Ster- 
nfiunde wartete, bis ihm die irdifche entflöhe. Die 
glückliche Behandlung diefer Neigung zur Aftrologie, 
weiche in der Art, wie Wallenftein Octavio’s Abfall 
aufaimınt, eine der erlten Schönheiten des Stücks 
kervorbringt, hütte auch daun, wenn der Vf. fichan 
ne Idee gehalten hätte, die nämliche bleiben kön- 
"ten; unftreitig aber giebt der hiltorifche Wallenftein, 
cs jenem Gelichtspunkt betrachtet, ein weniger 
SAwankendes Charakterbild als der poetifche, und in 
iam ift die Würdedes Helden eines tragifchen Schick- 
fels befer gerettet. 

Wallte der Dichter auch feinem Wallenftein kein 
beftimmtes Complott zur Laftlegen: fo war doch die 
älberne Idee, ihn kindlich rein zu fchildern,, fern 
von ikın, und er gab ihm daher Velleitäten von Ehr- 
seiz, und zu dielien deu Wahn, dafs er lets köime 
ie er wo'e (Wallenfl. Tod, A. 1. St. 4.). Schr fchön 
fo, in diefema Sinne feines Charakters, fagtjer in 

A.L. Z. ıgor. Enfler Band. 


der letzten Scene des nämlichen Akts, nachdem je- 
ner Wahn ihn verlaffen hat, zu feiner Schweßer: 


Frohlocke nichtf 
Denn eiferfichtig And des Schickfals Mächte, 
Voretlig Jauchzen greift in ihre Tiechte, 
Den Saamen lerren wir in ihre lände: 


Ob Glück, ob Unglück aufgeht, lehrt das Ende, 


Aber um fo mehr fcheint es falt kindifch an ihm, daß 
er fich im dritten Akt, Sc. 4., von Träumen künftiger 
Gröfse gegen feinen Willen überrafchen lafst, und in 
eiteln Grofsfprechereyen wie: 


— meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen fuchen — 


gegen feine Gemalin verräch, was er ihr verbergen 
möchte. 


Indeın der Vf. Wallenfteins Ehrgeiz, und die An- 
fprüche, zu welchen ein folcher Menfch fich erheben 
konnte, ınehr in feine Vertrauten und Anhänger als 
in ihn felbft legte, gerierh er, um den Grund jener 
Anfprüche zu bauen, durch Reminifcenzen oder an- 
gewöhnte Begriffe und Gefüble aus unfern neuefteu 
Zeiten, in eine falfche Ideenverbindung. Unter andern 
ift diefs der Fall in den Reden der Gräfin Terzkı, 
in der wichtigen ficbenten Scene des erlen Aktsron 
Wallenfleins Tod. Allein damals waren die Zeiten 
noch nicht fern, wo glückliche Condattieri in Italien 
Fürftenchümer erworben hatten; die militärifche Ver- 
fallung während des dreyfsigjührigen Kriegs erweckte 


"bey Grofsen, die fich dem Kriegshandwerk widme- 


ten, noch leicht die Hoffnung, dafs ihnen pleiches 
Glück zu Theil werden könnte: Mannsfeld, Chriflian 
van Braunfchweig, Bernhard von Weimar, hatten jene 
Urbilder im Auge, fo gut wie Wallenflein, und der 
Geitt jener Zeit war das Streben der fourerainen 
Macht’ gegen fulche Entwürfe bey Dienern fowoht, 
als bey Gegnern; der Debergaug aus Verhaltniffen, in 
welchen dem Ehrgeiz folche Ziele noch vorfchweb- 
ten, zu den neueren, wo auch das llöchfte des Ehr- 
geizes nur Grade aus den Hinden der fourerainen 
Macht war. Schiller hat fich ınit der Gefchichte meh- 
rere erlaubte Freyheiten herausgenommen, die fogar 
als Ichrreiche Mufter für Dichter, welche hiftorifche 
Gegenftände dramatifch bearbeiten, gelten können, — 
z.B. indem er den von Wallenftein gefpielten} Streich, 
durch welchen diefer nach der Gefchichte Ilo’s an 
Jich feflelte, auf Battles» übertrug, um des Letzteren 
Theilnahme an Wallenfteins Verderben zu motiviren. 
Allein in jenem Falle har er (ich faliche Anlicht feines 

Mm Stoff;, 
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Stoffs, oder doch Vernachläfsigung der wahren An- 
fiebt deffeiben, zur Schuld kommen laffen. : Auch 
hätte der Dichter nicht überfehen dürfen, dafs Wal- 
lenftein fich um fo mehr berechtigt glauben mochte, 
wider des Kayfers Willen und felbft auf des Kayfers 
Koften, eine Souverainität an fich zu reifsen, als ihn 
der Kayfer ehemals mit dem Befitz einer folchen, den 
er ihm nicht ertheilen konnte, und fchwerlich auch 
nur ertheilen wollte, gekörnt hatte. 

Die Behandlung des Hauptcharakters gegen den 
Schlufs, da wo Verderben fchon unabwendbar den 
Unglücklichen umringt, ift fehr fchön. Dem Vf. ımö- 
gen Macbeth's letzte Augenblicke vor den $inn ge- 
ichwebt haben, aber Nahrung deın eigenen Genie war 
hier Shakefpear unferm Dichter. Ueberdrufs am Le- 
ben, Ermattung der ehemaligen Triebe des Ehrgei- 
zes in dem Moment, wo die Summe deffen, was fie 
eintrugen, zufammengezogen wird; das find die ge- 
ıneinfchaftlichen Züge beider Helden. So gefchicht 
es, dafs Wallenitein in einem fpäteren Zeitpunkt 
feiner Laufbahn faft wörtlich fpricht, wie es Mac- 
beth, der gröfsere Verbrecher, früher that (Wallenf. 
Tod, A. 5. Sc. 3.): 


Er ift der Glückliche. Er hat vollender, 

Für ihn ift keine Zukunft mehr, ihm fpinnt 
Das Schickfal keine Tücke mehr — fein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet 
Kein dunkler Flecken blieb darin zurück, 

Und unglückbringend pocht ihm keine Stunde, 
Weg ift er über Wunfch und Furcht, mehört 
Nicht mehr den trüglich wankeinden Planeten — 
O ihm ift wohl! Wer aber weils, was uns 
Die nächfte Stunde fchwarz verfchleyert bririgt? 


Wallenftein fagt diefs in der Fortdauer jener di- 
‘stern Zerftreuung, die ihn feinen verfchwundenen 
Glücksftern und feinen gefallenen Freund fo Schön 
verwechfeln machte. Macbeth hat einen neuenMord 
befchloffen,, und fich verfchworen : „cher foll fich der 


Weltbau aus einander fügen, als dafs ich mein Brod 


mit Zittern elfen, und von den fchrecklichen Trau- 
nen, die mich allnächtlich erfchüttern 7 geplagt blei- 
ben möchte.” — 
den Fodten zu feyn, die ich in die Ruhe fchickte, 
um ihren Platz zu füllen, als auf diefer Seelenfulrer 
auszuhalten in raftlefer Spannung. Dunkan liegt in 
feinem Grabe: nach des Lebens wechfelvollem Ficber 
fchläft erwohl — Verrath hat fein Aergftes an ihn ge- 
than; nicht Eifen, nicht Gift, weder häusliche Tücke, 
noch fremde Feindfchaft, können ihn ınehr be- 
rühren.” 
Diefelbe Achnlichkeit und diefelbe Verfchieden- 
heit ift durchgängig gehalten. Unverrückten, gera- 


den Schritts war Macbeth dein trüglichen Hexenwort 


von Verbrechen zu Verbrechen gefolgt: wie der höl- 
lifche Doppelfinn nach und nach ansL.icht tritt, bleibt 
ihm von feinen edeln Anlagen noch das Coloilalifche 


„Befler, fällt er ein, würe es bey. 
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im Fallen. Er fieht fein Verderben: aber eben dı 
wird der-furchtfaın argwöhnifche, blutige Tyrann wie 
der zum Manne. Walienftein hatte in richtige .poli 
tifche Berechnungen, in Verbältniffe, die er nich 
felbit fchuf, die fantaftifche Zuverlicht auf die Gunfl 
der Sterne eingemifcht. Nun reiist es ihn auf ein 
ınal verwirrend fort — zwar ilt ihm der Abgrunt 
verborgen, an deffen Rand er fteht; aber er fühlt fid 
feines Thuns nicht mehr müchtig, und in diefem Ge 
fübl zerlliefst vor feinem eirnen Blick das Meteor fe 
ner Gröfse: es liegt darin, itatt Machbeths finitrer Ver 
zweiflung, für ihn nur fchwermnüchire Ahndung, im 
welcher doch noch Spuren feines heitern Selbitver- 
trauens hervorglänzen. Wie fchön it der Uebergang 
von jener zu diefen in feiner Rede gegen Gordon: 


(Wallenfl. Tod, A. 5. Sc. 4.): 


So bift du fchon im Hafen, alter Mann? 
Ich nicht, — Es treibt der ungefchwächte Much 
Noch frifch und herrlich auf der Leberswoge u. f. W 


Noch bemerken wir einen Zug in der Behandlung 
diefes Charakters, der unftteitigp/ychologifchen Werth 
hat, aber mehr noch durch den Gedanken, als durch 
den Ausdruck, ganz der Komödie angehört; es find 
die Worte (Wallenf. Tod, A.2. Sc. 3.), nachdem \i2l- 
lenftein den Grund feines Vertrauens auf Octario Pie 
colomini gegen Illo und Terzky offenbart hat, 


Seyd ihr nieht wie die Weiber, die beftändig 
Zurück nur kommen auf ihr erftes Wort, 
Wenn man Fernunft gefprochen ftundenlang. 


Von den übrigen Perfonen haben wir, um dem 
Zweck diefes Auflatzes zu entfprechen, nur wenig 
hinzuzuferzen. WUeberhaupt finden wir in diefem 
ganzen Draina, und zwar befonders durch die Anlage 
der Charaktere, 


das grofse gigantifche Schickfal, 
Welches den Menfchen erhebt, wenn es den Menfche 
i zermalmt, 


wirklich wieder, über deffen Entfernung von unfrei 
Bühne der Vf. anderswo ein fe kräftiges Lied gefunger 
hat *): der Geift der wahren Tragödie, und mit dielen 
die höchite Moralität, lebt in allen diefen Perfonen, dit 
nicht gut oder böfe handeln, nicht Lohn oder Strafe 
empfangen, über welche aber in ihren gegebnen Cha 
rakteren notbwendige Verhängniffe ergehen. 

So wie einft Moliere'n, als feine Kunft in Frank 
reich noch in der Wiege lag, zugerufen wurde 
Cowrage, Moliere, voila la vraie comeilie: fo gebührt‘ 
auch ein ähnlicher Zuruf, zwar hofientlich nicht a" 
Grabe der tragifchen Kunft, aber doch iın Adgenblich 
eines vorübergehenden Verfalls derfeiben, dem Vi 
des Wallenfleins. 

Eine ganze Schule der verfchiednen moralifchen 
Motive, nach denen verfchiedne Charakt:re handeln, 


it in den Contraiteu zwifchen Octavio und Max er 
ne ai 


*) Shakefpears Schatten: f. Schillers Gedichte, erfter Theil, S. 275 
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colomimi, zwilchen Buttlör und Gordon , erfehöpft. Ja, 
an der Vollkommenheit felbft diefer Contrafte könnte 
menes tadeln, dafs fie mehr von Schule als von le- 
hendizer Poelie zeugt, dafs die Abficht und die Dar- 
kellung nicht genug in einander verfchmolzen find, 
dafs jene nicht genug zufällige Folge von diefer fcheint. 
Diefs hiefse aber eine beftimmte Manier nach den Ge- 
ferzen einer andern beurtheilen, oder an den fcharf 
auszelräckten Compofitionen und Figuren eines Ma- 
lers, deffen Eigenthümlichkeit diefer fcharfe Ausdruck 
wäre, Raphaelifchen Charakter veriniffen — ündwas 
würde wohl eine folche Kritik noch einwenden dür- 
fen, wenn andre, durch das Anfchauen der ftark her- 
rorftiechenden Züpe, und der höchit vernehmlich aus- 
geiprochnen Gedanken in den Compofitionen jenes 
M:lers verwöhnt, gerade diefem Cluarakter keinen Ge- 
fhmadk mehr abzugewinnen vermöchten ? 

Octavio und Mar gewinnen.aufserordentlich durch 
die Mifchungz von.Herzlichkeit in ihrem Regenfeitigen 
Verhilenifs als Vater und Sohn, und befonders nüan- 
dir diefer Zug Octavio’s Charakter .üufserit fchön. 'So 
geichieht es, dafs wir, jeden Augenblick bereit, mit 
des Sohnes ftets eben fo richtigen als warınen Ge. 
fühle zu fyınpatbifiren, dennoch dem Vater nie übel 
wollen, und in feine fophiitifehen Gründe zu der 

seydeutigen Rolle, die er gegen Wallenftein fpielt, 
öngehen ınögen. So gefchieht es, dafs der uniterb. 
liche Zug am Schluffe : 

Dem Fürften Piccolomini! 

indem er alle die Wirkung tbut, welche die gemeine 
tragifche Lohnaustheilung immer verfehlt, uns zu- 
gleich in des unglücklichen Octavio's Seele verwun- 
det. Das, dasift der Genius der ächten Tragödie, der 
auch mit derfelben kart in Bwttler’s und Gordon’s An- 
taronifmas fichtbar ılt. Indem wir Buttlern das Recht 
nicht flreitig machen, eben fowohl den „fchwach- 
finn'gen Alten” Gordon wegzudrängen, um zu vollen- 
den, was er begonnen hat, als auch Octavio's Ab- 
(üeu mit olzen Recriminationen zu firafen, vereh- 
ra und lieben wir dennoch in Gordon den ınen/ch- 
ichen, einfach rechtlichen Mann — gewifferınafsen 
nen militärifchen Kloflerbruder. 

In einein weniger auffellenden, und darum nicht 
wenieer fchönen Contraft, der, wenn ınan von der 
ferfchiedenheit der Verbältniffe und Perfonen abitr»- 
birr, ein vollkommnes Seitenftück zu dem Contraft 
ixiichen Gordon und Battler ift,. ftchen die Genmalin 
und die Schwofler Wallenfteins gegen einander, und 
en noch fchöneres Drittes ınacht Wallenfleins Tochter, 
die auch ihrer Mutter Tochter ift, und an welchen 
die Idee, das Grofse des Vaters in der weiblichen Na- 
fir zu veredeln, und gleichfam zu verättlichen, fo 
ebaben reizend hervorleuchtet. ': “ . 

Wie jeder diefer Charaktere, in fich felbfi vom 
höchften Interefe, mit den andern in Beziehung 
ehr; wie fie alle, fowohl zufamınen als einzeln, 
ver in den Contraften und Verkültniffen, durch 
welche fie gepaart find, fich ftets auf die-Haupthand- 
Jag und den Gang derfelben beziehen: das find 
een fo ehrwürdige, als für das Studium der drama- 
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tifchen Kunft lehrreiche, Zeugniffe. von einem lange 
durchdachten und gereiften Künftwerke. “ 

Eine unerklärliche Vernachlüfsigung ift es (Wal- 
lenfl. Tod, A. 2. Sci 1.), dafs Octavio Piccolemtni in 
einem gleichgültigen Gefpräch mit Wallenftein begrik- 
fen, den Akt eröffnet: die wirkliche Darftellung des 
Verbältniffes zwifchen diefen beiden Perfonen, konnte 
allenfalls im Plane des Dichters keinen Platz finden, 
gewifs aber durften fie alsdann auch nicht zu einer 
fo unbedeutenden Statiften-Erfcheinung zufammfenge- 
ftellt werden. | . ; 

Octavio’s Verhältnifs gegen feinen Sohn Mar er- 
weckte einınal fehr natürlich bey dem Dichter eine 
Reminifcenz aus einer.ähnlichen Situation ın Göthez 
Iphigenie. _ Octavio fagt zu Max (die Piccolomini, A. 5 
Sc. 1.), der fein Berragen gegen Wallenftein nicht 
gutheifsen kann: 


Mein befter Sohn! Es ift nicht immer möglich, 

Im Leben fich fo kinderrein zu halten, N 
Wie’s uns die Stimme lehrt im Innerften, 

In fieter Nothwehr gegen arge Lift 

Bleibt auch das redliche Gemüth nicht wahr — 


Ich klügle nicht, ich thue meine Plicht: 

Der :Kayfer fchreibt mir mein Beiraren vor, 

Wohl wär’ es befier, überall dem Herzen 

Zu ‚folgen, doch darüber würde man 

Sich manchen guten Zweck verlagen müffen. 

Hier gilt’s mein Sohn, dem Kayfer wohl zu dienen, 


Das Herz mag dazu fprechen was es will. 


So redet Pylades Iphigenien zu (A. 4. Sc. 4), als 
fich ihr Gefühl gegen den Betrig fräubr, der dem 
Konig Thoas gelpielt werden foll: 


So haft du dich im Tempel wohl bewahrt! 
Das Leben lehrt uns, weniger mit uns 
Uud andern firenge feyn: du lernft es auch, 
So wunderbar ifi diefs Gefchlecht gebildet, 
So vielfach ift's verfchlungen und verknüpft, 
. Dafs keiner in,üch felbft noch mit den andern. 
Sich rein aud unverworren halten kann. 
Auch find wir nicht beftellt, uns felbft zu richten; 
Zu wandeln,und auf feinen Weg zu fehen, 
Ift eines Menfchen erfie, nächfte Pflicht. 


Die Stellen Th. 7. $. 10r —ı107., wenn fie auch 
zuletzt etwas überladen find, werden wohl jedem 
Leler des Wallenfteins unvergefslich bleiben; um fo 
anehr wäre ober zu wünfchen, dafs der Dichter die 
Geinütlisbewegung feines Lieblings, Max Piccolomini, 


nicht zunächft nit 


Dem erflen Veilchen, das der März uns bringt, 
Dem duftigen. Pfand der neuverjüngten Erde, 


. fo fchäfermäfsig angekündigt hätte. 


Ausnehinend fchön vertritt Thekla sm Schlufs des 
dritten Akts der Piccolomini das Aınt des griechifchen 
Chors, 
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Aber in Mallonfleins Tod, A. 4. Sc. ı2. ift derfeibe 
Ton inihrem Mundedem Dichter weniger gelungen. 
Was übrigens diefen vortreflichen Charakter im 
Ganzen betrifit : fo fcheint in der Dichter durch ei- 
auge Pinfelftriche im dritten Akt der Piceolamini et- 
was Lefsingifch auf die Spitze geftellt, und die Striche 
»icht mit völlig ficherer Hand angebracht zu haben: 
fie follten ohne Zweifel mädcehenhafte Freyheit und 
Gewalt des Geiftes ausmalen, haben fichaber mit dem 
zarten Glanz diefes Gemilldes fchöner weiblicher Ori- 
ginalität nicht genug verfchmelzen wollen. 

Wir glauben kaum hinzufetzen zu müffen, dafs 
aıuter diefer Bemerkung Thekla’s kübne Klugbeit in 
der Wahrnchinung der geheimen Abfichten ihrer 
Tante, und der Offenbarung derfelben an ihren Ge- 
liebten, nicht mit begriffen it. Es wärd ein ınehr 
als böotifcher Sinn, der das: 

Trau ihnen nicht. Bie micymen’s falfch, u (. w. 
nicht unter die erften Schönheiten des Stücks rechnete. 

Buttlers Scene mit Deveroux und Macdonald im 
letzten Akt, wird wobl wenige Lefer treffen,. die fie 
nicht fehr abgekürzt wuünfchten : auch fie gehörte in 
ein fehe gewöbnliches Theaterück und nicht’ in ein 
Drama von diefem hohen Stil. 

Mit dem Vers ift der Vf. an vielen Stellen mit fo 
gefliifentlicher Hörteund Geringfehätzung der Regeln 
umgelprungen, dafs einzelne Kritiken über diefen 
Punkt fehr unnötrhiz feyn würden. Die Urfachen, die 
man bey ibm voräusfetzen kann, reichen febwerlich 
hin, die öftere Disharmonie in der Sprache: diefes 
Stücks zu entfchuldigen,; und vielleicht rächten fich 
die Mufen, indeın fie ibn überhaupt diesmal die Gabe 
des WobHNauts,' auch. wo er fie wicht verfchmähte, 
Kargeriwcrlichen als fonft. 


FRETMAURER SCHRIFTEN. 


Lösror u. Leresie, b. Bohn: Blüthen der Maurerey. 
Erfle‘ Bänschen. 1800. 212 9. 8. (16 gr.) 


Diefer befcheidene Titel verfpricht nur Bläthen, ganz _ 


dem Inhalte gemifs, An Floskeln, Tiraden und Ge- 
ımeinplätzen, Declamationen und Exclamationen fehlt 
es diefen, in der Loge zur Weltkugel von einem, wie 
es Scheint, noch jugendlichen Br. Redner gehaltenen, 
Vorlefungen oder Reden nicht, wohl aber an innerm 
Gehalt und an Energie. Einiges aus derzweyten Rede, 
welche die den geheimen Gefellfchaften und befunders 
dem -Fr.:M. O.. gemachten. Einwendungen und Vor- 
würfe widerlegen foll, aber auch nicht einen einzigen 
von denen, die in der erften Rede vorgetragen wer- 
den, gehörig widerlegt, wird hinreichend feya, unfer 
Urtbeil zu betätigen. Nach einem langweiligen und 
faden Eingange gelteht derRedner zwar, dals im O. 
fich menfchliche Leidenfchaften eingefchlichen , Heu- 
cheley die Larve der’ Wahrheit augenommen, Ilerfch- 
{acht und Räuke, Ueppigkeit und Kleingeilterey und 
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das gefammte GötzenBieer fauler Begierden ihr gefähr- 
liches Spiel getrieben, fchlaue Köpfe den gutmüthigen 
sind blöden Haufen gegängelt, und auf fchlüpfrige Ab- 
wege geführt hätten; aber er meynt, man dürfe den 
Orden nicht mit feinen Genoffew verwechleln. Der 0. 
wolle diefen Unfug nicht, er habe ihn nicht veranlafıt 
(was oder wer denn fonft hat den blöden Laufen auf 
Abwege geführt, als der Orden durch feine Syınbale, 
die zu verlieben auch diefer feomme und gumüthige 
Redner noch weit entfernt zu feyn fcheint?), vielwe- 
niger gebihlget, er züchtige jeden Frevler, (teure jede) 
Unart, tilge des Lafters Keime. (\Venn er das alles 
kann, wie komınt es, dafs er, feit feiner mehr als 
fanfzigjährigen Exiltenz in Deutlchland, der fchädi- 
chen Geheimnifskrämergy und dem gefährlichen Spiele 
fchlauer Köpfe ınit dem blöden Haufen noclı bis jetzt 
kein Zielferzen konnte ? An dielem Gefchwätze Mt kein 
wahres Wert, und der Heiligenfchein, mit welchem 
bier der O. umgeben iit, ein Werk der Unkunde und 
des Wahnes). Das hohe, ehrwürdige Alter des Os. be- 
weifen dem V£. die Myfterien der Alten, die, obgleich . 
in Abficht des Zweckes und der Arbeiten von dem Fr. 
M.O, verfchieden, doch wahrfcheinlich denfelben vor- ' 
bereitet hätten, und von dem Zeitgeift nach dem M’iticn 
unferer Bedürfnifle umgeformt worden wären. (Der 
Schlufs if ausnehmend bündig: weil ia den älteftfen 
Zeiten Myferien oder geheime Gefellfchaften exiftirt 
haben: fo ilt der Fr NM. O. fehr alt. Dafs diefer eine 
blofse Umformung.deralten Myiterien, nach dem Geik 
unferer Zeit und gemäfs unfern Bedürfnilen , Sey „ik 
eine Unwahrheit). Und nun fährt der Vf. fort: „Sa 
uralt diefe T'orliehs für geheime Verbindungen ift, eben 
fo ausgebreitet auf der Erde findliegeworden. — Sal! 
diefes Alterthum, diefe Verbreitynz des O. nichts fü: 
feinen Werth beweifen ? (Nein!) Seil nur blinde Nach- 
ahmungsfucht, nicht allgemein gefühltes Bedürfniß 
nach einem reinen Lichtgenufs (nein!), nicht fichtba- 
rer Gewinn (ja! aber für wen und aut weifen Koften 
fein bürge und Vertheidiger feyn? Fliefst nicht dar- 
aus die freudige Hoffnung, der O. fey heillam, er 
fey ein Baum von Gott gepflauzt, den keine IIand, 
kein Sturm ausreilsen wird, der Blüthe, Frucht und 
Schatten dem Gärtner fchenker?” (ja wohl). Die 
Frage, wozu geheime. Gefellichaften nörhig wären, 
wird unter andern fo beautwortet: „Herrfchende £r- 
Stempelte Tborheiten und Laiter, Unglauben und Frech:- 
heit führten die Menfchen in eine fichere Abgefckic- 
denheit. Sie fetzten dem fchwellenden Heerftron hal: 
baren Damın, fie kämpften den grofsen cehrenvollen 
Kampf mit dem Fürften der Finiterniis; fie erlegten 
den gewaltigen Riefen, wenigfiens feflelten fie fei 
F.iufte, dafs er nicht verheerte die Teinpel der Wa 
heit, zerträininerte die Altäre der Tugend.” a 
ärmlich ift das alles! und wäre es nicht geratheneg 
wenn es der Vf. bey dielem eriten Bändchen folchd 
Blüchen bewenden lielse? 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leiezis, b. Fritfch: Herodis Attici quae fuperfunt 
adnotationibus Hilluftravit Raphael Fiorillo,  bi- 
bliorhecae regiae academ. Georg. Auguftae a fe- 
cret. Praefixa eft Epiftola Chr. G. Heyniü ad 
auctorem. 1801. XXVI u. 215 5. $. 


Dier Schrift enthält, aufser den zwey bekannten 
Triopeifchen Infchriften, die zuletzt Vifconti 
befonders herausgegeben hat, noch eine Sammlung 
ron Fragmenten des Herodes Jambographus,, und die 
Veddamation de Republica (Orator. graeci T. VIU. p. 32. 
&. Reisk.). ‘Da deın Herodes Atticus, wie der Her- 
usgeber wenigftens fteif und felt behauptet, weder 
üe Infchriften, noch die Declamgtion, zugehören, 
(von den Fragmenten verfteht fich diefes von felbft), 
und der beite Theil des Commentars andern Gelehr- 
ten, namentlich dem Vifconti, Rubhnkenius und Reiske 
zugefchrieben werden mufs: fo fieht man hieraus, 
dais der allgemeine Titel diefer Schrift nicht allein 
unkhicklich gewählt ift, fondern dafs auch der Zu- 
fatz: adnotationibus illuflravit , eine grofse Einfchrän- 
kung leide. Was indeffen den letzten Umftand be- 
init: fo ergiebt fich bey einer nähern Unterfuchung 
dieler Arbeit freylich gar bald, dafs der Vf. hierbey 
wenigitens confequent verfuhr. Denn fo wie er feine 
Gewährsmänner auf dem Titel nicht nennt: fo hat er 
ihre Namen auch bey den von ihnen entlehnten An- 
merkungen gröfstentheils verfchwiegen, und auf 
die Weile feiner Schrift einen Anftrich von Gelehr- 
Gmkeit zu geben verftanden, der den Nichtkenner 
bienden könnte. Rechnet ınan aber diefe fremde Zu- 
that ab: fo bleibt ihın von demjenigen Theil des 
Commentars, der fich auf die oben genannten vier 
Stücke felbft bezieht, nur wenig; wohl aber bleiben 
iım eine Menge kritifcher Beinerkungen über andere 
Schriftfteller übrig, die hier mit folcher Weitfchwei- 
üpkeit vorgetragen werden, dafs die wahre Abficht 
des Vfs., feinen Herodes zu einem blofsen Vehikel 
von diefen zu machen, gar nicht zu verkennen it. 
Freylich war es nicht zu erwarten, dafs uns Hr. Fio- 
rıllo über die nur fo oft commentirten Infchriften viel 
neue Auffchlüffe geben würde. Aber ein verdientli- 
ches Unternehmen wäre es an fich fchon gewelen, 
wenn er den gelehrten und gefchmackvollen Com- 
mentar von Vilconti, durch eine gute und zweck- 
malsige Ueberfetzung gemeinnütziger gemacht, und 
'# die Wünfche vieler Gelehrten, die jenes Buch un- 
ern entbehren, befriedigt hätte. Bey der gegenwär- 
ügen Zubereitung hingegen find nicht allein manche 
A. L. Z. 1801. Erfler Band. 


fchätzbare Unterfuchungen jenes italiänifchen Gelehr- 
ten ganz übergangen, fondern das Mitgetheilte ik 
auch dergeftalt mir eigenen Zufätzen vermengt und 
gleichfaım zufammengeknetet, dafs man Mühe haben 
würde, jenes von diefen zu fcheiden, wenn fich 
nicht auch hier dasSprichwort: forex indicio fuo perit, 
beftätigte. 

Die Einrichtung der Schrift im Ganzen ift fol- 
gende. Voran iteht die Abhandlung de Herode Attica 
et ejus feriptis, mit Hn. Eichflädts Zufätzen, aus 
dem Harlelifchen Fabricius T. VI. p. 4 fqq. wört- 
lich abgedruckt. Hierauf die Infchriften felbt. Der 
Commentar geht von 9. 49 — ı70. Nun folgt: 
Diatribe in Herodis Fambographi fragmenta, von 
$.171—ı80. Den Befchlufs macht die Declamation de 
Republica mit den Reiskifchen Anmerkungen. Vor- 
züglich lefenswerth ift die vorangefchickte Epiflola 
Heynii ad auctorem de finibus ftudii criticih re- 
gundis. Hier wird ganz eigentlich ein Wort zu fei- 
ner Zeit gefprochen. Man fiebt es deutlich, dafs 
Heyne diefes für junge Philologen überhaupt, und 
für Hn. Fiorilio insbefondere fo lehrreiche Thema mit 
Abficht wällte, da er dem Publicum eine Schrift em- 
pfehlen follte, die nicht allein, wie fich der vortrefli- 
che Mann ausdrückt: in eo rerwm genere verfatur, ad 

uod ego jwvenilia ingenia hortatu meo raro infligare, 
je ab eo avocare foleo, Sondern die auch zu- 
gleich ein warnendes Beyfpiel abgeben kann, wie 
fehr fich junge Leute, denen es noch an richtiger 
Sprachkenntnifs fehlt, vor derjenigen Klippe zu hü- 
ten haben, an der Hr. Fiorillo gefcheitert it. Auch 
bey einer flüchtigen Durchficht mufsten ihm die auf- 
fallenden Proben einer verunglückten und fprachwi- 
drigen Wortkritik in die Augen fpringen, die diefe 
Schrift fo fehr verunftalten. $o will z.B. der Vf. 
$. 72. ein Fragment des Caftorion bey Athen. X. 
p- 455. A. emendiren, und bringt Verfe, wie fol- 
gende, heraus: 


Ei rer Bödcıs idonrures 
durxeiueger radcıd" OPOE 
Ingorspe Mar, XI0r’ "Aalen 
“Arie yadl Eri vide #095 
wäyrksır' imn avıdeis aral 
diryıwora pn woßeis nAver 
kausorads Yie, XAPITOTATON 
Keıya ic, — u — 

Welch eine Sprache! Beym Athenäns lauten die er. 

ften Zeilen fo: Zi rev Aehoıc v. &. vadoyd’ ode. Anftarg 

#85: wollte Cafaubonus bung, Scaliger &do; lefen. Hr. F. 

Nn Schlägt 
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fchlägt %ass vor, ficht aber nicht, dafs in diefem 
Fall auch der vorhergehende Artikel ri, in ro, und 
das Participium yeiov$' nun-in veloyr’ po; verwandelt 
werden müfste. Arg genug! Aber noch ärger ift 
doch (um nichts von den Zwifchenfätzen zu fagen), 
am Ende die Verbeflerung: KAGITOTaTOY s ftatt PET 
ruvos, wie bey Athenäus fteht. Für einen Drucktch- 
ler kann man es nicht erklären. Denn die Worte 
find S.74. noch einmal eben fo abgedruckt, und da 
dJagt der Vf. in vollem Ernft: Cafaubonus non male 
apıkararov emendat. Non infeliciter tamen mihi 
APITOTATON reflituiffe videor !!! — 


Ein ähnliches Beyfpiel kommt $. 92. vor, wo das 


durchaus verdorbene Fragment des Pratinas (Athen. 


XV. p.617.) in extenfo, aber mit den vermeyntlichen 
Verbeflerungen des Vfs. aufgeführt wird. Hier wird 
man in der That zweifelhaft, ob man griechifche oder 
arabifche, mit griechifchen Buchftaben gefchriebene 
Worte vor fich fieht, wenn man z.B. anftatt des ver- 
dorbenen Verf. 25.: 


Orrarıram diuas wenderuiror mudire, 
aun folgenden von Hn. Fiorillo emendirten Vers lieft: 


Aurıfapurupepsdagduoßxrer 
OTYITE TPITIANQ, dipas werieeutror ANAIAEIA. 


Was in aller Welt foll das bedeuten? Schade, dafs 
es dem Vf. nicht gefallen bat, eine lateinifche Ueber- 
fetzung hinzuzufetzen, dafs man wenigftens fehen 
könnte, was für einen Sinn er mit folchen Worten 
zu verknüpfen im Stande ift. So viel merkt man 
wohl, dafs das Iyrrs fo viel heifsen foll, als das vor- 
hergehende rxie, pulfa. Das Wort ilt übrigens ganz 
richtig abgedruckt. Denn auch diefe Stelle wird 
$S. 100. auf eben die Weife wiederholt. Hier bat alfo 
das verrufene rörrw deın Hn. Fiorillo einen ganz fa- 
talen Streich gefpielt. 


S. 89. führt er, als etwas befonders an, dafs die 
Präpofitionen &r! und wapx von ihren Verbis getrennt 
werden können, und fährt fort: multa alia erempla 
cecurfant. Sic in Antigoni Caryftii verfibus apud Athe- 
maeum Lib. Ill. p.82. B. legendwn: gl zo dowiwy wohd 
Oiirepos 3 &pı my wupduplar. — — Bey Athe- 
näus fteht zpıunAav, wofür Cafaubonus &a zw. oder 
eeiug)oy vorfchlägt. Dafür wird er nun von Hn.Fio- 
zıllo geftraft: non obfervavit (man denke!) verba &o 
et rooDupfav comjungenda effe 0. e. xpirsodueeu. Wo 
anag er es gelernt haben, dafs die particula infepara- 
bilis xp eben fo von ihrem Adjectiv getrennt werden 
kann, wie die Präpofitionen 4r! und rap& von ihren 
Verbis? Und wo hat er das Wort aprwopfipso; auf- 
getrieben ? j 


Bey fo bewandten Umftänden follte nun niemand 
vermuthen, dafs in diefer Schrift auch fcharflinnige 
und elegante Verbefferungen vorkommen. Und doch 
finden fich dergleichen. Hier if gleich ein Beyfpiel. 
5. 164. wird ein Fragment des Choerilus ( Athenäus 
Lib. XI, p. 464.) fo gelelen; 
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e Keerir 
“ “ “ ” 5 
oAfler Exam xuÄınos reußor aufis daycs 
ardar Suiruworws anaizior old ve woihl 
„ . u. ” „ 
arelua Disniorso weis vAuos Fxßadsı auran 


Ueber den erften Vers weifs uns Hr. F. (wir werden 
bald fehen, warum?) nichts zu fagen, ob er gleich 
keinen Sinn giebt, und um einen ganzen Fuls zu 
kurz it. Beyın vierten Vers erinnert er uns blols 
an Achenäus: male erat in Athenaco V. 4. wos; Ußprs; 
E4ßuy' zvauroc. Recht gut! Schade nur, dafs lich 
der V£. hier auf einem kleinen Unterfchleif ertappen 
läfst. Schade, dafs diefe Emendation fchon lanze 
bekannt ift, dafs fie zuerft von Canter N. Lect. IV, 
c. 5. vorgefchlagen, hierauf von Martini V. Leet. Ill. 
c.2. erläutert, und endiich von Valckeuaer zu Hero- 
dot. VIII. p. 624. beftätigt worden ift. Valckenaer's 
Anmerkung fcheint indeflen unfer Kritikus nicht ent- 
deckt zu haben. , Sonft hätte er uns gewifs noch mit 
einer eben fo meilterhaften Verbefferung des eriten 
Verfes, worüber er leider! keine Auskunft bey Mar- 
tini fand, überrafcht. Valckenaer lieft vortrelich: 


Xerrir Ixar nohoßod use Tender aupis days 


Wir haben weiter oben von dem unerlaubten Ge- 
brauch gefprochen, den Hr. Fiorillo fich in Anfehung 
des Vifcontinifchen Commentars erlaubt hat. Das 
angeführte Beyfpiel zeigt, dafs er mit andern Schrift- 
ftellern nicht viel glimpflicher umgegangen fey. Ein 
paar Beweife mehr, und es würde genugfarn erhel- 
len, dafs faft die ganze Schrift, fofern fie etwas Gutes 
enthält, — eine Compilation it. Uın indellen Rauın’ 
zu erfparen, begnügt fich Rec., nur noch ein Wort 
über die angehingte Diatribe in IHerodis FJanbographi 
fragmenta zu fprechen, un zugleich die Methode an- 
zuzeigen, wie Hr. Fiorillo im Ganzen coınpilirt har. 
Hier ftöfst man überall, theils in der Einleitung, 
theils in den Noten auf Bemerkungen, die gar nicht 
gemein find. Bald wird Cafaubonus, bald Wefleling 
zurecht gewiefen. Die Sammlung der Fragmente des 
Jambenfchreibers Herodes hat an fich fchon etwas 
Auszeichnendes. Kurz, es ift das gelehrtete Stück 
der ganzen Schrift. Allein weder diefe Sammlung, 
noch die gelehrten Noten, noch die Ausdrücke, ınit 
welchen diefe vorgetragen werden, find ein Eigen- 
thum des Vfs. Alles ift aus der Hifloria critica Orat. 
graecor. (p. XCIX feq.) von Ruhnkenius, deffen Na- 
ıme, wie gewöhnlich, verfchwiegen wird, abgefchrie- 
ben, nur etwas verfchoben und verdreht. Um dem 
Lefer die Vergleichung zu erleichtern, wollen wir 
den Anfang beider Stellen gegen einander abfetzen: 


F. p. 171. 

Gravifimo enim errore In- 
terpreter ad Piinii Epiflol. Lib. 
Ir ep. 3. et Fabricins, Bib!. 
Gr. Tv. p. 710. ed. vet. 
confudere Herodem Atticum cum 
entiquo et incognito ferce He- 
rode Jambograsho. Plinius, 
Arifarchi fummi critiei judieio 
neglecto, gei Simenidem er 


R. p. 100. 


Denique Herodem Jambo- 
graphum cum Herode Attica 
gravifimo errore corfundunt 
Interpretes Plinü, et Fubricius 
Bibl. Gr. Pol. FIII. p. 710.— 
Nobis (p. 99.) fatis cerium vi. 
detur, Simonidem et Hippona- 
ctem fuiffe, quos cum Archilo» 
che cenjunguns Luciunus Pfeu- 

j ip- 
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R. p. 100. 


dolog. #.163. Prorlus Chrefto- 
math. ». 342. et Grammaticus 
Bibl. Coisi, p. 597. Sed ecre} 
Plinius, nerlecto Ariftarchi ju- 
dicio, jambographurum princi- 
pem ponit Herodem. — Inter- 
pretes multa ad hune Pinii lo- 
cum moliuntur, fatisqgue often- 


F* p. ı7r. 
Eirponactem Jambograpkorum 
principes effe ait, wid. Proclus 
(kretom. p. 342. et Grammut. 
Bibl. Coislin. p. 597. palmam 
in hoe poejeos fenere tradit 
Herodi.— Malta ad lauda- 
tum locum Plinii moliuntur In- 
terpp. fatisgwe oftendunt, fe de 
Herode Jomboprapho,, ne fan- 
do guidem qwidgeam audivije. 
— Froywenta, quaein un- 
tigyis feriptoribus ob*+ 
ferrari, hie a me profe- 
rentur, 


dunt, fe de Herode Jambogra- 
pho ne fando quidem quicguam 
audivife. Ex ejus Choliambis 
Frugmenta [uperfunt apud — — 


Nun folgen die von Ruhnkenius angezeigten Frag- 
mente auch bey Hn. Fiorillo, der fie in alten Schrift- 
ftellern bemerkt haben will, aber blofs in eine an- 
dereOrdnung geftellt, und nur um ein einziges Stück 
vernehrt hat. $. Schol. Nicand. Theriac. p. gr. b. 
vergl. Tonp. Emond. in Hefych. T.IV.p .44. Alle übri- 
gen Beinerkungen und Verbefferungen jenes Gelehr- 
ten find, ohne jemals auf die Quelle hinzuweifen, 
son ihm gelegentlich eingefchaltet, aber auch mit ei- 
genen Zufätzen vermehrt worden, die wenigftens 
Neifs und guten Willen zeigen, etwas zu leiften. 
Davon liefert diefe Schrift allerdings auch anderwärts 
ınehrere Beweife. Soift z.B. $. 112. recht gut ge- 
ziert worden, dafs in einem Fragment bey Athen. 
XIL p. 395. F., wo die Rede von dem Monument 
der Prrbionice ift (5. Jacobs in Art. Mufeum II. 
5. 173.), auf eine Stelle des Sophokles Electr. & ange- 
fpiett wird. $.70. fcheint ein Fragment des Pindar 
fücklich verbeffert zu feyn. Aber Rec. würde dem 
Vf. ratben, den ranzen kritifchen Plunder vor der 
Handanden Nagel zu hängen, fich erft um eine gründ- 
Ihe Kenntnifs der griechtfchen und lateinifchen 
Sprache zu bewerben, und überhaupt bey feinem 
kinftigen philologifchen Studium, den ihm von 
ne vorgezeichneten Plan feft im Auge zu halten. 
% wird fich die Neigung zum Scbleichhandel nach 
ind nach von felbit legen. 


JERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berzın, b. Unger: Afiatifche Perlenfchnur, oder die 
fchönften Blumen des Morgenlandes, in einer 
Reihe auserlefener Erzählungen dargelegt, von 
Anton Theodor Hartmann, Prorector des Frie- 
drichs - Gymnafiums inHerford. 1800. XCV und 
5218. 8. (2 Rthlr.) 


„In den Vorerinnerungen liefert der fachkundige 
f. die Literatur morgenländifcher Erzählungen, in- 
“m er ächte, wahrfcheinlich ächte, auch wahrfchein- 
“h und offenbar unächte Producte diefer Gattung un- 
wicheidet, und fie, theils blofs nach den Titeln, 
“ls in weitläuftigern Notizen, aufzählt. Er giebt 
baauf einige Proben in vollftändigen und abgekürz- 
tülleberfetzungen, und zwar: ı) Die Gefchichte des 
Na:dan und der Guzulbec, des Derwifch Abunadar 
ws desGreifs, alle drey verflochten in die Gefchichte 
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Nawrs, Königs von Kafchemir. e) Die Gefchichte 
des Sultans Nurgehen, und der fchönen, weifen Da- 
make. $) DieGefchichte des Chalifen Vathek. Ueber- 
ell durch allgemeine Bemerkungen und durch Noten 
unter dein Texte felbft den Lefer in das Eigenthüin- 
liche diefer Erzählungen einzuführen, hat Hr. H. 
keine Mühe gefpart. Wer orientalifche Erzählun- 
gen liebt, findet fie hier in ihrer ganzen Fülle. Die 
Ueberfetzung ift genau und lesbar. Die Erläuterun- 
gen beweifen Fleifs, verdienen Dank, und können 
für viele ähnliche Lefereyen zur Vorbereitung dienen, 
Der zweyte verfprochene Theil ift daher einer gün- 
ftigen Aufnahme wert. Da Hr. H., der Vf. des 
Verfuchs über die Ideale weiblicher Schönheit bey 
den Morgenländern, mit diefen morgenländifchen 
Erzeugniffen fo fehr bekannt ift: fo würde er derLe- 
fewelt in der Folge einen wahren Dienft erweifen, 
wenn er aus deın grofsen Vorrath, der gar nicht, 
oder nicht gut überfetzten, blofs die unterbaltend- 
ften auswählen, felbft diefe aber gedrängter erzählen, 
und fie, weil wir kaltblütigen Occidentalen, auch logar 
feit Brown und Conf. regieren, nicht fo viel Opium 
geniefsen, und nicht fo oft im Zuftand zwifchen Schla- 
fen und Wachen leben, wie der Orientale, von lang- 
weiligen und gedebnten Auswüchfen befreyen wollte. 
Auch könnten unmnafsgeblich die meiften Anmerkun- 
gen, damit fie nicht bey mehrern Veranlaflungen wie- 
der gegeben werden müffen, aın Ende jedes Bandes in 
alphabetifcher Form und in möglichfter Kürze mitge- 
theilt werden. Eine folehe verkürzte, aber defto reich- 
haltigere, Schnur afiatifcher Perlen, blofs vom erften 
Waffer, oder eine ftreng ausgelefene Sammlung orien- 
talifcher Blumen ohne Nebengefchoffe, verkümmerte 
Blätter und allzu grofse Stiele, würde zwar nicht das 
hiftorifch wahrefte Bild von orientalifchem Gefchmack, 
defto gewifler aber eine anziehende Leferey werden. 
Schon hier hat Hr. H. für gut gefunden, die zweyte 
Gefchichte vor ihrem Schlufs merklich zu verkürzen, 
und noch etwas mehr Kürze würde fie noch mehr 
empfehlen. Der Morgenlünder nur liebt es, feine 
Blumen fammt der fetten Erde, ohne welche fie frey- 
lich nicht wachfen konnten, neben fich binzuftellen. 
Selbft einige Nachbefierungen, wenn fie in morgen- 
ländifchem Geifte, und nach Wielands Mufßer ver- 
fucht würden, follten für uns dergleichen Perlen 
nicht gerade unächt,machen. Ohnelhin aber würde 
die Verführung zu gedehnten Phrafeologieen (wie 
$. 127. ein Tanz, welcher . . nachı ihrer Weife, nicht 
von allen Annehmlichkeiten entblöfst war, oder, eine 
Gefchichte, nach $. 163. von allem Intereffe und aller 
Anmuth entblöfst), welche aus morgenländifch ge- 
dehnten Erzählungen leicht entftiehen kann, wegfal- 
len. Selbft aus den Einleitungen und Anmerkungen 
würde, der Deutlichkeit unbefchadet, manches weg» 
bleiben können, da man dem Lefer das Vergnügen, 
irgend etwas nus dem Context erklärbares fich felbft 
zu erklüren, nicht zum Voraus rauben foll, 


Rec. erlaubt fich noch einige befondere Anmerkun. 


gen. Die orientalifche Weife, durch Mäne's ern. 
oder 
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oder Saleın’s (Grüfse, d.h. zum Grufs gefchickte Zei- 
hen) mit einander zu reden, kommt auch hier 5. « 
bis 13., und der bekannte Liebesbrief der ge Mon- 
tague, welcher blofs aus einem Beutelchen voll aller- 
ley kleiner Naturproducte beftchen kann, 5. XCII. 
vor. Erklärt aber fand Rec. diefe Art von Correfpon- 
denz weder hier, noch fonft wo. Lady Montagüe deu- 
tet fie blofs in einer Zeile an, welche ınan aneift über- 
fehen zu haben fcheint. Dafs dergleichen Naturpro- 
ducte an fich finhibildlich feyn können, verlteht fich 
‚ohnehin. Hier aber ift nicht von der natürlichen 
Sinnbildlichkeit, fondern von einer zufällieen, die 
Rede, welche aus ihren Namen entfteht. Diefer be- 
ginnt etwa ein bekanntes türkifches Lied, und dann 
will der türkifche Liebhaber, dafs bey Anblick der 
Sache, welche jenen Namen trägt, die Geliebte an 
diefs Lied denke, fo gut, als wenn er felbit es ihr 
vorgefag: oder gefchrieben hätte. Häufiger liegt die 
Sinnbildlichkeit noch tiefer verfeckt. Das über- 
fchickte foll durch den Klang feines Namens an einen 
türkifchen Vers erinnern, welcher zu jenem Klang 
das Echo, den Reim enthält. Der Liebhaber fchickt 
eine Münze. Diefe heifstPul, bedeutet aber hier, an 
fich betrachtet, nichts. ‚Aber irgend ein bekannter 
Dichter hat auf Pul im nächften Reiın gefetzt: Der- 
Jdimene Derdan bul. An diefe Worte nun und ihren 
Sinn denkt die Geliebte, und erfährt dadurch das 
Girren ihres Liebhabers. Denn die Reimzeile dag: 
habe Mitleiden mit meiner Liebe. — 5.1 I. 1öft 
Damake die Räthfelfrage: welches Thier der Einöde 
aus fieben verfchiedenen Thieren zufammengefetzt 
fey? durch die Antwort: Diefs ift die Heufchrecke, 
Diefe hat den Kopf eines Pferdes, den Hals eines Och- 
fen, die Flügel eines Adless, die Fülse eines Kaıneels, 
den Schwanz einer Schlange,.die Hörner eines Hirfchs, 
und den Leib eines Scorpions. Nach .diefem Bey- 
fpiel wird man die Ausmalung der Heufchrecken in 
der Apocalypfe Kap. 9, 3—ır. ächt :orientalifch fin- 
den. — 5. 320., wird die morgenländifche Art, 
Frauenzimimer zu tran/portiren, angeführt. Auf je- 
der Seite wird.einem Kameel eine Kifte übergehängt, 
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in welcher die Schöne, nebft thancherley Bedürfnil. 
fen für fie, Raum hat. Gegenüber in der andern Kilte 
fitzt eine andere von den Töchtern des Serails, oder 
eine ihrer Zofen, fo dafs fie fich mit einander unter- 
halten können, Gegen die drey übrigen Seiten und 
von oben her, find diefe Sänftenkiften mit fchönen, 
aber undurchdringlichen, Teppichen bekleidet. In 
der Moallakah des Zoheir heifst es: Sie find geftiegen 
In Sänften, mit koftbaren Teppichen und rofenfarbe- 
nen Vorbängen, deren Leinwand die Farbe des (car 
mefinrothen) Andemholzes trägt. Nach einem Bey- 
fpiel, das auseinem Gedichte des Amralkeis bekannt ik, 
weils oft der Liebhaber diefe Hüllen felbft zu feinem 
Vortheil zu gebrauchen. An der Stelle anderer Be- 
dürfniffe, weiche bey feiner Schönen in der Sänften- 
kifte noch Platz gehabt hätten, fchob fich Amralkeis 
in den Kaften feiner Onaiza, Ein nüheres Tete ä 
Tete läßt fich kaum ausdenken. Nur pflegt meiftens 
der Mangel am Gleichgewicht zwifchen den Kiften 
auf beiden Seiten den vieläugigen Eunuchen die ein- 
ea ee freınde Laft zu verrathen, und der ver- 
iebte Frevler ift, wie hier S. 3or., in Gefahr, das 
Schickfal jener Misgünftigen zu erfahren. Favoritin- 
nen hingegen werden oft blofs in einer folchen Sänfte 
getragen, welche zwifchen zwey zufammengewöhn. 
ten Kameelen fchweben. Eine Märkaba diefer Arı 
fcheint fich im Hohenlied III, 9. zu finden. Ein 
andere Stelle 5. 332.: „Schlangen fah man zifchend 
aus ihren Hölen fahren, indefs die Pferde wiehernt 
gegen den Boden ftampften, ihre Nafe in die Höhı 
warfen und taumelnd zur Erde fanken,“ hat den Rec 
an Genef. 49, 17. erinnert. Auch Bibelerklärer dür 
fen,. nach diefen Proben, nicht Anftand nehmen 
auf eine folche afiatiiche Perlenfchnur einen Blick z 
werfen. Alles, was fie anfchaulicher in den Orien 
talismus hinein zu verfetzen vermag, darf ihnen will 
kommen feyn; ux.d nicht nur ihnen, fondern in de, 
That allen, welche die für den Occident eigentlid 
‚exotifche Pflanzen des Morgenlands, Judenthum un 
Urchriftenthum, gerne in ihren .climatifchen Uıinge 
bungen fich denken wollen. 


——— ann 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnüse Küssee, Berlin, b. Maurer: "Tafchenbuch 
fur erg Zeichner auf das Jahr ıgor. Nach ‚dem englifchen 
Werke the compleat ‚drawing-book ‘bearbeitet, «und mit ıei- 
genen Blättern vermehrt von 6. A. Hirfchmann -mit 33 
Kupfersafein und 20 $. gedrucktem Text. 16.— Ueber das 
Mittelmäfsige erhebt fich .diefes Biichelchen nicht, ‚und wenn 


das woglilche Werk, welches zum Grunde liegt, nicht von 


-weit 'befflerm Gehalt il: 


‚dem Garten zu Tieffurt bey Weimar; en _ 
‚drücke ‚von .denfelben fchen erträglicher aus als die illı 
‚minirten. 


To hätte dafeibe nur immerhi 
Die neu hinzugekommenen Blä 
ter find vermuthlich die Landfchaften: zwey Anlichten bi 
Berlin, ‚eine zus dem Collifeum zu Rom, und eine ar 
die (chwarren A| 


uncopirt bleiben mögen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Montags, den 2. Febrwar 1801. 





PHILOSOPHIE. 


Brain, b. Lange: Gefchichte der Religionsphilofo- 
phie, oderLebren und Meynungen der originell- 
iten Denker aller Zeiten über Gott und Religion, 
hiftorifch dargeftellt von Immanuel Berger. 1300. 
VL und 450 5. gr.8. (r Rthir. 16 gr.) 

D): neuern ftrengern Unterfuchungen der Reli- 

gionsphilofophie und ihre zum Theil Anftofs 
erregende Geltalt, mufsten das oft zurückgewiefene 

Bedürmifs eines Rückblicks auf frühere ähnliche Ver- 

(sche erneuern. Üpterren fulche Vergleichungen nicht 

(slten die Unbefangenheit auf: fo waren doch auch 

cie bisherigen einfeitigen Compilationen einer Hifto- 

ie der fogenannten natürlichen Gottesgelehrfamkeit 
von Dielcke, Kipping, Krebs, und felbft die bekannte 

2.&.L. 2. 1788. Ill. 29.) Gefchichte der fämmtrlichen 

Lehren von Gott, dem wiffenfehaftlichern Geile, 

weichen die Gefchichte der Philofophie gewann ‚nicht 
whrangeneffen. Schon eine leichte Ueberficht der 
neuem beften Vorarbeiten in diefeın Fache dem 
grüfßsern Publicum gebildeter Liebhaber zu gewähren, 
und ınit den zeitgeinäfsern Anfichten einer Gefchichte 
von Ideen in einige Verbindung zu fetzen, konnte 
als einladendes Unternehmen erfcheinen, und der Vf. 
des gegenwärtigen :Verfuchs wollte fick demfelben 
auch nicht als blofser Sammler unterziehen. Er fuchte 
nach einem fichrer leitenden Standpunkt, von welchem 
suser über die einer lolchen Gefchichte zukommen- 
den Stoffe entfcheiden, fie richtiger auffallen, und 
zugleich treffender würdigen konnte. Indem er durch 
cie Wahleines lulchen Kriteriums für feine Gefchichte 
befimmtere und engere Giränzen erhielt, dabıy we 
vriens zuweilen auf die hiftorifchen Quellen Kück- 


£cht nahm, war er auch im Stande, einzelne eigen-, 


tuntiche Bemerkungen und mehrere glückliche Ur- 
teile einzullechten, Dahin rechnet Rec. 2. bleinigeo 


anleitende Grundfätze, wie die Bellimmung@des Ver- 
hürmiffes einer fchichte der Ideen zu r Ge- 
fchichte der [hatfäcken in der Vorrede, Urtheile wie 


jenes über den mehr vortheilhaften als nachtheiligen 
Einflufs der Religion der Griechen auf die Sittlichkeit, 
Darstellungen eines Syftems, wie die der natürlichen 
theologie des Raymund von Sabunde und des Spi- 
»ozismus. Von einem Schriftfteller, der mit einigen 
khieklichen Rückfichten jetzt an die Darftellung einer 
hichen Gefchichte gehen wollte, hofft an gern, dafs 
e über Sichtung und Behandlung der zu verarbeiten- 
den Materialien ftreng mit fich zu Rathe gegangen 
kyn werde. Zwar fcheint ynfer Yf, durch den Zu- 
A.L.Z. 150g. Erfler Band. 


fatz zu dem Haupttitel: Lehren und Meynungen der 
originellften Denker u. f. w. bereits auf die Würde 
eines hiftorifchen Forfchers felbit Verzicht geleifter zu 
haben; doch findet lich auch bald, dafser fich fo- 
wohl die Auflafflung der Idee, wie die Anlage des 
Ganzen, als auch die Läuterung und Verbindung des 
Details leichter machte, als man anfangs erwartete. 
Wollten wir ihm auch das einen gröfsern Aufwand 
von Nebenunterfuchungen und von Zeit fodernde 
unınittelbare Schöpfen aus den Quellen in manchen 


‚ Gegenden diefes hiftorifchen Gebiets willig erlaffen 


(da er felbt $. 217. bekennt, es mache jenes Schö- 
fen ihm da, wo es möglich fey, mehr Vergnügen): 
o durfte man doch überall eine Andeutung der clafh- 

Schen Schriften oder Stellen, und Winke über den 
Grad ihres Gewichts ohne Unbilligkeit wünfchen. Eine 
feitere Kritik gehört ja zu den erften Anfprüchen un- 
fers Zeitalters an Hiitoriker jeder Claffe; am wenig, 
ften darf aber die Anleitung zu ihrem Gebrauch einer 
Gefchichte geiltiger Phänomene mangeln. Wie Man- 
ches hat insbefondre den frübern Darftellern diefer 
Gefchichte hier der fromme Betrug, dort Schwärme- 
rey oder Selbfttäufchung, als ehrwürdige oder ächte 
Quellen aufgedrungen! Ungern gi.bt Hr. B. die Un- 
ächtheit des Ocellus $. 132. zu, jedoch ohne hinrei- 
chend ausgeführte Gründe, wenn wir auch die vor- 
fichtiger einlenkende Kritik neuerer Schiiftfteler ach- 
ten, welche manchen Reften des Altertbums ig 
ftens eine ächte Grundlage zugeftand, und gegen fie 
nicht fokühn, als früherhin zuweilen Meinersaufeben 
diefem hiftorifchen Felde that, den Ausrottungskrieg 
erklärte. Blols allgemeine Angaben find nur Macht- 
fprüche, wie z. B. S. 85. die Bemerkung, dafs erauf ' 
mehrere Gründe geftofsen fey, welche es hüchfl wahr- 

Scheinlich machen, dafs die Schreibkunft weit älter fey, 

als die Homerifchen Gelänge. Man vermilst aber in 

diefer Schrift bald noch füblbarer die kritifche Be- 
nutzung einer andern Quelle, der Sprache. Es drang 
fich Hn.B, wenigftens bey denScholaflikern auf, dafs 
die Barbarey der Sprache ihrem Selbftdenken die 
gröfsten Ilinderniffe in den Weg gelegt habe; hiitte 
er doch auf diefen Einflufs fchon bey den Griechen 
forgfältiger geachtet, deren Phantafie, wie überhaupt, 
fo insbefundre bey dem Ueberfinnlichen, dem Geilte 
zu einer höhern Thätigkeit durch Bilder ihrer Spra- 
che, Vorfchub leiftete. Wie früh beftimmte nicht 
fchon der Geift der Sprache die Geftalt der religiofen 

Vorftellungen! Wie belohnt fich der Blick auf die all- 
ınäliche Bildung einer nachher fo wichäg gewordenen 
theologifchen Formelfprache! Auch iR erft nach diefer 
Vergleichung der Darkellungsform mit dem ren 

Oo er 


291 
der ganze originelle Charakter deffelben einleuchtend 
und beftimmbar, Frast inan weiter nach leitenden 
Grundbeg:iffen: fo fühlt man fich von dein nur im 
Allremeinen darüber räfonnirenden Vf, ebenfalls ver- 
laflen. Bekanntlich ging man lange, und noch bis 
in unfre Zeiten mit der Emanationshypothefe fchon 
zu den theologifchen Ideen der Griechen: mit wel- 
chem Recht? verdiente eine eigne Unterfuchung, 
wozu das $. 328. Beinerkte nicht binreicht. Andre 
Bearbeiter wollten Definitionen zum Grunde legen. 
Der Vf. erklärt in der Einleitung, er wolle keine De- 
finition von Religion und Religionsphilofopkie voraus- 
Schicken, weil he nur Gelegenheit zı'r Uneinigkeit ge- 
be; er findet es hinlänglich, wenn , er mit ikın dar- 
über einig fey, „dals die Idee einer Lottheit, fie möge 
aun als Einheit oder Vielheit gedacht, als Abftractum 
oder Concretum beftimint werden, die Grundlagre al- 
ler Religion ausmache. Bey wen ich, fährt er furt, 
diefe (?) Idee finde, fie mag aus einer Quelle fliefsen, 
aus welcher fie will, den halte ich für einen Theiften.” 
Man bemerkt bald, dafs der Vf. fich unter Religions- 
philofophie theils mehr dachte, als man gewöhnlich 
darunter begreift, nämlich das freye Nachdenken über 
jene Idee der Gottheit, theils weniger, indem er nicht 
allem alle Offenbarungspbilofophie, fondern auch 
beynahe auch ganz die Idee der Uniterblichkeit davon 
ausfchlofs. Man fieht ferner, er fuchte die höchfle 
idee, um einen zw befchränkten Begriff zu verineiden, 
und fiel dadurch in einen unbeftimmten und fchwan- 
kenden, der auf die Darftellung der Erfcheinungen 
nothwendig einen ungünftigen Einflufs habert mufste, 
Das ferner bier fo felt zu baltende Verhältnifs der Re- 
kgion und Religionsphilofophie ift eben fo unbeltiemmt 
geblieben, als die Gränze, in welcher beide Gegen- 
ttande lich von verwandten Objecten trennen. Hr.B. 
ahndete zwar, dafs in dem Volksglauben fcbon eine 
gewillfe Religionsphilofophie im Keine lüge: er läfsı 
nämlich ale religiöfen Ideen durch Nachdenken entiie- 
ben, und fo auch philofophifchen Urfprungs feyn. 
Allein eben hier verfchwinder wieder der Unterfchied 
zwifchen Religien und der fie begründenden Philofo- 
phie, wenn man die Religionsphilofophie mit dem Vf. 
blofs als Nachdenken über Religion, und die Religion 
blofs als Annahme und Vorftellung eines Gottes fallen 
wollte. Wiederum will er 5. 43. Spuren des Nach- 
denkens über Religion nur in den wrfprünglichen Re 
kigionsmeynangen eines Volkes gefucht haben. Oifen- 
bar it hier der erfte Gebrauch des Verftandes, von 
dem räfonuirenden und nach Vernunftgründen ver- 
fahrenden Nachdenken zu wenig unterfchieden wor- 
den. Auch hat Hr. B. es unterlsilen, fchärfer zu be- 
fiımmen, wo der Volksglaube aufhöre und die Keli- 
gionsphilofophie anfange, und wie weit jener in ei- 
ner Gelfchichte der letztern berührt werden dürfe. 
Alle in dem Werke fzibit (5. 72. 161- f. 173.) blufs 
zerftreut darüber vorkomınenden Aeufserungen laf- 
fen mehrere entfcheidende Fragen unbeantwortet: 
in wiefern hatte ein Volksglaube, der ja, wiebekannr, 
früherhin nicht Lehre im Jugendunterricht, fondern 
höchitens nur herabgeerbte, blind angenommenc Vor- 
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ausfetzung war, in den griechifchen Philofophen fic 
mehr oder minder zum deutlichen Bewufstfeyn erko 
ben? Wiefern wollten fie bey ibren Forfchungen » 
ihn Rückficht nehmen? Wiefern kommten fie als Phi 
Iofophen über die Volksreligion gelten, und ihre At 
weichungen von jener ahnden? Hätte fich der V 
mit diefen und ähnlichen Rückfichten vertrauter gr 
macht: fo würde er an die Befiinmung des Ve 
hältniffes der jedesmaligen Religionsphilophie zu de 
Naturphilofophie wie zu der Metaphyük, zu der No 
ral wie zu dein religiöfen Cultus gedacht, fo würd 
er theils geforfcht haben, ob fich nicht von Thale 
bis zum Ariitoteles vielleicht mehr Phyfik als Thr« 
logie in den Syiteınen der philofopbirenden älter 
Griechen fand, theils an das Problem gekomme 
feyn: warum begann die in einem ftrengern Sinn 
als Sokrates fie nehinen konnte, gefafste Religion 
philofophie fo fpät? Aus dem Mangel folcher Befiu 
nungen erklärt fich Rec., dafs fo manche heterogen 
Beinerkungen wichtigere Stoffe aus diefer Gefchicht 
verdrängten, dafs ınan naınentlich vergebens das b« 
fugnils erörtert wünicht, warum hier die Hebric 
und Chaldäer aufgenommen, dort die Inder, Perle 
Sinefen übergangen wurden. Doch der V£. verweif 
uns auf den Hauprbefitinmungsgrund feiner Auswel 
der Materialien. „Originalität, Spricht er(Vorr. S, Ill, 
war überliaupt der Grund, welcher mich beitimmf 
Etwas in diefer Gefchichte aufzunehmen.” Kurz vo 
her erfährt man, dais er diejenigen Gedanken di 
Plilofophen über religiöfe Gegenftände weggelafle 
bey denen diefe nur ihren Vorgängern folgten, da 
er vielmehr überall nur das Neue ausheben wollt 
Nachher entdeckt er, „dafs manche Ideen von orig 
nellen Köpfen oft unmittelbar aus ihreni Genie prodı 
cirt wurden, wovon fie oft nicht einmal felbfi Grw 
angeben könsen.” Durch diefes Kriterium konnte ix 
nun zwar der Vf. die Entwicklung mehrerer die R 
ligion betreffenden Philofopheine und Philofophier 
erfparen, auch fich eine leichte Entfchuldigung w 
gen des geringen Umfangs feiner Schrift, fo wie d 
Dürftigkeit in feiner Darfellung mancher Syiten 
(vgl. 5. 339.) vorbereiten. Allein es fehk dein Ken: 
zeichen felbft fchon die genauere Beftimmung. W' 
Hr. B. originelle Erfcheinungen fchon die bloise 
Keime von Ideen eder gar die erften blinden Einfal 
nennen, oder die vollftändiger entwickelten Ideen 
a fchon das Entfcheiden über das, was oı 





gine r, weit tiefere hiltorifche Forfchungen vo 
aus das Urtheil über Originalftät wäre fo leic 
nicht, als es fcheint. Allein Originalität kann aus 
nicht als das einzige Befugnifs der Aufnahme gehe 
Ungerechnet, dafs ınan mehrern Denkern der alı« 
Zeit Unrecht thun würde, von dımı mn unskeine, od. 
doch nicht ihre originellen, Schritten übrig blicber 
fo hängt doch jeder Selbitdenker mit feiner Zeit, w 
mit den Ideen feiner Vorgänger, zulamanen. Nicl 
fowohl das auffallende Neue, als das Wohre, die he 
lere Entwicklung, die tietere Begründung, das Au 
fteigen zu einer einfacheren und allgemein gültigen 
Willenichaft, muls als das Ouject eines NEN 
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Hitorikers erkannt werden. Zum Glück hat der Vf. 
felbit (ein Kriterium nicht überall feft gehalten, ob 
man gleich wieder aus der Annahme deffelben meh- 
rere Mängel feines Pragmatismus ableiten kann. So 
it im Ganzen viel zu wenig auf das Verhältnifs der 
einzelnen Vorftellungen der Philofophen unter fich, 
und der verfchiedenen Syiteıne zu einander geachtet 
worden. 


Diefs führt moch zur Darftellung des Planes die- 

fer Schrift. Nach der als Einleitung angegebenen 
Vorrede, wird die Gefchichte in vier Bücher getheilt. 
l. Hiftorifeh - philofophifche Unterfuchung der Grund- 
Ideen der Rehgionen der älteflen Völker. Aufser vier 
älteren Völkern, find in zwey afldern Kapiteln die 
frübern Griechen und ihre Dichtertheologen abgehan- 
delt. Von den grofsen Myfterien hat Hr. B. noch 
hohe Begriffe, namen.:.ch von den Religionslehren, 
die fie enthalten follten. Zwar will er nichts Näheres 
beitimmen, dennoch iftes ihm $. 82. fehr wahrfchein- 
lich, dafs man in ihnen die Lehre von einem höchflen 
wi in fofern einzigen Gott in einer vollkommnneren Ge- 
falt vorgetragen habe, als fie die Volksreligion ent- 
hielt. Weniger wahrfcheinlich fey es, „dals ıman fie 
mit Gründen unterftützt, dals man reine Begriffe von 
Gott, insbefondere als Schöpfer der Natur, gelehrt 
böbe. Allein auch fo befchränkt bleibt jene Behaup- 
tung von den ältern Myfterien mehr als problema- 
ich, vollends wenn der Vf. keine frühere Zeugnille 
als die $. go. f. angeführten aufbringen konnte. Da- 
bin dürfte auch die finnreiche Behauptung $. 86. ge- 
hören, dafs Orpheus ein ziemlich neologilcher Theo- 
:oge gewefen zu feyn fcheine. 4. Vorbereitungen der 
Religionsphilofophie bey den Griechen, $. 96. t. wäre 
der Vf. mit üich einiger worden, wiefern die ältern 
Neterphilofophen „ die dieles Buch eröffnen, Reli- 
gionsphilofephen feyn konnten: fo würde er das ilın 
machhier verführende Urtheil S. 98. berichtigt haben: 
„ls fcheint eine Art von Ketzerey gegen die griechi« 
fche Yolksreligion gewefen zu feyn, nach einem Ur- 
mcip der Dinge zu forfchen, da man die Götter 
e, von denen man fonit Alles (?) ableirete.” Je- 
des Bauen auf die von Diogenes v. L. compilirten 
Sentenzen, wiefs fchen Moiners zurück. Gegen des 
Epikuräers Vellejus Ausfage über den Begriff eines 
Versänftigren Bildners aus Wafler vermifst man bier hi 
foifchen Skepticismus. Ohne vorhergegangene nä- 
bere Beftisarmung des Atheismus, ift Parnenides 5. 144- 
Wserfler Atheifl bezeichnet, obgleich der Vf. 5. 166. 
5 lelb& unichicklich findet, die unvollkommenen und, 
te Rec. hinzufügt, aus ihren Syftemen uns nur ein- 
tig bekannten, religiofen Ideen mipfenem immer 
Weydeutigen Naınen zu brandınarken. Das letzte, 
kunte Kap. diefes Buchs führt”den Titel: Sophiflen 
ud Atheiften, nachdem-vorher die pythagoräilchen, 
Stifchen und aıgaetlifchen Syfteme durchgegangen 
wien. Den | as von Melos nahın bekanntlich 
Yinlängft der Prediger Thienemamm gegen die Befchub- 
ligung des Atheismus in Schutz. Uufer Vf, kıtst ihn 
lgegen wieder gar keine Religion bamen und zwar, 
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weil es fich nicht zeigen laffe: woher D. andre Reli- 
gions-Begriffe erhalten konnte, wenn er feine Volks- 
relirion’aufzab. Wer erinnert fich hier nicht an Wie- 
lands feharflinnige Bemerkungen im Atrifchen Mufeum 
2, 3. ? IH. Gefechichte der ältern Rekgionsphilofophie. 
S. 175— 373. Ein vielamfaffender Abfchnitt, von 
Anaxagoras bis auf die Scholaltiker. Es it zu bemer- 
ken, dafs der Vf. die platonifche Religionsphilofophie 
einer verfchiedenen Darftellung fahig hielt. „Sie lielse 
fich als metaphyüfche Theologie, als Kosmetheologie, 
als Pfychotheologie, als Moraltheologie und als poli- 
tifche Theologie darftellen.” Er felbft wollte fie aus 
den einzelnen Schriften ihres Urhebers nach derReibe 
duschgehen. Wäre dabey auch auf das, was frühere 
und Spätere Aeufserung des Plato war, mehr gefehn 
worden: fo war diefe erfte Aufftellung reher Mate- 
gialien noch nicht Altes. Wollte man auch die Tie- 
demannfchen Argumenta in Auszug bringen: fo wäre 
diefs noch keine Gefchichte der platonifchen Philofo- 
phie. Wollte er es nach $. 217. nicht wagen, die 
letztere in einen fyftematifchen Zufammenbang zu 
bringen : fo war wenigftens nach den oben angeführ-. 
tenGelichtspunkten derfelben derjenige auszuzeichnen, 
der Plato’s eigenthümlichen Geifte am nächften kam. 
Mit etwas mehr Recht’ verzweifelte er wieder $. 249. 
bey den Stoikern, ein eigentliehes, genau zufaın- 
menhängendes, und ven Widerfprüchen freyes Sy- 
ftem der Lehren (aller Stoiker zufamınen !) entwerfen 
zu können. Das, was rümifche Philofophen für Reli- 
gionsphilofephie lieferten, berührt der Vf. nur bey: 
den Skeptikern, Auf das Eigentbüsnliche , welches. 
fie fchon durch die Darftellung in einer andern Spra- 
che und durch die Völkerverbindungen der Römer er- 
hielt, läfst er fich nicht ein. Nach Betrachtung der 
Neu-Platoniker eilt er zu den Scholalikern, ohne 
vorlier aufeinige philofophirende Kirchenväter Rück- 
ficht genommen zu haben. Ein Blick auf den Zu- 
ftand der Religion des Mittenkkers, welche fchom 
Meiners in £.hiftorifchen Vergleichung der Sitten und 
Verfaflungen des Mittelalters im zweyten Bande be- 
fchrieb, Bätte feinen Darftellungen ınehr Licht Bepe- 
ben. IV. Gefchichte der neuern Religionsphilofophie.- 
$. 374. f. Sie ift bis auf die Erfcheinung der kritifchen 
Philofopbie und die durch den Urheber der Willen- 
fchaftslehre entftandenen Bewegungen herabgeführt, 
ehne jedoch die vielen neucrn wiflenfchaftlichern Bear- 
beitungen der Religionsphilofophie zu charakterifiren 
eder zu erwähnen, wahrfcheinlich , weil der Vf. die 
letzteren nicht für originell hict. Weberhaupt läfst 
diefer unvellitändigfte Abfchnitt noch viel zu wän- 
fchen übrig, und it nur kurz behandelt, was jedoch 
der Vf. felbft eingeftanden hat. — Vebrigens erhellt 
fchon aus diefer Anordnung von Materislien nach 
Büchern und Schulen, dafs man hier keine innerm 
Hauptepochen gefchieden, keinen feflen Blick auf 
den Fortichritt des wiffenfchaftlichen Geiftes in die- 
fen Unterfuchungen, keinen genug zufammenbän- 
genden Faden durch das Ganze gezogen findet. Schon 
C. Chr. Erh. Schmid’s Grundzüge zur Gefchichte der 
Theologie in deifen philof. Journale für Religion, er 
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hielten einige beffere Unterfcheidungen und Ueber- 
blicke. Es wäre indeffen fchon ein Gewiun, wenn 
durch den eingeftreuten, iın Ganzen liberalen Prag- 
snarsınus in der hiftorifchen Daritellung unfers Vfs,, 
der Geift,der Prüfung in Unterfuchungen der frü- 
hern und heutigen Philofophie der Religion in feinen 
Leiern wach erhalten würde! 


GESCHICHTE. 


Jesa, b. Mauke: Denkwürdigkeiten des Cardinals 
von Retz; verflochten mit den wichtigften Begeben- 
heiten der erflen Sahre Ludwigs XlV. 2ter Ih. 
1799. ı Alph. 4 ter Ih. 1800. 2 Alph. 4 B. 
gr. 8- 

Wir müffen .diefen Theilen der Veberfetzung der 

‚ Retzifchen Memoiren eben das Lob ertheilen, das wir 
dein eriten Theile gaben. Der Vf. ik im Ganzen 
feines Originals mächtig. und fein ‚Stil ift rein, 
QDiefsend und edel. Der einzige merkliche Anitoßs ent- 
flieht oft durch das Einfchieben vieler Wörter, ja 
ganzer Sätze, zwifchen den Anfang einer Periode 
und den Schlufs .derfelben z. B. Th. 2. $. 26. „Das 
Parlament beitätigte den Befchlufs, der an fich recht- 
anäfsig war, weilohne Bewilligung des Fürlten ge- 
haltene Verfammlungen immer unrecht find, in.der 
j'hat aber das Uehel in Schutz nahm, weil er das 
Mittel dagegen verhinderte, bey der Zurückkunft 
der grofsen Kammer am Martinstefte.” Die Memoi- 
ren des C. v. Retz find nicht leicht zu überletzen. 
Die feinen Bemerkungen des Cardinals find zuweilen 
Auch fehr fein gefagt, feine Sprache ift haufig mun- 
trer Converfations- Ton, zuweilen find aber auch 
die Ausdrücke fehr gewählt. Rec. war oftmals neu- 
gierig, wie der Vf. Stellen übertragen würde, bey 
Jenen er felbft anftieis. So ftehet im zten Bd. p. 118. 

’apercus que les grands noms, quoique peu remplis et 

IN Lee To Manor dan Een Der VE uber: 
detzet wenigitens dem Binn nac richtig: „.Ich machte 
die Bemerkung, dafs grofse Namen immer-gefähr- 
lich find, felbft dann, wenn (man) fie wenig oder 
gar nicht mit Würde trägt.” Immer fcheint ‚aber 
‚der Sinn nicht fo glücklich getroffen zu feyn. Z.B. 
S.2. wird fehr fein von den Miniftern gelagt: Leurs 
ennemis ne les doivent jamais meprifer, parce ‚qu'il n'y 
a au monde que ces fortes des gens, a.gmi il ne convich- 
ne pas guelque fais, d’etre meprifes.” Der Vf. über- 
fetzat: „Verachten follte fie ihr Feind nie. Denn fie 
find in der Welt die einzige Gattung Menfchen, die 
in keinem Falle mit Vortheil verachtet werden kann.” 
Wir würden gefetzt haben: „Sie machen den einzi- 
gen Stand in der Welt aus, mit dem es fich nicht 
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verträgt, auch nur zuweilen verachtet zu werden.” 
8.9. Le pis de cette affaire etoit le procede de SJerzai, 
qui ne pouvoit avoir de mauvaife Mike, parceque fa 
nailance n'ztoit pas fort bonne. Der Vf. überlerat: 
„Nas mifslichfte bey der ganzen Sache war die ver- 
pruthliche Gegenantwort des Jerzai, die, da er nicht 
von guter Herkunft war, für Um felbf keine nach. 
theiligen Folgen, deflomehr aber für andre haben kons- 
te.” Diefes it völlig mifsveritanden. Die Stelle hat 
allerdings Schwierigkeiten; om den Sinn hinein 
zu bringen, den der Vf. darin fand, fah er fick ge 
nöthigt, Zufätze zu machen, ron denen das Origi- 
nal nichts weils. Der richtige Sinn lüßst fich aber 
wohl finden. Hetz unterrichtete feine zu einem 
Angriife auf Jerzai abgefandten- Edelleute, wie lie 
verfahren follten, um keinen in deflelben Gefellfchaft 
beündlichen Vornehmen zu beleidigen, und fügı 
hinzu: Das Schlimmite bey -\er Sache war (alsdann) 
das Verfahren von Jerzai, welches keine widrigen 
Folgen haben konnte, da or von keiner vornehinen 
Geburt war. — Man fiebt aus diefen Beyipielen, 
dafs der Vf. wenigftens nicht ‚bey leichten Stellen 
angeftofsen fey. Manche zu harte Wörter des -Ori 
ginals hat er glücklich mit anfländigern vertauscht 
ob .es gleich die Frage it, ob es bey einem Buche 
das ein Cardinal fchrieb, hätte gefchehen follen. We 
nigftens verdient er nicht, wenn er von feiner Liber 
sinage Ipricht, dals diefes durch.; freyesLeben, über 
fetzt wird. Einige andre Wörter hätten auch ver 
dient beybehalten zu werden. Z. B. 5.28. Der Frau 
zufe fagı: „Si mass le da revelions d'un grain, qui fu 
de plus haut gout que les formes du Palais.” Mice 
nem Zufatz vom höhern Gefehmacks fagt fein Uebeı 
fetzer. Warum nicht das hier fehr charakteriftifch 
Körnchen vom höhbern Gefchmack. $. 133. u levai 
de parti; „Ein Satz der Parthey”; Nein! ein Saus 
teig der Parıhey, fagt Retz nicht ohne Grund, Lian 
unrecht it, Compagnie, wenn von deın Parleınzı 
die Kede ik, ftets durch Gefellfchaft überferze; 
müfs Verflammlung heifsen. Man’ fagt nicht d 
Rathsgefellfchaft, fondern die Rathsverfamnnlun; 
Dein dritten Bande ift eine kurze [.£bensbefchreibur 
des C. v. Retz hinzugefügt. Uebrigens macht die 
Ueberfetzung der Retzifchen Meimngiren auch den ı 
and zgten jand der Schillerfchen Memoiren au 
Dafs lie befonders werkauft werden, billigen w 
fehr. Es wäre wünfchenswerth, dafs wir von di 
Intriguen der jetzigen franzölifchen Revolution Er 
wicklengen von einem Manne erhielten, der v« 
demjenigen, was hinter dem Vorhange vorging,, 

unterrichtet war, als Retz ran den Intriguen & 
Fronde. 


« 


0 LEE —— 


37 


N um. 


98- 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Dienstags, den 3. Februar 1801. 





NATURGESCHICHTE. 


Baausscnweis, b.Reinhard: Olivier's Entomologie 
oder Naturgefchichte der Infecten, überletzt mit 
Zufitzen u. Anmerkungen von Karlllliger. Er- 
fer Theil. 1800. 3099. 8. m. Kpf. 


Fin Unternehmen, welches den Dank und die Un- 
terftürzung aller Entomologen verdient. Oli. 
vier’s Werk gehört unftreitig zu den vorzüglichften 
und wichtigften, welche in den neuern Zeiten in der 
Entomologie erfchienen find. Es ift aber fo koftbar, 
dafs es von vielen deutfchen Entomologen nicht be- 
nutzt ift, und dafs manche Art als neu befchrieben 
wurde, deren O. fchon längft erwähnt hatte. Das 
Werk verdiente fchon lange einen Ueberfetzer, und 
ss hätte vielleicht keinen beffern bekommen können, 
ıls Hn. I. Er vereinigt Thätigkeit und Genauigkeit 
in einem hohen Grade, hat dabey das Glück, die 
vortrefflichen Infecten - Sammlungen Hellwigs und 
des Grafen von Hoffmannsegg,, nebit einigen andern 
benutzen zu körmen, und er fcheint diefes mit vie- 
leın Fleifse gethan zu haben. Wir erhalten hier den 
franzöfifchen Text unverftümmelt überletzt, mit der 
einzigen kleinen und zweckmäfsigen Veränderung, 
dafs er aus der kurzen lateinifchen und franzöfifchen 
Befchreibung eine einzige gemacht bat. Die Kupfer 
iind meiftens weg geblieben (Rec. hat bey feinem 
Exemplare gar keine gefunden), um das Werk nicht 
zurertheuern, überdiefs find viele der von Olivier 
abgebildeten Infecten fchon anderwärts und befler 
:bzebilder worden. Rec. kann fich hier auf die Be- 
ürheilung des Originals nicht mehr einlaflen; er 
würde fonft rägen, dafs die Einleitung in die Ento- 
mologie überhaupt fehr ınager ausgefallen ilt: fo wie 
such die Nachrichten von der Lebensart der Infecten 
(hr manzelhaft find. Der Ueberferzer hat zu diefen 
Anikeln wenige oder gar keine Zufätze geliefert. 
Aber die Zufätze, wodurch er die äufsern Befchrei- 
bungen im Original vermehrt und ergänzt, find vor- 
trefflich, und für die Entomologie von grofser Wich- 
tigkeit. Die Berichtigung der Synonymie von dem 
Veberferzer giebt ebenfalls diefeın Werke einen Vor- 
te vor dem Originale, und verinehrt die Brauchbar- 
keit fehr. Diefer erite Theil enthälr die Gattungen 
Iscanus, Lethrus und Scarabaeus Oliv. Mit Lacanıus 
Corvus verbindet Hr. I. den L. Capra Oliv. oder L. Ca- 
peolus Fabr. L. Hircus Hbl. Die Gründe überzeu- 
zen Rec. nicht.- Uebergänge von einer Art zur an- 
den finder man auch bey deutlich verfchiedenen Ar- 
tn. Dafs die Kinnbacken fonft bey den Männchen 
4. L.Z. ı801. Erfler Band. 


diefer Käfer variiren, ift kein Grund; denn einige 
Merkmale find bald veränderlich, bald nicht. Ueber- 
haupt läfst fich nie im allgeineinen angeben, was zur 
Unterfcheidung einer Art hinreiche oder nicht. Es 
Scheint Rec., als ob der Ueberfetzer in diefem Stücke 
zu weit gehe: fo rechnet er z. B. fehr oft alle Kenn- 
zeichen eines Käfers her, findet, dafs ein jedes der- 
felben in andern Fällen abändere, und folgert nun 
daraus, der Käfer fey eine Abänderung einer andern 
Ar:. Aufser dem, was Rec. fo eben angeführt hat, 
dafs ein Merkmal oft veränderlich fey, oft nicht, 
können auch viele Merkmale einzeln unbedeutend 
feyn, inVerbindung hingegen für die Unterfcheidung 
der Arten fehr wichtig werden. Manche Arten, wel- 
che der Ueberfetzer in feinem Verzeichniffe der Käfer 
Preufsens vereinigt hatte, trennt er auch in dem 
vorlicegenden Werke wieder, z. B. den Scarab. con- 
fpurcatus und inquinatus, die varietates Scar. conta- 
minati, den Scar. fracticornis und nuchicornis. Dafs 
Lucanmuıs Capra in manchen Gegenden gar nicht, in 
manchen fehr häufig, wiederum in ander’ mit Luc. 
Corvus verınengt, in andern abgefondert gefunden 
wird, find Rec. hinreichende Gründe, beide zu tren- 
nen. Iın Ganzen ilt es weit ficherer, die Arten zu 
trennen, als zu vereinigen. Mehr mit dem Ueber- 
fetzer einverftanden ift Rec., wenn er Lucan. rufipes 
mit L. caraboides vereinigt; denn Rec. Perser 
nicht, ihn anders, als nur einzeln zwifchen dem ge- 
wöhnlichen Lue. caraboides gefunden zu haben, Paf- 
Jalus interruptus ift von einer damit verwechfelten 
Art, disjunctus, getrennt worden. Indem der Vf. 
den Scarab. teflacems ınit Scar. mobilicornis vereinigt, 
argumentirt er auf die oben angezeigte Weife. Die 
Gründe überzeugen alfo auch hier Rec. nicht, doch 
will er das Factum felbit unentfchieden laffen. Er 
trennt Scar. Aeneas Panz., welcher einerley ift mit 
Sc. quadridens deffelben und Se. Unicorns Schrank. 
von dem eigentlichen Sc. quadridens, worin ibın ge- 
wifs alle Entomologen beyfallen werden. Vortreff- 
tich ift die Kritik über Linnes Scarab. pilularius. Es 
wird gezeigt, dafs Linn& zuerft Copris levis, aus Nord«- 
amerika, darunter verftand, dann, dafs er den Scar. 
hemifphaericus unter diefen Namen befchrieb, zu wel- 
chem hier auch Scar. pilslarius als Synonyın komınt. 
Löfling verliand Copris variolofa darunter, welche 
fich am Wege, zwilchen Madrid und Liffabon, in 
grofser Menge finder. Zutetzt noch eine Bemerkung 
über die Trennung der Gattung Scaradarus in ınch- 
rere. Niemand wird leugnen, dafs diefe Trennung 
der blofsen Trennung in Familien vorzuzieben fey; 
denn die befondern Namen, welche den Gattungen 
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gegeben werden, prägen diefe Trennung dem Ge- 
dächtniffe befler ein. Aber dann darf keine Gattung 
Scarabaeus heifsen, fundern diefer Name mufs ganz 
wegfallen, erfllich, damit keine Sprachverwicrung ent- 
ftche, und dann, damit ein jeder die verfchiedenen 
Gattungen annehmen, oder auch die alte, Scarabaeus, 
beybehalten könne. Denn da die Trennung blofs 
‚der Bequemlichkeit wegen gefchah: fo mufs man 
auch der Bequemlichkeit, alle Gattungen als verbun- 
den anzufehen, nicht vorgreifen. So trennten die 
Botaniker die Gattungen Geranium, Lichen in meh- 
rere, aber die genauern verwarfen den Nainen Gera- 
aium und Lichen nun ganz. Uebrigens fieht Rec. der 
baldigen Fortferzung diefes ungemein brauchbaren 
Werks mit Begierde entgegen. 


Gorna, b. Ettinger: Naturgefchichte der Stuben- 
‘ thiere, oder Anleitung und Wartung derjenigen 
Thiere, welche man in der Stube halten kann, 
von 5. M. Bechflein. Esfler Bond. Die Stuben- 
vögel. Mit (5 illuminirten) Kupfern. Zweyte 
vermehrte und verbeilerte Aufl. 1800. 658 5. 8. 

(2 Rtlılr. ) 


„Die erfte Auflage diefes Bandes erfchien 1795 un- 
ter dem Titel: Nuturgefchichte der Stubenvogel (A.L. 
Z. 1796- Nr. 224.). Sie enthält auf 4858. 115 Arten, 
diefe auf 6588. 180, doch ilt die Zahl der letzten 
vicht fo fehr vermehrt, als es hiernach fcheinen möch- 
te, indem einige Vögel, die fich nicht fehr, oder par 
nicht zu Stubenvögeln qualifieiren, aber doch zu Zei- 
ten gehalten ad, wie mauche Sumpfvögel und 
Schwimmvögel, die Brachlerche und Berglerche, de- 
ren in der eriten Ausgabe mit Recht nur in einer Note 

gedacht, und alfo denen keine Nuiner gegeben war, 
bier in den Text unter die Stubenvögel aufgenommen 
find. Wir können fie als folche auch dem Vf. lalfen, 
obgleich wir fchiwerlich je Storche, Schwäne, Ganfe 
und Enten zu unfern Contubernalen machen werden. 
Aber doch ift die Zahl der neu-aufgenominenen be- 
trächtlich, und viele, wenn gleich nicht alle, wie 
z. B. die Raubvögel, haben ihren Platz verdient, 
ınauche kommen indefs doch wohl fo felten nach 
Deutfchland in die Zimmer felbft grofser Herren, dafs 
Sie kauın bieher gehören, wenn man nicht alles un- 
ter Stubenvögel aufnehmen will, was fich von Vö- 
geln in Stuben ziehen läfst, und in ihnen Vergnügen 
undBelehrung gewähren kann, Die neuen Ankömm- 
linge ind: der Thurınfalke, das Käutzchen, der grö- 
fsere Würger (Tanius Excubitor), der Tannenheher, 
der gemeine Kukuk, mehrere Papageyen, drey 
Tukans, derGrünfpecht, die inländifchen Buntfpech- 
te, der Eisvogel, der Purpurfink, der Waflerfchwä- 
tzer (Sturmus Linches), der Sominer - Zaunkönig, die 
Waldichnepfe, Heerfchnepfe und mittlere Wailerralle 
(Rallus Porzana), und in einem Anhange- ein inlän- 
difcher und mehrere auslindilche Stubenvögel, die 
der Vf. erft nach Endigung des Drucks diefer neuen 
Ausgabe kennen zu lernen Gelegenheit hatte und 
sie meiftens fich in des klerzogs yon Sachlen - Mei- 
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nungen Stubenmenagcrie befinden. Sie find die Man- 
delkrähe, die lIr. RB. bisher für unzähmbar hielt, Hr. 
D. Meyer in Offenbach aber aufgezogen bat, mehrere 
Papageyen, der Turako, Loxio Orix, caprııfis, aafız, 
carruler, . aviventris? punctetoria, Jafciata? conom 
und Malacca, Tringilla Bengalus, kepatica, Melbe und 
angolenfis, deren Befchreibungen , fo wie mancheBe- 
inerkungen über fie den Naturforfcher willkommen 
feyn werden. Zu einer franzöffchen Ücberfvrzurg 
diefes Buchs follen ihre Abbildunren kommen , lee 
werden noch willkommner feyn, wenn fie befier, 5 
die bey diefem Werke, oder die eigenen Abbildungen 
des Vfs. bey Lathams Ucberficht ausiallen, am wil- 
kommenften aber, wenn fie Hr. B. befonders herau- 
geben, und diejenigen, die feine Arbeiten Schätzen, 
und diefs Werk jetzt fchon zweymal befitzen, nict 
zwingen wollte, es noch zum drittenmal franzößich 
zu kaufen. : 


Der übrizen Zufätze find nicht viele. Die wich- 
tieften find in der Diätetik ein neues Univerfaliutrer 
für Infectenfreffende und zärtlichere Vogel; in der 
Vögeltherapie die Angabe der Brunnenkreffe, als eins 
der ficherften Mittel gegen die Auszehrung, ein aus- 

edrückter, und mit Leinöl und Safran gefüllter, 

lehblwurm für die Würmerfreffenden Vögel, al 
Laxirmittel, und ein laues Bad als Beförderungsmit- 
tel des Wachsthums der Federn; und in ihrer Patb* 
logie das Liebeslieber. Der Trankheerd, als ein br 
quemes Mittel, Vögel zu fangen, ift hier näher b* 
fchrieben, und bey manchen Arten z.B. dem Holzhe- 
her, den Droffeln, der Braunelle, den Meifen und 
Holztauben bemerkt, dafs fie fich darauf fangen lıf- 
fen. Bey den Krähen ift der Fang mit Papierdüten 
angegeben. Von der Dohle erzählt Hr. B: „Wen 
„fie im Winter wilden Knoblauch frifst: fo flinkt i 
„ganz aufserordentlich, und behält den Geruch ein 
„ganze Woche lang in der Stube.“ Ein ähnliche 
Beyfpiel einer zahmen Elfter, wie hier mitgetheil 
wird, it auchRec, bekannt, nur war fie auch gest 
fremde Perfonen freundlich, auch fie entfernte I 
oft weit mit ihren Cameraden, und kehrte zurüd, 
blieb aber doch zuletzt aus, woran vermuthlich en 
Liebesfieber fchuld war. Auffallender war Rec. das 
Beyfpiel der von IIn. von Schawroth eben fo gezahm 
ten \Wendehälfe. 


Die. wichtigften Verbefferungen beftehen ı) dar'n 
dafs neben den lateinifchen Linn@ifchen, noch di 
franzofifihen Naınen der Vögel nach Biffen, und & 
englifchen nach Latham (hier wäre es wohl zwed 
müfsiger gewefen, bey inländifchen Arten, die in de 
Britifh - Zoology gebrauchten, zu wählen), beygetüg 
find. 2) Dais der Vf. Itatt des Linneifchen das Blume 
bachifche Syitem mit diefen welintlichen Verbeticruf 
gen angewandt hat, dafs, wie beyPennant, dieVö 
gel inLand- und Waflervogel, und dafs die Bluinen 
bachifchen Pajferes in Sperlingsartige Vogel undSing 
vögel, und deien Gallinae in Tauben- und Huhne 
artige Vogel eingerheilt ind. 3) Dafs die Vog«! 
in inlindifche und ausländifche (welches gewöhnlk 
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bey den Ordnungen, bey den Sperlingsarten aber 
bey den Gattungen gefchehen ilt, und wobey wir nur 
benerken, dafs der Canarienvogel ımı die Lachtaube 
zu den ausländifchen hätten gezählt werden müllen), 
und die eriten in altzähmbare und jungzähmbare 
eingetheile werden, 


Der Artikel: Wiedehopf, ift ganz neu ausgearbei- 
tet, und Motacilla alpina heifst hier Accentos alpinus, 
fo, dals Hr.B. daraus eine eigene Gattung zu machen 
fcheint, zu welcher vielleicht mehrere Linnöifche 
Slaudae und Alotacitlae gezählt werden könnten, 


Unfere Lefer fehen hieraus, dafs Hr. B. diefer neuen 
Ausgabe grolse Vorzüge vor der alten ertheilt hat. 


Hor, in Comm. b. Grau: Cryptogamifche Gewächfe 
des Fichtelgebirgs. , Gefaminelt von Heinrich Chri- 
fian Funck. Erfles Heft. 1809. 4. 


Ohne weitern Text, aber mit aufZetteln gedruck- 
ten Namen, liefert der Herausgeber in diefem Heft 
:5 Arten eryptogamifcher Gewächfe, die recht gut 
gewählte und aufgetrocknet find. Es find folgende: 
1; Lycopodium complamatum Lin. An unferm Exeinplar 
'uchaus ınit einfachen Achren. 2) Lycopad. inunda- 
ml. Von befonderer Gröfse. 3) Lycopod. Selago L. 
„) Barbaumia foliofa L. 5) Polytrichwn uruigerum L. 
6) Gymmyinnum Hedwigia Schrank. 7) Bryum flrumi- 
je; Hofın. 8) Bryum aciculare L. 9) Bryum fla- 
grläre H. 10) Bryum rugofum H. Mit fchönen Cap- 
!ein. 7.9. 10. verdienen alle drey als Seltenheiten des 
Fichtelgebiegs, einer befondern Aufinerkfamkeit. ır) 
Prynm undulıtum L. 12) Bryum heterojlichum H. 13) 
aion laterale I. 
feheint eher die Bartramia hercynicia Flürke zu feyn, 
die alfo auch auf dem Fichtelgebirge fo gut zu Anden 
wire, als das wahre Hnium laterale auf den Harze. 
14) Hypnun bryoidesL. 15) Hypnum pennatumH. 16) 
mas andelwtum L. Beide Arten mit den feltnen 
Caplein. 17) Peltigera venofa Hoffm. 18) Umbilicaria 
inderbora H. 19) Uimbilicaria corrugateH. Mit fchö- 
nen Scutellen. 20) Stereocaulos pajchale H. 2ı)Lo- 
baria füurfwraceaH. MisSchilichen, welche fo äufserit 
fhen an diefer Tlechte gefunden werden. 22) L.oba- 
ra faratifis H. Mit Schildchen. 823) Pfora Hufcorum 
EB. 24) Pfora Hypnorum H. 23) Verrucaria tarta- 
al. Alle Exeinplare find vollitändig, und jedes 
beionders auf einen Quartblatt mit Gummi - Tragant 
licht befeftiet. Auf der Rückfeite des letzien Bo- 
vens iit das Inhaltsverzeichnifs gedruckt. Wir fin- 
len es bequemer auf der Tananleies des Tirelblatts, 
we bey den Ehrhartifchen Decaden. Ian erhält 
beym Uhnfchlagen eine fchnelle Ueberficht, ohne erft 
le sanze Samınlung umkehren zu müflen, ZurFort- 
zung derfelben muntern wir den H-rausgeber in 
‘er Ueberzeugung auf, dafs Wohlfeilheit und in- 
etive Auswahl recht viele Liebhaber anlocken 
“erden, auf die befte und leichtelte Art cryptogami- 
fe Gewächfe einer merkwürdigen Gegend in natura 
&ad nit fichern Benennungen kennen zu lernen. 
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Leırzıc, b. Gräff: Herbarium vivum Mufcorum fron- 
doforum cum defcriptionibus analyticis ad nor- 
mam Hedwigii. Pars II. Curante Alberto Hofe. 
1800. 895. 8. (8 gr.) * 

Der bald nach Herausgabe diefes zweyten Hefts 
veritorbene Vf., war nach der Vorrede Willens, auch 
die Flechten auf gleiche Art, wie dieLaubmoofe, zu 
behandeln. Bey unferm Exemplare fehlen die natür- 
lichen Mufter, wir führen alfo nur die Namen nach 
dem Inhalt an: 1) Bartramia pomiformis. 2) Dicranum 
purpureum, 3) Grimmia apocarpa. 4) Gymnojlomem 
tsuncatum« 5) Hypnum cuprefiforme. 6) Hypnum In- 
tefcens. 7) Hypnum myofuroides. 8) Hypmmm ftriatum, 
G) Leskea fericca. 10) Koelreutera hygrometrica. 11) 
Sphagnum capillifolium. 12) Tortula fubuleta.— Die 

ulsere Einrichtung war für den eigentlichen Botani- 
ker eıwas zu koftfpielig, und nicht auf die Dauer 
bercchnet, ” 


Zürtcen, in Comm. b. Ziegler u. Söhnen : Gallerie der 
merkwürdigfien Saugethiere. Ein lehrreiches und 
unterhalt«ndes Bilderbuch für die Jugend. Olıne 
Jahrzahl (1800). 124 $. und 24 illum. Kupfer. 
(ı Rthir. ı8 gr.) 


Die Kupfkr, welche eine bis vier Abbildungen ent- 
halten, find gur geftochen und illaminirt, und, fo 
wie der Text, aus bekannten Werken entlehnt. Die 
Tliere, welche hier abgebildet find, folgen in alpha- 
betifcher Ordnung; dein deutfchen Namen ilt der la- 
teinifche, doch nicht iınımer nach Linne, und der 
franzöfifche beygefügt, gewöhnlich eine kurze, oft 

ar keine Befchreibung, und einige Züge aus ihrer 
et Aufser den Hausthieren find verichiedene 
der bekannteften und merkwürdigften Thiere, z. B. 
der Affe, der Armadill (von diefen beiden nur einige 
allgemeine Nachrichten von der Gattung, nicht von 
den abgebildeten Arten), der Bär, der Biber u. f. w. 
aufgeführt. Da fich nur wenige Unrichtigkeiten ein- 
gefchlichen haben (obgleich der Vf. offenbar kein Na- 
turforfcher ift), und fich das Buch ziemlich gut lefen 
lifst: fo kaun es Kindern eine nützliche Unterhal- 
tung gewähren. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Schneegers, in .d. Arneldifchen Buchh. : Handbuck 
für Zeichner. Erfter Heft. Mit VliKupfern. 1797. 
Querfol. Die befonders abgedruckte Erklärung 
der Kupfer it 195. ftark. gr. 4. 


Nicht für Anfänger, fondern für folche, die fchon 
einige Gefchicklichkeit im Zeichnen erlangt haben, 
ift diefes Handbuch voh den VA. beftimmit. 


Das erite Blatt zeigt, nach Kiengels Gemälde von 
Stölzel, in punktirter Manier geftochen, einen Kna- 
ben, in halber Figur, der nach einem Gypsbild zeich- 
net; fein jugendliches Geficht it angenebm, vom 
weichen Haar umfloffen, voll, sund und er 

er 
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der Ausdruck der Aufmerkfamkeit wohl getroffen, 
auch verdient die WirkungLob. Eine Originalfkizze, 
von Sieghart, wurde für das zweyte, won Seiffert 
geftochene, Blatt benutzt: daflelbe itellt mehrere Fi- 
guren von verfchiedenem Alter und Gefchlecht, in ei- 
nerLandfchaft dar. Wir, unfers Orts, haben nicht, 
wie der Vf. der Erklärung: „Wahrheit in den angege- 
benen Mufkeln,‘“ und: „Ueberali die Hand eines vollen- 
deten Künftlers,* darin gewahr werden können. Das 
dritte Blatt ift eine leicht radirte Landfchaft, von 
Veith, und das vierte ftellt eben diefelbe mit Aquarell- 
farben ausgemalt, dar. Sie find zwar nicht in einer 

rofsen Manier, aber mit fauberer Hand gemacht. 

as gemalte Stück ift an einigen Stellen zu ‚bunt, 
und die entfernten Berge, wenigftens in unferm 
Exemplar, zu ftark angelegt. Im fünften Blatt find 
leichte Umriffe von Arabefken enthalten. Sechftes 
Blatt, Diogenes fitzt an der Quelle und fchöpft Waf- 
fer mit der holen Hand, von Kubinsky gezeichnet und 
von Krüger brav geltochen. Die Stellung der Figur 
ift, fo wie ein Theil der Falten ihres Gewandes nicht 
übel gewählt. DerGrund, wild und felfig, thut eine 
fchöne malerifche Wirkung. Siebentes Blatt, Veiths 
Skizze, nach einem Gemälde von Potter, in der 
Dresdner Gallerie. Zwey Karren mit Pferden und 
ihren Führern vor einer Schenke, machen ein treff- 
lich eomponirtes Ganze aus, natürlich, geiftreich, 
kunfigerecht: möchten dech die Herausgeber des 


& L.Z. FEDAUAR ı801r. 


904 
Handbuchs für Zeichner, allenfalls in den künftie zu 
erwartenden Heften defielben für mehrere gute Nach- 
abınungen von Meifterwerken der herrlichen Kunf- 
fammlung zu Dresden forgen, um ihren Zweck, jun- 
ge Kunftfreunde einer höhern Anweifung entgegen zu 
führen, Sicherer zu erreichen. 


Hamsurng, in d. Buchhandl. der Verlagsrefellfchaft: 
Satyrifch- äflhetifches Hand- und Tafchen - Worter- 
buch für Schawfpieler und Theaterfreunde beides Gr 
fehlechts. Nebit einem lehr- und fcherzreichen 
Anhange, von $.F. Schütze, königl. dän. Kanı- 
leyfecretaire. 1800. 2239. 8. (21 gr.) 


Der Vf. will den Schaufpielern einen ächtern und 
anftändigern Begriff von ihrer Kunft und ihreın Be- 
rufe dadurch beybringen, dafs er das tadelnswürdige 
und fehlerhafte ihres Spiels, bewundert und anpreil. 
Der Ton der Ironie, der in diefem Wörterbuche und 
deflen Anhange herrfcht, ift aus einer ältern Zeit; 
doch darum keineswegs verwerflich. Wir heben bier 
ein Beyfpiel als Probe aus: Anmerkung zum Wort 
mahierirt. „Man kann diefs manieriren fehr gut mit 
mariniren verwechfeln, ohne dem Begriffe zu fchaden 
Ein marinirter Aal, Hecht, Hering, heifst ein m 
fcharfen Ingredienzen zu einer pikamten Speife zube 
reiteter Fifch. Ein manierirter Acteur läuft beynabt 
auf daffelbe hinaus.“ 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Römmenz Lıtenarun, Göttingen, b Dieterich: Chr. 
Guil. ec hehe Tentamen criticum in aliguot Tibulli luca z 
ad audiendam orationem pro loco — invitat etc. 1800. 128. 4. 
Ein kleiner, aber fchätzbarer Pendant zu des Vfs. Lectionn. 
in Catullum et Propertinm, welcher denfelben kritifchen Scharf- 
Gnn, dallelbe feine Gefühl für Dichterfchönheit, aber eine 
minder überftrömende Fülle der Belefenheit zeig. Da dıefe 
wenigen Blätter nicht durch den Buchhandel in Umlauf ge- 
kommen find: fo hoffen wir den L.efern einen Dienft zu erzei- 
gen, wenn wir, flatt einige Conjecturen weitläuftig zu kritifi- 
ren, fie fämmtlich in einer gedrängten Anzeige mittheilen. 
I, 2. v.38. lieft Hr. Prof. M.: Is Vrenerem e rabido fentiet iffe 
(ft. effe) mari. — I,g. v.25. Perque fuas impune finet Dictum- 
na fapittas Affırmes, eriftas (ft. erines) pergue Minerva Suas. 
Andere wollten Clipeos. Werel, Sidon. X, 13. Pallas tum 
eriftiseie. — I,4. v.69. Et tercentenas erroribus impli- 
cet (ft. expleat) urbes, wie bey Lucan. VIII, 4. implieitas 
errore vias. Ve). Sil, XV, 618. — II, 5. v.76. Ipfum etiant 
Solem defectum Inmine vidit Jungere pallentes nubilus ortus (ft. 
annus) equos. — III, ı. 3. Et vaga nune crebra (ft. certa) 
difeurrunt undigue pompa etc. — III, 6. ıı. At fi quis vimi 
certamen inire (fl. mite) recufat, zur Unterftützung der Hew- 
nifchen Verbeflerung im 13. Vers: ille fucit mites (fl. dites) 
animos Deus, weil fonft daffelbe Wort zweymal in zwey Di. 


ftichen vorkommen würde. — Es bedarf keiner Erinnerus 
dafs diefe Vorfchläge fich fümmtich durch Leichtigkeit # 
Eleganz empfehlen: zur Aufnahme in den Tex t aber fcheint W* 
keiner geeignet. Schön und wahr zugleich ift die Bemerkin 
dafs 1,5. 68. das plena ef (iamua) percutienda mar 
nicht von Fauflfchlägen, wie die Interpreten annehmen , 9 
dern von einer mit Goid gefuliten Hand zu verftelien fey. ® 
Diofcorides Anal. Bruuck. I, 493. Bäryer ds "Erpozam "N 
erı xeei. So xeüge erımkiam in Leonidas Epieramm Anal 
222. Plaurus (Pfeudol. III, ı. 29.) fagt in demfelben Sinn g" 
vior manus. Entgegengefetzt werden xeigesr ns r ai, Lurip- a 
len. 1296. a rege 126. manus vacuae, Martial. VI, 
5. Appulej. IX, 666. — Hier und da hat Hr. M. auch 4 
Verfe aufmerkfam gemacht, welche ihm untergefchuben @ 
ken. Dergleichen vermuther er I, 2. 35. 36. New frepil 
U,5. 31. 32. Fiftula cwi femper (wo wir gern beyfiimmel 
I, 3. 69— 72. Tijiphoneque impexa etc. Vorzüglich beicidig 
ihn bier die beiden Pentameier T, 6. 42. aut alia fer pr® 
ante via. 1, 8.53. et lecrimis ommis plena madent, went rk 
für das lerzte vielleicht notent herzuftellen fey. — Veberdil 
ift noch beyläufig eine Rechtfertigung zweyer von Mariä 
angefochtenen Stellen im Ciaudian (de VI. Conf. Hon. 
und Stating (Silv. I, 2. 145.), mit beygefügter Erklärung 
felben, eingefchaleet worden, 
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Mittwochs, 


den 4. Februar 1801. 





ARZNETGELAHRTHEIT. 


Lrirzio, b. Sommer: Phufifch- medicinifches FJowr- 
nal nach D. Bradley und D. Willich für Deutfch- 
land bearbeitet, und mit Originalbeyträgen ver- 
mehrt, von D. Carl Gottlob Kühn. ıgo0. VI Stü- 
cke Januar bis Junius. gr. g. m. K. 


Üpgeachter der grofsen Menge medicinifcher Jour- 
naie, womit Deutfchland bis zum Ueberfluife 
verfeben ift, behauptet doch vorliegendes eine wür- 
digeStelle. Es umfafst die ganze Arzneywiffenfchaft, 
kb wieihre nächften Hülfswiilentthaften, Chemie, Phy- 
ik, Naturgefchichte und Botanik, fo weit die Ent- 
deckungen in denfelben Einflufs auf die Ausübung 
der medicinifchen Kunft felbit haben. Die Grundla- 
se defeilben macht ein englifches Journal von D. 
Bradley und D. Willich aus, das feit dem März 17 
in regelmäfsigen monatlichen Heften erfcheint. Die- 
fe erften fechs Hefte fcheinen blofse Ueberfetzungen 
des enzlifchen Journals zu feyn, wenigftens haben 
wir nirgends Originalbeyträge finden können, wel- 
che der Titel verfpricht. Die meilten Artikel find 
von enpliichen, mehrere auch von nordamerikani- 
fchen Aerzteen. Wir erhalten durch diefelben inte- 
refsnte Notizen von neuen Erfahrungen und Be- 
merkungen in allen Theilen der Arzneywiffenfchaft, 
von neuen Curmethoden, Arzneymitteln, mitunter 
such Auszüge aus neuen wichtigen medicinifchen 
Werken. Es ift mancherley, freylich nicht nach ei- 
nem felten beftimmten Plane, aber doch, wenn ınan 
es auch gleich nicht immer erwartet, willkommen 
des Inhalts wegen. Die drey Rubriken jedes Heftes 
find: I. Auffätze. IIl.Kurze Nachrichten über Gegen- 
finde der Medicin und Phyfik. "III. Kritifche Ueber- 
ücht der neueften Inedicinifchen und phyfifchen Lite- 
ratur. Unter den kurzen Nachrichten finden fich 
manche Notizen von Entdeckungen franzöüfifcher, 
belländifcher,, italiänifcher Naturforfcher und Aerzte, 
D’e Literatur ift in diefen Heften ausländifche, näm- 
lich englifche, nordamerikanifche, franzöfifche, fo 
wie fie in dem englifchen Journale enthalten ift; der 
llerausgeber ver[pricht in den fpätern Heften auch 
kurze Üeberlichten der deutfchen Literatur beyzufü- 
gen, die wir ihm gerne erlaflen wollen. Zu wün- 
khen wäre es, dafs er bey den Auffätzen jedesmal 
namentlich das Heft des englifchen Journals angezeigt 
hätre, aus welchen fie entlehnt find. 

Januar. x) D. Bradley über die Kuhpocken. Ein 
Auszug aus Sjenners erfter Schrift über die Kubpy- 
c&en, und aus D. Pearfons Schrift über denfelben Ge- 
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genftand. Beide find in Deutfchland nun hinläng- 
lich bekannt. 2) W. Dyer über das Ausziehen der, 
Zähne, nebft Befchreibung eines neuen dazu dienli-ı 
chen Inftruments und eines verbefferten Scarificators- 
mit einer Abbildung. 3) Verfuche über die Zerglie- 
derung der atınosphärifchen Luft. Entblt eine Wi- 
derlegung der Schlüffe, die D. Prieflley aus feinen 
neueiten Verfuchen gegen die antiphlogiftifche Theo- 
rie gezogen hat, 4) Euflis über den Gebrauch der 
kalten Luft und des kalten Waffers in Fiebern. In 
der heftigern Form des gelben Fiebers fand der VL 
es nach SJackfons und Cwrries Vorgange nützlich. 5» 
D. Meafe über den medicinifchen Gebrauch und die 
Wirkungen des rothen Fingerbutes. 6) Delarive über 
eine befondere Abänderung des Veitstanzes. Die Ku- 
pferfalmiakpillen bewiefen fich heilfam. Februar, ı) 
Fortgefetzte- Gefchichte der Kubpocken, enthält Pear- 
fons neuere Nachrichten darüber, die durchaus der 
neuen Einimpfungsmethode günftig ind, Lawrens über 
den Urfprung der Kuhpocken nebit einigen Bemer- 
kungen über die Schweinepocken, John Walker über 
einen befondern Fall der eingeimptten Kuhpocken, 
2) Aeufserift befondere Heilung eines Blafeniteines. 
Der Kranke, ein Obrift Martin, zerflörte albmälig 
feinen Blafenftein durch eine wie ein Strohhalın fei- 
ne Feile, welche er durch die Urethra in die Blafe 
brachte. 3) Ueber das Brownfche Syltem. 4) Ifaak 
Chapmans Nachricht von einer neuen Art fpani-. 


‚Icher Fliegen nebft Bemerkungen über ihre medicini- 


fchen Eigenfchaften. 5) A. Carlisle über eine neue 
Methode, das Turniket zu brauchen, um Blutungen 
aus den Schlagadern der untern Gliedinafsen zu hem- 
men. 6) S.L. Mitchill’s cheinifche Bemerkungen über 
Düngerarten. Ein Auszug aus einem in dem zu 
Newyork erfcheinenden Medical Repofitory enthalte- 
nen Auffatze. 7) E. Miller über die Wirkungen der 
Enthaltung von Nahrungsinitteln bey der Annähe- 
rung hitziger Krankheiten. Ebenfalls ein blofser Aus» 
zug. 8) Ueber einige Heilmittel gegen die fallende 
Sucht. Unter andern wird’ das falpeterfaure Silber 
empfohlen, das von englifchen und amerikanifchen 
Aerzten mit Erfolge gebraucht worden ift. März. ı) 
Forrgeletzte Gefchichte derKuhpocken. 2) Sins über 
die Einimpfung der Kuhbpocken. Keiner von beiden 
Auffatzen enthält neue Thatfachen. Sims hatte ei- 
nen Fall bekannt gemacht, we die Kuhpocken, un« 
geachtet fie in einem fchrecklichen Graue fatt gefun- 
den, doch den Kranken nicht gegen Blatternanfte- 
ckung gelichert hatten, und davon Gelegenheit ge- 
nommen, bey der neuen Einimpfungsmethode Vor- 
ficht zu empfehlen, Hier verteidigt er lich gegen 

Qq eine 
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eine Kritik feiner Bekanntmachung. 3) Boflock über 
den Gebrauch des falpeterfauren Silbers in der Fall- 
fucht._ Die Erzählismg eines Falles, in welchem die- 
fes Mittel fchnelle Hülfe leiftetre. Aus zwey Granen 
des falpeterfauren Silbers wurden go Pillen geinacht, 
und der Kranke ımufste jeden Tag vier Stück davon 
in zwey Gaben, und in der Folge fünf Stücke neh- 
anen. Jedoch wurde der Gebrauch der Fiecberrinde 
dimit verbanden. 4; Mitchilts Skizze einer medici- 
nifchen Geographie nebft Bemerkungen über den Ein- 
Qufs des kalkartigen Bodens oder der Kalkfchichten 
auf die Verhütung fauliger, fieberhafte oder peftilen- 
tialifche Krankheiten erzeugender, Ausdünftungen. 
Man will in Nordamerika die Bemerkung gernacht 
haben, dafs peftilentialifche und fieberhafte Krank- 
heiten in Gegenden, welche auf ihrer Oberfläche weit 
ausgedehnte Kalkfchichten befitzen, verhältnifsmäfsig 
gelinder find, oder feltener vorkommen. Eben fo 
zeichnen fich ihm zufolge diejenigen Graffchaften in 
England, deren Boden kalkigt ift, durch befondere 
Gefundheit der Einwohner aus. Der Vf.erklärt, nach 
feiner Hypothefe von der fauern Natur des fieberhaf- 
ten Anfteckungsftoffes, diefen wohlthätigen Eiyflufs 
des Kalkbodens nuf den allgemeinen Gefundheits- 
zuftand, durch Einfaugung und Neutralifation der 
anfteckenden Dünfte. 5) %. Barker über die lieberver- 
treibenden Kräfte des Kalkes, der Bitterfalzerde und 
alkalifcher Salze bey der Ruhr, dem gelben Fieber, 
und dem mit Bräune vergefellfchafteten Scharlach- 
fieber, Das Scharlachfeber gehörte zu den bösarti- 
gen, da die Halsentzündung bald eine brandige Be- 
fchaffenheit bekam. Alkalifche Mittel reichlich ge- 
braucht , follen aufs augenfcheinlichfte’ heilfaıme Wir- 
kungen gehabt haben. Zum Gurgelun gebrauchte- er 
Kalkwaffer. Von 50 Patienten verlor er unter diefer 
Behandlung nur zwey. In der Ruhr gebrauchte er 
Mufchelfchaalen, Bitterfalzerde oder Kreide -in Gaben 
von einer bis zwey Unzen alle 24 Stunden. Die 
Krankheit felbft war mit gaftrifchen Zufällen compli- 
eirt, und in Anfange verordnete er daher Ipeca- 
wuanha, und reinigte dann die Gedärine durch Rlıa- 
barber und Wermuthfalz. 
Fall der zuckerigen Harnruhr. Die Behandlung ge- 
Schah ganz nach Rollos Methode, und war ınit dem 
glücklichften Erfolge gekrönt. 7) Ueber die medici- 
nifchen Kräfte des Stechapfels. Das Extract aus den 
Saaınen wirkt als ein beruhigendes Mittel in ausge- 
zeichnetem Grade, und wurde von King mit gutem 
Erfolge in einer Entzündung der Hirnhäute verord- 
net. 8) Wirkfamkeit des rothen Fingerhuts gegen 
die Lungenfucht. Aus Beddoes bekaunten Contribu- 
tions to medical and phyufical knowledge etc. April. 1) 
Fortgefetzte Gifchichte der Kubpocken, Ein Auszug 
aus D. Senners Further obfervations on the variolae vac- 
cinae. Ferner Hughes über einige Falle der Kuhpo- 
ckeneinimpfung, und Auszug aus Woodwilles be- 
kannter Schrift über eben dielen Gegenitand. 2) 
Ueber den Gebrauch der Brechmittel beym Scheinto- 
de. 3) #3. F. Davis über einen merkwürdigen Fall 


der fieberlofen Petefchen. Die Kraukkeit war fehr 
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nahe mit dem Skorbute verwandt, wich aber den. 
noch durch einige Uinitände von ihm ab. 4) Thom 
Weinwrigkt über fremde in die Luftröhre gerarhene 
Körper. 5) Ucber die Mittel, das Gift der Gefchwü. 
re und anfteckende Krankheitsitoffe zu zerftören. Aus 
gezogen aus D.-Rallos treatife on the diabetes melliius 
und den Anmales de Chimie Nr. 86. 87. May. 1) H 
Leigh Thomas über ein Lamin mit beideriey Ge 
fchlechtstheilen. Nebft einer Abbildung. Mit voll 
kommen gebildeten männlichen Geichlechtstheikn 
wovon jedoch die Hoden in der Unterleibshöhle ver 
borgen lagen, war ein wahrer Uterus, mit feinen 
Hörnern, Trompeten und Bändern, und eine un 
vollkommene Vagina, die keine Oeffnuung nach aufsen 
hatte, verbunden. 2) Ueber die Lcberentzändung, 
von Thom. Chriftie, Wundarzte zu Trincomale in Zey 
lon. 3) MWilkinfon über die medicinifchen Kräfte de 
Elektricität, - Ein Fall einer glücklichen Heißing «! 
nes Wäallerbruches durch verltärkte Elektrichöt: 4 
Thom. Denmann über einige Frauenzimmnerkränkk«i 
ten. 5) Redfearn über eingeimpfte äuhpocken. Dre) 
regelmäfsige Fälle. 6) Bemerkungen über die kub- 
pocken von Hohn King. 7) Ueber die Wirkung de 
kielbholzes (Xanthoxylon). Aus dem zten Bande de 
Societı of London ausgezogen. & 
Rob. Jackfon über das idiopathifche Fieber. Ausse 
zogen aus deffen Werke: An Outline of the Hier 
and Cure of Fever endemic and contagious. Lond. 17% 
Der Auszug ilt fehr ausführlich, wie es auch el 
Werk von falcher Wichtigkeit verdient. SJuniws. 1 
R. Zackfon über das idiopathifche Fieber. 2) 
Briewde über den aus deu Körper ausdünftendei 
Riechftoff, als ein Symptom des gefunden und kran 
ken Zuitandes betrachtet, Aus dem Recueil period 
we de la Societe de Medecine de Paris. 3) Kich. Lab 
Boch über Maysws Entdeckungen. 4) @. D. Tent 
über Mayows Entdeckungen. 5) M.C. Lombards d 
rurgifche Beobachtungen. 6) F. L. Dumas über di 
Wirkungen des Sauerftoff - und des kohlenfauer 
Gas auf die Lungen. ‘Der Vf. liefs einen Hund ein 
ge Wochen hindurch täglich mehrere Stunden Sauer 
ktoffgas athınen. Es ftellten fich am Ende alle Sy" 
ptome einer fich nähernden Schwindfucht ein. be 
der Oeffaung des Hundes fand er die rechte Seite d® 
Bruft mit einem fcharfen Waffer gefüllt, worin ein! 
grofse Menge geronnenen Blutes fich befand, da: 
Bruftfell war roth, angefchwollen und enrzündet 
die Lungen zuın Theil verwachfen röthlicht, befafsel 
eine anfehnliche Härte gleich den Organen, wel! 
an einer chronifchen Entzündung gelitten haben, wM 
in den Bronchien entdeckte man eine kleine Wunde 
deren harte und fchwielige Runder andeuteten, dalı 
diefelben in kurzer Zeit zu fchwüren angeiangen 
ben würden. Der Vf. vergleicht diefin Zuftand 
dein Zuftande der Lungen derjenigen, deren Aus 
zehrung auf einem heftigen Reize der Lungen b- "% 
het, und ohne Zweifel eine ahnliche Urfache hab* 
Bey einem Hunde, der fechs Wochen hindurch U£ 
lich einigemal kohle ufaures Gas geathinet hatte. und 


zuletzt während des Verfuches iarb, sand der Vi. u" 
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Lungen zum Theil am Bruftfelle anhängend, die übri- 
gen nicht anhängenden Theile warcn mit einer lJym- 
phatifchen und feröfen Materie gefüllt, worin ver- 
fchiedene Lappen gallertartiger, oder vichnmehr häu- 
tier Subftanzen fchwamıinen. Die Lungen waren 
mit fchwarzen Flecken bedeckt, befüfsen ein breyar- 
ges Gewebe, und hatten fehr an Grüfse abgenom- 
men. Es war ein Zuftand verwandt ınit demjenigen 
in der onifchen Schwindfucht, zu der vorzüglich 
eine erbliche Anlage ftatt finde, und das Einathinen 
einer verdorbenen Luft beytrage. 


Earurt, inder Henningsfchen Buchh.: Theoretifch- 
praktifche Abhandlung über Geburtshülfe. ebft 
den Krankheiten der Schwangeren, Gebärenden und 
nzugebornen Kinder. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt, und mit Anmerkungen und Zufätzen von 


g. C. Starke, Hofr. und ord. Prof. der Arzneyw. 


zu Jena. Erfler Theil. 1800. 5608. gr.g. ohne 
Vorr. (3Rthlr. 16 gr.) 


Das hier angezeigte Werk, deffen Vf. der, einft fo 
berühmte, Wundarzt Petit it, verdiente allerdings 
durch eine treue und fleifsige Ueberferzung dem Pu- 
blieum bekannter gemacht zu werden, 
nen denn auch Hr. Dr. Eichwedel, welcher die Ueber- 
fetzung, und Hr. Hofr. Starke, welcher die Durch- 
ficht derfelben beforgte, und Anmerkungen hinzu- 
fügte, um fo gewiller auf den Dank der Geburtshel- 

fer rechnen, da der gröfste Theil der neuelten heb- 

ärztlichen Schriften, gewöhnlich unbedeutenden In- 
balts, oder mir Sacombefchen und Voglerfchen Un- 
finne apgefüllt find. Ueberdiefs hat auch die Ueber- 

*fetzung, theils durch die eingeftreueten fchätzbaren 
Bemerkungen und Zufätze, theils dadurch unläug- 
bare Vorzüge vor der Urfchrift erhalten, dafs man- 
ches, für die jetzigen Zeiten unbrauchbare wegge- 
laflen, die grofse franzöfifche Weitfchweifigkeit zu- 
fanmengedrangt, dein Stile mehr Rundung und Fe- 
figieit gegeben, und alle fpätere Erfindungen gehö- 
üg benutzt und eingefchalter worden find. 


Bey einer näheren Kritik darf fich jedoch Rec. 
ir auf die Anmerkungen und Zufätze, und im 
vie fern der Ueberfetzer feiner Pflicht Genüge gelei- 
ker hat, einlafen. Die Ueberfetzung, welche Rec. 
nit dem Originale zu vergleichen Gelegenheit hatte, 
treu und fliefsend, die Sprache rein, und der Vor- 
ne ohne franzofifche Weitfchweifigkeit. Unter den 
amerkangen und Zufätzen fcheinen dem Rec. fol- 
ende einer befondern Aufzeichnung werth zu feyn. 
launsperfonen , fagt der Herausg. 5.26. werden ge- 
is niemals die Geburtshülfe ausfchliefslich bekom- 
“s Und fo lange alles narürlich geht, und die 
bbammen gur unterrichtet find, ift es auch gar nicht 
wie. Blofs die widernatürlichen Geburten bedür- 
&ı der Hülfe eines Mannes, und dazu konnen die 
Seigkeiten die Hebamınen und Gebärerinnen anhal- 
@— Auch die greisen Schaanulefzen reilsen bis- 
een bey Eritgebärerinnen, bey einem grofßsen 
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Kindskopfe, und bey fchlechter Behandlung und we- 
niger Hülfe in die Quer ein, obwohl folches $. 38. 
bezweifelt wird. — Dafs die Frucht iın Mutterleibe 
durch den Mund genährt werden könne, fcheint dem. 
Veberfetzer nach $. ıro. deswegen unwahrfcheinlich 
zu feyn, weil die Deglutitions,- Organe derfelben noch 
zu fchwach und zu unvermögend wären. Eine Be- 
obachtung in Ofianders Denkwürdigkeiten beweifet 
das Gegentheil. Ueberfchwängerung kann, nach S. 
147. nur bey einer doppelten Gebärmutter ftatt fin- 
den. Die Culbüte des Kindes foll man, nach $. 163. 
nicht mehr annehmen, da neuere Erfahrungen er- 
wiefen haben, dafs das Kind fchon früher, und viel- 
leicht gleich vom Anfange der Schwangerfchaft mit 
dein Kopfe nach unten hängt, und alfo nicht erft nö- 
thig hat, fich fpäterhin umzuftürzen. — Abführungs- 
mittel foH man im vierten Monate der Schwanger- 
fchaft nicht geben, weil die Gebärmutter, welche 
zu diefer Zeit aus dem kleinen Becken in die Höhe 
fteigt, dadurch confenfualifch gereizt werden kann. — 
Opium, im Uebermaafse gegeben, fchadet allerdings, 
aber der grofse Schaden, welchen auch neuere Aerzte 
davon befürchten, als: Dumınwerden u.f. w. entitehr 
nicht davon. Bey der Inadpetentia in der Schwan- 
gerichaft wird $. ıge. das Elixir vitriol. Mynficht. em- 
pfchlen, und bey Ekel und Erbrechen der Schwan- 
gern foll ich, nach 5.193. ein Pulver aus Magnefia 
und Cremor Tartari fehr beillam erwiefen haben. — 
Machen Blutadergefchwülite den Schwangern „ durch 
Gröfse und Schmerzen, das Gehen befchwerlich: fo 
feg es exfoderlich, dieSchenkel und Füfse oft mit ad- 
ftringirenden Decocten zu wafchen, wozu $. 282. 
Weidenfchaale, Caftanien- und Eichenrinde befon- 
ders angerathen werden. Die Riverifche Potion, mit 
einem aromatifchen Wafler verletzt, hat fich, nach 
S. 301. bey Sodbrennen verbunden mit Magenichmerz, 
ftets Sehe nützlich bewiefen. — Aderlafs trägt zur 
Cur der Luftfeuche nichts bey, erfcirwert vielmehr 
die Heilung derfelben, und verlängert folche ohne 
Noth. Kindern, die mit renerifchen Uebeln behaftee 
zur Welt kommen, foll das Gift, nach $. 306. weni- 
ger im Mutterleibe, als während des Durchganges 
durch die Geburtstheile, durch unmittelbare Berüh- 
rung mitgetheilt werden. Diefer Behauptung fchei- 
nen aber die neueren Erfahrungen des Hn. Ofiauders 
völlig zu widerfprechen. — Die Urfachen, warum 
Weiber mehreremale nach einander in einen beitimm- 
ten Monate abortirten; foll nach 5. 325. theils in ei- 
ner fehlerhaften Befchaffenbeit der Gebärmutter, theils 
darin liegen, dafs fich der Uterus nur bis auf eine 
beftimnite Weite ausdehnen läfst, alsdann fich zu- 
fammenzieht, und fo die Frucht austreibtr. Hat fich 
nun dicfer Vorfall mehreremale ereignet: fo entiteht 
daraus ein habitus, von welchen fich die Natur fchwer 
entwohnen läafst. Von $.378 bis 382. folgt ein fchö- 
ner Zufatz des DUeberletzers, nach Vorichrift des Her- 
ausgebers, über die bey einer natürlichen Geburt zu 
leiltnde Hülfe; in einem zweyten Zufatz über das 
Nacht; : burtsgefchäfte, von $. 303 bis gro. find man. 
che treflliche Vorichriften und richtige Anweilungen 
ent- 


= 
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enthalten. Die S! 421 bis 426. gegebenen Unterwei- 
$ungen, um eine Fufsgeburt dchneil, und ohne Nach- 
theil für die Mutter und das Kindzu beendigen, find 
mehrentheils nach Steins Grundfätzen, und alfo vul- 
lig richtig angegeben; nur wünfcht Rec., dafs der 
Ueberfetzer auch mit den Vorzüzen der Ofianderfchen 
Manualoperationen bekannt gewefen wäre, un da- 
von bey diefer Gelegenbeit einen zweckmälfsigen Ge- 
brauch machen zu können. Wenn die Hinterbacken 
fchon durch den Muttermund in die Beckenhöhle ge- 
treten find, foll men, nach $. 464. dis Wendung 
nicht mehr unternehmen, fondern die Zange auwen- 
den, im Falle man dasKind noch nicht mit deın Zei- 
gefinger in die Weichen faflen könne. Hier würde 
Rec., befonders da der hier angezeigte Umftand den 
hohen Stand der Hinterbacken beweifet, unbedingt 
die Wendung vornehmen, fo wie er diefelbe über- 
haupt bey diefer widernatürlichen Geburt allemal für 
angezeigc hält. Die Zange foll man jedesınal fo an- 
legen, daß die Zangenblätter über die Ohren zu lie- 

komınen, und dann den Kopf fo drehen, dafs 
deffen grofser Durchmefler in den fchiefen Durch- 
meffer des Beckens zu ftehen komıne. Der aus- 
führlich, von $. 529. bis ans Ende fortlaufende Auf- 
fatz über die Zange und deren Anwendung, em- 
pfiehlt fich durch Wahrheit, Präcifion im Vortrage, 
und durch Richtigkeit der Anweifungen der Nach- 
achtung jedes Geburtshelfers. 


PHILOSOPHIE. 


Dasspen, b. Gerlach: Die Religion des Philofophen 
und fein Glaubensbehenntnifs, entworfen von M. 
goh.Chrifian Zwanziger, Privatlehrer der Mathe- 
matik und Philofophie auf der Univerf. Leipzig. 
1799. XLIV. und 1685. 8- ; 


‚Diefe ‘Schrift it nichts anders als natürliche Reli- 
:gion,'nach dem alten dogmatifchen Zufchnitte, mit 
deın Unterfchiede, ‚dafs es dem Vf. mehr zın die Her- 
'Yeitung praktifcher Folgerungen aus den theoretifchen 
"Sätzen, oder der Religionspflichten eines Philofophen 
zu thun ift, als um die ‚Begründung der Religionsleh- 
ge felbft. Billig follte die Religion des Philofophen 
nit philofophifchem Geifte, behandelt feyn; leider ver- 
miffen wie diefen gröfstentheils. Der Begriff der Re- 
ligion ift fehr ‚oberflächlich 'entwigkelt; ohne alle 
Unterfuchung über den Grund, die Möglichkeit und 
Umfang der Religionserkenntnils, werden die Sätze 
.der natürlichen Religion meiftens ohne Beweis hin- 
geftellt. Aus der ganzen Abhandlung erhellet, dafs 
der Begriff Religion des Philofophen in einem fehr 
wagen Sinne genommen ift, Das erfte ‚Häuptftück 
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handelt von dem Begriff der Religion viel za kur 
und oberflächlich. Nach dem Vf. ift Religion im 

weitläuftigen Sinne fo viel als Erfüllung der Pflich- 

ten überhaupt, und darnach, meynt er, 5.9. geb 

es nach der bekannten Eintheilung der Pflichten, nicht 

nur eine Religion gegen Gort, fondern auch eine Re- 

ligion gegen fich felbit, und gegen andere Menfchen! 

In der engern Bedeutung bezieht fich Religion blols 

aufdie Erfüllung der Pflichten gegen Gott. Daszwey- 

te Hauptflück von der Erkenntnifs Gottes, zerfälk 

in drey Abtheilungen, von der Wirklichkeit, von: 
der Unuiterblichkeit(!) und von der Allwiffenheit und 

dem Willen Gattes, Die Erkenntnifs Gottes wir 

als die erfte Religionspflicht..betrachtet ; denn, heifst 

es 5. 21. da eine gewifle beftimmte Kenntnifs von 

Gott ein beilimmtes Betragen gegen ihn erit miz- 

lich mache: fo ınüfste man jene Kenntnifs mit eben 
dem Rechte unter die Religionspflichten bringen, als 
das dadurch möglich gemachte Betragen gegen Gott 
felbft. Einen Beweis für.das Dafeyn ‚Gottes bat Hr. 
Z. nicht verfucht, er pofulirt daffelbe. Gleichwohl 

heifst es-in dem aus den beiden erften Abfchnittenge 

zogenen Glaubensbekennmifs des Philofophen Art. 1. 
‚S. 40. „Ich glaube und bin gewifs , dais Gott wirk- 
lich, und nicht blofs in meiner Einbildung da fey — 
feine Exiltenz keinen Anfang habe, fondern fchlec- 
terdings ewig fey. Diefen meinen Glauben gründ 
ich auf wnwiderlegbare und wntrügliche Gründe, di 
anir eine ernfthafte‘ Betrachtung der Welt und ihr 
Form an die Hand .gegeben hat.“ Warum ift bier 
‚nur von Glauben die Rede, wenn die Exittenz Gu:- 
tes durch untrügliche Beweife aus der Natur bewie 
‚fen werden kann? Und wenn fie ein Gegenftand de 
Willens ift, warum wird fie zur Religionspflicht ge 
macht? Das dritte lauptitück handelt von der gött 
lichen Vorfehung. Das vierte von den Pflichten & 
nes Philofophen als Uuterthan einer Civilregierunm 
und das fünfte von den Kirchen und den Kirchen 
lehrern , gehören eigentlich gar nicht hieler, fon 
dern jenes in die Moral und diefes in eine Religions 
lehre oder Staatswiflenfchaftslehre; jenes wnchd 
‚nämlich.die Pflichten eines Geiehrten nach feinen rer 
Ichiedenen Verhältniffen, als Staatsbürgers, als $diul 
‚lehrers, als akadeinifchen Lehrers; diefes das Va 
hältnifs der Kirche zum Staate. Das fechfte Harp 
ftück komint dem eigentlichen Gegenftande wiet 
näher; es handelt vom Wachsthum in der Erleul 
tung des Veritandes, Heiligkeit des Willens, und d 
daraus entipringenden Fortfchritten in der philofop! 
fchen Tugend. Die Vorrede, weiche eine Prüfu 
der in den Annalen der Philofpphie befindlichen Rec 
fion von des Vf. Erläuterung der Kantifchen Led 
von den Ideen und Antinomieen enthält, mil 
wir mit Stillfichweigen übergehen. 
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. RECHTSGELAHRTHEIT. 


Earangen, b. Palm: Eutwickelung des Begriffs und 
der rechtlichen Verhäaltniffe deutjcher Staatsrechts- 
dienfibarkeiten, von Nic. Thaddaus Günner. 1300. 
215 $. 8. (14 gr.) 


Dr V£f., ehedem Prof. zu Baınberg, jetzt kurpfäal- 
zifcher Hof-ath und Profellor auf der neuerlich 
von Ingoktadt nach Landshut verlegten Univerfität, 
erwirbt fich ein nicht geringes Verdienft um die Auf- 
kärung des deutfchen Staatsrechts, indeın er den Be- 
if und die rechtlichen Verhältniffe der deutfchen 
Staats- Rechtsdienitbarkeiten, worüber die älteren 
Schriftfteller nicht ganz einig waren, ins Reine zu 
ringen fucht, und das, was andere von diefen Ver- 
Mlıniffen nur Stückweife. erörtert hatten, in einem 
zufanmenhängenden Syftem darftelit. Die Verfaflung 
des deutfchen Reichs hat die Befonderheit vor llen 
übrigen Staatsverfaflungen, dafs die Souverainität, 
unter dem Namen von l.andeshoheit, auf vielfältige 
Art modificirt und eingefchränkt ift, dafs Landesho- 
heit wiederum von blofser Reichsunmittelbarkeit fich 
unterfcheidet, und dafs alle die verfchiedenen Regle- 
rungsformen der einzelnen Staaten Deutfchlands, 
wegen ihrer allınaligen gröfstentheils zufülliigen Ent- 
f#ehunzsart ,„ in einander greifen, wodurch nicht fel- 
ten ein Staat dem andern etwas entzieht, was der- 
(be hinwiederum von einem dritten erhält. Der 
begriff und die verfchiedenen Gattungen von Staats- 
-echtsdienftbarkeiten find daher auf deutfchem Boden 
entftanden, und der verwickelten deutfchen Reichs- 
reriaffung eigen. Sie find, nach der Definition des 
Vi. befondere Hoheitsrechte, wodurch die landesherr- 
iche Gewalt eines deutfchen Staats, zum Beiten ei- 
nesandern, befchränkt wird. Der Vf. unterfcheidet 
folche fehr richtig von den Völkerrechtsdienftbarkei- 
ren, sls welche zwifchen ganz freyen Völkern ftatt 
finden, daher blofs nach den Grundfätzen des Yülker- 
rechts, mit Ausfchlufs aller pofiriven Gefetze, zu 
beurtheilen find, wobey die ftreitenden Theile kei- 
nen höheren Richter über fich erkennen. Nur da, wo 
die Reichsgefetze aufhören, und die Stände fich als 
nabhängig betrachten , treffen beide Dienftbarkeiten 
ıfamınen. Engelbrecht (de fervitws. jur. publ. Sect. I. 
Thef. 1. feqq.) batte Leide Gattungen vereiniget, und 
die Volkerrechtsdienftbarkeiten auch mit dem Namen: 
meitwtes juris publich belegt, ja fogar eine Gattung 
derfelben angenommen, welche, ohne einen befon- 
dern Vertrag , fchon aus dem natürlichen Rechte un- 
ter Volkern entfpringen follte, die er ferwitutes juris 
A. L. Z. 1501. Erfler Band. 


publici univerfalis nannte, Der Vf. hingegen zeipt, 
dafs eine Völkerrechtsdienftbarkeit, ohne einen be- 
fondern Vertrag, nicht ftatt finden könne. Die Bey- 
fpiele, welche Engelbrecht anführt, find auch gar 
nicht haltbar, nämlich: a) der Durchzug durch ein 
fremdes Land wegen der Handlung oder eines Krie- 
ges; 5) der unfchädliche Durchgang durck fremde 
Meere; c) das Recht eines Volks, während einesKrie- 
ges Feitungen oder Verfchanzungen in einem benach- 
barten friedlichen Lande anzulegen, und d) die Ex- 
territorialität der Gefandten. Eben fo berichtiget der 
Vf. den Irrthum, welchen Engelbrecht und andere, 
aus Vorliebe gegen das römifche Recht, begehen, in- 
dem fie die Eintheilung in fervitutes reales et perfona- 
les auch auf Staatsrechtsdienftbarkeiten anwenden. 
Denn diefe können ihrer Natur nach nur reale Dienft- 
barkeiten feyn, und von einem Staat auf den andern 
ausgeübt werden. Das Beyfpiel, welches Engelbrächt 
von Jdem in einem Stück Landes beftehenden Wit- 
thuın anführt, ift nicht paffend, weil diefe Art des 
Witthums aus dem Privatfürftenrecht fliefset, und 
einen Theil des deutlichen Priwatrechts ausmacht. 
Noch ınehreren Tadel ‚verdient die Eintheilung der 
Staatsrechtsdienfibarkeiten in fervitstes urbanas et rw- 
ficas, welche Schilter und Rhetiss annehmen, woge- 
gen fchon Engelbrecht und Neumans geeifert haben. 
Die Eintheilungen in fervitutes continwas et difcontinuas, 
in ofhrmativas et negativas find zwar unfchädlich, und 
die letztere wurde auch von neueren Schriftitellern, 
Pütter und Häberlin, gebraucht; fie haben aber kei- 
nen praktifchen Nutzen , und der Vf, warnt mit Recht 
vor der Anwendung der daınit verbundenen römi- 
fchen Rechtsgrundfätze, welche nur in fofern paffen, 
als fie überhaupt bey deutfchen Staatsrechtsftreitig- 
keiten flatt finden, z. B. die confeflorifche und ne- 
gatorifche Klage, die Lehre von der Verjährung. We- 
gen ihres germanifchen Urfprungs, können deutfche 
Staatsrechtsdienftbarkeiten auch in faciendo beftehen. 
Nach dem obigen eingefchränkten Begriff derfelben, 
werden 5. 335. £. manche Auswüchfe befchnitten, wel- 
che Mofer u. a. denfelben beygefügt habeı. Wenn 
die Ausübung blofs auf einem precarto beruhet, wenn 
dabey nicht ein einzelner Staat, fondern das ganze 
Reich als Staat in Betrachtung komant, x. B. bey den 
Rechten des kurfürftlichen Collegiums in der Wahl- 
ftadt, auf Wahl- und Krönungstagen etc., wenn es 
kein befonderes, fondern ein allen Reichsftinden zu- 
fehendes Recht, z.B. die Zollfreyheit der Reichsftände 
und ibrer Gefandten; wenn eines von beiden Terri- 
torien nicht unmittelbar it; wenn die Servitut kein 
Hoheitsrecht betrifft; {gift es keine wahre Staatsrechts- 
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dienftbarkeit. Zu diefer Unmittelbarkeit werden jedoch 
wederReichsftandfehaft, noch andere Eigenfchaften er- 
fodert,und es bedarf nur der dinjrlichen Ummitselharkeit, 
fo dafs auch mittelbare Perfonen wegen unmittelba- 
ren Befitzungen dergleichen Dienftbarkeiten ausüben 
können. Blofse Privatrechte, z. B. Zehenten, Gül- 
ten, Huth- und Weidrang, Einforfiungen etc. gehö- 
ren nur dann in diefe Claffe, wenn fie von einem 
Auswärtigen mit dem Rechte der Unmittelbarkeit be- 
feflen worden, welches aber bewiefen werden mufs. 
Einen befondern Fall einer Staatsrechtsfervitut bey 
Mediatgütern findet der Vf. S.g8. im Ommabr. Fr. Infir. 
art. V. 6.47. bey dem nach dem Normaljahr beftimin- 
ten Genuls auswärtiger Kloltergüter, wo aber die 
Dienftbarkeit nur in dem Rechte, das Eigenthum 
folcher Güter fich zuzucignen, als einer Beichränkung 
des landesherrlichen Fiscus — keinesweges aber in 
dem Mediatgut felbft befteht. (Eigentlich verdient 
diefs auch den Namen einer Dielibarkeit nicht, die 
fich nicht in einem einzigen Act auflöfen, fondern 
perennirend feyn foll). Auch gunze, ja logar mehrere 


Hohbeitsrechte können als Dienttbarkeit befefllen wer-' 


den, 5.94. fg, welches Engelbrecht nicht zugeben 
will. (Rec. würde hiervon jedoch die gefetzgebende 
Gewalt ausnchmen). Die geittliche Gerichtsbarkeit 
der Bifchöfe ift nach katholifchen Grundlätzen kein 
Hobeitsrecht, mithin auch kein Gegenitand der 
Staatsrechtsdienftbarkeiten. Lehen gehören nur dann 
dahin, wenn die Lehnsgerichtsbarkeit (und zwar 
ganz unabhängig) dem auswärtigen Leehnherrn zufte- 
het. Auch allerhand Territorialleiftungen an Geld 
und Naturalien, gewiffe Freyheiten und Befchränkun- 

en der lloheitsrechte, vermehren die Zahl aisfer 
Dienftbarkeiten. “ 

Nach diefer fehr mühfamen Entwickelung des 
Begriffs, handelt der Vf. im Iiren Th.die Rechtsgrund- 
fatze ab, welche 1) bey der Erwerbung, 2) bıy der 
Ausübung, und 3) bey der Endfchaft derfelben flatt 
finden. Er hält den Confens der Landitinde $. 134. 
nicht für nothwendig. (Bey wichtigen Territorial. 
präftationen, welche eine Abgabe enthalten, oder 
bey folchen Dienftbarkeiten, welche in die Freyhei- 
ten der Stände eingreifen, möchte folches wohl eine 
Ausnahme leiden). Nur Reichsftädte bedürfen kayf, 
Einwilligung: andere Reichsunmittelbare, felbit bey 
Lehnen, nicht. Die Tradition, welche Engelorecht 
und andere in fervitutibus afırmativis erfodern, ver- 
-weifet der Vf. in das römifche Recht zurück. Er lälst 
die Verjährung zu 5. 152. fg., wegen der W. RK. art. 1. 

. 2. (Der Ausdruck hergebracht fcheint nur einen 
rechtlichen Befitz, nicht aber eine völlige Verjährung 
zu bedeuten) ; jedoch nicht die Verjahrung der römi- 
fchen Servituten, fondern der Rechte überhaupt, die 
entweder die gewöhnliche oder die unordentliche itt, 
je nachdem fie fchon gangbare Hoheitsrechte betrifft, 
oder folche Rechte. welche als Gegenftände des Pri- 
vateigenthums und nach dem Verhaltnifs ihrer erlien 
Befürzer, der laudesherrlichen Gewalt entzogen wer- 
den fellen. (Diefer Unterfchied ift fchr paffend, und 
«den Meyuungen anderer Rechtslehrer vorzuziehen, 
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welchehierbey geprüft werden). Bey der Ausübung 
diefer Dienftbarkeiren finder überall die Arenge Ausle- 
gung ftatt, weil fie Ausnahmen von der Regel find. 
Den Alifsbreuch dürfe zwar der Landesherr abftellen, 
aber nicht die Dienlibarkeit deshalb aufheben , weil 
felbt Privatfervituten durch den Milsbrauch nicht 
verloren geben. 


Giessen: Sammlungen der den kayferl. Reichshnfrath 
betrejlenden Ordan ıgenund Verordnungen, wi auch 
Reichskanzleyordnungen und Gemeinen - Befchei- 
de des Reichshofraths (als Beylagen des Horchen- 
halnifchen Werks über den Reichshofrath), nebft 
einer infonderheit literarifche Nachrichten ent- 
haltenden Vorrede, wie auch Reeifter. Heraus- 
gegeben von Renatws Carl Freyherrnv. Seukenberg. 
1800. 468 5. $- 


Der Herausg. entlediget fich hierdurch &ines , in 
der im vorigen Jahre vrfchienenen Abhandlung über Se- 
nate bey dem Reichshofrath gethanen Verfprechens, 
eine ınoglichit volltändige Samınlung aller den Reiclhıs- 
hofrath betreffenden Verordnungen zu veranftalten. 
Seine Beweggründe dazu find folgende: 1) dafs die 
drey einzelnen Auflagen der neuelten Reichshofraths- 
ordnung von 1654, 1673 und 1730 lich äufserit fel- 
ten gemacht haben, 2) dafs keine kritifch genaue Auf- 
lage diefer Ordnung exiftirt, 3) dafs nirgends, felbft 
in den grölsten Werken nicht, alle den Reichshof- 
rath betreifende Gefetze zu finden find. Den Befitzern 
dgs Herchenhahnfchen Werks über den Reichshof rath, 
ımufs gegenwärtige Sammlung fehr willkommen feyn; 
fie kann gleichfain als der vierte Band deilelben be- 
trachtet werden, da Herchenhahn, wenn er nicht zu 
frühzeitig geitorben wäre, eine ähnliche Sammlung, 
zur Veritändlichkeit feines Buchs, beygefügt haben 
würde. Die Vollftändigkeit und Genauigkeit, wovon 
Hr. v. Senkenberg in feinen älteren Schsifien mehrere 
Beweife gegeben hat, find auch in diefer Sammlung 
fehr fichtbar; und wenn es ihm gleich an Gelegen- 
heit fehlte, den Zutritt zu dem Archiv und der fo- 
genannten alten Regiitratur des Reichshofraths zu er- 
langen, — welche fich in ziemlicher Unordnung be- 
finden full, und wo manche fchätzbare Urkunden über 
die Gefchichte und Verfaflung des Reichshofraths un- 
henutzt liegen mögen: — fo häben ilun doch die 
Samınlungen feines veritorbenen Vaters, des Reichs- 
hofraths v. Senkenberg, und andere mühfaın erlangte 
Nachrichten, zu einigen glücklichen Vorbefferungen 
und Ergänzungen gure Dienite geleilter. Es fchmerzi 
ihn fehr, dafs er nicht mit der unter Kayfer karl V, 
wahrfcheinlich vor dem J. 1548 entworfenen lateine. 
fchen Ordnung für den Hofratli, anfangen konnte, 
deren Exiftenz von Mofer it: der Gefchichte der Reichs- 
hofrathsordnung und von Herchenhahn Th. Il. S. 213. 
bezeugt wird, welcher letztere anführt, dafs fie nie 
gedruckt, und auch fonft nicht bekannt geworden, 
fondern einen Protocoll beygefichrieben gewefen, uud 
auch dort nicht mehr zu finden dey. Dafs der Yareı 
des Freyherrn v. Senkenberg eine Ablchrift von di.tesr 
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lateinifchen Ordnung befeffen habe, kann diefer aus 
einem won erlierem hinterlaffcnen Bogen Papier, mit 
der Unterfehrift: Hierin il die Hofsarhsordnung von 
Karl’. beweilen. Der Verluft diefer Abichrift rührt 
aber von dem bekannten unnlücklichen Schickfal ber, 
weiches die Sammlnıfg des Reichshofradhs v. Senken- 
berg ı77gbetraf. Die Gefetze, welche hier von 1559 
an in chronologifcher Ordnung zufannnengeldtellt wer- 
den, find ınehrentheils aus Uffenbach, einige auch 
aus Londorps, Lünigs, Liımnaei und anderen Samm- 
lungen genominen, und die älteren fchlechteren Ab- 
drücke, fo viel es möglich war, verbeflert: worden. 
Ein Deeret Ferdinands lik. an den Reichshofrath v.]J. 
1638, die Referirart und Ordnung der Acren betref- 
fend, welches vorber nie ganz gedruckt war, wovon 
Ufenbach nur einen Auszug liefert, und welches Her- 
chenhalm nur beyläufig, Mofer aber gar nicht er- 
wahnt, — ift aus einen. Manufcript ent:hnt, wel- 
ches 15 den Reichshofiach angehende Srücke von d. 
J. 1359 — 1664 enibalcen Toll. Aus «ben diefem Mfcpt. 
wird a) ein Gutachten des Reichs-Vicekauzlers v. 
Stralendorf v. J. 1624 mirgetheilt, welches verfchie- 
dene Vorfchl '» zur Verbeliasüur der Reichshofraths- 
ordnung enthält, und woraus nachher das kayf. De- 
cret vorm i5. April 1626 unter dem Titel: Neue Reichs- 
infrathsordn. wie es mit Uebergeb- und Erledigung der 
gerichtlichen Producten etc., desgleichen bey der Reichs- 
hofkanzley und mit den Sachwaltern, Agenten und Pro- 

ewnloren gehalten werden folle, gefchöpft worden if. 

b) Eine noch wichtigere unde, das kurjürfli. Gut- 

achten den Reichshofrath betreffend, v. F. 1636, wo- 

von nur die darauf gefolgte kayferliche Refolution 

äurch den Druck bekannt war. Diefe beiden Gutsch- 

ten fügt der Herausg., um die Gefetze dadurch nicht 
zu unterbrechen, der Vorrede bey. Unter den Reichs- 
hofrachserdnungen macht er den Lefer auf die des 
Kayfers Matthias v. J. 1614 mit Recht aufmerkfam, 
weil fie, als die Hauptquelle der neuefien anzufehen, 

and diefe zun Theil mir folcher Nachläfsigkeit dar- 
aus abgefchrieben ift, dafs ınan letztere, ohne Zu- 
fasunenftellung mit der erltern, nicht recht verlichen 
kann. Die neucfte Reichshiofrathsordnnng von 1654 
ericheint hier nach dem Original, von dem Reichshof- 
raıh v. Senkenberg felbft verbeflert, mit einigen An- 
merkungen des Herausg. , welche gröfstentheils typo- 
enphifche Verbefferungen, jedoch auch einige we- 
inliche Zurechtweifungen enthalten, z.B. 5. 151. 
Ti. 1. 5. 3. wo die Appellarionsfinnme nur aut 300 fl. 
shnl. beitimunt, und 5. ı$o. Tit. V. 6. 7. wo das re- 
medium -reflitutionis in integrwm ınit dem remerto fup- 
plicationis verwechfelt wird. Biefe weni,cn Noten 
kan man als Zufätze zu den weitlauftigen lioferi- 
chen Anmerkungen betrachten. Die fehr volliiun- 
dire Saınmlung der. Verordnungen und Decrcie, wel- 
üe den Reichshofratli betreffen, fchliefst lich wit der 
ayferlichen Refolution v. J. 1769 über Jas Verfahren 
%s Reichshofraths in Klaglachen der Unterthanen ge- 
&en ihre Landesherrn. Der Herausg. hat jeduch, 
wihrend des Abdrucks, noch ein Decret v. 19. Jun. 
770 wegen Erledigung der Religionsbeichwerden, 
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gefunden, welches auch in Herrichs Fortfetzung von 
Schauroths Concl. Corp.Ev. S. 600. fteht, und daffelbe der 
Vorrede beygefügt. Auf diefe den Reichshofrath Selb 
angehenden Gefetze, folgen diejenigen Verordnungen, 
welche die Reichshofrathskanzley betreffen, und fodann 
Jamnmtliche gemeine Befcheide, fo viel deren aufzufin- 
den waren, wovon die neueften von d. J. 1797 und 
1798 dem Herausg. erft während des Abdrucks zuge- 
kuinmen, und daher der Vorrede angehängt iind, 
Dicfe Vorrede enthält über die Gefchichte und den 
Werth der angeführten Gefetze, die älteren, Sawman- 
lungen, in welchen folche anzutreffen find, und. den 
kritifchen Gebrauch derfelben, ınehrere nützliche Be- 
merkungen. 


Hırnesreim, b. Gerftenberg: Ueber die Hochflift 
Hildesheimifche Staatsverwaltung, in Bezug au 
die, bey Gelegenheit der Brabeckif.heu Angele- 
heit, gegen diefelbe gemachte Befchuldigunzen 
von Carl Auguft Malchus, Domfecretär, Hofge- 
richtsaffeflor und Schatzactuar. 1800. 206 $. Text 
und 94 $. Anlagen. 8. 


Die gegen den Freyherrn v. Brahbeck. vor der Hil- 
deslieiniifchen Regierung, von dem Fifcal erhobene 
Anklage der beleidigten Majeftät, wegen gedruckter 
Bekanntmachung der Bemerkungen, die erlterer der 
Ritterfchaft aın 20: April 1799 vorgelegt hatte — be- 
wog denfelben, lich in einigen bereits in diefen Blät- 
tern angezeigten Flugfchriften öffentlich zu vertheidi- 
gen. Jetzt tritr ein Gegner auf, welcher die Sache 
des Hn. Fürltbifchofs und des Domkapitels gegen den- 
felben in Schutz niınmt, und uın folches deito unpar- 
the yifcher witallennnöthigen Belegen thun zu können, 
tief in die Gefchichte'und Finanzverfaflung des Hoch- 
ftifts eindringt. In der Vorerinnerung fucht er die 
Ablicht des Freyherrn v, Brabeck dadurch verdächtig 
zu ınachen, dal» derfelbe mit feinen Bemerkungen, 
wie er doch wohl hätte thun können, nicht an einen 
verialungsmäfsigen Rittertage,, fondern nur bey ei- 
ner zufülligen Verfaininlung einiger Ritter, hervorge- 
treten fey, auch eine doppelt ftäarkere Anzahl Exem- 
plare habe drucken lallen, als Rittergutsbelitzer vor- 
handen waren; dafs ferner derfelbe, nachdeın fchon 
eine Auzali Exemplare in der Stadt ausgetheilt ge- 
weleu, erft zwey Tage nachher eins derfelben dem 
Doinkapirel zugelchickt, und auf die ungünttige Ant- 
wort deilelben, welche doch nur in einem Privatbil- 
ler beitanden, feine Beinerkungen öffentlich bekannt 
gemacht habe, Der Fürft, welcher bis dahin fo man- 
ches während des Bauernproceffes erfchienene uno- 
nyıne Painphlet überfehen, fey auf die Verbreitung 
jener durch den vorgedruckten Namen eines Land- 
itandes, einen Schein von Wahrfcheinlichkeit gewin- 
nenden Schrift, aufinerkfam worden, und habe fie 
nicht ungeahndet lallen können. (Diefer fifcalifcke 
Pruceis hat noch feinen Fortgang. Der v. Brabeck 
fuchte zwar dazegen beym leichskammergerichr ein 
Mandatum cajffıtoriama nach, erhielt aber am $. Jul. v. 
J.ein abichlägiges Decrer, ınir dem Vorbehalt der, von 
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der Regierung ohnehin angebotenen, Vertheidigung 
und Actenverichickung pro avertenda inquifitione fpe- 
eiali). Die Quelie der fchon feit deım Weltph. Fr. entitan- 
denen, und befonders zu Anfang diefes Jahrhunderts 
lebhafter gewordenen Irrungen zwifchen dem Lan- 
desherrn und den Unterthanen in Hochftift Hildes- 
heim, ift bekanntlich die Religionsverfchiedenbeit. 
Der gröfste Theil des Landadels, auch der Städrebe- 
wohner, ift. der proteftantifchen Lehre zugethan, da- 
durch aber: von den Dom- und übrigen Stiftern aus- 
gefchloffen ; fo wie auch die Hofbedienungen und ein 
Theil der Landesdikafterien, welche aus den Domai- 
nen des Fürften befoldet werden, fich in den Hän- 
den gröfstentheils freınder Katholiken befinden. Der 
Vf. fucht die Uebertreibung der jenfeitigen hierauf 
fich beziehenden Klagen fehr umftändlich darzuthun. 
Wenigftens kann diels, durch den Zufali des Normal- 
iahres entftandene Unverhältnifs der bürgerlichen 

echte, die Verfaffung des Hochftifts an fich nicht 
verwerflich machen. Nuch einigen vorläufigen Be- 
merkungen über die Lage und die inneren Verhält- 
niffe deffelben, in Bezug auf die angeblichen Urfa- 
chen des Misvergnügens der Untertbanen, handelt 
der Vf. im Ilten Abfchn,. über die Hildesheimifche 
Stnatsverwaltung bis zum Vergleich von 1793, und 
dann im III Abfehn. über den zwifchen den Exemten 
und den fieben Stiftsflädten am 26. März 1793 ge- 
fchloffenen Vergleich, und über die zur Aufbringung 
der Quote der eriteren veranlafste Bonitirung. Diele 
fehr in das Detail gehende Erörterung enthält merk- 
würdige Notizen über das Staatsrecht, die Stariltik 
und die Finanzverwaltung des Hochftifts, welche 
noch in keiner andern Abhandlung fo volliländig 
und verftändlich gefammelt find, und die durch XXXI 
Anlagen erläutert und befcheiniget werden. 


Errert, db. Keyfer: Theoretifch - praktifches Syftem 
der Lehre von gerichtlichen Klagen und Einre- 
den etc. von Johann Gottfried Mufslern. Zwey- 
ter Theil. 1800. 646 5. 8- 

Auch unter dem befondern Titel: 

D. $. @. Möfsters Syftem der Lehre von allgemeinen 

präparatorifchen und Präjudicial-Klagen. 


Der erfte Tbeil diefes Syftems ift in der A.L. Z. 
1799. Nr. 79. I. 625. angezeigt worden, und der 
tec. bezicht fich auf das, was dort im Ganzen über 
den Werth deflelben geurtheilt worden ilt. Der ge- 
genwärtige zweyte Theil handelt, wie auch der be- 
fondere Titel anzeigt, von den allgemeinen, den 
präparatorifchen und Präjudicial-Klagen. Eine alige- 
meine Klage, actio communis, nennt der Vf. diejenige, 
„welche in vielen befondern und ganz verfchiedenen 
„Fällen Statt findet, und unter deren Benennung 
„oder Begleitung viele befondere oder fpecielle Kla- 
„gen angeltellet werden können ;” kürzer erklärt er 
fich auch dahin: „eine allgemeine Klage ift diejenige, 
„welche viele befondere Klagen unter fich begreift,” 
und trägt unter diefer Rubrik folgende Arten der 
Rechtsverfolgung vor: z) die ordentliche Klage. 2) 
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die fummarifche Klage, 3) die Executivklage, 4) und 
nn bedingte und unbedingte Mandatsklage, 6) die 
iederklage, 7) die Interyentionsklage. Dann fol- 

gen die Präparatorien - Klagen, und unter diefen a) 
die Provöcationsklage ex lege diffamari, b) ex lege f 
contendat, c) die Provocation zur Fortitellung (Fort- 
fetzung) einer angeftellten Klage, die aber mit dem 
Begriff, den der Vf. von Präparatorienklagen über- 
haupt giebt, nicht füglich übereiniimmt. d) Die Pro- 
vocation der Gläubiger überhaupt , befonders e) der 
Erbfchaftsgläubiger, f) bey Veräufserung eines Grund- 
ftückes wegen verineyntlicker dinglicher Aufprüche. 
8) Die Provocation der bey Caffationen alter Con 

enfe und Hypotheken etwa intereflirten Gläubiger. 
h) bey der Aınortifation eines verlornen Infiruments, 
befonders i) verlorner Pfandbriefe, oder landfchat- 
licher Obligationen k) die Provocation unbekann- 
ter Handlungs- und Societätsgläubiger, 4) unbekann- 
ter Bau- und Caffengläubiger, m) unbekannter 
Gläubiger eines Verfchwenders, »n) unbekannter und 
vermeynter Erben, o) der Verfchollenen, p) der Glau- 
biger eines gemeinen Schuldners aufser deın Concuss, 
2 die Provocation zur Abfonderung des L.ehns von 

rbe. Hierauf wird vonder Kinge ad erhibendum, von 
der Actio in factum de edendo, von Arreft und Seque- 
ftrationsgefuchen, von der Imploratzon um ein Ver- 
bot gegen Zahlungen, desglsichen gegen Veräußse- 
rungen, und dann von Präjudicialklagen, fowohl 
überhaupt, als nach den verfchiedenen Arten des na- 
türlichen und bürgerliche#, Zuftandes befonders ge- 
handelt. Man fiehet aus diefer Inhaltsanzeige, dafs 
der Vf. forgfültig beınühr gewelen ilt, den Prakuü- 
ker, der hier Manches zufamınen antrifft, was er 
fonft in mehreren Büchern zerltreut fuchen mülste, 
die Sache möglichit zu erleichtern. Von diefer Seite 
betrachtet, verkennt auch Rec. den Nutzen nichr, den 
das Werk für pewiffe Lefer haben kann, went 
gleich der Vf. Gch von den Erinnerungen, die fchon 
bey dem eriten Theile gemacht worden find, nich! 
überzeugt hält. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

ELrirzıc, im Induftrie-Compt. u. Wırn, b. Moll 
u. Comp.: Neuejte englifche und franzöfifche Muftä 
zu aller Art der Stickerey für Damen wie auch fü: 
Fabrikanten. Gefammelt von Emilie Berrin un: 


Jacques Savin. Mit 20 doppeltabgedr. Kupfertaf 
vondenen die Hälfte illum. it. Querfol. (3 Rth!r. 


Eine Sammlung wie diefe, die, fo fcheint es, nad 
wirklichen Stickereyen gezeichnet worden, kann na 
türlicher Weife nicht durchaus von gleich guteın Ge 
fchmacke feyn. Ein niedliches Deflein von Blätter: 
und Perlengehängen Tab. 4. ein eben fö leichtes un 
gefälliges Tab. 7. die von Tab. 0. 10. 11. 14.u. 13. neb! 
der Weinranke Tab. 18. haben uns fehr wohl gefallen 
hingegen können wir das Füllhorn und den Blumen 
korb Tab. g. rlicht loben, eben fo wenig den ganze 
Inhalt von Tab. 3., am wenigiten aber die fchlechte 
Landfchaften Tab. 17+ 
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PHILOSOPHIE. 


Eeırsıc, b. Kramer: Populäre Anthropologie oder 
Kunde von dem Menfchen nach feinen finnlichen 
und geiftigen Anlagen, nebft einer Abhandlung : 
über das Verhältnifs des neuern Skepticismus zur 
wiffenfchaftlichen Anthropologie, für den Unter- 
richt auf Gymnafien und Akademien, entworfen 
von Karl Heinrich Ludwig Pölitz, ord. Prof. d. 
Moral und Gefch. auf d. Ritterakadeinie z. Dres- 
den. 1800. XLIl. und 2115. 8. (z20gr.) 


W enn wir diefe Anthropologie ohne alle fub- 
jectire Beziehungen, als Lehrbuch und Leit- 
hden für die eigenen Vorlefungen des Vf., welche 
sufser dem Bezirke der Kritik liegen, blofs als wiffen- 
fchsftliches Werk betrachten: fo enthält cs weder 
nme Beobachtungen und Anfichten von den Er- 
fheinungen der menfchlichen Organifation und des 
Gemüths, noch zeichnet es fich durch die Bearbei- 
tung des bereits gefammelten Stoffes aus. Sie hat al- 
fo von diefer Seite kein eizentliches Verdienft, wenn 
wir gleich damit nicht leugnen, dafs fie als kurze in 
Aphorismen gefchriebene Ueberficht der merkwürdig- 
fen Phänomene, zur Bulchrunr über diefen intereflan- 
ten Theil inenfchlicher Kenntniffe gleich andern Wer- 
ken dienen könne. Indceflen zeichnet der Vf. in der 
auf dem Titel erwähnten Abhandlung, welche die 
Stelle einer Vorrede vertritt, fo ınanches Neue und 
Eigenthümliche aus, woınit er die Herausgabe diefer 
Anthropologie rechtfertiget, dafs Rec. noch etwas län- 
ger dibey verweilen mufs, als es nach feiner Ueber- 
zuzung bey Werken, die bey ihrer Brauchbarkeit 
zı gewiffen Zwecken, doch für did Willenfchaft kei- 
ten Gewinn enthalten, geicheben #llre, 


DEE 

Die Philofophie ‚hat nach dem Vf. die Aufgabe, zu 
teiren: was der Menfch nach.feinen gefammten An- 
sen it, und was er nach diefen werden kann und 
fl. Jenes ift die theoretifche, Anthropologie, die- 
fes die praktifche Philofophie, Moral im’ Allgemei- 
nen. Anthropologie ilt die Lehre von den äufsern 
und innern bleibenden Erfcheinungen an dem Men- 
chen, in wie ferne fie Erfcheinungen find. In dem 
ecten Theile handelt er von den äufsern, in dem 
tweyten von def innern Etfcheinungen. In dem er- 
fen finder man, nach dem eigenen Geftändnifs des 
\i., nichts Neues, weil er zu wenig Phyfiolog war, 
und er begnügte fich, die von andern gemachten Be- 
dachtungen mit zweckmäfsiger Auswahl, mit Deut- 
Ichkeit, und nic Vermeidung aller Hypothefen vor- 

A.L. Z. ıg01. Erjter Band. 


zutragen. Mehr Aufinerkfamkeit erweckt er für den 
zweyten Theil, worin, wie er fagt, die Lehre von 
den Temperamenten, die Begründung der Theorie 
des Gefühlsvermögens (Begründung des Gefühlsver- 
mögens, wie es hier heifst, ift wohl nur ein Druck- 
oder Schreibfehler), die Darftellung der Befimmung 
des Menfchen, fo wie die ihm eigenthümliche Anficht 
des Skepticismus und feines Verhältniffes zu den übri- 
gen philofophifchen Syftemen ganz neu feyn möchte. 
Hierin können wir nun dem Vf. nicht ganz beyftim- 
men. Was eritens die Lehre von den Teinperamen-. 
ten und ihre Clafhficirung betrifft: fo ift fie nichts an- - 
ders als die Platnerfche, mit etwas veränderten Aus- 
drücken (viel Geit wenig Körper; viel Körper wenig 
Geift; viel Geift und viel Körper; weßig Geift und 
wenig Körper). 2) In der Theorie des Gefühlvermö- 
gens, welche fehr kurz behandelt ift, finden wir 
nichts Neues als die Erklärung des Gefühls. Gefühl 
it, fagt der Vf. $. 180., das Wahrnehmen des jedes- 
mmaligen Zuftandes, wie fich derfelbe im Bewufstfeys 
ankündiget ;es unterfcheidet ch von Einpfindung, Vor- 
ftellung und von dem Triebe (wenn es aber ein Wahr- 
nehmen ift: fo wäre es in fo fern doch von Vorftel- 
lung nicht zu unterfcheiden); eswird durch das jedes- 
wmalige Bewufstwerden der Gränzen und Schranken, 
die unfern Zufänden, fowohl den finnlichen als den 
geiftigen, gefetzt find, erregt. Das Gefühlsvermögen 
it alfo die Fähigkeit unfers überfinnlichen Wefens fich der 
Begranztheit unfers ganzen jedesmaligen Zuftandes be- 
wuj/st zu werden. Dafs durch diefe Palmen eine 
Theorie des Gefühlsverinögens begründet fey, will 
uns npch nicht einleuchten, und wir wünfchten, der 
Vf. hätte hier Gebrauch von der fkeptifchen Methode 
gemacht. Entitehtein Gefühl blofs durch das Bewufst- 
werden oder Wahrnehmen der Gränzen und Schran- 
ken der Zuitände? Und gefetzt, diefes wäre der ei- 
gentliche Urfprung und Grund der Gefühle, darf man 
das, wodurch das Gefühl entfpringt, fogleich in die 
Erklärung aufnehmen, und zum wefentlichen Merk- 
nal des Gefühls felbft machen? If das Gefühl ein 
Wahrnehmen der Grägzen und Schranken? Es itzum 
wenigften von dem WE mit keinem Grund erwiefen, 
ungeachtet das Alfo den Schein davon erregt. Am 
meilten aber haben wir uns gewundert, dafs der Vf. 
diefe Erklärung nicht einmal benutzt hat, die zwey 
Arten von Gefühlen daraus abzuleiten. Uebrigens 
find die Gefühle nach drey Claffen finnliche , über- 
finnliche, gemifchte clafhhcirt. Anftatt des letzten 
zweydeutigen Ausdrucks hätte der Vf, iminer den ge- 
wöhnlichen, moralifche beybehalten können. — Die 
Beftimmung des Menichen beiteht nach dem Vf. in 
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dem Gleichgewichte der Realifirung des finnlichen 
wnd überfinnlichen Zwecks. Diefes nennt er das ge- 
mifchte Princip der Moral, und er. behauptet, dafs es 
wwabhängig von diefen Zwecken kein Sittengeferz 
gebe. Wir enthalten uns Mler Kritik über diefes Coor- 
«tinationsfyftem, welches auch keine Kritik aushält, 
fondern bemerken nur‘ dafs diefe Unterfuchungen, 
Jelbft-nach dein Begriff des Vf., kein Gegenftand der 
Anthropologie find. — Die fkepti’ he Behandlung 
der Anthropologie, welche der Vf. als fein eigenthüm- 
liches Verdienft betrachtet, ift nichts anders, als die 
einzig richtige Methode der empirifchen Pfychologie, 
welche fich aus der Gränzbeftiinmung des Erkennt- 
niffrermögens ergiebt, und von Schmid, Sacob und 
andern fchon mit philofophifchen Geift, und mehr 
Confequenz. angewendet worden it. Denn fkeptifch 
können wir das Verfahren wenigftens nicht gennen, 
wenn der Vf. in dem 73 {., welcher überfchricben 
ft: waswir von dem überfinnlichen Wefen in uns wilfen, 
behauptet, man könne mit Gewifsheit ausfagen, a) 
dafs es entflanden ifl, (es kann nicht von Ewigkeit Sem.) 
b) dafs feine 'Thätigkeit mit dem erflen Bewufstfeym in 
uns begonnen hat. Und wie fiımmt diefe Behauptung 
damit überei®#, dafs nach S.7. fich weder behaupten 
noch leugnen läfst, dafs den Erfcheinungen des Ge- 
müths, aufserhalb unferer Vorfellungen, etwas zum 
Grunde liege? Ueberhaupt können wir nicht einfe- 
hen, dafs die Anthropologie oder empirifche Pfycho- 
logie, wenn fie ihre Gränzen nicht überfteiger, in 
der Sphäre des Skeptikers liege, und was der V£. da- 
her von 5.62— 85. von den verfchiedenen Syftemen 
über das Verhältnifs der Organitation zum Geimürhe, 
Materialismus, Idealismus u.f.w. von den Kriterien 
des neuern Skepticismus, von dem Verhältnifs die- 
fer verfchiedenen Syfteme gegen einander in Anfe- 
hung der Lehre von den Dingen an fich, und von 
dem Einflufs derfelben auf die Beftimmung des Men- 
fchen und die Begründung der Moralphilofophie 
fagt, ift eine unmethodifche Digrefßon, die ınan in 
einem Lehrbuche nicht finden füllte. Was übrigens 
bier und in der Vorrede über den neuern Skepticis- 
enus d.i. nach 5. XIV. die Verfuche denkender Zeit- 
genoflen (Aenefidemus, Platner, Reinhard) das als 
objectiv gültig dargeftellte Syftem der kritifchen Phi- 
lofophie zu erfchüttern, und die darin befolgten Hy- 
pothefen, (z. B. Raum und Zeit als fubjective Bedin- 
gungen der Anfchauung, Kategorien) blofs als fub- 
jectiv darzuftellen, gefagt it, fcheint uns nicht durch- 
dacht genug. Wenn er 2. B. fast, dafs diefer Skepti- 
eisimus nicht ohne Principien fg; auf die Thatfachen 
des Bewufstfeyns als die von ®. Natur felbft ange- 
kerten Principien des Skepticismus baue der Skepti- 
ker das hleine’Gebäude von Ueberzeugungen, in dem er 
für die gegenwärtige Epoche feines Denkens wohnt, 
in welchem sichts untrüglich, michts einzig möglich, 
Sondern alles blofs fubjectiv fey; wenn er ferner unter 
den Sitzen, welche den »llgemeinften Umrifs diefes 
Skepticisamus ausmachen follen, folgenden aufführt: 
„der $Keptiker leiter dio  Beftiinmung des Menichen 
sus len‘ Thatfächen feines Bewulsifeyns ab, und 
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nimmt bey einem gemifchten Princip ein Gleichse 
wicht zwilchen den lerzienZwecken derbeiden Thei 
le der menfchlichen Natur, durch ftufenweife Anni 
herung erreichbar“ an: fo vermifst man Beftimunthei 
und Präcifion der Begriffe. Principien, aus dene 
nicht eine einzige untrügliche Folgerung abgeleite 
werden kann, und ein Skepticismus mit einem Sy 
ftem von Ueberzeugungen (zumal wenn fie fo precir 
wie die angeführte find ,) find verfteckte Widerfprü 
che. Wir übergehen, dafs diefer Skepticismus bie 
mit nichts begründet itt. 

\ 


GESCHICHTE. 


. Eisenrerno, im Comptoir für Literatur: EdleGni 
chen. — In den Revolutionszeiten des alten Sr 
kus. — Erfter Theil, von den älteften Zeiten Di: 
zuf grofsen Revolution unter Dion. — 1800. 25] 
$. 8. ın. 1. Kpf. 


Gedoppelt ift die Mitzabe diefes Buchs; es erzäblt 
fchön, und erzählt getreu. Unter dem der Sache 
nicht ganz entfprechenden Titel, erhalten wir eigent- 
lich die älteite Gefchichte Siciliens, in welcher DR 
kufens Gründung und fchgelles Wachfen, vorzü.lid 
aber die Männer, welche in derfelb en eine glauzen- 
de Rolle fpielten, die hervorftechenden Theile find, 
Die Mythologie der Urzeit findet ebenfalls als Einle- 
tung ihre Stelle; und gerade hier zeigt fich die Kurt 
des Vf. in glücklicher Zufaminenftellung , in der gt 
nauelten Oekonomie der heterogenen Theile am mei 
ken; der Liebhaber von blofs unterhaltender Lecturt 
findet Befriedigung feines Bedürfniffes, fo wie de 
ernftere Forfcher der Wahrheit. Inter den Münner: 
der hiftorifchen Zeit wird wohl Gelons Schulderun 
allgemeinen Beyfall ezwingen; man beurtheilt went 
ger den Mann nach der Schilderung des VF. als nad 
feinen Handlungen, welche reichlich die Stelle eins 
überflüfligen Raifonnements erfetzen ; man glaubt & 
nen glücklich verketteten Roman zu lefen, und war 
dert fich bey näherer Unterfuchung , dafs jede ein 
zelne Anırabe auf,das Anfehen eines alten Schriftitel- 
lers geitützr ift. Als Hauptquelle mufste feiner Aus 
führlichkeit wege® ‚natürlich Diodor von Sicilien die 
häufigiten Dienit,, leiften; aber bey Behauptungen, 
wo feine Glaubwürdigkeit zweifelhaft, feine Vorlie 
be für das Vaterland zu fichtbar wird, bey Begeben- 
heiten, welche Erläuterung aus andern Schriftitellern 
erhalten konnten, find auch diefe nicht vernachlalligti 
und man hätte Urfache, in mehrern Fällen die febt 
ausgebreitete gründliche Belefenheit des Vf. zu be 
wundern, wenn nicht nühere Prüfung fat immet 
zeigte, dafs Weffeling in feinen Noten der Hinweilet 
Auf diefe Stellen war. Die Syrakufaner Diokles, Die 
nylius der ältere, und die. Jugendjähre Dions, mt 
welchen diefer Theil fcbliefst, werden nicht wenige! 
Unterhaltung und Belehrung gewähren. Der Tousl- 
eindruck, welchen das Buch auf den Rec. gemach! 
hat, und vielleicht auf den gröfsten Theil der Lelet 


gischen wird, üb allo gut; es kann viel ar 
ge 
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tragen, fade Romane ausden Händen künftiger Män- 
ner zu verbannen; aber nnbedingten Beyfall fchen- 
ken wir der Arbeit bey alleın dem nicht. Mit leich- 
terem Muthe übergeht Rec. den Mangel einer ftren- 
gen Kritik; er weils es, dafs das Intereffe des Lefers 
dadurch gewinnen kann, wenn man in die freygebi- 
gen grofsen Zahlen Diodors kein Mifstrauen ferzt, für 
baare Wahrheit annimınt, dafs die Karthaginienfer, 
fie, welche in den Kriegen auf Leben und Tod ge- 
gen die Romer, nie eine Arınee von 100000 Mann 
in Sicilien aufitellten, gegen das einzige Syrakus in 
frühern Zeiten immer mit mehrern hunderttaufenden 
angezogen kamen, diefe Menge auf Fahrzeugen über- 
ferzen mufsten, und meiftentbeils total gefchlagen 
wurden. Er will auch nichts dagegen einweuden, 
wenn der Vf. der Gemalin des Gelo eine goldene Kro- 
ne von ı00 Talenten fchenken läfst, und diefes Ge- 
fchenk auf 135009 Rthlr. fchätzt, vb ergleich die arıne 
Frau bedauert, welche eine Laft von mehr als 200 
Pfund auf dem Kopfe tragen mufste, wenn fie auch 


nur einmal in ihreın Leben von dem Präfente Ge- , 


brauch machen wullte. — Die Siciliichen Talente 
find gar viel kleiner als die Attifchen.— Oder wenn 
der Vi. von einem goldenen Drvyfufs 50000 Talente 
an Werth fpricht. Aber dem NManne, welcher belch- 
sende Unterhaltung geben will, erlaubt Rec. äufserft 
ungern, wenn er Leute ganz anders fprechen lafst, 
als es ihr allgemein bekannter Charakter, der auch 
sbichtlich ausgedrückt werden follte, anit fich bringt. 
2.8. die Griechen fchicken beyın Einfalle des Xerxes 
eine Gefandtfchaft an Gelo, um lich feine Unterliürzung 
zu erbitten. Er verfpricht fie unter der Bedingung, 
Anführer des verbündeten Heers zu feyn. Uın einen 


Anführer find wir nicht verlegen, fagte der Spartani-- 


Iche Gefandte, fondern um Hülfstruppen. Diefe An- 
gabe der Gefchichte leitet der Vf. in einen Dialog 
zwifchen dem König und dem Gefandten ein ; läfst 
aber den letzten viel fchwatzen, ganz gegen den Cha- 
rakter feines Volks, and ftatt der beablichtigten Bün- 
ügkeit und des Treffenden der Antworten, werden 
iehier derb. Da Gelo fich als Anführer vorfchlägt, 
jallt der Sportaner $.48- ein: „Ha! fo follte der wich- 
isfte Staat im Peloponnes den Schatten des grofsen 
Atriden erzürnen, dafs er fein lleer deın Kominan- 
co des Gelo und der Syrakufer übergab! — Nein, 
nein, fo tief kann Sparta nicht finken. Entweder 
nifen deine Subfidien unferın Kommando gehor- 
üen, oder— du ımagft fie behalten.“ In diefeın To- 
reilt das Uebrige. Der nännliche Dialog liefert zu- 
gleich eins von mehrern Belegen, welche fich aus 
dem Vortrage diefer Gefchichte fammeln laffcn, dafs 
der Vf. einzelne wirklich angegebene Sätze der Alten 
sl; Eigentbum nimınt, und fie dann nach der Wahr- 
kbeinlichkeit, nach dem Bilde, welches er fich über 
&n einzelnen Zufammenhang der Dinge entworfen 
ht, ausıalt. Der Vf. fühlt den Vorwurf, welcher 
&a zur Laft fallen könnte, felbit, und ergreili des- 
veren die Gelegenheit einer andern Ausführung von 
äulichen G: halte, zu einer kurzen Apologie amEn- 
%@des Werks, in welcher er behauptet, dafs die Hi- 
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ftoriographie den Gefchichtfchreiber berechtige, und 
verpflichte, lebhafte dichterifche Darftelung in fo 
weit mit der hiftorifchen Gründlichkeit zu verbinden, 
dafs er die dokumentirten Motive der handelnden 
Perfonen etc. in Briefe, Reden uud Scenen einklei- 
det. So fchrieb nach feiner Meynung Livius die rö- 
inifche Gefchichte. — Wir wiffen wohl, dafs fchon 
mehrere unferer neuern Gefchichtfchreiber, wenn auch 
nicht öffentlich fich zu diefem Grundfatze bekannten, 
doch nach demfelben handelten; das durch eine leb- 
hafte Einbildungskraft zu ergänzen; Sehr fchön zu er- 
günzen wufsten, wozu die beitiumten Angaben in 
den Quellen fehlten; aber wir wiflen auch, dals ein 
folches Verfahren fehr bald den Grad der Zuverlällig- 
keit, welchen die Gefchichte noch befitzt, gänzlich 
vernichten, Mifstrauen auch gegen wirkliche Thatfa- 
chen erregen würde, weil nur wenige in der Lage 
find, das was man wirklich weils, von der willkur- 
lichen Ergänzung, und was jeder Schrifttteller nach 
feiner Deskungsart auf eine andere Art erginzen 
würde, zu fichten. Der Vf. fpricht freylich von do- 
kuinentirten Motiven, aber feine eigene Art der Be- 
handlung zeigt, wie wenig ftreng man fich an die- 
felbe bindet, fobald der Imagination die Thüre geoff- 


net wird. Livius wäre nie der berühmte Gefchicht- - 


fchreiber geworden wenn er eine folche Maxiıne be- 
folgt hätte; er verfolgt ruhig den Gang der Begeben- 
beiten; nur die bekannten, nicht erft von ihm aus- 
gefponnenen Beweggründe, welche diefen Ereigniilen 
ihr Dafeyn gaben, das pro und das contra, welches 
ınan für oder gegen die Rechunäfsigkeit vieler Schrit- 
te angelührt hätte, verwebte er, verwebten auch der 
gedrängte Tacitus und andere Römer, in ihre Reden, 
um fich in dem Zufammenhange nicht zu unterbre- 
chen. — Das Titelkupfer ftellt den Diokles vor, der 
fich tödtete, weiler einem Gefetze zuwider, das er 
felbft gegeben hatte, aus Unvorlchtigkeit bewaffnet 
in der Volksverfammlung erfchienen war, um einen 
enttandenen Tumult zu unterdrücken. Er fieht im 
Kupfer noch ziemlich unbärtig aus, und fo unbefan- 
gen, wie jemand, der die gleichgültigfte Handlung 
verrichtet, ob man ihm gleich nicht nachfagen kann, 
dafs er fich den Tod zu erleichtern fuche; denn er 
ftöfst fich das Schwert von oben herab durch den 


"Thorax der rechten Bruft. Der zweyte Theil, wel. 


cher die ausgezeichneten Syrakufanifchen Männer Spä- 
terer Zeit enthalten wird, folst dem erften nahe auf 
dem Fufs. Rec. freut fish der fchnellen Erfcheinung. 


Parıs, b. Treuttel: Bonaparte's Feldzug nach Egyp- 
ten (Aegypten). Otficielle Actenfläcke. Aus dem 
Franzötilchen übertetzt. Eriter Abichn. Befitzneh- 
mung von Malta. im J. VIII. 945. 8. 


Der Tirel: Oihicielle Actenitücke, ift nicht buchhänd- 
lerilche Speculation. Man findet hier melirerc auch 
durch die befferen Zeitungen und andere Nashrich- 
ten in Deurfchlaud nicht mekannt gewordene Auf- 
fchlüffe, vornehinlich 1) cine Ueberficht des ietra- 
gens von Dlalta gegen Frankreich wahrsnd der Revolu- 

tion, 


d 
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tion, belegt durch Befehle des Grofsmeifters zur Be- 
förderung der Englifchen Armatur gegen Frankreich 
und durch ein Manifeft deffelben vom ro. Oct. 1793, 
nach welchem blofs die dem Orden zum Grundge- 
fetz gemachte unverbrüchliche Neutralität ihn vom 
activen, unmittelbaren Krieg mit Frankreich zurück- 
hielt; 2) zwey Verträge zwifchen Rufsland und dem 
Orden, welche noch vor der franzöfifchen Befitzueh- 
nung theils zur Ratification gebracht, theils vüllig re- 
digirt waren, und von welchen der eine die Erhal- 
tung des polnifchen Grofspriorats für den Orden un- 
terRuffifchem Schutz, der andere aber die neue Stif- 
tung einer Niederlafflung von Malteferrittern griechi- 
fcher Religion in Rußsland betrifft, durch die verinit- 
tel einer jährlichen Summe von 200,000 Rubeln 84 
Comthuren für rufüfch - griechifche Edelleute fun- 
dirt wurden, deren Competenten entweder auf den 
Flotten des Ordens oder in den rufhfchen Armeen ge- 
gen die Ungläubigen ihre vier gewöhnliche Caravanen 
zu machen haben follten. Diefe Actenftücke machen 
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die mächtige Protection, welche der Orden fopleich 
nach Eroberung der Infel bey dem ruffifchen Kaifer 
gefunden hat, völlig erklärbar, da fchon hier der Küi- 
fer fich Befchützer des Malteferordens nennt, dicEin- 
richtungen deflelben, als folche, welche das Gefühl 
der Ehre und die Liebe zum Ruhm vorzüglich ein- 
Höfsen, ganz befonders zu fchätzen verlichert, und 
diefe Gefinnungen fehr werkthätig beweift. Ob die 
Schwierigkeit, Maltefer- Ritter von der griechifchen 
Kirche zu haben, fchon vor der franzöfifchen Befitr- 
nehmung ganz gehoben war, wird in fo fern zwei. 
felhaft, als der zweyte Vertrag hier noch nicht Un- 
terzeichnungen hat. — Aufser diefen Actenflücken 
finden fich hier die Befehle, durch welche fowohl der 
Anfang der Expedition als die Maltefifche Befitzneh- 
mung regulirt worden ilt, in extenfo. Auch daraus 
wird mancher kleinere Zug dem Gefchichtsforfcher, 
welcher den Geift folcher Unternehmungen zu beur- 
theilen ftrebt, denkwürdig auffallen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gesctente. Zürich, b. Orell und Fifsli: Ueber ein 
H’ort, das Franz I. von den Fulgen der Jieformation gefagt 
haben foll. Eine hiflorifche Unteriuchung, ron J. G. Muller 
Prof, zu Schaffhaufen. 1800. 525. gr.8. Diefe kleine aber fehr 
inhaltsreiche Schrift ift ein Anhang zum jfiebenten Briefe wber 
die Pl’ifienfchaften (Zürich 1798) worin der Vf. den Ausipruch 
Franz. „dafs die Neuerung der Reformation auf nichts an- 
„ders abziele, als auf den Umftarz der mo und menfch- 
„lichen Monarchie“ hiftorifch zu widerlegen fucht. Pr zeige 
ganz richtig, dafs die gute Sache der Retormation fich wohl 
vertheidigen lalfe, wenn man nur die Grundfätze derfelben, 
worin gar kein Umfturz der Monarchie liegt, von den Zufäl- 
ligkeiten, welche leidenfchaftliche oder fanatiiche Menfchen mit 
der Religion in Verbindung ferzten, gehörig abfondert, Die 
Bauernunruhen zur Zeit der Reformation hingen fo wenig mit 
der Religionsverbeflferung zufammen, als die Schwärmereyen 
der Wiedertäufer mit den Grundfätzen der Refornatoren, die 
fich eben fo wenig für infpirirt hielten, als fe an den Chilias- 
mus auf Erden glaubien. Jene Bauernunruben waren durch 
wirklichen oder vermeynten Druck motivirt, und es wurde 
blofs eine Scene allgemeiner erneuert, die man fchon vielfach 
in Einzelnen Gegenden vor dem Anfange der Keiormation wahr 
genommen hatt. (Alles diefes it auch fchon in Piank's Refor- 
mationsgefchichte bumerkt, und es wundert den Rec, dafs 
lir. M. fich nicht darsuf bezogen har.) Eben fo waren die 
Unruhen, welche Grofsbritannien serzitteten, nicht eigentlich 
von der Religion verenlafst, wenn fie gieich die Maske wur 
de, wohinter man politifche und andere Abfichten verftcckte, 
Diefs ift auch pfychologifch gat nicht zu verwundern, deun der 
menfchlichen Unart ift nichis zu ehrwürdig, um es nicht al- 
lenfalls zu feblechten Ablichten zu gebrauchen. Aus jenen Zer- 
rüttungen gieng Siduey's Ejlay on civil Government hervor, wo- 
rin eine Staatsverfaflung theoretifch ausgefponnen wurde, de- 
ren Ausführung man leider in unferu Tagen verfuchte, undda- 
durch die ganze gebildeie Welt in Verwirrung ferzte, Yon 








Bugland gieng ferner der Deismus aus, wenn gleich vielleicht 
der erite Stoif dazw in der Freydenkerey Italiens, wohin die 
englifchen Grofsen fo Reilsig reilten , zu fuchenilt, fand (rise 
berühmten Apoftel bald auch inFrankreich und untererub über 
all den Glauben an die Offenbarung des Chriltenhuns, we 
durch ein großses Uirheil geltifter wurde, (Diefes wire noch 
immer nicht fo nachtheilig gewefen, wenn man nur nicht die 
moralifche Religion des Chriftenthums zueleich mit untergre 
ben hätte. Allein eine sraurtge Verwechfelung des Cultus mi 
der Religion feibft chart der guten Sache den gröfsten-Sche 
den!) — Doch „Irrthbum vergeht, die Wuthr des Fanztismüi 
„verzehrt lich feiber, die FLaucheley wird enthüllt, aber Wahr 
„heit bleibt. Durch Kämpfe und blutige Erfchütterungen.rinel 
„lich die Menfeirheit zu neuer Entwickelune, zu einer renenm 
„Erkenntnfßs der Wahrheit hindurch in unterm — uder wen 
„dieler zu einer neuen Barbarey verdammt feyn follie — « 
„wißs in einem audern Weitcheile!* Diefes Uriheil umer 
fchreibt Rec, von Herzen; denn es ilt das Refultat eines an 
fangenen philofopbifchen Zufchauers der Welcberebenheiten 
Weil nun aber lir. iM. die Quellen von den reiigiöfen Erfche 
nungen der Zeit, die nicht in Deutfchlaud liegen, fehr richt 
bezeichnet har: fo mufste es dem Rec. doppelt auffalle.:, di 
deuifchen Theo’ogen ganz unerwartet mit hinein gezogen zu « 
hen. 5.49. „Die würdigften Theologen Deutfchlands ferzten ü 
„den neuern Zeiten diefes rubmwürdige Werk der Remauftrau 
„ten fort. Eine von ihnen ausgegangene Parihey, die man a 
„beiten tkeologifche Aevolstionäars wennt, glaubt indeflen, es 
„noch nichts gefchehen, fo lange vom altchriftlichen Glaube 
„noch eine Spur übrig bleibe“ u.f,w, Hec. bedauerr, eine 
fo guten hifterifchen Schriftfteiler, als der Vf. it, in den ur 
biftorifchen Ton eines Burrwel und HKoöifon verlinken zu Ü 
ben, und mufs zur Steuer der gefchichtlichen Wahrheit hü 
zufügen, dafs man eine folche theologifche Parthey in Deutid 
land felolt nicht kennt, welche es verdiente, mic einem fo € 
hafligen Namen gebrandmarkt zu warden, 
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dep 6. Febrwar 1801. 





GESCHICHTE. 


Angeblich zu Lownon, b. le Bouffonnier: Precis 
hiflorigue de la vie et dw pontificat de Pie VI. par 
M. Bianchard,, Bachelier de Sorbonne et Cur& de 
Saint-Hippolyte, Diocefe de Lilieux. („Ponti- 
fe röver®, Souyverain magnanimie, Noble er tou- 
ehant fpecracle, et du ınonde et du ciel, Il ho- 
nore a la fois, par fa vertu fublime, le ınalleur, 
la vieilleffe, et le tröne et l’autel.* Par M. l’Ab- 
be Delille.) 1800. 2988. gr. 12. (I28r.) 


Scton Titel und Verfaffer diefer Schrift kündigen 
eine Lobrede auf Pius WI. an; fie it aber auch 
gleich eine eifrige Schutzfchrift für ihn wider die 
Lebensgefchichte deffelben, welche im J. 1799 unter 
der Aufichrift: Memoires hifloriques et een: 
für Pie VI. et fon Pontificat, etc. zu Päris in zwey 
Binden erfchienen ift, und von welcher bereits eine 
deutiche Deberfetzung (Pius VI. und fein Pontif- 
at,etc. mit Anmerkungen des Ueberfetzers, In. D. 
Heyers zuHamburg, nebft einem Nachtrage von Frag- 
menten, Hamburg, 1800. 8.) in jedermanns Händen 
fich befindet. Hr. Bi. gefteht, dafs fein Freund, an 
den er hier eine Reihe von Briefen richtet, den Vf. 
jenes Buchs für unterrichtet und gemäfsigt, mithin 
für glaubwürdig halte; warnt ihn aber defto mehr, 
auf feiner Hut zu feyn, wenn ein Schriftfleller, der 
fh ausdrücklich für einen Philofophen ausgiebt, das Le- 
ben eines durch feine Tugenden und feine Religion 
issgezeichneten Mannes befchreibt. „Er will viel- 
mehr zeigen, dafs diefer Papft über alle unfere Lob- 
fpüche, und über alles unfer Bedauern erhaben fey ;“ 
nem Biographen aber wirft er Unwiffenheit in den 
erten Begriffen der Moral, und feinem Werke lau- 
er Unordnung, Verwirrung, beftandige Widerfprü- 
de, und einen Uinfturz aller Grundfätze vor. Wir 
&aben es in der deutfchen Ueberferzung gelefen, und 
&aden freylich, dafs es nicht ganz unpartheyifch ge- 
fchricben ift; fich öfters zu merklich auf franzöfifche 
&ite neigt; nicht felten einen witzig fpöttifchen Ton 
tmimmt, der in der neueiten Gefchichtfchreibung fo 
&br gefällt, und einige andere kleinere Flecken hat. 
Keichwohl, wenn ja die Zeit fchon gekommen feyn 
hlte , (woran wir doch zweifeln,) da eine möglichit 
fnaue, billige und von Leidenfchaften freye Biogra- 
%ie Pius VI. gefchrieben werden kann: fo macht die- 
“nehr Anfpruch an folche Figenfchaften, als jede 
üdere. Unfer Baccalaureus der Sorbonne hingegen 
tein kläglicher Panegyriit, dem Abwechfelung von 
ob und Tadelfür klarer Widerfpruch gilt, und der 
A. L. Z. ıgo1. Erfler Band. 


"suruhiren und zum Aufruhr geneigten Phi 
g E g 
v 


fich felbft aın beften, durch folgende Stelle im Ein- 


“ gange zu dem Leben des Papites ($. 25. fq.) charakte- 


rifirt hat: „Die newere Philofophie, welche lange Zeit 
im Dunkeln verborgen gelegen hatte, hob bereits da- 
mals, als er au’ den päpitlichen Thron gefetzt wur- 
de, ihr Haupt etwas empor. Uın jene gewaltfanen 
Uimkehrungen zu verfuchen, welche Europa erfchreckt 
haben, bewaffnete fie, unter dem fcheinbaren Vor- 
wancdde, nützliche und erwünfchte Reformationen vor- 
zunchmen, faft alle katholifchen Mächte wider ihn. — 
Diefer grofse Papft hat das ihm anvertrauete geheilig- 
te Gut des Glaubens und der Kirchenzucht, ohne ei- 
nige Verfälfchung, wider alle en diefer 

ophie, wel- 
che, uın fich zu rächen, feine weltliche Macht nie- 
dergeftärzt hat,“ u.f. w. Eben diefen Gefang, das 
den eınigrirten Prieftern, fo wie der ganzen euriali- 
ftifchen Parthey, fo eigene Klaglied wider die Philo- 
fophie, ftimmt der Vf. in der Folge imıner von neuem 
an, wenn er Angriffe auf die Macht des Papftes und 
feines Clerus zu erzählen hat. So fchreibt er $. ıgı. 
„Die Unternehmungen, welche die Philofophie den 1% 
Seen gegen das Chriflenthum angegeben hatte, waren 
nur ein fchwacher Verfuch von deın Plan, weichen 
fie entworfen hatte. Die Philofophen fetzten fich nichts 
Geringeres vor, als alle Altäre von Europa, und fogar 
in der ganzen Welt, umzuflürzen ,“u.f.w. Mehr wird 
man von dem Vf. nicht zu wiflen verlangen, umden 
Geilt feiner Lebensbefchreibung zu beurtheilen. Wie 
bekannt er ınit der Gefchichte unferer Zeiten fey, 
kann die Stelle 5. 239. zeigen, wo er verfichert, die 
Fürflen von der Coalition gegen Frankreich hätten nicht 
die Abficht gehabt, dem Könige von Frankreich wieder 
auf den Thron zu verhelfen; fondern fich zu vergröfsern, 
und eines Theils der Provinzen feines Reichs zw bemäch- 
tigen. Dafs der Vf. die fchändlich unwürdige Art, 
mit welcher Pius VI. von den Franzofen behandelt 
worden ift, freyer und richtiger abgefchildert hat, als 
es in jenen Mecmoires gelchehen ift, leider keinen 
Zweifel; aber das wufste ınan fchon länglt aus an- 
dern Nachrichten. 


“ 


Leirzis, in d. Wolf. Buchh.: Allgemeine Gefchichte 
der berühmteflen Kunigreiche und Freyflasten in 
und aufserhalb Europa. Dritte Abtheilung. Die 
Schweiz. Erfles Bandchen. 1800. 18 Bog. 12. (12 gr.) 


Auswahl der Begebenheiten, und Richtigkeit der 
Erzählung im Ganzen, ift die lobenswürdige Eigen- 
fchaft auch diefes Bändchens; ja wir haben es in die- 
fer Hinficht falt mit noch mehrerer Zufriedenheit ge- 
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Iefen, als die vorigen. Nur die Befchreibung der 
deurfchen Regierungsform $. gı. u. f. enthält ıman- 
chen Irrtbum; das Lob, das $.286. dem deatfchen 
Könige Adolfgegeben wird, verdient er nicht, und fo 
könnte man noch einige andere kleine Fehler anführen. 
Aber der gröfste Tadel trifft noch iınmer die Schreib- 


art, in der man nicht allein alle Suerismen wieder 


findet, welche wir in den vorigen Theilen getadelt 
baben, fondern die auch noch eben fo weitfchweifig, 
&keihaft wortreich, gefucht, und der Erzählung un- 
angeineflen itt, wie ehemals. So liefer man hier, fer- 
ners , weit (bey weiten) wenigft (zum wenigiten), 
zwoen, fonderbeitlich, fo falt (fo fehr) jener (derje- 
nige, der) u.@.m. $.17. „Er fagte — er werde cs 
fchlechterdings nicht angehen lallen ;* ift ganz un- 
deutfch ;der Satz : „Au der Spitze des Herz. von Schwa- 
ben, Welfsaus Bayern, und Berchtold aus Zähringen 
hielten die Mifsvergnügten wiederholte Zufammisen- 
künfte;“ ift, fo wie es da fteht, obne Sian, wenn 
man gleich wohl fieht, was der Vf. fogen will, „Un- 
geduldige Sehnfucht ‚+ hat man wohl nachı einem ent- 
fernten Gegenitande, oder nach einer Schwer zu er- 
haltenden Sache. Der Vf. luist aber K. Albrecht Sul- 
daten „ınit ungeduldiger Selinfuackt nach Sieg,“ ge- 
gen das erfchrockene Zürch anrücken. Er verwirft 
Wörter, die den Sinn euf das befte ausdrücken, und 
‚dieihm völlig zur Hand licgen, und wählt anlatt 
derfelben andere, die das nicht faren, waser andeu- 
ten will. Anitatt 5. 408. zu lagen: „Nachdem Al- 
bgecbt bereits fo viele Oerter Helveriens unter feine 
Michafı vereinigt batte, erirochte in ihm der Jer- 
dıufs, dafs ınitten unter ihnen die drey Waldfiädte 
frey waren; fagt er: erwachte in ihın der Aerger. Die 
Verfchiedenheit beider Wörter it doch hinlanglich 
bekannt. Die Erzählung mit Gleichniffen aufzuputzen, 
inöchten wir dem Vr, nicht ferner ‚raıben. Der Ver- 
fuch dazu $. 144. it gar zu fehr mifelungen. Noch 
eininal, eine fehlerlofe, gefällige Schreibart, ift eine 
unerläfsliche Bedingung für Verfaller bilterifcher Bi- 
cher, die für die groise Lefewelt pefchrieben find. 
Man verzeiht ihnen eher Fehler gegen die hiltorifche 
Wahrheit, wenn fie nicht zu wefentlich find, -als ei- 
nen ınifsfalligen Vortrag. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zurrau und Lerrzıc, b. Schöps: Atigemeine Bey- 
träge zur Beförderung des Ackerbawes, er Künjle, 
Hanufacturen und 'Gewerbe. llerausgegeben von 
g. G. Geifster. Erfler Theil. 1800. 1309. 8. m. 
7 Kpfr. (12 gr.) . 


Die lobenswürdige Abficht des Vfs. ift: alle Erlin- 
dunren, die zur Vervollkommnung des Ackerbaues, 
Wer Künfte, Handwerker, Manufacturen und mehre- 
ser Gewerbe des bürgeılichen Lebens abzwecken, zu 
fasımeln, und fie nach und nach dem Publicum vor- 
zulegen. Ein folches Unternehmen verdient allen 


Dank, da Induftrie und Kuniftfleifs in den Gewerben 


einen entichiedenen Einlufßs auf Vulker- und Län- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


333 


derglück haben. Diefer erfe Theilenthält nachftehende 
Abhandlungen: ı) 5. G. Praffe Flachsfpinsrad mit fort- 
vückender Spule. Es folldadurch nicht nur die Arbeit 
befchleunigt, Tondern auch der Faden, regelmäfsiger 
aufgewickelt werden. In wie fern diefe Vortleile 
mit den Koiten einer ziemlich componirten une da- 
her'theuern NMafckine iın Verhältnifs bleiben, kann 
Rec. nicht entfcheiden. 2) T. Hayes, über die Ge- 
Jahr, fich in Milchhänfern der Gefäfse von Bley, Ks 
pfer oder Mefing zu bedienen. H. zeigt, dals man 
zwar dann, wenn man ınetallene Gefifse zur Aufbe- 
währung der Milch nimmt, mehr Rahm, folglich 
auch mehr Butter erhälte, als wenn man irdene oder 
hölzerne wählt, allein dafs man doch Gefahr laufe, 
den Rahın entweder mit Bleyzucker oder Grünfpan 
zu vergiften. Rierin hatl. allerdings Recht, ja die 
Gefahr wird deito gröfser, je hoher die Temperatur, 
folglich je mehr die Milch zum Sauerwerden geneigt 
it. In Deutfchland hat ıman indeflen diefe Vergif- 
tung fo leicht nicht zu befürchten, da man fich der 
gläfernen Gofülse bedienen kann, die koltbaren me- 
tallenen hingegen bey uns wohl fo leicht nicht einge- 
führt werden möchten. Die Ausdünfungen eines Aliich- 
haufes entfichen, wie HM. ganz richtig darthut, von 
einer Säure. 3) .Desmond’s Verfahren, alle Arten von 
Häuten und Leder zu gerben, desglcichen verfchiedene 
vegetabilifchend animalifche Subflanzen, als Flach, 
Hanf, Buumwoile, Seide, Haar, Wolle,etc. fo wie die 
Dluterialien, die down gemacht werden, dichter und im 
’affer weniger wverderblich zw machen. Diefe, auf 
richtige cheinifche Grundfätze gebaute Abhandleng 
kann Rec. mit Ueberzeugung als lehrreich eım- 
pfeblen. 4) Jlooper’s Verfahren, aus Abgänglingen 
von Leder, ein Leder zur Dekkidung der Kutfchen, etc. 
zu verfertigex, desgleichen um allerhand Gefafse,, For- 
men und amtere Verzierungen in Zimmern zu machen; 
Ferner zum Einbinden der Dächer, und zu Verfertigumg 
verfchtediser Arten von Papier. Die Abgänge werden 
in eine Mafchine gebracht, der Unrath wird fortze- 
fpült und die Malle mit \Waller fo lange bearbeiter, 
bis, unter eineın Zufatz von Kalkwilch, ein feiner 
Teig daraus geworden. Sodann wird fie in Forınen 
gelchütter, und, um alle Wafferigkeit fortzufchaffen, 
ltark geprefst. Bey dem Leder, welches zum Ein- 
binden der Bücher beftünant it, bleibt die Kalkmilch 
weg. Uın Papier-daraus zu erhalten, verfetzt man 
die Abgänge ınit dem vierten heil von alten Schifs- 
Lilen, abgängigem Hanfe und etwas feinem Then. 
Diefs giebt ein braunes Papier. Ein feineres erhält 
man, wenn man zu der breyma/fe drey Viertheile 
und ınehr Lumpen hinzuletzt, und dann alles, wie 
bey der gewöhnlichen Paßierfabrication, behan- 
delt. Bey der gegenwärtigen ftarken Confaintion 
und zunelinenden Theuerung des Papiers, verdient 
-diefer Vorfchlag ‚allerdings Aufinerkfamikeit. 5) G. 
Gienay’s Esg. Verfahren, aus der Iloisafche eine grö- 
fsere Menge Potafche zu erbalten, a's gewuhnlich. Die 
Alche, welche von dem Verbrennen des Hulzes ent- 
fteirt, ınufs vorher im Ofen zu feinem Pulver calci- 
nirt, und dann, wie gewöhulich, behandelt wer- 
‚den. 
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den. 6) Verfahren, dem Therlac feinen unangenehmen 
Gefchmack zu benehmen, und ihn zu verfchiedenen Ab- 
fchten amflatt des Zuchers anwendbar zu machen. Eis 
Theit Theriac, ein 'Theil Wafler, und i Theil guter 
Kohle unter einander gemifcht; diefe Mifcbung wird 
eine halbe Stunde gekocht, Siltrirt und fodann der 
"Überiac bis zur Syrupsdicke eingedickt. Bey diefem 
Verfahren erliält man faft eben fo viel Syrup, als The- 
siacverwendet worden. 7) Tatin’s Zufammenfetzung 
eines Waffers zur Vertilgung der Raupen, Ameifen und 
anderer Iufecten. Es werden ı) Piund fchwarze Sei- 
fe, 1} Piend Schwefelblumen, und 2 Piund Erd- 
Schwamm von irgend einer Art ınit 15 Gellonen Waffer 
vorich:iftsmäfsig behandek, und mit diefem Wafler 
die Gegenflände befprengt. Raupen, Küfer, Wan- 
zen, Blattläufe und mehrere andere Infectenarten 
werden, durch eine einzige Injection mit diefem Waffer 
getodtet. Rec. findet diefs Mittel zweckinäfsig, und 
Kaubt, feirme Wirkung beftebe in dem entwickelten 
screfelwalferfioflgas. 8) Fonrcroy über den Einjlufs 
der Lebensinft auf die Farbang vegetabilifcher Suhjlan- 
un, und über eine neue Zubereitung fefler Farben zum 
Male. Rec. kann wohl varausferzen , dafs diefe Ab- 
erdlung &ch fchon in den Ilinden aller derer be. 
indet, für welche diefer Theil der technologifchen 
Chemie Interefle kat. $.61r. ltelır Schaale fiatt Schee- 
ie, Bie braunen, rothen und violerten Farben der 
Vegersbilien werden dadurch fixirt, dafs man fie nit 
einer gewiflen Menge Sauerlloff vermittelit der (ory- 
geirten) Salzfäure anfehwängert. 9) Valcıs horizoi- 
sales Eutterfafs. It zu-componirt. 10) $. A. Chop- 
tal's- Bemerkungen über die Wirkumg der Mordenten 
bey Rothfarben der Baunwolle. Dais Hr. G. als ver- 
murblicher Ueberferzer diefer Abhandlung das fran- 
zuäfche Wort Rlordent beybebalten, und nicht lieber 
den beffern und verftändächern deutfchen Ausdruck 
batzz gewählt? das mag er verantworten. Uehri- 
gensilt diefer Auflatz, der auch fchon den Scherer- 
schen Journal einverleibt worden, unftreitiz einer 
der vorzüglichften in feiner Art. C. zeigt, dafs man 
der ungeheurer Dlenge von Beitzen, die man vor- 
mals brauchte, um die Pärberröthe auf Baumwolle 
.utssen, entübrigt feyn könne. Man gebraucht 
ner 7) Oel, worin die Baumwolle getränkt wird, 
un die Farbe anzunebinen. Lin das Oet gleichförmi- 
g# zu vertheilen,. fetztman demfelben Natron, oder, 
rast eben die Dienfte leiftet, und nicht fo koflbar ift, 
Käizu. In der richtigen Menge des Oels und des 
Alsti liegt das ganze (ieheimnifs. 2) Galläpfel; die- 
*iöunen durch kein adftringirendes Princip erfetzt 
teden. Die Gallung mmufs heifs, und fo fchnell wie 
®welich, gefchehen, und darauf Schnell getrocknet 
Rıden. Hiedurch wird das Oel auf dem Zeuge be- 
kigt, indem die entftandene Seife zerfetzt wird. 3) 
daus. Er erhöhet das Roth der Färberröthe, und 
kıch die Verbindung der Thonerde mit der Baum- 
We wird die Halrbagkeit verinehrt. Nun erit wird 
% Rotla aufgetragen. 17) Guyton’s Verfuche siher 
k Hittel, die Farben zu verbeffern, deren man fich zum 
Iden bedient. Wegen der grofsen Reichhaltigkeit it 


diefer Auffatz eines Auszuges nicht fühig, er mufs 
anz gelefen werden. — Rec. glaubte dem erften 
Be diefes nützlichen Buchs eine ausführlichere 
Anzeige fchulgig zu feyn, um Liebhaber auf die bier 
abgehandekten Gegenftände aufınerkfam zu machen. 


Lrırzıs, b. Baumgärtner: Sammlung von gefek- 
fchaftlichen Gartenfpielen nnd ländlichen Vergmii- 
gungen, die mit ee verbunden, Perfo- 
nen, deren Beruf ifl, viel zu Hier, vorzüglich = 
empfehlen, und dem Hufelandifchen Syftem , die Ge- 
Sundkeit durch Bewegung wmd frohen Mäth zu em 
halten, ganz angemejen find. Herausgegeben von 
Foh. Gottfr. Groisnsun, Profeflor zu Leipzig, mit 

‚ll. Kupfern. 7 Bog. Text. gr. 4. 


So weitläuftig diefer Titel ik, und fo augenfchein» 
lich manches darauf fteht, was eben nicht darauf zu 
ftehen brauchte, fo giebt doch der Herausgeber ihm 
iin Vorbericht noch eine beträchtliche Erweiterung. 
Er verlichert nämlich: dafs in diefe Sammlung alle 
Spiele aufgenommen werden folken, „die im Freyen 
gelpieli werden können (!) oder mäffen, fo viel deren ıhur 
bekanut würden. fie müchten nun aus diefem oder je- 
nem Land und Zeitalter Jeyn." Wenn diefs dem ller- 
ausreber und der Verlagshandlung ein Ernft ift uml 
bleibt; wenn fie fich gehörig überdacht haben, wie 
viclerley Spiele im Freyen gefpielt werden können, 
wem fie alle diejeriigen aufnehmen wollen, die auclı 
in andern Ländern, unter andern Kliınaten geipielt 
werden ; ja, wenn fie es fogar auf die Spiele fchon 
vergangner Epochen ausdehnen — wahrlich, dann 
ift diefer erfte Heft der Anfang eines faft unüberfeh- 
baren Werkes; dann dürften wenigftens einige tau- 
fend Blätter nötbig feyn, das Ganze zu umfaffen. 


Doch wahrfcheinlich wird das gar bald fich ab- 
ändern. Der Entwurf überhaupt wird entweder fei- 
ner Weitfchichtigkeit halben aufgegeben oder blofs 
auf eine Auswahl befchräukt a Di und um fo 
mehr würe es zu wünfchen, dafs man diefelbe — 
fchon jetzt getroffen, und nicht fo nachfichtig Kin- 
der- Volks- und Gefellfchafts - Spiele zufammen ver- 
anifchr hätte. — Wie kann man z. B. das Stroh- 
masns Spiel Nr. XH. womit die Mädchen in Madrit 
auf der (iaffe im Karneval fich betuftigen , bieher zie- 
hen? Warum mufste das Sacklaufes Nr.Xl., das frey- 
lieh in England zuweilen ein Vergnügen der niedrig- 
ften Volksclafle ausmacht, bier erft weitläuftig be- 
fchrieben und abkonterfeit werden? Wie follte wohl, 
Jem Verfprechen auf dem Titel zu folge, das Haim- 
Schlagen Nr. IV. zur Gefundheit etwas Leytragen? Be- 
wegung it freylich dabey, aber gewifs nicht vonder 
Art, wie das Hufelandifche Syiteın fie begehrt. — 
Am Ende erhielten wir nicht nur alle Kampfipiele 


‚and Tänze alter Völker, fondern auch aus unfern 


Zeiten Schnellkäulchen und Rräufcldrehen tier in 

Kupfer geitochen; denn Spiele in freyer Luft find es 

allerdings. Nur wenn der Herausgeber die Sache 

ein wenig fchwerer fich macht; wenn er blofs fol- 

che Spiele aufnimmt, die angenehm, nützlich, 2. 
a 
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Görrinsen, b. Rofenbufch’s Wittwe: Materialien 
zur Erregungstheorie. Von D. L.H.C. Niemeyer, 
weiland praktifchem Arzte in Hannover. Her- 
ausgegeben von D. Georg Friedrich Mähry, prak- 
tifcheın Arzte in Hannover. 1800. XVIu. 2148. 8. 


Ure den mancherley Schriften, welche durch 
die neuere Theorie ‚der Heilkunde veranlafst 
worden find, behauptet vorliegende eine der ausge- 
zeichnetften Stellen. Sie behandelt zwar nur wenige 
Gegentände, aber fie ift darum doch reicher an Ge- 
halt, als manche dickleibige Binde, die es mit nichts 
geringerm, als einem ganzen Syiteme der Wiffen- 
fchaft zu thun haben. Der Beytrag, den fie zur Auf- 
klarung nicht blofs der Erregungstheorie, fondern 
der Heilkunde überhaupt, liefert, befteht zwar nicht 
in neuen Experimentalunterfuchungen und Entde- 
&kungen, die Maffe des Factifchen wird durch jie 
sicht geradezu vermehrt, aber deimungeachtet ift 
dieler Beytrag eben fo reell, und überdiefs von einer 
höhern Art; denn der Beobachtungen und Experi- 
mente Maben wir bereits einen unermefslichen Ueber- 
Aufs, aber nicht jedem ift es gegeben, durch Zu- 
fammenfellung derfelben Refultate, die für Wiflen- 
fchaft und Kunft gleich wichtig find, herauszubrin- 
gen, und die rohe Mafle zur ächten naturgemäfsen 
Theorie hinaufzuläutern, Ein folches glückliches Ta- 
lent beitzt der Vf. vorliegender Schrift; fie felbft ift 
der vollgültigfte Beweis davon, und er hat durch fie 
einen eindringenden Scharflinn, verbunden mit ei- 
ner glücklichen Combinationsgabe, und denjenigen 
philofophifchen Geift, den die Bearbeitung der Medi- 
in erfodert, bewährt. Doch Rec. eilt zur Anzeige 
des Inhalts felbft, welcher der befte Beleg für fein Ur- 
teil feyn wird. 

Aus der Vorrede des Herausgebers erfahren wir, 
dafs der Vf. feine praktifche Laufbahn frühe durch den 
Todgeendigt bat. Rec. beklagt diefs als einen wahren 
Verluft für die Heilkunde. Nach der vorliegenden 
Probe, und nach dem unermüdeten Eifer, mit wel- 
chem der Vf. die Theorie, der er huldigte, am Kran- 
kenbette zu bewähren fuchte, wovon er zu frühe das 
Opfer wurde, durfte man fich noch die fchönften 
Früchte von ihm verfprechen. Auch foll er aufser 
diefen Materialien zahlreiche und intereflante Beob- 
achtungen über den’nützlichen Gebrauch des Opiums, 
in den verfchiedenartigften Krankheiten, hinterlaffen 
«ben, die für einen zweyten Band beftimmt wa- 
ren, und zu deren Bekanntmachung der Herausgeber 

A.L. Z. 1501. Enfler Bund. 


uns Hoffnung macht. Von den drey Abhandlunges, 
die diefen Band ausmachen, behandeln die zwey er- 
ften einen verwandten Gegenftand unter verfchiede- 
nen Anfichten. Ihr Zweck ift zu beweifen, dafs der 
Wille nicht, wie es bis jetzt die allgeıneine Meynung 
der Äerzte von allen Secten und Thheorieen gewefen 
war, als ein Reiz, fondern/als eine den Reiz mindernde 
Potenz wirke, und dafs er durch diefe Verminderung 
alle Erfcheinungen, die unmittelbar oder mittelbar von 
ihm abhängen, im Körper hervorbringe. I. Ueber 
die willkürliche Bew Die Theorie des Vfs. von 
derfelben ift folgende: Auch aufser der Einwirkung 
des Willens haben die Muskeln einen beftlimmten 
Grad der Erregung, eine Thätigkeit, die unter der 
Forın von Zufammenziehung vor fich geht, die nur 
im Verhältnifs der gröfsern Zufammenziehung, die 
durch den Willen veranlafst wird, Erfchlaffung ge- 
nannt werden kann. Warum diefe urfprüngliche 
Zufammenziehung der Muskeln fich im gewöhnlichen 
Zuftande nicht fehr merklich zeiget, davon ift der 
Grund in dag Ertgegenwirkung der Antagoniften zu 
fuchen, wodurch die urfprünglichen Tbätigkeiten ‚der 
einzelnen Muskeln durch entgegengefetzte im Gleich- 
gewichte.erhalten werden. BeyLäbmung des Anta- 
goniften offenbart fich daher diefe in dem Muskel 
immer wirkfame Kraft durch Zufammenziehung, Der 
Wille foll nun die Action der Muskeln durch Vermin- 
derung der Erregung in den Antagoniften hervor- 
bringen, @gelche die ftärkere Contraction der Mus-' 
keln, durch welche die beabfichtigte Bewegung aus- 
geführt werden foll, zur unmittelbaren Folge hat, 
eine Contraction, die keine vermehrte Erregung in 
den Muskeln anzeigt, fondern nur eine Acufserung 
deffelben Erregungszuftandes auf eine andere Weife, 
Die Art, wie der Wille diefe Erfchlaffung in den An- 
tagoniften hervorbringe, fey vielleicht eine Vermin- 
derung des Nerven - Einflufles in die Muskeln, der 
als ein habitueller Reiz auf diefelben wirke. Die vor- 
züglichften Gründe, durch welche der Vf. diefe Er- 
klärungsart wahrfcheinlich zu machen fucht, find: 
1) Die Zufälligkeit des Willens, fowohl feiner Stärke 
als Richtung nach, gg 'ch mit den nothwendigen 
Gefetzen des Organisniüs nicht vertrage, wenn der 
Wille nach Art der Reize wirken folle, da hingegen 
diefe Zufälligkeit, fobald man eine reizmindernde 
Einwirkung des Willens aunehme, weniger im We- 
ge ftehe, weil der Erfahrung zufolge, die Verminde- 
rung der-Erregung durch Entziehung von Reiz, ohne 
Nachtheil für den Organismus, bey weitem mannich- 
faltigerer Grade fähig fey, als die Vermehrung der 
Erregung durch Zufatz von Reiz. 2) Die Erfchlaf- 
Yu fung 
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fung gewiffer Muskeln, z.B. des-Schliefsinuskels der 
Urinblafe durch unmittelbaren Einflufs des Willens, 
welche die Idee einer reizenden Wirkungsart auf an- 
dere Mukeln völtie ausfchliefse, indefn eine und die- 
felbe Potenz auf nicht verfchiedene Organe keine ent- 

egengefetzte Wirkungsart haben könne. 3) Der 
Kichtemufs des Willens auf die fogenaunten ug- 
willkürlichen Muskeln, die fich von den willkürli- 
chen ’törzüglich durch ihren Manzal an Antagoniften 
unterfcheidem 4)-Die Entftehung von Krämpfen und 
Convulfonen nach Entziehung der allgemeinften Rei- 
ze, 2. B. nach einem beträchtlichen Blutrerlufte. 5) 
Der Nachtheil willkürlieher Bewegungen in den ınei- 
#en afthenifchen Krankheiten, die doch Reize, z.B. 
Opium, fchr gut vertragen. 6) Endlich die abnliche 
Wirkungsart des Willens in einer andern Wirkungs- 
Sphäre, in der des freyen Denkens, in welcher er 
effenbar eine befchrüänkende Macht äufsere, Die 
zweyte Abhandlung, über den Schlaf, enthält fernere 
Beweife für die reizinindernde afthenifche Wirkungs- 
art des Willens, und eine darauf gebauete äufserft 
finnreiehe Theorie desSchlafes. $o wie die Muskeln, 
So mufs auch das Gehirn als ein in einem Zuftande 
von ewig reger Bewegung befindliches Organ ange- 
fehen werden. Diefs beweifet vornehmlich die Wahr- 
nehmung unfers Aufsenverhältniffes gegen die Sin- 
nenwelt, welche uns die Reize kenntlich maclhır, yon 
welchen jene Thätigkeiten des Gehirns urfprünglich 

eweckt und nachmals unterhalten werden. Diefe 
Reize find die Sinneseindrücke, und dig Erregungen 
der Gehirnthätigkeit felbit. Ihnen ermMliprechen die 
finnlichen Vorfkellungen, und die Vorfellungen der 
bewufstlfeynlofen reproductiven Einbildungskratt, z. D. 
in der wachenden Träumerey, die fich uns von felbit 
aufdringen, und denen ähnliche Gchirnthatigkeiten 
entfprechen. Nie ftehen aber diefe Voritellungen und 
die Gehirnthätigkeiten einzeln da, jede mufs mit al- 
lem bisher vorgeftellten in Verbindung en, durch 
'Jiefes beftimmt werden, denn nur fo kin ınan das 
Erinnerungsvermögen erklären. Keiner unfererVor- 
ftellungen kann daher nur eine einzelne Gehirnthätig- 
keit, fondern ihr mufs mit den gefammten mitver- 
bundenen Vorftellungen die gefaımmte Hirntbätigkeit 
entfprechen. Wir find uns aber diefer mitverbunde- 
nen Vorftellungen nur nach aerhetsegangenen Wil- 
lensanftrengungen bewaufst. ufser diefem Einfluffe 
des Willens ftehen fie in einem gewiflen Gleichge- 
"wichte, und können wechfelfeitig durch entgegen- 
geletzte, gleichfam gebunden, nicht zum Bewufst- 
feyn gelangen., Durch den Willen ınufs diefes Gleich- 
gewicht der Gebirnthätigkefein das freylich nur ein 
zelatives it (welswegen ıW dann auch diejenigen 
Voritelungen, die fich uns aufdringen, zum Theil 
als einzelne und beflimmte erfcheinen können), 
wirklich aufgehoben werden, wenn hervoriiechende, 
zum Bewufstfeyn gelangende, ‚Actionen entftehen 
Sollen, und diefs kann nur dadurch gefcheben, dafs 
einzelne Theile des Gehirns mehr oder weniger er- 
regt werden, als andere ihnen entgegenftehende. Die 
Aufbebung des Gleichgewirbig kapa un Wachen nie 
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aufhören, da -wir-in demfelben nie aufhören, nıd 
Innen oder nach Aufsen, zu handeln. . Da.der Wil, 
nicht als Reiz wirkt: fo muls die Aufhebung de 
Gleichgewichts auf directer Althenie gewiffer Theil 
beruben. Diele Reizminderung und die davon ah 
hängige directe Aithenie entitcht zwar urfprünglic 


‚ur ‚in einzelnen Theilen; aber fie mufs fich doc 


immer inchr über «Jas ganze Gehirn verbreiten, nacl 


"einem bekannten Gvfetze der Verbreitung des Zuftan 


des der Erregung einzelner Theile über das ganze Sy 
ftem. Ferner mufs diefe Reizıninderung, da von ei 
ner beiliminten Summe von Reizen die Rede ift, north 
wendig eine Gränze haben. Hat fie daher einen ge 
willen Grad erreicht: fo mufs lie ohne Nachtheil um 
ohne das Gefühl von Schwierigkeit nicht weiter fort 
gefetzt werden könnın; und es mufs daher das Be 
dürtnils eines nachfolgenden Zuftandes entftelien, ir 
welchen die freye Eiiwirkung der natürlichen Reiz 
die angchäufte Erregbarkeit, die während des \; 
chens eintrat, auf den Mittelgrad zurück führt. Dei 
Schlaf ift daher, im Vergleichung mit dem Wachen, «in 
Zuftand von vermehrter Erregung, und an befen 
kann man den Charakter von beiden dadurch befin- 
ınen, dafs jener auf directe Vermehrung, diefes aut 
directe Verininderung der Gchirnchätigkeit ausgehe 
Iın Schlafe treten neue Reize hinzu, deren freye Win 
kung durch den Willen nun nicht mehr befchränkt 
wird. Diefe Reize find cheils Sinneseindrücke, thuis 
find fie organifche allgemeine Reize, theils find ie 
die Erregungen des Gehirns felbft, welche, wenn li 
nur einmal den geringiten Grad von Verltärkung 
gewonnen haben, eine unerichöpfliche Quglle vor 
neuer Reizmehrung werden. Zu diefen lefften ge 
hören nun ganz vorzüglich «die äufserft merk würd 
gen Phänomene ihn Schlafe, die Träume, die fich 
leicht erklären laffen, wenn man annimmt, dafs in 
Gehirne beitändig Thätigkeiten rege find, die durd 
den Willen nur befchränkt werden. Diefe Befchrar 
kung hört im Schlafe auf, das Spiel der Organe wird 
wieder frey; und gewinnt allınälich inıner mehr on 
innerer Stärke. Daher find unfere Träume gegen 
Morgen am lebhafteften, daher find ımfere Fraumbil- 
der überhaupt lebhafter, und wechfeln fchneller als 
unfere Vorfellungen während des Wachens, daher 
find wir fo felten im Stande, uns des Zufammenhangs 
unferer Träume wieder zu erinnern, da fie nur yuf 
dem freyen Spiele der Organe, und nicht von der 
Beichränkung durch den Willen, & b. von uns felbR 
abhängen. ‚lat der Schlaf feine gehörige Zeit fort- 
gedauert: fo entiteht ein Gefühl des Mangels, ein Be- 
dürinils, das den Willen wieder zu neuen Acufserun- 
gen veranlafst, und den'Schlaf aufhebet;- im Schlafe 
aimumt nämlich die Erre ing zu, und es droht IM 
directe Schwäche, es muß alfo, um diefem vorzU 
beugen, ein Zuftand erfolgen, durch welchen das zu 
jehr angewachiene: Incitament wieder verminder 
wird, ein Bedürtuifs,, wuldheım’die Wirkungsast des 
Willens wahrend (des. Erwachens vollkvinnen ent 
fpricht. Mit diefer Theorie des schlafes Iliınnen nun 
eine Menge yon Ericheinungen Schr gut überein, ir 
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die fo häufge Erregung des Schlafes durch Entzie- 
bunz oder Verininderung der Reize, welche die Ge: 
hiruchätigkeit unterhalten, z. B. durch Dunkelheit, 
Stille erc., das Verhältnils des Schlafes zum Wachen 
in den verfchiedenen Lebensaltern, der häufige Schlaf 
im kindlicken Alter, das fich offenbar durch directe 
Schwäche auszeichnet, gegen welche der Schlaf 
gleichfam ein beilfanes Gegenmittel durch Vermeh- 
rung der Erregung ift, der ebenfalls häufigere Schlaf 
im Greifenalter, in welchen er em Lebenserhaltungs- 
mittel it, indem daffelbe eines Zuwachfes von Reiz 
bedarf, und bey einer Reizentziehung, wie die 
durch den Willen um fo fchneller verelimmen würde, 
die Erfcheinungen, die fich wahrend des Schhafes im 
übrigen Organismus zeigen, und die auf vermehrte 
Erregung hindeuten, der kritifche Schlaf in Nerven- 
febern und andern Krankheiten von gröfster directer 
Schwäche. Gegen diefe ganze Theorie liefsen fich 
nun allerdings erhebliche Einwendungen beybringen, 
für welche hier aber nicht der rechte Ort ift; nur 
muls Rec. die allgemeine Bemerkung machen, dafs 
ver Vf. überall die fogenannte Erregungstheorie als 
eine fchere fefte Grundlage, auf welche er feine Ar- 
gumente baut, behandelt, wogegen man erinnern 
kann, dafs manche Särze von diefer felbft noch fehr 
taStreiteliegen. Die dritteAbhandlung, über denErfatz 
der Erregbarkeit,, ift weniger wichtig. Der Vf. fucht 
&arzuthun, dafs alle die für den Erfatz der Erreg- 
barkeit gebrauchten Gründe, keine vollgültigen Be- 
weie dafür feyen. Die Deutung, welche der Vf. den 
Erfcheinungen, auf welche fich jene Behauptun 
gründet, zu geben verfucht, fcheint Rec. zum Theil 
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fo geküuftelt und hypothetifch, dafs die Erklärungsart, 


weiche der Vf. in Anfpruch nimmt, doch iminer ein 
großses Uebergewicht von Wahrfcheinlichkeit behält. 
Zeigt nicht jede Action im menfchlichen Körper of- 
fenbar, dafs das erregbare Organ durch jede Erre- 
tung felbft verändert, und nach der Erregung frü- 
ber oder fpäter in feinen vorigen Zuftand wieder ber- 
8elt wird? Mufsdiefs der Vf. nicht felbft zugeben, 
ralle Erfcheinungen, welche auf den Erfatz der 
Eregbarkeit gedeutet werden, durch Veränderungen, 
weiche der Reiz durch feine Einwirkung erleide, er- 
Kurt, da eine folche Veränderung des Reizes fich gar 
nicht oline eine zugleich mit erfolgende Veränderung 
des erreebaren Organs, mit welchem der Reiz in 
Wechfelwirkung ftehet, denken läfst. Und was ift 
Verinderung des Orgänes anders, als Veränderung 
kiner Erregbarkeit, die ja in objectiver Rückficht 
Ychts anders, als das Organ felbft nach feiner gan- 
en Form und Mifchung H Wena alfo durch Erre- 
ung die Erregbarkeit verändert, nach einiger 
it das Organ in feinen vorigen Zuftand wie- 
kr hergeitellt wird: fo mufs auch die Erregbarkeit 
sieder hergeftellt worden feyn. Der Vf. meynt, 
venn man auch einen Erfatz der Erregbarkeit auneh- 
ken welle: fo könne doch derfiIbe der Verminde- 
nz nieht gleich feyn, weil nan fonft nie dahin ge- 
kıst feyn würde, über die Verminderung der Er-eg- 
bereit durch die Einwirkung der erregeuden Puren- 
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zen auch mur eine Erfahrung zu machen, indem mit 
dem Aufhören der Erregung auch die Herftellung der 
Erregbarkeit gegeben feyn würde. Läfst es fich denn 
aber nicht denken, und beftätigt es nicht die Erfah 
rung, «dafs zum vollkoınmenen Erfatze der Erregbar- 
keit einige Zeit nörhig it, und dafs eben darum eine 
zu fchnell wiederholte Application des Reizes eine 
geringere Erregung als die erfte hervorbringt? End- 
lich möchte Rec. dem Vf. nicht zugeben, dafs die 
Frage nach deın Erfatze der Erregbärkeit für die Er- 
regungstheorie, welche eine biofs praktifche Tendenz 
hat, und haben mufs, kein wahres Interefle babe; 
denn offenbar wird der Heilplan, der gegenwärtig 
in der Erregungstheorie auf Beftimmung des richti- 
gen Verhältniffes der Reize zur Erregbarkeit blofs 
durch Einwirkung auf die Reize hinzielet, dadurch 
eine Erweiterung erbalten, dafs man auch auf eine 
unmittelbare Einwirkung auf die Erregbarkeit obne 
das Medium der Erregung bedacht if, | 


Anstennan, b. Elwe, und Weser, in Comm. bı. 
Röder: Anatomifche Kupfertafeln desB. Euflachius 
webfi derfeiben Erklärungen. Verfertigt unter der 
Auflicht von A. Bonn. Aus dem Holländifehen von 
5. C. Kraufs, Dr. zu Amfterdam. 1800. XX u. 
2245. Text. 8. und 47Foliorafeln. (g Rthir.) 


So anerkannt grofs auch Euflachs Verdienfe um 
die Zergliederungskunde find: fo könnte es doch ein 
fehr überflüfsiges Unternehmen fecheinen, feine Ta- 
felm aufs neue ftechen zu laffen, da jetzt die Kunft 
der Nachbildung viel weiter gediehen ift, wovon wir 
auch durch die fchönften anatomifchen Werke eines. 
Albin, Halter, Vicq d’Azyr u. a. hinlängliche Beweife 
erhalten haben. Aber diefe und andere Werke find 
fehr koftbar, und begreifen auch nicht alle Theile der 
Anatomie, Loders anatomifehes Kupferwerk wird, 
ungeachtet feiner Gemeinnützigkeit, dennoch für fehr 
viele Leute zu koilbar feyn, welche Anatomie erler- 
nen müffen. Wen» man diefs in Erwägung zieht: 
fo kann die Herausgabe des vorliegenden Werks fchon. 
weniger befremdend feyn. Der deutfche Herausge- 
ber fagt in der Vorrede, dafs er fo.oft den Dlongel am 
Abbildungen anatomifcher Gegenftände gefühlt habe, 
wenn er das in den anatomifchen Vorlefungen Ge- 
fagte zu Haufe wiederholen wellte, und wir glauben 
ihın gern, dafs die Vorftellung folcher Gegenitände 
‘nach blofsen Befchreibungen, ihm unendliche, und 
öft doch fruchtlofe, Muhe siachte. Da der berühmte 
Bonn nun Euflachs Tafeln des Nachitichs und einer 
eigenen Erklärung‘ g« würdigt hatte, welche 1798 in 
bolländifcher Sprache erfchien: fo glaubte der Veber- 
fetzer' vorzüglich deutfchen Wundärzten durch die. 
Veberfetzunig jener Erklärung, und durch ‘neue Ab. 
drücke der von Bonn beforgten, wo es nöthig war, 
wieder.retouchirten Tateln, nützlich werden zu kön- 
nen, und Rec. glaubt, dafs diefs allerdings der Fall 
feyn werde. Eufiachs Tafeln find im Ganzen doch 

enau, und felbft hin und wieder nicht ohne Schön- 
Beit; der Verleger liefeıt dieielben bier ziemlich 
eil, 
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feil, fo dafs jeder Wundarzt fie.anfchaffen kann, wenn 
er font Luft hat, irgend etwas an feine Kunft zu wen- 
den; und wenn auch hie und da die Abbildung keine 
nz genaue und deutliche Voritellung des Gegen- 
Er giebt: fo ik fie doch befler, als blofse Be- 
fchreibung, und beffere Mufter in diefer Art konnte 
der Herausgeber bey der beabfichtigten Wohlfeilheit 
wohl nicht finden. Was die Ueberfetzung des Textes 
betriffe: fo ift diefer freylich nicht.in der reinften und 
gebildetetiten Schreibart gegeben; der Ueberfetzer ift 
aber auch befcheiden genug, deswegen um Nachficht 
zw bitten, welche, da er fechzehn Jahr in Holland 
elebt hat, ihm wohl geftattet werden mag. DieEr- 
Kkranasn der Kupfer nach genauer Beziflerung Gud 
dadurch recht brauchbar gemacht worden, dafs der 
Ueberfetzer, fo viel möglich, Sünmerings deutfche 
Namengebung angewandt hat; aufser, wo er fich nach 
Euftachs damals noch nicht ganz berichtigten Kennt- 
niffen bequemen mufste. So find die Hirnnerven- 
paare noch nach der ältern Zählung aufgeführt: in 
diefem Falle hätte der Ueberfetzer wohl der Deutlich- 
keit unbefchadet, die neue Zählung anwenden, und 
den Gehörs- und Gelichtsnerven als befondere Nerren- 
paare anführen können u. f. w. Neuere Entdeekun- 
gen hätten wohl für den angegebenen Preis in .eini- 
gen neuen Tafeln nachgeliefert werden können, z.B. 
eine Ueberficht der vorzüglichften Saugadern, wo- 
durch das Ganze an wünichenswertber Yollitändig- 
keit gewonnen haben würde, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Enrurt, b.Beyer u. Maring: Saint Clair und Ste- 
hanie, oder das unbewohnte Eiland, aus dem Eng- 
ifchen des Parlaments-Redner S/eridan. 1801- 

2825. 8. m. ı Kupf. 


Wenn anders diefer Roman im Original von .dem 
berühmten Sheridan, dem Vf. der Läfterfchule und 
"furchtbaren Gegner des fat silmächtigen Pitts her- 
-ftamınt, — woran doch Rec. noch fehr zweifelt, da 
es der Sheridans unter den englifchen Schriftitellern 
mehrere giebt: — fo mufs er nothwendig ine feiner 
jugendlichen und füchtigften Arbeiten feyn ; denn fo- 
wohl die Erfindung als die Ausführung des Werks 
hat äufserft wenig Verdienft. 


Schon die Art, wie St, Clair auf dasEiland kommt, 
it höchft unwahrfcheinlich.. Ein Schiffscapitain, — 
der ihn bereits als feinen zukünftigen Schwiegerfohn 
betrachtet — fetzt ihn, während dafs ein, Fieber- 

aroxismus ihm das Bewufst(eyn raubt, auf einer wür 
Infel aus; verfieht ihn faßt bis zum Uebermaafs, ınit 
allen Nothwrendigkeiten und Bequemlichkeiten; ent- 
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fchuldigtfich in einem zurück gelaffenen Briefe mitdem 
Zwange, den ilın fein Schiffsvolk aus Furcht derAn- 
fteckung auferlegt habe; verfpricht baldige Wieder- 
kehr; und — rerfchwindet nun auf imıner aus der Ge- 
fchichte. Wiefchlechtift diefs erfunden! Wie unwahr- 
fcheinlich it diefe gezwungene That des Capitains! 
Und’ wie weit unwahrfcheinlicher noch die Genelung 
eines in folchen Umftänden Preisgegebenen! — Der 
Sturm wirft nachher ein fchönes todıfcheinendes 
Mädchen ans Ufer, das durch feine Sorgfalt ins Le- 
ben zurückkehrt. Dafs zwifchen ihın und ihr eine 
Liebe fich anfpinnt, ift freylich fehr natürlich, oder 
vielmehr fo nochwendig, dafs der Vf. in diefeın Punk- 
te eher zu zögernd als zu fchnell fortfchreitet. Aber 
dafs nachher, als fie ihm eine Tochter geboren, uni 
fich, einige Jahre darauf zum zweytenmal fchwanger 
fühlt — dafs dann beide nicht nur ganz gewifs fchon 
wiffen, ihr künftiges Kind werdejein Knabe feyn, 
werde feine Schwelter heirathen, werde die Infel be- 
yolkern; fondern dafs der Vater nun bereits das (t- 
fetzbuch diefes fo vielfach embryonifchen Volks fchon 
zu entwerfen beginnt, und (S. 195.) fogar fchon ler 
ne Bücher verbrennt, feine eifernen Geräthfghaiten 
vernichtet, feinen Kahn zerftürt, damit das künftige 
Gefchlecht wicht die fchädlichen Metalle kennen. kr, 
und mit der übrigen Weit in Verbindung trete — \ 
ift doch ungeheucr weit getrieben e 'T'horheit! St 
Clair kennt den Robinfon, hat deflen Lebensbeichte‘ 
bung mit auf dem Eiland, Aber wie höchit dürfis 
ficht feine Thätigkeit gegen jene ab; wie ünbedeu 
tend find — bis auf den Tod feiner Gattin — el! 
die Begebenbeiten, die ihm zuftofsen! Wie uninter 
effant die Charaktere, die aufgeführt werden! Ei 
paar Befchreibungen von der Höle und dem Walerlal 
dienen offenbar blofs zur Erweiterung. Auch de 
Schlufs ift büchft unbefriedigend. Kurz! Deuikk 
lands Romanen-Literatur hat an diefer Verdolme 
fchung wenig oder gar keine Bereicherung erhaltet. 
— Das Kupfer ftellt St. Clairen vor, wie er Stepbt 
nien bewulstios am Strande findet und aufhebt. Wi 
um ein Körper, von welchem der Yf. ziemlich gezk" 
fagt: „Ein junges Frauenzimmer, fchön wie © 
„Lieblinge der Gottheit, lag hingefireckt auf we 
„Sande; felbft die Wellen fchienen auch nach ra 
„Tode ihrer Blöfse ınit Ehrfurcht begegnet zu hab! 
„indem fie(!) Meerpflanzen über fie geipüblt hatt 
— warum diefer als der Körper einer Negerin vorff 

ftellt it, können wir durchaus nicht begreifen. 

F 7 j * 
oc ® 
Leırzıo, ‚b. Baumgärtner: Predigerarbeiten: v0 
MG. H. Schatter. tes Bändch, 287. & | 
d. Rec. A.L.Z. 1800. Nr. 279.) 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Heıssträpt, b. Fleckeifen: Fufebia. Herausgere- 
ben von D. Heinr. Phil. Conr. Henke. Dritten 
‚Bandes drittes und viertes Stück. 1800. $. 325 bis 
645. 8. (r Rtbh!r.) 


Dres Stück. XIII. Was mufs, bey aller Verfchie- 
denheit der Befimmung einzelner Lehren der Re 
hgion, der hüchle Zweck des Predigers feyn, auf den 
erümmer zwrückkomme, den er in jeder Predigt bis zu 
Ende vermerken laffe, und. gleichfam feft halte, fo dafs 
er, ohne flreng orthodox zu feyn, doch gewifs wie der 
Heterodoxie werde befchuldiget werden künuen? Diele 
Frage ift im neuen Magazin für Prediger, welches 
Hr. D. Teller in Berlin herausgiebt, zur Beantwor- 
tung aufgeftellt worden. B. ı. St. ı. 5. 38. Der VE 
diefer Abhandlung fucht fie zu beantworten. Er fin- 
det diefen hüchflen Zweck für alle Fälle, „in einer fol- 
chen Darftellung der Wahrheit, durch die fich nach 
fefter Ueberzeugung des Geiftes das Herz des Zuhö- 
ters erweckt fühlt, für die Tugend freywillig fich zu 
erlären, und ihr bis zur Aufopferung -lles andern 
treu zu feyn. Praktifches Intereffe, gegründet auf 
reine Vernunfterkenntnifle, könnte man vielleicht 
kürzer fagen.” — Ganz gut. Aber wie hat es der 
Prediger anzufangen, dafs er der Heterodoxie nicht 
beichuldiget werde? Er wird doch die Unterfchei- 
dungslehren des Chriftenthumns nicht ganz mit Still- 
fchweigen übergehen können, ohne fich fchon durch 
diefes Verfchweigen mancher Lehren der Heterodoxie 
verdichtig zu ınachen. Wie hat hat er fich in diefer 
Rücklicht zu benehmen ? Diefer Punkt hätte wohl er- 
örtert werden follen, um die aufgegebene Frage be- 
friedigend zu beantworten. XIV. Ueber die Vorzüge 
inzeordneter Texte vor feihfl gewählten. Ein homileti- 
fer Verfüch von Z. Unter angeordneten, oder be- 
fiinmten,,„ Texten verfteht der Vf. nicht blofs die ge- 
wöhnlichen Evangelien und Epifteln, fondern Texte, 
weiche den Predigern von den Confiltorien vorge- 
/hrieben worden, über die fie im künftigen Jahr ihre 
Vorträge halten follen, wie z. B. in der Schleswig- 
Holfteinifchen neuen Agende Texte auf 6 Jahre vor- 
gefchrieben find. Unter die Vortheile diefer Einrich- 
tung rechnet der Vf, mit Recht, dafs fie ein dienli- 
ches Mittel wider die Trägheit derer feyn kann, die, 
wenn die jährlich über diefelben "Texte zu predigen 
haben, ihre Zuhörer mit einigen, wohl gar nur mit 
tinem Jahrgange von Predigten abfertigen. — Rich- 
üg! Eben deswegen kann Rec. nicht mit der Mey- 
aung derer übereinitimmen, welche die gewöhnli- 
A.L. Z. ıgoı. Erfler Band. 


chen Perikopen immer beybehalten wiffen wollen, 
ohne dem Prediger die allergeringfte Abwechfelung 
zu erlauben. XV. Verfuch einer Beantwortung der 
Fragen: Ifl es rathfam, Kinder frühzeitig mit den Ael- 
ternpflichten bekannt zu machen, und wann und wie 
dürfte diefs am füglichflien gefchehen? Kinder follen 
allerdings mit diefen Pflichten bekannt gemacht wer- 
den; aber nur erit alsdann, wenn fie deın Schulun- 
terricht entzogen werden, undzur Wahleiner Lebens- 
art fchreiten follen. Es werden auch Regeln eınpfoh- 
len, welche der Lehrer beym Unterricht über diefen 
Gegenftand zu befolgen hat. XVI. Anreden und Ge- 
bete bey der Taufe eines Kindes gebildeter Aeltern, das 
von feinen würdigen Aeltern felbfl und zweyen feiner na” 
hen Verwandtinnenzur Taufe gebracht wurde; wie auch 
bey der gleich auf die Taufhandlung folgenden Einfeg- 
nung der Wüchnerin gefprochen v. F. L.v. Kalm, Palt. zu 
Betinar und Sierfe im Braunfchw. XVII. Rede bey einer 
Trauung, von $.F. W. Koch, Prediger in Magde- 
burg. Beidegut und zweckmäfsig. XVII. Predigt- 
texte auf Fefl- Sonn- und Feyertage , in einem zwiefa- 
chen FJahrgange für die Kirchen in der Reichsfladt Heit- 
brons. Die Pekes) in Heilbronn hatten fchon feit 
einiger Zeit die freye Wahl, entweder über die alten 
Perikopen, oder über felbft gewählte Schriftftellen, zu 
predigen: Das letzte gefchah am häufigften. Hier- 
auf wurde diefe Einrichtung getroffen, weiche Nach- 
ahmung verdient. XIX. Ueber Monogamie, Polyga- 
mie, Concubinat und Kirchenbufse, von oh. Friedr. 
Teige. Der Vf. hates vornehmlich mit Hn. Ritter zu 
thun, deffen fonderbare Einfälle hier ausführlich ge- 
prüft und widerlegt werden. An fich ift es freylich 
nicht der Mühe werth, Zeit und Mühe mit der Be- 
ftreitung folcher Hypothefen zu verderben, die fich 
felbit widerlegen. Für manche Lefer möchte jedoch 
diele Arbeit nicht überflüfsig feyn. Es kann man- 
chen befreımden, dafs auch Kant die Erzeugung und 
Erziehung der Kinder nicht zum Wefen des Ehe- 
vertrags rechnet; diefs gefchieht aber blofs in rechtk- 
cher; nicht in moralifcher Hinficht. XX. Gefärge zur 
Feyer des Confirmationsfefles. Der Vf. ift der Infpector 
des Ev. Luth. Minitteriuns im Herzogthum Cleve, 
und Prediger zu Dinslacken, Hr. Nebe. Sie verdie- 
nen als Mufter einer würdigen und rührenden An- 
ftellung eines Confirmationsteftes empfolen zu wer- 
den. XXI. Zur Taufe des Erfigebornen eines Amtsge- 
noffen im Predigtamte. Aın 6ten May 1799. Kurz 
und gut. XXI Ueber Jefum den Chrift oder feinen 

öttlichen Churakter, von E. L. Krüger, Prediger zu 

teinh.ür] in der Uckermark. Diefe Abhandlung ver- 
Startet keinen Auszug, if aber lefenswürdig. 

Si Vier 


ur 


Viertes Stück. KXTIL. Ueber die Mittel, die Mora- 
ktät eines Volks zw begründen, eine in Frankzeich jetzt 
aufzegebens und auswärts beherzigte Praisfrage 190 
Das Chriftenthuin in feiner Lauterkeit würde Mora« 
lisät aın ficherften begründen. Deefs wird in diefer 
Abhandiung fchön und gründlich gezeigt. XIV. Ver- 
mifchte Beinerkungen bey &relefenem, von Johannes Tob- 
ler, Archidiakon in Zürich. Rec. hat digfe Bemnerkun- 
gen nit Vergnügen gelefen. Ein Vefkran, wie der 
ehrliche, felbitderrkende Tobler ift, wird bey den 
neuen Schriften, die er gelefen hat, imıner einas 
und das andere beinerken, was er feinen Zeitgenof- 
fen zur Beherzigung empfehlen kann. XV. Fragmente 
aus dem Antwortfchreiben eines Lanspredigers an feinen 
Ireund über Schulfuchen umd Confirmatiom Der VE 
überführt feinen Freund, dafs er mit Unrecht eine 
übertriebenen Strenge, in Rückfieht auf den Schul. 
gang feiner Gemeimlekinder befehuldipet werde, und 
berichter ihm, was er für eine Focın bey der Confir- 
mation der Katechumenen halte. Die Einrichtune 
der Confirmation Wt zweckmälsizg und erbaulich. 
XV. Verfuch eines irrt auiee von Sol. Frieix, 
Telge „ Paftor zum Büttel. Es wird oft von gebilde- 
ten Perfonen verlangt, dafs die Trauung ınöglichft 
kurz gehalten werde. Sie verbitten fehr jede 
Trauungsrede, und wollen, dafs ınan das kürzelte 
Formular gebrauchen foll. Hierdurch wurde Hr. T. 
bewogen. diefes Geber zu entwerfen, in welchem 
allen Eheleuten zu beliwrzigende Punkte vorgetragen 
find, die font im Formulare ftehen müllen. Wir 
würden lieber eine kurze Anrede wählen, und mit ei- 
nen (icbete Schliefsen. Es fcheiat richt febicklich zu 
feyn, perfönliche Umflände und Pilichten der Ehe- 
leute im die Form eines an deu Allwiffenden gerich- 
teten Gebets einzukleiden, und vielleieht würde eine 
kurze Anrede von dem näinlichen Inhalt weit ınehr 
Eindruck machen, als ein fo langes Gebet. — Die 
Veränderung der fo genannten cunfecrirten Formeln, 
desSegens, Vater Unfers etc. wird übrigens in einer An- 
merkung anit guten Gründen vertbeidiget. XVI 
Worin foll die Thätigkeit der Prediger beftchm, wıd 
wie kan man diefelbe befördern? Vou Chrifian Daffk 
Prediger zu Schlofs Rücklingen bey Ilannvver. Nach 
einer kurzen hifterifchen Ueberlicht einiger gewöhn- 
lichen Befchäftigungen unter Predigern wird der Be- 
griff derjenigen Thätigkeit, welche der Beftiminung 
des Predigers aı meilten angeıneflen zu feyn fcheint, 
aus dem Brgriff des Predigers felbit hergrleiter, und 
dann werden Mittel vorgefchlagen, durch welche 
fich die Thätigkeit der Prediger dürfte befördern lal- 
fen. In eine ausführliche Beurtheilung diefes Auf- 
ntzes können wir uns nicht einlaffen. Der Vf. be- 
kennet zuletzt felbft, dafs die Ideen deffelben nicht 
durchgehends neu find, dafs einige von ibnen einen 
angehenden, noch jungen, Prediger verrathen, und 
dafs ihre Ausführung nur unter gewiflen Uinftänden 
möglich ift. Nur einen Punkt wollen wir kürzlich 
berühren. Der V£. it der Meynung, die Landwirth- 
fchaft hindere den Prediger „ die gehörige Thätigkeit 
in feineya Amnte zu beweilen, „Wer rom Morgen 
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bis zum Abend fich mit ökonomifchen Angelegem- 
heiten perfönlich befchäftigen, . und an vieles felbft 
Hand mit andegen mufs (heifst es 5. 536.), für den it 
ein Jyftematifches Studium der Willenfchaften ,„ wo 
nicht ganz unmöglich, wenigftens fehr fehwer.” Frey- 
lich! aber follte denn der Prediger genöthiget feyn, 
bey eimernoch fo grodsen Landwicthfchaft, felbft Hand 
anzulegen ? lites nicht genug,wenn er nur gure Aufficht 
führt? Und diefs kann ihn doch aın Studieren nicht 
hindern, wean er feine Zeit einzutheilen weifs. Nur 
mufs die Frau die Landwirthfchaft verltehen, und 
Sieh zerne damit befchüftigen. Allenfalls können ja, 
wie der Vf. nachlier felbit anräth, die Läudereyen 
bis auf einige Morgen verpachtet werden. Aber die 
Verwandlung der liegenden Gründe in baares Geld 
und Victualien ift fchlechterdings nicht anzurathen 
und zu wünfchen, weil die Pretia rerum fo fehr ver- 
änderlich find. In einem gewilfen Lande war wirk- 
lich die Reatiirung diefes Vorfchlags vor einigen Jah- 
ren im \Verke, und es follte jeder Prediger 500 ll. 
rhn, jährliche Befoldung an Gelde bekommen, Aber 
wie weit würde ein Mann, der eine zahlreiche Fa- 
ınilie hätte, in diefen theuern Zeiten damit kom- 
wien? XV. Unter weichen Umfländen kann ein Predi- 
ger einem Benfchen, der ikm auf feinem Sterbebette be- 
kennt, dafs er eines Diebjlahl, einen Ehebruch, einen 
Dord, einen Meineid begangen habe, das heilige Abend- 
mahl seichen? Eine Synodalfrage. Sie it fo beant- 
wortet, wie fie Rec. in feinen Paltoralvorlefungen 
iinmer beantwortet hat. XVII. Gefetzt, es würde 
age zu einer verwilderten Gemeinde berufen. was 
t er alsdann ze thun? Synodaliroge. Die Beantweor- 
tung enthält zwar manches Gure, fie it aber doch 
zu kurz ausgefallen. Es wäre noch viel ınehr dar: 
über zu Sagen. XIX. Ausfchreiben des Confifto- 
siums in Hannover an alle General-und Special - St, 
perintendenten, Stadt - Miniflerien, Stifter und Klo- 
fer, Veränderungen der liturgifchen Formulare betref- 
Jend. Das Cenfilioriumn har visher Auftand genom- 
anen, eine neue Kirchen Asende zu verfaffen, weil 
die allgemeine Einführung in den Kirchen noch nicht 
überall genugfaın vorbereitet feyn dürfte. Inzwilchen 
werden den Predigern nützliche und zweckmülsige 
Veränderungen beyın Gebrauch der alten liturgifche 
Formeln unter gewiffen. Einfchrünkungen veritattet. 
Es bleibt ihnen auelı unbenominen, dafs fie, vorzüg= 
lich vor eineın gebildetern Auditorio, und bey Ver- 
richtung cines oder audern Actus minijterialis in Häu- 
fern, auch wohl anderer liturgifchen l’ormulare , die 
iin Wefentlichen datlelbe enthalten, was die in dem 
K. OÖ. befindlichen Formulare ausdrücklich beachtet 
und abfichtlich bemerkt wiifen wollen, desgleichen 
einiger in den neueiten Zeiten öffentlich eingeführte ® 
Kirchen - Arenden, wie z. B. die Kurpfälzifche, d#e 
Schleswig-Holfeinifche find, wie auch einiger von be&- 
kanuten und geichätzten Guttısrelehrten, z. B. der" 
weyl. Generalfuper. Pratje zu Stade, dein Geh. Kircher# 
rath Seiler zu Erlangen veranitalteten Privatfammluı® 
gen von liturgifchen Auffutzen, sch bedienen.” Vom 
trelich! Möchsen doch alle Contifterien diefem rühus® 
" liche 
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tihen Beyfpiet nachfolgen! Ueberall fühlt man das 
Bedürfnifs verbefferter Liturgieen, und manche Pre- 
diger, welchen wahre Erbauung am Ilerzen liegt, 
waren es auch wohl, fich befierer Formulare zu be» 
eienen, oder aufiallende Stellen in den alten wegzu- 
Iılen, oder zu verändern. Darüber führen aber 
manche Superintendenten oder Collegen bittere hla- 
gen, die fe auch wohl an Confiltorien gelangen laf- 
fen, woraus allerhanı Verwirrungen entftehen. ‚Es 
wäre daber fehr zu wünfchen, dafs diefem Unheil 
durch folche Ausfchreiben, wie diefes Hannöverifche 
it, gefeuert würde. Es ift traurig, dafs ınanche 
Syperintendenten den Schaden Jofephs fo wenig be- 
berzigeen, und wahre Erbauung zu kindern fuchen, 
anfart dafs fie zur Beförderung derfrlben alles nög- 
liche beytragen follten. XX. Rede bey der Hauscon- 
firmetion eines jungen Frauenzümmers von Stande, von 
2.W.G. Weif, Domprediger in Braunfchweig. Nach 
unserer Einfichr gut, nur eıwas zu lang! XXI. Uber 
guartige Ilierarchie, von Johannes Tobler, Arcbilick. 
in Zürich. Ein Paradoxuon, welches man felbft lefen 
wuls, um die Tendenz defleiben zu verftehen! Das 
Refultat ift: „Beide Stände, (der geiftliche und welt- 
liche), baben die gröfste Zeit, zu erkennen, was 
ihre interefürte Feind/chaften und Freundichaften für 
uebefchreiblichen Schaden angerichtet haben. Und 
biete dann jeder dem andern die [and mit Treue. 
Wie in guter Ehe, bleibe es lebenslang unentichie- 
den, wer den größten Einfufs aufs Wohl der ean- 
en Haushaltung habe. Aber Jeder gelie dem andern 
wit Zutrauen entgegen. Traue man doch beiderfei- 

üsser Kraft der Religion und den zufainınengeivtz- 

ten volkliebenden Beıtühungen. Jeder Fürft und Re- 
gent laffe ichs nicht genügen, hier und da ein Wort 
za Guniten der Kirchendiener fallen zu laffen, und 

vın des Boyfpiels Willen etliche Predigten zu hören, 

und das Abendmahl zu eınpfangen; fondern er nehme 
un oflem Antheil, wos bey Jungen und Alten dieLuft 
‚und Liebe zur göttlichen Belehrung und zu froınmer 
Ausübung des Sittlichfchönen und Guten glaubhafter 
und eindrücklicher machen kann. — Und ihr Väter 
end Brüder im Kirchendient! — Seyd eingedenk 
eurer guten Vorgänger iım Amte bis an die Apoftel 
hinauf. — Sozufammenwirkend könnt ihr die Stnts- 
and Kirchenverfaflung unabgeändert laffen, oder mit 
Zuzug würdiger Männer fie ändern. Ihr werdet ein 
fılefames, dankbarcs, edles Volk in. kurzer Zeit er- 
chen.” XXI. Ueber das höchfle und beftimmtefle Ge- 
Fr der veligüifen Aufklärung, wenn fie aufhören fol, 
Kallich zu: feyn. Der Vf. fagt ganz richtig: die ne- 
zetwe Aufklärung (Einreifsen und Schuttwegfchaf- 
ien;, fey ohne die pofitive (Herbeyfchaffung der neuen 
Biumaterialien) ımebr fchädlich als nützlich. jene 
keifst es ferner), hat man zeither am färkiten. betrie- 
ben,. und den Menfchen. war fie auch: gröfstentheils 
willkommen; diefe aber. iit noch nicht fo ausgebrej- 
tet, als zu wünfchen wäre, und es fcheint, leider! 
auch, als ob fie fchweren Eingang fände, weil fie, 
fatt des eingefehenen Falfchen und Lächerlichen, 


fat des. terdrängten. blinden Glaubens, auf eigenes 
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Tiunurd Handeln dringt. — Aber wie weit foll nur 
die religiöfe Aufklärung gehen? Des Vfs. Behauptung. 
als das nüglichfle beflimmte Princip der religiofen Auf- 
klarung ift diele: Statutarifcher Krte und rein ınd- 
salifcher Religiunsglaube findwicht einerley, jener kann mit 
allcn feinen Gebräuchen aufgegeben werden , diefer aber ifl 
ein Bedürfnifs des Menfchen. Zu dem ftatutarifchen Kir- 
chenglauben rechnet eraber auch den Glauben an eine 
übernatürliche göttliche Offenbarung (ganz nach Kants 
Religion innerhalb der Grünzen der Vernunft). Der 
reinmoralifche Religiensgleube ift ein dringendes, ja 
dos dringendite geiftige Bedürfaifs für uns. (Wels 
cher ven den neuern Theologen leupnet diels ?). 
Können wir feiner eben fo leicht, als des ffatutari- 
Schen Kirchenglaubens entbehren? fragt der Vf. „Was 
weils doch diefer (führt er fort) von einer moralifchen 
Welt? (Die Bibel weils alfo nickts davon?) fpricht er 
nicht von einer im Argen und in Sünden liegenden 
\Welt, in welcher der Fürft der Fintternifs berrfcht? 
(une, gwalis, quanta?). Wober nimmt er feine 
Beweile für das Dafeyn Gottes und für die Gew ifsheit 
der Unfierbliebkeit? Nimint er fie nicht aus einer 
übernatürlichen Offenbarung, welche für uns unmög- 
lich ift, und deren Uriprung von Gott er entweder 
ganz und gar nicht, oder höchfktens durch Hülle einc® 
Zirkels beweilen kann? Q wahrlich, jener, nicht die- 
Jer, ilt der Anker unferer Gläckfeligkeitshoffnung, 
jener, nicht diefer, ift füfse Lebensquelle, jener, nicht 
Jiefer, ilt Todestiafl.” — Kein Wunder, dafs der 
Vf, von der Offenbarung, die er mit dein Kirchen- 
glauben (mit den kirchlichen Beftimmungen der alr 
ten Kirchenväter,,. der Synoden und der fyınbolifchen 
Bücher für einerley hält), einefo fchlimmne Meynung 
bat. Denn.der ftatutariiche Kirchenglawbe lehrt, wie 
er fagt, dafs unfere eigne Sittlichkeir, welche ein 
unfläriges hleid fey, durchaus nicht die formale Be- 
dingung unferer Glückfelichkeit feyn könne, fondern. 
diete werde durch die gläubige Annahıne und Ergrei- 
fung eines ganz fremden Verdienftes einzig und al- 
lein bewirkt, er tellt die Gottheit als zürnend und: 
rächend vor etc. Sollte ınan doch denken, der Vf. 
habe, gleich feinem Führer Kant, keine einzige neue 
theologifche Schrift gelefen,. fondern feine ganze thco- 
logifche Kenntnifs aus alten Tröftern des ı6ten Jahr- 
hunderts gefchöpft. Die Bibel (diefs folgt aus feiner 
ganzen. Abbandlung), foll antiquirt werden; keine 
gottesdienftlichen Ceremonien follen mehr Statt fin- 
den, die er, wi2 es fcheint, alle für geiftlos und me- 
chaniich erklärt. Nichts foll übrig bleiben, und zur‘ 
Religion gerechnet werden, als- Achtung gegen die 
Vernunft und ihr Sittempefetz, moralifches Gefühl, ge 
Bärkt und erweitert durch den Glauben an eine morali- 
Sche Weit, au Gott und. Uuflerblichkeit. — So weit 
full allo die Aufklärung gehen, dafs alle eigentHüm-+- 
liche Leliren. des Chriftenthums (die doch „ wenn fie 
sichtip verßanden und vorgetragen werden, diem. 
reinmoralifchen Religionsglauben gewils nicht entge- 
gen find, fondern ihn. vielmehr unterftützen. und be-- 
leben), als Schutt eines alten eingeriffenen. Gebändes; 
weggelchaft werden Sollen. Werden fich das. ge- 
Bitch 
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meine Bürger und Landleute gefallen laffen? Wohin 
werden unfere iungen Philofophen noch gerathen ? 
Sie mögen doch erit die Welt befler kennen lernen, 
und fich auch ein wenig in den Schriften neuer Theo- 
logen umfehen; dann erft mögen fie es wagen, Vor- 
fchläge zu thun, wie religiöfe Aufklärung nicht 
nur unfchädlich, fondern auch nützlich gemacht wer- 
den könne. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Faanzrurta.M., b. Hermann: Die Wirthfchaft zu 
Apenflur. 1801. 3025. 8. (1 Rıhlr.) 


An romantifchen Ingredientien hat es der Vf. wahr- 
lich nicht fehlen laffen! denn man findet hier eine 
alte feite Burg, deren ermordeter Belitzer, ein wol- 
lüliger Abt, noch jetzt dem Volksglauben .gemäfs, 
feinen Umgang hält — einen Schwächling von Guts- 
befitzer, der fein Vermögen durch ökonomifche Ver- 
fuche zerfplittert — feine Schwefter, eine reiche, 
ahnenftolze Witrwe, die alles regieren will, und fich 
imıner befchwert, dafs ihre beflen Abfichten verkamt 
würden — eine gezierte, ftets im Ritter - Romanton 
fprechende Nichte — einen Menfchenfeind, der auf 
jener alten Burg fich einmierhet, und herkommt, 
man weils felbft nicht: woher? — feine engelfchöne 
Tochter, die den Haupthelden, gleich beyın eriten 
Anblick, während eines Hagelfchauers, zuın Sterben 
in fich verliebt macht — einen feurigen Jüngling, 
der feinen Aeltern durchgeht — Böfewichter, die un- 
fchuldige Mädchen verführen, und dann durch Abor- 
tus - Tranke tödten — Verleumder, die ihre beften 
Freunde um Gut und Leben bringen wollen — abge- 
dankte, einbeinigte Hauptleute, die ftets in Kriegs- 
ausdrücken fprechen, und trotz ihrer Gebrechlichkeit 
noch mit Freywerbersplanen umgehn — einfaltige, 
fich doch gewaltig klug dünkende Bediente, unge- 
rechte Gerichtsverwalter und ähnlicheCharaktere mehr, 
Es fehlt eben fo wenig an verliebten Kunftgriffen, 
an politifchen Planen, an Irrthämern und Glück wech- 
feln. Aber leider ift doch durch alles diefes noch kein 
guter, gelchweige ein vorzüglicher Roman hervorge- 
bracht worden. Das Beftreben des Vts., gefühlvoll 
und witzig zu fchreiben, ift auf jeder Seite fichtbar; 
aber die grofse Kunit, alle feine Materialien in paf- 
fende Verbindung zu bringen, und bey dem Lefer 
dadurch Täufchung, oder wenigftens Rührung zu be- 
wirken, itihm noch ganz fremd, Kein Triebrad in 
feiner Mafchine ilt neu; man entfinnt fich imuner fo- 
gleich, es fchon irgendwo und grofstentheils oft be- 
nutzt gefunden zu haben. Der Jünglinge, die ihre 
nachmaligen Geliebten von einer Lebensgefahr rer- 
ten — der Brüder, die von rafcher Eiferfucht für ei- 
nen zweyten beglücktern Buhler gehalten werden, — 
der emigrirten Väter, die ihrer Güter verluftig, dem 
Menfchenhafs fich überlaflen haben, giebt es nun 
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fchon fo viele in unfern Romanen, dafs fie bald cben 
fo verrufen, wie in Gedichten die Reine: Sunme, 
Wonne, Lujt undBruft, werden dürften. Wein tein 
Genius nicht beflere Erfahrungen oder Erlindungen 
darbeut, der vermehre doch nicht erit die ohne«m 
überzähligen Kohorten unferer fogenannten Unterhal- 
tungslichrittiteller ! | 


Wıen, ohne Angabe des Verlegers: Sagen der w- 
garifchen Vorzeit, ein Gegenitück zu den Sagen 
der Vorzeit von Veit Weber. 1800. 112 S. $. 
m. ıKupf. (10 gr.) " 


In diefer Sammlung find zehn, auch auf dem gr 
ftochenen Titel einzeln angegebene Gefchichten 
findlich: 1) Mazarna oder die Wunderhöle; 2) der 
Drachenfürit; 3) der Erdgang zu Herrengrund; 5) 
die Waffernixe zu Trentichin; 3) das Schlofs The- 
ben; 6) der Räuberberg; 7) Theodor von Hatvan; 8) 
das tobende Gefpenitzu Madar;; 9) die kriitallne Kette; 
10) die Wallernixe zu Treitnick. — Kein Wörtchen 
Vorbericht fagt uns: ob diefe Erzählungen wirkliche 
Landesfagen oder nur Erfindungen find. Doch -füll. 
ten wir faft das erite, wenigitens grund- und theil- 
weife glanben. Denn einige derfelben unterfcheiden 
fich merklich von einander, tragen fo ziemlich das 
Gepräge eines localen Volksglaubens, und weichen im 
Gang der Ideen ven den gewöhnlichen, am Schrei- 
betiich erfonnenen Geiitermahrchen ab. Dahin rech- 
nen wir den Drachenjürf, Iheodor von Hatvan, die 
Waffernixe zu I[refinick und das Schlufs Theben, — 
welches letzte wir überhaupt für das Bsite in der en- 
zen Samınlung, zumal da es geifterlos it, halten 
Die Uebrigen ınögen wenigftens manchen romami 
fchen Zufatz bekommen haben, und ein paarıns 
ftöfst ınan auf Ücbertragungen aus andern fchon be 
kannten Wundergefchichten. Der Ton der Erzah 
lung ilt, wenn man hier und da einen falfchen Pro 
vinzialausdruck wegninmt, nicht unangenehin ; abe 
die Örthographie und Interpunction ift fo nachlaisg, 
dals oft fogar das Veritändnifs im Lefen dadurch er 
Ichwert wird. 


Bunissın u. Leirzis, in d. Arnoldfchen Buchh. 
Beytrage zu Künjiterbiographieen, gefammelt vo 
Chrijiian Carl Oswald. 1800. 1968. 8. (12 gr.) 


Eine Saınmlung Anekdoten von Schaufpielern, M: 
fikanten, Poeten und bildenden Künltlern, aus A 
chenholz, Meufel, Volkınann und andern ausgezoge: 
unterhaltend zu lefen für diejenigen, die in derL 
teratur der Kunf Freindlinge find ; wer aber mit di 
felben bekannt ilt, wird kein grofses Vergnügen 
dieleım Werke finden, weil obne verliändige W; 
fo viele anerkannt märchenbafte und Unwahrfchei 
liche Leichichtchen darin aufgenommen worden, ! 
auch die Näinen unrichtg geichrieben fund. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


ı) Kısr, b. Mohr: Einige Bemerkungen über den 
Begriff einer theologifchen Encyklopädie, nebft ei- 
ner kurzen Anzeige des Plans, welchen der Vf, 
zu einen neuen Lehrbuch derfelben fich entwor- 
fen hat. Von D. oh. Fr. Kleuier, ord. Lehrer 
der Theol. auf d. Univ. Kiel. 1799. 275. 8. 


3) Haueero, b. Pertbes: Gruudrifs einer Encyklo- 
pädie der Theologie oder der chriftlichen Religions- 
wiffenfchaft. Eriter Band. von D. oh. Fr. Kleu- 
ker etc. 1800. LIl. und 4245. 8. 


T)« Vf. will unter dem Namen einer theologifchen 
Encyklopädie nicht eine methodologifche Einlei- 
tunzinalle Theile der dem Theologen nöthigen Kennt- 
‚sife, fondern Abrille diefer Kenntniffe felbft liefern, 
Niemand wird fich über den Namen ftreiten wollen, 
da er allerdings einen Unterricht nicht blofs von fon- 
dera auch im alleın dein, was in dem »undoc waıdsızg 
eines Theologen liegen foll, fprachrichtig bezeichnen 
könn. Für die Sache (elbit aber wäre es gewils fehr 
nützlich, wenn ein Mann, welcher alle Fächer der 
Piheologiichen Kenntniffe mit Gelchrfamkeit, confe- 
"guentem Scharffinn und partheylofer Wahrheitsliebe 
'anfaßst, alle Theile diefes grofsen Ganzen, das längft 
"on den meilten nur ftückweife betrachtet, und vor- 
'izlich auf Akademieen allzu fehr in dem gewöhnli- 
Shen Lauf der Vorlefungen zerltückelt werden mufs, 
2 einem vollftindigen Ganzen in einander ordnen, 
eben dadurch alfo jedem Satz feine paffende Stelle 
mweifen, allen Folgefätzen ihre höheren und höchjten 
miffen vorausfchicken, die vielfachen Wiederho- 
gen abfchneiden, das nicht erweisliche verban- 
ı, von andern wahren und unentbehrlichen Sätzen 

r den Sinn, in welchem lie zu beweifen find, und 

de Beweile felbii ergänzen wollte, welche häufig 
wegen fehlen, weil man bey Behandlung einzel- 
Theile diefes Ganzen bebaupten kann oder an- 
hınen pflegt, dafs fie in eineın andern Fach, wo- 

ton ıman jetzt nicht rede, bereits gegeben feyen. 
fon allen diefen Vortheilen eines wahrhaft Syitemati- 
then, kürzeren Abriffes der gefammten 'lheologie 
inden wir in dem Kleukerifchen Schema des Ganzen 
Hheologifche Wiffenfchaftskunde betitelt) und in Jie- 
in ertten Theil der Ausführung kaum eine Ahnung. 
a der Ausführung giebt diefe a bee nichts 
als Coımpendia im verkürzten Maasitab, die eben fo 


kicht einzeln erfcheinen könnten, alsfie bier in zwey: 


Binde zufammengefalst werden follen. Mehr die Heit- 
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lade des Buchbinders, als die innere Anlage macht fie zu 
einemGanzen. Nicht die Auswahl des Wefentlichen, 
fondern das blofs tabellarifche Andeuten der Materien, 
welches dem Lelirer beym Erklären deftomehr Zeit 
wegnehinen müfste, macht fie kürzer. Eine plan- 
müfsigere Ausführung kann man auch kaum erwar- 
ten. Gelehrfamkeit, in fo fern fie mehr auf dem an- 
gehäuften als genau unterfuchten Befitz vieler Kennt- 
niffe beruht, auch Scharffinn in einzelnen Bemerkun- 
gen, find indem Vf. unverkennbar. Statt der Proben 
eines unpartheyifchen Unterfuchungsgeiftes aber wer- 
den wir fehr unangenehme Beyfpiele teidenfchaftli- 
cher Polemik anführen müffen. Und was den zur 
Anordnung eines grofsen Ganzen erfoderlichen fogi- 
fchen Scharflinn, und die im einzelnen nothwendi- 
ge Beftiiumtbeit in Gedanken und Ausdruck betrifft: fo 
findet fich davon gerade das Gegentheil. Von der letzten 
fait in jedem Hauptfatz, in Hinficht auf das zuerft 
ge unentbehrlichie Talent des Encyklopädi- 
en aber zeigt fich zwar der Vf. im Beflreben zu 
clafificiren und zu numeriren unermüdet, -erreicht 
aber nie das Ziel einer logifch wahren Anordnung, 
welche nichts willkürliches und zufälliges zuläfst, 
vielmehr bey jedem Ganzen von Belehrung durch die 
Fragen, aus welcher Abficht und über welche Art 
von Gegenftänden man die Belehrung zu geben für 
nöthig hält, zum voraus feft zu beftimmen ift. 

Da der Vf. die gefammmte Theologie in zwey mä- 
fsigen Bänden abhandeln will: fo müfste, wennnicht 
Unvollitändigkeit im Einzelnen enttehen foll, ihm 
nichts wiehtiger fcheinen, als Vermeidung aller Wie- 
derholungen. Dennoch füllf®er die 28 eriten Seiten 
mit einem fogenannten Inhaltsverzeichnifs des erften 
Bandes, worin er nichts als die Ueberfchriften der 
Paragraphen eben diefes Bandes noch einmal abge- 
druckt giebt. Diefe Wiederholung. war um fo über- 
flüfliger, weil jede Seite des Werks (nach einer löb- 
lichen Einrichtung) eine fortlaufende Hinweifung auf 
den Inhalt in der Rubrik oben angiebt, auch bey je- 
deın Paragraphen die Ueberfchriften im Druck fich 
auszeichnen; noch ınehr aber, weil fogleich das erfte 
Fach, die theologilche Wiffenfchaftskunde, ohnehin 
einen Abrifs von dem Inhalt des erften und zweyten 
Bandes liefern mufstd, 

Das Ganze der chriftlichen Religionswiffenfchaft, 
welchen Ausdruck der Vf. mit Theologie identifch ge- 
braucht, zerfüllt ihm in vier Hauptitücke. r) Die 
Wiffenichaft des fchriftlichen Erkenntüifsgrundes in 
Anfehung feiner Gültigkeit und eigenthümlichen In- 
halts („kritifch - exegetifch - apologetifche Fundamen- 
tal Theologie“), 2) Die Willenichaft des allgeinei- 
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nen und befondern fyftematifch geordneten und ge- 
rechtfertigten Inhalts divfes Erkenntnifgrundes, fo 
weit derfelbe die geoflenbarte Religion. angeht, (die 
„fyitematifch - elenchtifche* Theologie.) 3) Die Wiffen- 
fchaft der Anwendımz diefes Inhalts (die „Anwen- 
dende oder app 
Schaft der Gefchichte diefer Anwendung (welcher kein 
befonderer Name beitiinmt wird, da dem Vf. der 
Ausdruck hiltorifche Theologie „etwas unfchicklich“ 
fcheint). Die beiden erften Fächer bearbeitet der er- 
fte Band ausführlich. Unter der amwendenden Theo!o- 
gie verlteht nach S.6t. der Vf. r) die Lehrkumfl, oder 
ie Kunft des gelehrtern, belehrendrührenden und 
des unterweifenden (katechetifchen) Vortrags, und 
dann 2) die Ausübwngskunfl oder die Kunft kirchli- 
eher Anordnung und Verwaltung und die, Paftoral- 
klugbeit, bey welcher Hr. Kl. den mit Recht veral- 
teten Ausdruck cura animarwn, einen Ausdruck, den 
nur diejenigen Paftogen, welche blofse Seelen (nicht 
Geifter) zu hüten haben, fich zueignen mögen, mit 
Nachdruck Hervorziebt. It nun diefes angegebene 
der Inhalt der anwendenden Theologie, wie vermag 
ein logifcher Encyklopädift unter Nr. 4. in die „Ge- 
fchichte diefer Anwendung“ das heifst: in die Ge- 
fchichte des fyftematifchen, homiletifchen und kare- 
chetifelien Vortrags, der kirchlichen Verwaltungs- 
kunft, und der „cura animarum‘* nuch die Gefchichtre 
vom Urfprung, Fortgang und der Ausbreitung der 
chriftlichen Religion, auch die Gefchichte der Dog- 
men, der Härefen (der fprachgelchrre Vf. fchreibt Häi- 
refien) der Symbolen oder öffentlichen Bekenntnifs- 
Schriften Syftematifch einzufügen? lit nicht Gefchich- 
te des Vortrags d. h. der Lehrart, etwas gauz au- 
deres, als Gefchichte des zu verfchiedenen Zeiten ver- 
fchiedentlich vorgetragenen Inhalts d. h. der Lehren 
‚fetpA? Für Gefchichre der Dogmen, der moralifchre- 
ligiofen Sätze, und der vom herricherden Syliem 
materiell verfchiedenen Meynungen von beiderle 
Art, auch für den Inhalt der Syınbule, hat demnac 
Hr. Ki. trotz all Ber Ordnmg, keine 
logifch gerechtfertigte Sfelle. Und gelctzt dals ınan 
Dosmen - Härefen- und Symbolengefchichte, ncbit 
der Gefchichte der Ascertik, der Hierarchie, und der 
„Seelenführmg ‚* wie der Vf. will, als Gefchichte 
der anwendenden Theologie annähıne , was würde 
denn nun für die von ihm unter diefeın Fach vor- 
angelteilte „Gefchichte des U:fprungs, Fortgangs und 
der Ausbreitung des Chriftenthums‘* übrig bleiben ? 
Mt nicht für den Vf. einer Encyklopädie logifcher 
Ordnungsgeift die erfte Erfodernils? Wie war es 
nur möglich, dafs dem Vf. das Chaotifche feines Plans 
fich fo fehr verbarg, da er felbit in der Ausführung 
des erften Bandes auf den gewöhnlichen und beilern 
Weg gekoınmen war. Nach feinem Entwurf (I. Bl. 
S. 105.) follen auf die Exegetik Bemerkungen über 
die Gefchiehte der Auslegung und Auslegungskunft, 
„auf die Apologetik (S. 226.) Beinerkungen über die 
Gefchichte der chriflichen Apologetik in den altern, 
steuern und neuften Zeiten" folgen. Bey der Ge- 
ichichte der Exegetik numerist er fechs Epochen, 
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von den Synagogen der Juden bis auf die „‚meuerm 
und allerneusfien Zeiten.“ Hier ifi demnach einem 
Haupttheil von der Gefchichte der gelehrtern Lehr- 
kunit feine Stelle (paffend) angewiefen, Wie kasın 
nun die übrire Gefchichte der Lehrkimft ein befon- 
deres Hauptilück'der theologifchen Encyklopädie au- 
machen? Rückt der Vf. nach der Excgetik die Gr. 
fchichte derfelben ein, warum fand er es nicht die 
dem (richtigen) ar angeinelfen, auch nach der 
Moralthevlogie etc. die Gelchichte von dem Yortr; 
older der Behandlungsart diefes Fachs u. f. w. folgen 
zu lälfen? Darf man in logifcher Anordnung eise 
Ganzen bald dem einen, bald einem andern Eine 
lungs#rund folgen ? 

Nichts finden wir richtiger , als dals Hr. Ki. dem 
vierten Haupttheil feiner Theologie nicht den Name 
hiftorifche Theologie geben will, ungeachtet er kei- 
nen andern dagegen angiebt. Allerdings ift diefs der 
wahre Naine für die ganze hier aufgefichlte Y’heolo 
gie. Nach der Kleukeriichen Methode kann vonAm 
tang bis zu Ende nur eine hiftorifche Theologie ent- 
ftehen, deren Sätze, weil fie nirgends funfiher als 
aus der Hittorie ihre Bgweife erhalten follen, auch in 
einer fulcben Behandlung nicht überzeugender feyn 
können, als die Hiftorie überhaupt if. Aufrichtig 
fagt ($. 20r.) der erite Paragraph der Apologie des 
Chriitenchimns: die Göttlichkeit des Chriftenthums be- 
rubt auf der Zuverläliekeit der evangelifchen &- 
Sfehichte. Beruht die Göttlichkeit des Chriftenthuss 
auf einer Gefchichte: fo beruht nicht blofs der facti- 
fche Tlieil der Religionskenntniffe eines Chriften, fon- 
dern die ganze Wiifenfchaft über die chriftliche Reli- 
gion auf einer Gefchichte. Die ganze chrifliiche Re 
ligionswiflenfchaft wird folglich eine geichichtliche 
Sache. Man hat nichts als eine biftorifche Veberzeu- 
gung, eine hijlorifche Theologie. Bedächte man doch 
endlich olizemein, auf welcher Bafis nach dicfer 
Weife die ganze WVeberzeugung von den Religiom- 
wahrheiten der Chriften-gegründer werden full. Se- 
ge man dein Einfältigften den Satz vom Reiche Gat- 
tes, auf welchen Hr. Kl. in feiner religiöfen Sinen- 
Jehre vieles (fehr richtig) zurückführr. Mache man 
ihm den Sinn klar und frore: ober nicht denken 
müffe, dafs, wenn alle Menichen in ihrer Gefinnung 
nichts, als was fie dem heiligen Willen der Gottheit 
gemäfs finden können, annehmen wollten, alsdann 
die ganze Menfchheit in Rechifchaffenheit und wech- 
felfeitiger Beglückung mit einander leben würde? So 
bald er nur die Frage verlteht, wird er fie bejahen, 
weil er unmittelbar überzeugt it. Und imuner wird 
er davon ohne alle Umwege überzeugt feyn, weil er 
diefen Gedanken immer leicht aufs neue überdenken 
kann. Will man hingegen dem nänudlichen Menfchem 
fagen : der Satz vom Reich.Gortes, eben fo, wie zu- 
vor, erklärt, full dir, als Chriften. deswegen ge= 
wifs feyn, weil er ein- [heil des Chrütenthums if 
und weil die Görtlichkeit-alles deffen, was zu diefem 
Chriftenchum gehört, auf einer gewillen Gefchichtes 
beruht, in welche Umwege und Ungewilsheiten ver- 
wickelt giap hierdurch feine Veberzeugung! a 

.\ . il. 
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Hı. Ki. Grandfätzen behauptet man gerne, die Ge- 
wiisheir von Religionswabrlheiten aus den Begriffen 
klbft (die rhilofophifche ULberzeugung) fey den mei- 
fen Menichen zu fchwer, und daher die hiftorifche 
der leichtere, kürzere Weg. Wie viel fchwerer aber 
it, in Vergleichung mit der unmittelbaren Gewilsheit 
des Satzes vom Reiche Gottes, die Aufgabe, dafs je- 
der erft kiftorifch überzeugt werden fulle, jener Satz, 
in dem eder jenem Sinn, fey ein Tbeil des Chrilten- 
törms! Pın nicht nur den Satz, fundern auch den 
Sinn diefes Satzes, ohne welchen der Satz leer wäre, 
im N. T. mit Sicherheit zu finden, wie vielerley 
Kennrnitfe und Bemühungen find felbft für den noth- 
wendliz, welcher fich auch mit blofsen Ueberfetzun- 
n des N. Ts. befriedigen laflen kann? Wie viel 
hr für der, welcheraus Gründen gegen jede Ueber- 
fetzunz gewifierinafsen milstrauifch it 7 Hat er dann 
aber den Satz als 'Cheil des Chriftentbums gefunden 
und rerftanden; wie viel mühfainer ift nun erft der 
Weg, die Aufssabe, diefen Satz deswegen, weil er im 
uc'fünglichen Chrijtenehumm fich findet, für gewils 
zu halten! Sie kann nicht anders geluft werden, als 
derch die Ueberzeugung, dafs durch eine gewiße Ge- 
käichte die Göttlichkeit des Chrifenthums zewils 
werde? Mufs denn aber, wenn alles auf dicfs Eine 
otime, nicht jeder Kenner der Apologetik des Ehri- 
'hums blafs darauf rechnen, dafs taulende und 
‚Ser toufende die Schwierigkeiten und Eimrenduu- 
‚gen, welche die Gelehrten mannichfach und auf man- 
fhedey Weife zu heben bemüht find, glücklicher Wri- 
fe nieht kennen? Und eine Ueberzeugung, welıe 
zur durch Unkenninifs der Schwierigkeiten Ucber- 
Zzeruritz wurde, foll diefes wichtigen Namens wür- 
dizjeyn? Gefetzt endlich, Tafs man nlle diefe Schwie- 

ı fiskesten überwunden und gelöft hätte, ift alsdann 
er Satz, welcher auf der hiltorifchen Gewifsheit von 
der Görtlichkeit des Chriftenthuns berubt, mehr als 
hiorifch gew#s: wer kann von ihm auf diefem 
‚Wege in einem höhern Grade überzeugt werden, als 
‚derjenige ift, in welcheın man von clunaligen Bege- 
Beaheiten überzeugt feyn kann? Nebine man nun ir- 
d ein nicht bezweifektes Factum älterer oder ncue- 
Zeir, und frage man Jich felbit mit ernfter Prö- 
x: eb die Verpflichtung der Menfchen, dem Ur- 
eines heiligen oder göttlichen Willens gemäfs zu 
:n, in deın menfehliehen Gemüth gegen alle $o- 
itereyen des Laiters, zımn Wohl der Menfchheit 
der Staaten hinreichend befeltigt fey, wenn fie 
eın mebr nicht als hiftorifch - gewifs, wenn fie 
Beyfpiel fu gewils wäre, als das Leben des Jn- 
s Cäar? — — In diefe Claffe von Wahrbeiten 
kfutzt man, mit Hartnäckigkeit, die Wahrheiten 
tr drriftlichen Religion, wenn man, wie diefe Kleu- 
rifche Schrift, welche fich überall als Wiedcrher- 
in eines in. feiner Inconfequenz :längft entbüll- 

‚ blofs vermeyntlichen Syftems ankündigt, ge- 
ntlich alle Hinweitung der theolopifchen Jugend 
unmittelbare Ueberzeugung von den Dogmen und 
tfoderungen der chrittlichen Religion übergeht, 
dagegen die wichtigiten Religionswahrbeiten 
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von einer hiftorifchen, das heifst blofs nittelbaren 
Ueberzeugung abhängig macht, ungeachtet fie das 
Ganze der chriftlichen Theologie zu umfaffen ver- 
fpricht. Wer die zu einer hiforifchen Ueberzeugung 
unentbehrlichen Mittel nicht hat, für den bleibt das 
Behauptete ein Fürwahrhalten auf Treu und Glauben 
des Lehrers. Darf man noch fragen, warum eine 
folche ganz hiflorifche Theologie zur Sittenverbefie- 
rung fo wenig wirke? Warum durch fie weder das 
Volk, noch der gröfste Theil der Volkslehrer, ein 
krüftiges Gegenmittel wider die Irreligioßtät in fich 
finden? In der chriitiichen Theologie keinen auf That-. 
fachen beruhenden, hiftorifchen Theilannehmen, wit: 
re cin Extrem, welches uns von der Wirkfaimkeit 
des Chrifienthums als Religionslehre für Jedermann 
fehe entfernen würde. Aber diefer Irrweg ift allzu- 
fchr_gegen den Augeufchein, um lange zu verführen. 
Mufs denn nun dagezen das andere Extrem gefetzt 
werden, Jie ganze chriftliche Religionswiffenfchaft 
auf Gefchichte zu bauen? Die Gottlichkeit Fefa kann 
niemand olıne Geichichte kennen oder beurrheilen. 
Mufs aber deswegen die Güttlichkeit des Chriflenthsuns 
allein auf der Gelchichte beruhen? Wäre diefe nicht 
gewiller als alle Gefchichte: fo wären Stufen von Gt- 
wifsheit den flenfchen bekannt; welche der Beweis 
für die Göttlichkeit des Chriftenihums bey weitem 
nicht erreichen könnte. 


In cinem „Inbegriff der hauptfächlichften und un- 
entbehrlichften Kenntniffe von allen Theilen der Theo- 
logie nebfl ihren Gründen und Beweifen“ — wie Hr. 
Ki. feine Encyklopädie definirt, werden die Haupt- 
fragen‘; wie und warum fich der Menfch die Gott- 
heit als reell zu denken habe? Und welche Fodernn- 
gen eine Religionsoffenbarung, wenn fie ron den 
vorgebliehen Sicher unterfchieden werden folle, it 
lich feibit erfüllen müle? gar nicht berührt. Da olle 
fonfiige Lehrbücher der Theologie diefe Fundamente 
eiler Religionslchre wenigltens unter dem Naınen 
Proiegoinena zu betrachten pflegten: fo beginnt Hr. 
Ki. in feinen fogenannten vorläufigen Grundfürzen S. 
79..von Gott und Offenbarung gleich als von Ge- 
genltänden, welche nur in einen einzigen Sim ge- 
dacht werden könnten und allgemein fo gedacht wür- 
den. Gehört ein folches Ueberfpringen der eriten 
Grundbegriffe etwa auch zu dein fchen in dem Plan 
erklärten Vorfatz, dafs ein „folches Lehrbuch nach ei- 
ner mehr pofitivlehrenden als fkeptifch oder fehwankend 
(Gnd dieis Synonyma?) räfonnirenden und allerley 
Deynuugen für wıd wider abwägenden Plethode adze- 
falst feyn ınüffe? Kein guter Lebrer einer praktifchen 
Kunft beginne mit Räfourtements über die Gefchichte 
feiner Kunft, die Verfchiedenbeit der Meynungen 
darüber, und der Manieren darin zu arbeiten. Mit 
deın Vortrage wiffenfchaftlicker Elemente fey es, über- 
haupt genoinmen, nicht anders. Das wahre gute 
Räfonnenent finde fich bey dem, der zuvor richtige 
Kenntniffe und fefle Begriffe von den Sachen felbit 
fich erworben habe, am Ende von felbft.* Erblickt 
denn nicht auch Ir, Kf, dem Unterfchied von n 
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und Wieafchaft „überhaupt genommen,“ darin, dafs 
ınanı in der letzten nichts (keine „Sachen“) hat, als 
was durch Gründe, und zwar durch diehöchften mög- 
lichen Gründe gegeben ift? Entftehen fefte Begriffe 
dadurch , dafs ınan gerade das fchwerite als bekannt 
vorausfetzt? Bey diefer pofitivlehrenden Methode 
kann man unftreitig ficher feyn, dafs am Ende bey 
den Meiften kein Räfonnement, fondern ein träges 
Nachbeten der feftgefetzten, obgleich nicht feiten Be- 
griffe, bey den denkenden hingegen ein defto hefti- 
geres, und wegen Mangel an Auflöfungen gefährli- 
cheresZweifeln komınen werde. 


Alles will der Vf. darauf bauen, dafs die von 
den Chrilten als Offenbarungsurkunden anerkannten 
Schriften hiftorifchen Werth uhd kritifche Gültigkeit 
haben. Die Data hievon giebt er daher zu allererft 
als biblifche Schriftkunde. In diefem Fach bat Hr. Kl. 
bekanntlich viel gearbeitet. Seine Schriftkunde ent- 
hält deswegen fo vielerley, dafs fie, wenn nur die 
wefeutlichen Punkte (vieles biograpbifche , antiqua- 
rifche etc. ift ohnehin unzweckmäfsige Ueberfüllung) 
begründet werden follen, leicht ein halbjähriger Cur- 
fus von täglich einer Stunde dazu nöthig feyn müch- 
te. llierauf beginnt er die Exegetik mit dem Begriff 
von Theopneultie. Er giebrdie Schwierigkeiten der- 
jenigen 'Iheorie zu, welche von einer Einwirkung 
des heiligen Geiltes die Irrthumsfreybeit des ganzeu 
Inhalts ableitet, und ift dagegen in feiner Thefis zum 
Erftaunen nachgiebig, Für das Hiftorifche in dem In- 
halt der Schrift find auch ilım hiitorifche Beweife der 
Glaubwürdigkeit hinreichend. Nur bey Entdeckun- 
gen zukünftiger Dinge „kann man eine göttliche In- 

fpiration im eigentlichften Verftande, felbit den Wor- 
‘ ten nach annehınen“ ($. 150-)- 
und evangelifche Lehramt aber nimmt er blofs eine 
Obhut, Leitung, Tüchtigmachung durch den heili- 
gen Geilt an. — In einem andern $yftem würde 
von diefen Beftimmungen vieles als wahr fich er- 
weifen laffen. Aber wie Hr. Kl. auf diefe aus einem 
ihm fremden Ganzen geborgte Bruchftücke bauen, 
wie er die Göttlichkeit der alt- und neuteltanentli- 
chen Religionsoffenbarung für erwiefen halten kön- 
ne, wenn blofs die Schritifteller, die von künftigen 
Dingen — folglich nicht von Religionswahrheiten — 
handeln, eigentlich infpirirt find, wenn die Infpira- 
tion der erften Stifter und Lehrer des Chriftentbuns 
blofs in einer gewilffen „Tächtiginachung indem, was 
fie blofs fich felbft überlaffen, nie vermocht hätten** 
beftehen full, diefs it wohl allein daraus zu begrei- 
fen, dafs Hr. Ki. einmal fefte Begriffe von der Gött- 
lichkeit des Chriftenthums hat, und daher auch als- 
dann, wenn er Prämiifen aus einem ganz andern 
Lehrfyiteın kerüber nimmt (wo die Göttlichkeit der 
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Lehren aus ihrem Inhalt dargetiian wird, wo man 
alfo die aufserordentliche von der göttlichen Welre 
gierung geleitete und beivrderte Wirkfamkeit dei 
prophetifchen und evangelifchen Lehrer als hüitori 
fche Thatfache, ohne etwas weitercs darauf zu bauen 
biftorifch üindet und anerkenur) feine zum vorausge 
fafsten Conclufionen für bewiclen halt, wenn gleid 
eben diefe Präimiflen, ohne Verbindung mit dem Be 
weis der Göttlichkeit aus dem luhalt, auf ein gan 
anderes Refultat führen müfsten. Hier wird in de 
That das Sprichwort Jefu anwendbar, dafs ein nu 
Lappen (denn die bier von Kl. zugegebenen Be 
griffe von Infpiration find, in fo fern fie den Lehrin 
halt und den hiftorifchen Inhalt der Schrift betrelien 
gerade die philologifch erweifslichen dersfogenann! 
Neuerer!) auf’ einen alten Rock geflickt den Rifs nı 
deito grölser mache. 


(Der Befchlufs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Leirzıc ‚ (foll eigentlich heilsen Prac,) b. Michse 
lis: Spiegel menfchlicher Leidenfchaften von Au 
guft Lafontaine. 1800. 1549. 8. (10 ET.) 


Unter diefem Titel — der allerdings einen weite 
bequemen Deckwantel für mancherley geraubtes od 
erborgtes.Aiut abgeben kaun — find hier drey Erz 
lungen, die IIr. Lafontaine einzeln in Alınanache un 
Monatsfchriften einrücken liefs, neu abgedruckt wo 
den. Sie find 1) der leukadifche Felfen, 2) die Falgı 
einer Unvorfichtiszkeit, und 3) die Da;sbarkeit. Dat 
nun einmal gleich uunütz ilt, einen Alohren ZU “ 
fchen, und einem Nachdrucker ins Gewiflen zu | 
den: fo wollen wir uns auch ganz diefe letzte Mut 
erfparen, und uns lieber darüber wundern, dafs t 
fo ipeculativer Kopf zu gleicher Zeit doch fo — 
wiflend war. Denn da die zweyte dieler Nove“ 
eine erdichtete Situation aus dem Leben des Div; 
nes in fich enthält, und da Hr. Lafontaine diefent 
niker noch iu mehrern Erzählungen aufjzeführt # 
fo wäre es wenigitens vollltändiger, und zum U 
winnft von mehrern Bogen erfpriefslich gewelen, 
fe auch hier abdrucken zu laffen. Uebrigens 
man noch eine Schlauhbeit der öftreichifchen | * 
drucker hier bemerken: da der K. K. neuer" ven 
gung zufolge, alle Ritter- und Geifter - Gefchich! 
in dortigen Staaten verboten ünd, fo Läfse man " 
bey folchen (feilicet) newen Auflagen die Meldung / 
und Wien hinweg, und fchiebt das unfchuldige 14 
zigvor. Wahrlich, das gleicht gewillen falfchen #" 
zern, die fich wenigitens wohl hüten, ihre Münalt 
anzuzeigen. 


N. A en 
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ben fo bunt und unzufammenhängend ift Hn. Ki. 
Theorie in einigen andern Punkten, welche ınan 
in feiner blofs biftorifchen Theologie ganz anders er- 
wirten müfste. Nur, weilHr. Ki. eine folche Ortho- 
doxie haben will, bey welcher er lich in dem Ton der 
Begünftigten, die eine herrfchende Kirche für fich zu 
haben glauben, gegen Andersdenkende harte Ausfäl- 
le erlaubt, kann die Frage nicht übergangen wer- 
den, ob denn etwa feine im (. 193. gegebene Vorftel- 
lunesart von Gott als Vater, Sohm und Geifl die fym- 
beliich angenoınmene athanalianifche fey? ob durch 
keine 6.287. $. 386. angeführten Ausdrücke und Grün- 
de eine folche göttliche Natur in Chrilto behauptet 
werde, wie derjenige fe annehınen müfste, welcher 
onter den Firttigen der kirchlichen Ortbodoxie ınir 
Ausfchliefsung anderer Platz genommen haben, und 
fogar andere von dortaus befehden will? Auch $. 204. 
bricht er davon init eineran fich lobenswürdigen, aber 
in eineın fo heftig elenchtifchen Mann ganz unerwar- 
ken und von den „‚feflen“* Begriffen der Kirchenlehre 
enbar absveichenden Zurückbaltung. Erft in den 
Schriften der Apoftel finder der Vf." „felche Erklärun- 
ten, wonach die ältere Lehre unferer 'Theologen von 
der Vereinigung Zweyer Natureni in Chrifto, und das 
vas fie daraus gefolgert haben, erklärbar wird. lit 
allarbar hier foviel als erwiefen? Kurz zuvor fchreibt 
Hr. Kl. „wenn (/) Chriftus bierüber auch mehr zu fagen 
‚gisdt hätte, Io konnte er unter den Juden und zu 
üerZeit, da er redete, doch nicht mehr fagen, wenn 
er nicht etwas zweckwidriges fagen wollte Denn 
die Erklärung, dafs er der Meflas und Sohir Gettes 
fey, war vorerit zu feiner Anerkennung zureichend 
und das einzig Nothwendige, wovon: alles übrige 
abhieng.* Eben fo wenig iit es der Symbolifchen 
Orthudoxie von der Erbfünde gemäfs, wenn (.267- 
die Natur und den Grund des angebornen Verder- 
bens nur in ein zewifles Mifsverhältäifs der Kräfte, der 
Vernunft und Sinnlichkeit, ferzt. 
Wer felbft vor deın Richterftuhl der kirchlichen 
Rechtglaubigkeit gleich andern Abweichenden Tole- 
A. L. Z. 1801. Erfter Band. 


ranz und Schonung bedarf, wer alfo: fich felbft die 
Freyheit eigener Unterfüchungen und Aenderungen 
im fymbolifchen  Lehrbegriff vorbehält,: wie kan 
ein folcher gegen Andersdenkende mit der bittere 
Heftigkeit, mit den gehäfligen Infinuationen fpr& 
chen, mit welchen 6.305. unter der Auflcheift: fal- 
fche Behauptungen derer, die das Moralfyiteın der 
neuen Philofophie fatt der chriftlichen Sittenlehre in 
die Theologie eingeführt willen wollen, diefes erite 
Bändchen befchliefst. Hr. Ki. eifert dagegen: „dafs 
„auch die chriftliche Sittenlöhre durchaus Kantifck 
„werden folle.“ Fürserfte fieht man hieraus, dafsfeir 
ne philofophifch -theölogifche Lectüre fchon vor einir 
gen Jahren einen Stilltand gemacht haben mufs. Denn 
wem ift es nicht bekannt, dafs gegen die künftliche 
Umbildung der chriftlichen ganz populären Sittenleh- 
re zu einem der Kantifchen Moral gleichförmigen Sy- 
ftem gerade von den mit ' Kantifcher Philofophie 
vertrauteren Theologen, welche Hn. Ki. Neuerer 
fcheinen, und von noch neueren. Philofophen aus 
suehreren andern Gründen vielfältig proteflirt wor: 
den it? Fürs zweyte aber follte am allerwenigften der 
Vf, dagegen eifern, dafs in der chriftlichen Sitten, 
lehre alles Kantifch werde, da in feiner:hier vorge 
tragenen Moralthevlogie alle Hauptgedanken der rei» 
nen und. angewandten Ethik aus der Kantifchen Phi- 
lofophie genommen, und felbft mit einem Theil der 
Kantifchen Terminologie herübergetragen find. ‚Selbik 
die Verbind:fhg der Moral mit der religiöfen Sitten- 
lebre bildet Hr. Kl. gerade fo, wie Kant dazu den 
Weg geöffnet hat, durch die Begriife von heiligen 
Willen, und vom Reiche Gotres. Der.chriitliche Glau- 
beiftihm 5.273. ein moralifcher Gcmüchszuftand. Nach 
den Worten des (.236. fetzen Jefus und die übrigen 
göttlichen Gelandten die wahre T ugend in denjem- 
gen Seelenzuftand, wonach .der DIenfch, als ein var- 
nünftiges Wefen, fich verbunden achtet, Gott als feinen 
Herrn und Schöpfer über alles zu lieben und feinen 
Willen zu thun. Und diefer Mann, welcher den Ver- 
pflichtungsgrund der Moraltheologie als ganz eigent- 
lich sıoralifch angiebt, und.auf das Vernünftige des 
Menfchen baut, führt $. 306. als die erite Anklage 
gegen feine fogenannten.Kantianer an, dafs nach ib+ 
nen „keine chriftliche Sietenlehre möglich fey , ohne 
dafs ihr die jedesmalige philofophifche Moral .des.Zeit- 
alters zum Grunde gelegt werde,“ If .diels eine An- 
klage: fo hat Hr. Kl. zunächft die Sünde begangen, 
die er an anderndenuncirt. Alles, was 5.296032 

zur Begründung der chriftlichen Sittenlehre gefagt.ift 

woher anders hat es Hr. Kl., als aus der pbilofephi- 
fchen Moral der Kantifchen Periode, und aus Kants: 


Zz Reli- 
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R.ligion innerhalb der Gränzen der Vernunft? Ueber: 


dies wird wie- fanser-Befkhuldigung nur-durch die, 


Wendung sndEinikleidung des Vis. zur Anklage. Hat 
je ein mit dem Chriftenihum hiftorifch bekanuter Phi- 
lofoph, er fey-Weoltraner oder Kantianer; behauptet, 
keine chriftliche Sitienlchre fey ohne die Philofopbie 
des Zeitalters möglich? If nicht vielmehr der klar 
ausgedrückte Sinn der Wellifchen fo wohl als der Kan- 
tifchen Schule, fo oft fie beide auf die chriitliche Sit- 
tenlehre Rückfiche nahmen, dieler gewelen, dafs, da 
die praktifchen Lehren und Foderungen des. Chriften+ 
<hunns nicht fyftematifch „ fondern zeritreur, populär 
und ohne Entwickelung der allgeineineren Gründe in 
der: Schrift ausgedrückt feyen, eine wiffenfchaftliche, 
fuflematifche Darflellnng: derfelben in jedem Zeitalter, 
fo oft nam eine folche wünicht, nicht in der Schrift 
felbft gefunden werde, folglich nach dem Maaisitab 
vom fyftematifchen Wiffen, welchen das Zeitalter er- 
reicht habe, entworfen. werden müffe. Die chriflliche 
Sittenlehreilt, ohne Wolfund Kantund Kleuker, nicht 
nur möglich, fondern längft wirklich ; aber, wer lie in 
Syttematifcher Form vortragen will, mufs ihr entweder 
feibft eine geben, wie Kant, oder unter denen, die 
er vorlinder,’eine wählen, ‚wie Kletiker, welcher — 
in der Hauptfache erft dieKantifche wählt, und fie dann 
amt Ende des Büchs verfchreyt. ‚Ob diefer als An- 
kläger, »bfichtlich den lüingft vorhandenen Inhalt der 
thriftichehMoraliheologie nichr von der zu jeder Zeit 
anders gewäblten'gelehreen Dar/iellung unterfchieden 
babe ‚ oder ob diefe und mehrere ähnliche aut Zwey- 
@eurigkeit des Ausdrucks gebaute Auklagen gegen 
die fogenannten Kantianer aus angewohnter Unbe- 
#immtbeir im Denken und Ausdrücken, aus verbien- 
dender Rechtbiaberey oder fonit woher zu erklären 
feyen, mag Hr.. Ki. felbft beitimmen,. Mit welcher 
Wlbiwwiung jene Anklagen entworfen find, :beweißt 
äkr Toni“ 5.388. fagt: Einige, welche den Schola- 
Rikern die Thefes und Antithefes abgelerı: haben, fpie- 
ten ınit.den bätzen: die Welr hat einen Anfang, die 
Welt hat keinen Anfang, wiz wenn es Kegel oder Breit- 
feine wären. Ein andeier Vorwurf ift 5. 419. fo aus- 
#edrückt: „dis ebriftliche Sittenlehre brauche. als 
Wiilenfchaft ein Moralpriucip (wie gleichfam jede W’inid- 
mühle wenieflens anf einem Pfahl ruhen mufs, damit 
fe Windmühle fey.)* w.£.w. Und .doch rulıt auclı Hn. 
Al. ehriftliche Sitteniehre auf dem: nämlichen Grund- 
zfeiler. Auch er leitet den Verpflichtungsgrund zu 
dem in- der religiöfen Sittenlchre zu. fodernden Ge 
hörlam gegen den heiligen Willen Gottes aus etwas 
äb, was vor und aufser der ganzen reliriüfen Sitten- 
Fehre vorhanden it, aus einer im Gewiflen anerkar.n- 
teir Schuldizheit j. 236: Nr.2, oder wie Nr. 1.' nächfb 
»#orher fich dusdrücke aus dem Dlen/chen , in Jo fen: er 
eiswornänjtiges Wofenift. Subali aber die Knmmianch 
das näntiche thun, onrd. nur dadurch verfchieden find; 
däfs fie, nicht blofs, wie.Hr.KL., ‚behaupten ; fon-' 
derh zeigen, Aer Menfch könne 'teine Pilichten vor 
ale’ dogmanfchunTheurie anerkennen, und daraus 
die wiehrige Folgerungen kichen ‚dafs alle‘ dogmatiw 
tete Vesfchikdenheiten Keinen von ’Wineb eoolliicheh 
in ' 
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fenner; ıiemand Ärse mächen können, cakdann wird 
ein antikantifchı r Klagepvi.kt daraus. Denn dieKan- 
tianee-ind nach-8416: Leute, ‚sie nie fo weit ge 
kommen waren, um die Gründe einzufchen, waruın die 
wahre TWheölogie, ihrer Natur und Befchaffenhei 
nach , über alle philofophifkhı Meymungen erhaben ih 
iv dais die keines einzigen philvfophifchen Syftem: 
Beyhülie.oder Stütze. an lich. bedarf.“ etc... Die wahr 
Tbeologie! Wer freylich im, authentifchen Alleinbe. 
fitz von diefer ift, ınag auf (theologifche und) philo- 
fophifche it hoch herab fchen, mag {S. 424) 
gegen „das leere Schaum- und Schattenwefen von 
Cultur- Humanicäts - und Religionsphilofophie* lan- 
ter Realität ferzen, und den „Quell des wahren chril: 
Hiehen ‚Glaubens“. allein lauter.vertheilen. Ein icl- 
cher müfste denn aber unftreitig bey Sätzen, die eı 
für Haupıilehren hält, felbit von dem verhafsten „‚(kep- 
tiichen Schwanken* frey feyn. Bey der Erbfünde, 
auf welcher „die ganze Heilslehre ‘der Bibel beruht“ 
mülste er nicht felbit zwifchen zwey Vorfteliungen 
(das heitst doch— Meynungen?) mitten inne itehen, 
wovon die eine „in der heiligen Schrift allerdings, 
jedoch nicht norhwendig, ‚gegründer fcheine.“ (3. 
25+) Er, der Belitzer der wahren Theologie, müls- 
te bey der Lehre vom Abendinahl ($. 218.) die kirch- 
lichen verichiedenen Voriteilungsarten nicht überg« 
hen, vielmehr aus feineın Schatz der wahren Theo- 
logie ehtfcheiden, welche’die unwahren feyen, um 
als...pofitivlchrend fefte* Begriffe zu verbreiten, wco+ 
nigftens um lich felbft durch das itrengfte Feithalten 
an der kirchlichen Ortbodoxie zu dem Verketzerungs- 
recht zu legitimiren, das Hr. Kl. Sich fo rültig. zu ei- 
gen gemacht hat. 


“ Lürerer, b. Bohn: Verfuch einer Hermenentik de 
Alten Tefaments. Von Gottlob Wilh. Meyer, D. 
d. Pliilof, und Repetenten der thevlog. Fakultik 
zu Göttingen. Erfler Theil. 1799. XVl.und 528 
$S. Ziegler Theil 1800. XXU. und 672 S. & 
(4 Rthlr.) 


Eine der nützlichften Schriften für das ächte Stu- 
diusm der Schrifterklürung , welche Rec. den Bedürf- 
niffen der Zeit ganz. vorzüglich angemeflen finder. 
Sie fucht die Mirtel, welche der Schrifterklärer an- 
zuwenden - hat, nicht nur vollitan.lig zu famnmeln, 
deurlich zu befchreiben, und durch Beyfpicle hinrei- 
ehend zu erläutern, fondern befirebr ihch auch, die 
letzten Gründe, warn diefe und keine andere Mittel 
anzuwenden, ıund warum: fie gerade in der vorge 
fehriebenen Ordnung zu gebrauchen feyen, aufzufu 
chen, Der Vfnleiter diefe Mittl theils aus der Natur 
des menfeblichen Verftandes ab, aus- diefer'allgernei- 
nen Q'/elte aller interpretation überhaupt, theils aus 
der befondern Beichaltenheit der den Schriften des 
A. Ts. eigenen Art, die Gelanken zu bezeichnen, 
und’ miteinander Zu verknüpfen, Uhd was" endlich 
dasoleltenite it, er finder und buweilt nicht blofs 
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gwilfe Vorfchriftenäls nothwendiz, fondern er bleibt 
fch auch getreu genug, um das als richtig anerkann- 
tenicht wieder einer herköinmlicben hicenfequenz, 
der Pflezerin fo vieler aus altem und neuem zufällig 
zfanmengeitoppelten Schriften, aufzuopfern. Ueber- 
defs wird auch der Ungeübtere den Vortrag diefer 
wahrhaft fyftematifchen Auslegungsgeferze lo herab- 
laffend, und den Bedürfniffen der Meiften fich an- 
fchniegend finden, dafs fich Ree. von der Verbrei- 
tung diefer Auslegungskunft für die wirkliche Ausle- 
gunz des A. Ts., und mittelbar auch für die des N. 
Ts.;, fehr gute Wirkungen verfpricht. 


Das ganze Syftem zerfällt in zwey Haupttheile. 
Nach einer Einleitung über Hermeneutik überhaupt, 
und über die Urfachen, weswegen diefe Schriften des 
Alterhams einezwar init jeder llermeneutik überein- 
fimmende, doch aber durch die Befonderheiten ihres 
Inhalıss und Ausdrucks befonders mouilicirte Ausle- 
gungskunft erfodern, verbreitet fich der eine Ilaupt- 
theil über das, was zur eigenthhümlichen Art der Aus- 
legung aller Schriften des A. Ts. gebört (allgemeine 
Hermeneutik des A. Ts.) der andere aber über folche 
Modificationen hermeneutifcher Vorfchriften, welche 
wegen gewilier fpecieller Befchaflenheiten einzelner 
Theile diefer uralten Auflärze angenominen werden 
mällen (fpecielle Herineneuiik des A. Ts... Um je- 
ne alhebräifche und zum Theil chaldiitche Schrif- 
ten überhaupt zu verftehen, ift fürs erfte die Kennt- 

nifs des Ausdrucks, folglich die fichere Erforfchung 
iheils der Wortbedeutungen, theils der Wortfügun- 
gen und Formen, welche nach einer verfchiedenen 
Zofemmenßellunz. einen verfchiedenen Sinn geben, 
nothwendig. Und bekanntlich ilt die Ertorfchung 
der Wortbedeutungen in einer fulchen ausgeltorbe- 
nen Sprache nyr durch eine Menge vun Commbinatio- 
ten möglich, weswegen hier von den nähern Hülfs- 
witteln, Etyinologie, Context, Parallellichien, und 
den verfchwiiterten Dialecten, alsdann von den ent- 
krateren, nämlich den alten Ücberfetzungen und den 
leberlieferungen durch Kommentare und Wörterbü- 
der viel vAlitändiger, als bey andern in ihrem gan- 
tn Reichthum auf uns gekoinmenen Sprachen gehan- 
“lt it und werden mufste. Die Kenninifs des Ei- 
futhömlichen der Sachen iın A. T. überhaupt, ift das 
weyte Erfodernißs im allgemeinen Theil einer alttefta- 
tenlichen Herineneutik. Man mufs die Geographie und 
Topographie jener Gegenden, die Kunde ihrer natürli- 
then Lage, Erzeugnife, ihre eigene Chronologie, ihren 
Synchronisınus mit andern Nationen, die Gefchichte 
ton den Schickfalen der Nation und ihrer Hauptper- 
onen, von ihren Sitten’und deren Aenderungen von 
ienen.bey ihr ımehr ‚oder minder deutlich geworde- 
en Univerfalbegriffen,, oder wie man fich auszudrü- 
ken pflegt, von ibrer Philufophie, aus Werken ken- 
vn, welche diele Gegenftände aus Vergleichung al- 
er Quellen im Ganzen dasttellen, damit jeder bey 
iner Berrachtung einzelner Stellen jene an mebhre- 
n Orten anwendbare Relulitare mit den, was hier 
x befondern ftatt ünder, zufaiuunen zu halten, und 
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eines durch das andere zu erläutern "oder zu berichti+ 
gen vermöge. P" . 


Diefe Erfoderniffe nahmen, der Ausdehnungnach, 
den gröfseren Theil diefes Werks weg. Da nun fer: 
ner die Schriften des A. Ts. fich in fpeciellere, als hi: 
Rorifche, poetifche, prophetifche und philofophifche 
unterfcheiden: fo mufste für jede diefer Claflen das 
aus der angezeigten Eigenthümlichkeit entftehende 
Tpecielle Refultat hermeneutifcher Vorfchriften zusge- 
macht werden, und dadurch der erite Hauptabfchnitt 
der fpeciellen altteftaımentlichen Auslegungskunft ent- 
ftiehen. Der zweyte Hauptabfchnitt von diefer aber 
betrachtet die verfchiedenen Arten des Vortrags oder 
der Darftellung, welche in jeder von diefen vier 
Claffen von Auffätzen gebraucht werden konnten. In 
einer näinlich, wiein der andern, kann bald unter der 
Form von Mythen, bald in Parabeln, Allegorien und 
Symbolen, bald durch die Einkleidung in Vifionen 
der Sinn des Schrii.fellers uns überliefert feyn. Auch 
ift die Rüthfelpoefie eine dem orientalifchen Stil ei- 
genthümliche Art der Darftellung. Was in der Aus» 
legung jeder von diefen Daritellungsarten befonders 
zu beobachten fey und warum? diefs wird im zwey- 
ten fpeciellen Hauptabfchnitt beantwortet. Ein kur- 
zer Anhang fpricht von altteftaınentlichen Veber- 
fetzungen und Commentarien, um durch Regeln die 
Auswahl der brauchbaren zu leiten. Zum Schlufs if 
die Zeitmaterie von der moralifchen Schriftauslegung 
kurz und gut fo entwickelt, dafs offenbar aller Zank 
aufhören müfste, fobald nur die Streitenden fich felbft 
hinreichend verftünden und verftändlich zu machen 
wüfsten; ein Reguilir, welches fo vicleh \Wortführern 
in der literarifchen Welt jetzt durch das Schicklal, 
oder vielmehr durch den Drang, durch gefuchte und 
durch unwillkürliche Dunkelheit originell und uner- 
hört zu feyn, ınehr als gewöhnlich verlagt zu wer- 
den fcheint. 


Man fieht das vielumfaffende, zugleich aber anch 
das zulammenbiängende und confequente des Plans, 
welchen fich der Vf. vorgezeichnet bat. Die Ausfüh- 
rung beweilt, dafs er kennwifsreich und fleißig ger 
nug war, un den ganzen angegebenen Umfang fehr 
befriedigend, und mit ausdauernder Sorgfalt auszu- 
füllen, und Rec. kann ein gleichformiges Streben nach 
eonfequenter Ableitung und Entwickelung auch: in 
den fchwierigken einzelnen Theilen nicht ohne be- 
fonderes Lub erwähnen. Zugleich zeigr fich durch" 
aus eine nicht blois zum Citiren zuflammen geraflte, 
fondern durch prüfende Lectüre ent/tandene genzuwe 
Bekanntfebaft mit den beften. zu jedem Fach gehäri- 
gen Schriften. Dafs im eriten ‘Theil befonders der 
Beweis des Vfs., die Dialecte feyen das 'Hauptmictel, 
hibräifche Wortbedeutungen zu begründen, bie um 
da Widerfpruch fand, -bet den Rec. am wenigftengb- 
wundert. Wieehemals in der neuteitaınentlichen Kri- 
tik die Anhänglichkeit an den texts receptus alle Con- 
fequenz lange hinderte, und die Foderung, dafsınan 
von diefem gewöhnlichen Text nur im äufßeriten 
Notbtall abgehen dürfe, zusa Geferz machte, bis man 
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hifforifch unläugbar zeigte, dafs gerade der fo zufäl- 
lig entftandeng Text der gewöhnlichen Ausgaben falt 
unter allen möglichen der fchlechtefte oder unficher- 
fe fey, eben fo gelit es noch bey der Wiederherftel- 
lung der Bedeutungen withebrüifcher und chaldäifcher 
Worte. Die meilten meynen, die Bedeutung eines 
Worts wirklich zu haben, wenn fie finden, dafs fie 
in unfern, gröfstentheils doch von den Wörterbüchern 
der Rabbinen abhängigen Lexicis zieinlich allgemein 
angenommen ilt, Dafs aber alle jene Rabbinifche 
Ueberlieferung, weil für die Rabbinen felbit, die wir 
kennen, das Hebräifche fchon eben fo, wie für die 
Vf, der alten Verfionen, ausgeftorbene ‚Sprache ge- 
wefen ift, keinen philologifch gültigen Erweis für 
irgend eine Wortbedeutung gebe, dafs jede blofs 
um ihretwillen recipirte \Wortbedeutung , gerade, 
wie jener tertus receptus N. T., völlig unerwie- 
fen, folglich jeder Wortfinn erft feines Erweifes be- 
dürftig fey, dafs folglich der confequente Sprachfor- 
frher bey den bekasnteften hebräifchen Worten, in 
Erweifen ihrer Dedeurung, eben den Gang einfchla- 
gen müfle, wie bey den felteneren, dafs er deswe- 
gen nicht nar in heher Noth, fondern in allen Fäl- 
len, wo Significate lexicographifch zu erweifen find, 
die Dialecte vergleichen, und fich durch die vielen 
Beyfpiele, wie die Rabbinen und alte Verfionen, die 
Weortbedeutungen blofs fingirt, oder durch willkür- 
liche Spielereyen zu errathen verfucht haben, von 
dem blinden Glauben an djefe Führer abhalten laffen 
follte, diefs find Sätze, welche noch einige Zeit 
lang den Schlendrian gegen fich haben werden, 
um fo mehr, als die neueften hebräifchen Lexi- 
ca fo äufser ungleich, in dem einen Artikel nach 
diefen angegebenen Grundfitzen, in drey andern da- 
gegen nach dem alten, bequemen Herkommen, be- 
arbeitet find. Eine fo ruhige, überweifende Daritel- 
lung der beflfern Grundfätze, wie fie Hr. M. entwi- 
ckeit hat, wird zur Verbreitung Jder richtigeren Me- 
tuode ohne Zweifel vieles beytragen. (Die etymolo- 
gifche Zergliederung hätte vielleicht fpüter, nach den 
erit die Bedeutung des Etymon felbit betreffen- 
den Hülfsmitteln (vor 6. 113.) folgen follen. Doch, 
Jiefs it eine Nebenfache,) Rec. freut fich nach die- 
fer Probe von vielumfaffendeım und (yftematifch ord- 
nendem Fleils, dafsin der Gefchichte der Wiffenfchaf- 
zen: feit ihrer Wiederherftellung, dem Vf. die Ge- 
fchichte der Exegefe übertragen worden if. Möchte 
er an diefer Befchäftigung fo viel Vergnügen gewin- 
nen, dafs.er fpäterhin eine Gefchichse der Schriftaus- 
legung, im allgemeinen und befondern, feit der baby- 
lonifchen Deportation, und vornehmlich durch alle 
Perioden des Chriftenthums herab, zu liefern fch ent- 
fchlöffe, Ein lang vermifstes Seitenftück zu derfchon 
‚weit mehr bearbeiteten Gefchichte der Dogmen und 
der Dogmatik unter Juden und Chriften} 
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Hor, b. Grau: Die geöffnete Schule für das cf 
Jugendalter. Nach dem Zeitbedürfnifs heraus 
gegeben von 9.5. Klinger. 1800. (XU.) und;3 
S. 8. (1ögr.) 

Auch unter dem Titel: 


Verflandesübungen, oder erfte Erweckung und Uebun 
der Aufinerkfamkeit und des eigenen Nachder 
kens durch Unterricht, mit Beyfpielen und ku: 
zen fokratifchen Unterredungen. Fünftes und kt. 
tes Bändchen. etc. ’ 


Hr. K. ift und bleibt ein beharrlicher literärifch: 
Sünder (vgl. A.L.Z. 1799. Nr. 5. und 264.) Auc 
diefsmal fchont er auffeiner pädagogifchen Raubjse 
weder Todte noch Lebendige , und er will uns fog« 
(Vorr. $. IH.) überreden, dals die von ihm geplünde 
ten Schriititeller Urfache bätten, fich diefer Beraubura 
zu freuen. Da Hr. Pflaum, deflen Vorbereitungzusr 
Unterricht in der Religion mehrere Blätter zur Ar: 
füllung der vor uns liegenden Schrift hergeben muls 
te, fich nicht darüber freuen kann: fo mögen dieHr 
Salzmann, Funke, Thieme, Refewitz, Dolz u. a. der 
Hn. K. danken, dafs er ihnen die Freude genach 
hat, einen groisen Theil ihrer Schriften, Fibeln, Kin 
derfreund, Verfuch über den Schulunterricht und ka 
techetifche Anleitung zu den eriten Denkübungen eı 
wörtlich abzufchreiben. Doch hat er diefsmal an & 
nigen Orten, wie wohl nicht überall, einige feine 
Quellen genannt, andere aber wohlbedächrig gan 
verfchwiegen. Welch ein ganz planlofer Compilat« 
noch überdieis IIr. K. fey, liehet man daraus, dafs 
Materialien für Schüler und Anleitungen zur Meth:ı 
dik für Lehrer zufammenwirft. Wie gefchickt er abı 
bey aller Geiftesarınutb, in der Kunit, Worte zu ve 
drehen fey, davon giebt die Vorrede einen auffallen 
den Beweis. Zwar ift feiner eigenen Erklärung (S. IV; 
zu folge, das, wasergezen feinen Rec. fagr, zur Be 
herzigung für den Rec. in der Erl. L. Z. geichriebe: 
Aliein, dafs Hr. K. die Vorrede zum vierten Band ( 
ner Verftandesübungen von Iln. Marcus wörtlich en 
lehnt hatte, diefs ilt ihm in unlern Blättern han: 
greiflich bewiefen worden. Wenn er nun in der in 
gen Vorausfetzung, dafs diefs in der Erl. Z. gefch 
hen fey, darauf erwiedert: „Bey der Vorrede zu 
vierten Band giebt Rec. Hn. Marcus als Erfinder jen 
dort vorgetragenen Grundfätze an, und Hr. M. fel 
bekennt S$. ı0., dafs fie aus dem Thiemifchen Id 
find, fo fragen wir ihn: wo wir mit einer Sylbe |; 
fagt haben, dafs Hr. M. die — Grundfätze erfas 
habe? und: ob es einerley fey: nach eines and: 
Grundfützen eine Vorrede feibfl ausarbeiten, und: d 
fe Vorrede eines andern wörtlich abfchreiben ? 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Görrınsen, im Vandenhök - Ruprecht. Verlage: 
Handbuch der praktifchen Medicin, von $. Arne- 
mann. 1800. XVI u. 2965. 8- 


iefer Band hat die acuten Krankheiten zum Ge- 
genftande. Die geringe Seitenzahl zeigt fchon 
binlänglich, dafs hier alles nur höchft compendiarifch 
Wırgetragen feyn kann. Nach einer Einleitung und 
slremeinen Ueberficht der Krankheiten handelt der 
VE. im I. Abfchnitte von den Fiebern im allgeıneinen, 
in I. Abfchnitte von den fthenifchen Krankheiten, 
und zwar von dem fthenifchen Fieber, im III. Ab- 
Ichnitte von den afthenifehen Krankheiten, und zwar 
vom aßhenifchen Fieber oder Nervenfieber, und dem 
Wechfelfieber, im IV. Abfchnitte von den complicir- 
ten Fieberkrankbeiten, fthenifcher oder afthenifcher 
Art, unter folgenden Rubriken: A) Mit krankhafter 
Veränderung der Säfte: .das Faulfieber. B) Mit Feh- 
lern oder befondern Zufällen des drug wi ker, 
Febres gaflricae, Schleim, Wurmfieber, enteria, 
Cholera. C) Mit Hautausfchlägen, die verfchiedenen 
bitzigen Ausfchlagskrankheiten. D) Mit lacalen Ent- 
tündungen. E) Die Catarrhalkrankheiten. ° F) Die 
Rheumatismen und Gicht. Das wichtigfte von jeder 
Krankbeit ift jedesmal unter folgende Artikel ge- 
bracht: 7) Diagnofis; >) Verlauf; 3) Crifen; 4) Aus- 
gang; 5) Enftehung: a) Anlage, b) Gelegenheitsurfa- 
chen; 6) Prognofis; 7) Heilung; 8) fpecielle Mittel; 
ö) Ledensordniung. 

Das Eigenthümliche diefes Handbuchs befteht 
darin, dafs der Vf. die Hauptideen des Brownifchen 
Syitems überall zum Grunde gelegt hat, wie auch 
fchon die gewählten Ueberfchriften beweifen. Er ift 
ein abgefagter Feind der fogenannten Huınoralpatho- 
iozie, und fucht alles auf Lebenskraft und Erregung 
zu reduciren. Diefes Unternelimen möchte lobens- 
werth feyn, wenn die vom Vf. angewandten Grund- 
fätze mehr Beftimmtheit und Uebereinftimmung un- 
ter fich felbft bätten. Aber Rec. mufs geftehen, dafs 
hn die meilten Erklärungen mit neuen Worten nicht 
Hehr befriedigten, als die alten Erklärungen durch 
khärfen, Kfankheitsmaterie u. f. w. Vielleicht liegt, 
lie Schuld an der Kürze, die fich der Vf. vorgeferzt 
istte, und die ihm nicht erlaubte, feine eigenen Mey- 
tungen vollftändiger zu entwickeln, und mit der 
knzen Stärke’ ihrer Gründe vorzutragen. Rec. will 
kur einiges ausheben, was zur nähern Würdigung 
es eigerithümlichen Gehalts diefer Schrift dienen 
kann. Lebenskraft ift dem Vf. das bächfte und letzte 
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Princip aller Erfcheinungen im gefunden, fo wie im 
kranken, Zuftaude. Richtiger hätte der Vf. diefe Le- 
benskraft, Lebensvermögen genannt, da das Leben, 
ihm zufolge, nur ein Product diefer fogenaunten Le- 
benskraft mit demReize ift. Diefe Lebenskraft felbft, 
wenn man fie feRhalten will, entfchläpft als ein lee- 
rer Dunft, denn 5.V. der Einleitung heifst es: „Es 
„it ein unerklärbares, ummaterielles Etwas übrig, wo- 
„von das Leben zunächft abhängt, und worauf i 
„gefunden und kranken Zuftande alles ankomınt. 
Und darin follen, dem Vf. zufolge, am Ende alle 
Aerzte zufammenfimınen. Hier fcheint der V£, das 
blofse Gedankending Kraft im Auge zu haben, und 
ihren realen Grund in der Organifation zu überfehen. 
Kraft felbft ift freylich etwas Immateriales, wieferne 
es ein blofser Begriff ift, aber daraus folgt nicht, dafs 
das Leben felbft, wenn von feinem objectiven Grun- 
de die Rede ift, von etwas Iımmateriellen abzuleiten 
fey. Wenigftens wird nur der geringere Theil der 
jetzt lebenden fimmführenden Phyfiologen mit die- 
fer Aeufserung des Hn. A. Sberdaliumen. Stheni- 
fche Krankheiten find, dem Vf. zufolge, folche, wo 
die beiden Aeufserungen der Lebenskraft Erregbar- 
keit und Erregung widernatürlich ftark find. Erreg- 
barkeit wird wohl hier etwas uneigentlich eine Aeu- 
fserung der Lebenskraft genannt. Sie ift vielmehr 
nur der Grund der Möglichkeit einer Aeufserung der 
Lebenskraft, und macht den wefentlichen Charakter 
diefer felbft aus. Im fthenifchen Fieber foll fich ver- 
mehrte Thätigkeit und Stärke in allen Organen äu- 
fsern. Davon möchten denn doch die willkürlichen 
Muskeln eine Ausnahıne machen. Beym afthenifchen 
Fieber wäre es wichtig gewelen, die zwey Hauptfor- 
men deflelben, ob es nämlich auf directer oder indi- 
recter Schwäche beruhet, befonders auszuzeichnen, 
um fo mehr, da die Bebandlung felbft hiernach eine 
wefentliche Modification erleidet. Die Mineralfäuren 
Sollen im Nervenfieber nicht bekommen, weil fie zu 
fehr kühlen. Einen folchen Ausdruck, ohne eine ge- 
nauere Beftimmung, wie er verftanden werden foll, 
fucht man in einer Erregungspathologie nicht. Bey 
Gelegenheit des Rotblaufs ercifert fich der V£. fehr ge- 
gen die Hirngefpinfte der Schärfen, und nimmt ge- 
gen fie fogar die kritifche Vernunft zuHülfe. Was an- 
ers find aber die Gallenpartikeln, die pikanten Stof- 
fe, womit die Ausdünftung gefchwängert, und da- 
durch mehr reizend werden foll, als diefe Schärfeg 
in einem andern Gewande? Grofse Afthenie der Ge- 
fäfse foll in allen Fällen Schuld an den Petechien ha- 
ben, und doch fets ein Krampf der kleinen Hautge- 
füfse die Urfache feyn! So ift wenigftens in diefen 
Aaa keine 
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keine wahre Afthenie. Die Peft wird allgemein defi- 
nirt als ein epidemifches aftbenifches Fieber. Hat 
män aber nicht auch Erfähtungen von Fälteıy einer 
offenbar fthenifchen Pet; j# von ganzen Epideinieen 
von diefer Befchaffenheit, wo Aderlafs (las dienlichfte 
Mittel war. Dem Vf. zufolge, foll das Peitintasma als 
ein heftiger Reiz wirken. Wird es nicht eben da- 
durch unter gewilfen Umftänden eine fihenifche 
Krankheit hervorbringen können? — -Die Sehmer- 
zen im Kindberterinnenfieber follen fich durch die gan-., 
de Beckengegend verbreiten. Diefs ift doch nur fehr 
felten der Fall, fondern meiltens find die Schinerzen 
in der Gegend der Gedärme, Unter den Gelegen- 
heitsurfachen des Kindbetterinnenfiebers hätte billig 
die epidemifche Conftitution bemerkt werden follen, 
da das Kindbetterinnenfieber in grofsen Accouchier- 
Bäufern öfters epidemifch herrfcht. Die allgemeine 
Veranlallung aller Katarrhalkrankheiten foll die Luft 
feyn, welche zu Zeiten fo modifieirt ift, dafs fie die 
Mündungen der exhalirenden Gefäßse und Poren be- 
fonders afhieirt, und die Etregbarkeit der Haut um- 
‚ ändert! Haben folche Qualitates occultae etwa einen, 
gröfsern theoretiichen Werth, als die Schärfen, mit 
denen der Vf. fo unbarınherzig Krieg führt? Man 
habe ein eigenes Miasma catarrhale angenommen, und 
diels fey nicht zu leugnen, da die chemifchen Be- 
ftandtheile der Luft oft fehr verfchieden feyen. Ein 
folcher Grund möchte doch nicht Jeden überzeugen. 
Rheumatisnus und Gicht fieht der Vf. als idehtifche 
Krankheiten an, und theilt diefelben in drey verfchie- 
dene Formen ab, näinlich: r) Rheumatismus,und Gicht 
mit Fieber; 2) chronifcher Rheuinatismus und chro- 
nifche Gicht, 3) örtlicher Rheuinatisınus und örtliche 
Gicht. Die Gründe diefer Abweichung von den be- 
währteften praktifchen Schriftitellern, die Gicht und 
Rheumarismus als zwey welentlich verfchiedene 
Krankheiten betrachten, fucht man vergebens. Das 
Wefen der Gicht und des Rheuimatismus (oll in einem 
veränderten Zuitande der Erregung einzelner Organe 
oder der ganzen Conttitution beitehen, welche durch 
Reize, durch Schwächungen oder durch fchädliche 
Eindrücke. aller Art hervorgebracht worden, und 
nach Maafsgabe der Conititution und ihrer Wirkung 
ınehbr zur Sthenie oder Afthenie neige! Mit folchen 
Erklärungen dürfen fich die craflfeiten Humoralerkli- 
rungen immer noch meflen. If nicht beynahe jede, 
Krankheit nach diefer Erklärung Rheumatisınus und 
Gicht? It nicht in jeder Krankheit veränderte Erre- 
gung? Und was ift denn diefe Veränderung, wenn 
he weder Sthenie noch Afthenie ill. Etwa das Hirn- 
gefpinft der Anomalie, das noch hyporhetifcher ift,. 
als irgend eine Schärfe der HuinoralpathologieF 
Worin beftehr denn der eigenthünliche Charakter 
diefer rbeumatifchen Anemalie? Uud wie bringen fo, 
heterogene Porenzen, als die vom VE angezeigten, 
eine und dief-Ibe Krankheit hervor? "Unter den ‚din- 
ghoftiichen Zeichen der Gicht und & N Rıreumatismus' 
führe der Vf. an, dafs bauptfächlich die Functiunen 
Jes Magens und der Eingeweide gehört feyıı follen.: 
Diefs pafst'doch wohl in den weniglien Fallen auf den 
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‚hitzigen Rheummatismus, ift für diefen etwas blofs zu 
falliges, für die Gicht aber etwas charakteriflifches 
Unter ‚den durchirfligenden Reizmirten fegen die 
chronifche Gicht, "werten‘ auch draflifche Purganze 
eınpfohlen, und (as Opium, Extracium Hyofeiami ete 
unter eine eigene Clafle, narcotifche Reizmittel, ge 
bracht! Was iit denn diefes Narcotifche, in welcher 
Verhältniffe fteht es gegen die Erregbarkeit? davor 
-faer der-Vf. nirgends etwas. Vielmehr behandelt cı 
überall das Opium fchlechthin als weiter nichts, denr 
ein durchdringendes Reizmittel, und nur erft hie 
wird eine folche Diftinction gemacht. In der örtli. 
chen Gicht follen kalkartige Concretionen entftehen; 
doch wohl nur dem äufsern Anfchn nach, denn die 
chemifche Analyfe zeigt eine ganz andere Befchaf. 
fenbeit derfelben. Welchen Gewinn. die praktifche 
Me«licin durch diefes Handbuch erhalten habe, wagt 
Rec. nicht zu entfcheiden, - Für feine Vorlefunger 
mag es dein Vf. nothwendig feyn, und ihm befon, 
ders Gelegenheit geben, recht vieles noch hinzuzu- 
fetzen,, und dadurch diefe Vorlefungen felbit Jehrrei- 
cher zu machen. Rec. vermifst überall jene feinern, 
aus der eigenen medicinifchen Privatpraxis gelchöpf- 
ten, Winke, wozu die Beobachtungen in grofßsen 
Hofpitälern, auf welche fich der Vf. beruft, nicht hin- 
reichen, und Selles medicina clinica möchte mit alien 
ibren Mängeln und ihrem humoralen Sauerteige im 
iner noch praktifch brauchbarer für T.ehrer und Schü- 
ler bleiben. Wie viel die eigentliche Theorie ce 
Krankheiten an Aufklärung durch des Vis. Beınühun 
gen gewonnen habe, darüber geben die beygebrach 
ten Proben fattlaıne Entfcheidungsgründe an die Hand 


- Wien, b. Schaumburg u. C.: Handbuch der Toxic 
logie oder der Lehre von Giften und Gegengiften 
Nach den Grundfätzen der Brownfchen Arzney: 
lehre und der neuern Chemie bearbeitet, vor 
ge Frank, Primararzte iım allgemeinen Kr 

enhaufe zu Wien. 1800. 144 5- 8. 

' Das wichtigfte, was befonders in neuern Zeiten 
in der Lehre von Giften gearbeitet worden if, il 
hier kurz zufammengetragen, und in einer paflendes 
Ordnung abgebandelt. Nds; was dem Vf. eigent 
Unterfuchungen an die Hand gegeben bätten, ha 
Rec. nichts von Erheblichkeit finden können. Blei 
die Anwendung der Grundfätze des Brownifchen 5 
fteıns auf die Erklärung der Wirkungsart der Gi 
könnte als ein neuerBeytrag zurToxicologie angefeheı 
werden, wenn nicht auf der einen Seite auch hierir 
dem Vf. fchon vorgearbeitet worden wäre, und au 
der andern Seite diefe Erkläringen felbit nicht nud 
grofsen Zweifeln und Schwierigkeiten unterw;orieı 
wären.: Die nothige Literatur haben wir in diefe 
Schritt, die zu, einerg Handbuche, dienen full, un 
gerne vermilst. - Da der Vf, feinen Gegenftand f 
kurz abhandelt: fü wäre eine Hinwerfung auf di 
Quellen, aus denen er gefchopit has, um fo zwech 
malsiger gewefen, Dieter Mungel an Nachweifunge 
auf Schritten, aus denen mar-fich, nuch genauer bi 
lehren kann, falle um dy uchr auf, wenn jage? ar 
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Stellen im Buche föfst, wo det.Vf. die eigenen Worte 
anderer fremder Schriftfteller anführt, und fie forar 
nuch durch Epitheta, wie z. B. das eines wahrheitlie- 
benden, genievollen Mannes ctec. charakteriürt, ohne 
ihre Namen felbit und ihre Schriften zu bemerken. 
Der Grund der Abkürzung entfchuldigt diefe Unter- 
lafung auf keine Weife. In der Einleitung handelt 
der Vi. von der Wichtigkeit der Toxicologie, von der 
Definition und Clafhfication der Gifte. Er unterfchei- 
det dreyerley Arten von Giften, nach Verfchiedenheit 
ibrer Wirkungsart, nämlich: 1) folche,.welche den 
Organismus in Forın und Mifchung der Materie zer- 
foren, eindringende; 2) folche, welche blofs die Er- 
regbarkeit afheiren, incitirende; 3) folche, welche auf 
beide Arten zugleich wirken. Die ineitirenden Gifte 
füllen nach Art der Reize wirken, denfelben Gefetzen 
folgen, und fomit bald Krankheiten von vermehrter 
Erregung, bald von verminderter Erregung, und 
ıwar von indirecter Afthenie, herrorbringen. Die 
eindringenden Gifte follen blofs örtliche Uebel, d. i. 
Krankheiten der Organifation verurfachen. Endlich 
follen die Gifte der dritten Clafe complicirte, theils 
ürtliche, theils fogenannte allzeıneine Krankheiten 
veranlailen, einige, derfelben follen eher eindringen 
und dann incitiren, andere aber erft incitiren und, 
dann eindringen. Wie wenig fcharf diefe Gränzlinie 
zwifchen den verfchiedenen Arten der Gifte fey, mufs 
der Vi, felbft zugeben, da ihm zufolge, ein und dafTelbe 
Gift, nach Verfchiedenheit tler Dofis und der körperli- 
Chenlonfiration des Individuuıns, bald eindringend, 
baldiacitirend wirkt. Ueberhaupt find wohl Heide 
Wirkungsarten nothwendig und unzerrrennlich. nit 
einander verbanden ; dennes läfst fich wohl keine Alh- 
Grung derErregbarkeit denken, die ni- ht-durch Ver- 
änderung der Forın und Mifchung verınittelt würde, 
und bey den eindringenden iit diefe Wirkungsart nur 
auffallender. In der Abhandlung der einzelnen Gifte 
felbil, befolgt daher auch derVf. diefe Eintheilung nicht, 
rm legt die von den verfchiedenen Wegen, auf 
weichen die Gifte in unfern Körper gelangen, herge- 
"onnene zum Grunde, J. Abrheilung. Von ver- 
fhluckten Giften. Nachdein der Vf. im I. Kap. die- 
Abtheilung von den Kennzeichen und der Be- 
lungsart der verfchluekten Gifte überhaupt ge- 
indelr hat, geht er in den folgenden XIl. Kapireln 
üeGifte felbit einzeln durch. Bey den ınineralifchen 
Gen giebt er die chemifchen Kennzeichen, an wel. 
&n fie erkannt werden, an, by «den vezetabilifchen 
Üten ift zum Theil eine hic'tt dürftige Befchreibung 
brPflanzen, weiche fie enthalten, buygebracht, die 
Nrilm gerne erlaffen härten, da fierdurchaus nicht 
Inreicht, wınn dicfe fetoit darnach zu erkennen. Un- 
* den Gegenzitten zegen den Schierling' und »die» 
lnlikirfche, hätte der Kalfee, einer wohlgegründeten 
Iimlogie nach, enpfolllen werden follen. In den' 
&urungen der Naghnfcharten full ınan, dem Vf zu- 
kige, keine giftige @artungen haben entdecken kön-: 
ken, Diefer Behaupthng widerfprechen bewährte Er: 
ährungen. Das Bitt«rfüfs full ganz ahıvirkfaınifeyn,! 
wi das Decoct deilelnen Pfundweile getrunken, keine 


"fer bey Erfäuften. 
Ersegbarkeit, die höchite indireeteSchwäche derjeni- 
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andere Wirkung Sufserm,- sis-die dem Waffer über- 
haupt eigen’ift. Diefem mufs der Vf. aus eigener Er- 
fahrung widerfprecken, ‚der das Bitterfüfs in Rech- 
tenartigen Ausfchlägen ‚fehr nützlich fand, und 
Schwindel danach beinerkte. Die Schwinnme follen 
theils eindringend, jene nämlich, welche Magen- 
fcehmerzen, zuweilen auch Schlund- und Magenent- 
zändung verurfachen, theils incrtirend wirken, Jene 
nämlich, welche Matrigkeit, Schlaffucht, Zuckungei 

bewirken. Ift aber Entzündung .nicht yichnebr Folge 
einer reizenden Einwirkung, deutet Ge nicht auf.eine 
verftärkte Erregung hin, und könnte man die Schwäm- 
me nicht vielınehr in fulche eintheilen, die erwa 
durch ein fcharfes Princip als heftige Reize wirken, 
während eine andere Clalle derfeiben durch ihr. nar- 
cotifches Gift die Erregbarkeit unmittelbar deprimi- 
ren, und fomit jene Zufälle von Schwäche bervor- 
bringen? In der HH. Abtheilung handelt der Vf. in 
drey Kapiteln von den äufserlich angewandten Giften. 
Die IH. Abtheilung endlich begreift die Gifte, die un. 
ter der Form von Düniten, Gasarten, eingeatbaner 
werden, oder fonft auf eine unfichtbare Weile auf 
den Organisınus wirken. 1.Kap. Von den eingeath- 
meten (Giften überhaupt. Die fchädlichen Gasarten 
follen in keinem Falle durch einenSchlagflufs tödten. 
Zu allgemein behäuptet wohl der Vf., dafs bey allen 
Todesarten, welche die Folgen desErflickens find, die 
Gefüfse im Kopfe nieht nur nie vom Blute firotzen, 
fondern vielinehr blutleer find. So will er nament- 
lich in den Leichen zweyer, durch Kohlendampf er- 
ftickter, Perfonen die Gefäfse des Gehirns weniger 
als gewöhnlich mit Blute angefüllt gefunden haben, 
In den Sammlungen eines Pyl, Scherif u. a. zur ge- 
richtlichen Arzneywillenfchaft finden fıch genug Fülle 
vom Gegentheile. Warum der Vf. die Elektricitär 
nicht unter den. Heilmitteln der Afphyxien von fchüd- 
lichen Gasarten aufzählt, begreifen wir nicht. II. Kap. 
Von ätzenden fauern Dünften oder Gasarten. Ill Kap. 
Von dem kohlenfauren Gas, dem Wafferftofigas und 
Stickgas. Von diefen Gasarten behauptet der Vf. ohne 
Ausnahıne, dafs man fie in reichlicheın Maafse, ohne 
die geringfte Befchwerde einathınen könne, wenn fie 
nur ‚mit etwas Sauerftoffgas gemilcht feyen. Diefs 
gilt wenigftens nicht von dem kohlenfauern Gas, das 
fopar eine Luft, die mehr Sauerltoff;ras als die otmos- 


‚phärifche enthält, zum Athmen untauglich machen, 


ann, wie Humboldts merkwürdiee, im II. Bande 
feiner Verfuche, über die gereizte Muskel- und Ner- 
fafer ete. erzählten Verfuche und Eriahrungen be- 
weifen. Die. pofitiv ‚fchädlichen Eigenfchaften des 
kohlenfauern Gaies, leitet der Vf. von anılern Stoßen, 
die demielben beygeinifcht feyen, vielleicht von et- 
was einpyreumarifchein her ,„ und erkları .dareus un- 
ter andern die eigenthünmlichen Wirkungen des Kol- 
lendampfes, die mit denen eines incitirenden vege- 
tabilifchen: Giftes’ fe viele Achnlichkeit haben. Das; 
rcine kohlenfaure Gas, meynr er hingegen, wirke 
nieht anders als.der Strick bey Erwürgten, das Wı4- 
Woher ‚aber die.Zeritörung der 
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gen Thiere, die im koblenfauern Gafe erflickt wor- 
den find, wie Humboldts, und der zur Unterfuchung 
der Erfcheinungen des Galvanismus niedergefetzten 
Commiflarien, Verfuche aufs deutlichfte beweifen, 
swrovon auch Rec. durch eigene Verfuche belehrt wor- 
den it. Hr. Frank begeht einen fehr grofsen Irrtum, 
wem erdaskoblenfaure Gas, in Rückficht auf feine 
Wirkungsart, in einen Haufen mit den Waflerftoff- 
gale und Stickgafe wirft. Er lefe doch noch einmal 
aufinerkfam $. 321—337. im NM. Bande von Hum- 
Boldts Verfuchen, und er wird zu folchen hypotheti- 
[chen Stoffen, als das empyrewmatifche des Kohlen- 
dampfes ift, nicht weiter feine Zuflucht nehmen. 
Noch hätte Hr. Frank wenigftens mit ein paar Wor- 
ten vom gekochten Wafleritoffgafe und gefchwefel- 
ten Wafferftoffgafe handein können, da wohl diefe 
es vorzüglich ind, welche bey Reinigung der Schleu- 
fen, Kloaken, ftinkender Pfützen, beyın Abzuge faul- 
artiger Waffer, in Grüften u.f. w. fo nachtheilig find. 


Weimar, in Induftrie-Comptoir u. Loxvow, b. 
Remnant: Tabulae anatomicae quas ad illuftr. 
hum. corperis fabricam collegit et curavit $. C. 
Loder. Fafcic. IV, Splanchnologise. Soct. 1. 
Taf. LVHI—LXIV. 

Diefe Abtheilung des jetzt refch fortrückenden 
Werks it vorzüglich in fofern fchätzbar, als die- 
fdibe durchaus neue Abbildungen enthält. Ein 
paar kleinere Figuren der letzten Tafel ausgenom- 
men, ftellen fie verfchiedene Eingeweide der Bruf 
und des Unterleibes, in ibrer natürlichen Lage 
dar. Die Tafeln find von ungleichem Werthe; Rec. 
will diefeiben etwas genauer durchgehen. Die erfte 
Tafel .diefer Lieferung, nämlich .die zgite, ftellt die 
erfte Anficht der Eingeweide .der Bruit- und Bauch- 
höle vor, nachdem :blofs das Brufibein mit einem 
Theile der Rippen und die Bauchbedeckungen weg- 
genominen find. Je weniger bey diefer Anficht ana- 
toınifches Verdienft erfodert wird, defto mebr mufste 
der nachbildende Künftler alles aufbieter, um das wei- 
che, das bey diefem Subjecte fehr ferten Netzes, der 
Lungen u. f.w. gehörig herauszubringen. Rec. würde 
zu dieferDarftellung ein weniger fettes Subject vorge2o- 
gen haben. Das Netz iftgutgerathen. Taf. 59. daffelbe 
Subject, nur das Fett, welches die grofsen Gefälse in 
üer-Bruft bedeckte, der Herzbeutel und.der gröfste Theil 
des Netzes weggenommen, und die Leber nach der 
rechten ‘Seite und aufwärts zurückgefchlngen, fo 
dafs man das kleine Netz ganz fieht. Die unsere Le- 
berfläche äft zu hart, der untere blageninund zu ftark 
aufgetrieben, die Appendices epiploienezuhart. Taf. 60. 
Der Grimdarm zurückgefchlagen, fu dafs das Mefoco- 
lo® zu dehen it. Taf.6i. Herz, Lungen, alle Därme 
bis auf das Duodenum und rectum weggenommen. 
Das Paxoreas und die Krümmungen .des Duodeni in. 
der Lage. Der Magen .ift zu ‚platt und hast. Die, 
abern’ Darınbeinränder, von welchen der Quadratus 
dumborum entiteht, treten zu weit vor, fo dafs der 
Rumpf hier nach hinten eingeknickt eerfcheint. Der 
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Pfoas ift zu platt. Taf. 62. Enthält in zwey fehr put 
gerathenen Figuren die Eingeweide, der Bruft und 
des Unterleibes an einem neupebornenKinde. Taf. 62. 
Diefelben ungefähr, fo wie Taf. 61. es an Erwachfe- 
nen zeigt, nur dafs auf Tafel 63. auch die Harnblafe 
zu fehen, und an Fig. 1. der dünne Darım gröfsten- 
theils weggefchnitten ift, fo dafs man den Uebergang 
deffelben ‚ins Colon, Coecam u. f. w. fieht, auch an 
dicfer wohlgerarhenen Tafel wüfste Ree. nichts we- 
fentliches auszufetzen. Taf. 64. enthält auf zwey Fi- 
guren Anfichten der Eingeweide, der Bruft- und 
Bauchhole, von hinten her. Bey Fig. r. ift auch das 
Rückenmark nit feinen Häuten bedeckt, in der Lage 
zu fehen; bey Fig. 2. aber das ganze Rückgrat weg- 
genommen, fo dafs diefs bey der Erhaltung aller 
weichen Theile, Nerven ausgenommen, und bey der 
Daritelung der Gefäfse eine vorzüglich Inter 
Figur if. Das linke Colon, welches neben .der lin- 
ken Niere zu feben ift, har durch die Behandlung 
des Künftlers zu viel Aehnlichkeit mit der Niere felbit 
erhalten. Die übrigen vier Figuren diefer letzten T»- 
fel ftellen Stücke der Brut - und Bauchhaut vor. Mit 
der erften, zweyten und vierten Tafel diefes Hefts 
ift Rec. im Ganzen weniger zufrieden; dagegen find 
die übrigen meiftens fehr gut. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wırn u. Puesseuno, b. Doll: Emmerich von Wels 
thal, ‚oder das Prefsburger Schlofsgefpenfl. Eine 
Sage aus.den Zeiten Mathias Korvinus, vom Vf. 
‚des fchwarzen Ritters und Waldrof des Wand- 
ders. 1800. 1365. 8. ın. ı Kupf. (12 gr.) 

Auch eine won den häufigen Nachahmungen des 
Spiefsifchen Veberall und Nirgends! Aber wenigftens 
eine von denen, die nicht mit ee 
zu beftrafen find. — Es wimmelt freylich in ihr v 
Unnatürlichkeiten mancher Art. Aller Augenblide 
gefchieht ein Wunder; Menfchen, die zwey bis drey- 
mal Schon umgebracht worden waren, kommen wie 
der zum Vorfchein. An Durebführung eines -Char:k- 
ters, an Bereicherung ächter Menfchenkunde ift nir- 
gends zu denken. Aber der Plan des Ganzen it 
ziemlich intereffant und gefällig. Dadurch, dafs der 
Held die Bedingniffe der verfprochenen Erlöfung, 
ihm felbft unbewufst erfüllt, dafs er bereits für den 
Geift erbeitet, indem er blofs mit fich felbft befchäf- 
tigt zu feyn glaubt, gewinnt er unfere Theilnahme. 
Ein paar Situationen find einfach und doch wirkend. 
Unter den Händen eines Mufäus würde ein angeneh- 
mes Volksmärchen daraus geworden feyn. Nur ge 
gen das Ende kraufen fich die Begebenheiten ganı 
ohne Noth durch einander. — Der Stil des Vfs. if 
zwar von Provinzislismen nicht ganz rein; eı 
fcheeibt zum Beyfpiel felbes, felbe, die Lichte u. f. w 
Dennoch ift er, überhaupt genommen, ziemlich rich 
tig und männlich. Er fcheint das ächte Hochdeutfc 
mehr ftudiert zu baben, als es gewöhnlich der Fal 
bey: feinen Landsleuten if, 
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dan ıı. Febrwar 1801. 





NATURGESCHICHTE. 


Wermar, im Induftrie - @ömpt.: Hn. De la Cepede’s 
Natuwrgefchichte der Amphibien, oder der eyerlegen- 
den vierfüfsigen Thiere und Schlangen. Eine 
Fortfetzung von Buffon's Naturgefchichte. Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt und mit Anınerkun- 
gen und Zufätzen verfehen von Johann Matthäus 
Bechflein. Erfter Band. 1800. XXXlII und 524 5. 
und 28 Kupf. Zweyter Band. 1300. XX u. 532 $: 
und 40 Kupfer ing. (7 Rthlr. 12 gr.) 


Nicht felten haben ausländifche Werke das Glück, 
-* dafs fie von Männern ins Deutfche überfetzt 
werden, die felbit etwas bey weiten befleres hätten 
liefern können. Auch diefs ift hier bey de la Cepede’s 
Werk der Fall, welches zwar, als es erfchien, das 
vollftändigfte und befte, welches man über die ganze 
Osffe der Amphibien hatte, aber von der Vollkom- 
menheit, die man mit Recht erwartete, weit ent- 
fen: war. Es ilt gleichwohl immer noch eins der 
beiten, der brauchbarften für Lefer, die nicht gelehrte 
Naturforfcher find, und Hr.B. verdient daher unfern 
Dank für feine Ueberfetzung, Vermehrung und Be- 
richtigung diefes Werkes, welches in feinem deut- 
»fchen Gewande in jeder Rückficht grofse Vorzüge vor 
deın Origihale hat; und noch mehrere durch den in 
der Vorrede verfprochnen fünften Band vom Hn. Prof, 
Schweider erhalten foll, „welcher nicht nur neue Ab- 
„bildungen, Zufätze, Berichtigungen und Verbefle- 
„rungen, fondern auch eine kurzgefafste Phyliolo- 
„gie, eine neue fyftematiiche Aufitellung und eine 
„Synopfis der Amphibien enthalten wird.” Hr. B. 
hat diefer Ueberfetzung gerade den Zufchnitt der Ber- 
linifchen des Buffon, deren Fortfetzung fie feyn foll, 
gercben. „Auf eben diefe Art, fetzt er hinzu, find 
„such meine Bemerkungen und die Zufätze in Hin- 
„Acht der Befchreibungen und Abbildungen eingerich- 
„tet. Ich habe dazu alles gelaminelt, was mir, fern 
„von grofsen Bibliotheken und Cabinetten, zu faın- 
„meln ınöglich war, und diejenigen Berichtigungen 
„und Verbeflerungen beygefügt, die ich entweder 
„durch Anfchauung und Vergleichung der natürlichen 
„Körper in Cabinetten oder der Natur felbit, oder 
„durch die Schriften anderer, vorzüglich eines Schnei- 
„ders, mit Zuverläfsigkeit aufzuftellen im Stande war.” 
Diefs alles mufs auch hier unfer Urtheil leiten. Die 
Veberfetzung von laC. ift nicht nur in derfelben Form, 
and enthält nicht nur ähnliche Anmerkungen und Zu- 
fitze, wie die Buffonfche, fondern hat auch den we- 
fentlichen Vorzug einer gröfsern Anzahl dem Ueberf. 
A. L. Z. 1801. Erfler Band, 


eigner Beobachtungen, und den Umftand für fich, 
dafs die aus andern entlehnten Abbildungen von Am- 
ern wovon keine illuminirte vorhanden find, 

einen Farbenanftrich nach der blofsen Befchreibung 
erhalten haben. Uebrigens find aber Kupfer und ihre 
Ilumination bey weitem befler, wie bey der deut- 
fchen Ausgabe des Ruffen, und da, wo beflere Ab- 
bildungen, wie die de JaC. nach andern oder der Na- 
tur gegeben werden konnten, ift diefs gefchehen. 
Hr. B. fcheint den grofsen Vortheil, ein illuminirtes 
Exemplar des Seba vor fich gehabt zu haben, denn 
die aus deffen Thefaurus entlehnten Figuren find alle 
illuminirt. Nur felten find unnatürliche und zu grelle 
Farben aufgetragen, wie beym Schleuderfchwanz, wo 
wir die Schuld dem Seba beyıeflen, nur felten 
verwiflen wir die Illumination, wo fie nach der 
Natur, wie beym langrüfslichen Krocodil, wovon 
Hr. B. nach feiner Angabe felbft ein Exemplar befitzt, 
oder nach andern, wie bey Lacerta Monitor, L. Ca- 
botes, L. Ameiva etc. hätte gegeben werden können, 
oder die Abbildungen gänzlich, wie bey Lawrenti's 
Iguana chamasleontica, Linme’s Lacerta aurata, des 
dreyzehigen Salamanders, der Lacerta mauritaniea, 
und Beireis Rana leucophyllata, wo der Ueberf. die 
Werke, die ihre Abbildungen enthalten, benutzte; 
denn dafs fie bey Schneiders Stellio perfoliatus, Bofe's 
Lacerta exanthematisa, Boddaert’s Rana bicolor, Shaw's 
Rana auftralis fehlen, das wird, fo wie der Umftand, 
dafs Haffelquift’s Lacerta aegyptia, bey der trefflichen 
Befchreibung, die diefer Schüler Linne's davon gab, 
als eine unbeftimmte Art aufgeführt, und ohne Be- 
fchreibung gelaffen ift, durch Hn. B. Entfernung von 
grofsen Bibliotheken entfchuldigt, 

Die Ueberfetzung ift im ganzen genommen treu, 
und lieft fich angenehm. Hier dayon eine Stelle zur 
Probe, die wir einer Anmerkung des Hn. B. wegen, 
welche wir in der Folge anführen wollen, been 


La forme generale du croco- 


dile et uflez fernblabie, en grund, 
a celle des autres lezards. Mais 
fi wous voulons faijir les raractd- 
res qui Ini font perticuliers, nons 
trouserons que fa töte efl alom- 
gie, aplatie, et Jortement ri- 
dee, le mufeun gros et un peu 
arrondi; au-defjus eft un efpace 
rönd, rempli d'une Subllance 
noirätre, molle et fpongieufe, 
os font plackes les ouvertwres 
des narines ; leur forme ejt celle 
d'un croiffant, et leurs pointes 
font tournees en arriere,. La 


ie foowere juigw’ au- del 
rn 


Die Geftalt des Krocodilis 
gleicht im Ganzen genommen, 
den übrigen Eidechfen, wenn 
man aber die einzeinen Merk- 
male, die es unterfcheiden, 
heraushebt: fo findet man, dafs 
fein Kopf geftreckier, glatten, 
und voll ftarker Runzeln ift. 
Die Schnautze ift dick und 
etwas gerundet, Drüber ift ei- 
ne runde Höhlung mit einer 
fchwärzlichen, weichen und 
fchwammigen ' Materie ausge 
füllt, worin fich die Nafen.o- 
cher befinden. Sie find halb- 
mondförmig, und.ihre Spitzen 
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des oreitles; fes mächoirer ont 
quelquefois plufieurs pieds de 
lonpueur ; Pinferieure ejt termi- 
see de chaque cöte par une lig- 
ne droite; mais lu [uperiewre 
ef comme feftonwde, elle felar- 
git vers le gojier , de maniere ä 
deborder de chaque cöte la mä- 
choire de deffous ; elle fe retre- 
eit enfuite, et la luiffe depofer 
jusqu'au mufeas , ou elle Fäer- 
git de nowvenn, et enferme, pour 
ainfi dire, la mächeire infe- 
rieure. 

I arrive de Ih, que les dents 
plucees aux endroits ei une 
mächoire deborde lautre, pa- 
roijlent & Pexterieur comme des 
crochets ow des efpeces de dents 
ranines: telles font ler dix dents 
qui garniffent le devant de la 
mächoire fuperieure. Au con- 
traire, les deux dents les plus 
anterieures de la mäbheire in]e- 
rieure, non feulement f'enfon- 
cent dans ku mächeire de defius, 
lorsque la guenle eft fermec, 
mais elles y penetrent fi avant, 

w'elles la traverfent en entier, et 
Petzven: au-deffus du mnfcan, on 
leurs pointes ont Tappurence de 
petites cornes ; C’eft ce que nous 
avons trouve dums tous ler indi- 
vidus d’une longueur un peu 
con/iderable que nons uvons exu- 
mines. Cele rft meme tres-[en- 
fible dans um jeune crocodile du 
Sinegul, de quatre pieds trois 
pouces de long, que lon cun- 
fervean cabinet dw Hei. Le ca- 
yactere remargquable n'a cepen- 
dant ete indigxe par perfonne, 
exeepte par les Muthewaticiens 
Jefnites, que Louis AIF. en- 
voya dans (Orient, et qui de» 
erieirent un crocodile dans ie 
Koyaume de Siam. 
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nach hinten gekehrt. DerRa- 
chen ift bis hinter die Ohren 
gef alten, und die Kıinnbacken 
ind oft- mehrere Tufs lang. 
Die untere Kinnlade it auf 
beiden Seiten gerade abgefchnit- 
ten, die obere hingegen if 


wellenförmig ausgerandet, nach - 


der Kehle zu ift fie weiter und 
geht über den Rand der untern 
hinaus, von da fchmälert fie 
fich alimälig,, und lafst die un- 
tere hervorgehen, bis zur Spirze 
der Schnautze, wo fie wieder 
weiter wird, und die untere 
gewilfermafsen einfchliefst. Ja- 
her kommts, dafs die Zähne an 
den Stellen, wo eine Kinnlade 
über die andere herragt, wie 
Haken oder Hundszähne ausle- 
hen. Softehen die zehn vor- 
dern Zähne der ’obern Kin 
lade. Die beiden vorderiten 
Zähne der Unterkinslade hin- 
egen gehen nicht allein, wenn 
4 Maul pefchioffen ıft, in 
die obere hinein, fundern fo- 
gar hindurch, und ihre Spit- 
zer: ftchen über die Schnauze 
wie zwey kleine Hörner her- 
vor. 50 habe ıch es bey allen 
etwas großsen Krokodinen ge 
funden, die ich unterfuchte. 
Sopar bey einem jungen Kro- 
kodill vom Senegall, das lich 
im königl. Cabinerie befinder, 
und Fufs und 3—g Zoll 
lang ıft, ıll es fchon merklich. 
Dennoch it niemand auf diels 
befondere Kennzeichen auf- 


merklam gewelen, als ejgijjre 
Mathematiker, die Lutz 
XIV.nach dem Orient fchickte, 
und die im Königreiche Siam 
ein Krokodill befchrieben, 


Wir wollen bey diefer Stelle nicht rügen, dafs 
Hr. B. immer unrichtig Krokodili itatt Krokodil Ichreibt, 


glauben aber doch beinerken zu müllen,, dals er fich 
einigemal bey den Namen der von de laC. beichrieb- 
hen Aınphibien, Freyheiten erlaubt bat, die nach 
unferm Dafürhalten einem Ueberfetzer nicht zukom- 
inen. Linnes Tefludo Caretta nennt Hr. de la C. aus 
&uten Grüden Caouane und T. imbricata, Carette; Hr.B. 
aber jene Karett-Schildkröte, diefe fchieferartige Schild- 
kröte. Es ift wahr, beiden Arten koınmt der Name 
Carette zu, und von mehreren, befonders Linne und 
Teinen deutfchen Cominentatoren und Epituimatoren 
ift er der eritern gegeben; da aber Hr. de la C. aus- 
drücklich der zweyten diefen Namen giebt: fu glau- 
den wir, Hr. B. hätte um fo mehr darin feinem Ori- 
ginale folgen müffen, da faft alle ausländifche Reife- 
befchreiber, und viele deutfche trefliche Schrisuieller 
ihr denf«Iben beylegen. Ucberdem ilt der Name fchie- 
ferartige Schildkröte verwerflich, und niclts weniger 
als eine richtige Ueberfetzung von imdricata. Die 


Benennung ‚Schuppenichildkrüte, ‚die ihr andre ge- 
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geben haben , ift bey weitem hefler. Eben fo wenig 
hätten die Benennungen geäderter und ganfejüfsiger 
Laubfrofch, Seekröte, Perlenkröte, für La Crpede's 
Reticulaire, Patte d'oie. L'’Epaule armee und La Per- 
lee, obgleich fie riehtig find, zu Ueberfchriften ınül- 
fen genommen werden, da fie de la C. unrichtig zu 
den Fröfchen zählt, und ein Veberfetzer die Febler 
des Originals mit übertragen mufs, und es genug 
war, wie ohnehin gefchehen ift, diefelben in Anmer- 
kungen zu berichtigen. 

Die Berichtigungen und Ergänzungen find theiks 
in Anınerkungen unter dem Texte, theils in Zufritzen 
binter den Arten, tbeils in Anhängen am Schluffe 
jeder Abtheilung beygebracht. Hr. B. hat in denfelben 
nicht nur bey den einzelnen Arten die Synonymen 
berichtiget, und anfehnlich vermehrt (wobey doch 
manchınal Bücher angeführt find, die kauın dieler 
Ehre werth waren), fondern auch bey jeder Ab:heilung | 
und der allgemeinen Einleitung felbft die wichtigen 
dahin gehörigen Schriften genannt. Die allgemeine 
Gefchichte der Aunphibien und ihrer Gattungen, hat 
die wenigften Anınerkungen und Zufätze erhalten, 
fondern es ilt dabey vorzüglich auf die Schriften des 
Hn. Prof. Schneider verwiefen; und da diefer eine all- 
gemeine Phyliologie in einem fünften Baude vertpro- 
chen hat: fo glaubte lIr. B. vermutblich denifelben 
nicht vorgreifen zu müflen. Ueberdem enthälren die 
Anmerkungen bellere und vollftändigere Befchreibun- 
gen der von de la C. aufgeführten Thiere, wo die 
feinen mangelhaft oder unrichtig waren, die enıwe. 
der aus andern, vorzüglich Seba, Schöpf, Schneider 
u. [, w. entlehnt, oder wie beyın langrüfslichten Kroko- 
dil, der grauen Eidechfe ‚den Wuflerfalamandern, dem 
braunen Grasfroiche, dem Laubirefche, und den inlän- 
difchen Kröten von ihm felbit verfertigtfind, oder er 
hat in denfelben auch wohl eine fremde und eigne Be 
fchreibung geliefert, wie bey der Riefenfchildkröte der 
Cauane,der geonnetrifchen und europäifchen Schildkro- 
te. Endlich find fie ein Schatz trellicher Beobachtungen 
und Bemerkungen, von denen wir hier die wichtig- 
ften ausheben. Nach Hn. B. it bey den Amphibien 
das Gehör fchärter wie das Gelicht, wenn gleich 
fchwächer, wie bey den Säugthieren und Vögeln, auch 
ihr Geruch und Gelchinack nicht fo ftumpf, wie de iaCl. 
angiebt. Erbelitzt eine geineine Flufsichildkröre, de- 
ren Hinterleib mit Beinen und Schwanz fchen fo ab- 
geftorben und in Faulnits übergegangen it, dafs es 
abicheulich fiinkt, deren Vordertheile fich aber noch 
lebhalt bewegen. Die Schdammfchildkrüte (La Bowr- 
beufe), hält Hr. B. wit Linnd's Teftudo lutaria und 
orbicularis, und delaC. Tortue jaune für Eine Art, und 
{ucht diels durch die Befchreibung der Abweichungen, 
die er unter acht Exempların, welche er befitzt, be. 
ınerkt hat, zu beweilen, duch ohue feit davon über- 
zeugt zu er wie diefs auch bey Rec. der Fall ik, 
wilcher einit Gelegenheit haue, eine deutiche Schlaunm: 
fchiläkröte zu fehen, die der de da C. fehr älınl ch 
war, aber in vielen Stücken von der eu’opai:curf 
der Hn. Schöpf und Bechfien abwich. die wier 111 ei 
nen Zulatze nach dem eritern befchrieben und ab .e 
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bildet it. Die Tortne ronde des Vf. hält Hr. B. für 
ganz verfchieden von Linnd’s T, prbicularis, dagegen 
den Terrapene, Brown’s Terräpin mit Schöpfs Te- 
fudlo Terrapin für einerley. Bey dem gemeinen Kro- 
kodil (Le Crocodile proprement dit), worunter de la C. 
das Nitkrokodil, das amerikanifche, das indianiiche 
des Hn.Prof Schneider’s, das fchwiminende des feel. 
Meyer's und das afrikanifche des Laurenti zufammen- 
fofst, hat Hr. B. diejenigen Synonymen angeführt, 
die fich vorzüglich auf das Nitkrokodil beziehen, und 
bemerkt in einer Anmerkung zu der eben als Probe 
der UÜrberfetzung angeführten Stelle: „.Diefe die obere 
„Binntade durchftechenden Vorderzähne find an dem 
„imdifchen Krokodil anzegeben, das Hr. Schneider als 
„eine neue Art angefeben wiffen will.” Es fcheint dem 
Veberf. elfo entgangen zu feyn dafs die Befchrei- 
bung des Hn. de la C. die eben diefes Krokodils fey, 
dem Hr. Schneider, wie aus eben diefer angeführten 
Stelle erhellet, unrichtie den Namen des indifchen 
beyeelegt har, da feine unterfcheidenden Kennzei- 
chen dem afrikanifchen gleichfalls zukommen. Viel- 
leicht, und höchft wahrfcheinlich, find beide einer- 
ley, und Rec., der nur junge Krokodile genauer un- 
terfuchen konnte, gehts wie Hn. B., der in der Folge 
in einer Anmerkung fagt: „Ich weils nicht, was es 
„nit dem Durchgehn folcher Zähne fürreine Bewand- 
„nis bar.” Das fchwarze Krokodil fieht Hr. B. mit 
Shneider und Meyer von rechtswegen als nicht ver- 
Ihieden vom Tangrüfslichten an. Unter dem Namen 
it Dragonne hatte Hr. de la C., wie hier nach Hn, 
Schneider richtig bemerkt wird, nicht, wie er felbft 
zlaubt , Linnl's Lacerta Dracaena, Sondern deffen L. 
hicarinata beichrieben und abbilden laffen. Hr. B. Int 
daber bey der Dragonne Scba’s Figur der L. Dracaena, 
und bey L. bicarinata die la Cıpedifche Figur, die im 
Üriginale zur Dragonne gehört, nachftechen Ilaffen. 
Is wäre beiler gewefen, wenn diefs nicht eefehehen 
ware, da de la C. Abbildung zu feiner Befchreibung 
reburr und pafst, und bey der letztern nicht ange- 
ihre ift, das fich jene Taf. 26. befinde. Uebrigens 
tes gewifs wohl jretlan, dafs Hr. B. hier die Se- 
siiche Figur und Befchreibung geliefert hat. Ed- 
vard’s bime Lizard, die Hr. detaC. als eine Varietät 
ier Agame anlieht, hält Hr. B. für Sparrmanns zwey- 
leckiste Eidechfe; dagegen mit de la C. Lacerta viri- 
dis für eine von L. agihs verfchiedne Art; zuder letz: 
ten zahle er die Laurentifchen Seps ‚fericens (woran 
Rer. zweifelt) Seps Argus (gleichfalls), S. muralis (zu- 
relälsig eine eigne Art, die Sich durch Bildung'des 
wpfs, der Bauchfchjliler u. f. w. wefentlich unter- 
heider), S.terreflris, S. vuber (vielleicht auch eine 
igne, dem S: furinamenfis fehr ähnliche Art) und:S. 
serulescens. He. B. will bemerkt haben, dafs lich 
er Schwanz der grauen Eidechfe nie ganz wieder 
"pcducire, fondern, wenn er am Ende des Körpers 


bzebrochen wird, nicht drey Linien länger ‚wachle,..... 


sndern fich nur zurunde; und dafs der ergänzte Theil 
ne Wirbelknochen enthalte; eben diefe Eid: chle 
erfchluckt auch Salamander und Junge ihrer einen 
a; Hr.B. fand liein Thüringen inner in \ı üluern, 
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Rec.inder Gegend feines Aufenthalts nie in Wäldern, 
fondern ftets und häufig zwifchen llecken, dagegen 
Laurenti’s Seps muralis itets im Walde. Pallas La- 
cert@ velox wird bier mit der Eidechfe beym Seba I. 
-t. 53.. (durch vinen Druckfehler fteht im Buche 93.) 
Fig.9. verglichen. Bey der Goldeidechfe (Le Dore) be- 
ınerkt Hr. B. fehr wahr, dafs Hr. de la C. unter die- 
fen Namen Laurenti’s Stincus Stellio, nicht aber, wie 
er elaubt, Linn&'s Lacerta. awrata abgebildet und be- 
fchrieben habe; von der letztern wäre aber Abbildung 
uud Befchreibuing, erwa aus Seba beyzufügen gewe- 
fen. Die Alops-Eidechfe (Rogwet) wagt Hr. B. nicht fo 
gewils, als Hr. Schneider es thut, .für die breitzehige 
anzufehn, ob er gleich überzeugt it, dafs fie keine 
Varietät der bunten fey, wofür fie Hr. Donndorf hält, 
In Ab/icht der fliegenden Eidechfen ftunmt er dem 
‚Vf. bey, dafs es nur. Eine Art derfelben gebe; Rec. 
iıt noch zweifelhaft, ob-nicht zwey vorhanden. find, 
die er beide in einer deutfchen Naturalienfammlung 
antraf, aber, da er fie fah, nicht gewau genug unter- 
fuchen konnte ; Linne's Draco volans und praepos aber, 
machen nur Eine Art aus. Die Erd- und Vynilerlala- 
mancer hält Hr. B. auch für zwey Familien derfelben 
Gattung, wie Hr. Schneider, wagt es aber nicht, mit 
demfelben und Hn. de la C. ‚Laurenti's Salanandra 
atra als blofse, Varietät des gemeinen Erdfalawander 
auzufehen. Den letzten fah er Regenwürmer und nackte 
Schnecken verfchlucken. Er leugner, dafs derfelbe ein 
beiiimmtes Loch zur Wohnung habe, und bemerkt; 
dals er zur Begattungszeic ftärker rieche. Schwiinnen 
fabe er die alten nie. Die Gefchichte der inlandifchen 
Waferfalamander, die Hr. de la C. alle unter dem Na- 
men des glattfchwänzigen Salamanders vereinigt hat, 
und worin noch fo viele Verwirrung herrfcht, hat 
durch des Debf.Beinühungen ungeinein vielgewonnen, 
Er nimmt nur drey Arten derfelben an, nömlich ı) den 
grofsen Waferfalamander, zu welchem Triton crifla- 
tus Laur. und Sulam. criftata Schn. als Männchen ; 
Tr. Utinenfis und Gesneri Laur. und Salam. pruinata 
Schn. und überdem Lacerta paluftris Lin», und wahr- 
fcheinlich Houttuyns Salam. americana und criflata 
gehören, 3) Der mittlere oder Brunnen - Salamander, 
wohin Lacerta Triton Merrem. und Trit, Salaman- 
droides,Laur. als Mänschen, Trit, alpeftris Laur. und 
Salam. nipeflris Schueid, als Weibchen gebracht lind; 
3) der kleime oder Trich-Salamander, wozu T. parifi: 
nus Laur. und 5. tasnitata' et palmata Schneid. als 
Männchen, T. palufris, camifer'und Salam. exigun 
Laur, Salam. paluftris und carsıifex Schn. und Lacerta 
vulgaris Linn. (?) als Weibchen gezählet werden. Alle 
drey Arten iind hier fehr gut beichrieben and neu 
abj;ebildet, wobey wir, befonders dadas Werk ach 
für Liebhaber beitimmt it, wünfchten, dafs H-. Bi 
auch die Larven hätte abbilden ailen, welches leich+ 
falls bey den Fröfch«n hatte gefchehen müilen. Beben 
dem find hier viele ereflliche Beinerkungen über ihre 
Lebensart ıwitgerheilt, die ganz auf eigne Erfahrun- 
gen peränder find. Eben tu reich daran it u Ge- 
elent do seluehthru Frufcheund Kröoten, eb.‘ fo 
vr ein Beweis des unermudeten und fcharfen Berb» 

ach» 
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«achtunpsfeiftes ded‘-Webärfetzersiı Beym gemeinen 
'Frofet (Rana esculenta) ziehen fich während des Win- 
terfchlafs die Augen tief in den Kopf, und einen, der 
in demfelben begriffen, in’reiner Mufchel gefunden 
wurde, liefs Hr. B., ohne dafs es ihm Ichadete, mehr 
wie zwanzigmal erwachen und eimfchlafen, ja die 
Beine feft wie Eis frieren. Im Oberkiefer hat er Zäh- 
ne, die ihm Hr. dela C. fälfchlich abfpricht, und fein 
Gefühl ift nicht fo fein , wie der franzöfifche Natur- 
forfcher behäuptet. Während des Paarens häuten fie 
fich, und die Witterung beftimmt die Dauer ihres Lar- 
venzuftandes, der bey warmen Wetter zwey, bey 
kalten Sommern oft 35 Monat währet. Bey dem 
braunen Grasfrofch find die Veränderungen feiner Far- 
ben nach den verfchiednen Perioden der Häutung fehr 
enau befchrieben ; er frilst aufser Infecten auch 
Schnecken und Regenwürmer, auch den Lein aus 
den Knoten, und häntet fich gleichfalls während der 
Begattung, die 3 bis 4 Tage dauert. Von Linne's 
Runa Rubeta vermuthet Hr. B., dafs fie eine junge 
Kreutzkröte, und von de la C. Sonmante zeigt er rich- 
tig an, ‘dafs fie nichts anders als die Feuerkröte, des 
Nfs. Couleur-de-few fey. Den braunen Laubfrofch 
fo wie den bucklichten, fcheint Hr. B. für blofse Va- 
rietäten des gemeinen Laubfrofches zu halten, und 
vom orangefarbnen vermuthet er, dafs er das Weib- 
chen des flötenden fey. Die Kröten halten keinen ei- 
gentlichen Winterfchlaf, fondern liegen, wie Nattern 
und Blindfchleichen, in der Erde nur in einem Zu- 
ftande der Unthätigkeit. Nach Hn. Bs. Erfahrungen 
machen Bufo viridis, variabilis, fitibundus, und Schre- 
berianus nur eine einzige Art aus, welches durch ge- 
nauere Befchreibung wahrfcheinlich gemacht wird, 

° Die Zufätze enthalten Befchreibungen folcher Ar- 
ten, die entweder in dem Werke felbft unvollitändig 
oder gar nicht befchrieben find, wie die der Schlan- 
gen- und Penfylvanifchen Schildkröte nach Schöpf, 
der blauen Eidechfe nach Seba, des Baltardfrofches 
nach Schneider, — oder folche, die von denen im 
Werke abweichen, wie die der Zwergfchildkröte von 
Edwards, und der amboinifchen Eidechfe von Horn- 
fledt; oder'wo es zweifelhaft ift, ob die von andern 
befchriebnen Arten diefelben, wie die de laC. find: fo 
ift bey der Schlammfchildkrüte Schneiders europäifche, 
bey der Terrapene Schöpfs Tefludo Terrapin, beide 
nach Schöpf, bey der breitzähigen Eidechfe Sparrınans 
zweyfleckigte, bey der bamlirten Bartrams Skorpion- 
Eidechfe, bey Lacerta Plica Pallas L. Helioscopia, beym 
orangefarbnen Laubfrofch Linne's Rana boans befchrie- 
ben — oder folcher Arten, die den de ba C. verwandt 
find, oder von andern für diefelben, oder wenigftens 

ür Varietäten gehalten werden: fo finden wir hier 
Yey Jer gezähmelten, Wallbaums petfchirte Schild: 
kröte, beym Legwan-Laurentis Igwana chamazleontina, 
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bey der grünen Eidschfe' deffolben Seps erersleus uni 
murinusnach Scba, bey grünen Laudjrofch Boddaert 
Rana bicolor, ‚bey der brafilifchen Kröte Schneider 
Bufo jcaber. Eiulich find da, wo Ur. de la C. unie 
Einem Namen mehrere Arten zufammeufafst, diel 
in den Zulätzen jede befonders befchrieben; diefs il 
der Fall bey der breitrandigen und griechifchen Schild 
kröte, die im Original unter den Namen la Grecw 
verbunden waren; daher find beyın Chamäleon di: 
verichiednen von Laurenti angegebnen Arten defk! 
ben aufgezählt, und bey der Eidechfe Mabuya Lau 
renti's Stineus Stellio nach Seba, und Thunbergs L 
lateralis, beym Gecko Hailelquili’s L. Gecko und Bon 
tius Salamandra indica, beyim Seps, Anguis Quadıcı 
pes, Lacerta angwina und abdominalis, beym Gras 
frofeh Pallas Rana vefpertina und Gwelins R. gica: 
beyın Krokodil das awmerikanifche und das fchwin 
mende, Meyer Crocodilus natans, das letztere abe 
unrichtig beichrieben, fo wie.auch Figuren des Sb. 
dabey angeführt find, die nicht dahin gehören. Gro 
sov, nach deifen Beichreibung Meyer die Art beitinm 
te, führt dabey Seba I. t. 103. #. 1. He. B. dagezer 
derfelben Tafel Fig. 2. 3 und 4. an, von welchen di 
letzte Gronovfelbit zweifelhaft beymNil-Krocodil citirt 
Nach Hn. B. full der Rücken mit ebnen viereckteı 
Schuppen bedeckt, und alle Zehen mit Krallen be. 
wahrt feyn; Gronov fagt aber ausdrücklich : „.Sgue 
„mar in dorfo et lateribus owatae, carina eleuata law 
„longitwiinali. — (uartus digitus . . . inermis « 
„muticws.” Aber freylich verführte Hn. B. das vo 
. angeführte Laurentifche Synonyın, welch: 
nicht hieher gehvrt. 

Die drey Anhänge endlich enthalten die Befchre 
bungen von Hn. de ia C. ganz übergangner, fowol 
beftimmter als unbeilimmter Arten. Wir würden z 
weitläuftig werden, wenn wir diefe alle hier aufzeh 
len wollten, und bemerken daher nur, dafs Hr. 
mit dem gröfseiten Fleifse diefe Anhänge aus ein: 
grofsen Anzahl von Schriftitellern gefainmelt, wn 
der Menge bereits in den Zufätzen befchriebner i 
de la Cepedifchen Werke fehlenden Arten ungeacht: 
doch noch die Gelfchichte der Schildkröten mit 26, d 
Eidechfen init. 24, und die der Fröfche ebenfalls m 
24 Arten bereichert habe. 

Wir glauben nichts mehr hinzufetzen zu dürfe 
um zu beweilen, dafs diefe Ueberfetzung eines \ 
vollftändigften, . beften und, auch beym Befitze ı 
Originals, unentbehrlichiten Werke über die Gefchi: 
te der Aunphibien fey. 

+ * 
* 
Gorna, b. Ettinger: Tägliches Tafchenbuch fir ı 

Stände auf das ro 1801. 8. (16gr.) (S.d.R 

A. L.Z. 1800. Nr. 306.) 
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SCHÖNE KÜNSTE. 
) Braunschwrıc, b. Reichard: Elifas Schweftern, 


eine Schule für die Vanglingsmeh, von Otto Conrad 
a per 1800. 1. Th. 1888. Il. Th. 1925. 8. 
(2 Rıthlr.) 


s)Ebend.: Ceciliens Flucht mach Berlin, seine Schule 
für die Hädchenwelt, von Otto Conrad Chrifliani. 
1800. 2239. 8. (1 Rthle. 6gr.) 
0 nein! o nein! das wolle der Himmel nicht, dafs 
in diefen zwey Schulen unfere Jünglinge und 
Mädchen fich bildeten! Denn beide Roınane find 
Werke, die noch beträchtlich tief unter der Mittel- 
mäfsigkeit ftchen. Am vorzüglichiten fchlecht ift der 
efte. Diefer Auguf, den der Vf. nach der Refidenz 
fchickt, um ilın allda Weltkenntnifs und Männerklug- 
keit beyzubringen, und den wir anfangs für einen Jo- 
feph halten follten, der vor der Potiphara flieht, ift 
nachher der abgefchmacktefte Bube, der. überall An- 
fpruch auf ächte Liebe macht, ohne durch feine ei- 
. zDenkart lie zu verdienen; deffen Schickfale eben 
io abgenutzt, als fchlecht erfunden, eben fo unnatür- 
lich als langweilig in der Erzählung find; ein Wol- 
hüftling, dem noch fehr glimpflich mitgefpielt wird, 
wenn eine Buhlerin ihm aus der Börfe von funfzig 
Loaisd'ors nur — vierzig ftiehlt, und wenn der 
Hahnrey, der ihn bey feiner Frau ertappt, denfelben 
nur — prellen läist. Nichts kann wohl unfchicklicher 
feyn, als die Schilderung des Hoflebens und derjeni- 
gen Art, mit welcher fein Held den Fürften behan- 
delt; nichts Schaamlofer, als wie der Vf. alles, we- 
nigftens faft alle Frauen, fchildert. Schon das dünkt 
ibm eine heroifche Tugend, dafs eine diefer Damen, 
die er öffentlich befragt: ob fie des andern Tages nicht 
für fünfhundert Ducaten eine Stunde allein zu Haufe 
ieyn wolle? es ihın abfchlägt; oder vielmehr abreift, 
um von diefem gefährlichen (!) Menfchen nicht ver- 
führt zu werden. Dafs es in einem folchem Buche 
‘such Sprachfchnitzer viebt, fallte man kaum erft rü- 
gen; denn wer kümmert fich an einem Krüppel noch 
erft um Sommerfproffen ? Indels wollen wir nur ein 
psar von denjenigen angeben, die uns gleich beym 
erften Lefen entgegen kommen. 5.5. „Warum hör’ 
ich nicht meinem Stolze. S.9. Umfonft ift mir die 
Lehre. $. rı. Sein Kofen entgegen zu nehmen, war 
ihre gröfste Wolluf. $.34. Jerzt kündet (Itatt ent- 
deckt) mir die Gefühle eures Herzens! S.54. fieht 
er ein Mädchen mit dein Blute eines ehrlofen Schur- 
kens befleckt, der fein trauriges Dafeyn zu ihren Füfsen 
A.L.Z.ıg01. Erfer Band. 


«man: Ceciliens Flucht nach Berlin. 


ausgehaucht hat, und ihre fchöne Unordnung ift ihm 
ein Sonnenflrahl im Gewölke der Mitternacht.“ — Ein 
Sonnenftrahl in der Mitternacht! Wahrlich, der 
müfste fich noch fonderbarer ausnehmen,, als ein ori- 
ginell - fchöner Gedanke in den Werken mancher 


- Schriftfteller ! 


Ein klein wenig beffer it doch der zweyte Ro- 
Er hat zum min- 
deiten einige Verwicklung, obfchon von höchft un- 
waährfcheinlicher Art. Diefe Kaufmannstochter, die 


“mit ihres Vaters Buchhalter durchgeht, ohne zu mer- 


ken, dafs diefer Buchhalter felbft ein Frauenzimmer 
fey, — die dann zu Berlin in einBordell kommt, wo 
ınan fo mühfam ihren Geift zu verführen fucht, und 
sdoch ihren Körper fo keufch erhält — wo man fie 
nach fo langer Pflege, nach fo vielen auf fie verwand- 
ten Unkoften, an einen reichen Wollüfling für nicht 
ınehr als fünfhundert Thaler erb- und eigenthümlich 


. verkauft — wo diefer neue Befitzer fich auf die rein- 


fte, platonifchfte Art gegen fie beträgt — wo fie fich 
wieder veredelt, man weifs nicht recht warum, und 
wodurch ? — wo gegen das Ende die allerfonderbar- 
ften Entdeckungen, zum Theil ganz unnöthig fich 
häaufon, — diefe Cecilie ift ein fehr unwahrfcheinli- 
ches Gefchöpf, und wird es gerade dadurch noeh 
mehr, dafs der V£. in der Vorrede verfichert: er er- 
zähle eine wirkliche Gefchiehte. — Hr. Chriftiani be- 
theuert faft auf jeder Seite: es fey ihm um Belehrung 
feiner Nebenmenfchen zu thun. Wo diefe hier her- 
kommen foll, ilt fchwer einzufehn. Die lieben, blo- 
fsen Moralien, Leuten in Mund gelegt, deren Leben 
oft das Gegentheil lehrt, nützen wenig oder nichts, 
Nur diejenigen Romane find ächt belehrend, wo aus 
der Reibe der Begebenheiten, oder aus der Darftel- 
lung getroffener Charaktere, Beobachtungen von felbit 
fich darbieten. Wenn gegenfeitig junge Frauenzim- 
mer (zu deren Mentor Hr. Chriltiani auf dem Titel- 
blatte fich aufwirft) hier lefen: dafs ein Mädchen 
:aus väterlichem Haufe entläuft, in die Hände einer 
Kuplerin fich wirft, an einen Mann fich wiffentlich 
verkaufen läfst, und doch — Jungfrau bleibt, die 
fchon veriorne geiftige Sittfamkeit wieder erhält, und 
endlich zum neidenswertheften Woblftand gelangt — 
dann dürften doch wahrlich die Leferinnen eher Luft 
bekommen, auch durchzugehen, als vor ähnlichen 
Fallftricken fich zu hüten? Wie trefllich übrieens 
der Vf, feine Ereignifle zu motiviren weils, davom 
nur ein einziges Beyfpiel! Als die Kuplerin Ceciliens 
Seele verderben — durch Lectüre verderben will, 
fo giebt fie (S. 52.) N’ielands Mufarion. Liebe um Liebe, 
Alpafıa, den Münch und die Nonne, endlich (ein vor- 
Ce trefli 
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treficher Sprung) die Gedichte nach Grecourt ; als ihr 
nachmaliger Liebhaber fie wieder zu veredeln firebr, 
giebt er ihr ($. 96.) zuer Wielands Oberon, Herrinaun 
und Ulrike von Wezel, Langbeins Schwanke un Feyer- 
flunden, Cramers Werke!) Guido von Sohnstom, und 
endlich Alällers fowohl als Lafontaines () Schriften. 
Eine treffliche Stufenleiter! Durch Lanebeins Schwän- 
ke verbeflern zu wollen, was Mufarion — verdarben 
hat? Das fiehr doch felbit einem Schwank fo ähn- 


lich, wie ein Waffertropfen dem andern, Gleichwohl 
it es des Vis, bitterer Ernit. 
Artensung, b.Fiedler: Kenstaphien. Dichtun- 


gen, dem Andenken verdienter Aleufchen gewidmet, 
von Friedr. Aug. Chrifl. Moerlin. 1800. 1045. $- 
(8 gr.) 

Die Idee, dem Verftienfte berühmter alter und 
neuer Helden, Dichter oder Weltweifen ein poeti- 
tifches Denkmal zu fetzen, ift löblich an fich felbft, 
und auch die Art, wie es Hr. MW. bier verfucht bat, 
verdient — wenigftens den gröfsern Theil nach 
— Beyfal. Denn er hat durch Abwechfelung der 
Form, indem er feinen Stoff bald in Dialosen, bald 
in Selbfigefpräche, bald in Erzählungen einkleidetr, 
diejenige Einförmigkeit zu verineiden gefucht, die 
fich fonft bey Gegenitänden diefer Art, wenn fie blofs 
lyrifch behandelt werden, bald einfchleicht. Auch 
gelingen ihm gerade die Einkleidungen in Gefpräche 
und Monologen am beften; denn zur eigentlichen 
Ode gebricht es ihm noch am holen Dichterfchwung, 
an kühnen Verbindungen, und an ächt genialifchen 
Planen; dagegen erfetzt er durch clafüfche Literatur- 
kenntnifs, durch Pas Schilderung, durch klügz- 
lich benutzte Relefenheit uft das, was ihm an eizen- 
thüsnlichem Feuer abgeht. Er entzückt nicht, aber 
er gefüllt. 


Nur müffen wir ihn freundfchaftich ermahnen, 
auf den Wohlklang feiner Gedichte künftig noch ıneh- 
sere Rückficht, als bisher, zu nchinen. Der ]liatus 
fcheint bey ihm für gar keinen Fehler zu gelten; 
denn er erlaubt fich denfelben fait auf jeder Seite 
fünf, fechs und mehreremale. Wie unerträglich für 
ein feines Ohr zifchen Stellen, wie folgende 5. 60.: 


Ach, Darius ifts, 
Des erfchlagnen Königs Leiche ifts! 


Auch der Gedanke, auf welchen diefes ganze Gedicht 
abzielt: „Die Thränen, welche Alexander nuf den 
„Leichnam des Darius und Cäfar beym Anblick des 
„abgelchlagenen Hauptes voın Pompejus weinten, 
„föhnten den Erebos, die Menfchen und Götter für 
„ihre Weltzerförung aus" — auch diefer Gedanke 
it gewils nichts weniger als richtig, ilt felbi nicht 
poetifch -fchön. Mehr, als mancher erfochtene Sieg 
konnte fo eine Thräne (wenn fie aufrichtig flofs) al- 
lerdings werth feyn. Aber weh uns allen, die wir keine 
Helden find, wenn man die freveinde Aufopferung 
von Millionen Menfchen fo leicht ausföhnen könnte! 


Schmeicheleyes diefer Art fullve kein Dichter, #elbit 
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regen Lebende, fich jemals erlauben. Das Gedict 
5.84-: Dem wergefsnen Verdienfl, überfchrieben, palst 
nicht ganz (wiewohl es an fich betrachtet, eines der 
gelungenften ift) im diefe Samınlung; denn es trigı 
mehr den Charakter der Idylle an fich. In dem Aus 
krcon vor dem Richter/uhl Dlinos, ilt die Idee: Auch 
der Dichter, der Freude verbreitet, hat Verdienft, gu 
und paffend ausgedsäckt; aber die unweislichie Wie. 
derholung der erften Strophe fchwächt ganz den Ein. 
druck, den fonft das Lob des Dichters aus dem Mun- 
de des Todtenrichters machen würde. Denn was 
kann wohl eine Stanze, wie folgende ift: 


Geifter kamen, Geifler fchieden 
von des Minos Richterftuhl; 
fchwebten zu dem Blumen - Ufer, 
das des Lethe Welle netzt; 
fchleiecten zu dem Tartarus ; 

ie raftlos tönt des Richters Spruch, 


zum Ruhm Anakreons beytragen! AlsEingang fand 
fie am rechten Orte; als Wiederholung am Schlals 
müfste fie wenigftens eine Verflärkung bewirken. 
Aın beften gefallen uns, Homers Tod (S.48.), Arfchy- 


las anter den Mosen (5. 50.) und Coxradin ($.68.). — 


Orpheus bey Euridizens- Todtenfeyer (5. 34.), nähert 
fich fchen zu fehr der höhern Epopöc; und bevm 
Gaelilöi S. 21. erinnert man fich cin wenig allzu oft 
an Engels bekannten Traum Galiläis. 


Wırn, b.Pichler: Gleichnife von Carolina Pichler, 
gebornen von Greiner. 1800.. 1349. 8 (16 gi.) 


Die Chaumiere Indienne von St. Pierre war (wie 
die Vfn. felbft im Vorbericht angiebt) die erfte Veran- 
iaffung diefes Werkchens. Die Gefchichte des un- 
glücklichen Peria, der von den Nenfchen ausgefis- 
fsen, an die Natur fich wendet, - und im Uinganze 
mit ihr, in Beobachtung ihrer Erfcheinungen , de 
reinften erkabenften Sittenlchren entdeckt, mochte 
einen unvergefstichen (follte wohl heifsen: unausloich- 
lichen, Eindruck auf &e. Da fie das Landleben fies 
vorzüglich geliebt hatte, und einen Theil des Jabrs 
auf dein Jande zuzubringen pllegte: fo benutzte 
jenen Fingerzeig des guten Paria, begann die Pilan 
zenwelt und die Naturbegebenbeiten in gleicher Röck 
ficht zu betrachten, and die Lehren der Moral im 
Buche der Natur zu fuchen. Durch die fpätere Le 
ctüre von Herders Ideen zur Gefchichte der Philofopki 
der Dlenfchheit, kam fie noch mehr auf die Gedankeı 
dafs diefelben heiligen unabänderlichen Geferze i 
der phyfifchen, wie in der moralifchen, Welt hıer 
fchen, und dafs die erfte ein trewer Spiegel der let 
ten fey. Bäume und Blumen gewannen nun für | 
eine ganz andere Anfıcht. Sie fand in ihren Eigei 
heiten cin treues Bild der menfchlichen Eigenkis ite! 
und glaubte nun aus diefen Beobachtungen «iniy 
Lehrer der Sittlichkeit und Kiugheit abziehen zu ki 
nen, die um fo reiner und unzweifelbafter wäre 
da fic ans den, allen.Welen gemeinichaltlichen, Natu 
geletzeu entlprangen, 

N 
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So entftanden diefe (dreyfsig) kleinen Auffätze. 

Dafs die Yin. nicht ganz beftimmt fich ausgedrückt hat, 
wenn fie diefelben Gleichnijfe betitelt, ergiebt fich aus 
dem jetzt Gefagten Ichon; denn es find offenbar Ver- 
elichungen. Auch der Gedanke felbft ift unter deut- 
Ichen Schriftitellern nichts wenizer als neu. In En- 
gels Philofophen für die Welt, in Meifsners Skizzen, 
Anton Walls Bagatellen u. a. m., finden fich viele 
dergleichen Amwendungen der wnbelebten Natur auf 
philofopbifche und moralifche Sätze; ja, allen die- 
fen it fogar längft fchon Scriver in feines Guttholds 
zufslligen Andachten — ein Buch, das zu unferer Ur- 
grolsväter Zeiten Anfehn und Nachahmer genug hat- 
te! — vorangegangen. Indefs, neu, oder nicht neu! 
Sobald nur die Idee gut an fich felbft und auch hier 
gut gerathen in der Ausführung ift, fobald wäre es 
unnörhige Kritteley, jetzt eine genauere Unterfuchung 
der frühern Verfuche in dieler Art anzuftellen; und 
wirklich herrfcht in dicfen kleinen Auffützen ein fo 
edier gefühlroller Ton, verbunden mit einer fo ge- 
wihlten Sorgfalt des Ausdrucks; fie haben durch- 
gingig einen fo ächt mopalifchen Endzweck und eine 
(olche Gefälligkeit ina Vortrag, dafs die Yfn. nicht nur 
den gröfsern Theil der männlichen Schriftfteller ihrer 
Vereriade (was freylich noch nicht viel fagen will) 
ichäent ; fondern auch unter den deutfchen Schrift- 
&dlerinnen überhaupt einen nicht unbedeutenden 
Parz fich erwirbt. Zwar find die Vergleichungen 
bit nicht alle von einerley Gehalt. Manche der ge- 
ihren Gegenftände, z. B. das Vergifsmeinnicht 
(.20.), der Stwrinwind (5. 14-), der entblätterte Baum 
2.122.}, find nun fchon fo oft betrachtet und ange- 
wandt worden, dafs fich ihnen durchaus keine nene 
fruchtbare Anficht abgewinnen läfst; bey noch an- 
dern, z.D. bey dem Berggipfel S.91., beyın Kuüchen- 
garzen 5.33. u.a. m., ilt die Vergleichung etwas ge- 
:wunzen; aber felbit diefe find wenigitens nicht ganz 
ruchtlos; und andere erfetzen die Reichhaltigkeir, 
die jenen abgeht. Am beften gefallen uns die aus- 
ländifchen Gewächfe $. 45., der flerbende Schmetterling 
S.50., die Pflanzen im Schatten $.37.,. und der Garten 
m September 5.94. Dafs der gröfsere Theil diefer 
hröilder — wie wir vielleicht aın licbiten die ganze 
jattung benennen würden — das weibliche Gefchlecht 
errefen; deshalb bittet die Vfn. felbft, als wegen 
iner Einfeitigkeit, um Verzeihung. Wir würden es 
heber für eine weisliche Befcheidenheit balten. 


Lerrzis, b. Linke: Panorama häuslicher Freuden 
und ehlicher hr 7 ne Als Mufter der Nach- 
ahmung fürjunge Eheleute. 1800. 3008. 8. (20 gr.) 


Wie froh doch ınanche unferer Schriftiteller feyn 
“ren, wenn bey dem ftarken Verbrauche der ge- 
whnlichen Büchertitel, diefe oder jene Entdeckung 
i der pbylifchen Welt, in der Mechanik oder an- 
ern Künften, eine neue Benennung zum Gebrauch 
nen darbeut! Ob diefe den Inbalt ihres Werkchens 
&örig bezeichnet, — ob Ge nicht vielleicht zu ei- 
er unpaflenden, wohl gar ungüuftigen Vermuchung 
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Anlafs geben könnte — darum kümmern fie fich we- 
nig. Genug, fie haben-einen neuen Titel; hoffen da- 
durch die gröfsere Menge zu reizen, und willfahren 
nicht felten zu gleicher Zeit dem Eigenfinn ihrer 
Verleger. m 

Ein deutliches Beyfpiel von Mefem Contraft zwi- 
fchen Titel und Inhalt giebt gegenwärtiges Büchlein. 
Seinem Aushängefchild nach, fcbloffen wir auf eineh 
reichhaltigen, abwechfelungsvollen Inhalt, auf glän- 
zende Gemälde, auf eine Anficht von allen Seiten ; 
wir lafen es, und fanden: dafs gerade Mannichfaltig- 
keit ihm abgeht, und dafs es noch aın eheften durch 
das Einfache feiner Gegenkände fich empfiehlt. Als 
Einleitung find ihm fogenannte: allgemeine Betrach- 
tungen über Liebe, Ehe und hägsliche Glückfeligkeit 
vorangefchickt. Was der Vf. da auf drey Bogen fagt, 
it alles an fich wahr und gut; aber es ift auch fo all- 
gemein, dafs niemand, der nur ein wenig über die 
genannten Gegenftände nachgedacht und Erfahrun- 
gen gefaminelt bat, etwos neurs darin finden wird. 
Dann folgen vier Erzählungen. In der erften wird 
ein fchon vierzigjähriger Mann, den in jüngern Jsh- 
ren allzu grofse Anfoderungen, und ein paar kleine 
Unfälle, vom Heirathen abhielten, und der nun un- 
ter der häuslichen Tyranney feiner zänkifch - geizi- 
gen, gleichfalls unverbeiratheten Schwefter fteht, 
durch feinen Freund — einen noch viel ältern, aber 
reuevollen Hagestolz — verhindert, ein völliger My- 
fogyn zu werden. Er fchaut um fich; findet ein bra- 
vesLandmädchen, gewinnt wieder Zutrauen zur weib- 
lichen Liebe, und heiratet, feinem fchweßterlichen 
Satan zum Trotze. In der zweyten fteht ein braver 
Vater, der aber zugleich ein leidenfchaftlicher Kauf- 
mann ift, im Begriff, feine einzige geliebte Tochter 
unglücklich zu machen, indem er fie nöthigen will, 
auch einen Kaufinann zu heirathen; da ihr Herz längft 
an einen würdigen jungen Gelehrten verfchenkt it, 
Doch ein Freund yon ihm lehrt ihn beide Freywerber 
beffer kennen, und da er in feinem Günftling einen 
Unwürdigen entdeckt, läfst er endlich feiner Tochter 
ihren freyen Willen. In der dritten Erzählung go-+ 
lingt es einem Ehemann, feine Gattin, die fchon den 
Irrweg einer modifchen Sitrenverderbnifs eingefchla- 
gen, durch ernftliche Maafsregeln und durch Be- 
fchränkung auf ein ländliches Leben zu beffern. In 
der vierten endlich wird gegenfeitig ein Gatte, der 
fchon im Begriff fteht, feiner Gattin untreu zu wer- 
den, durch die edelmüthige Geliebte, um deren Gunft 
er fich bewirbt, zu feiner Pflicht und zum wahren 
eblichen Glücke zurück geführt. — Unter diefen Er- 
zählungen ift, unferm Bedünken nach, die dritte aın 
fchlechteften gerathen. Eine fchon fo eitel geworde- 
ne, fchon öfters umfonft gewarnte, Mode - Tlıörin 
pflegt auch bey dieferCur- Art nur äufserft felten ficla 
zu beffern. Die übrigen drey Haben zwar auch we- 
der in der Materie noch in der. Form ein ächr- origi- 
nelles Verdienft; ihre Schreibart ift oft allzu blumicht, 
und fie find, bis zuın Veberdrufs, ınit Moralien’durch- 
webt. Aber fie lefen fich doch zieinlich leicht und 
gefällig. Ihr Endaweck if löblich; und man lege 
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das Buch, wenn man es nun durchgelefen hat, wenig- 
ftens nicht mit Unmuth aus der Hand. Nur für ein 
Panorama des Eheflands kann man es durchaus nicht 
anfehn. Denn es betrachtet ftets diefe Verbindung 
von feiner gute Feite, und übergebt taufend und 
aber taufendSituaffonen, die in ihr vorkommen, und 
die viel wirkender als die hier aufgeführten find, 
oder feyn können. 


Meıssen, b.Erbftein: Erminia, die Einfiedlerin un- 
ter Romas Ruinen, von dem Verfaller der Helio- 
dora. 1800. 2355. 8. (a0 gr.) 


Gehörte in diefen kleinen, vor uns liegenden Ro- 
man dein deutfcher@Verfaffer alles eigenthümlich an; 
wäre das ganze Büchlein ein Erzeugnmils feiner Ein- 
bildungskraft oder Erfahrung: fo würden wir ihn 
dreift zu Deutfchlands vorzüglichern Romanen - Dich- 
tern zählen; denn feine Erıninia hat fehr fchöne Si- 
tuationen, ein paar, wenn auch nicht durchgefetzte, 
doch gut geleitete Charaktere, eine die Aufmerkfam- 
keit fpannende Verwicklung, und eine ziemlich be- 
friedigende Auflöfung. Aber freylieh befindet man 
fich bey Lefung derfelben auch fehr oft in einer fchon 
bekannten Gefellfchaft; entdeckt hier und da ganze 
Gliedinafsen anderer Schriftfteller, und wird endlich 
geneigt, das Product felbA nicht für einen neuen, fon- 
dern nur für einen neuzuwfanmengefetzten Körper an- 
zufehen. Denn nicht gerechnet, dafs derjenige Bo- 
naventura, der hier den Helden künftlich genug in 
fein Netz verftrickt, eine grofse Familien - Aehnlich- 
keit mit dem Schillerifchen Armenier, und manchen 
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andern ihm nachgeformten Gauklern an fich trägt 
fo ift auch nachher die Befchwörung in der. Grott 
(5. 84.) der Erfolg derfelben, der Heldenmuth de 
jungen Mannes, das ihn von nun an begleitend 
weibliche zweifelhafte Wefen, der Kampf feinerLei 
denfchaft und feiner Vernunft, fammt dem Sieg de 
erfen, mit dem bekannten Roman von Cazotte, Bios 
detta oder Teufel Amor betittelt, fo ganz überein 
ftinmend, dafs uns ein paarmal der Gedanke aul 
ftieg: die ganze Erminia folle wohl eine Veberarbei 
tung, eine Natürlichmachung jener Biondetta Ieyı 
und dafs wir uns nur wunderten, diefen End:iec 
nicht dürch irgend einen Vorbericht, irgend eine No: 
wenigüßens angezeigt zu finden. Selbft der eingı 
webte Charakter von Fauftinen dünkt dem Ea 
fchon an einem andern Orte aufgeftofsen zu fey: 
wenn er gleich das Wo nicht beitimmt anzugebe 
vermag. 

Wer diefs alles nicht weils, oder nicht achte 
der wird wahrfcheinlich mit diefer Lectüre ein pas 
mülsige Stunden nicht unangenehm fich verkürzen 
denn an Interefie, wie wir fchon vorhin antaber 
fehlt es der Gefchichte keineswegs; auch der Stil i 
lebhaft, und gröfstentheils gutgewählt; nur dan 
und wann ftrebt er allzu fichtlich nach Kürze un 
Ründung. Ueber einige kleine Unwahrfcheinlichke 
ten, über Vorfälle, die fo haarfcharf in einander pı 
fen, als es in der Wirklichkeit kauın während ein 
Seculums fich zuträgt, fetzt ınan fich überhaupt | 
Romanen diefer Art gutmüthiger als bey manch 
andern Schriften hinweg, denn ihr Hauptzweck 
ja auf — Wirküng berechnet. 





KLEINE 


ÄNZNEYOELAHRTHEIT, rn 1 Ueber die gelben 
Kärper im weiblichen Euerflocke, Nebit einem Glückwün- 
fchungsfchreiben an Hn. Leibmedicus Pott, bey deflelben Ue- 
bernahme des Decanats im fürft!. Oberfanitätscollegium zu 
Braunfchweig, von D. Th. Georg. Aug. Roofe, Profeflor u. 
f. w. 1800. 208. 8. (2zgr.) DerInhalt diefer kleinen Schrift, 
welche der Vf. im vorigen Jahre auch der königl. Societät der 
Wiffenfchaften zu Göttingen vorgelegt hat, betrifft hauptfäch- 
lich die Prüfung der von Haighton und Brugnone über die 
corpora Intea geaufserten, und lich einander vollıg widerfpre- 
chenden Meynungen. Jener behauptete nämlich , dafs die Ge- 
enwart der zeben Körper ein unumftöislicher Beweis fey, 
date Befruchtung flärt finde, und flate gefunden habe, und 
diefer erklärte jene Meynung geradezu fur irrig, und nahm 
an, dafs man die corpora Inteu, die fich nicht eher bildeten, 
als bis das weibliche Gefchöpf zur Fortpflanzung reif und 
fähig fey, als eine von den mancherley Erfcheinungen anzu- 
fehen habe, welche diefen Zeitpunkt anzeigten. Nachdem der 
Vf. die Gründe beider Gelehrten mit Defcheidenheit und Sach- 


SCHRIFTEN. 


kenntnifs unterfucht und geprüft hat, beflimmt er fich «& 
lich für die Biumenbechifche Theorie, welche Brupnone in \ 
ner Schrift Jacherlich gemacht hatte, und zieht aus der gı 
zen Unterfuchung folgende Refultate: 1) Die Meynung, 

wären die gelben Körper im weiblichen Eyerflocke_ unerugiu 
Merkmale vorhergegangener Empfängnifs und Befruchru 
ift irrig. 2) Die Meynung, ala Labs man die gelben Kör; 
blofs als Merkmale der Reife und des Fortpflauzuugsver 
gens des weiblichen Gefchlechts anzufehen, hat eben fo we 
Grund als jene. 3) Es ift im hohen Grade wahrfcheinii 
dafs die gelben Körper nicht allein durch Befruchtung, { 
dern auch durch Einwirkung der Phantafie, und durch öı 
che Reizung der Gefchlechtswerkzeuge gebildet werden | 
nen. Am Schluffe wirft der Vf. noch die Frage auf: ob ı 
durch weibliche Onanie, oder durch unnaturliche Arten 
Begattung bey fehr reizbaren Weibern allmälich alle Graat 
Bläschen ın gelbe Körper verwandelt, und fo eine unheilbare 


. fruchtbarkeit bewirkt werden könne. 
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Parts, b. Duprat: Methodes analytiques pour la de- 
termination d'un arc das Mleridien, par 5%. B. 5. 
Deiambre, Membre de l’Initit. Nat. et du Bureau 
des Lougit. l’un des deux Aftronomes, charges 
de la ınefure de l’arc compris entre Dunkerque 
et Barcelonne;; precödees d'un Memoire fur le mö- 
me fujet par A. M. Legendre, Membre de la Com- 
million des poids et ındlures de l’Infie. Nat. An 
VI. (1799-) 1765. gr.4. faınmt 3 Bogen Tafeln 
und Anmerkungen, und 2 Kupfert. (6 F'rancs.) 


D: bereits unter den Aufpicien der conltituiren-, 
den Natienalverfaininlung im J. 1791. entwor- 
ferne, in J. 1792. angefangene, unter ımancherley 
Stößen der Revolution theils unterbrechene, theils 
ürtgeführte, und im J. 1798. durch Beitimmmung der 
länge einer gedoppelten Bafis im Jun. und Sept. 
defelben Jahrs glücklich vollendete NMeflung von 93 
Graden der Erdfläche zwilchen Düukirchen und Bar- 
tellana it die unmittelbare Veroantaflung der gegen- 
wärtigen Schrift. Von den Refultaten diefes grolsen 
und in feiner Art einzigen Unternehmens für die Ge- 
ftalt der Erde, und für das neue Maals- und Gewicht- 
[vitem ünden die Lefer der A. L. Z. im Jahrg. 1800. 
Nr. 125. bey Gelegenheit der Anzeige der Connaif. des 
tems pour lan X. weitere Nachrichten. Delambre, der 
Vi. der vor uns liegenden Schrift, fchon längit als ei- 
ner der vorzüglichften Aftronomen Frankreichs be- 
kannt, war einer der beiden würdigen Gelehrten, 


welchen die Gradmeflung aufgetragen war, ein Ge- . 


ichäft, dem.er fich nebit leineın Gehülfen Mechain, 
wie nun aus dem Erfolg erhellet, mit einen aufser- 
ordentlichen Grade von Gefchicklichkeit, und mit Er- 
werbung eines bleibenden Verdienftes um die geogra- 
phifchen und aftronomifchen Wiffenfchaften unterzo- 
gen hat. Bekanntlich wurde fchon 1798. in Paris ei- 
ne befondere Commiflion von franzölifchen fowohl 
alsausländifchen Gelehrten niedergefetzt, welche theils 
die Arbeiten beider Aftronomen aufs genauefte prü- 
fen, theils aus denfelben mittelft gemeinfchaftlicher 
Unterfuchungen und Berechnungen die näheren Be- 
fimmungen für die Figur der Erde und für die neuen 
Maafse ableiten follte, Diefer Commiffion, die jetzt 
ihre Gefchäfte geendigt hat, überlieferte auch Delam- 
bre bey feiner Zurückkunft feine Regifter und Tage- 
bücher, und legte ihr Rechenfchaft ab, nicht nur über 
ılle bey Beobachtung der Polhöben und Azimute, fo 
wie bey Verineffung der Dreyecke und beider Grund- 
inien gebrauchten Rürkfichten, fondern auch über 
A. L. Z. ıg01. Erfier Band. 


die verfchiedenen Methoden, deren er fich zur Re- 
duction jener Beobachtungen bedient, und die For- 
meln, nach welchen er vorläufig daraus die Länge 
der geıneflenen Strecke des Meridians berechnet hat- 
te. Da mündliche Erörterung diefer Metboden und 
Formeln zu unbequem und weitläuftig fchien: fo wur- 
de der Druck derielben befchloflen. 50 entftand dem- 
nach gegenwärtiges Werk, deffen einzelne Bogen, fe 
wie fie gedruckt waren, unter die Commiffarien ver- 
theilt wurden. Noch alle Afronomen, die fich mit 
Meflung eines Meridiangrades befchäftigten, haben 
in gedruckten Schriften über ihre Arbeit dem Publi- 
cum Bericht erftattet; allein man wird diefe neuelte 
Schrift um fo weniger für überflüflig halten, da jene 
ältern, den hiftorifchen Theil und die Berichtigung 
der Werkzeuge ausgenommen, in der Hauptfache al- 
le einander ganz ähnlich find, und in allen die näm- 
lichen Methoden des Calculs vorkommen. Letzte Me- 
thoden, wenn fchon lauter Näherungen, mochten zu 
ihrer Zeit imınerhin befriedigen; fie fanden im Ver- 
hiltmifs ınät der Güte der Werkzeuge, bey denen fich 
Irrttrümer in den Beobachtungen, weit gröfser äls je- 
ne des Calculs, nicht vermeiden liefsen. Aber ber 
der grofsen und bisher unerreichten Vollkommenheit, 
welche den bey der neueßten Gradineflung, gebrauch- 
ten Werkzeugen eigen war, [uchte der Vf. mit Recht 
Methoden auf, welche genauer und fchärfer wären, 
als die gewöhnlichen; fchon in einigen Binden der 
Connaiffance des tems hatte er deswegen verläulig 
gewille Tafeln und Formeln zur Reduction der Win- 
kel geliefert. Er überzeugte fich insbefondere von 
der Unzulänglichkeit der Art, wie man bis jetzt die 
Convergenz der Meridiane in den Calcul gezogen hat- 
te, und bey deın Verfolg feiner Operationen wurde 
er immer mehr auf die Nothwendigkeit geleitet, durch- 
aus alle in diefs ganze Gefchäft einfchlagende Pro- 
bleıne einer befondern Prüfung zu unterwerfen, und 
für neue, theils fchärfere, theils einfachere, Aufo- 
fungen zu forgen, zumal folche, welche durch blofse 
Veränderung der algebraifchen Zeichen mit Leichtig- 
keit auf alle vorkomunenden Fälle fich anwenden lie- 
fsen, und den Rechner der befehwerlichen Klühe enr- 
ledigten, für jeden befondern Fall erft eine eigene 
Figur zu entwerfen. Der Vf. hat indeffen die aus- 
führlichen Beweife feiner durchaus analytifchen For- 
meln in ihrer ganzen Ausdehnung eingerückt; aufser- 
deın, dafs nicht jeder praktifche Geometer mit den 
Vorausfetzungen, auf denen diefe Beweife ruhen, 
gleich vertraug it, hat diefe Umftändlichkeic noch 


den welentlichen Vortheil, dafs die in deu Formeln . 
felbit .- eingefchlichenen Fehler um fo eher ver-, 
d 


beffert 
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beffert werden können. — Der Delambrefchen Ar- 
beit geht von $. 53. bis 46. ein kurzer Auffitz von 
Legengve voran, deflen Inbalt-ebenfalls die Methode 
betrifft, die genaue Länge des Meridianqwadranten 
zu beftimmen. Die Hauptfrche davon ftelıt Ichon in 
den Mes. del!’ Acad. 1787; hier ift einiges noch wei- 
ter erläutert, und mit Beweifen begleitet. Der Vf. 
kam, zum Theil auf verichiedenen Wegen, auf ähn- 
liche Forıneln mit Delambre; in andern Stücken ge- 
riefben beide auf fehr abweichende Methoden. Es ift 
° nützlich, bey fo'delicaten Rechnungen verfchiedener 
Methoden fich bedienen, und fich um fo mehr von 
der Richtigkeit des Calculs verfichern zu können; in- 
zwifchen ift Delambre’s Verfahren zum Theil genauer, 
zum Theil auch auf firengere Beweife gerründet. Le- 
gendre’s Methode beruht kürzlich darauf, dafs er zu- 


erft die Winkel auf den Horizont zu reduciren, nls-- 


dann ihnen a priori, wie ers nennt, die nöthigen 
Verbeflerungen zufetzen lehrt , damit die Summe der 
drey Winkel 180 Graden + dem kleinen von der Flä- 
che des Dreyecks herrührenden Veberfchuffe gleich 
werde. Indem in diefer Hypothefe das ganze Netz 
von Dreyecken auf eine fphärifche oder fphärvidifche 
Fläche entworfen wird, und die Seiten als kreisbo- 
gen berrachret werden: fo fchlägt Leg. vor, diefe 
Seiten der Dreyecke nach folgender Regel zu berech- 
nen: man ferze die Suınme der 3 Winkel eines 
fphärifchen Dreyecks mit fehr kleinen Seiten gleich 
180° + w, ziehe von jedem der beobachteten Win- 
kel& w. ab: fo werden die Sinus der fo verminder- 
ten Winkel ihren gegenüberftehenden Seiten propor- 
tional feyn, und man wird das Dreyeck als gerad- 
linicht behandeln können. Dann folgt die Art, wie 
die Perpendicularlinie auf den Meridian berechnet 
wird, und wie durch Vergleichung der berechneten 
Azimure mit den an beiden Enden der 'Triangel- 
kette beobachteten die Operation verilicirt werden 
kann. Gegen obige Regel, die aus gehäuften Naähe- 
rungen abgeleitet, an Genauigkeit nothwendig ver- 
lieren ınufste, haben fchon Kaftner, und neuerdings 


Burkhardt gegründete Erinnerungen gemacht; auch’ 


Detambre fand dafür keine directen Beweife. Am 
Ende des Buchs ftehen noch einige Seiten: Anmer- 
kungen, worin Leg. feine Formeln und Methoden 
gegen gewiffe Stellen der Delambrefchen Schrift zu 
rechtfertigen fucht.— Das Werk von Delambre felbf 
zerfällt in zwey Theile, einen theoretifchen von S. 
17. bis rı2. und einen praktifchen von $. 113. bis 176. 
faımmt einem Anhbange von Tafeln. — Iın tiroreti- 
fchen Theile entwickelt der Vf. die Formeln und Ver- 
fahrungsarten, die er bey Berechnung der gemeffe- 
nen Meridiangrade gebraucht hat. Da die Vollkrei- 
fe, deren ınan fich bey der Meflung bedient hat, in 
400 Ratt in 360 Grade, der Quadrat alfo in 100 De- 
eimalsrade getheilt war: fo wird vor allen Diugen 
gezeigt, wie auf eine fehr leichte Art Decimalgrade 
in die gewöhnlichen, nach dem Verhältnifs wie 10 
zu 9, und-umgekehrt im Verhältnifs wie g zu 10, zu 
verwandeln find; ferner, wie die Excentricitär des 
unter Fernrobrs zu verbeffern ift; nacır Borda's Be- 
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merkung fr übrigens die vereinigte Wirkung eineı 
folchen Excentricität aufalledrey Winkel eiucs Drey, 
ecks gerade gleich Null. Unter den Aufgaben, de 
ren vollltändige Auflöfung nun gegeben wird, ifi-«i 
erfte: die Winkel auf den Mittelpunkt einer Station 
zu reduciren. Was für Vorzüge die von dem Vf 
gewählte Auflöfungsart fchon wegen ihrer analyti. 
fchen alle mögliche Fälle in fich fehliefsenden Forn 
vor den ältern Methoder bat, ift augenfcheinlich. 
Man werfe zur Vergleichung nur eirien Blick auf die 
Meridienne verifiee, und auf die verwickelten Regeln, 
die für eben diefe Reduction dafelbit vorgeflchricben 
werden; dort mufs man elfFiguren durchlaufen, um 
zu fehen, welche für jeden beitinmten Fall gebör, 
und dabey erit noch über die Zeichen des gedoppel- 
ten Tbeils der Reduction fich verftändigen. Noc 
andere Beobachter hielten für das befte, zu jeden 
befontern von ihnen aufgeführten Winkel eine eige- 
nie Figur zu zeichnen, um den Rechner ja vor allen 
ınöglichen Verirrungen ficher zu itellen. Weit einfa- 
cher geht Del. zu Werke; eine Figur und Formel lei- 
ftet beyihm alles. Er giebt eine doppelte Auflöfung, 
theils durch eine endliche zweygliedrigte Forınek 
theils durch eine Reihe, wovon aber das erfte Glied 
fchon jedesmal Genüge thut. Dabey zeigt der VI, 
wie man, wenigftens auf Gebirgen oder lonit einem 
günftigen Local, eine folche Stellung nehmen kam, 
dafs jene Reduction Null wird, wenn ınan fchun as- 
fserhalb des Centrums beobachter, oder wie man, auch 
unter weniger günftigen Ortsumfitänden, doch der 
Veriwninderung auf Null fich fehr nähern kann, Ver- 
halten, wenn das Centrum entweder unfichtbar und 
unzuränglich, aber mitten auf einer Diagonale, de- 
ren Enden bemerkbar find, gelegen it, oder auch, 
wenn das Centrum innerhalb einer regulären Figur 
liegt, wovon ınan blols eine Autsenfeite beobach:en 
karn, oder wenn das unfichtbare Centrum auf den 
Perimeter einer Figur von bekannten Dimenlionen 
fällt. — Aufgabe: wenn das Signal einen merkli- 
chen Durchmeiler bat, aber ungleich erleuchtet wird, 
fo dafs irgend ein beobachteter Punkt nichr genan in 
der Richtung der Axe liegt, den daraus entftehenden 
Irrthum zu 'verbeflern. Diefer fehr häufig fich ereig- 
nende Umftand ift von andern Schriftitellern ımeill 
übergangen worden; der Vf. giebt Formeln für alle 
Fälle, die ihm felbft vorkamen, -oder die er voraus 
beftimmen konnte. — Wie in geneigten Ebener 
beobachtete Winkel auf den Horizont zu reducırer 
find. Statt der bisherigen, im Verhalrnifs der zerin 
gen Gröfse der gefuchten Verbeflerung fehr befstuwer 
lichen Formeln giebt der Vf. weit kürzere und ein 
fachere. Legendre hat eine Formel, die nur bey febı 
kleinen Dreyecken anwendbar it, und in einem ge- 
wiffen Fallg einen Irrthum von 12 Secunden zuliefs 
Unterichied zwifchen einem fphaäritchen durch zwey 
Kreisbogen gebildeten Winkel, und einem geradli- 
nichten, welchen die Sehnen diefer zwey Bogen ma- 
chen. Unterfchied zwifchen der Seite eines geraüli- 
nichten Dreyecks , und der Summe der zwey übri- 
gen Seiten, durch eine Keibe von febr einfachen Ge 
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stz auszedrückt; eine Veranlaffung, diefen Unter- 
bied zu fuchen, ift, weil man öfters die geradlinich- 
e Diftanz der zwey Enden einer Bafis nicht unmit- 
elbar meffen kann, fondırn blofs zwey abgebroche- 
se Linien, die miteinander einen von 180° wenig 
rerfchiedenen Winkel ınachen. Reduction der Bafıs 
auf die Meeresfläche. — Verbefferungen, welche 
der afronomifche Theil der Gradweffung erfodert,. Wie 
Zenidiftanzen, gufser dem Mittagskreife beobachtet, 
aut diefen zu BA er find; der Vf. giebt dafür eine 
itark convergirende Reihe, deren zwey erfte Glieder 
iedestmal hinreichen , und lehrt zugleich, diefe zwey 
Glieder in einer einzigen bequemen Tafel darzuftel- 
\en. (Man findet ausführliche Tafeln, nach eben den- 
ielben Formeln berechnet, für den Pularftern bis auf 
45 Zeitminuten Abftand von Meridian in der Conn. 
des tetms pour Van VI. und für © im kleinen Bären bis 
21 27 Min. Abitand in der Conn. d. t. pour lan VIII.) 
Unterfachung des Einfluffes geringer Ungewifsheiten 
in der Abweichung des Sterns, dem Stundenwinkel 
und der Polhöhe, desgleichen, wenn der Kreis, wo- 
or die Diftanzen gemelfen worden, von der vertica- 
Lage in etwas abweicht, oder wenn man nicht 
genau ihn ray mare der zweyen Fädeu be- 
vachter, oder wenn der Horizuntalfaden eine Nei- 
sang hat. Nicht nur die Theorie zeigt, fondern auch 
ihr häufige von dem VF. mit dem Borda’ichen Voll- 
kreife angeitellten Beobachtungen haben es hinläng- 
lich bewährt, wie unberrächtlich im Ganzen alle die- 
fe verfchiedenen Irrthümer find, denen dicfs Werk- 
weeg, unterworfen ift, wenn man es nur gut zu be- 
handeln weils, Aus 1900 Beobachtungen, anzweyen 
Sternen in einem Winter angeitellt, fand Delambre 
durchaus beynahe die nümliche Größe für die Polhö- 
he, und die kleinen noch übrigen Unterfchiede von 
einem Taze zum andern laffen fich füglich den Unre- 
gelmäfsigkeiten der Strahlenbrechung zufchreiben. Die 
mittlern Grofsen aus beiden Sternen find kaum um 
0,2 See. unterichieden, (eine für Beitimmmeng der Pol- 
höhe in der That bisher üufserfi fihhene Genauigkeit!) 
und das nämliche Refultät ergiebt fich eben fo aus ei- 
ner Anzahl von 400 bis 500, wie aus der gefaminten 
Summe von 1300 Beobachtungen. — Forineln, um 
die Beobachtungen des Azimur zu berechnen, mit 
befonderer Rücklicht auf die Bordafchen Kreife. — 
Obige Correctidnen fowohl des geodätiichen als aft:o- 
nonifchen Theils der Meflungen vorausgefetzt, Ichrt 
nun der Vi. vorerit, in der liypothefe der fphäri- 
[hm Geftalt der Erdkugel, die einzelnen Theile des 
Meridianbugens zu beitisnmen; er fchickt daher For- 
mela voraus,. wie in diefer Hyporbefe für eine ganze 
Triangelkette die Differenzen der Breiten, der Azi- 
ete und der Lingen zweyer äufseriten Signale, und 
daraus nach und nach der dazwilchen liegende Bo- 
gen des Meridians felbit gefunden wird. Nun tol- 
gen mehrere allgemeine und bequeme Formeln zu- 
iammengeliellt, woraus, in der elliprifchen Hypothe- 
fe, alle Stücke des Erdineridians blois ınitteilt -der 
Function der Breite fich beitimnen lalfen. Dalin 
gehort: Werth eines Bogens zwilcben dein Acquator 
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und einem gegebenen Parallel, Werth des Meridian- 
quadranten aus einen gemeffenen Bogen und den Pol- 
höhen feiner beiden Enden. hergeleitet, Beltimmung 
des Metre auf eine von der Abplattung unabhängige 
Weife, Unterfchied zwifchen dem fcheinbaren und 
wahren Zenit, eine zur Berechnung der Parallaxen 
dienliche Aufgabe. Nähere Anleitung, wie die Be- 
rechnungen in der fphärifchen Hypothefe durch Zu- 
ziehung der Abplattung der Erde verbeilert werden 
müffen, und wie die Grüfse diefer Abplattung aus 
den Beobachtungen felbit gefunden werden kann. — 
Probleme, die Nivellirung der Dreyecke, oder die 
Erhöhung ihrer Spitzen über die Meeresflüche be- 
treffend. Die Borda’fchen Kreife geben auch die be- 
iten und ficherften Mittel an die Hand, eine Gegend 
genau zu nivelliren; der Vf. .bat auf allen Stationen 
ohne Ausnahme fich derfelben zu diefem Endzwecke, 
bedient. Zwar bleiben immer kleine Ungew ifshei- 
ten wegen der Strahlenbrechung zurück ; diefe kön- 
nen aber gehoben werden, wenn zwey Beobachter 
fich miteinander vereinigen, an zwey Signalen zu 
gleicher Zeit correfpondirende Wahruehmunggn an- 
zuitellen; daraus finder fich der Untericbied des Ni- 
veau der zwey Stationen. Uın diefen Unterichivd zu 
berechnen, giebt der Vf. für alle in der Ausübung 
fich darbietende Fülle thiils endliche Reihen zu ganz 
genauer Auflöfung des Problems , cheils ftark eunver- 
girende, wo geineiniglich das erite Ulled zureicht. 
Wie die Erhöhung über der Meererllache zu finden 
für den Fall, dafs fich der Meerhorizont beoßschten 
läfst. Art, die terreitrifche Strahlenbrechung zu 
beitimmen. Verbeflerungen, welche die Abplattung 
der Erde für das Nivellement nöthig maght; fie find 
gemeiniglich fehr unbedeutend. — Directe, und auf 
keine Pofitio felfi ich gründende Formeln der alirv- 
nomifchen Strablenbrechung, für den Abftand fowohl 
voın fcheinbaren als wahren Zenit; Verbelierungen 
durch das Barometer und Thermometer. Um die Re- 
fraction am Horizonte, und in der Höhe von 45 Grä- 
den genauer feftzufetzen, legte der Vi. eine grolse 
Anzahl Beobachtungen von Bradley, Piazzi, Mechein, 
und feine eigenen zum Grunde; einige derfelben g9- 
ben für 45 Grade eine kleine Vermehrung, andere ci- 
ne Verminderung der gewohnlich angenomunenen 
Gröfsen ; er formirte fich däraus vier 'lateln der Re- 
fraction, die er nach ciander bey feinen Beobach- 
tungen anwandte, und da die Tafel von Bradley un- 
ter allen beynahe das Mitu1 hielt: fo gab er ihr den 
Vorzug. Indefs kann die R-fraction in den Differen- 
zen der Polhöben, welche für die Gradineflung be- 
obachter worden find, nirgends’ einen ınerklichen 
Irrhuwn verurlachen. Weil es bey .Azimutslbeobach- 
tungen auf die Refraction für die wahren, nicht für 
die fcheinbaren , Zenitdiftanzen ankommt, , fo fuchte 
der Vf. feine Formeln auch für die eriten insbeion- 
dere einzurichten. — Zuleizt Mechoden, das über 
dem eigentlichen Ort der Beobachtung erhabene Stück 
‚eines Signals zu beftiinmen,, nebit einer Reihe, um 
in einem geradlinichıen Dreyeck, wg man zwey Sel- 
ten und den eingefchlofleuen Winkel kennt, ei 
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der unbekannten Winkel zu finden. — Der zweyte 
durchaus praktifche Theil des Werks befchäftigt dich 
mit Rechnungsbeyfpielen, und Anwendung der im 


eriten vorgetragenen Formeln auf wirkliche bey der- 


Gradmeffunz vorgekomınene Fälle. Auch diefer 
Theil ift reich an trefflichen Bemerkungen für den 
ausübenden Geometer, und kann denen, die zu ähn- 
lichen Operationen im Grofsen oder auch zu geodäti- 
fchen Arbeiten von geringerem Umfange berufen find, 
nützliche Dienfte leilten. Den Gebrauch Borda’fcher 
Volikreife hält der Vf. bey allen künftigen geographi- 
fchen ins Grofse gehenden Unternehmungen für un- 
entbehrlich, uud macht einige Anmerkungen über die 
bequemfte Manier, die vervielfachten Beobachtungen 
am Werkzeugeabzulefen. Dann kommen, ınit Rück- 
ficht auf die verfchiedegen möglichen Fälle, numeri- 
fche Beyfpiele von Reduction der Winkel auf das Cen- 
trum der Station und auf den Horizont, von Ver- 
wandlung fphärifcher Winkel in Chordenwinkel, von 
Beftimmung der Polhöhe mittelft aufser dem Mittage 
beobachteter Zenitdiftanzen der Circumpolarfterne, 
von Berechnung der Azimutalbeobachtungen, der 
Nivellirungsdifferenzen, der Neigung des Meerhori- 
zonts, der irdifchen und aftronomifchen Strahlenbre- 
chung. Auch noch einige analytifche Methoden für 
allgemeine topographifche Probleme. Die Art, wie 
man befiimmen kann, ob ein aufzurichtendes Signal 
fich auf der Erde oder aın Himmel projiciren wird. 
Bequemfte Figur und Befchaffenheit der Signale; der 
Vf. giebt im Allgemeinen der viereckten Pyramidal- 
form den Vorzug. — Den Befchlufs macht eine Rei- 
he Tafem. Die vier erften dienen, theils einen be- 
obachterem Winkel auf den Horizont, theils horizon- 
tale und fphärifche Winkel auf Chordenwinkel, zu re- 
duciren. Tafel für die mittleren Refractionen, auf 
die wahre Zenitdiftanz geftellt; Correctionstafel für 
den Stand des Barometers und 'Therinometers ; letzte 
ift weit gefchmeidiger als die gewöhnlichen einge- 
richtet. Zwey allgemeine Tafeln zur Reduction der 
Zenitdiftanzen auf den Meridian; fie dienen dazu, 
die Conftruction befonderer Tafeln für einzelne Ster- 
ne zu erleichtern. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Prac und Lrıpzio, b. Polt: Abendthewer und Rei- 
Sen Martin Engelbrechts, als Seitenflück zum Eng- 
lifchen Robinfon, eine der intereflanteflen Robinfo- 
naden aus dem fiebzehnten Jahrhundert. m. e. Kpfr, 
1801. 1749. 8. (12 gr.) 

Diefe hier gleich auf dem Titel fo hochgepricfene 
Robinfonade mag allerdings manchen unferer Lefer 
bereits vor dreifsig oder vierzig Jahren einige ange- 
nehme Stunden gemacht haben, und würde mit der 
grofsen Empfehlung der SJugendfreundfchaft in ihr 
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Gedächtnifs zurückkehren, wäre fie ihnen hier nicht 
mit einer nutzlofen Firmelung aufgeführt. Denn die. 
fer Martin Engelbrecht ift niemand anders, als de 
ehemals fo berufne Martin Speellöven, einer der vie- 
len Romane des fogenannten Dresdner Tiiürmers, 
und vielleicht der Belte von diefer ganzen Familie, 
Zwar fah manibm von Anfang bis zu Ende die Nach- 
ahmung des unendlich verdienitvollern Robinfon Cru- 
foe an; zwar hatte er der flachen Begebenhei:zen, der 
platten Einfälle, und der wehfchwelligen Stellen fehr 
viele; aber es befanden fich auch manche glücklich 
Situationen in demielben. Sein unerwartetes tizgi- 
fches Zufammentreflen mit feinem Vater auf einsa 
wülten Eiland — die Anlandung eines entfülrten, 
an ihrem Räuber fich blutig rächenden Mädchens — 
die Lebensrettuug, die er ihr bald darauf gezenfei. 
tig verdaukt — ibre züchtige Liebe, die vielleicht | 
noch züchtiger ift, als die Natuf in einer folchen Le | 
ge es mit lich bringen dürfte— diefs alles, und noch _ 
manches andere gab Stoif zu intereffanten Situatio- 
nen. In fo fern war auch allerdings das Büchlein ei- 
ner neuen Veberarbeitung, eiucr verbeflerten Spra- 
che, und einer kleinen Nachhülfe an mehrern Stel- 
len nicht unwerth. Doch der ungenaunte Ilerausze 
ber hat es lich fchr leicht gemacht. Sein Hauptver- 
dienk ilt Zufaramenziehung, die nicht felten in Str 
lettirung übergeht. Vorzuglich dann, wenn Marin 
voın Eilande wieder nach Europa zurückkehrt, wen 
ınan ihn unwürdig genug feine Braut entwenden will 
und wirklich entwendet, wäre manche Abänderung 
heilfam für die Wirkung, und auch verträglich mit der 
poetifchen Gerechtigkeit gewefen. Auch der Schluß 
ift drollicht. Nachdem der Held des ganzen Werks 
doch endlich noch feine Jenny, und zwar (was mit 
der Chronologie fich lieh fchwer verträgt!) al 
ein blähendes reizendes Weib zur I’rau bekömmt, far 
er: „Schon zehn Jahre lcbe ich ınit ihr froh und zs- 
„frieden. Liebliche Kinder fchaukeln auf meinen 
„Knieen, und es bleibt mir kein Wunfch übrig, als 
„der eincs feligen Ende.*— Dasklingt ichr fromm! 
In einer fo glücklichen und er fo kurzen Ehe pülgt 
man fich fonft noch nicht nach dein Queritrica zu 
fehnen, der bieujeden alles endet. — Doch nun ge- 
nug von einem Werke, das fchon feiner Beitimmunz 
nach keiner ftrengen Kritik unterliegt, und das uw 
fo mehr auf glimpfliche Behandlung Anipruch mu- 
chen darf, da unfere Bekanntfchaft ıyit ihm bereits 
fo alt ift. 


« s * 
Beerın, in d. Königl. Preufs. akad. Kunft- und 
* Buchh. : Raspo von Felfeneck, oder der Gottesgerick!s- 
kampf aus dem elften Jahrhunderte. Vom VE£. des 
Konrads von Kaufungen, Neue unveränderte Aui- 
lage. ı Th. 1800. 2365, 8. (18 gr.) 
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Sonnabends, dem 14. Februar ı801. 





' PHILOSOPHIE. a 


“Haren, b. Henimerde nnd Schwetfchke: Weber die 
Befchaffenheit der Logik und Metaphyfik der reinen 
Prripatetiker, nebft Zufäürzei einige fcholaftifche 
Theorieen betreffend von IF. L.@. Freyherrn von 
Eberfiein, 1800. 152 5. gr. 8. (rg gr.) 


Tj* Gefchichte der neuern Peripäteriker , welche 
feir der Reformation die Philufophie Zwar nur 
höfstentheils’ zum Behuf der Theologie eultivirten, 
dennoch init freveretn Geifte fn-fchten, une zunr Theil 
tieleeren Speculariotten der Scholaftik verwarfen, if 
isher, wie der Vf. in der ‘Vorrede zeigr, rerimach= 
bfsiget worden. Zwarhat Drucker leifsig gefamınelt, 
was das Leben diefer Männer betrifft, aber ihrelL.ch- 
en, ihre Bemühungen für die Phileforhie’ felbtt, 
end die Folgen derfelben fürdie Wiilenfchaft, pflugen 
zu: dem nde überganzen zu werden, weil man 
vorausferzt, dafs ihnen kein anderes Verdienk ge- 
bübre, als-das Syftem des Ariftoteles, gereinigt von 
allem fcholaftiichen Wulte, in feiner lautern GPltalt 
aus dem Orizinale hervorgezogen zu haben. Dicien 
Wahm-verbreitere und befiärkte auch der Name der 
reinen oder ächt peripaterifchen Schwule, unter wel- 
chen diefe Manner von Brucker aufgeführt worden. 
Tiedemann ift durch feinen Plan entichuldiger, "dafs 
er diefen ganzen Zeitrauin ntr kurz berührte. Auch 
von der fcholakifchen Philofophie behauprer der Vf, 
in der Vorrede, und, wie Rec. dünkt, vollkommen 
wahr, dafs fie noch keinesweges eine voliftändige, 
zrändliche, aus den Quellen gefchöpfte, hiltoritche 
Unterfuchung erhalten habe, fo grofs auch das Ver: 
dien ift, welches fich Tiedemann um div!len Theil der 
Gefchichte der Phitofophie erworben hat.‘ Es giebt 
2lio auf diefeın Felde Strecken > welche'noch nicht 
Sehörig angebauet find, und der Vf. der vor ünsliegen- 
den Schrift hat eine verdienitliche Arbeit unter: 
sommen, dafs er durch feine lchrreichen Unrer- 
fechungen nicht mar eine pragmiarifche Gefchichte der 
lozik und Metaphylik feit"der Reformatiun bis auf 
„eihnitz „und der Veränderungen, welche dikfeWif- 
eufchafeen in diefem Zeitrauine durch die Bemüliun- 
Fu der fogenannten ächten Peripatetiker erlitten ha- 
kn, geliefert, fondern Such Zugleich einige Lehren 
kr Scholaftiker aufgeklärt, und durch beides die Ge- 
fichte der Philofophie wirklich bereichert hat. 
her grofsere Haupttbeil der Schrift über dig Be- 
üaffenheit der Logik und Metöphylik der seinen Pe- 
trerikerizerfltein fümfAbtehnitre,. I. Alfeenicdine 
Kerficht derireinefiperi pärweilähien Philofuphie im 16; 
A. L. Z. ıg01. Esfler Band, 


end 17ten Jahrhundert, Ungeachtet Luther alle Phi» 
lofophie und befonders die Ariftetelifche verachtete, 
(eigentlich doch nur die ausgeärtete fcholaftifche ; auch 
milderte fich fein Urtbeil im: fpätern' Jahren, wahr: 
fcheinlich durch Melanchthons Einflufs, fehr): fo 
wurde doch von Melanchthon, dem Stifter diefer 
Schule, Ariftoteles zum Hauptführer in der Philofo» 
phie erhoben. Die Urfachen davon find: hier fehr:gut 
erklärt. -- Darauf: gicbt der‘Vf. eihe kurze s aber traf» 
fende, Schilderung der fogenannten reinen Peripat&& 
tiker „'aus welcher ich ergiebr, dafs ihnen die Aur 
torirät des Arifioteles doeh nicht alles galt, dafs lie 
die Kirchenväter und Scholaftiker oft'zur Erklärung 
des Arittoteles, 'und zur Enticheidung mancher Strei- 
tirkeiren, von denen Ariftotles nichts wufste, zu 
lbüife nahmen, duls fie alfo im einigen ‚Punkten mis 
den Scholafiikern "übereinkommen;=in andern von 
demfciben abweichen. Sie konnen daher nicht nit 
allem itecht ächte Peripatetiker genannt werden. (Nur 
hutte der Vf. felbit nicht diefe Benennung auf dem 
Tiwl wählen follen). Il. Befchaffenkeit der Logik; 
Ill. Betchatfenheit der Metaphylik und vorzüglich des 
slisemcinen Theils (Ontologie). IV. Befonderer Theil 
der Netsphyfik, insbefondere Theologie. V. Kurper- 
une Sceleniehre. In allen diefen Abtchnitten charak=+ 
teriurt der Vf., init vieler Einfichty die Veränderungen 
der Logik und: Metaphy ik überhaupt und nach ein! 
zelven fheilen, init fteter Hinficht auf den Zultand 
derlelben in dem fcholaftifeben Zeiralter, entwickelt 
daraus die Lirfachen des Fortfchreitens und Zurück- 
bleibens, hebt diejenigen Begriffe, Sätze und 
dtreitpunkte heraus, welche in diefem Zeitraume 
mehr beiriimt, entwickelt, und der Entfcheidung näs 
her gebracht 'wörden find. Es ift nicht zu luugnen, 
dals auf diefe Art und darch diefe Behandlung eine 
ärklere Anficht von diefen Denkern und ihren Beni 
hungen gewonnen wird, als man in den gröfsern nd 
kleinern Werken über die Gefchichte der Philofophie 
findet. Man bemerkt mir Vergnügen, dafs auch in 
diclem Zeitrausne der-menfchliche Verftand nichr ftille 
Rand, Jondern bey aller Anhänglichkeit an dem Ari» 
ftorelus und dem Yulitiven Religionsfyfteme, dem die 
Pheiofophie dienen’ mufste, dennoch immer nichr 
Selbituändiekeit "und Freyheit zn erringen: Suche, 
Betunders anerkwürdig find in diefer Iiinlicht einige 
von’ Tairellus angeführte Acufserungen, z.B S 17% 
humanıte ments nux Arifloteli philufaphia efl adfırit ende, 
Num is enim' philofophism peperit, nec tpfi mumen inwi- 
die, ut dpkibifuphe philofophia denominaretur , cum um 
eredere, fed inshigere potins philofophise fit dignüns, 
wnd 8. 52: Avo er die Ableitung - der ratiusalı u..Er-' 
Eee kenit- 
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kenntnifs aus den Eindrücken der Sinne verwirft, 
und die Spomtaneität des Verftandes anerkennt. Vebri- 
gens erklärt fich auch der Vf.-wie in feiner Gefchichte 
der Logik und Metaphyfik, für die Leibnitz- Wolfifche 
Philofophie, “ Indeflen hat diefe Vorliebekeinen Ein- 
Alufs auf das Gefchichtliche, vielınehr den Vortheil ge- 
habt, dafs er die Quellen, woraus Leibnitz und Wolf 
fchöpften, die Unterfuchungen, ‚zu welchen fie durch 
das Studium der älrern Philofophen veranlafst wurden 
(z. B. dient 5 g4.die Bemerkung, dafs Leibnitz durch 
Thomafius Beftreitung der tabula rafa auf feine Theo; 
rie vom ınenfchlichen Verftande geleitet worden), in 
helleres L.icht ferzte, und dadurch keinen unbeden- 
tenden Beytrag zur pragmatifchen Gefchichte diefer 
Plilofophie lieferte. . Und wenn fich auch zuweilen 
die Bemerkung aufdringt,: dafs fich aus dem Stand- 
age jener Philofophie, welchen der Vf. gewählt 
t, nicht jedes Phanomen ‚auf die befriedigendite 
Weife aufklären kalst; fo wird man ihm doch um fo,eher 
verzeihen, dafs er bey feinen Verdienften nicht nach 
einem höhern rang, da es’ der Gefchichte gemäfs ilt, 
jenen Zeitraum blofs in Bezichung auf das zunüchft 
vorhergehende und nachfolgende zu betrachten. Die- 
fes it auch von dem Vf. vollkommen geleiftet wor- 
den. Der Vf. har nicht nur in diefer Abhandlung da, 
wo es nöthix war, Rücklicht auf die fchulaftifche Phi- 
lofophie genommen, fondern auch noch zwey auf die- 
felbe üch beziehende Zufätze angehängt, in welchen 
er felbft aus den Werken ıler Scholaftiker gelchöpft 
hit. Der erite Zufatz betrifft dieSyfleme der vorzäglichflen 
Nominaliflen und Realiften. Der Streit der Nowinalilten 
und Realiften, der durch Platos Ideen und Arifioteles 
Beftreitung derfelben veranlafst, in dem Mittelalter 
aber wahrfcheinlich durch einen Wink in Porphgrii 
Kugoge von neuem wieder angeregt worden „ hätte 
Schon langit eine mit philofophilchem Geilte aus den 
Quellen bearbeitete Gefchichrte verdient, und eine 
folche Arbeit it auch nach Tiedemann's für die fcho- 
Jaftifche Philofophie clafiifchem Werke noch nicht 
überflüfsig geworden. Eine fuiche Gefchichte liefert 
aun zwar unfer Vf..nicht, aber doch eine fehr gut 
m Darltellung der merkwürdigiten nominali- 
ifchen und realiftiichen ‚Vorftellungen , . vorzüglich 
des Thomas, Scotws und Occam; denn über Roscelin, 
Ch mpeaur und Adalärd konnte der Vf. aus Mangel 
an -hiftorifchen Datis auch nicht mehr Licht verbrei- 
ten, als fich fchon bey andern fand. Deito verdientt- 
licher it die Darftellung der Behauptungen jener 
Männer; denn fieift nicht allein volltändig, fondern 
auch deutlich, fo fchwer es auch oft war, den Sinn 
aus der dunkeln, fchwerfälligen Sprache heraus zu lin- 
den. Es ift:uns nur eine Stelle aufgeitofsen,, wo der 
Sinn eines Worts verfehlt ift, nämlich $.,124 wo 
es von Okccam heifst: „Er hielt alfo dafür, dafs nan 
wahrfcheinlicher fagen könne: das Allgemeine habe 
zwar weder in noch aufser der Seele ein reales Da- 
feyn als ein Subject; aber es komme ihm doch ein 
Daieyn in der Seele als Object zu. Es wäre näinlich, 
eine Fiction, die auf diefe (diefelb.) 'Weile, als ein 


Gegenstand in der Seele vorhanden wäre, wie die 5a.. kauntelte, Icrihümer aber können ie eben au 
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che aufserhalb-derfelben als ein Sabject wirklich fey." 
Occam fagt nicht, das Allgemeine fey eine Fiction, 
fondern quoddam Fictum, etwas von der Seele gebil. 
detes, ein Produet des Verlftandes, würde man fagen 


-können. Das Wort Fiction führt aufeinen hier nicht 


anwendbaren Begriff. In dem zweyten Zulatz giebt 


- der‘ Vf. die Philofopheme des Thomas von Aqwino über | 


das Böfe, die Vorfehung und Freyheit, weit volliin- 


“ diger,, Als fie in Werdermann’s Gefchichte der Meynum 


> über Schickfal und menfchliche Freyheit, und in 
iedemann’s Geilt der fpeculativen Philofophie zu fin- 
den find. Wodurch diefe Zugabe vorzüglich interef. 
fant wird, ift, dafs hier die Hauptgedanken von Leü- 
nitzens Theodicee vorkommen, z.B. die Sätze, dal 
Gut und Ding (Wirklichkeit, Realität) gleichbedeu- 
tend; dasUebel, als dem Guten entgegengelfetzt, nichts 
Wirkliches, fondern nur eine Privation des Guten 
fey; die Vollkommenheit der Welt fodere eine Ur . 
gleichbeit in den Dingen, weil nur dadurch’alle Grade x 
der Vollkommenbeit, die unmöglich alle in einem \ 
Subjecte wirklich feyn können, in dem Weltall ınög- » 
lich ind, u. f. w. — Eine ähnliche Bearbeitung meh- : 
rerer Theile der fcholaitifchen Philofophie, zu wel- 
cher der Vf. in der Vorrede Hoffnung macht, wird 
ein um fo verdienitlicheres Gefchenk feyn, je mehr Ge- 
lehrte, die in diefem Fache arbeiten, die Mühe des 
Selbitforfchens fcheuen, und lieber den bequemen 
Weg wählen, ibre Notizen aus Tiedeman%&u nebıncn. 


ur. 


Harte, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Grundrifs 
der Erfahrungsfeelenlehre, entworfen von Ludwig 
Heinrich Jakob, D. u. Prof. der Philufophie. Dritte 
verbeflerie Ausgabe. 1300. XXI. u. 462 8. $ 
(ı Rthir, 48'.) 

Der VE. fagt in der Vorrede, dafs er in diefer drit- 
ten Ausgabe wenig zu ändern gefunden habe; dad 
have er einige Begriffe näher, einige anders beitiuset, 
zuweilen die Anordnung verändert, auch einige Zu 
Tatze gemacht, wozu Ba durch feine Recenfenten, 
theils durch eignes Nachdenken beftimmt worden fey. 
Wir haben indels keine Veränderungen von Bedeutung 
gefunden; die verinehrte Seitenzahl (die zweyre ik 
403 5. ftark) rührt grofstentheils von dem veränder- 
ten Druck ber; mehrere {f. welche uns einer Berich« 
tigung zu bedürfen fcheinen, find unverändert gehlied 
ben. Selbit in dem Inbaltsverzeichuiffe it des ı Ti 
2 Abtheil. 2 Hauptf. ter Abfchnitt wie in der zweyi 
ten Auflage ausgelaflen. Bey der Vergkichung habeg 
wirnur einen einzigen neuen {j. 45..von «den Safıreg 
der Gefäfse gefunden, und die Anmerkung zuın 6.6 
der zten Ausg., welche blofse Logomachie Bea dr 
it weggelallen. . 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Korennacen: Von gefchnittenen Steinen und d 
Kunft felbige zu graviren, von Chnjiars Ram: | 
der Philofophie. rgo0. 35 5. 8, W£r.) 


Man erfährt aus diefer kleinen Schrift nur das h 
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aicht vorgeworfen werden. Wenn S$. 14. gefagt wird, 
die Neuern hätten mehrere Cameen als Intaglien ge- 
fehsitten: fo it folches dahin zu berichtigen, dafs im 
Verhältnifs zu der ganzen Malle gefchnittener Steine 
unter den Neuern mehr Cameen als unter den Anti- 
kon vorhanden find; die Anzahl der Intaglien oder 
tiefgefchnittenen Steine aber iit unter den Neuern, 
bb wie unter den Alten, bey weitem Jie gröfsere. 


Zisıcn, b. Füfsli u. Comp.: Sammlung biflorifch 
merkwürdiger Schweizergegenden. gter Heft. 1799. 
Mit 4 illuminirten Kupfertateln u. 153 $. Text 
längl. 4. (6 Rılılr. 16 gr.) 


Der drey erften Hefte diefes Werks ift in Nr. ı14- 
der A. L. Z. 1799 gedacht worden. In dem vor uns 
liegenden vierten lleft, ftellen die in Aberlifcher Ma- 
nier fauber ausgeimalten Kupferftiche 1) die Capelle 
bey Seinpach, 2) das Schlachtfeld zu Nätels, 3) Ger- 
fu aın Vierwalditätter See, und 4) die Capelle am 
Stofs un ehheinaligen Canton Appenzell (nun Senlis) 
dar. — Nr. 3. nach einem Gemälde von Hels gear- 
leitet, fcheint uns das Vorzüglichite, diefen kommt 
Nr. 9, nahe, aın wenigen möchte wohl das letzte 
ister.liren. 

Die Erzählung der denkwürdigen Vorfälle ,„ wel- 
the ich an den abgebildeten Orten zugetragen, ift, 
tinige Prow#nzialismen ausgenommen, gut und ge- 
üringt gefchrieben; hier und da beinerkt man indef- 
feinen unbilligen Widerwillen des Vfs. gegen Für- 
fen und Adel, fo wie auch gegen die Stadt Bern, 
welches ibın, da er als Gefchichtfchreiber vollkom- 
men unparteyifch feyn follte, zum Vorwurf gereicht, 


Pırwa, b. Arnold u. Pinther : Deutfche Kunftblätter. 
Eriten Bauies, zweytes Heft. 1800. 608. & 
und ı Kupf. 


Vorliegendes Heft enthält r) die Fortfetzung der 
dazeige des Sjownals der Romane, welcheın Lob 
errheilt wird. 2)*Orfer aın Tage vor feinem Tode, 
D.r würdige Künitler entfchlicf, fo zu faren, mit dem 
G-ffel in der Hand. 3) Die Kunflansflellung zu Dres- 
den im Sjahre 1300. Fortfetzung der im eriten Srück 
abzebrochenen kritifchen Anzeige der Bilder, welche 
in diefer Ausftellung zu fehen waren. 4) Fragmente 
über bildende Kunfl, ebenfalls Fortferzung eines fchon 
ineriten Stück befindlichen Auffatzes. 3) Recenfio- 
ws. Das gute Zeugnifs, welches wir fchon in Nr, 
6. der A. L. Z. vam vorigen Jahre den deutfchen 
unftblättern bey Gelegenheit der Anzeige des erften 
eiıs derfelben ertheil en, verdienen fienoch iınmer. 
it and Eifer für das Wahre, das Gute und ein lo- 


kswürdijges Erkühnen gegen hergebrachte Irrchü-. 


et, zeigen die Verfaffer überall; wir ınüflen indel- 
i, felbit un die Achtung zu bethätigen, die wir für 
'haben, gegen einzelne Stellen, wo unfere Mey- 
"> snit der ihrigen nicht zufammentrifft, Ein- 
&s machen. In dem Auffarz über die Kunflausftel- 
kzu Dresden, wird $. 33 u. 34. eines Hautreliefs 


406 


von Hn. Demimler erwähnt, welches den Kinder- 
mord zu’Bethlehem daritellt, und, nachdem der Vf. 
das Werk gewürdigt, fazt er: „Was endlich den Ge- 
dauer des Hautrelief betrifft, fo möchte er fich [chwer- 
ich rechtfertigen Be Und warum nicht? Freylich 
it er graufain, aber ift er nicht auch im hochiten 
Grade rührend? Dafs die Darkellung nicht gr'fs- 
lich, nicht empörend werde, dafür mag der Künft- 
ler forgen; wenn der Kinderinerd kein günftiger Ge- 
genitand für die bildende Kunft wäre, wie viel we- 
niger konnte 'es die Medea feyn, von welcher doch 
eine im Alterthum fehr bewunderte Darftellung exi- 
flirte, und wir würden durchaus alle tragifchen Su- 
jet's, ja die Tragödie felbA, aufgeben müffen. Den 
Vf. von den Fragmenten über bildende Kunfl, der fich 
gegen die Darftellung von 'Fhieren zu erklären fcheint, 
erinnern wir blofs an die antiken Löwen vor deın 
Arfenal zu Venedig und im Pallaft Barberini, an den 
Eber zu Florenz, die Hunde iin Clement. Mufeun, 
und an die herrlichen Gemälde von Sneyders. 


ı) Leirzıc, b. Baumgärtner: Neuefle englifche Mu- 
fler zum Sticken für Damen. 60 Blatter ın längl. $. 
von welchen die Halfte ausgemalt, die andere 
Hälfte aber aus fchwarzen Abdrücken ebenderfel- 
ben MAlulter befteht. 


2) Neuefle englifche Mufler zum Sticken für Damen, 
Zweyte Sammlung. 20 Blätter in fol. und Blät- 
ter in 4., wovon ebenfalls Jie Ilälfıe ausgemalt, 
die andere Hälfte aber btofs fchwarz abgedruckte 
Wiederholungen von jenen find. . 


In beiden Sammlungen haben wir manche Stücke 
von gutem Gefchmack gefunden, welche verdienen, 
den Liebhabern der Stickkunft empfoblen zu werden. 


Leirzis, jın Induftrie Compt.: Newefle englifche 
Hufler zur WeifsenSticherey für Damen. Dritte 
Sammlung, zweyte vermehrte Aufl. Mit XXV 
Kopfertafeln. kl. Querfol. (10 Rıhlr.) 


Die Ranken T. VI. drey von den Muftern Tab. XII. 
ein paar andere Tab. XII., und zwey Tab. XVII 
nchmen fich vor andern gut aus. 


Leirzıc, b. Baumgärtner: Le Daffinateur de Fleurs, 
etrenues powr les Dasnes qui favent broder, om qwi 
veulent Vapprendre. 1. Livraifon arec vingt-deux 
planches, dont treize fonftenlumin£es. Il. Lirrai» 
fon avec trentc-deux planches dent feize font 
enlumintescet feizeennoir. (6 Rthir.) 


Vollkommen kunftgerecht find zwar die in diefemn 
wer vorkoınmenden Blumen nicht gezeichnet, und 
überdein meiftensein wenig zu grell iluminirt; doch 
werdient das Ganze in foferne Billigung, als es feinem 
befcheidenen Zwecke angemefien ift, und wir dür- 
fen es daher empfeblen, jedoch mit Ausnahme der 
äufserk milsrachenen Landfchaft Liv. II. Tab. 16. wie 
auch einiger andern Modeftücken von Urnen, Altä- 
ren gebrochenen Säulen ete. pi 

e 
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Die jeder Lieferung beygelegten gedruckten Blät- 


ter enthalten, zur eriten, einiges für angehende 
Zeichner Brauchbare, über die Behandlung der im 
Werk felbi dargeltellten Namen. Bey der zweyten 
Lieferung aber erhaltınan wenig mehr, als ein blolses 
Inbaltsverzeichnils. 


Leırzıo; b. Vofs u. Comp.: Die Kunfl zu Stricken 
in ihrem ganzen Umfange, oder: volljiändige und 
iche Anweifung , elle, fowohl gewöhnliche 
als künflliche Arten von Strickerey nach Zeichnun- 
en zu verfertigen. In fyltematifcher Ordnung 
Bescheliet von Netto und Lehmann. Zweyter 
Theil. 1800. Mit zwanzig illum. u. fchwarzen Ku- 
piertafeln und Text in fortgefetzten Seitenzah- 
len von 59 — 583. quer ful. (4 Rıhlr.) 


D>+n erften Theil diefes Werks, deffen eigentliches 
Titelblatt erit jerzt nachgeliefert worden, baben wir 
'A. L. Z. in-Nr. 240. vom vorigen Jahre angezeigt 
Auch in dem gegenwärtigen zweyten Theile tiud die 
darjzelegten Muller fait alle zierlicher Art und dür- 
fen fich Beyfall verfprechen; nur haben Tab. XXI. 
welche eier Teinpel, Bäume, gebrochene Säulen etc. 
und Tab. XXI. die gar eine Landfchaft zeigt, we- 
nigitens von uns keinen zu erwarten, denn diefe Ge- 
geuftände find von Ichlechtem Gelchmack, und wür- 
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den fich, wenn fie auch beffer wären, doch nie für 
die Strickkunft eignen. Die praktifche Befchreibung 
im Texte fcheint uns die Foderungen der Deutlich- 
keit und Volliländigkeit hinlanglich zu befriedigen. 


Psst, b. Leyrer: Vollkommene Anweifung zum Alig- 
naturmılen, worinnen alle in diefe Kunfl einfchla- 
ar Gegenflande und Regeln genau und deutlich 

efchrieben werden. Nebjl einer Vorfchrift von gu 
ter und wohlfeiler Zubereitung einiger zum Bligm- 
turm.ılen nöthigen Farben etc, von einem Kunft- 
freunde. 1800. 94 9. 8. (6 gr.) 


Auch deın Fähigften wird es fcehwer werden, ohne 
Lehrer das Praktifche der Kunft, fey es in welchen 
Fach es wolle, fich gehörig anzueignen ; indefienweol- 
len wir den Nutzen nicht leugnen, den fafslich ge- 
fchriebene Regeln fürs Praktifche allenfalls haben kön- 
nen; ja, es wäre Schr zu wünlchen, dafs ein Buch 
vorlıanden wäre, welches die bewährtelten Verfah- 
rungsarten anzeigte, Allein das gegenwärtige erfüllt 
auch die mäfsigiten Foderungen nicht. Der Vf. mar 
wohlein behender,aber fchwerlich kann er ein gefchick- 
ter Maler feyn. Er lelırr auch Farben bereiten, vergol- 
den etc. und diefes find vermuthlich feine beiten 
Künfte, i 





KLEINE 


‚ Arte Kımsrossentente. Meiner. a. d. Gädickiichen 
Ofkcin: Pro'wäune Deum ex muchına in ve fcenica weterum iln- 
flrunte orationes— indieit Carolus Aupufius Boitiper. 1800. 188. 
Auch aus dıefer nenen und fenartlinnigen Aufklarung einer 
frer gensiniten als verftandenen Sıche geher hervor, wie ame 
air Zuverlafsiees wir von den Gegenfländen des alten Tiiea- 
ters, die wir am häufigiten im Munde führen, eigentch wif- 
fen. Weil die Schaubüline der Alten unter frevom Jlimmel, 
ohne alle Bedachtng, und foät erft, zu den Zeirtn der Nömer, 
hiefs derjenige Theil des Theaters, wo die Zuichauer frsen, 
mit Sege'such überlpannt war: lo liels ich an folche Mafchinen, 
anttte'ft "welcher, wie ber uns, Götter und Genien an Seilen 
oder Dratli von der Decke heribgeiaflen werden, gar nicht 
denken. Eine Frage wär's indeiien immer, ob, wenn derglei- 
chen ilmem ‚bekannt gewefen weren, fie die allzu firhchare 
Armfelirkeic des Notlibeheifs‘, über die felblt Aunffeau bey Tei- 
ner Sitch In diefem Stücke weit finnreicheren und gefchuacke 
völleren Nation fieh lufir machte, mehr zur kunftvollen Yäu- 
fchun? verklek haben würden. Dfe Alren muisien fieh iu ih- 
sen Theaier einer doppelten Mafchine bedienen; vermittelt der 
einen fıb man Götter und Heroin, ohne Bewerug won Ort, 
in der Hähe erfcheinen; ‘durch eine andere bewegten fie fich 
in den ].uiten, fchwebten herab auf das Profcenium, uud kehr- 
y. von da in die Höhe zurück, Mehrere Stellen der Altes 
efoders auch des Ariltophanes, führen den Vi., was jerre erffe 
Mafchine betrifft , auf folgende Vortteilluns: Im- Hintereriinde 
dos obera Siockwerks (paffcenium) waren üs Maichinen en 
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weder, nach Polux, zur Linken, oder, wie andere farpen, zu 
beiden Seiten anmebracht; eine Arı von Dach oder Fronton, 
wonit die Fagade des eigewulichen Tlieaters wahtfcheinlicher 
Weife verziert war, verbarg den Zufchauern die Mafchiven, 
welche erfi dann 'nıt den darauf ıhrunehiden Gotiern zum Vor 
{chen kamen, wann dıe Dreier jenes Troytons wergefchobtn 
water. Bekanuter its, dafs die Scene feibfi durch dergleichen 
Rollmafchiuen verändert wurde, nnd Hr. B. nimmt daher Gc- 
legenheit, von den oft misverllindenen Worten suxwiAriv, faxı 
wÄnue, wazeununAnue richtige Begriffe zil geben. — Eine am 
dere Vorrichtung muisten die Alteıı gebrauchen, wenn Gorier und 
Heroän in ihreu är.matiichen Stücken Sch im der Luft hin un. 
her bewegten. Hierwarenllaken (+4#37), hier wären Sehe (ia r. 
nöthig, woran die Schaufpieler fchwebten, und mau mm'st 
Winden haben, mittelft deren man die Schwebenden bal 
in die Höhe zog, bald wiederhersbließs. Nur entlieht die Tr: 
ge, woran jene Seile befciktirer worden find, da, wie oben b 
merkt, keine Bedachung über der Scene war. Hr.D. nimr 
däher an, dafs man die Seile an den Giebeln der zu beicdi 
Seiten der Scene ftehenden Wände, lläufer, oder an grofs 
Eelfen, dergieichen oft in den Trawerfpielen Gchtbar ware 
ı ll een habe.! fo dafs be von dem einem Ende bis 

audern ber die Scene werliefen. — Anftatt jenes #- 
xArız bedienten fich übrigens die Römer, wiewohl erft 
fpätern Zeiten, der pegmuta per fe furpentia ot tabmEertas 
erte in fublime verefcontin,: wech Taciius Aunal, XIV, 
erwäunt. ‘ 
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STAATSWISSENSEHAFTEN. 


Hınsover, in d. Helwing. Buchh.: Betrashtungen 
über das Verhältnifs des Kriegsflandes zu dem Zwe- 
she der Staaten. Von F. von der Decken, Haupt- 
mann beym königl. kurfürlil. Generalitaabe und 
Oberadjutant bey 5. K. I,, dem Prinzen Adolph 
Friedrichgyon Grosbrittannien. 1800. 3708. 8- 


M» würde diefer Schrift nicht die ihr gebüh- 
rende Gerechtigkeit widerfahren laffen, wenn 
man fie eine Apologie der ftehenden Heere, (gegen 
die immer ınchr rege werdenden Zweifel an deren 
Zuträglichkeit und Nothwendigkeit,) nennen wollte; 
he entipricht vielmehr völlig ihrem Titel, an dem 
wir jedoch den Ausdruck „Kriegsftand“* nicht billi- 
gen können; (es liefsen fich, in diefer Verbindun 

gebraucht, wenn nicht von Aliliz die Rede ift, felbi 
gegen die zweyte Sylbe Erinnerungen machen.) 

Ein lebhaiter und fehr correrter Vortrag, (Wir ha- 
ben nur einen einzigen Flecken $. 23. gefunden,) ladet 
den Lefer zu eigener Fortfetzung der fcharflinnige 
und Au ar ze Betrachtungen desVis. ein, 
deren weitere Ausführung von ihm felbit man ınchr- 
malen wünfchen möchte, wo er mit einem treffenden 
Vorgange aus der Gefchichte plötzlich abbricht. 

Wir können hier nur kürzlich den Leitfaden fei- 
ner Betrachtungen angeben: Wenn bey zunchmen- 
der Cultur eines Volks richt mehr alle waffenfahigen 
Miuner zur Rettung des Vaterlandes freywillig auf- 
fehen: fo bedarf der Staat zu feiner Vertheidigung 
gegen innere, und äufsere Feinde, fchon einer Aliliz, 
unter einem (afiatifch) defpotifchen Regimente einer 
gezwungenen, bey guter republikanifcher Veriaffung 
einer freywilligen. Erite widerfieht nie einem ftchen- 
den Heere, letzte erfodert eine feltene Energie des 
Muthes. Die griechifche Miliz artete zur Zeit) des 
Verfalls der griechifchen Staaten in eine gezwungene 
aus, und unterlag dem macedonifchen Phalanx, die 
römifche wärde früher in ein fiehendes Heer ver- 
wandelt. 

Wenn eine Claffe der Nation durch Ertheilung 
von Land und andern Vorzügen zur Vertheidigung 

(des ehe; verpflichtet wird: fo entiteht ein unfe- 
liges Mittelding von Miliz und ftehendem Heere; der- 
gleichen ift das Vafallenheer des angehenden, noch 
{chwachen Landesherrn, und die (gewöhnlich über- 
müthige), Leibwache des Defpoten (Janitfcharen, 
Mainelucken). r 
Die ftehbenden, auch in Friedenszeiten zweck- 
mälsig geübten und befoldeten, Armeen lind jeder 
ä L. Z. 1801. Erfler Band. j 


Miliz entfchieden überlegen; fie führen die Waffen 
gefchickter, gehorchen unbedingt, und bringen es 
dadurch zu dem pafliven Muthe, auf den man unter 
allen Umftänden, auch im Unglücke, fichere Rech- 
nung machen kann; fie finden aber nur in gemälsig- 
ten (d. h. ihrer unwiderftehlichen Macht im Innern 
Selb geletzmäfsige Gränzen vorfchreibenden) Erbino- 
narchieen eine gute Statt; denn ohne'eine zum vor- 
aus beftiminte Anhänglichkeit der ganzen Nation an 
eine Perfon und Tamilie, und ohne einen feften, 
durch mehrere Generationen unverrückt befolgten 
Organifationsplan, künnen ftehende Heere nie auf 
den Grad der Vollkommenheit und der immer willen- 
lofen Brauchbarkeit gebracht werden, mit dem fie 
auf dem europäilchen Kriegstheater von Zeit zu Zeit 
erfchienen find. Nur die Mäfsigung der Erbregen- 
ten kann es verhindern, dafs fich die ausübende Ge- 
walt diefes theuern und unwiderftehlichen Zwangs- 
anittels nicht vorzüglich im Innern zur Unterdrückung 
der Unterthanen bedient; überdem ift in Wahltei- 
chen, Ariftokratieen und Defpotieen das ftchende 
lleer auf der einen Seite, durch eigenen oder frem- 
den Partheygeift gefährlich, und auf der andern fel- 
ten in brauchbare Stande; die wefentlichften Erfo- 
derniffe hierzu werden durch blinde Gunft, fchwan- 
kende Grundfätze der ausübenden, und abfichtliche 
Herabwürdigung der Landtruppen von Seiten der 
gefetzgebenden (auf ihre politifche Freyheit eiferfüch- 
tigen) Gewalt zu oft sehon. (Letztes ilt auch in 
England der Fall; doch fcheint uns der Vf. S. 131. zu 
irren, wenn er die Befreyung des Engländers von 
Einquartierung, wodurch die Truppen genöthigt wer- 
den, auf Märfchen in den Wirthshäufern ihr Unter- 
kommen zu fuchen, auch aufRechnung der eiferfüch- 
tigen Legislatur fchreibt. Auf dem feften Lande ik 
ınan freylich der Bequartirung von Feind und Freund 
lüngft gewohnt, und man har es fait vergefen, wel- 
chen fchätzbare Theil der bürgerlichen Freyheit da- 
durch beeinträchtigt wird; aber. der freve Infulaner, 
den noch nie ein Feind befuchte, mülste es unltrei- 
tig für eine Verletzung des erften aller geltenden Rech- 
te, des Hawsrechts, anfchen, wenn ihm ungebetene 
Gälte aufgedrungen würden.) 

Die itehenden Heere haben unfere europäifchen 
Lehnsitaaten nach und nach in ihre jetzige Verfaffung 
und Lage gebracht, und die Kriege find feit ihrer 
Einführung feltener und weniger verheerend, (auf 
der andern Seite aber freylich auch langwieriger, und 
zugleich in ınehrere, auch die fernften Länder ge- 
fpielt,) worden. Ihr nachtheiliger Einfluls auf Sit- 
ten, Religion und Staatsausgaben, wird vom Vf. wohl 
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“ mit Rechte geringer, als man gewöhnlich thut, ange- 
eben, und dagegen die ınehrere dem Bürger ver- 
affte Ruhe und Sicherheit, und beionders die, 
fonft nicht wohl zu vermeidende, Zügellofigkeit der 
nach jedeın Kriege gänzlich aus der Subordination 
zu entlaffenden Miliz, in die ‚andere. Waagfchaale 
gelegt. 
Ein ftehendes Heer mufs zum Angriflskriege im- 
‘mer bereit (und folchen bis zim Frieden fortzufetzen 
im Stende, alfo nicht unverhältnifsmäfsig grofs) feyn; 
die Art und \Weife, wie es angeworben und vollzäh- 
lich erhalten wird, ift daber fehr wichtig, und die 
Cantons- Einrichtung gewährt den ficherften und be- 
quemften Erfatz der abgehenden Mannfchaft. (Die- 
fes ift fo wahr, dafs aueh wirklich in denjenigen 
deutfchen Ländern, welche wirkliche Provinzen ei- 
nes auswärtigen Staates find, (an den Vortheilen der 
Vereinigung beider Staaten gleichen Antheil, den Re- 
genten in ihrer Mitte, und daher gleiche, vom deut- 
fchen Staatskörper getrennte Politik haben,) die Can- 
tons bereits eingeführt find. Ob aber die Einführung 
der Cantons auch in den übrigen deutichen Staaten 
nothwendig, oder nur zuträglich fey, ilt wohl fo lan- 
ge zu bezweifeln, als deutfche Fürften deutfche Sol- 
daten vermietken können (alfo, bey fchwankender 
Politik, deren ınehrere halten als gut und nöthig ift) 
und ihre kleinen, dem Meiftbietenden zu Gebot fte- 
henden, Heere doch von der Reichsarmee abfondern 
dürfen, wodurch denn diefe freylich jeden Reft von 
Anfehen verlieren ınufs. Unter folchen Umftänden 
wären blofs deutfche (zu Vorfellungen und ..derglei- 
chen berechtigte) Untertbanen fehr leichtfinnig, wenn 
fie in die Einführung der Cantons einwilligen woll- 
ten. Bey freywilliger Werbung erfetzt das ganze 
Land (zıumn Theil das Ausland) den beträchtlichern Ab- 
gang diefes oder jenes Regiments, bev gezwunge- 
ner fallt er den einzelnen Cantons zur Laft, die brav- 
ften Regimenter entvölkern ihre @eburtsgegend am 
wmeiften, und dürfen alfo billig nur für das gemeine 
Wefen gebraucht werden. Ein deutfcher,‘ nicht 
durchaus felbitftändiger Staat, der an Truppen mehr 
als fein jedesmal erfoderliches Reichscontingent hält, 
ift daher wohl nicht zu gewaltfamer Werbung berech- 
tigt, denn die überflüfsigen Truppen hält er nicht 
gegen feine eigene, fondern gegen die Feinde feiner 
Alliirten, die er allererft durch die Allianz (fey fie 
Subfidientractat oder habe fie anfcheinend ein felbft- 
ftändigeres Anfchen) zu den feinigen machte. Es 
hätte den Betrachtungen des Vfs. nicht entgehen fol- 
len, dafs durch die Cantonseinrichtung wieder eine 
erzwungene Miliz, felbfi im Frieden, als Stehendes 
Heer autgerichter, und diefe verpflichtet wird, ohne 
'Widerrede anch an Expeditionen im Auslande An- 
theil zu nehmen, zu deren Entfchuldigung man das 
Interefle des Vaterlandes oft bey den Haaren herbey- 
ziehen ınufs. Ein militärischer Sraat (wo der Unter- 
than auch als folcher den Krieger abgeben muls) darf 
nicht ohne Siaatsraifon Krieg führen; er veripricht 
Selbjiitandigen Schutz, und nur, wenn er den, und 
nicbt gar zu viel webr leifiet, kann er, dann aber 
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auch gewifs, auf den Dienfteifer felbft der unbegüter 
ten Unterrtanen rechnen; es verliert aber ein Heat 
wiewohl anverdient, eben fowohl fein Anfehen 
wenn es zu weit, oder überhaupt nicht gut, geführ 
wird, als wenn es feig oder widerfpenfig ift. (*« 
ging es den Franzofen im fiebenjährigen Kriege ir 
Deutfchland.) 

Es verfteht fich, dafs jedes fiebende Truppen- 
corps eine eigene N a verlangt, von wel- 
cher der UngehorfafM im Dienfte das höchite Verrbre- 
chen iit; denn kein Heer kann ohne firenge ,„ auf 
Subordination gegründete, Difciplin (für welche die 
Civilformen zu umftändlich find).beftehen. Zu einer 
willenlofen Unterwürfigkeit mufs fich aber beyım Sa- 
daten ein erhebendes Gefühl der Wichtigkeit feiner Be- 
ftimmung und feiner vorzüglichen Gefchicklich!. eit, 
folche zu erfüllen, gefellen; er mufs die militärifchen 
Fähigkeiten für die höchfte Tugend erkennen, wenn 
fie bey ihm Fertigkeiten werden follen. (Diefes Ge- 


. fühl nennen die ausgebreiteten Nachkommen der al- 


ten Deutichen das Ehrgefühl, und wenn man, auf 
gut deutfch, das Erhabene vorzüglich im Cerimoniö- 
fen fucht : fo wird man (wie auch der Vf. thut) für 
den Soldatenftand den erften Rang fodern. Diefen 
letzten wird er aber in einer gemifchten oder gemä- 
fsizten Verfaflung im Frieden nie erlangen, denn die 
mit politifcher Freyheir oder hohen Staatsäintern be- 
gabten Unterthanen, können den blofsen Verfechtern 
der executiven Gewalt diefen entfchiedener Vorzug 
nicht zugeftehen. In einer Erbmonarchie erhält das 
Militär aber allezeit einen ihm von mehrern Seiten 
güniftigen und zu günnenden Vorzug, wenn die Re- 
gentenfamilie fich der Kriegertugenden befeifsigt, 
und den Degen zu führen verfteht; ohne diefe (bey 
Staatsgefchäften felten vorkoinmende) Theilnahme 
würde aber der erfte Rang des Kriegers immer ein 
leerer Titel feyn ; durch die Ranglifen fcheint alles fo 
ziemlich in die gehörige Ordnung gebracht: nur der 
Oberbefehlshaber der Armee kann, nebft dem Pre- 
mierminifter und eriten Hoibedienten, wegen unmit- 
telbarer Stellvertretung des Regenten, den erften 
Rang fodern ; unter diefen dreyen weilt dann die Sub- 
ordination einem jeden Betitelten von felbit feinen 
niedrigern Platz an, und irgendwo müfien die dreyer- 
ley Subordinirten doch mit einander zu roulliren an- 
fangen. Aber freylich müffen die Oficiere, und felbit 
der Gerneine, auf jeder der vielen, und allo weit ker- 


"unterlaufenden, militärifchen Stufen der öffentlichen 


Achtung fo gewils, als werth feyn, und die Aufgabe 
ift eigentlich nicht die, wie dem Militär der erite 
Rang zu verfchaffen,, fondern wie es dahin zu bringen 
fey, dafs der geıneine Mann fich und feine Camera- 


“den nicht felbft gering fehätze, und der Otligier das 


ihm gebührende Anfehen nicht felbit veifcherze, und 
nicht blofs auf das Port d’Epöe oder gar den S.uck 
gründe. Den Militärperfonen, von denen unter Hun- 
derten kauın einer ungezwungen, olıne Keue über: 
redet, oder in Jahren und Umitänden, wo von frv ver 
Wabl die Rede feyn kann, das ehrhafte Gr werb er- 
greift, kann es nicht oft genug gefagt werden, dafs 


Je 
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fie felbfl etwas aus fich machen müffen (wie bekannt- 
ich unfer Vf), wenn es ihnen erlaubt feyn foll, zu 
glauben, dafs friedliche Befchäftigungen blofs lucra- 
tiv, aber nicht ehrenvoll, feyen. Bey diefen felgt 
doch allezeit dem fleifsigen guten Willen und der 
Gefchicklichkeit die That, beyın Militär bleibt es 
aber in lingern Friedenszeiten immer mörlich, dufs 
erfie wieder verloren gehen können, ehe fie auf 
die ernfthafte Probe geftellt werden.) 

DerVf. fchliefst mit fehr inzereffanten Bemerkun- 
gen über die active oder paflive Art, mit welcher das 
Militär (bey einem zu hohen oder zu geringen Grade 
von Efprit de Corps) an den Untergange eines fich 
ohnedeın auflöfenden Staats Antheil nehmen kann. 
Die Schrift wird auch hier zu Berichtigung manches 
vorlauten, und nur halbwahren, Urtheils beytragen, 
uni es find ihr, in jedem Betrachte, recht viele Le- 
fer zu wünfchen. 


Bereın, b. Maurer: Das preufsifche Fabrik- und 
Mennfackturwefen, von einen Patrioten beleuch- 
tet. 1800. 142 9. 8. 


Der Vf. ftelle Prämiffen auf, die er durch nichts 
beweilt, und auf diefe bauct er eine ganze Schlufs- 
folgc, und glaubt den bündigften Beweis geführt zu 
haben. Es wäre daher leicht, den Vf. Punkt für 
Punkt zu widerlegen; da diefs aber der Raum nicht 
verfatter: fo begnügen wir uns mit einigen Proben, 

$. 53. Fär Wollen - Manufacturen foll der preufsifche 
S:zat keine Aufinunterung geben. Weifs denn der 

VE. nicht, welche Summen für Walk- Mühlen, zu 

den Wollnagazinen, zu Prämien für Spinnmafchi- 

nen und Knieftreicher Tücher angewendet worden ? — 
Dafs übrigens die Waaren, wovon der erlite Stoff im 
Lande erzeugt wird, gut und wohlfeil find, beweift 
fich am beften dadurch, dafs der Staat feine Confum- 
ton an Wein, Kaffee, Zucker etc. mit feiner Lein- 
wand und feinen Tüchern im Auslande faldirt. — 
Dafs aber für Baumwollen- und Seidenfabriken noch 
mehr gefchieht, ift natürlich, weil fie einer gröfsern 
Ermunterung bedürfen, und der Staat nicht, wie 
der Vf. den Schlufs macht, dafs, weil der erite Stoff 
nicht im Lande gewonnen werden könne, man auch 
das Arbeitslohn im Auslande bezahlen müfste. Dafs 
die Seidenfabriken uın Abfatz verlegen wären, ift 
nicht erwiefen ; noch kürzlich haben fich vier grofse 
Seidenfabriken in Berlin getheilt, und es find dar- 
aus acht entitanden, welches nicht gefchehen konn- 
te, wenn obige Behauptang richtig gewefen wäre. — 
Ob es nun rathfaın fey, in einem folchen Staate, wie 
der Preufsifche ift, eine Melle, wohin fremde Waa- 
ren ftrönen, und von dort aus heiinlich abgeierzt 
werden können, zu geltätten, ift daher wohl nicht 
fo ausgemacht entfchi.den, als der Vf. glaubt. — 
Uebrigens werden bekanntlich nicht die, die dein 
Fabrikenfyftem anhängen, Oecononilten genaunt; 
fundern man veritebt darunter, fo wie unter Phy- 
fiokraten, diejenigen, die alle Auflagen auf die ro- 
hen Pruducte des Landes legen wollem, 
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Dessau, b. d. Vf. u. Leırzıe, b. Fleifcher d. j. 
Ausführliche Anleitung zur Zimmerkunft, in allen 
ihren Theilen, von Leopold Leideritz, Zimmer- 
meifter in Deffau. ErferBand. 1800. XVI und 
1515. 4. ın. XVIll Kupfertaf. (3 Rehlr.) 


Schübler und Reufs haben beide durch ihre Schrif- 
ten über die Zimmermannskunft vieles dazu beyge- 
tragen, dafs die Bearbeitung und Verbindung der 
einzelnen Holzftücke eines Gebäudes, nach beftiınn- 
ten Regeln ausgeführt wird. Nur haben fie die we- 
fentlichen Fehler, dafs der Schüblerfche Text höchit 
undeutlich, die Reufsfchen Kupfer aber fo nachläfsig, 
und theils fo klein gezeichnet find, dafs fchon längft 
der Wunfch entitand, eine beffere Zimmerinannskunft 
an ihre Stelle treten zu fechen, wel:he aufser der erto- 
derlichen Deutlichkeit auch die zweck näfsisfte Bear- 
beitung und Anordnung der Bauhölzer, mit Rücklicht 
auf die ınöglichfte Holzerfparung, enthielte. Durch 
eine neue, den gegenwärtigen Verhäülcniffen ange- 
ıneffene, Zimmermannskunft, wird alfo einem wah- 
ren Bedürfnils abgeholfen, und da der Anfang diefes 
Werks fchon einen Theil der Erwart.ng befriedigt, 
die man mit Recht von einem fo erfahrnen Praktiker, 
als der Vf. ift, hegt: fo ift zu hoffen, dafs durch 
diefe Schrift jener Zweck gröfstentheils werde er- 
reicht werden. 

In deın vorliegenden erften Bande, welcher fich 

nur mit den Bauholzern und deren Behandlung im 
Einzelnen befchaäftigt, wird von denSchwellen, Un- 
terzügen, Balsen, Säulen (Stielen) und Wandbän- 
dern, gehandelt, indem der Vf. von den klein- 
ften Gegenftänden ftufenweile zu den zufammenge- 
fetztern fortzufchreiten, und fich fo über alle Theile 
der Ziminerey zu verbreiten gedenkt. — Bey dem 
Vortrage, welcher deutlich und der Sache angemef- 
fen it, geht der Vf. gewöhnlich von der Erklirung 
der eingeführten Benennungen aus, und erläutert 
noch befonders durch deutliche Kupferfticae, wo auch 
felbii die fehlerhafte Conftruction abgebildet it. Ue- 
berall kann ıman jedoch nicht mit dem \f. zufrieden 
feyn. So wird zu den SchwellenEichen-, demnächit 
Rüitern-, Ulmen - und£fchenholz, als das beite em- 
pfohlen;; gleich darauf heifst es aber, dafs gutes kie- 
ternes oder fichtenes Holz unter allen andern Hölzern 
aın beiten der Näffe wider.tehe. Welches it nun das 
befte Holz? — Was von Stofspunkte der Schwel- 
len gefagt wird, ift zwar gut, und man darf gewöhn. 
lich nicht weit uın fich fehen, um Fehler, die hier 
verinieden werden follten, aufrufinden; wenn aber 
gefagt wird, dafs Schwellen on 10, höchitens +2 
Ellen Länge die beiten find: to wäre cs doch fonder- 
bar, wenn man ein gutes, z4 üllen langes Schwell- 
holz, zu einem Gebäude verwenden könnte, folches 
diefer Rezei wegen zu zeriücken. — Ücgen die 
Schwellen von Halbholz erklart fich Hr. L., weil die 
Holzerfparung unbeträchtlich wäre, weil fie eiferne 
Schraubenbolzen beyın Zufaininentlofsen erfoderten, 
ftärkere Grundinauern nöthig auachten, und endlicdr, 
wenn 
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wenn fie der Witterung ausgefetzt find, nicht fo lan- 


ge dauern follen, als Schwellen von ganzem Holze., 


So fehe aber auch Rec. aus Erfahrung den Nachtheil 
kennt, welcher aus dem Bau hölzerner Wände ohne 
Schwellen entfteht: fo ift dennoch die Holzerfparung 
wirklich beträchtlich, wenn man nicht, wie Hr. L., 
den Schwellen von lalbholz eine grüfsere Breite, 
als den von ganzem Holze, giebt. Die eifernen Bol- 
zen beym Zufammenftofsen find entbehrlich; auch 
wird eine Grundinauer, welche im Stande ift, ein 
Gebäude mit einer Schwelle von Ganzholz zu tragen, 
bey einer Schwelle von Halbholz hinreichen, wbil in 
beiden Fällen das Fundament für die Laft des gan- 
zen Gebäudes ftark genug feyn mufs. Nur bey 
Bauerhäufern, wenn der Wirth felbft, wie diefs häu- 
fig der Fall it, fein Fundament durch Einlegung ein- 
zelner Feld- oder Bruchfteine, ohne allen Verband, 
verfertigt, wird fich keine Schwelle von Halbholz 
annehmen laffen, weil alsdenn Nachtheil für das Ge- 
bäude daraus entftehen kann. Auch ift derEinwand 
nur fcheinbar, dafs Schwellen von Halbholz nicht fo 
lange dauern follten, als wenn fie aus Ganzholz ver- 
fertigt find, weil, wenn beide wenigftens ein 16 bis 
18 Zoll hohes Fundament haben (Hr. L. nimmt 12 
bis ı6 Zoll an), nicht leicht von unten verfaulen, 
der Witterung aber nur halb fo viel Fläche entgegen- 
fetzen. — Die Fälle, in welchen es vortheilbaft ift, 
die Saumfchwellen gänzlich abzufchaffen, find gut 
auseinandergefetzt, und befonders beym Thurmbau 
it die Weglaflung der Saumfchwellen zu empfeh- 
len. — Nachdem bey der nöthigen Stärke, welche 
die Balken erhalten follen, de la Hire und Parent an- 
geführt find, führt der Vf. fort: „Wenn ein Balken 
10 Zoll ftark (breit) und 14 Zoll hoch ift, fo enthält 
er 140 Quadratzoll Holz in fich, und hat 1728 Theile 
Stürke; ift er aber 9 Zoll ftark und 15 Zoll hoch: fo 
enthält er nur 135 Quadratzoll, und hat 2205 Theile 
Stärke; alfo: hat der 9 Zoll ftarke und 15 Zoli hohe 
Balken 303 Theile mehr Stärke (2205 — 1728=477?) 
ob er gleich 5 Quadratzoll weniger Holz braucht.* 
Dafs diefe Zahlen nicht leicht Druckfehler feyn kön- 
nen, ilt daraus abzunehmen, weil folche mit Buch- 
flaben gedruckt find. Es ift aber 14. 14. 10.1960 
und 15. 15. 9—2025, allo 2025— 1960:= 65, wel- 
ches ganz andere Verhältniffe giebt, weshalb ‚wir 
den Vf. empfehlen, fich ınit diefen Lehren genauer 
bekannt zu machen, befonders da er (5. 94.) ver- 
fpricht, dergleichen Berechnungen in einem andern 
Theile auszuführen. Eben fo ift es unrichtig, wenn 
auf einen 16 Zoll hohen und 8 Zoll breiten Balken, 
2408 Theile Stärke gerechnet werden, denn 16. 16. 
8=2048. Bey dem Verichnitt der Oberbalken (Dach- 
balken) wird diejenige Methode als die beite eımpfoh- 
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len, bey welcher der Schnitt mit der äufserften Seite 
des Sparrens in einerley Linie fällt, cder wo des 
Schnitt dachrecht ik. Hierbey ift aber zu wenig dar. 
aufRückficht genommen, dafs nur eine geringe Holz- 
ftärke für das Zapfenloch des Sparren übrig bleibt, 
und dafs, wenn ein Einregnen Statt finder, die Bal- 
kenköpfe zu leicht verfaulen, weil die Traufe an 
Hirnholze abläuft. 

Obiger Erinnerungen ungeachtet, ift diee 
Schrift ein fchätzbarer Beytrag zur Zimmermann:- 
kunft, und wir wünfchen, dafs Hr. L. mit eb 
der Voliftändigkeit die übrigen Bände feiner Anlc. 
tung bearbeiten möge, 


Cuhamxıtz, b. Tafche: Mineralogie der Baukumnf, 
oder Befchreibung aller zum Bauen anwendbaren 
Stein- undErdarten, für angehende Baumeifter, 
Kameraliften, und folche, welche die Kunft er. 
lernen wollen, dauerhafte Häufer zu bzuen, von 
K. C. G. Sturm, der Soc. f. d. gef. Mineral. zu 
Jena Mitgliede. 1800. XXXXIV und 1938. $. 
(15 gr.) 


Diefe Schrift, welche der Vf. als feine erfte litera. 
rifche Arbeit angiebt, ift ein angenehmes Gefchenk 
für den Baumeifter, da die Mühe unverkennbar it, 
mit welcher fämmtliche beyin Bauen vorkoinmende 
Stein- und Erdarten befchrieben, auch die Quellen 
zum weitern Nachfchlagen angeführt find, Jeder Ar- 
tikel enthält, aufser der Befchreibung der äufsern 
Kennzeichen und Beftandtheile, auch noch den Ge- 
brauch des Materials, bey welcher Gelegenheit meh- 
rere für den angehenden Baukünftler nicht unwich- 
tige Beinerkungen vorkommen. Die Ordnung und 
Befchreibung der äufsern Kennzeichen ift nach dem 
Lenzifchen Handbuche; aufserdem find Emmerling, 
Kirwan, Cronftadt und Succow benutzt worden. — 
Warum Topfitein und Lava im Thongefchlecht auf. 
geführt find, da erfter weit angeinellener zum Talk. 
gefchlechte, letzte aber zu den vulkanifchen Gebirgs- 
arten gehört, fehen wir nicht ein. Auch wünfchten 
wir, dafs Triviainamen, wie ruflifches Glas, fntt 
Glimmer u. dgl. vermieden wären. Der Vf. hat übri. 
gens feinen Gegenftand mit möglichfter Ordnunz, 
Kürze und Deutlichkeit behandelt, fo, dafs wir dic 
Schrift jedem Baukünftler und Liebhaber der Bau- 
kunft empfehlen können. — Wir wünfchen noclhı, 
dafs es dem Vf., feinem Verfprechen gemäfs, gelal- 
len möge, feine Verfuche über die Fefiigkeit der 
Steine ımitzutheilen, dabey aber nicht allein auf die 
relative Feitigkeit Rückficht zu nehmen, fondern 
auch Verfuche über das Zerdrücken der Steine ber. 
zubringen, ö 
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MATHEMATIK. 


Bercim. b. d. Vf. u. in Commill. b. Lange: Aftro- 
sommfches been für das Jahr 1803, nebit ei« 
ner Sammlung der neuelten in die aftronomi- 
fchen Wiffenfchaften einfchlagenden Abbandlun- 
gen-, Beobachturigen und Nachrichten. Mit Ge- 
nehınbaltung der k. Akademie der Wiffenfch. be- 
rechnet und herausgegeben von $. E. Bode, Altro- 
nom und Mitglied der Akademie, 1800. Mit zKu- 
pfertafeln. 256 $. 8. (1 Rthlr.) 


n Jahre 1803 fällt Oftern aın 10. April. Nur eine 
fichtbare Sonnenfiniternifs ereignet fich den 17: 
'g., die in Deutfchland nicht über 2bis 3 Zolle ftark 
m wird. In derSammlung aftronomifcher Abhand- 
ngen ift die erlte von dem Herausg.: Ueber die ver- 
Werliche Erfcheinung des Sarurnrings im J. 1803- 
it dem Oct. 1789 war des Rings füdliche Seite er- 
schtet ; im Jun. 1803 geht die Sonne durch die 
‚bene des Rings und fängt wieder an, deffen nörd- 
iche Seite zu erleuchten. Inzwifchen geht des Rings 
-bene dreymal durch die Erde, und der Ring wird, 
on der Erde nus betrachtet, zweyınal innerhalb ei- 


üger Monste fichtbar und zweyınal unfichtbar. Der 


üng verfchwindet das erfteınal aın ı. Nov. 1802, er- 
cheint wieder um’ den 7. Jan. 1803, verfchwindet 
»ın andernınal aın 15. Jan. und erfcheint aufs neue 
‘ der Mitte des Augults; alles diefs ift durch eine 
gur genauer erläutert. Auch bey deın Verfchwin- 
n, oder, wenn die Sonne den Ring nur derDicke 
‚ca beleuchtet, zeigen doch Herfchelfche Reflecte- 
n ilın noch a's eine zarte Linie. 2) Gedanken über 
® Natur der Kometen von De Luc. Der Vf. geht 
Yy diefen blols’ hingeworfenen, aber intereflanten, 
»*n von dem Satze aus, dafs das Licht einen Be- 
ndtheil der leuchtenden Körper ausinacht, und 
rch eine Art chemifcher Zerferzung von ihnen ent- 
nden wird. Die Sonne leuchter, indem in ihrer 
nolphäte lichtbaltige Däinpfe erzeugt und wieder 
fie zurückgeführt werden, eine Operation, die 
' der Sonne nur innerhalb beftiimnmter Grünzem der 
vernung von ihrer Oberfläche vorgeht. Analo- 
bı werden Kometen, die wir gewöhnlich nicht fe- 
‚„ alsdann leuchtend, wenn in ihrer Sonnennähe 
Lichtdäinpfe Gelegenheit bekoınmen, fich zu zer- 
en, aber lich zugleich, ohne in folche enge Grin- 
der Expanfion, wie bey der Sonne, eingefchlof- 
zu seyn, beträchtlich vom Hauptkörper entfer- 
; daber die unforınlich leuchtende Hülle, wornit 
'öbnlich der Kern umg:ben if. Die Sichtbarkeie 
„A. L. Z. ıgor. Erfler Band. 


eines Kometen hängt alfo auch davon ab, ob derRo- 
met mehr oder weniger vorbereitet durch vorberge- 
gangenechemifche zu jener Zerfetzung dienliche Pro- 
“ceffe zu feiner Sonnennähe gelangt; vergeblich zu- 
rückerwartete Kometen haben, für diefe Operation 
noch unreif, vielleicht ihr Periheliüm erreicht. Dee 
Schweif des Kometen ‚mag eine elektrifchartige Aus- 
ftrömung eines unbekannten Fluidums feyn, die nur 
in der Schattenfeite des Kometen Statt fihdet. 3) 
Beobachtungen des erften Kometen ‚von 1799. und 
Berechnung der Elemente feiner Bahn von D. Olbers 
in Bremen. Dabey gelegentliche Berichtigung der 
Oerter einiger Sterne im Schlangenträger. 4) Aftre- 
nomifche Bemerkungen vom Erblandinärfchal vom 
Hahn in Remplin. Mira Ceti if nicht von der ge- 
wöhnlichen Gattung Fixfterne, fondern mehr ein pla- 
netarifcher Nebelfleck ; ein dicht an feiner Scheibe 
befindlicher Gefahrte mag vielleicht. zu feiner Ver- 
dunklung beytrsgen. In dem berühmten Sternringe 
bey: A Leyer, End feit einigen Jahren wmerkliche 
Veränderungen vorgefallen, da das Innere des Rings 
indels mit feinen Wolken bedeckt worden, und ein 
telefkopifcher Stern, den Hr. v.H. noch vor kurzem 
darin fand, jetzt nicht mehrfichtbar ıft; es wäre aber 
auch ınöglich, dafs nur der Ring feine Stelle am Him- 
nel verändert härte. Der planetarifche Nebel bey « 
Wofferfchlange fährt fert, eine veränderte Geflalt zu 
zeigen. Herfchel'hat (nach einer hier yoın Hn. v. H. 
mirgetheilten Nachricht) über den Wärmeftoff eine 
Entdeckung gemacht, die, wenn fie fich beftätigt, 
feinen wichtigften an die Seite gefetzt zu werden ver- 
dient: er glaubt nunmehr beweifen zu können, dafs 
die Sonne aufser leuchtenden Stralen uns auch zu- 
ae wärmende zulende ; letztere feyen weniger brech- 
ar als die andern, und dem Auge völlig wnlichtbar; 
die Verfuche hierüber wird eine Abhandlung; Herfchel's 
entbalten. 5) Nachrräge zur Beobachtung des Mer- 
kur in der Sonne am 7. May 1799, vum Infpector 
Köhler in Dresden. Daraus beitimmite fcheinbare Con- 
junction undkleinfter Abftand. 6) Wahrnehmungen 
über die Sonnenflecken, die Sichtbarkeit der Venus 
mit blofsen Augen, die Streifen Jupiters, und Mire 
im Wallüfch, von Paftor. Fritfch in Quedlinburg. 
Auch etwas aus einem. Briefe Melanchthons an Martin 
Chemnitz über den grofsen Kometen von 1556. 7) 
Merkurs Durchgang durch die Sonne 1799 auf der k. 
Stermwarte in Berlin beobachtet von dem Herausg., 
nebft berechneten Refultaten diefer Becbachtung. Von 
einen lichtbraunen Ring um den Merkur, den meh- 
rere geliehen haben wollen, hat Bode nichts wahrge- 
nommen; auch bemerkt Eimbke in Hamburg ausdrück- 
Ggg lich, 
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lich, dafs diefer Ring blofs, wenn diefuft dunftig 
wurde nieht aber ji heitern Zwifchepräumen, zu 
Gcficht kan. 8) Die Breite und wahre Zeit aus Hö- 
henmcflungen zu finden, von Prof. Hennert in Utrecht. 
Schr unftändiiche Erörterungen um Auflofungen die- 
fes vielfeitigen Probleins, Zuerft Unterluchung der 
Fälle, wenn man vom nämlichen Gefirn ur eine 
oder auch zwey Höhen kennt, wovon die eine die 
Mittagslöhe it; hiedurch kann die Pulhöhe Schr ge- 
sıau , äber weniger ficher die Zeit gefunden werden; 
Tafel für die vortheilhafteften Bedingungen der Hö- 
hen und Stundenwinkel, welche die Zeit zu beitim- 
nen am dienlichften find; einfachere Darftellung vun 
Dowwes Methode. Ferner Beurtheilung und Auflö- 
furig der Aufgaben, um aus zwey ungleichen Höben 
verfchiedener Sterne, oder aus gleichen Ilohen zweyer 
Sterne, eben fo aus drey verfchiedenen Höhen delflel- 
ben Sterns, oder aus gleichen Höhen Jdreyer Sterne 
die Breite oder die Zeit zu finden. Der Vf. hat meh- 
rere Beyfpiele wirklicher Beobachtungen nach feinen 
Forıneln berechnet ; diefe, verbunden mit genauerer 
Betrachtung der Formeln, .leiten auf praktilche Vor: 
Schläge, welche Methoden eher für die Beflimmung 
der Zeit, und welche für die Erfindung der Pulhöhe 
zu gebrauchen find. 9) Beytrag zur Berechnung der 
Durchgänge der untern Planeten durch die Sunne, 
on Collegienrath Schubert in St. Petersburg. Inder 
erftien Abtheilung diefes Auflatzes wird auf einen kür- 
zern und einfachern. Wege, als dein yon La Grange 
än den Berliner Ephemeriden 1782 gewählten, das 
Problem aufgelöfst: aus der wahren ‚Entfernung 
zweyer jlimmelskörper ihre fcheinbare für einen ge- 
gebenen Ort und Zeit zu finden. Sch: braucht dazu 
lauter geocentrifche Winkel, die,geocentrilche L.änge 
und Breite des Planeten, faınmt der Länge, dem 
wahren Zenitabflande und parallaktifchen Winkel der 
Sonne. Die zweyte Abtheilung enthält allgemeine 
Formeln für die gröfsten und kleiniten Werthe, wel» 
che bey Dourchgängen durch die Sonne in Anfehung 
der Totaldauer des Durchgangs auf dein ganzen Erd- 
beden, der Dauer für einen beftimmten Ort, und 
endlich der Zeit zwiichen der äulsern und innern 
Berührung Start finden; alle diefe Werthe, die für 
Jahrhunderte dienen können, find für Merkur und 
Venus befonders berechnet. 10) Ueber die Störung 
des Uranus durch Jupiter und Saturn, vom Prof, Ktü- 

elin Halle. Der Vf. vergleicht die von ihın nach 
feiner Methode angeftellten Berechnungen mit andern 
won Schubert, Burkhardt und Wurm. 11) Ueber den 
angeblichen Unterfchied der Nebelfterne und Nebel- 
flecken, von Paftor Fritfeh. Jene find, nach Her- 
Schel’s Meynung, ‚lichte Wölkchen. ohue alle Spuren 
damit verhundener Sterne, diefe hingeren Sterne, 
die mit der fie umgebenden weifslichten Hülle in Ver- 
bindung ftehen. Fr. beftreitet hier jene eritere von 
einigen neuern Allronomen (auch Schröter [. unten 
Nr. 20.) behauptete lixe Lichtnebel,, oder eigentliche 
Nebelflecken , und glaubt, blufs dielinfenförmige Fi- 
gur entfernrer Sternlmufen oder Milchfirafsen bilde 
für uns’ entweder :Nebelfiecken oder Nebeliterne, je 
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nachdem der Sternhanfen uns feine breite oder fchy 
Seite zuwende; wirklich lalfen lich auch Nebelfle £ 
durch itarke Telefkope in Sternfaininlungen, undıum 
gekehrt Nebeliterne, durch das Obirctiv betrachn 
und alle damit weiter entfernt, in- Nebelflecken auf 
löofen. Zur Entfcheidung zwilchben beiden Hyporke 
fen von Herfchel und Fritfch mangeln bis jetzt, wi 
Rec. glaubt, noch hinlängliche von Verbeilerung de 
Telefkope erft zu erwartende Dara. Freylich ift de 
Piad der Erfahrungz in gar zu vielen Fallen fo fchmad 
dafs mancher denkende Naturforfcher der Verfuchug 
unterliegt, auszubengen und herbeyziehen zu wel 
len, was noch einige Schritte feirwärts liegt. 
Fortgefetzte Unterfuchungen über Merkurs Dia 
fer, zur nühern Beltiminung diefes Elements, vd 
Pf. Wurm in Gruioingen. Der Durchnef:r--diefe 
Planeten, deflen genauere Kenntnifs insbefundet 
auch bey Durchgängen durch die Sonne in Bernd 
konnt, wird hier aus 132 einzeln unterfuchten Beob 
aclıtungen theils durch das Mikrometer, theils durd 
die Verweilung aın Sonnenrande, zu 6,01 Secunde 
un Mittel feltgeferzt. Diefs ilt der fcheinbare Durch 
ıneffer,,; aus der ımittlern Entfernung der Erde mı 
der Sonne gelehen. Rec. hat hieraus, die Sonnen 
parallaxe zu 8,7 Sec. angenommen, noch weiters be 
rechnet: Verhältnils des wahren oder körperlicheı 
Durchineffers der Erde zum wahren des Merkur wi 
1 zu 0,3454. und kubifcher Inhalt der Erde zum kat 
Inhalt des Merkur wie ı zu 0,041207. Oder Merkı 
it eine 24.267 mal kleinere Kugel als die Erd 
und der Durchmefler feiner Kugel if ungefähr ei 
Drittheil des Erddurchieflers. 13) Aftronoınifch 
Nachrichten von Aufitellung zweyer Mauerquad:aı 
ten, und einem 3} füfsigen Mittagsiernrohr auf di 
Nat.. Sternwarte in Paris, dalelbit beobachtete Jup 
terstrabanten und Fixiternbedeckungen, Beobachrunı 
der zween Koıneten von 1799 und Berechnung de 
Elemente ihrer Bahnen von Mechain. Jene beider 
Kometen find der rı und 12, die M. zuerlt entdeckt 
und der 21 und 22, die er berechnet hat. Eine aın 4.Febi 
1800 ‚beobachtete Verfinfterung des vierten Jupiter: 
trabanten dauerte um 32 Minuten länger, als die D« 
lambrefchen Tafeln angaben; fie gelchah indefs nat 
an den Gränzen, und unter andern für die Berecl 
nung fchwierigren Uinftänden. Mechain, der Sch 
beobachtet in Aegypten. 14) Aftrono nifche Beobac 
tungen und Nachrichten aus Palerıno voın Prof. Piaz: 
Fixiternbedeckungen vom Sept. 1799 und glänzem 
Punkte im dunkeln Theile des Monds. 13) Wien 
Beobachtungen von J. 1799 von dem k. k Aitron 
mem, Dr. Triesnecker. Mebrere Verfiniterungen ed 
Jupitersinonde, auch Sternbedeckungen, und vo 
ktäandige Beubachtung der Venus vom Monde bedec 
aın 23. Nov. 1799. 16) Altronownifche Beobachtu 
gen zu Prag von den k. k. Attronomen (dcın je 
verituorbenen) Strnad und: ‚feinem Nachfolger) Dav 
Gegenfcheine des Jupiters 1798 und des Uranus 17 
nebft andern Beobachtungen. 17) Etwas über « 
relative Bewegung der Fixiterne, uebit einem A 
hange über die Aberration derfelben yon Suldner 
Va B 


at 


Berlin. Der Vf. geht von der Hypothefe aus (von 
etwas anderem kann ınan hier wohl nicht auszehen), 
sein ganzes Sternenfyflem fey eine kreisförinige Scheibe 
won gleicher Dicke, worin fich die Sterne, gleichför- 
mnig vertheilt, und obne Centralkörper (den man fonft 
Bey feiner ausgezeichneten Gröfse wohl fehen müfste, 
ind der nothwendig eine ftärkere Bewegung der 


Sterne, als ınan wirklich wahrnimmit, bervorbringen. 


würde) nach einerley Richtung, um einen gemein- 
fehaftlichen durch fie felbft gebildeten Central- und 
Schwerpunkt bewegen. Unterfucht er nun nach geo- 


merriichen Gründen, wie fich die Winkelgefchwin-. 


diekeiten der Sterne in verfchiedenen Abftünden voın 
Mitelpunkte des Ganzen untereinander verhalten 
wülsten: fo findet er, dals die dem allgemeinen 
Schwerpunkte am nächften liegenden Sternelich kauın 
werklich fchneller bewegen, als die weiter entfern- 
km, und dafs nuran der äufseriten Gränze des Sy- 
Bens die Bewegung faft umdie Halfte geringer wird. 
kwir nun, nach Herfchel, mit unferer Sonne fehr 
mhe am Mittelpunkte eines Sternhaufens uns befin- 
kn: fo folgt, dafs alle mit blofsen Augen fichrbare 
Serne nur eine äufserft geringe relative Bewegung 
ter fich und gegen unfere Sonne haben können ; 
üies diefs ift im Ganzen den Beobachtungen gemäfs. 
lafs die Gefchwindigkeit des Lichts bey verichiede- 
ven Sternen fehr verfchieden feyn ınag, fucht der Vf. 
wahrfcheinlich zu machen. Wir haben zu wenige 
Besbachtungen, um eine Gleichförinigkeit behaupten 
zu dürfen; und wenn das Licht in fich felbft keine 
Bewegung bat, fondern aus jedem leuchtenden Kör- 
per chemifch entbunden, und ihm dabey eine gewiffe 
Schnelligkeit erft durch den Stofs mitgerheilt werden 
mufs; fo kann die Urfache einer folchen chemifchen 
Entwicklung und eines folchen Stofses dem Grade 
nach fehr verfchieden feyn; daher it nicht nur ver. 
fchiedeneLichtgefchwindigkeit, ınit welcher die Aber- 
ration in verkehrtem Verhaltniffe ftebet, bey verfchie- 
denen Sternen, fondern felbit bey den nämlichen 
Sterne zu andern Zeiten möglich. Durch obiges wird 
auch der bekannte Satz von La Pkıice einiger- 
mafsen modificirt, dafs es Weltkörper geben könne, 
die kein Lichr bis zu uns ausltrömen, und dafs diefs 
gerade die gröfsten Korper feyn ınüflen, 18) Etwas 
über die Ptolemäifche Mondstheorie von Schubert. Eh- 
tenrertnng des Ptoleınaus in Abfichr auf die von ihm 
geinachten grofsen Entdeckungen in der Theorie des 
Monds. Aufser der ınitrlern Bewegung haben die 
Apiden des Monds noch eine fchwankende von 13 
bs 13 Graden, eine Gleichung, die nach La Lande 
wit Horoccius 1638 entdeckt haben full; allein, wie 
ch.zeigt, fchon der Alexandrinifche Aftronom wurde 
ey Erklärung der Evection des Monds auf diefe 
keichung geleitet, und beftiinmte fiezu 13’ 9‘. Nach 
tnaueren Berechmungen aus des Ptolemäus eigenen 
nzaben findet indefs Sch. nur 12° gr’, welches ınit 
er ueurıten Beltiininung zu 12° 18 fehr gut zutrifft. 
hl} Beobachtungen auf der Brefslauer Univerlirüts- 
enwarte von Prof. Jungnitz. Jupiterstrabanten 
ı Occultationen vom J. 1799, auch der Merkurs- 


Num. 55. FEBRUAR ı8er. 


413 
durchgang deffelben Jahrs. 20) Phyfifche Beobach. 
tungen über den Kometen vom Aug. 1799, Lichtnebel 


am Fixfternhiinmel, und entdeckte Axendrehung des 
Merkurs voın Obermntin. D. Schröter in Lilienthal, 
Jener Komet hatte, wie Hr. Schr. aus feinen Beobach- 
tungen ‚zu erweifen glaubt, einen feften planetem, 
ähnlichen Kern von derfelben im Aug. und Sept. um 
veränderlichen Gröfse zu 273 geogr. Meilen im Durch- 
mefler farmımt einer bald mehr balıl weniger aufgehei, 
terten Kernatmofphäre. Letztere ift völlig verichie» 
den von dem fphürifchen den Kometen umgebenden 
Lichrnebel, welcher in der Sonnennähe bis auf 21797 
und mit dem Schweife bis auf 604792 geogr. Meilen 
fich erftreckte. Der Lichtnebel, fo durchlichtig wie 
das Tbierkreislicht, und ohne Strahlenbreehung, fchien, 
gleich andern fixen Lichtnebeln des : Himmels, ‚ein 
eigenthümliches Licht zu haben, und nichts weniger 
als ein Product atmofphärifcher Dünfte des viele Mil- 
lionenmal kleineren Koineten zu feyn. Hr. Schr. halt 
folehe J.ichtnebel und: Schweife der Kometen für ein 
fortdauerndes Meteor, welches in einer anhaltenden 
und mancheın zufälligen Wechfel unterworfenen Mo- 
dification des im Weltraum zeritreuten Lichtftoffs be- 
fteht. Für etwas ganz ähnliches erklärt er auch ıneh- 
sere Nebelfterne unter den Fixfternen, die, eben fo 
wie die Koineten, helle Kernpunkte zeigen; eine 
fehr merkwürdige Beobachtung hierüber hatte er 
an einem folchem Lichtnebel im Orion, deffen hel- 
ler Kernpunkt (der fcheinbaren Gröfse nach von 
eineın Durchmefier zu 418 Millionen geogr. Meilen) 
aın 2. Febr. 1800 auf einmal an Lichte dreymal hel- 
ler als gewöhnlich erfchien, und nach 6 Tagen wie- 
der zu feinem vorigen Zuftande zurückkehrte. Aus 
der abwechfelnden mehr oder weniger abgerundeten 
Geitalt der Hornfpitzen des Merkurs entdeckte lir, 
Schr. im März 1800, auf ähnlichena Wege, wie bey 
der Venus, eine Axendrehung diefes Planeten von 
24 Stunden o Min.; die Periode wird lich nun bald auf 
Secunden genauer beftimmen laffen. Auch Merkur bat 
auf feiner füdlichen Halbkugel, gerade fo wie unfere 
Erde, der Mond, und die Venus, feine höchiten Ge- 
birge, und verhältnifsınäfsig noch höhere als der 
Mond und die Venus. 21) Ueber die einfachfte Com- 
penfation des Pendels von Prof. Hutk in Frankfurt 
an der Oder. Nähere Befchreibung einer Einrich- 
tung, wodurch der Uhrmacher oh. ac. Schmidt in 
Stettin, ein Schüler von Graham, die Compenfation 
bewirkt; er fchneider aus einer einzigen Stahlplatte 
zwey Stangen, wovon er die eine zur Pendel, die 
andere zur Compenfationsftange braucht, und beide 
in eine folche Verbindung mit einander fetzt, dafs, 
verınöge der ihm eigenen .Aufhängungsweife des Pen- 
dels, deflen Schwingungscentrum gerade um fo viel 
höher gerückt wird, als die Verlangerung beider Stan- 
gen durch Wärme beträgt, und gerade mm fo viel 
niedriger, als beide Stangen durch Kälte verkürzt 
werden. Der Preis einer fulchen von -Huth geprüf- 
ten Gewichtsuhr mit 32tägigein Gang ilt 200 Rthlr. 
einer Federuhr mit 24 ftündigem Gang und Schlar- 
werk, auch Halbfecundenpendel mit ähnlicher Com- 

penfa- 
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penfation und dem Stangen atıs Mefling, 100 Rthir. 
32) äbkürzung fphätifch trigonometrifcher Rechnun- 
gen durch Niherungsformeln yom Prof. Klügel. In 
den Philof. Transact. 1775. Vol. 65. giebt Lyons ge- 
wiffe Näherungsformeln, die den kleinen Unterfchied 
der refuchten Gröfse yon einer bekannten enrhalten 
und im wirklichen Gebrauche vor den directen und. ge 
wöhntlichen Formeln den nicht unbeträchtlichen Vor- 
theil haben, theils, dafs man nicht interpoliren darf, 
was fchon viele Zeit erfpart, theils dafs man, ohne 
Nachtheil der Genauigkeit, die Logariıhımen nur bis 
auf die vierte köchitens fünfte Stelle zu nehmen 
braucht. Ki. hat diefe Formeln nicht nur bequeiner 
eingerichtet, fondern auch die Nüherung noch fchär- 
fer gegeben: einige derfelben find dem praktifchen 
Altronomen vorzüglich brauchbar, um aus Breite und 
Länge die Abweichung und gerade Auflieigung eines 
Geftirnsnnd umgekehrt zu berechnen. 23) Beobach- 


tung und Berechnung der Gegenfcheine des Jupisers 


iin J. 1799 und des Uranus 1800. Beobachtungen des 
zweyten Kometen von 1799 und einiger veränderli- 
chen Fixfterne, von D. Koch in Danzig. Bayer s und 
Flamfteed's x im Schwan find zwey ganz werfchie- 
dene Sterre, .deren @erter K. aftronomifch beitinmt 
hat; eriterer it deranLächt veränderliche, und kommt 
fonft in keinem ältern und neuern Sternverzeich- 
niffe vor. Die Lichtperiode von Tob. Mayer's 420 im 
Löwen ift 312 Tage; aın 22. März 1800 war er im 
Mittel feiner grofsten Klarheit; eben fo-wird er diefe 
1801 28. Jan. und 6 Dec. u..f. w. erreichen. 24) Ver- 
zeichnils aHer im, rg. Jahrhundert zu Paris fichtbaren 
Sommenfinfterniffe von Du Yaucel (aus.dem Y. Tome 
der Mein. psefentes a la Acad..des Sc. a Paris 1768 ge- 
zogen). Eine altronomifche Neugierde Lißwigs XV. 
kacte Aulals zu diefen Berechnungen gegeben. Unter 
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den 43 Sonnenfinfterniffen, welche im neuen Jahrhum, 
dert zu Paris lichtbar feyn werden, find die beträch:. 
lichiten von 1804 1316. 1836. 1851. 1860. 1867, welche 
zwifchengu. 10 Zelle, die von 1820. 1842. 1858. 187% 

welche zwifchen 10 und rı Zollebetragen werden, und 

die gröfste aın g. Oct. 1847, welche ringförmig erfchei- 

nen und ı 1} Zulle halten wird. 25) Altronomiiche Beob« 

schtungen zu Kremsinünfter vom Canonicus und Altro- 

nom Derffinger. Durchgang des Merkurs 1799. Ge- 

genfchcine des Uranus 1800, des Mars im Aug. und 
des Jupiters iin Nov. 1798. Occultation am 5. May 
800. 26) Die geographiichen Längen einiger Oer- 

ter, fammt deın Fehler der Mondstafeln,, aus Stern- 

bedeckungen berechnet vom Abb& Henry, rufliich 
kayferl. Altconoın in St. Petersburg. 27) Vermifchte 
aßronemifche Nachrichten von La Lande, aus vm 
Zach’s monatlicher Correfpondenz für Erd- und Lim- 
melskunde 1800 gezogen. 28) Verzeichnils aller 
Sonnen- und Mondsfiniterniffe vom J. 1804 bis 1812. 
von Pater Kautfch, Feldcapellan zu Leutomifchi in 
Böhmen. Blois Anzeige der Zeiten der Conjunction 
und Oppofition, und der Gegenden, wo jede Fin- 
fternifs lichthar it. 29) Noch verfchiedene aftrono- 
mifche Beobachtungen und Nachrichten. Darunter: 
Preife aftronomifcher Volikreife bey Trouglhton in 
London, kleiner Spiegelfextanten bey Ebendewmf. unb 

bey Ramsden, guter Pendeluhren bey Bullok u. T. w. 

Der Mercursdurchgang 1799 zu Neapel beobachtet; 

Sternbedeckungen aus Hainburg und Schweidnitz. 
Neuerrichtetes Längen-Bureau und ein nautifcher Al- 
manach zu Kopenhagen. Burja’s neue pappene Kap- 
feln nit aufgelpannten Sternkarten zur Aufluchung 
der Sternbilder. Rechtfertigung.abitracter Benennun- 
gen der Sternbilder: Friedrichs Ehre und Buchdrucke- 
sey. Neuelte.aitronomifche Literatur. 





KLEINE 


Tecntsoxsannrneırt. Lemgo: Flihelm Foßens vorge 
grebener Fund von eilftaufend Reichsthalern. Ein Beytrag zur Er- 
tahrungs-Seelenkunde für Criminalrichter und Piychologen. 
Aus den Acten. 1800. 84 8. 8. ($gr.) Ein Kuecht, Wilhelm 
Yaflen, behauptete vor einigen Jahren, einen Manseifack mit 
71000 Thalern gefunden und dem Amtsrath Rodewald in dupo- 
firum gegeben zu haben. Der angebliche Depofitar veraulatsıe 
Aarüiber felbft eine Unterfuchung, wo fich dann aus dem .I.e- 
henslaufe Faffens, aus feinen widerfprechenden Ausfagen und 
aus den Berichten des -Geifllichen und des Arztes ergab, dafs 
si partieller Wahnfinn Urfache diefes Vorgebeus, mithin alles 
eu blefses Hirngefpinnft des angeblichen Finders fey, In fo 
weeit ift Rec. vellkommen .einflimmend. Aber, das ift ihm 
wnibegreiflich, wie man den armen Fallen —blofs um dieEhre 
des Amtsraths ‚von «em Verdacht einer Umreue zu reiten — 
befrafen konnte. Obgleich nämlich die vorhergehenden Veor- 
ausietzungen im Uriheile als gegründer angenommen waren : 


SCHRIFTEN. 


fo wurde doch unter andern erkannt, dafs Faffen „jedach müs 
„Vorbehalt feiner Ehre und Verfchonung des Keitentrspens 
„zumzwenjührigen (!!) Civilarreft auf einer der obern hım- 
‚mern im Zuchihaufe, und zur Arbeit innerhalb demfelben, wie 
„hiemit gefchiehet, zu verurtheilen, unch der befondern Aufüc: 
„des Zuchtmeifters in Abjicht feines Betragens zu ubergebin 
„nicht weniger dem Denunciaten ın Abficht jener falfchen Be 
„Tchuldigung für die Zukunft ein anunterbrochenes Sril!fchwei 
„zen —-bey Vermeidung (2) einer Foforuigen körperliche 
„Züchtigung und fonft zweckmöfsıge Swafen, w egleichfal.shre 
„mit gefchieher, aufzulegen fey.'' Das heifst doch ın der Ihz 
übergrofse richterliche Zärtlichkeit für dıe Ehre des Befchuicig 
ten! Wir düchren, durch den leızten Puickt desUrcheiis war hinre 
chend für-diefe Ehre gelorgt. Einen Menichen aber, dem d 
Beleidigung erwiefener und emeellandenermafsen gar nicht zı 
gerechnet werden kann, auf zwey Juhre ın das Zuchthas 
fetzen, diefs it klare -Ungerechtigkeis, 
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r) Loxpox, b. Nicol: Travels in the interior Di- 
fricts of Africa performed under the direction 
and patronage of the African Allociation in the 
years 1795, 1796 and 1797 by Mungo Park Sur- 
geon. With an appendix containing geographi- 
cal illufirations of Africa by Major Rennell — 
Second edition. 1799. XXVIH. 372. u. XCILS. 4. 


») Hımsunc, b. Hoffmann: Neuere Gefchichte der 
See- und Land-Reifen. Zwölfter Band. Mungo 
Park’s Reife in das Innere von Afrika in den Er 
ren 1795, 1796 und 1797 auf Veranitaltung der 
Afrikanifchen Gefellfchaft unternommen. Nebft 
eineın Wörterbuche der Mandingo - Sprache, und 
einem Anhange geographifcher Erläuterungen 
von Rennell. Aus dem Englifchen, Mit einer 
Karte und Kupfern. 1799. 543 5. 8- 


Auch unter dem befondern Titel: 
Hungo Park's Reife u.f. f. 


3) Beruıw, b. Haude und Spener: Reifen im Im 
nern von Afrika, auf Veranitaltung der Afrikani- 
{chen Gefellichaft in den Jahren 1795 bis 1797 
unternominen von Mungo Park, Wundarzt. Aus 
dem Engl. 1799. 3258. 8- 


V die Britten Entdeckungsreifen zur See un- 
ternehmen wollen: fo werden gemeiniglich 
ıwey Schiffe ausgerüftet. Um defto mehr ift es zu 
serwundern, dafs die in London geftiftete Afrikani- 
fche Gefellfchaft nur einzelne Perfonen zur Unter- 
fachung des innern Afrika abfendet. Denn zu ge- 
fchweigen, dafs man vollkommenere Nachrichten ein- 
ziehen würde, wenn die Unterfuchungen unter meh- 
rere vertheilt wären, und dafs ınit dem Tode eines 
Einzigen, der in den unwirthbaren Gegenden Afri- 
ka's fo leicht zu befürchten ift, nicht alle Entdeckun- 
gen auf einmal verloren giengen: fo würde die 
Glaubwürdigkeit der Nachrichten viel gewinnen, 
wen fie durch das Zeugnifs mehrerer Reifenden be- 
Riiiget wären. Von allen bisher nach Afrika auf Un- 
köten der gedachten Societät gefchickten Reifenden 
kt keiner einen fo grofsen Strich von Afrika durch- 
wandert, und über die Geographie von Mittel - Afri- 
lı mehr Licht verbreitet als Mungo Park. Sein Auf- 
tur war, den Lauf des Niger Fluffes zu erforfchen, 
nd er fcheuete keine Gefahr, bis er fich durch An- 
kt überzeugt hatte, dafs er gegen Oflen gerichtet 
ky. An Mutlı, Unverdroffenheit und Eifer kommen 
A. L. Z. ıg01. Erfer Band. 


ihn wenige gleich. Seine wiffenfchaftlichen Kennt® 
niffe fcheinen aber nicht über die eines Wundarztes 
von gewöhnlichem Schlage hinausgegangen zu feyn. 
Und wenn er fie auch in einem höheru Grade be- 
feffen hätte; was würde er, der den gröfsten Theil 
des Wegesallein, und als ein Bettler zurücklegte, und 
ungefähr auf der Hälfte des Weges nach dem Niger, 
nebft andern Habfeligkeiten feines Tafchen - Sextan- 
ten und Therinometers, und auf der Rückreife feines 
Co:npaffes beraubt wurde, (von andern Inftrumenten 
findet fich keine Spur bey ihın) für die Wiffenfchaf. 
ten haben leiften können! Seine Sprachkenntniffe 
waren nicht weniger befchränkt. Erlernte zwar die 
Mandingo- und Bambarra-Sprache, vielleicht noch 


‘andere, um fich den Eingebornen verlitändlich zu 


machen. Allein aufser einzelnen Wörtern und kur- 
zen Redensarten hat er nichts davon "angeführt. 
Der arabifchen Sprache war er fo unkundig, dafs, ob 
er gleich Richardfors Grammatik bey fich führte, er 
doch erft unter den Mauren die Buchftaben kennen 
lernte. Seine Karte ift.unftreitig das fchätzbarite 
Srück der Reife. Allein es gehörte der Kopf eines 
Reunell dazu, fie aus den unvollkommenen Datis, die 
er mitgebracht hatte, zufammenzufetzen. Die vielen 
Abentheuer, die er beftanden hat, werden fein Buch 
einer gewiffen Clafle von Lefern unterhaltend ma- 
chen; diejenigen aber, die gern prüfen, ehe fie et-, 
was für wahr halten, werden doch, bey einigen 
fturzen, und den Tod des D. Laidiey bedauern, der, 
wenn er nicht auf feiner Rückkehr aus Afrika nach 
England geftorben wäre, als Zeuge für die Wahrhaf- 
tigkeit der Nachrichten von Hn. Park hätte auftreten 
können. Wenn man aber auch das Schliminfte an- 
nehmen will, dafs er nicht alle die Länder und Oer- 


ter, von denen er es verlichert, bereifet, noch die 


widrigen Schickfale, die ihm begegnet feyn fallen, er- 
lebt hat: fo wird doch der ftärkfte Zweiller zugeben, 
dafs er weit und breit in den Ländern zwifchen dem 
12 und 13°’ N. B. heruingeirrt, fehr angebaute, reich- 
lich bewäfferte und bevölkerte Gegenden gefchen, 
viele Mifshandlungen unter den Mauren, und viele 
Gutthätigkeit unter den Negern erfahren habe, Durch 
fein Beyfpiel aufgemuntert werden andere ins künf- 
tige in feine Fufsftapfen treten, und die durch ihn 
erhaltene Länderkunde berichtigen und erweitern. . 
Von feiner Privatgelchichte wird alsdaun nicht nıehr 
die Rede feyn. Jedoch es ift Zeit, dafs wir feine - 
Reife näher anzeigen. : 


Mango Park erreichte 1795 in 30 Tagen von Ports- 
mouth aus, die Ufer des Gambia, und bereitete fich 
Hbh in 
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in Pifania, einer brittifchen Tactorey, in dem Haufe 
des D.Laidley, zu feiner grofsen Reife. Obgleich er 
fich hier vom Junius bis December aufhielt: fo find 
doch feine Nachrichten von dem Lande und den Ein- 
wohnern dürftig, und Rec. konnte nicht viel zur Er- 
gänzung des fchon anderwärts her Bekannten aushz- 
ben. Nur ein Viertel der Einwohner find freye Leu- 
te, die übrigen drey Viertel erbliche Sklaren. Der 


Englifche Ilandel auf deın Gambia befchäftigt nur 2. 


®der 3 Schiffe, und der Werth der Ausfuhr it unter 
20000 Pf. $t. Franzofen, Dänen und Amerikaner fchi- 
cken auch Schiffe hieher. Die von allen Nationen aus- 
geführten Sklaven follen noch unter 1000 feyn. Im 
Durchfehnitt koftet ein gefunder männlicher Sklave 
von 16 bis 25 Jahren 18 bis 20 Pf. St. auf dem Platz, 
Es fcheint alfo in Io oder gar 20 Jahren der Preis 
nicht geftiegen zu feyn, welches gar nicht unwahr- 
feheinlich ift, weil durch den gegenwärtigen Krieg 
die Nachfrage nach Sklaven hat abnehmen müllen. 
Beym Vergleichen der angeführten Zahlen aus den 
Sprachen der Feloops, Jalofs und Mandingos mit de- 
nen, die in Oldendorp's Millions Nachrichten vor- 
kommen, hat Rec. beinerkt, dafs die Zablen der Man- 
dingos nach Park, diefelben find, welche Oldendorp 
den Sokkos,oder Afokkos beylegt, woraus auf eine 
gröfse Verwandtfchaft, wenn nicht garldentität, bei- 
der Nationen zu fchliefsen it. In Begleitung zweyer 
Bedienten, wovon der eine den Dollmeticher machen 
follte, trat lIr. P. feine Reife gegen Nordofßen von 
Pifania an, wie es fcheint, auf dewifelben Wege, den 
der unglückliche Maj. Houghton vor ihm gemacht 
hatte. Es itiefsen aber oft unterweges mehr Reifen- 
de zu ihn, fo dafs er die meilte Zeit in Karavanen 
reifte, die gewöhnlich auf feine Koften zehrten, wel- 


ches bey der grofsen Woblfeilheit der Lebensmittel 


kein beträchtlicher Aufwand war. Er kam bald ans 
dem Reiche Halli in das Reich Moolli, wo er allent- 
halben gut aufgenommen wurde, und in der Haupt- 
ftadt Medina den König fprach, der ihm das weite- 
re Reifen widerrieth, jedoch einen Wegweifer zur 
Begleitunggab. Bondu wird von diefem Reiche durch 
eine Wildnifs von 2 Tagereifen getrennt. In Kujar 
auf der Gränze fah Hr. P, einem Wettringen zu, das 
eihi in allen Mandingo Ländern gewöhnliches Schau- 


fpiel it, aber doch, fo viel fich Rec. erinnert, von , 


keinem andern Reifenden erwähnt wird. Hier und 
anderwärts trinkt ınan Bier, von holcus fpicatus.nach 
europäifcher Art gemacht. In Fatteconda, der Haupt- 
ftadt von Bon:is, nöthigte ihn der König, ihın feinen 
blauen Rock zu fchenken. Aber warum kleidete fich 
Hr. P. auf europäifche Weife? Würde er nicht man- 
chen Gefahren und Verdriefslichkeiten entgaugen 
feyn, wenn er feine Kleidung ınehr nach der Lan- 
desfitte eingerichtet hätte? Zum Gegengefchenk gab 
ihin der König 5 Unzen Gold, um fich damit Lebens- 
mittel anf feiner fernern Reife auztifchaffen. Das 
Land felbfit ift waidig, wird ftark bereifet, und 
hauptfächlich von Fulaks bewohnt, welche die ıno- 
hamınedanifche Religion angenoınmen haben. Die 


Namen der Zahlen, die Ur. P. anfübrt, Kud. bis auf 


Al, 
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-feinem Willen. 
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einige Kleinigkeiten diefelben, welche Oldendorp 
hat. Das Reich Kafaaga, woreif IIr. P. zunächit 
trat, wird von den Franzofen Galam genannt, uni 
jener Naıne ilt daher unfern Geographen unbekannt. 
Die Einwohner find Sarawullies, oder nach der frau. 
zöhfchen Schreibart Seracolets, und dem llandel fehr 
ergeben. Hier Schenkte er zwar dein Könige, wie & 
fcheint, zu übereilt, und durch die Drohungen der 
Abgelandten.. zu Sehr in Furcht gefetzt, das ihm in 
Bondu verehrte Gold; konnte aber nicht verhindern, 
dafs ihm nicht die ilälite feiner Sachen geraubt .wur- 
de. Unter dem Schurz eines Neffen des Königes von 
Kaffon, den er zufälligerweile in Joag antraf, kam 
er in das Land Kafjon. Obgleich Vich und Korn im 
Ueberfufs ift: fo elfen doch die Einwohner Ratzen, 
Maulwürfe, Schlangen u. dgl. m. Den Weibern ik 
das Eyerellen verboten. Ein benachbarter Künig 
foderte die Einwohner von Tifi auf, die mohanıne- 
danifche Keligion anzunehmen, und man fügte lich 
Es wurde aber nur das Herlagen ge-+ 
wifler. Gebete verlangt. Unter dem Vorwand von 
Tribut kam er an diefem Ort um einen grofsen Theil 
feines Gepäckes. Zum Glück konnte ihm in Sul 
nicht weit davon, ein Slatee- oder Sklavenhänaler, 
der dem D. Laidley fchuldig war, den Werth dreyer 
Skhven in Goldfiaub bezahlen. Doch würde ihm 
diefes bald wieder abgenommen worden feyn, wenn 
dich nicht der Slatee feiner angenommen hätte. E 
nigliche Beßleiter brachten ihn in das Land Kauarta, 
das im Kriege mir Bambarra begriffen war. Weil er 
nun nicht auf dem geraden Wege in diefes Land 
konnen konnte: foentfchlofs er fich, auf einem Uın- 
wege durch das maurifche Reich Ludamar dahin zu 
gelangen. In den drey zuletzt angeführten Ländern 
wächfer der Lotus, eine fehr gemeine Frucht in allen 
von Hn. P. befuchten Ländern, am’ häufigiten, und 
dient den Einwohnern zur Nahrung. Er hat dam 
eine Abbildung in Kupfer ftechen laffen. In Sams, 
der ınaurifchen Gränzitadt, wurde lir. P. durch die 
Vermittelung eines dem D. Laidley bekannten Slate 
aufs neue mit Golditaub verfehen, mufste aber, als «x 
durch Boten bey dem König (Schech) Ali um Erlaub- 
nils, dureh fein Land nach Bambarra zu reifen, an- 
gehalten hatte, in fein J.ager bey Benown kamınen. 
Schon auf dem \Wege wurde er mit Verachtung be- 
handelt, noch fchimpflicher begeismete man ibm im 
Lager. Gleich Anfangs machte feine Unwiflenheit ia 
der arabifchen Sprache einen übeln Eindruck auf Ali. 
Nuch ınchr verhöhnte man ihn wegen feiner euro- 
päifchen Kleidung. Wenn ınan die Mauren aus den 
Befchreibungen des Brifflon, Follie u, a. kennt: fo 
wird man die Klagen des Hn. P. über Jdie Grobheit, 
die Graulainkeit und den blinden Fanatisınus deriel- 
ben nicht für übertrieben halten. Denn die Mauren, 
durch deren Länder er, der Sprache und der Sitten 
diefes Volkes ganz unkundig, zu reifen einen Ver- 
fuch ınachte, gehören zu den Stämmen, welche die 
grofse afrikanifche Wülte bewohnen, und in deren 
Hände jene Scbriftiteller durch Schiffbruch gerierhen. 
Den ızten Mürz 1790 kam er in Benown an, und den 
ten 
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ıten Julius entfloh er, ven feinen bisherigen Reilege- 
führten verlafien, zu Pferde aus’ den Händen der 
Mauren, die ihn beftändig als einen Gefangenen ge- 
halten, und ibın bis auf einen Compafs, den er ver- 
borgen hatte, und wenige Kleidungsftücke, alles ge- 
nommen hatten. Sein Aufenthalt unter den Mauren 
it für die Geographie nicht ohne Gewinn, weil er 
von den durchreifenden Fremden einige Nachrich- 
ten von dein Wege durch die Sahara ‘einzog. Sonft 
hat er aufser blolsen Namen ‚nichts neues von den 
Mauren erzählt. _So fchlimmn nun auch fein Loos un- 
ter den Mauren war: fo würde. es doch vielleicht noch 
unglücklicher für ihn ausgefallen feyn, wenn er nicht 
freywillig, fondern durch Zutall unter fie gekommen 
wäre. Er würde alsdann zu harten und erniedrigenden 
Handarbeiten gezwungen worden feyn, wovon er jetzt, 
wahrfcheinlich aus der angeführtenUrfache, frey war. 
ihe er unter Leitung feines Compalles ein Dorf im 
Inmbarra erreichen konnte, wurde er von Mauren‘ 
ingeholt, die ihm feinen Mantel raubten, "und er 
charzte fich glücklich, dafs fie nicht von Ali abge- 
chickt waren, ihn zurückzubringen. _Die Hitze wür-_ 
ie ihn bald aufgerieben haben, wenn er nicht durch 
Regenfchauer und freundfchaftliche Aufnahme von 
Negern erquickt worden wäre. =- - ı _ h 
Je weiter Hr. P. in den Neger - Ländern reifete, 
defto fehrener trüf er ünhöfliche Maeiftratsperfoneni 
und Einwohrier inDörferni und Städren an. 'Man gab‘ 
iüm unentgeldlich, Lebensinittel, und fütterte fein’ 
Pierd unentgeldlich, Vorzüglich zeichnete. fich ‘das. 
weibliche Gefchlecht durch Mildthätigkeit aus. Sei- 
ne Erfabrung beitätigt atlo; was wimbey- Ifert gelefen 
zu haben uns erinnern, dafs in den entfernteren Ne- 
ger-Landern weit mehr Gaftfreundfchaft und Gefäl- 
ligkeit zu finden fey, als in den der Kälte näheren. 
Von Wafibou an ; d. i. bald nachdem Hr. P. aus dem 
Gebiet der Mauren gekommeıif wär, reifte er in Ge- 
ellichaft von Kaufleuten und andern‘, auf die er un- 
krwegens ftiels. Die Knöpfe an feinen. Wefen hal- | 
ien iin bisweilen aus.der Noth, wenn er auf Bitten , 
ichs ohne Geld bekonınen konnte. Bey Sego, der 
lauptitadt in Baınbarra, hatte er das unbefchreibliche 
ergnügen, am Ufer des Niger oder Soliba zu leyn, 
nd von feinem Waffer zu trinken. .Der Niger ift. 
ier fo breit, als die T'hewmfe bey Weltminfter, und 
iefst Janglaın gegen Oiten.: War Hr. P, vorher fchon 
wbrmals über’den Anbau, und die Bevölkerung 
es von jhın durchreiften Landes in Verwunderung ' 
rathen: fo erflaunte er hier noch mehr über die“ 
wise Stadt, die feiner Schätzung nach 30000 Ein- 
ohner bat, «ie zahliofen Kanoes auf dem Fluile, die 
rke Bevölkerung‘ und den’cultivirten Zuftarid des 
iliegendew Landes. Auf feine &tofse Freude folgte 
er bald Traurigkeit. Auf königlichen Befehl durite 
nicht über den Flufs fetzen, und mufste einitwei- 
ı in einen Dorfe bey der Stadt fich aufhalten. Hier- 
irte ihn. als ihm Obdach und Nahrung von andern 
awohnern des Dorfes verfagt war, eine ınirleidige 
ta in ihr Haus, fpeifete ihn, und fiminte mir den 
unwolle- Spiunerinnen ihres Haufes ein auf ihn 
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' befeifige werden. r. 
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aus dem Stegreif pemathtes Lied an, das nachher in 
englifche Verfe und in Mufik gebracht, in den Zir- 
keln der fchönen Damen an der Theinfe mit ‚vieler 
Theilnahme gefungen worden if. Nachdem er hier 
einige Tage zugebracht hatte, verlangte der König, 
dafs er fogleich aus der Nachbarfchaft von Sego ab- 
reifen follte, fchenkte ihm aber doch 5000 Kauris, da- 
mit er fich auf feiner Reife Lebensmittel kaufen kön- 
ne, und gab ihm einen Wegweifer, der, wenn er 
noch bis Senne reifen wollte, ihn bis Sanfanding be- 
gleiten folke. Das Gefchenk war in einem fo wohl- 
feilen Lande fehr anfehnlich.. Denn .mit 100 Kauris 
konnte er in Bömbarra und den angränzenden Län- 
dern fich und fein Pferd einen Tag ernähren; übri- 
gens war es, wenn man- mit Hn. P. 250 Kauris auf 
einen Schilling St. rechnet, nicht ınehr als ein Pfund 
St. d.i. 6 Rthlr: Süchf. wert. Ueber die Bewegur- 
fachen diefcs' Verfahrens werden keine befriedigende 
Aufichlüffe gegeben. Rec, geftebet aufrichtig, dafs 
die Freygebigkeit des Königs, und noch.mebr die 
Bereitwilligkeit, womit er feine fernere Reife gench- 
migte und unterftützte, über alle Erwartung ge- 
hen, und Bedenklichkeiten und Zweifel veranlaflen, 
die durch Semper aligwid novi ex Africa noch nicht 
P. ift auch bey deın fehr 
unwahrfcheinlichen Theil feiner Gefchichte unferer 
Meynung nach zu kurz. In Kabbq, einer grolsen 
Stadt nicht weit von dego, glaubte er fich mitten nach 
England verfetzt: fo fchön und cultivirt war die Ge- 
gend. ' Die Einwohner waren mit Einfammlung der 
Früchte des Sheabaums befchäftiget, woraus eine 
Butter bereitet wird, die fich ungefalzen das ganze 
Jahr erhält, und angenehiner fchineckt, als Burter 
von Kuhmilch. Sie ift ein Hauptgegenftand der afri- 
Kanifchen Landwirthichaft und Handinng. Hr. P, 
hat Blatt und Blüthe davon in Kupfer ftechen laffen, 
und verfetzt fie in das Gefchlecht der Sapotä. Als 
IIr..P. fein Pferd vor Müdigkeit im Stich laflen muls- 
te, fetzte er die Reife zu Waffer in Kanoes fort, und 
kam endlich bis Silla, das äufserfte Ziel feiner Rei- 
fe." Denn bier feblte ihm der Muth, ohne Eınpfehlung 
und Waaren von Werth weiter gegen Olten zu rei- 
fen, wo er aufs neue unter die Mauren gekomınen 
feyn würde, die er auch feit feiner Abreife aus Luda- 
mar als fanatiiche, übermüthige, und gegen alle Chri- 
ften fehr feindfelig gefinnte Menfchen kennen gelernt 
hatte. Doch fammelte er hier noch einige Nachrich-. 
ten von den weiter gegen Olten gelegenen Ländern. 
Von Houffa, der Hauptftadt eines grofsen Reichs, hör- 
te er, dafs fie gröfser und volkreicher, als Toinbuc- 
tou, fey. } f 

(Der Befchlufi folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE | 
-Kosurs und Leirzic, b. Sinner: Erzählungen von 
Friedrich Laodes. Erfler Band. 18c0. 416 5. $. 
(1 Rthlr. 10gr.) ‘ 
Von zehn Erzählungen, die diefer Band in fich fafst, 
find fünf oder fechs auf hitterifchen Grund und Bo- 
den 
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den erbaut; zwey überfetzt, und zwey vielleicht In. 
L's. eigene Erfindung. Aber in keiner derielben be- 
währt fich fein Beruf zum Erzähler. Sein Vortrag ift 
weitfchweifig, oft verworren; er verfteht den Kunft- 
griff, auf Hauptumiftände auch das Hauptlicht fallen 
zu laflen, durchaus nicht; und felbit intereflante Ge- 
genftände verlieren ihr Intereffe durch die langweili- 

e, planlofe Art, mit welcher er fie darltellt. Wer 
Hiefes Urtheil vielleicht allzuhart findet, der lefe, 
die beleidigten Schünen 5. 219 — 245. und vergleiche 
damit die zwey oder drey Seiten im Burnet, aus wel- 
chem fie genominen find! Er wird dann das Wunder 
bey der Hochzeit zu Kana wiederhohlt finden, nür 
dafs im umgekehrten Verhäknifs der Wein fich hier 
in— Wafler verwandelt. Inder Zemobia (5.295 bis 
269.) konnte die Schilderung von Rhadamilts Charak- 
ter wahrlich nirgends unfchicklicher angebracht wer- 
den, als in der Anmerkung $. 257. Auch zernichtet 
er die ganze Theilnahme, indem er den Helden der 
Gefchichte als das fcheufslichfte Ungeheuer fchildert; 
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und das Weib, :das den Mörder ihres Vaters, ihn 
Mutter, ihrer Brüder lieben kann, das mag immmerhi 
auch im Strom ertrinken! Wir bedauern fie’ nich 
Die Gefchichte: Weiberlifl oder der heilige Bonifaz 
179. gründet fich auf ein bekanntes Fabliau, und i 
gewils an fich felbA drollicht genug ; aber bier ve 
liert fie ganz Kraft und Salz. Irenens Ermordung (: 
113.) der Agnes Sorel edelmüthige Liebe (5. 349.) | 
fchon von weit beflern Dichtern genüglich bearbein 
worden. — Wenn daher Hr. L. im Vorbericht fazı 
„er befinde fich jetzt in einer Lage, wo er der we 
„tern Ausführung (fchriftitellerifcher Arbeiten) unte 
„den günftigften Uimftänden obliegen könne — | 
gönnen wir ihm folche zwar von Herzen; aber wi 
rathen ihm doch, das Fach der romantifchen Erzahlung 
in welchem leider jetzt fo viel geftümpert wird, — au! 
zugeben. Von kleinen Sprachunrichtigkeiten, wicz 
B. 5. 66. die künftigen Kriege, die fchon ihres We 
dens nahe waren, wollen wir hier nichts erit er 


wähnen. 
[4 
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Osxosontz. 1) Leipzig, In der v. Kleefeld. Buchh.: Be- 
merkungen über Thaer's Schrift von der englifchen Landwirth- 
fchaft zur Vervollkommmung deutfcher Landwirthfchaft für 
die, welche ihr Ackerhandwerk und den Staat lieben. Von H. 


A. v. Steindel. (1800.) 85 5. 8- (6 gr.) 


2) Wien, b. Wapler und Beck: Bemerkungen über Herrn 
Mlbrecht Thuer's Einleitung zur Kenntnis der englifchen Lund- 
wirthfchaft von Georg eg Tee Albrecht Ruckert, Director 
der K. K. Salmisck- und Salz - Producten - Fabrik, (1800.) 


1075. 8. 


Der Vf. von Nr. ı., ein denkender und thätiger Oekonom, 
hat feine Bemerkungen, vermuthlich bey Durchlefung des Thaer- 
fehen Werks, als Marginalien mit Bezug auf fein Vaterland, 
Oberfachfen , nur füchtig gemacht, und fie mehr zur Empfeh- 
lung als Berichtigung diefes fchätzbaren Wöärks herausgegeben. 
8.24. „Die Art des Rüben - und Möhrenbaues in Eugland, 12. 
und 13 Kapitel, ift vielleicht nicht zu verwerfen. Allein in un- 
ferm Varerlande würde es dazu an manchen Orten an binläng- 
lichen Arbeitern fehlen. Weil auch dergleichen Gewächfe im 
Winter, wenn die Witterung fehr abwechfeind ift, üch oft gar 
niaht halten und verderben: fo.bin ich mehr für das que Rauch- 
futter. Mit den Kraut- und Kollgewachlen, ı4tes Aapicel, ıft 
es noch unangenehmer, zu gefchweigen , dals diefe auch dern 


Boden mehr auszehren.“ Die wenigen Erinnerungen betreffen' 


den Klectau, das Parcelliren; intereflanter ift ein Anhang (8. 
56.) von der Möglichkeit der Stallfürterung bey der Dreufeider- 
wirthfchaft. Die nachtheiliglte aller Feldwirthfchaften herrfcht 
unabänderlich durch ganz Kurfachien, und fteht aller beffern 
Cultur im Wege; um defto verdienftlicher ift es, auf ‚dem in- 
directen Wege an ihrer Abfchaffung zu arbeiten, da der di- 
recte, Aufhebung der Trifften, nicht eher eingefchlagen werden 


wird, bis man die Berechtigten überzeugt, dafs man auch ohne 
“Trifirecht Vieh, und zwar in größerer Anzahl, ernähren 


SCHRIFTEN. b. 


kann. Der Nachtrag: Vortheile bey Abfchaffung der fogenanz 


ten reinen Brache enthalk , bey allem Wahren, nichts neues 
aber viel hierher nicht gehöriges. 


Nr. 2. ift polemifchen Inhalts; der Vf. vertheidigr fein 
Theorie gegen Kaeer, und geht in diefer Rücklicht defien Ein 
leitung vom gten bis ısten Kapitel durch, fagt auch noch ei 
was über das 20t@ und zrıte; dem praktifchen Theile läfsı eı 
überall dıe gebührende Gerechtigkeit wiederführen, fucht abe 
darzuthun, dafs die aufgeftellten theoretifchen Grundfätze theil 
fchwarikend und einander widerfprechend, theils zur Erläute 
rung der ökonomifchen und chemifchen Erfahrungen nicht ü 
zureichend als feıne eignen feyen; in Rücklicht deren wire 
verfchiedene Schriften des Vf. (felbft noch ungedruckte ‚) rer 
wiefen werden. Man kann daher aus diefer Schrift auch mic 
erfehen, in wie feru der Vorwurf gegründet fey, dafs Than 
des Vf, Tireörie nicht vollftändig und richtig angeiunrt habe 
und die einzelnen Bemerkungen lind eines Auszugs nicht wol 
fähig. Die chemifchen Verfahrungsarten Thaer's werden ge 
delt, dagegen die eigenen gerechifertigt, und ihre Ueberein 
fimmung mit den Weltrumbifchen gezeigt, die Düngekratt de 
Kohlenfaure aber mit befonderer Hinfichet auf die noch nich 
beftiedigend erklärte Kalkdäugung, in Zweifel gezogen. u. {.| 


Soviel fcheint der Vf. (wohl auch gegen fich ,) erwiefen z 
haben, dafs die unzulänglichen Theorieen des Pilanzenwach! 
thums vorerft nech in ein praktifches Handbuch der Landwirtl 
fchaft aus keinem andern Grunde aufgenommen werden fo.lte 
als um aufmerkfam auf Ereignilfe und Befchaffenheiten des Bi 
dens zu machen, die eine wirkliche Erweiterung der theoret 
fchen Kenntnife veraulaffen -können. Die Thaer’fche Eine 
tung fcheint auch, ganz anfpruchlos, nur diefe Abficht zu h 
ben, indem fie zu näherer ‚Beltimmung der Eigenfchaften d 
Bodens durch den Board of Agrieniture Hoffnung macht, w 
fich (8. 90.) felbft für nichts weniger als unfehlbar uud abipr 
chend ankündige. 
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I): Rückreife, welche im Auguft angetreten wur- 
de, war wegen der eingebrochenen Regenzeit 
noch befchwerlicher. Sein Pferd traf er wieder in 
Madidw an, wo er es zurückgelaffen hatte. Die Ein- 
wohner in Bambarra aber waren ihn, wie er vermu- 
there, durch die Täufchungen der Mauren und Sla- 
ters abgencigt geworden, Man verfagte ihm oft das 
Nachtlager und hiefs ihn weiter reifen. Er ritt mit 
Fleifs um Sego,, die Refidenzftadt des Königs herum, 
der ihn vorher fo reichlich befchenkt, aber doch die 
Stadt verboten und jetzt, wie er hörte, Leute aus- 
elchickt hatte, ihn in Verhaft zu nehmen. Er ver- 
'gte indeflen feinen Weg längft dem weltlichen Ufer 
's Niger, und kaın auch hier durch viele grofse und 
ölkerte Städte und Dörfer, die fo wenig als die 
r öftlichen , in Europa nur dem Namen nach be- 
t find. Den 25ften Auguft war fein Geld fo fehr 
molzen, dafs ernur auf wenige Tage fich da- 
t erhalten konnte. Er mufs alfo nicht roo Kauris 
Tag, wie er gerechnet hatte, fondern über 160 
äsreechen haben. Bald darauf verlor er Auch diefen 
ingen Vorrath. Er wurde in der Nähe von Sibi. 
‚„ der Gränzftadt von Mandingo, von Fulahs an- 
lien, und bis auf ein Hemd und ein paar Bein- 
der ausgeplündert. Sein Hut, in deffen Krone er 
Tagebuch gefteckt hatte, wurde ihın zurückge- 
&fen. Vielleicht hielten fie es für Saphies oder 
ulete, denen im ganzen Lande von Mohammeda- 
und Heiden grofse Kraft beygelegt wird. Der 
oder die erfte Magiftratsperfon des angeführten 
ks verfchaffte ihm in wenigen Tagen das Pferd und 
& Kleiduug wieder. Sogar fein Coınpafs wurde 
tı, obgleich zerbrochen, zurückgegeben. Er fchenk- 
das Pferd dem Wirth in Wonda, der ihn der Theu- 
ng ungeachtet gaftfrey aufgenommen hatte, und 
ztel und Zaum dein Duty, durch deffen Vermitte- 
A. L. Z. 1801. FErfler Band, 






lung feine Sachen zurückgebracht waren. Mit einem 
Speer und einem ledernen Beutel, feine Kleidungs- 
ftücke einzupacken, von feinem gütigen Wirthe be- 
fchenkt, wanderte er weiter. In Kamalis wurde er 
zu einem Sklavenhändler geführt, der fich erbot, ihn 
bis zur verlloflenen Regenzeit bey fich zu behalten, 
und gegen den Werth eines Sklaven von erlter Güte 
ficher nach dem Gaınbia zu führen. Hierblieb er yom 
ı6ten Sept. 1796 bis ıgten April 1797. 


Die Refultate feiner Bemerkungen hat er in vier 
Kap. mitgetheilt. Wir heben einiges aus. Das Zu- 
ckerrohr, den Kaffe und Cacaobaum hat er nirgends 
in Afrika gefehen. Die Bevölkerung ift, im Verhält- 
nifs gegen die Ausdehnung und Fruchtbarkeit des Bo- 
dens, nichtfehrgrofs. Beide Gefchlechter werden, fie 
mögen Mohamedaner oder Nicht - Mohammedaner 
feyn, wenn fie das mannbare Alter erreicht haben, 
befchnitten. Mit vieler Zuverficht wird behaupter, 
dafs der Glaube an einen Gott und an einen künftigen 
Zuftand der Belohnung und Strafe unter den Negern 
allgemein verbreitet ilt. IIr. P, unterfcheidet die Ele- 
phantiafis von der fchlimmiten Art des Ausfatzes, und 
fand beide in Afrika. Die Neger find kein träges Volk 
zu fchelten. Wenige Völker arbeiten, wenn es die 
Noth erfodert, ftärker, als die Mandingos. Faft je- 
der kann weben, färben und nähen. Nur die Le- 
der- und Eifenmanufacturiften werden alseigentliche 
Künftler angefehen. Die Zahl der Sklayen iit.noch 
dreymal fo grofs, als die der Freyen, und unter den 
Sklaven machen die, welche durch die Geburt Skia- 
ven find, eine weit gröfsere Anzahl aus, als die, 
welche es nachher wurden, Viele von denletzten ha- 
ben fich freywillig, um dem Hungertode zu enıge- 
hen, in die Sklaverey begeben. Sollte der Sklaven- 
handel von den Europäern aufgegeben werden: fo 
wird doch dadurch, nach IIn. P. Meynung, in deın in- 
nern Zuftand von Afrika wenig verändert werden. 
Gold wird in ganz Mandingo in grofser Menge ge- 
funden, aber nur in kleinen Kürnern, die in Sand 
und Thon zerfreut find, Das meifte davon wird von 
den Mauren gegen Salz und andere Waaren wegge- 
führt. Diehieher gehörigen Nachrichten fcheinen die 
fchätzbarften in diefem Abfchgitt zu feyn.: Das viele 
Elfenbein, was in den dern gefunden wird, 
kommt zum Theil von den vor Alter mürbe geworde- 
nen und abgebrochenen Zähnen der Elephanten her, 
Da die meiiten Kinder in der Schule zu Kaınalia Caf- 
fern d.i. Heiden zu Aeltern batten: fo fiehet man dar- 
aus, dafs die ınohaınmedanifche Religion fich noch 
a FT Der Schulineißter befafs verfchiede- 
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ne Handfchriften auch von unfern biblifchen Büchern. 
Doch fcheint das von ihn genannte Linfech - ka-Ifü 
nicht das Buch Ifaioh zu feyn‘, wie Ir. P, überferzt, 
und alle Journaliften in England und Deutfchland 
ihm nachfchreiben, fondern das Evangelium Jefu 

u Ju>bl zu feyn. Es if auch an fich viel 


wahrfcheinlicher, dafs diefes und nicht jenes fich in 
den Händen der Muslemen befinde. 


Die Karavane, mit der Hr. P. endlich nach dem 
Gaınbia aufbrach, beftand aus 73 Perfonen, worun- 
ter 27 Sklaven zum Verkauf waren. Es fcheint, dafs 
die ganze Gefellfchaft zu Fufs gieng; denn ausdrück- 
lich wird es nicht gefagt. Doch wurden die trocke- 
nen Lebensmittel, die Hn. Park’s Wirth mit fich führ- 
te, von einen Efel getragen, deffen nachher gedacht 
wird. Die Jallonka Wildnifs, in der man auf eine 
Strecke von ı00.englifchen Meilen keine menfchliche 
Wohnung erblickte, wurde in 5 Tagen zurückgelegt. 
Man fetzte über mehrere Flüffe, die in den Senegal 
fliefsen. Ueber den gröfsten, den Bafing, war eine 
fchwimmende Brücke gebaut, die in ihrer Bauart viel 
aufserordentliches har, und in Kupfer nbgebilder ift, 
worin wohl die hingende Lage, aber nicht das fon- 
derbare und dem Rec. vielleicht aus feier Schuld, 
unbegreifliche Fundament der Brücke zu erkennen 
it. Der Weg gieng nicht weit davon über einen bo- 
hen Gebirgsrücken, dergleichen fonft Hr. P. felven 
paflirte, und nachher mehrmalen durch rauhe, fei- 
nige, wilde, waldige und hügelige Gegenden. In 
der Nühe des Gambia fenkte fich das Land und war- 
de eben. Aın roten Jun. erreichte Hr. P. endlich Pi- 
fania, und hatte fchon vorher erfahren, dafs die bei- 
den von ihm mitgenommenen Bedienten nicht zurück- 
gekommen waren. Ilir. P. fchiffte fich wenige Tage 
nachher auf ein Schiff ein, das nach Aınerika Skla- 
ven bringen follte, und vertrat auf deinfelben die 
Stelle einesArztes. Zu verwundern it es, dafs er in 
diefeın Charakter, durch den er fich Achtung und Mit- 
tel zum Fortkoınmen hätte verfchaffen können, nir- 
gends auf feiner ganzen Reife ericheint, und dafs er 
auch felbft alsdann; wenner von Krankheiten fpricht, 
wenig von dem beobachtenden Arzt durchfcheinen 
läfst. Das Schiff mufste wegen feines fchlechten Zu- 
ftandes in Antigua einlaufen, und von hier kaın Hr. 
P:"iın Dec. wieder in England an, nachdem er 2 Jah- 
re und 7 Monate abwefend gewefen war. 

Eine wichtige Frage, die Rec. aus den vorliegen- 
den Datis in der Reifebefchreibung nicht hinlänglich 
beantworten kann, ift, wie Hr. P., der ınehrmalen 
ausgeplündert ward, fein Reile- Journal hat erhalten 
können, Ehe er nach Ludamar reiite, gab er zu Jarra 
feine Papiere an feinen MWeilmetfcher Johnfon ab, be- 
bielt aber davon eine Abfchrift. Diefer, ehe er nach 


Ludamar gefchleppt wurde, hatte iie bey einer der 


Frauen des $lartee, an den fein Herr eınpfoblen war, 
in Sicherheir gebracht. 
trennte, bat er ibn, die Päpiere, die er ihm anver- 
traut hatte, wohl in Acht zu nehmen, und feinen 
Freunden am Gambia einzuhindigen. " Waren diefs 


Als fich Hr. P. von Johnfon* 
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die nämlichen , welche er vor feiner Abreife von Js 
ra an ihn abgeliefert hart? Waren fcit feinem langı 
Aufenthalt in Ludamar keine neue hinzugekomameı 
Und weun diefes gefchehen war, warum wird 

nicht ausdrücklich gefagt? Das Journal war unter de 
Deckel feines Huts befefliget, und die Fulas raubt« 
diefen nicht, aus Furcht vor jenem. Unftreitig w 
ren nur die vornehmften Begebenheiten, wie fie ii: 
an jedem Tage zutrugen, in der gedringteften Kü 
ze auf den Papieren aufgezeichnet. Er mufste abi 
doch die Schreibmaterialien dazu bey fich fübreı 
War diefes aber der Fall: fo fieht man nicht ein, wı 
rum er, als er nach dein röten Abfchnitt ein Safı zı 
bereitere, erft die Feder und Dinte zurecht macl« 
Während feines fieben monatlichen Aufenthalts i 
Kamalia hatte er Mufse, fein Journal abzufchreiben un 
in Ordnung zu bringen. Die Anzeige hätte ınan ve 
muthen follen. Hr. P. fagt aber nur, dafs er dic 
hier feinen Betrachtungen überlaffen, und die fcho 
vorher gemachten Beobachtungen verwehret und eı 
weitert habe. In Pifania konnte er das nicht nach 
holen, was er in Kamalia verfäuint zu haben fcheinı 
Denn dafelbit hielt er fich, nach zurückgelegter Reil 
in dem Innern von Afrika, nur fünf Tageauf. Jedod 
was andere Reifende niederichreiben müffen, das ha 
vielleicht Hr. P. in feineın Gedächtnifs aufbewahrer 
können, Eine beynahe unglaubliche Probe von de 
Stärke deffelben finder fich in Rennell’s Erläuterungei 


(5.474. Ueb.) 


Hr. Rennell hat Hn. P's. Tagebuch, das zum Theil 
vielleicht gröfstentheils von In. Edward's in die jetzi 
ge Forın gebracht worden, vortrefliche geograpbi 
fche Erläuterungen angehängt. Die Ehre, die er Hn 
P. Tagebuch und andern handfchriftlichen Bemer 
kungen erwies, fie bey der Anfertigung zweyer Kar 
ten, auf deren einer ein Theil von Nordafrika wi 
fchen dem 19° und 10° N. B. mit der von Hn. P. hin- 
und rückwärts genommenen Reiferoute, auf der an 
dern ganz Nordafrika bis an den 5° $.B. abgebilde 
it, zum Grunde zu legen, giebt ihnen das rühmlich 
fte Zeugnifs der Walırhaftigkeit und Glaubwürdi 
keit, befchränkt die Zweifel des Rec. nur auf d 
hiltorifchben Tbeil, und lalst den geographifchen 
angefochten. Hr. R. hat aber nicht blofs die ı 
Hn. P. obferyirten Breiten, die fchon bey Jarra 
feiner Ilinreife aufhörten, fondern auch feine und 
derer Reifenden Beftimmung der Entfernungen, 
von Un. P, beinerkte Richtung der Magnetnadel, nch 
einer Menge anderer Nachrichten dabey zu llülfe 
noınmen. Von allen giebt er genaue Nachricht, 
für den Kenner intereflant, für den aber, der bl 
Unterhaltung fucht, nicht geichrieben ift. Silla o 
das Ziel der Reiten Hn. P. liegt 16° öftlich von 
Verde, und in derfelben Parallele. Die Diftanz bi 
trägt ungefähr g4ı geographifche Meilen (d. i. der 
60 auf einen Aequator- Grad gehen) oder 1090 brid 
fche oder 218 deutiche Meilen. Obgleich Hr. P, no: 
200 britifche Meilen von Toimbuctu entfernt blieb: 
find doch in feinem Journüle Angaben, nach mr. 
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in Verbindung mit andern ihr die Breite von 16° 30° 
und öftliche Länge von Greenwich 1? 33° gegeben 
wird. Vorher hatte Hr. R. ihre Breite zwiichen 19 
wd 20” gefetzt. Aus den Karten und Nachrichten, 
äcer bey derZeichnung der gröfsern Karte gebrauch- 
k, ergab fich, dafs die Külte von Guinea fich einige 
Grade mehr von Often nach Weften ausdehnt, und 
dis die Breite von Südafrika gegen den Acquator ge- 
suger it, al» d’Anville angenoınınen bat. Ueber den 
feuern Lauf und das Ende des Nigers werden Murh- 
misungen gewagt, deren Beftätigung zukünftigen 
Eirdeckungen überlaffen bleibt. Wenn in den fechs 
erten Kapiteln die von Hn. R. angeftellten geogra- 
Peer Unterfuchungen wegen der unverineidlichen 
wckenheit der Materie manchen Lefer zurück fcheu- 
then follten: fo werden fie doch das letzte ınit dem 
linieften Vergnügen lefen, worin Nordafrika nach 
kinen deey Theilen, der Küfte aın Mittelineere, der 
gußsen Wüfe, und dem Striche von Cap Verde in 
Weiten und dem rothen Meere in Olten bis Südafri- 
kı fowohl in phylifcher als politilcher Rückficht be- 
chrieben, und der Charakter ihrer Bewchner ge- 
(hildere wird. Möchte doch diefer Gelehrte uns 
mit einer vollftändigen Geographie von Afrika be- 
(henken ! 

Die in Hamburg berausgekoiminene Ueberferzung 
ik, wie wir äus der Note 5.303. fehen, von dein 
Verfaffer des Freyftaats von Nordaınerika d. i. dem 
\Yn. von Bülow. Selten haben wir Unrichtigkeiten 
beuerkt. Dem, der nicht das Original befirzt, fon- 

dern Gch mit der Ueberletzung behelfen ınufs, wird 
es lieb feyu, wenn bier einige Verbeflerungen ange- 
zeögt werden, S. 141. Z.2. Lehrer 1. Levee — 5. 223. 
2.10. ihm mich vorzuflellen. Waruın nicht ihn zw fe- 
ken? oder wenn man fo nicht fprechen ınufs, wenn 
von einem Könige, follte es auch ein Afrikanifcher 
feyu, die Rede ilt, ihm aufzuwarten — $. 304. Z. 4. 
wird die Bevölkerung in Afrika zu fehr herabgefetzt 
fü nicht beträchtlich. Das Original fagt nur nicht fehr 
re not very great— 5.371. Z. 22. ift der Ueber- 

ter mit der deutichen Univerlitätsfprache zu we- 
big bekannt, wenn er taking his degree wörtlich fei- 
k Grade nehmen giebt. Auch ift es der Vf. von Nr. 3. 
Pereisten, der den Grad empfangen hat. — 5.378. 

ii. v. u. ift vermuthlich’aus Verfehen des Setzers 
Wlnbehagen ausgelallen kein grofses, gave ımeno great 
fisefs. — >. 405. linden wir Landraum für dijtrict. 
Bürgerrecht jenes Worts ift zu bezweifeln, — 
ir. Z. 18. Leuten I. Punkten, points. Noch andere 
skfehller baben wir in folgenden Stellen ange- 


Fe S. 465. Z. 4. v. u. Am 26lten Jul. 1. 2aften 





— 5. 242. 243. 244. wird ınehrmalen die be- 
Rune Stadt Houja, unrichtig Hourfa genannt. — 
243. Z.15. höfına 1. Kafına. — 5.328. Z. 5. ift 
# vergiftet ausgelallen sichk. 
te der Neger licht inan uus der Anınerkung, dafs die 
file zum gewöhnlichen Gebrauch nieht vergiftet 
Sukonnen. — 5.513. Note**) Tunl. Nun. Der 
Be ift auch $. 541. falfch gedruckt. Denn für Fl, 
“1. Nun. — Eite Auslaflung $. 533. könnte ei- 
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nen mit der Geographie Afrikas unbekannten Lefer 
irre leiten. Von dem weftlichen Theil der grofsen 
Wülte wird gefagt, fie enthalte nur wenige Infeln. 
Das Originol erklärt es durch or oafes, das der Ueber- 
fetzer oder Drucker weggelaffen hat. — $.536. No- 
te Z. 5. 6. ift der Ueberfetzer aus zu grofser Eile, wo- 
mit er arbeiten mufste, um nicht zu fpät nach einer 
andern Ueberfetzung zu erfcheinen, einer Dunkelheit 
zu zeihen. Es ifi fchwer eine andere Urfache aufzufin- 
den, als den Goldtaufah der innern Länder gegen eine 
fo ungeheure Quantität von Kowries. Rennell fagt: Von 
der grofsen Menge von Kowries lafst fich [chwerlich ci- 
ne bejfere Urfache aufinden als den Umtaufch ge- 
gen Gold, It is difhcult to conceive any other adequete 
caufe, than the exchange of the gold of the inland cowr 
tries, for the introduction of fo vafl a quantiiy of kuw- 
ry fhells. 

Der Ueberfetzer behäk die englifche Ortbograpbie 
in den Namen bey. Selten hat er ihnen die deutfche 
Ausfprache in Klaminern beygefügt. Wenn gleich 
deın Rec. die Vebertragung der freunden Namen nach 
der deutfchen Aus/prache nie recht gefallen hat: fo 
f.beint ihn doch die Beybehaltung der englifchen 
Urthographie in allen Wörtern ohne Unterfchied nicht 
anzurathen zu feyn. Er würde nicht Mahomet, fon- 
dern Alohammed Ichreiben. Denn wenn gleich Hr. P, 
fo fchreibt: fo haben doch andere Engländer, fogar 
Gibbon fich der arabifchen Ausfprache gefügt. Offen- 
bar fchreibt fich Cojffie aus dem groben Munde eines 
Arabifch radebrechenden Negers her. Man follte da- 
für Kafıla, Kafla, Kefle ichreiben. Das Engliiche 
00, und das Franzüfifche ou follte # gefchrieben wer- 
den, nicht Dooty, Bondow, Fowlas, fondern Duty, 
Bondu, Fulas. Dergleichen Regeln laflen fich leicht 
mehr geben, wozu hier aber der Ort nicht ilt. 

Da der Ueberletzer uns das-Original ganz geben 
wollte, welches allerdings zu lcben it: fo hätte er 
dıs vorangefchickte Verzeichnifs der fremden \Wör- 
ter mit Erklärungen, nicht übergehen follen, Wir 
haben ein folches fchon lange zum beilern Verftänd- 
nifs der afrikanifchen Reiten gewünfcht. Es müfste 
aber von einen Manne abge.ulst werden, welcher 
der portugiefifchen und arabifchen Sprache fo mäch- 
tig wäre, dafs er auch die im Schreiben verftellten 
Namen in diefen Sprachen wieder auffinden könnte. 

Der Ueberfetzer hit auch feine Ueberferzung mit 
Anmerkungen vermehrt, doch dienen diefe nicht zur 
Erläuterung der iın Text vorkommenden Materien, 
fondern find Ergiefkungen feines Unwillens bald über 
die Deutfchen, Bald über die Engländer. Sie (ud, 
was fie aın wenigften feyn follten, politifch. Park 
freuete fich büchlich (delighted), mitten in Alrika bey 
den Nrgern ein Exemplar von der Kirchenagende 
der bifchöflichen Kirche zu finden. Der Ueberfetzer 
kifst ikır in Entzüchen gerachen, und macht ihın in 
der Anmerkung den Vorwurf, dals er der herrfchen- 
den Kirche habe huliren wollen. Denn, ferzt er hin- 
zu, was har der Schotte Park, wahrfcheinlich ein 
Presbyterianer, ınit dein book of common prayers zu 
thun? — 5.303. Bey der englifchen Colonie in Sier- 
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ra Leone foll nichts philofophifches feyn, als die Bü- 
cher, die darüber gefchrieben find. — Von der ab- 
fprechenden und unhöflichen Manier des Veberfetzers 
mag diefs zur Probe dienen, dafs er denen, die den 
Satz läugnen, dafs die Lafter nicht follten die Regie- 
rung veranlafst haben, gerade zu allen Verftand ab- 
fpricht. — Voaın kategorifchen Imperativ hätten wir 
hier nichts erwartet, fo wenig als von Kotzebues 
Menfchenhafs und Reue und dem tranfcendentalem Ich. 
Man fehe aber $. 286. 296.— Das Urtheil über 
Parks Reife, dafs die Schnelligkeit, womit er reife- 
te, Urfache war, dafs die Länder- und Völkerkun- 
de nicht viel dadurch gewonnen hat, fcheint fehr rich- 
tiz zu feyn. Doch ift fie nicht als die einzige Urla- 
che anzufehen. Schwerlich würde der Mann bey ei- 
nem längern Aufenthalt viel gelgiftet haben. In Pi. 
fania und Kamalia verweilte er fehr lange, und hat- 
te Mufse und Gelegenheit, Beobachtungen zu ma- 
chen. Wie find fie aber befchaffen? — 5.396. wird 
bey dem Namen Jallonkos bemerkt, dafs es falt wie 
Hallunken klinge, eine Benennung, die die Nation 
fehr wohl verdient. Gewifs felır gelehrt. 


Die Kupfer des Originals begleiten auch die 
Ueberfetzung, verfteht fich, nach einem verjüngten 
Maafsftab. Doch felilen die gröfsere Karte, und die 
über die Abweichungen der Magnetnadel, obgleich 
Hr. R. in feinen Erläuterungen fich häufig auf beide 
beziehet. 


Die andere in Berlin herausgekommene Ueber- 
fetzung hat noch weniger Fehler, als die erfie, und 
it gefchmeidiger und Sliefsender. Sie it das Werk 
eines im Ueberfetzen fchon geübten Mannes. Ilier 
find Proben, dafs wir die Ueberfetzung mit dem Ori- 
ginal verglichen haben. — 5.9. 2. 18. Kaffeekorn 
ift nicht Zeasmays, fondern Sorgfamen holcws. Im Ori- 
ginal werden noch mehr Gewächfe angeführt, die 
der Ueberfetzer ausgelaffen hat.— S. 21. Z. 26. von 
den königlichen afrikanifchen Gefellfchafts - Etablife- 
ments 1. von den Etabliffements der königlichen afrikani- 
Schen Gefelifchaft. — 5.22. Z. 18. indianifcher Waa- 
ren, als Glaskorallen, Bernjlein u. f. ‘ Sind denn 'Glas- 
korallen, Bernftein indianifche Waaren? Für als. 
nebfl. — 5.37. fiel uns der See in der Wüfte auf, 
Es ift aber nur von einer Tränke, pool die Rede. Die 
fprüchwörtliche Redensart make me [up upon the came- 
lion’s difh. $. 250. Das Original fcheint der Ueberfetzer 
nicht recht verftanden zu haben, wies mich auf des 
Camelions Gericht an. Aerger macht eslIr. v. Bülow: 
fand für gut, mich von einem Gericht Kamelion Jpeifen 
#4 laffen. Des Chamäleon’s Nahrung war nach der 
alten Meynung die Luft, und jemand diefe Nahrung 
zum Abendefltn vorfetzen, heifst, ihm niwıts zu 
efen geben. — Der Berliner Ucberfetzer hat das 
afrikanifche Wort baloon Baluhn beybehbalten, Hr. v. 
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B. hat es bisweilen Hütte gegeben. Im Original it 
es in dem Verzeichnifs der afrikanifchen Wörter, da 
aber auch in der Berliner Ueberfetzung weggelafle 
it, ein Zimmer, worin die Fremden gemeiniglich beha 
berget werden, erklärt. Die geographifchen Naına 
werden nicht nach der englifchen Rechtfchreibung 
fondern nach der deutfchen Ausfprache gefchriebe: 
z. B. nicht Benowm fondern Benaum, nicht Foola.ı 
fondern Fuladw u. f. Für 7 wird faft allenthalbsı 
Dfch geletzt, als Dfcharra,, für Jarra, Dfchennel: &ü 
geme, Dfchohg für Foag; allein in TJoliba, Falles 
adı u. £. wird 9 nicht geändert. Wo aber ein! 
vorkomınt, wird diefes beybehalten, als in Geoforn 
Gedinguma u. f. Die mit den orientalifchen Sprache 
bekannt find, werden diefe Rechtfchreibung fchwer 
lich billigen. Sie werden auch Maana, Tifheet , Gi 
lam, Yany, Vintain, die ihnen aus englifchen und fra 
zöfifchen Büchern, und den Deutfichen, die ihnd 
folgten, bekannt find, in Mahna, Tifchiht, Gi 
lem, Fany, H’intain, nicht gleich wieder erkennen 
Noch ‚weniger wird ihnen das unarabifche makome.ä 
nifch gefallen. Anmerkungen hat diefe Ueberfetzun 
äufserit wenige, S.4ı. von K. $.48. von W. S.76 
vom Ucb. Die Anfichten und Pflanzen find nadı 


geltochen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wırx, b.Schuender: Der Geifl der [chünen Genierre 
oder Arimans Greuelthaten. 1799. 1755. 8. m. ı 
Kupfer. (12 gr.) 


Eine finnlofere Zufammenhäufung von Wunde: 
dingen und Abgefchmacktheiten lüfst fich kaum der 
ken! Ganze Schlüffer voll bezauberter Mädchen — 
Teiche, wo jeder Mann zum Fifche wird — gräfsli 
che Erfcheinungen eines bösartigen Geiftes, der doch 
überall dein Genius der ächten Liebe unterliegt, — 
Verzauberungen, die der Talisınan einer geweihte 
Rofe löfst, Riefen,, Drachen, Abendtheuer ohne Ver 
bindung und Maafs find hier aufgehäuft. Der To 
der Erzählung ilt gröfstentheils poetifche, oder wi 
nigitens poetifch feyn wollende Profa.. Wenn abı 
vollends der Vf. fcherzhafte Scenen einzuweben fuch 
wie z.B. 5.32. wo den geprüften Schönen für jede 
freinden Kufs eine Sominerfprofse, für jede Schüfe 
ftunde eine Warze auffchofst, oder S.64. wo dieDi 
be bey Dagoberts Geldkaften fich wechlelfeitig ftorı 
und hindern — dann finkt er noch mehr zum Une 
träglichen herab. Warum das Buch den Titel, Ge 
der fchönen Genievra (jener berühmten Gemahlin d 
allbekannten König Artus) führt, erfahren wir e 
ganz aın Ende. Aber fürwahr, es gehört eine übt 
grofse Gedult dazu, wenn man mit dem Lefen I 
ans Ende ausdauern will! 
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TECHNOLOGIE. 


Paxısı b.Dufart: Hiflöire du Canal du Midi , conwis 
precedemment fous le nom de Canal de Languedoc, 
par F, Andreofy, Göneral de divifion et In- 
fpecteur - general du Corps de l’Artillerie. an VIIL 
(1800.) 8. 


[Yie Gefchichte einer für den Wafferbau fo wich- 
tigen Unternehmung, als der Canal von Lan- 
sedoc it, trägt unter den Händen eines kenntnifs- 
chen‘ Mannes, wie urifer Vf. it, zur Vervollkomın- 
unz der Theorie'fehr wefenrlich bey. 
In der Vorrede giebt der Vf. die verfchiedenen Ar- 
m der Canäle an, und gelıt dann auf die Anfchläm- 
aung der Flufsmündungen über. Seine Meynung, 
iafs die Fläffe das Material, welches fie mit fich füh- 
en, in den Mündungen deponiren, hat er aus den 


Anfchlämmungen des Nils und den in Holland, die ” 


er mit gleicher Aufinerkfamkeit unterfuchte, abftra- 
bir, So gewifs es indeffen it, dafs die Flüffe ihr 
aus den obern Flufsgegenden mitgebrachtes und abge- 
fchliftenes Material in den Mündungen deponiren: fo 
xt es doch nicht minder gewifs, dafs in folchen Flufs- 
mündungen, in denen die Fluth einftrömt, auch ein 
Bodenfatz aus der Mifchung des füfsen Waffers mit 
de Meerwaffer entfteht; denn wie könnte wohl, 
wenn aus diefer Mifchyng nicht ein fetter Schlick 
‚der Bodenfätz entbunden würde, in denjenigen 
jeebufen, in welche nur eine fehr geringe Quanti- 
at Fiufswaffer eintritt, eine folche Anfchlänmung 
ntiiehn, als wir wirklich gewahr werden, wie 
. B. im Haringsliet bey Helvoet; in der Süderfee 
nd in den feeländifchen' Gewäffern, wo die Ufer 
icht ab, fondern zunehmen, ao nichts zu Anfchläm- 
sungen hergeben können, und wo die ins Land ge- 
enden Casäle beftändig gereinigt “werden mülfen, 
stweder dürch Spülfchleufen oder mittelft Mafchi- 
en. Wie fehr if nicht in den letzten Zeiten die 
afenftrafse von Middelburg erhöht? — ' Dem Vf. 
Holge, wurden die erften Schleufen im: 135. Jahr- 
tmilert erbauet, und zwar in Italien, auf der Brenta, 
tie bey Padua, von Ingenieuren ausViterbo. Diefe 
seabe, welche falt alle Schriftfteller über 'Canäle 
‚4 Schleufen anführen, und unter atidern auch La- 
sde in feinem Werke vun den Canülen, it ganz 
richrig; denn zu Amfterdam exiftirten bereits im 
r280Schleufen. Im J. 1285 wurde zur Entwäfferung 
ss Rheinland noch eine zweyte Schleufe' angelept; 
o war fchon zu diefem Zweck eine andere vor- 
zuden. (Verhandelingen over de Verbetering der Ont- 
A. L. Z. 1801. Erler Band. 


lafling van Rhynlands Boezem - Water. 7. 62.) Der 
Schleufen konnte man auch in den frühelten Zeiten, 
Tobald die Infel der Bätaver bewohnt war, nicht ent- 
behren, eben fo wenig‘als der Deiche; denn durch 
fie ınufste das innere Land entwäflert werden. Da 
mehrere Entwäflerungsfchleufen zwey paar Tbore, 
das eine gegen das äufsere — Flufs- oder Seewaf- 
fer — und das andere gegen das innere — oder Baf- 
finwaffer (Schleufen, welche die Amftel und andere 
kleine Flüffe zu einer fahrbaren Höhe erbielten), ha- 
ben mufsten: fo waren die alten Schleufen auch fchon. 
Kaftenfchleufen, Stevin it demnach eben fo wenig 
Erfinder der Schleufen, als die Ingenieurs von Viter- 
bo, welche die Schleufen auf der Brenta erbauet ha- 
ben, fundern er ift nur der erfte Schriftfteller, welcher 
im 16 Jahrh. über den Bau der Schleufen fchrieb. 
Das ganze Werk Andr£eofly’s ift in fechs Kapitel: 
abgetheilt, und enthält nech einige wichtige Noten 
und Zufätze. — In dem erflen Kapitel wird das Pro- 
ject des Canals und die Richtung der Gewäffer be- 
fchrieben; das zweyte zeigt die Beziehung, welche 
die Seen, die mit dem mittelländifchen Meere in Ver- 
bindung ftehen, und welche die Landfeen, in der 
Näbe des Canals gelegen, mit dem Canal felbt ha- 
ben; und diejenigen Vortheile, welche aus diefen 
Seen für die Speifung des Canals gezogen werden 
können. 
Die Analyfe von dem Wege des Canals, von den 
Flüffen, dieihn fpeifen, und von den Werken, die 
ihn formiren, ift im dritten Kapitel enthalten. — 
Die grofse Schwierigkeit bey der Anlage diefes Canals 


"beftand in der Beyleitung des Waffers nach dem Thei- 


lungspunkte bey'Nauroufe. Der Urheber des Pro- 
jects mufste fie durch Herbeyführung der entfernten 
Gewäfler, denen felbit die Natur einen folchen Lauf . 
angewiefen hatte, welcher demjenigen Wege, den 
fie nach dem Theilung-punkte nehmen follten, ent- 
gegengefetzt war, überwinden. Dicfe Gewäffer, 
welche in dem fehwarzen Berge (Montagne noire) 
entfprangen, mufsteri demnach in ein grofses Baflın, 
das Baflın von St. Ferriol genannt, gefammelt wer- 
gen. Von diefem aus wurden fie dann, mittel ei- 
ner offenen Wafferleitung auf der Erde, nach dem 
Theilungspunkte’ des Canals in das Baflin von Nau- 
roufe geführt. Das Baflın von $t. Ferriol kann 039104 
Cubik - Toifen Wafler halten, und feine Oberfläche 
mifst 173000 Quadrat -Toifen. Gegen Ende Decem- 
bers wird es trocken gelaffen, um die Ausbeflerun- 
gen an feinen Mauern zu bewerkftelligen ; Ende Ja- 
nuars find diefe Arbeiten beendigt, und jetzt wird das 


bäche 


-Baflın in: 3g Tagen wieder ınit dem Waller der Wald- 
Kkk 
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bäche und der obern Wafferleitung gefüllt. Dann 
find g bis 10 Tage hinreichend, um den Canal mit 
dem zur Schiffahrt nörhigen Waffer zu verlelm. In 
trockener Jahrszeit erfodert diels aber wohl einen 
vollen Monat. 
zum Baflin von Nauroufe (d.i. 19543 T.) fliefsen die 
hohen Gewäffer binnen ı2 bis 14 Stunden. 
ben alfo eine Gefchwindigkeit von 0,38 bis 0, 45 Fuls 
in der Secunde. Das Baflin von Lampy lirgt noch 
oberhalb deın von Sr. Ferriol. Anfänglich follte es 
nur all.in angelegt werden; nachher wurde es aber, 
und zwar vor einigen Jahren nach des Ingenicurs 
Garupuy Plan, ausgeführt. Unter den Werken 
des Canals zeichnet fich das Baflın von Nauroufe 
aus. Es ift im Felfen eingebauen, bildet ein Acht- 
eck, und hat 544 Toilfen im Umfange, welcher aus 
einer von Quaderfteinen aufgeführten Mauer befteht. 
Oefters wird es zu einer beträchtlichen Hohe von 
denjenigen Material gefüllt, welches die aus dem 
dchwarzen Berge kommende Wafferleitung mit fich 
führt. Zu der erfoderlichen Speifung des Canals 
sechnet der Vf. 7808 Cubik - Toifen binnen 24 Stun- 
den. Diefes Volumen ift .dergelialt vertheilt, dafs $ 
nach dein öftlichen Canal, und 3 nach deın wellli- 
ehen, aus dem Baflın von Nauroufe fliefsen. Der 
General A. thut nun Vorfchlage, auf welche Weife 
diefes Baflın vergröfsert, und flatt der andern Baflıns 
ebraucht werden könnte. Er giebt dann die Diinen- 
onen des Carmls, befchreibt die ınerkwürdigiien 
Aquaeducte und Schleufen. Zueinem Schleulengange 
einer zwiefach geknuppelten Schleufe rechnet er beym 
Auffeigen des Schifis 500 Cubik - Toifen Waller, und 
beyın Niederiteigen nur 1958. — Als fich in dem 
Canal viel Material, weiciui. uie kleinen, in deufel- 
‚ben fallenden, Flüfle brachten, gelagert hatte, wurde 
Vauban hingefandt, um diefem Uebel abzuhelten, und 
‚auf defien Vorfchlag legte ınan 1688 vier und funfzig 
neue Aquaeducte, über denCanal hin, an. Demun- 
geachtet fchwoil’das Wafler im Canal öfters dergeitalt 
‚auf, fo dafs deflen Ufer zerriffen. . Man führte deın- 
nach noch mehrere kleine Flüffe ab, und zwar unter 
dem Canal, in heberartigen Ableitungen (epanchoirs 
d jiphon), wovon Rec. die Zeichnungen befitzt, und die 
zweckınäfsig geinauert find. Auch har der Canal ei- 
ne Menge Seitenwehre (deverfoirs), welche das über- 
Büfsige Waffer abführen: Anmerkenswerth find die 
beweglichen Wehre, die der Vf. 5. 185. befchreibr, 
(welche iın Fluße Orb liegen . und deren ınan [ich zur 
Schiffbarınachung ‚der Flüffe mit Nutzen budienen 
‚kann, wie diefs der Rec. bey einigen Flüffen gelehn 
hat. Eben fo merkwürdig und anwendbar in .der 
Praxis an andern Stellen, ift die Barke, über welche 
das hohe trübe Waller des Libron.,hinllicfse. Man 
‚nennt fie die Barke von Libren (ka: buarque de Libron 
os le radenw de Libron). Sie wird abg.tührt, wenn 
der Libron -Fiuss nicht von Waldwäfleru augelchwol- 
ten „ all klar ilt, and:wo er fich alsdann in den Ca 
nal felbft einınändet: . Lalande hat von dieler Gunrei- 
eben und cinfacben Vorrichtung keine Zeichnung ge- 
geben; auch der Vf. ‚nicht (Rec. hat die in. feinem 


Von. dem Bafllın von $t. Eertiol .bis . 


Sie ha- 
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Portefeuille); indeffen wird man diefelbe aus def 
Belchreibung kennen lernen. Von den H:fen ve 
Agıle und Cette giebt uns, der Vf. #ine' vortreMid 
Belchreibung, welche felbft für die Naren’an der Ol 


See wichtig und lebrreich it.  Sie_giebt indeflen « 


nen überzeugenden Beweis davon: dafs man auch: 
Lauguedoc den Fafchinenbau nicht kennt, um fi 
deifelben zur Gründung der Hafenwände zu bedi 
nen. — DerVf. befchlielst diefes inte reNänte Kapit 
ınit Tabellen über die Waflermenge „' welche in de 
Baflın von Nauroufe von Sept. 1784 bis Ende Au; 
1785, uud vom 20. Sept. 17853 bis Eirdet Aug. mi 
eingeflolfen iit, 

Das vierte Kapitel liefert wieder ganz neue w 
unbekannte Auffchlüfe von diefeın Canal, inden ı 
Beobachtungen über die Waflermenge der Qiclk 
und Wafferfchürzen, welche den Canal fpeifen, au 
Stell, Auch diefe Materie it mir Klarheit und Gi 
nauigkeit vorgetragen, und verdient vos folchen H' 
ftrotecten, ‚welche den Canalbau itudieren, mit gas 
befonderer Aufinerkfainkeit gelefen zu werden, 

Im fünften Kapitel find Vorfchläge enthalten, mi 
telft welcher die Wafferinenge des Canals vernech 
werden kann. Sie zeugen von Sach- und Lo«a 
kenntnifs, und fcheinen uns der Anwendun 
fähig. Ob aber derjenige Verichlag, nach weichs 
die Wälder .des fchwarzen Berges nicht abgehauc 
und mehrere angepllanzt werden follen, fich mit d 
Landesökonomie verträgt, ift eine Frage, die R« 
zu beantworten lich nichr getrauet, Da indeffen 
Wallermenge der Quellen und Bäche .fehr abgenoı 
men hat, feitdem einige Walder umgehauen find: 
verdient auch dieler Vorichlag die Aufinerkiamkt 
der Regierung. 

Die Adıniniftration des Canals ift (fechflesKapin 
vollitäudig zergliedert., Es wird gezeigt, dafs di 
Tariff, feitdem der Canal ein Eigenchum der Nero 
geworden ift, erhoher ift, und dafs der IV. Arik 
des.neuen Täriffs vom Jahr 5 eine Abänderung ve 
diene. — Die Arbeiten. des Canals ‚fteben unter i 
neın Ingenieur en Chef ‚und fieben Ingenieurs. Al 
Jabr wurde er:von einem Conmuniflair bereift. D 
Ausgaben zur Unterhaltung des Canals haben in ıı 
Jabren 25 Mill. 670440 Livres; die Einnahme olı 
57 Mill. 455081, L. berragen. , Die Familie von Rig 
hat alfo einen ‚Gewinn. von 31 Mill. 794642 Liv: 
gebabr. , Noch -1794 ‚nshın, fie an ‚Ueberfchuis « 
342328 Livres. Von den Maaßsen, die der, Vf. ül 
die Länge der Canalitücke,und der Schleufen -angi« 
muls Rec. och bemerken, dafs er lie genau mit « 
Karte des Ingenjeurs' en ‚Chef Garupuy, in 15 g 


Ssen Blättern verglichen und 'febe richtig befund 
‚hat, ungeachtet fie von den Angaben, welche di 


Hn. Lalande ınitgetheilt worden , abweichen. 
‚Das firbente Kapitel lehit uns dem eigentlich 

Erfinder slesjenigen Projects, / nach welchem «ie 

Canal ausgeführt ik, kennen, .. Es ift nicht Paul | 


:qwet, fonderu Frangois Andreojfys der Urgrolsva 


des Vis,, der am 10. Junius 1033 zu Paris gebeor 
wurde, Zr reilte in leinem 27. Jahr nach ltalien, ı 
: ’ > ar » ‘ 


W 


ie Canäle und Bauwerke diefes Landes zu befehn. 
lach feiner Rückkehr theilte er, un 30. Jahr feines 
\ters, fein Project zu dem Canal Paul Riquet mit, und 
liefer legte es als das feinige dein Miniiter Colbert 
vor. Colbert, der für folche grofse Unternehmun- 
ven Sinn harte, übergab daffelbe deın General - Com- 
miflair der Fortificationen, Cierville, zur Prüfung. 
Diefer bereifte nun mit Fr. Andreofy die Gegend, in 
welcher der Canal angelegt werden follte, und über- 
richte den Könige ein Meınoir, an welchen er einen 
fehr geringen Antheil hatıe. - Fr. Andreoffy, den diefs 
fchr kränkte, dachte über fein Project weiter nach ; 
tr machte mehrere wefentliche Verbeflerungen, be- 
bielt diefelben aber zurück. Als nachher Paul Ri- 
t Unternehmer des Canals wurde, wufste er An- 
toffy’n zur Mitiheilung derfelben dadurch zu be- 
vezen, dafs er ihın die Ausführung [einer Entwürfe 
wiagte. Sie wurden auch,nachher befolgt, und An- 
ireoffy dirigirte beynahe dreyfsig Jahre Jang als Inge; 
sieur die Arbeiten des Canals. Dafs er diefen Canal 
wirklich projectirt habe, beweifen nicht nur die in 
tiefem Werke beygebrachten Briefe, Noten und 
Zeugniffe, Sondern auch der Artikel Canal in der 
Ene. method., ferner die Encyclopedie Art. Langwedoc. 
Indeffen ftarb Fr. Andreofy, ohne ‚Reichthümer zu 
binterlaffen, als die Familie von Paul Rigwet fchon 
die Früchte feines Fleifses in hohem Maalse genafs, 
Wenn wir nun gleich Riquet nicht mehr für den Ur 
Weber des Projects des Languedocker Canals erklären 
können: fo ehren wir doch fein Andenken. Gewils 
war er ein grofses Genie, indeın er es wagte, die 
Koiten der Arbeiten des Canals zu übernehinen, Es 
ik auch hochit wahrfcheinlich, dafs er einige mathe- 
matifche Kenntniife, befonders von der Anlage der 
Canale, befafs; denn wie hätte er fonft den grofsen 
Planen Andreojfy's Zurrauen fchenken können? War- 
um aber Lalande in feinem Werke über die Canäle 
nichts von Fr. Andreoffy erwähnt, da er ihn doch, 
in deın Artikel Canal in der Encyclopädie, einen Mit- 
genofflen des Ruhs von Riqwet nennt, ift uns ein 
Räihtel, und der Vf. fagt S. 314-: „M. de Lalande 
mus erpliquera fans doute cette anomalie.“ 

Wir fchliefsen die Anzeige diefes treflichen 
Werks, mit den Worten Vauban’s, als er 1656 den 
Cnial unterfuchte: „Se fwis furpris de n'y pas voir les 
fatws de M. M. Riquet et Andreofy, auteurs de cetie 
grande entreprife.“ 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Bearıw, b. Oehinieke: Komus, em Tafehenbuch 
für Freunde der Laune, des Witzes und der Sa- 
tyre, herausgegeben von X. T. Z., aber nicht 
dem Vertaler der Fortferzung des Schillerfchen 
Geiiterfeherss m. ı Titelkupf. 1901. 1209. 16. 
(14 gr.) 

jeder Kaufınann, der mit fchlechter Waare handelt, 

krdiene an fich felbft fehon Tadel; aber doppelten 

krdient er dann, wenn er noch überdiels feinen, we 
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nigftens im Vergleich mit ihm, weit beffern Nachbar 
tadelt; wenn er überlaut ruft: „Hiecher! hieher! dort 
wird Heufaaınen ftatt chinefer Tbee verkauft!“ indels 
er felbit die unbrauchbarften Kräuter zufamınenftopft 
und verfchachert. — Mit diefer oder mit einer äbn- 
lichen Eınpfindung wird wabrfcheinlich jeder Lefer 
von Geiltesbildung gegenwärtiges Tafchenbuch weg- 
legen, deffen Vf. in der Einleitung fagt: „Unfere 
„Liskov und Rabner find längit geftorben, und ihnen 
„find nun auch Mufäus, von Knigge, Käftner und 
„Lichtenberg gefolgt. Was ift uns geblieben? Leit 
„der nichts, als der Verfaffer von Diogenes Laterne, 
„der Gigantomachie, und Falk. Ihr kleiner Geift, 
„unbekannt ınit der Welt, ihren Schoosfünden und 
„ihren Thorheiten, treibt fich gleich demRofs in der 
„Mühle, unaufhörlich in einem fehr befchränktem 
„Kreife von Ideen herum, wiederholt ewig das fchon 
„Gefagte in holprichten Hexamnetern, fchleppenden 
„Reiımen, oder ungefeilter Profa, und aus Mange 
„ächten Witzes werden — Pasquille gemacht.“ 
Was kann ınan von einem Schriftfteller, der fo 
beginnt, und der auch im Verfolge noch einınal fagt: 
-wer-hoffe demjenigen Theil des lefenden Publicums, 
„der mit Recht über die Spöttereyen und pasquillan- 
„tifchen Ausfälle iım Falkifchen Tafchenbuche indi- 
„gnirt fey, und Auf eine unfchuldigere Art lachen 
„wolle, in diefem und im künftigen Jahre eine frohe 
„Stunde zu ınschen“ — was kann man minder verlan- 
gen, als dafs in ihm ein Lichtenbergius redivivus auf- 
treten werde? Man lieft weiter, und findet ein ganz 
erbärinliches Stück - und Flickwerk. Von zwölf bis 
dreyzehn Auilätzen und (iedichten durch einander 
it — mit Ausnahme der Romanze Jonas, die eine 
leidliche Verfitication und ein paar ziemlich artige 
Einfälle hat — auch kein einziges desDruckes werth. 
Selbit Themata, die unter gehöriger Feder allerdings 
Stoff genug dargeboten haben würden, z. B. über die 
verfchiedenen Arten der Kupfe, und von der Seelenwan- 
derung in die Pflanzen, find hier ganz verunglückt. 
Es ware denn, dafs ınan Schilderungen von dicfer 
Art: „Die Paflionsblume befchäftigt die Einbildungs- 
„kraft der Schwachen mit feltfamen Bildern. Das 
„Innere der Bluinen, welches doch nach den Entde= 
„ckungen der Kräuterkundigen ihr wollüftigfter Theil 
„it (we hier wohl ein Sinn flecken mag!), ftellt den 
„Schwachen fehr heilire Sachen vor. ‚& diefe Blume 
„ınafs die Seele einer Betfchwefter nach ihreın Tode 
‚„gefahren feyn * — für Satire halten wollte. — Ue- 
ber die Complimentir-Briefe ift ein Gewälche mit Proben 
eingeräckt, ‘woraus ınan fieht, dals der Vf. nicht ein- 
mal Rabnern gelefen haba; denn fonft könnt’ er doch 
nicht Materien, die diefer fehon bearbeitete, fo un- 
beichreiblich verpfufchen. 


Leırzie, b. Gräff: Der Hahn mit neun Hühners, 
‚yon Chrifion Althing. 1800. 1665. 8- (16 gr.) 
Schon aus dem Titel werden Kunftverftändige er- 

* rärtren können; was fie hier zu erwarten haben. — 
Es ilt nämlich die Gefchichte eines jungen reichen 
Wür- 
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Wüflings, der — wie er ich ausdrückt — der Va- 


peurs und Launen feiner vornehmen Damen über- 
drüfsig, fich entfchliefst, ein paar Claflen tiefer hin- 
abzufteigen, binnen wenigen Monaten die Gunlibe- 
zeugungen von neun Mädchen geniefst, und dann 
von alien neunen zu gleicher Zeit in Anfpruch ge- 
sıommen, achte derfelben durch Geld befriedigt, und 
der Einzigen, die ihn redlich liebt — eine Redlich- 
keit, die bey fo bewandten Umftänden noch für fehr 

roblematifch gelten könnte] —Tfeine Hand reicht. — 
Ein folches Werkchen umftändlich durchzugehn, forg- 
fältig zu würdigen, welche von feinen Eroberungsge- 
Tchichten am feinften, und weiche am — unverfchäm- 
teften erzählt worden fey, das wäre hier eine fchr 
unnörhige Mühe. Dennoch find wir der Wahrheit 
das Geftändnifs fchuldig: gafs der Vf. nicht ohne 
Witz, Leichtigkeit des Stils und Abwechfddung 
fchreibt; dafs er nur ein paarmal zu wahren Unan- 
ftändigkeiren — z. B. in feiner Liebesgefchichte mit 
der Stickerin — herabfinkt, und dafs man an mehr 
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als einem Orte Grund zur Hoffnung hat: er werde 
einft noch etwas — beiferes Ichreiben. Wenn er übri- 
gens diefes höchft muthwillige Werklein in der Maske 
eines — Sittenpredigers befchliefst; wenn er gegen 
den Schlufs ausruft: „Freunde, möchte inein Bıy- 
„fpiel euch belehren. Kein Libertin kann lange 
„glücklich feyn. Ift es nicht füfser, ein holdes treues 
„Weib zu haben, als der feilen WoHluft nachzujagen? 
„Die G.brechlichkeiten, die Schwerzen, die Vorwürle 
„eines freudenlofen Alters rächen fich fchrecklich für 
„das vergeudete Leben“ — wenn wir diefs mit 
dem Tune der vorigen 163 9. vergleichen, dann fal- 
ten uns gewiffe Candidaten des Galgens in England 
ein, die nach einem fchr unmoralifchen Leben kurz 
vor ihrer traurigen Erhöhung noch fehr moralifche 
Reden halten ; oder wir erinnern uns wolf gar jene 
Legende, in welcher der heilige Franzifcus den be 
rächtigter Verführer mit dem — Pferdefufse zwang 
den Bulsprediger zu machen. 
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. KLEINE SCHRIFTEN. 


Gorszsostaunrneır. Magdeburg, b.Creutz: Der glück 
liche Stant, oder apodietifcher Beweis, dafs die von Gott groj- 
fenbarte Religion nur alicn im Stande ift, des FF'ohl der Lün- 
der und Volker zu begründen. Von P. £. Schöffer, königl. 
Infpecior der Kirchen und Schulen der dritien Infpestion des 
Jerichauffchen Kreifes im Magdeburpifchen und Oberprediger 
au Lobnrg. 1800. 668.9. (6 er.) Der Vf. beginnt mit ei- 
nem fehr naiven Dekenntnils, dafs „der orıhodoxe Theologe 
„(feiner Art) von einem Verleger zum audern fehicken, und, 
„er mar zur Vertheidigung feines Glaubens fchreiben, was er 
„will, es bey keinem anbringen kann, weil jeder ame. we mufs, 
„dafs. er es aus Mangel an Abfatz, als Mact:'arur verbrauchen 
„müfe, Und wenn lich auch mit genauer Noch noch ein Ver- 
„’eger dazu findet, der, durch fein inneres Gefühl der Wahr- 
„heit gedrungen, fich entfchliefst, die Druckkofleu daran zu 
„wagen: lo darf,er (der Autor) doch wenizftens an kein Ho- 
„norır dafür, wenn es auch noch fo unbedentend wäre, ro 
„Genken."* Diefs wären denn freylich bedenkliche Zeirumliäs- 
de, wenn anders dergleichen Autoren nicht, durch eigeues Ge 
fühl der Wahrheit gedrungen, lieber ohne Honorar zu fihrei- 
ben, und die Druckkoften felbft daran wagen wollen, da doch, 
sach dem von Hn. &. gewählten Motto: tanıdem boma caufu 
sriemphutf Bram diefem Motto feftiglich zu glauben, bricht cr 
in der Vorerinnerung ferner in «die bitterllen Klagen aus, dafs 
„die bey dem gröfsten Theile des Publieums in einen übeln Ruf 
gebrzchre Orihiwdoxie, nur mit vieler, oft fruchtlafer Mühe, 
"über dem mächtigen Schreyen der Gegaer, zum Wort kommen 
könne u. dgl. m. 


Bey uufern Lefern mögen diefe Proben von Herzenstrleich- 
terungen des Vfs. hinreichen, um zu beurtheilen, ob er fir 
fie zum Wort gekommen feyn folle. Debrigeus eifert er ‚gegen 
„ie fogenannte narürliche Religion, weil er fe fich nur in der 

wlehrten Einkleidiuu® wörzuftellen weils, in welcher Ge auf 
Ürnirerfiniten gelehrt wied, wo es zünächft um wiffenfchaftli- 
‚che Usberzeugung der zu wiienichaftlichem Nachdenken vor- 


bereiteten Studierenden zu thun if. Viele andere verfiche 
glücklicher Weile fchon lange die Kunft, das, was he auf dem 
swiflerfchaftlichen Wege eingefehen haben, den nicht wife 
fchaftlich gebildeten dennoch klar und überzeugend zu machen! 
und dicfe, weil fie der wichtigen Beflimmung eines Volksıeli 
gionslehrers würdig zu handeln fuchen, halten fich, gerade wei 
„eine Religion, die ein Land beglücken foll, auch den Einfül 
tielten glückfelig zu machen im Stande feyn foli* ($. 17.) wei 
demnach jedem ohne Gelehrfanikeit ihre Wahrheit mufs gere.o 
werden können, an diejenige Darftellung der Religion, bey welcher 
die Ueberzeugung weder von hiftorifchen, noch wHfenfchäftichen 
schweren, Unterfuchungen abhängt, für welche viehnchr das6r 
wiffen, auch. des Einfältigften, fobald man ihm fich nur ver 
Dändlich zu machen weils, feine Beyllimmung giebt. Au 
verdient nur eine folche allgemein fafsliche Darftellung der Pe 
lirion, wenn fie doch nicht zuf blofsem Glauben, der di 
alte Gefchichte nach feiner Einfcht erzäblenden und erkliren 
den lehrer, fondern auf eigener innerer Boyflunmung, and 
des Einfältigften, beeründer wird, den Beynamen eine 
naturlichen. Der Vf. kämpft gegen eine „neue, von dem Pl: 
lofophen erfundene fogenannte Vernunftreligion* mit alle 
Kräften, weil „gerade die wenigftien Menfchen zum fcharfe 
Nachdenken fähig find.“ Rec, weils von einer folchen erjw 
denen Religion nichts. “Die letzte Behauptung aber dem Vi 
zuzugeben, nörhigt uns der ganze Inhalt feines Schriftchent 
in welchem wir auch nicht eine Spur eigenen, wir wollen nich 
fagen, Tcharfen, Nachdenkens aufgefunden haben. Unter vu 
len fehr „apod'ctiicheh* Schlüfsen, Tchien uns folgender 5. & 
der multermäfsiglte: „Penn die Lehren des Chriftenthum 
wie. fie nufere orrhodoxen Theologen aus der Bibel gefchöpf 
und in ihren Syftemen vorgerragen haben, Wahrheit Gnd - 
und weripitens ift das Gepentheil nuch lange wicht erwice 
wird auch wohl, fo lange die Felt ichr, nicht erwiefen werds 
können: — fo Gind fie auch keiner Verbrferung fohie. — - 
UVebrigens ıhar der IIr. Kirchen- und Schulinfpector dıefe Bi 
gen (einem regierenden König dedicire. 
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Arre, in d. Rengerfchen Buchh.: Annalen der 
Phufik. Zweyter bis fechfler Band. Angefangen von 
Gren, fortgefetzt von Gilbert. 1799 — 1800- 

. 8. 


er 

Wir haben den ıften Band diefer reichhaltigen 
Annalen in Nr. 369. Jahrg. 1800. der A.L. Z. 
was ausführlich zur kenntnifs unferer Lefer ge- 
kachr, am fie fo genau als mözlich mit dein Geifte 
erleben bekanntzu machen, Da die folgenden Bände 
n Fefthaltung des Plans dem erften ganz ähnlich 
ad: fo dürfen wir uns kürzer dabey fallen und uns 
nit einer, nur noch mehr zufammengedrängten, [yite- 
ratichen Ucberfcht begnügen. Vorläufig bemerken 
wir, dafs die Aumerkungen des Herausg. hier bis. 
weilen zu ganzen Abhandlungen angewachfen find, 
dals fe viel Mathematik und oft Nachtrüge aus 
übern Werken zu verwandten Gegenftänden enthal- 
ten. Die Regiiter will der Herausg. theils als Reper- 
torien, tkeils als eine Gefchichte der Plıylik, für die 
Zeit, in welcher die Artikel erfchieneu lied, angefe- 
hen haben. Mit dem 3ren Bande i? der erite Jahr. 
geng gelchlofien, und anic dem gten ift Grens Name 
vom Titel weggelaffen worden, da überhanpt nur 

das ste Stück vor ihın hergerährt har. 
Von Gegenftänden der allgemeinen Phufik enthält 
des Ilten Bandes ıtes Stück Cawendifh's Verfuche die 
Dichökeit der Erde zu befliimmen, a. d, phil. transact. 
Nichells Methode liegt dabey zum Grunde. Der Ap- 
perat defielben aber, der aus einer Art Drehwaage be- 
licht, woan den Enden der Arme Kugain angebracht 
ind, die von benachbarten größern Bleyklumipen ge- 
zogen werden, it von C. fehg verbeflert woruen, wo 
indefen doch noch manches vom Einiluffe des Luft- 
zuzes zu fürchten war. Die Refultate find in einer 
Tafel zufammengeftellt. Vieles Stimmt darin gat zu- 
Ginmen, indeflen zeigt fich duch noch manche Ab- 
weichung fowelbi in der Bewegung des Arms, als in 
der Schwingungszeit, das noch etwas anderm, als 
'en Fehlern beym Bevbachten, zugefchrieben werden 
sußs. Das Blittel aus den Verfuchen giebt dem Erd- 
‚orper eine Dichtheit die 5,48 mal gröfser ift, als die 
ws Waffers, Ebendaf. Achnlicke Verfucke über gegen- 
tige Anziehung vom Hn. Hermbflädt. An einen Waag- 
ülken hängt eine völlig wasgrechte Platte über ei- 
ker Queckfilberläche. Werden beide einander bis 
uf x oder ! Lin. genähert: fo finkt nach einigen Se- 
snden diz Platte herab und höngt mir dem Queck- 
über zufaınmen. Auch zwey Queckäilberkügelchen 
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auf einer horizontalen Glastafel einander bis auf ein 
‚paar Scrupel genähert werden fphärifch und vereini- 
gen fich zu einem einzigen. Bey aller Nettigkeit die- 
fer Verfuche dürfte doch wohl diefer Apparat nicht fo, 
wie der von Cavendiih, die Anziekungen auf Manls 


_ and Gewichtbringen. Ebendaf. theilt Hr. Ritter Beob- 


achtungen über deu Galwanismus in der anorgifchen Na-: 
tur, und rüber den Zufammenhang der \Elektricität mt 
der chemifchen Qualität der Körper mit. Die Verkal- 
kungen, die jetzt bey der Voltaifchen Säule an oxy- 
dirbaren Metaildräten, fehr in die Augen fallen, wenn 
lie bey Lagen aus Silber und Zink mit letzteen in Be- 
rührung find, beobachtete Hr. R. fchon , wiewoht 
weniger merklich, in dergefchlofienen einfachen Gat- 
vauifchen Kette. Die Anbringung der Elekericitär 
verftärkte die Galvanifchen Procefle, und zeigte fich 
pofitiy anders als negativ. Il. 3. erklärt Hr. Prof. 
Grimm den Urfprung der wnuterirdifchen Waller sus 
einer langfamen Verbrennung des Wafler und 
Saueritoffs in der Erde. Ebendaf. noch ein paar an- 
dere Bemerkungen über unterirdijche Waffer von Baillet 
und Vulliamy, a. d. Sjowrn. de KRyf- Hier wird es 
sis ausgemacht angefehen, dafs die Grubenwafier biofa 
aus den obern rg kommen. Ebendaf. über 
den befondern Schem des Wajffers in der Oflfee von Wäs- 
flrim, a. d. Scehnwed. Abtı,. Er fiehr in den Biichten 
zur Lerbitzeit im Dunkeln wie .der hellblaue elektri- 
fche Funke aus, und ilt der Vorbote eines plötzlichen 
Oft- oder Nordoftwindes mit nafler Witterung, ver- 
fpricht aber einen reichlichen Fifchfang. Ebend. einige 
burometrifche Beobachtungena. d. Journ. depluf.o) Flen- 
rian de Beilevwe fetzt die baroın. Höhe aın Vier des 
Meers allenthalben nahe an 25° 2”; hierinit Stimmen 
such andere und ältere Beebachtungen fo genaurber- 
ein, dafsman im Mittel 28“ ='*"3 dafür annehmen kann. 
b) Duc-ia Chopelie tägliche Veränderung der Atmofphäre 
am'Bar. Um 7 Uhr Morg. und 10! U. Ab. fteigt und 
2‘ Uhr Nachin. fo wie nach Mitternacht, finkt es je- 
den Tag regelinäfsig. 1li. 4. Furine über den Verfuck 
snit geblendeten Fledermäxfen, a. d. Four. de phyf. 50- 
bald ihnen ihr vorzüglich grofses Gehörorgan unbrauch- 
bar gemacht wurde, wufsten fie fich nicht mehr zu 
finden. Hr. v. Arnim vermuthet, dafs die Atmofphäre 
der Körper das Eunpfindangsmittel gewelen fey. IV. r: 
Grey, über das Erdbeben in England v. 18. Nov. 1795. 
a. d. phil, Tr. Auch hier kündigte es fich mit Rai- 
fein und merklichen Schnee an; übrigens läfst fich 
nicht jentfcheicen, ob es eine Erd- oder Lufterfchei- 
nung zu nennen fey. Eben fo ungewifs ift es, ob es aırs 
einem Centralpunkt nach allen Seiten oder in einem 
Er Strich gegangen ley. Auch fchien die Elcck- 


trici- 
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tricität keinen Theil daran zu haben. IV. 4. Fahroni 
über chemifche Wirkung der Metalle .auf einander bey 
derj gewöhnlichen. Temperatur rer, Atmofphäre, m, d. 5- } 
de plıyf. Sie gehören zu den nun fehr bekaunten Er- 
fcheinungen des Galyanisıms = Auchtimterftete He 
fchon manche Beweife, dafs die galvanifchen Erfchei- 
nungen von den elektrifchen verfchieden fin. Zu 
diefen und den Aldinifchen Verfuchen find auch, An- 
merkungen vum Hn. v. Arnim gekommen. Ebend. 
kufifche Beobacktamgek des Hn. v. Humboldt anf feiner 
ife nach dem: fpanifchen Amerika, n. d. Journ. de ph. 
Sind in.Cunana 'gefchtieben und. febr vermifchten 
Inhalts. Ebendi rheilt Hr. vi Buch. in. einem Briefe 
verfchiedene geoghofkfche Bemerkungen mit. V; 1. find 
Spallanzanifche Beobachtungen über die Scylla und Cha- 
bdis aus dem gten Bande feiner Reifen ausgezogem 
je 2; aus deriDrcade phil. Gedanken von Patsiu über 
die Vulcane.nachGründen der pneumatifchen Chemie. 
Die vulcanifchen: Auswürfe wären: micht (chen zuvor 
als. fefte Körper'in der Erde vorhanden zewefen, fon- 
gern: die Laven. dürften eben fo das Product eines 
Kreislaufs verschiedener Tlüßiekeiten, wie die Flüffe 
eim; Product des Waflerumlaufs:feyn. Auch follen die 
Vulcane; beider Sictlien das Sylz des mittelländifchen 
Dleers zerfetzen, und von deffen Säure ihre Nahrung 
ziehen. — Mlit diefeni Gefchwätz find 13 Seiten ver- 
dorben worden. Ebend, Erfindung‘ von Pajot - Drs- 
charmes, ‚Spiegelglas zufammen zu löthen, auszuglü- 
ben und zu-entfärben. V. 4. ‚giebt He. v. Buch einen 
Auszug aus Breislaks phyfifcher Topographie von Cam- 
panien, vorzüglich in mineral. geognott. Hinficht, 
3. d. Jourm «de phyf. Vo4. und VI. z. ein Auszug 
a. d. Iransact. von den phyfifchen Merkwürdigkeiten 
bey dem Jeizten Ausbruch ie Vefuv den 15. Jun. 1794. 
Ebend.'a. dl. Hem. fur !’Egypte die chemifche Zerlegung 
des Nilfohlatıms von Regwanult. In 100 Th. 11 Watler, 
Koblenfioff,.. 6 Eifenoxyd, 4 Kiefelerde, 4 kohlen« 
aure Bittererde, 18 kohlenfaure Kalkerde, 48 T'hon 
erde. VI. 1. .theilt Hr. v. Buch Beobachtungen über 
die Bildung des Leucits mit, die er in den vulcani- 
fchen Gegenden um Rom und Neapel machte. Es 
fcheint dem Vf. ganz klar, dafslich concentrifche La- 
gen um einen Mittelpunkt gebildet haben. Die Be: 
ftandtheile des Leucits haben fich ans der fliefsenden 
Lave abgefandert und vereinigt. Die zufaımmenge- 
fetzte Bewegung diefer Stoffe nach der Richtung des 
Stroms und nach dem Mittelpunkt — der Kryltälli- 
fation iit die Urfache ihrer länglichen Geftalt. "Ebend; 
Covamiles über das Erdbeben in Peru 1797. Aus den Rif- 
fen dereingeltürzten Berggipfel drang eine ungeheure 
Menge dicken, ftinkenden Waffers hervor, das ganze 
Dörfer bedeckte.. Der See. Quiresoa entzürdere fich 
fo, dafs feine Dämpfe die benachbarten Herden er- 
fickten. VL-2, über atmafpkärifche Ebbe und Fluth 
vom Hn. von Humboldt. Es giebt 4 fchr regelmälsige 
Abwechfelungen der Art, in 24 $t., wovon die 
nächtlichen die kürzelten find, uud die fchlechter- 
dings durch nichts geitort werden. ‚Ebend. Vajalli 
und Bunira tauchten ein pullirendes; Külberherz. in 
das Blur eines van einer Seuche angelteckten Och- 
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eritern birteu die .Pulfationen. immer früher a: 
Ebend, Einige Zopphyten der, Mollusken hafchten i 
ren Unterhalt, ohne fehen zu können. Wenn ÖOlivi ei 
Giastefel- dazwifeben-tfezte: fu-konnten fie diefes 
fehr gering®h Entfernungen nicht mehr. Diefs de 
ter auf eine Achnlichkeit mit den Fledermäufe 
Heckerwelder hat bemerkt, dafs der Neuntödter d 
Grashüpfer nichr zu feiner eigenen Kolt an die Do 
nen oder Zweige eines Baums befclügt, fonden ı 
einer Lockfpeife, um kleine Vögel zu fangen. VI. 
find phyfikalifche Merkwürdigkeiten aus In Perf 
Entdeckungsreife vom Herausg. ausgezogen. Sie en 
halten feine Inftruction, Verzeichnifie feiner,gelehre 
Begleiter, der Inftrumente und Bücher; ein Meu« 
randum der Akademie der Wiffenfchaften für die mi 
reifenden Phyfiker; 'vermifchte phyf. Bemerkung: 
und cheinifche Verfuche auf demPic von Tencritta.V|., 
aus dein Bullet.der Soc. philomot. Berthollets Beinerkun 
über das Radical der Salzfäure, dafs es eine dreyi 
che Verbindung von Sauerftoff, wenig Walierfioff un 
fehr viel mehr Stickftoff fey. Ebend. hat Hr. Nich 
Bütcher etwas über Kriegsichiffe mitgetheilt. Eigen 
lich Vorfchläge, wie Maften und andere "Theile de 
Schiffs vor Fäulnifs zu fchützen, und satt Kupfer e'' 
dauerhafteres Material zu brauchen , z. B. Zinn- ode 
ftark verzinnte Kupfer- oder Eifenplatten. Eben 
aus dem Bulletin der Soc. philom. von Sauffure, deı 
Sohn, über Einflufs des Bodens auf die Beitandtheil 
der Pflanzen, wo die fonftige Meynung widerle: 
wird, dafs der Einfiufs des Bodens auf die Vesetariv 
von dem Vermögen deifelben, die Feuchtigkeit an ic 
zu halten, abhänge. 

Ueber Gegenitände der Bewegungsichre findet fir 
in U. x. Chiadni’s Unterfuchungen über drehende Schi 
gungen eines Stabes, die bereits aus den Schritten de 
berlin. Gefellf. bekannt find. Ebend. die Befı«- 
bung eines Dijnamometers und der damit angeticlle 
Verfuche zur Schätzung der Kräfte bey Menfche 
Thieres, und des Widerftandes bey Maichinen vo 
Regnier a. d. Journ. der Ecofe polytechn. Die Haup 
fache befteht in einer Feder mit einem kleinen Hebe 
Zeizer und Gradfcheibe. Diefe Mafchine wird m 
der Hand gedrückt oder gezogen. Die Kraft eine 
Mannes von mittlerer Stärke, der feine ganze Nu: 
kelkraft im Heben anwendei, betrug 265 Pf., und d' 
von denHänden ro2Pf. Ein ftarkerMann übte imZiehr 
(ohngeführ wie ınan fich Stiefel anzieht) eine Krait vc 
755 PE. aus. Die mittlere Stärke der Weiber ift die ein 
ı5jährigen Jünglings, oder ungefähr 2 von der hra 
der Männer gleich. Die mittlere Starke eines gute 
Zugpferdes gab 736 Pf. Ein NMenfch von 'mittler 
Stärke übt auf ähnliche Art nur 102 Pf. aus, und dı 
ftärkite zieht nicht über 123 Pf. Wo es auf Gewicl 
ankoınınt, vermag der ftärkere nicht viel mehr a 
derfchwächere, hingegen bey Muskelkraft ilt der Ur 
terfchied weit beträchtlicher. Bey dielen Verfuche 
zeist fich auch der beträchtliche Vortheil der hohe 
Räder etc. fehr deutlich. Einem Wagen die erfte Bı 
wegung zu geben, erfoderte immer die doppelte hra 
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er nachherigen Unterhaltung. Ein ungefchmierter 
fıgen, der 222 Pf. bedurite , 
sbiniere nur 133. In IV. 2. ftehen mechauifche Unterfü- 
ungen von Atwood über die Schwingungszeit der Un» 
hen in Tafchenuhren und in Mudge's Zeithaltern; 
.d. phil. Transaet. v. 1794 Vi. 1. Viceadmiral Chap- 
ara von der richtigen Form der Schiffsauker. Schwed. 
Abhandl. 1796. Es kommt hauptlüchlich auf den Win- 
hel an, den die Flügel mit dem Ankergrunde machen 
mäffen, und der als Maximum mittelit des Differen- 
ürens auf 112° $o’ beftimint wird, um leicht ein- 
fhneiden und zugleich den gröfsten Widerftand lei- 
fen zu konnen.. Der Arınıdes Ankers mufs in einer 
krarichimifchen Spirallinie gebogen feyn, deren Mit- 
tpunkt in dem Ende des Schaftes iit, fo dafs der 
Winkel, den die Tangente mit jedem nach deın Berüh- 
tngspunkte gezogenen Radius macht, 112; Gr. be- 
rızt. Diefe Theorie war fechon vorher durch verfchie- 
tene Erfahrungen beftätigt. 4 
In Beziehung auf tropfbare Flüfsigkeiten finden 
rir I. 1. Bemerkungen über das Stein- und Glashygro- 
weter von Lüdicke, in Beziehung auf I. 3. Er glaubt, 
dafs die Urfache, warum das Lowirzifche Hygrome- 
ter vom trocknen Punkte erwas gefchwinder auf den 
Grad der Feuchtheit der Stubenluft komme, als es 
nach Befimminung des feuchten Punkts auf diefen Grad 
kan, — mehr in der Luft als iin Steine gefuchtwer- 
den müle. Das Hochheimerifche Glasbygrometer 
würde mehr zu empfehlen feyn, wenn die Wirkung 
der Wärine und Kälte nicht fo beträchtlich dabey 
wire. Weil das Glas weit weniger, ols die Luft, die 
Wäre leitet: fo wird bey Abnahme der Luftwärme 
das (las imıher noch etwas wärmer feyn, und es 
werden lich keine Dünfte aus der Luft niederfchla- 
gen. Der Schiefer hat noch nicht „ diefes Fehlers, 
weicher gegen da; ftarke Einfaufgen der Feuchtigkeit 
gnzlich verfchwiuder. Der manoınetrifche Einfluis 
beträgt huchitens 0,03. Grad an. des Vfs. Bogen, wel- 
dies eine verfichwindende Grüfse it. Hr: Lüdioke 
kat eine Maffe erfunden, aus welcher fich eben fo 
site Hygro:neter als der Aftrachanifche, verfertigen 
jafen. In einem Zufatz befchreibt er eine fchöne 
Kryftallifation,, die fich durch Abdampfen des Waf- 
fers, worin Meifsner Adleriteine lagen, gebildet hat- 
te, Eben derfeibe liefert V. 1. fernere Beyträge zur 
Hygrometrie, Sie betreffen Verbeflferungen des neuen 
H;crometerlteins nebit Verfuchen mit deimfelben. Auch 
die J. 3. verfprochene Wärmewirkung für das Stein, 
hygrosneter. Verfahrungsart bey Beitimmung der 
feien Puncte. Verbeflerung des Weifers. Hr. 
Mechan. Foigt befchreibt II. 1. ein Hygrometer aus 
einem Spiraltermig gefchnittenen Federkiet, und Ilr. 
Hofr, Seiferheld im IV. 4. ein anders fehr leicht zu 
vertertigendes und empfindliches Federkielhygromster, 
voran auch Hr. Bohnenberger Antheil hat. Ein Hy- 
smeter und Photometer von Leslie aus Nichulfons 
Era; wird V. 3. befchrieben. Das Wefentliche 
beiteht in einer heberförmig mit parallelen Schenkeln 
&bogenert Glasröhre von ungleicher Länge und un 
beiden Enden Kugeln, wovon die eine befeuchtet 
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und die ihr zugehörige Röhre oben eine Erweiterung 
hat und mit einer gefärbten Flüfigkeit gefüllt wird. 
In beiden Kugeln befindet fich brennbares Gas, die 
unbefeuchtete hat eine dunkle Farbe, die andere ik 
von klarem Kryitallglafe. Anlafs dazu wareine Prü- 
fung deffen, was vorgeht, wenn die Lutt auf eine 
feuchte Oberfläche wirkt. Es entiteht bier Verdun- 
ftung und: diefe hat Kälte zur Folge, wodurch allo 
genau die Trockenheit der Luft und der Gral, un 
welchen fie vom Sättigungspunkte entfernt it, ge- 
ıneffen werden kann. Auf folche Art giebt das In- 
ftruinent auch ein Wärmemaafs ab. Als Photoimeter 
gebraucht, wird die andere, höher ftehende, Kugel 
wegen ihrer Schwärze das Licht verfchlacken und 
dadurch Wärıne erzeugen, in der untern hellen aber 
wird diefes nicht gefchehen und kann das Fallen der 
Flüfigkeit den Zuflufs des Lichts und deifen Stärke 
“anzeigen — IV. 3. giebt Hr. v. Arnim einen Bey- 
trag zur Berichtigung des Streits über die erften 
Gründe der Hygrologie' und liygrometrie , welcher 
fortgefetzt werden foll. V. 5. fteht eine Bemerkung 
des Hn. Zylius über Lichtenbergs Vertheidigung des 
Hygrometers und der Belucfchen Theorie vom Re- 
gen. Hn. Z. zufolge foll der feel. Lichienberg feine 
ganze Preisfchrift Satz für Satz durchaus falfch ver- 
fianden haben —; beyläufig wird auch Hr. Z,. fehr 
bitter gegen den Ric. der Lichtenbergifchen Schrift 
in der A. L. Z. 1800. No. 12. $. 89. ungvachtet das- 
jenige, was jener Rec. gefagt haben foll, nur als Lich- 
tenbergs Acuferung von :ıın angeführt worden it, 
* So fcheint hier alfenthaiben nichts als Mifsverltänd- 
‚nis zu herrfchen. In IL 2. fieht aus den An. de 
Chin. die Befchreibung eines Aracometers von Say. das 
eine ganz neue Einrichtung hat. Es wird in einen 
B:hältnifs das Volumen der darin befindlichen Luft 
einmal ganz , und das andererma! nach Abzug deifen, 
was ein darin Hegender Körper einnimmt, gemelieht 
und berechnet. Zum leichten, gemeinen Gebrauch 
“dient es nicht; auch verttattet es felb£t nicht den höch- 
ften Grad von Genauigkeit. Hr. v. Arnim bat eine 
-Anweifung, wie diefes Werkzeug ohne Barometer- 
beobachtungen zu gebrauchen fey, auch einen allge- 
meinen Beweis. des Mariottifchen Gefetzes mit B»- 
merkungen darüber beygefügt. In VI. 1. wird die 
Frage beantwortet: Wer hat das Arneometer eriun- 
den?— In den Ann. de Chimie hat Salverte aus ©1- 
nem Gedichte des Grammatikers Rhemnius Fannius 
Patzerron de pond. et menf. (am Ende von Priscians 
Weiken) der unter Tiber. Calig. und Claud. lebte, ge- 
zeigt, dafs die Senkwäage weit älter fey als Hypatia, 
‚die inszemein für die Erfinderin gehalkien wird. Schr 
ausführlich find IH. 4., I. 2. u. IV. ‚ı. die Bemerkun- 
gen von Vince über die Bewegung und den U iderjund 
flüffiıger Körper aus den hil. Transact. 1795, 95- B-!- 
getheilt und an dielelben fehliefst lich der folgende 
Auffatz von Venturi an: über die Seitenmittheilung der 
Bewegung in flüfsigen Körpern; angewandt aut die 
- Erklärung hydraulifcher Erfcheinungen. Hier auch 
verfchiedenes von der Natur der Pfeifentöne. Ill. 1. 


Venturi über Verengerung des Wajferfirahls be, - 
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Ausftrömung durch Oeffnungen in dünnen Platten. 
It eine Zugabe zu feinen Recherches experim. Es 
wird gegen Lorgna bewiefen, dafs der fich vweren- 
germde Theil des Strahls nicht eine Fortfetzung der 
Newtonfchen Catarracta, und die Gefchwindigkeit in 
der verengerten Stelle faft die nämliche fey, welche 
zur Höhe des Wafferftandes als Falilhöhe gehört. Der 
Querfchnitt der grofsten Verengerung ilt o, 64 vun 
der Oeffnung. -Es fchien Ventwri nöthig, biebey von 
eincın gewillen Princip auszugehen, deflen Entbehr- 
lichkeit aber Hr. Buffe IV. 1. zeigt, inden fich die 
Haupterfcheinung fchon aus deutlichen und anerkann- 
ten Gründen der Mechanik erklären läfst. In IV. 2. 
itehen einige Bemerkungen und Verfuche über die von 
Hajfenfratz erregten Zweifel gegen die Richtigkeit der 
gewöhnlichen hydroftatifchken Beflimmung des Spec. Ge- 
wichts von Prof. Schmidt in Giefsen. Aus den mit-. 
getheilten Verfuchen folgt, dafs der von der Cohäfion 
und Trägheit der Flüfsigkeit berrübrende Widerftand 
allerdings einen fchädlichen Einflufs auf die Gewichts- 
beilimmung haben kann, der defto grofser wird, je 
gröfser die Stofsläche des eingetauchten Körpers, je 
kleiner fein relatives Gewicht und je unempfindlicher 
die Waage it. IV. 3. Haffenfratz über einige [chein- 
bare Anomalien im fpecif. Gewicht durch Verbindung 
verfchiedener ai mit dem Wafer im Hombergifchen 
Ayasometer, a.d. ans. de Chemie. Sie betreffen den 
Kalk in verfchiedenem Zuftande, Alaune, Salpeter. 
Die Urfachen der Abweichung werden entwickelt und 
auf viererley gebracht. Hierzu eine Anmerkung s 
des Ha. v. Arnim, die eine Kritik der Erklärungsgrün- 
de von Hafenfratz, fo wie der Einwendungen von 
In. Schreidt gegen den Haffenfrarzifchen, Auflarz, ent- 
hält. Es wird doch der Adhärenz die Hailen- 
fratz annimmt, das Wort. geredet. Am Ende 
auch eine Vertheidigung des Satzes, dafs die Län- 
ge der Wnarröhrchen auf den Stand der Flülüg- 
keit in ihnen, einen merklichen Einflufs habe. V. 2. 
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aus den Böhmifchen Abhandl. Gerfiners Verfuche über 
die Flüffgkeit des W Tao bey verfchiedenen Temperata- 
ren. Sind auch fchon in der A. L, Z. angezeigt. 
VI. 4. aus Nichoff. Tours. Befchreibung der hydrafati- 
chen Lampe des Hn. Keir. Die innere Einrichtung 
it ungeführ wie beym Heronsbrunnen, wo Salzwal- 
fer in einer bis an den Boden reichenden Röhre das 
Oel in einer andern bis zum Dacht in die Höhe 
drückt, das dann im umgekehrten Verhältnifs fe- 
nes fpecif. Gewichts gegen das vom Salzwalfer in die 
Höhe tritt. Man kann hiebey jeden Dachtapparat 
anbringen; der vollen Erleuchtung des Lichts iit nir- 
Be etwas im Wege und das Oel kaun nie übsr- 
aufen. 


(Die Fortfetzung Jolgt.). 


SCHÖNE KÜNSTE. : 


Wısn: Tiheoretifch -praktifches Hardbuch für Ma- 
ker, Illuminirer, Zeichner, Kupferflecher, Kupfer- 
drucker und Formfchneider,, wurinnen man den Ge- 
brauch der Farben nehft Zubereitung derfelben nach 
Syflematifchen Grundfatzen bekannter Autoren fehr 
leicht erkennen und erlernen (?) kan. MNehbfl ei- 
ner praktifchen Abhandlung von den verfohiedener 
Arten der Nalerey auf Leinwand, Seide, Glas, 
Wachs, Mauern, mit Oel, en mignature und Pa- 
fell zw arbeiten. Zufammengerragen von ei. 
nem Liebhaber der fchunen Künfle. 1809. 122 5. 
8. u. Regilt. 


Wir haben den weitläuftigen Titel ganz abge- 
fchrieben, weil er den mas des Werke roltuni 
auslegt. Sonft it von ihm nichts weiter zu fagen, 
als dafs man überall den blofsen Dilettanten,, oder 
was hier ungefähr gleichvieifagen will, den oberflächli- 
chen Kunftlehrer gewahr wird. 


en nenn nn nn 


KLEINE 


Orrusomier. Leipzig, b, Linke: An alle deutfche 
Haxisüter und Huusmurter, ein Port zu feiner Zeit uber 
des Forbrauch ensländifcher Produkte und FWaoaren, nebit 
erer Anwellune, wie fich ein jeder auf die leichtefle Art 
feine Krfee - Thee- und Zuckerfurrogate, feibit berelien 
kann. ı$02. 665. 8. (4 gr.) In der Vorrede zärut der 
TE. wicht werng, mit unfern Mausvitern und Hausmüttern, 
difs Ge jährlich für Koffee 25, und für Thee 5 Millionen (wie 
viel "ber noch für Zusker und andre Waaren?) an England 
abzchen, und empfichis dag-gen zu Sursoraten unfre einlei- 
“ miichen Produkte, deren Jereitung, Würdiguns und Ge- 
brauch fchr eur darmeftelle wird. Unter unfern Theelurroga- 
teı hirte das Bergpeterlein, Oreofelizem, L. nicht nur nicht 
ausgelalfen, Sondern ilım fogar der erlte Plaız augewielen wer- 







SCHRIFTEN. 


v 5 r 7 P - o w-- 
den follen. Unter den Zucker fyrup-Surrozaten vom Baumfrüd« 
ten hätte nebit dem von Pllaumen oder Zwetfchen auch noch 
der Syrup von wilden oder fogenannten Feldbirnen renaunt 
werden follen, ‚da unfre Bauern in den fächfifchen Ebeuen 
fchon läneft ich einen lehr grit fchmeckendes Syrup für 
fieh und ihre Bimen daraus zu bereiten pewufst haben: vi» 
Je ed'e Birnarten uogerechnet, die zu diefem Zweck vorzüg- 
lich geeignet find. Sollte fich, woran bisiier noch keiner ge 
dicht har, aus den von Wintrerfrölten (ehr anmenehm füls 
gewordenen, Stengein des braunen oder grünen Kohls, die 
gemeinighch nach verbrauchteu Blättern als unnütz weree- 
worien oder een gelafen werden, nicht gleichfalls ein gu- 
ter Zucker oder Syrup ziehen laflen? 
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PHISIK 


Harte, in d. Rengerfchen Buchh.: Annalen der 
Phyfik. -Zweyter bis fechfter Band, Angelang 
von Gren, fertgefetzt von Gilbert etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke ubgebrochenen Jescnfion.) 


U®* gasfürmige Flüfigkeiten werden folgende 
Auffärze geliefert: Il.2. aus Nicholfon’s Journ. 
Beichreibung eines Apparats von Pearfon, durch Ver- 
breunung der entzündbaren Luft Wafer zu erhalten. 
Eine ArtGazometer, der blofs aus dem Verbrennungs- 
ballon, zweyen Flafchen für die beiderley Gasarten 
end einer Wafferwanne befteht, worin fich diefelben 
befinden. Der folgende Artikel enthält Nachrichten 
von verfchiedenen Gazoinetern, und eine Befchrei- 
bunz des von Segwin erfundenen, aus dem Bullet, 
der Soc. phil. Es ilt viel zufammengefetzter, als das 
Cuthbertfonfche, und Scheint allein zur Nlifchung von 
Gisarten unter einem gewiffen Druck, nicht aber zur 
Weflererzeugung, beftimmt zu feyn. Es foll die Ver- 
beiferungen unnöthig mechen, die beym Lavoilier- 
ichen wegen Veränderung des Barometerftandes wäh- 

rend des Verfuchs erfoderlich find. Die Befchreibung 

ift nicht vollkommen genug. Ebendafelbit aus den 
das. de Chem. und Nicholfon Verfuche der Gefellfchaft 
Anferdammer Phyfiker über drey verfchiedene ‚Irten von 
tohlenhıaltiren Wafferfloßfgas, die fich aus Alcohol und 
Aether entwickeln laflen. Bereitungsart und Eigen- 
ihaften werden genau angegeben, auch mehrere 
rerwandte Verfuche mit beygebracht, Wenn diefes 
Gas durch Abfetzung ven etwas Warmeftoff dichter 
wird: fo.ift es beyın Zutritt von Sauerfioff gefchickt, 
ein Oel zu erzeugen, verliert aber tiefe Eigenfchaft 
wieder durchs Erwärmen und Elektrifiren, ‘ Wirklich 
it man hierdurch auf den Weg gekommen, Ocl durch 
die Kunft zu bereiten. Weiterhin fehen auch newe 
Verfuche der Amflerdammer Phufiker über dis angebliche 
Verwandlung des ehe eu in Stickhgas, aus den nn, 
«Chemie. Sie beziehöt Sich auf.den Würzerfchen Ver 


fsch, wo Waffertropfen in zwey rufäammnengelerzie _ 


tlähende 'kupferne Halbkugeln waren gebracht wor- 
den, und Kohlengas, am meilten. aber Stickgas 
entftand. Als aber die Auikerdammer die Kugel aus 
dem Ganzen machen liefsen, fo dafs keine atmosphä- 
:ifche Luft eindringen konnte, zeigte fich weder Koh- 


'ien- noch Stickgas; zur Bildung des eriten hatie bey _ 


Würzern der Kitt, und. zu: letztem das Eindrin- 
ren der äufsern Luft beytragen. Eine Prüfung des 
Würzerfchen Verfuchs, vom Hn. v.Hauwch,, U.4. Man 

A. L. Z. 1801. Erfler Band. > 


kann es durch diefe, mit dem vollkommeniten Ap- 
‚parat fangefkellte Verfuche,- als ganz entfchieden am 
fehen, dafs blofse Hitze kein Wafler in Gas verwan- 
deln kann, und dafs da, wo fich auf diefem Wege 
Gas gezeigt,hat, felbiges entweder aus dem Wafler 
ausgefchieden worden, öder von Aufsen in die Ge- 
eäthfchaft gedrungen fey. TI. 4. Uaudolle über das 
Verfchlucken verfchiedener Gasarten durch die Kohla, 
aus dem SFJoum. de phyf. Enthält eine ausführliche 
‚Nachricht. über die Verfuche des D. Rouppe und D. 
van Nordem Eine gleiche Quantität Holzkohle yer- 
fchluckt Wafferftoffgas 25 Zoll; von Sauerfoifgas aber 
Zof. Bringt man dieKohle, nachdem fie die eine 
‚dsasart eingefogen hat, in einen mit Queckfilber ge- 
Sperrten Recipienten, der die andere Gasart enthält: 
„fu fteigt das Thernometer, und der Recipient zeigt 
viel Wafferdunft. Die Erklärung diefes Phänomens 
‚foll in der Folge gegeben werden. Rec. erklärt es 
.fich fo, dafs die Kohle auf die Bafıs beider Gasarten 
fo ftark wirkt, dafs jetzt das Waller aus ihnen fchen 
‚bey einer niedrigen Temperatur entbunden werden 
kann, und wo zugleich die Wäcine, woran das Wal. 
‚fer vorber gebunden war, frey wird. Ebend. wird 
aus den Aun. de Chemie, von Guytens Verbrenwung 
des Dismants in Sauerfluffgas aus falzlaureın Kali 
„Nachricht gegeben. Die Verbrennung gefchah in «i- 
nem ınit Quecklüber gefperrten Recipienten, ‚durch 
ein Tichirnhaufenfches Brennglas. Der Diamant wog 
3,77 Gr., und ward nach zo Min. völlig verzehrt. 
Es verfchwanden dabey 17,83 Koblenftoff (von Dia- 
‚manten) und 93,12 Saueritoft, welche gefättigte Koh- 
lenfäure bildeten. Der Diamant ik nach den ange- 
„hängten Refultaten als reiner Kohlenfioff anzufcken. 
Hiermittehen die G@ugtonfchen ee IL 1.u.1V. 4. . 
mittelft des Diamanten das weiche Eifen in Gufsflahl zw 
verwandeln, aus den Ann. de Chemie, in Verbindung. 
Ein kleiner eiferner verfchloffener Tiegel, in weichem 
.ein Diamant mit Eifenfeil umgeben war, fchmelz zu 
. einer homogenen, dem Gafsitahl vollig ähnlichen, 
„ Nafle. V. 3. Hr. Anfchel erhielt in: verdännter Luft 
„unter eingın Recipienten aus einer Mifchung von Bier- 
hefen, Wafler und Zucker, nach 4 Tagen Efig, wo 
.‚gleiche Mifchungen in freyer Luft keinen gaben, 
‚vl 2. ‚Einmert über die U irkung einiger urverbrennli- 
chen Stofjv auf die atmofpharifche Luft, aus deflen In- 
augnraldiiiertation. Die Verfuche, wurden durch Hup- 
boldıs Entileckungen veranlafst. In der Schuellig- 
keit der Abforbirung übertrifft die Daanmerde (haus) 
alle andere Spoffe, Dann, fölgen in der Ordnung: 
'Eifenkalk,. Thon, reine Kalkerde, Das Reiuitat der 
„‚gegenwartigey Veclughe untericheidet fich yon den 
Nam a “ Hum- 
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re Abforbirung der Stiek- wind brennbaren 
‚mfrvon den einfächen Erden, wedrch-der Nutzen 
der Brache, die Bildung der Salpeterfüure ohne Bey- 
tritt Organifcher Stoffe, die Wirk 
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Humboldtichen Bemerkımgen noch durch die wahr- 


ung feuchter Oerter” 
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zeiten eine kosmifche Wirkung fey; auch nehmen die 
Barometerveränderungen.ab, wie ınan Ach dem Aequa- 
tos. nöherr, und dort ikimınt der Gang der Witserang 
genau mit dem Gange der, Temperatur nach verkehr- 


fer Abiiingtrkeit überein. VI. 4. Rodig Befchreibung 


auf die Luft etc. noch einleuchtender erklärt wird. „ eines leicht felbit zu verfertigenden Barometers. Ik 


VI. 2. Aus Nicholfon’s Journal: Ueber die flinkende 
Be- » 


Luft, die ans anterirrdifchenEmnäten-hervorfleigs: 
Reht, „wegen Aulaufen. des Silbers, wahrfcheinlich 
Zus Repatilcher Luft und faulichten Ausflüffen. Wenn 
nun Regen bevoritebt, und das Barometer finkt: 
fo kann der Druck der Atmofphäre die Elaftieirät die- 
fer Gruben Luft nicht ınehr zurückhalten. — Für die 
pneinnztifhe Medicin. IT. 4. und VI. r. Athembar- 
keit des fauerfloffhaltigen Stichgas, von Davy. Diefer 
‘entdeckte, dafs Prieitleys dephlog. Salpetergas, bey 
völliger Befreyung. von nitrüfeın Gas, nicht allein ge- 
athınet werden könne, fundern auch das thierifche 
Leben Ringer unterlialte, als die gemeine Luft. Es 
dringt überdem, wie in der Folge remelder wird, 
eine Art von angenehmen und unfchädlichen Delirium 
hervor, das bald wieder vorübergehr, heiit Läbtmun- 
gen, afhcirt aber Byfterifche und hypochondrifche 
Peifonen weniger angenchin.’ Die Reinigkeit wird 
daran erkannt, dafs der Schwefel darin mit rofen- 
rother Flamme brennt. Er möchte es lieber nitröfes 
Oxyd wennen. Es wird am reinften nas möglichft 
trocknein falpeterfauren Ammonisc bereire. — Hier 
auch nochvonLichterzeugung unter Waffer nnd in ıme- 
phitifchen Gasztten, Zerferzungammonkcalifcher Salze. 
‚VI 2. Bedloes Erkirung wegen nicht geglückter Ver- 
fuche mit geatlimeten oxydirten Stickgas; wehin 
vorzüglich gehört, wenn die Lungen vorker nicht 
‚genug von atmofphärifcher Lufr ausgeleert worden 
find. IV. 4 Gallitzin vom Einflafs verfchiedener Gos- 
arten auf das Keimen der Saamen, aus einer Vorlefung 
imkeitchsanzeiger. — Yon aörometrifchen Werkzeugen. 
IF. 3. Befchreibung wener Barometer; mit Zufätzen, von 
Arninvr ı) Prony's, an einer Waage, aus dem Bull. de 
ka Soc. plilom. 2) Conte’s, drey neue; bey den bei- 
den eriten hat die Temperatur au viel Einfiufs;' das 
dritte ift fo eingerichter, dafs das Queckfilber, wel- 
ehes boy geringerım Luftdruck finkt, ganz aus dem 
Inftrumertt tusiliefst, und ein vorheriges und nach- 
heriges Abwä een, giebt das Sinken genau an. 3) 
u. Hıurmboldt's Reifebaroıneter, aus dem Foum. de phyf. 
4) GüdekingsReifebaroıneter, eigentlich nur eine Ver- 
beflerung des vorigen aus Scherers Joam. 3) Ver- 
beflerung des Branderifchen Hheberbareineters, 


ferte Haafifebe Barometer. VI. x. Oberft Muüklers ver- 
"befferter Barometer. Er verkleinert die beym Gefüßs- 
berometer oben befeftigre Scale um fo viel, alsies das 
Verhälmils der Oberflächen des Queckfilbers im Gefafs 
und in der Röhre erfodert. Bas Ganze ilt wirklich 
fehr finnreich. VL 1. In. u. Bach über den Gang des 
Barometers, ats dem Poern. de plgf. Der Haupılatz, 


der hielt aufgeteilt wird, ift, dafs dieBarometeihiöhe 


und'steren Verisrderung nicht Yon Zufiande der EWd- 


Licht akbiinge, fünders To, wie die Fägs + und Jakzs- ' 


H uile 


-buldts Methode, 


- fen. 
zung durch fefie und flüfsige Stojje, #. Arnim. 
von 
Mechan. Poizt, Derfelbe in TV. 2 über dar verbef- ° 


iin Grunde däs erite Torricellifiche mit unausgekoch- 

Iber..und. olıne feites Niveau. Zur Prü- 
fung der Luft: V.2. Hn. ‘Prof. Grimm Befchreibung 
eines neuen von Klingers in Breslau angegebenen und ver- 
Jertigten Eudiometers. Im Wefentlichen „ wie das Fon- 
tanaifche, aber fo Sehr zufamınengefetzt, ‘daß es 


’fehwrerlich in gemeinen Gebrauch keınmen wird. 


V,3. Berthollets Bemerkungen über die Eudiometrie, aus 
den Mem, fur Fegypte. Zum Theil gegen v. Hum- 
re füfsigen Schwefelleber giebt er 
den Vorzug vor der feften, noch mehr aber einpficktt 
er die langiaıme Verbrennung des Phosphors. VI. 
v. Arnim über einige bisher nicht beachtete Urfachen des 
brikums, bey Verjüchen mit dem kKudiometer. Betrift ; 
die Teınperatur, Comprefhibilität und hygrofcopifche 
Befehaffenbeit der Lutt und das Verhältnifs des Sal- 


_petergas zur Süttigung des Sauerltofls in der atmos- 


phärifchen Luft. Auch für das Phosphoreudionneter, 


"das durch Parrots und Berthollets Beinühungen vom 


Vorwurf der Unbeltinmtheit gerettet worden, wet- 
den Vorfchläge gethan, um die Verbeflerangen leicht 
zu erhalten. VI. 4. Kurze Nachricht von Berthold 
Unterfuchungen über das Salpetergas in eudhometrijcher, 
Riückficht, ans dem Bufl. de la Sor. pkilom., gegen ein 
paar Humboldtifehe Behauptungen. — ZurFortpflan- 
zusig des Schalls: IIkL 2. Perolte über die Fortpflanzung 
des Schalles durch fefle und flüfsige Körper; Relonanz 
mufikalifcher Inftrumente, aus den Juriner Blem. von 
1790. Ebrndejleiben Bemerkungen zu Chladxi’s Verfe- 


chen über Pfeifentöne in känjllichen Gasarten, mit Ge 


genbemerkungen und Zulärzen. Sie beziehen fd 
auf die von Chladni im Voigtifchen Magazin erzill- 
ten Verfuchre. Der fchteinbare Widerfpruch zwifchen 
beiderley Verluchen hebt fich fogleich dadurch, dals 
Perolle in den Gasarten Glocken, Chlodni hingegen 
Pfeifen gebrauchte, Burehi jene kennte'alfo nur Stär- 
ke und Schwäche der Töne beilimmt werden, bey di 
fen hingegen ift von Hühs und Tiefe die Rede; dir 
Chladnilche Apparat könnte zu einem Werkzeug dies 
nen, die wahre Befchaffenbeit der Gasarten zu pr® 
IWV. ı. Gefetze für die Söärke der en 
Ei 
Zufatz zu «den Peroliicher. Das allgemeine Gele 
it, dafs die Stärke:in den Verhältnis der Cohäremd 
derStofle ftekt: HI. >. Nickolfons Bemerkung über dd 
Schall und dieralmflifchem Injirumente, aus. deilen jo 
nal. Ein fnitrument, welches den Schall auffang 
und veritärken foll, erfölert nicht allein einen äul 
"Theil, mn fremdartige Töne abzuhalten, und zurü 
werfende Flächen, un die unınittelbaren Luftfchwi 
gungen zu veritirkom, Sondern auch eine Art v 
Trommeltvh. VW. 1. Cidaduts see Art, die Gefch 
digkeit der Schwingwnge® b24 jedem Ton durch den: 
genfäheih a beflimmen, nebft Vorfchiag zu einer SM 
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Torköhe. Man fpannt einen eifernen Stab # Zeil 
breit und r Linie dick in einen Schraubenftock , fo 
dals das herausragende Stück in ı Secunde 4Schwin- 
gungen macht. Verkürzt man ihn um die Hälfte 
durch neues Einfpannen: fo macht er 16 Schwingun- 
gen in ı Secunde, die aber weder gezählt, noch ge- 
hört werden können. Nimmt man abermals die Hälf- 
te: fokommen 64 Schwingungen, und man erlölt 
einen Ton, der mit dem Contra C übereinkommt. 
Zur feften Tonhöohe wird diejenige vorgefchlagen, 
wo die Zahl der Schwingungen in ı Secunde von je- 
den C eine Potenz von 3 ift. In V.4. wird aus Ni 
ehilfoas Journal. eine newe lrt Ventilator vonBoswell be- 
fchrieben. Der Lufrftrom, der bey den Waffertrom- 
ımeln durch einen Wafferfall bewirkt wird, iit hier 
durch einen Windfteom hervorgebracht worden ; un- 
gefähr wie bey den Parrotifchen Luftreinigern. VI. 1. 
kLittie's Luftpennpen, aus den irländtifchen Transact. 
und Nicholfan’s Journ. Die mannichfaliige Zufam- 
menfetzung wird dieles Inftrument etwas ko.tbar ına- 
chen. Ein Hauptitück deflelben ift eine Circulations- 
röbre. Wenn nännlich das Ventil über der Ladebüchle 
des Stiefels gefchloffen, dabey der Hahn fo gedrebt 
it, dafs die Verbindung jener Röhre ınit dem Stiefel 
frey it, und man den Kolben hineintreibt: fo wird 
alle unter dem Kolben befindliche Luft gezwungen, 
dorch diefe Röhre in den Stiefel über den Stempel zu 
weten, und fo umgekehrt, wenn der Kolben zurück 
gezogen wird. 


FürdieJ,ehre vom!Licht » II..2. Ueber die von Söm- 
merine entdrckte Oeffaung inder Netzkaut, von Ilome, 
ws phil Transact. IV. 4. Brugmateili über die ver- 
Schiedenen Zuflände,, in welchen der Lichtflof vorkommt, 
aus Ansali di Chimica. Er unterfcheidet dreyerley: 
r)chemifches gebundenes Licht im Stickgas, Plos- 
phor, Schwefel (vielleicht am reichlichiten isn Sauer- 
foffzas). 2) Mechanifch unfichtbar angehäuftes, im 
lsuchtenden Barometer. 3) Sichtbar anrebäuftes im 
blognefer Stein. V.4 Hn. ». Arsim's Anınerkun- 
gen zur Lichttheorie. Ungeachter ınan fait bey al- 
ien Oxydauonsprocellen Entllehung von Elektricität 
wahrniaunt: fo ifi dech folches bey Oxydationen mit 
Lichtentwickelung nicht der Fall. Alles, was Leiter 

ia der elektrifchen Kette it, iit Nichtleiter in der 
Lich'kette, und fo umgekehrt. Weiterhin Entwürfe 
»2 Yerfuchen über das Verhältnifs der J.ichtitärke zur 
Farbe des lliımmels. V,4. Warmeverhaltmils der far- 
bigten Strahlen des Sonmenlichts, von. Herfchel, Ein 
Tasgmoıneter in das.Farbenfpectrum geltellt, zeigte 
in den Strahlen defto mehr Wärme, je weniger brech- 
‚ar ie waren, und am meiiten an. der Seite der ro- 
hen, wa ich gar keine fichtbaren Strahlen ınehr 
wigten. V.3. Befchreibung eines kleinen Schwungya- 
ts, die Verwandlung der Reirenbogenfarben in weifs 
larzuftellen, fammt Feen und Verfuchen über 
ie dazu nöthige Eintheilung des Farbenbildes, vor 
ädicke. An einer verticalen Spindel fteckt oben eine 
wrizontale Scheibe, auf der 12 einzelne Farben in 


ngleichen Abtheilungen aufgetragen find. Die Spin- 
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del wird durch eine umgewickelte Schnur gedreht. 
Am Ende auch Vergleichungen der Farben mir’Tönen, 
wo fich bemerken läfst, dafs alle Accorde in Dur und 
Mol Sich dem reinen Weifs fehr nähern. Vi. 2. Wir- 
kung des Lichts auf Iirn- und Nervenfuhftanz, beob- 
achtet von Le Febure, aus defien Recherches et decowv. 
Der Vf. erhielt Wafferftoffgas; Ur. v. Arnim, Emmert 
und Reufs hingegen bey völlig ähnlichem Verfahren, 
kein Blüschen. Von diöptrifchen Gegenftänden be- 
fonders: IIL. 2. und Vf. 4. Hällfröm Erklärung einer 
optifchen Erfcheinung, welche in Waffer getauchte Ge- 
genftinde verdoppelt zeigt, aus einer Differtation del- 
felben. Bezieht fich auf Prieftley’s Gefchichte der 
Optik, von Klügel $. 392. Sie wird dert aus Bey- 
gung und Brechung desLichts erklärt; bier aber find 
die Bedingungen genauer angegeben, unter welchen 
man die Erfcheinusg erhält; auch wird die Erklä- 
rung blofs aus der Brechung hergeleitet, ‚ungefähr 
fo wie die vervielfachten Bilder beyın Polyeder er- 
klärt werden. Ill. 2. Ueber fcheinbare Verdoppelung 
der Gegenflände für das Auge, von Hn. r. Arnim. Er 
fah ein Licht mit dem einen Auge durch eine Ocfi- 
nung, und eben dafiilbe auch noch befonders mit 
den blofsen Auge, und hält diefe Erfcheinung für 
bisher noch nicht befchrieben; den Rec. dünkt de 
aber mitdenin der Anmerkungerwähnten ziemlich ei- 
nerley zu feyn, IM. 3. Huddart Beobachtungen über 
die horizontale Strahlenbrechung bey irdifchen egen- 


-fländen und Vertiefung des Sechorizonts, aus philgl- 


Transact. ft mit der Bülchifchen Befehreibung fehr 
übereinftimmend. Kurz vor dem Stunne ficht mar 
die Küften hoch über der See und durch emen gro- 
fsen Zwilchenraum davon getrennt. Pf. meynt, dar 
auffteigende Dünfte werde die Luft nach der Itohe hiv 
dichter, und der Strahl bekomme eine, der gewöohn- 
lichen, entgegengefetzte Krümmung. Ebend. Drob- 
achtungen der Hn. Roy, Dalbyy und anderer Aromen, 
über ie Gröfse der irdifchen Strahlenbrechung „ nit De- 
merkungen des Herausg. Ferner ein Auszug aus 
Büfch’s bekannter Abkandlımg : Tractatıs duo optıcı ar- 
umenti. Hasnb. 1783 zur Vergleichung ınit jenem. 
Fine kurze Erwähnung der Hauptfache, ohne die 
ganze Reihe von einzelnen Fälten, wäre wohl zurei- 
chend gewefen. . Beobachtungen befomierer Strahlen- 
brechungen, von Bofeowich, Houge, Elliot. Ebew 
fo wie die von Büfch befchriebene, und die Erkli- 
rung, wie dieMuddartfche. HI. 4. Beobachtung über 
die Strahlenbrechumg auf erwärmten Flächen, von (Gruber. 
Schon feit 1787 bekannt. Ebend. Beobachtung über die 
Brechung derLichtAralulen, die wah über derErde hinfahnen. 
von Woltmann; auch feit 1706 bekannt. W.2. Umce 
über eine fekr uugewühnliche Horizontalrefrastiow, aus 
den phil. Transact. V. fah mit dem Fernrohr über der 
See zwey Bilder, ein verkehrtes und ein aufrechses, 
oben über emem ZumTheif unter dem Horizonte dte- 
benrden Schiffe; ein anderınal nur ein einziges ven 
kehrtes. Diefe Bilder fchoffen auf und fenkren Sin 
wie Strahlen eines Nordlichts. Im Ganzen sach wie 
bey Huuldart. IV. 2. Latkam von einer merkwürdigen 
atmosphärifchen Rafraction. Ebendaher. Zu llsfüngs; 
kımnre 
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man die franzöfifche Külte der Piccardie fe- 

ag man fonft mit den beiten Fernröhren in die- 
fer 9 bis rı geographifche Meilen weiten Entfernung 
nichts entdecken kann. Es war heiter und Wind- 
ftille, aber die fchınalen Wimpel auf den Böten zeig- 
ten des Morgens auf alle Striche der Windrofe. V.4 
Fine merkwürdige Erfcheinung durch ungewöhnliche 
Strahlenbrechung, von Hn. Heim beobachtet. Eine 
L.ichtzone an beynahe 5 Meilen vom Beobachter ent- 
fernten Bergen, wodurch auch diefe felbft fichtbar 
wurden. Kommt fehr mit der vorigen Lathamfchen 
Beobachtung überein. VI. 2. Fabbroni’s Befimmung 
des Brechungsvermögens verfchiedener Flüfigkeiten , aus 
dem Journ. de phuf. 27 verfchiedene, lauter geiftige 
und ölichte, variiren von 58 bis 72Lin. Brennweite, 
IV.2 Eimflufs des Sonnenlichts auf die Verdunftung des 
Wafers, von Heller. Es kaın bey diefen Beobach- 
tungen nicht blofs auf die abfolute von Wärme des 
verdunftenden Waffers, fondern auch mit auf die 
Menge und Stärke des Lichts an, das jene Wärme 
berührt. Ebend. Dioptrifche Bemerkungen, von Nichot- 
fon, aus deffen Journal, wie ınan das Glas zu opti- 
{chen Gebrauch unterfuchen und die Unvollkommen- 

“ heit deflelben erkennen könne. Verfertigung guter 
Micrometer-Glaskügelchen. Verbefferung der Ferr- 
röhre, in dem ıman das Ocular,fo wie den Augenftern, 
nach Belieben verengert und erweitert, IV.3. Ro- 
chon über den Gebrauch der Pintina za Spiegeltelefco» 
pen etc., aus dem nf de phyf. Die körnigte Pla- 
tina wird im beftigiten Glühfeuer, mit Hülfe des Sal- 
peters und der Glasgalle, gefchmolzen; dazu fetzt ınan 
& gewöhnliches Spiegelmetall, und giefst es im hef- 
tigften Feuer, mittelft des Salpeters, 5 bis. 6mal 
nach einander. Ferner: Bemerkungen über die Er- 
“ findung der achromatifchen Fernröbren und Vervolt- 
- kommnung des Flintglafes. Das Mehrefte fteht fchon 
in des Vfs. Memoire von 1783- V.2. Einige optifche 
Bemerkungen, befonders über die Refleribilität der Licht- 
firahlen, von Prevof, aus den phil. Transact. , betref- 
fen vornehmlich die Broughamifchen Verfuche. Aus 
allem geht deutlich hervor, dafs in Broughams Ver- 
fuchen die ungleiche Reflexion der homogenen far- 
bigen Strahlen keineswegs einer angeblichen verfchie- 
denen Reflexibilität, fondern blofs der Krümmung 


der zurückwerfenden Fläche, die Brougham ge- 


uchte, zuzufchreiben fey. IV.4. Nachricht vom 
pen Verfuche des Hn. Abildgaard, wo rother Queck- 
filberkalk im leeren Raume dem Sonnenlicht ausge- 
fetzt, auf der Oberfläche fchwarz geworden, und 
Waller an den Glaswänden abgefetzt hatte, aus den 
Ann. de Chimie. Sind bier keine Febler vorgegan- 


genr fo dürfte diefe Thatfacbe fchwerlich mit dem 


ipblogiftifchen Syfteme vereinbar feyn, da man 
nicht ficht, woher Ads Waffer kommen foll, indem 
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weder Hydrogene noch Walferdampf im Apparate 
gegenwärtig war. VI. 2. Pefchreibung einer neuen Art 
von achromatifchen Fernrühren ‚oder fogenanmten opla- _ 
natifchen Telefcopen, von Rob. Blair, aus den Eaib. 
Transact. und Nicholfon Journal. Die Sache ift fchon 
etwas alt, und neuerlich nicht weiter erwähnt wor- 
den, alfo wahrfcheinlich von keinem Werth, Ebend. 
Nicholfon über die vermeyntliche Verbefferung achrome- _ 
tifcher Objectivlinfen durch das Zufammenleimen. La 
Lande, de fonit diefer Methode Beyfall gab, hat 
neuerlich geäufsert, dafs, nach"einer grofsen Anzahl 
vonErfahrungen, diefes Zufammenleimen nichts tauge. 


(Die Fortfetzung folgt.) 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lausanne, b. Vincent: Eirennes Helvetiennes et pa 
triotiques pour lan de Grace 1801. 1445. 12. 

Hr. Bridel fängt an, feinen im vorigen Jahre w- 
terbrochenen Almanach wieder fortzufetzen. Den 
gröfsten Theil deflelben nimmt die Befchreibung ci- 
ner Reife ein, die der Vf. an den Liaufon-, Arnon- 
und Lowerzerfee machte, d. h. durch einen grofsen 
Theil des Berner Oberlandes in den Canton Schweiz. 
Sie ift intereffant, wie alles, was diefer Schriftfteller 
über fein Vaterland geliefert hat, aber faft etwas zu 
kleinlich und umftändlich für den Gegenftand, und 
befonders für den entfernten Lefer.. Auf diefe Be- 
fchreibung folgen einige Seiten voll Noten, worin 
eine Menge Localbenennungen erklärt werden, die 
der Vf. für cekifch häk, — Höchft rübrend und 
traurig intereflant ilt das Fragment einer Reife, die 
Hr. B. im Julius 1800 durch einen Theil der verwö- 
fteten Cantons machte. Wir haben alle, mehr oder 
weniger, zu feiner Zeit von diefen Verkeerungen g»- 
liefen; aber fchrecklich ift es, das Alles in einem &- 
gemeinen Gemälde dargettellt zu fehen, und dem VI. 
von Ort zuOrt zu folgen. Auch ift diefe Befchreibung 
mit intereflanten [Anekdoten gemifcht. — Fragmeni 
einer Rede von Carnot’und Commentar darüber voı 
einem Einwohner von Schwiz. — Brief eines Schwei 
zers an einen feiner Mitbürger im Wadtlande, Die 
fer enthält ein vollitündiges Verzeichnifs aller Ve: 
heerungen, durch die ein Theil der Schweiz zu Grus 
de gerichtet ift, und die Zahl der Häufer, die an ji. 
dem Orte eingeüfchert worden find. — Nachric 
über die wohlrhätigen Beyträge, die den Unglück 
chen zugekommien find. — Endlich eine etwas : 
umfländliche Nachricht von der Gemeinde Chare 
d’Dex und von dem letzten Brande. — Das Kupf 
das den Hafen von Laufarine, Ouchy, vorftelit , 
zu f&hlecht, els dafs man es zu einer Titelvigne 


hirte geßen follen. 


ze 
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PHTSIK. 


Harte, in d. Rengerfchen Bechh.: Annalen der 
Piyfik. Zweyter bis fechfler Band. Angefangen 
vun Gren; furtgefetzt von Gilbert etc. 


(Fartfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 
I)» zur Wärmelchre gehörige it meiftt aus Rum- 


fords Effuys. II. 3. aus dem VII. Effay: Ueber 
die Fortpflanzung der Wärme in Flüfhgkeiten. mit Be- 


merkungen von Nicholfon und Pictet in ihren Auszü- . 


gen. Es wird hier die Verinuthung geäufsert, dafs 
die chemifche Wahlverwandtfchaft eine blofse Wir- 
kung der Temperatur fey. Auch noch ınancherley 
andere Vermuthungen z. B. über die mechanifchen 
Principien des thierifchen Lebens. Das Leben der 
Thiere beruhe auf den innern Bewegungen, welche 
in ihren Säften durch die ungleiche Vercheilung der 
Wärme bervorgebracht werden, und es fey vielleicht 
der Reiz immer nur die blofse ınechanifche Wirkung 
der Mirtheilung der Wärme. III. 3. meift aus dem 
Vi. Efay, befchäftigt fich vornehmlich mit der Re- 
Tierung des Luftitroms, der zum Verbrennen dient, 

Ein hinlänelich ftarker Windfiofs könne fogar fchon 
entzändetes Schiefspulver auslöfchen. Ruınford fagt 
hier 8.330. Waller und tropi:sre Flüfhgkeiten aller 
Art wären Leiter der Wärme, und in. den felgenden 
Eifays erklärt er diefe für vollige wichtleiter. Er 
Rinınt übrigens die Art der Leitung bey Waller an- 
ders als bey feiten Körpern an, bey erilem nämlich 
darch Strowmungen. Dafs Sigelpäne, Alche etc. fo gu- 
te Nichtleiter find, rühre vielleicht von der dazwi- 
fchen befindlichen Luft her, welche der beite Nicht- 
leiter ib Indeflen nacht die Nichtleitung des Glafes 
hier eine befondere Abweichung. Man füllte deshalb 
in heifsen Ländern eben fowohl doppelte renker zur 
Abhaltung der Hirze gebrauchen. Das Löthrohr thut 
bey jeder eingeblafenen Lufrart gleiche Wirkung. In 
unfern Küchen werden volle ; des gebrauchten Brenn- 
materials verfchwendet. In IV. r. find des Grafen 
verbefferte Fenerltätte zu München, und feine damit 
ugefteliten Verfuche .befchrieben, und die Refultate 
un Tafeln gebracht. In VI. 4. fteht eine Unterluchung 
von Socqwet,, ob die Flüfligkeiten Nichtleiterder Wär- 
nefind? a.d. Journ. de phyl, So vielen Schein auch ei- 
tire von diefen Gegenverfuchen für fich haben: fo 
dürften fie doc’ fchwerlich die Rumfordifchen Sätze 
wiserlegen. IV, 2: Feweranflalten zu verfchiedenem öko- 
mwifcken Gebrauch. Graf Rumford führte feine Ideen 
in der Käche der Münchner Militär - Akademie .aus, 

AL. Z, ıg01. Erfler Band, 


und brachte diefelbe, nach vielen Veränderungen, zum 
böchitmöglichen Grad von Vollkommenheit. 100 Pf. 
Kalbfleifch können da zugleich in 6 groisen Stücken 
wit 3 Kr. Holz gebraten werden. Auch von tragba- 
een Feldküchen, Bleichkeffeln und ähnlichen Vorrich- 
tungen. IV. 3. Verfuche mit Braukefeln; Schätzung 
der Totalhitze, welche gewöhnliche Brennmaterien 
ie Wirklicher Hitzverluft beym Kochen. Die 
onftige Meynung des Grafen, dafs die Holzerfparnifs 
defio gröfser werden müfle, je gröfser die Quantität 
der zu erwärmenden Flüfigkeit fey, wurde durch 
fernere Verfuche nur bis zu einer gewiflen Gränze 
wahr befunden; zugleich ergab fich, dafs in allen mit 
den Braupfannen ins Grofse getriebenen Verfuchen 
mehr als die Hälfte der erzeugten Wärme mit dem 
Rauch davon ging. V. 3. Fortpflanzung der Wärme 
durch verfchiedene Mittel aus Efay VIll. Die Wärıne- 
leitung der Luft zu der in der Torricellifchen Leere 
it = ı0 zu6bis7. Erfte wird durch die Feuchtig- 
keit ftark vermehrt. In fehr verfchiedenen Graden 
der Luft - Verdünnung wird doch die Wärtieleitung 
nicht fehr verfchieden gefunden. Die zwifchen Waller 
und Queckfilber it — 1000:313. Von felten Stoffen 
halten die folgenden in ihrer Ordnung die Wärme 
am meiiten zurück: Hafenfell, Eiderdunen, Biber- 
fell, rohe Seide, Schafwolle, Baumwolle, gefchabte 
feine Leinwand. Stärkere Verdichtung befördert das 
Warınhalten betrüchtlich. II. 2. Von Blarums Appa- 
sat zum Verbrennen der Oele, aus deflen Appar. chin. 
ques. Il. 3. Venturi über die Ze, des Kanphers 
auf dem Wafer a. d. Ann. de Chimie. Das Drehen der 
Körnchen fiebt er als eine Reaction an, weiche die 
öligte Flüfigkeit bey ibrer Ausdehnung über dem 
Watler gegen den Kanıpfer felbit äufsert. Ebend. Ver- 
Suche von hollandifchen Phyfikern, woraus fich ergiebt, 
dafs fich der Saueritofl mit dem Wöäfferftoffe durch 
Hülfe der Koblen ohne weiteres zu Waller vereinige 
a. d. Sourn. de ph. 11. 4. Aus Grens Nachlafs: Be. 
ftiinmunug der Güte der re - und Steinkoblen um 
‚Halle, mit Vergleichung gegen Holzkoblen. Auch Un- 
teriuchung der Murterlauge der Salzfoble im halli- 
fchen Siedbaufe. I. 2. Ueber die [panifchen Alcaraz- 
zas vw. Fabromi a. d. Journ. de ph. Es find Ablüh- 
lungsgefäfse, wodurch befländig Waller dringr, das 
‚durch fein Verdüniten das zurückbleibend. 'ablühlt. 
‚Sie werden aus gleichen Theilen Kalk- Thon - und 
-Kiefelerde nebft etwes Eifen, verfertigt. Ill.4 Mik 
fon über die Bewegung kleiner brennender Dachte in ei 
nem Oeibechen fchwinmend a. d. Edinb. Trensact. und 
:Nicholfon. Alles beruht hier auf der Erwärmung und 
‚Ausdehnung des Oels unter der Flamine nebit der Ge- 

Nun talk 


467 
ftalt der Lampe und des Dachts. Mir einem Zufätze 
des Hn. v. Arnim, IV. 3. und 40 Rumfords Verfüche 
und Benterkungen über die Kraft des eniwindeten 
Schiefspulvers a. d. Transact. v. 96. Diele Kraft ilt 
wenigitens 50000 gröfser als der Druck unferer At- 
mosphäre. DUebrigens find diele Verfuche fchon 
ziemlich allgemein bekannt. IV. 4. Befchreibung ei- 
mer neuen tragbaren Pulverprobe vom B. Regnier, aus 
defien Mem. explic. Die Hauptfache ift eine Art von 
Stahlfederwaage mit Scale und einer kleinen Kanone, 
Ebend. D. Dize die H’ärme als Urfache des Leuchtens 
wach chemifchen Erfahrungen betrachtet a. d. 5. de ph. 
Diefe Verfuche beweilen gar nichts, weil alle die Koör- 
per, aus welchen hier Wärme entbunden wurde, als 
Kalk, Kali, Schwefelfäure, vorber nicht blofs mir 
Hitze, fondern auch ınirt Glwt waren behandelt wor- 
den; fie konnten alfo eben fo gut Lichtitoff als Wär- 
meituff gebunden enthalten. Dafs das Luftthermo- 
meter vom elektrifchen Funken ttieg, lüfst fich noch 
leichter aus der Expanfivkraft des elektrifchen Lichıs, 
als einer elektrifchen Wärıne begreifen; ja wenn auch 
das Licht nichts thäte: fo könnte ja dem elckrrifchen 
Funken wohl etwas Wärme mit beygemilcht feyn, 
V.2. Rumford über den Einflufs der Warme auf dus Ge- 
wicht der Körper a. d. phil. Transact. 99. Ein folcher 
Einflufs bat durchaus nicht flatt; nur bey ungleichen 
Teimpersturen kommen zwey ins Gleichgewicht ge- 
fetzie nurper aus demfelben,, welches durch Luftitrö- 
ıne oder ungleich angefetzte Feuchtigkeit zu erklären 
it. V. 2. Norbergs Befchreibung verfchiedener Verbefe- 
sungen am Branntweinbrenner Grräthe, a. d. Abband- 
lungen der fchwedifchen Akadeinieder Wilfenschaften. 
Die Blafe beftelt in einen Cylinder von doppelr fo 
grofseın Durchmefler, als feine Hohe ili. Ein ange- 
brachter Wärmemejfer ; ein H ächter, der vor dein Üeber- 
kochen warnt. Stait des Helın» ein Dampfleiter, un- 
gefähr wis die obere Hälfte einer Retorte mit ihrem 
Halfe, geftaltet. Statt der Pfeife oder Schlange, ein 
Dampfkähler in Forın eines Parallelepipedums. Das 
Kühlfafs fteht aufserhalb des Brenngebaudes, und iit 
fo grofs, dafs man während eines Brandes das Kühl- 
waffer nicht zu erneuern braucht. Auch it zur Ver- 
hütung des Verlufts «er Weingeiltdämnpfe bey zu itar- 
ker Hitze, noch ein Dampfbrwahrer angebracht. V. 3. 
Sıniths Keffel zum Kochen entzündbarer Fhifigkeiten, a. 
d. amıric. Transact. Gleich unter dem Kande geht ei- 
ne Rinne, wie ein Griff heraus, die beftändig kalt 
erhalten wird; beym Ucberk chen tritt die Flüfligkeit 
in diefe Rinne, und wird darin abgekühlt. Ebend. 
Willar über Verdünjlung des Eifes und Drfillation mit- 
telft künjbicher Kalte. Ebendaher. Eis vun .2° Fah- 
renheit in einem Zimmer von o aufgehängt, erzeug- 
te einen fichtbaren Dunft. Eine Retorte mit Schwe- 
felätber von 50 Fahrenheit mir einer Vorlage von 10°, 
brachte nach 30 St. $ der Aecherinenge herüber. Eben 
fo bey Kampferfublinnarion. Eibend. Fabbroni über 
Weachsmalerey, Bildung von Ammoniak und Entite- 
hung des Alcohols durch die weinigre Gahrung. Schon 
langit bekannt. VI. 3. Bericht uber eine Schrift von 
Clawclin, wie Kasnine, der Statik der Luft uud des 
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Feuers gemäfs, anzulegen find; a. d. Bag. encyd 
Nimmt an 33 Seiten ein, und bätte Schr abgı küra 
werden können. Die beiden erlien Theile untboler 
blols Ikilfsfärze, und- erfi im dritten Juche der VE. ze 
beitiinmen, wie unter allen denkbaren Umiiüuder 
das Rauchen in jeden Kamine ve bücter werden kun 
ne. Zur Thermometrie: 11 3. Befchreibung neuer 1her 
mometer a. d. 5. d. phyf. Sixeus hermumeter, da 
die Gränzgrade felbft aufzeichnet, Eine zweymal ge 
krümmte Rohre mit Glascylinder; rheils mit Alcohol 
theils ımir Queckbilber gefüllt. In der Röhre drücken 
kleine eiferne Pfeilchen mit Federn ‚gegen die Wün- 
de, die zwar von der fteirenden Flüßigkeit fortge- 
fchoben werden, aber beym Rückzuge hängen blei. 
ben. Ein Thermometrograph des Hin. v. Armin. Da 
Thermemeter wird horizuntal gelegt, und wie ein 
Waagzbölken ins Gleichgewicht geitellt: Hn. uch 
Dampfthermometer, aus Tromsdorfs Journ. der Phar- 
macie, 


Elektricitätslehre. II. 2. fteht aus den phil. Trans 
act. 97. eine Vorrichtung von Pearfon, wodurch mar 
den fogemannten Amjterdamer Verfuch leichter nachma 
chen und verhüten kann, «dafs die Glasrühre nicht pc 
fprengt werde. Nach den hier zugleich ınitgerheih 
ten Verfuchen, find nicht weniger als 70 bis go Tau: 
fend Schläge nöthig, um einen einzigen Kubikzol 
Gas. zu erbalten. Das fchwierigfte hiebey ift, dals 
wenn man zu wenig Wailer hat, und zu Schnell elek 
trifirr, fich fchon einzelne Blafen unvermerkt ent 
zünden, wodurch allv keine Zunabine des Gas ver 
{pürt wird. Noch eiu Zufatz aus Nicholions Journal 
der ein paar Hypeihefen mit Beurrheilungen enıhalt 
Ebend. Elektrijche Verfuche von lsiill. Henry mit kohı 
kenhaltigem Haferflojgas. Evendaber. Da iich diele 
Gas nach Aufiins Verischen beym Durchfchlagen de: 
elektrifchen Funkens ausdehnt, und-noch mehr ent- 
zündbares Gas erzeugt wird: fo will Henry durch 
feine Verfuche gegen Auftin beweifen, dals die neu 
entzündbare Luft aus den der fchweren inflammabler 
Luft beygemifchten Waffer komme, da Auftin dereı 
Entftchung aus einer Zerletzung der Kohle erklärt 
Die zugleich erfcheinende Stickluft foll vorher fcho 
da gewelen feyn, weil das Gas lange über Wafler gi 
fanden. (Dein Rec. icheint es, als ob biide Theil 
gewiffermalsen Recht hatten, dafs nämlich fowul 
Waifer, als ein Theilder Koble, zur Erzeugung der n: 
entflondenen Luft beygetragen haben). Ebend. H 
Prof. Heller über den Rüchfchlag. Er bringt ihn n 
einer Elektriirmalchine und itvlirter Wetterftan: 
hervor, in deren Nähe ein Abluiter flieht, Voın Rei 
zeug der Mafchine wird eine Kette an den Ableit 
der Stange gehängt; auf diele legt man die eine, u: 
auf die Werterftange die andere Hand; fu oft nun d 
Leiter der Mafchine einen Funken giebr, erhält ın: 
eine Erfchütterung. Ebendertelbe in VI. 3. Verfuo 
über das Leitungsvermögen des Hafırs, umd über ü 
Leitwig des elekirifchen Funiens. ks ilt Schon bi kann 
dafs Wailer ın geringer Diunge ein unvollkomannı 
elektrischer Leiter ii, und uals bey jeder wavol 
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kommner Leitung, z.B. wenn man nach Wolfs Art 
freyliegendes Schiefspulver entzünden oder durch ei- 
nen Frofch Schlagen will, der Funke orangefurbig aus- 
behı und eine iiuinpfe Einpfindinz giebt. Derglei- 
chen Erfcheinussgen ftzen nun Hn. Hellers Verfuche 
weiter auseinander. IIl, 1. Cuthberifons AMiticl, die elok- 
trifche Ladung zw verfiarken und zu mefJen, nebjl Be- 
fhreibwug eines neuen wuntverfal Elektrometers aus Ni- 
aoljons ;j. Das Miittel beitcht aus einem feuchten 
Daupf im innern unbelegten Tlieil der Flafche. Rec. 
bat Ich Ichon feit mehrern Jabren der Erwärmung 
der Flafchen bedient, um die Poren des Glafes zu er- 
weitern. und dureh Jie Verdünnung der Luft der elek- 
riichen Materie mehr Eingang zu verfchatlen. Hier- 
ey entftand nun iuuner inwendig ein fchwacher 
Junft, auswendigaber vollige Trockenheit. Anlangs 
sard er denfelben nicht gewahr, und da die Ladung 
d beträchtlich war verftärkt’ worden, behielt er ilın 
uch nachber, als er ihn bemerkt hatte, bey, weil er 
he zur Einführung der Materie zu dienen ichien._ Der 
kzten Meynung ift auch der Herausgeber. Rec. hat 
ıdeifen noch keine eigenen Verfuche angeltellg, ob 
ie Ladung auch dann verkärkt wird, wenn ınan die 
lafche kalt läfst, und durch ein örtliches Mittel et- 
ras Dampf unter den innern Hals der Flafche bringt. 
jeyım neuen Elektrometer it ein Quadrant mit ei- 
in Waagbalken verbunden, fo dafs Heulys, Lane’s 
md Brooks Einrichtungen bier gleichfain vereinigt 
ind. Ebend. Nicholfons Nachricht von Cuthbertfons 
Vefuchen, die elektrifche Kraft zu mejfen. | Aüs’dellen 
Jeurnsl. Cuthbertfon empfiehlt hierzu das Schmelzen 
von Stabldrach, da nach feinen Verfuchen gleiche 
Mengen von Elektricität in Geftalt einer Entladung 
und innerhalb gewiiler Gränzen, immer gleiche Lan- 
gen von.derfelben Art Drath fchinelzen; die Capaci- 
tür der Flafche fey gröfser oder kleiner. Ebend. Hal.. 
ione, wie die Stärke einer Batterie während des Ladens 
u mejen. Ebendaher. Der Auffatz war viel früher als 
er Cuthbertfonfche gefchrieben. Mit der äufsern Be- 
gung einer ifolirten Batterie wird eine unilolırte 
it Cuthbertfons Elektrometer werfehene Leidner Fla- 
ke in Verbindung gebracht, die nach und nach Fun- 
m an die Batterie giebt, aus deren Meuge man die 
Mung beurtheilt. IV. 3. Befchreibung der grefsen 
ektrifirmafchine des Herzogs Heinrich von Würtemberg 
‚Wallisfort von Hn. Prof, Grimm. Sie iit nach Art 
#t erften  Teylerichen Mafchine, (nicht nach der 
bern, mit der ganz freyen Scheibe an einer iluli- 
den Axe,) eingerichtet, und von Klingert in Bres- 
wwerfertigt; der Durchnneifer der Scheibe beträgt 
f rheinl. Fafs. Der Mangel einer Abbildung wird 
eh die Umitäudlichkeit der Brfchreibung nicht 
z erferzt. IV %. Elektrifche-Verfuche von lidini a. 
Is. di Chim. betreffen befondere kinrichtungen der 
iner Flafche, Figuren auf dem Harzkuchen eic. 
t. Elektrifche Verfüche des Hn. v. Arnim. ı) Zur Auf- 
ung der Verbaltnille zwitchen der chöinifchen und 
trifchen Bufchsffenheit der Körper. Mit Pulver- 
venzen. - Der Einflufs der Farbe auf die Elcktri- 
sbeiiiminung zweyeran einanuer gericbenen Kor- 
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per, beflätigt fich durch mehrere Verfuche. Der Kör- 
per, deflen Farbx die geringfte Brechbarkeit har, wird 
immer pvlitiv, der gar kein Licht zurückfendert, na 
gativ. Auch der uxydirbare Körper, fo wie der, 
deflen Wärmecapacität im Verbälmnifs eines andern 
fich vergrößsert, wird megativ. Uebrigens ergiebt 
fich, dals die Erwärmung durchs Reiben ein den 
Elektrifiren durchs Reiben ganz entgegengelctzter 
Procefs fey. Leitungsfähigkeit der Elektricirär ftcht 
im ungekehrten Verhältnifs der Wärmecapacität. Die 
Elcktricität full keine Materie als Grundftoff aufzu- 
weilen haben, und nur in einem gewilfen Verhältnifs 
der Körper gegen einander gegründet feyn. Noch 
einige Anmerkungen: a) Wie Kettenverbindungen auf 
chemifche Proceiie wirken. b) Erläuterungen aus der 
Wärmelehre, c) Einige Zweifel gegen die bisher ge- 
gebenen Beweife der Ausdehnung des Waffers in der 
Niühe des Geftierpunktes; — die Sache könne auch 
durch Zufammenzichung des Glafes erklärt werden, 
welche gleichöörwig fortgebe, indem die Zufammen- 
ziehung des Wallers abnehme. Es wird ein Werk- 
zeug angegeben, wodurch diefes ficherer susgeinacht 
werden kann. d) Ueber einige Wirkungen des Blitzes 
und Urfachen des Donners. Was man dem elektri- 
fchen Blitz zufchreibe, fey Refultat der Ausdehnung 
und Zerfetzung der Luft, des Waffersetc. Das Rol- 
deu des Donners fey Folge der unendlich vielen auf- 
einaudertulgenden Schallreflexionen. e) Einflufs der 
Elektricität auf die Aryltallbildung gegen Aldini in 
Aulicht der Strahlen der Harzitaubüguren, des Hagels 
und Schnees. Hr. v. A. halt nicht viel vom Einflufs 
der Elcktricität auf Kryltallbildung. Mehrere elektri- 
fche Bewerkungen deffelben ftchen in VL. r. Ebend. 
Sonderbare Wirkung eines Blitzes, von Petrie und 
Nickolfon. Bey einem auf einem Schiffe davon Ge- 
trofienen ftarb ein "Theil des Schedels nach und nach 
ab, ohne dals eine vorhergegangene Entzündung zu 
entdecken war. 
(Der Befchtufs foter.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzis, b. Kummer: Metha von Zehren, eine Ne- 
zengefchichte. Ein Deytrag zur Gerechtigkeitspfie- 
ge des vorigen. Jahrhunderts. Aus gerichtlichen 

"Akten gezogen. 1749. 2728. 8. (i8gr.) 

Diefes Büchlein macht ein aus fehr heterogenen 
Theilen zufammengeferztes Ganze aus. Die erfte 
Halfte ift eine Erzählung ganz im neueften , fenti- 
mentallen, oft fült allzufehr gefchmückten Ton vor- 
getragen; die zweyte Haälite befteht beynah aus 
lauter" Auszügen and Bruchitücken fehr barbarifcher 
Urkunden, entlehnt aus Akten des fiebzehnten Jahr- 
hunderıs. Man erficht inihnen ganz das finnlofe, grau- 
faıne Betragen, u it welchen ınan gegen diejenigen Un- . 
BlücKlichen verlulr, welche der Hexerey angefchuldigt 
wurden; aber viele — ja wobl die meilten diefer 
Brochitücke haben nicht einınal aufs Schickfal der 
Hauptpesfon Jelbit unmittelbaren Einfuls; fondern 
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betreffen nur Verhör, Marter und Minrichtung einer 
anzeblich Mitfch lligen. Diefe letzte I1.ılfte dürfte 
allerdings eine w.uhre, gröfstentheils buchfäbliche 
Abfchrift irgend eines Akten - Fascikels aus jenen dü- 
tern Zeiten feyn, wo noch oft Scheiterhaufen den 
Teufel austrieben, und wo kein armes Bauerweib 
ficher vor Daumfchrauben, Fitfchel und fpanifcher 
Leiter alterte. Aber die vorhergehende Gefchichte 
fcheint ganz der Erfindung des Verfailers ihr Dafeyn 
zu verdanken; denn nirgends [chen wir, dafs fie 
auf eine eigene Ausfagreder Inquifitin fich ftürze, oder 
dafs nurein Umftand in Verhöre auf die Murhmafsung 
einer edien Abftammung und vorbergegangener felc- 
famer Schickfale leite. Das Band zwifchen beiden 
Hälften it daher höchft locker, eder viehuchr ganz 
zufillig; man könnte diefe Einleitung taufend und 
abertaufend andern tlexenproceilen eben fo gut vor- 
fotzen; gleichwohl ilt fie an fich betrachtet, nicht oh- 
ne Interefle. Die Gefchichre eines fo fanften, rcizen- 
den, Bebevollcn Gefchöpfes, die durch einen einzi- 
gen fo leicht verzeiblichen Fehltriet das Opfer von 


yäterlicher Strenge, fchwefterlicher Bosheit, prieiter- - 


licher Rachfucht wird; die mancherley Unfälle, die 
fie nachher treffen, unddie duldfame Standhaftigkeit, 
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womit fie diefelben ertriiet, erregen allerdings Mitleig 
und Theilnahine, Auch das tadeln wir nicht, dafs 
der Vf. an dem allzuharten Vater, und an dem fchänd. 
lichen Schweftern firgfende Gerechtigkeit, übt. Nur 
ift der Umftand , dafs tich beide. Fräuleins wiffentlic 
ınit einem Buhler begnügen, trotz der Urfachen „ die 
von ihrer gezwungenen Genügfamkeit angebracht 
werdeh, unwahrfcheinlich., Auch Ortos Brief (5.31) 
in altväterifchen Stil und Orthographie, thut an dem 
Orte, wo er ftehr, und wo der Vf. auf Rührung ab- 
zielen fullte, keiıfe günitige Wirkung. 


Nürwsexö, b. Bieling und Leiezıo, b. Fleifcher > 
Auserlefenes und vollländiges Beicht - und Com- 
munionbuch für gläubige Chriflen mit Ainer Vorre- 
de wad Unterricht von rechten Gebrasch des hei- 
ligen Abendmahls von D. F. G. Rofenmäller. Nebft 
einer Samınlung geiltreicher zu den Gecberen 
fchicklicher Gefünge und einigen Andachten zur 
Privat- und Krankencomimunion. te verbefler- 
te Aufl. 1500. 2505. 8. ($gr.) ($.d. Rec. AL, 
Z. 1794. Nr. 271.) i 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Recutserzsunruetr. München, (olıne Benennung des 
Veriegers): Ferluch einer Erorteruwg des Anjalsrechts der 
Reichskammerpas iehts- Prüfentutionen, mit Bezug anf den neue 
fien Denu'ntionsjull der Bayerifchen Kreispräfentation, von Joh. 
Chriiiophor Freuhr. v. Arerin. 1801. 56 5. 8. (3gr.) Die Ab- 
ficlır des Vf. (Kurpfalzbayerifch> Gen. l.andesdirectorialraths, 
auch der Socierät der Wiffenfchaften zu Göttingen und zu Mün- 
chen ordentlichen Mitgliedes), geht hauptfächlich dahin, zu 
beweifen: dafs das Devolutionsrecht, weiches der J. R. A. $. 
26. den zu präfentiren mirberechugten Ständen beylegt, ehe 
foiwhes dem arte felbit gebühren folle, sicht in der- 
frben Gebenmonatlichen Frit, welche dem lium'gen Zuftind, 
Sondern in einer @leichmäfsigen neuen Fri, ausgeübt werden 
dirte. Er bat hierbey den analogifclen Sinn jener geferzlichen 
stelle für Gch: denn nach felbıger fol der Mirberechtigte in 
der Prifentation fortjahren, wenn der prälentirende Stand iu 
feiner Prifentadon Yanmig befunden wurde; diefe gg 
keit tritt aber nach dem allgemeinen rechtlichen Beyrifl, e 
mie Ablınf -des Termins ein, und wenn die Abücht gewefen 
wire, die zur Präfentarion mirberechtigten Stände in der nam- 
lichen Frift zur Präfentation anzuhalten: (o wäre hierzu keine 
veze gefeezliche Verordnung nöchig gewelen, da diefe Befug- 
nifs ohnehin in dem kanon’fchen Bellimmungen des Derolu- 
tionsrechs begriffen it. Obgleich bewihrte deutfche Stanıs- 
chisiehrer (v. Balemunn, Mofer, Melblaxk) jenem Geferz 
Ale Detrung geben, dafs, wenn der Termin fich zu Ende netee; 
der mitberechtigte Stand noch in den letzten Monaten mit der 
Prälentation fortfahren könne: fo fchliefsen fe doch die Nach- 
inlung einer neum Frilt nicht aus, und Icheipen aur fo vie! zu 


eriodern, dafs der Mitpräfentant nach vor abgelaufener Fri 
zur Prafentation erbörig fey. Der Ausdruck fertfuhren mache 
den Vf. nicht irre, weil es im Frankf. Dep. Gutachten, wor- 
aus jene Stelle menommen if, nicht fortfahren, (ondern ver- 
Jahren heifst, Ob aber die damalıgen Gelerzgeber auch den Fall 
eines alternativen oder -gauz getheilten Prafentationsrechts vor 
Augen hatten, ift zu bezweifeln, weil damals noch keine proe 
pemie per turuum exiftirte, und die Ablicht ‘blofs diefe war, 

ey dem Compräfentationsrecht beider Religionsthaile in ge 
mifchten Kreifen zu verhindern , dafs nicht ein oder der ande 
re Stand die Präfentatien mir Fleifs verfchiebe, damit von dem 
Kammergericht, ein feiner Religion zugeihanes Subject, zum 
Nachtheil der anderen Religionsverwandten, gewählt werden 
möchte. Man könure daher dem VE. die Anwendbarkert feiner 
Theorie auf die von Salzburg neuerlich begangene Verlaummnii. 
wodurch deilen Präfentauonsrecht auf das Ierzogchum Bayem 
devolviri (eyn foll, beftveiten. Der Streit ift aber für jetsk 
beygelegt, da, wie der VE. feiblt anführe — der Herr Kurfur 
von Pfaizbayeru in einem Schreiben vom gten März v. J. (di 
diefer angetallenen Präfentation gegen den Herrn Erzbifchef 
von Salzbure bereben-hat, Diefer hat indels, fo viel Rec. be- 
kanue it, von Zeic zu Zeit bey dem Fiummergericht um Ver- 
läugerung der Prifentationsfrift angefucht, welche daffe.b®, 
bey jetzigen kritifchen Umftänden, auch feruer zu bewiilise® 
wohl keinen Anftand nehmen wird, zumal da es feir beyna 
he 300 Jahren, aus bekannten Gründen, Bedenken weırarer 
har, von dem ihm, zufisheaden Develuuiensrecht Gebeauct 
zu machen, 
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Sonnabends, 


den 21. Febrwar 1801. 





PHTSIR. 


Hırız, in d. Rengerfchen Buchh.: Annalen der 
Phyfik. Zweyter bis fechfler Band. Angefangen 
von Gr; fortgefetzt von Gilbert etc. 


"Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


M& den Auffitzen über den Galvanismus gehören fol- 
„4 gende: VI. 3. Befchreibung von Volta’s elektrifchem 
i galvanifchem Apparat, und einigen wichtigen da- 
tangeflellten Verjuchen, a. Nicholfons Sjowrn. Meh- 
e Lagen von Silber- und Zinkplatten, zwifchen 
Ichen mit Salzwaller durchnäfste Pappenfcheiben 
gen, machen eine Säule aus, wodurch die fchon 
kannten Erfcheinungen des Galvanismus nicht al- 
nınerklichergemacht, fondern auch mit ganz neuen 
eınehrt werden können. Dafs aber der Galvanis- 
us ein elektrifches Phänomen fey, fcheint dem Rec. 
urch diefe Verfuche eher widerlegt, als beftätigt zu 
erden; auch dürfte die hiebey fo unbefangen ange- 
ommene Wafßerzerfetzung vorher noch einer grofsen 
rüfung bedürfen, ehe man fich mit Sicherheit da- 
ür erklären könnte. Die hier mitgetheilten cheini- 
chen Verfuche mit dem Galvyanismus, von Carlisle, 
ruikfhank, Will. Henry, verdienen die gröfste Auf- 
erkfainkeit. 
Ueber Magnetismus; III. x. Hn. v. Arnim’s Ideen 
einer Theorie des Magneten: Beobachtungen über 
: chemifche Befchaßenheit des Magneten. Sauer- 
# und Koblenftoff in folchen Verhältniffen, dafs fie 
Bedingung des Magnetisınus: Cohärenz,— nicht 
heben, werden zum dauernden Magnetismus des 
ens erfodert. Zwifchen beiden Polen des Mag- 
s it ein chemifcher Unterfchied. Eben fo, nur 
gckehrt, in den Polen der Erde, ‚wo die Verfchie- 
ibeit won der ungleichen Erwärmung der nördli- 
n und füdlichen Halbkugel herrührt. (Sollte aber 
n nicht der Pol einer Nadel, die in den Sominer- 
naten nach Norden zeigt, in den Wintermonaten 
h Süden zeigen?) — Der Magnetismus des Dia- 
ts, Eifens, Kobalts, der Kohle, laflen fich da- 
:h auf eine gleiche Urfache zurückführen. Ebend. 
ze magnetifche Beobachtungen: a) Hauy’s Beiner- 
gen über die natürlichen Magneten a. d. Bullet. 
» Soc. philom. Durch fehr kleine Mägmnetriadeln 
et ınan faft alle Eifeninineralien, die nicht mit Sauer- 
überladen find, als natürliche Magneten. b) Tre- 
über Vafalli’s Magneten ohne Neigung und Ab- 
hung. Statt der Nadel wird eine Stahlellipfe ge- 
cht. . c) Mascdomalds Beobachtungen ‚der Nadel 
A. L. Z. 1801. XErfler Band. 


auf Sumatra und St. Helena a.d. phil. Transact. f. 96. 
IV. 1. Bemerkungen über die Adhäfıon und den Zufam- 
menhang derfeiben mit dem Magnetismus, von Hn. Rit- 
ter. Aus Vergleichungen ergiebt fich, dafs die Co- 
hüfon einiger Metalle bey gewiffer Temperatur fich 
verhalten, wie die Producte aus ihrer Wärmecapa- 
eität in die Entfernung von ihrem Schmelzgrade. Auch 
vermindert fich in eben dem Maafse, wie die Cohä- 
fion abnimwt, die Eigenfchaft vom. Magnet gezogen 
zu werden, z. B. Nickel, Kobalt, Braunftein - Kö- 
nig, Uranium. IV. 4. Will Hr. Heller aus feinen lan- 
gen Beobachtungen mit Grunde fchliefsen , dafs der 
Magnetismus des Eifens, wie er von der Erde darin 
erzeugt wird, von den Sonnenftänden und Monds- 
phafen deutliche und autfallende Veränderungen er- 
leide. V. 4. Hr. Wächtertüber magnetifche Granitfel 
Senauf demHarze, a. d. Verkündiger. Nach denbier 
ınitgetheilten Beobachtungen iR jener Felfen, der un- 
ter deın Namen der Schnarcher bekannt ilt, zu einem 
ungeheuern Magneten mit Nord- und Südpol ge- 
worden. Der erite liegt weftlich aın Fufse, und der 
lerzte oftlich an der Spitze, und beide in einer Dia- 
gonale des Feliens. Ebend. Ueberficht der magneti- 
Schen, nicht metallifchen, Stofe von In. v. Amim. Es 
gelchieht diefes in einer Tafel, die in drey Spalten 
die Namen der Stoffe, der Beobachter, und die Be- 
Randıheile in Centefimalrheilen des Stoffs, enghült. 
Auch noch einige Nachträge zu des Vf. frühern Auf- 
fatz in III. 5.48. Aus der monatlichen Correfpon- 
denz des Hn. v. Zach find VI. 2. Nowets magnebi- 
che Beobachtungen aus den Mem. fur VP’Egypte aufge- 
noınmen. Auch Humboldtifche Beobachtungen der Na- 
del; aus eben derf. Zeitfchrift. VI. 4. Ideen über den 
Magnetismus v. Kirwan, a. d. transact. of the irifh 
Soc. Er will den Magnetismus durch Kryttallifation 
erklären, weil auch bey diefer alles aus einem fpeci- 
fifichen Anziehen und Abftofsen zu erklären ift. Ein 
Magnet iithier eine Mafle von Eifen, deren Theilchen 
in einer ähnlichen Richtung, als die des grofsen Erd- 
magneten, zufammen geordnet find. Wie finnreich 
Kirwan Polarität und andere Eigenfchaften des Mag- 
nets aus feiner Hypothefe erklärt, findet hier nicht 
Raum. Meteorologie: Il. 1. Rüdiger über Kometen- 
Schweife und ahnliche Erfcheinungen am Ilimmel. Ein 
artiger Verluch erweckte den Gedanken, dafs der 
Schweif eines Koıneten wohl ein blofses Phanoınen 
in unferer Erdatmofphäre feyn könnte. Aufähnliche 
Art laffe fich auch das Zodiakallicht als ein folches Me- 
teor aufehen. II. 2. Ein unvollendeter Auffarz aus 
des fel. Lichtenbergs Papieren, über den Regen. Die 
vornebiniten Ideen hat L. Schon. in der Vorrede zur 
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fechften Auflage der Erxlebenfchen Naturlehre bekannt 
gemacht. Ill. 1. v. Humbholdt's Verfuche über die che- 
mifche Zerlegung des Lufthreifes. .a) Befchreibung ei- 
nes Kohlenfauremeflers, beftcht aus einer Kugel an 
einer uıngebögenen Röhre, die an zwey Orten geöfl: 
net werden kann. b) Kohlenfäure Gehalt im gemä- 
fsieten Erdftrich. Der mittlere Gehalt ilt 0,015 ; der 
gröfste 0,018 ; der kleinfte 0,005. .c) Ueber die Ent- 
bindung des Lichts. d) Verfuche über das Salpeter- 
gas und feine Verbindung mit dem Sauerftoff. Hr: 
v. Arnim, der diefen Auszug beforgte, hat noch einen 
Nachtrag dazu geliefert, worin befonders, bisher nicht 
beachtete Irrthümer bey eudiometrifchen Prüfungen, 
aufgefucht werden. Ebend. Bemerkungen über die At- 
mofphäre der Erde, der Sonne , und der übrigen Plane- 
ten von Melanderhjelm a. d. Schwed. Abh. Sie dind 
vornehmlich durch die Schröterfche Lichterfcheinung 
iin Schlangenträger veranlafst worden. Er bringt 
heraus, dafs die Erdarmofphäre in der Gegend des 
Monds nicht merklich aufgehalten werden könne, 
Eben diefs foll von der Sonnenatmofphäre in der Ge- 
gend des Mercur gelten. Zwifchen den Atınofphären 
der Planeten ey eine fehr feine flüfige Materie ent- 
halten, die von der Natur der Planetenatmofphären 
ey. III. 2. Sauffure, über die kalten Winde, die aus 
der Erde dringen, nebft Bemerkungen von Nicholfon, 
a. d. J. Sauflure fucht die Urfache in der Luftver- 
dichtung durch die Winterkälte und der Wiederaus- 
dehnung derfelben durch die Sonmmerwärme und 
bringt Verfuche dafürbey. Nicholfon hingegen nimıne 
hierzu eine eigene Luftcirceulation an, die der Her- 
ausgeber durch eine Berechnung zu beflärigen fucht. 
III. 3. Befchreibwig eines merkwürdigen Hofs wın den 
Hond von Will. Hall., a. d. Transact. of the Edinb. 
Soc. Ergehört zu den Coronis, und war eigentlich 
doppelt. Einigermafsen liefs er fich mit dem um die 
Sonne vergleichen, der 1629 zu Rom gelchen, und 
von Sheiner befchrieben wurde. Ebend. Eine feltene 
som Herausgeber befchriebene Lufterfcheinung, welche 
aus ınattröthlichen Strablen beftand, die von derfchon 
untergegangenen Sonne auszufahren fchienen. V. ı. 
Nachricht von einer ältern Aroneologie. Betrifft Seul- 
teti meteorographicum perpetuum. Görlitz 1588: V. 2. 
Haldane's Verfäche, den Grund zu entdecken, weshalb der 
Blitz in Gebaude einfchlug, die mit Blitzableitern verfe- 
hen waren, a. Nicholfons SJowrnal. Es foll nicht fo- 
wohl auf die Geftalt und Conftruction der Blitzablei- 
ter, als vielinehr auf die Lage der untern Fläche der 
geladenen Luftfchichte gegen das Gebäude ankom- 
men. Spitze und Kugel fchienen faft gleichgültig zu 
feyn. Hierauf bezieht fich in VI. 4. eine Erklärung 
der Vorflellung vom Einfchlagen des Blitzes und der 
Sicherheit von Ableiternv. Reimarus, wo Haldane fcharf 
und gründlich beurtheilt wird. Ueberhaupt, fagt Rei- 
marus, mufs die Bahn des Blitzes norbwendig dahin 
gehen, wo in dem ganzen Wege zwifchen der Wel- 
ke und der Erde die Summe des Widerflandes durch 
eie Summe der anleckenden Körper überwogen wird. 
Hiernach werden dann die verfchiedenen Falle beur- 
theilr; befonders wird die Furcht vor den fogenann- 
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ten Rückfshlägen faft ganz entkräftet. WI. 2. Tara 
über den Steinregien zu Siena, am ı6ten Jun. 94. Aus 
einem fchwarzen Wölkchen un Zenith brachen Expie- 
fionen ınit Entzündung hervor, und es fielen dabey 
Steine biszu 7 Pf. Grofse aus demfelben fo tief indie 
weiche Erde, dafs fie zum Theil ganz vergraben wa- 
ren. Sie fahen auswendig rufsig aus, und im Innern 
graulich weifs ınir glänzenden Punkten. Aus dem 
Vefuv konnten fie nicht gekommen feyn, fondern fie 
hatten fich wahrfcheinlich aus Damipf in’ der Luft felbk 
gebildet. Sie enthielten Eifen und Quarz, und zer- 
ferzten fich nach einigen Wochen. Ebend. Von La- 
mano» Nündliche Barometer - Beobachtungen von 1° nurd- 
licher , und 1° füdlicher Breite, um die Gröfse der at- 
mofpärifchen Ebbe und Flürk zu entdecken. DieRe- 
fultate ftiinmen fo ziemlich mit den Humboldtifchen 
überein. VI. 2. Lamark über den Einflufs des Mom 
des auf die Atmofphäre der Erde, a.d. Journ. de phyf. 
Da des Vf. Refultate mit den Lalandifchen im geraden 
Widerfpruche ftehen:: fo ift ihnen wohl nicht viel za 
trauen, und der Herausgeber erweilst dem Auflarz 
zu viel Ehre, dafs er ihn fo ausführlich ausgezogen 
har, zumal da er felbft darin eine fehr luftige Hypo- 
thefe findet, die eben fo fchlecht begründet als durch- 
geführt ift. Hierzu ein Anhang von Cotte, welcher 
die Vergleichung der Temperaturen, die in Lamarks 
Ansuaire für die Möndsconftitutionen beftnnmt find, 
mit den wirklich beobachteten betreffen! Ebenda- 
her. Es zeigt fich kaum fo viel Uebereinitimmung 
als fchon von einem blofsen Zufall zu erwarten wä- 
re. Ebend. Benzenberg und Brandes Verfuch, die Ent- 
fernung, Gefchwindigkeit und Bahn der Sternfchnuppen 
zu beflimmen. Aus der bereits in der A. L. Z. 1300. 
r. 278. angezeigten Schrift. VI. 3. Nicholfon's Be- 
Schreihung einer merkwürdigen Veränderung in der Far- 
be und idem Zuge der Wolken während eines Gewitters, 
a. deifen Journal. Bey einem Gewitter in London 30 
Julius 1707. zeigten fich Umftände, aus welchen zu 
fchliefsen war, dafs der Durchgang der elektrifchen 
Materie in den Wolken ein bleibendes, ganz vom 
Blitz verfchiedenes, Leuchten verurfachen könne, 
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Lüreer und Leirzıe, b. Bohn: Darflellung dei 
Grundprincipien der möglichen Hauptlandwirtk 
Schafts- Syfleme, der Bedingungen ihrer Anwen 
dung und des Erfolgs derfelben in der Acker 
Eintheilung und Acker- Benutzung, mit Bezit 
hung auf die fürlt:chdeufchen, englifchen un 
nördlichdeutfchen Landwirthfchafts - Arten. Ei 
Beytrag zur richtigen Beurtheilung von Taas 
Schrift über die englifche Landwirthfchaft „ vol 
A. L. von Seutter, Mitgliede der naturforfchen 
den Gefellichaft zu Jena. 1800. 8. {12 gr.) 

Diefe Abhandlung verdankt ihr Dafeyn der Ausat 
beitung eines gröfsern Werks, welches der Vf. une 
dem Titel: Verfuch einer Darflellung der höhern Lani 
wirkhfchaftswijlenfchaft, liefern will, Ueber den Bi 
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mff der Landwirthfchaftskunde ,„ als praktifcher 
Wiffenfchaft, erklärt fich der Vf. folgenderinafsen: 
Vie es nun Zweck aller theoretifchen Wiflenfchaften 
it, Vorftellungen von Gegenfänden, die fich uns un- 
ter einem nöthigenden Grfübl als Erfahrung aufdrän- 
gen, auf beftimmte Begriffe zu erheben, und ihnen 
dadurch ihr dunkles, einfeitiges und unzufaınınen- 
hängendes Vorkoınmen zu benelanen: fo ilis Zweck 
und Beftimmung aller praktifchen Wiflenfchaften, 
die für die Auflöfung und Ausführung der praktifchen 
Aufgaben des Lebens aus der Erfahrung abftrabirten 
Regeln zu beftiimmten und feiten Handelsmaximen 
zu machen, ibnen die Klarheit und Vollftändigkeit 
zu geben, bey welcher fie allein unfer Wirken und 
Thun zum beftimmten und fichern Product führen 
können. Der doppelte Inhalt aber, welcher in allen 
praktifchen Aufgaben vorkomınt, zerfallt nicht nur 
die Summe jener Regeln in zwey ganz abgelonderte 
Robriken, fondern bezeichnet auch eben deswegen 
den praktifchen Wiffenfchaften felbit zwey ganz ver- 
fchiedene Wege, auf welchen fie zur Erfüllung ihres 
Zwecks gelangen müffen. Denn die praktilchen Auf- 
gaben fodern uns erltlich auf: gewiile Producte in 
der äufsern Natur hervorzubringen, und dafür find 
allo. Regeln nörhig, welche die Production felbit an- 
gehen; zweytens aber geben fie uns auch den be- 
fümmten Zweck diefer Production an, und Jdiefs macht 
eine ganz andere Gattung von Regeln nöthig , als die 
vorigen waren, nämlich folche, durch welche die 
Productionen zu ihren beftimmten Zweck geleiter 
werden. Diefe beiden Gattungen von Regeln nun 
fl die praktifche Wiffenfchaft auf ihre Gründe zu- 
rückführen, und ihnen dadurch diejenige Beitimınt- 
beit und Feftigkeit geben, dafs fie uns gewils an das 
Product und an feinen Zweck führe, der in unlerm 
Handeln nach ihnen beablichtigt ift, u.f. w. 

Dem Landwirth liegt die Aufgabe vor: aus fei- 
em beftiinmten Landgure durch Erziehung und Ge- 
winnung landwirthfchaftlicher Naturproducte den 
köchiten nachhaltigen Geldertrog zu ziehen; Rec. wür- 
de hinzufetzen: mit Beftande. Denn man könnte in 
iineın Jahre, wo Futterinangel herrfcht, durch den 
Verkauf des Rauhfutters einen grofsen Gewinn ma- 
then, zumal wenn ınan Gelegenbeit hatte, die Halfte 
kines nöthigen Viehbftandes auf eine gute Art abzu- 
ktzen, und ibn auf diefe Halfte zu reduciren; oder 
wenn ınan überhaupt in der Nähe grofser Städte iım- 
ner das Stroh verkaufte, was offenbar dort ınehr ein- 
hingen mufs, als das damit getütterte Vieh. Aber 
woher dann der Dünger, der zur Erzeugung dieles 
trohes fo unentbehrhich ift? 

„Ob der Vortrag diefer Abhandlung jedeın meiner 
ler gefällig ar ba wird, fagt der beicheidene Vf., 
weifele ich. r hat auch wirklich wenig gefälliges 
ar fich, und ift auf manchem Puskt fchleppend und 
mangenehm. Uebrigens wird fich jeder leicht den- 
ien können, dafs die Varltcllungsart, welche ich in 
liefer Abhandlung beobachtete, nicht diejenige feyn 
ann , welche für ein grolseres und praktifches Werk 


ewähls werden mufs.“ Rec. kanı nich: den Wunich 
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verhehlen, dafs auch der Vortrag diefer Abhandlung, 
der mehr für den akalemifchen Hörfaal, als für den 
felten mit Hülfswiffenfchaften ausgerüfteten Land- 
wirch verftändlich ift, ein wenig herabgeftimnt ge- 
wefen wäre, und die Entwickelung der Begriffe 
durch eine lichtvolle Kürze fich ausgezeichnet hätte; 
da ınan fo viele Stellen mehr als einmal lefen mufs, 
um den Vf. zu verfteben, oder vielmehr ihm zu folgen. 

Was die Principien felbft betrifft, fo verfichert 
der Vf. in der Vorrede: dafs fie durchaus nicht neu 
find, fie lebten und webten in der uns bekannten 
füdlich- und nördlich - deutfchen, und in der engli- 
fchen Landwirthfchaft; und diefs ift, fagt der V£., 
was vielleicht manchem auffallen mag, der fchönfte 
und füfsefte Lohn für die Mühe, welche mir ihr Auf- 
fuchen gemacht hat. Möge fich dann der Vf. diefes 
Lohnes freuen, aber auch noch durch den Beyfall be- 
lohnt werden, den er als ein denkender Kopf, der fei- 
nen Gegenftand gehörig ins Auge gelafst hat, auf alle 
Weife verdient. 


Leırzic, b. Rein: Auf dreyfsigjährige Erfahrung 
fich gründender praktifcher Unterricht der ganzen 
Landwirthfchaft; zur Belehrung, nicht nur für 
Anfänger in der Oekonomie, fondern auch für 
unerfahrne Landwirthe, herausgegeben von C. 
F. Gauwdich. Erfler Band, erfle Abtheilung. Mit 
Kupfern. 1800. 3545. 8. ohne Vorrede. (2 Rthlr.) 


Diefer praktifche Unterricht ift nur zu praktifch, 
und für den Anfänger in der Dekonomie und für den 
unerfahrnen Landwirtk, welches Rec. ein und daf- 
felbe zu feyn fcheint, das, was für den jungen, noch 
ungelehrten, Arzt ein Receptbuch it. Ohne irgend 
gewiffe allgeineine Grundfätze aufzuftellen, oder den 
Lefer ınit feineın Plane bekannt zu machen, trägt 
der Vf. geradezu die gewöhnlichen- Wirthfchafisein- 
richtungen und Behandlungsarten des Feld- und 
Wiefenbaues, und die dahin einfchlagenden Gefchäf- 
te, nach einer febr willkürlicben Ordnung vor, und 
macht in diefeın Äbfchnitt auch feine Lefer mit der 
Beichaffenheit der in der Landwirthfchaft benöthigten 
(nöthigen) Ackerinftrumente und anderer Geräthfchaf- 
ten bekannt, — Man fucht aber vergebens nach ei- 
ner gewiflen [yltematifchen Ordnung, die bey Schrif- 
ten diefer Art doch fo wefentlich erfodert wird. — 
Das Ganze iit in Kapitel abgetheilr, die fo auf einan- 
der fulgen, dals man nicht weils, warum nicht das 
erite Kapitel das zweyte, oder das zweyte das erfte 
it. Denn die Eintheilung der Felder in gewi[Tfe Ar- 
ten, als das eriie Kapitel, kann eben fo gut die Stelle 
des zweyten haben, welches von der Verbeflerung 
der Wicfen handelt u. f. w. 

Und wenn gleich die hie und da eingeftreuten, 
auf eigene Eriahrungen fich gründenden, Reflexio- 
nen und Erzüllungen, zum Theil zweck:nafsig, zum 
Theil aber auclı nur gur geineynt find: fo wird der 
Vortrag im Ganzen duch dadurch weitfchweifig, und 
nur zu oft mit ganz unbedeurenden Dingen über- 
laden. 

Die 
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Die Gabe des wiffenfchaftlichen Vortrags, der 
fich durch Deutlichkeit und Beftimmtheit, Ordnung 
und möglichfte Kürze auszeichnen mufs, hat der Vf. 
nicht ; und obgleich Rec. fehr gern eingefteht, dafs 
derfelbe ein guter und tüchtiger Landwirth ift, der 
auch mit der neuern Oekonomie nicht ganz unbe- 
kannt zu feyn fcheint: fo würde er ihın doch gera- 
then haben, [cine eigenen auffallenden Erfahrungen, 
die er noch für neu hält, dem ükonomifchen Publi- 
cum in irgend einem andern Gewande einzeln ınit- 
zutheilen, und fich nicht an ein Werk zu wagen, 
wozu nicht allein der gute Wirth, fondern auch der 
gute Schriftfteller feines Fachs gehört. Der Anfänger 
in der Oekonomie erhält durch den r u. 2. f. des er- 
iten Kapitels keine deutliche und richtige Idee von 
der Vier- und Drey - Felderwirthfchaft ; und fchon die 
Ucberfchrift des Kapitels ilt nicht jeden verftändlich. 
Der V£. fagt Kap. ı.: Die Felder werden in manchen 
Gegenden in 3, in andern in 4 Arten eingetheilt; a) 
die erfte Art ift das Winterfeld, in welches ınan theils 
Winterrübfen, theilsWinterweizen, theils Winterkorn, 
theils Wintergerfte hinzufien pflegtu.f.w. Nicht zu 

chnen, dafs das Wort Art als ein Provinzialismus 
2 gleichbedeutende Wörter auch für andere Lefer 
aus andern Provinzen erklärt werden müfste: fo würde 
der Vf. dem Anfänger eine weit deutlichere Idee von 
der Eintheilung der Felder gegeben haben, wenn er 
ihm zuvor überhaupt und im Allgemeinen die ver- 
fchiedenen Gründe angegeben bätte, warum man 
diefe oder jene Eintheilung zu wählen pflegt, und 
alsdann bey a) geradezu gefagt hätte: das Winterfeld 
ift dasjenige, wohin in der Regel alles Getreide hin- 
gehört, das vor dem Winter in die Erde koınmen 
anufs u.f.w. Und haben wir denn nicht mehr Be- 
ftellungsarten und Eintheilungen der Felder? Müfste 
nicht hier der Schlag- und Koppelwirthfchaft erwähnt 
werden? $. 25. äufsert fich der Vf. folgendergeftalt: 
Ich bin weit entfernt, vom Anbau der fo verfchiede- 
nen Futterkräuter und Gräfer weitläuftige Abhandlun- 
gen zu fchreiben, weil diefes wohl eine vergebliche 
Arbeit feyn würde, da man hierüber fchon in fo vie- 
len Schriften die ausführlichitem Nachrichten und An- 
weifungen findet; allein, da ich mein Buch für An- 
fänger und unerfahrne Landwirthe fchreibe: fo bin 
ich gleichwohl. fchuldig, der vornehmften Futterkräu- 
ter und Gräfer zu gedenken, und meine bey dem An- 
bau derfelben gemachte Entdeckungen zum Beften 
für andere bekannt zu machen. Alles diefs foll in 
gedrängter Kürze, doch ohne der Deutlichkeit da- 
* durch zu fchaden, gefchehen, und ich werde den 
Anfang mit deın fpanifchen oder brabanter Klee ına- 
chen u. f. w. Wie wenig in Anfehung der gedräng- 
ten Kürze der Vf. Wort hält, kann man daraus ab- 
nehnen, dafs diefe Futterkräuter 37 volle Seiten ein- 
nehmen, welche wenigftens um die Hälfte vermin- 
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dert werden könnten, und welche fich auf 30 an- 
häufen, wenn man die auf 13 $. ftehenden Mittel 
gegen das Aufblähen des Rindviehes, die fich daran- 
ter befinden, noch dazu rechnen wollte, wovon die 
bekannte Operation ınit dern Trokar den gröfsten 
Platz einnimmt. Uebrigens hat Rec. keine neue Ent: 
deckungen gefunden, die nicht fchon aus andern 
Schriften bekannt wären. Wenn fich aber der Vf. 
überhaupt durch die $. 25. gemachte Bemerkung, in 
Rückficht der gedrängten Kürze, hätte leiten laffen 
wollen: fo würde er fein gauzes Werk um ein Gro- 
[ses haben verinindern müflen, da von allen von 
ihın abgehandelten Gegenftänden, in fo vielen Schrif- 
ten die ausführlichften Nachrichten und Anweifungen 
aufgefunden werden können. Aber eben darum 
hat eine folche Schrift nur dann wahren Werth, 
wenn fie fich durch Richtigkeit und Deutlichkeir, und 
durch eine gedrängte Kürze und einen fyftematifchen 
Zufainınenhang vor andern ihres Gleichen auszeich- 
net; wie ınan dann überhaupt in einem folchen Wer: 
ke nichts neues erwarten kann, und gewiffermafsen 
nur die Forın den Werth beftimmt; vorausgefetzt, 
dafs nichts Wefentliches darin vermifst wird. 


Was das Schröpfen beyın Weizen anbelangt, fag 
der Vf. $. 228.: fo gefchieht diefes nur dann, went 
derfelbe recht fett fteht und fchwarzgrün ausfieht: fı 
dafs man befürchten mülste, er möchte fich lege! 
und faulen. — Solite der Vf. hier nicht dem Anfär 
ger haben Winke geben ınüflen, dafs nicht blofs de 
Futters wegen, fondern gröfstentheils darum, dam 
man kein Lagergetreide erhalte, diefe Operation be 
allen Getreidearten vorgenommen werde, die eine 
zu geilen Wuchs haben ?. 


Der Anfänger hält in der erften Periode des U: 
terrichts feinen Lehrer gröfstentheils für unfehlba 
und es ift genug, ihm kurz und bündig Vorurtheil 
zu widerlegen, die er etwa gehört oder gelefen habe 
könnte; wozu alfo die fo weitläuftigen (. 230 u. 231 
wo die aus der Natur der Sache fo leicht und kui 
zu widerlegende Methode, die Gerfte und den Hafi 
fo lange auf den Schwaden liegen zu lallen, bis { 
Regen erhalten haben, als ein fchädliches Vorurth: 
widerrathen wird. 


Bey deın allen kann Rec. dem Anfänger in d 
Oekonomie, der nicht [chon verwöhnt und gewoh 
it, den Kern aufzufuchen, in fo viele Schalen di 
felbe auch eingehüllt feyn mag, diefes Buch als nü: 
lich und belehrend empfehlen; denn es hiefse, w 
gefagt, eine Ungerechtigkeit begehen, wenn m 
dem Vf. Belefenheit und Kenntnils feines Fachs ı 
fprechen wollte. 

Einige der beygefügten Kupfer find wahrfche 
lich für den zweyten Band beftimmt, da üch ke 
Erklärung davon auffinden läfst. 
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1) Evınwuron u. Lonpon, b. Mundell un. Johnfon: 
A Stuftem af Diffectious. Part III. IV. V. with Pla- 
tes. By Charles Bell. 1799. Von 5. 66— 127. 
(16 Schill.) 


2) Leıezıo, b. Linke; Kart Bells Zergliederungen 
des menfchlichen Körpers, zum Behuf der Kennt- 
nifs feiner Theile, ihrer Zergliederungsmethode 
und, ihrer krankhaften Veränderungen. Für an- 
geliende Anatoınen, praktifche Aerzte und Wund- 
ärzte, aus dein Englifchen. Mit ı2 Folio Ku- 
pfern. 1800. XLVII u. 296 $. 8. (3 Rthlr. 
12 gr.) 


Ne. 1. it die Fortfetzung des nützlichen Werkes, 
- ! wovon die zwey erlten Hefte bis $. 65 in Nr. 
% des vorigen Jahrganges diefer Blätter angezeigt 
find. Das fünfte Heft befchliefst den erften Band. 
Das dröte lleft entbält zuerft die Zergliederung des 
Perinäuın bey männlichen Gefchlechte. Muskeln 
der männlichen Rutbe, des Dammes, des Afters, 
der Vorfteherdrüfe, Harnblafe , Saamenbläschen und 
Schiagadern alter diefer Theile in natürlicher Lage. 
Nach der Befchreibung des Verfahrens bey der Bear- 
beitang diefer Theile mit Beziehung auf die Abbil- 
dungen und Erklärung derfelben betrachtet der VF, 
den Nutzen und die Wirkung der Theile und geht 
dınn zu krankhaften Erfcheinungen über. Die Ur- 
iche des Zurückfliefsens vom Saamen in die Harn- 
blafe Sucht der Vf, vorzüglich in Schwäche der Mus- 
ieln des Blafenbalfes. 
Vf. nicht für blofse Bebälter, fondern glaubt, dafs 
der Saamen defswegen dahin gelange, um mit ınech- 
terer Feuchtigkeit verdünnt und fo an Maffe vermehrt 
m werden, damit die Muskeln der Harnröhre defto 
beffer auf feine Ausfprützung wirken können. Es 
giebt Falle, wo der Harnabgang fehr erfchwert, der 
Ausfufs des Saamens aber ganz leicht ift; "hier fey 
die Urfache der Verengerung oder Verflopfung hinter 
den Mündungen der Ejaculationsröhren des Saamens 
zu fuchen. Bey dem Vorfalte des Afters giebt der 
Vf. als Mittel der Zurückbringung einen mit Oel be- 
firichenen Papierkegel an, deilen Spitze nafs pemacht 
it. Bey dem Steinfchnirte follman nach des Vfs, An- 
gabe den Queermuskel des Dammes und einige Fa- 
fern des Schliefsmuskels vom After durchfchneiden; 
das letztere dürfte wohl nicht fehr rathfam feyn, weil 
man fonft zu leicht den Maftdarım ganz durchfchnei- 
det. Der Vf. bandelt bierauf von der Aulicht. der 
4. L. Z. ıg01. Erfler Bank 


Die Saamenbläschen hält der- 


Theile bey einem fenkrechten Durchfchnitte des Be- 
ckens, und giebt manche heilfame Regel in Rückficht 
des Einbrinzens der Katheter und des Durchftechens 
der Blafe. Im gefunden Zuftande, meynt der Yf., 
fey es faft unmöglich, felbi den häutigen engen 
Theil der Harnröhre mit dem Katheter zu durchfto- 
fsen, weil derfelbe durch das ligamentum triangulare 
gefchützt werde, bey krankhafter Befchaffenheit aber 
gefchehe das defto leichter, vorzüglich auch durch 
lange angebrachten Druck der Bougies, welche we- 
gen der Krümınung unter dem Schaambogen an die- 
fer Stelle fchr fchwer durchzubringen find. Den Bla- 
fenftich durch den Maftdarm fcheint der Vf. ganz zu 
verwerfen, vorzüglich in den Falle, wo die Urfache 
des verhiuderten Harnabganges am Blafenhalfe! oder 
an der Vorftcherdrüfe ihren Sitz hat, weil man hier 
leicht die gefchwollene Drüfe-für die Blafe felbft hält; 
eben das kann auch der Fall bey dem Blafenftiche 
durch den Darın feyn. — Dann folgt noch die An- 
ficht des Beckens von hinten; nachdem das Kreutz- 
bein weggenommen ift, wo auch vorzüglich auf die 
Schlagadern Rückficht genoimmen- wird. Der Vf. 
kommt dann zu dem intereflanten 'Vorgange des 
Defcenfus teficuli. Er hält ihn in Anatomifcher Hin- 
fieht für faft unerklärbar, und giebt den bündigfen 
Beweis diefer Behauptung dadurch, dafs er den Le. 
fer ziemlich iin Dunkeln läfs. Das gubernacnlum 
teftis beiteht nach destVfs Meynung aus denfelben 
Muskelfafern, welche in der Folge den cremafler bil- 
den, und das Hinabkeigen des Hoden wird durch die 
allmählige Zufammenziehung feiner. Fafern bewirkt. 


‚Bey den Bemerkungen über hersia congenita führt 


der Vf. vorzüglich Wrisberg'sMeynung au, nach wel- 
cher eine Verwachlung des Darıns oder, Netzes, ınit 
den Hoden diefe Brüche'yeranlafse. Sehr,gute \Wig- 
ke giebt Iir. B. über die, anatomifche Bearbeitung 
krankhafter Theile und zwar zunüchft d.r Brüche, 
Die Behauptung, dafs bey Perfonen, welche eines un- 
natürlichen Todes sterben, die Harnblafe fehr zufam- 
mengerogem gefunden wird, fand Rec. noch kürzlich 
bey. einem, Selbitinörder befätigt, welcher fich er- 
fchoifen hatte. Die Bemerkungen über krankhbafte 
Veränderungen der Theile, fowobl im männlichen als 
weiblichen.Becken find zweckmäfsig für den Anfän- 
ger, aber keiner nähern Würdigung bedürftig. Dies 
Heft enthält auf drey Tafeln Abbildungen der Theile 
im männlichen Becken, der Lage der IIuden ı f. w. 
im Fötus und eines zergliederten Scrotalbruchs. Der 
Durchfehnitt des Beckens ilt mit einigen Verände- 
rungen nach Campers Abbildungen in deflen anato- 
mifch - püthologifchen Demonktrationen geliefert. Die 

Ppp u übrigen 
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übrigen Abbildungen find nach eigenen Zeichnun- 
gen des Vis. aber nicht von ihın felbft geftochen ; fie 
haben Vorzüge vor den Abbildungen der vorherze- 
benden Hecfte. 
Iın vierten Hefte geht der Vf. zur Zerglicderung 
des Oberfchenkels über, nachdem er zuerft in der 
Kürze einige allgemeine Bemerkunzen von den Glied- 
maalsen, ihren Flechlenhäuten und Gefäfsen überhaupt 
vorangefchickt hat. Die Zergliederung eritreckt fich 
anf alle verfchiedenen Theile, fo wie fich diefelben 
in der Verbindung darfellen. Vorzüglich niınmt der 
Vf. auch Rückficht auf die Gefülse un Nerven, vrel- 
che dicht unter der Haut auf der Schenkelbinde lie- 
gen. Sehr gute Bemerkungen führt er über die 
krankhaften Erfcheinungen der Venen und Ivmpha- 
tifchen Gefäfse an; auch zeigt er den Nutzen der ge- 
nauern Kenntnifs der Schenkelbinde bey tiefer lie- 
genden Entzündungen und Abfceffen, wo es oft nö- 
tbig wird, diefelbe der grofsen Spannımg wegen 
zu durchfchneiden. Er gelit dann zur Betrachtung 
des Bauchringes und des Poxpartifchen Bandes fort, 
bey welcher Gelegenheit fehr viel zweckmälsiges 
über Leilten - und Schenkelbrüche und die damit zu 
verwechfeilnden Gefchwälite, als Bubonen, Lenden- 
'abfceffe u. f. w. gefagt wird; dann folgt die Zerglie- 
derung der Gefäfse und Nerven des Oberfchenkels 
nehit der Betrachtisme der krankhaften Erfcheinungen 
an den Schenkelichlazadern und der Pulsaderge- 
fchwulft in der Knickehle. Um den Schneidermus- 
kel fichtbar zu machen, worauf es bey der hohen 
Operation der Kniekehlenpuisadergefchwulit fo fehr 
ankomınt, räth der Vf., den Patienten mit dein Bal- 
len der grofsen Zehe ein auf die Erde zefetztes Ge- 
wicht fortfchieben zu laflen, wobey jesier Muskel 
anfchwilt und fichtbar wird. Wenn man als den 
Grund des Vorzuzes der hohen Operation jener 
Krankheit anführe, dafs zu vermuthen fey, der der 
Gefchwrulit nächfte Theil der Schlagader werde fchon 
mit Theil an der krankliaften Befchaffenheit genom- 
men hiben und Jeswegen nicht zu unterbinden 
feyn; fo heifse dies das Verdienit der Operation un- 
ficher machen; denn es fey bekannt, dafs derkrank- 
bofre Zuftand des Schlagaderlyltens gegen’ die Stänn- 
tie hin immer zunehine; der wahre Grund der Vor- 
Züglichkeit diefer Operation liege in der Gefehr, bey 
der Operation in der Kniekelile felbft den Nerven zu 
verletzen oder zu fehr an der entltehäniden Entzün- 
dung Theil nehmen zu laflen, ferner in der tiefen 
kage der Schlazader felbit, welche nüfserdem sioch 
von der Vene losgetrennt werden mufs „ um fie an 
diefer Stelle unterbinden zu können. Sehr intercf- 
fant find die Beinerkungen über die Veränderungen 
in der Capaeität und Wirkung unterbundener Schlag- 
adern und die Urfachen diefer Veränderungen. Wenn 
‘ein Theil eines Gliedes abgenominen ift: fo verinin- 
dert fich der Umfang des Schlagaderftainınes, wor- 
aus derfelbe mit Biute verfehen wurde, fchnell; 
wenn hingegen ein Theil wächit, oder eine neu hin- 
zukommende Gefchwulft fich an demfelben erzeugt: 


fo nehmen die Schlagadern an Umfange zu. Hieraus 
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ergiebt hch ,„ dn’Ss"die Erweiterung der Seitenzweige 
einer unterbundenen Sc'Hsgader nicht von dem ver- 
inehrten Andrange des Blutes entkehe, wie man es 
bisher allgeınein glaubte, fondern von verinehrter Thi- 
tigkeit des Schlagaderfyftems anf diefen '[heil über- 
haupt; denn hier ilt der Fall im Grunde derfelbe, al 
ob ein neuer Theil, eine Gefchwulit u. f. w. hinze 
gekommen wäre: es fiuden hier nämlich anfangs ver- 
hältnifsmälsig zur Gröfse der Theile wenfger Schyg- 
adern Statt. Der mehr gefchlängelte Lauf der Schlas 
adern in fulchen Fällen würde fich überdein nichtaus 
blofser Erweiterung durch Ausdehnung erklären hi. 
fen. Dies Heft ‚enthält vier Kupfertafeln über de 
lauptfchlagadern der vorderen Seite des Oberichen- 
kels, einen zergliederten Schenkelbruch und ein 
zergliederte Schlagadergefchwnlft der Kniekeble nad 
Zeichnungen des Vfs von andern Künftlern fauber 
geltochen. 

Das fünfte Heft enthält, aufser der Anatomie des 
Unterfchenkels und Fufses, nichts beinerkenswer- 
tlıes. Von den vier Kupfertafeln, welche vorzäslch 
die Gefafse betreifen, ilt die erite, welche die hintere 


Fläche des "Oberfchenkels vorftellt, aus Hallers io- 


nibus copirt. 

Nr. 2. Die Ueberfetzung der drey erften Hefte 
des angezeigten Originals ift im Ganzen recht gut ge- 
rathen, und auch für Deutfchland ein verdieniiliches 
Unternehinen, da es unferen meilten Chirurgen weh 
en fo zweckinäfsigen Anleitungen der praktiice 
Anatomie fell, wobey zugleich auf Operationen unl 
krankhaftes Anfehen der [heile Rücklicht genommen 
wird. Der Nachftich der Abbildungen itt, vorzüglich, 
wos das drittelleft betrifft, zwar weniger elegant, »% 
die Originale, aber doch funft treu und brauchber, 
Zweckmäfsig it es, dafs der Text der Vebertetzung 
im Octavforınate gedruckt ift, welches bey dem Ze 
gliedern felbft feine grofse Bequemlichkeit har. 
Kupfertafeln find nebit der Erklärung der Beziffeug | 
in Folio. 


ScksereentHaL, b. Müller: Heilmann oder U 
terricht, wie der Alexfch erzogen werden ud bi 
mufs, un gefund zu feyn und ein hohes Aiter & 
erreichen. Ein Buch Far Jugendlebrer zu. G& 
brauch bey der Erklirung des Gefundheits-K:t 
chisınus, ingleichen für Hausväter und ihre A 
milien ein belehrendes uud unterhaltendes Lei 
buch. Eijler Theil. 1800. VIIl u. 355 $. $- 


Wieder eins von den unendlich vielen Bädch 
um Unterrichte der Jugend über den Bau des menf' 
lichen Körpers und die Erhaltung der Gefundheit 
felben; ein Unterricht, der an und für fich eben fo 
thig ift, als er meilt auf eine unzweckmäfsigre Arı 
theilt wird. Das vorliegeude Buch hat Vorzüge 
manchen anderen dicfer Art, itaber doch bey weit 
nicht ganz fehlerfrey,am wenigiten in dem Abfch 
te, welcher die Beichreibung der verfchiedenen Th 
le desmenfchlichen Körpers enthält, und es ift ind 
fer Rückficht in der Thar zu bedauern, dafs fo man 
i Jurigl 
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jrige Begriffe und Darftellungen fich, alles Erinnerns 
engenchtet, in diefer Art von Büchern noch immer 
forrpflanzen. Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs zwey 
fehr verdiente, gelebrte, feit mehr als funfzig Jahren 
rriktifche Aerzte das Manufcript durchgefehen B - 
ben; es hat dem Vf. alfo nicht an gutem Willen fe- 
fchir, feinem Werke möglichkte Vollkominenhei® zu 
geben, und jene anatumifchen Mängel kommen fännmt- 
lich auf Rechnung der Aerzte, welche freylich feit fanf- 
zig Jahren vieles von der Anatomie vergeflen haben 
möeen. Den Abfehnitt von der Gefundbeit, ihrem 
Werthe, der Pilicht fie zu erhaken und die Menfchen, 
worsäglich Kinder davon zu unterrichten, findet Rec. 
wolig zweckinäfsig, die darin vergetragenen Wahr- 
beiten find überall durch Erzählungen von Begeben- 
beeiten anfckaulich gemacht, welche bey den Kindern 
gewils einen grofsen Eindruck hinterlaflen. Die dem 
:weyten Abfchnitte von der Lebensdauer und den 
Kennzeichen der Gefundheit angehängten Gefund- 
veitsvorfchriften find im Ganzen auch zweckmäfsig, 
zur hin und wieder ift Rec. damit nicht ganz einver- 
%tınden; fo z. B. möchte es wohl nicht lehr ratlıfaın 
eyn, nach einem heftigen Aerger, wenn das Blut 
wieder etwas ruhiger geworden ift, gefalzenes Bren- 
kenwafler zu trinken. 5. 36. Das Zuckereffen fchr- 
der nach neueren Erfahrungen den Zähnen nicht. 
Ein 'Theelöfiel voll Weinfteinrahm in Wafler genoin- 
men wird S. 44. bey anfangender Unpäfslichkeir ge- 
zithen; es künnten aber doch wohl Füle eintreten, 
wo flbft bey den angegebenen Symptomen dies Mit- 
tlam unrechten Orte wäre. Eben fo ift die $. 47: 
angegebene Lebensordnung bey zunchmendem Ue 
beibeknden bey weitem nicht durchans zweckmäfsig, 
und pafıt nor auf entzündliche Krankheiten. Emem 
hranken täglich ein reines Heind anzuzichen $. 49 
#A wohl in den meiften Fällen unzweckmäfsig; eben 
ro die Sorge für beftändig offenen Leib, welcher ja 
nr ınanchen Krankheiten gar nicht fo oft erfodert 
vird. Statt der Verfchrift 8.50. Eflig aufheifse Zie- 
eifteine zu giefsen, ift es befler, Efig in offenen 
efafsen im Ofen eder uf guten Kolilen zu verdon- 
en; Umzweckmäfsigfinden wir manches, was über 
® Selpüberleckung, über das Angewöhnen diefes. 
ers u. f. wi; gefagt ift; manches unfchultige Kind 
ird dierch dergleichen Aeufserungen erft auf den 
&2 diefes L.a’ters aufmerkfom. Nur wo Aektern und 
fırer fchon überzeugt find, dafs ihre unrlücklichen 
inder-diefv Unzueltt treiber, dürfen fie ihnen fo ge- 
dezu Vorftellunigen darüber mächen, vorher äber fie 
fich beftändize genaue Aufficht and höchftens durch 
vorlchtig 'gewöühlte Aeufscrungen dageren 
ötzen. Um das, was wir über dic fehlerhaite Be» 
reibang der 'Fheite des Körpers. pefhgt haben, zu 
keifen, mögen folgende Beyfpiele dienen. $. 177. 
d das Hirn irrig zu den lüfsigen Theilen gezählt. 
18. heifst es fälichlich: Die zWifchen den Gelenken 
ndlichen Knorpel feyen mit feften Häuten überzo- 
‚ und in diefe Häute febr viele kleine Drüfen ge- 
‚ welche einen fettigen Saft abfondern. Ferner 


tes .ebendafelbii grundfalich von der Beinhaut; 
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fie fey mit kleinen Drüfen'gleichfam befdet, welche 
einen öligen Saft bereiten, um die Knochen damit 
zu balfamiren, und diefelben gefchmeidig zu erhal- 
ten. S. 132. wird den Zellen des Zeilgewebes überall 
eine fechseckize Geftalt mit Unrecht beygelegt. 5. 146- 
heifst es irrig: Die Lederhaut verliere fich an den 
Lippen gänzlich, Bey dem Hirne, welches feinen 
einzelnen Theiten nach nit genauer befchrieben 
wird, kommt manche Unrichtigkeit vor. So z. B. 
heifst es: Der Menfch habe ver allen 'Thieren das 
gröfsefte Hirn; es jft aber bekannt genug, dafs diefs 
abfolut genommen nicht wahr fey. Die Hirnnerven 
find falfeh gezählt, denn es werden nur neun Paar 
anrezeben, um! vom fiebenten- Paare heifst es blofs: 
es fcy für das Gehör beftimmt, da dech, wenn ınan 
nur neun Hirnnerren zühblen will, bemerkt werden 
müfste , dals die fogenannte harte Portion des fieben- 
ton Pazres zum Gelichte gehe. $. 183. wird von den 
Thränenpunkten gefprochen, als ob fie blofs im un- 
teren Augenliede Higen. Bey den Befchreibungen 
der Sinneswerkzeuge wäre auch manches zu berich- 
tigen, ınmehes etwas devtlicher auszudrücken ge- 
wuefen. Um nur einiges anzeführen $. 201. heifst 
es irrig, um das eyrunde Fenfterchen {des Ohrs) Täuft 
ein Kanal, welchen manden Fallopifchen Kanal nennt. 
In der Obrtrommethöhle liegt — der Irrgang, oder 
das Labyrinth; diefs liegt bekanntlich hinter der 
Frommelhöhle. Es würde leicht feyn, noch ınehrere 
folcher Unriehtigkeiten anzuführen; es iftaber lrieran 
fchon genug. Bey allen feinen Mängeln kann das 
Buch doch manchen Nutzen fliften, wenn es der Jw= 
gend nicht ohne Erläuterung und Berichtigung vom 
ihren Lehrern übergeben wird. 


Pants, in d. Druck. des Journal des hommes fibres: 
Traite des plaies darmes d fen, dans lequel om 
demontre l’inutilit6 de l’aınputation des ımembres 
a la fiite'des bleffares faites par les eoups de fu- 
fils, et Pinutiine gönerale de cette operation, dans 
te plus grand nombre des autres cus. Par Fem 
Meher, ınödecin et profeffeur a l’höpitaf ınilitaire 
dinftruetion dw Val de Graee, a Paris, cidevanr 
Ehirurgien - ımafor-cdans les zuerres d’Hanovre et 
ancien Profeffeur d’anatoınie. An VULX. und 
268 $. 2. . 

Es it in unferen kriegerifchcır Zeiten wohl der 

Mühe’werth, die Friige einmal wieder: aufzuwerfen.: 


-n welchen Fällen mäffen verwundete Glieder durch- 


arts abzenommer, und m welchen Fallen können 
diefelfben ohne Amputarioa erhalten werden. Diele 


'Feare macht eigentlich den Häuptgegenftand des vor- 


fiegenden Werkes ausz un dieielbe aber gehörig er- 
Örrern zu können, betrachter der Vf. zuerit die Zw 


"file überhaupt, welche bey Schyfswunden eintzeten 


können, nel:it ihrer Heilung; geht dann zur allge- 


"meinen Behandlung bey Schufswunden über, ben- 


delt hierauf von der Behandlung der befonderen 
Schufswunden und endlich von dem günftigften Zeit- 
punkte zur Aınpuration. Zur Verhätung der Zufälle 
hey Schufswunden überhaupt esnpfiebli der 1 ne 


. 


437 


Recht reichliche Einfchnitte gleich im Anfange, ‘oder 
auch in der Folge, wenn fchlimme Zufälle durch Un- 
terlaffung der Einfchnitte wirklich fchon entitanden 
find. In der Abtheilung, welche die befondere Be- 
handlung der Wunden enthält, verweilt der Vf. vor- 
züglich bey den Wunden der Extremitäten, zumal 
der Gelenke; weil hiebey die Frage: ob amputirt wer- 
den müffe, oder nicht, am öfterften in Betracht 
kommt, und weildie Erörterung derfelben das Haupt- 
ziel it, was der Vf. fich vorgefteckt hat.. Indeflen 
wird auch von der Behandlung der Kopf- Bruft- und 
‚Bauchwunden das Nöthigfte im Allgemeinen ange- 
führt. Was die Ampuration bey Schufswunden der 
Gliedmafsen betrifft: fo glaubt der Vf., dafs diefelbe 
in der Regel bey Verwundungen durch Musketen- 
fchüffe gar nicht, fondern nur bey Verwundungen 
durch Kanonenkugeln, Bombenfcherben und derglei- 
chen Körpern nöthig werde, wenn diefe Verwundun- 
gen nämlich mit einem folchen Grade von Quet- 
fchung verbunden find, dafs dadurch alles Leben der 
weichen Theile völlig zerftört it, und nothwendig 
der kalte Brand entftehen mufs. Bey einer durch 
Musketenkugeln verurfachten Quetfchung fey zwar 
die organifche Wirkung der Gefäfse geltört, aber 
nicht gänzlich zernichtet, die Theile erhalten bey ge- 
höriger Behandlung bald ihre vorige Thätigkeit und 
ihr ganzes Leben wieder, und können folglich voll- 
kommen erhalten werden. Selbft ein bey der letz- 
teren Art der Verwundungen entitandener heifser 
Brand dürfe üns durchaus nicht zur Amputation be- 
wegen, denn derfelbe hänge gewöhnlich von irgend 
einer Nebenurfache, von einem Fehler des Verban- 
des u. f.w. ab, und verfchwinde bald, wenn jene 
Urfache gehoben werde. Der VF. iit in fofern gegen 
Bilguer, als diefer die Amputation in manchen Fäl- 
len zu unbedingt verwirft. Er tadelt in Rückficht des 
Zeitpunktes zur Operation Faure's Meynung, welcher 
viel zu lange zögert, ehe er diefelbe unternimmt, 
und Boucher's Behauptung, welcher zu fehr damit 
eilt. Er führt für feine gemäfsigte Mittelmeynung, 
fowohl in Räckficht des Zeitpunktes zur Aınputation, 
‘als der Statthaftigkeit derfelben überhaupt, überall 
theils eigene, theils freınde, Beobachtungen an. Man 
merkt leicht, dafs der Vf. feine Behauptungen durch 
lange und häufige Erfahrungen bewährt hat; es ift 
ein Vergnügen zu bemerken, wie ihın diefe Erfah- 
zung in Fällen, wo alle anderen verzweifelten, feine 
Meynung ftandhaft durchfetzen half. Eben fo zeigt 
er auch, dafs in fehr vielen Fällen blofs die hart- 
näckige Weigerung der Kranken, fich der Amputa- 
tion zu unterwerfen, den Wundärzten, da fie keinen 
andern Ausweg fahen, Muth genug einflöfste, die 
Erhaltung der Glieder zu verfuchen, welches auch 
fehr gut gelang. Zuletzt führt der Vf. noch eine in- 
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tereflfante Krankengefchichte an, wo eine Rniewunde 
durch lange fortgefetzte fchlechte Behandlung au 
E.nde fo bösartig ward, dafs man die Abnehmung des 
Gliedes befchlofs, welche aber freylich, wie es der 
Vf. auch vorher fagte, tödtlich ablief. Die Gründ: 
ufld Gegengründe werden ausführlich erörtert. Das 
Raifonnement des Vfs. ift zuweilen nicht fo gründ- 
lich, und der Stil nicht fo präcis, als man es wünfchen 
könnte; fein Vortrag fallt hin und wieder ein wenig 
in das Gedehnte; aber im Ganzen hat er feinen Zweck 
gut erreicht, umd fein Werk ift daher den Wundärr- 
ten zur Beherzigung zu empfehlen, 


Anusternam, b. Ehve u. inComm. b. Röder in W.. 
fel: Beobachtung einer unterwärts gehenden Ver- 
renkung des linken Schenkelbeins, nebit einer neuer 
gemächlichen Einrichtungsweife, beide durch Fr 
klärungen und Sc:lufsfolgen nach den Geietzen 
der Zergliederungskunft erläutert. Mit einer er 
klärenden Kupfertafel; durch A. Bonn; a. d. Hok 
ländifchen überfetzt von 5. C. Kraufs, M.D. zu 
Aınfterdam. 1800. VIII. u. 42 $. 8. 


Der berähmte und thätige Vf. erzählt hier einen 
fonderbaren Fall der Verrenkung des Oberfchenkels, 
welcher bey Gelegenheit eines heftigen Sprunges über 
einen Graben Statt fand, wobey das jenfeiiige Uier 
nicht erreicht wurde, fondern der linke Fuls iq 
Schlamme ftecken blieb, und der Springer durchs 
geftrengte aufwärts ziehende Bewegungen des rechtes. 
Beines fich berauszuheben fuchte. Der Oberleib wurde 
dabey ftark nach vorn gezogen, und durch das Ueber 
gewicht des ganzen Körpers mehr nach der linkes 
Seite gedrückt, fo dafs die ganze Schwere des Kör 
pers auf das linke Hüftbein wirkte. Die Einrichtung 
der hiebey entftandenen Verrenkung war bey fitzer 
der Stellung des Kranken auf einem $tuhle leicht m 
ternommen. Der Vf. erzählt zuerft den ganzen Ver 
gang nebit der Heilung, und fügt dann für den Wun& 
arzt zum Theil fehr wichtige Bemerkungen über 
fen Fall hinzu, wobey er vorzüglich darauf auf 
faın macht, dafs der Schenkelkopf nach gefche 
Verrenkung nicht immer da ftehen bleibe, w 
die Verrenkung gleich anfangs gefchah, fondern d 
Wirkung der Muskeln und Anftrengung des Lei 
den, um den Schinerz zu erleichteren, nach) 
andern Richtung hinweiche, Das Ganze ift feh 
tereflant, wie es fich aus der Feder eines Bon 
warten liefs. — Der Ueberfetzung merkt man 
dafs ihr Verfertiger fein deutfches Vaterland 
lange verlaffen haben müffe. Doch ift der Sinn 
gends entftellt, welches auch Bonn anerkannte, 
deffen Genehmigung diefe Veberletzung ver 
tet wurde, 
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Hırı.e, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Diodori Si- 
euli Biblinthecae Hiftoricae kibri qui fuperfunt ac 
deperditorum fragmenta. Graeca emendavit, No- 
tarionem argumentorum fubjecit, Latinam Lauri 
Rbodoınant iuterpretationem caftigavit et notas 
wirorum doctorum- ex editione Petri Weffelingil 
integras cuın füuis animadverfionibus indieibusque 
locmpletillimis adjunxit Ilenr. Car. Abr. Eichflällt. 
Volumen Prism. (Textus Graeci L.ibr. I—IV. 
complettens.) 1800. CVI. LXXXIV u. 6148. 8: 
(Druckpapier 3 Kihlr. 16 gr. Schreibpapier 
3 Rıhlr. g gr.) - 


Dr Gefchichtfchreiber, von welchem. wir hier 
eine Ausgabe anzeigen, die fchon bey ihrem 
Berinnen firenge Foderungen mit einer feltenen Ge- 
wifenhaftigkeit erfüllt, -und durch das, was Jie leis 
fet, zu den gröfsten Erwartangen von dem, was fie 
rerfipricht, berechtigt, darf fich, nach den Wider 
wirtigkeiten, die er erduldet hat, einer Vergütung 
erfreuen, deren manche andere, nicht minder ver- 
fümmelte und verdienitvollere , Schriftiteller des Ak 
terchums bis jetzt baben entbehren-müfen. Zwar ift 
ınehr als die Hälfte feines nicht olıne-Mühe, und ge- 
wils mit grofsem Eifer gefammelten \Verks, für im: 
ner untergangen; dazregen:naber find die Ueberre: 
fie deffelben, die fich durch ein glückliches Ungefähr 
sahrfcheinlich nur in Einer alten Handfehrift erhats 
en haben, -von den trefilichiten Kritikern mir.Jder 
rliziöfeften Sorgfak gefammelt und behandelt won 
len. Und folcher Bemühungen war in der That der 
viehhaltigre Inhalt des Werks nicht unwertis, in wels 
hem man zwar nicht die eigene Cumipelition, aber 
toch die eingefügten Ruinen älterer und fchönerer 
Werke bewundern und Ichätzen darf. Denn es kann 
rohl kaum geleugnet werden, dafs Diodorus, ob 
kın fchon Jas I;ob eines räfligen Sammlers gebührt, 
koch nur einen der niedrigern Plätze unter -den Ge- 
chichtfchreibern-einnehmen würde, wenn ihn nicht 
ier traurige Verluft fo vieler feiner Vorgänger zu ei 
er Würde emporbübe, zu derihn feiu eigenes hillos 
ifiches Talent gewils niche befördert hätte. - Dici® 
elative Wichtigkeit aber, die-Hr.“Beyne in feinen 
refitichen: Commentationibus de fille' ct aictorite Dioderä 
n ein fo beltes Licht gefötze har) macht diefes Werk 
u eirfem uhrentbehrlichen WAndbuche fär einen jeden 
"reund der Gefchichte, der Alteftkäier und'der Mytho- 
gie; und Wr freuen ums ; iereh (det Anfanir einer 
lusgabe.dellulben ankündigen za können; die sicht 
Ad. L. Z. 1801. Erfler Band. 


blofs durch: ihr fchönes Aeufsere und die fehr genaue 
Correctur, wofür die Verlagshandlung mit dem lobens- 
wäürdigiten Eifer geforgt hat, ihre Vorgänger übertrifft, 
fondern vorzüglichauch durch ihren innern Werth deın 
dängft gefühlten Bedürfnifle auf eine eben fo vollitin- 
diee, als für ilıren Urheber rühmliche, Weife abhilft. 
Denn fo anfpruchslos auch jetzt der blofse Text, ohne 
‘alle prangende Zugabe von Anınerkungen, auftritt: 
fo wird man doch bey einer nähern 'Bekanntfchaft 
"bald gewahr, dafs ibn ein ächt-kritifcher Geift dem 
Ziele der Vollkommenheit beträchtlich genähert, und 
bey der Behandlung deffelben Foderungen erfüllt har, 
"welche feine nächften Vorgänger nicht einmal deut- 
lich gedacht haben mochten. Je weniger aber die 
Verdienfte diefer Bearbeitung in’ die Augen fallen, 
defto mehr ift es die Pficht des Recenfenten, fie forg- 
fltig anzuzeigen, und die Refultate einer Präfung 
aufzuftellen, zu weicher nicht jeder Lefer Luft und 
Beruf haben möchte; 
Vorher einige Worte über die Gefchichte diefer 
Ausgabe. AlsHr. Prof. Wolf im J. 1789 in feiner Aus- 
gabe-der Rede des Demofthenes gegen dem Leptines 
eine Probe des Drucks der Verlagshandlung, und zu- 
‚gleich ein trefliches Mufter kritifcher und exegeti- 
fcher Behandlung an das Licht ftellte, verfprach er 
in der Vorrede 8.XX1. unter andern einen beque- 
nen „ verbeflerten Abdruck des Weillelingifchen Dio- 
lorus, welchen, wie den Herodot feines Freundes, 
eine kurze Anzeige des Inhalts und der Chronologie 
begleiten follte. Die Wiederholung der \Weflelingi- 
fchen Anmerkungen lag nicht eigentlich in diefem 
Plane, iewohl fie auch nicht damit ix Widerfpruch 
Hand. Fünf Bogen des Textes waren &bredruckt, 
als Hr. Pr. W. durch andere Arbeiten tom’ Divdorus 
abgezogen, einen würdigen Stellvertreter füchte, und 
“ihn in Hn. Eichflädt fand." Während Jich-diefer aber 
zur Ausführung eines erweiterten Plans, woza ihm 
Sein Vorgänger felbit gerathen hatte, eifrig rültete, 
wurde zu Iemgo und Zweybrücken der Anfang von 
zwey neuen Abdrücken deffelben Schriftktellers ans 
Licht geftellt, von denen ‘der eine einen verbefförten 
Text, der andere eine bequeme uud gereiwirte \Wie- 
derholung 'der ganzen Wefledlingifchen Ausgabe ver- 
fprach. Keiner von beiden trat eigentlich der Aus- 
führung des’ältern Planes in den Weg, der fich-eif 
höheres Zielals die augenblickliche und unrvollfiän- 
dige Befriedigung des Bedürfnifles gefteckt hatte. 
"Der Herausgeber der eitien fchien die Mängel des Am- 
-Rerdamıner Abdracks nicht gehörig zu kennen; -die 
Herausgeber def'aniderh aber harten wehigffens nicht 
1den' gewiffenbafteten Gebrauch von, reskeunitniß 
Qaq ge- 
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gemacht; und wenn jener den Text durch Teichtfin= 
ige Veränderungen erlchlimmerte, verbeffergen ibn. 


iefe,nicht eirimal f6, weit, als es die Pflicht eines . 


einlichtsrollen Correctors erfodert hätte. Beide aber 
glaubten aın beften zu thun, wenn fie nicht aus_der 
Bahn wichen,, auf welcher ilınen Weffeling vorleuch- 
tete. Ohne fich alfo um den Gebrauch älterer Hülis- 


mittel zu beküminero, unter denen vorzüglich die , 


Stephanifche Ausgabe (1559) auf die Druckfehler und 
Auslaflungen der Welleliugifchen hätte aufinerklamı 
machen, können, ohne die hemerkungen fpäterer Kri- 
tiker — unter denen Reiskens Animadverf. ia Disdor. 
{in den Anim. ad Gr. Aut. Voll. Lipf, 1757.) die be- 
kannteften und reichläluigften find — der mindelten 
Aufmerkfamkeit zu würdigen; olıne daran zu den- 
ken, dafs die Anılklerdammer Ausgabe felbi einem 
neuen Herausgeber noch viele unbenutzte Schätze 
Jarbot;,fchienen fie im Grunde keine andere Ser 
zu haben, als wie fie ihren Weg auf die jeichtelee 
und bequemfte Weile zurücklegen möchten. 

Hn, Prof. Eichfladts Eifer für die Beförderting der 
alten Literatur kiefs weder Solche Rücklichten der 
Bequemlichkeiten fürchten, noch durfte man im min- 
Jeften aweifeln, dafs er die Verdienfte feines, in fo 
vielen Betrachte vortrelichen „ aber keineswegs vol- 
iendeten, Vorgängers mit freyern und unbefange- 
nern Blicken beurtbeilen würde. Seine grofse und 
gegründete Achtung gegen diefern Maun,, der in Zwi- 
Schenftuitden und zur Erholung von Berußsarbeiten 
(honeflum in literis otium et oblectatiduem qunerens), dem 
Eiodorus mit einem Schatze gelehrter Aumerkungen 
susflattete, verblendete ihn nicht gegen die Mängel 
feines Werks und die fehwachen Seiten feiner Kritik. 
Eine höhere Vollkommenheit fchwebte ihm. vor Aw 
gen, alser bier erreicht fah, und er würde «s [ich 
felbft gewifs nicht verziehen haben, auf der Mitte des 
Weges fteben zu bleiben, . da er Kräfte genug in fich 
fühke, die panze Laufbahn zurück zu legen. Worin 
aber jene Vellkommenheit gefetzt werden müfe, und 
auf welehem Wege er fich ibr zu nähern gefacht ha- 
be, davon giebt die ausführliche Vorrede Auf eine 
Weife Rechenfchaft, die man felbit als ein gültiges 
Unterpfand..des Gelingens der Arbeit anfeben: kann. 
Wer.niteiner folchen Fülle von Sprachkeuntnifien und 
einer fo glücklichen Diwinationsgabe „ fo viel, VorüGchs 
und Gewiflenbaftigkeit verbindet, und noch ‚über- 
diefs feine Blicke ohne Unterlafs auf ein folches Ideal 
der Vollkommenbeit richtet,. von dem kann durch- 
aus nichts Gemeines, nichts Vernachläfsigtes und 
Oberflächliches erwartet werden. 

Unter den Pflichten des llerausgebers war die 
Reinigung des Textes yon Druckfehlern , und die Ver- 
keflewung der Accentussien ug Juterpunction, wenn 
fchon nieht die badeutendite, duch die, erlie und un- 
»achlafslichies Diehrere, in die Augen fallende, 
‚ Druckfebler baue die Lengoer und Zweybrücker 
Ausgabe kortgepflanzt (f. Praef. XXVIU fq.); ja eini- 
ge, wekhe: fchen die Rhodomannifche ‚beilecken, 
nd felbit, Wejlelingen in Irsthum ‚geführt battem 
Ab. P- SIE Sg )>, waxen in jenen eine Quelle neuss 
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Irrehümer geworden. In diefer Rückficht erhebt fich 
die gegenwärtige Ausgabe,„üher,alle_rarhergehenden, 
fo, «dafs wir in. upgefähr zwey Drätheilen des Gm- 
zen nur einen einzigen Druckfehler (Il. g. p. 199. ult. 
vrre re aiaun Ar ror) bemerkt haben, --In der. Berich- 
tigung der Accentustion folgt der llerausgeber de 
Grindfätzen des fel. Reiz, deffen ächten Schäler 


‚ınan hier überall an_ der gewillenhaften Genauigkeit 


erkennt, mit welcher er auch in den kleinften Dingen 
nach Richtigkeit'ftrebs So wird L.II. 67. Apksdorirz 
in Soxzdiryra verbeflert, weil diefes Wort, So wie 
Tayvrd; ul a, zu denen gehört, «wo 'der' rienere Ge- 
brauch den Accent, den die Alten auf die korzte Syibe 
ferzten, zurückzog (f. Reiz. de decent. Inchin. p. 209.); 
I.IV. 2. 'Ayaun: in Ayzaı, wie eine allgemeim aner- 
kannte Tegel bey. Eigennamen fodert ({. Reiz. 1. c. 
p- 1168.) L; IV: 13. vAarzyns in siert), zufolge ei- 
ner ausdrücklichen Erinnerung des Schal. Apollon. Ri. 
H. 3057. wo gleichwohl Bruni in den meilten Hond- 
fchritten wAxrzyys fand. Die Accente der enclirüchen. 
Sylben, welche in der Weffelingifchen Ausgabe mis 
weniger Coniequgnz, und oft ganz unrichtig, geferzt 
find, haben hier eine durchgiingige Berichtigung er- 
fahren; daher hier z. B. immer s5x/ Pacı, » 
Haviruo mis a. dgh gelchrieben wird, wo die Weile- 
lingifche Ausgabe den Accent auf das emclitifche Wort 
zu fetzen pllegt. In den Oxytonis it am Ende ein# 
Comina der Gravis jederzeit-in den Acutus verwmn 
delt. S. Reis. de Accent. äuch. pı 47 u.65. Die ad 
Berichtigung dur Orchographie gewendere Sorgfalt, 
erwähnen wir nur mit-einen Worte: fo wie einiger 
andern Verbeflferungen des Drucks, die der Bequem 
lichkeit des Lefens zy Hülfe koımmen, und in's: künf- 
tige verhüten werden, dafs aus einem 22’ /azscy ein 
Ephicanon (f.L.L 32.. P..37. 66. Weil), oder aus & 
neın Derymenos ein Aufnelinender (del=usv0;) gemacht 
werde (f. Rıodom. 2. L. IV. 32. pi 277- ed. Well 
Endlich ift die Interpunction durchaus nicht blofs be 
Queiner eingerichtet, Sondern auch durch die Bere 
tigung derfelben mehrera dunkeln Stellen ein Licie 
aufgeiteckt worden, Solcher Verbeferungen, w. 
jeden fernern Vorfehlag einer Veränderung zu 
weifen, finden Jich im ill. Bache allein drey be 
tende, €. 37. P. 332. ned. c. 40. p. 360. inir. ci 
pP. 406; iuit., wo andere Kritiker geglaubt hanen,f 
Zuilucht zu gewaltiamern Maalsregeln nehmen 
müillen. 

Bey Verbefferungen diefer Art kommt. die Sti 
der Handfchriften natürlicher \Veife nicht in Ber 
ebor lie wird wichtiger, -wenn es gauze Werte 
Indeffen haben die Abfchreiber in der Einfchal 
oder' Auslallung der Ligamiente der Rede, der P 
keln, auclı des Artikel; eit eine folche Nachlaßi 
und Willkür gezeigt, dais bier wenigfitens ri 
Grundfuze.und einyficheres Gefuhk über die A 
der ldandfchririewr,hinausgebn. +Dsir Herspsge 
ich daher in fplchenKailen, eine ‚geüßbere Freyhei 
Jaubr gehalten; sad Nenbeillseuugen dieler Art: 
auf, Veranlafung. der Handiabriiten, Bald gegen 
ZHergaib iasen Tas ahopen.i, Ali unbezweit 
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Rechte ft z.B. 1.7%. p.99: Weil. zow.mode urddr Okaig 
elarrayre (fl. vous w. 0. edımtsayra) welches der Ge-. 
genfatz wol; räy Eroxer' wa Der» ewsörrag fodert,, aus‘ 
dem Coisk wnd Mutinenfch. Codex; und, auf der aux’ 
den Seite L,I. e.6. in der Gelchiehre der Eroberung 
vor Bactra, in den Worten »ar/kaßs v0 udosc, den 
undtze Artikel getilgt, und Reiskems Verbeflerung: 
ureltdero ulooc, in den Text geferzt werden. : Dafs. 
des Medium uaralzußiverden auf diefe: Weile ge-: 
braucht werde; echelk aus L.L 56. big maraAeorue 
m; Mae r3y moreudy Karıay Raorspiv.' — Y.83 Te 
su: warslußero viso) Epnusv ots. ı S Schweigh, 
Lexie. Potyb. p. 330. In demfeiben Kap. ift ebenfalls 
noch Reiskens Vorganze +) nır2 ryy'&npor. und rz« 
nysvaudın d’sk wiederhergelttells; und vielleicht wür- 
le auch I. 5. init. feine Verbeflerung rau d4 xoivan 
virwy .r vrmaperhnuperten dv vröry 7 — die Aufsah- 
ze verdient haben. _An einigen Stellen ‚dürften in 
efs die Vertheidiger des Aufehens der Handfchriften 
iefe oder jene ausgetilgte Partikel im Schutz genam- 
wen haben, wie-z.B. L.Iil. 24- px 325. das doppelte 
3, in den: Worten u 6 ndv xpuass Yereawı ul von 
dorwihle (ad Charit. p.56r.) vusdrücklich-als einBey- 
piel folehen Veberljulles nebit mehrern. andern am 
führt: wird. : Andere würden vielleicht noch-eiuige 
lerinderungen.diefer Art mehr wüufchen. "Se fchieint 
„41.8. p. 307: die alte Lesart yılaun we) ujv nal 
rag gewelen zu leyn„ ‚welches die Varianten zweyer 
Bandichriften wel. ars ze} andeutet; wen man nicht 
etwa hier. ein: noch -tieferes. Vebel muthmaßseri,; und 
Yılaırı ua) wluarı nal Fu lefen will, worauf die 
Worte, Strabo's KV Pu 3177. A, apfanı dh Kpawra 
nal afkası nal yakıırı nel rund —— - einen. rafchen 
Kritikerwobl führen könnten, , Auch.L. IV. 54 2.531. 
würden wir in, den Worten: yo) di mgosderdäv:nin 
rs iz, des vom.Cod;,Cviel vor,urde cingefchal- 
ste er nicht ungern. iwe,l'exte gefunden. haben, — 
ie Wiederholung ‚des. Artikels in demfelben Cafus, 
eiche Rhodomann zu L.IlI. 32. p. 197. 58. ineptam et 
nfitataın bonis feripiribns. nenat,, niıwınt Hr. E. in 
'hacz, und fiel ihn zweymal „LU. 52. ua en ik 
c womuähes, und L..Il. g.da. 70 ra <G3v raure:Täv 
yoanı vrigediv vraogeı cEuterey — mit Wück wieder 
r; issdesn: er (Praef..2. XAXXVIIL) dielelbe Wieder- 
lung- an, einer, dritten Stelle L.1H., 3% wuf Rliodo- 
inns Anfehn,getilgt zu haben bereut. . -  ... 
Zu diefer Clalfe won. Verbeiferungen des Textes 
ds. endlich noch die: Bezichtigung des gemeinen 
lectes gerechnet, werden, welchen die Abfchreiber 
Weilen. andere ihnen, geläyäge Forınen aufgeslrängt 
en. Eine völlige Gleichförmigkeit fchien.indefs 
r nicht ersciehs werden.zu Köhnen ;; und ‚es.wer 
keiche. nichtsnöglich,, bey, aller Mafsigung und Vor- 
t,„ dem Schein einer gewillen Willküs, ganz zu yer- 
den. _L.lll. «95. wo.der-Naine Apolls auf zway 
en @ehr oft, beld.in Aranıy bald - in. Andiduya 
irt vorkam, nahın der Herausg. die erite Form: 
chliefsend auf, die er döch an andern Stellen (wie 
7. P: 5°9. 581. 582. u. a), wo die Handichriften 
nbeoren, nicht. a 


kit 
“i 
.ı So. reichlich, ber Blachleft r, welche 
Hr, Prof. E. ag ei 16% Behandlung 
feines, Texges fand: fo ift De doch in’ dem eigentliche 
kritifchen Theile feiner Arbeit — Bey der Bemierkung 
interpolisten Stellen, bey der Auswahl det Tiesortens 
der Verbeflerung verdorbener Stellen durch Conjeetux 
ren — noch weit reichlicher ausgefallen.‘ Was Vak 
ekenagr (nd Ikippol. p.266. B. C.) von Heffeimg's: Aus- 
gälse des Herwdot nit. veller‘ Zurerficht behauptete) 
dafs an einer Menge von. Stellen dik Lesartem der 
kandichriften in. den, Text hätten erhob n: werdeh 
müflfen, gilt in eben dem Maalse von degf Texte des 
Diodorus, welchen. M. aus den Ib chen t{bnkfsmit- 
teln, die ihm feinikeitifcher, voi eo aus) Cnnu- 
fat’s Saıninlungen vermehrter, Apparat darböt, um vie+ 
les hütte werbeilern können, wen ilnm feine natüm 
liche Furchtlamkeit einen etiyas freyern Blick. erlaube, 
und ee, wicht ofters das anerkannt beffere Htır 'daram 
inıder Van, lect.,ftehen gelalfen hätre, ne ci cadum- 
wish ana, praeberei. (I. 39, 50. 1.703 D-.Br? 54), 
Dice fuschtlamg Bedenklichkeir, welche Bey Wi ein 
U. berreft feiner abergläubiichen, erff /dürch Hem- 
flerkeis erfchütterten Anbänglichkeit an das AMte und 
die logenannre kectionein vulgataın war, manfte einge- 
wilenhafter Kritiker eben fo Telır als die’ teuerungs- 
füchtige Kühnheit vermeiden, ‘die Pleichwobl da, we 
das Richtige erit .gefucht werden mufs; doch nock 
eher auf Entichuldigung Anfpruch matt, ’als jene 
ängfliche, Blödigkeit „die das vorlmndene umld anger 
botene Gute nicht. einmal’ anzunehmen wagt. Mitder 
befriedigenden Bedachulamkeit , die dert, wahren Kri- 
tiker vharahtasiüze, hei Ar. Prof. E. den’Weg aw: 
Sehen beiden, Klippen, gehalten‘; und fo wenig er auf 
den einen Seite Belenken. rägt, beffere Eesarten der 
Handfchrifien und felbit Vermutungeh in den Texe 
aufzunehmen, eben fo-forghiltig hat er’ auf der andern. 
Scite alles. Unzyveriüfügg ünd' Zwveifelbäfte- auch: 
‚da, .wo das Bedurfnifs einer Hülle nicht zweifelhefr 
war — von dem Texte ciitfernr gehsiten: Bey die- 
feın Verfahren find gleichwuhl die Veränderungen fo 
zahlreich ausgefallen, dafs wohl fchwerlich- eine Sem 
te ohne eine, hald mehr bald minder wichtige: Ver- 
befferung geblieben idt, ° Dafs &s hier nichr blofs'der 
‚kaelchicklichkeit, galt, einen wähltern ‘Ausdruck an. 
;die, Spelle des geinfinern zu ferzen, hier einige Wdr- 
‚te einzufchalten „ dert eihite Wegzufchneideng dafs: 
diefe Veränderungen dem"$inneund der Ipratie &ft- 
"wefentlich, und gröfstentBeils an folchen $tellen-unf- 
helfen, welche die ältesn Herauszeber umfonft zu hei- 


‚Jen yerfuchten ; dielesirollen wir an enigett Beyfpie- 


Jen zeigen „die wir von, Stellen heruchmerr, wo die, 
‚auch. jenean.nahe liegende, aber verkannte, Wahrheit, 


„erit ‚durch ‚eine, leichte‘ Oyerätiöh” eines treffenden. 


E Schärtblichesan das chi Beroben werden mufste: Bi- 
ne Stelle diefer Art IE L.DI. 10. p.%:0. wo Diodorus 
erzähkt ,.Jafs fich die Elepbäntent zur Zeit der Waflens- 

‚or gus;dem funernLibyens ail die frachtbären Ufer 
des-Nils begeben ‚. wohin ifiien die Schlange, "wel-. 
che fie an dem Orte ihres gewöhnlichen Aufenthaltes 

iche Weife bekännpfen, nichr zufol- 
gem 
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gen pflegen.; Nach der Befcheibung eines folchen Kam- 
pfes fetzt er hinzu: drehiwopevo ddropijumroc dir 
zw ray, BU guuerayras Fol &AdQasıy. — Hier fchlug, 
Rlıodomanmus mıyapjuxros vor (wenn ihnen ihr Unter- 
suchmen mifslingt), welches We u in Betrachtung 
der gänzlichen Unverfäändlichkeit der gemeinen Les- 
art, nicht milsbilligte, ohne die Variante des Coisl. 
Cod. aroAarondsov ZU bemerken, durch welche alle 
Schwierigkeiten mit einmal gehoben werden. Die 
Zweybrückex Ausgabe blieb dem Amfterdanier Texte 
treu; der Herausgeber der Lemgoer aber Setzte, au 

Weffeling’s. Nerantwortung, EreAsımousvo Beryeyka 


ext, der döch wenigftens roy £rixuıp Be 
Fohert hätte. Gleichwohl hatte Reiske Schon längft 


anzeführten Coist. Lesart den richtigen Ge- 
ee, und gezeigt, dafs inan mit vetänder- 
ter Interpunction lefen ınüffe : groAemondvou dwrepy* 
uaras, dan riv' alrlayı — — „Da nun aber noch die Fra« 
ge übrig bleibt, warum die Schlangen den Elcphmnten 
nicht in die Gegenden am Fluffe nachfolgen „fo etc.— 
wobey fich von felbit verfteht, dafs nun in der Apo- 
dofis 2; nach Gabi wegfallen aufs. — Iml.B. 86. p- 
155. wo die Urfachen des Thierdienftes der Aegypter 
angegeben werden, und unter andern die Meynung 
engefährt wird , dafs die Götter felbfit, aus einer ge 
"wilfen Dankbarkeit, die Menfchen 'veraulafst hätten, 
jene zu ehren, hiefs es in den er Auekkben : Ma 
 danroig 70 pie udv Erinskug Sn 

eng kat re eu | verliefs diefe 
Lesart, um eine andere, die er am Rande der Ste- 
phanifchen Ausgabe und in den meiften Handfchrif- 
"ten fand, weAureAüs guyra, an ihre Stelle zu fetzen. 
Scharfhinni fhilr. E., dafs hier nicht, wie an vielen 
andern Stellen, eine Gloffe .die richtige Lesart ver- 
drängt habe, und Diodor alfo das feinige durch eine 
-Nertaufchung beider wieder erhalten ; kondern dafs fie 
ihm beide angehörten, und ya eg Bar lüfe : ro 
! h slüc düyra, Jarrev de woAursäwg 
a ern ger fowohi als dem Gefchmack 
.des Autors Genüge geleiftet würde. Denn D. liebt 
diefen conciunen Gegenlatz ähnlicher Wörter; und er 
«hatte fchon in dem vörhergebenden deutlich genug 
fagt, dafs die Aegypter nicht blofs die lebenden 
Thiere mit Sorgfalt ernährten‘, fondern fie auch nach 
ihrem Tode nit einem Aufwande beerdigten ‚ der oft 
ihre Kräfte überftieg. (c- 84.) Mit nicht geringerer Si- 
cherheit entdeckte er L.1l. 31. bey den Worten roi 
HdDaveic (dsrepas) ruis zersksurgniow 7IpoicImı vor 
Coyısıv » in der Abweichung des Cod. tem, Kporopsi- 
oa, das ohne allen Zweitel richtige paswpir Ian wei- 
ches dem vorhergehenden zart u&Fn entfpricht, 
und an die Stelle des Sinnlofen erwas überaus treffen- 
“des fetzt. Minder wichtig füc den Sinn, obgleich 
nicht minder fcharffinnig it L. il. 27. P- 194: 2- n. 
‘= Vorbeflerung: 'xa} rapxursoueı pexpıs kv TO MERTIW 
= I adaic ty (R. dvaAdoneh) wo fich die rich- 
tige Lesart und ihre alunäliche Verderbnifs in den Va- 


ai ein. a Hdaly tt I.,9 
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"Yayfrev Ixay genannt wird. 


Keyrorav) Faflyae, bedurfte nur einer Anz 


-Handfchriften hier, fo wie bey einigen andern 


2) 


tianten ayrdzawyrit , Kvadiewein, ‚dralussun; deutlich 
genug zeigt. 

Ein ‘wichtiger Gegenftand der Verbefferung des 
Textes war die Reinigung «kTelben von den zahlrc- 
chen Gloflemen, die zum Theil zugleich mit der alten 
und richtigen Lesart in den Text gekommen waren. 
Rhodomann, der fcharflinnigftc unter den ältern Ileraus- 
gebern .Diodors, welcher fchon auf der Schule zu De- 
feld, unter den Aufpicien des gelehrten Neander , ei- 
ne vertfaute Bekanntfchaft mit diefem Schriftfteller er- 
richtet hatte, wendete auch auf diefen Punkt eine 
glückliche Aufınerkfamkeit, und ob es ihm fchon bi» 
weilen begegnete, das unverdächtige in Verdacht : 
ziehen (z.B. I. p. 51,7. Welf.): fo find doch viele der 
von ihm bezeichneten Einfchiebfel durch fpäter vir- 
glichene Handfchriften für folche erklärt worden. la 
deffen ift es bey einem Schriftiteller, welcher nichtmit 
Worten geizte, gar fehr leicht, die Strenge zu weit 
£u treiben, und man würde gewils bey dem (e 
brauche folcher Krirerien der Unächtbeit, wie das von 
Reiske Animadrv. p. 7. aufgeftellte (mimis multiis fatet 
Diodorus ejusmodi interpolationibus — eae peauliari fe 
indicio prödunt, illo 4, quod mihi farpe in aliis quoqw 
auctoribus fcholion detexit.) jeden Augenblick in Le 
fahr feyn’,.dein Schriftfteller fein Eigensbum und fei, 
ne Eigenthümlichkeir'zu entziehn. Hier 'mußs zuerk 
der Ausfpruch der Handfchriften gehört werden, w& 
che beym D. eine Menge Gloflemen enitdecken, diels. 
E. oft nach Stephanus Vorgang und mit Rhodemamı 
tınd WFefelings Einftimmung, oft auch nach eigemr 
Einficht, zuerft bemierkt und bezeichnethat. Auch ber 
diefer Art von Verbeflerung zeigt fich dfters ein glüd- 
Sicher Scharflinn, der die tiefer liegende Wahrkseit 2x 
fchwachen Spuren zu entdecken vermag. Ein treli 
‚ches Beylpieldiefer Art findet fich L. II. 5. pr 5034 
‚der Erzählung-von demGebrauche der Aethiopier, d# 
zum Tode Verurtheilten ‘ein Zeichen zuzufchkkts, 
das.den Befehl zu 'fterben ankündigte: Asc nz det 
viva, oo Savarndipou anuelov drosrzAlvrog.— N 
snand würde leicht an diefer Lesart Anftofs gene# 
men haben, wenn nicht der Rand der Stephaniice 
Ausgabe in Uebereinitimmung mit einer Parifer Hank 


schrift anuimberou a. darböte. Hr. E. fand hier 


grofser Wahricheinlichkeit das Anzeichen eines Gi 
fems , und fählofs demnach enasior ein, indem erdä 
minder gebräuchliche Iavaryfiosu von der P 
verlteht, welche kurz vorher umrostn; 70 grauer 
Ein anderes Go 
L.I. 68. 8.79., welches, trotz des Solözisınus, 
es verurfächte, "dennoch "keinen Verdacht 
hätte, ray klv Emfryruy ir aurod wpng Omi 










wın- auf. immer ausgeföfsen zu feyn, obgleich 


‘en, die Hr.P; in der Vorrede 5.LXXVU ff. an 
ein tiefes Stilifchweigen beobachten. 


(Der Befchluft folgt.) h 


u 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Hıırr, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Diodori Si- 
euli Bibliotkecae Hifto:icae libri qui fuperfant ac de- 
perditorum fragmenta. Graeca emendavit, No- 
rationem argumenteorum fubjecit, L.atinaın Laur. 
Rhodomani interpretationeın cafiigavit et notas 
virorum doctorum ex editione Petri Welflelingii 
integras cum fuis animadverfionibus indicibus- 
que locupletifimis adjunxit Hear. Chr. Abr. Eich- 
fladt. erc. 


(Defchlufs der im vorigen Stücke abgchrochenen Decenfion.) 


V ir haben fchon oben erwähnt, dafs der Heraus- 
geber kein Bedenken getragen habe, evidente 
Verbefferungen in den Text aufzunehmen. Den mei- 
ken aber, die er diefes Vorzugs wertli „geachtet hat, 
it das Gepräge der Evidenz fo deutlich aufgedrückt, 
dafs es kaum eines Commentars zu ihrer Rechtferti- 
zung bedürfen wird. Mehrere glückliche Conjectu- 
ten des fcharflüinnigen, aber allzu rafch zufahrenden, 
niemals fichtenden Reiske, find hier aus der Menge 
auseefondert und nach Würden benutzt. So L.1. 83. 
5.158. zur? rersAsuryao; flatt ro rerel. L. I. 50. $. 
275. reareeny (Ütresreien) welches durch das vorher- 
gehende dixd.zu 3xyo, notwendig gemacht wird. L.II. 
;9. 5.290. örrpfeis auyrenouuevas ft. guyierohzrusvons 
sfiofsene Mufcheln, wie der Zufammenbang fodert; 
1 17. $.320. 7% glv vomia wavrein: al unreoec A 
ra alu vorm al unrepeg ways). Denn die ganz kleinen 
Kinder werden den etwas erwachfenern entgegenge- 
ferzt. Vielleicht hätte von de:infelben Kritiker auch 
die Verbeflerung L. I. 38. $. 67. eh ra, örtz oodıv 
beumloutyny Matt evounsözeevog, und L. II. 12. $. 208. 
kung gregeiy Exnusg roy wel würgv ruroy Matt roros 
einen Platz im Texte verdient. Die letzte Verbefle- 
rung, in welcher die Worte röy weg zurıjy eine dem 
D. beliebte Umfchreibung machen, wird beftätigt 
durch L..I. 30. p-35. Well. zur (arena) di 70 dv ving 
ara ray dribeysıny aryuov must, voy de rc Aluvags Tu 
zav uud ri) Xipre, wo einige Handfchriften eben- 
falls rorov lelen; fo wie auch L.III. 40. 5.361. wo 
Hr. Prof. E. 9 ray xAuexy Exws rou rureu wood, 
wie es Scheint, nach einer ihın eigenen Vermuthung, 
fl. zöroy in den Text gefetzt har. Denn auch feinen 
eigenen Vermuthungen hat er, wenn alle Gründe für 
fie fprachen, den ihnen gebührenden Platz nicht ver- 
fagt. Wir wollen deren nur einige anführen, die 
fatt vieler dienen können. L.I. 96. $.174. wo die 
Aehnlichkeit der ägyptifchen Meynungen von der 
A. L. Z. ıg01. Erfler Band. 


Unterwelt mit den Meynungen der Griechen vergli- 
chen wird, und der Wiefe Erwähnung gefchieht, 
auf welcher die Seligen wandeln, lielst er Assuwse 
Üivorafsıv ryu uuoAoyeundvys olumsıv rav mernAin- 
xöruv. ft. A. di york, welches weder dem vorher- 
gehenden wxeavey kiy oiv nahaly rov worancy — noch 
dem weiter unten folgenden: ro adv yap dienoulcov rz 
awuxre wAoiov Bapıw zakeisdeı, entipricht. Bey- 
fpiele derfelben Verwechfelung des Zeitworts yaufeıs 
mit iyaudyey bietet der Text des Diodor felbft L. !. 
23. $.27, 76. und L.II. 30. 5.143. 85. an, wo nur 
die Handfchriften beffere Hülfe leifteten. — Die Be- 
fchreibung der ftrengen Gefetzmäfsigkeit, welcher 
die Könige Aegyptens unterworfen waren, begleitet 
D.L. 1.71. $.82. mit der Bemerkung, dafs fie doch 
über diefen Zwang nicht unwillig geworden, fondern 
vielmehr ihr Leben glücklich gepriefen hätten: rayr« 
dd narı 70 IIog mpärrovreg 8uX Omag Hyauzeroum 7 wpocd- 
nonrav Tas YuXyari, alla rouvanrioy Hyouvro dxureuc 
div Bioy narzpıwrerou. Mit vollem Rechte ahndage 
Welfeling in diefen Worten eine Verdorbenheit, da 
D. durch den Dativ, mit dem er das Zeitwort ro 
xirray an vielen Stellen verbindet, immer die Sa- 
che, an welcher ein Anftofs genoımmen wird, zu be- 
zeichnen pflegt, während hier ra; Wuxai; ‚nicht das 
Object der Handlung, Tondern eine nähere Beltiın- 
nung des Subjectes enthalten würde. Merkwürdig 
ift es, dafs der fcharffinnige P. Leopardus, welcher 
(Emendatt. V. 7.) diefen Sprachgebrauch Diodor's er- 
läutert, und diefe Stelle unter mehrern andern zuerit 
nennt, doch keinen Fehler in ihr ahndete, und dafs 
Reiske (Animadv. p.7.), der fo oft an dem richtig- 
ften Texte Auftofs nimmt, diefe ohne allen Zweifel 
verderbte Lesart in Schutz nimmt. Hr. E. verbefert 
mit einer unbedeutenden Veränderung: oux Yrac dyr- 
yinrou 97 mpoccuorroy rals ruxaıs; (huic fortunne 
une minime füccenfebant, als Gegenfatz der Worte 
Äyouvro dayrous iv Piov aauzpıararos) eine Verbelle- 
rung, bey welcher er, was itım entgangen it, Dor- 
villens (ad Charit. p. 422.) Stimme für fich hat. In 
dem fophiltifchen Streite zwifchen Apoll und Marfyas 
L. Ill. 59. $. 228. fodert der letzte, dafs Apoll nicht 
ewcy Künfte, den Gefang und die Inftrumentalmu- 
fik, verbinden folle; wogegen diefer antwortet , dafs 
Marfyas das nämliche thue, indem er ja auch feine 
Fiöte turch Gefang betebe: dei ouv m ray eEauniey rar 
ayv zuDordong detordaı rt nolrene — Davon ei- ' 
ner Beurtheilung hier gar nicht die Rede feyn konnte, 
bemerkte Weßleling den Fehler im letzten Worte, und 
fchlug xpärew; vor; glücklicher Hr. Prof. E., upreeus 
(weiches Wort auch L. Y. 45. p. 367. in den Hand- 
Rrr fchrif- 
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fchriften ebenfalls mit xp/rı: verwechfelt wird). Dafs 
die Verbindung der Vokal- und Inftrumentalimufirk 
durch kein treffenderes Wort bezeichnet werden konn- 
te, fetzen die von Toup ad Longin. r. i. p. 360. an- 
geführten Beyfpiele aufser Zweifel. Eine andere tref- 
fende Vermuthung L. IV. 70. p. 315. in der Gefchich- 
te des Kampfes der Centauren mit dem Herkules, wo 
DoröanY vis Aruxdla; aus den Spuren einer corrupten 
Variante DoAcnv ’Evsöy ri: "Ap. mit der gröfsten Wahr- 
fcheinlichkeit in ®evsty r7c Ag. verbeffert wird, kön- 
nen wir nur anführen, da die Auseinanderfetzung der 
Gründe zu vielen Raum einnehmen würde. Dagegen 
empfiehlt Gch L. Hl. 36. in den Worten: dirray yxp 
Sußpwu dv zur) yıvondvmy nd" enasrov Eragı TÜV niv ysı- 
Kepivol, 00» nadz mau ro Kisics 6 Gropog muy wuc- 
yay ywerxinaoray— dieEinfchaltung von s, (quo tem- 
pore) auch ohne weitere Erläuterung auf den eriten 
Anblick. 

Dafs bey allen diefen fo mannichfaltigen und forg- 
fältigen Bemühungen, den Text Diodors zu reinigen 
und feiner urfprünglichen Befchaffenheit herzuftellen, 
doch manche anerkannte Fehler in deinfelben zurück - 
blieben, brachte die Natur der Sache nicht anders mit 
fich, und der Herausg. felbft führt (Vorrede $.LXX. f.) 
mehrere Grüude an, die ihn von der Verbeflerung fol- 
cher Stellen zurückhielten. Mit Grund kann man 
behaupten, dafs die befcheidene Enthaltung von ei- 
ner Veränderung in folchen Fällen, wo zwar das 
Ucbel nicht zweifelhaft, das Heilmittel aber bedenk- 
lich und unverbürgt ift, den kritifchen Geilt nicht we- 
niger bewährt, als die glückliche Wiederheritellung 
verdorbener Stellen. Eine Vermuthung, die fich hö- 
ren läfst, ift oft nur das Werk eines heitern Augen- 
blicks; aber das richtige Gefühl des entfchieden Wah- 
ren, des Zweifelhaften und Ungewilfen kann, vor- 
nehmlich da, wo fieh manches durch einen gefälli- 
gen und oft blendenden Schein eınpfiehlt, nur das Ei- 
genthum eines ächt kritifchen und mannichfakig ge- 
übten Sinnes feyn, In der Befchreibung von dem 
Gralunahle des Ofymanduas L. I. 49. p- 58. mufste bey 
den Worten xu$' 0» dy yAudals Evruxgsiv (vruxaz 
Cod. Clarım.) edveı nal Yowunsıv Eenvliguevoy rov Barı- 
Ada — die Wahl unter mancherley Vermutbungen un- 
gewils bleiben; ob fchon die Lemgoer Ausgabe ohne 
Bedenken £yruxnaıs (evriroic) aufgenoinmen hat. Der 
Herausg., dem diefe Verbeilerung ee kein Ge- 
nüge that, vermuthes Zusböxaw, welches in der That 
von künftlichen, gleichfam durch einen Schein des 
Lebens täufchgaden, Bildern gebraucht wird. (5. Len- 

‚ep. ad Phal. Ep. p. 22. Abrefch. Lectt. Ariftaen. p. 246 
und:325.), aber an diefer Stelle doch etwas allzuftsck 
Jhervorzutreten fchein. Wenn es nicht überflüflig 
!Scheinen könnte, die Zahl der Conjecturen noch zu 
mehren, möchten wir ur&xzos vorfchlagen, welches, 
paflend und anfpruchslos, auch den Zügen der Iland- 
fchriften nahe kömmt , in denen r!yyaı und rüy.., fo 
häufig verwechfelt werden. ($. Lennep. ad Phal. Ep. 
P-358- 63.) — L.l. 72. S.83. wo die Handichriften 
zwilchen uxorupiev amsplyourras, zvsaldeure: und avc- 


euro Ichwanken, ift das erlte fichen gebliesen, ok 
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fchon die beiden andern Lesarten, vornehmlich die 
lerzte, einen ftärkern Anfpruch nuf-eimen Platz im 
Texte zu machen fchienen.. Gleiche Bedenklichkeiten 
mufsten lin. E. abhalten, L. III. 48. S. 376. diegeineine 
Lesart ze! 77 rirw un wwvosıda Qavıadar, zu an. 
dern, wo Palmer Verbeflerung dx." durch die Au- 
torität des Agatharchidis, Wefelings Vermuthung a. 
xkor:d; durch die Uebereinftunmung mit Poggiiliiher- 
fetzung (forma non rotunda) und die groöfsere Annühe- 
rung an die Züge der verdorbenen l.esart empiohlen 
wird. — Der Mangel an Genauigkeit, deTen Jich 
Diodor bey der Benutzung feiner Quellen fchuldiz #e- 
macht zu haben fcheint, mufste die kritilkhe Behur- 
famkeit vornehmlich auch bey folchen Stellen emptch- 
len, wo, fo wie in der eben angeführten, wahr 
fcheinliche, aufdie Vergleichung der benutzten Schrift- 
fteller gegründete Conjecturen, nach eineın Platze im 
Text zu ftreben fchienen. Ein grofser 'l'heil des Jrit- 
ten Buches diefer hiftorifchen Bibliothek ilt aus dem 
Agatharchides entlehnt, und mehrere Stellen in dem- 
felben find durch Vergleichung mit den Ucberreiun 
diefes Geographen glücklich verbeifert worden; wie 
denn auch Hr. E. kein Bedenken getragen bat, ce. 19.5, 


gen erzählt, dafs fie fich während ihrer vier Jard- 
und Fefttuge oline Unterfchied mit ihren Weibern 
vermifchten, um Kinder zu zeugen. Agatharchides 
weifs von eineın folchen abgefchmackten Zufatze 
nichts. Er fagt vielinchr treffend und gut: reg rar 
Iipxis yivorraı wie ap: re ouvoUrlaıg, TRewar 
dıms zpıy yıraufvarm, „lie ergeben fich dann der Jagd 
und den Gefellfchaften, die um der Kurzweil willen 
angeltellt werden.“ Nach diefer Stelle die Worte Di- 
dör’s verändern zu wollen, würde nicht eine Vx.der- 
herftellung des Textes, fondern eine unkriritche Ver- 
befferung des Schriftftellers felbft feyn, der hier fei- 
nen Gewährsmann, fo wie auch an andern Stellen, 
unrichtig verftanden hat. Vorlfichtig hat daher der 
Herausg. L.1II. 23. S.329. den verdorbenen Narnen 
des Fluffes"Ao« lieber beybehalten, als ihn aus dem 
Agatharchides in "Asraßscav, oder aus Strabe L.XVi. 
p- 1116. in 'Asrzrsuv zu verwandeln, ob fich gleich 
der letzte Name auch in Poggii Ueberfetzung findet. 
Mit gleicher Vorficht hat er L. III. 48. $. 375. die Wor- 
te: nal narı vous Eörc du ron mar’ oAlyoy wlakcudvoc Un- 
berührt gelaffen, die durch die Aufuahme der leich- 
ten, und wie es uns fcheint, aus dem mehrmalen an- 
geführten Geographen binlänglich bewährte Verbefle- 
rung !’» rov zar& Aoycn, nicht ganz geheilt worden wä- 
re. (S. Reiske Animadv. p. 17.) Dafs (o kühne Vermu- 
thungen, wie L. Ill. 18. p. 187: 76. Well. die von Val- 
kenaer (Diatribe p.290. A.) nei ya 0 deurepog Mro- 
Ar an: (ee mei 6 roirae dR Mr.) oder die von Toup 
(Emendat. in Suid. T. I. p. 115.) Car» d— ru) He 
roörs L-1. II- p- 15. ft. Die dd rau Helv rourw: ‚und 
ähnliche, diefen Herausg. nicht verführen würden, ib- 
nen eine Stelleim Text auzuweifen, konnte zum voraus 
. [45 
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ewartet werden. Eben fo wenig unerwartet kann es 
fkvn, dafs er zwar wahrfcheinlichen, aber nicht noth- 
wendigen, Vermuthungen feiner Vorgänger kein Ge- 
tür gab; wie z.B. L.I. 77. P.28. 27. wo indels Ste- 


yiani und Rhodomann’s Zweifel gegen die gemeine: 


Lesart Sesu; 7s dr Gniyrey von Weffeling durch die 
Anführung einer Dichterflelle zurückgewiefen wer- 
den. Auf eine weit volltändigere Weile aber if ih- 


re Richtigkeit aus Beyfpielen profaifcher Schriftftel- 
ler von Abrefch in Anim. ad Aefchyl. T. II. p. 133. dar-‘ 


gethan worden. Dagegen billigte felbft Wefeling L. 
il.22. $. 136. 42. den Vorfchlag zudiv zarerelyer Natt 
ei w. da doch, wie Toup ad Longin. p. 376. zeigt, das 
eine fo gur, wie das andere, ftatt findet. Ob aber Hr. 
Prol. E. in folgenden Stellen, L.I. p. 11. 98. W. ev yzp 
n Neiayirrr rldoziv, wo Valkenaer (Diatr. p. 45. Cc.) 
Na. &76%; L.1. 68- p- 79. 88. wo derfelbe Kritiker 
(.c.p.284- C.) die nur in diefer Stelle vorkommen- 
de Form grg2yyalndel: mit der gewöhnlichen eroay- 
»2).:38); vertaufcht; L.l. 23. $.39. ed E. wo Toup 
(Emend. in Sw UV. T. 1. p. 521.) rapzAxßevror — ve 
zu rd ydyoc il yeyovs; verändert, u.a.ın. die gemeine 
Lesart in Schutz nebinen, oder ob er den angeführ- 
ten Verbefferuugsvorfchlägen feinen ‚Beyfall ertheilen 
wird, darüber müffen wir den verfprochenen Com- 
mentar erwarten, deffen Belehrungen wir mit gro- 
fm Verlangen entgegenfehen. Hier werden uns 
such ohne Zweifel die Gründe vorgelegt werden, die 
den Herausg. vermochten, an einigen andern Stellen, 
wo die Handfchriften gelchrtere Lesarten anzubieten, 
fcheinen, die ältere beyzubehalten. Es möge uns ver- 
gunnt feyn, cinige Stellen diefer Art hier anzuzeigen 
und diefem Verzeichniffe die eine und die andere ei- 
gene Vermathung einzuftreuen. L.1. 13. p. 23. fcheint 
uns zersuygarag rn; uIayzalı; dem Gebrauche Divdors 
angemeffener,, als reruynwörzg Und fo wird es auch 
vahrfcheinlich beyin Eufeb. Praep. Ev. Il. 2. p. 59. 
Diodorf Fragm. T. II. p. 633. 10. x3averov reteuxgörzg 
nu; geheifsen haben, nachdem"rovs 77; ano/zc Purexz 
sms rerevyorz: unmittelbar vorbergegangen war. 
Inder Befchreibung des Katarrakt L. I. 32. p. 55. ınöch- 
te die, fchon von Rhodom. gebilligte Lesart des Cod. 
Claroım. zaanzg Rt. meroau; der Erfmdung der Abfchrei- 
ber kaum zuzutrauen feyn. 1.1. 71: S. 130. heifst es 
ron den ägyptifchen Königen : rosyzscuy w).eferoy \viy 
xsivov raw nrgmovsuandas Basıllav wohırınyy narzera- 
87 rigen. Eine ’Handfchrift liefst wAedrrey iv mr 7 
3: z. welches vielleicht auch in den Text gehört > 
rl53og xooyov hat D. auch an andern Stellen gebraucht, 
Usbrieens wird man nicht nöthig haben, mit Reiske 
eine Vertümmelung an diefer Stelle anzunehmen, 
wenn man nur bey £rumzav, oyror binzudenkt, und 
inter den zuneosdusurtvos Bxerevnı nicht die Könige 
Acgytens, Sondern überhaupt diejenigen verfteht, des 
ven die Gefchichte Erwähnung thut. — 'L. III. 16 
8. j79« hilft eine Handfchrift der ungriechifchen Con- 
Inction zöyxous rakınevruue 70 ulysdoc, av eupieray 
rlrwss rergzuvasoı durch die Lesart wre eveiswe;den 
war ab; aber diefs dürfte leicht eine blofse Verbefle- 
tung der Abfchreiber feyn, Sind vielleicht die, durch 
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den Nuchfatz entbehrlich gemachten Worte rykıncı- 
rous ro ulyedoc eig Einfchiebfel? Ganz. dunkel fcheint 
uns L. Ill. 19. $.325. dasjenige, was von der rohen 
Begräbnifsfitte der Ichthyophagen erzählt wird: roug 
de reksurirayras Iarrougi zarz movov TV TG dururang 
way, Ewvreg Edösudvoug” Orav d' 4 wAyunupig EriiIge 
plrraunv el ayv Ialarray re sauarz. „Sie begraben 
ihre Todten nar zur Zeit der Ebbe, indem fie die» 
felben hinwerfen und liegen laflen; wenn aber die 
Flath kommt, werfen fie die Leichname in’s Meer.‘* 
Sie begruben fie alfo alle in den Wellen; den die 
Fluth kam täglich zweyınal ; und fpielte-ohne Zwei-, 
fel auch die Leichname mit hinweg, die man auch. 
nicht ausdrücklich in das Wafler trug. Wie konnte, 
D.fagen, dafs fie zur Zeit der Ebbe, und nur zu die- 
fer Zeit begraben worden? Ein kleiner Irchum, durch, 
welchen zövo, entltand, fcheint an diefer Verwirrung 
fchuld zu feyn. Vermuthlich fcbrieb Diodor : r. ddr. Jar 
rovsı, ware uby rev Tas an nad frac Lpo-» rar 0 
ri. „Ihre Art, die Todten zu begraben, if die, dafs fie 
dielelben zur Zeit der Ebbe hinwerfen, wenn aber 
die Fluth komınt, die Leichname in’s Meer tragen.‘* 
So ift alles deutlich und den Worten Strabo's ange- 
mellen, welcher L.XVI. p. ıııg. A. von demfelben 
Volke fagt: rou; d verpaug Birroucs rear roic, dizive 
avahaußaroudvous ums rev wAnnuvpldker. — L. IH. 31. 
5. 340 möchten wir die Einfchaltung des Namens 
der Kysamolgen oder Kynamyner, welchen der Cod. 
regius nach xerıeyvoyres Setzt, nicht für ein blofses 
Gloifemi halten: fo wie uns dagegen c. 43. 5.354. in 
den Werten ££ dv vavrofzs dPslsiac ypwnary EKOUSEe 
die Lesart des Cod., Coislin. et Mutin. ravro/zc mom 
Aa: xe. auf ein folches zu deuten fcheint. lliefs es 
vielleicht rorıMac wDeie/ixg? oder fanden ehemals 
beide Adjectiven im Text: ruuro/zg nal womikag u. fo 
wie #0) 2 und zorf.a oft neben einander ftehen (f.T. 
Heinfterh. ad Xenopb. Ephef. p. 288. ed. Locell.) — 
L. III. 56. p. 393. zux d2 vw nsyedı ray rum ürspdel- 
Asıy #2c euaryealug, Wo Reiske, mit richtiger Einficht 
des Febters, umep3ziieıy erovdagayreg verbeflert, le- 
fen wir, mit geringerer Veränderung, aber in dem 
nämlichen Sinne: um: p&xkkoyrag rac su. wo das Zeit- 
wort einen conatum zur Handlung (f, Brunk. ad Oedip. 
Tyr. 1434.) bezeichnet. —. L.IV, 5. 5. 444. fcheint 
uns nach den Worten: ;04 miv meAxıov der Zufatz des 
Cocl. Coisl. und Murin. «örwy zu zierlich, um auf die 
Rechnung der Abfchreiber zu koımmen (S. Wefleling 
zur 5.255, 79.);5 wozu noch der Umftand gerechner 
werden mafs, dafs fich der Coislinfche und der ihm 
fait überell beyftimmende Mutinenfifche (Modenefifche) 
von Gloffen ziemlich rein erhalten, und fo wie er bey 
Auslaffungen von geringen Gewichte it, bey Zu- 
firzen eine vorzügliche Stunmne hat. Daher würden 
wir nicht ungeneigt feyn, L.L 24. 5. „a. [n. rustag- 
np: orkoss; LEW. 60. $. 542. den Zufatz, Oyreugs 
Tva guvreiiswusv rag rou Ogslug wpafeıcz 
und L. iV. 65. 5.550. init. die Worte äyyskov sls rag 
®#2x: — für die richtigere Lesart anzuerkennen, 
Aus derfelben Handfchritt fcheine L. IV. ı2. 5.456. 
vv &v Adgoy Vlpav (Cod. Aspvdz) dem gemeinen ry, Asp 
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valav Voxyvorzuziehenzu feyn. "Gleich darauf c. 12. S. 
457. empfiehlt Weffeling die Lesart der Mutinenfifchen 
Bxcerpte: 94 diereußev ev ry Azursia ra: "Aor. Slate dv 
wedie ri; 'Ao. welches er aber noch in dem Texte fte- 
ften liels, se wimis unis fchedis tribuiffe videretur. Ob 
Hr. Prof. E. aus dem nämlichen Grunde zu derfdben 
Vorficht bewogen worden, wird uns der Commentar 
lehren. — L.iV. 14. 5.462. fcheint uns &y reiry yap 
va; mpg Iunrav suidlas nardAure, wie einige Hand- 
fchriften lefen, der gemeinen Lesart xxrdrzurs VOr- 
Zuziehen. — Dafs c.44. $.513. des Hylas keine Er- 
wähnung gefchieht, wovon Herkules Zurückbleiben 
von der Argo die Rede ift, Scheint merkwürdig, und 
man dürfte leicht vermuthen, dafs nach den Worten 
iv "Haanäfx rıvac wepadsduxarı, einiges mit dem Na- 
men des Hylas (etwa röv"TAaw gyrovvra) ausgefallen, 
und das folgende wpos üdoeiay dfsAdoyrz auf dielen 
Knaben bezegen worden fey. Gegen die Richtigkeit 
der Lesart L.W. 32. $.527. wo von den Töchtern 
des Pelias, denen Medea den Vorfchlag gethan har- 
te, ihren Vater zu kochen, gelügt wird: rpooyvws 
da rav waodlvwv defxuivuv röv Asyoy, hat Hr. Böttiger 
in den Vafengenm. I. Th. 2. S. 171. bedeutende Erin- 
nerungen gemacht, und rpocyaöyrug zu lefen vorge- 
fchlagen. Wahrfcheinlicher möchte 0) wperyua; feyn, 
da die Negation über dem vorhergehenden ou leicht 
konnte vergeflen werden. — L.IV. 59. 5.541. wür- 
den wir üro rj wirag der Lesart ürö rıyı m. vorziehn, 
da Diodor die ganze Gefchichte, als eine den Lefern 
bekannte, nur recapitulirt. Im 61. Cap. 5. 345. er- 
warten wir eine Aufklärung der Dunkelheit, die uns 
aus der Verbindung der Worte si; ürov &v Ypovav Sy 
zo rip; mit dem vorhergehenden #/ eray &yvda zu ent- 
fpringen fcheint. Dafs der Vertrag nur auf neun Jah- 
re gemacht war, erhellt aus dem nächfen Satze; und 
eben fo erzählt Piutarch Vit. Thef. c. 135. p. 14. ed. 
Tubing. welcher fich auf die Uebereinftimmung der 
meiften Schriftfteller beruft. Wie konnte aber der 
Vertrag zugleich auf eine ganz beftimmte, und eine 
ganz unbeftimmte Bedingung abgefchloffen werden ? 
Und mufs ınan nicht verinurben, dafs die Worte: e% 
Urav Zv xpövor fi) To räpag ein fremdartiger Zufatz ind, 
der eine zweyte minder gewöhnliche Sage hier an- 
bringen follte? Etwas weiter hin fcheint nach den 
Worten drariexs ße eine Lücke zu feyn. Denn 
ganz unerwartet wird der Auftrag des Aegeus an den 
Steuerinann des Thefeus erzählt, ehe der Entfchlufs 
diefes Helden nach Creta zu reifen und dem fchimpf- 
lichen Tribute ein Ende zu machen, mit einer Syl- 
be erwähnt worden war. Dagegen möchten c. 65. 5. 
534. die Worte uns v4 Kadusiz leicht entbehrt werden 
können. Wir übergehen einiges andere, um noch 
für eine Vermuthung Raum zu gewinnen, L. IY. c. 
gr. 5.564. hellst es in der Gefchichte von dem To- 
de des Aeskulap: ua! röv ulv Als wapofurdeurz xspxu- 
vaaaı riv Araayrıov zul da PIeiga rov ds ArchAuvr dız 
vv avalgeaıy aurou magofundirra EiC. Das an lich 
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fohon ein wenig Verdächtige zurou — denn man er. 
wartet ein Wort, welches das Yerhältni/s Apoll's 
zum Asklepios beftimmt bezeichne— wird durch die 
Abweichung der Mutinenfifchen Handfchrift z3.: 
such verdächtiger. Wahrfcheinlich fchrieb- Diedor: 
dıx 733 avalperıy reyüon. Auf eine ähnliche Weife it 
S. 581. 2. vos "Apıeraisu in rov 'Ap. verderbt werden. 
Wir haben uns bisher nur mit denjenigen be- 
fchäftigt, was der Herausg. wirklich geleitet hat — 
wozu wirnoch die zweckmäfsigfte Abfaflung der den 
Texte untergefetzten Argumente rechnen müllen; — 
jetzt bleibt uns noch übrig, Nachricht von dem zu 
geben, was er weiterhin zu leiften gedenkt. Dit 
feine Ausgabe die ganze Weflelingifche vollkändiz 
enthalten fell, — weshalb hier auch die fimmtlichen 
Vorreden, ja fogar die freundfchaftlichen Gedichte an - 
die Herausg. wiederholt find — zeigt fchon der Tird 
an. Rhodomann's Ueberletzung durfte alfo ebenfalls 
nicht wegbleiben ; aber fie wird, nicht nur an deny 
veränderten Stellen des Originals, fondern übenll, |: 
dem Texte näher gebracht, und alfo in mehr als &i- 
ner Rückficht safigirt werden. Die Anmerkungen 
werden einen anfebnlichen Zuwachs erhalten ; denn 
der Herausg. wird fich nicht begnügen, alles zu fan- 
meln, was in neuern Zeiten zur Verbefferung undEr- 
läuterung feines Schriftitellers bier und da zerftrur 
beygebracht worden, fondern diefen auch feine eig- 
nen Bemerkungen beyfügen. Hier dürfen wir gewiß 
eine reichhaltige Aerndte, vorzüglich auch in demkn: 
tifchen Theile, erwarten. In hoc variarum rerum pı- 
ratu, fagt er unter andern (Praef. p. XCIX.) pervolu- 
katis permultis aevi recentioris commentariis, conquwifits 
et excufa larga animadverfionum farragine, prob 
cognovi, Diodori navo editori neguaguaın praerepia c" 
omnia, in quwibus eriticam facultatem exrpromat. Aufer 
den eigenthünlichen kritifchen Bemerkungen ia- 
nen wir hier auch eine Vermehrung der Var. lect.ms 
Wiener Codd., einigen handfchriftlicben Anmerkungen 
von Th. Reinelius und andern Gelehrten, endlich auc 
aus Vergleichungen der alten Ueberferzungen hoffen. 
Dafs Poggii Ueberfetzung (von welcher wir die Veur- 
zianifche Ausgabe von 1481 fol. vor uns’haben) eine 
nicht ganz uninterellante Ausbeute gebe, davon b- 
ben uns eigene Verfuche überzeugt. Als Einleitung 
zu feinem Cominentar läfst uns Hr. Prof. E. einige Ab 
bandlungen erwarten, in denen er diehiftorifche Glaub- 
würdigkeit Diodors und feinen Werth als Gefchicht- 
fchreiber einer neuen genauern Prüfung unterwerie 
die Gefchichte des Textes, der Ausgaben und ande 
kritifchen Hülfsmittel genau erzählen, und die beydi 
fem Schriftiteller anzuwendenden Grundfätze derK 
tik und Exegefe aufftellen wird. Alles diefes v 
Spricht eine Ausgabe, deren fich Deutfchland u 
wenigen wird rühmen dürfen. Nur wenige Phile 
gen pflegen fich ihr Ziel fo hoch zu ftecken; a 
auch nur wenige belitzen fo viele Kraft um es glü 
lich erreichen zu können. 
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»BerLım, b. Sander: Horazens Oden, überfetzt 
end mit Anınerkungen erläutert, von Karl Wil 
heim Ramler. Erfler Band, welcher das erfte und 
zweyte Buch enthält. ıg00. 3115. 8. 


2) Zürıcn, b. Orell, Füfsli u. C.: Horazens Iyrifche 
Gedichte, überfetzt und erläutert vonF.A. Efehen. 
1800. Erfler Theil. 3005. Zweyter Theil. 4025. 8- 


Trim wir unfern Lefern diefe beiden Ueberfetzun- 
gen des venufinifchen Dichters bekannt machen 
wollen, drängen üch uns von allen Seiten wehmü- 
thie Empfindungen auf. Die erfte it die Arbeit ei- 
ns Veterans der deutfchen Literatur, der fchon bey 
feinem erften Auftreten vor dem Publicum, theils 
durch eigene Arbeiten, theils durch Ueberfetzungen 
einiger auserlefenen Oden des Horaz, eine fo genaue 
Verwandtfchaft mir dem Geifte diefes Dichters, ein fo 
feines Gefühl für die Schönheiten feiner Sprache zeig-" 
te, dafs eine Ueberfetzung aller Iyrifchen Stücke def- 
(eben von der nämlichen Hand eines der fchönften 
\nd wünfchenswürdigften Gefchenke fcheinen mufste, 
Noch find jene funfzehn Oden, welche im J. 1769 
zuerö an Licht traten, im Ganzen von keinem der 
nachfoleenden Ueberfetzer übertroffen worden, und 
Rur wenige aus einer grofsen Menge dürften ihnen 
mit Recht an die Seite gefetzt werden können, 
Dies würde nun an fich nicht fehr zu verwundern 
fern; denn auch zum Ueberfetzer eines folchen Dich- 
tersmuls man geboren werden; aber ein niederfchla- 
gender Beweis von der. Hinfälligkeit des metfchli- 
Gen ,Geiftes it es, dafs Ramlern felbit in fpätern 
hiren das Ziel zu hoch lag, , das er fich früher ge- 
Keckt und glücklich erreicht harte. Die Ueberfetzung 
Horazens war eine Erheiterung 'feines Alters, mit 
weicher er fich faft noch in den letzten Tagen feines 
Lebens befchäftigte; und als eine fokhe zeigt fie 
ich kier. Sie ericheint mehr wie eine Arbeit, wel- 
üe als ein Spiel behandelt worden, nicht wie ein 
Spiel, dafs durch Anitrengung gewonnen worden ift. 
Yon jenen Kunitileifs, in welchem Ramler alle Dich- 
ter feiner Zeit übertraf, von der Sicherheit, ınit wel- 
ther er die zarte Linie des Schönen und Schicklichen 
traf, von dem Feuer, mit dein er fich die Ideen fei- 
nes Originals aneignete, findet man hier weit weni- 
ger Spuren, als man erwartet, und nur die ehemals 
erworbene Fertigkeit: findet äch in’ der natürlichen 
Leichtigkeit des Ausdrucks, die aber allzu oft mit 
Schwäche und, Kraftlofigkeit gepaart:ift. t .kiner. 
A4.L. Z. ı801. kejfler Band. 


dem Alter eigenthämlichen Furchtfamkeit fcheint R. 
das Kühne gefcheut, und das Starke für eine Beein- 
trächtigung der Schönheit gehalten zu haben, Er, 


‚ welcher vordem fo gut verftand, auch das unbedeu- 


tendere durch den gewählten Ausdruck bedeutend zu 
machen, begnügt fich in feinen fpätern Arbeiten oft, 
an lie Stelle des Gewählteften eine Art von profai- 
fchen Auszug zu letzen, in welehem nichts, als das 
Sylbenmaafs an den Dichter erinnert, Aber auch 
felbft diefes ift in folchen Fällen nicht immer voll. 
kommen correct. Wie Ichwach it z.B. L 2, gr. fol- 
gende Strophe: 2 


Oder wandelt du dich in unfern Jüngling, 

Sohn der Maja, Herold der Götter, und wilßs 

Leiden, dals die Erde dich einen Rächer 
Cifars benenne. 


in welcher nicht einmal der Sinn des Originals rich- 
tig ausgedrückt it. Noch fchwächer, und faft im 
Zeitungsftil, läfst er I. 6,9. den Lyriker fagen: Mir 
Agrippa . 

— verbeut Ehrfurcht und Erato's 

Laure, welche den Krieg fcheut, aus Mangel an 

Geifteskrüften, des glorwürdigen Cäfar und 

dein Verdieuft zu entheiligen, 


und am Ende der Ode mit etwas fchwerfälliger Tri- 
vialität: ; 


Sey’s, ich brenne noch felbft, oder bin unbefetzt (vacui) # 
Nach Gewohnheit voll Wankelmuth. 


In der prachtvollen Ode an Auguft (1. 12.) it mehr 
als eine Stelle nur fchwache Paraphrafe des Originals, 
das doch hier überall die Gröfse der Gedanken durch 
kühnen Ausdruck und gewählte Stellung der Wörter 
bezeichnet. In folgender Strophe aber it im Anfange 
die fchöne Anordnung überfchen, und die zweyte 
Hälfte derfelben finkt zur Profa herab: 


Er, der $tröm’ im Fall und die fchnellen Winde 

Aufbiele, und .fo göttlich nach feiner Mutter . 

Kunft.die Saiten rührte,, dafs ihm Steine 
horchten und folgten. 


Jedermann fühlt, dafs hier das doppelte »Zeitwort, 
von denen Horaz das eine in dem Beyweorte auritas 
werfteckt. hat, im Falle der Strophe unglaublich 
fehwach ift. Die Eichen des Römers — auwritae quer- 
cus — find noch aufserdem in Steine verwandelt; 
wahrfcheinlich, um nach den Wäldern im 7. V. nicht 
m. einna). diefe Art. von Disgen zum T— zu 
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bringen. Da, wo Horaz einige Helden «ter repubiika- 
nifchen Zeiten infigwi Camoena — nicht ınir fchwachen 
Tören — zu befingen verfpricht, finkt fein Ueber- 
fetzer gerade recht fichtbar herab — 


Pauls, der feinen 
Heldengeift dem punifchen Sieger hingab, 
Und des Fabriz Lob. 


und fo, wie er kurz vorher den rühmlichen Hintritt 
des Gato-erwähnr, fo läfst er gleich: derauf-den Curius 
und Camillus zu kriegerifchen: Seelen‘ bilden; welches 
beides gleich trivial-ift. —. Das runde Geficht der 
"Glycera [chlüpferig anfchaun (1. 19, 8.), und die Ve- 
nus, die nach vollbrachtem Opfer zahmer feyn wird 
(veniet lenior) , iR mehr belaftirend; fulgeudes aber 
XXV. 13. unbelchreiblich häfslich, and als Worte aus 
Ramters Feder fait unerklärbar: A 


‘ Wenn das Lichbesficher, der geile Ritzel, 
Der die Pferdemütter zu Zeiten quälet, 
Art er faulen Leber dir nagı! Wie wirft du 
Jimmerlich klagen — — 


In einer andern Rückficht unerklärbar ift uns folgen- 
de StelleIl. 15. 14: : 


Hein Säulengang, nach Ruthen gemeffen, liegt 
Bis an die kalten Nordeeftirue 
Hinter ’döm Landätz des reithen Bürgers. 


Wie foll mar von einem gegen Norden geöffneten 
Säulerigange (quae opacam excipiebat Arctoa) lagen 
können, dafs er bis an die kalten Nordzeltirne laufe? 
und was foll der Zufatz des letzten Verfes, der eine 
eigenmächtige Zugäbe des Ueberferzers ift? 


Wenn diefe Üeberferzung'weniger leiftet, als man 
nach den von ihrem VE. felbit aufgeftellten Multern 
zu erwarten berechtigt: wär: fo leilter dagegen die 
zweyte etwas mehr, als man von der erften gröfsern 
Arbeit eines jungen Mannes fodern durfte, .deiien 
Name bisher nur durch einzelne poetifche Veriuche 
bekannt geworden war. Jederınann weils, was für 
ein anglücklichies Schickfal den Vf. derfelben, wenige 
Tage nach der Erfcheinung feines Werks, hinweg- 
gerafft, und zugleich die Hoffnung geftörs hat, die 
snan voii.der weitern Ausbildung feiner Talente und 
feines Kunftfinnes hegen durfte. Wenn.ihm aber 
auch ein misgünfüges Gefchick den Genufs feines 
Ruhms entrifs: fo wird ihm doch diefer Ruhm felhft. 
ungekränkt bleiben, und fein Naıne wird einen eh- 
senvollen Platz neben denen erhalten, die aın Ende 
diefes Jährhunderts. die Sprache unfers' Vaterlandes 
durch geiftreichen Fleifs zu veredeln bemüht waren. 


Hn. Efchen’s Ueberfetzung verräth überall ein 
forgfäktiges Studium des Originals „ Genauigkeit in 
der Nachbildung feines kunftvellen Ausdrucks, ıne- 


chanifche Fertigkeit in der Verflication ; überall ve 
t 


ich: die Anftrengung: feines Fleifses; aber fie -zei 


ich bisweilen zu febr, und wir werden nicht feltem' 


zu ark au die Arbeit des Ueberfetzers erinnert. Die 


Neubeirdes Ausdrucks «it bisweilen ..dareh. Härten, ' 
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tie Kühnheit durch Dunkelbeiten erkauft ; das Natür- 
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lichere fcheint fogar hier, und Ja verfchunähr, um-Jden 
Gefüichtern und Künftlichern Platz zu ınachen. Aber 
diefes find Mangel, vun denen ein Jüngling, fu wie 
von-der-Vorliebe-für-gewille-neugeprägte Wörter und 
Wortfügungen, leicht zurück komnır, und die durch 
fortgeferztes Studiun und Uebung von felbit ver- 
fchwinden. _Von einein Künfller, der, mit Achtung 
für Richrigkeit, mit einiger llärte anfängt, wird im- 
mer mehr zu erwarten feyn, als von dem, welcher 
in feinen erlten Arbeiten Weichheit ohne Richtigkeit 
zeipt. Ein Jünsrling, welcher das grofse Unterneh- 
men wagt, die fanmtlichen Oden Horazens überzu- 


tragen — eine einzige Epode ausgenoinınen „ wo ihm 


die Züchtigkeit feiner Sprache unbefiegliche Hinder- 
niffe in den Weg legte — darf wohl fodern,. dafs 
iman ihu zuerfi, das, was er geleiftef, in Rechnung 
dringe; und, wenn er auch auf kein unbedingtes 
Lob Anfpruch machen wird, dafs man ihm wenig- 
ftens die Mängel feiner Arbeit, und was an ihr noch 
zu wünfchen übrig zeblieben, nicht mit ungebührli- 
eher Strenge vorrücke. 

Den unterfcheidenden Charakter beider Ücberfet- 
Zungen, deren jede einige Eigenfchaften befitzt, die 
man ander ahdern vermifst, wird ınan aus der Ver- 
gleichung einiger Stellen am beften kennen lernen. 
Wir wählen zuniächft den Anfang der erflen Ode, von 
welcher wir hoffen können, däfs die meiften unferer 
Lefer das Original in gutem Andenken haben: 


Ramler. 
Freund Mäcenas, du Sohn Tufcifcher Könige, 
Mein Befchitzer, mein Stolz! Einige Tammeln Staub 
Auf Olyınpias Bam, tre’ben das heifse Rad 
Hart am Ziele vorbey, dünken fich Göttern gleich, 
Wenn der Palmzweig fie ehrt; Andere, wenn Quirins 
Warnkelmürhiges Volk fie zu eurulifchen 
Ehrenltellen erhebt; Andere, wenn die Frucht 
Ihrer libyfchen Drefchtennen die Scheuren füllt. 
Wer fein väterlich Feld mühfam mit Hacken bricht 
Wagt — ein furehtfamer Seefahrer — um Attals Gut 
Sich auf cyprifchem Kiel nicht in's Euböer Meer. 


Efchen. 
O Micenas, du Sprofs edeles Königftamms, 
Du, der fchützende Macht, lieblicher Schmuck mir ift; 
Manche freut’s, auf der Bahn fich von olympifchem 
Staub’ umwirbelr zu fchaun, wmd das umlaufne Ziel, 
Heilsen Rädern emfchlüpft, führt, und der Siegespaim' 
Hoher Ruhm fie zum Sitz herrfchender Götter auf. 
Diefer, wenn ihn die Schaar fehwanker Quiriten einft 
"Mit vielfältiger Ehr’ eifrig zu fchmücken forgt; 
“ Jener, wenu er fo viel, als fe auf libyfcher 
Teym’ ausdröfchen, ım Raum eigener Speicher bare 
Froh durchpflüigend das Feld, welches fein Vater ihm 
: ,. Nachljefss würde dır siehe, ob auch attalifche 
* .;r Ainerbiettin ihm lockt, durch das Myrtoer- Meer 
= . Bänges Sinns-mit dem Schiff eyprifcher Waaren ziehn. 
rein ei gihen 
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Schon bey einer flüchtigen Vereleiehung wird man 
leicht bemerken, dafs die letzte Veberfetzung fich ge- 
nauer an das Original anfchıniegt, und die kleinften 
Eigenthönlichkeiten deffelben mit: Sorgfalr nachbik 
let, während dafs fich die erfte, nit einiger Nach- 
ißigkeit, den Sinn und die Folge der Gedanken 
isszedrücken beznüzt. In der Ramlerfchen Ueberfer- 
zung ift-die Innigkeit des Zufaininenhangs durch die 
Auslafung des bindenden Begriffs von juvat aufgebo- 
ven, welcher in einigen Gliedern durch die Worte: 
'isen fich Göttern gleich, die fchlechterdings nur zu 
en olympifchen Siegern gehören, nicht fchbicklich 
sierze wird. Ueberdiefs hat die Anrede an NMicen 
nen Anftrich von Familiarirät, welchen Horaz überall, 
oer von und zu feinem edeln Freunde fpricht, mit 
'r ihm. eigenthümlicben Urbanität vermeider, und 
efer Ton wird in den folgenden Perioden durch die 
ıslaffung des Bindewortes fortzefetzt. In Efchens 
'berfetzung wird man durchgingig ein grüfseres 
rcben nach Würde wahrnehmen, das alle Nach- 
sirkeit, aber nicht das Mühfane ausfchliefst, das 
ın auch in diefer Stelle gar wohl fühlen wird. Din 
treben, das Ungewöhnlichere überall vorzuzieln, 
ıls ınan wobl das heifsen Rädern entfchlüpfte Ziel 
Schreiben, welches auf eine Gefahr deuten wür- 
‘, welcher das Ziel entginge: fo wie die Einfchal- 
ng des Hauptverbi: führt, zwifchen zwey untrenn- 
ve $irze, die von diefem Zeitwort vereinigt wer- 
en füllen. Die wenkelmüthigen Quiriten bey Raın- 
rind offenbar beffer, als die fchwanken, welches, 
nlers Willens, nie vom Gemüthe gelost wird. In 
'n nächlten Verfen ift bey Rainler der Sinn nicht 
cnig gefafst, und die Vorftellun r unermefslicher Be- 
tzungen ja den Worten: die Frucht ihrer libyfchen 
Irefchtennen, wit engen Gränzen umzogen. Auch 
y Efchen ik die Grofse der Vorftelung nicht er- 
chr, wozu der Pluralis unentbehrlich war, und die 
:ndung, deren er fich bedient, ift noch überdiefs 
»oetifch und fteif. Der Raum eigener Speicher ift 
» müfsige Unfchreibung. Bey Rainlers Ueberfet- 
x diefes Verfes müffen wir noch bemerken, dafs 
ich erlaubt hat, den Abfchnitt in die Mitte des zu- 
inengefetzten Wortes fallen zu laffen. In den 
nerkungen 5. ı22. behauptet er, ohne einen 
nd anzuführen, dafs in dem asklepiadifchen Verfe 
ıdeifche Füfse, weiche aus der Zufaminenferzung 
yer Wörter entitehen, einen bequemen Platz 
en; und er hat fich diefer Freyheit nicht nur bis- 
en. fondern; als ob fie eine rorzügliche Zierde 
r Versart wäre, in diefer Ode noch firbenmal, 
in allen übrigen, in denen choriatnbifche Verfe 
»inmaen, häufig bedient. Uns nber fcheint 
einem Abfchnitte, der den Vers eben fo fcharf, 
er Abfchnitt des Pentameters in zwey Hälften 
diefe Freyheit ganz unfchicklich, indcın entwve- 
as beiden Hälften angehörende Wort den Rhy:b- 


seritöorr, oder felbit auf eine widerliche Weile in. 


unveritindliche Theile zertillen wird, z.B.; 
‚e won \ittern verab: ‚fcheuete Menfchenfchlacht — 
iner zäruichen Ehj|gatin wneingedenk, 
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(Vergl. IM. 18 w. 34. XV. tr. 11. 17. 22.25.26. KXU 
I-2.5.10. 14), Das mähfame in der Bearbeirung des 
väterlichen Landes herauszuheben, war wohl niche 
die Abficht des römilchen Dichters, der vielmehr dın 
Landınann fein Feld frok durchpjlägen lälst, wie es 
Hr. E. richtig-ausdrückr, der aber dem patrios durch, 
welches fein Vater ihm nachliefs, eine gar zu grofse 
Ausdelmung gegeben hat. In den Worten: mit dem 
Schiff cyprifcher Waaren, wird die Steifheit der Ueber- 
ferzung durch die Richtigkeit der Auslegung nicht auf- 
gehoben. In einem der nächiten Verfe (19. 20. ER 
qui nec veteris pocula Mafıci Nec partem folido demere 
de die Spernit) überfetzt Ramler mit Aufopferung der 
Ikälfte des Gedankens, leicht und deutlich genug? 
Dem verfiiefset der Tag frühlich bey mafıfchem alten. 
Weine. He. F., welcher lich folche Untreue nielx er- 
laubr, erkauft hingegen die Richtigkeit durch einen 
etwas fchwerfäiligen, und ohne Zuziehung des Ori- 
ginals, faft unverftändlichen Ausdruck : 


Mancher if, der den Trunk alterndes Maflıkers, 
Und den Stunden des IVerks kürzeres Muafı zu leihn. ' 
Nicht verfchmäher. 


Die tetzten Verfe diefer Ode lauten in beiden Ueber- 
fetzungen folgendermafsen : 


Ranler. 
Mir gieht Epheu, der Lohn unfrer gelehrten Stirm, 
Hohen Götterrang; mich trenner vom großsen Schwarm 
Öft ein kühlender Hayn, wo mit den Nymphen fich 
Muntre Satyrı ergehn. Wenn mir Eurerpe nun 
Ihre Flöte gewährt, wenn auf mein Barbiton 
Polyhymnia mir lesbifche Saiten fpamtt, 
Und du felbft mich zum Chor Iyrifcher Dichter zähllt : 
© fo rührer mein Haupt an den gelliruten Pol, 


Efchen. 
Mich hat Epheu, der Schmuck kundiger Dichterflirn'; 
Hohen Göttern gefellt; mich hat der kühle May 
Und mir Saryrıı gereiht, tanzender Nymphen Schaar 
Abgefondert dem Vo!k: wenn mir Euterpe nicht 
Ihre Fiöter enthält, . noch Poiyhymmia 
Lesbos klingendes Spiel mir zu befairen flieht. 
Und wenn dur mich zum Chor Iyrifcher Dichter fügf, 
Rühr ich hoch mit des Haupts Scheitel der Sterne Bahn. 


Auch hier wird dem römifchen Dichter von Raınler 
eine ibın freinde Anınafsung zur Laft gelegt, indem 
er feiner gelehrten Stirn. einen Lohn zuerkennt, der 
alten Dichtern gemeinfchaftlich it. Weiterhin fchil- 
dert H. feinen Untgung ınit den poetifchen Gotthei- 
ten des Waldes als einen bleibenrlen Zuftand, indefs. 
Ramler ihn nur als vorübergehend vorftel. Dem 
Gegenfatz des Göttertebens mit dem Leben des un- 
poetifchen Volks, bezeichnen die Worte: vom grafsem 
Schwarm, nicht bintänglich: fo wie das fpielende, 
und in fröblichem Müfsiggange genoflene, Daferw 
der Wakigötter, welches A. in ihren leichten Chöürers 
malt, bier in die fitilame Art eines ebrbaren Spatzier- 

ganges 
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ganges verwandelt it. Auch bey Ha. E. giebt die 
tanzende Nyinphenfchaar, mit Satyrın gereiht, kein 
recht klares und gefülliges Bild; und die Wortfügung: 
abgefondert dem Volk, if nicht nur bart, fondern 
auch zweydeutig oben drein. 


Härten diefer Art finden, da wo fie einzeln fte- 
ben, unter dem vielen andern Glänzenden und Wohl- 
erathenen leicht Nachficht; aber bisweilen drängen 
die fich bey Hn.E. fo dicht, dafs fie das Beflere ver- 
dunkeln und uns den Genufs deffelben entziehn. 
Die folgende ‘Ode (I. 19.) kann falt ganz als Beweis 
einer mühfmnen, aber nicht mit Erfolg gekrönten, 
Anftrengung gelten: 


Amors Mutter, die graufame, 2 
Und der blühende Sohn Semelens, heifst mich jetzt, 
Uud wildinnige Ueppigkeit, 
Aufzunehmen der Lieb’ einft (chon verlafsnes Spiel. 
Gluth errege mir Glycerens Reiz, 
Der an blendendem Glanz parilcber Marmor weicht, 
Und, zu fchlüpfrig dem Blick, Augen und Wang’ 
und Mund, 
Auf mich flürzte fich Venus ganz, 
Cyprus lalfend und hemmt , dafs ich von Scythen Img’, 
Und den Parther auf fliehendem 
Rofs voll Muthes, und was andres mich felbft nicht drückt. 
lier den grünenden -Rafen, hier 
Lege Weihrauth und-das Kraut, Jünglinge, gielst mirWein 
Zweytes Jahres die Schale voll! 
Bilder wird fie mir nalın, wenn ich das-Opfer fchlug. 


Solche Freyheiten, wie hier Glycerens ftatt „Glycerens 
(auch XXX. 2.), Proferpine (I. 28.), Araber (I. 35. 40.), 


Cinara ft. Cinara (IV. 1. 4 u. 13. 2r.), würffchen wir 
eben fo wenig nachgeahmr zu fehen, als den 'Mis- 
brauch des Genitivs, wie z. B. Il. 1.5. die Waffen, 
des ungefihuten Blutes noch fleckenvoll; Ein Werk, das 
vieler blinden Gefahr fich wagt. 1. 2,1. Leer des An- 
fehns. 11. 5.9. des Spits begierig. 'IV.-1. 37. Dich 
halP ich im Trauın der'Naoit feilumflrickenies Arms. 
IV. 3.2. Wen du — freundliches Blicks anfahfl. »IV. 9. 46. 
“Grüfseres Rechtes nennt fich der beglückt. Ganz unver- 
ftändlich it Epod. XIV. 15. Mich drangt, nicht Eines 
zufrieden (neque uno contenta), der Freygelafsnen Pıry- 
ne Macht. :Solche Wortfügungen, die Sich durch 
keine Analogie rechtfertigen Jaflen, find nur ein Er- 
leichterungsmittel, „aber keine'Bereicherung der poe- 
tifchen Sprache, und es kann wuınöglich in der Gic- 
walt eines Dichters ftehen, den Syntax feiner Spra- 
che willkürlich umzufchaffen. ‘Hierher mufs auch die 
Auslaflung des Artikeis gerechnet werden, die fich 
Ar. E. häufig gegen den Genius der Sprache — die 
liierin nicht minder widerfpenttig it, als die griechi- 
fche — "häufig erlaubt, z.B. II. 16. 19. wer von Hei- 
mat weg floh. IV. 1.12. wenn durch dich zu erglühn 
fein) fchickliches Herz du fuch. IV. 1.12. Aeclternähn- 





liches Kind lobt man der Wöchnerin. IV.8. 15. Dw 
den Leben und Geifl tapferen Fuührern noch Wiederke 
mach Tod. IV. 9. 46. Nicht furchtfam für gelie 
Freunde oder für Vaterland hinzuflerben. Epod.l.: 
in einer durchaus dunkeln Stelle: 


Wie treulich firzend bey der federlofen Brut, 
Der Vogel fich vor Schlangengriff 

Mehr änpfter, wann er einft entflog, und doch den Schu 
Bey Gegenwart nicht flärker beur. 


SteHen, in denen der Sinn wefentlich verfel 
fey — es ift hier nicht von einzelnen Worten die R 
de, welche treflender hätten können überfetzt we 
den — haben wir bey forgfaltiger Vergleichung b« 
weitem der meiiten Oden nurEine gefunden. Es 
folgende: 1, 15, I5- 


Fruchtlos wirft im Gemache du 
Schweren Lanzen entfliehn, und dem gefpitzten Pf 
Hıreta!s, ‚und dem -Getös’, und dafs der flürmende 
Ajax folge! 
In den letzten Worten ‘hat der Ueberfetzer fegwi m 


Unrecht zu vwitabis gezogen, da es ohne Zweifel ı 
celerem gehört: vitabis Ajacem celerem fequi i. e. in pr 


Seguendo. Vielleicht gehört zu den misverftandene 


Stellen auch folgende .aus Epod. IX. 15.: 


Und o der Schande! mit -des Feldes Zeichen fchaut 
Ruhzeltchen dort der Sonne Blick. 


WenigftensTcheinen die Ruhzeltchen eben fo wenig eiı 
bequeime Veberfetzung von conoptum, als die Zeich 
des Feldes, für fıgna militaria, deren Dunkelheit dur 
das zweydeutige mit (ftatt inter) noch vermehrt wir 


- Beide Ueberfetzungen find mit Anmerkungen b 
zu; die zunächft blofs für ungelehrte Lefer b 
itimmt find, und fich daher hauptfächlich mit der Eı 
läuterung hiftorifcher, mythologifcher und geograpi 
fcher Schwierigkeiten befchäftigen. Die von Efch: 
find reichhaltiger, gewählter, und auf eine gefchmac 
vöollere -Weife vorgetragen. In denen von Ram! 
zeigt fich eine zu grofse Neigung zu allegorifchen E 
klärungen, die mit «feinem Hange.zur allegorifch 
Einkleidung in feinen eigenen-Gedichten zuflamm 
hängt. Sonderbar werden 1.9.19. lenes fufurri (Ss; 
ınit-unfern Gefellfchaftsfpielen verglichen, wo u 
fich dieies und jenes in’s Ohr zifchel. Die Röm 
fetzt er S. 151. hinzu, werden ähnliche Spiele gehi 
haben. Horazens :Lycimnia: quam non certare ji 
dedecuit, Scheint in .dergleichen Spielen eine ‚gro 
Meifterin gewefen zu feyn.‘““ Das gleich darauf f 
gende Lachen aus dem Winkel-her, vergleicht er ı 
unferer blinden Kuh, »und fchliefst aus diefer Ste] 
dafs Horaz. die witzigen Spiele, bey denen Küffe 
erbeuten waren, mehr geliebt habe, als die Spiele ( 
Gewinnfüchtigen, die einander, -befonders bey vı 
betenen ‚Würfelfpielen, zu Grunde richteten. 
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PHILOSOPHIE. 


Görrımorw, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Lehrbuck 
der Gefchichte der Phinfopkie und einer kritifehen 
T.iterattır dierfeiben von $Joh. Gottlieb Buihle. m 
ter Theil. 1800. Te $.  Secchfler Theil. Erite 
Hälfte. 1800. 415 5. 8- (sRthle.g gr), i 


}»s Lehrbisch des Hn. Bulle, welches anfänglich. 
aufdrey Bände angelegt war, -niimınt, je mehr es 
hder Vollendung nahgt, an Binden, und diefe neb- 
en an Stärke zu. In der Vorrede zu dem sten. 
nde hoffte der Vf.,' die Gefehichte in dem fechiten* 
inde zu vollenden, wenn es die Reichhaltigkeit der 
sterien zuliefse; allein da die erfte llälfte des 6ten 
indes erft bis auf Cartes geht: fo wird er wenig- 
ns noch den fiebenten Band zugeben müffen. Wir 
nd weit ontfernt, diefe Ausdchnung zu tadleln, oder 
ein Vf. eine Veränderung feines urfprünglichen Plans 
Äiuld zu geben; es ift vielmehr zu billigen, «dafs er 
ler anfänglich beflimmten Zahl von Bänden, die‘ 
weckmäfsige und voltitiändige Bearbeitung det- Ge- 
Öbichte nicht aufgeopfert hat. Denn jeder Gelehrte, 
'er ich nit der Gefchichte einer Willenfchaft befchäf- 
iget, wird geftchen müflen, dafs fchhier der Uhn- 
Ang der Bearbeitung weit weniger beftimmen Lifst, 
is bey jedem andern wiffenfchaftlichen Gegenitonde. 
Jagegen können wir den Wenfch nicht unterdrücken, 
fs es in dem Plan des Vis. gewefen wäre, mehr - 
efultate des eignen Forichens zwWpeben, als fromde 
beiten zu benutzen. Je unfruchtbarer die Periode 
„.welche in dem sten und öten Bande bearbeitet 
irden , je Sclrener die Werke aus -diefer Zeit find, ° 
d je weniger ihre Lectäre fon anziehend it; 'defio 
Wser ift ‚das. Verdienft cines Bearbeiters der Gie- 
ichte der Pfilofopbie, der mit den Vorarbeiten 
derer eigme Forfchungen verbindet. 


Der fünfte Theil des Lehrbuchs enthiflt in dem 
en Abfchn. die Gefckichte der Philofopkie der Ara- 
; wornit zugleich eine kurze Gefchichre der Araber 
dihrer Culrtur verbunden it: \Vas die Lehrfätze 
'arabifchten Philofophen betrifft, zu welchen auch 
Jude Mofes Haimomiles gerechnet wird: fo hat Hr. 
lie Materialiew gröfs.entheils aus Tiedemanns Geift ' 
fpeculativen Philofophie genommen, und nur die 
ellung wıd das Räfonnement ift fein Eigenthum. 
anızen hat die Kenntnifs der arabifchen Philofo- 
nichts gewonnen; felbft da, wo Tiedemans über 
elheir und Unverftändlichkeit klagte, hat fich ' 
V£. aller weitern Mühe des Nachichlagens und 
4A.L. Z. ıgot. Erfler Band. 


“wurde, und fich fehr mannichfaltig modiücirte. 


Forfchens überhoben geglaubt. Doch ift die Verbien- 
nung der Alexandrinilchen Bibliothek durch die Ara-ı 
ber lüer $.23. von neuem unterfucht, ‚und nach Be-. 
leuchtung der Gründe, welche Reinhard and  Tiede- 
mann gegen diefelbe aufgefteltt hatten, wird ınan nicht‘ 
leicht’in Verfuchung kommen, derfelben unter den 
hiltorifchen Tbatfachen eine Stelle zu geben.. “Mit: 
dem ıgten Abfchn. fängt fich die Gefckichte der Phile- 
Söphie im Mittelalter oler befliminter der fcholaftifchen 
Philofopkie an. Den Anfang der Scholaliik fetzt der 
Vf. höher hinauf, als feine Vorgänger. . Scholafiifche 
Philofophie, fat er, ift die Philofophie, welche in 
den von den Püblten, Bifchöfen, Karl dem Grofsen 


‚und feinen Nachfolzern errichteten Schulen gelehrt 


wurde, und ift alfo nichts anders, als was wirSchulphilo- 
fophie nennen. Dem Namen mach gab es alfo eine 
fcholaflifche Philofophie fchon von Jden Zeiten Karls - 
des Grofsen an, ungeachtet fie die eigenthämliches 
Merkmale noch nicht hatte, um deren Willen einige 
ihren Urfprung erft in das ı3te oder 1gte Jahrhui- 
dert ferzen. Er behauptet ferher, wie uns dünke, 
mit Recht, dafs wenn man den allgemeinen Cha- 
rakterim Auge behalte, in Hinfieht auf Iihale, Zweck 
und Methode kein wefentlicher Unterfchied zwifchen 
der ältern und fpätern Scholaflik gewefen fey, der. 
uns berechtige, ihren Anfang mit dem neuelten Ge 
fchichtfchreiber von dem 13. (nicht 14. wie Hr. B. aus 
Uetiereilung fagt) z& datiren., Der Irtbalt der Philofo- 
phie war ein ous den lateinifchen Cominentatoren des 
Arifoteles vorzüglich Auguftin und Boethius gezoge- 
nes Agregat logifcher Regeln und ontologifcher Be- 
griffe, die unter deın Namen Dislectik eine Willen- 
fchaft, oder die theoretifche Philofophie überhaupt 
ansınachten, und mit der fpätern Alexandrinifchen 
Vorfellungsart von Gott, feinen Eigenfchaften, feinem 
Verbälnifle zur Welt und zur menichlichen Natur 
verbunden, oder auf diefelbe angewandt wurden. 
Es verftcht fich bierbey von fülbft , dafs in der Felge . 
verfchiedene Anfichten und Ixarbeitungen eben die- 
fer Gegenftände Start fanden; dafs überhaupt der 
phitofophifche Ideenkreis theils durch die Verbreitung , 
der Werke der Araber und des Ariitoteles feiblt, theils 
durch andere Uinftände, nach und nach erweitert 
Da- . 
her laffen fich ınehr Epochen fefiferzen, in denen cha- 
rakteriftifche Unterfchiede der fchulafifchen Phitofo- 
pbie bemerkt werden. Der Zweck der Philofephie 
war kein anderer sis der, das doginatifche Religions- 
fykem der Kirche zu vertheidigen und zu befeltigen; 
amit verband fich in der Folge ein anderer Nebcu- 
Bu: die Uebung des dialektifchen Scharflinns. 
tt . Die 
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Die Methode des Philofophirens war lediglich durch 
die dialektifche Forın des Argumentirens beftimmt, 
die die Arifotecifche Logik vorfchrieb, welche im- 
mer künitlicher, verwickelter und fophiftifcher wur- 
de. Drey Epuchen werden feltgefetzt, die erite bis 
auf Rouffelin gegen Jas Ende des ırten Jahrhunderts, 
wo fich der Streit der Nominalilien und Realilten er- 
heb; die zweyte bis auf Albert den Grofsen in der 
Mitte des dreyzehnten Jahrhtmderts , wo die Arifto- 
teliichen Werke allgemeiner bekannt und coımmentirt 
wurden; die dritte bis auf die Verbefferung der Phi- 
lofophie durch die Wiederherftellung der alten cloli- 
fchen Literatur un die Mitte des funfzehnten Jahr- 
hunderts. Diefe Gränzbefliminung ftimmt im Gan- 
zen mit des Rec. Ueberzeugung überein; auch ilt fie 
die einzige, bey welcher am wenigften Willkür herrfcht. 
Es kommt nur dann darauf an, den allgeineinen Cha- 
rakter diefer Philofophie fo beftimmt aufzufaffen, dafs 


fich der befondere Geift jeder einzelnen Epoche ge- ' 


nau an denielben anfchliefst, und die Abfchnitte fo 
zweckmäfsig zu wählen, dafs die Entftehung, die 
Fortbildung und das Wachsthum der philofophifchen 
Denkungsart, ihre Anwendung aufandere Wiffenfchaf- 
ten nebit ihren Folgen eine deutliche Ueberficht ge- 
währe, In beiden Rücklichten hat uns der Vf, aber 
nicht völlig Genüge geleiltet. Die von ihm und an- 
dern angegebenen charakteriftifchen Merkınale find 
nicht alle allgemein oder döch nicht wefentlich. So 
läfst es fich nicht von allen Scholaltikern fagen, dafs fie 
die Abficht gehabt hätten, das kirchliche Dogmenfy- 
ftem zu befefügen oder zu vertheidigen, wie fchon 
Tiedemann in der Vorrede zum fünften Bande mit 
Recht erinnert hat. Denn wie hätten fonft die Päpfte 
uhd Concilien Urfache gehabt, manche Sclrolaftiker 
zum Widerenf ihrer ketzerifchen Behauptungen zu 
zwingen? Einige Scholaftiker, hatten wohl diefe 
Ablicht, wie der: Magifter fententiarum und feine 
Nachfolger; andere waren fchon durch die Art der 
Erziehung und des Unterrichts an das Intereffe der 
"Hierarchie gefeffelt, wodurch ihr Philofophiren noth- 
wendig eine befondere Modification annehmen mufste ; 
allein das Wefentliche der Scholaftik macht diefs doch 
nicht aus. Die Periodenabtheilung des Vfs. ift fchon 
aus dein Grunde nicht befriedigend, weil fie fich auf 
das Wefentliche der Scholaftik, was er felbft dafür 
hält, nicht bezieht, und zum Theil einen zufälligen 
Umftand, die gröfsere Verbreitung Ariltotelifcher 
Schriften, zu einer Epoeb> macht. Was die Gefchichte 
der fcholaftifchen Philofophie felbft beirifft: fo darf 
man auch in ihr keine neuen Forfchungen erwar- 
ten; der Vf. gefteht in der Vorrede felbft, dafs er die 
Schriften von Brucker, Cramer und Tiedemann zu fei- 
nen Führern gewählt, und varzüglich aus dem letz- 
ten den Stoff genommen habe. „So weit ich mit den 
Quellen felbft näher bekannt war, fand ich die hiito- 
rifche Treue und Genauigkeit diefes Forfchers be- 
währt, und ich zweifle, dafs auch die forgfäkigfte 


wiederbolte Unterfuchung der Quellen eine neye Aus- | 


beute von irgend einigem Belange liefern möchte, 


Allerdings könnte man aus den händereichen Com- . 
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mentaren der Scholaftiker zu Ariftotelifchen Büchern 

oder zum Magilter fententiarum noch manche ein- 

zelne Raifonnemens über ontologifche und theologi- 

fche Gegenitände zufaminenlefen, die weder von En. 

Tiedemann, noch von mir, berährt find; und danadı 

ınan es ınit dem Begriife der hiltorifchen Volltändig- 

keit näbıme, auch einen ungleich gröfsern Vorrat von 

Spitzfindigkeiten und Logomachien anhäufen, al 

hier vorkommt; ob aber damit der Wifienfchaft und 

L’efern , die Belehrung und Unterhaltung fuchen, ein 
Dienft gefchehe, ift eine andere Frage. Wenigitens 

kounte ich mich nicht entfchliefsen,-ıneine Mufse auf 
eine folche Art zu verwenden, wobcy des mübitligfien 
Fleiises eine fo dürftige Belohnung wartet. Lieber 
habe ich mich bemüht diejenigen fcholaftifchen Rai- 
fonnemens, die Hr. Tiedemann eines hiftoriichen An- 
denkens 'werth hält, und die ich ihın nacherzähle, 
deutlicher darzuftellen, als viellcicht von ihm gefche 
ben ift. Auch habe ich fie oft aus andern Grundfätzen 
beurtheilt und gewürdigt.” Das letzte bat der VE. 
wirklich geleißet; aber in Anfchung des erftern wäre 
zu wünfchen gewefen, dafs es ihn gefallen hätte, 
etwas mehr Fleils anzuwenden. Denn obgleich Jdas 
Lob, das IIn. Tiedemans ertbeilt wird, gerecht ift: 
fo darf man fich doch nicht zu der übertriebenen Ver- 
ftellung vetleiten laffen, uls habe ein einziger Mann 
diefe Quellen vollkommen erfchöpft, und alles rich- 
tig aufgefafst. Die eigue Anficht der Quellen wird 
davon jeden, derfich die Mühe nimmt, überzeugen. 
Nun klagt aber diefer verdiente Schriftiteller felbit 
nicht felten über Dunkelheit und Unverftändlichkeit 
diefer und jener Stellen, und über Lücken. Diefes 
hätte doch wenigftens für denjenigen, der ibın nach- 
erzählt, eine Auffoderung feyn müllen, diefe Quellen 
noch einmal nachzufehen, um die Gefchichte zu be- 
sichtigen. Von dem allen aber hat der Vi. fo viel als 
nichts geleiltet, und das, wie es uns fcheint, bloß 
aus Bequemlichkeit, für welche die oben angefübre 
Stelle der Vorrede, eine Sckutzfchrift enthält. Still- 

fchweigend hat er die Berichtigungen aufgenommen, 
welche einige kritifche Blätter enthalten, und bey 
Abülard die Hauptlätze aus feiner Ethica nach ze- 
wegen. 


Die erfie Abıheilung des fechften Tbeiles entlült 
erfi den Reit des ıgten Abfchn. von der fcholaftifches 
Philofophie, welche ınit einem weitläuftigen Auszuzt 
aus Suarez Difputat. anetaphyfic. befchloffen wird 
dann im ıgten Abfch. Wiederherflellung der Platork 
Schen wad Ariftotelifchen Philofophie, und im 20ten Gt 
Schichte der Philufophie in dem Eesactnie SJjahrhung er 
In diefen Abfchuitten hat der Vi. alle Unterfuch «tt 
gen forglältig benutzt, welcherneuere Gelehrte ij be 
die merkwürdigen Männer diefer Zeit angeftell: &a 
ben, z.B. Meiners in feinen Lebensbefchreibun;ref 
Fülleborn in feinen Beyträgen, und esift nicht zu je =g 
nen, dafs die Gefchichte diefes Zeitraums an Intere!l 
gewonzen hat. In den künftigen Bänden verfp;ich 
der V£. auch eigne Korfchungen aus den Quellen mit 
zutheilen. 

CHH 
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Jısı, b. Frommann: Darfehung der neuern Unter- 
fuhungen über das ‘Leuchten des Phosphors im. 
Stihfloffgas u. Sf. w., und der endlichen Reful- 
tate daraus für die cheinifche ‘Theorie von 5. W. 
Ritter.  Nebft Spallanzani’s Verluchen und Be- 


merkungen über diefen Gegeuftand. Evfles Stück, 


1500, 150 $. 8. m. ı K. 


Wss auf dem Titelblatte gleichfam als Anhang an- 


gelündigt wird, nänlich Spallanzani’s Verluche, 
macht den alleinigen Inhalt diefes Stückes aus; die 
Dariellung des Ganzen, was über das Leuchten des 
Phofphors u. f. w. bisher verhandelt worden, be- 
halı Hr. R dem zweyten Stücke vor, deflen Vol- 
lendung, nicht minder mützliche wiffenfchaftliche 
Arbeiten (wie in der Vorerinnerung- gejagt wird), 
ihn bishernicht geftottemwollten. Allein auch Spal- 
kamans’s Verfuche bleiben dem Naturforfcher, der lie 
nicht in der Urfprache lefen kann, ein Jehr wichti- 
£6 Gefchenk. Selbit dann, 
Hauptrefultaten,. zu welchen fie führen, bekannt ill, 
wird man dennoch diefelben wegen der mufterhaf- 
ten Art, mit welcher fie angeltellt wurden, mit Ver- 
tnügen lefen. Hn. Götilings Verfuche über das Leuch- 
ten des Phosphors in verfchiedenen Gasarten, wel- 
che zu Refultaten führten, diejmit der Lavoijierfchen 
Theorie unverträglich waren, veranlafsten Spallan- 
zani diefen Gegenitand aufs neue der Unteriuchung 
zu unterwerfen. Der Vf. bediente lich bey feinen 
Verlachen des Giobertfchen Eudiometers. Er über- 
zeugte fich bald, dafs der Phosphor, den er in die- 
(es Infirument hineinbrachte, der atınofphärifchen 
Laft keinesweges allen Anitheil. an Saueriiol entzie- 
he, indem der Rückftand, wenn er mit einer Auf. 
löfang von Schwefelalkali oder mit Salpetergas be- 
andelt wurde, noch einen Kückbalt von Saueritoff-: 
Rs zeigte, der, wenn man die der Prüfung unter- 
worfene Menge der atmosphärifchen ‚Luft — 100 
ezt, 6 Procent betrügt. Da nun Hr. Gottling lich 
“feinen Verfuchen‘ eines Stickgafes bediente, wel- 


kes er durch Zerfetzung der atmosphürifchen Luft. 


ermittelft pn, erhalten hatte: Io. Sieht ınan 
raus, dafs er feine Verluche keinesweges mit ei- 
&m ganz. reinen Stickgas anlielite. Zugleich be- 
ierkte Sp., dafs die Feuchtigkeit der Luft das Ver- 
tennen des Phosphors ungeınein beivrdere; denn 
ıLuft, der man durch trocknende Körper alle Feuch- 
gkeit entzogen, und welche man anit Queckfilber ! 
Sperrt hatte, erfolgt die Zerlerzung- der Luft, un- 
eich langfaıner,, auch zeigte der Phosphor: ein nur 
iwaches Licht. Gleich iaus den eriten, Verfuchen 
ng aber das Refultat hervor, dafs die »rarke des; 
chts, welches der Phosphor verbreitet „ in geradem 
rhäkniffe mit der Menge Saueritoffgas liche, wel- 
ein der Luft enthalten ilt. 
kimmten Menge atmosphärifcher Luft aujzehort zw; 
ıchten: fo kann man aufs neue in manchen Fidlen: 
\, wiewohbl nur fchwaches, kurze Zeit dauern- 
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wenn man mit den 


Hat Phosphor in einer. 


5ı8 


des, Lenchten 'herrorbringen ,- wenn man die.rück-. 
ftändige Luft in ein anderes Gefäfs füllt. Mehrere 
Verfuche, die-angeltellt wurden, um den Grund. die- 
fer Erfcheinung aufzufinden, lehrten deutlich, dafs 
durch diefes Verfahren neue Theilchen von Sauer- 
ftoffgas mit dem Phosphor in Berührung gebracht 
wurden. Durch das Umfüllen der Luft, wird theils 
eine beträchtliche Anzahl Sauerfofftheileken aus an- 
dern Stellen des Luftraums nach dem Orte hingetrie- 
ben, wo fich der Phosphor befindet, theils kann auch‘ 
das Waffer, welches bey dem Umfüllen der Gäsarren 
gebraucht wird, neue Antheile Saueritoffgas herge- 
ben; denn aus den Verfuchen des Vfs, ergiebt fich, 
dafs das Sauerftoflgas fich. in gewilfer Quantität ınit 
dem Waffer verbinden kann. ey dein Leuchten 
des Phosphors in dem durch Phosphor bereiteten Stick- 
gas, war bey gröfseren Mengen Phosphor, fowohl 
Verminderung des Volumens der Luft, als auch Er- 
zeugung von Säure bemerkbar. Wurde der Plıosphor 
zu einer dünnen Haut ausgedehnt, und damit die 
Kugel eines Thermometers, welchesman in das Eudio- 
meter eingelenkt hatte, belegt: fo konnte man auch 
die Entbindung von Wärme bemerken, indem das 
Thermometer unter diefen|Umitänden 2! Grad ftieg. 
Wurden die Verfuche über das Leuchten des Phos- 
phors in ganz reinem Stichfloffgas, welches nach Ber- 
thollets Augabe (durch Uebergielsen des fibröfen Theils 
des Blutes ınit Salpeterfäure) bereitet wurde, ange- 
ftellt: Io zeigte der Phosphor kein Licht; auch ftiefs 
er keine Däinpfe aus, welches aber fogleich erfolgte, 
wenn ein auch noch fo kleiner Zufatz atmosphärifcher 
Luft dem Stickgas beygewmifcht wurde. Was das 
Verhalten des Phosphors im Wafferftoffgas betrifit: [o 
ergiebt fich auch bier das Refultat, dafs nur eine Bey- 
ınilchung von Sauerltoffgas es gefchickt machen kann, 
das Leuchten des Phosphors zu unterhalten. Sowohl 
Wallerkoffgas, welches man dadurch erhalten batte, 
dafs man Wafferdänpfe durch glühende eiferne Röh- 
ren hindurchitreichen liefs, als auch foiches, welches 
durch Vebergiefsen des Eifens oder Zinks mit Schwe- 
felfäure bereitet werden war, war mit einem Antheil 
Saueritoffgas verunreinigt, welches davon herzurüh- 
ren Schien, dafs man nicht forgfältig genug die at- 
mospbärifche Luft abgehalten hatte, uud in einem 
folchen Wafferitoffgas leuchtete der Phosphor aller- 
dings. Hatte man aber die nötkige Vorlicht ange- 
wundt, es ganz rein zu erhalten: fo war kein Leuch- 
ten des Phospbors beinerkbar. Waflertioffgas, wel- 
ehes. der Vf. unmittelbar an der Salfs di Querzuole 
aulung, zeigte keine Spur von Sauerfioilgas, aber 


-in dieiim leuchtete auch (der Puosphor keineswe- 


ges. Das Verhalten des Pbosphors in kohlenfaurem , 
Gas gab ınit. dem angeführten ganz gleiche Befuktate, 
In höochit reinem Saueritofigas keuchtete der Phosphor 
nicht ‚fo lange die Teinperatur unter 24 Gr. R. war; 
ftjeg lie bis auf 25°: fo ling er am zu leuchten, und 
entzündere fich kurz darauf, Wurde die Fenperztur 
des Sowerilvifgafes nicht fchnell, , fondern allnalg 
von Akad zu Grad erlioher, und Liefs man das Dle- 
dium, che manes Hurker erwärınte, eine halbe Stunde 
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in diefem Zuftande: fo leuchtete der Phosphor fchomw 
bey einer Teınperatur von 22° ohne in eine lebhafte 
Entzündung zu gerathen; das Sauerftoffgas wurde 
ter diefen Umfänden fchneller als die atmofphäri- 
che Luft zerfetzt, und das Thermometer von 227° auf 
28° gehoben. Wurde ein unreines Sauerftoffgas, wel- 
ches Stickgas hielt (z. B. das aus Braunfteinoxyd oder 
Salpeter entbundene) zu den Verfuchen angewandt :- 
fo leuchtete der Phosphor fchon bey einer Teımpera-' 
tur von 15°. Achnliche Erfcheinungen fanden Statt, 
wenn reines Sauerftoffgas mit Stickgas, oder Waifer- 
foffgas oder kohlenfaurem Gas vermifcht wurde, and 
Zwar war die Temperatur um fo niedriger, bey wel- 
cher der Phosphor.anüing za leuchten, je gröfser die 
Menge disfer zugefetzten Gasarten war. Sp. glaubt 
den Grand diefer Erfcheinung darin zu finden, dafs 
diefe ınephitifchen Gasarten die Bafis des Sauerfloff- 
gäfes beftimmen, fich mit dem Phosphor zu verbin- 
dem, wodurch dann die Vereinigung des Saueritoffs 
mit dem Phosphor bey einer niederern Temperatur. 
nöglich wird. Je gröfser der Antheil von Stickgas 
iR, der einer gegebenen zen Sauerftoflgas zuge- 
feizt wird, um fo niedriger ift die Temperätur, bey 
welcher der Phospbor anfängt zu leuchten; allein 
die Intenfität des Lichts it um fo fchädlicher, je 
Kleiner das Verhältnifs des Sauerfteffgas gegen das 
des Stickgas ift. Die folgenden Verfuche haben 
zur Abficht, den Einflufs zu beflimimen, welchen 
das Sonnenlicht auf die Reinheit des Sauerftoffga- 
fs har. Die erften Verfuche!, die Spallanzani über 
diefen Gegenftand anftelite, liefsen einige Zweifel 
dbrig, folgende hingegen find enrfcheidend. Reines 
Sauerftofigas, welches 40 Stunden lang von der Sonne 
befchienen war, wurde gänzlich vom Phosphor ab- 
forbirt. Nach 106 Sonnenitunden blieb von 100 Thei- 
len ein Rickftand von 2?, nach 230 Sonnenftunden 
din Rückftand von 7 Theilen, nach 350 St. von 9} 
und nach 407 von ıı! Theilen, welcher Stickgas war. 
Allein der Vf. überzengte fich bald, dafs weder das 
Licht noch die Wärme der Sonne hieran Antheil 
liabe. Das Stickgas entband fich wahrfcheinlich durch 
Zerletzung der arMofplrärifchen Luft, welche das 
Waffer abforbirt hatte, ınit deın die Gefäfse gefperrt 
waren, während ein Theil reines Sauerftoffgas von 
dem Waffer wirklich abforbirt wurde, woraus zu- 
gleich die erfolgte Verminderung der in den Gefälsen 
enthaltenen Luft zu erklären ik. Wurden die Ge- 
fifse mir Queckfilber gefperrt der Sonne ausgeletzt: 
fo nahm die T.uft in ihrem Volumen nicht ab, und nach 
Verläuf von 332 Sonnenftunden fanden fich 100 Thei- 
len Sauerftoffgas nur 1} Theil Stickgas beygemifcht, 
“trelche wahrfcheinlich von der dem. Queckiilber an- 
hängenden Luft herrührten. Wurde das Gas in fe 
rerfchloffenen Gefätsen dem Sonnenlichte ausgefetzt, 
und fowohl der Zutritt des Waflers und Quecklilbers, 
als auch der atmiofphärifchen Luft gänzlich abgehal- 
ten: fo erlitt auch das Sauerkoflgas durch die Ein- 
wirkung des Sonnenlichts in Anfehung feiner Rein- 
heit keine Veränderung. Verluche, die mit andern 
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leuchtenden Körpern, z. B. einigen Holzarten, fau- 
lenden Tbieren, den kriechenden und leuchtenden 
Jöhanniswärmchen ängeftellt wurden, gaben ganı 
ähnliche Refultäte, wie der 'Kunkelfche Phosphor. 
Sie leuchteten in Sauerftoftgas fehr lebhaft, wenıge 
in atmofphürifeher Loft, in den mephitifchien Gasar- 
ten (als dem Stickgas, Wafferkoffgas, kobienfauerı 
Gas), wenn fie rein find, hingegen gar nicht, und 
nur mit einem flüchtigen Lichte, wenn fie mit ar 
mofphärifcher Luft verinifcht worden, - 


ERDBESCHREIBUNG. 


Ronnzsunc u. Exirzio, b. Schumann u. Barth. 
Neuefies Gemälde von Malta. Dritter Band. 1500 
174 5 aulser einer Tabelle u, ı Bag. Regilter. 


Diefs iR der 3te Th. des J. 1800 Nr. 262. ungezeig- 
ten Werkes. Er enthält viet Merkwürdiges und In: 
tereflarites, das der Vf. aus den beften Schriftftelleru 
zufaınmenzretragenhat. Das öfte Kapitel handelt von 
Malta’s Klirna, Pruchtbarkeit, Naturgefchichte, Pro- 
ducten und Handel, undift das wichei in diefem 
Bande. Befonders fleifsig ind die Fifch- und Vögel. 
arten behandelt ; erftere werden in lateinifcher, mel: 
teffcher und deutfcher Sprache aufgeführt. — Malıa 
enthält 16,000 Salmen brauchbares Land, auf welchen 
man 70—80,000 Salmen Getreides ärrültet. ‘ (Dieies 
Maafs hätte dem Lefer näher erklärt und mit einen 
den Deutfchen bekannteren verglichen werden folien). 
S. 532. die Menfchen werden wie Vieh zu Alarkte g» 
trieben. — Der Boden der Infel Malta wirft mehr 


‚als 760,000 Thaler ab, und der von’Goze 250,008 


Thaler. — Auf Go2o wird Gold und Siüber gefun- 
den. Das te Kap. giebt eine Befchreibung von chıe- 
maligen und heutigen Sitten und Gebräuchen, Cha- 
rakteriftik , Sprache, Wiflenfchaften, Alterthümers 
Künften. — 5. 88. Die Ritter haben die Sitten 
verdorben,, dafs kein ehrliches Weib, oder Mädchen 
in der Stadt la Valerta zu finden if, einige wenige 
vom Adel ausgenommen. 5. 104 — 132. Belchreibung 
der Infel Gozo. 5. 132. Befchreibung der Infel Com» 
cino. — Auf einer beygefügten Tabelle wird die Bes, 
völkerung von Malta und Gozo nagh verfchiedenew 
Schriftftellern en a ea die höchite 150 bis 169.000 
Menfchen, die niedrigfte 90,761, denn die von Abel, 
von 53.594 it zu alt. Der V£.ıneynt, dafs man volle 
10%000 Perfonen rechnen konnte, ehe die Franzofen 
im J. 1798 dahin kamen. 8. 138 bis zu Ende er 
häle das newcite Gemälde dos Ordens unıl feiner 
Gitzungen, bisin den April 1799. Auch ind hier ım 
rere öifentliche Stantspapiere abgedruckt. 

Die Sprache des Vfs. ift nicht die befte, hin u 
wieder etwas undeutich, und dabey ift das ga 
Werk fo von Druckfellern entitellt, dafs man 
Ende ein Verzeichuifs von mehreren Seiten da 
auswerfen mufste. Das Italiänifche befonders ift 
verdorben, dafs es oft ichwer ift, einen Sian 
zu bringen, 
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PHILOSOPHIE. 


Görtınsen, b. Rofenbufchs W.: Gefchichte der 
ueuern Philofophie feit der Epoche der Wiederher- 
ftellung der Wiflenfchaften. Von oh. Gottlieb 
Buhle. Erler Band. Einleitung, welche eine Ueber- 
ficht der ältern philofopbifchen Syfteme bis zum 
funfzehnten Jahrhunderte entbält. 1800. Xllund 
896 5. Zweyter Band. VIII u. 447 $. gr. 8. 


Auch mit einem zweyten Titel: 


Gefchichte der Künfte und Wiffenfchaften feit der Wie- 
derherftellung derfelbgn bis an das Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts, von einer Gefellfchaft ge- 
lehrter Mäuner ausgearbeitet. Sechfle Abtheilung. 
Gefchichte der Philofophie von Foh. Gottlieb Buhle. 
Erfler und zweyter Band. (4 Kihlr, 8 gr.) 


V) Vf. fängt die neuere Philofophie nieht mit 
Descartes, fondern nit dem funfzehnten Jahr- 
handert, alfo überhaupt mit der Epoche der Wieder- 
berfiellung der Wiflenichaften an, tbeils weil vor 
Descartes mehrere eben fo originale Denker gelebt 
haben, theils weil auf diefe Art die Gefchichte der 
neuernPhilofophie in den Plan des Ganzen beiler ein- 
pefst. Diefe neuere Philofophie entitand durch das 
wiederauflebende Studium der ältern griechifchen 
Philofopben, und ihrer Gefchichte geht daher die 
Kenntnifs ihrer ältern Schwefter voraus. Daher ent- 
hält diefer erfte Band als Finleitung eine Darftellung 
der ältern Philofophie. Es fehlt uns zwar nicht an 
Schriften über diefen Gegenftand ; allein der Vf. fand 
ie zu feinem Zweck entweder zu weitläuftig, oder zu 
kurz und trocken. „Ich habe mich, fagt er S: XI. 
tier blofs auf eine Entwickelung der fuccelliven Ver- 
inderunzen der Philofophie als Willenfchaft felbft, 
ind eine allgemeine Schilderung ihrer Befchaffenheit 
bey verfchiedenen Völkern und der Urfachen der- 
elben befchränkt, mit Vorbeylaflung aller literarifchen, 
kritifchen und politifchen Discuflionen, und manches 
Dersil, was nicht für meinen Zweck gehörte. In 
infehung der fcholaftifchen Philofophie fchien mir 
ine Charakteriftik vorzüglich ihrer Form und Urfa- 
hen hinlänglich zu feyn, da fie gerade durch die 
'orm fich aın meiften unterfcheidet, und der Inhalt 
ich nicht wohl in der Kürze verftändlich angeben 
st, diefer auch mit der neuern Philofophie aın we- 
üeiten zufammenhängt, als deren Tendenz ihm viel- 
uehr entgegengefetzt war; wenn gleich einzelne 
euere Philofophen von den Scholaftikern Manches 
ntlehuten, oder in ihrer Art zu philofophiren in ge- 
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wiffen Behauptungen mit denfelben übereinkamen. 
Uebrigens liegt bey diefer ganzen hiftorifchen Darftet- 
lung der ältern Philofophie mein Lehrbuch der Ge- 
fchichte der Philofophie zum Grunde, fo dafs jene 
gewiflermaafsen als ein Auszug aus diefem zu betrach- 
ten it, natnentlich, was das Platonifche, Ariftoteli. 
fche und Plotiniiche Syitem betrifft.” Ueber diefen 
Plan und die Ausführung deffelben müffen wir einige 
Bemerkungen machen. Zugegeben, dafs eine Dar- 
ftellung der ältern Philofophie als Einleitung zur Ge- 
fchichte" der neuern unentbehrlich ik : fo bezweifeln 
wir doch, dafs fie in der Ausdehnung und Ausführ- 
lichkeit, wie fie hier vorgetragen ift, nothwendig 
war. Eine gedrängte Ueberficht der verfchiedenen 
Syfteme und eine bündige Entwickelung des Ganges, 
welchen die Philofophie als Wiffenfchaft genommen 
hat, als das Refultat der Gefchichte der älteren 
Philofophie war zu diefem Zwecke zureichend, und 
konnte auf der Halfte diefes Raums vorgetragen wer- 
den. Diefes Werk ilt ein Auszug aus des Vfs. Lehr- 
buche, aber von weiterem Umfange, als der Vf. an- 
giebt. Den Anfang und das Ende abgerechnet, in 
welchem die fcholaitifche Philofophie in zweckmäßsi- 
ger Kürze dargeftellt wird, ift das Uebrige ein unver- 
änderter Abdruck der Paragraphen des Lehrbuchs 
ınit Weglallung der meiften Anmerkungen. Hr. B. 
hätte allo entweder jenes Lehrbuch weit mehr umar- 
beiten müffen, wenn es dem Zwecke einer Einlei- 
tung zur neueren Gefchichte der Philofophie entfpre- 
chen follte, oder, wenn er diefe Mühe fcheute: fo 
konnte er immer feine Lefer geradezu auf fein Lehr- 
buchrwerweifen, weiche dadurch eher gewonnen als 
verloren hätten, anftatt dafs fie jetzt, um beide Werke 
vollftändig zu haben, Einerley zweyınal kaufen müf- 
fen. Auch vermiflen wir Gleichförmigkeit in Bezie- 
hung auf die literarifchen und kritifchen Annerkun- 
gen. In der erften Hälfte And fie faft alle ausgefal- 
len, die nothwendigfiten Citate ausgenommen, in 
der zweyten dagegen viele, oftlange, aus dem Lehr- 
buche aufgenommen worden. 

Weit mehr Zufriedenheit gewährt der zwerte 
Band, von welchem wir hier nur die erfte Abthei- 
lung vor uns haben, oder der Anfang der neuern Ge- 
fchichte felbft. Der Vf.hat durchgängig die Arbeiten 
feiner Vorgänger benutzt, aber auch felbft die Quel- 
len ftudiert, mit philofophifchem Geifte die Philofo- 
pbeme herausgehoben, die denfelben zum Grunde 
liegenden Ideen entwickelt, und wo es nöthig war, 
einer Scharfen Beurtheilung unterworfen; mit einem 
Worte, um das Materiale und Formale der Gefchichte 
der Philofophie fich yuleugbare Verdienfte erworben. 
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Bey der grofsen Ausführlichkeit, welche der Plan des 
Ganzen erlaubt, möchten wir den Vf. nur bitten, nit 
ftrengerer Auswahl zu Werke zu gehen, und nicht 
alles aufziinchmen, was nur in entfernterer Beziehung 
mit der Gelchichte der Philofophie zuommenhunge z 
auch bey den Zergliederuneen philefophifcher Schrif- 
ten oder ihren Auszügen fich mehr daraufzu befchrän- 
ken, den Zeitgeit oder die Denkweife eines Man- 
nes zu cherakterifiren. Endlich dürfte auch hier und 
da die Anordnung der Gefchichte nuch zu verbeflern 
feyn. Die erite Periode bis auf die Reformation it 
in mehrere Abfchnitte nach den Schulen (Platoniker, 
Myfliker und Cabbalitten) abgerheilt, wobey es un- 
vermeidlich, ift, theils die Zeitfolze zu vernachläfsi- 
gen, theils Männer, die nur eine fchr entfernte Aehn- 
lichkeit baben, neben einander zu ftellen. Der In- 
halt diefer Hälfte des zweyten Bandes ift folgender. 
Erfles Hauptflück. Gefchichte der neuen Philofophis vom 
Anfange des ıgten SJahrh. bis zur Reformation im An- 
fange des ıöten. Erfer Abfchnitt. Von d.n allgemei- 
nen Urfachen, woderch im ıgten und ı5ten Jahrh. die 
Wiederhesflellung der Wiffenfchoften überhaupt und der 
Philafopkie insbefondere bewirkt wurde. Dicfe Urfachen 
werden nit prapmatiicher Kürze ausgeführt. Unter 
die befondern Urfachen der Wiederherttellung der 
Philofophie rechnet der Vf. die Erfchöpfung und Er- 
'chlaffung des menfchlichen Geiftes nach fo vielen 
unnürzen und unfruchtbaren Specnlationen, die wie- 
der auflebende Poefie in Frankreich, Italien und Spa- 
nien, die Unterjochung des griechifchen Kayferthums 
durch die Türken und dadurch bewirkte Verpflanzung 
der griechjfchenLiteratur nach Italien, die Erfindung 
der Buchdruckerkunft. Zweyter Abfchn. Gefchichte der 
Wiederheiflellung des Studiums der elaf}fchen Literatur 
üiberhaupt-in Italien wahrend des ı4ten und ı5ten SJehr- 
hunderts. Diefer Abfchnitt hätre füglich mit dein er- 
ften verbuuden werden, können, in fofern das er- 
neuerte Studiusn der claflifehen Literatur unter die 
in erften Abfchnitte angeführten Urfachen der Wie- 
derheritellung der Philofophie gehört. Ueberdem ift 
der Gefchichte der Philologie ein eignes Fach gewid- 
ınct, welches von Hn. Heeren bearbeitet wird. Das 
Leben des Petrarcha, Ficin, und der nach Italien einge- 
wanderten Griechen, welche in diefem Abfchnitte 
vorkommen, konnte bequemer da eingefchalter wer- 
den, wo von ihren Verdienften, ihren Streitigkei- 
ten u. f. w. die Rede ift. Dritter Abfchnätt (Aus Ver- 
fehen fteht Vierter und fo fort). Ueber die Philofophie 
des Petrarcha $.86 — 119. Es ift zwar interefiant, 
den Sänger der Liebe auch als Denker aufgeführt, 
und feine Anficht von verfchiedenen Gegenftinden 
des praktifchen Lebens fo genau und ausführlich, als 
hier gefchehen iit, geichildert zu ünden; allein da 
Petrarcha, wie der Vf. feibft erinnert, fich nie mit 
wiilenfchaftlichen Unterfuchungen abgegeben hat, 
und feineSchriiten nur Lebensphilofophie enthalten: fo 
dünkt uns diefer ganze Abfchnitt in einer Gefchichte 
der Philofophie nicht an feiner rechten Stelle zu fte- 
hen. Vierter Abfchn. Gefchichte des Studiums der Pla- 
tonifchen und Arifloteljfchen Plslojophie im Occidente im 
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1,ten und ı5ten Sahrhunderte. S. 120— 360. Eine 
Schilderung des Zufandes der Literatur und der Pü- 
lofophie in dem griechifchen Kayferthume eröffnet 
diefen Abfchnict, un das Factum zu erklären, dis 
die Einführung der Philofopbie durch.die Grieche 
in Italien mit deın Streite über den Vorzug der a. 
tonifchen: oder Arifßtotelifchen Philofophie beszm. 
Die wirklichen Vorzüge und Mängel . sider, undde 
Urfachen und Zeitumftinde, welche die eine vör de 
andern begünftigten, werden, wie man erwarten konn. 
te, mit Scharflinn und Gründlichkeit entwickelt. Der 
Streit felbft wird fehr ausführlich erzuhlt, und on 
den Schriften des Pletho, Beflarion (vorzüglich au- 
fübrlich von feiner Schrift in Calwnniatorem Dletori) 
und den andern dahin gehörenden ein Auszug gır=- 
ben. Den gröfsten Theil diefes Abfchnitts ($. ızı bis 
341.) nimmt aber eine weitläuftige und beurtbeilende 
Anualyfe der philofopkifchen Schriften des Ficin, rur- 
züglich feiner Theologia Platonica ein. Uugearhret 
Ficin den Stoff dazu aus den Philofophemen des Plre, 
der Neuplatoniker, der Gnoftiker, Cabbalilten und 
den platonifirenden Kirchenyätern nahm: fo it 
doch intereflaut zu feben, wäs eine auf den Fittigen 
einer üppigen Phantaüie über alle Gränzen des Er- 
kennbaren ausfchweilende Vernunft daraus bildete. 
In der folgenden inftractiyren Beurtbeilung diefes $y- 
fteıns, läfst der Vf. dem Ficin in Anfehung feines 
philvfophifchen Geittes, feines Scharflinnes und l- 
fers für die Begründung der Lehre von der Geifi; 
keit und Uufterblichkeit der Seele alle Gerechtigkeit 
widerfahren, deckt aber eben fo gründlich die M.r- 
gel deffelben auf. Nur in Ein Urtheil können wir 
uns nicht recht {inden, Das Syitem des Ficin, fagr 
er 5. 322. 323. it auf der. einen Seite Pantheismus, 
und auf der audern Theismus, Allein die Gründz, 
welche für das erfte angeführt werden, beweiia 
nicht, was lie beweifen follten. Wenn die Gott: 
nach Ficin, die ewige Urform aller Forınen ift, wenn 
alle Dinge in ihr und durch fie find, wenn die «* 
Materie allein durch fie exiftirt, indem fie diefelbe 
aus Nichts hervorgebracht hat: folgt daraus, dafs Fi- 
cin den Urheber des Univerfums mit demfelben iden- 
tificire? Aehnliche Erinnerungen laffen fich ges 
das Räfonnement $. 330. 331. machen. — Die Aü- 
ftoteliker diefes Zeitraums übergeht der Vf in diefeu 
Abfchnitt mir Stillfchweigen, weil fich von ihnen 
nichts weiter fagen liefs, als dafs fie Commentarien 
über Ariftotelifche Bücher gefchrieben haben, um 
fchliefst daher diefen Abfchnitt mit zwey Männern 
welche gröfsere* Aufinerkfainkeit verdienten, Nin 
laus Cufanus und Rudolpkus Agricola. Der erfte wuru 
fchon in dem zten Abfchn. als ein Skeptiker ange 
führt, wie auch fchon in Stäudlin’s Geift und Ge 
fchichte des Skepticismus gefchehen ilt. „‚In eine 
Werke de docta ignorantia praecifionis veritatis inattia 
ee heilst es 5. 8r., käinplt er befonders gegen di 
sucht der Scholaltiker, über jeden Gegenftand, aud 
wenn er die Schranken der menfchlichen Verzunf 
fchlechterdings überlteige, disputiren zu wollen. Eı 
Selbit näherte lich in feiner Art zu philofophiren dei 
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%ebtifchen Denkart. Von demfelben Werke heifst 
BWeiter unten $. 343- „Es ifteine Metaphylik aufdie 
hier des unbedingten Maximums, das zugleich die 
#sllate Einheit it, erbaut, aus welcher zuletzt Ni- 
glus auch die pofitive Religionsdogmarik und die 
„eheimniffe der Dreyeinigkeit und der Erlofung zu 
—jliren fucht. Die docta ignorantia befteht in der 
-iimfchaft, dafs das unbedingte Maximum, oder 
je :bfolute Einbeit an fich unerkennbar fey, weil 
bs Hedium aller Erkenntnifs durch eine ZaHl gege- 
issen feyn mufs, jenes Maximum aber fich über alle 
P;hlechebt. Diefe Wiffenfchaft ift #'!fo in ihrem Re- 
faire eine pelebrte Unwiffenheit.” Wir hätten ge- 
wünfcht, der Vi. hätte naher entwickelt, wie diefer 
Dignatisınus und Skepticisinus in diefem Werke zu- 
finnenhänge; denn beide icheinen einander, nach 
&er gegebenen Darfteilung, aufzuheben. Muls man 
viollficht den Theologen von dem Philotophen unter- 
fällen? Vielleicht läfst fich durch ein beileres Sru- 
dion der Schrift de conjecturis, über deren Unver- 
föndlichkeit der Vf. klagt, ınehr Aufichluis erwar- 
ten. Intereffante Nachrichten von Rudolphus Agricola 
und delen Werke de dialectica inventione, wurun- 
ter vorzüglich die Urtheile über den damaligen Zu- 
fiand der Philofophie und anderer Willenichaften, 
zus dempK. des 2 Buchs merkwürdig Jind, ınachen 
den B Die praktische Philofophie ilt fait 
ganz leer auszegangen. Der Vf. erwähnt biofs der 
Briefe des Ficin wegen der darin vorkommenden 
tre@ichen Maximen. Esilt freylich wahr, dafs die 
>lorsl aus leicht zu begreifenden Urfächen, weit we- 
nizer bearbeitet wurde; wenn indeflfen yon deın An- 
gelührten vieles blofs zur Charakterilirung der in die- 
fem Zeitalter herrfchenden Denkart in Beziehung auf 
dss Theoretifche dient : fo konnte und mufste die- 
folbe Röckfiche auch auf das Praktifche genommen 
werden. Weil es wenige philofophifch praktifche 
Schriften gab (unter denen doch des Laurentius Valla 
Buch de Voluptate et vero bono erwälnit werden könn- 
": fo müffen die Data duzu freylich in mehreren 
Schriften, felbftin theologifchen ınit mühfamem Fleifse 
Yammengefucht werden. Der fünfte Äbfchnitt ent- 
üt endlich die Gefchichte der cabbalyjlijchen FPhilofo- 
ke im funfzehnten und in der erjien Haljte des fech- 
einten Jahrhunderts. S. 360 —447. Der V£. geht auf 
en Uriprunz der Cabbala zurück, zieht die Haupt- 
wanken derfelben aus Irira Porta Coelorum heraus, 
nd handelt darauf von den Philofopheimen des Joh. 
ws Mirandola (vorzüglich gegen die Aftrologie) 
wuchlins, Venetus, Agrippa von Nettesheim, Para- 
ls, Jacub Böhm, Fiudd, der Rofenkreuzer , Soh. 
wdage. Nach unferın Dafürhalten ift die Caboala, 
fofern fie lich auf vorgebliche Offenbarung grün- 
t, keine Philofophie, fundern vielinehr der Tod 
eben, und es follte eigentlich in einer Gefchichte 
'Philofophie von keinen cabbaliftifchen Philofo- 
en, auch nicht von Bühin und mehreren diefer Art, 
dern nur von denen Männern die Rede feyn, wel- 
!die Cabbala beftritten, und fich fonit der Unver- 
uf widerfetzt habe, Der zweyte Theil dieles 


Is. — 


» 
er Nnm. 66. FEBRUAR 1801. 


5:26 


Bandes wird fich mit den Ariftötelikerr des fechszehn- 
ten Jahrhunderts, mit dem Einfluffe der Reformation 
auf die Philofophie, und mit den nun auftretenden 
Syfteiınen mehrerer originaler Denker befchäftigen. 


OEKONOMIE. 


Leirzic, b. Müller: Rath Friedheims Röschen auf 
ihren ükonomifchen Wanderungen, von R. C. Lof- 
fius. Ein ökonomifch nützlicher Roman. 1809 


17 Bog. 8. ın. illum. Kupf. Kı Rthir.) 


Die Abficht des V£s. ift: jungen Leuten, vorzüg- 
lich Mädchen, die von Jugend auf in Stüdten erzo- 
gen wurden, alfo von den befchwerdevollen Gefchäf- 
ten des Landlebens gar keinen Begriff haben, fich 
das allenfalls wie ein arkadifches Hirtenleben denken, 
oder wohl gar der Meynung find, dafs dem Landbe- 
wohner alle feine Erzeugniffe ganz umfonft zuwachlen; 
in dem gelälligen Gewande eines Romans eine Art 
von Unterricht in die Hande zu fpielen. Diefe Idee 
ift bey der leider! noch immer hetrfchenden Vorliebe 
zur Romanenlectüre gar nicht zu verachten, und es 
wäre kein geringes Verdienit, wenn es dem gutmey- 
nenden Vf. glücken folite, manche Stadtnärrin, die 
unter Affembleen und Täuzen, und im Geräufch zer- 
ftreuender Gefellfchaften aufgewachfen it, durch die 
Lectüre diefes Büchleins zum ernftern Nachdenken 
zu brinzen. Vielleicht wäre diels um fo mehr gerade 
jetzt ein Wort zu feiner Zeit geredet, da falt der 
gröfste Theil der Landprediger fich Gattinnen aus den 
Städten holt, die alfo in der Regel zu viel Unwiflen- 
heit und Bequemlichkeit mitbringen, als dafs fie das 
ehrenvolle Loos einer ländlichen Wirthin mit Ruhm 
und Ehren ausfüllen könnten. Diefer Umitand ge- 
hört mit zu den Urfachen, derentwegen mancher 
junge Kandidat fich fcheut, eime mit Ackerbau verbun- 
dene-Pfarre anzunehmen, oder ift er feiner leynung 
nach fo unglücklich, eine .folche Stelle zu erhalten, 
die erfte beite Gelegenheit ergreift, fich diefe ver- 
meyntlicheLa#t vom Halfe zu wälzen; welches dann 
ein Schritt mehr zu den unfdligen Vererbpachtungen 
der Pfarrländereyen ift, wodurch fehon jetzt manche 
brave Prediger - Familie fo gut wie an den Bettelftab ge- 
bracht it. — Hätte der Vf. disfen Gelichtspunkt auf- 
gefafst, die-häusliche Glückfeligkeit einer foichen Fa- 
milie, die bey fo kleinen Haushaltungen als eine Pre- 
digerwirthfchaft ift, dem gröfsten und bedeutenditen 
Theil nach, von der Hausinutter gegründet wird, 
durch alle kleine Nüancen durchgeführt, und uns 
auf diefe Art ein Gemälde dargeftellt, etwa in dem 
Colorit, wie der würdige Vf. des Vater Roberts auf 
feine Art uns daritellte: fo würde er etwas Gutes ge- 
leifter haben. Alsdann hätten die Schalen Liebesge- 
fchichten, womit der Vf. feinen trocknen Unterricht 
glaubte überzuckern zu mülien, befleren und un- 
gleich rührendern Scenen häuslicher, auf Fleils und 
Anftrengung gegründeter, Glückfeligkeit Platz ına- 
chen können. So wäre diefs ein Lefebuch gewor- 
den, das jeder Yater feiner Tochter hätte ınit gu- 
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tem (Giewilfen in die Hände geben können, welches 
Rec. mit diefem Buche bey feinen Töchtern nicht 
thun möchte. — Der ökonomifche Unterricht er- 
ftreckt fich übrigens nur auf Kenntnifs einiger Futter- 
kräuter, auf Melken, Buttern und Käfeınachen. Die 
illuminirten Kupfer enthalten die Zeichnungen vom 
gewöhnlichen rothen Klee, von der Efparfette und 
von der Luzerne. Den äftheiifchen Werth der Ge- 
fchichte vermag Rec. nicht zu beurtheilen ; indeflen 
bat fie, nach feinem Gefühl, einen albernen und un- 
befriedigenden Ausgang. 


Arrona u. Leırzic, b. Kaven: Ueberficht der üko- 
nomifchen Pflanzencultur von Joh. George Reyher, 
der Arzneykunde Prof. zu Kiel. 1800. 392 5. 8. 
(1 Rtbir. 4 gr.) 


Der Vorerinnerung nach, foll diefes Buch den 
Landfchullehrern bey dem Unterricht zum Leitfaden 
dienen. Der Vf. hat daher das, was von ökonomi- 
fchen claflifchen Schriftellern bisher vom Pflanzen- 
baue ausführlich gelehrt worden, in einem recht guten 
Zufammenhang kürzlich dargeftell. Ob aber alles 
in dem gegenwärtigen Werke mit den Theorieen je- 
ner Männer übereinftimme, getrauet fich Rec. nicht 
fo geradehin zu behaupten. Er würde z. B. nicht mit 
dem Vf. 5. 20. fagen, dafs die Moore oder Brüche 
immer einen Thon zur Grundlage haben. Denn we- 
nigftens findet Rec. in feinem Vaterlande und meh- 
rera angränzenden Ländern die Mvöre mit keinem 
Thon, fondern mit weifsem hin und wieder auch 
init rethem Sande unterlegt. Nach $. 48. full der 
frifche Düngerrdem Weitzen unzuträglich, ein umge- 
ftürztes Gerften- oder Haberland aber, das vor der 
Einfaat diefer Getreidearten bedüngt worden, gedeih- 
licher feyn. In Preufsen, Sachfen, der Laufitz, Schle- 
fien fagt faft durchgängig der frifche Dünger dem 
Weizen am beften zu. Von dem Buchweizen wird 
S. 55. als die befte Saatzeit die Mitte des Maymonats 
angegeben. Hier mufs eine warıne Witterung, dar- 
an es öfters um diefe Zeit noch fehr fehlt, die Richt- 
fchnur allein abgeben; öfters find das Ende diefes 
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Monats oder der Anfang des Brachmanats zur Au- 
faat diefer Frucht die beften Zeiten, weshalb auch fl 
überall bey uns in jedem Jahre eine frühe, ınittlere 
und fpäte Saatzeit gehalten wird, damit, wo nicht 
alle, doch die beiden letztern oder eine derselben cin 
fchlagen möge. Flittergold foll nach $.6g. die Sper- 
linge vom Getreidefrafse verfcheuchen. Wenn vw: 
einen Kirfchbaum damit beftecken: fo wird der Spe- 
ling nach wenig Tagen des Knilterns diefes Material; 
fo gewohnt, dafs unfre Kirfchen nach wie vor fin 
Geäfe bleiben. Und wie wäre es thunlich, ein gan- 
zes Kornfeld fo mit Kniftergold zu beftecken, dl 
deflen Laut den Vogel überall fchrecken könnte? Von 
Honiggrafe Holcus lanatus L. $. 148. kann nicht ge- 
fagt werden, dafs es keine ausdauernde Wurzel hı. 
be. Es ift vielmehr eines unfrer am meiften perenni- 
renden Futtergräfer. Die nicht wenig vorkomme.- 
den orthographifchen Fehler der lateinifchen Pfla- 
zennamen, find wohl nur als Druck- oder Correciur- 
fehler anzufehen. 


Lerpzic, b.Richter: %. A. Lehmanns auf Erfahrung 
egründete Bemerkungen, Regeln und Grundfatze. 
Zur Verbeflerung des Acker- Wiefen- und Gar- 
tenbaues, Forftwiffenfchaft, Viehzucht und an- 
derer häuslicher Gefchäfte. 1goo. 5. $ 
(21 gr.) 2 


Enthält gröfstentheils eine Sammlung von allerier 
einzelnen ökonomifchen Handgriffen, Kunftftücken, 
Recepten etc., deren man freylich fchon in Menz« 
hat, die ich indeffen dadurch von andern ähnliches 
Excerpten unterfcheiden, dafs diefe mit fttenzern 
Auswahl zufammengetragen wurden. Rec. kann ik 
daher jedem Liebhaber ökonomifcher Kenntnilfe und 
häuslicher Gelchäfte, dem eine gröfsere Bücherfamm- 
lung abgeht, mit gutem Gewillen empfehlen. Die 
Abhandlung von Dämpfung des Flugfandes ik kehır- 
reich, richtig und fchon, nur Schade, dafs fie rücs 
von der Bepflanzung folcher öder Strecken ent- 
hält, wozu es doch ebenfalls fchon brauchbare An: 
weilungen giebt. 





KLEINE 


Enpasscureimuso. Nürnberg, b. Bieling: Kurze Be- 
“fchreibung von Aegypten in geographifcher und politifcher Hin- 
icht, und der neueften dafelbit vorgefallenen kriegerifchen 
Begebenheiten. Nebft einer Sy Nachricht von den 
Mammeluken und den dafelbit befindlichen Janitfcharen, fo 
wie auch von einigen gegenwärtig auf dem Kriegsfchauplatz 
fich vorfindenden rufüfchen Kriegsvölkern, 1800. 105. 4. Mit 


SCHRIFTEN. 


2 Kpft. Ja wohl gedrängt find diefe Nachrichten , und dab 
fo verflümmelt und unrichtig , dafs fie nur dem Landmann | 
der Schenke, der über Aegypten und Mammelucken, und 
nitfcharen und Kalmuken und Kofsken etwas mehr w: 
will, als die Zeitungen fagen,, behagen können. Für ihu 
auch die Bilderchen der Streiter zu Fufs und zu Pierde. 


———_—_——__ ELLE 
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PHILOSOPHIE. 


Leirzio, b. Martini: Strafe und Beflrafung. Von 
D. Karl Theodor Gutjahr, Lebrer der Rechte auf 
der Univerficäit zu Leipzig. 1800. 364 $. 8. 
(ı Rthlr. g gr.) 


D« Sehrift beantwortet Fragen, welche, wie 
bekannt, in den letzten Jahren des verwiche- 

nen Quingaennii fehr in Bewegung gekommen 

find. Der Begriff und Zweck derStrafe, Iınputation, 

Milderungsgründe u. f. w. machen den Hauptgegen- 

fand derfelben aus. Ein eigentlicher Auszug, eine 

bindige Darftellung der Hauptmomente des Räfonne- 
ments, der Gründe und des Zufammenhangs mit ih- 
ten Folgerungen, ift nicht wohl mörlich. Wir be- 
mügen uns, die Meynungen des Vfs. über Strafe 
überhaupt und einige damit unmittelbar verbundene 
Lehren, kürzlich anzugeben. Er unterfcheidet die 
Strafe von Schadloshaltung, WVertheidigung, Ahn- 
dung, Vergeliung, Züchtigung, Rache, und niımmt 
mit Hn. Fewerbach, kein Recht zur Prävention, als ein 
urfprünglich durch die Beleidigung begründetes Recht 
des Menfchen an. Gegen Wahrfcheinlichkeit giebt 
es keine Vertheidigung, fondern nur eine Sicherftel- 

lung. braucht eines pofitiven Gefetzes, um den 

„noch bevorftebenden wahrfcheinlich widerrechtli- 
„chen Erfolg der Handlungsweife eines andern, als 
„bereits erfchienen anzanehınen, und mir die Ver- 
„tbeidigung wirklich zu geftatten, wo ich, det ur- 
„fprünglichen Natur der Sache nach, blofs in der 
„Nähe derfelben ftand; es bedarf einer befondern 
„Vebereinkunft, um da mit ıneinem Arme fchlagen zu 
„dürfen, wo ich ihn eigentlich blofßs aufheben konn- 

„te; esift eine factifche Annahme vonnötben, um 

'„das Urtheil, eb ein gewiffes Verhältnifs zwifchen 
„mehrern vorhanden fey, nicht auf die fich zwifchen 
„beiden angebenden Thatfachen zu ftützen, fondern 
„blofs und allein dem vernünftigen Glauben des ei- 
„nen diefer mehrern anzuvertrauen.* Aufeinen fol- 
chen Vertrag zwifchen denı zu Beftrafenden und dem 
Strafenden, gründet fich das Recht der Prävention, 
Der Menfch unterwirft fich durch Vertrag dem Zwang 
zur Abwendung der zukünftigen, aus der begange- 
nen Uebertretung entitehenden, Gefahr von neuen 
Rechtsverletzungen. ‘ Und diefe Prävention ift nun 
die Strafe, die allo auf Abwendung zukünftiger Be- 
leidigungen gerichtet, lediglich auf den einzelnen 
Uebertreter fe!bfit berechnet, und aus einem ausdrück- 
lichen Vertraz, welcher der Zuvorkommung erfkt 
den Charakter des Rechts ausdrückt, abgeleitet ift. 

A. L. Z. 1801. Erfer Band. 


Darin geht alfo der Vf. zu den Vertheidigern der Prä- 
ventionstheorie über, die hier von neuem, aber mit 
einer Modification erfcheint, welche eine grofse Lücke 
derfelben füllen fol. Den morfchen Stützen, auf 
welchen man gewöhnlich diefes Gebäude aufführt, 
wird ein alles heilirender Vortrag untergefchoben. 
Das läfst fich nun freylich hören; derS$treit wird da- 
durch wenigftens auf einen andern Punkt geftellt, 
Ob er dadurch gehoben fey, wäre eine andere Frage, 
Es kommt alles nur darauf an, wie es fich mit der: 
Wirklichkeit diefes Vertrags verhält; ob ein Grund 
der Nothwendigkeit für denfelben exiftirt, und ob 
fich aus der Natur der bürgerlichen Gefellfchaft das 
Dafeyn einer folchen Convention erweifen läfst. Die 
Denkbarkeit und die rechtliche Möglichkeit eines fol- 
chen Vertrags, und dafs aus ihın ein Präventionsrecht 
erklärbar ift, das beweifet noch nicht das geringfte 
für die Haltbarkeit diefer Theorie. Aber, liefsen fich 
auch jene Foderungen befriedigen — es bliebe denn 
immer noch fehr problematifch, ob das durch diefen 
Vertrag begründete Recht, das Strafrecht fey.— Ue- 
brigens weicht der Vf. noch darin von der gewöhn- 
lichen Daritellungsart der Präventionstheorie ab, dafs 
er keine phylifche, fondern nur eine pfychologifche, 
Prävention annimmt. Er glaubte daher auch an kei- 
ne T'odesftrafe, als Strafe: nur aus dem Recht der 
Nothwehr kann, nach Hn. @., die Tödtung gerecht- 
fertigt werden, wobey er jedoch felbft die Frage auf- 
wirft: wie eine Gefellfchaft gegen Einzelne if diefe 
Lage kommen könne. — Um das Verhältnifs der 
Strafe zur itrafbaren Handlung zu beftimmen, kommt 
es, nach 5.94. auf drey Punkte an: z) wie grofs die 
Rechtsverletzung; 2) wie grofs die Wahrfcheinlich- 
keit fey, dafs fie werde wiederholt werden; 3) ob 
das Strafübel gerade zureiche, diefe Wahrfcheinlich- 
keit aufzuheben, ihr dıs Gegengewicht zu halten. 
Von der Milderungsphilofophie ift der Vf. kein Freund. 
Er fcheint fich zu dein Feuerbach'fchen Rigorismus zu 
bekennen. 

Wir erlauben uns nun über den eigentlichen 
Genius, der durch diefes Buch herrfcht, einige allge- 
meine Bemerkungen. Durch mehrere treffinde und 
fcharflinnige Aeufserungen zeigt der VE feine Talen- 
te, die uns viel.von ihın verfprechen; feine Sprache 
ift lebhaft, und zuweilen fchön. Aber, man rer- 
mifst nur za oft den ruhigen, g.meffenen Sehritt des 
Philofopken; oft wird der Zufam:nenhang der Gedan- 
ken nicht durch die Vernunft, fonde'n durch die 
Phantafie bewirkt, und «ine Anfpielung ode- eine 
Tirade erwarter uns oft da, wo wir ein Philu'o- 
phein zu fiden glauben. Aus Hals gegen die T'er- 
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minologie der philofopifchen Schulen, wird er oft 
unbeftinmt und undeutlich, und aus Beftreben, über- 
all nicht nr fchön, fondern auch überall witzig, über- 
all originell zu fchreiben, wird er geziert ,. langwei- 
lig oder dunkel. — Nur einige Beyfpiele, denen wir 
leicht noch mehrere zugeben könnten. $. 35. „All- 
„gemeine, und mithin gewifle Natur der vernüntti- 
„gen Welen machr die Balıs des Rechts, und alle 
„feine Aeufserungen beruhen, wie feine Bafis, eben- 
„falls auf Gewifsheir. Wo es nicht fchlagen kann, 
„Schlägt es gar nicht; wo diefes angeht, fchlägt es 
„gewils; bey Vermuthung und Wahrfcheinlichkeit 
„[pricht es gar nicht; bey (iewifsheit Spricht und 
„Ichlägt es zugleich.* Wie foll man einen folchen Pe- 
sioden nennen? Folgender Satz ift ein Hauptfatz, auf 
den Hr. G. viel baut, und wie’ lautet der! 5. 36. 
„Es zeichnet fich vorzüglich unter den wahrfcheinli- 
„chen Wirkungen der Beleidigung der moralifche 
„Einflufs derfelben aus; und ınan geht hier in der 
„Ihat nicht zu weit, wenn man von jedem Ereig- 
„nils, von jeder Abänderung in der Erfcheinungs- 
„welt, deren Urfprung fich von der vorausgegange- 
„nen Beleidigung ableiten lülst, Folgen betürchtet, 
„und diefe frühern oder entierntern Folgen allze- 
„fammt wegwünfcht. Jede Spur enthält einen Ver- 
„fuch; und unfere Beforgnils kann fich nicht allein 
„auf die rechtswidrigen Erfcheinungen, welche die 
„Beleidigung zunächft bervorbringt, wie z. B. die 
„Schmerzen des Verwundeten, befchränken, fondern 
„jeder Umftand, welcher auf die Beleidigung Bezug 
„hat, felbft die gegen das Rechtswidrige der Hand- 
„lung gerichteten Vorichritte der Gerechtigkeit, alles 
„find Momente für die moralifche Erregbarkeir, und 
„mehr noch für das gleich unerklärte Princip der Ge- 
„wöhnung iin Menfchen, find Brownifche Potenzen 
„in der juridifchen Welt.“ 


- _ NATURGESCHICHTE. 


Lrirzio, b. Crufius: Faunae Suecine a Carolo a Linne 
inchoatae. Pars1. filtens Mammalia, Aves, Amphi- 
bin et Pifces Sueciae, quaın recognovit, emendavit 
et auxit Andreas SJjoammes Retzius, in Academia 
Lundenfi hiftoriae naturalis, veconöomiae et che- 
mise profeffor c. tab. aeri incifa. 1800. 362 9. 8. 


Der thätige Vf., welcher durch feine Obfervationes 
botanicae und die Florg Scandinaviae, wovon 1795 
die zweyte Auflage in eben dem Verlage erfchien, 
fich fchon um die Pflanzenkunde verdient machte, 
liefert uns hier eine vollitändige Bearbeitung der 
Fauna fuecica Linnaei, welche Zuerft 1746, und dann 
fehr vermehrt 176x erfchien. Wir wollen diefe 
letzte Ausgabe zum Maafsitabe unferer Vergleichung 
der neuern machen, und befonders durch Aushebung 
der neu hinzugekoininenen, in Schweden beobachte- 
ten, Gattungen zeigen, welche Verdienite der Her- 
ausgeber fich bey diefer Arbeit erwarb. Retzius hatte 
diefelbe fchon 1781 fertig. In der Claflitication der 
Säugıbiere weicht der Herausgeber von der Linnei- 
Sehen in etwas ab. Es if diefelbe, welche fich in 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


532 


der Probefchrift: Animadverhones in Claffem Mamms- 
lium Linneanam, die von Sunnerberg vertheidigt wur- 
de, findet. Retziss nimmt nämlich zelın Ordnungen 
an: ı) Primates; 2) Nocticolae, welche ein einziges 
Gefchlecht: Vefpertilio, fallen; 3) Ferae; 4) Fofore. 
dahin rechnet er das Schwein, den Igel, die Spit- 


‚ınaufs (Sorex) und den Maulwurf; 3) Glires; 6)# 


cora; 7) Jumunta; [8)Bruta]; 9) Belluse; 10) Ce. 
— Die Be fchreibungen der Gefchlechter, welche id 
in der alten Ausgabe nicht finden, fchickt R. in fe- 
ner Ausgabe der Befchreibung der Gattungen voraus, 
und har dadurch diefelbe viel nutzbarer gemakkı. 
Zuın Beyfpiel in der Ordnung der Nachtbeweohner, 
wird das Gefchlecht Vefpertilio fo beftimint: Deus 
ommes erecti, acuminati, approximati, numero in fpeir- 
bus inaeyuali; manus palmataevolitantes, membrana w- 


pus cingente. Diefs ilt im Grunde Linne's Bela 
mung, nur die Beftiminung der Ungleichheit de 


Zähne ik Zufatz des Herausgebers. Linne kannıe 
nur zwey Gattungen in Schweden: mwrinus und amt 
tus, dielen hat R. noch noctula, babaflellus, pipilrde 
Ins, beygefügt. Von Phoca vitulina hat der Heraus) 
geber folgende Varietäten beobachtet: finvefcens, am 
entea, foetida, vitulina, capite baevi vertice retzufufuln 
Ir. R. ilt geneigt zu glauben, dafs diefs eben fo riele 
verfchiedene Gattungen feyen, wagt diefelben aber 
nicht zu befiimmmen. Bey dem Gefchlecht Casis 
fetzt Hr. R. den von Linn& beobachreten Varietäten 
von familiaris, neun an der Zabl, noch acht bw. 
Die von Linn& aufgeführte Gattung felis canda tw 
cata corpore albo maculato, betrachtet der llcrausgeb« 
als Variertät von f. iynr, fo wie noch eine andere: 
corpore rufefcente, maculis pallidis, macht jedoch d+ 
bey die Bemerkung, er halte diefelben für befon 
dere Gattungen, habe aber; nicht die nörhigen Kenn 
zeichen aus den Schriftftellern mit Sicherheit auffr 
den können. Die Gefchlechter: Mujlela und l'icom 
verbindet Hr. R., weiler, wie er in der Anmedmg 
bemerkt, nicht fähe, wie ınan diefelben unterkic- 
den wolle, wenn nicht die längere Nafe, der Sink- 
beutel und die Lage des hinterften Backzahns in den 
letzten etwas dazu beytrügen. Der Herausgeber führt 
folgende Gattungen an: Muflela Intra, lutreols (men 
lutra und Iutreul. beymLiund), ferner Martes, fun 
putorius, erminea, vulgaris mivalis, welche alle # 
Schweden vorkommen, Die Gattungen foina u 
vulgaris ind in der newen Ausgabe hinzugekomm 
Aus dem Gefchlecht Urfus bildet der Vf. drey @# 
fchlechter, Urfus, Gulo und Meles, welche er nd 
den Backeszahnen beftimimnt; wrfus nämlich hat Jr$ 
Bachenzühne oben und viere unten; Gulo hat vi 
oben und fünfe unten; Meles eben fo, nur find 
Backenzähne fo verfchieden, dafs bey jenen drey 
der obern Kiunlade eine fpitzige Krone haben, 
diefem zwey; in der untern vier bey jenem und 
bey diefem; auch hat Meles in dem obern Kiefer ka 
dentes intermedios. — In der vierten Ordnung, w# 
che Ur. R. Grabihiere, Wühler, foores nennt, M 
ben die bejüiae L. Unier Sus forofa üinden ficb zw 







‚Varietäten; S. forof. chinenfis und pedibus monun; 
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„— Den Sorex Gattangen, nämlich araneus und fo- 
dim, welche letzte in der neuen Ausgabe hinzuge- 
k.cınmen ift, fehlt nach Hn. R. Beobachtung der zygo- 
gnatiiche Bogen. Bey Jden Mäufen macht der Vf. 
zwey Unterabtheilungen: a) canda annulafa [uhnuda, 
dahin rechnet er: decumanus (norwsrvus Erxleb.), 
sat mufewlus, fylvaticus; b) cauda pilis brevibus ve- 
fix, dalin werden gezogen: mus amphibius und drey 
Veretäten. — Bey der Anordnung der Vögel hat 
der Ilerausgeber ganz Linnd’s Syftem befolgt, übri- 
ges die Handfchrift des Prof. Leche zu Aboö über 
die Vogel Schwedens, und die Beobachtungen eines 
Tianderg, Oedmann, Lindroth, Wachtmeifler, wie er 
in der Vorrede verlichert, über diefen Gegenftand 
benatzen können. Von Falce finden fich mehrere 
Gattungen in Schweden, welche Linne bey der Her- 
ausgabe feiner Fauna noch nicht kannte, nämlich: 
Laropus , pugargıs, cyameus, rufus, ater, Lithefalco, 
Sulcatus. om Strix befchreibt Hr. R. eine neue 
Gattung : lapponica, corpore [upra ex fufco cinereo fer- 
zo, albidogwe macubato fubtus cinereo canefcentigque 
rariegato,, iridibus flavis, gula barbata. Das Gie- 
Ichlecht Anas ift im der neuen Ausgabe mit fünf Gat- 
tungen vermehrt. Aus dem Gefchlecht Colymbus macht 
der Herausg. mit einigen neuera Ornithologen ımeh- 
sere; Uris nach Fabrieius'und Latkam, dahin kom- 
men: Colymbus Grykle und Tyoile, der alten Ausgabe, 
ferner: Podiceps roflrum edentutum, rectum, fubulatum 
acuum. Nares bincares u. Sf. w., unter diefem Ge- 
iciecht ftehen: Colymb. crijlatus, auritus Lin. und 
andere, die fpäter beobachtet wurden, wie: obfeurus, 
mmsollis, minor. Larus parafiticus L. bringt der 
Herausgeber ınit Brumming und Fabricius unter ein ei- 
genes Gefchlecht : Cataracta. Von diefem Gefchlecht 
Ander fich nur Cataracta Skua (Larus Catarractes 
Lin.) in Schweden. — Sterma cafpis findet fich in 
cer alten Ausgabe nicht, und it fchon von Ocdmann 
in Act. fuecic. 1782. p. 230. befchrieben. St. subilofa 
X eine neue Gattung: Subtus alba, fupra nigro- albo 
merafsentiqgue fufca, canda forficata, roflro pedibus- 
fe nigris. Von Scolopax finden fich in Schweden, 
üßser den von Linne befchriebenen: $. Jufca , palu- 
“ja, gallinula, Calidris. Bey Trings find hinzuge- 
kommen: Aricta, hyperborea, von der letzten Gat- 
fing werden Männchen, Weibchen und Küchlein 
fehrieben , ferner: cinctus, grifea, cinerea, islandien 
Puilla, Rec. übergeht hier mehrere Gattungen, wel- 
the bey den folgenden Gefehlechtern binzugekommen 
ind. Bey Columba oenas werden dreyzehn Varietü- 
en angeführt. Zu Alaada find trivialis und criflata hin- 
mkommen. Bey dem Kra.nınetsvogel wird die 
wiondere Bemerkung gemacht, dafs einer diefer 
‚biere, der bey einem Vogelhändler den Gäften den 
Nein aus den Gläfern zu trinken gewohnt war, kabl- 
pls wurde, Retzius beobachtete daffelbe an ei- 
eu Papagey. Dieier verlor bey Fleifchkeit u. f. w. 
% Federn, befand fich übrigens wohl. Er erhielt 
*t feine Federn wieder, als man feine Diät änderte. 
ta befondern Charakter des Gefchlechts: Emberiza 
Verrulam in medi» mandibulae fuperioris inius, hat 
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zuerft Leche beobachtet. Er-ift von-Pennast und La- 
tham Schon benutzt worden. — Motacilla flass- L. 
hat der Herausgeber mit Latham boarula genannt. M. 
Fethys, welche Linn@ in der erften Ausgabe ange 
führt, in der zweyten aber weggelaffen hatte, hat 
R. wieder aufgenommen. M.acredula hält der Herausg, 
für eine Varietät von MM. trochilus. Auch von Parus 
hat R. mehrere Gattungen als in Schivreden lebend 
gefunden, z.B. P. Cyanus, caudatus, biarmicus. 

Von der Claffe der Amphibien finden fich nur ' 
vier Gefchlechter in Schweden, nämlich: Rana, La- 
certa, Coluber und Anguis. Auch in diefer-Claffe find 
die Zufätze des llerausgebers beträchtlich, Unter 
deın Gefchlecht Rana find hinzugekommen: bufina, 
portentofa und eampanifona, bey Lacerta, Triton, 
porofa. Dicfe letzte fcheint der Vf. für eine neue 
Gattung zu halten; er befchreibt dieleibe: dor cri- 
lato,-corpore verrucofo ad butera Serie utringue poro- 
fun, cauda lancsolata aucipiti u. f.w. Diefelbe ilt 
übrigens der L. paluflwis L. fer ühnlich. Von Lar. 
agilis werden ınehrere Varietäten befchrieben.. 

In der Claile der Fifche finden fich einige Verän- 
derungen in der Syftematifchen Aufftellang derfelben. 
Die Hauptabänderung befteht darin, dafs R. die Un- 
terabtheilungen der knerplichen Fifche, welche er 
unter den Namen Fifche mit verborgenen Kiefern 
aufführe, danach bildet, ob fie blofse Spiraliöcher 
oder verbundene Kieferdeckel haben. ie erften 
nennt er Chondradei und die andern Enchelares, Auch 
diefe ClaiTe hat in Vergleichung mit der Linneifchen 
zweyten Ausgabe der Fauna fu.cica viele Zufütze be- 
komınen. M;jxine hat der Herausgeber mit Reche 
hierher gezogen, und befchreibt die Gattung glati- 
nofa. Von Petromyzon wird noch die Gattung mari- 
nus befchrieben. Die Raja paftinaca foll fich imr Süd- 
meere, aber felten, finden. Zu Squalas find die 
Gattungen: Canicala, Carcharias, glaucus, gekom- 
men. Aus Squalus prifis macht der Herausgeber ein 
newes Gefchlecht: Prifis foiraculs 3 ad Tatera collö 
corpas oblangum teretiufcuium, 05 in anteriore pürie 
fubtur. Roflrum elongatum, planun atringue dentibns 
inftructum. Diefes Gefchlecht hatte fchon Willughby 
und Latham (Transact. of the Linn. Society. 2. P- 270- 
1.26. f.r.), hat es auch nach Willughby beybe alten. 
Lophins pifcatorius wird als eine Varietät be<rachtet. 
Zu den Enchelares rechntet der Vf. Ophichtus, fygna- 
thus und Callionymus, welche bey Linne unter Furgu- 
lares ftehen. Von Callionymus wird auch die Gattung 
Draculus im norwegifchen Meere gefunden. Die 
Bruftfloffer farigen mit Gobins an, wovon nach Rezzius 
Angabe drey Gattungen in den fchwedifchen Gewäl- 
fern lich belindem. Zu Pieuronectes find hinzugekorm- 
men: Rhombus, pa/fer, hirtus. Von Labrus exoielus 
wird eme Varierät Carneus befchrieben, und die tar- 
tung Apea diefer Ausgabe beygefügt. Perca norwe- 

ica it eine neue Gattung, welche ‚indefs fchon in 
E- Prodrom. Zoolog. Dan. und in Fabricti Fn. Groew- 
land. befchrieben worden ilt. Sabmo Goedenü, E 
fanus marinas, Lampris guttatus ( Zeus nach andern 
Naturforfchern) find Zulätze der neuen Ausgabe. £ 
us 
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Aus diefer Vergleichung erhellet deutlich, dafs 
diefe Ausgabe beträchtliche Zufätze erhalten hat. Die 
Platte ftellt fringilla flavirofris und fringilla lutenfis 
dar. Sie ift von Lindrofh gezeichnet, und von Ca- 
piewc geftochen und illuminirt. © 


Pırıs, b. Fuchs u. Delalain, Straszurs, b. Treut- 
tel u. Würz: Hifloire Naturelie des Quadrupedes 
ovipares. Par. F. M. Daudin, Membre des So- 
cittes d’Hiftoire Naturelle et Philomatique de Pa- 
ris. Avec des gravures faites et enluminces fur 
les deffeins d’apres nature, par {J. Barraband. 
ıet2. Livraifon.. (Jede Lieferung zu ı3 Bog. 
u. 6 illuın. Tafeln.). (6 Franc's die Lief. auf 

wöhnl., 12 Fr. auf Velinpapier, für die Sub- 
erhenten.) 


Auf dem Umfchlage der beiden Hefte erfährt man, 
dafs das Werk aus 30 Lieferungen beftehen, und in 
feiner Art die Buffonfchen Planches enluminees continui- 
ren foll. Auch könne es als Supplement der Natur- 
gefchichte der Reptilien von Lacepede angefehen wer- 
den. Alle Figuren diefes Werks find nach den Ori- 
ginalen im Mufeum der Naturgefchichte zu Paris, und 
in den Cabinetten von Levaillant, Bosc u. ın. verfer- 
tigt. Wenn alle Lieferungen erfchienen find, wird 
der Vf. unter dem Titel: Traite eiementaire et complet 
de P’Hiftoire Naturelle des Quadrupedes ovipares, nach 
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demfelben Plane herausgeben, dem er in dem er 
Bande des Truite d’Ormithologie gefolgt ift. In « 
beiden vorliegenden Heften find 14 Here aus 
Gattung der Bawmfröfche (Hyla, Rainette) befch, 
ben und abgebildet. Waruın der Text nicht pagin 
ift, und die Tafeln nicht numerirt find, könenn ı 
nicht einfehen, da einige Textblätter\zwey Befchr 
bungen, und eben fo auch Tafeln zwey verfchiede 
Arten enthalten, und die willkürliche Ordnung v 
beiden auf diefe Art nicht beabfichtigt feyn kann. I 
kannt find fchon: Hyla bicolor, frontalis, tincor 
rubra, viridis, boans (lactea Laurent.), venulofa, 
teralis (Calamita cineres Schneider.), marmorata (Bi 
marmoratus Laur.). Neu hingegen find: H. fqwire 
und femoralis, beide aus Carolina und von Bose ın 
getheilt; ferner: H. lactea, eine amerikanifche A 
aus der Parifer Sammlung, und H. bilineata, v 
Wurmb und Van-Erneft auf Java beobachtet. V 
dem letzten erhielt der Vf. die Befchreibung u 
Zeichnung. Bey jeder Art giebt der Text den fra 
zölifchen und lateinifchen Namen, die Synonym 
wo fie vorhanden ift, dann die Befekreibung (Ci 
ractere phyfique), Aufenthalt und Lebensart (Characıı 
habituel), wo jedoch Rec. nichts neues gefunden bi 
und zuweilen kritifche Bemerkungen. Die Abbildu 
gen find fauber, und können zu ihrem Zwecke bi 
reichend feyn, aber von Röfels Arbeit find le fe 
weit entfernt. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


RechtsorzanatHeit. 1) OhneDruckort: Nachirüge zur 

Gültling - Adeimannsfeldifehen Becurs-Schrift. Lit Ace E 
"1798 u. 1800. 549. fol. 

2) OhneDruckort: Beleuchtung, was Zflahrheit und Mecht ? 
oder was das Gegentheil it ? in dem Limburgifchen abermals 
den wahren Gelichtspunkt des Rechssftreits wegen Adelmanns- 
feiden verrückenden Impreffo, unter dem fälfchlich verführen 
follenden Titel: Aettung der PVahrheit und des Rechts eıc. 
1799. 68. fol. 

3) Ohne Druckort: Höchftdringliche allerfiehendlichfie Sol- 

“ fieitatur. 1900. 45. fol. 

Zu der A.L.Z. 1800. Nr. 491. angezeigten Adelmannsfeldi- 
fchen Kecurs-Schrift, werden nunmehr zwey damals fehlende 
Beylagen, nämlich: das bey dem Reichshofrach übergebene, aber 
abgefchlagene, Reftitutionslibell fub Lir.’A-, und einige Zufäsze 
und Erläuterungen fub Lit. E nachgebracht. Gegen die damals 
zugleich angezeigte Limburgifche Deduction erfcheint die Be 
leuchtung etc. Nr.2., welche aber nichts Neues enthält, fon- 
dern Gch auf das Reltitutions-Libell und die Recurs - Schrift 
bezieht. Jenes, ziemlich weitläuftige Libell,, ift mir wichtigen 
Gründen ausgerüftet, welche jedoch, nach des Rec. Ueberzeu- 
gung, fich befler zur Revifion, als zur Reftirution, qualificiren, 
weil ihm darunter kein erheblicher und erweislicher neuer 
factifcher Umitand vorgekommen ift. Denn dafs in dem Kauf- 
brief von 1493 , von einem recht und redlichen Urthut und ei- 


nem flüt und ewigen Verkauf etc. die Rede gewelen, hebt 
urfprüngliche wiederkäufliche Eigenfchaft nicht auf, weiche ! 
aus der nachherigen Belehnung vermuthen läfsı; und ger 
das Lehn (ey ein blofses fendum oblatum gewefen: fe wer 
die Frage, worauf es ankommt, immer noch eine freu 
Rechtsfrage bleiben: ob in folchen Füllen der Vafall, nacıy 
gang des lehnsherrlichen Mannllamms, das obere mit. 
nutzbaren Eigenthum zu cormfolidiren berechtigt fey ? — 
mufs daher — fo fehr er übrigens das Schickfal der frey 
Gültlingifchen Familie bedauert; fo fehr er wünfcht, ;dals 
felbft (ich bey.Zeiten durch einen Vergleich geholien hau 
bey feiner vorigen Meynung bleiben, dafs die Befchwerig 
gen das abfchlägige Erkenntnifs des Reichshofraths zum N 
an die Reichsverfammlung nicht geeignet fey. Er zweifelt ä 
ob die höchftdringliche Sollicitatur Nr. 3. von einiger Wid 
feyn werde? — Die Limburgifche Deduction, welche 
dem Reichstage als eine Widerlegung der eingekommens 
curs - Schrift: ad acdes legatorum, vertheilt werden, fol 
Vernehmen nach, noch eher als diefe, und fchen vorA 
gung der Reftitution, gedruckt, und bey dem Reichsh 
gebraucht worden feyn. DerFreyherr v. Gültingen will 
her als eine Widerlegung feiner Recursfchrift nicht geimt 
fen. Bec, giebt auch gern zu, dafs die Gründe, weic 
Gültlingifche Familie Er fich har, und weiche einen b 
Ausgang der Sache, mitteit des remedii fuy.plicationis fi 
vifionis, könnten hoffen laffen, dadurch nicht befeitigt wi 
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Sonnabends, den 28. Februar 1801. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hırsero, b. Hoffinann: Verfuche zw fehen. Erfler 
Theil. 1797. 3995. Zweyter Theil. 1800. 496. 8. 


} weniger der bgfcheidene Titel diefer Schrift auf 
deren Inhalt fchliefsen läfst, um fo mehr hoffte 
Rec. auf andere Weife darüber belehrt zu wer- ' 
den: was der Vf, zu fehen verfuchen, oder feinen 
Leera aus feinem Gelfichtspunkte ‘darftellen wolle; 
er fand aber weder Inhaltsverzeichnifs oder Ueber- 
fhriften, die über die abgehandelten Gegenftände ei- 
ae Ueberficht, noch Vorrede oder Einleitung, die über 
ien Zweck diefer ‚Schrift einigen Auffchlufs geben. 
Nur in den letzten Worten des erftien Theils giebt 
bierüber der Vf. einen Wink. Er bittet nämlich die- 
jenigen, die nach Lefung deffelben den Zweck nicht 
iindenkönnen, den zweyten Theil zu erwarten ; fucht 
den Vorwurf abzulehnen, dafs die hier abgehandel- 
ten Vlaterien zu ungleichartig und difparat feyen, und 
Ichlielst mit den Worten: „Wohl. dem Schriftfteller, 
„ser einige Züge aus dem fchwankenden Bilde der 
„Menfchheit, wähend der‘ Periode feines Lebensye 
„hervorzuheben, wnd ınit ficherer Hand, ohne ScheW 
„und Vorliebe, feinem Genoflen im Schickfal darzu- 
„ltellen vermocht hat! 

Der erite Theil enthält eine Folge theils gröfse- 
rer, theils kleinerer, Abhandlungen und Betrachtun- 
jen, die alle, aber oft mit fehr dünnen Fäden, an 
“nander gereibt find. Zuerft fpricht er von dem 
Werthe der Gefehichte und den Pflichten des Ge- 
(ichtfchreibers, und wendet fich dann zu den Schrift- 
®sllern überhaupt. Er bemerkt, dafs es auch unter 
len fpeculativen Philofophen, fo wie unter den Rit- 
eripiel-Dichtern, Ruhmfüchtige gebe, und ftreift nun 
hdas Gebiet der kritifchen Philofophie. Er ift ein 
rarmer Freund derfelben, und der Metaphylik der 
itten, die aus ihr hervorging; aber er glaubt, — 
ad welcher unbefangene Beobachter der Menfchen 
bunte ihın widerfprechen? — dafs es unklug feyn 
rürde, im praktifchen Leben andere die Sittlichkeit 
eföordernde Motive zu vernachläfligen oder hinweg 
träumen. Mit Wärme fpricht er hier von der weib- 
en Vollkommenbeit und deren Einfluffe auf das 
ilensvermögen des Mannes. — Die Bemerkung, 
kjenes „fchönfte Heiligthum der Sterblichen« zwey 
“se Feinde habe: die politifche Reformationsfucht 
Urer Zeit, und eine mit Schwärmerey gepnarre 
üofophie, dient ihm als Uebergang zu dem 'The- 
ı, mit dem er fich in diefem Werke, und befon- 
1s dem erften Theile deffelben vorzüglich befchäf- 

A. L. Z. ıg01. Erfier Band. 


tigt: die franzöffche Revolution. Hier geben ihm 
die Aflıgnate und Mandate reichen Stoff zu einer Ab- 
handlung über die 'TFreulofigkeit der franzöfifchen 
Regierung, welcher andere gröfstentheils richtige 
und fchöne Bemerkungen über Pitt, den Kunft- 
raub in Italien, die deutfchen Anhänger der fran- 
zöfifchen Revolution, und die Urfachen der hart- 
näckigeren Anhängliehikeit derfelben an diefe Revo- 
lution und die Machthaber der Neufranken folgen. 
„Sie handelten“ fagt er $.gr. von unfern Demokra- 
ten, „wie Verliebte, die um fo heftiger lieben, je we- 
„niger Vernunft fie behalten.“ Der Vf. zeigt, dafs 
fich beide Theile, die Ariftokraten und die Demokra- 
ten, durch ihre partheyifche Anhänglichkeit an ihr 
Syftem mehr von dem Ziele ihrer Wünfche entfernt, 
als demfelben genähert; und dafs die Demokraten 
fich felbft mehr noch, als ihren Gegnern, gefchadet 
haben. Grofsen Dank werden es ihın diefe aber nicht 
willen, wenn er unter den Gründen, womit er diels 
Urtheil belegt, auch diefen mit aufzählt! „Sie, die 
„Ariftokraten, hätten fchon an fich weniger Men- 
„fchenliebe, guten Willen für die Welt, Strebfan- 
„keit zum Verbeffern, Muth und Eifer gegen Tyran- 
„ney und Unterdrückung“ ete. Traurig und fchreck- 
lich, aber nur allzu getreu, ift das Bild des Vts. von 
dem nachtheiligen Einfluffe der franzöfifchen Revo- 
lution und des deutfchen Partheygeiltes auf deut- 
fche Sittlichkeit.. Ihm folgt ein nicht minder trauri- 
ges: die Gefchichte der Sittenverderbnifs unfchuldi- 
ger, in die Städte wandernder Landieute, und un- 
fers Gefindes. „Unfere Städte, fagt.er, find die 
„Wolfsgruben wahrer Glückfeligkeit. Ihr falfcher 
„Schimmer lockt die umherwohnenden Menfchen aus 
„der weiten Natur in ihre Mauern, wo alles eng, bis 
„auf die Gewiffen, ift.“ Nachdem er den höhern 
Ständen die Pflicht eingefchärft hat, für die $itten- 
befferung der niedern Stände zu forgen, zeigt er ih- 
nen, dals die Gefellfchaft, in der fie flch umbhertrei- 
ben, der Sittlichkeit mehr nachtheilig, als nützlich, 
fey, oder, wie er fich etwas zu ftark ausdrückt, dafs 
das gefelifchaftliche Leben dem .Seelen- Vernögen des 
Menfchen in allen Theilen Abbruch thue. Diele Be- 
hauptung, bey deren Ausführung er lange verweilt; 
fucht er jedoch durch die Erklärung zu mildern und 
zu rechtfertigen, „dafs alles Gefagte nur in fo fern 
„gültig und anwendbar fey , als von Erftrebung, Ge- 
„winnung, und Befolgung der reinen Vernunft und 
„ihren Geboten, und der ernften, ungeheuchelren 
„Widmung eines wahren, moralifchen Werth haben- 
„den Lebens, die Rede fey.“ — Nach diefen Ab. 
Ichweifungen, wenn es in einem folchen Werke der- 
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gleichen geben kann, kehrt der’ Vf. zu dem Einfluffe 
der Weiber und den für ihre Sittlichkeit nachtheili- 
gen Folgen der franzöfichen Revolution zurück, aus 
.der wir Deutfche nur zwey Gewinne ziehen kon- 
nen: die Ucberzeugung, daf®Freyheit nur das Re- 
fultat der Sittlichkeit feyn könne; und den verinehr- 
ten Umlauf der Ideen über Rechte, Pflichten und 
Gelfetze. 


„  Bie Anmerkungen enthalten. Charakter - Schilde- 
rung von Männern, die bey der Revolution grofse 
Rollen fpielten, Pethion,; Danton, Robespierre, Bar- 
rere; etc. ingleichen Anekdoten von des Vis. Aufent- 
halte in Paris. Die Anmerkung X. kann zum Bey- 
$piel dienen, wie locker oft das Band fey, mit wel- 

em der Vf. febr verfchiedene Gegenftände an ein- 
ander knüpft, ;,Robespierre,sg fo fängt er die An- 
anerkung an, „hat-den Manem Neros einen grofsen 
„Dienft geleitet; von eben der Art, wie ‘die Bee 
„dem berüchtigten Bahrdt ınirt der eifernen Stirne.“* 
Nun fchaltet er, ehe er eıwas über Kobespierre, der 
duch eigentlich der Gegenftäand diefer Anmerkung 
feyn foll, fagt, eine 16 Seiten lange Abhandlung über 
die Xenien ein. . 


Vorzüglich hat Rec. die Anmerkung XVII. gefal- 
len, ih welcher der Unterfchied zwifchen dein, wenn 
er in feinen Schranken bleibt, wohlthäütigen, und in 
eultivirten Staaten unentbehrlichen Luxus, und einer 
meißt lächerlichen,, und Schwäche des Geiftes verra- 
thenden Oftentation, fehr Tchön gezeizt wird. 


In dem zweyten Theile geht der Vf. von dem #fichkeit ins 


Grundfatze aus, dafs Völker, die zu dein höchiten, 
ihnen erreichbaren Gipfel der Vollkoınmenheit geitie- 
gen find, wieder finken. Zum Boweife diefer Be- 
hauptung geht er die Gefchichte Griechenlands durch, 
in der man oft die Gefchichte unferer Tage zu lefen 
glaubt. Uın zu zeigen, wie thöricht es feyn würde, 
dem Volke, dem man «en chriitiichen Glauben nch. 
aıen wollte, dafür als Erlatz die Görterlehre der Grie- 
eben zu geben, zergliedert er die Lehrfätze, die For- 
men und die Folgen der griechifchen Religion; allein 
wenn einzelne Thoren jemals iım Ernfte jene abge- 
febinackte Meynung behauptet haben fullten : fo ver- 
dienten fie gewifs die ernfihafte und ausführliche Wi- 
derlegung sicht, deren der Vf. fie hier würdigt. De- 
ftomehr möchte aber dasjenige zu beherzigen feyn, 
w»s er über die unfeligen Bemühungen vieler ver- 
meynten Denker fagt, dem Volke einen "Glauben ah 
pohitive Religionswabrheiten zu entreifsen, die es 
nicht entbehren, und ihm dafür eine natürliche Reli- 
gion zu geben, die es nicht faflen könne. Wenn 
man finden follte, dafs der Vf. zu lange bey diefem 
Gegenftande verweilt: fo wird man ihm diefs um fo 
lieber verzeihen, da er allerdings von der gröfs- 
ten Wichtigkeit it, und der aufmerkfaıne Lefer bald 
bemerken wird, dafs der Vf. nicht durch Religions- 
fanatisınus, fondern darch warmes Gefühl für Men 

fchenwohl und Sittlichkeit dabey geleiret wurde. Nie, 
fagt er fehr wahr, hat die Vernunft unter einem Vol- 
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“Bildung der Menfchen zu befördern, follte der 
einigungspunkt für alle gure und vernünftige ) 
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ke’weniger geherrfcht, als fie zu der Zeit in Fraxk- 
reich herrichte, wo ınan fie auf die Altäre ferzte, 


Dem, was der Vf. über die Nottrwendiekeit tim 
geoffenbarten Religion für Menfchen, die durch ds 
Gefühl von Pflicht nicht geleitet werden können; über 
die Tendenz der gottesdienftlichen Gubrauche aller 
ligionen ; über den Zuftand der Religion in Frankres 
vor der Revolution; über den Wertb, den die chi 
liche Religion auch in politifcher Hinficht als Valkı- 
religion hat; und über den Vorzug der Moral dere 
ligion vor der Meraphyfik der Sitten fagt, kann Rır 
feinen Beyfall nicht verfagen; ob er gleich hie md 
da nit einzelnen Behauptungen deflclben nicht ein 
verltäanden if. Er kann ihm dahin nicht folgen; 
wünfcht aber, dais diefer Theil der Schrift von als 
denen, die etwas verdienftliches zu thun wäh, 
wenn fie jedem Volksglauben entgegen arbeiten, p& 
lefen und unbefangen geprüft werde. Diejenizen 
fart er, welche Relizion bedürfen, können die 
türliche nicht fallen ; die, welche lie faflfen können, 
bedürfen keiner Religion. 


Von der Religion wendet fich der Vf. zur Sraa® 
verfallung; fchildert, un darzuthun, dafs folche in 
den alten Republiken fo vortrefllich nicht gewelen 
fey, als man insgemein behauptet, die Staatsver- 
verfaffung und Sitten von Athen, Sparta und has; 
vergleicht mit jenen die neuen franzölifchen Co 
tutionen; ftreut Beinerkungen über diefe befunden, 
die neuelte, Bonapartes Allgewalt und deffen Fre 
dens- Antrag an England, ein, und fetzr die Acht 
Licht, welche unfere neuen Republik 
ner in ihrer Sittenverdorbenheit mit den Achenen 


‚und in ihrer kriegerifchen Raubfucht mit den B+ 


mern haben, 


Der gute Zweck des Vfs. ift nicht zu verkem. 
Er liegt in den Worten $. 379. des zweyten Tbab: 
„Der einzige Erfatz, den die fo tief gekränke, = 
„de geplagte Welt für diefe zehnjährige Geilschm 
„gewinnen könnte, wäre, wenn-wir weiler und kl 
„ger aus diefer Schule, die einen fo ungeheuern A 
„wand von Menfchlichkeit gekoftet hat, herausgik 
„gen, und diefe fe durchaus verunglückte Revolunk 
„nen für die Freyheit doch wie eine politifche E: 
„hung nutzten, und aus dem; was gefchehben # 
„Lehren der Vorficht für die Zukunft zögen.“ N 
durch die Sittlichkeit rückt der Menich- zur wabı 
Freyheit vor. Allgemeines Beltreben, die ınoralil 







fchen feyn; und dazu will der Vf. die auf 
Möge er feinen Zweck, wenigliens bey einem | 
le feiner Lefer, erreichen! Die Wärme, mit d 
über alles fpricht, was der Mienfchheit wichtig 
muls, feine Waürheitsliebe, und feine Gtulichen tr 
farze fichern ihın die Achtung jedes Menfchenf 
des; ob er fich gleich nicht immer frey von le 
fchatilicher Anlicht der Dinge zu erhalten weils. 
taucht daher nicht nur oft deinen Piniel in allzu 
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k Farben, wodurch Feine Schilderung an der Wahr- 
beit der Darftellung, alfo auch an dem Eindrucke, 
den fie auf kaltblürige Lefer machen könnten, ver- 
lieren; fondern er wird auch zuweilen einfeitig in fei- 
nen Urtheilen, wovon Rec. hier nur einen Beweis 
geben will. S.65. u. f. des erften 'Theils foll bewie+ 
fen werden, dafs Pitt durch den Krieg mit Frankreich 
ein Wohlthäter feiner Nation geworden fey, indem 
er fe dadurch von dem weit gröfsern Verlufte geret- 
tet habe, den der Friede mit Frankreich und die Cir- 
eolation der Aflienaten in England über diefes Reich 
würde gebracht haben. Diefs thut der Vf. durch fol- 
genden Schlufs: eine Handelsfiadt von etwa 100,000 
Einwohnern, die Verkehr mir Frankreich hatte, bat 
an Aflignaten 24 Millionen Livres verloren. Grofs- 
brittannien hat go Millionen Einwohner, würde alla 
2400 Millionen verloren haben. Wie mochte er lich 
emen folchen fchon an fich ganz unrichtigen Schlufs 
erlauben, und noch dabgy überfchen, dafs Frank- 
reichs Handelsverkehr ınit Hamburg eben deswegen 
fo fark war, weil es folchen mit England abbrechen 
mulste; und dafs Frankreichs ungeheure grofse Allig- 
naren - Fabrication eine Folge des Kriegs mit dein Aus- 
hnde gewefen fey! Des Vts. Stil ift grölstentheils gut 
end lebhaft; und er würde etwas iehr vorzügliches 
eliefert, gewifs noch viel mehr Lefer gefunden, und 
ifo auch ınehr Gutes gewirkt haben, wenn er et- 
vas mehr Fleifs auf die Ausarbeitung verwendet, der 
Weitfebweifigkeit engere Gränzen gefetzt, und die 
vielen Wiederholungen vermieden haite. Bey feinen 
pbilofophifchen Unterfuchungen wird er zäweilen et- 
was dunkel. Z.B. 8.175. des zweyten Theils: „Das 
„eine (der Volksglaube) ilt die vernunftinäisige We- 
„fenheit in Formen; das andere (die /peculative Phi- 
„Iofopkie) das Wefen Jer Vernunft, die keine For- 
„men bedarf, noch hat., Das Wefen der Vernunft zu 
„der Forın gelegt, ımaclıt den Glauben; die Form zur 
„Vernunft, macht auch Glauben. Die Form vom Ver- 
„nunftinäfsigen weggelegt, bringt entweder Vernunft 
„hervor, oder entftcht aus Unvernunft.“ Endlich 
find Rec. auch die vielen ungewöhnlichen, unnöthi- 
gen neuen Wörter anftüfsig gewefen, deren er lich 
bedient: z.B. Wifenheiten, Umfichtigkeit, Kornehmun- 
en, windifche ehtlichkeit,  entfaffungt, Wollenheit, 
egierdwngsreich, abfänfteln, wiederjanjteln, vergwichen, 
Ängedeyheit, Gernwille eıc. f 


Auch die Anmerkungen zeugem von einer Nach- 
üfiskeit, die fich kein Schriftfteller gegen das Publi- 
cum erlauben follte. Die am Ende des Textes ange- 
druckten Anmerkungen, die in dem eriten Bande ein 
Dritcheil, und in dem'zweyten ein Fünftcheil des gan- 
ten Bandes betragen, find um deswillen nicht nur 
fchon befehwerlich aufzufuchen , weil die Seitenzahl 
fortläuft, und unter deın Texte, wo man fie finden 
kann, nicht angegeben iit: fondern in dem zweyten 
Bande venmiflen wir, aufser den Auınerkungen IX. 
ind XI., wegen deren Hinweglaffung der Vf üch in 
siner Nachfchrift rechtiertigt, auch die Anmerkungen 
U, V. und die $. 377. angezogene Xlih (Es iftzwar 
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eine Anmerkung XHI, da; diefs ift.aber ein Druck- 
fehler, und foll XII heifsen.) Die vorbandenen aber 
find fo durch einander geworfen, dals nach XH. U. 
folgt, und IV. dem Befchlufs macht. Inu der Aumer- 
kung VII, liefert der Vf. ein intereflantes, durch die 
Bürger Bouget, Cromen und Voffenu, vormalige Mit- 
glieder der Centralverwaltung des Landes zwifchen 
der Maas und dem Rhein, am 23ten Nivofe iın sten 
Jahre, dem Directorio übergebenes Memorial. Der 
VE bat fich zwar nicht genannt; in dem Leipziger 
Mefs - Catalog wird aber der durch mehrere Schrit- 
ten, befonders durch feine Durchllüge, und feine mit 
vorzüglichem Beyfalle aufgenoinme Befchreibung von 
Hamburg, dem lefenden Publico bekannte lir. v. 
Hefs als V£. angegeben. 


Jena, im Verlag d. Redactetrrs: Blätter für Juris 
prudenz, Polizey und Cultuwr überhaupt, befon- 
ders aber auch in denen Herzogl. Sachf. Fürftl, 
Schwarzb. Fürfl. und Gräfl. Reufs - Pinuilchen 
Landen. VonD. Chrifloph Affal und Hofadro- 
cat Oemfer. 1. Band. 1—gtes Heft. 1809. 7285. $« 


Dem Titel nach ein Journal von unbegränztem Uın- 
fang, da es fich durch das Wörtchen, Cultwr, mit al- 
lem, wodurch das menichliche Gefchlecht cultivirt 
werden kann, in Verbindung zu fetzen fcheint. In- 
defs, in diefer Ausdehnung wurde wohl nicht von 
den ;Herausgebern dieles Wort genommen. Nach 
deın Plan diefer Zeitfchrift und nach dem Inhalt fehr 
vieler Auflätze zu fchliefsen, wird hier nur die Cultur 
gewmeynt, von welcher in der Orkonomie die Rede itt. 
Die Jurisprudenz tritt näınlich bier in fchwelterlicher 
Eintracht neben der Oekonornie auf, und jenchatzwar, 
wie billig, den Vorrang und fpricht,immer in jedem 
Heft zuerit , allein diefe macht ihr wenigftens durch 
ihre Corpulenz den Rang itreitig, fo dafs man iminer 
zweifelhbatt it, ob man diefe Zeitfchrift mehr als ju- 
ritüfche oder caıneraliltifche Zeitfchrift betrachten füll. 
Auf jeden Fall ift die Coıinbination fehr fomderbar 
und unglücklich: fonderbar, weil wir wenigltens kei- 
me genaue Verwandtfchaft zwilchen diefen Wilfen- 
fchaften entdecken können; unglücklich, weil eine 
dchrift,. von fo ungleiche Srofl, abgefehen von den 
übrigem Qualitäten ihres Inhalis, unmöglich den recl- 
len Dank des Publicums fich verdienen kann. Und 
‚nun der Inhalt? Die camersliftifchen Auflätze, we- 
nigitens ein grofser Theil derfelben, find brauchbar, 
wenn fie auch nicht gerade eminente Vorzüge haben. 
Rec. rechnet dahin vorzüglich die Abhandlungen: 


‚über die Bienenarten und ihre Befruchtung, — Anwei 


fung zur Anlegung einer Potafchenfiederey, — bir 
Ackerbau, als eine der wishtigfien Bevölkerungsquellch 
des Staats, — swber die Bienenzucht und je 
nutzung, und noch einige andere. Aber die Juris- 
prudenz und was mit ihr in Verbindung ftcht — auf 
beides hatte Rec. vorzüglich feine Aufinerkfainkeit 
gerichtet — liegt hier in dem bejammernswürdigiten 
Zuitande. Dafs die Verfaffer der fie betreifenden Aul- 


fätze mit den neueren Fortfchritten der Wilenichaft 
völlig 
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völlig unbekannt find, und nuch das Beffere nicht 
einmal zu ahnen fcheineng das ift bey diefen Pro- 
ducten beynahe noch ein ehrender Vorwurf, weil er 
eewiffermafsen eine Prüfung nach einem grofsen 
Maafsitabe vorausferzt. Aber:auch die mäfsigliten Fo- 
derungen bleiben unbefriedigt. Die allermeitten Auf. 
fäitze find unter aller Kritik, viele find entweder mit- 
telmäfsig und ganz gemein, 'keiner zeichnet fich auch 
nur einigermafsen, fey es durch feine Form, oder 
durch feinen Inhalt, aus. Wir wollen kurze, aber 
entfcheidende Beweife geben. Es foll (gtes Heft. Nr. 
3.) die Unmöglichkeit der Nethzucht -bewiefen wer- 
den. Gewöhnlich glaubt man, dafs ınan fo.etwas nur 
a pofteriori beweifen könne, aber, nein, diefer VE, 
weils auch — einen Beweis & prigri. «Es heilst $. 
672. „die Möglichkeit eineran einer gefunden Weibs- 
perfon zu verübenden Nothaucht, heilst den Men- 
{chen noch unter .das Thier herabwürdigen, da von 
einer rleichen, ‚unter Thieren datt Gndenden Ge- 
waltthätigkeit niemals die.Rede, gefchweige ein Streit 
über die Möglichkeit derfelben gewefen ilt. Es liegt 
in.der dem Menfchen neben feinen mit den Thieren 
gemeinfchaftlichen Nothzutht verhindernden phyli- 
ichen ‘Kräften, »usfchliefsend vor den Tieren > 
fchiedenen Willensfreyheit :noch ein Grund mehr, 
aus welchem die Unmöglichkeit .eines von einem 
Manne an einem Weibe zu :verübenden gewaltfamen 
Beyfchlafs a priori fchon fich beweifen läßt. Denn 
es ift angenommen — dafs, die ihın.verliebene Frey- 
heit feines Willens geltend zu machen ‚ihm.alle taug- 
lichen Mittel gegeben find:* u.f, w. Mit welchen 
‚pöbelhaften Wohlgefallen der Yf. Dinge-in ihrer gan- 
zen ekelhaften Nuditüt -darkellt, welche, der Saehe 
unbelchedet, die Decenz Heicht hätte umichleyern 
können, davon fehe man nur 5.675. Unter.den ei- 
‚gentlich juriftifchen Ayfferzen, -ünd folgende zwey: 
1) For den verfchiedenen Arten der Lehnwaare oder. des 
'Iandiohns und deren eingefchränkt zu faffender Ausle- 
gung, Wrleichen vom Schreibefchilling, Erbgebühren, 
2) Erläuterung des Satzes: das Lehngeld wird für die 
‚Belshnung entrichtet, die.beften, das heifst, im Ver- 
"hälmifs,zu den übrigen — die erträglichften. Aber 
Siles ift auch hier längft und weit befler bekannt. 
Nirgends wird dieLehnwaare bey eigentlicheın.Lehn, 
bey Emphyteufen und bey andern:Bauergütern, auch 
ar durch Andeutung unterfchieden. — Die Noten 
‚und Citate zu den "hier vorkommenden Abhandlun- 
‚gen find oft fo kuftig, wie der Text. Da werden ein- 
n9l 5.484. Not. b) Gothofredus, Vinnies, ‚Huber und 
Wrelvhal, und-— mitten unter diefen Gellius citirt, fo 
Alais es uns wirklich fcheint, als habe hier derVf. den 
ehrlichen’Gellins für einen Juriften, und etwa für ei- 
nen .Coetaneus von -Gothofredies oder Vinmius gehal- 
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ten. Doch nirgends find die Vf. beluftigender, al 
wenn fie Gefetze reformiren, denn das it bekannt. 
lich eine leichte Sache, und in diefer Kunft find aud 
die Vff.überaus geübt. Ein folches „Reformat der 
ee verfpricht der Titel von Nr. 2. in 6ten He 
ın fchreyenditen Ton kündigt der Vf. fein Vorhaba 
au. „Eure Jurisprudenz glich chedem einer fchöm! 
„Quelle: Sie war Simplieität und Natur. Fremi 
„Quellen mifchten ihre Wafler mit jener, alles wu 
„de trübe: daraus entftanden Sümpfe, und aus den 
„Ganzen ein Moraft, in diefem fanden fich Gewir 
„me.und Infecten ein. Geht an die Quelle! — \r 
„Ohren hat zu hören, der höre!“ Nun führt uns da 
Vf. zu jener Quelle; er verfpricht uns hoch und theus, ; 
a pofleriori zu-zeigen, wie man zur beiten Legis‘ 
tion kommen kann, wir follen nur jetzt feine Gedı«' 
kenxüber das Sct. Mac. lefen. — Der Vf. verleat) 
uns nach Rom, in den Senat, .als er das $:t. Yu, 
gab. „Ein Sohn borgr Geld, in der ‚Hoflnung fe 
;‚Vater werde bald fterben: der Alte will nicht ad 
„fabren:.der Manichäer brummt: .derSohn wird ver). 
„drüfßslich, entleibt feinen Vater.* ‚Und nun hardl 
Senat den tollen Einfall, den Macedonianifchen Raıhs- 
fchlufs zu machen: um zu verhindern, dafs nicht der 
Vater von dem von Mauichiern ‚geängftigten Soha 
todtgefchlagen werde, hebt er deflen Verbindüch.l 
keit aus deın Darlehn auf! Er konnte die fucefis a5) 
inteflato des Sohnes aufheben, und‘ dann härte ken } 
verfichuldeter Sohn feinen Vater todt gefchlagen. Das 
ift jenes Reforımat. ‚Der Vf. ruft den KT 







„Ihr Legislatoren! denen es darum zu chun if, is 
„euren Landen eine leichte, finple, nickt proc 
„reiche Jurisprudenz einzuführen, hebt das Sct. Mas 
„aus euren Gelferzbüchern aus, und Stopft da zu, we 
„der sömifche ‚Senat hätte fiopfen follen.“ 


* ® 
* 


Liscnırz und Lerrzio, b. Siegert: Facilim ie 
tis Arithmeticae Dleihodus. Das ift: Schr cher 
Unterricht und ‚Lehrart der küchf motlevendigfle| 
und nutzbarfien: Kechen- Kunfl. Dieles Werkiii® 
beftehet in allan ‚nothwendigen und beitens & 
klärten Regeln und Excimpeln, wie auch ‚in 
was von der .kaufmännifchen, - oder Welich - 
kurzen Praxi, famınt .der Quadrat - und Cab 
Wurzel; mit einer Zugabe unterfchiedlicher 
Zahlen, wmdnleichtem Unrerrichte, wie {vl 
Zahlen auszurechnen find. Alles.ausführlich 
damınengetragen, und im Druck herausg 
ben, von .$J: B. Lechner. ıgte Auflage. ı 

. 347 $. 8. (6 gr.) : (Die erde Aullage erfchien 
J. 1729.) | 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Rostock, b. Stiller: Mecklenburgifche Reehtsfprüche, 
herausgegeben vom Hof- und Landgerichtsaffef- 
for von Kamptz zu Güftrow. 1800. 1808. 4 
ohne Vorrede, Regilter und Iuhaltsanzeige. 


le einzelne, in diefer Sammlung vorkommende, 

s Rechtsfprüche aufzuführen, ihren Inhalt anzu- 
eben, und über die Richtigkeit der darin aufgeftell- 
mn urundfätze und angenominenen Meynungen fich 
reitläuftig auszulaffen, und gleichfam mit den ver- 
hiedenen- Verfaflern derfelben zu rechten, würde 
ben fo unzweckmäfsig, als langweilig feyn. Unfere 
ıbficht geht lediglich-dahin, uns über Zweck, Aus- 
rabıl und Vortrag oder Art der Darftellung kurz zu 
sklären, und auf diefe Weife deın Vf. in feinen, 
lerüber in der Vorrede geäufserten, Ideen zu folgen. 
&r befchränkt fich hier blofs auf den Werth folcher 
Peäjdicien und Entfcheidungen, die auf den befon- 
dem Landesrechten egründet find, und auf das ei- 
ge he Interefie, das diefe fowohl für die Theo- 
rie als des Territorialrechts haben. Dafls es 
Aem le in den meifen deutfchen Ländern an 
durchaus flten und beftimmten Normen fehle, und 
desbalb Herkommen und Gerichtsgebrauch fehr häu- 
fig zu Hülfe genommen werden mülfen, ift zwar 
1icht zu leugnen, eben fo wenig, als dafs Präjudi- 
jen des Territorialrechts als mittelbare Quellen einer 
karaus abzuleitenden gangbaren Theorie diefer oder 
iemer Rechtslehre anzufehen find; dafs je aber des- 
lb wirkliche Gefetze für einzelne Theile oder Stän- 
\e des Landes, oder für ganze Lehren des Staats- 

der Privatrechts deffelben begründen follten, mächte 

ec. eben nicht behaupten. Seiner Einficht nach, 

eurkunden diefelben vielmehr blofs hiflorifch die 

xitenz eines im Lande gangbaren Herkommens 

der Gewohnheitsrechts, eines in den Gerichten def- 
Iben üblichen Gebrauchs, ohne jedoch rechtliche 
®wbindlichkeit derfelben zu begränden, und blofs 
®soretifchen Sätzen die Kraft eines wirklichen Ge- 
zes zu verichaffen. Verinehrte Kenntniffe, verbef- 
se Einfichten in die ganze Natur eines Rechtsintti- 
ss, und die daraus herzuleitenden Grundfätze, fo 
=e die Anwendbarkeit analogifcher Grundfätze (des 
meinen Rechts auf daffelbe, können und müffen 
— bisher gangbaren Anlicht einer Sache von ihrer 
-htlichen Seite nothwendiz grofsen Eintrag thun; 
1 wenn daher ein beftimmter Rechtsfatz nicht fonft 
= die gehörige Weife:förmliche gefetzliche Sanction 
malten hat: fo wird er fie durch die bisher übliche 

A. L. Z. ıg0oır. Erfer Baud. 


den 2. März 1801. 
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Art, wie man Rechtsfälle, in Rückficht auf denf: 
entfchieden hat, wohl fchwerlich erhalten. ang er 
auch nicht ab, wie die vomVF. als Belege feiner Mey. 
nung angeführten Fälle folche unterftützen können: 
denn in Nr. I u. Il. liegt der Grund der gefetzlichen 
Verbindlichkeit nicht fowohl in dem richterlichen 
Ausfpruch, als vielmehr in der in Nr.L zwifchen 
den beiden herzog!. mecklenburgifchen Häufern ge- 
troffenen Vereinbarung und Compromifs, auf den 
Ausfpruch eines beflimmten Richters: fo wie inNr. H 
in einem ausdrücklichen Vertrage und landsgrundge. 
fetzlichen Beftiinmung, zu deren Erläuterung und 
Beftätigung nur das Erkenntnifs dient. Nr.Yil, ent- 
hält blofs ein R. II. R. Conclufum, wodurch die Yor- 
Schrift des L. G.G. E. V. $. 393. 396. aufrecht erhal- 
ten, und Juftizfachen vor allem Findranz und Ein- 
flufs der Landesregierung gefichert werden. Dafs 
nach Nr. XXX. über Landescontributionen kein Ver- 
gleich privatim von den Ständen, ohne Concurrenz 
des Landesherrn, gefchloffen werden könne, liept 
in der'Natur der Sache und der Landesverfaffun 
nnd läfst fich daher nicht erft in dem der Ritterfchant 
hier ertheilten Abfchlage desR.H.R. eine neue Quelle 
gefetzlicher Verbindlichkeit auffuchen. — "Zweck. 
mäfsig wäre es wohl gewefen, bey Nr. I. die Ent- 
Scheidungsgründe des Laudums bekannt zu ınachen, 
Alles übrige enthält ja eine blofs hiftorifche Notiz 
die fonft noch kürzer hätte gefafst werden können. 
— Einen andern Grund für das gröfsere Intereffe der 
Territorialpräjudicien fetzt der Vf. in die dadurch er- 
langte beilere Kenntnifs der ftatutarifchen Rechte, 
des landesgerichtlichen Procefles, und überhaupt des 
Ganges öffentlicher Gefchäfte, Und diefs hat, nach 
Rec. Einficht, feine völlige Richtigkeit. In diefer 
Hinfcht wäre jedoch zu wünfchen, dafs die höhern 
Laudsgerichte in Mecklenburg ınehr feibft die Erkennt- 
nitfe abfafsten, als durch Facultäten abfafßsen liefsen. 
Von jenen hat man hierin gerade die genauefte Kennt- 
nifs, aus eigener Änficht und Erfahrung, zu erwar- 
ten, die felbit die ticfere Gelebrfainkeit und der befte 
Wille bey diefen nicht immer erfetzen kann. Wi 
leicht in dicfer Ilinficht Misgriffe entftehen, u 
Nr. 44. über dien Beweis der Leibeigenfchaft. — Ts 
würde auch diefe Sammlung alsdann, wenn es lau- 
ter cinheimifche Erkenntnifle wären, den Namen 
mecklenburgifche Rechtsfpräche in jeder Rückficht eher 
verdienen, der ihnen jetzt nur in Beziehung auf die 
Gegenftände zukommt. — Uebrigens fcheint uns 
die getroffene Auswahl in diefem Betracht noch man- 
ches wünfchen zu Jaflen. Es mag freylich hier auch 
der geringfte Umftand, befonders in Anfehung des 
Zzz . Ge- 
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Gerichtsftils, für Einheimifche von Wichtigkeit feyn; 
allein dergleichen hätten füglich mit wenigen Worten 
in Menge zufammengefafst, und in den Noten die 
Decrete der Landesgerichte deshalb angeführt, nicht 
aber mit dem viclverfprechenden Namen von Rechts- 
Sprüchen belegt werden follen.. Man darf z.B. nur 
die Num. 37. 38. 43. 47: 50. 55. 63. 75 —80, anfehen, 
um fich hievon zu überzeugen. Zu gelchweigen, 
dafs jeder einheinnifche Advocat dergleichen Dinge als 
Gebühren, Münzforten bey Bezahlung der Geldftra- 
fen u. f. w. fchon von felbit griffen wird: fo gehört 
dergleichen auch wohl mehr in den mecklenburgifchen 
Procefs, als in eine Saınmlung von Rechtsfprüchen. 
Mehr Beyfall verdienen diejenigen Fälle, wo von 
befondern Statuten der meklenburgifchen Städte, die 
befonders von der Gültigkeit des lübfchen Rechts, 
von der Erbfolge der Ehegatten, won der ftatutari- 
fchen Portion in denfclben, ‚vom. jure congrui u.f. w. 
die Rede iit, z.B. Nm. 31. 48. 49. 63- 68. 69- 70- 
71. 72.; allein unfreitig kätre auch diefes weit kür- 
zer gefüfst, und mehrere Falle litten zufammenge- 
nesnmen werden können- Was man hier etwa nicht 
fuchen möchte, Mt ein Abdruck der güftrowfchen Bür- 
gerfprache, die in Nr. 5. befindlich it. Nr. 54. über 
das Recht eines mecklenburgifchen Lehnmanns, die 
Rechtz feiner Sohne in einem alten Lehne zu fchinä- 
iern, hätte wohl billig hier gar keine Stelle verdient, 
weil die Sache nicht rechtlich entfchieden, fondern 
nur verglichen, und aus dem Ganzen nichts weiter, 
als was die herzogl. Lehnkamıner über diefen Fall 
reurtheilt hat, abzunehmen ilt, Eben fo wenig fieht 

ya Nutzen und Zweck von Nr. 3. ein, Es war 
hier nämlich die Frage von der Lehnsfähigkeit eines 
durch die EheLegitiunirten in Mecklenburg. An aus- 
dräcklichen Gefetzen fehlt es hier darüber; von ei- 
ner fpeciellen Obfervanz erwähnt der Vf. eben fo 
wenig etwas; die greifswaldfche Facultät aber erkennt 
auf den Beweis der letzten von Seiten des Legitimir- 
ten, und fchliefst allo diefen dadurch in der Regel 
auch nach gemeinein Recht von der Lehnsfucceflion 
aus, indem ja font der Gegner den Beweis einer 
fpeciellen Obfervanz in Mecklenburg, dafs durch die 
EheLegitimirte davon ausgefchloffen find, hätte über- 
nehmen ınülfen. Gründe find weiter nicht anpe- 
führt, laffen fich jedoch leicht auffinden. Es läfst 
fich aber nicht abfeben, was hieraus eigentlich für 
das mecklenburgifche Recht gewonnen feyn foll. Die 
Privatiıneynung einer Facukät kann doch fo wenig 
ein Gefetz, als ein Herkommen, begründen. — Dafs 
der Vf. auf das geineine Recht keine Rückficht ge- 
nommen, verdient im Ganzen zwar Beyfall; in ein- 
telnen Fällen aber hätte es doch, der Gründlichkeit 
unbefthadet, füglich gefchehen können, z.B. bey der 
eben angezogenen Nr. 3.; dann Nr. 24. über die 
Dauer der ftillfchweigenden Wiederverpachtung eines 
Landguts; Nr. 6 u. 8. über Pofttionalartikel und den 
Anfang der Beweisfrit. — Dagegen fehlt es aber 
asch auf der andern Seite nicht an vielen fchr inter- 
elanten und brauchbaren Rechtsfällen, die nicht nur 
für Einheimifche von aufiallendem Nutzen feyn müf- 
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fen, fondern auch Auswärtigen Veranlaffung geben 
können, über ähnliche Punkte undLehren ihres Ter- 
ritorialrechts weiter nachzudenken, und -eine nürzli. 
che Anwendung von jenen auf disfe zu machen. D:- 
hin rechnet Rec. z.B. Nr. 9. über die Koiten der b.. 
ftellung und Befetzung der Patriimonial;serichte, we. 
che billig nicht den Partheyen, fondern nur dein &- 
richtsherrn zur Läft fallen follen; Nr. 12. dafs auc 
bey deın nicht natürlichen Tode eines Edelmanns der 
privilegirte Gerichtsftand deffelben gerründet bleibe; 
Nr. 14. dafs blofse Devolutor- Urtheln nicht reformi- 
rca können; Nr. 26. über die Sonderunz des [.ehn: 
vom Allodium; Nr. 29. über den Gebrauch der Nan- 
date 5. C. und die Feyerlichkeiten bey Appellarionen 
an die Reichsgerichte; Nr. 34. über das Hülfsg-! 
bey Executionen; Nr. 43. über die Wirkung ein: 
Kaıneral - Entfcheidung in Anfehung der Privarrech« 
der Domanial - Einwohner; — ein Beweis, wie di. 
Kammern aller Orten fo »urne eine unbefugte Com- 
petenz in Juftizfachen fich anmafsen! Nr. 39. über 
den von den Grafen bey Appellationen abzuleiitenden 
Eid; — Nr. gr. übeg die Rechte der in den Lehnbrie- 
fen über neuerworbene Lehne aufgenoinmenen Asnı- 
ten fowohl überhaupt, als befonders in Beziehung 
auf die vom erften Lehnserwerber angeordnete fpe- 
cielle Lehnfalge - Ordnung (das Bühmerfche Gutachien 

hierüber fteht auch in deffen Rechtsfallen); Nr. 5f. 

dafs auch die Schill- und Namensvettern zur aca 
revocatoria in Mecklenburg befugt ind; Nr. 60. dal 
die reftit. ex capite abfentiae auch gegen einen Praäc- 
fiv - Abfchied, mithin die Retracrsklage ilare hat, 
und auch den aufgenommenen Lehnsvettern zufteh:; 
Nr. 64. Beytrag zur Lehre vom ınecklenburgifchen 
Mandatsprocefs in Schuldfachen, und von der In- 
appellabilität derfelben, wenigftens ad effect. füfp» 
fvum; Nr. gr. dafs die Kammer zwar weder hr# 

diction hat, noch ihre Bediente entietzen, wohlsder 

die Difeiplinarfehler derfelben unterfuchen kam; 

Nr. 84. über das Recht der von Malzahn, Penzlin 
eine Herrfchaft zu nennen; Nr. 86. über das Recht 
der Fifcale, die Ilinterfsffen der Ritter- und Land 
fchaft unmittelbar zu befprechen. — Die Gegenkan- 
de diefer Rechtsfprüche find fehr verfchiedenartiz. 
und des Yfs, Abücht ift auf alle Theile der pofitiven 
Rechtswiflenfchaft gerichtet. Dafs nicht bey allen 
gleiches Interefle vorhanden feyn könne, ift leicht zu 
ermellen, und wird wohl kein billig Denkender er- 
warten; dafs aber der Vf. in der Auswahl und Aw) 
führung noch nicht durchzehends das rechte Mazfl 
getroffen habe, davon werden die angeführten Bey, 
Spiele leicht überzeugen können, Manche Fälle hä 
ten, ohne vermifst zu werden, ganz wegbleiben, 3 
dere gründlicher und zweckmälsiger behandelt, 

ftatt des ewigen: ita judicatu ef, Gründe angefü 
werden follen. Im Ganzen wird aber kein Rech'sg 
Ichrter den Werth diefer Arbeit verkennen, und rı 
züglich werden esEinheimifche dem Vf. Dank wile 
dais er ihnen bis zur Erfcheinung ordentlicher w 
fer:fchaftlicher Lehrbücher über alle einzelne The 
des mecklenbgrgifchen Rechts ein Hülfsinittel geliele 
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kt, woraus fie fich allenfalls, wenigftens zur Noth- 
hırft, fo viel Raths erholen können, dafs fie nicht 
tanz im Finftern tappen. Da überdiefs die ganze Bi- 
liothek mecklenburgifcher Rechtsfprüche bisher falt 
mır aus Mantzels bekannten Arbeiten den Fufiff. De- 
Kl. und einigen andern zerftreuren Fällen beitebt: fo 
wird diefe Sammlung von dem juriliifchen Publicum 
in den ınecklerburgifchen Landen mit Vergnügen auf- 
genommen, und zu feiner Zeit eine Fortfetzung ge- 
wunicht werden. 


Gırssrew, in d. Kriegerifchen Buchh.: Hals- oder 
peinliche Gerichtsordnung Kaifer Carls V. und des 
heil. rem. Reichs, nach der Originalausgabe vom 
J. 1533 auf das genauelte abgedruckt, und mit 
der zweyten und dritten Ausgabe v. ]. 1533 u. 
1534 verglichen, nebit dem Horixifchen Pro- 
gramma: wahre Veranlaflung der peinlichen Hals- 
gerichtsordnung, und einer Vorrede, worin der 
Werth und Nutzen diefer Ausgabe gezeigt, und 
zu der gelchrten Gefchichte des deutichen peinli- 
chen Rechts zuverläfsige Nachrichten mitgetheilt 
werden, von D. Johann Chrifloph Koch. Fünfte 
rermchrte Ausgabe. 1800. 1449. 8. (I6 gr.) 

Die Worte: Vermehrte Ausgabe, gründen fich nur 

irl ein oder höchitens zwey neue unbedeutende Citate. 
Nauche, blofs ephemerifche, Beinerkungen der Vor- 
tele, die feit 1769 vielleicht fchon längft unwahr 
vier überflüfsig geworden find, hätten billig wegge- 
frichen werden follen. Was foll z.B. $. 19. immer 
noch die Bemerkung, dafs bey Varrentrapp in Frank- 
furt , die Fiorentina für 50 Äthlr., vielleich: auch noch 
wohlfeiler, wenn Varrentrapp baar Geld fehe, zu ha- 
ben fey? Die Bogenzahl iit in der gegenwärtigen 
Ausgsbe um ein merkliches geringer; die vierte Edi- 
tion hatte noch 262 $. In Anfehung des Drucks, ha- 
ben die frühern Ausgaben bey weitem den Vorzug 
vor der gegenwärtigen. Schlechte Schwärze, fehr 
sraues Papier und die ziemlich ftumpfen Lettern ver- 
ınalren diefe mit Recht beliebte Handausgabe. 


Rossersung, b.Liebold: SFohann Bernhard Müllers, 
herzogl, fächf. Altenb. Hofadvocatens und Land- 
richters zu Ronneburg, Verfuch über Anwendung 
der Grundfatze des Naturrechts auf peinliche Ver- 
brechen. 1800. 263 9. 8. R 

Die Grundfätze über die Iınputation, welche der 
Vf. fchon in dem Schriftchen : Abhandlung über den 
Nucfsfab der Verbrechen und Strafen. Jena 1789, vor 
£ragen hatte, werden bier ausführlich ınirt Exem- 
peis erläutert, auf die einzelnen Verbrechen, der 
Reihe mach, angewendet. Wir können das Urtheil 
tem Lefer überlaifen. Sogleich $. ı. wird bemerkt, 
“iS kein Diebitabl vorhanden fey, wenn der Dieb 
kein Fremder it, woraus denn $. 2. natürlich folgt, 
Bis der häusliche Diebflahl, „welcher von den in 
eın Haufe, wo die Sache dich befindet, lebenden Per- 
nen verübt wird,“ kein Diebilahl fey. War jedoch 
*r Hausgenoffe durch einen befundern Eid zur Treue 
rpälichret : fd hat fein Diebiiah! „einen hohen-Grad 
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morälifcher Schwere.“ Das Plagium ift dem Vf. als 
Kinderdiebflahl, eine Art des Diebflahls, und die zwey 
fchweriten Fälle defTelben find, wenn man ($. 33.) ei- 
nen Prinzen oder eine Prinzefin, und — einen 
Bawerjungen fiichlt, denn fein Vater ftebt in engem 
Verhättniffe mit dem Staat. Schwächung und lHure- 
rey S.61 ff., die einmal in alleın Ernfte unnatürliche 
Wollüfte genannt werden, find dem Vf. fehr fchwere 
Verbrechen, und „die Lockbeere einer Hure“ wer- 
den fürchterlich gemal. Wenn aber der Menfch 
durch feine Triebe „alle intellectuelle Begriffe verlo- 
ren hat,“ und dann den Lockbeeren folgt: fo ift er 
im geringiten Grade itrafbar. — Den guten, redli» 
chen Willen des Vfs. wird mm nicht verkennen, 
mag man auch fonit von dem Buche denken, was 
man will. 


Lerırzıc, ind. Dykifchen Buchh.: Criminaliflifche 
Blätter. Von R.Hommel. Erfles Heft. Kurfach- 
fifches Criminalrecht. 1800. 2948. 8. 

Das erfte Heft diefer Blätter, welche fortgefetzt 
werden, und dann Abhandlungen von allgemeinerm 
Intereffe enthalten follen, befteht aus drey Auf- 
fäitzen, die zunächft Kurfachfen angehen, und fich 
nicht fehr durch ihre Form und ihre Verarbeitung 
oder ihr inneres Intereffe empfehlen, die aber für 
den Fleifs des Vfs. ein gutes Zeugnifs"ablegen. In 
der erflen find die Veränderungen dargeftellt, welche 
die Criminalgefetzgebung und die Criminalpraxis in 
Kurfachf;:n während des verfloffenen Jahrhunderts er- 
litten hat. Es find Materialien, aber nichts weiter. 
Diefes gilt auch von der zweyten Abhandlung, in wel- 
cher derVf. die einzelnen Verbrechen durchgeht, und 
in Anfchung derfelben die Carolina und die kurfäch- 
fifchen Conftitutionen mit einander vergleicht. In 
der dritten wird eine Ehrenrettung Carpzovs, befon- 
ders gegen die Befchuldigungen Malblank’s, verfucht. 
Allerdings geht, nach der Darftellung des Vfs., etwas 
von dem Sündenregifter diefes eben fo fehr erhobenen, 
als herabgefetzten, Criminaliten ab; doch erfcheint 
deilen Schuld nur vermindert, aber nicht getilgt, und 
höchftens hat der Vf. die Ehre feines Herzens, gewils 
aber nicht die Ehre feines Kopfs, gerettet. Er war 
ein T,rann über die Gefetze; durch die lächerlich- 
ften, einfaltigiten Gründe fucht er oft die beftimmte- 
ften Gefetze zu verdrcken, und die klariten zu ver- 
dunkeln; er war oft wider die Gefetze gelind aus 
humaner Einfalt, und (das zeigt fchon feine Lehre 
von der Blasphemie) beliebig ftreng aus Aberglauben. 
Hat er nicht zuerft das peinliche Recht durch zahllofe, 
feichte Milderungsgründe verdorben, und ift diefs 
nicht sllein fchon hinreichend, ihn zu verdammen ? 


TECHNOLOGIE. 


Könıssseng, b.Gobbels u. Unzer: Der Waffermüh- 
lenbau, mit befonderer Rückficht auf Mahlmühlen, 
von M.5%.G. Hofmann. 1800. XXIV u. 3085. 8. 
Mit (XI) Kupf. (2 Rıhir. g gr.) ' 

Der Abficht des V£s. zufolee, ilt diefe Schrift nicht 

für Müller, fondern für diejenigen, welche fich zu 
Auf- 
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Auffehern und Directeren bilden wollen, gefchrieben. 
Wenn gefagt wird, dafs Gelehrte nicht felten eine 
entfcheidende Vorliebe für fogenannte lufus ingenii 
“ bätten, und weiterhin, dafs man in der Ilydraulik 
nach der jetzigen Mode, zu fehr vom Kleinen auf 
das Grofse fchliefse, und die Refultate von blofs zu- 
fälligen Umftänden, zur unbedingten Grundlage der 
Berechnung mache: fo mufs die Erwartung um fo 
mehr gefpannt werden, mit welchen unbefangenen 
Vernunftfchlüffen der Vf. im erften Abfchnitt, die 
Unterfuchung über den Ausflufs des Waffers durch 
Vorgefenke und Schützöffnungen der Mühlengerinne 
unterftützt, und durch welche entfcheidende Verfu- 
che,. die gegebeneif Refultate erhärtet werden. — 
Verfuche wird man aber vergebens Suchen, da fich 
der Vf. in Fällen, wo der von ihm geführte Calcul 
wicht zureichen will, mit einem befcheidenen „ich 
halte mich überzeugt“ auszuhelfen weifs. Was nun 
die Unterfuchung über den Ausflufs des Waffers durch 
Schützöffnungen betrifft: fo ift es gleich ein flarker 
Fehler, dafs + 
gabt+ıamhq= ı2atq’+ı2ahqt+4h’4: 


feyn foll, weil 
(a+b)? — Val) 
shyag av VE Zen 


it. Es find daher auch alle Folgerungen falfch, wel- 
che fich hierauf beziehen, Dafs aber auch, ohne die- 
fes, die Grundformel auf fehr fonderbare Refultate 
führt, daraus hervor, dafs, wenn die Fallhöhe a, 
welche der Gefchwindigkeit des Zufluffes zugehört, 
einen Fufs, und der ganze Waflerftand h=-ı Fufs 
hoch angenommen wird, alsdann die Höhe der 
Schutzöffnung q—3} Fufs gefunden wird, welches 
fo viel heifst: damit Wafler einen Fufs hoch mit einer 
Zuflufsgefchwindigkeit von 7% Fufs, gegen eine mit 
dem Gerinne gleich breite Oeffnung ftrömen und 
durchfliefsen kann, mufs diefe Oeffnung höher, als 
der Wafferftand, d.i. 3} Fufs hoch feyn? — Hier- 
aus wird man fchon m... dafs es dem Vf. bey 
den hydraulifchen Unterfuchungen eben nicht ge- 
glückt ift; auch klingt es fehr unmathematifch, wenn 
es an einigen Stellen heilst: „die; Summe aller Ge- 
fchwindigkeiten aller Wafler£chichten, ift gleich der Flä- 
che des Parabelftücks.“ — Wie können fiefchwin- 
digkeiten einer Fläche gleich feyn? 


Der zweyte bis fechfte Abfchnitt, von den Vor- 
gefenken und Gerinnen, enthalten mehr:re gute Be- 
merkungen, und unter andern auch die: dafs die 
Freyfchleufsen nicht unmittelbar neben den Malılge- 
rinnen liegen follen; wenn aber der Vf, ıneynt, dafs 
bey der Unterfuchung, ob uiehrere Waflerräder ne- 





A.L.Z. MÄRZ ı80r 


552 


ben oder hinter einander anzulegen find, der Cakıl 
allein nicht entfcheiden könne, fondern auch nod 
auf andere Umftünde Rückficht genummen werden 
müflfe: fo find diefe, wie viele ähnliche dergleich:n 
Bemerkungen, Dinge, die fich von felbft verftcher, 
da wohl niemand, um eine Mühle anzulegen, allü 
beym Rechnen flehen bleiben wird. Diefe und dr. 
gleichen Einfchiebfel machen den Vortrag etwas g- 
dehnt, und der Lefer wird von der Hauptfache :h- 
geführt. Es ift nur ein Spielen mit analytifchem Cıl- 
cul, wenn 5. 5r. eine fehr umftändliche algebraifc 
Formel und danach berechnete Tafel gegeben wir, 
vun für jede Dicke eines Stammes die Breite des Spur. 

fahls bis auf „3, Zolle genau anzugeben, da wohl 
kein Baumeifter fich mit dergleichen Berechnungen 
aufhalten wird, auch wegen der mannichfaltige 
Dicke und Ungleichförmigkeit der Holzfämme, ü: 
ganze Rechnung unnütz wäre. — Es wird empkh- 
len, die Ständer der Gerinne auf die Grundfch wele 
einzuzapfen; hierdurch wird aber eine fehr wand 
bare Verbindung der Seitenwände erhalten, und & 
ift weit ficherer, wie es an andern Orten gefchieht, 
und fchon in Beyers Mühlenfchauplatz zu finden it, 
ftatı eingezapfter Wandftänder, lange Wandpfähle 
auzubringen, welche von Grund aus in die Höhe gr- 
hen. Die Conftraction der Kropfgerinne ift gröfsten- 
theils nach Eifele befchrieben. 


Von den Mühlenwellen wird in einem eigenen 
Abfchnitte manche nützliche Bemerkung beygebracht, 
und zur Beftimmung der Wellenftärken de Erfah. 
rung zum Grunde gelegt, dafs eine undurchlochr 
Welle von gefundem Eichenholz, die ein 24 Fufs ho- 
hes Paniterrad trägt, nit 16 Zoll Dicke auf 22 Fuß 
Länge noch eben ftark genug fey. Die Gefchwindig- 
keit der Schaufeln unterfchlächtiger Wafferräder wird 
für den gröfsten Effect, nicht nach Parent, fondern, 
wie es der Erfahrung gemäfs ift, halb fo gruls als 
die Gefchwindigkeit des anfchlagenden Wailers ge- 
funden. Die übrigen Berechnungen über den Strois 
des Waflers beruben auf Vorausfetzungen, weiche 
man dem Vf. nicht wohl zugeben kann. Noch £ol- 
gen mehrere gute Bemerkungen über den Bau der 
Waflerräder und des Räderwerks im Innern der Müh- 
len, womit diefe Schrift fchliefst. Uebrigens gereich 
es diefer Schrift nicht zur Empfehlung, dafs die Ab 
bildungen ohne Schatten und Licht, wie geometri 
fche Figuren gezeichnet find, da öfters die Einbil 
dungskraft des Anfängers, welcher belehrt werde 
foll, nicht zureicht, dje hervorragenden Theile va 
den zurückliegenden zu unterfcheiden. Noch 
merkt Rec. beyläufig, dafs in der erften Figur 
Buchflabe D gleich unter F fehlt. 


39 N um. 
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MATHEMATIK. 


Frasseunt a. M., in der Jäger. Buchh. : Betrach- 
tungen über die [heorie der Infinitefimalrechnun 
von dem Bürger Carnot, Mitgliede des Franzöfı- 
fchen National - Inftituts. Aus-dem Franzöfifchen 
überfetzt und ınit Anmerkungen und Zufätzen be» 
gleitet von Johann Karl Friedrich Hauf. 1800. 
LXIV. und 110 $. 8. (2 Rthlr. 16 gr.) 


D: Infinitefimalrechnung fand gleich nach ihrer 
Erfindung in Rückficht auf ihre Principien vie- 
len Wiederfpruch, und felbft noch im Jahre 1784 fetz- 
te die mathemarifche Clafie der Königl. Preufsifchen 
Akademie zu’ Berlin eine beträchtliche Prämie auf die 
Beantwortung der Frage: Wie die Infinitefimalrech- 
nung, bey ihren widerfprechenden Vorausferzungen, 
zu wahren Sätzen führen könnte, und was für ein 
Sebfitut fich an die Stelle des Unendlichen fetzen 
ließe, welches fich auf feite matheinatifche Princi- 
pien gründete, aber doch die Unterfuchungen nicht 
Schwieiger und weitläuftiger machte? Zu den neue- 
Üken Schriften, zu welchen diefe Zweifel in die Rich- 
trkeit derInfinirefimalrechnung Veranlaffung gegeben 
Baben, gehören L’Huilier's Preisfchrift (Expofition ele- 
wrnisise des Principes des Calculs fuperieurs), La Gran- 
Es Theorie des Fonctions Analytiques und Carrots 
v.erliegende Abhandlung. Nach einer kurzen Verthei- 
disung der Methode der Analyfis des Unendlichen 
fchlige L’Huilier als Subititur die Grünzmethode vor, 
und La Grange fubltituire dafür die Theorie der 
Fanctionen. Carnot hingegen läfst fich in feiner Ab- 
Bandlung blofs auf die Vertheidigung ‚der Infinitefi- 
ınlrechnung ein, aber ausführlicher und befriedi- 
gender, als von irgend einem feiner Vorgänger ge- 
Scheben ift. . 
Er theilt die veränderlichen Gröfsen in Hanpt- 
und Hülfsgröfsen: die Hauptgrofsen find die durch 
die Aufgabe gegebenen (x, y, u.(.w.), wie auch die 
Punetionen derfelben ; die Jlülfsgrofsen hingegen (x", 
7'a.f.w.), find folche, die fich auf die Hauptgröfsen 
beriehen ,„ übrigens aber blofs angenommen werden, 
um die Vergleichung der gegebenen Gröfsen zu er- 
leichtern. Die Differenz zwifchen einer Haupt- und 
Bilisgröfse nennt er eine unendlich kleine Gröfse, 
weiilie kleiner werden kann, als jede angebliche und 
Nall zur Gränze hat. Diefe unendlich kleine Gröfse 
* das Differential derjenigen Hauptgröfse, worauf 
it {ich bezieht, fo dafs alfo dx ebenfalls nur eine 
Hülfsgröfse it, dieanfangs einen willkürlichen Werth 
tat, der aber.fo gering angennwnunen werden kanı, 
A. L. Z. 1801. Erflier Band, 


als man will. Die Rechnung, welche lehrt, vermit- 
telit der Differentialien die Verhältniffe zu beftimmen, 
welche zwifchen den Hauptgröfsen ftatt finden, heifst 
die Infinitefimalrechnung. Stellt ınan nun eine Glei- 
chung auf, und läfst hierin Gröfsen wie dx weg, 
wenn fie durch die Addition oder $ubtraction mit 
wirklichen Gröfsen verbunden find : fo entfteht eine 
unvollkominene Gleichung. Gelangt man durch die: 
fe zu Refulraten: fo mufs fich der Irthum, der hierin 
liegt, fo klein machen laffen, als man will, weil die 
Unvollkommenheit der Gleichımgen, welche hierzu 
führten, nach der Annahme des dx u.{.w. immer 
geringer gemacht werden kann. Gefetzt aber, es be- 
findet lich keine der Hülfsgröfsen in dem Refultate: 
fo ift diefes ein unveränderliches. Läge allo ein Ir- 
thum darin : fo könnte diefer nicht vermindert wer- 
den; da nun diefs aber der Fall feyn müfste: fo ikt 
klar, dafs, wenn die unvollkomsmenen Gleichungen 
zu einem Refultate führen, worin die Huülfsgröfsen 
nicht snehr vorkommen, dafs diefes ein ficheres Zei- 
chen ift, dafs fich die Febler, die man während der 
Rechnung machte, gegen einander aufgehoben ha- 
ben, und dafs man folglich ein völlig richtiges Re- 
fultat hat. Es können daher die unvollkommenen 
Gleichungen zu keinem unrichtigen Refultate führen, 
wenn man nur dann erft lagt, dafs man dadurch zuın 
Refultate gekommen ift, wenn fich darin keine der 
Hülfsgröfsen mehr befindet, und daher fo lange die 
Rechnung noch als unvollendet anfieht, als diefe nuch 
nicht fortgefchaft find. — Bey diefer Methode ge- 
langt man aber ert durch Irthüiner, die fich gegen 
einander aufheben, zur Wahrheit; es fragt fich alfo: 
ob fich nicht auch die Ditferentialien aus dem Ge- 
fichtspunkte betrachten laflen , dafs hierbey jene un- 
vollkommene Gleichungen als ganz richtige angefehn 
werden können? Man denke Sich unter s die Subtan- 
gente, der die fenkrechte Ordinate y zugehört:: fo ift 


dx 3 
--- — - eine unvollkommene Gleichung, die fich 


Eee ir Vollftändigkeit defto mehr nähert, je klei- 
ner dx und dy angenommen werden, aber diefe 
doch nie erreicht, fo lange dx und dy einen Werth 
behalten. Fingirt man alfo, dafs wirklich ae po = 
y 

ift: fo darf man weder dem dx noch dem dy für 
fich betrachtet einen Werth beylegen, fondern man 
ınufs fie da, wo fie einzeln vorkommen, als blofse 
Nullen betrachten, fie übrigens aber als Repräfentan- 
ten der Differentialien für denjenigen Zuftand an- 
feben, in welchen ihr Verbältnifs demjenigen völlig 

Aaaa ' gleich 
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teich if, dem fie fich eirentlich nur immer nif- 
re Nachdem der Vf. diefes mit aufserordentli- 
eher Klarheit und Deutlichkeit entwickelt bat, er- 
klärt er die Differentialrechnung und Integralrech- 
nung befonders, und handelt die erften Grundregeln 
für beide Rechnungen ab. Die Differentialrechnung 
at die Kunit, die Verhältniffe und Beziehungen der 
Differentialgroßenzu fuchen, und diefe durch die ge- 
wöhnlichen Regeln der Algebra wegzufchaffen ; die 
Integralrechnung bingegen ift die Kanft, die Diife- 
renzielgröfsen durch die Operationen zu eliminiren, 
welche vor einem Differentiale auf fein Integrale kon- 
ınen lehren. Hier mufs aber doch Rec. bemerken, 
dafs ihm folgende Erkkärungen richtiger und deutli- 
cher zu feya fcheinen: die Differentialrechnung be- 
fchäftigt ich mit dem Beftimmen der Differentialien 
der Functionen, und die Integralrechnurg mit der 
Dar&chung der Fuactionen aus ihren Differentialien 
vermittelt der Methoden, welche die Vergleichung 
gefundener Differentialien mit den dazu gehörigen 
Funetionen darbietet. 

iin. Haufs Zulätze, die als Anhang hinzugefügt 
find, be:retten vorzüglich die Gefchichte der Infinite- 
fiinalrechnung, die er auf eine fo fafsliche und beleh- 
rende Weife erzählt, dafs er dadurch feiner Ueber- 
ferzung einen nicht unbedeutenden Vorzug vor der 
Originalfchriit gegeben hat. Folgendes wird den Gang 
und den Geiit diefer biltorifchen Abhandlung bezeich- 
nen. Die Behauptung, dafs die Exhauftionsmerhode 
der Alten mit der Infinitefiinalrechnung einerlcy fey, 
wird widerlegt. Kepler ift der Erite, der es wagte, 
die unendlich kleinen Gröfsen in die Mathematik ein- 
zuführen. In noch gröfserer Ausdehnung wurile nach- 
her die Keplerifche Vorftellungsart von Cavalleri zur 
Erweiterung der Geometrie angewandt, olıne aber 
doch die erften Gründe feiner Nerhode von Keplern 
entlehnt zu haben. Den zweyten grofsen Schritt zur 
Erfindung der Infinitefinalreebnung machte Fermat, 
Er verband mit Keplers und Cavalleri’s Voritellungs- 
art ven den unendlich kleinen Gröfsen den algebrai- 
fchen Calca!, und wandte fie in diefer Verbindung 
auf Unterfuchüngen über die gröfsten und kleintten 
Werthe, über die Tangenten und Rectificationen der 
krummen Linien an. u.f.w. Achnliche Tangenten- 
me;hoden, als die Fermatfche, erfanden nachher noch 
mehrere andere, unter welchen befonders die von 
Des Cartes und Wallis zu bemerken find. Am merk- 
würdigften it aber in Rückficht auf ihre genaue Ver- 
bindung mit der Leibnizifchen Differentialrechnung 
die von Barr sw 1670 angegebene! — Diefe erklärt 
Hr. Hıwff fehr deutlich und vollftändig. — Im Jah- 
re 1672 fchickte Newton feine erfundene Methode an 
Collins; Leibaiz übergab im Jahre 1677 ebenfalls ei- 
ne eigene Methode an Newton, welche die erfte Pro- 
be feiner Diferentialrechnung enrhält. Newton war 
auf feine Methode unabhängig von Barrow gekoın- 
ıwen, hingegen ilt es gewils, dafs zur Leibnizifchen. 
die Barrowilche Veranlaflung gegeben hat. Es kann 
daher nicht außallend feyn, dafs es Auffehen mach- 
te, wenn Leibniz die Methode der Differentialrech- . 


" Abhandlung nimint, mir dem des Barrow , 
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nung die feinige nannte; es war aber unbillig, »: | 
die Engläuder ihın nieht das Rechfzugeltchen ı 
ten, den Calcul den feinigen zu nennen. Ne 
hatte freylich für feine Methode auch einen cy 
Calcul erfunden; allein hiervon har Leibniz ww 
Erfindung feiner Rechnung nichts in die Hank‘ 
Kommen. Hätte man allo bey dem Streite de) 
thode von dem Algorithinus unterfchieden: Ip vi 
er bald geendigt wurden feyn. Nach dieferEni! 
siebt Hr. H. eine kurze deutliche Darktelln v 
ee Methode und Calcul, ftellt hierauf ew \i 
gleichung des Ganges, den Carnot in Anfımge'a 


zeigt, dafs Carnot hierbey wahrfcheinlich Ben 
Werk vor lich gehabt, und blofs über deflen 
de einen Commentar gelchrieben habe. Dal 
fchliefst Hr. H. mit eigenen Bemerkungen ib 
Infinitefimalrechuung, nachdem er eine Beund4 
über L’llnilier’s Gränzenmerhore vorangelchxi 
Hn. Hauff's beynahe 3} Bogen lange Vorrece 
fait nichts als eine Polemik gegen des Hn. Ob! 
aant v. Zach Urtheil im Zten Bande der ı& 
nen geographifchen Ephemcriden 5. ır., M@ 
chen Hr. H. in der Ueberlet zung des Werks wı 
Place von feiner Unkunde im der franzohicn 
che hinreichende Beweile gegeben haben fol. * 
Vorwurf ift freylich hart — «lenn Rec. muis ma 
Vebcrferzung der Carnot/chen Schrift das Law“ 
behaupten ;— doch hätte die Vertheidigung Ku 
lich kürzer feyn können. „In Rückficht aufdieDrus 
febler mufs Rec. darauf: aufinerkfam machen, ” 
durchgängig im Texte £ iteht, wo den Tigusen MG 
Q itehen feollte. 


Wırn, b. Trattner: G. Freyhn. von Vega, Bi= 
des ınilit. Mar. Theref. Ordens, Majors de*' 
Bombd. Corps etc. Anleitung zur Hydra 
Des ınathm. Lehrb. zumm Gebrauche des k Ye 
tillerie-Corps IV. Theil. ıgoo. XXXIL un ® 
S. an. 9 Kpft. 


Diefe auch unter dem Titel: Forlefungen dr | 
Mathematik IV. Band herausgekomauene Schritt‘ 
fehliefst die von Publicum mit fo vielem Bey : 
genommenen Vorlefungen, deren deutlicher Vort 
bereits aus frühern Schriften des Vf. bekaiınt it | 
vorliegende Band zerfällt in vier BHauptitüce, ' 
enthält die Grundlebren der Hydroftatik , der dr 
tik, der Hydraulik und die Bewegung fefter Kup 
einem wider tehenden flüfigen Mittel. Es find die 
fentlichen Leuren vom Gleichgewichte Büllge 
per, die hydroftatifchen Abwagungen und Aus! 
gen der Körper, fo wie in der Aeroftatik auiser 
Gleichgewichte, die Luftipumpen und einige at 
triiche Werkzeuge abgehandelt. In der Hyür 
begnügt fich der Vf., die vorzüglichtien Lehren 
kurz anzuführen. Nachdem die Bernoulli- uud 
derfche® Formeln für die Gefchwindigkeiren, IK 
chen Wailer aus einem voll erhaltenen Gefäfse 
als unbrauchbar verworfen worden, wird angeni 
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ı der Erfahrung näher zu kommen, in der Ber- 
ullifchen Formel, wo F den Querfchnitt des Ge- 
ses und fdie Oeffinungsfläche vorftellt, den Bruch 


umzukehren, weil alsdann für ein fehr klei- 


sf, die Gefchwindigkeit c desausfliefsenden Walfers 
tder Gefchwindigkeit eines von der Druckhöhe des 
afers freyfallenden Körpers überein kommt; für 
-faber c=o wird, wie es der Erfahrung gemäfs 
nfoll. Aber eben diefe letzre Folgerung beweitst 
; Unitatthafte der vorgefchlagenen Umkehrung. 
nn man nehme in einen mit Wafler angefüllten Ge- 
se den Boden weg: fo it F=f; aber nicht leicht 
(d fich unter diefen Umftänden eine Erfahrung an- 
ıen laflen, dafs alsdann die Gefchwindigkeit des 
fliefsenden Waflers oder co werde. Die Ber- 
ıllifche Formel giebt für diefen Fall vielin®hr ce on, 
il bey einem folchen Gefüfse, weiches vull erhalten 
rden fol, das dem Abgang erfetzende Waller mit 
er unendlichen Gefchwindigkeit zugegoflen wer- 
ı ınüfste, damit derZuflufs dem Ausllufs gleich wi- 
— Der fchiefe Wafferlitofs wird den bekannten 
fuchen von Boflut, d’Alembert, Condorcet, Chap- 
ın etc. zuwider, in Verhältnils des Quadrats vom 
us des Neigungswinkels der Stoflsflache angenom- 
n, auch wird aus der vorgetragenen Theorie der 
lufs gezogen, dafs die Gelchwindigkeir der Schau- 
n eines unterfchlächtigen Waiferrades für den gröts- 
ı Eifect, ein Drittel der Gefchwindigkeit des an- 
isenden Wailers fey, obgleich der Vf. felbit nach- 
e bemerkt, dafs für den grofsten Effect, den Ertüh- 
ngen gemäfs, die Gefchwindigkeit der Schauteln 
'ynahe die Hälfte wäre. Bey den Unterluchungen 
er die Bewegung des Wailers in Flüffen und Ka- 
len it die Eytelweinfche Formel aus du Buat's Hy- 
wlik, bey den Rohrenleitungen aber die Baader- 
'zum Grunde gelegt worden. 
Von den gebräuchlichiten Mafchinen zur Hebung 
Waffers, wird nur hiitorifch ohne nähere matlhe- 
ifche Unterfuchung gehandelt ; dagegen if iin letz- 
Hauptitück, von der Bewegung fefter. Köoper in 
m widerüehenden flüfigen Mittel, für den Artil- 
ten, welcher die vorhergehenden Bände veritan- 
hat, eine reiche Ausbeute, durch die in des VE. 
ren Manier unternommene Bearbeitung des balli- 
ven Problems. Gelegentlich werden einige Irrıhü- 
die fich in 5. Müller Append. or Suppl. to the 
tife of Artillery befinden, berichtiget. 
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rexsere on. Errunt, b. Rink und Schnuphafe: 


Reife nach Troas, oder Gemälde der Ebene von Iro- 
a in ihrem gegenwärtigen Zujlande, vom Bürger 
„echevalier.— Nach dem Franzofifchen der zwey- 
en Auszabe frey bearbeitet von C. G.Lenz, Pro- 
eilor am Gymnatiuin zu Gotha. — Mit YillKu- 
ern und ı Karte. 1802. 2719. 8. 

kten auch Lechevaliers verineyntliche Aufklärun- 
iber das Locale von Irvas bey forgfältigen Un- 
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terfuchungen an Ort und Stelle den gröfsten Theil 
des ihnen anfangs beygelegten Werths verlieren; 
fcheint gleich jetzt fchon das Publieum wenigftens: 
Mifstrauen in feine fo zuverlichtlich hingeworfenen 
Behauptungen zu fetzen: fo haben wir es ihm doch» 
wenigfteı$ zu danken, dafs Uurch die Prüfung feiner 
Sätze die Sache ungleich ınehr zur Sprache kam,. als 
es in frühern Zeiten der Fall gewefen war, dafs wir 
durch die Beinerkungen einiger Engländer, die zum 
Theile ebenfalls an Ort und Stelle gewefen find, un- 
fers Heyne, der mit Sorgfalt nach den Stellen der 
Alten die neuen Angaben abwog, und durch einige 
andere Minner unfers Vaterlands jetzt fchon. klärer 
in der Sache fehen, und alle künftigen Behauptun- 
gen einem richtigern Urtheile unterwerfen können. 
Lechevalier zeigt fich wirklich bey der ganzen Un- 
terfuchung als leichtfinniger Mann, -ift kauın an der 
Küfte von '[roas an das Land getreten, als ihm die 
Urberzeugung durch die Seele fahrt, er werde den 
Schauplatz des Hiag ganz und fo wieder finden, wie 
ihn der gröfste Dichter, und der genauefte Geograph 
gefchildert hatte. — „Ich werde den reilsenden Lauf 
des heftigen Simnois, und das klare Waller des Sca- 
mander unterfeheiden. Was auch Strabo fagen mag, 
fie dürfen nicht verloren feyn, die Quelien dieles 
göttlichen Fluffes, welche der Dichter mit fo. deutli- 
ehön und fo hervorfpringenden Zügen bezeichnet 
har.“ Wer mit fo begeiiterter Zuverlicht den Schau- 
platz betritt, findet gewifs auf deinfelben alles was er 
will, findet es wo er will; und fo ilt es im Ganzen 
such dem braven Lechevalier gegangen. Schon bey 
der erften Reife hielt er fich überzeugt, die Todten- 
bügel des Achilles und. Ajax, nebit vielen andern 
genau aufgefunden zu haben. Da er aber das erfte 
nordolilich von Cap Sigeum (an deflen Spitze es.lie- 
gen ınufste) und das zweyte auf einem Berge anferzr,, 
da es nach Strabo, der einzigen Quelle, welche die- 
Lage beitimunt, in der Ebene lag: fo irrt er fich zu- 
verlafig mit beiden und mit den übrigen, Seine 
Karte mifst alle Abitände zu grofs; einen Kanal, der 
vielleicht eritin ganz neuen Zeiten zur Ableitung der 
Sümpte des Skamanders ilt gegraben worden, er- 
klärt er $. 124. mit völliger Gewifsheit als einen Gra- 
ben, den Achilles zur Sicherheit für den Theil des 
Lagers hatte auswerfen lallen, wo feine Truppen 
üch befanden.- Er rühmt lich, feine Karte mit dem“ 
Ingenieur Caffas an Ort und Stelle gevinetrifch auf- 
genominen zu haben; und doch zeugen die zu gro- 
Ssen Entfernungen, tallche Richtungen, das Auslallen, 
mehrerer Orte, welches er felbit eingeiteht, und am. 
meilten, der von ihm befchriebene Gang feiner Un- 
terfuchungen, von der Unmöglichkeir der Sache. Er 
nahın fich ver, den Lauf der beiden Flülfe Simois und. 
Skamander in ihren Thälerna und Krüminungen zu: 
verfolgen. Jederınann fühlt aber, dafs fieh von dem 
Tiefen aus, und nur blofs aus einer Linie falt keine: 
wirklich aufgenommene Karte verzeichnen Lifst. 
Seine Hauptabficht ging auf die Quellen des Skaman- 
ders; denn wo diefe iind, fchlofs er nach des Dich- 


ters Angaben, da fand lich aueh das alte lium, > 
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findet fie bald; denn der Türke, als Begleiter der Rei- 
fenden, zeigt in der Ferne auf eine Anzabl Bäuıne, 
mit der Verlicherung,, dort feyen recht Schöne Quel- 
len. Alfo waren die Reifenden ihrem Vorfatze und 
deın Laufe des Fluffes nicht getreu geblieb.n. Sie 
finden auch in der That viele Quellen, untl ganz na- 
he an der einen, wo L. nach feiner Erkundligung er- 
fuhr, dafs im Winter ihr Waller wärmer fey als im 
Sommer, das Dorf Bunar Bafchi (Haupt der Quellen) 
auf einer Anhöhe, welche weiter hinauf itnmer mehr 
zum Berge wird, und fich mit einem jähen Abfprung 
an Simois endigt. Diefs war nun alfo die Lage von 
JHomers Ilium; eine Anhöhe, auf einer Seite der Si- 
anois, auf der andern die warme Quelle; und bey 
Jliefer Hauptentdcckung bleibr es von nun an. Frey- 
tich laffen fich der Einwendungen viele machen; man- 
che fallen ilım auch bey, und er fucht ihnen mög- 
lichfi Abhülfe zu leiten. Z.B. Sein Iliun ift 2} geo- 
graphifche Meilen von der See entfernt, und Strabo, 
nach dein einheimifchen Demetriusg von Skeplis, ent- 
fernt es nur halh fo weit; auch die Haupttreifen, wel- 
che die Griechen und Trojaner fuchten, waren fait 
immer fo, dafs man nach Homer an dem nämlichen 
Tag unter lauter Gefechten zum Lager der Griechen 
vordringen und fich wieder in die Stadt zurückzie- 
hen konnte; aber Hr. L. führt doch die Stelle Ilias 
18, v. 256. für fich an, dafs Jlium in berrächtlicher 
Ferne von den Schiffen lag: änzs &m3 reisen: Liner ev 
weiliw wapx vaur)y fagte der [rojaner Polydamas in der 
Nacht zy feinen Gefährten; nur verräth der Rath, 
den er ihnen ertheilte,, fie follten nach Haufe gehen, 
um mit Anbruch des Tags die Feinde gut gerültet auf 
den Zinnen ihrer Mauern zu erwarten, das Gegen- 
theil. Auchdie Angabe fällt ihm fchwer auf das llerz, 
dafs Ilcktor, vom Achill gejagt, dreymal um die 
Mauern der Stadt lief. Diels gelt nun hier, wegen 
der Steile des Bergs gegen den Simois hin, fchlech- 
terdings nicht. Ein Franzos bleibt aber nie in Ver- 
legenheit, er läfst den Ilektor dreymal von den 
Mauern zum Skamander, und eben fo oft von die- 
feın zu den Mauern zurücklaufen. Wenn Strabo , nach 
dem Demetrius von Skepfis, behauptet, dafs der Ska- 
snander mehrere Meilen weiter gegen Südolten aus 
dem niedrigen Berge Kotylus entfpringe: fo erklärt 
L. diels für eine Verwechslung mjt dem Simois, wel- 
chen er bis nahe an feine Quelle aus einen der höck- 
ten Berge des Ida verfolgte. Sollte ihrı die Unmög- 
lichkeit einer folchen Verwechslung nicht beygefallen 
feyn? Der Skamander machte die Gränze des fehr 
"kleinen Gebiets von Skepfis; und De.nctrius, ein Bür- 
ger diefer Stadt, follte nicht gewutst haben, ob der 
Siınois oder der Skamander der Gränzflufs feines Va- 
terlands fey? Andere Schwierigkeiten läfst er ganz un- 
bemerkt, z.B.dafs Homer von zwey Quellen des Ska- 
manders fpricht, er aber deren wohl zwanzig gefun- 
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den hat. Ferner, dafs der Flufs nicht ferne von die- 
fen Quellen ı2 Fufs Breite und drey Fufs Tieie har, 
welches zu einer Jahrszeit, wo die Flüffe diefer Ge. 
gend nur fehr wenig Waffer haben, den wahren Ü!:. 
fprung in entferntere Gegenden zurück ferzt. E 


. bielt es unnöthig, feinen Lauf weiter zu verfolgen. 


er die Quellen deflelben fchon vor Augen zu hita 
glaubte. Das Refultat von alleın it, dafsL. die wı 
re Lage des alten Iliums nicht aufgefunden, dak« 
fie in zu grofser Ferne von der See gefucht hat. Üi 
Schwierigkeit aus Homers Angabe, dafs die Stadt m- 
he bey den beiden Quellen des Skamanders lag, wi 
wohl für keinen künftigen Unterfucher wegzurauna 
feyn, dadie wirkliche Quelle viel zu weit von der ie 
entfernt liegt, als dafs man bey derfelben die St 
fuchen dürtte. Aber vielleicht ilt nur von Nebenj«- 
len die Rede, welche einft den nämlichen Nam 
führten. Spricht man doch von den Quellen der Daun 
zu Donefchingen, ob fie gleich in beträchtlichen 4# 
ftande von diefer Stadt fich befinden. Und follte dia 
Homer das Privilegium haben, ganz unfehlbar gewdeat 
zufeyn? — Auch diefezweyte Ausgabe hat Gelchef 
gefunden, welche zwar nicht geradezu den u 
punkt feiner Entdeckungen bezweifeln, aber de 
gröfsere Bedenklichkeiten über einzelne Theile feiner 
Behauptungen zu erregen willen. Ihre kleinen db- 
handlungen erfcheinen hier „unter dem Titel Beyla- 
gen. Dererlte ift vom In. Akerblad, welcher Schwe- 
difcher Gefandifchaftsfekretär in Konftantinopel war, 
und zweymal diefe Gegenden felbit befuchte. Er 
giebt fchätzbare Aufklarungen über mehrere Irrthi- 
mer des Hr.L[L., vorzüglich über das Schiflslager der 
Griechen; dafs er das Waller der angeblich warmen 
Quelle, aber im Sommer, ganz frifch fand, über die 
Lage von Neu Iliuın und einige Infchriften. Wichw- 
ger ift noch ein Brief des Hn. Majors Schwarz ar la. 
Hofr. Heyne, in welchem nach den Angaben dein. 
Hawkins, eines reifenden Engländers, viele Seen ın 
L. Zeichnung berichtigt, oder eigentlich gezeigtwirt, 
dafs fie blofs aus dem Gediächtniffe auffzeferzt it. Meh- 
rere andere Briefe und kleine Zurechtweifungen ind 
von geringerer Erheblichkeit. Der Zweck eines vid- 
umfallenden Blatts erlaubt nicht, in das Detail jedes 
einzelnen Satzes zu gehen; wir überlaifen fie allu de 
Neugierde des L.efers. Aber die Sorgfalt, ınir weldef 
das Ganze durch Hn. Lenz bearbeitet it, dürfen W# 
nicht mit Stillfchweigen übergehen. Seine Uehi 
fetzung liefst fich nicht nur völlig als Original, ut 
findet nicht blofs die durch Hn. Hofr. Heyne, 
andere Freunde ihm mitgerheilten Bernerkungen 
Genauigkeit gefammelt, fondern zugleich überall d 
palleude Noten die Beftätigung oder Berichtig 
fchwankender Stellen. Die aufser der Karte be 
fügten Kupfer enthalten Münzen und die Abbild 
einer Antike, 
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Sroeknor.m, b. Nordftröm: Stockholm. 1800. I De- 
in. 1 Alph. ı Bor. II Det. ı Alph, ı Bog. gr. 8. 


aft zu gleicher Zeit erhalten wir ausführliche Be- 

* fchreibungen zweyer nordifchen Hauptftädte, 
von denen auch bald deutfche Ueberfetzungen erfchei- 
nen dürften. Die eine von Copenhagen, durch Hn. 
Prof. Nierap, die andere von Hn. Kanzleyr. und Rit- 
ter Elers in Stockholm. Letzterem fcheint es nicht 
fo fear um hiftorifche Kritik und fchönen Vortrag, 
als darum zu thun gewefen zu feyn, aus den Archi- 
ven des Reichs und der Stadt Stockholm, fo wie aus 
dortigen Privatfamımlungen, das, was Stockholm be- 
zit, ınühfam zufamınen zu fuchen und in Ordnung 

bringen. 

Die vorangefetzte kurze Einleitung enthält ver- 
fchiedenes, was vielleicht in eines der folgenden Kap. 
gehört hätte. Die Polhöhe Stockholms ift nach 5gjäh- 
rigen Beobachtungen von Wargentin, zu 39 Gr. 2q 
Min. 31 Sec. beftimmt, fo wie die geogr. Länge zu 
35 Gr. 36 Min. 15 Sec. Stockholın liegt, da, wo der 
Milerfee durch einen Strom nach Norden und einen 
nach Süden in die Oftfee fällt. Die Stadt fteht zum 
"Theil auf einem Sandrücken ‚ hat fchönes Waffer und 

gute Brunnen, worunter befonders der neue Brun- 
nen vorder Börfe das befte Wafler haben foll, das ir« 
gend eine Stadt in Eurepa hat. Die Vorfädte liegen 
gröfstentheils höher und haben breite Strafsen. Die 
Lage der Stadt fcheint alfo fehr gefund zu feyn, 
und doch hat man als etwas Befonderes angemerkt, 
“als die Sterblichkeit dort gröfser feyn foll, als in 
den meiften europäifchen Städten. In den 18 Jahren 
son 1749 bis 1766 wurden in Stockholm 46,029 Men- 
fchen geboren, und ftarben 61,712; und nach D. Od- 
hekus Bemerkungen ftirbr dort jährlich ı von zı bis 
a2 Perfonen. Diefe Angaben gründen fich auf die 
bern dortigen Tabellwerk eingereichten Liften der 
trtorbenen und Lebenden. Aber nur erftere find 
Benlich zuverläfsig, nicbt fo letztere, und darin liegt 
fe: Fehler. In der Wirklichkeit ftirbt vielmehr bey 
iger gefunden Lage, der guten Polizey und den 
guten Medicinalanftalten nur einer von 25 bis 26n. f. w. 

Der erfle Theil der Befchreibung von Stoekholm, 
Üie aus drey Theilen beftehen wird, hat zwey Ab- 
ilungen. Die erfle Abtheil. handelt von der innern 
Aradt Stockholm in folgenden Kapiteln ı) Von Stock- 

olms erfter Anlage. r VE, fängt hier mit der alten 
*Xbelhaften Sage von dem, an diefer Stelle von feiner 
Seraubten Geinalin Skialf, in einem Baum mit feiner 
oldenen Kette aufgehängten König Agne an, daber 
A.L. Z. 1801. Erfler Band. 


der Ort den Namen Agnefit erhalten. Der Ort hiels 
fchon Stockfund und Stockholm, ehe Birger Jarl bier 
eine Stadt anlegte; fie kann alfo nicht. wie man ge- 
meiniglich glaubt, von den von Olof, dım Jogenann- 
ten Schooskönig, hier zur Verfperrung des Eingangs 
in den Maälerfee vor den Seeräubern eingefenkten 
grolsen Baumftämmen (Stockas) den Namen erhaltea 
haben. Der VF. leitet vielmehr die Benennung vor 
dein Wort Stock her, welches in der Wendifchen 
Sprache ein fliefsendes Waffer (aber wie kommt die 
wendifche Sprache hieher ?), und in der Lappländi- 
fchen einen Sund bedeutet. Stockholm ward, fo wie 
Rom, nicht an einem Tage gebauer; die erfte Anlage 
füllt zwifchen 1250 und 1260. Schon in ältern Zei- 
ten hatten fich hier einige Fifcher niedergelaffen. 
Nach der Zerftörung von Sigtwna im J. 1187 durch 
die Efthen, flüchteten mehrere Bürger von da nach 
Stockholın, und dadurch ward es cin Flecken. Der V£. 
vermuthet, dafs Stockholm unter K. Erich des Heili- 
gen Sohn, K. Knut, die erften Einwohner bekom- 
men habe, Birger Jarl aber habe 60 bis 70 Jahr fpä- 
ter den Anbau befördert, dem Orte ftädtifche Privi- 
legien ertheilt, undihn durch Anlegung von Burgen, 
Thürmen, Mauern und einem Schloffe ‚befeftiger; 
auch es feinem Sohn zur Refidenz beftimmt. Der Vf. 
beichreibt die damalige Situstion von Stockholm, 
nebft den umliegenden Infeln, die jetzt einen Theil 
feiner Voritädte (Malmar) ausmachen. Alle von Stock- 
holm vorhandene Karten, Grundriffe, Ausfichten 
u. dgl. find von $. 18— 40. ausführlich befchrieben. 
Eine grofse Karte von Stockholm wird jetzt von Hu. 
Akrel bearbeitet. 2) von Stockholın bey feinem An- 
fang und deflen weitern Anwachs. Stockholm nabın 
anfangs nur den Platz ein, den man jetzt die alte 
Stadt nennt, und davon machten das Schlofs ınit 
feiner Befeltigung, die Kirche, die Mauern und 
Tbürme, einen grofsen Theil aus; doch fing man 
bald an, auch aufserhalb den Mauern Häufer anzu- 
bauen. Die Häufer wurden überhaupt ohne allen 
Plan alle von Holz angelegt, und daher entftanden 
oft gefährliche Feuersbrünfte, wozu 1495 eine Peft 
kan, die dafelbft 18,000 Menfchen (?) hingerafit ha- 
ben fol. Die Schickfale Stockholins feit Birger Jarl 
bis K. Chriftiern, werden durch einen Auszug der 
Tchwedifchen Reichshiftorie diefer unruhigen Zeit, 
erklärt. Peft, befländige Kriege, Belagerungen, 
äufsere Bedrückung von dänifchen Regenten und 
Ausländern, von inländifchen Bifchöfen und der Re- 
ligion felbft, legten dem Aufkemmen der Stadt oft 
grofse Hindernifle in den Weg. Doch kam auf Stock- 
holm das meifte an; wer das in Händen hätte, war 
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auch bald ITerr des panzen Reichs! Von den damali- 
en vornebinften Gebäuden, Strafsen und GaiTen, 

hürmen und Brücken, find mehrere Nachrichten 
een: und eben fo wird iın 3ten Kap. von Stock- 

obiıns Anbau in fpätern Zeiten gehandelt. K. Gu- 
ftav I. befahl, ftatt der hölzernen Hiufer Steiuhäufer 
zu bauen, und gab trefliche Yerordnungen zum Be- 
ften der Stadt. Da es mit dem Niederreifsen der hul- 
zernen und der Fachwerkshäufer langfaın ging: fo 
befahl K. Johann, dafs folche wenigitens von außen 
ınit Stein bekleidet werden follten, dafs ınan das 
Holz nicht fühe, und Konig Guftev Adolph befahl, 
folche gegen Bezahlung nach einer entworfenen Taxe 
ganz nieder zu reifsen. Die Stadt ward immer ınehr 
erweitert, und erhielt mehrere grolse und koltbare 
öffentliche Gebäude. res Kap. Von den Mirkten, 
den an folchen belegenen MHäufern und den Brunnen 
der Stadt, als vom grofsen Markt, 100 Ellen hang 
und 50 bis 60 breit, und dem dert itehendem alten 
Rathhaufe, dem Kernmarkt, Eifenmarkt, Münz- 
Kaufinanns- Manchenbrücken - und Ritterhausınarkt, 
wo des Königs Guftav Wafa Statue von Bronze ız Fufs 
hoch auf einen Piedeftal vun fchwredifchem Marınor, 
inzleichen oas neue Rathbaus fteht. 5.Kap. Von den 
Kirchen innerhalb der Stadt; als der grofsen Stadt- 
kirche, die fchon Birrer Jarl 1160 anlegte, ihren 
ehemaliren 23 Altären und andern Antiquitäten; hier 
ward 1525 die erite M:fe in fchwedifcher Sprache ge- 
halten; der St. Gertruds oder udeutfchen Kirche. 
Schon 1552 ward den vielen dort belindlichen Deut- 
fchen erlaubt, in der grofsen Stadtkirche ihren eig- 
nen Gottesdienft zu halten, 1607 aber ward ihnen 
die St. Gertruds Kapelle dazu eingeräumt, die her- 
nach von der deutichen Gemeine erweitert und ver- 
beflert ward. (Uebrigens hat man von diefer Kirche 
fchen eine gute Befchreibung in Lüdeke Dif. hifl. de 
Ecclefia Tewtonica. Lipf. 1791.) 1725 bekaın die Fin: 
nifche Gemeine in Stockholın ihre eigene Kirche, nach- 
dem fie ihren Gottesdienft lange vorlıer in andern 
Kirchen gehalten hatte. Es wird doch darin des Mor- 
gens nach dem Finnifchen Gottesdienit feit 1742 auch 
Sclwedifch gepredigt. Den in Stockholm vorhandenen 
« Franzofen hutherifcher Religion, wurde feit 2687 ein 
eigenes Haus zu einer Kirche eingeräurnt, allein da 
die Anzahl. derfelben immer abnahm : fo hörte diefer 
franzöfifche Gottesdienft ganz auf, und das Haus 
wurde zur Stadr Auctionskammer eingerichtet. Nach 
der r74r cingeführten Religionsfreybeit, wogegen 
der Clerus aufdem Reichstage 1742, jedoch mit Recht 
ehne Wirkung, einkan, erhielten die Franzofen, 
die zur englifchen und reformirten Kirche fich be- 
kannten, auch eine eigene Kirche ; ihre Gemeine befteht 
jetzt nur nech aus ungefähr 100 Perfonen. 1782 er- 
hielten auch die im Reich befindlichen Juden einen 
eignen Lehrer und Oberrabbiner, Mirfch aus Mecklen- 
burg, mit allen den Rechten, die einen Oberrabbiner 
in andern Ländern zukonmunen, welcher darauf 1787 
eine Synagoge errichtete. Die Anzalıl der in Schwe- 
den befindliehen Juden war etwas über 150 Perfonen. 
Die Juden erhielten dazu das alte Auctionshaus der 


Stadt, und müffen ihr dafür jährlich 250 Rthir. Mie. 
the bezahlen. Da dort ein Jude eine evangp.liiche 
Schwedin mit königl, Erlaubnifs heyrathen wollte 
die Priefterfchaft aber Schwierigkeiten machte, {» 
aufzubleten und zu copuliren: fo wurden fie, nach 
vorgelegtem Ehecontract, und unter der Bedinres, 
dafs die Kinder ihrer Ehe lutherifch erzogen weria 
fullten, und dafs der Mann der Frau keinen Schr 
brief follte geben können, «durch cine Anzeige ds 
Oberitarthalcers fowohl an die jüdifche Gemeine, :\ 
an «lie chriftlichke, zu welcher die Braut gehörs, 
für achte Ehelcute erklärt. Das 1336 errichtete Do- 
ıninikanerkloiter, ging nach der Reforınation eis 
und deflen niedergerifene Mauern wurden zum | 
Schlofsbau gebraucht. Kap. 6. Von den in Stor-! 
holın fchwedifchen Königen zu Ehren errichteten Bik- 
fäulen. Der Statue König Gu Nafa ift fchon oben 
gedacht; fiewog 62 SPf., und koftete 200,009 Kurfer- 
tlhaler. Ein paar reifende Franzofen fagten von ihr 
elle n’a rien de faillant. Sie war 1774 aufgerichunf 
nachdem 14 Jahr daran fearbeitet worden war. ia} 
König Guitav Adolphs Statue, vom Director der Y- 
terakademie V"Archevesque wmodellirt und von Oberär) 
Meyer gegoflen, ward 40 J. gearbeitet; fie ko: 
174.992 Rthlr. 38 Sch., und woz über ıg1 5Pf. 
ward auch unter König Guftavs Ill. Regierung ımyt 
errichtet. Das Piedeftal iit von fchwedifchem Marmor. 
Es fehlen noch einige projectirte Medaillow und | 
Trophäen daran. Was die König Gultar Il. it 
zu errichtende Statue betriflt: fo erhält Hr. Prof. Sex 
gel für das Modell 10500 Rthlr., und Hr. Cap. Appd- 
quilt für den Gufs 20000. Sie komme au das Lie 
zu itchen, wo der König nach dem Finnifchen Arie 
ans Land flieg. Auch fie it rr Fufs hoch, der Äö 
nig wird ftehend vorgeitellt; in der rechten Hax 






*hält er einen Oelbaumzweig; die linke ruht aufde 


Ruder einer Galeere, wonit fowohl auf deflen sg 
bey Svenfkfund, als die Regierungsverändetun r@ 
1772, gezielt it. Sie ward im Auguft 1799 gewich 
und komınt auf ein Piedeftal von Porphyr wie 
hen, mit der Infchrift : 


König Guftav dem III, 
dein Gefetzgeber 


Sierer 
Wiederherfteller des Friedens, J 
von A 
Stockholms Bürgerfchaft _ 
MDCCKXC. | 


Kap. 7. Von den in Stockholin befindlichen öff 
lichen Gebäuden und Einrichtungen. An 
führlichften von der Reichsbank , befunders nach! 
leitung eines fchon 1796 erfehienenen Briefes ü 
das Geldwefen und die Dekonomie des Reichs, 
D.v. 5. Jerzt haben doch nicht ınehr die erften 3,1 
dern alle 4 Stände die Bank garantirt. Ferner v 
der königl. Münze. Der Alünzfuls (der Rthlr. von 
Loth ı gr.) iit feit 1664 ni htverändert. Von ı7 
bis 1794 wurden dort ia allem 109,722 Ducaten o 
6»653»105; Rıhlr. in Silvergeld ausgeinünze. N 
. 6: 










565 No. zı. MÄRZ ı80» 


General-Poftcomtoir urld dem dortigen Pofthaufe, wo 
auch von den bey Alandshaf und zwifchen Marltrand 
und Gothenburg errichterton Telegrapb«n Nachricht er- 
teile wird. Von Ritterhaufe und deflen Gefchichte 
ugd Einrichtung feit König Guftay "Adolph; von der 
Bürfe, die 1776 fertig ward, und an anderthalb Mill, 
Kupfertbaler koltere ; von dem General Afsiftenzcom- 
tor, das einen Fond von 15T. forderte, die in 
(oo Actien vertheilt wurde, wovon der König felbft 
1509 übernahm; von den Reichsfchsldencomnptoir, 
und dem Nisconto Comtoir, feit 1789; auch dein Ma- 
nuacrur Disconto, und dem dortigen Controllwerk 
af Gold und Silber, und dem Eifencomptoir feit 
143. Auch von der alten Bank, und deın eheına- 
igen Tefünfchen Haufe, welches jetzt das Amthaus 
des Oberitaiehalters it, wird geredet. Das 8. Kap. 
kfchreibt einige Privathäufer. Wichtiger ift das gte 
kopitel von der Grofse Stockholms und der Volks- 
nenge, Auch hier fieht man die Unzulänglichkeit 
tes dortigen Tabellenwerkes. Die jetzige Anzahl der 
Einwohuer wird hier etwas über 90,000 gerechnet, 
ad die Anzahl der Häufer auf 6000, deren Werch 
wu 7,360, 752 Rthlr. angegeben und die zu 6.323, 827 
Ich}. verällecurirt waren. 10 Kap. Von den Krö- 
kungen, Reichstagen und feyerlichen Einzügen da- 
teibft, König Erich Knurfon wird als der erfte 1210. 
inschweden gekrünte Konig angegeben. Obgleich 
Upfala fonit als die eigentliehe Krönungsitadt angefe- 
ben wurde; fo wurden doch, befonders feit der 
Usienszeit, mehrere Konige und Königinnen in Stock- 
kom gekrönt. Auch wurden feit 1282 dort die 
mehreiten Reichstage gehalten. 
it. Abtheil. -ı Kap. Von den königl. Schloffe in 
Stockbohn, das fchon Birjrer Jarl antegre und mit 
Thürmen und Mauern beiekigte, In der ältelten 
Burg Adelhus, (das adliche Haus) genannt, refidirten 
vormals die Könige. Birgers Sohn, K. Waldemar, 
brachte das alteSchlofs f-ibit ganz zu Stande; es war 
mehr feft und ficher mit gewaltigen Mauern von 
geprengtein Grauftein, als grofs und königlich. Gu- 
fay I. befeftigre und erweiterte es mehr. Die Ge- 
Iichte deiTelben unter jedem der folgenden Könige 
wid angeführt. Das von Nic. Teflin 1692 ange- 
fangene Schlofs brannte 1697 ab, und 1728 ward 
der neue Schlofsbau angefangen. Dies keizte wird 
ausführlich.befchrieben,. 2 Kap. Von Stockholins 
Defenfionswerk ; den dortangelegten Thürınen, Tho- 
ren, Wällen, Scharizen und Blockhäufern. 3 Kap. 
Yon den Belagerungen und feimdlichen Angriffen der 
Stadt Stockholn, befonders unter der Unionszeit. 
Seitdeıa ward es unter Erich XIV von deflen Brür 
dern belagert und 1719 von den Ruffen mit eineın 
lugriff bedrohet, der aber vereitelt ward. Hin und 
vieder findet die Schwedifche Gefchichte felbit hier 
inire Erlauterungen. 


ln zweyten [heile führt Hr. Elers den Lefer- 


®; der alten Stadt Stockholin in die Vorltärdte, To 
als er auch hier nicht allein ihre jetzige Geftalt be- 
treiber, fondern auch die Gefchichte derfelben erlau- 
tr, Diefer Th. hat drey Abih, ı. Von den Stock- 


5c0, 


holm am nächften liowenden Infeln, nämlich r)dem Rit- 
terkulm, wo vormals das fo reich befchenkte Fran- 
eifcanerklofter fand. Nicht unrichtig ift die Beiner- 
kung, dafs der Zweck und die Politik Roıns, durch 
Mönche und deren Betrügereyen iınıner mehr Güter 
und Vermögen an fich zu ziehen, und fich dadurch 
ein ganzes Land zinsbar zu machen, am Ende eine 
entgegengefetzte Wirkung hervorbrachte, indem die 
in den Klöftern gefammelten Reichthüiner nicht we- 
nig zur Beförderung der Reiorınation beytrugen, Kö- 
niez Gultay I. Reduction für den Staat und die Un- 
terthanen fo notwendig als nützlich ınachten, und 
nicht wenig dazu wirkten, die Ketten zu zerbrechen,. 
die fo lange ein irregeführtes Volk gedrückt hatten. Bey. 
der Reparation der dortigen eheinaligen Kirche des 
h. .Francifeus fand man oben, aın Gewölbe mi 
rother Mönchsfchrift folgende Worte einzgelchrie- 
„Sex fuerunt, funt eruntgue caufsae maloruın in Sus- 
eur. 1. Propsium commodum. 2. Latens odiwin. 3. Cun- 


“ temtus Legwin. 4. Negligentia Communis boni. 3. Fu- 


vor improvidus. in exteros. 6. Pertinax inrülia in 
Swos-“* Wer die fchwedifche Gefchichte kennt, wird 
darin die Belege dazu finden. In diefer Kirche wer- 


den die Seragphinen-Riter deewUnkoften des Sterbe-g— 


haufes berfaben. K. Gultav UI. wollte itatt diefer 
Kirche dort cine neue Rotunda zu eineın gemeinfchaft- 
lichen Gotresslienft für die Gemeine der grofsen Stadt- 
und die Ricterholmskirche, bauen laffen. 2. Die I. 
Geyt Infel hiels bereits, ehe noch Stockholins Stadı 
angelegt ward, Stockholin; und war fchon eine Art 
Handelsplatz, wohin fich, nachdeın Sigtuna verbrannt 
war, viele Bürger von da begeben harten. König 
Waldemar ftiftete hier ein Lofpital für Arme, Kranke 
und Pilger, oder ein fogenauntes Heilig. Geilts Haus, 
wovon die Infel den Naıneu bekam. Da auf einem 
auf diefer Infel 1282 gehaltenen Ilerrentage dem K. 
MarnusLaduläs mehrere fogenannte Geineingüter nun 
als Krongüter zugelclHagen wurden: fo hat dies den 
Naınen von heil. Geiltinfels -Befchlufs erhalten, 3- 
Einige kleine am Norderftrom belegene Infeln, mit 
den dalelbit angelejsten Häaufern, Mühlen u. f. w., und 
. Stromborg, eine aus dem Mölerfee hervorlichen- 
e kleine Inkel, die von einem Grofshändler Strom 
zuerft bebauet ward 11. Von der Nordervoritadt, 
fowohl überhaupt als den dortigen Brücken, Märk- 
ten, Brunnen, der St. Clara, Adolph Friedrichs, $t. 
Jacobi und St. Johanniskirche, den merkwürdigen. 
Häufern und Palläften, beiunders dem Pallait der kö- 
niglichen Prinzefün.. K. Gultavs Befehl, alie holzerne- 
Häufer in der Stadt niederzureilsen und itatt deren 
fteinerne zn erbauen, gab zuerft Anlaßs, dafs fich ei- 
nige arıne Bürger aus der Stadt iclbit hieher begaben, 
Diefe Voritadt hatte anfüuglich. ihre eigenen Magi- 
ftratsperfonen, und es entitanden zwifchen ihnen und. 
den Bürgern der Stadt felbit allerhand Streirigkeiten,. 
bis. endlich 1635 die Vouritädte ınit der Stadt unter ei- 
ne Obrigkeit vereiniget wurden. Diefe Voritadt hat 
jetzt die Schöniten Sırifsen. Die Breite des Stronıs,, 
worüber die fchöne unter Guitav Ill angelegte koft- 
bare und dauerhafte Brücke geht, b« trägt dort 60 El- 
* . ken. 
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ln. Die Unterhaltung der Brücken in Stockholm breiteften it, 180 Ellen breit); die Stückgiefserey, um 
Koftete von 1745 bis 1765 über 102,497 Thlr. SM. die fich die aus Deutfchiand heritammende Meyer- 
Als die Bauern 1463 Stockholin belagerten, um den fche Fainilie fo verdient gemacht har; das Wiailen- 
von K. Chrifian I. arretirten Erzbifchof Jöns zu haus (1797 hatte ‘es 2577 Kinder, und die jahrlics 
beirsren, fchickte der König durch den Norderftroın Ausgabe deflelbeii barragt 21,000 Rthir.) das $pina 
einige Schiffe mit Soldaten, welche die Bauerntrenn- und Zuchthaus, und das feit 1796 errichtete Arbeis 
ten, umringten and niedermerzelten, daher ihr An- haus. Zuletzt auch eine Belchreibung von ke- 
führer Ture ‘l'ureilfon den Namen des Bauernfchläch- ftrand, und dortiger Fayanceiabrike. 
ters erhielt. Der Nordermalıns Markt, wa Gullav 
Adolphs Statue fteht, und der durch mehrere präch- III. Von den an der Nordervorftadt nahe angränze:- 
tige Gebäude verfchönert wird, darf jetzt weder den Infeln, als ı Blafieinfel, (die Herleitung des N 
mehr zu Executionen, noch zuın Verkauf von Waa- mens fcheint uns doch etwas gezwungen,) 2. Schifr- 
ren, ‘gebraucht werden. Hier war es, wo die auf. infel und 3. Königsinfel, vun den dortigen Kircır, 
führerifchen Dalbauern den 22. Jul. 1745, nach zwey. Fabriken und Manufacturen, Häufern, Brücken, üt 
auf fie gefehchenen Kanonenfichüfen und einer Salve über 19405 Rthıl. gekoftet haben, und dem nevany-; 
aus dem kleinen Gewehr, wovon 50 gerödet und ei- legten Wese nach Drottninsholm, welcher der So& 
nige 20 verwundet wurden, mit einmal den vorher 17480 Rthl. koftete, ilt ausführlich gehandelt. Da’ 
fo ftolzn Muth verloren, und un Gnade baten. Der Reit der Topographie von Stockholin fowohl, & 
Heumarkt, 135 Ellen breit und lang, ift jetzt der der Nachrichten von der dortigen; Stadtregieruy,' 
vornehmfte Handelsinarkt. An dem dorügen Pran- dortigem Handel und andern Nahrungsarten, erwir), 
ger hatte ein deutfcher-Bürgerineiltsr in Stockholin ten wir in dem dritten und letzten Theil. % 
ein in Lübeck geguffenes Bild ferzen laflen, das er : | 
ınit Fleifs feinem Collegen, mit dem er in Feind- S 
—i haft lebte, äufserlt Attllich wachen liels. Zu einem SCHÖNE KÜNSTE. 
Yergeltungsrecht kamen hernach einige feiner An- 
gehörigen felbft an diefen Schandpfahl zu fiehen. 
Die Altartafel in Adolphs - Friedrichs Kirche macht 
N dem Künfller, Hn. Sergel, Ehre. Sie fehlt die ; z 653 
Auferitehung Chrifti vo. Zwey Engel haben den . gg zart. Yi- unpfortakein. (7800: 30 j 
Stein vom Grabe gewälzet, und fiegend über die ; Ah 
Macht des Todes erhebt fich Chriftus aus eigner 2) In demfelben Verlag: Neues theoretifch - prakti 


1) Hor, b. Gräur Neues theoretifch-praktifckes Zi} 
chenbuch zum Selbflanterricht für alle Stande \ 





Gotteskraft aus dem Grabe empor. Er ift fchon ches Zeichenbuch, zum Selbflunterricht für 
über daffelbe hinaus, nur ein T’heil des Leichen- Stände. Erfler und zweyter Heft. Neue v 
tuchs hängt noch von feiner Schulter herab u. f. w. beflerte und ınit mehreren neuen Kupfertaiä 
llier fiebt man auch das fchöne 1770 dem Cartefius verfchene Auflage. 1800. Enthält XVÜl Kupfer: 
errichtete Epitaphium. Auf dem Amthofe haben tafeln u. 87 5. Text in gr. 4. (3 Rthlr. 12 gr.) 













die Grafen Höpken und Scleffer dem Italiener Me- - Tel. 
chelefi ein Benkmal errichtet. Hier ift auch einer zu . a en Heft a 
franz. Actrice ein’ marmornes Monusnent errichter, Menduches, giebt An ie zur Ingenieur. ‘ 
init einer Infchrift, die mit den Worten fchliefse; Kunft oder der militäriichen Planzeichnung, woBTl 
Dass later. TUE Mss,. Füus: Tune Falle. Fi fich auch die VI. Kupfertafeln fa einzig beriche® 
lir. Decedas. Das von K. Guftav III. den vaterländi- E° MR En ner Gedanke des lerausgebers, zu 4 
fchen Mufen geweihete fchüne und keftbare Opern- r = .. Eee ga | = übli 
haus verdiente eine nochausführlichere Befchreibung. \ _orter der Zeichenkunft und Salerey WW 
Das dramatifche Theater ift in den ehemaligen Ar- betifcher Ordnung beyzufügen, wodurch dasjer 
fenal angelegt. In diefer Vorftadt befindet fich auch WS ı" den früheren Heften abgehandelt worden. 

s das Landıneffer -Comptoir. Buraeus bekaın 1605 als "9% welche fich allenfalls felbit unterrichten. w 
Reichs-Architect und Generat-Matheinatieus zueritden Yerfländlicher wird. 


Auftrag zur Ausmeflung des Landes. Von diefem Der erfte und zweyte lleft des obigen Wer 
Comptoir find bis jetzt, von 1773 bis 1789 zwölf der neuen Auflage find mit vier Kupferftichen 
Karten über einzelne Provinzen und Gegenden des «nehrt worden, und diefe neu hinzugekommnenen 
Reichs ans Licht geftellt worden. Auch ilt bier der ter gehören zu den befien, welche darin en 
Konigl. Garten, (450 Ellen lang, und da, wo er aım find. ’ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 4, März 1801. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zernst, b. Füchfel: Theophron, oder: es mufs 
durchaus ein Gott feyn! — und zwar was für ei- 
ner? Von M. Kari Heiarich Sintenis, Director. 
1800. 2315. 8. 


I» einer eindringenden und populären Sprache 

fucht der Vf. das Bedürfnifs des Glaubens an 
Gott aus den fittlichen, überfinnlichen, Anlagen des 
Menfchen herzuleiten, die minder haltbaren Beweife 
fir das Dafeyn Gottes zu prüfen, und den morali- 
iihen Beweis, als den überzeugendften unter allen, 
darzuthun und zu verdeutlichen, Die ganze Schrift 
zerfällt in zwey Hauptabtheilungen; in der eriten 
wird der Glaube an das Dafeyn Gottes bewiefen, und 
in der andern der richtige Begriff defielben, fo wie 
dieMenfchheit feiner bedarf, angegeben. Wenn auch 
der eigentliche Gelehrte nichts Neues in diefer Schrift 
finden follte: fo hat der Vf. doch für. den ungleich 
größsern Theil der gichtgelehrten, aber denkenden, 
Menfchen, welche Sinn für religiöfe Unterfuchungen 
haben, und über die wichtigften Gegenftände ihres 
Glaubens belehrt feyn möchten, eine wohlthätige Ar- 

beit unternommen, und im Ganzen recht glücklich 
ausgeführt, Wer feinem Führer nur einiges Nach- 
denken fchenkt, wird nicht leicht anftofsen, und zu- 


gleich fein Zeitalter befler würdigen lernen, „das 


fich, wie der Vf. üch ausdrückt, nicht durch Gottes- 
serleugnung,, Sondern vielmehr durch Gründung und 
Befeftizung innerer Gottesverehrung, wenigftens nach 
dem Streben feiner gröfsten und redlichften Lehrer, 
auszeichner.““ Die erfle Hauptabtheilung handelt vom 
wirklichen Dafesyn Gottes, und der Vf. tührt darin fol- 
gende Sätze aus: Der Menfch, els Menfch, brasscht 
Shlechterdings einen Gott. Welche Beweife für das Da- 
Syn Gottes giebt es freylich (?) nicht? Als unzuläng- 
liche Beweife werden hier die objectiven angeführt. 
Mit Recht aber tädelt der Vf. die allzu gerinzfchätzige 
Behandlung, mit welcher diefe Beweile von den kri- 
tichen Philofophen aufgeführt und beurtheilt wer- 
den, „If der Mangel diefer Beweife ein Wgrluft für 
uns?“ DiefeFrage wird verneinet, und alsdann der 
Moralifche Beweis, als der vorzüglichite und brauch- 
irfte, näher entwickelt. $. 82 fg. wird diefer Be- 
Weis, in gedrängter Kürze, gut aufgeftellt, und für 
Bien, einigerinafsen felbftdenkenden, Lefer anfchau, 
‘ch gemacht. Hierauf beantwortet der Vf. dieFrage: 
»wie ift das Dafeyn und die Wirklichkeit Gottes ge- 
denkbar?“ Der fechfte Abfchnitt ift überfchrieben; 
Wtheilt! was bleibt dir alfo übrig? Der Arheift ift, 
A. L. Z. 1801. Erfler Band. 


nach Hn. S., mehr zu bedauern, als zu fürchten. 5.142. 
redet ihn der Vf. unter andern foan: „Unfera mo- 
ralifchen Beweis mufst du unangefochten laffen, ven 
ihın prallen alle deine Pfeile ab! er trotzet wohl der 
Ewigkeit, gefchweige dir u.f.w.“ Alsdann werden 
noch einige fcheinbare Einwürfe des Atheiften wider- 
legt. Die zweyte Hauptabtheilung diefer Schrift han- 
delt von dem Begriffe Gottes. Hier werden vorerft die 
vorzüglichften unter den gewöhnlichen Begriffen von 
Gott geprüft, wobey man natürlich keine Vallftändig- 
keit und Erfchöpfung des Gegenftandes erwarten darf; 
alsdann ftellt der V£, den „richtigen, ınöglichft voll- 
ftändigen, für uns zureichenden und brauchbaren Be- 
griff von Gott“ — nämlich den reinmoralifchen auf, 
wobey er mit Recht am längften verweilt. Die Dar- 
ftellung der Pflichten gegen eine moralifche Gottheit, 
ift dem Vf. fehr wohl gelungen. Hierin, fo wie in 
der Darftellung des Glaubens an Untterblichkeir un- 
fers Geiftes, weht der Geift unverfälfchter Religion, 
und eine gewifle wohlthätige Wärme. Freylich iit 
auch manches mehr für eine lebhafte Einbildungs- 
kraft, als füg die ruhig - ernfte Prüfung, dahinge- 
ftellt; “indeffen wird der ruhige Prüfer das Haltbare 
von der blofsen Declamation dennoch leicht fondern 
können. Einige zu ftarke, und einige ıninder edle 
Ausdrücke und unnöthige Wiederholungen abgerech- 
net, hat man Urfache, mir dem Vortrage des Vs. 
wohl zufrieden zu feyn. Ausdrücke, wie: an äufsere 
Gegenflände erkannter, ftatt an äufsern Gegenfländen etc. 
S. 44. find wahrfcheinlich nur Druckfehler, Der 
Schlufs diefer lefenswerthen Schrift ift rührend, und 
würde einen noch angenebmern Eindruck in dem Le- 
fer hinterlaffen, wenn der Vf. mit etwas anderm, als 
dem Wunfche gefchloffen hätte, dafs Gott ihın, wenn 
er einft fterben follte, „nur fo viel Befinnzeit übrig 
laffen möge, dafs er für feine Gönner, Freunde und 
Feinde in diefem Erdentbale noch einmal beten 
könne.“ 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hausung, b. Neftler: Skizzen zu einem Gemälde 
. von Hamburg, von dem Verfaffer der Darftellun- 
gen aus Italien. ‘I. 2.H. 1801. 2225. ın.K. 
Diefe Skizzen erfcheinen hier in einer neuen Auf- 
lege. Sie waren bereits im hanfeatifchen Magazin 
abgedruckt, und dort mit Beyfall gelefen worden. 
Auch konnte wohl nicht leicht ein Schriftiteller fo 
viel innern Beruf zu enem Werke diefer Art haben, 
als der Vf., Hr. Dr. und Canonicus Meyer in Ham- 


"burg, deffen auf dem Titel nur angedeuteter Name 


fich unter der Vorrede befindet. Als einem gebornen 
Cccc | Ham- 
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Hamburger nnd aufmerkfamen Beobachter, wie er 
fich bereits in öhnlichen Schilderungen gezeigt bat, 
ftonden ihm viele Quellen offen, aus denen Reifende 
»icht fchöpfen können. Auch füllt die erwanige Ver- 
snuthung, dafs patriotifche Vorurtheile ihn hier und 
da geblendet, oder ihn verleiter haben müchten, un- 
angenehme Wahrheiten zu verfchweigen, felr bald 
hinweg, wenn man diefe Skizzen lielet. Zwar ik 
die Wahrheit überall mit difcreter Schonung gefagt, 
keineswegs aber werden Gegenftände deshalb um- 
eangen, weil der Vf. fie nicht mit Beyfall erwähnen 
konnte; vielmehr dürfte man Gch fogar hier und da 
über feine Freymütbigkeit wundern. Was in der 
Vorerinnerung ınit der Ueberfchrift: wo Licht ift, da 
ift auch Schatten, in diefer Rücklicht verfprochen 
wird, finden wir treulich erfüllt; und doch fo, dafs 
der patriotifiche Hamburger feinem Landsmanne 
fchwerlich einen bedeutenden Vorwurf machen wird., 
Glüeklieherweife giebt es, im Ganzen genommen, — 
trotz dein Gefchrey- einiger neuen Reifenden — an 
Hamburg gewifs weit mehr zu loben, als zutadeln; 
ein Urtheil, das jeder Unpartheyifche gern unter- 
fchreiben wird, der diefe in fo vielen Rückfichten, 
befonders in den letzten Jahren, ausgezeichnete Stadt 
und deren Bewohner, ınit kosmopolitifchem Auge 
und ohne Vorurtheil und böfen Willen beobachtet 
hat. Mit Vergnügen werden Lefer aus diefer Claffe 
fich durch die Skizzen des Vfs. an ınanche Gegenitin- 
de, die fie bemerkten, erinnern, von andern, die 
fie überfahen, oder zu flüchtig beobachteten, bier 
zuerft oder beflfer unterrichten lolfen, fo wie diejenigen, 
die Hamburg nie fahen, aus diefen Skizzen eine an- 
fehauliche Idee von der intereflanten Stadt erhal- 
ten, die ihr unpartheyifcher Beobachter mit lebhaf- 
ten Farben darftellt. Die in diefen erften Heften ge- 
lieferten Skizzen find: Morgenanlicht der Elbe und 
des Havens — Havenlärn — Fleeten (Stadtcanä- 
le) — Gaflenverkehr — Gaflenpolizey — Voläscha- 
yakter — Theurung — Emigrantenwefen — Mit- 
tagsftunde ; Kaffeehäufer — Börfe ; Handlungskrifis— 
Mittegseflen, Reftaurationstafeln, Land- und Stadt- 
grafthöfe — Nachmittagsanficht der Gaffen — Lei- 
chenzöge — ländliche Begräbnifsplätze — Geburts- 
proclamationen — Trinkgeldgeben — Gefindewefen 
— Gefellfehaftswefen — Klubs — Lefezimimer der 
Gefchichaft Harmonie — Franzöfifche Civilifationen 
— Schaufpiel — Brodt — Deutfche und franzöfifche 
Bühne — Panorama — altonaifche Bühne — Mufik; 
Tanz — Sehlittenfahrteen — Carneval — Volksfchau- 
fpiele — Blick auf die Landgegend — Nationalfefte 
— Jungfernftieg — Sommernächte. Die Manier des 
Yis. ilt aus feinen ähnlichen Schriften bekannt genug; 
um jedoch eine Probe zugeben, wie er bier, als Schil- 
derer feiner Vaterftadt, zu Werke gehe, folgt hier 

der wichtigfte Theil einer Skizze: 
Volkscharekter. „Ruhig und friedliebend, der Regie- 
sungsverfaflung feiner guten Vaterftadt zugethan — ftolz, 
vielleicht manchma) zur Unzeit, wohl gar tretzig auf feine 
Bürgerfreyheie — if unfer Volk in feinen äufsern Verhält- 
niden. In feinem Innern, wie allenthalben, mehr oder 


minder, Nachahmer der höhera Stände; arbeillan, um zu ger 
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Winnen, bequem und allzu begehrend bey leichtem Verdienä, 


mehr geniefsluftig, als (parlam im Verzehren des Erworb« 

nen. Noch viel Anhänglichkeit au Religion und ihm 

Kule, wenn gleich nicht in dem Grade feiner und unfere 

Väter in Wort und That; noch biedre Redlichkeit, neh 

häusliche Tugend, noch häusliches Glück bey ihm, w: 

in den höhern Ständen , trote den modernen Verfeinerum 

des Luxus, dem vermehrten Wohlleben und der Beis: 

fchaft mit neuen erkünllelien Bedürfniffen und mit im 

erleichterten Befriedigung, wobey die alte Sitte und is 

ftrengere Moralirät der Feter unftreitig gelitten hat." 

„Es ift ein alter, taufendmal wiederholter und nach 
beteier, unferer Stadt falt ausfchliefsend gemachter Vorwur: 
die Hamburger find prob. Scht da, einen von den g 

en, kategoriichen Gemeinfprüchen, womit Volksmmai- 
ationen (lempeln. Lalst uns diefen Vorwurf näbe br 
, teuchten.“ 

„Ungebildete, rohe Racen 
in allen Ländern; vornehmer Pöbel und rohes Volt, ir 
den Anwendung allenchalben. So, oder anders modin 
ähnelt Üch das Wefen der arbeitenden Claffen in allen im 
fsen europäifciten Städten, Die Formes ınodelt Narwa- 
geift und Art des Betriebs, ine gewilfe Derbhei:, Fun 
des Klima, der phyfifchen Kraft, der angeftrenzten Tir 
tigkeit, charakteritirtallerdings das Volk (den fowesnsm 
Pobel) in den Hauptfiädten des Nordens; bey uns dm 
son) Jinfinn angeerbtes — fey es such zuweilen eu mi; 
verftandenes — Gefühl von Bürperfreyheit, ein fors 

mehr oder minder klares Bewufstfeyn, einer unabhanggen 
Verfaflung. Diefe Mifchung von — lafst es immer mit b 
nennen — republikanifchem IHochgefühl und von Titie 
keitstrieb, nennt man in feinen Aeufserungen hamburr 
fche Grobheit 7 — — 

„stört — diefer Rath pafst für jede Stade, dermNcden 
Gefchäftigkeit it, — fiört keinen, und vor allem Won 
aus den arbeitenden Claffen auf den Gaflen in feizer I 
tigkeit — — beiälligt keinen Arheiter gerade dann, wem 
er fein emfiges Welen treibt, miFragen, Anrennen u. & 
oder macht euch auf eine lakonifche Antwort, auf em 
derbe Zurechrweifung vielleicht, gefafst. Diefe billige fr 
gel beobachtet; und ıhr werdet übrigens auch in Hambrs 
wie in dem dafur beruhmten Paris, auf befcherdene Ir 
gen, von den leuten an der Gafle befriedigende Arww- 
ten, ausführliche, felbft mit Sorgfamkeit gegebene, Ni+ 
weifungen von Strafsen, Häufern und Winkeln, erkshe; 
hier, wie dort, wird man euch nicht feiten fagen: Hr 
ich gehe des Weges, und will Sie zurechrweifei:.* 


Gern fetzten wir noch hinzu, was der Vf. vonirm 
Intereffe der niedern Claflen für die Tagsgefchfchte und 
deren Acufserungen fagt, und mit einigen Beyfpielet 
belegt, wenn nicht diefe Probe bereits zu viel hau 
weggenominen hätte. 


Das Aeufsere diefer Skizzen entfpricht dem 
nern; fie find mit lateinifchen Lettern zuf gezian 
teın Papier gedruckt, und mit den Bildniffen zwew 
kürzlich verftorbenen,, unvergelslichen Hamburg 
des Prof. Büfch und des Kaufmanns Sieveking, ü 
ziert, die beide recht gut gearbeitet find, deren = 
tes aber dem erften, in ilinficht auf die Aehnü 


iebt es tnter ällen Ci“ 


Keit, naghiieht. 


» . 

Scuwrrın u. Wismar, in d. Bödner. Bu 
Mecklenburg, in Hinficht auf Cultur,- Kunfi 
Gefchmack, von £Jöh. Chrifg Friedr. Uusndend 
Prediger zu Wahlkendorf.” Erfter Theil. ı% 

40789. 8. (ıRıhlr. ggr.) 
Bey den wenigen Nachrichten, die wir über !i« 

lenburg haben, muls dieles Werk dem Pubticum v 

. zögh 
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züglich willkommen feyn, da es von einem fachrer- 
findigen, hellfehenden und höchft billigen Mann 
berrüh*t. Der Vf. it Eingeborner und Bewohner des 
Landes, über welches er fchreibt. Sollte er alfo ge- 
wife Dinge zu mild und fchonend behandelt haben: 
fo ift ihım diefes in feinerLage fchr verzeihlich. Aber 
im Ganzen fehlt es ihın keineswegs an Freymüthig- 
keit, under fchreibt zwar fchonend, übergeht aber 
kenesweges die Blöfsen oder fchwachen Seiten fei- 
nes Vaterlandes. Seine Urtheile über Dinge der Mo- 
de, der Eliganz und Alles, was damit zufammen- 
hinst, And äufserft mild und billig, und machen ei- 
nem Manne von feinem Stande ganz vorzüglich Ehre. 
Iler einige Data aus dem Werke. Aufser einigen 
Strumpfwirkereyen und Wollenmanufacruren, die 
aber keinesweges ins Grofse getrieben werden, auch 
nut das gröblte Tuch, Boy und Friefs liefern, findet 
fich in diefem Lande nichts, Der Mecklenburger 
führt feine Wolle mehrentheils roh aus, und kauft fie 
rerzrbeitet wieder. Die geringiten Bedürfniffe an 
Kisdung, Kunft- und Modewaaren werden diefem 
Linie nur in ausländifchen Fabrikaten geliefert. — 
Die Bilanz zwifchen Ausgabe und Einnahme foll zum 
Vorsheile des Landes ausfallen. Hiefe Berechnung 
aber fcheint nur nach guten, kornreichen Jahren ge- 
macht zu feyn. Man bemerkt wirklich bisweilen 
Ianzel an Gelde. Mecklenburg bat wenig Kaufleute, 
deren Verkehr jäbrlieh die Summe von 100,000 Rthir. 
berrachtiieh ürberfteigt. Ein Theil der Güter iit ver- 
Schuldet, und von andern geht derErtrag aufser Lan- 
des, weil fie Fremden gehören. — Der Berölke- 
renzszuftand macht keine lebhaften Fortfchritte. Die 
üfentlichen Laften ruben, wie man, aus dem Ab- 
Khnitte von der Landesverfaffung $. 45. fieht, meh- 
reniheils auf den Ländereyen, fowohil sen landes- 
herrlichen Domßen und rittergütlichen, als den übri- 
en Gütern der ftädrifchen Kämmereyen, und felb& 
ser Klöfter. Ohne BewiligungderLandtägsverfemm- 
kınz können keine neuen Abgaben aufgelegt werden. 
Die Ausgaben der Herzege werden gröfstentheils aus 
dem Einkommen der Domänen beftritten. Die herr- 
khende Jutberfche Kirch® geftattet auch andern die 
Vebang ihres Gottesdienftes. Die Reformirten find 
such'von den Landescollesien und Hofbedienungen 
sicht ausgefchloffen. Mecklenburg hat vollkommene 
Preß- und Lefefreyheit; wederCenfur, noch verbo- 
kne Bücher. Keine Impofte, keine willkürlich er- 
löhıten Zollabgaben für einzelne Artikel, keine Korm- 
herre. Kein Zwang zum Soldatendienft, nur mit 
ksnahme der Demünialunterthanen. — Jufizpfle- 
#® — Nationalcharakter, Landwirthfchaft. $. 107. 
kird viel Vernünftiges und Wahres über den Adel 
Kart, auch über Erziehung, Condidaten etc. 
le Schullehrerftellen in den Dörfern gehen gänz- 
ein, und ihre Wohnungen werden mit Tageloh- 

n befetz. Wo sen Schulen gehalten werden, 

d fie mit untauglichen Subjecten beletzt. Auf den 
erzoglichen Domänialgütern ift es anders; auch find 
& Leute, die zum Theil in dem Schulmeilterfemina- 


un zu Ludwigsluft gebildet worden ind, 5. gi, 
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Die Leibeigenfchaft der Bauern iff hart; auch das 
Dienftgefinde wird fchlecht gebalten. Indeflen hat 
man den Zuftand der Leibeigenen an vielen Orten ver- 
befest. $.169. Die Städte weren ehemals in gröfserm 
Flor, als jetzt; fie find fchlecht, und ihre Einwoh- 
ner haben vor dem Landvolke wenig vorsus. Bützow 
ift unter den Landitädten die vornehrmke. S. 199. Unter 
den Gürerbefitzern find reiche Leute. Nur einer hat 
jedoch jährlich r00,000Rthlr. Von 50,000 bis 20,000 
herab giebt es nur wenige. Die ımehrften haben 
5000, viele noch weniger. Der von $. 217. bis 270. 
fortlaufende Artikel über Dobberan, ilt bey weitem 
zu lang. Auch über Roftock ift der VF. zu weitläuf- 
tig.‘ Die Univerfität har ungefähr 100 Studenten, 
darunter — zwey Mediciner. Man rechnet die jihr- 
liche Kornausfuhr von Roftock auf r2. bis 15,008 La- 
ften, welche zu 1.700,000 Rthir. angefetzt werden. 
Wenigftens die Hälfte davon geht durch die Hände 
der Roftocker Kaufleute. Die unehelichen Geburten 
zu Roftock verhalten fich zu den ehelichen, wie ı 
zu 9. — Die Sprache des Vf. it einfach, ungefucht 
und rent dem Gegenitande angemeflen. im 
Ganzen könnte fie etwas mehr gefeilt-feyn. Die Lü- 
fters, Tableaux, prügnante Vorzüge, Promenaden, 
Aflietten, Panafchen, Gardinen, Plateaus, verd de 
pomme, auftere Gegner, rwiniren, zum Fond haben, 
Coeffüre, Nobleffe, Bourgeoifie, Teint, dejeuniren’ 
u. dgl. Wörter liefsen fich doch gröfstentheils Sehr 
wohl ins Deutfche überferzen. — Ausdrücke wie $. 
ır3. Dafs fie früher an Gefellfchaften und den (die) 
darin geltenden Sitten gewöhnt werden. 5.125. Es 
gilt zgm grofsen Galla, und ühnliche Sprachunrichtig- 
keiten fimd vielleicht Druckfehler. 


r) Wörmar, im Indnfirie - Comptoir: Atlas der al- 
ten Welt, beftchend aus zwölf Karten, entwor- 
fen und gezeichnet von G. U. A. Vieth, und mir 
erklürenden Tabellen herausgegeben von C. Ph. 
Funke. 1800. ’ 


2) Atlas orbis antiqui exhibens duodecim bu 
a&. 0. A. Vietk, illuftratasque per indices a C. 
Ph. Funke. 


3) Atlas ds Monde anciem en douze Cartes geogra- 
phiques drefföes par G. U. A. Vieth et publices 
par C. Ph. Funke avec des tables explicatives. 
Simmtlich in Quef- Quart. 

Die Karten find in jedem Atlas diefelben, uml 
zu jeder Karte gehört ein Blatt Text von demfelberz 
Forınat als die Karte. Die Namen find auf der erfien 
Karte in deutfcher Spräche verzeichnet. Da in den 
übrigen die Namen lateinifch gefchrieben werden: fo 
wire es wohl fchicklicher gewefen, auch auf der er- 
ften diefe Sprache zu gebrauchen. Die Karten find 
fehr fauber und richtig gezeichnet, wobey die be- 
rühmten d’Anvillifchen mit Zuziekwng der neuem 
Verbefferungen , z. B. bey Paläftina von Hn. D. Pa 
dus zum Grunde gelegt find. Auf die erfte Tafel, wel- 
che den Abrils der Erde nach Homer, Dionyfias und 
Eratofbenes voskellt, folgt Indica und Perten. = 

= 
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wird alfo mit dem den Alten am wenigften bekann- 
ten,Lande der Anfang gemacht. Das ift fehr zu lo- 
ben, dafs für Germanien und die angränzenden Län- 
der eine befondere Karte beftimsnt ift, wenn fie gleich 
in mancheın Schulatlas fehlt. Sie it hier zwar die 
letzte; allein wird nicht auch die alte Geographie der- 
einft mit Deutfchland anfangen, wie es jetzt in der 
neuen zu gefchehen pflegt? Oder foll der Schüler 
durch den Platz, den man feinem Vaterlande anwei- 
fet, zur Verachtung deffelben geleitet werden. Der 
Text enthält auf der einen Seite die Geographie d. i. 
blofse Namen der Länder und Städte, auf der andern 
die Begebenheiten, welche in der Gefchichte Epochen 
machen, diein den Antiquitäten zu erklärenden Denk- 
würdigkeiten und eine leere Spalte für Beinerkungen. 
Dafs alles zu fehr einem, magern Skelett ähnlich fey, 
wird der Lefer äus diefer Anzeige fchliefsen. Der 
Stadt Rom it ein befonderes Blatt gewidinet. Hätte 
nicht auch Athen ein eigenes haben follen? Anderer 
berübinten Städte nicht zu gedenken. Weder der la- 
teinifche, noch der franzöfifche, Text ift in der, einem 
Schulbuche höchft nöthigen, Reinigkeit gefchrieben. 
Zur Probe aus der Vorrede: Alteram indicem plura con- 
tinere altera, hoc fi inconvenientia quidem fit, nullo ta- 
men modo evitari potwit etc. Was würde Cellar zu 
feinem Schüler gefagt haben, der ihm ein folches 
Exercitium gebracht hätte? Im franzöfifchen Text hal- 
ten wir eescartes in der 4 Z. Vorr. für einen Druck- 
fehler ftatt les. Allein foigner une edition ift doch wohl 
kein franzöfifch für eine Ausgabe entwerfen. Und wer 
verfteht gleich zu Anfang des ı Bl. die Stelle pour puifer 
au profit de gette feience, ohne zum Deutfchen feine 
Zufluchtzu nehmen ? Mit dem Atlas fteht ein Wörter- 
buch in Verbindung, welches befonders verkauft wird. 
Es wird äuch ein ausführliches Handbuch der alten 
Erdbefchreibung und Gefchichte als Commentar der 
Tabellen verfprochen. Nur nicht in einem fo fchlech- 
ten Latein und Franzöfifch,, als der Text zu diefen 
Tafeln. 


Leırzıc, b. Heinfius: MW. G. Browne's Reifen in 
Afrika, Aegypten und Syrien in den Jahren 1792 
bis 1798. Aus dem Englifchen. Mit Anmerkun- 
gen des Ueberferzers und mit Kupfern und Kar- 
ten. 1800. XXXVII. und 7015. 8. 


Diefe Ueberfetzung hat demVorzug vor der, welche 
wir zugleich mit deın Original angezeigt haben, (1800 
Nr. 266.) dafs fie das Original ganz und unabgekürzt 
liefert. Es ift ihf auch das Lob der Treue und Zu- 
verläfligkeit nicht abzufprechen, bis aufeinige Stellen, 
die wir mehr der-Eilfertigkeit, als der Unwiflenheit 
des unbekannten Ueberfetzers zufchreiben. Denn er 
hat fich falt durchgehends als einen fo guten Kenner 
der englifchen Sprache gezeigt, dafs man, wo er den 
Sinn des Originals verfehlt hat, annehmen kann, er 
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würde ihn auch hier bey mehrerer Anftrengung er 
reicht haben. Uin den Rauın zu fchonen, führen wi 
nur einige Proben von den eingefchlichenen Feilerı 
an. 9.12. Z.22. läfst der Ueberfetzer den Vf. hzen 
dafs noch jetzt zu Alexandrien alle Ausfuhr nach Eu 
ropa and Einfuhr von daher wie ehemals fatt finde 
Jedem wird die Unrichtigkeit diefer Behauptung] 
fallen. Sieift aber nicht im Original; at the forster be 
zieht fich auf die vor Damiatt genannte Stadt Alexan 
drien. — 5.21. Z. 5. hätte nicht für grafswort Kram 
ter, fondern die beftimınte Art des Krauts gegebg4 
werden follen. — 5.22. 2.3. v.u. betrug unfere Rei 
fe it nicht fo beflimmt als the, time employed in u 
tion. — 5.28. letzteZ. W. L. Sollte der Üeberferz& 
nicht E. F. durch Eufl Ferro, üflliche Länge von Ferne 
haben erklären können ? — 5. 45. fchafft lich der Ueber 
fetzer eine unnöthige Schwierigkeit, wenn er in Ale 
xandrien kein Thor von Rafchid gelten laflen, fon 
dern es in Thor von Alexandrien verändern will 
Haben denn nicht oft die Thore einer Stadt den Na 
ınen von dem Orte, zu welchem ınan aus ihnen hef- 
ausgeht? Den Irrthum hätte ihm jede nur mittelmäfsi- 
ge Befchreibung von Alexandrien nehmen können. — 
5.52. leagues find nicht franzüfifche Meilen, fonders 
Seemeilen, deren zoauf einen Aequator Grad gehen. — 
S. 135. die Mühe, das 7te Kapitel, welches ausCar- 
donne's Gefchichte, der Araber genommen ift, bätter 
wir ihın gern erlaflen. Es follte ja eine Reife, nich 
eine Gefchichte verdeuticht werden. — 9.214. dir 
englifchen Zeitungen müffen dem Ueberfetzer nich 
viel zu Geficht gekommen feyn. Denn fonft würdı 
er willen, dafs SFames’s powder nicht Jakob’s Pulver 
fondern ein von einem D. James erfundenes Pulrve 
fey. - Wie S.523. Note, die Worte will probablı 
be brought to bed of a Welli durch: Eure Fraw wir 
wahrfcheinlich in das Bett eines Weil d. i. eines Ha 
gen kommen — ftatt wird mit einem Welli niederkom- 
men, überfetzt werden konnte, ift kaum zu begrei« 
fen. Dafs die mit arabifchen L.eettern von Hır B. g&# 
druckten Wörter auch in der Ueberfetzung beybehal 
ten find, ift fehr zu loben. Nur hätte das Arsbiicht 
nicht fo fehlerhaft gedruckt feyn follen, äls $. 23.68 
und anandern Orten gefchehen it. Der Ueberletzer h# 
Anmerkungen nicht allein unter den Text geletzt, fof 
dern auch in Klammern eingefchlöffen, in den Te$ 
eingefchaltet. Sie find aus Sonnini, den Memoir 
Jur V’ Aegypte, in fo weit fie durch die geographifchg 
Ephemeriden in Deutfchland bekannt geworden fim 
und andern neuen Büchern genommen, und erzi 
len gröfstentheils die neueften Vorfälle, die fich 
dem Lande ereignet haben. Bisweilen wird auch A 
Quelle, woraus lie gefchöpft find, verfchwiegen. D 
Eile, womit der Ueberfetzer gearbeitet hat, ift aus 
in der Aufraffung der Anmerkungen fichtbar. Die K* 
ten und Kupfer des Originals haben in der Uchb# 
fetzung freylich nicht englilche Eleganz. 
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 Lamzts, 4 ‚Fleifcher: Handbuch des gemeinen in 
Deutfchland üblichen Kirchenrechts, als Comimnen- 
tar über feine Grumifatze deffelben, von dem Hof- 
rach Wiefe in Gera. Erfler Theil. 17909. 8693. 
Zweyter Theil. 1800. 915 S.“gr.g. (3 Rthlr.) 


De bisberigen Mangel an einem Handbuche des 
gemeinen in Deaurfchland üblichen Kirchen- 
rechts, nach dein Beyfpielosähnlicher Werke über an- 
dere Zweige. der Rechtswiflenfchaft ,„ wird durch ge- 
genwärtige Arbeit auf eine im Ganzen beyiallswür- 
dige Arrabgehalfen. Es foll damit ein Commentar 
für Studierende, und zugleich ein Handbuch für Ge- 
fehäftsınäinner,, geliefert werden; und es ilt nicht zu 
verkennen, dals auf die Vereinigung beider an fich 
werichiedener Zwecke viele Mühe verweirdet wor- 
denitt. Under Studierenden willen, deren Vortheil 
vornehmlich berücklichtigt it, liegt das Syliem, wel- 
es der W. in feinen bekannten und bereits auf ei- 
sigen Univerßtäten eingeführten „Grundfätzen des ge- 
meinen in Deutfchland Ablichen Kivchenrechts ‚+ (Göttin- 
gen 1793. neue Auflage 1798.) befolgt hat, zum Grun- 
de,undesift ganz diefelbe Ordnung, felb& mit Bey- 
ig der Para, enzabl, böobachtet; nur hin 
und Wieder z. B. bey: 6.66. durch Voransichickung 
des bifchöllichen Syftems vor dem päpflichen, auch 
in einikelhen Ausführungen, z. B. Th. I. S. 143., it 
von dem Lehrbuche abgewichen. Was fich daher 
die Anlage des Lehrbuchs in manchen Teilen, 
hin Anfehang dermitunter zu weitgetrenn+ 
ten biloriichen Ausführımren, erinnern laffen möch- 
‚dasmufs natürlicher Weife anch den Commentar 
en. ' Wenn man aber, wie billig, auf fleilsige 
deutliche Darfiellung der abzehandelten Lehren 
kuptiiichlich Rückficht nunmt: fo erfcheint die Be- 
ung des V£fs. deito verdienftlicher, je mehr eigen- 
nliehe. Schwierigkeiten bey einem gründlichen 
prakfifchen Vortrage des Kirchenrechts zu über- 
inderi find. Die beiden Bände, die bis jetzt er- 
iemen find, gehen bis zum (. 352. des Lehrbuchıs, 
erläutern, aufser der Einleitung, fowohl den er- 
Haupttheil, welcher allgemeine Grundfätze, Quel- 
Ay und Hülfsinittel aufitellt, als den erften Abfchnitt 
& zweyten Haupttheils, worin.das Kirchenrecht der 
tholiken abgehandelt if. Die Erläuterung des 
"yeyten Abfchnitts über das Kirchenrecht der Prote- 
Unten; und des dritten über das Verhältnils der ver- 
hiödenien 'Religionstbeile in Deusfchland, ift noch zu 
warten. In Anfehung des'Kirchenrechts der Katholi- 

‚4. L. Z. ıgor.' Erfler Band. 
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kenbilligen wir es vollkommen, dafs daffelbe nach den 
Lehren der neueften und beften katholifchen Schrift- 
fteller gearbeitet it, da man den Proteftanten hiu- 
fig, und zwar mit Recht, den Vorwurf gemacht har, 
dafs fie aus Unkunde und Mifsverftündnifs den katho- 
lifchen Lehren nicht felten einen ganz verkehrten 
Sinn angedichtet haben, und da man.bhier nicht wiffen 
will, was der Proteftant darüber denkt, fondern was 
das katholifche Syftem mit dich bringt. 

Da der Vf. zu befcheiden denkt, als dafs er fii- 
ne Arbeit für vollkommen halten follte, und geneigt 
itt, Erinnerungen über einzelne Stellen zu hören, ' 
such insbefondere unbenutzte Schriften kennen zu 
lernen wünfcht : fo mögen hier einige Bemerkungen, 
die uns beym Durchlefen aufgelofsen find,” ihrem 
Platz finden. — Th. 1. S.ır. ift mit Recht erinnert, 
dafs die gewöhnlichen Begriffe ven Kirchenftaatsrecht 
und Privatkirchenrecht einer Berichtigung bedürfen. 
Wirwürden das Rechtsverhältnifs zwifchen Staat und 
Kirche mit dem Namen eines Staats- Kirchenrechra 
helegen, und das Kirchenrecht felbf in das öffent- 
liche, das man Kirchenflaatsreckt nennen möchte, 
und in das Privatrecht abtbeilen. Was $. 62. über 
die Natur des kirchlichen Symbols gefagt it, würde 
aus Hofbaners Abhandlung in deffen „Unterfuchun- 
gen ‚über die wichtigften Gegenlände des Natur- 
rethts*‘ 5,297. ff. weirmehr Licht und Beftimmiheit 
erhalten haben. Wenn es $, 124. heifst, der Staat 
habe früher, als die Kirche exikirt: fo darf wohl 
nicht aus der Acht gelaffen werden, dafs eine Kirche 
fich auch außer deın Staate denken läfst, und dafs 
Le abgefondert redacht werden muls, wenn man ih- 
re urfpränglichen und eigentbümlichen Rechte auf- 
Suchen will. S.ırı. fehle C. F. Häberdin diff. de dife- 
renkiis juris farrorum et. juris oizca facra, Erlang. 1783. 
Bey deın, was S.153., von dem Devolutionsrechte, 
als einer eigenen Gattung des Hoheitsrechts in Kir- 
chenfachen , vorkommt, ift das, was Schnaubert im 
der jurift. Bibl. B. I. 5.234. #. darüber erinnert hat, 
unbenutzt geblieben. 5.199. febit 5. G. Böhmer 
„Ueber die erfte Sammlung der Kirchenfatzungen,‘* 
in Schott's juriitifcheım Wochenblatt, B.2. verel. 
Schott ad Dowjatii praenet. canon. T. Hl. 9.669. Was 
$. 217. über Crefconius gefagt it, mufs aus Hente 


‚if. de Crefconii Concordia canonum, ejusgue Cod MS. 


fl. 1788. berichtigt werden. $. 227. kann Car. 
Blafcus de collectione canonum Ifdori Borektseie, Ne 
1760. 4. hinzugefügt werden. $. 259. fehlt die Be- 
merkung, dafsin den Extrauagant. comm. das vierte 
Buch leer gelaffen ill. 5. 298.. mufs ftatt Gregorius 
XIU, Beaediet XIU. Reben; ein Fehler, der auch in 
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dem Lehrbuch des Vfs. vorkommt. Bey der Hypothe- 
fe,über die Entftehung der Patriarchen von der politi- 
f7chen Eintheilung des römifchen Reichs 5. 346. Not. 
2. ınufs verglichen werden, was Spittler in der „Ge- 
fchichte des Kanoniichen Rechts“ 5.54. Not. ı. da- 
gegen erinnert. 5.348. über den Synodalbelchlufs 
zu Sardica wegen der Appellationen nach Rom, ver- 
dient Körner tr. de provocatione ad fedem Romana, 
(Lipf. 1784- 8.) p. 315. nachgelelen zu werden. S$. 
635. fehlen G. Cälikihs de conjugio Clericorum, ed. Hen- 
ke 1783. und 1734. 4. und Körner vom Cölibat der 
Geiftlichen, Leipzig 1784: 8. Auch 5.636. fehlen ei- 
nige neuere Vertheidiger des Cölibats, Zaccaria’s po- 
lemifche Gefchichte des Cölibats, und Bünimck coeli- 
batus clericorum firmatus, Däffeld. $.722. ift derCar- 


dinalseisl, nach den Bafeler Decreten, nicht erwähnt,. 


vergl. le Bret. „Vorlefung. über die Statitik“ Ah. 2. S. 


740. tehlt Joh. Schott diff. de Irgatis natis, Bamb.. 


1778» auch das, was Engel College. jur. can. lib. I. tit. 
30. n.10. vonSalzburg anmerkt. 5.848: Not.4. muls 
das Alleget aus Böhmer nicht jur. eccef. protefl. fon- 
dern jur. parach. heilsen. — 'Ih.ll. $.16. nimmt der 
VE. mit @. L. Böhmer princip. jur. can. (. 236. an, dafs 
zur Einführung der kirchlichen Obfervanz ein Zeit- 
verlauf von vierzig Jahren nothwendigfey, und fucht 
feine Meynung aus c. 23. (. Nos igitur X. de V. S. 
zu beweifen. Allein in der Stelle ilt diefes nirgends 
als ein gefetzliches Erfodernifs vorgefchrieben. Zwey 
andere Stellen, auf welche fich Bühmer aufserdem 
noch beruft, c. 3. A. de cauf. poff. et propriet. und c. 
5o. X. de elect, erwähnen des vierzigjährigen Zeitab- 
laufs nicht mit einer Sylbe, und find deshalb hier 
mit. Recht übergangen, - Gegen Bühmer Ipricht aus- 
drücklich fchon Lakics praecogn. jur. eccicf.. 6. 150-, 
und die Neueren nehmen als ausgemacht au, dals zu 
einer Obfervanz an fich eine Handlung hinreichend, 
und der Ablauf einer gewiffen Zeit nicht erfoderlich 


fey, z. B. Schnaubert Kirchenrecht $.98. Glück Erläu- 


terung der Pandect. 6.84. v.a.m. 5.17. find die Kir- 
chengefetze. in allgemeine Rechtsregeln für alle Per- 
fonen und Gefchäfte, und in Ausnahmen von der 
Röchtsregel, und zwar letzte wieder in folche, die 
noch als fogenanntes jus fingulare befondere Ausnah- 


men für eine ganze Llalle: von Perfonen oder Get 


fchafte, und in folche, die nur eine Ausnahme zu 
Gunften individueller Perfonen oder Handlungen, 
mishin Privilegien und Difpenfationen enthalten, ab- 
geiheilt. Richtiger claflificirt man wohl Rechtsregeln 
und Ausnahmen, wenn man cerite wiederum in all- 
gemeine ‚und befondere (jura fingularia) abtheilt, zu 
den letztern aber die Privilegien und die Difpenfatio- 
nen rechnet. 
de privil. von der Interpretation der Privilegien vor- 
kommt, liegt ganz in der Natur der Sache, und iit 
dafelbft blofs auf die vorgelegten Rechtsfälle ange- 
wender, barmonirt auch mit L. 3. D. de cnyjflit. prin- 
eip. vollkommen, indem auf jede Weife das Privile- 
gium nach der Ablicht des Ertheilers beurtheilt, end 
daher zwar auf der einen Seite nicht über diefe Ab- 


fieht binaus, auf.der andern aber auch mit der yol-- 


4 


Was. nach .S. 18. in c. 16. und 18. X.’ 
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len Wirkung, welche der Ertheiler beabfichtigte, er 
klärt werden foll. Wegen der Procurationen S. 41 


"verdient noch die vormalige Controvers einiger Main 


zer Schriftiteller bemerkt zu werden. In der Main 
zer Monatsfchriit J. 1785. lleft4. ward behauptet, dal) 
die vifitirten Stifter Geld zu bezahlen verbunden wä 
ren. Dagegen erfchien ein anonyiniicher Auffatz 
Ueber die Procurationen der Kirchenvilitatoren „ be 
fonders im Mainzer Erzfilte; welchen ein Mitarbei 
ter an der Monatsfchrift in einer ausführlichern Ab 
handlung: die Rechtmäfsigkeit der Progprationen ca 
Kirchenvifitatoren, befonders im Mailer Erzfülte 
Mainz 1785. 8. zu widerlegen fuchte, 5.48. ift die 
Gefchichte der kirchlichen Jurisdiction fehr unzurei. 
chend dargeftellt, ungeachtet liebenftreits differt..I1l 
Hiflonia jurisdictionis ecchfiaflicae ex legibus wtriu:sgm 
Codicis illuflrata, Lipf. 1774 — 1778, wovon hier u 
zwey, und zwar unter Segers Namen, angerülrt 
find, treffliche Materialien an die Hand geben konu- 
ten. 5.86. fehlt d’Avezun liber de cenfuris ecclofuyli- 
cis, continens tractatus tres de ercömmunicatione, de de- 
pofitione, degradatione et fufpenfione, et de interaicüs, 
bey Dleermann Thef. jür. civ. et.can. T.IV. Ob nach 
$. 119. der Inquifitions - Procefs erft von Innocenz IIl. 
erfunden worden fey, wollen wir dahin geftelit feyn 
laifen, da bekanntlich hierüber geftritten wird. $. 349. 
fehlt Lakics praelect. canon. de Epifcoporum inftitwendo- 
rum ac deflitwendorum ratione, Vienn. 1783. 8. In der 
Lehre von der Papitwahl 5.388. durften die beftiınm- 
ten Verfügungen auf den Fall, wenn die Wahl nicht 
in Rom gefchehen könne, nicht übergangen werden, 
zumal da fie erft neuerlich ein befonderes Interefle er- 
hielten: man f. Schünemann de electione Rom. Puntik 
cis Roma non libera, welche Schrift bekanntlich aud 
steutich überferzt it. $. 61r. würde man über das 
Repudium wegen eingetretenen Veründeruugen ein 
gröfseres Detail’zu lefen wünfchen. S.648. wird son 
einer arrogatio plena geredet: eine mıjnus piena ken- 
nen wir nicht. $. 687. follte von-der Unaufloisüch- 
keit des karholifchen Ehebandes mehr gefagt, und 
dabey auf einige Streitfchrifien, unter andern zwi. 
fchen Neupawer und A. Jul. Cafar auf Anlafs destbe 
pätents Jolephs II. v. J. 1783 Rückficht genominen 
feyn, Dafs nach $. 729. der Kirche nach Ablauf de 
vierzigjäbrigen Prüfeription noch.binnen vier Jah 
ren die Rechtswohlthat der Reftitution beygelegt wird 
ift zwar allerdings der herrichenden Meynung ge 
mäfs: aber es ift doch noch fehr die Frage, ob Cicm 
VII. de reflit. in integr. wirklich von;der Verjährun! 
der länglten Zeit, gegen die Analogie der Verjahrun 
wider die Minderjährigen, oder nur von der \Vei 
fänuune der Proceisfriiten zu verftehen fey, woı 


über Köhne diff. de bencficio reflitutiosis in integrm 


ecchfiae contra praefcriptionem denezando,  Ideimj 
17yı. nachgelefen zu werden verdient, — Nec 
dünkt es uns, dafs hie und da der Vortrag hätte alı 
gekürzt werden können. Was z. B. im eriten /T’be' 
le S. ;5. bis 38. fteht, konnte wegbleiben, da es nich 
genau zur Sache gehort. 


Nün 


Nörnperg, b. Rofpe: Hugosis Donelli Commentarüi 


de jwre civili. Denuo recenfuit arque edidit Fjoan- 
nes Chriftophorus Kunig, Jur. ac Ph. D. in acad. 
Altorfina Politices P. P. O. Phil. Ord. "Senior. 
Editio ferta prioribus auctioratque ad ufum lecto- 
rum accommodatior. Vol. I. 1801. 392 5. 8. 


Vor ınehr, als zweyhundert Jahren fchrieb Doneau 


in Altdorf feine cefchätzten Commentarien, in wel- 


den er das röinilche Recht, wider die damals her-' 


khnde Sitte, in wiffenfchaftlicher Form, aus den 


selten, und mit hiftorifchen Erläuterungen vortrug. 
e eilf erften Bücher derfelben erfchienen noch bey: 


inen Lebzeiten im Druck; nach feineın Tode aber 
gb Ssipio Gzntilis die fünf folgenden, die er ausge- 
Arbeiter vorfand, und die letzten zwöülfe aus hinter- 
kTenen Collectaneen heraus. Weder des Osie. Hılli- 
ger gefchmacklofer Donellus enuclcatus, noch des Arn.: 
Vinwius kürzere Partitiones juris civilis konnten dem 
Beyfall der Commentarien bey Kennern fchaden, wel- 


che noch einiiremal, aın neueflen zu Lucca in den 


erRen fechs Bänden der auf Beforgung des Barth. Fr. 
Peifegrini, Prof. in Pifa, J. 1762 — 1770. fol. zufam- 
wengedruckten fänmtlichen-Werke des Vfs., aufge- 
lesı wurden. Jetzt, da das gründliche Studium des 
rowifchen Rechts bekanntlich nicht an der Tagesord- 
nung ift, wurde in der That viel Muth erfodert, 
und ımufs daher von den noch übriggebliebenen Ver- 
ehrern diefes Studinms mit Dank erkannt werden, 
dalseine Verlagshandlung die neue Auflage des Werks, 
und zwar in einem fo faubern Abdruck und auf fo 
gurem Papier, in einem weit bequemern Format, un- 
terrahia, . Der Altdorfer Gelehrte, dem die Aufficht 
dzbey übertragen ilt, hat die Pflichten eines Heraus- 
gebers in dem vorliegenden eriten Bande mit aller 
Troxe füllt. Voran gehen die Urtheile einiger Ge- 
khrten, Gundling, Uravina, Beyer und Räcker. Hier- 
avi folgt ein Verzeichnifs der Erbe. unter wel- 
chen die Pellegrinifche hier abgedruckt it. Im Text 
(bl ünder man die Fehler in den Allegaten ver- 
beüert, die ehemals übliche Allesotionsart nit der 
hesern vertaufcht, in den allezirten Clafikern die 
befitre Lesart hergeltellt, und die Stellen aus Theo- 
Phlus und andern vollltändiger und richtiger aufge- 
lübrt. Die Inhalts - Anzeige der Paragraphen wird bey 
jeden Bande, wie gegenwärtig. Bey dein erlen ge- 
kl:hen ift, zufammengefteilt: und am TInde it ein 
Verzeichnifs der erklärten Gefetzitellen, und ein ge- 
neues Wort- und Sach - Regifter, mit Grundleguug 
des von Scipio Gentilis verfertigten, aber fehr ver- 
ührt, verlprochen.., Bi: ' j 
SER 
Görriınoen, b. Dietericht D. 0. Petri’ Waldeck — 
Infitutiones juris civilis Heineccianae emendatae et 
reforinatae. Editio tertia pafliın einendata. 1500. 
57+5- 8. (1 Rıllr. 6gr.) 


Be: kleineren Format und gröfserem Druck be- 
pt die dritte Auflage des bekannten Lehrbuchs 174 
‚iteminehr, als die zweyte. 
ıze baben wir nur bey |). II. 12. 18. 539 und 715. 
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ERSTE, Einige Stellen, namentlich im Proömium, 
ätten deren wohl noch bedurft. ee 


Zırrau und Lrırzıc, b. Schöps: Literatur des 
Oberlaufitzifchen Rechts von D. Chrifliian Gottfried 
Meifsner, Kurfachf. Appellationsrath. Erfler Theil: . 
1800. VIIL und 4035. 8. 


Die Provinz, für welche diefes Buch gefchrieben 
worden, darf fich nun Glück wünfchen, dafs fie eine 
vollitindige juriftifche Literatur durch die Beınühung 
des fehr thätigen Vfs. erhalten hat. Sachfen kann fich 
noch nicht rühmen ‚über feine befondern Rechte ein 
ähnliches Werk aufweifen zu können. Die Lirera- 
tur der Niederlaufitz ift noch in ihrer Kindheit. Der 
Yf. hatte in feinen Materialien für feine Landsleute 
(1774. 1785.) ftückweife eine Bibliothek der Oberlau- 
fitzifchen Rechte bekannt gemacht. ‚Sie war aber noch 
fehr unvollftändig, und zu wenig fyftematiich geord- 
net. Hier ericheint fie umgearbeitet und vervollflän- 
digt. -In der Einleirung‘ werden ähnliche Verzeich- 
nille, die allgemeinen Quellen, befundets Oberlau- 
firziiche Gefchichtichreiber $. 4. die Saınmlungen ver- 
anifchter Materien, auswärtige Schriften und Neben- 
quellen, auch zur Oberlaufitzifchen Diplomatik, und 
alsdann $. 12. die befondern Quellen, die Geferzbü- 
cher und Sammlungen geferzlicher Urkunden, ein- 
zeine Abdrücke gefetzlicher Verordnungen in perio- 
difcben Blättern und Auszüge und Repertorien der 
Gefetze und Anordnungen, auch gedruckte Provin- 
zial - Saınınlungen rechtlicher Belehrungen und von 
auswärtigen Gelehrten veranflalteter, angeführet. Nun 
folgen im erflen Ahfchnitt die Schriften über das Stants- 
recht und die Verlaflung $. 86. im zweyten Abfchnitt 
5.138. die Schriften über das Oberlaufitzilche Kirchen- 
recht; im dritten Abfch. $.174. das Lehnrecht; im 
vierten Abfch. S. 240. das bürgerliche Recht. @®bne 
den Werth diefer Sehr verdienitlichen Schrift verrin- 
gern zu wollen, müffen wir doch erinnern, da/s Ge 
falt in manchen Artikeln abfichtlich zu weitläufiig ge- 
worden. Wozu foll der ganze Inhalt $. ı9. der Col- 
lection derer den ftatınn des Margrrafthums Oberlau- 
Sitz — betreflenden Gcfetze, da jeder fchon weils, 
was er in Geletzfaınınlingen zu Suchen hat. Diechro- 
nologilche Anzeige $. 24. bis: 70. it zwar nützlich, es 
wäre aber doch beffer , wenn fie als.ein Supplemenc 
zur ehematiren Anzeire abgedruckt worden wäre. 
Die Anzeige $. 72. der in den Promtwarien- befindli- 
chen Artikel, welche die Labfitz angehen, ilt ganz 
überlüfsig, auch fehlt das Hauptbuck Mällers Prom- 
tuariken. $. 5. konnten die wegen Grofsers Nerk- 
würdizkeiten erfchienenen Schrifien weggelafien wer- 
den, da fie Schon in IPeinarts Literatur ı Th. $. 606- 
ftchen, fo wie diefes mrr den Inhak von H.fmanns 
Script. ver. Lufat. asien ift. 5.7. hätte bey den 
Oberlaufitzifchen Beyträgen —: noch angeführt wer- 
den folen: Anmerkung’ über Vol. ]. Nr. 6. der Ober- 
laufitziichen Beyträge in den Bemühungen der prü- 
fenden ftefellfchaft zu Halle, 10St. 5.89. bis 104. da 


fie zum Staatsrecht gebörer, und die Herrfchaft gr 
un 
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und die Entfcheidung wenn die Laufitz zu Böhmen ge- 
komınen, betrifft. Die Inhaltsanzeigen $. 87. bis 92. find 
zu weitläuftig. $. 117. fehlt: kurze Nachricht von den 
Kanzlern und Vicekanzlern in der Oberlaufitz in Aua- 
lect. Saxon. 1766. 5.53. Eben fo hätte 5. 98. noch 
angeführt werden können: M. Mart. Molleri, Rect. 
Carmen gratulator. 1634. Görl. 2 Bog. fol. bey Ge- 
legenheit der Uebergabe der Marggrafihümer, weil 
darin das alte Recht der Wittekindifchen Nachkom. 
men auf die beiden Laufitzen behaupter wird. Das 
$. 147. erwähnte Parochiale Mifnenfe it auch fchon 
vorher 1578. zu Coölln in 4. deutich und lateinifch 
von D. Leifentritt, und 1512. vom Bifchof Johann von 
Salhaufen herausgegeben worden. Den zweyten Theil 
erwarten wir mit Vergnügen, und wünfchen, dafs 
des Vf. Landsleute patriotilch genug denken mögen, 
- Verleger fein Unternehmen nicht gereuen zu 
laflen. / 


Wırtexsenc, b. Kühn: D. Sohann Gottfried Möfs- 
lers, Privatlehrers der Rechte auf der Univerfität 
Wittenberg — Handbuch des Kurfächfifchen auch 
Laufitzifchen und Hennebergifchen Wechfelrechts für 
Gelehrte und Kaufleute. 1800. 2545. 8- (I88r.) 


So viel auch fchon Lehrbücher und Syfteme über 
das Wechfelrecht gefchrieben worden, wardiefe Schrifs 
doch nicht überllüfsiz, weil fie fich blofs auf ein ein- 
eiges Land befchränkt,, und dein inlündifchen Rechts- 


gelehrten nicht die mühfelige Arbeit macht, aus den 


Cieferzen und Obfervanzen anderer Provinzen das 
für fich nur Brauchbare herauszufuchen. Sachfen hat 
nun faft über alle rechtliche Wiifenfchaften feine gu- 
ten Handbücher. Ueber das allgemeine Recht, Schott 
und Haubold, über das Lehurecht, 
Weinart, über das Kirchenrecht, Deiling und Küfler. 
Vorliegende Schrift-ift fehr zweckmäfsig, und ent- 
hält alles, was gefetzlich in Wechfelangelegenheiten 
in Sachfen beobachtet werden fol. Dem Plane des 
Vfs, zu folge handelt das ıte Kap. vom Wechfelrecht 
überhaupt, und vom Kurfächlifcheninsbefondere; das 
zte, von den Wechleln überhaupt; das 3te, von den 
verfchiedenen Eintheilungen und Gattungen der Wech- 
fel; das 4te, von den Perfonen, weiche bey den 
Wechfeln befchäftiget zu feyn pflegen; das 5te, vom 
den Wechielbriefen, deren Forın und Inhalt; das 6te, 
von dem Laufe der Wechfel und dem dabey vorkom- 


menden Handlungen; das zte, von Zahlung der Va- | 


luta; das gte, von Ausftellung und Uebergabe der 
Wechfel, auch von der Mäcklernotiz; das gte, von 
Verfendung der Wechfelbriefe ; von Verfendung der 
Advifobriefe; das rote und ııte, von der Präfenta- 
tion der Wechfel; das ızte, von der Acccptation der- 
felben; das ı3te, von der Wechfelzahlung; das ıgte, 
- vom der Scontration; das ı5te, von der Allignation; 
das ı6te, ron Conlürmnation oder Verlicherung der 
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Wechfel; das rzte, von der Wechfel- Indoflatin; 
das ıgte, von derProlongation; das ıgre, von Uebr 
fendung der fogenannten Addreflen und. Verweise 
rungder Wechfelacceptation ; das 2ofte ; von der Pre. 
Station; das 2rfte, vonder Notation ; das zafte, vondz 
Reiniflion der Wechfel; das 23fte, vonden Wirkungs 
und Folgen eines Wechfels überhaupt; das 241te, m 
der Art und Weife, wie ein Wechfel wicder auf» 
hoben werden, und feine eigene Wirkung wieds 
verlieren kaun; das 25ite, voın gerichtlichen Veriah- 
ren bey. Wechieln; das 25ite, von Wechfelverbre- 
chen. — Die Forinulare bürren wohl in einen er 
reinigtern Stil abgefallet werden follen, und beio- 
ders verdienftlich wäre es gewefen, wenn derYf. fa 
nicht blofs an die gefetzliche Entfcheidung gebünd«, 
fondern’auch die Entfcheidungen der Dicaiterien by 
‚zweifelhaften Fällen fleifsigerbeygebracht hätte. Nas 
en dadurch fo viel, dafs die Gefetze immer rıl- 

omınener abgefaflet, und diefen Entfcheidungen mt 
der Zeit eine gefetzliche Kraft verfchrafft werden ki; 
ne. Für jedes Land ein allgemeines Gefetzbuc 
haben, das keiner fremden Rechte ınebr bedari, i 
jetzt allgemeiner Wunfch und auch walıres Badirf- 
nifs. — Druck- und Sprachfehler hätten mehr rer-) 
mieden werden follen, 


.“ 


NATURGESCHICHTE. 


Berrin, b. Pauli: Herrn von Büffons Naturgefchic- 
te der Vögel. Aus dem Franzöfifchen überferzt, mit 
Anmerkungen, Zufätzen und vielen Kupferü ver- 
mehrt durch Bernhard Chriflian Olto, d. W. u. & 
Dr. Prof. d. Arzneyw. zu Frankfurt an der Ode 
u.f.w. Neun undzwanzigfter Band. 1800. 275° 
g. mit 32 ill, Kpf. (5Rthlr. 14 ge.) 

Diefer Band der Ueberfetzung Buffons, deren Ex- 
richtung und Werth zu bekanntiift, als dafs wiretw® 
darüber zu fagen brauchten, befchäftigt fich zit ds 
Rallen und Wafferhühnern, und zeichnet fich dwd 
mehrere eigene Befchreibungen der abgehandeken ! 
ten, und einiger bis jetzt nicht befchriebener and» 
pebildeter Spielarten, und neue Bemerkungen & 
Ueberfetzers vortheilhaft vor den früheren aus. 


Leırzro, ind. Bdumgärtner. Buchh.: G.B. Schw 
lein Handwörterbuch der Naturgefchichte über 
drey Reiche der Natur. Nach den Franzöfifch 
frey bearbeitet. Zweyter Theil. 1300. 3808. 
(ı Rthlr.) 

Da Rec. hier nur eine Ueberfetzung oder Bea: 
tung nach einem franzöfifchen Originale, nicht 
Werk felbft zu beurtheilen hat, welches er nicht 
noch kennen mag: fo hat er hier weiter nichts 
gen, als dafs diefs Buch deurfche richtig gefchri 
und zufammeggefetzte \Worte enthalte. 


nn nn 





35 N um! 


74. sB6 


\LLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 





Freytags, den 6. März 1801. 





ERDBESCHREIBUNG. 


1) Lownon,: b. Chapman: Mifiionary Voyage to the 
fouthern pacific Ocean performed in the yeurs 
1796, 1797, 1798 in the fhip Duff commanded 
by Captain SFames Wilfon. Compiled from jour- 
mals of the oflicers and the miflionaries; and 
illuftrated with maps, charts, and views, drawn 
by Mr. William Wilfon and engraved by themoft 
eminent artilts. With a preliminary discourfe 
on the geography and hiftory of the South Sea 
Islands; and an Appendix, including details ne- 
ver before publifhed of the natural and civil fta- 
te of Otaheite; by a committee appointed for 
the purpofe by the directors of the Millionäry 
Society. Publifhed for the benefit of the Socie- 
ty. 395 u.C5. 4. 


2) Barrın, b. Vofs: Wilfon, James, (James Wil- 
fon’s) Miffionsreife in das ille füdliche Meer, un- 
te nommen in den Jahren 1796, 1797, 1798 mit 


dem Schiffe Duff, Aus dem Englifchen überfetzt, 
Mit Anmerkungen von D. Canzler, Profeflor in 


Greifswalde. Mit zwey Kupfern u. einer Land- 
karte, ‚ 
Oder: 


Magazin von merkwürdigen nenen Reifebefchreibun- 
a f. Ein und zwanzigfler Band. 1800. 
526 5. 8. 


3) Weimar, im Induftrie-Comptoir : Befchreibung 
einer englijchen Miffions- Reife nach dem füdlichen 
filles Ocean in den Jahren 1796, 1797 und 1798. 
iın Schiffe Duff, unter Comunando des Capitains 
SJjames Wilfon. Aus dem Englifchen überletzt 
und mit Anmerkungen verfehen von M. C. 

| Sprengel. Mit einer Karte. j 


Oder: 
Bihliotkek der neueften und wichtigflen Reifebefchrei- 
bungen u. f. Zweyter Band. 1800. XII u. 488 5. 
in 8. 


Viche das Werk der brittifchen Nation, fondern 

einiger Individuen, die, wenn man die im 
fg. angehängte Lifte der Subfcribenten durchgehet, 
the zu den vornehmften und angefebenften im 
ike gehören, ift die nach den Südfee Infeln veran- 
ltere, und nach den neueften Nachrichten, in der 
rede von No.:3. gänzlich feblgefchlagene Miflion. 
ıs Buch ift aber in doppelter Hinficht wichtig, weil 
den noch nicht erlofchenen fchwärmerifchen Geif 

A.L.Z. ı801. Erfter Band. 


unter den Bekennern des Chriftenthums in einem 
Lande, deffen Einwohner nur gar zu oft als die auf- 
geklärteften auf dem ganzen Erdboden gerühmt wer- 
den, documentirt, und weil es ganz neue, wichtige, 
und aller Wahrfcheinlichkeit nach zuverläffige Nach- 
richten von der Königin aller Südfeeinfeln, Otaheite, 
liefert. Das Buch ift auch im Aeufsern dem niedri- 
gern Stande der Subfcribenten und Miffenarien an- 
gemeilen, und von der Pracht entfernt, womit Mun- 
go Parks, Browne’s, und andere Reifen herausge- 
kommen find, obgleich es, verglichen mit den lirera- 
rifchen Produkten Deutfchlands, noch immer für 
prächtig gehalten werden kann. — lm ]J. 1795 ent- 
ftand eine Gefellfchaft in London, die durch dieEin- 
führung des Chriftenthums auf den Infeln der Süd- 
fee das viele Böfe, das durch Europäer dafelbft ge- 
fiftet it, wieder gut machen wollte. Um nun den 
fchicklichften Ort zu diefer Abficht auszufuchen, wur- 
den die Notizen, die man von diefen Infeln hat, ge- 
faınınelt, und den Miffionarien mitgetheilt. Einer 
Auszug daraus enthält die Einleitung, die mit der 
Entdeckung der Südfee anfüngt und darauf Otaheite, 
und die mit Otaheite verbundenen Infeln, die der 
Vf. Georgien - Infeln zu nennen vorfchlägt, Tongata- 
bu, und die ganze Gruppe der Freundfchafts - Infeln, 
endlich Ohittahw und die übrigen Marquefasinfeln be- 
fchreibt, und die mancherley von Britten und andern 
Nationen dahin unternomınenen Fahrten anführt. 
Aufdiefen drey Infeln der drey Infelgruppen haben fich 
Mifhonarien niedergelafien. Auf die Einleitung folgt 
die Inftruction für den Capitain. Sie fchliefst mit ei- 
nem Wunfche, aus dem es nur gar zu deutlich wird, 
dafs fich die brittifche Miffionsgefellfchaft die Herrn-: 
hutber zam Vorbild genommen habe, welches auch 
aus Predigten und Briefen, die jene Gefellfchaft be- 
kannt gemacht hat, gewils it. Den Miflionarien ift 
auch eine Inftruction ausgefertiget. Sie it aber nicht 
in diefem Buche. Dem Geifte nach zu urtheilen, der 
in den auf dem Schiffe entworfenen Glaubensartikeln, 
die ganz am Ende des Buches abgedruckt find, in 
den hingeworfenen Bemerkungen, Gebeten und 
Bruchftücken von Hyınnen der Miflionarien herr- 
fchet, werden die Bekehrer auf die Predigt des 
Evangeliums in hebräifch-artigen Phrafen hingewie- 
fen feyn, die in fo unwiffenden Köpfen verworrene 
Begriße, ‚ und eine Anhänglichkeit an das, was blofs 
Vehikel und Einkleidung ift, erzeugen müffen. 

Die Reife felbft it von Hn, Will. Wilfon, Bruder 
des Capitain, aus den Nachrichten des Capit., feinen 
eigenen und denen der Miffionarien aufgeferzt. Sie 
ünd fo wenig uıngearbeitet, dals die erzählenden 
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Perfonen bisweilen ohne vworhergegangene Anzeige 
abwechfeln. Von deın Capit. find die vielen bluls 
nautifchen Bemerkungen, die, weil fie von jeden 


Tage angeführt werden, den: L.efer auf dem feften 


Lande ermüden, den Seefahrer aber, der diefes Buch 
auf feine Reife mitnimınt, viele Belehrung und Ui- 
terhaltung gewähren können. Von den Mifliona- 
rien find die vielen fromınen Bemerkungen, dieman 
wohl in dem Tagebuche eines Herrnhuthers, aber 
nicht eines brittifchen Seefahrers erwartet hätte. 
Zeigen diefe beiden Maasregeln, die fie ergriifen, 
wilde Völker zu cultiviren, Mangel an Veritand und 
philofophifcheın Geift: fo leuchtet noch mehr Ge- 
fchmacklofigkeit in ihren Auflätzen, und namentlich 
in den elenden Verfen hervor. Der Capit. fuchte auf 

. alle Art die Abficht der Mifhonare zu befordern, und 
er und feine Mannfchaft fcheint mit vieler Klugheit 
ausgewählt zu feyn, eine folche Gefellfchaft von Män- 
nern an ibren Beitimmungsplatz zu bringen. In dem, 
was zum Wefentlichen der Religion gehört, dachten 
alle überein. Der Sonntag wurde von den Milliona- 
rien mit Gebeten und Predigten gefeyert, und«der Ca- 
pit. verbot alsdann allen Verkehr ınit den Leuten, bey 
denen fie gelandet waren. Schwören, Fluchen, Trun- 
kenheit und Ausfchweifungen, die unter Seefuhrern 
aur zu gemein find, waren auf diefem Schiffe uner- 
hörte Laiter, Das gute Betragen der Marrofen erreg- 
te bisweilen mehr Verwunderung als Bewunderung, 
weil ınan gar zu felr an ein entgegengelerztes, «iu 
lange man brittifiche NMatrofen gekannt hatte, ge- 
wöhnt war. Es zog auch ia Canton, wo es ınit den 
Betragen’ auf andern Schiffen fehr contraltirte, dem 
Schiffe den Beynahmen der Zehn Gebote zu. Doch 
hat die Frömmigkeit dein Muth und der Gefchicklich- 
keit der Seefahrer keinen Eintrag gethan. Kein 
Schiff hat in einer fo kurzen Zeit einen fo grofsen 
Raum auf den Weltineere zurückgelegt, als diefes, 
und kein Schiffsvolk genols eine beflere und dauer- 
haftere Gefundbeit, als diefes. 

Der Mifiionare, die fich einfchiflten, waren 30, 
wovon 4 ordinirte Prediger, die übrigen Handwer- 
ker waren. Sie führten 6 Weiber und 3 Kinder mit 
fich. Einer von ihnen verliefs aber mit feiner Frau 
wegen Seekrankheit das Schiff, ehe es aus Ports- 
montl abzefegelt war, und ein Noviz wurde dafür 
an feine Stelle genommen. Am 24. Sept. 1796 Stach 
es insee, nahm einige Erfrifchungen in St. Jago, ei- 
ner von den Cap-Verde-Infeln, ein, ging wieder 
bey Rio de Janeiro vor Anker, und fegelte von da 
ohne einen andern Hafen zu befuchen, über die Süd- 
fpitze von Afrika, Neu-Hellund und Neu-Seeland ge- 
rade nach Otabeite, wo es den 6. März 1797 landete, 
Auf der Fahrt fielen keine Ereigniffe von Merkwär- 
digkeit vor. T'heologifche Streitigkeiten, die lich un- 
ter den Miflionaren erhoben hatten, wurden. beyge- 
legt, und die Mifhonen fo vertheilt, dafs 18 der Brü-, 
der das Bekehrungsgefchäft in Otaheite, 10 in Tonpa- 
tabu, 2 in Santa-Chriitina oder Ohittahu übernch- 
men follten. In Otaheite traf man 2 Schweden an, 


die zu der Mannfchaft eines Englifchen Schiffes, das 
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hier geftrandet war, gehört hatten, und jetzt nad 
Landesfitte gekleidet und tätrowirt waren. Sie dien 
ten den angekoınmenen Eimgländern zu Dotllınet 
fchern, und waren auch in der Folge den Milliona 
ren nützlich. Die Niederlaffung der Miftionare fan. 
nicht die ınindefte Schwierigkeit bey den Eingebor 
nen. ‘Der Diftriet Matavai wurde ihnen zum Eigin 
thum überlaffen. Sie bauten fich hier ein Hans. un. 
erhielten von den Eingebohrnen Nahrung in Ueber 
flufs. Die Antworten, die fie auf ihre Verfuche, di, 
Eingebornen mit den chriftlichen Lehren bekannt zı 
machen, zuweilen erhielten, zeugen von dem gefun 
den Verftande der Einwohner, und konnten weh 
gelelirtere Männer, als die Millionare find, in Verle 
genheit fetzen. Z. E. Pomarre, der vbervormund 
fchaftliche Regent für den minderjährigen König, lag- 
te nach Anhörung einer Predigt, deren Inhalt ihın der 
Schwede verdollineiichte: folche Dinge feyen nie vor 
her in Otaheite geweien; man könne fie nicht aufein- 
mal lernen, er wolle die Ankunft des brittifchen Gor- 
tes, von welchcın die Millionare fo viel fprachen, ab- 
warten, - 

Vollig zufrieden nit der wechfelfeitigen Auföh. 
rung der Miffionare und Eingebornen, und beruhiget 
über den fernern Fortgang der Million fegelie der 
Capit. den 26. März nach Tongatabu, um bier ro Mil- 
fionare ans Land zu fetzen, und kam den g April an. 
Auch bier waren 2 Europäer, aus London und Cork 
in Irland gebürtig, die fich fchon feit 13 Monaten au! 
der Infel aufgebalten hatten. Ein Überhaupt ver 
fprach den Mifiionaren ein Haus neben dem feinigen. 
und ein $tück Land einzuräumen, und fie und ihr £i- 
genthum zu fchützen, Beyım Segeln aus dem Harca 
den 15“Apr. entging das Schiff durch die Wachfam- 
keit des Capit. der grolsen Gefahr, auf einen Felfen 
zu gerathen. Aut’ der Fahrt nach den AMarquefas ont- 
deckte er im 23* $°5.B. 225°30' O.L. ein paar kleine 
bewobnte Infeln, die er wambier’s-Infeln, und in ı$° 
18‘8.B. 223° O.L. eine unbewohnte, die er Serl«s- 
Infel nannte. Gleich nach der Landung in Okitta- 
hu den 5. Jun. wurde der Vorfatz, 2 Männer hier zu 
lafien, dem Oberhaupt bekannt gemacht, und von 
ihm mit Freuden angenominen, Einer von den Mit 
fionarien, der einige Nächte auf der Infel zugebrach 
hatte, wurde durch die Arınfeligkeit des Landes, di 
fchlechte Nahrung, die Diebereyen der Einwohne 
und die unzüchtige Aufführung der Weiber von fei 
nem Vorhaben, fich dafelbit niederzulaffen, abge 
fchreckt; der andere aber, Crook ınit Namen, 22 jah 
alt, ein gelcheuter Wlenfch, blicb Standhalt bey feiner 
Vorhaben, und wurde mit Garten-Sämereyen, Werk 
zeugen, Medicin u. £. der Eneyelopäadie und arıder 
nützlichen Büchern verfehen, dafelbit zurückgclailer 
Künftige Seefahrer werden uns melden, wie es ihr 
ergangen ilt, ob er die Einwohner cultıvirt üat, ode 
ob fie ihn zum Wilden umgefchafica haben. Den 
Wilton hat diefe Miffion nicht zum zweytenmal be 
fucht; ein Glück, welches dea beiden andern wicdeı 
fahren iit. Den 27. Jun. verliefser die Marquefas un 
ankerte den 6. Jul. wieder in Matavaibay in Orahe 
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e, nach einer Abwelenheit von beynahe 4 Monaten. 
die Brüder befanden lich alle wohl, und wurden von 
en Einwohnern mit vieler Achtung behandelt. Sie 
rhmeichelten fich auch mit der Hoffnung, dafs fie 
en Zweck ihrer Sendung, wenn nicht bey diefer, 
och bey de: nächften Generation erreichen würden. 
ar Journal über die bisber;,en Erc.sniffe wird ganz 
ingerückt. Sie ziinmerten an einem Boote, hatten 
äne Schmiede angulegt, und waren im Begriff, eine 
3uchdruckerey zu errichten, (denn unter den Brü- 


ern war auch ein Buchdrucker) und mam’wollte» 


it eineım Wörterbuch und einer Sprachlehre den 
nfang ınachen. Die Prieiter auf der Infel werden 
r grofse Zauberer gehalten, und von dem Volke fehr 
fürchtet. Wenn das Volk ven den Brüdern aufge- 
dert wurde, der Verehrung der falfchen Götter zu 
tlaren, fo fchienen fie ein Mifsfallen darüber zu be- 
igen; allein die Brüder fagen, dafs fie die Gewalt 
r Pricfter verachten. Es Icheint aber doch, dalsin 
r Folge die Brüder durch ihre Zudringlichkeit und 
vorlichtiges Betragen diefe Gewalt zu fehr gegen 
h gereizt haben, und zuletzt ihr unterlagen. Da- 
ı unterfcheiden fie fich rühmlich von den katholi- 
en Mif:onaren, dafs fie nicht fogleich bey denen, 
:ihrem Vortrag Beyfall gaben, oder vielmehr zu ge- 
n fchienen, zur Taufe fchritten, oder ihnen das 
wndınahl reichten. Sie behielten aber doch noch 
ner zu viel von der falfchen Bekehrungsmethode 
er Vorgänger bey. Weil die Brüder, die eine Rei- 
in die Infel gemacht hatten, die Bevölkerung nur 
150,000 Seelen, ein Viertel der von Cook angenom- 
enen Volkszahl, pefchätzt hatten; fo reife Hr. Wil- 
”» in Begleitung des Schweden Peter rings um die 
nfel, und fand nach feiner Berechnung, die er mit 
ieler Genauigkeit anftellte, nicht mehr als 16050 
lenfchen, Weiber und Kinder eingefchloffen, aufder 
ınzen Infel. Das Journal dieler Reife gehört mit zu 
n Merkwürdigkeiten des Buches. Den 4 Aug. fe- 
Ite endlich das Schiff wieder von Ütaheite, und 
te den 17. Aug. in Tongatabu an. Die Brüder 
ıten fich dafelbit getrennt, und unter den Schutz 
tichiedener Oberhäupter begeben, weil lie, fo lange 
keyfammen waren, Gefahr liefen, geplündert zu 
tden. Doch wurde ein Platz zu ihren Zufammmen- 
tftenm verabredet. Obgleich keine Menfchenupfer 
röhnlich find: fo werden doch Menfchen umge- 
ht, um Kranken zu ihrer Genefung zu verhelien, 
I man fich einbildet, dafs die Kraft des Getödte- 
in den Kranken übergehen werde. Die Cereıno- 
ı bey dem Begräbniffe eines Oberhaupts erregen 
wdern. Die Leidtragenden mifshandelten und 
ümmelten fich auf eine graufame Art. Befuche 
den- benachbarten Infeln waren häufig. Unter 
7 waren auch Europäer, die geltrandet waren, 
fich von den Schiffen weggefchlichen harten, und 
n Verbindung mit denen, welche die Bruder in 
ratabu angerroifen hatten, der Miflion zu fcha- 
fuchten. Der gutmüthige Charakter der Ein- 
\ wird beitätiget. Obgleich viele Götter und 
Minis einer großsen Anhänglichkeit von ihnen 
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verehrt werden: fo hat man doch keine Priefter 
wahrgenommen. Sie glauben auch die Unßerblich- 
keit der Seele. Der Boden fcheint für europäifche 
Produkte fehr empfänglich-zu feyn,und allenthalberı 
fehr fruchtbar. Die von Cook hieher gebrachten 
Thiere find umgekommen. Ziegen, Katzen und ei- 
nen Hund hat Wilfon zurückgelaffen. Diefe und 
andere intereffante Nachrichten fchreiben fch von 
den Brüdern her. 


Endlich verliefs Wilfon feine Brüder in der Süd- 
fee den 7. Sept. und entdeckte auf dem Wege nach 
Chiva iın 9°57’5.B. 167° O. L. verfchiedene von Eu- 
ropiern wahrfcheinlich noch nicht gefehene Infeln, 
die er nach feinem Schiffe Duffs-Gruppe nannte. Ein 
paar brittifche Matrofen und ein Schwede entllohen 
durch Schwimmen kurz vorher, ehe das Schiff aus 
der Region der Südfeeinfeln kam, zu den Infulanern, 
und wurden mit Freuden aufgenommen. Die Furcht 
vor Arbeit, welche ihrer in Europa wartete, vielleicht 
auch bey einem von ihnen vor Strafe, und Hang zur 
Sinnlichkeit erzeugten den Entfchlufs, fich in die Ar- 
me ganz freınder Menfchen zu werfen, und nach In- 
fein zu fliehen , die gar nicht fruchtbar zu feyn fchie- 
nen. Im 7?16‘ N. B. 144°30° O. L. füdwärts von 
den Carolinas wurden 13 Infeln entdeckt, deren Be- 
völkerung aus der Menge der Canoes auf 30,000 
Menfchen berechnet wurde. Den Pelew-Infeln kaın 
der Capit. fo nahe, dafs er mit den Einwohnern fpre- 
chen konnte; er landete aber nicht, fondern eilte nach 
Macao, wo er den 21 Nov. die Anker warf. Den 3r. 
Dec. batte er fchon eine Ladung eingenommen, dafs 
er den 5. Jan. 1798 abfegeln konnte. Am ıı Jul. 
kam er wieder auf die Themfe an. 


Der Anhang enthält eine Befchreibung von Ota- 
heite, die an Zuverläffigkeit und Ausführlichkeit alle 
vorigen weit übertrifft, und wahrer Gewinn für die 
Länderkunde if. Das Volk ift in mehrere Claflen 
abgetheilt. Auf den König und feine Verwandten 
folgen die Oberhäupter der Diftricte und ihre Ver- 
wandten und Vertrauten, die Befitzer kleiner Lände- 
reyei, die Landanbauer, und die, welche wie Wei- 
ber verkleidet, die gröfsten Schandthaten ausüben. 
Seit dem Umgang jmit den Europäern find ihre Sitten 
fehr verfehlimmert. Aufser den vielen Göttern, die 
fie annehmen, hat jede Familie einen Schutzgeift, 
Sie haben äuch Mythologie. Sie glauben ein zukünf- 
tires Leben, aber keine Strafen nach dem Tode, 
fondern verichiedene G ade von Vorzügen und Glück- 
feligkeit. Priefter find über die ganze Infel_ zer- 
ftreut, und üben auch die Arzneykunft aus. Män- 
ner und zwar blos Verbrecher, nicht Weiber, werden 
geoptert, wenn die Prieiter es für räthlich halten. 
Die Brüder fchmeicheln fich, dafs das ihnen einge- 
rausnte Grundflück den zum Opfer beflimmten Men- 
fchen dereinit zur Freyftätte dienen, und dais fie auch 
den fo zewühnlichen Kindermord abfchaffen werden. 
Die zu der Arreoy-Gelellfchaft gehören, ermorcen 
alie Kinder ol:ne Unterfchied, und andere die neuge- 
bornen Madchen,. Diefe, Abfcheulichkeit, die häufi- 
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gen Krankheiten, die ihnen die Europäer zugebracht 
haben, be«lrohen die fruchtbarfte und fchönfte Infel in 
der Südfee mit einer gänzlichen Entvölkerung. Die 
Verfuche der Europäer, die Zahl der Thiere &u ver- 
ınehren, find fat ganz mifslungen. Die Ziegen find 
am beiten fortgekommen, fie werden aber nicht fon- 
derlich geachtet. Nicht beffer ift es den hieher ge- 
brachten vegetabiliichen Producten ergangen. Sie 
können auch bey dem grofsen Veberilufs einheimi- 
fcher Producte leicht entbehrt werden. Das Verzeich- 
nifs diefer und anderer natürlichen Producte ift zwar 
nicht mit Linn£ifchen Namen vegfehen, aber doch 
ui Sachkenntnifs gefchrieben. 


(Der Befchlufs folgt.) 


ı) Leirzıs, b.Gräff: Die Leiten ah in Liefland 
am Ende des philofophifchen Jahrhunderts. Ein 
Beytrag zur Völker - und Meufchenkunde, von G. 
Merkel. Zweyte verbeflerte Auflage. 1800. 4425. 
8. (ıRıhl. ı12gr.) 


2) DevrscnLann: Briefe über Reval nebfl Nachrich- 
ten von EfAh- und Liefland. Ein Seitenftück zu Mer- 
kels Leiten, von einem unpartheyifehen Beobach- 
ter. 1800. 118 $. 8- (Iogr.) 


Die Abficht, den Inbalt und den Geift von No. ı. 
haben wir nach der erften Ausgabe A.L.Z. 1798. No. 
169. hinlänglich darzufteilen gefucht; und haben hier 


alilo nur von den gemachten Veränderungen Rechen- 


fchaft zu geben, Von grofser Bedeutung find diefel- 
ben nicht. Der Vf. hat hier und da Ausdrücke und 
Wendungen verbeffert, einige Nebengedanken unter- 
drückt, oder neue beygebracht, einige, doch wenige 
Beyfpiele im Guten und Böfer hinzugefetzt, und däs, 
was in den Supplemente zu den Letten befonders ge- 
druckt war, hier, der Hauptfache nach, als denzwey- 
ten Anhang beydrucken laffen. Der bedeutendite Zu- 
fatz findet fich von $. 266— 280, wo der Vf. über die 
Wirkung der Leibeigenheit die Hauptgedanken wie- 
derholt, welche er in einer, feiner Leberfetzuug von 
Hume’s und Roufleau’s Schriften über den Urvertrag 
angehängten Abhandlung befonders ausgeführt hatte; 
und die beträchtlichite Veränderung in deın zweyten 
Anhange. Mit Vergnügen haben wir gefehen, dafs 
er die grofse Schärfe, die in den dortigen Anınerkun- 
gen herrfchte, gemildert hat. Doch können wir nicht 
bergen, dafs fie, felbft nach diefer Veränderung, in 
unfern Augen manches einfeitig darftelen. Gleicher 
Vorwurf trifft noch mehr das Hauptwerk, wo in kei- 
nem Punkte auf unfere Bemerkungen Rückficht ge- 
nomlımen worden. Unter diefen Umftänden würde es 
für den Vf. umnütz feyn fie zu vermehren; und für 
die übrigen Lefer könnte hier doch bey weitem nicht 
alles gelagt werden, was zur völligen Berichtigung 
gelangt werden mülste, 
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No. 2. heifst fehr uneigentlich ein Seitenftück 1, 
Merkels Leiten. Denn der Hauptinhalt diefer Briefebe- 
trifft den phylifchen, bürgerlichen und moraliiche 
Zuftand der Stadt Reval; und nur nebenbey find über 
die Efthen, ihre Herrn und Prediger Bewerkungn 
beygebracht, die einigermafsen jenen Zufatz auf den 
Titel entfchuldig-n. Uel-igens erfährt man von da 
Charakter der Herrn in Eithbland und dem Zuftsnk 
der daligen Leibeigenen nichts, was man nicht che 
aus No. . wülste, aufser etwa, dafs diefe noch meh: 
tragen müflen und noch fchlechter leben, als die Ler- 
ten. — Unter den Bemerkungen über Reval felbt:- 
gen Rec. diejenigen aın meilten an, welche den Ch 
rakter der dortigen Deutfchen betreffen. Er kannshr 
in der Schilderung derfelben nicht volle Wahrheit ln. 
den. Zwar iit er felbit nie in Reval gewefen. Wen 
er aber die aufgeftellten Hauptzüge ınit denen «r- 
gleicht, welche er an denEinwehnern von Riga fm, 
und hierzu die Achnlichkeit des Urfprungs, der 6: 
wesbe und der Verfallung nimmt: fo fcheinen ihn, 
die deutichen Bewohner jener beiden Städte gar Ichr) 
zu gleichen. Ueberdies find wohl manche Züge,tie, 
der Vf. denen in Reval beylegt, unvereinbar. \enn 
er ihnen z.B. eine folche Biegfaınkeit unter den Wil-! 
len des Beherrfchers zufchreibt, dafs es ihnen nicht | 
fchwer werde, lich jedes freyen Urtheils in Dingen za 
enthalten, die mit der Politik ihres Landes freien: 
fo fimmt das fchwerlich ınit. dem, was er an andern 
Orten von ihrem oflenen und geraden Charakter, und 
von ihrem llange, über Staatsangelegenheiten zu {pres 
chen, fagt. Auch manche andere Nachrichten Ichär 
nen uns nicht ganz gegründet. Doch anfatt uns über 
diefe zu verbreiten, wollen wir lieber noch etwas aus 
heben, das uns vorzäglich interelffirt hat. Es ilt die 
Nachricht von der Syuode, welche jährlich zu lohsu- 
nis in Reval gehalten wird, wie fie auch in einigen 
Gegenden Deutichlands ftatt findet. Diefe Veriam- 
lung von Sämmtlichen Landgeißlichen, in Verbisdeng 
mit denen in der Stadt, hat den Zweck, kım 
Stilltehen in Studieren nbzubalten. Das Confikorium 
in Reval giebt namlich einige Monate vorher ein 
ziemliche Menge von Fragen an, welche auf der $r 
node beantwortet werden follen; und jeder Prediz@ 
wird aufgefudert, über einige derfelben feine Mf 
nung zu jagen. Diejenigen, welche nach $. 40-4 
vorgelegt wurden, machen dem Confftoriuın in | 
Unter den Fragen von 96 finden üch 
rer 6, welche fich auf das Vorhandenfeyn und 
Befchaffenheit eines Moralprincips in der christlic 
Religion, und unter Vorausfetzung deffelben, auf! 
ne Verfchiedenbeit oder Aehnlichkeit mit deım K 
fchen beziehen. Die letzte Frage darunter ift: 


popularifirt man das Kantifche Moralprincip 
beiten ? 
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ERDBESCHREIBUNG. 


1) Loxpon, b. Chapman: A Mifionary Voyage to 
the fowlhern pacijic Ocean performed in the years 
1796, 1797, 1798. in the tip Duf commanded 
by Captain Sjames Wilfon. etc. 


2) BerLın, b. Vols: Wilfon, James, (James Wil- 
fon's) Mifionsreife in das fulle füdliche Meer etc. 
Aus dern Englifchen überfetzt. Mit Anmerkun- 
gen von D. Canzier. etc. , 


3) Wermarn, im Induftrie - Comptoir: Befchreibung 
einer englifchen Mifions - Reife nach dem füdlicken 
fillen Ocean etc. unter Commando des Capitains 
Fames Wilfon. Aus den Englifchen überfetzt und 
mit Anınerkungen verfehen von M. C. Spren- 
gel. etc. 


(Befehlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


Pas Ueberfetzungen haben von dem Original vie- 
les abgefchuitten, was blofs den Seefahrer inte- 
teffiren kann, oder zu fehr das Gepräge geiltlicher 
Schwärmerey an fich hat. Doch har die zweyte 
Nr. 3. noch weit mehr weggelaflen. als die erlte 
Nr. 2. Diefe fucht auch dadurch das Original zu ver- 
kürzen, das fie oft einen Theil dos Texts in Noten 
zwängt, obgleich diefe Noren gar nicht die Natur ei- 
rentlicher Noten haben, d.i, Erläuterung des im Text 
refagten find, fondern die im Text angefangene Ma- 
terie fortfetzen, 
nung genöthiget gewefen zu feyn, weil, wie er klagt, 
der Veberfetzer feinem Wunfche nicht ganz entipro- 
chen habe. Aufser der Volltändigkeit gebührt der 
Ueberfetzung auch das L.ob der Treue. B8ie iit aber 
viel fteifer und weniger lesbar geratben,, als Nr. 3. 
Man vergleiche nur die Titel beider, wenn man eine 
Probe-haben will; wie fklavifch it Nr.2. und wie 
feicumeidig Nr. 3. überfetzt? Hier find einige Bele- 
ge, wodurch der Vorwurf der Härte, und des an ei- 
tiren Stellen verfehlten Sinnes, der Nr, 2. gemacht 
werden kann, zu rechtfertigen ift. $.7. Z. 10. ftatt 
lage. Breite— 8.8. Z.16. die in der That aus der 
krifilichen Religion ent[pringenden Vortheile civilifirter 
Nationen, und die noch gröfseren ‚Segnungen, welche 
lejenigren aus derfelben Quelle herleiten, welche in den 
ie derfelben eindringen. Man kann diefes zur Notä 
eriteben, aber würde ein deutfcher Schriftfteller fich 
» ausdrücken? — 5.57. 2.16. fatt Einfriedigungen 
. Befriedigungen. — $.60.2. 19: wird Georgian iflands, 
ait welchen Namen lir. Wilion die Gelellfchaftsin- 
A. L. Z. ıgor. Erfler Band, r 


Hr. Canzler fcheint zu diefer Anerd- 


feln belegen will, Neu Georgien überfetzt. Der Na- 
me würde paflend feyn, wenn nicht weiter gegen 
Welten auf dem grofsen Meere fchon ein anderes 
Land Neu Georgien hiefse,. — $. 84. Z. 23. das vor 
Peroufe eingerückte felbfl legt den Nachdruck auf eine 
falfche Stelle, der bey dem bald folzenden Worte der 
Infet featt finden follte the very ifland — S$. 90. Z. 
11. Ankerwächter- Buoy. thwerlich wird man diefes 
Deutfch in Seeflädten, wo Boye fchon lange aufee- 
nommen ift, verftehen. — 5. 121. Z. 23. ftatt ver- 
funkene Infeln 1. verfunhene Felfen. $.140. Z.26. ftatt 
verheinlichet 1. vermieden, verhütet oder dergleichen 
guarded againfl. — 5.145. Z.9. v. u. gefehen. Das 
Original fagt mehr, man hat nie etwas von ihm gehört 
Der Titel verfpricht Anmerkungen von Hn. Canzier ; 
fie find aber fo gering an der Zahl, und an fich fo 
unerheblich, dafs» eine Ankündigung auf dem Titel- 
blatt ihnen zu viele Ehre erweifet. Die 5.65. ver- 
Sprochene Veberfetzung von Billiardiere's Reifen mar 
immer unterbleiben, weil das wichtigite daraus in 
dem gleich anzuzeigenden Theile der Sprengelfchen 
Bibliothek entbalten it. Möchten doch ‘die Heraus- 
geber folcher Sammlungen durch freundfchaftliche 
Verabredungen Collifion zu vermeiden fuchen! — 
Wenn Hr. C. mit Vanconver's Reife genauer bekannt 
wäre: fo würde er 5. 65. in Anfehung Malefpina’s- 
auf diefe und nicht blofs auf die Göttingifchen Änzei- 
gen verwielfen haben. — Allein Spuren von Be- 
kanntfchaft mit Reifen und Büchern, die die in der 
Miflionsreife angeführten Länder befchreiben, ver- 
miffen wir auch in den übrigen Bemerkungen, 

Hr. Sprengel hat feine Ueberfetzung in Nr.3. 
nach Gewohnheit mit einer lefenswürdigen Vorrede 
verfehen. Weil wir, was aus der Feder diefes Ge- 
Ichrtemyfliefset, vollltändig zu lefen wünfchen: fo ha- 
ben uns einige — wir wilfen nicht durch weffen 
Schuld — veritümmelte Perioden mifsfallen, S.L Z. 
17. Cafitain Cook hat kein verbum nach fich. — S., 
IV. Z. 8. Anderfon kann, unferer Meynung, nach 
nicht wohl der Herausgeber der letzten Reife von Cook 
genannt werden. — S.IX. Z.g. Hier ifl die gewühn- 
liche (Rechtfchreibung Earroys) vorgezogen, um nicht 
unverfländlichzuwesden, ob man diefe Claffe von Nichts 
thuern eigentlich deutfch $-arreus oder ST -arrew-ishät- 
te [chreiben follen. Uns ift diefe Periode unyerfänd- 
lich. — Auch begreifen wir nicht, wie Hr. Spr. die 
in dem Original vorhandene Karte für nach einem zu 
kleinen Maalsitabe entworfene halten kann, uın fie zu 
wiederholen. Vielmehr follte man glauben, fie wäre 
für das Format feiner Ueberfetzung zu grofs gewe- 
Sen. 7 rag wir aber nicht unterfchreiben, dafsde 
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fich kaum von der Menge der bisherigen Karten unter- 
feheide, Sie ilt unftreitig -die befte, die wir von der 
Südfee haben, und hat.die neueften Entdeckungen. 
von Vancouver, Peroufe, Wilfon u.a. verzeichnet, 
Die Ueberfetzung beweifct, dafs ihr Vf. fowohl der 
englifchen als der deutfchen Sprache mächtig war. 
Wer fich an einer Abkürzung des Originals begnügen 
kann, wird hier das wefentlichite antreffen, und nur 
folche Stücke entbehren, die blofs für den Seefahrer 
und den mit dem Miflionsgeilt befeelten Lefer von 
Wichtigkeit find. Die Lage der Infeln iit mit fol- 
cher mathernatifchen Genauigkeit befchrieben,, dafs 
fich auch der Landkartenzeichner darnach richten 
kann. Die folgenden Beinerkungen, die einige Feh- 
ler rügen, werden nicht in der Abficht gegeben, um 
das vorher ertheilte Lob aufzuheben. $. 4. Z. 7. zu 
gefchwinde kann mifsverfländen werden, zu bald, zw 
Frühe — too foon. — 5.9. Z. 5. der Infel unter dem 
Winde zu kommen, getting to the windward of the Is- 
land ift windwärts von der Infel, an die NWind- d.i. 
Oflfeite der Infel kommen. Unter dem Winde it das 
Gegentbeil. — $. 13. Z. 16. von den dreyzehn Jah- 
rendie Otu geherrfcht hat, ftehet im Original nichts. — 
5.14. Z. 5. ftatt Eimer. Fimeo. — 5.18. letzte Z. 
Warum die lateinifche Infchrift überfetzt, oder nicht 
einnal gefagt ift, dafs fie lateinifch fey, fehen wir 
nicht ein. — 5.38. Ulietea ilt volkreicher und frucht- 
barer, als Huaheine. DasOriginel fagt gerade das Ge- 
gentheil. — 5.40. Z.ı2. Die Einwohner der Gefell- 
Schaftsinfeln [cheinen zu demfelben Volkflamm zu gehü- 
ven, doch find fie von dunkler Farbe u. f. Das letzte 
Prädicat kann doch nach der Conftruction auf keine 
andere als die Gefellfchaftsinfulaner gehen; es gilt 
aber von dem Volksftamın. Alt the inhabitants ap- 
ear to be of the fame race with the Society tflanders, 
t are fomewhat darker in their complexion etc. — $. 

. 41. Z.6. Die entfernteren Infeln werden fehr zur Un- 
zeit erwähnt. Iın Original fehen die Namen der um 
Oraheiteliegenden Infeln. — Ebend, Z.9. „Das ganze 
Infelmeer wechfeltab mit Societätsinfeln** ein unfchickli- 
cher Ausdruck. — 9.47. Z. 7. ausgehauen. Damit man 
fich keine zu fürchterliche Voritellung von der Stra- 
fe mache, erinnern wir, dafs es für geprügelt ge- 
braucht il.— 8.50. 2.12. beherrfchtel. beherrfcht. — 
$.53. Z. 21. enthielt 1. uthält. — 5.63. Z. 12. nach 
heifst rücke ein, entweder ganz oder zum Theil. Denn 
‚ein gemeinfchaftlicher Naıne für viele Infeln findet 
fich wahrfcheinlich nicht unter den Wilden. — $. 
64. Z. 8. öfllicher h wefllicher. — S.65. Z. 3. Das 
Verkehr zwifchen Tongatabu und den Fidfchiinfeln fcheint 
Jreylich fchon feit vielen Generationen angefangen zu 
haben. - Das Original berichtet gerade das Gegentheil 
does not feem to have lafled many generations. — S. 
66. Z. 7. Schifferinfeln. Hisr hätte immer der von 
Bougainville gegebene Name Navigatorinfel beybe- 
halten werden können. — 5.72. Z.5. ftatt 1708. 1. 
1789. Eine Anzeige des Buches, woraus die Nach- 
richt in der Notehier, und $.78. genommen ift, wür- 
de angenehm gewelfen feyn.— 5.75. Der Name der 


Infel Okivacha ift entktellt für Ohevahoa, — $. 134. 
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2.6. Man machte den beiden für die Marquefas beftimm 
ten Mifionarien Vorftellung , dafs fie nicht mit fo weni 
Leuten dahin gehen müchten Allein aufser diefen bei 
den follten keine andere dahin gehen. Comcerning 
their going to the Marquefas in fo fmall a number. — 


:5. 146. Z. 17. Lebensgefahr, in der fıch die Miffion. be 


Jinden würden, da fie eiferne Geräthe hätten, um fich ge 
gen Räuber zw vertheidigen; the danger, their live 
would be in, if encombered with iron tools they attermpte: 
to defend themfelves. Das eiferne Geräth war ihner 
nicht, wie es in der Ueberfetzung heifst, zu deu 
Ende gegeben, dafs fie ich damit vertheidigen foll 
ten. — Bey dem ııten d.M. ift die Meldung unter. 
blieben, dals es Sonntag war; ohne diefen Umftanc 
bleibt aber das folgende dunkel. — S$. 180. Z. ıy 
Da er ihr Vorhaben merkte. Nach dem Original er 
fcheinen die Infulanerinnen, die den fchlafenden 
Bruder überrafchten, um von feinem Gefchlechte 
Auskunft zu erhalten, in einem fchlimmeren Licht, 
perceiving what they had been doinsr. 

Das Original hat aufser der grofsen fchon ange- 
führten Karte von dem mittäglichen Theile der Süd- 
fee noch einige kleinere von verfchiedenen in der Rei- 
fe angeführten Infelgruppen und Infeln, und einige 
Anfichten, welche fämmtlich mit der den englifchen 
Kupferftichen eigenen Schönheit in Kupfer geitochen 
find. Die Ueberfetzung Nr. 2. hat nur die Karte von 
Otaheite nachftechen laffen, auf welche auch einige 
der Infelgruppen im verjüngten Maalsftab geitochen 
find, nebft zwey Anfichten in Mezzotinto. Nr. 
hat allein Otaheite, und nicht fo nett und zierlich, 
als Nr. 2. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrırzıc, b. Jakobäer: Saladin, ii Beberr- 
fcher, am Ende des zwölften Jahrhunderts. Ein 
romantifches Geinälde des Mittelalters. Zwey 
Theile. 1800. 320 und 3365. 8. (2 Rtbir.) 

Der Zweck des Vfs. ift, in feinem Saladin die philofo: 
phifch - politifchen Plane zur Weltverbefferung als reali. 
firt darzuftellen, deren Ausführung nach feinen guter 
Wünfchen in der damaligen Epoche des Mittelalter 
bätte gefchehen follen, und die fich auch unter Ver 
ausfetzung eines folchen Saladins, und um ein Lieb 
lingswort des Vfs. zu gebrauchen, folcher Individua 
litäten als ausführbar vorftellen laffen. Gegen diefe 
moralifch kosmopolitifchen Gehalt des Romans hi 
Rec. im Wefentlichen nichts einzuwenden. Die Left 
welt, welche Hallo’s glücklichen Abend u. dgl. gu 
geineynte Schilderungen verbeflerter Staatsadınin 
ftrationen mit Begierde las, wird hier manchen wal 
ren und warmen Wunfch für das Wohl der Volke 
in einer romantifchen ‚Umgebung mit erwünfcht 
Schnelle zur Wirklichkeit gebracht finden, wahrfcheiı 
lich um fo eher an die Ausführbarkeit davon glaube 
lernen, und dadurch der Ausführung felbft näher gı 
rückt werden. Ein romantifches Gemälde des Mi 
telalters it, wie der Inhalt zeigt, deuı Vf. ein Geimä 
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e, wie das Mittelalter, nach feinen Idealen, hätte 
yn und werden follen. Ein glücklicher Gedanke 
ar es, den Grund und Boden zu diefen Schilderun- 
en aus Leflings Nathan zu nehmen. In Begleitung 
änes weifen F.rziehers, Bohaeddin, macht Saladin, 
och als junger kurdifcher Feldherr, mit feinem Bru- 


er, Malec, unter der Verkleidung armenifcher Kauf- 


eute, eine Reife nach dem Occident und durch Malec's 
liebe für Klara von Stauffen entftebt Leflings Tein- 
belherr, als Konrad von Filnek, weil Malec um fei- 
ser Klara willen Wolf von Filnek wird. Diefer Tem- 
peelherr wirdam Ende Saladins Retter gegen vier von 
Patriarchen zu Jerufaleın gedungene Alaflınen, und 
gäner von Saladins Nachfolgern. Auch Saladins Va- 
bier, Sittah u.a. treten als romantifch fchon bekannte 
Perfonen auf, und der Vf. hat den Vortheil, einen 
"Theil feiner Welt in feinen Lefern vorbereitet zu fin- 
den. Selbft der hiftorifche Boden jener Zeit, das 
Dafeyn mehrerer kraftvollen Männer unter den Gro- 
ken, der fteigende Kaınpf zwifchen Aberglauben und 
eigener Unterfuchung und Beleuchtung blofser Auto- 
ritiren,, das Abentheuerliche der Kreuzzüge, welche 
fo heterogene Gegenitände und Menfchen in nahe, ge- 
fpannte Berührung verferzten, alles diefs und man- 
tbes ähnliche würde dem intereflanteiten hiftorifch ro- 
mauhaften Phantafeftücke den angemeffenften Raum 
geben. Schon in dem febr befchränkten Umfang ei- 
nes die Lebensweisbeit perfonificierenden Drama, wie 
Lefings Nathan ift, zeigen fich alle diefe Vortheile fo 
fär, dafs die Wahl der Zeit und des Locals für die 
kbendige Darftellung jener Philofopheme gewifs als 
Product eines wahrhaft poetifchen Geiftes, wenn auch 
vieleicht als das einzige rein poetifche, in jenem 
Meilterwerk der Humanität anerkannt werden mufs. 
Der Vf. beweift zwar, dafs er Phantalie für Erlindung 
einzelner Sitwationen befitrzt. Aber die glückliche 
Wahl der äufsern Weltverhältniffe, in welche er fei- 
ne romantifch politifirende Eründungen einzupafien 
unternominen hatte, ift von ihm fo gar nicht benutzt, 
dafs fie vielmehr einen Contraft hervorbringt,, wel- 
cer dem gutinüthigften Lefer, oft mitten im höchiten 
Ernft eine komifche oder faryrifche Laune aufnöthigt. 
Der Vf. hat fich vorgefetzt, Verbeflerer der Menfch- 
beit und Ideale von Seelengröfse in feinen Perfonen 
aufzuftellen. Zu zeigen, wie und nach welchen Mo- 
tiren fie diefes geworden feyen, ift die Hauptfache, 
wo Erweckung der Nacheiferung im Plane ilt. Wie 
trefflich hätte nun die Wahl jener Zeitumftände und 
Perionen den Vf. Anlafs geben können, alle ächte 
Native, Maximen uod Einpündungen edler Menfchen 
iuden durch hiltorifche Atsenlinien beitimmten Ge- 
khöpfen feiner Einbildungskraft gerade fo entitehen 
ind ich entwickeln zu laffen, wie diefs in edeln Na- 
tıren zu allen Zeiten gefchehen kann, und eben da- 
durch für alle Zeiten und Zonen eine allgeınein ver- 
findliche Stimme zur Erweckung harmonifcher See- 
len werden muls. Diele Mübe, die Früchte feines 
Philofopbifchen Nachdenkens in die Sitten und Denk- 
itjener Zeit zu überfetzen, durfte fich daher der 


VL, wenn irgend aus feiner Fiction für die Sache 
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felbt, wie er offenbar den löblichen Wunfch hat, 
Vortheil entftehen follte, nicht erfparen. Und doch 
hat er nicht einmal das Auffallendite der philofophi- 
fchen Kunft- und Kraftfprache unferer Zeit zu ver- 
meiden gefucht. Seine Perfonen find alle auf gleiche 
Art in den Vf. überfetzt, folglich traveftirt. Ihn 
trifft für diefe Vernachlafligung feiner fchriftftelleri- 
fchen felbft übernommenen Pflichten die Schuld und 
der Verdrufs, dafs fein traveftirter Saladin, fubald er 
als Mufter von Seelengröfse und moralifch politifcher 
Weltrerbefferung zu reden anfängt, früher das La- 
chen, als die ernfthafte Betrachtung vieler ihm in den 
Sinn gelegten guten Plane, rege machen ınufs. Dieer- 
fte Liebeserklärung Saladins gegen des Sultans Mod- 
gireddins Tochter, Ilma, klingt fo: du bift es, Ilma, 
die ich fchon ge lang in hohen Träumen einer gki- 
henden Phantafıe, die ich in allen Idealen umfchlofs. Da 
Saladin über Ilma’s Grab durch Erınordung des De- 
fpoten, Nureddin, das Paradies der jungen Freyheit 
iens aufblähen laffen will, fo ruft ihm Bohaeddin 
zu: „vergijelt du den Kampf, der Brutus Herz zerrifs 
mach Cafars Tode? Willt du, das Individwm, das 
Werkzeug einer ewigen Gerechtigkeit auf der Erde 
feyn?" — Nach Bohaeddins Vorfchlag wird daher 
eine Reife nach Europa unternommen, Da Malec auf 
diefer feine Geliebte in der Erftürınung der Stadt May- 
land rettet: fo ift ihın, mitten in der höchften Lei- 
denfchaft, eine Reflexion nach dein Kantifchen Mo- 
ralgrundfatz gegenwärtig. „Wie fehr, ruft er aus, 
ınuls fich mein Verdienft dadurch mindern, dafs ich 
es für euch that, weil ich euch kannte, weil ich euren 
Werth fchätzte, und jene es im allgemeinen für jedes 
fittfame Wefen gethan haben würden.“ Die Reifen- 
den wollen den Kaifer Friedrich überzeugen, dafs er 
Bildung der Menfchheit allen andern Unternehmun- 
gen vorziehen, dafs er daher zuerit durch gerechte 
Auslieferung der Mark Oelterreich an Heinrich den 
Löwen innerlich, und durch’ Entfernung all feiner 
Blicke von Italien äufserlich Ruhe für Deutfchland 
fchaffen folle. Auch diefer Friedrich (in den VE. tra- 
veftirt) wundert fich hierauf, wie Bohaeddin den 
Pabit, unbefchadet feiner furchtbaren Confequenz , mit 
deın Haufe Jlohenttaufen ausföhnen wolle. Die deut- 
fche Fürftentochter, Mathilde, aber weifs, dafs, wenn 
grofsen Menfchen das Individuum in den Weg flürzt, 
fie es nur um des Ganzen willen lieben. Sie retien es 
nicht um feinetwillen, fordern weil es ihre Ideale fodern. 
Sie lafen blofs ihrer eigenen Confequenz (Gerechtigkeit 
widerfahren. Bey Heinrich dem Löwen hingegen ift 
Saladin fo inconfequent, dafs er, weil Heinrich nur 
Tapferkeit fchätzt, an der von ihın felbft zuvor ge- 
misbilligten Bekriegung der Obotriten Antheil nimnt, 
und, wir wiffen nicht, durch wie viele hundert weg- 
geläbelte Köpfe von Individuen feineın Zweck fürs 
Ganze, den Krieger Heinrich der Cultur zu gewin- 
nen, vergeblich Eingang zu fchaffen verfucht. — In 
der Folge wird Saladin Vezier und moralifch - politi- 
fcher Reforınator von Aegypten. Auch fein Oheim, 
Schirkoub, warnt ihn dort in gleichem Ton vor über- 
eilten Weltreformen : Bedenke, dafs die höhere m 
#7 as 
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das Spiel der menfchlichen Freyheit in feinen unermefsli- 
chen Getrieben der Tugend und des Laflers wübedingt 
gefettet, ‘dafs las Individuum gegen das Individuum 
kampft u, f. w. Gegen das Ende erklärt Saladin im 
Gefpräch mit Richard Löwenberz : nach meiner Üeber- 
zeugung giebt es nichts auf der Erde, das mit der In- 
dividwalität eines jeden Menfchen fo inwig verfchmoizen 
wäre, als die Religion. WiHft du die Leitung des mo- 
ralifehen Bewufstfeyns dem Donner der Waffen und 
dem Blute der in Schlachten gefallenen anver- 
trauen ctc, Die Schuld, dafs Richard nichts hierori 
begreift, auf wen füllt Ge, als auf den Vf. ? Ueber all 
diefen kosmopolitifchen, an fich meift fehr wahren, 
Gedanken fpielt dieLiebe in verfchiedenen Subjecten, 
eine ganz ekftatifch philofophierende Rolle. Saladin 
het Muth, feinen eigenen Himmel (die Liebe zu Ma- 
tbilde) zu zerflören, un feine felbfl erfchaffene Welt (das 
Ideal, der Menichenbildung in Alien) zw erhalten. Ma- 
thilde glaubt an die Vollendung feines Ropfs und Her- 
zens durch freyen Grundfatz, und verlangt, da fie 
fich den Umarımungen eines andern durch Opium ent- 
reifst, von ihm nichts als Treue gegen feine Ideale. 
Auch Sittah erprobt die Theorie der Liebe, dafs „die 
„Treue des Weibes gegen den Mann fey an das Ge- 
„fühl gebunden, das feinem Wefen fich mittheilt, in 
„wiefern es feineldeale, perfonificirt in der Kraft und 
„Reife des Mannes, erblickt; dafs aber die Treue des 
„Mannes gegen das Weib berube auf der Treue ge- 
„gen feine Ideale, deren.milder Widerfchein ihm in 
„dem zärtlichen Blicke des guren Weibes begegnet, 
„dafs aber der Mann feine Ideale von dem Weibe fei- 
„nes Herzens unterfcheide u. dgl. m.“ Wer nun 
aber bey allen dicfen Ergieffungen des zu Ende eilen- 
den ıg. Jahrhunderts vergeffen kann, dafs der Vf. 
ihn ins ı2te zu verfetzen verfprochen habe — und 
die Erfahrung beweift bey der kleinften Aufmerkfaın- 
keit auf die Romanenlefer, dafs nur allzu vielen die- 
fes recht leicht werde! — der wird, trotz fo vieler 
an dem Urheber eines fogenannten Werks der Kunft 
unyerzeihlichen Fehler, hier dennoch einen Roman 
finden, den wir gar vielen andern Ausfüllungen der 
Lefe- und Leih-Bibliotheken immer noch verziehen. 


Farrpers, in d. Crozifchen Buchh.: Der Mann auf 
Freyers-Füfsen, von Friedrich Laun. 1800. 192 
$. 8. (1688) 

Ein kleiner gefälliger Roman, den Rec. mit Ver- 
gnügen gelefen zuhaben gelteht. Die in ihm zu Grun- 
de liegende Gefchichte ift zwar äufserit einfach ‚ und 
erinnert im Gang des Ganzen ein wenig an Margots 
Gefchichte im erften Bande von 'Tbümmels Reifen 
nach dem mittäglichen Frankreich. Denn fo wie dort 
der Herr glaubt: Margot liebe ihn aufs inniyfte, und 
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iin Verfolge mit Befchämung fieht, dafs fie vom Ara 
fang her feinen— Bedienten geliebt babe; fo fchme ä 
cheit fich hier der lleld des Werkchens eine geraum, 
Zeit hindurch mit der Zuneigung eines reizendım 
ibın gegenüber wohnenden Mädchens, und finde 
nachher: dafs alle ihre Blicke, ihre Gefprüche que 
über die Strafse hin, alleLiebkofungen, dem von ihy 
gefchenkten Vogel erwiefen, kurz alle anfcheinend 
Beweife der Zärtlichkeit, dem — Hausbewohner un 
ter ihm gelten. Doch diefe Aehnlichkeit ift vielleicht 
ganz zufällig, und die-Verflechtung der Intrigue fo. 
wohl, als auch die Löfung derfelben geht hinunelwei 
von der Thünmelifchen Arbeit ab. : 


Im Ton der Erzählung fcheint Jünger das Muftes 
des Vfs. gewefen zu feyn. Diefer Ton ift fchwere 
durchzuführen, als man vielleicht glauben dürfte, 
Die Naivetät deflelben artet leicht in Gefchwätzigkeit 
aus. Den guten Jünger felbft wandolte zuweilch 
diefer Fehler an, und auch beyın gegenwärtigen Er- 
zahler konımen einige Stellen vor, die wohl erwzs 
kürzer feyn könnten, und wo gerade durch feine a- 
fcheinende Zwanglofigkeit das Gefuchte durchblickt; 
vorzüglich wird der Scherz von dem May in essen 
Zimmer weiter ausgelponnen und öfters wiederholt, 
als diefe ganze Idee werth it. Aber fo manche an- 
dere glückliche Wendung, mancher leichter witziger 
Einfall, und eine heitere, fich grüfstentheils gleich- 
bleibende, Läune vergüten diefs hinlänglich.. Biol 
darum bitten wir den Vi., dafs er diefe Erzählungsart 
bey fich nicht zur Manier werden lafle; fie hat der 
Abwechfelung weit minder, als man denken follk. 
Am beften gefällt uns die Feinheit, mit welcher de 
Charakter des Mädchens in fofern behündelt wird, 
dafs fie den Irrwahn des jungen Mannes zwar merit, 
zwar fortdauern läfst, fo lang’ es ihr um die Verbein- 
lichung ihres Spieles zu thun ift, aber ihn gleichwohl 
nicht zu ihrem Spielwerk macht; dafs er mehr fc 
felbft täufcht, als von ihr geäfft wird. -Man lächelt 
über ihn; man ahndet im voraus, dafs das Bları fidh 
wenden werde; aber man verlacht ihn nicht. Ob cr 
übrigens über feine fehlgefchlagene Hoffnung nichf 
ein wenig fchnell.fich tröfte, wollen wir nicht ent 
fcheiden. Gewiffermafsen hat der Vf. auch dadurch 
fich verwahrt, dafs er die Leidenfchaft nie fehr ern! 
lich werden läfst; dafs fie immer in den Gränzeu def 
leifen Begier fich hält, und der Verliebte nie feine 
Fröhliehkeit verliert. Gut ift es eingeleitet, dafs eind 
zweyte Liebe fchon aufkeimt, bevor er es nıd 
merkt, wie fehr er bis jetzt fich irrte. Ein bitter 


‘Mismuth wäre fonit unerlafsliche Bedingung gewot 


den. — Kurz, diefe Kleinigkeit verräth einen jıfl 
gen Mann, der Anlagen genug belitzt, um fich st 
Glück in gröfsern Arbeiten zu verfuchen, 
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wabich, KR. und Superintend, 1801. 32 5. 8. 


[ra und Zeitumftände geben diefen kleinen Schrif- 

ten ein Intereffe, welches den Rec. etwas lünger 
ey ihnen zu verweilen veranlafst, als es fonft nach 
lem Maasftab des Volumens geichehen würde, 

Zum früheren und befondern Abdruck der Prs- 
let Nr.r. hat nach dem Vorbericht ein fchon- aus 
ndern Blättern bekanntes Refeript des kurfächfifchen 
eheiınen Confilii an den Kirchenrath und das Coxfi- 
terium zu Dresden die Veranlaflung gegeben. 

Die Reinkerdifche Rede felbfl afhıeirt nicht nur 
irch des Vis. bekanntes Talent zur Beredfamkeit, 
ndern auch durch eine durchgängig angeregte per- 
nliche Syınpathie fchon beym Lelen fo fehr, dafs fie 


ine Zweifel noch mehr manche Zuhörer einnehmen 


ufste, wie ihr Vf. offenbar durch die Darftellung, 
elche er für feine Materie gewählt hat, felbft hin- 
riifen it. Ueber den Inhalt haben fich deın Rec. 
ıch feiner perfönlichen Anficht, zunächit einige hi- 
vrifche Betrachtungen angeboten, 


A. L. Z. ıgor. Erfler Band. 


Der Inhalt ift (S.9.): zu behaupten, dafs unfere 
Kirche ihr Dafeyn vornehmlich der Erneuerung des 
Lehrfatzes von der freyen Gnade Gottes in Chriflo ver- 
danke, und hierauf zu folgern ($. 21.) dafs diefe Kir- 
che die Fefthaltung diefes Lehrlatzes — als „Haupt- 
inhalts des ganzen Chriftenthums“— Luthern und fer 
men Freunden, der Wahrbeit felbft und ihrer eigenen 
Innern Sicherbeit gegen Aberglauben und Unglauben 
fehuldig fey. Eine der nothwendigften homiletifchen 
Vorfchriften it bekanntlich diefe, dafs der Kanzelred- 
ner, als ein Religionslehrer, welcher die Einfichten 
einer gemnifchten, und folglich mit dem theologifchen 
Sprachgebrauch nicht durchaus bekannten Gemeinde 
mit praktifchem Nutzen zu erweitern fuchen foll, die 
fyftematifche Kunftfprache der Theologie gar nicht, 
oder wenigftens nur alsdann gebrauchen folle, wenn 
er den Sinn einer Formel allgemein verftändlich ab- 
geleitet uud hinreichend erläutert hat. Gegen diefe 
Grundregel der Homiletik gebraucht der Vf. gewöhn- 
lich, und als Hauptausdruck den Satz: dafs es „die 
„Lehre von der freyen Gnade Gottes in Chrifto war, 
„wora.f den Stritern unferer Kirche alles ankam" 
(5.22.). Erklärt aber wird diefe an fich fchwer ver- 
ftändliche Terminologie nirgends, ungeachtet die 
Auffrifchung emer beynahe ganz vergefleneu Lehre 
als Zweck der - Rede angegeben if. Selbft 
die Hauptftelle $. 7. gebraucht eben diefe nur dem 
Kenner des Innern mehrerer theologifeher Syfteme 
nach ihren ganzen Nachdruck bekannten Formel oh- 
ne populäre Erklärung, da der Vf., nach Vorlefung . 
feines Textes Röm. Ill, 23—25., die Hauptpunkte- 
fo zufasamenfafst: „dafs die Menfchen ohne Unter- 
„ichied Sünder find, und alle des Ruhms mangeln, 
„den fie an Gott haben follen; dafs fie ohne alles ei- 
„gene Verdienft, aus Gottes freyer Gnade, gerecht 
„und felig werden, dafs fie diefe Gnade der Verinit- 
„telung Jefu und feinem verföhnenden Tode zu’ver- 
„danken haben; dafie endlich derfelben richt an- 
„ders theilhaftig werden können, als durch den Glau- 
„ben an diefen Tod ;"diefs war es, was Luther über- 
„all predigte und unabläflig einfchärfte,— vorzüglich 
„durch diefe Lehre wollte er fich von der Kirche un- 
„terfcheiden, von der er fich getrennt hatte" u. f. w. 
Da der Begriff Gnade fchon an fich alles Verdienft, in 
fo fern diefes Wort von einem Rechtsanfpruch ‚ver- 
ftanden werden könnte, ausfchliefst, und dd," fobald 
von Ciottes Gnade die Rede it, ohnehin an einem 
Zwang nicht gedacht werden kann :To ınufs wohl je» 
der aufinerkfame Nichttheologe fragen, in- welchem 
Sinn und aus welcher Abficht der Vf. auf den Zifatz 
frey durchgängig Jdringe und $. 23. behaupte: da 
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men „Luthers und feine Freunde-für Irrende erkläre, 


„wenn ınan den Lehrfaiz von der freyen Gnade . 


„Gottes in Chriflo verwirfe.“ „Da der Vf. den Sinn 
diefes aus der SyReinsfprache geborgten Tauptaus- 
drucks nirgends beftiimnut: fo mufsten ohne Zweifel 
feine denkenden Zuhörer verinutlien, dafs dır Sinn 
deffelben durch die durchgängige Berufung’ auf }.u- 
ther und feine Freuzde beitimmt fey. Denkende Le- 
fer möffen demnach, um zu willen, was nach $. 7. 
„alle Freunde Luthers , alle die- in feineın Sinn und 
„Geifle wirkten, für den Hauptinhalt des ganzen Chri- 
„Stenthmns erklärt haben,“ vorschmlch aus der Ge- 
fchichte der Reforination über das fu norhiwendig zu 
behauptende Freye der Guade Gottes fich Aufichhufs 
geben laflen. Wie fehr aber werden diefe denn wohl 
erftaunen, wen die aufriehtigften ‚und genauelten 
Kenner diefer Gefchichte bekennen, wenn Pianks 
auch für den Nichttheulogen fo anziehende und in- 
ftructive Gefchichte der Entitehung, der Veränderun- 
gen und der Bildung unfers proreliantifchen Lehrbe- 
grilfs nebit der Fortferzung bis zur Concordienfur- 
ınel, an vielen Stellen fo hell erweilt, und fo frey- 
mürbig erklärt, dafs gerade über das [rege der Gma- 
de Gottes die ‘Theorie des grofsen Mannes, Luther, 
von feinen gleichfalls groisen Treund Melanchrhon 
feit 1535 öffentlich verlaifen, undzwar nur wegen ei- 
ner wahren und nothwendigen Verbeflerung verlallen 
worden war, obne dafs ihm Luther bis an feinem 
Teodbierin ausdrücklich beyllimmte. Wie fehrinüfen 
hie, zurückgewiefen an Luther url feine üchten 
Freunde erltaunen, wenn fie hiltorifch einichen, dass 
Luther das Freye.der Gnade Gottes ven dem abfolu- 
tem und unbedingten Ratlıfehlufs der‘ Pradefiination 
verftand, und, un anit Plank zu reden (sın angef. 
Ort IV. Buch 5. 130. der 1. Ausg.) „die bärtelte aller 
„Meynungen vom freyen Willen durch die hürtelien 
„üller Gründe vertheidigte, weil er fie als Folge von 
„der durch Gottes Vorliwrfchung beflinmten Nothwendig- 
„keit aller menfchlichen Handlungen ableitete; ... dals 
„Luthers Verflellung wirklich die ganze Härte hatte, wel- 
„che wir (die proteftantifchen Theologen unferer Kir- 
„che alle!) in der Folge felbf verwarfen.* Wie Sehe 
endlich müflen fie eritaunen, in diefem Punkt als 
Hauptpunkt, an Melanchthons Apolagie der Augsbur- 
gifchen Confeflion (ein Werk vom J. 1530 und 31.) 
$. 13. ausdrücklich voın Vf. hingewielen zu feyn, da 
abermals biftorifch unläugbar ilt, dafs Melauchthon 
felbfi, während er diefe Apologie verfafste, noch das 
Unrichtige der Auguftinifchen, von Luther angeno:n- 
enen, Theorie über eine abfolutfreye Gnadenwabl 
und partikulariftifche Prädellimation als gewils anzu- 
nehmen und zu behaupten pflegte. „In der erlien 
„Ausgabe von feinen Locis* — fo fchreibr Plank in 
der Gefchichte der proteftantifchen Theologie Ill. 
Buch $.555. — „fand man die leitenden Ideen dieler 
„Theorie, noch deutlicher von Melanchthon darge- 
„legt und alle Felgen, die daraus floflen ‚ “mit einer 
„noch determinirteren und furchtloferen Beitimmt- 
„heit entwickelt, als felbft in der Schrirt Lurhers (de 


„Jervo arbitrio) gegen Erasınus, Auch in Melanch- 
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„tbons Schriften ars den fechs oder acht nächften 
„Jahren, welche auf die Erfcheinung von diefer folg- 
„ten, finden fich noch keine Anzeigen, dafs fich fei. 
„ne Denkart darüber geändert hätte, Vielmehr eni- 
„hält feltfi dievon ihmverfafste Augsburgifche Confefhor 
„und ihre Apologie mehrere Beweife vom Gegemtheil 
„Aber. in der zweyten Hauptausgabe von feinen Lo. 
„eis, die im J. 1535. erfchien, deckte er fich fchon 
„fo vollftändig auf, dafs kein Menfch daran“ (Mel 
nämlich habe nun Luthers "Theorie bey fich verbeflert) 
„zweifeln konnte.“ u.f.w. Klar ift alfo diefes, dafs, 
wer auf dasFeithalten der freyen Gnade Gottes in Chri- 
flo nach Luther und feinen Freunden verweilt, eben 
dadurch auf ein Beylpiel von einer Lehre ver: iefen 
hat, in welcher Luthers erfter Freund, Melinchshon, 
fich fchneller, wie Luther, als irrend anerkannte, in 
welcher beide grofse Männer damals noch, als fie die 
erjten Bekenntnifsbücher unferer Kirche theils entwarfen, 
theils gut hiefsen, gemeinfchaftlich irrten, und in wel- 
cher dann die fpäteren Theologen unferer Kirche den 
Geifl der Stifter unferer Kirche gerade dadurch ehrten, 
dais fie einen von Lurher mit fo vielem Eifer einge- 
mifchten allerdings „bedenklichen Irrtbumn, als et- 
was, das bey zunehmender Aufklärung der Begrifie 
verfchwinden mufste,“* fchonend, aber der befe- 
ren Einficht getreu, von ihren Nachkommen abwen- 
deten. $. die Concordienformel Nr. XI. de arterma 
praedefiinatione et electione, befonders 6.5. „dafs man 
nicht von der blefsen heimlichen, verborgenen, wii- 
erforfchlichen Vorfehung Gottes fpeculiere*ete. Welch 
ein Beyfpiel von den Nachtheil des Bernfens auf Aucts- 
ritäten, des Stehenbleibens bey Indisiduen! Wie viel 
belehrender für die zuhörende Gemeinde, wie viel 
näher der Walırheit felbft, würde es gewefen feyn, 
wenn der Vf. die Gedanken, in wie fern allerdings 
die Befeligung des Menfchen auf ınehr als eiue Weite 
Sache der Gunde Gottes ilt, entwickelt ud gezeigt 
bätte, dafs diefs noch in viel andern, als den ven 
Luther gedachten Beziehungen, wahr und durch das 
Forifchreiten der forfchenden Religionsichrer aner- 
kannt fey ! 

Wenigftens aber fcheint das, wasdesVfs. Gemein- 
de nach feiner Auffoderung wicht annehinen [ulle, durch 
beitunnite Andeutungen angegebin zu feyn? Wer 
kann olıne hührung hören, dafs der Vf. „ichon feit 
einigen Jahren an dein Reforinationstelt ınir einem 
heimlichen Kummer und mit einer Verlegenheir auf- 
getreten fey, welche er ihr kaum verbergen konnte,“ 
dafs er (onit „vorwehimlich eu Wittenberg bey den Des.k- 
mahlen Friedrichs des Weifen, Jobanns des Beitau. 
digen, Luthers und Melanchtkons, an dieflem Tage, 
gleichlarn umfchwebt von ihren Geiltern, verkunoi 
gen konnte, was durch fie geSchchen ill.“ Wie aba 
Seitdem? — „Ich habe mirs fehon lange nicht meh 
verbergen können, fährt er 5.3. fort, .dafs üch us 
fere Kirche, dafs fich wenigflens die, welche am laute 
Ren in derfelben [prechen, und für die verzüglichfen uns 
aufgeklartejien Lehrer derfelben gelten wollen, von deı 
eigentlichen Lehre Luihers und feiner Freunde, und 
von ihrem wahren, aus ihren Schriften erweifslichen 
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Sinn inmer mehr entfernen... dafs, wenn es fo fort- 
rehr, wenn fich unfere Glaubensgenoflen fo wenig 
haran erinnern, auf welche Lehren und Wahrheiten 
infere Gemeinde erfpränglich gegründer worden ilt, 
wir batd die Kirche nicht melır feyn werden, welche 
Jurch die Remühengen L.utlrers und feiner Freunde 
mtanden it. u. f. f£ Welcher Sinn der urfprüng- 
iche, ans dem Buchitaben ihrer Schriften erweisliche 
fy, it gezeigt. — — Wir müflen aber auch über 
ien fo Jaur und hart angeklagten Gegeatleil eimge 
iüforifche Data angeben. 

Da ein Arzt die, welche fich ihm anrertranen, 
teder ver Krankheitstheorieen, noch vor Seuchen, die 
ı der Verne grafüren, da ein Prediger feine Gemein- 
e weder vor tlteoretifchen Speculationen, (deren Ent- 
nme von den Kanzeln ein Wauptzweek des letz- 
n durch Kurfachfen bewirkten (yınbolifchen Buchs, 
ad mehrerer weifen Befehle jener Zeit gewefen ilt,) 
sch vor praktifeben Irrthümern, welche nicht in ih- 
r Nühe auffallend find, in gemifchter Verfammlung 
ı warnen pllegt, fo ift die nächlte Frage, welche 
ı «lem Rec. nach Milderung des erften durch der- 
eichen pathetifche Stellen erregten fympathesifchen 
efühls anfdrang, die Frage näinlich: ob bey der Ge- 
einde des-Vfs. oder (vnft innerhalb feines Wir- 
ungskreifes ein Lauifpreehen derjenigen Art, wofür 
"am beiten von der Kanzel warnen konnte und 
wfste, fich verbreite? — von uns, die wir aufser- 
ab diefer Grünzen die Zeichen der Zeit beobachten, 
ihr zu beantworten. Aber erniilich gefragt hat lich 
er Rec., was denn ungeführ feit 1791, dader Vi.von 
Virter.berg aus in die ehrenvollficn Stellen eines über 
\as ganze Kurfichfifche Kirchenwefen verbreiteten 
‚Virkungskreifes unter den prüfsten auf feinen philo- 
ophifshen Geift, feine Gelchrfainkeir, Pflichtenkennt- 
s und Gefechäftstalente gerründeren Erwartungen 
sergerreten it, in unferer Kirche auf Lehrer, wel- 
e „für die vorzüglichiten und aufscklärteften gelten 
ollen,“ emen neuen, fo. enticheidenden fchädh- 
en Einfiufs gelmbt haben könne? Die Rerifien des 
behtudiums und der kirchlichen Gefchichte, durch 
Iche vieles, was in der durch das Buch de ferva 
itrio an auffoll&nditen dargelegten Theorie Luthers 
ı der ubfolutireyen Gnade Gottes, und deren Ver- 
ins zur menfchlichen Beflerung aus der, wie 
ak mit Recht fagt, „fo wenig gewiffenhaften Exe- 
e feines Zeialters* ensftanden war, noch weiter 
beiiert worden ift, wäre das Eigenihümliche einer 
üchrlich frirheren Periode, welches zwar confe- 
nt Sortwirkt, doch aber nicht erft in fpäteren Jah- 
deım damit lingit hinreichend bekannten YF. Ril- 
oder lauten Kummer verurfacht haben kann. In 
ı lerzien Decennium haben die 'Fheologen. felbft 
ten Veränderungen der Philofophie in fo weit ei- 
etyyas ausgebreiteten Anıbeilgenominen, aisKant 
t.. befonders durch feine Religion innerhalb der 
„zen der Vernunft dazu eine nahe Veranlaflung 
ben hatte. Abergerade diefes zwifchen 1792 und 
‚ erfchienene Werk ift, wie die ganze Sittenleftre 
meızern Philofuphie,, noch eifriger und ausgedehn- 


® 


66 


ter, als Luther, nicht nur der Verdienftlichkeft des 
opus operatwn oder der felbfterwählken gottesdieni- 
lichen Gebräuche, Uebungen und Büfsungen, fonderm 
auch der Verdienftlichkeit aller aus Furcht oder Hofl- 
nung um der Legalität willen vollbrachten Handlun- 
gen, und fogar der Verdienftlichkeit der beiten aus 
wahrer mnerer Rechtfchaffenheit und Verchrung des 
göttlich heiligen Willens gefafster und vollbrachter 
Entfchlüffe, in fo fern das Wort Verdienft irgend ei- 
nen Rechtsanfpruch auf Beglückung von Gott mit füch 
bringen könnte, durchaus und unabänderlich entge- 
gen. Wer foear feine Pflichten aus dem reinften. 
Grunde «des Herzens, und mis ächtem Glauben an. 
Gott ganz erfüllt hätte, könnte doch nactr Kant undı 
allen neueren in der Sittenlelmwe mit Kant überein- 
ftimnenden Philofophen und Theologen mehr nicht 
fagen, als dafs er gethan, was er fchuldig war.- Ver- 
dien/l heifst, wenn man diefs Wort mach Kant gebraucht, 
„nicht ein Vorzug der Moralität in Beziehung auf das 
„Gefetz, in Anfehung deffen uns kein Üeberfchufs der 
„Pflichtbeobachtung über unfere Schuhltgkeit [keines 
„der unferm Luther mit Recht fo verhafsten operum 
»„Supererogationis] zukoırmen kann. — Die Würdig- 
„keit hat imıner auch nur negative Bedeutung, nicht 
„enwürdig, nämlich der moraliichen Empfünglichkeit 
„für eine folche Güte (Go:tes).“ Diefs find Kants ei- 
gene Erklärungen $.22r. der If. Ausg, von der oben 
cirirten Schrift. Und wer Kants Moral/yfteın im 
Zafainınenbang verfteht, weils, dafs diefe Refignstiom 
auf alle Verdienflichkeit ihm wefentlich it. Nurwer 
behauzten wollte, dafs eine gerechte Güte (und folk 
die göttliche eine ungerechte feyn?) wnwürdigs be- 
feligen könne, ınag der aus der neuern philofophi- 
fchen Sittenlehre fchöpfenden Theologie Vorwürfe 
machen. Aber fo. notoriich in ganzen lefenden Pu- 

blieun diefer Sinn it, im welchem alle denkende: 
und redliche Theologen unferer Kirche, fie megen mir. 
der Sittenlehre und Religionsphilofophie Kants ınehr 
oder weniger übereinitimmen, die fo leicht auf frem- 
der Genugthuung einfchlumnmernden Chrilten um 
dicfer Gefahr willen nuffodern, dafs jeder., im Trach- 
ten nach dem Reiche Gottes oder auf dem Wege 
durch Rechtfchaffenlieit zur wabren Glückfeligkeit, 
mörlichit das Seinige tlme, um der gerechten Gnade 
Guttes nicht unwärdig zu feyn: fo lefen wir doch 5. 
7. diefe Anklage: „darf man einer Menge der berühm- 
„tefien Mitglieder unferer Kirche glauben : fo ilt es fo- 
„gar ein gefährlicher Irrihum, wenn man oline Ver- 
„dien und blofs aus Gnaden, gerecht vor Gott undi 
„ewig felix werden will: fo mufs man fich felber hel- 
„fen, und durch feine Tugend der Glückfeligkeit 
„würdig werden." Wie grofs mufs der Kummner und 
die Verlerenheit in deın Geinüche des V£s. gewelenm 
feyn, dafs Vorwürfe diefer Art, welche man bey ei- 
nem unredlichen Mann Mifsdeutungen nennen müls- 
te, in ihın als Mifsverftändniffe entftehen konnten. Y— 
Was weiterhin die Sündenvergebung und die Män- 
gel in Ausübung der Rechtfchaffenheit betrifit, wel- 
che, um der gerechten Gnade Gottes nicht unwärdig 
zu feyn, eifrig gelucht werden mufs: So lagt _ 
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diefe kantifche Religionsphilofophie $. 262. etwas oh- 
ne Zweifel auch dem aufmerkfamen Layen verftänd- 
liches, wenn fie fragt: „gefetzt eine Kirche behaupte, 
die Art, wie Gott jenen moralifchen Mangel an Men- 
fchen, welche wenigftens in einer beftändigen Annä- 
herung zur rollitändigen Angemeffenheit nit den Ge- 
fetze (des göttlich heiligen Willens) feiner Verbind- 
lichkeit Genüge zu leiften ftreben, ergänze, beflimmt 
zu wiffen, und verwrtheile zugleich alle, die jenes der 
Vernunft natürlicher weife unbekannte Mittel der 
Rechtfertigung nicht willen, darum alfo auch nicht 
zum Religionsgrundfatze aufnehmen und bekennen, 
zur ewigen Verwerfung; wer ifl alsdann hier woll der 
Unglaubige? der welcher vertraut, ohne zu wien, wie 
das, was er hofft, zugehe, oder der, welcher diefe Art 
der Erlöfung des Menfchen vom Böfen durchaus willen 
will, widrigenfalls er alle Hoffnung auf diefelbe auf- 
giebt ?*— Wenigftens die Stimme der Vernunft, auf 


A.L.Z. MÄRZ ı80r 


Abo8 


welche man fich in der Theologie feit ungefähr 10 Jah- 
ren aın ımeilten berufen hat, läugnet demnach von 
allem, was 5.25. 26. der V£. der Vernunft fo, wie 
wenn fie es jetzt gewöhnlich läugnete, vorhält, nichs 
— als 5.26. die Frage: kann die Vernunft es läy- 
nen..dafs wir auch bey dem beflen Willem täglich füe- 
digen und uns vor dem Heiligflen verwerflich machen! 
Diefs aber läugner fie mit unfern fymbolifchen Bi- 
chern, ja mit Paulus und Luther, in fo fern.der Au. 
druck wir, vor einer gemifchten anfehnlichen Gemein- 
de ausgefprochen, ohne Zweifel auch manche ein- 
fchliefst, welche man in der Schriftfprache Wiederge 
borne zu nennen hat. Von diefen fagt Paulus Ron. 
8, ı. fi. dafs nichts Verdammliches an denen fey, die 
in Chrifto Jefu (ächte Chriften) find, die alfo nick 
nach dem Fleifch, fondern nach dem Geifte leben, 


(Die Fortfetzung folgt.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 
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Aeentsortanatuert. Leipzig, b. Fleifcher: D. Chrift.- Beftem es ungebührlich erzwungen ward, gar kein Rech: ms 


Henr. Gott. Köchy — commentatio de te/tumento vi metune ex- 
torto. 1800. 238. 4. Die Freyheit der letzten Willens - Ver- 
ordnungen, welche das Civilrecht fehr begünftigt, kann durch 
ungebührliche Gewalt, und dadurch veranlafste Furcht auf ei- 
ne dreyfache Art verletzt werden; wenn nämlich Jemand ge- 
hindert wird, 1) ein Teftament zu machen, 2) ein fchen vor- 
handenes Teftament zu ändern, 3) wenn er gezwungez wird, 
ein Teftament zu machen. Ueber die beiden erften Fälle ent- 
bält L. ı. D. Si qwis aliqu. tefl. prokib, eine ausdrückliche Ver- 
ordnung; über den dritten Fall fehlı es an beftimmter gefetzli- 
* chen Vorfchrift, die man auch inL. ı. ©. ibid. nicht antrifft, 
Der Vf. verwirft die Meynung, dafs auch hier der Fiscus den 
erzwungenen Vortheil erhalte, und den Beichädigten nur die 
Interellenklage gegen den Urheber und Theilnchmer der wider- 
rechtlichen era verbleibe, ı) „weil die Gefetze den Tiscus 
in diefem Falle nicht namentlich begüufligen, folglich gegen ihn 
zu fprechen fey; 2) weil in den beiden erften Fällen zum Beften 
des Fiscus befondere Gründe vorhanden wären, die fieh hier 
nicht anwendeg liefsen. Denn dort hätte der gefetzliche oder 
fchon vorhandene Teflamentserbe ein Recht aut die Erbfchaft, 
welches ihm der Fiscus wegen der unerlaubten Gewaltthätig- 
keit nehmen könnte, und da wegen der gefchehenen Behinde- 
rung des Teftirers derjenige nicht bekannt geworden fey, dem 
er die Erbfchaft würde zugewandt haben: fo könne lich auch 
Niemand befchweren, dafs ihm der Fiscus vorgezogen werde.“ 
Diefer Grund fecheint dem Rec. nicht befriedigend. Denn wie, 
wenn der Verftorbene aus feinem vorgehabten letzten Willen 
kein Geheimnifs gemacht hätte, und alfo die Perfonen, die er 
begünftigen wollte, doch bekannt geworden wären, wie fich das 
allerdings denken läfst, würde das die Sache an fich ändern? 
Richtiger fagt mau daher wohl: auf die Erbfchaft als folche, 
oder auf Vermächtnifle, können Perfonen, die der Verftorbene 
zwar bedenken wollte, aber jwre nicht bedacht hat, keinen An- 
fpruch machen; fie können zwar den enigangenen Gewinn mit 
einer perfönlichen Klage verfolgen, müflen fich aber gefallen laden, 
dafs der Fiscus die Erbfchaft felbit, die das Gefetz ihm zueig- 
ner, an der Stelle deffen, der fich ihrer verluftig gemacht hat, 
erhalte. Das läfst ich nun auf den dritten Fall nicht anwen- 
den, da derjenige, der das Teftament erprefste, oder zu deilen , 


demfelben erhalten, folglich ihm auch zur Sırafz eigentlich aids 
enommen werden kornie. Mithin behält der das Emolumens 
em es, mit Beyfeitefeizung.des ungültigen Teltameus , tw 
kommt Der Vf. nsrtcheilt übrigens, ob nur ein Tneu ses 
Teftaments, oder der ganze Inhalt erzwungen fey, und hai m 
erften Fall nur jenen Theil für nicht gefchrieben , im lerzien 
Fall aber das Ganze für nichtig. Hat eim Inteftaterbe den Ver 
ftorbenen gezwungen, ihn allein einzufetzen, fo fällt in der Fer 
e deffen gefetzlicher Antheil an den Fiscus, (0 auch wenn ea 
ereits ernannter Teltaments Miterbe zum Zweck (einer al 
nigen Einfetzung ein anderes Teftament erprefst hzben felıe 
Den gewaltfamen Erpreflungen eines lerzien Willens weri= 
von dem Vf. auch importunae foilicitationes an die Seitegeri 
und er hält mit vielen Rechtslehrern dafür, dafs Teilwem, 
welche dadurch veranlafst worden find, nicht beftehen können. 
Rec, zweifelt (ehr an der Richtigkeit diefer Lehre. Denn ı) 
der Tellirer konnte ihnen ja widerliehen; dafs er nicht Fer 
keit genug hatte, es zu thun, hindert im Ganzen feinen freyen 
Willen nicht. 2) Kein Gefetz hat aus diefem Grunde ein Ir 
ftament für ungültig erklärt. 3) Man giebt zu, dafs biamde 
et preces der Gültigkeit eines Teltamenis nicht fchaden; w 
aber die Gränzlinie zwifchen diefen und jenen Sojlicirationen!— 
Dafs ein Teftament darum noch nicht ungültig fey, we 
Teftirer feinen Willen auf vorgängige Fragen erklärer hat, 
freylich wahr; aber der Vf. bainkak dieSache aus einem = 
richtigen Gefichtspunkte. Damit, dafs dergleichen Teitar? 
nicht als erzwungen angefehen werden könne, ift Bier # 
nichts ausgemacht, fondern darauf kommt es an, ob man« 
folche Antwort als eine wahre — nicht ebetı als freve und u 
zwungene Willenserklärung anzufehen habe? Es ift kin 
als juris quuefio, und genau erwogen, dürften diejenize! 
Allgemeinen nicht Unrecht haben, welche.hier die Seyiü 
Antwort auf eine allgemeine Frage: Wer foll Erbe fevn! 
und die algemeine Antwort auf eine beftimmte Frage. Z.E 
nicht Titius dein Erbe feyn? unterfcheiden, und die erfi 
wahre Willenserklärung, nicht aber die letzte, als folche « 
laffen, in fo fern es ungewils bleibt, ob der Tellirer ailal 
körig verllandeu habe, | 
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Pinther: Predigt am Gedächtnifstage der Kirchen- 
werbefferung etc. von D. Franz Volkmar Rein- 
hard etc. 


3) Leırzıo, b.Sommer: Sendfchreiben eines fächfi- 
Schen Lanıpredigers an einen feiner Amtsbnäder über 
die von D. Franz Volkm. Reinhard, etc. gehaltene 
Predigt etc. 


V Jena, b. Frommann: Predigt am Fefte aller Zew- 
gen und Märtyrer der Wahrheit, von D. Wilh. 
Abrak. Teller etc. 


4) Franzrunt a.M., b. Varrentrapp: SFefus Chri 
göfern und heute und ewig etc, von Wilh. Fr. Huf- 
magel etc. ie 


nLrırzıc, b.Barth: Dafs die Lehre von Gottes Va- 


terliebe die Grundlehre ‚der chrifilichen Religion 
# 


Sey etc. von F.C. Cannabich etc. _ 


(Fortferzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Aecenfion.) 


>»: Sendfchreiben Nr. 2. ift felbft eine Recenfion, 
worin alle bedeutende Punkte der Reinhardi- 

fchen Predigt Schritt für Schritt beurtheilt werden. 
Wir geben einige Sätze und Gegenfärze. Reinhard: 
„Ich habe mir es fchon lange nicht mehr verbergen 
„können, dafs... der grofse Mann (Luther), def- 
„en Nachfolger die Lehrer unferer Kirche feyn fol- 
„en, fie— die, welche am Jauteften in derfelben 
„prechen, and für die vorzüglichiten und aufgeklär- 
„teiten Lebrer derfelben gelten wollen — wenn er 
„aus feinem Grabe wiederkehren follte, unmöglich 
„für die Seinigen halten, und zu der von ihn geitif- 
„teten Kirch@ rechnen könnte.“ Das Sendfchreiben 
weht unter andern eine Gegenfrage: „Wenn Jefus 
„ielbft hätte wiederkehren und die von Luther be- 
„tunnten Religionsichrer in fiebzehnten Jahrhündert 
„iecbachten follen, würde er diefe für die Seinigen 
»huiben anfehen und zu der von ihm geltifceten Kir- 
rechnen können? Und doch hiengen diefe mit 
wahrem Sklavenfinn an der lutherifchen L.chrfor- 
E; — Reinkard: Luther befteht darauf, dafs 
n den Glauben und gute Werke wohl von einam- 
der abtheile. „Der Glaube giebt mir das ewige Le- 


Pen; denn er giebt den, der das ewige Leben und 


üs Brod des Lebens ift.“ Das Sendfchreiben: Jefus 

fpricht bey Johannes fehr viel vom Glauben an ihn, 

en Sohn und Gefandten Gottes; was er aber eigent- 
4. L. Z. 1801. Erfler Bund. 


lich damit meynte, fagt er uns fchon bey Matthäus, 
wo er die Herr - [Ierr-fager als Uebelthäter gänzlich 
von fich abweift, und nur diejenigen als die Seinigen 
anerkennt, welche den Willen feines Vaters im Him- 
mel tbun. Ihm war alfo der Glaube an ihn die Ueber- 
zeugung, dafs er derjenige Gefandte Gottes .Sey, wel- 
cher durch Lehre und Leben die Menfchen zur Tu- 
end und Glückfeligkeit führen folle und könne. Im 
Sinne Jefu darf ınan alfo den Glauben und die (wahr, 
haft) guten Werke nicht (anders als wie Grund und 
Folge) von einander abtheilen. — Reinhard: Man 
hat es in den neuern Zeiten ımkenntlich ınachen wol- 
len, dafs Jefus Gnade austheile, und fich für den Weg 
zum Leben erkläre. Das Sendfchreiben: Diefe letzte 
Formel (und auch die erfte, f. Joh. ı. 16. fie ınag 
dort von Jefus oder von Johannes Baptifta zu verite- 
hen feyn) foll doch wohl in Jefu Munde nicht der 
lutherifche Lehrfatz von der freyen Gnade Gottes in 
Chrifto feyn? Jefus ift und war der gröfste Beglü- 
cker des Menfchenecfchlechts, und rennt fich deswe- 
gen Weg zum [.cben, Licht der Welt u. dgl., aber 
nicht gerade nach den Beftimmungen jenes dogmati- 
fchen Syltems . . . So füllt auch dieAnwendung der 
lutherifchen Klage: dafs man fich angelegen feyn 
laffe, Jefum in einen Lehrer von guten IFerken, in ei- 
nen Gefetzgeber zu verwandeln, „Es gehört entwe- 
der eine gänzliche Unkunde oder eine blinde Verleug- . 
nung des Inhalts der evangelifchen Schriften dazu, 
um nicht za wiffen, dafs Jefus nichts als x»Ax spyz 
(gute Handlungen) predigte, dafs er feine Anhänger 
an nichts, als an vaproıc ned amı afıoı; nerzuniag (an 
guten und der Herzensbeflerung würdigen Früchten) 
erkennen wolle. Er war eben fo wenig ein Prediger 
(willkürlich erwählter gottesdienftlicher Werke, als) 
einer fides falvifica im Sinne des Syftems (welches 
den eigentlichen Grund der Befeligung in eine ıny- 
ftifch - träge Anhänglichkeit an fein Individuum. ver- 
wandek und) bey Menfchen, die vor einer Abrech- 
nung mit ihrem Gewiffen ftets zagen müflen, jenes 
in der Reinhard. Predigt zuletzt angebrachte, ein- 
fchmeichelndfte Moment für fich hat: da über alle 
unfere Vergehungen, fo lange wir fie auch fortgefetzt 
haben mögen, wir uns am Ende doch in Einem Au- 
genblick beruhigen können, wenn wir nur glauben, 
dafs wir olme Verdienft gerecht werden durch die 
Erlöfung, fo durch Jefum Chriftum gefcheben if: fo 
mülfen wir diefen Lebrfatz (auf jene äufserfte Noth- 
ftunden hin) fefthalten! — Allein gegen diefe fitten- 
gefährliche Auslegung des Glaubens geht auch der 
Eifer der Kantifchen Religionsphilofophie, welchen 
man fo ungerne hört. Mit centuerichweren Worten 
Hhbhh Sagt 
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fagt feine Religion innerhalb den Gränzen der Ver- 
munft $. 177-: „Inder That, wenn ein unerfchöpfli- 
eher Fond zu Abzahlung gemachter Schulden fchon 
vorhanden it, da man nur hinlangen darf, und wo 
bey Anfprüchen, welche das Gewiffen macht, auch 
der fchuldenvollfte ohne Zweifel zu allererft binlan- 
gen wird, um fich fchuldenfrey zu ınachen,, indefs 
der Vorfatz des guten Lebenswandels, bis man wegen 
jener (Rechnungstilgung) allererjl im reinen ifl, ausge- 
fetzt werden kann: fo kann man fich nicht leicht an- 
dere Folren eines folchen Glaubens denken, als den 
Verfall der Sitten, den die (Religions) Philofophen 
fehr auf die Rechnung jener Entfündigungsmittel 
fchrieben, wodurch die Prieiter es jedermann io leicht 
machicn, fich wegen der gröbften Lafter mit Gott 
oauszulöhnen. Denn (S. 170.) wenn es blofs auf den 
Glauben ankäme, welcher eine Erklärung des-Sün- 
ders ilt, dafs die gefchehene Genugthuung auch für ihn 
gefchehen feyn folle, wer würde einen Augenblick Be- 
denken tragen, diefelbe, wie die Jurifien fagen, 
stiliter zu acceptiren ? — — Noch einen richtig ge- 
fafsten Gegenlatz ınüflen wir aus dem Sendfchreiben 
bemerkbar machen, dafs nämlich die Lehre von der 
Gnade Gottes zur Rechtferi 
„kürlicher Werke allerdings tz... fatz der Reformation 
war, in fofern dadurch der Gegenfatz aller in die Kir- 
che eingefchlichenen Werkheiligkeit vertrieben wur- 
de (d.h. im negativen Sinn). Gerade wegen diefer 
polemifehen Tendenz und des damaligen Mangels an 
Exegefe aber wurden die Wahrheiten, welcher Glaube 
fchriftinäfsig gefodert werde, oder wie Jacobus — in 
der von Luther fehr übereilt für „ftrohern“ erklärten 
Epiftel — neben Paulus gleich fchriftmäfsig und neu- 
teitamentlich fey? wicht neu und genau unterfucht, 
nicht von patriftifchen und fcholaltifchen Misdentun- 
gen befreyt, kurz in ihrer bojehenden Bedeutung nicht 
reforımirt. Es bleibr folglich der damalige negative 
Haupifatz als folcher und im Gegenfatz gegen alle Ar- 
ten von Tugendfiolz und Werkheiligkeit inminer 
Hauptfatz unfererKirche; und wo wäre auch ein Pro- 
teflant, wo irgend ein Satz der nenern philofophi- 
fchen Sittenlchre, welcher gegen denfelben, in die- 
fer den Lutherthum eigenen Beziehung genomınen, 
je Sprechen konnte oder wollte? Dafs aber die zur 
Zeit der Reformation nicht eigenthümlich erforfchte af- 
firmative Bedeutung jeneslJauptfatzes inzwiichen (und 
fchon feit Melanchthons Beylipiel, abweichend yon 
Luther) ncıw unterlucht und allınälich ins Klare ge- 
bracht werden ıaufste, und felbft die negative Seite 
deffelben inzwifcben durch noch weit fefiere Gründe, 
als damals die hergebrachte Theorie ang«ben konnte, 
gegen jede Art vermeynilich guter Werke ins Licht 
geletzt worden ilt; diefs kann ein Reinhard eben fo 
wenig tadeln als ignoriren wollen. Nicht Luthers 
Hauptfatz, in fo fern er ihn als etwas ihm damals ei- 
genthümliches anwendete, ift, wie der Unkenner nach 
fin. R's. Ausdrucke glauben möchte, vergeifen oder 
verworfen, vielmehr ift er beftätigt und unwider- 
fprechlich anerkannt. NurLutbers Hauprfatz, in (o- 
fern er felbi, von der Ang feines Gewillens ung 
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dem Drang der Umftände, wie die Gefchichte erweil, 
getrieben, ibn von Augultin und Ansbelın blofs in 
der Norlı geborgt, und theils ynrichtig, theils unent- 
wickelt angenommen hatte, ift indefs (und Zunh The 
fchon in der Formula Consordiae) berichtist, aufs. 
hellt, und mir dem negativen, unfern: HHauptreforin- 
tor eigenthümlichen Sinn, in eine der Schrift und 
dem Nachdenken gemäfse Harmonie gebracht wor- 
den. DieIdololatrie aber, dafs folche Berichtigungen 
etwa, weil esLuthern und feinen Freunden Irrthuins- 
freyheit zuzufchreiben keineswegs geftattet, in unke- 
rer, gegen allcs Menfchenanfehn vom rünifchen Suhl 
an bis zur Dorfkanzel hinab proteftirenden Kirche 
nicht Kattfinden dürften, iit gewifs von Reinhards Gei- 
fte fo ferne als von uns. Aber auch der Schein de 
Gegentheils follte nicht gegeben werden, wie dod 
durch einfeitig ausgedrückte Stellen folgender Art, 
gefchieht. „Dafs die Schrift diefes — alles nämlich, 
„alles hänge doch zuletzt von der freyen Gnade Gor- 
„tes in Chrifio ab — lehre, wer kann das lenenen, 
„wenn er auch nur unfern Text genauer erwäg:? 
„Hat ınan den Stiftern unferer Kirche aus der Schritt 
„das Gegentheil beweifen können? Beftand nicht 
„eben darin ihr grofser entfcheidender Sier, dals 
„man die klaren Ausfprüche der Schrift über die S2- 
„che durch alle Spitzfindigkeiten der Schule sicht 
„verdunkeln konnte?“ — Allerdings beraht ihr 
Sieg auf der immer unleugbaren Richtigkeit ihrer nega- 
tiren, die Werkheiligkeit zertörenden Grumlüärze. 
„Nicht fo auf der asıdern Seite, wenn R. fonlihre: 
„Oder fag: uns die Schrift, nachdeın wir fie durch 
„mehrere Mittel der Auslegung befragen können, als 
„ınan zu den Zeiten der Kirchenverbefferung bare, 
„etwas anders. — Wohl hat fie fchon dem Felamch- 
thon nach 1535 etwas anders darüber pelagt. wie 
vorher. Wohl noch mehr den Vf. der Formula Cos- 
cordiae über eben diefe Punkte! Und warum nicht 
etwa auch fpätern? Waruın foll von diefen mit ei- 
nen Hindeuten auf vermeyntlich böfen Willen ge- 
fprochen werden, das auf keinen Fall, wenu man 
nicht lIerzenskündiger ilt, gerechtfertigt werden 
kann. _ „Freylich — fchliefst Hr. R. diefe Stelle — 
„freylich hat ınan (?) daran gearbeitet, fie (die Schrift) 
„etwas anders fagen zu laflen. Aber ift es zu verken- 
„nen, wie willkürlich, wie gewallfam man dabey 
„zu Werke gegangen ilt? Welcher Künfte hat ınan 
„lich bedient“ et. — O0 Geift der Wahrbeit, be- 
freye doch jeden Proteftanten von dem Dünkel, 
die Wahrheit allein zu belitzen, folglich die Wahr- 
heit felbii zu feyn! — — Zur Prüfung einiger exe- 
getifchben, den UnterSchied zwifchen Jefu und dem 
Apoftel Paulus betreifenden, Aeufserungen des Send, 
Schreibens, welches wir zum Nachlefen im Ganzes 
empfehlen, bedanern wir übrigens, hier keinen R;u 
mehr gewinnen zu könuen. 


Von der Predigt Nr. 3. giebt der Vf. die „gani 
eigene Veranlaflung, welche er gehabt,“ dem Publi 
cum nicht an. Nach feiner Verlicherung aber „it e 
aibın großser Erna damis, um auch fein Zeugnifs fü 
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„religiöfe Wahrheit, wie er lle nach einen funfzig- 
„jährigen Studium erkennen gelernt habe, ohne Men- 
„ichengefälligkeit (die ihn fonft wohl elier überfchlei« 
„che, als Menfchenfurcht) öffentlich noch aın ziem- 
„lich fpäten Abend feines Lebens abzulegen. — — 
Vor einem fnlchen grauen Haupte ift Rec. immer ge- 
neigt aufzuftehen; am meilten, wenn von allen Zeu- 
gen und Märtyrern der Wahrheit vor, neben und 
nıch unferm Luther, ein folcher lingft verehrter Zeu- 
ge des Wahren und Guten, zugleich als fcharfblicken- 
der Beobachter der Zeichen der Zeit, als gerechter 
Schitzer jedes Verdienfts auftritt, nicht um die we- 
nieen Edeln in der Menfchheir einander entzegen zu 
felien, vielmehr um die fortichreitenden Beyträge 
Aller zum Schatz der reinern, vom Perfönlichen nie, 
immer aber von den Gründen der Sache allein abhän- 
gigen Einfichten zu vereinen. Hiezu trite unfer chr- 
würdiger W”. 4. Teller bier auf, „nicht in vernünf- 
telnden Reden menichlicher Weisbeit, aber (wie der 
Apofel fagt, ı. Kor. 2, 4. 13.) in Beweifen des Gei- 
fies und der Kraft, und richger geiltizge Sachen gei- 
fig!“ In feiner ganz populären, falt allzu unfchein- 
bar dahin fliefsenden, Rede wird man, je aufinerkfa- 
mier man zu kefen verfteht, den Mann hören, bey 
dem auch Worte, welche nicht gerade mit Erhebung 
der Stiinme gefprochen find, Voilgültigkeit des Sinns 
haben. Diefe Bedeutfamkeit und Fülle des Sinns auch 
im fteigenden Alter, it die Ausbeute eines erfahrungs- 
reichen Lebens, in welchem T. unter den verfchie- 
denften Zeitumftänden das Hafchen nach Schein und 
einfeitiger Darftellung, ols die für die beffern Köpfe 
am meilien verführerifche und gefährliche Veranlaf- 
fung zu ScIbfträufchongen, eben fo klug als murlig 

geßoben bat. — Nur einige Züge von dem Plan 

und Gang diefer Rede, meift mit des Vfs. Worten. 
Der Vf. hat oft gewünfeht, dafs ınan in den evange- 
Hifchen Gemeinden auch ein Gahresf-f zum Andenken 
der „Zeugen und Märtyrer der Mehrheit“ feyerte. 
Blan müfste nicht überfchen, dafs es in allen Wilfen- 
Tchaften dergleichen Zeugen und Märtyrer gab, felbft 
#n der Rechtspflege, was die graufaıne Behandlung 
der Unfchuldigen, die man für Zauberinnen hictt, 
aslangt; (worüber T. dem einft verdrängten, zu 
Halle ınit grofsem Ruhın und Nutzen aufgenomme- 
nen Thomafius anderswo fchon ein Denkmal geftif- 
tet har.) Eine folche Erinnerung „könnte füglich in 
„Lündern, wo das fogenannte Reformationsfeft, wie 
„inSachfen, jährlich gefeyert wird, an diefem Taze 
»tefchehen, damit auch über dem noch fo braven 
„Luther nicht feine Vorgünger und Nachfolger ganz 
vergeffen würden.“ Da aber diefe Feyer nicht al- 
Iohalben gewöhnlich ift: fo benutzt der Vf. dazu 

n auf dern Titel genannten Tag; denn nicht nur 
cas Geburtsfet des von Millionen Angebeteten, 
kt fich felbft dadurch kenntlich gemacht bat, dafs 
? dazu geboren fey, die Wahrheit zu zeugen (Joh. 18, 


.), unınittelbar vorangegangen, fondern es find. 


ich die ınorgenländifchen Weilen felbil gewillerma- 
en die erfien Zeugen von ibın. Nach dem Text 
<br. 12, I. 2. verwies Paulus die neubekehrten Ju- 
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denchrilten auf eine Menge foleder Zeugen aus allen 
Perioden der Vorzeit, ohne einen durch den andern 
zu verdunkein. Eben fo ıüffen wir zırm Beyfpiel 
auf Petrus Waldus;, Wiclef, Huf und noch man- 
che frühere dankbar zurück fehen, welche Lurhers, 
Zwingli’s und ihrer Freunde Einfichten wider Ablafs 
und Werkheiligkeir veranlafst, und die allgemeine 
Empfänglichkeit dafür vorbereitet haben. Und fo 
hat es, auch noch nach den letzten, nicht an Ahnli- 
chen Wahrheitszeugen gefehlt, von denen T. eiıcen 
Spener und Franke nennt, und an die Zeiten erin- 


nert, wo ınan „in unferer Kirchengemeinfchaft in 
„eigene Fehden über — man denke nur! — die 


„wahre Gottfeligkeir als die Hauptfache des Chri!len+ 
sthums verwickelt, dergleichen Männer Frömmlinge 
„(Pierifteu) nannte; Machthabende gegen lie aufwie- 
„gelte; Sie verfulgte, dafs fie Aemter und Häaufer 
„verlallen mufsten; wie einer ihrer Schüter, Hor- 
„biusin IMamnburg, den die dafige Obrigkeit, nur 
„um Aufruhr zu vermeiden, mufste aus, der Sradt 
„ziehen laffen. Ja man war fehon nalre dahey, um 
„ihrentwillen, als die für aufgeklärter und weiler 
„wollten gehalten feyn, von den Lehrern in Ham- 


» „burg von neuen menfchliche Girwbensfatzungen un 


„terfhreiben zu laflen, wenn der weifere Magiltrat 
„fich nicht dagegen gefetzt hätte.“ — — 


In diefem Geift zeigt cin T., wozu uns das An- 
denken an folche Zeugen der Wahrheit nützen folle, 
und wie fich das Gedächtnifs an fie diebt anknüpfen 
mürlle an die Anbemng Gottes, in fofern dicfer auch 
für die Religion, als j'ochter der Zeit, wie das Pre- 
direrbuch fart Kap. 3, ı7.: alles fein zu feiner Zeit 
that: fo wie Jefus einft einen ewig bleibenden puren 
Grund legte (1.Kor. 3., 10.), Luther etcndes Flick- 
werk in Menge wegzuriumen hatte, unter Zeitgt- 
noffen, die ihre eigene, blofs in äufserlicher Zuche 
beftehende, Gerechtigkeit trachteren aufzurichten 
(Rörm. 10, 3-), andere endlich, deren Mitchrifien 
nicht mehr auf jenem von Ceremonienwerk einz:- 
nommenen Boden fielen, »uch mit diefem nicht 
mehr zu kämpfen haben, fondern in eben demfelben 
Geitte der Reformation fortfahren, da‘s, nach Hebr. 
10, 16. „wenn wir muchwiliig fündigen, nacıdem 
„wir die Erkenntnifs der Wahrheit empfangen ha- 
„ben, wir weiterhin haben kein Opfer für die Sün- 
„de! — Dann bewahre doch auch Gott, dals es 
„je ein Lehrfatz unferer Kirche werden follte: wir, 
„keinen ausgenommen, fündigen täglich viel. Es 
„uag freylich in der Welt täglich wiel gefündigt 
„werden, und fo niag es auch [.uiher verftanden 
„haben, wenn er in der Auslegungr des Vater Unfers 
„fazt: denn wir gleich täglich viel fündigen. Aber 
„wer wollte, wer künnte diels von jedem ein- 
„zelnen im Ernft fagen, und ohne Schauder den- 
„ken? — — Doch wir ınüffen über das Uecbri- 
ge unfere Lefer diefe fanfteindringende Stimme 
felbfi zu hören bitten. 


(Der Befchlufs folgt.) 
SCHÖ- 


sy 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Prao u. Leiezic, b.Polt: Theobald Leymour, oder 
das vermauerte Haus. Eine fehr intereflante Ge- 
fchichte, aus dem Englifchen frey überfetzt von 
8 Pott, Verfafler Graf Heinrichs von Riefenftein, 

eberfetzer der Abtey von Grasville, des Mäd- 


chens aus Polen u. f. w. ı80r. Erfter Theil. 
1945. Zweyter Theil. 166 5. Dritter Theil, 
1665. 8. mit 3Kupf. (1 Kıhlr. 12 gr.) 


DasWörtchen freyüberfetzt aufdemTitelheifst wahr- 
fcheinlich fo viel, dafs diefer urfprünglich englifche 
Roman nach einer franzöfffchen Ueberfetzung ver- 
deutfcht worden fey; denn diefe Spuren der Nach- 
läflıgkeit,; der Weglaffung englifcher Sitten, und der 
Abkärzung trägt er auf jeder Seite; ja nicht felten 
findet man Proben, dufs der deutfche Uecberfetzer den 

, vor ihm liegenden Text — er ınaz nun englifch oder 
franzöfifch gewefen feyn, ganz falfch verüanden ha- 
be: fo — um nur ein Beyfpiel aus vielen zu geben 
— fagt er ien dritten Theil. 5. 54. „Ich hatte Wini- 
„fred bey einer gewillen Wahrhan kennen gelernt, 
„und da fie nech ein junges Weib war, mich in fie 
„verliebt“ da es gleichwohl aus dem Zufaminenhang 
zu fchliefsen, unumgänglich heifsen mufs. „Ich hatte 
„Winifred bey einer gewilfen Wahrham kennen ge- 
„lernt, in die ich vorher, da fie wach ein junges Meib 
„war, mich felbfl verliebt hatte. 


Doch das find Kleinigkeiten; die erfte Hauptfra- 
ge ilt: hat .diefer ganze Roınan die Ueberfetzung ver- 
dient? Und das glauben wir mit dem beiten Gewif- 
fen — verneinen zu können. Er befteht aus einer 
Zufemmenhäufung blofs abentheuerlicher, aber höchft 
(felten nur Erwartung erregender, Gefchichten ; iit, zu- 
mal im eriten und zweyten Theile, fo voll Abbre- 
chungen und Zwifchenfälle, dafs jeden, der ihn auf- 
merkfam lefen will, bald der Kopf drelt und die Ge- 
deld verfchwindet; und enthält fo viele, Schon in 
z.wanzir andern Romanen dagewefene, Sachen, dafs 
kein nur einigermefsen bewanderter Romanen - Lefer 
hier irgend etwas neues finden wird. Der gröfsere 
heil der in ihn fpielenden Perfonen — zumal 
der von männlichen Gefchiocht — beftelit aus Nichts- 
würdigen, in ftrengiten Sinne des Worts — das heifst 
aus Böfewichtern, ‚die uns durch ihre T'haten zwar 
verhafst, aber durch keine eigenthämliche Kraft wich- 
tig werden, und wo keine Mifchung vom Guten und 
Schliinmen unser Gefühl in Zweifel däfst; auch ind 
ihre Maafsregeln gröfstentheils fo unwahrfcheinlich, 
‚dafs nie in uns die Empfindung einer wahren Beforg- 
nifs auffteigt. Sogar diejenige Tbat, welche die 
Grundlage desGanzen ausmacht, die Einfperrung von 
Lord Leymours Gemalin, liegt bald anfangs fo offen 
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da, und ihre Verhefmlichung ift nach der deutlichen 
Spur, worauf ihr Sohn fchon frühzeitig geräth ,„ fa 
unwahrfcheinlich, dafs die Theilnahıne beym Aus, 
gang unınöglich flark feyn kann. 


Der Stil, im Ganzen betrachtet, hat manchen 
Provincialismus. 5.100. im erften Theil, fpricht daı 
VE, von einen Kataracten, der Polinen zu verfchlin- 
gen drohte; dafs ein Waferfall diefs thäte, it wohl 
nicht fprachgemäfs. Er zerfchellert, er reilst fort; 
der Wirbel verfchlingt. — Ob die forgfläiltige Angabe 
aller vorigen Arbeiten des Ueberfetzers feinen Naınen 
wirklich — empfiehlt, wollen wir hier unentfchie- 
den laflen. 


Leırzıo, b. Sommer: Der Polnifche Gilblas, oder 
SJohann Lapunzkiy's Isjlige und feltfame Begeben- 
heiten, von Auguft Wilhelms. 1800. Erfter Band. 
240 9. Zweyter Daud. 2465. kl.g.. (r Rıhlr. 
8 gr.) 


WennRec. vor fechs oder fieben und dreyfsig Jah- 
ren feinem Lehrer, alsihm diefer den polnifchen Gilblas 
wegnalum, und nach kurzem Durchblättern deffelben 
nuch eine wohlgemeyate Ermahnung gab: feine Zeit 
nicht mit Lefung eines fo fchmutzigen, abdgefchmack- 
ten Buchs zu verderben — wenn er damals zu fei- 
ner Rechtfertigung erwiedert hätte: „Man werde aın 
„Schlufs diefes Jahrhunderts noch das trefliche, et- 
„was geläuberte und verfchnittene Werklein auf fchö- 
„nem weiisen Papier neu auflegen, und in doppelt fo 
„hohem Preife, uls damals «las weit färkere Original 
„koftete, verkaufen,“ — wöhrlich, dann hätte der gute 
Mann nicht anders glauben können, als: man fpotte 
feiner! Doch Ur. Wilhelmi bat fchon mehrere Verfs- 
che angellellt, aus alten Robinfonaden, Aventuriers, 
Sehälksnarren u. f. w., Gefchöpfe in neumodifchen, 
fektutzten Gewändern aufzwlühren ; Schade nur, dafs 
iin Gelchmack falt immer den fchlimumen Streich 
ibm Spielte, und auf lauter folche Misgeburten ihn 
leitete, die in die Claffe der Unverbeffsrlichen gebür- 
ten. Wenigftens, unglücklicher als hier hätte feine 
Wahl unmöglich ausfallen können. Denn wenn ınan 
einem Buche diefer Art gerade dasjenige wegnimmt, 
wodurch es nach der rohern Claffe von Lefern ge 
fallt, z. B. die derbe Tluthen- Züchtigung, die der 
beleidigte Bube an gewiflen körperlichen Thkeilen der 
fchanen Jolanthe und Genoveva vollzieht, die Scene, 
wo er feine Gebicterin mit ihreın Kutfcher belaufcht, 
die Ergürzungen mit der keufchen Johanne u. f. w.! 
fo wird das Vebrige dadurch nicht etwa gut, fondern 
cs bleibt blofs ein Capwt mortıum zurück, dem keis 
gebildeter Leier einigen Gefchmack abzugewinn® 
verinag. 
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1) Dasspen in d. Mufeum, Pırva, b. Arnold und 
Pintber: Predigt am Gedächtnifstage der Kirchen- 
verbeffrrung etc. von D. Franz Volkmar Rein- 
hard, etc. 


s)Leırzic, b. Sommer: Sendfchreiben eines fachfi- 
fchen Landpredigers an einen feiner Amtsbrüder über 
die vonD. Franz Volkm. Reinhard, etc. gehaltene 
Predigt etc. 


3) Jena, b. Frommann: Predigt am Fefle aller Zeu- 
gen und Märtyrer der Wahrheit von D. Wilh. 
Abralı. Teller. etc. 


4) Faansronr a. M., b. Varrentrapp: $efus Chri- 
fus geflern und heute und ewig, etc. von Wilh. Fr. 
Hufnagel. etc. 


5) Leiezig, b. Barth: Dafs die Lehre von Gottes Va- 
terliebe die Grundlehre der chrifllichen Religion 
fey.etc. von G. C. Cannabich, etc. 


(Befchtufr der im vorigen Stücke abgebrochenen Hecenfion,) 


N: 4.ift nicht Llofs wegen des wohlthätigen Zwecks 
der Bekanntinachung (Sammlung eines Schul- 
fonds) empfehlenswerth. Unter des Vfs. vielen ei- 
genthümlichen Arbeiten diefer Art, denen die feltene 
Vereinigung äckter gelehrter Schriftkenntnifs mit ei- 
nem unumwölkten pfychologifchen Blick, warmer 
Freymüthigkeit mit einer vor alten und neuen Vor- 
urheilen bewahrenden Lebeusweisheit, mit prakti- 
fcher Menfchenkenntnifs, und mit wohlthätigem Ei- 
fer, einen ausgezeichneten Werth giebt, und denEin- 
gang ins Gemüth öffnet, ilt die gegenwärtige, nach 
unferer Meynung, der vorzüglicheren eine. Da am 
Tare der Rede Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft vor dem Geifte des Redners-und der Zuhörer 
ofen ftehen mufste: fo deutet er hin auf das Geiltige 
und ewig bey uns bleibende (Joh. 6, 62. 63.) von Je- 
les, dafs nämlich diefer \Veltverbeflerer alle Verbeile- 
‚ungen vom Menfchen (nicht erft vom Bürger) und 
war voin Menfchen jedes Standes anfing. Wer 
ade thut, er herrfche oder gehorche, der if kein 
$ohn der Freyheit, der ift der Sünde Knecht. Joh. 
$, 3r—36. Das wahre Mittel frey zu feyn, liegt in 
dem einzigmöglichen Plan Jefu höher, als in den Staats- 
verfaffungen, es liegtin dem Freywerden jedes Men- 
fchen von dem Grunde des Böfen in ihm felbit, da- 
mit den Buchftaben der Verfaflung der moralifche Geift 
ihrer Verwalter belebe, und nicht die befte, wie die 
A. L. Z. ıg01. Erfler Band, 


unvollkommenfte, zum Werkzeug der Lafter herab- 
würdige. Und zu diefer Freyheit konnte und wollte 
Jefus nie durch gewaltfame Mittel führen oder füh- 
ren lalfen. Fürs erfte werde jeder in feinem Kreife 
beffer, und fo mufs eben dadurch alles gut, alles ein 
Reich Gottes werden. — Wie viel wirkfamer hät- 
ten fo einfache und einleuchtende Maximen des Heils 
der Menfchheit werden müffen, wenn man nicht frä- 
ber auf das Unbegreifliche in Jefu hingeführt, und nur 
bey diefem feftgehalten würde, ehe man aus dem 
Begreiflichen ableiten lernte, was jener Einzige und 
(1. Joh. 3, 7.) für die Rechtfchaffenen Gerechte uns 
noch heute ift, und werden follte. „Ach der trauri- 
„gen Streitigkeiten über die Perfon Jefu, welche die 
„geift- -und fegenreiche Wirkfamkeit des Geiftes und 
„der Lehren Jefua — die Gefchichte des chriftlichen 
„Lehrbegriffs von Konftantin bis auf unfere Zeiten 
„bezeugt diefs! — unverantwortlich aufgehalten ha- 
„ben. Jefus fodert, dafs feine Schüler ihn ehren, wie 
„fie den Vater ehren. Ein Wink von der fchönften 
„Bedeutung. Diefe Foderung Jefu will kein Knie- 
„beugen, und Anbeten im perfönlichen und menfch- 
„lichen Sinn. Fragen wir Jefus felbt. Er antwor- 
„tet uns: ihr chrer den Vater als Geil mit Geift und 
„Herz, mit Wahrheit und Liebe. Joh.4, 24. — Auf 
„das unbegreiflich göttliche feiner Perfon gründet er 
„nicht das Wefen des Glaubens an ihn. Er felbit ver- 
„bietet fogar, feinetwegen etwas zu glauben. Wer an 
„mich glaubt, der glaubt nicht an mich, fondern an 
„den, der mich gelandt hat. Joh. 12, 44. Er will, 
„da er ja nicht für feine Ehre, fondern für feines Va- 
„ters Verherrlichung auf Erden wirkte, davon, dafs 
„feine Lehre von Gott fey, kein Kennzeichen, am 
„wenigiten das Feftfetzen feiner unbegreiflichen Grö- 
„fse, aufser dein Innewerden der Gläubigen felbft, 
„die bey alleın Mangel des Ruhms vor Gott, mäch- 
„tg hingezogen zu Gott, fich grofs in ihrer Beftim- 
„mung für die Ewigkeit und ftark fühlen, voll Ver- 
„trauen auf die Gnade Gottes — denn alle führt die- 
„Selbe Vaterhuld zur Seligkeit! — zu fireben auf Er- 
„den nach jenem Leben.“ Iitesnicht wahr: „Wenn 
man Jefus von diefen Seiten kennen lernte : fo wäre 
es unerklärbar, dafs gebildete Menfchen, welche die 
Verdienite ausgezeichneter Männer gerne preifen, fich 
deffen fchämen könnten, der um diefer Grundfätze 
willen gekreuzigtwurde.“ „Umfo viel trauriger und 
„nur durch die Wirkungen der Angft erklärbar ift es, 
„wenn unfer Zeitalter einen Theil feines Elends aus 
„den Abweichungen voın alten Kirchenglauben ab- 
„leiten und im Fefthalten deffelben eine Stütze der 
ter entdecken kann, Vulker und Fürlten! nur 
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„keinen Rohrftab zur Stütze, der im Auflehnen die 
„Hanı durchbohrt. Euer Blick fey gerichtet auf Je- 
„fıs. Ein trewer Nachfolger Jefu wird treu feyn lei- 
„nem Vaterlande, feiner Landesobrigkeit. Alle kirch- 
„lichen Vorichriften und Einrichtungen können da- 
„für mehr nicht lebren und thun, als Jefus gelehrt 
„und gewirkt hat. Aber lehren und wirken fie ınebr 
„und anders als jefus: fo zittere ich vor dem Unheil 
„aus.einem. fremden Evangelium (Gal. ı, 8.) Ach, 
„des Wahns, der im Aeufsern fucht, was nur im In- 
„nern zu finden if.“ — — Nach diefen wenigen 
Auszügen bedarf es keines: hear him! hear him! 
In ftreitigen Fragen, wo cs um Wahrheit und 
Ueberzeugung zu thıun ilt, bleibt wohl kein befferes 
Mittel, als wenn den für irrig oder nur halbwahr er- 
kannten Behauptungen, das was als walır erweis- 
HKch ift, fogleich gegenüber geftellt wird. Hiezu giebt 
über den gegenwärtigen Fragepunkt Nr. 5. die Kan- 
zelrede eines freymüchigen Verkündigers der bibli- 
fchen Chrittusreligion die nächlte Veranlaffung. Un- 
ftreitig it gleichfam das L.ofungswort Jefu und das 
Schiboiet des ganzen Neuen 'Tleltanents diefes, dafs 
Gott als Vater zu denken und zu verehren fey. Wöä- 
re diefer Verhältnifsbegriff, ftatt des viel feltener und 
eingefchräukter gebrauchten Begriffs eines Richters, 
allen unfern chriflichen Theorieen über die Beziehung, 
in welcher die Gottheit gegen die Menfchen während 
der ganzen Zeit der fittlich - möglichen Befferung zu 
denken fey, zum Grunde gelegt, und 'ftatt aller in 
das Reich Gottes als ein Reich des morslifchireyen 
Wollens (nicht des Zwangs) durchaus nicht paffender 
Anwendungen einer judiciarifcken Gerechtigkeit, jw- 
ridifchen Begnadigung, ftellvertretenden Abbüfsung 
fremder Strafen, ftellvertretender Ergänzung yoın Man- 
gl im fittlichen Gemiüthszufland Anderer u. dgl, ın. al- 
es dasjenige deutlich entwickeltworden, was durch 
jenes in den herrfchenden Stellen des neuteftament- 
fichen Chriftenthurns überall angegebene Verhältnifs 
eines Vaters zu den der Beflerung noch fähigen Men- 
fchen angezeigt ilt: fo würde längit unfere ganze Re- 
ligionstheorie weit mehr dem Geifte ihres höchften 
Stifters, feiner vertrauten Freunde und feiner geifli- 
gen Nachfolger gemäfs feyn. Was erwartet man, um 
auf das nächlte zu kommen, von einen Vater, wie 
er feyn foll, felbft gegen ungehorfam gewordene Kin- 
der? Allerdings das erzftlichfte Mifsfallen an allen 
 Gefinnungen und Wirkungen des Ungehorfams; aber 
gewifs wäre er nicht, was ein Vater feyn foll, wenn 
er dann im Zorn von folchen Kindern nichts mehr 
hören wollte, bis ein anderer ibn verfühnte. Obne 
dafs fie es verdienen, wird er vermöge einer Güte, 
welche fein tugendhafter Charakter felbft ihm, ohne 
äufsere Genugthuung, zur Pflicht macht, und keines- 
wegs feiner freyen Willkür überläfst, vollthätig ihr 
Wohl wollen, und ihnen unvermerkt alle Gelegen- 
heiten, fich zu beflern, aus Vaterliebe zuführen. 
Kommt e'nes von ihnen, an welchem diefe zuvor- 
kommende Veranftaltungen feines Wohlwollens nicht 
umfonft waren, wie der verlorne Sohn mit wahrer 
Reue, mit beilsen Vorfätzen tbätiger Beflerung fchüch- 
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tern zurück; wird alsdann wohl ein Vater glauben, 
dafs feine Auctorität nicht genug gerettet fey, wenn 
nicht der Reumütbige erft noch geftraft werde, oder 
vielmehr, wenn er nicht den an fich fo leichten Glar- 
ben annehme, ein anderer habe fchen vorläufig di 
Strafen abgebüfst, welche ihm von dem Vater uns} 
bittlich zugedacht gewefen wären. Jenem Bilde Ge: 
tes, dem Vater im Evangelium vom verlorenen Sohn, 
genügt die Reue, von welcher ja wohl der Allwiflen- 
de weils, ob fie ächt oder nur eigennützig und eine 
blofse Reue der Angftfey. Und welchem Vater, wenn 
er nicht einrachegieriger"Hausdefpot it, genügt nich 
eine folche herzliche, thärtige Reue? — Diefes Yı- 
terverhältnifs der Gottheit entwickelt nun Hr. C. nich 
beredtfan, auch nicht ganz vollftändig, aber mi 
vieler Klarheit und hinreichend, um den Unterfchid 
der biblifchen Tbeorie vom ewigen Wollen des Wei 
aller Sünder im Gegenfatz gegen die ganz fremdari- 
ge Einmifchung rechtlicher Büfsungsbegriffe zu b» 
leuchten. Gott hat die Welt geliebt, fo dafs er ihr 
Seinen Sohn gab! fagt die Schrift; nicht umgekebit: 
Gottes Sohn har erft der Gotiheit es wieder möglich 
gemacht, die Welt zu lieben, har Gott die Liebe zur 
Welt gleichfaın abverdient. — „Gott bewies uns (den 
vielen Menfchen, welche fich Gott wie einen fchwer 
verföhnlichen Menfchen, dafs heifst fo, wie felbit der 
Menfch nicht feyn foll, vorftellten) dadurch fein Li- 
be, dafs Chriftus für uns flarb, da wir noch Sind 
und feine Feinde waren“ fagt (Röm.5, 6— 11.) Pav- 
lus, den ınan mit fo grofsem Unrechr oft für den Er- 
finder der Lebrfeynung von derVerföhnung Gottes mit 
den Menfchen erklärt. Nie fagt die Schrift umgr 
kehrt, dadurch dafs Chriftus für uns farb, erwarb er 
uns erlt die Liebe Gottes. Ein von Gott den chrifl- 
chen Religionslehrern aufgetragenes Gefchäft it, nd 
2 Kor.3, 20. den Menfchen wie Friedensboten za: 
rufen: Iaffet euch verfühnen mit Gott! (betrachten, eu 
rer Schuld bewufst, die Gottheit dennoch nicht ıs d- 
nen Feind eures wahren Wohls!) Nirgends she N 
ihnepı aufgegeben zu verkündigen: Go:t hat rzuerkt 
wieder mit euch verfühnt werden müffen ; vielinehr hat, 
nach eben diefer Stelle, Gott die Welt verführt mil 
ibin felber u.f.f, Oifenbar folgert daher Hr. C. rich 
tig, dafs die Chriften za ihrer Beruhigung und Ha 
nung keiner andern Lehre bedürfen, als der völlige 
Einficht in Jefu Syinbol : Gotr ift euch Menfchen # 
Vater! Was wäre das für ein Vater, der nicht cs 
einen verirrten Sohn lieben könnte, als bis ein del 
ter durch Abbülsung fürchterlicher Strafen ihın fd 
Liebe für jenen wieder abgewönne und gleichfan 
kaufte. Genug; einen folchen Vater ınacht Jefus 
15, 11 —3e. nicht zum Bilde der Gotcheir. & 
wahrhaft veumäthige iit Gott, nach diefer Parabel, 
welcher ha wahren, entgegenkoinmenden W 
ihres Wohls fich immer gleich blicd. Umd wo 
dann*Jefus Gott oder lich felb:it eis Richter da: 
da gefchieht es für den Zeitpunkt, wo die Zeit 
ınöglichen Belferung als beendigt und ein Theil 
Meufchen als unverbejjerlich, der and.re als gef 
angefehen wird, In diefem Sinn tritt der Parai 
ya 
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rom gütevollen Vater des reuemüthigen die Stelle 
Hatıh. 25,.31—46. von Jefus, als Richter, an die 
jeite. Aber wie? Nicht dafs er die gebeflerte irgend 
vegen ihres Glaubens an feine vollgültige Genug- 
huung für Gefegnete feines Vaters erklärt, oder dals 
r wenigftens den Ungebefferten ihr Nichtglauben an 
eine Erwerbung der freyen Gnade Gottes für fie zum 
erten Grund der Verdammmung angiebt, fondern fo, 
dafs er einzig das, was jene, ihren Pflichten und 
hrein religiöfen Glauben an Gott gemäüfs, zum Wohl 
hrer Mitinenfchen gethan, als Grund des Zurufs; 
omınet in das boreitete Reich! angiebt, und auf der 
ndern Seite den Ungebeiferten erklärt: gehet dort- 
in, wo eigentlich nur Teufel hinkommen follten. 
denn ihr habt euren Mitmenfchen wicht gethan, was 
ir ilınen hättet t/un können und follen. — So will 
s ohne alle Künfteley, Buchftabe und Geift der Schritt, 
rie der Vernunft! 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Görrixneen, b. Dieterich: Romanen Kalender für 
dıs jahr 1801. von Anton Theodor Hartmann, 
au Lafontaine, K. L. Rahbeck, Karl Reinhard 
und “Johann Friedrich Schink, nebft Kupf:ritichen 
und Melodien. 2395. 16. (r Rthlr.) 


Auch unter dem Titel: 


Kleine Romanenbibliothek von Ant. Theod. Hartmann, 
Aug. Lafontaine, K. L. Rahbeck, Karl Reinhard 
und Joh. Friedr. Schink. Jahrgang 1801- 


_ Die Einrichtung diefes Allmanachs #t wahrfchein- 
lich unfern Leefern fchon von den eriten drey Jahr- 
gangen her, und zwar auf einer, im Ganzen genott 
nen, vortheilhaften Seite bekannt. Auch diefer vier- 
> Jahrgang behauptet feinen Wertlr. Das heifst, frey- 
!irhig geftanden, zwar nicht, dafs eine oder diean- 
ere feiner Erzählungen auf denjenigen Grad von 
ostreflichkeit ich erhebe, durch welchen ınan zum 
ntzücken hingeriilen (ich fühlr, und dem man tiefe 
ew underangzolit. Aber fie zeichnen fich doch fünmt- 
sh durch eine gewilfe Gefalligkeit nn Vortrage, und 
ırch hinlängliche Güre im Stoffe felbft aus; und be- 
irken, was fie bewirken follen-— Unterhaltung. 


Den Vorrmg würden wir derjenigen Novelle ge- 
n, die auch hier den erften Platz einnimmt — So- 
da von Wahlen, oder der feine Tact von Hn. Schink. 
mn und wann könnte fie freylich wohl erwas min- 
r blumig feyn; wenn er z. B. (5.16) eine Nach- 
mli die Mara des Waldes nenut: fo grünzt diels fehr 
be an den Fehler des Pretiöfen. Die Scene ($. 37.) 
» der Prinz Sophien belaufcht, ohne dafs fie es 
rkt, ja auch eben fo fich wieder wegfchlefcht, ift 
on allzuoft da gewefen; und überhaupt wird der 
ne Tact an Sophien öfter von andern gepriefen, el 
s man ihn felbit in ihren Gefprächen fände. Den- 
ch har diele Erzählung unbezweifeltes Intereffe, 


d die Art, wie lie lich aufloßst, befriedigt. — Der 
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Freund von Hn.. Lafontaine $. 147. hat, wie faft alle 
Arbeiten diefes Schriftftellers, ein warmes Kolorit, ei- 
nen edeln moralifchen Endzweck, und Anmurh im 
Vortrage. Aber die Erfindung kann ihm wohl nicht 
viel Mühe gekoftet haben. Die Freundfchaftsprobe, 
dafs einer dem andern fein Mädchen aufopfert, ift in 
Romanen fchon fo oft — üfter vielleicht als in der 
Natur felbft— dagewefen, dafs ein vorzüglicher Dich- 
ter fie kaum mehr zum Hauptflof feiner Erzählung 
machen follte. — Die Zwillingsbrüder von Hn. Hart- 
mann haben eine an fich felbit ziemlich neue Verwick- 
lung; nur ift der üble Umftand dabey, dafs die hier 
aufgeführte Freywerberey durch Blumen erft ein we- 
nig allzugenau zergliedert werden mu/s; und mit Er- 
zählungen geht es in diefem Punkte faft wie mit 
Epigrammen; ihr Hauptreiz verfchwindet, wenn fie 
zum Verftändnifs einer langen Auseinanderfetzung be- 
dürfen. — Von dem Herausgeber felbit find zwey 
Erzählungen aus einer Handfchrift von fanfend und ei- 
ner Nacht. Wigentlich follte das wohl heilsen: #er- 
dentfcht aus einer neuen englifehen Ueberfetzung. Denn 
felbit dem Vorbericht zu Folge verantlälter in Eng- 
land Capitain Scott nach einer neuaufgefundenen 
Handfchrift des Arabifchen Textes auch eine neue 
von der Gallandifchen Franzößfrung in vieten Punk- 
ten abgehende Ueberfetzung. Die erfte diefer Erzäh- 
lungen ift rechtartig. Der zweyten können wir min 
der Gefchmack abgewinnen '— Aın allerwenigften 
im ganzen Almanach hat nns die Novelle von Hn. 
Ralhbeck, die Sitten der Zeit betitelt, gefallen. Wir 
wollen dem Vf. gar nicht die wnflerölichen Verdienfle 
ftreitig machen, die er fich, laut der Vorerinnerung 
5.99. uın die Dänifcke fchöne Literatur erworben ha- 
ben foll; aber dafs die unferige einer zweyfachen Ueber- 
fetzung feiner profaifchen Verfuche bedürfe, davom 
können wir uns, gerade nach diefer Probe zu fchlie- 
fsen, nicht überzeugen. Es giebt in der roinanti- 
fchen Erzählung gewiffe Gränzen, über welche die 
Individualifirung — wenn anders nicht reine hiftori- 
fche Wahrheit befliimmt zum Grunde liegt — durch- 
aus nicht fehreiten darf, wenn fie nicht felbft fich 
fchaden foll, «Zu beweilen, dafs IIr. Rahbeck in ge- 
genwärtiger Erzählung (wo er nicht nur die Scene 
nach Dresden verlegt, nicht nur cinen altda fchr be- 
kannten Zirkel namentlich angiebt, fondern fogar 
die Tage $. 109. und +13. bezeichnet, wo feine Ge- 
fchichte fich zugetragen baben fol) diefe Gränzen über- 
fchreitet, diefs wäre fehr leicht; nur gefchähe es bier 
aın unrechten Orte.— Ueberhaupt aber ift der Satz: 
Ein kleiner Schritt aus der häuslichen Ordnung führt zur 
wnüberfehbaren Unordnung, zwar ein fehr wichtiger 
Satz, aber wir haben auch darüber fchon fo manche 
origincH- deutfche, und weit beflere Erzählung, dafs 
fchon in fo fern diefe Erborgung vom Auslande für 
unnötbig gelten kann. Werden wir Deutiche uns 
denn ewig noch ärıner anftellen, als wir wirklich 
And? — Kupfer hat diefer Allınanach acht; aber nur 
vier derfelben paflen zu Auffätzen im gegenwärtigen 
Jahre. Das Portrait von Kotzebye fieht davor, ifi aber 
wenig getroffen. 
Bris- 
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Brestau, b. Schall: Die heilige Laube, oder Wit- 
genflein in Deutfchland und ikreich. Eis egoi- 
flifch- politifcher Roman aus dem letzten Viertheile 
unfers Jahrhunderts. 1801.' 1765. 16. (IÖgr.) 


Franz von Witgenftein, der Sohn eines braven 
Obriften, (den fchändliche Kabale aus Mainzifchen 
- -Dienften vertrieben, und nachher in Frankreich die 

wollüftige Ungerechtigkeit des Prinzen von Lambesc 

vollends unglücklich gemacht hatte,) läfst fich auf ei- 
nem Dorfe, aın Fufs des heiligen Berges, ohnweit 

Heidelberg, nieder; baut fich eine Laube— von wel- 

cher das ganze Büchlein den Namer führt — und 

lernt in folcher Minna, die Tochter eines Emigrirten, 
eine eifrige Republicanerin, die mit ihrem Vater St. 

Martin, nur aus Furcht vor der Guillotine die Selbkt- 

verbannung gewählt hat, kennen. Ihr Umgang wird 
bald feurige, vom Vater gebilligte, Liebe. Aber ein 
naher Sturm droht ihrer Ruhe. St. Martin und Wit- 
genftein nehmen Theil an einern politifchen Klub. Die 
Regierung erfährt es, und befieklt, fe zu verhaften, 
Nur durch eine fchnelle Flucht rettet fich der, von 
feinem Erzieher, einem ehrwürdigen Geiftlichen ge- 
warnte Witgenftein. Minna, ihres Vaters und ihres 
Bräutigams zugleich beraubt, falst den etwas gewag- 
‚ten Entfchlufs, einen jungen zu Heidelberg ftudieren- 
den Mann um fein Vorwort bey feinem Vater, den 
Minifter, anzuflehen. Er gewährt es ihr, St. Mar- 
tin, hierdurch und mehr noch durch die Verwendung 
. jenes fchon erwähnten Geiftlichen, befreyt, mufs zwar 
aus der Pfalz fich entfernen, wird aber auch von der 
Emigranten Lifte geftrichen; und Witgenftein, der 
nach Paris fich geflüchtet hat, wird — da Mainz zum 
zweytenmal in Fränkifche Botmäfsigkeit koınmt — 
als Staatsbeamter da angeltellt; doch bald treffen den 
Neuveriälten abermalige Unglücksfülle.. Er wird 
nebft Rebmann verleumdet, verhaftet, und gefangen 
nach Paris gebracht. Kaum kommt er dort auffreyen 
Fuls: fo verliert St. Martin durch den Bankrott eines 
dritten faß fein ganzes Vermögen, und — ftirbtgröfs- 
tentheils aus Kummer; feine Tochter folgt ihn ein 
halbes Jahr fpäter an den Folgen eineg-unzeitigen Nie- 
derkunft; und Witgenftein bleibt im Treffen bey No- 
vi an Jouberts Seite. 


Diefs it die Skizze eines Werkleins, das gröfs- 
tentheils auf wahre Begebenheiten fich zu gründen 
fcheint, aber nicht unbillig ein egoiflifcher Roman be- 
titclt wurde. Denn wiewohl es im Stil eher zu blu- 
mig als zu einfach abgefafst it, und wiewohl es der 
Facta genug in fich enthält: fo gebricht es ihm doch 
für alle diejenigen, die nicht etwa an den dortigen 
Perfonen und Vorfällen einen Particular - Antheil neh- 
men, allzufehr an einem gemeinfchaftlichen Intereffe. 
Höchftens ein paar eingemilchte Epifoden, vorzüg- 
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lich die Gefchichte des ältern Witgenfteins und d 
Pater Jofephs, wirken auf unfere feinern Empfindü: 
gen. Der Vf, — der wie aus vielen Stellen und ro 
züglich aus 5.134. und 152. erhellt, ein aus feine 
rheinifchen Vaterlande Vertriebener feyn mufs - 
komnnt fait allzuoft auf fein eigenes Ich zurück. D 
Todesfälle gegen das Ende zu, eilen allzürafch. D 
vielen eingemifchten Verfe find, ein paar von b. 
kannten Dichtern ausgenommen, gröfstentheils mi 
telimäfsig. 


Bertın, oder eigentlich Leirzıs, im Magazin dı 
Literatur: Cöleflinens Strumpfbänder, eine Reih 
geheimer Anekdoten. 1801. 1045. 8. (8 gr.) 


Der Einfall, die Biographie leblofer Wefen fo zu fchrei 
ben, als ob fie lebend, empfindend, ja fogar fell! 
fprechend wären, ihnen eine Reihe zugeftofsner Glücks 
und Unglücksfälle, als ein Selbfigeftändnifs in de 
Mund zu legen— diefer Einfall ift in der literarifcheı 
Welt oft fchon da gewefen ; it zu manchem ganz an 
genehmen kleinen Roman fchon genützt, aber no«l 
weit öfter zur Hervorbringung fchaaler Mifsgebaurte: 
angewandt worden. 


Leider gehört gegenwärtiges Büchlein eher zu: 
letzten, als zur erften Claffe. Zwey Strumpfbänder 
geftickt von der künftlichen Hand einer jungen, feı 
rigen, zur klöfterlichen Einfamkeit zwar beflimmten 
aber nicht geneigten, Nonne halten auf getrennte: 
Wegen an den Knien mancher Frauen und Mädchen 
an den Hüten und Knopflüchern mancher Stutzer, ei 
ne Wallfahrt, bis fie endlich wieder in den Befitz ib. 
rer erften Gebieterin zulammen kommen, und fich di 
ihre Schickfaale erzählen. So vielfach diefe letzt« 
auch find, und fo fehr fie — wie leicht zu vermu 
then it — gröfstentheils in die Läfter - Chronit 
des fchönen Gefchlechts gehören : fo gebricht es ih. 
nen doch ganz an Laune und munterm Witz. Es if 
traurig ınit anzufchauen,, wie herzlich gern manch 
unferer Schriftfteller üppig und wollüftig fchrieben 
und felbit dazu nicht Gefchick und Anlage haber 
Schwächlinge diefer Art verdienen durchaus kein Mit 
leid, wohl aber zweyfache Verachtung. Wer heif: 
ihnen vor den Augen des Publicums fündigen wolla 
da fie die Natur felbft zu Eunuchen beftiınınt hat? 


* * 
“ 


Macoesung, b. Bauer: Predigten und andere chri 
liche Betrachtungen von F. Stofch. zter Band, wı 
cher auch noch unter dem befondern Titel ve 
kauft wird: Andachten in Predigten und ande 
chrifllichen Betrachtungen. 1800. 383 5. 8. (t Rth 
6gr.) (S.d.Rec. A.L.Z. 1800. Nr. 279.) 


€—e= ee HE ten. 
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den ıı. Härz 1801. 





GESCHICHTE. 


Sırzsung, b. Duyle: Chronik von Salzburg, von 
wdas Thaddäus 'Zauner. Erfler Theil. 1796. 
weyter Theil. 4grS. Dritter Theil. 1798. Vierter 

Theil. 1800. 4385. 8- 


D* Vf. nennt fein Werk Chronik, und nicht Ge- 
fchichte, darum, weil er blofs erzählt, ohne 
sbfichtlich über Perfonen und Handlungen zu urthei- 
len, oder in die Urfachen der vorgefallenen Begeben- 
heiten einzudringen, Zu einer pragmatifchen Ge- 
fchichte von Salzburg fehle es noch zu fehr an Mate- 
rialien. Hanfız, der die Salzburgfche Gefchichte am 
erten kritifch bearbeitete, und Kleinmayr, der fie 
nit fo vielen Urkunden bereicherte, waren feine Füh- 
rer; er benutzte aber dabey alle ihm offen ftehenden 
Quellen in feltenen und unbekannten Werken. Zu- 
weilen beruft er fich auch auf ein im Salzbprgifchen 
Archiv liegendes, und nur zum Theil gedrucktes, 
Werk des 1738 als Salzburgifchen Hiftoriographen an- 
gettellten Sjoh. Bapt. de Gafparis a Novomonte, und 
suf die auch noch ungedruckten Annnles de Epifcopis 
et Archiepifcopis Salitb. des Andreas von Kienburg, 
welchen der berühmte Matthäus Lang als Hiftoriogra- 
phen an feinen Hof zog. Seiner Lage nach, konnte 
alfo der Vf. wenig ganz neue hiftorifche Data ans 
Licht bringen; aber er hat dafür die vorhandenen 
defto forgfältiger gefammelt, mit ächter Kritik gefich- 
tet, in einer ruhigen angemeflenen Sprache vorge- 
tragen, und fich dadurch um die Verbreitung feiner 
raterländifchen Gefchichtskunde ein wahres Verdienft 
erworben. 
Den Anfang macht die ältere Gefchichte des No- 
ricum, wobey der Vf. aus einer Urkundenftelle in 


Bsat Origg. boicae Domus. Tom. 1. 2 Nr. 6. die 
alz 


ihm eigene Vermuthung zieht, dafs bu?g auch 
eine kurze Zeit unter Longobardifcher Herrfchaft ge- 
ftanden. Allein diefe Urkundenftelle, worin ein 
Vertrag nach Longobardifchem und Bojoarifchem Recht 
bekräftigt wird, fcheint uns diefes noch nicht zu be- 
'weifen. Die Rechte waren damals’ noch perfonell; 
der Longobarde, wo er fich befand, der Römer u. f. w, 
mufstem allenthalben nach Longobärdifchem, nach Rö- 
nifchen Recht, gerichtet werden, die Partheyen 
konnten fich auch über ein gewiffes Recht, nach wel- 
chem fie gerichtet werden wollten, vereinigen (f. 
Montesquien). Entweder waralfo von den beiden Con- 
trahenten einer ein’ Baier, der andere ein in Salzburg 
domicilirender Longobarde, oder fie compromittir- 
ten freywillig auf das Longobardifche Recht, weiche 
- 4. L. Z. 1801. Erfler Baud, 


Ehre demfelben öfters wiederfuhr, weil die Salifchen 
Gefetze zu local, die Gothifchen und Burgundifchen 
zu fehr mit andern wermengt, die Sächfifchen zu 
bart, die Allemannifchen und Bojoarifchen zu kin- 
difch und einfach, die Longobardifchen hingegen 
confequenter und fyftematifcher waren. — In der 
Mitte des fechften Jahrhunderts hörte der Name No- 
ricum auf, und der von Bojarien, das zum Fränki- 
fchen Auftrafien gerechnet wurde, trat an deflen 
Stelle. Als erfter Bifchof wird 696 Rupert angeführt. 
Man fieht aber, wie äufserft klein der Anfang des 
Salzburger Bisthums, und wie es urfprünglich nichts 
weiter, als eine Miflionsanftalt war. Unter ihm ent- 
ftand das ältefte Nonnenklofter in ganz Baiern, auf 
dem Nomnberg zu Salzburg. Er errichtete auch die 
Rupertsfchule, weiche wohl auch mit zu den allerer- 
ften gehören dürfte. Im J.739, unter Bifcbof Johan- 
nes, erhielt das Stift erft einen bifchöflichen Spren- 
gel, und fchon 798 wurde es zu einem Erzftift erhe- 
ben. Die Befitzungen des Erzftiifts kamen aus lauter 
Schenkungen der Fränkifchen Könige und der Baieri- 
fchen Heszoge zufammen. Die Erzbifchöf wurden 
lange Zeit ohne weiters von den Königen ernannt; 
954 aber wurde Friedrich vom Adel, geiftlichen und 
weltlichen Standes gewählt. Unter der Regierung des 
Erzbifchofs Gebhard 1072 wurde das Bisthum Gurck 
geftiftet. ı122 wurde bey den Domberren der Au- 
guftiner Regularorden eingeführt — 1139 begaben 
fich die Mönche zu $t. Peter ihres Mitwahlrechts. 
Erzbifchof Conrad, der 1147 ftarb, führte faft allge- 
mein die Zehnten ein. Eszbifchof Eberhard I. half 
denKaifer Friedrich I, mit wäblen. Unter Errbifchof 
Conrad III., gewählt 1177, wurde derjenige Geißli- 
che, der fich mit einem Weib b e, für einen Hei- 
ligen gehalten. In J. 1179 erbielt Conrad III. vom 
Papft für fich und feine Nachfolger die Gewalt eines 
apoftolifchen Legaten in der ganzen Norifchen Pro- 
vinz. Vom ]J. 1210 findet fich eine Stiftung, Bier 
auszutheilen. Eberhard II. ftiftete 1215 das Bisthum 
Chiemfee und 1218 Seckau, 1223Lavant, jedoch fänmt- 
lich von feinem Patronateabkängig. ImJ. 1216 ınufs- 
ten alle Geiftliche 5 Procent ihrer Einkünfte in Subfi- 
dium terrae Sanctae, d. i. zu einem Kreuzzug herge- 
ben. Zu Ende des ı2ten Jahrhunderts erlofch die 
Dynaftenfamilie der Grafen von Beilftein und ı>1 

der von Plain. Im J. 1291 ereignete fich der Fall, 
dafs die Zwifchenregierung nicht allein vom Doimca- 
pitel, fondern auch den Minifterialen und Bürgern 
gemeinfchaftlich geführt wurde. Friedrich IU. legte 
die Herzoge von Baiern in Bann, weil fie feiner Geilt- 
lichkeit und ihren Leuten eine Kiau (oder Vieh-) leuer 


Er 


- hiefsen Genannten. 
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abgefodert, dagegen fchrieb er felbft im J. 1327 auf 
die Leute feiner Dienfimannen und Vafallen eine 
Schatzfleuer aus. Ven demfelben erhiek das Land 
1328 ein allgemeines Landrecht, und 1342 vom Erz- 
bifchof Heinrich eine Bergwerksordnung, die Ortelf 
1344 erneuerte. Voın J. 1346 an erfcheinen bereits 
erdentliche unter wumninittelbaren erzbifchöflichen 
Schutz ftebende Juden. Das J. 1355 liefert eine 
Münzordnung. Mit dem J. 1366 fing die päpftliche 
Prätenfion auf die während der Vacanzzeit anfällenden 
Tafelgelder an. Eine Urkunde delfeiben Jahrs fchaft 
das Befiebnen, jedoch nur gegen dieDiebe, ab. Erz- 
bifchof Pilgrin ll. trat 1387 dem Städtebund gezen die 
Fürften bey, und erhielt 1391 vom Papft eine Bullaa 
Sanguinis, d.i. dieErlaubnifs, Krieg zu führen, und 
Todesitrafen zu verhüngen. Auch gab ikın der Papft 
einen befondern Beichtvater zu, der ihn von allen 
Sünden, die er zu begehen belieben könnte, fogleich 
brevi mane losfprechen follte.e Das J. 1403 wurde 
durch Entitehung des Igellundes, und das J. 1404 
durch die grofse SJudenverfolgung berühmt. Vermnö- 
ge eines Befehls der Salzburger P’rovinzialfynode von 
. 3418, follen die Juden zum Unterfchied gehürnte Hü- 
te, und die Weiber klingende Schellen tragen. In 
demfeiben Jahre nahm auch das fogenannte Schie- 
dungsläuten an den Freytagen, als ein Ablafswittel, 
feinen Anfang. Nach der älteften Backprobe von 
1420 follte aus einem Schaff’Korn 315 Brod gebacken 
werden. Vom J. 1438 führt der Vf. eine bisher un- 
bekannt gewefene Provinzialfynode au. Im J. 1458 
fuchte der Erzbifchof in feinem Lande die fogenannte 
. Kias- oder Viehfteuer einzuführen. Bifchof Bernhard 
(1466 — 1482) bediente fich zu feinen Fehden gemie- 
theter Soldaten. Die Stadt Salzburg ınachte zu Ende 
des ı5ten Jahrhunderts ftarke Schritte zur Unabhän- 
gigkeit; fie erhielt 1487 einen Magiftrat, alle Eh- 
ren, Würden and Freyheiten, gleich andern Reichs- 
flädten, — ein Ungeld-Privilegium auf 3 Jahre zu 
Abbezahlung ihrer Schulden, 1482 das Recht, mit ro- 
them Wachs zu fiegeln wf. f., aber nach der unglück- 
lichen Katafrophe von 1523 mufste fie fich ihrer Frey- 
heiten zur Strafe begeben. DerErzbifchof Johann Ill. 
(1482—1489) war der Sohn eines Schmidts aus Bres- 
lau.— Dem sten Theile hat der Vf. Ein Wort an 


me Lefer vorausgefchickt, worin er fich über man-_ 


she Gegenftände mit edler Freymüthigkeit äufsert, 

‚ and dann den Gefichtspunkt der Gefchichte fehr.rich- 
angiebt, nämlich dafs fie uns das Fortfchreiten 

der menfchliehen Cultur zeigen, durch unpartheyi- 
fche Vergleichung unfers Zeitakters ınit dem verflof- 
fenen unfere beffere Lage fühlbar machen, und durch 
die Hoffnungen einer fortgefetzten Verbefferung un- 
fern Muth beleben foll. Als befonders anmerkens- 
werth zeichnen wir aus dem gten Theile folgendes 

. aus: Im J. 1495 zeigten fich zuerft die Spuren der 
Franzofenkrankheit in der Nachbarfchaft des Salzbur- 
ger Fürftenthums. 1498 wurden alle Juden ausge- 
trieben. Die bürgerlichen Deputirten in Salzburg 
Im J. 1514 wurde der berühmte 
“ Matthäus Lang, abermals ein Umadlicher, vomPapft 
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zum Coadjutor ersannt, die Domherren von der Au 
gultiner - Ordensregel losgelprochen, und ein Kapite 
von 24 Domherren errichtet. Bey Lang’s Einzug z; 
Salzburg im J. 1515 war Ball, worauf der Coadjutor 
auf Zureden des Erzbifchofs, zweyınal mittanzte 
Eang arbeitete der Reformation fehr entgegen; da eı 
aber gern gute Köpfe zu Dompredigern wählte: fi 
hatte er das Unglück, immer auf Anhänger und Be 
förderer der Reformation zu fallen. I J. 1532 tra 
er dem fchwäbifcken Bund bey, wovon Dat£ nicht 
anführt. Die katholifche Geiftlichkeir hielt nicht nu 
ungefcheut Beyfchläferinnen, fondern erzog auch dia 
mit ihnen erzeugten Kinder öffentlich. Zu Befchrei- 
bung des Bawernkriegs dienten dem Vf. bisher unbe- 
nutzte Quellen. DasHaupt der aufrührifchen Bauern 
im Salzburgifchen hiefs Michael Grubu. — Diefe her- 
ausgehobenen Nachrichten werden ohne Zweifel be- 
weifen, dafs die Chronik auch für die allgemeine 
deutiche Gefchichte fehr intereflante Beyträge enthält, 
und dafs der Vf. zur Fortfetzung fehr aufzuinuntern 
it. Der gte Theil geht nicht weiter als bis zum ]. 
1525, hat olfo Lang’sRegierung noch nicht geendirr. 
Bey demjenigen, was Lang nicht als Fürft und E:z- 
biichof, fondern als kaiferlicher Gefandter und Mini- 
fter verhandelt bat, hätte fich der Vf. wohl kürzer 
füffen können, 


Lonpon, b.Robinfon: A Narrative of the Erpedi. 
tion #0 Holland in the Autumn of the Year 1799, 
illuftr. with a map of Nord Holland and feven 
views ofthe principal places occupied by the bii- 
tish forces, by E. Walsh, M.D. 1800. 1645. 4. 


Der Vf. giebt in den vorliegenden Blättern feinen 
Landsleuten eine Üeberlicht jener epheinerifchen Ex- 
pedition der Engländer nach Holland, die meteoren- 
artig, eben fo fchnell verfchwand, als fie entftanden 
war, weil fie — gleich fo vielen fehlgefchlagenen 
Operationen diefes Krieges, auf unrichtigen Prämif- 
fen beruhete, und weil bey der Ausführung mehrere 
wefentliche Fehler vorgingen, die zum Theil ihren 
Grund in der Organifation des dazu beftiminten Corps 
hatten. Denn z.B. anftatt die Franzofen durch Bergen 
hindurch zu verfolsen, und das dähinter liegende 
Gehölz zu reiniren, begraben fich die Rufen in die- 
fem fchönen upd reichen Flecken aufs Plündern. Da- 
durch erhielten die Franzofen Zeit, fich in dein er- 
wähnten Gehölze wieder zu faınmeln, und die in 
Bergen zeritreueten Ruffen mit fo gutem Erfolg anzu; 
greifen, dafs fie ihr Gefchütz verloren, und nur we. 
nige von ihnen dem "Tode oder der Gefangenfchaft 
entzingen. Wie alle frühere äbnliche Unternehinun: 

en, war auch diefe Landung nicht genuglaın unter: 
tützt, und überhaupt ouch fchon in einer zu fpäten 
Jahrszeit angefangen, als dafs fie hätte gelingen feol- 
len, und Kec. kann lich nicht enthalten, folgenda 
Bemerkungen des Yfs. über die Lage der Alliirten 
nach dein Treifen bey Egmont, aın 6. October 1799) 
auszuheben: „Die Arınee war nun in einer fo krıti- 
„chen Lage, dafs die gröfsten militärifchen Talente; 
„ver 
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„verbunden mit der reifften Erfahrung, nöthig wa- 
„ren, ihre fernern Operationen zu leiten. Ihr gegen 
„über ftand der Feind, in einer faft unangreifbaren 
„Srellang, und eben erfi durch 6000 Franzofen ver- 
„tärkt. Ein nackendes, unfruchtbares und erfchöpf- 
„tes Land lag um fie ber, ınit wenig einzeln ruinir- 
„ten Dörfern, die kaum eine Zuflucht für die Ver- 
„wundeten darboten. Zwär warder rechte Fläzel 
„ier Armee durch den Ocean gedeckt; der linke aber 
‚vard von einem flarken Corps bedroht, welches 
„ier Feind nach dem Stüdtchen Purmerend vorge- 
„hoben hatte, wo esrings mit Waffer umgeben, unzu- 
„zanglich ftand, und- beyın Vorrücken der Allürten 
„Bauen in die Flanke oder in Rücken fälteh konnte.“ 
Der Vf. giebt die Zahl der ruflifchen Hülfstrup- 
pen bey diefer Expedition zu 17000 bis 18000 Mann 
an, and fagt: „der Muth, die Standhaftigkeit und 
„die Mannszucht diefer unüberwindlichen Truppen 
„nabe iınen allgemeine Bewunderung erworben, und 
„die Englinder bätten anfangs von ihren furchtbaren 
„Verbpendenen lernen mäflen.* 5.46% Rec. glaubt 
den Widerfpruch bemerklich machen zu müffen, der 
in diefeın und der oben erzählten Plünderung von 
Bergen liegt, und deflen Grund darin zu Suchen ilt: 
dis der ruflifche Soldat bey aller fklavifchen Manns- 
zecht dennoch fich leicht den Ausfchweifungen über- 
k6st, wenn in der Hitze des Gefechts die Ordnung un- 
terbrochen wird, und er aus Reih und Gliedern weicht. 
Bey den einzelnen Vorfüllen ift inner die Zahl 

der gerödteten und verwundeten Engländer genau 
angegeben. Dem zufolge belief fich der Verluft der 
beiden alliirten Mächte bey diefer Expedition auf 9808 
Mana, nämlich z Engläuder und 4717 Ruffen. 
Mehr alsgenug, für ein fehlgefchlagenes Unternehinen. 


Micverung, b.Keilr Merkwürdige Begebenheiten und 
Charaktere aus der mittlern und neuern Gefchichte. 
Zweyter Band. Die Entthronung Iwans des Drit- 
ten. Die Friedens - Unterhandhungen in Haag md 
zu Antwerpen. 1799. 3269. & (+ Rchlr.) 


Der Vf. hofft im Vorbericht: dafs die Wahl feiner 
Gegenflände am weniglien Tadel verdienen werde; 
und doch hätten wir grofseLuft, gerade dagegen un- 
fere erfte Erinnerung zu richten. "Da fein Werk of- 
fenbar nicht für Gcfchichtsforfcher und große Ge- 
khichtskundige, fondern nur für Gefchichtsfreunde 
beitimnt ift: fo würden wir, überhaupt genomınen, 
wohl kaum irgend eine Frisdens- Unterhandlung für 
einen, feinem Entzweck entiprechenden, Gegen- 
fund geachtet haben; denn falt unausbleiblich. fo- 
dern Gefchichten diefer Art einer weilläuftigen Aus- 
“wanderfetzung, haben einen fiockendem, oder 
wenigftens fchleichenden Gang, und können ei- 


®# unangenehme Trockenheit weuigftens Theil-' 


B:ife nicht vermeiden. Ganz vorzüglich war aber 
iefs der Fall bey deinjenigen Friedens- Congreis, 
kuch welchen 1609 endlich die Freyheit der 
treinigten niederländifchen Pruyinzen begründet 
Yard; bey welchem allerdings grofse unterhandelnde 
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Staatsmänner fich auszeichneten, der aber faft zwey 
Jahre lang währte, und wo es mehr suf merkwürdi- 
pre Reden und Schriften, als intereffante Begebenhei- 
ten ankam. Wen — der nicht fchon genau ınft 
dem Innern der europäifchen’$taaten - Gefchichte be- 
kannt it — kann der lange artikelreiche Abfchlufs 
$.314—322. unterlälten? Und wer, der im Gegen- 
theil Schon aus Quellen ‚fchöpfte, wird hier etwas 
neues finden, da der Vf. felbft gefteht: er habe nor 
aus bekannten Werken fich Raths erbolt, und auch 
däbey noch einige‘ wichtige Sammlungen entbehren 
müffen? Jeden blofsen Gefehichtsliebhaber wird da- 
her ganz gewils nur der Eingang — das heifst die 


- Gefchichte des Ab&lls felbit — interefliren; und diefe 


ift hier zu fang und zu kurz, wie ıman es nehmen 
will; zu lang als blofser Eingang, zu kurz als Haupt- 
begebenheir. Man kann fich durchaus nicht enthal- 
ten, eine Vergleichung mit bekannten gröfsern Wer- 
ken anzuftellen, und diefe Vergleichung fällt dans 
nicht zum Vortheil des gegenwärtigen aus. — Die 
erfie Erzählung trifft freylich diefer Votwurf nicht. 
Die traurige Kataftrophe’ des armen Iwans, der auf 
den Thron erhoben, der vos ihm wieder berusiter 
geftofsen ward, bevor er noch den geringften Begriff 
davon hatte, was Thron und Kerker fey, wirkt ımäch- 
tig genug auf jedes fühlend« Herz. Aber fe ift auck 
einStoff, der eines kräftigen, freymütbiger, Licht 
und Schatten gehörig vertheilenden, Erzählers bedarf, 
und gegen alles das ilt hier oft gefündigt worden. 
Der Stil des Vfs. it zwar nicht fchleppend,, nicht er- 
snüdend ; aber er fündigt oft gegen die Befisnmtheit 
des Ausdrpcks, und dieKunf, Charaktere fprechend 
zu entwerfen, und Anekdoten gehörig einzuweben, 
gebricht ihm fehr. Wie lächerlich klingt es 5. 15-: 
„Iwan benachrichtigte das Volk in einem Manifefte, 
„dafs er den Herzog von Curland wegen der übcin 
„Behandlung feiner Aeltern aller Würden entferzt, 
„und dagegen feiner Mutter die Regentfchaft überrra- 
„gen habe. — Ivan, der Säugling von einigen Mo- 
naten! In feitrem Namen erging das Manifelt freylich. 
— Wie ganz falfch ift die Anekdote $. ı2. erzälilt, 
wo Biron den -Feldmarfchall ‚Münnsch, gegen den er 
Verdacht zu faffen begann, gefragt haben fell: „Ar. 
„Feldmarfchall, haben Sie mir des Nachts etwas wich- 
„tiges unternommen?* und diefer geantwortet: „Ich 
„erinnere mich deffen nicht, aber ich glaube, die Ge- 
„legenheit benutzen zu müllen, wer fie fich darbie-_ 
„tet.“ — Biron hatte (was der Vf. ganz wegläfst) 
aın Morgen Münnichs Kutfche vor der Prinzefin Anna 
Pallait halten gefehen; hatte mit feinem Bruder eine 
geheime, faltzweyfündigg,Uinterredung gebalten, und 
fragte ihn beym Nachtimal unrermuther: Haben Sie 
in ihren Feldzägen je zur Nachrzeit etwas wichtiges 
unternommen? lMünnich antwortete: Ich entfinne 
mich auf nichts aufserordentliches. Aber mein Grund- 
fatz ilt, keine gute Gelegenheit unbenutzt zu kalien. 
— Selbit die berühmte Anekdote, wo die, sıun [chen 
des 'Throns mächtige Elifaberh den kleinen Iwan felbfl 
anf ihren Armen hält, indels das freudige Hurrah = 
Soldaten erfchallt, wa der Knabe darauf Aorcht, und 

lichelnd 
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lächelnd das Hurrah nachmacht; wo Elifabeth gerührt 
das Kind küfst, und in die Worte ausbricht: „‚Unfchul- 
„diger Kleiner, dw weifss nicht, dafs dw jetzt wider 
„dich felbfl es vufel!® — wie dunkel, wie unvoll- 
ftändig ift fie S. 64. mehr berührt, als erzählt! War- 
um läfst er Elifabeths Worte aus, die gerade das 
Wichtigfte ind? Auch das Ende von Iwan ift S.75. 
(fo nachläfsig, fo kurz angegeben, dafs man für- 
wahr in dem desfalls erlaffenen. kaiferlichen Manife- 
fte nicht kälter davon fprechen ®bnnte. Alles diefs, 
und weit ınehreres, zeigt freylich deutlich genug, dafs 
der Vf. in das eigentliche Heiligthum der Gefchichts- 
darftellung noch nicht eingedrungen ift; doch weilen 
wir ibn keineswegs von aller Fortfetzung abfchre- 
cken. Denn Arbeiten diefer Art find wenigftens für 
manche Lefer verdienßlich, 


. SCHÖNE KÜNSTE. 


Parc, b.Michaelis: Das Iufligfie Vademecum für Ge- 
Sellfchafter muntern Scherzess oder fpafshafte Anek- 
doten und Hiftörchen, welehe fich bey verfchiedenen 
Gelegenheiten in Gefellfchaften fehr paffend erzäh- 
len laffen, um felbe angenehm zw unterhalten, und 
den traurigfien Menfchen zum Lachen zu bringen. 
Nebfl einem Anhang von 89 in Verfen verfafsten 
Namens - und Newjahrstagswünfchen, wie auch mit 
50 ganz nevien Charaden und dazw gehöriger Auf- 
löfung verfehen. Aus den beften ausländifchen 
Schrififtellern zufaınmengetragen von Sfofeph 
Kottnauer. 1801. 1208. kl.g. (8 gr.) 


Bey der grofsen Menge von Anekdoten - Sammlun- 
gen, Unterhaltungs - Tafchenbüchern, Spafs - Magazi- 
nen und dergleichen mehr, liefse fich allerdings mit 
nicht gar grofser Mübe ein neues Vademecum zufam- 
menfetzen, welches alle feine Vorgänger weit über- 
träfe, wo fich fröhliche Laune mit ächtem Witz paa- 
ren, oder wenigftens gut vertragen, wo auch man- 
che einzeln verftreute Anekdote, manche neuere Zeit- 

efchichte Platz finden, und mehr unter die Men- 
En gebracht werden könnge: Doch weit entfernt, 
dafs gegenwärtiges Büchlein diefs beabfichtigen follte, 
verdient es nicht das iufligfle, fondern . das p#- 
chmacklofefle Vademecum genannt zu werden. Yon 
re 95 Be deen: die den Anfeng machen, find 
zwey Drittheile aus Pepliers Grammaire und den elen- 
deften Volks - Kalendern tg Die Charaden 
find keineswegs, wie itel verfpricht, neu, fon- 
dern die allerbekannt ‚ die bereits an zwanzig, 
dreyfsig Orten abgedruckt ftehen; und am aller- 
fchlechteften fallen die Glückswünfche aus — viel- 
leicht gerade, weil bey ihnen der Herausgeber am 
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meilten ex Fe hinzufügte. Wer follte wohl glas. 
ben, dafs Verfe der Art, wie $. 77.: 

Mädchen, liegft du noch im Bette, 

and fchon glänzt die Morgenröthe, 

und fchon liegen auf dem Tifche 

hundert Gratulanten Wifche (!) 

Ey fo kleide dich doch ant 

Dafs ich dir was wünfchen kann, 


oder gar S. 89.: 


Nie welke deiner Schönheit Glanz, 
nie ältre deine Jugend! 

Nie falle dir der Jungfraun - Kranz 
durch die entehrte Tugend. 


als Modelle zu Glückwünfchen vorgefchlagen werda 
könnten? Und doch ift cher hier die gröfsere Hält 
von diefer feinen Art! — Origineli ilt es übtigen: 
und gewiffermafsen der luftigfie Einfall im ganzen 
Büchlein, dafs der Herausgeber vorgiebt: er hate 
die Charaden aus den beften ausländifchen Schriftkd- 


lern zulammengetragen. Eine sberfetzte Charage! 
Wer kann den Unfnn faflen ? , 


Leırzio, b, Joachim: Elsbeth, Gräfin von Safm- 
burg, oder die Räuber von Kingrätz „ eine Geifer- 
efchichte. 1800. Erfer Theil. 162 S. Zuweyier 
heil, 160$. 8. (ı Rthir. 12 gr.) 
Wahrfcheinlich das Probeftück eines Gymnafiaften 
von vierzehn oder funfzehn Jahren, der zwar {chen 
viel Geifter-, Ritter- und Räubergefchichten geleien 
haben mag, aber durchaus noch nicht weils, wie # 
in der wirklichen Welt zugeht, und der felbft die e- 
wöhnlichften Stufenfolgen. der Empfindungen und 
Leidenfchaften nicht darzuftellen vermag. Man 
braucht, um davon überzeugt zu feyn, nicht era 
erft die, faft fündliche, Geduld zu haben, and die 
ganze Gefchichte des Ordens Helaldiel, die Begeben- 
heiten der italiänifchen, in Räuberhände gzeislenen, 
Prinzefän, und die grofse Entfchloffenheif der ichö- 
nen Elsbeth zu durchlefen; fondern man lee wi 
gleich anfangs die Art, wie Elsbeth jfich verliebt 
und nicht nur ihrem Ritter, fondern S. 28. audit 
rem Vater, nebft Andeutung deflen, was ihr 
hat, es gefteht; oder die Scene der Entehrung 
nebit dem Gefpräche, das dem Morde vora 
und man wird fogleich erkennen, dafs das 
von einem Anfänger ohne Erfahrung und Beu 
lungskraft herftamme. Wir bitten ihn daher 
höchlich, die Gefchichte Bernhards, die er im 
ten Theile $. 152. verfpricht, dem Drucke ni 
übergeben, fondern lieber den Schlufs des b 
ten Spruchs I. Samuel. X, 5. zu beherzigen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. Bildnerey in ihrem wormaligen Glanze den Kunfeifer 


. :r feinen Zeitgenoffen noch mehr zu ermuntern 
Lowvox , b. Cadell u. Davies: An Effay on Sculpture: ee ne . ; „ n 
in a Series ofEpiftles ro John Elassen. Ela R L. DiefeEpiftel fchlielst ınit folgender fchönenApoftrophe; 
with notes. By William Hayley, Efg. 1800. Angels of üght! whb deeds of blood abhor, 
355 5. gr. 4. i Euchain that homieidal maniac, PFart 


: . Ihells di i bi" 
ennern der neuen englifchen Literatur find Hay- GR RE ALTE SACHE WELDIE ARTE DE 


- = fey's Verdiente um die Lehrpoefie bekannt und de. pre ne glei, uk TR 
hätzbar. Auch in unfern Blättern ift ihrer, bey der Let Arts, that render men divinely brave, 


nzeige einer Sammlung feiner frühern Gedichte in Te Peace's temple tura Deftruction's caves 

ıchs Bänden (1786. 56 u. 64 $t.), umftändlich ge- And ferm, to countract infernal frife, 

ıcht werden. Bey diefem feinem neueltienGedichte ” New bands of friend/hip, and new charms of ker 
ird man fich befonders feines Effay on Painting er- d.i: 

nern, zu welchem görenwärtiger Verfich über die 2 er 

ildnerkunft ein würdiges Gefellfchaftsftück wacht. Des Lichtes Engel, Schwarzer Biutfchuld Seind, 
eide find, wie des Vtis. Gedichte über die Gefchichte O! feffelt ihn, den Menfchenwürger, Krieg! 

nd epifche Poefie, nicht fowohl eigentlich lehrende, In dem vereint der Hölle wilde Brut 

ndern mehr befchreibende und charakterifirende Die Erd entlammt, die Menfchheit teuflifch macht, 
«diebte; nicht beflimmt, die Kunftregeln didaktifch Lafst Künfte, die mit Göttermuth begeiftern, 
Drzutragen , fondern vielmehr von der Ausübung Die Mördergruft zum Friedenstempel wandeln, 

er Kunit, ihren vornehmiten Veränderungen, den Und neuen Freundfchaftsbund und Lebensreiz 


lichten Meiftern, den berähmteften Kunftwer- 
en uf. w. treffende und unterhaltende Schilderun- en ES 
ven zugeben. Mit der Ausarbeitung des vortiegen- Dar zwryteBrief hebt mit einer Anrufung an die Bild- 
ien Giedichts hatte der Vf. fchon vor mehrern Jahren., nerkunit an, und erwähnt fodann die verfchiedenen 
'en Anfang gemacht; häuslicher Kumıner ifber die ° Angaben ihrer Entitehung. Diefe glaubt der.Vf. mit 
ngwierige Krankheit und den Tod eines fehr hoff- Recht nicht in irgend einem einzelnen Lande auffu- 
ıngsvollen Solıns, zogen ihn wieder davon ab; chen zu müffen. Denn überall, wo Gotr mit unbe- 
ıd neulich erft nahm er diefe Arbeit wieder zur gränzter Wohlthätigkeit dem Menfchen, feinem Eben- 
ınd, ob er gleich feinen Entwurf nicht ganz aus- bilde, einen fchöpferifchen Geift ertheilte, da ent- 
irte. Denn feine erite Abficht war; nicht nur die fprangen deflen holde Kinder, die mimifchen Küntte, 
ılptur des Alterthums, fondern auch die der neuern und redeten in verfchiedenen Ländern, in jeder Spra- 
it, zum Gegenftande zu nehmen; jetzt aber hater che. Der Vf. befchreibt indefs einige Ueberrefte des 
ı nur auf jene eingefchränkt. Für die letzte aber frühern Alterthums, die gegenwärtig als die alteften 
timmt er ein eigenes Gedicht, für welches er auch Sp:wen der Bildnerey anzufchen find, befonders die 
Schilderung der Beeintrichtigungen auflpart, wel- ägyptifchen. Ihrer Rohheit und Unförmlichkeit un- 
diefe Kunit durch die Secte der Bilderkürmer erlit- geachtet, bleiben fie doch immer ehrwürdige Denkt 
‚ und der Wiederbelebung, welche fie den herku- mäler des nach Gröfse und Fortdauer feiner Arbeiten 
fchen und andern Entdeckungen zu danken hat. ftrebenden menfchlichen Geiftes; und fie veranlafs- 
Aufser der befondern Zufchrift an einen der ta- ten die glücklichern, gefchmackvollern Verfuche der 
wolliten Künftler Englands, den auch durch feine hierauf befchriebenen griechifchen Kun, zu der er 
fterzeichnungen nach Homer und den griechi- mit folgender Anrede übergeht: ’ 
n Tragikern unter uns berühmt gewordenen Flar- Ye fir and faireft of ideal forms, 
', ift auch das ganze Gedicht an diefen Freund Whom beauty decorates, and pafkon wa 
Vfs. Er ger here De rt Ye Graces, whe beheld, wish juft delight, 
tet. ie erfle Epiftelbeginnt mit Wünfchen für fei- : 
lückliche Rückreife Bas Verf nängueht er vornehmlich dU Grocce one Tempis, 4 ur age örighet 
om die Antike ftudiert hatte. Die Studien und Coniwet a modern Bard, in fancu’s hour; 
ganze Lage feines Freundes vergleicht der Vf. mit To view thzt temple, conjcious of your power. 
feinigen, und erklärt es fodann als Abficht feines Confcious, your favour full juocefs enfures ; 
:nwärtigen Gedichts, durch die Darßellung der The parhs of kpowiedge, iwwih and [ame are-yoyrt; 
A. L. Z. ı801. Erflr Band. Lili Ihe 


Zur 'Gegenwchr des Höllenhaders, knüpfen? 


- 
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Ihr erften, fchönften Idealırcbilde, 

Die Schönheit fehmückt,- und Leidenfchaft erwärmt 
Ihr Grszien, die froh genz Griechenland 
Als Einen Tempel fahn, durch euch ver", rlichel 
O! leitet mich, in der Begeiftrung Stunde, 
Zu fchaun den Tempel, eurer Macht gewils, 
Gewifs, dafs mirs durch eure Gunft gelingt; 


Der Kenntnis, Wahrheit, Ehre Pfad ift euer! 


Zugleich bittet der Dichter diefe Göttinnen des Schö- 
nen um ihren wohlthätigen Einflufs auf die Künftler 
feines Vaterlandes, und eifert mir Recht wider die, 
welche mit Montefqwien und Winkelmann den Englan- 
dern lebhafte Phantslie und Kunittalent abfprechen, 
Wie Homer einen Phidias weckte: fo, hofit er, werd’ 
es auch durch Milton Bildbauer geben, die fich beinü- 
hen, den Marınor mit ıniltonfchen Feuer zu beleben: 


To quicken marble wiih Miltunic fire. 


Der Vf. verfolgt nun die Fortfchritte der griechifchen 
Kunft, vom Dädalus an, über den er zieinlich lange 
verweilt. — Im dritten Briefe werden die fpätern 
griechifchen Bildner, Myron, Ar Phidias, Sko- 
pas, Praxiteles, Euphranor und Lyfippus charakteri- 
fir. Eben diefs gelchieht mit einigen vorzüglichen 
Kunftwerken, befonders mit dem rhodifchen Kolofs. 
Hierauf eine fchöne Apoftrophe an die Zeit, als 
Wiederherftellerin der begrabenen und ver/chürteten 
Kunft. Zuletzt noch die Schilderung ihrer trefllich- 
ften Ueberrefte, desLaokoon, der Niobe, des farnehi- 
fchen Herkules, des Apoll und der Venus. — — In 
vierten Briefe zuerft von der Kunft in Hetrurien, wel- 
ches fehr glücklich 


The five and teacher of the upftart Rome. 


„die Sklavin nnd Lehrerin des fchnell fich auffträu- 
denden Roms,* genannt wird, deflen Schickfal aber 
durch den von dorther eindringenden Delpotisinus 
des Aberglaubens gerächt wurde. Nur beklagt der 
V£. die undankbare Vergeflenheit, in welche die Ge- 
fchichte diefes Landes überhaupt, und befonders fei- 
ner Kunft und Künitler verfunken it. Den Ueber- 
gang zu der Kunfigefchichte der Röiner macht er nit 
Aeufserungen des Unwillens über ihre kriegeiilche 
Raubfucht, wodurch fie die Schätze freınder Länder 
in ihren Befitz brachten, und über das Vorurtheil, 
welches die Ausübung der Bildnerey für erniedrigend 
hielt, und dadurch fich felbit die Wege zu neuen 
und eigenen Fortfchritten verfperrte. Er läfst jedoch 
der Schonung der Römer, in Anfehung der eroberten 
Kunftwerke und ihrer Schätzung derfelben, Gerech- 
tigkeit wiederfahren. Ott zwar war auch der Kömer 
nur ftolz’darauf, herrliche Arbeiten zu befitzen, ohne 
Gefchinack , fie gehörig zu würdigen. 


Proud to pofefs, thongh wunting tafte to prize, 


Befonders verweilt er fich über Sylia’s wilden Erobe- 
rungstrieb. Mehr Lob verdient Cafar,, auch in ar:i- 


kifcher Hinücht ; und er würde für die Kunft noch 
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ınehr gethan haben, wenn er länger gelebt hätte, 
Dagegen ftraft er die Schmeicheley der Dichter über 
ihre aın Auguf/l verfchwendeten Lobfprüche, und 
fchreibt es ımelır feiner fcheuen Bewerbung um Volks- 
gunit, als feinem G-fchinack , zu, dafs er die Kımit- 
werke in Rom vervielfaltigte. Die bildende Kunft 
war fpröder gegen ihn, als die Poefie. Aber viele 
griechifche Bildner wurden nun doch herbeygezo- 
gen, von welchen Diofkorides, Solon, u. a. erwähnt 
werden. Hievon nimmr der Vf. Veranlaffung, die 
Schönheiten der gefchnittenen Steine zu befchreiben. 
Dann fchildert er den Verfall der Kunft unter den 
folwenden Kaifern, von denen jedoch Vefpafian und 
Trajan ausgenoininen werden. . Befonders aber wird 
Hadrian, zwar nicht als Regent und Menfch, fon- 
dern als Kunilbeforderer, gerühmt, und eine Be 
fchreibung feiner Villa macht den Schlufs diefes brie 
fes, die fich der Dichter in ihren vollen ehemaligen 
Glanze vergegenwärtigt. — — In der fünften Epi- 
ftel verweilt fich der Vf. zuerit über den Eiuflufs der 
Bilduerey auf die Sitten derer Volker, bey welchen 
fie blühte. Durch fie wurde der Heldeninuth ftärker 
entflamınt, und die Religion wurde durch fie milder 
und feyerlicher. Hier eine fchöne Epifode über den 
Tod des Demoflhkenes, an dem Fufsgeftelle der Bild- 
fäule Neptun’s, wozu auch ein Kupferftich geliefert 
it, von dem jung verftorbenen Sohne des Vis. ge- 
zeichnet. Durch die Sculptur ward die Vaterlands- 
liebe mehr erweckt, das oft verfolgte und beneidete 
Verdienit ausgezeichnet, wie das bey Pinder und 
den von ihm befungenen Siegern der Fall war. Meh- 
rere Bildfäulen verdienitvoller Männer werden hier 
angeführt, und dann auch weibliche, die edle Hanc- 
lungen und Seelengröfse darftellten, unter andern 
die der Cornelia, der Mutter der Gracchen. Sodann 
wird der Verluft mancher Schriften des Alterthuns 
über die Theorie und Gefchiehte der bildenden Kunk 
bedauert, befonders der vom Pafıteles. Deito fchätz- 
burer find uns aber die noch vorhandenen Werke des 
Plinius und Paufanias. Das Werk des letzten nennt 
der Vf. ein Panorama des bezaubernden Griechenlan- 
des. Zuletzt rühmt er auch noch das Verdienft der 
neuern gelehrten Sammler und Erklärer der Antiken, 
eines Junius, Guafo, Winkelmann und Caylus. — — 
Der Inhalt der fechften und letzten Epittel ift ein rühnm- 
licher Ergufs zartlicher Vaterliede, die den frühen 
Toıd eines jungen, hoffnungsvollen Sohns berrauert, 
der viel Kunfttalent befafs und Flaxman’s Schüler war. 
Er ftarb an einer langwierigen auszehrenden Krankheit 
während welcher er feinen Vater ermunterte, die 
Arbeit an diefem, aus Gram fchon einige Jahre bey 
Seite gelegten, Gedichte zu vollenden; und d«iel: 
that er an feinem Krankenbette. Diele hier. gefchil 
derte Situation mufs auf jeden Lefer von Gefühl ei- 
nen lebbaften Eindruck ınachen. Am Schlufs il ir 
einem fauber geltochenen Medaillon das Bildni’s de: 
jungen Dulders beygefügt; und in einen Pofifcrip! 
zu den Anmerkungen meldet der Vf. feinen Tod, deı 
einige Tage nachher erfolgte, als er diels Gedich 
unter die Preffe gegeben hatte. Dafs er bey dew 
Lobe 
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Lobe diefes hoffnungsvollen Sohns fo lange verweilte, 
und feine Lefer zum Mirgefühle feiner Trauer auffo- 
derte, entfchuldigt er darch folgendes Sonnet : 


Erpland! Kind parent! Freedom’s fuw'rite truft } 
Honour's prime pupil! Nature's noble caref 
Thy feelings rapid as thy virines rare! 

Blame not my pride, that o'er the filial duft 
Oj yosth, now claiming the fepulchrul buft, 
I efk thy fpirit in my grief to fhare! 
For like thy heart and mind His truly were — 
Brave, modef, tender, ckaritable, uf! 
His docile genius with fond joy I train’d 
To love thy glory, and thy faith reverez 
Nor will I murmur, though mu frequert tear 
Procluims the Dead, wunutterably dear : 
So muy I fhare with him, what he has gain'd, 
The recumpence of Heaven for anguifh weil fußtain’d, 


er ınit den frühern Arbeiten diefes durch Talent 
d Charakter liebenswürdigen Dichters bekannt ilt, 
rd fick der umftändlichen, lehrreichen und unter- 
senden Noten erinnern, mit welchen er feine ehe- 
ligen didaktifchen Verfuche begleitete. Auch dem 
genwärtigen ilt eine anfehnliche Folge folcher An- 
kungen, von $. 167—358., beygefügt, die der 
eund des Alterchurns und der Kunit nicht ohne Be- 
lizung und Belehrung lefen wird. Unter ändern 
muen darin ziemlich viele Epigrammen aus der 
iechiichen Anthologie vor, denen die lateinifche 
‚berietzung des Grotius, und eine englifche des Vfs, 
desmal beygefügt il. Auch das Gedicht des Sta- 
“, Hercules Epitrapezios, it der Länge nach, mit 
ner Veberferzung in englifche Verfe, mirgetbeilt, 
‚der fehönfte Tribut, welchen das Alterchum den 
. des berühmten Bildhauers Lyfippus ent- 
ıtet hat. 


%AG, b. Widtmann: Gedichte, von K. A. Schnei- 
der. Erfles Bändchen. 1800. 328 8. 8. mıKupf. 
und 4 Mutik - Blättern. (1 Rthir.) 


us einer Gegend Böhmens, von woher, unferm 
:n nach, nöch kein deutfcher Dichter auftrat, er- 
ut hier eine Sammlung, die, wenn auch nicht 
unbefchränkten Beyfalls, doch einer günlftigen 
unterung würdig ilt, Hr. S. fagt im Vorbericht: 
®r hierdurch blofs anfragen wolle: ob die Töne 
'Leyer gefielen, und ob ıman mehrere derfelben 
möge? Aufrichrig geitanlen, glauben wir al- 
gs, dafs er feine Verfuche (denn dafür giebt er 
bit nur an) ein wenig allzu früh fchon faınmel- 
fs er gur getban haben würde, noch ınehr ei- 
ürnlichen Ton nicht etwa zu fuchen, fondern 
Uebung zu erwerben; und dafs er vorzüzlich 
noch itrengere Auswahl hätte treffen follen. 
segenfeitig geben wir ihm auch init Vergnügen 
:ugnifs: dafs viele feiner Gedichte eine warıne 
terung bey der Hervorbringung und eine kriti- 
argfule nach derfelben verrachen; daß er eine 


edle feurige Sprache mit -gröfstentheils glücklicher 
Darftellung verbinde; und Bch, wenn auch nicht als 
eigentliches poetifches Genie, doch vielfältig als ei- 
nen glücklichen Verfificateur und guten Kopf bewährt 
habe. Alles Vorzüge, die bey den Dichtern feines 
Vaterlandes noch nicht allzu häufig fich vorfinden 
dürften ! 

Eben deshalb aber, weil wir mit Hn. S. mehr 
zufrieden, als misvergnügt find; weil er, meh- 
rern Kennzeichen nach, ein noch junger Mann zu 
feyn fcheint, und weil er felbft fagt: dafs in feinen 
Pulte noch Mehreres nach Licht fich fehne, glauben 
wir noch etwas weiter ins Einzelne fortfchreiten zu 
mü'Ten. Er hat in feiner Sammlung ernfte und fröh- 
liche Gedichte, Lieder, Romanzen, Erzählungen und 
Epigrainme, gereimte Sylbenmaafse und Hexameter 
abwechfeln laifen. Keine diefer Arten wislingt ihm 
ganz. ; aber aın weniglten gelingen ihm ernite, hexa- 
metrifche Gedichte, aın beiten Lieder des leichten hei- 
tern Tons. Bey erhabnern lyrifchen Verfuchen fälle 
er in einzelnen Stellen zuweilen aus der Würde. So 
it z.B. das Gedicht an die Trewe S. 82. gröfstentheils 
recht fchön, aber wenn er von Entweihung der 
Ehen in jetzigen Zeiten fpricht, dann find Strophen, 
wie fulgende: 

Und ihr Männchen, das fich an dem Leben 

Diefes armen Wurms unfchuldig fühlrz 

Kann's der treuen Gattin nicht vergeben, 

Difs fie einen Zuwachs ihm gegehen, 

Der mit neuen Sorren ihn erfüllt; 
Buhlen, Löffein, Geld und Gut verzehren, — 
Alles das hat er ihr gern verziehn; 

Aber nun, fogar ein Kind gebären — 

Nein, die Sünd* ift allzu grofs für ihn! 


zwar an fich felbft nicht trdelnswerth, aber doch zu 
komifch für ein ernft feyn follendes Gedicht; und 
Stellen, wie $. 82.: 

Macht man mich nicht gar zum Kinderfpuck. 


find faft ganz unedel. Auch in der Elegie auf den 
Tod des Bifchofs Hay, S.70. — eines Prälaten, der 
nach dem einftimmigen Zeugnifs vernünftiger Böh- 
men zu den edeliten Mitgliedern feiner Kirche und 
feines Vaterlandes gehört haben ınufs «- find vor- 
treflliche Stanzen ;; ınan braucht fie nur zu lefen, und 
man weils: dafs hier ein aufgeklärter Katholik einen 
aufgeklärten Priefter befingt; aber man findet fie 
doch gewifs ein wenig zu lang; weil kein gehörig 
fortfchreitender Plan, fondern nur ein immer wieder 
rückkehrendes Lob fich in ihr befindet. Der Aus- 
druck (5. 73.) Charons fcehwarzer Nachen, ziemt fich 
nicht für einen chriftlichen Bifchof; und in der letz- 
ten Strophe: 

llioch von deinem Sternen - Throne blicke 

Wie im Leben fonft fo liebewarm 
Nun zuf mich! Mit der Verklärung Blicke 
Nicke mir, du Lichtumfruhlter, nicke 
Troft mir zu in meinem bangen Harm! 
Wod 
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Umd wenn einftens auch mein Kampf beginnt, 
Wenn des Sandes lerztes Korn verrinnet, — 


O dann fchliefse mich in deinem Arm: 


ift die vierte Zeile gewifs nicht-edel. Auch mufs im 
Enns diefes Gedichts ein Druckfehler fich einge- 
fchlichen haben. Denn einmal find die Thränen ganz 
unbezweifelt falfch. 

Unter den Gedichten fröhlicher Gattung find ei- 
nige — als z. B. die Advocatens Liebeswerbung 5. 138., 
Knabenlied im Winter S. 179., an den Tod $. 317., und 
an den Donner S. 170. — in Blumauers bekannter Ma- 
nier. Diefe Manier hat für Oefterreichs Dichter und 
Dichterlinge oft fchon einen gefährlichen Reiz gehabt, 
Sie führte Blumauern felbft zuweilen von dem fchma- 
len Steige des Aechtkomifchen auf den Abweg des 
Platten und Poffenhaften herab; und feine Nachah- 
mer erlaubten fich Scherze, die man zwar auf dem 
berühmten Theater der Leopoldsftadt beklatfchte, in 
den gelfitteten Provinzen Deutfchlands aber äufser 
tadelnswürdig fand. Unferm Dichter find die eriten 
zwey Stücke am beften gelungen ; vorzüglich hat die 
Liebeserklärung manche wahrhaft gute Stelle. Aber 
das Gedicht an Donner würden wir als gröfstentheils 
misgerathen erkennen. Vorzüglich halten wir die 
Gtrophen $. 173. für ganz feiner unwerth., Weit 
beffer find einige Gedichte, auch fröhlichen Inhalts, 
wo der Vf. mehr feiner eigenen Laune zu folgen 
fcheint, z. B. das Wiegenlied einer Braut 5. 31., der 
Freund, wie es wenige giebt S. . .‚ und vorzüglich 
das Gefpenfler-Lied 5. 238. Wie ein Dichter, der 
$. 8. der Unfchuld eines feiner beften Gedichte wid- 
men konnte, fich nachher Erzählungen, wie S. 17. 
34 u. 53% ftehen, erlauben darf, ift uns nicht ganz 
klar; aber noch minder begreifen wir, wie er ein fo 
unbedeutendes Ding, wie die fieben Zeilen auf Rös- 
chens Schüchlein find, des Abdrucks werth halten 


konnte? 

Ueberhaupt hat er mehrere Gedichte, die nur für 
einmal, nur für einige wenige Perfonen gemacht wa- 
ren, und wirken konnten, allzu nachfichtig in eine 
Sammlung aufgenommen, die nun fürs Publicum be- 
ftimmt ward. Dazu rechnen wir das Lied auf eine 
Kirchweihe, mehrere an feine Freunde, und viele 
Sonnete anErwinen und Jenny. Auch diefs ift frey- 
lich ein fehr gewöhnlicher Fehler angehender Dichter. 
Sie glauben, was ihnen wichtig it, müffe es auch den 
Lefern feyn, und verabfäumen es vorher wichtig zu 
machen. Nur was uns ein lebhaftes Bild von des 
Dichters individueller Gemüthsfimmung geben kann, 
vermag auch zu interefüren. Ob ein Oberamtınann 
feinen Geburtstag, oder ein Mädchen ihren Namens- 
tag begeht, das kümmert uns wenig; felbft das lan- 
ge Gedicht S, 250., in welchem der Dichter feine frü- 
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hern Liebfchaften fchildert, hat Stellen, die uns er- 
müden. 


Unter den Romanzen gefallen uns am beften 
Haffın und Idalu S. 22:1. und Lottchen S. 296. — Von 
den Epigroımmen find viele aus dem Martial überlferzt, 
und um fo entbehrlicher, da wir von Ramlern fchon 
eine Ueberfetzung des Dichters befitzen. Aber von 
den eigenen kleinen Gedichten haben viele Witz und 
Gefälligkeit zugleich. Hier nur ein paar zur Probe, 
die nur weniger Härten in der Verüficatiou haben 
follsen: 


An die Gerechtigkeit. ($. 14.) 
Blinde Gerechtigkeit, fage:: wozu du die Waag’ in der 
einen, 
Und in der anderıı Hand führeft das blinkende Schwerd.' 
Meine Waage brauch’ ich.um brav Ducaten zu wägen; 
Und mit dem Schwerdte hau ich durch die Geieze 
mich durch. 


Rosmarin. ($.7.) 
Schwarzes, zweydeutigs Gewächs, du Führer des Todes 
und Hymens ! 
Sag’ ob dein Doppel-Symbot Hals oder L.iebe rerdient*? 
Ach, nur Liebe, nur Dank! Denn du erinnert uns 
treulich : 
Dafs Vergnügen und Schmerz ewig hienieden fich paar! 


Um diefs letzte zu verftehen, mufs man freylich wif- 
fen, dafs die böhmifdhen Landmächen, wenn fie als 
Bräute zur Trau fahren oder gehn, grofse Sträufser 
Rosmarin in Händen tragen, und dafs man auch alle 
Leichen auf dem Lande damit beiteckt. — Eil: 
Hr. S. nicht allzu fehr mit einen zweyten Theile, feilt 
er noch etwas mehr an feinen Gedichten, und if er 
auch forgfam in der Wahl des Stoffs: fo erwarten 
wir noch viel Gutes von ihm. Auch das ift ein gün- 
ftiges Zeichen, dafs, nach den Jahrzahlen zu fchlie- 
fsen, die über den meiften einzelnen Gedichten fte. 
ben, feine beflen Arbeiten gröfstentheils auch fein: 
jüngfien ünd. 


*+ » 
* 


Giessen, b. Krieger: F. E. von Cancrin Abhandixn 
von einem neu eingerichteten, befonders dem Lan. 
volk fehr vortheilhaften und brandfparenden vie 
eckigten Ofen von gegoffenen Platten, Blech 'w 
anderer Materie, auch einem brand/parendern new 
Rochheerde, in welchen beiden man dann mit Ho! 
Torf und Steinkohlen feuern kann. zte Auflas 
Mit 2 Kupfertafeln. 1800. 879. 8. (S.d. Ri 
A.L.Z. 1795. Nr. 321.) 
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1) Lonnox, b. Cadell u. Davies: Conflantinople, an- 


cient and modern, with excurfions to the fhores and 
Islands of the Archipelago and to the Troad, by 
James Dallaway, M. B. F. 5. A. late Chaplain 
and Phyfician of the ‚Britifh Embafly to the Per- 
te. 1797. 41559. 4. Sem 12 gr.) 

2) Cuemsıtz, b. Tafche: allaway's Reife nach Con- 
Rantinopel und die umliegende Gegend. Mit Kar- 
te ae Kupfer, 1800. 462 $. in g. (ı Rthlr, 
12 gr. 


Je Vf., welcher, während der erften Jahre des 
Revolutionskriegs, als Gefandtfchaftsprediger 
ıd als Arzt, ein nicht oft vereintes Amt bey der 
nglifchen Gefandtfchaft zu Conttantinopel bekleide- 
„ benutzte die Vortheile diefer Stelle, theils um die 
fchichte des Osmasinifchen Reichs von der Ero von 
snflantinopel (Hlchammed II.) bis auf Abdulhamids 
cd zu bearbeiten, theils um eine Reife ven unge- 
ür 1000 englifchen Meilen zu machen ‚, welche Kch 
onStambul aus, an deröftlichen Küfte des Meeres di 
larınora durch Anatoli hin, nahe bey Halicarnafs 
‚orbey zog und alsdann längft der Aegeifchen Küfte 
ich zurückwendete. Das Ganze Scheint aus einem 
agebuch ausgehoben zu feyn, 
'renge der Ordnung verloren geht, ift nicht felten 
'rch die Lebendigkeit der Schilderungen erfetzt, 
che nur durch das Niederfchreiben auf der Stelle 
erhalten werden kann, dafs man nicht beforgen 
f, es möchte der in der Erinnerung gebliebene 
druck allzuoft durch die Phantafie verfchönert 
I verfälfcht feyn. Das mMalerifche der 
ift Selbit giebt ihm an vielen Stellen einen ächten 
z. Wenn die hinzugekommenen Kupfer nur halb 
atereflant wären, als die Gemälde der Feder des 
: fo würden auch jenedem Buch eine wahre Zier- 
eben. Jetzt find fie, etwa den Profpect des Se- 
und den (doch unvollkommenen) Rifs von T'roas 
enoınmen, blofse Vertheurungen des Werks, wel- 
die Erwartung des; Lefers (pannen , ohne fie zu 
edigen. Sie betreffen Gegenftände, welche fich 
wenigen Worten eben fo anfchaulich machen 
'n, als durch dergleichen colorirtes Spielwerk. 
Das Werk ift reich an eigenthümlichen Nachrich- 
Der I. Abfchnitt giebt uns den erfien Eindruck 
Anblick des Landes, Bemerkungen über die befle 
ort zu reifen, und eine gedrängte, aber einfichts- 
‚ Charakteriflik früherer Schriftfleller über die näm- 
Gegenden. Der Il. Abfchnitt führt nach einer 
1. L. Z. 1801. Enfer Band. 


Was daher an der. 


Ur- 


allgemeinen Ueberficht von Conftantinopel, in das 
Serail, als Harem oder Gynäceum. Dies veranlafst un- 
terhaltende Bemerkungen über die ganze Lebensart 
des andern Gefchlechts, von der vornehmften bis zu 
der geringiten herab. Die Frauen und Beyfchläferin- 
nen der mittleren Bürger haben fat volle Freyheit 
des Umgangs. Während die Männer Gefchäften 
nachgehen, ziehen die vermummten Geßalten ihree 
Weiber truppenweife in den Strafsen und Bajars um- 
her, oder gehen, unter dem Vorwande, für verftor- 
bene Freunde zu beten, auf die Todtenäcker, wo fie 
im fchönen Schatten der Cypreflen in unaufhaltfamer 
Gefchwätzigkeit miteinander fich glücklich finden. 
Mehrmals im Jahre werden fie in Arabah's, oder ge- 
malten, rothbedeckten Wagen von buntgefchmückten 
Büffeln auf irgend einen Lieblingsort auf dem Lande 
hinausgezogen; immer ohne Begleitung von ihren 
Männern. Die Frau des niedrigften Tagelöhners trägt 
bey Gelegenheiten Brocat, fchönes Pelzwerk und Sti- 
ckereyen von Gold und Silber. Von Galanterieen der 
vornehmiften Türkinnen fpricht man viel zuviel, Die 
Gefetze gegen dergleichen Ausfchweifungen find fehr 
Areng, und diefs mit doppeltem Recht, da jedes 
Frauenzimmer fich durch einen Kebiun (Contract vor 
dem Kadi) Einem Manne auf eine gewiffe Zeit über- 
laffen darf und dadurch der Polizey genugthun kann. 
Junge Männer haben felten melır als eine Frau. Nur 
ältere, wenn die reich find, benutzen öfters die Ver- 
günftigung des Propheten (Sura 4.) Kein Kind ift ille- 
gitim. Auch die von den Haus- Sklavinnen (Oda- 
liks) erben mit; nicht aber ihre Mütter. Nur die 
Gattinnen erben mit den Kindern und können nicht 
ohne Scheidung enilaflen werden. Von dem letzten 
Vezir, Mebınet Nelek Pafcha, erzählt der V£.$.26 dafs 
er im golten Jahre noch einen Sohn erhalten habe, def- 
fen Aechtheit nicht zu bezweifeln war. — Selbft 
die beiden Oberitem' der Verfchnittenen müflen (5. 
62.) ikre Harems halten, weil der Türke es für an- _ 
ftändig hält, dafs jeder Mann nach feinem Vermö- 
gen einer Zahl vom andern Gefchlecht zu leben ge- 
be.  ($» hatten, nach mehreren Stellen des alten Te- 
ftaments, auch afiatifche Eunuchen früherer Zeiten 
Weiber). Der Ill. Abfchnitt berrachtet das Serail als 
Staatspallafl. Hier werden die künftigen Staatsbeam- 
ten, gewiflermafsen als Pagen, nebit den Regenten 
felbft erzogen und frühe genug in die alten Ueberlie- 
ferungen und täglichen Zufätze der Hofcabale einge- 
weybt, die man dort nicht erfi zu lernen nöthig hatte, 
da Muftapha Ill. den Principe von Machiavell,nebit der 
Widerlegung von Friedrich Il. ins Türkifche überfet- 
zen liefs. Alle Einkünfte des Sultans berechnet der 
Mmmm VE. 
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V£. S. Sr. auf 16 Millionen Piafters, ungefähr 700,000 
Pf. Sterl., fo weit fie auf Domänen, Kopfiteuer und 
Confiscationen beruhen. Der Nationalichatz erhalre 
aufser diefen jährlich ungefahr ı Mill. Pf. Sterl. Von 
Charakter des gegenwärtigen Sultans ud feiner er- 
ften Staatsbedienten werden hierauf ınelirere Anek- 
doten mitgcetheilt, welche auch in der Archenholzi- 
fchen Minerva (ohne Nennung dicler Quelle) fchon 
ausgezogen worden find. Schon Abdultamid war 
Freund der Literatur und der Künite des Friedens. 
Er liefs feinen Neffen, den Sohn Multapha des &l., 
da erzur Regierung kam, nicht nach alter Untitre als 
einen Staatsgefangenen behandeln, fondern liberal 
erziehen. So wurde Selim Ill. der jetzige Sultan be- 
fonders durch den cheimaligen Gefandten zu Wien, 
Ratib Effendi, mit dem Auslande fchr bekannt. Er 
wünfcht nichts mehr als die Staatsrerwaltung und 
das Kriegswefen der Europäer nachzuahmen. Ein 
Mann von fchönem, edlen Anftand, Herablaflung und 
vielem fpeculativen Genie, fcheint er aber doch dem 
V£.der perfönlichen Anftrenzung unfähig, durch wel- 
ehe allein ein Peter I. zu folchen fiarken Umswälzungen 
die Triebrüder des Staats in Bewegung fetzen und er- 
halten konnte. Im Serail wird aufdes Sultans Befehl die 
franzöffche Sprache gelchrt. „Franzöliiche Weine we- 
nigftens, fetzt D. hinzu, liebt der Grofsherr felbk.— 
Zu Anfang des Jahrhunderts habe die türkifche Kriegs- 
macht aus 32 Lihienfchiffen und 34 Gallioten beftan- 
den, jetzt befielie fie nur aus 12 vom eriten Rang, 
6 Fregatten und 30 Kriegsfchaluppen. Nach dem 
IV. Abfchnitt hat D. die Sophienkirche, einft der „ge- 
offenbarten Weisheit" (dem Logos) geweyht, zwey- 
mal gefehen, weiche niemand ohne Fihrmän zu Ie- 
hen bekommt. Er befchreibt fie fehr umftändlich 
nach ihreın jetzigen Zuftand. (Gibbon, deflen Ein- 
fichten in die Localitäten: des orientalifchen Reichs 
D. oft als fehr genau rühınt, nahın feine Belchrei- 
bung aus den Zeugen ihrer ebeinaligen Pracht, deın 
Procopius de aedific. Fuftiniani u. a.) Eine beygefüg- 
te Tabelle zeigt, wie weit die alte Architektur von 
der fpätern in der Gröfse der Grundriffe folcher Ge- 
bäude und in ihrer Hühe übertroffen werde. Die 
Wirkung des Anblicks der Sophienkirche und ihrer 
Kuppel von innen halt D. für unbefchreiblich, weil 
der grolse Eindruck durch keine Nebendinge un- 
terbrochen wird. Der weite Fufsboden, mit Por- 
phyr und Verde antico ausgelegt, it näınlich blofs mit 
denreichftenT'eppichen bedeckt und ohne den unange- 
snehmen Anblick von Bänken und erhöhten Sitzen. Die 
Kuppel vergleicht Belon mit der von dem Pantheon 
zu Kom und giebt der erftern den Vorzug. Mit die- 
fer und verfchiedenen andern, hier befchriebenen, 
Mofcheen find fundirte Bibliotheken wnd- Akademieen 
verbunden, in denen die Strdirenden auch binrei- 
chend unterlialten werden. Aus den Büchern der 
Effendiä (Mairie) von Conftantinopei erhellt, dafs 
tie Stadt vor dem Feuer von 1782 lünibundert fol- 
che Schulen hatte. Die Softäh's (akademi'chen Leh- 
rer) haben 100 Pf. St. nebft Wohnung und Unterhalt, 
Sie dürfen nicht heirachen und des Tags nur einmal 
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effen. Die Bibliothek der Sophienkirche if} alle Tage 


offen. Sie befirzt unter ihren 1525 Mipten einen ganz 
in Kuüfchen Buchütaben gefchriebenen Koran, auch 
250 Bande voll Oifenbarungen Muhameds an feine 
Gebülfen. ‘Die Stadt har noch 12 öffentliche Biblio- 
theken. Die neueite, von Abdulhamid‘1779 geftifter, 
erhielt vieles aus der Bibliorhek des Serails, von de- 
ren griechifchen und römifchen ungedruckren Schä- 
tzen auch D. nichts genaueres erfuhr, welcher übri- 
gens bier die gerechte Bemerkung machr, dafs man 
die Türken mir andern Orientalen, nicht aber mitden 
Europäern, vergleichen ınüfle. Viele von ihnen ha- 
ben Giefebinack für Literatur, nur natürlich nach ihren 
Anleitungen. Der V. Abfchnitt befchreibt die üfent- 
lichen Piatze der türkifchen Hauptfladt, bafonders den 
eheinaligen Hippodsomus, jetzt Almeidan, mit einem 
Obelisk von 60 Fufs Höhe. kein Privarhaus daf 
höher als 13 Ellen gebaut werden. Darauf fieh: ein 
Polizeyamt; aber auf die Wahl des Platzes, Weite 
und Uradheit der Strafßsen etc. nicht. In den Bajass 
find auch türkilche, perlifche und arabifche Mipte 
hauüg, aber theuer zu verkaufen. Der Abfchreibe- 
lobn eines Foliobandes ohne Verzierungen kommt auf 
15 bis zo Pf. Sterl.. In der grofsen Menge von offe- 
nen Boutiquen (Stehlen ift ungewöhnlich) enrdeckt 
der Freinde die verfchiedeniten Nationen und raufend 
dem Europäer unbekannte, Verarbeitungen. O,Jimm 
mit eingedickten Süften in Stücken, welche man Ns 
fehallah nennt, getrocknet, wird hier in Menge ver- 
kauft. Der Türke niınınr täglich von ıo bis zu 10 
Gran, ıneilt aber als Stärkungsmittel, um Strapazen 
auszuhalten. „Wer zu viel zu nehınen pflegt, wird 
wit eben dem Ekel und Mitleid angefehen, als ber 
uns ein alter Brantweintrinker.*“ je mehr die Vor- 
urtheile gegen den Wein ausfterben, defto ınehr ver- 
liert {ich der Gebrauch der Opiatpaften. — Die öf- 
fentlichen Plätze veranlaffen den Vf. zu Uebergsngen 
auf türkifche FJufizpflege und andere Eigenthänlich- 
keiten türkifcher Sitten. Für die Ernithafteren — wel- 
che an Kara Guze d.i. Puppencomödien u. dgl]. keine 
Freude haben, ift in den ıneiften Kaffeehäufern ein 
Raccontatore befchäftigt, mit fehr lebhaften Gefticula- 
tionen orientalifche Mährchen oder Sarkasmen über 
die Begebenheiten des Tags ınehrere Stunden lang vor- 
zubringen. Bisweilen veranlafst fogar die Regierung 
(5. 105) dergleichen Leute, von Politik zu handeln 
und das Volk ınit irgend einer neuen Maasrezel 
auszufohnen. (S5o kann felbft der türkifche De- 
fpotismus eine gewifle Publicitat und Räckfichren auf 
die öffentliche Meynung nicht entbehren!) Die Lei- 
lat waif Leilah, die 1001 Nacht, welche Petit de la 
Croix den Europäern bekannt gemacht har, find (5 
111.) ihnen, webit Pilpai und Lockmans Fabeln genar 
bekannt und oft die Quelle ihres Wirzes; ein Talent 
auf welches jeder Türke ttolz üt. Der VI Abfchair 
berrifft das Müsärifcke der hohen Piorte. Die 191 2 
gionen der Janiiicharen (eigentlich Yeni Ticheir) ha. 
ben die Elıre, dafs der Sultan felbit, als der Erfte un. 
ter ihnen, an gewillen Tagen im zweyien Hofdes Se. 
rails ınit den andern feine Lohnung und feinen Pila w 
zı 
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ı„ welchem der Janitfchar immer den Löffel am Tur- 
han trägt, einnimint. — Was vom Verhältnifs der 
Neugriechen folgt, follte durch eine Abrheilung ge- 
thicden feyn. Für das Studium des Neugriechifchen 
lie Rorneika) ift ein neugriechifch- franzöfifch- und 
tulianilches Wörterbuch nebft Gfammatik in 3 Quar- 
anten, verfertigt unter dem Schutz des Haufes Mauro 
tordato, das-befte Hülfsmittel, Ucberfetzungen frem- 
ir Roımane und Schaufpiele, geäruckt zd Wien eder 
fenedig, haben feit einigen Jahren unter den Neu- 
riechen den Anfarg zum Buchhandel gemacht. VI. 
sfchnitt. Die Pe. Der jüngltvrerftorbene Wärter 
a iranzöfifchen Hofpital zu Pera hat die Pek zwölf- 
ial in feinem Leben überfanden (5. 140.). Neuerlich 
it man den Gebrauch eines mit Oel getränkten 
eınds, als des beften — nicht blofs Verwahrungs- 
ndern auch Genefungsmittels angewandt. Der Vf. 
»fs auf gleiche Art ftatt des Oels eine gewiflfe Auf- 
fung von Kali anwenden und erfuhr, dafs dieKran- 
n, welche er aber nicht felbft befuchen durfte, gene- 
n Seyen. — Bäder, gut befchrieben. — Home. 
te — Palläfle — Umgebungen der Hauptftadt. VIII 
fchnitt. Galata, Pera. Die fremden Gefandfchaften. 
einer dortigen Schule (Medrefleh) werden 300 Kna- 
n in mohasmnmedanifchen Kenntniffen und militäri- 
ıen Uebungen erzogen. — Tanzende Derwifche 
m Mevlevih-Orden, Notizen von der türkifchen 
ıfik. Sie wird mir Zahlen aufizefchrieben. Durch 
ele Vierteltöne zwifchen den ı2 Tünen der Scala 
ird fie äufserft fanft. Guys irre, wenn er den Tür- 
n mulikalifche Theorie abfpreche, auch Niebuhr, 
demer erzähle, dafs fie Ausübung det Mufik für eine 
hande,halten. — Herrliche Infeln im Canal. — 
&. Abfchnitt. Der Bosphorus, ı bis 3 englifche Mei- 
n breit, und von der Mündung an bis zur Land- 
itze des Serails nicht ganz 135 lang, mit den herr- 
titen Landanfichten auf beiden Seiten. — Bey 
ıtari campirt jährlich einige Wochen lang die Ka- 
ane der Pilger nach Mecca, auf Koften des Sultans. 

einigen Jahren, fetzt D. hinzu, har die Zahl 
er intereflirt oder freywillig frommen Pilgrimine 
klich abgenommen. Die vorigen Sultans waren 
rer und freygebiger. (Ohne Zweifel wird dafür 
ı dort mancher Mollah grofse Litaneyen über den 
all der „Religion” anftimmen!), Die Begräbnifs- 
se und die türkifche Liturgie bey der Beerdigung 
gleich rührend ($. 189.). 

(Der Befehlufs folgt.) 


isım Gen, b. Cotta: Befchreibung einer im Sommer 
1799 von Hamburg nach und durch England ge- 
chehenen Reife von P. A. Nemnich, B. R. Licen- 
var.‘ 1800. 5229.98. (z Rthlr. 12 gr.) 

:nigz Werke find auf einem fo-kleinen Umfange;, 
fafTend und fo volltändig, wie diefes. Der vor- 
hite Zweck des Vfs. iit, dem Lefer cinen Be- 
vyora dem Uimfange des engliichen Fabriken- 
s zu geben. Er führt ihn daher von Yar- 
ı nach London; von da über Oxford, Wit- 
‚azalsury, Birgmingham, Welverhainptun, Ce- 
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ventry, Leicefter, Wottineham, Chesterfield, Wake- 
field, Leeds, Halifax, Rochdale, Manchefter, Pre- 
fcot, Liverpool, Warrington, Stockport, Maccles- 
field, Worcefter, Kidderminfter, Gloucefier, Brifto!, 
Bath, Plymouth, Salisbury, Exeter, London. Von 
da geht er über Nurwich nach Cuxhaven zurück. 
Aus diefer Ucberficht erhellet, dafs die Reife fait 
aile Städte des eigentlichen Englands umfafst, die 
durch irgend eine Art von Fabriken bekannt find. 
Zwifchen den hier genannten und bekannten Orten 
werden auch mehrere kleinere mitgenoınmen. Lon- 
don fchien nicht in dein Plane des Vf. zu liegen; 
auch kommen die Fabriken, die fich in grofser Menge 
Jafelbit befinden, in den verfchiedenen Landllädten 


‚vor; dafs er fich aber, bey feinem kurzen Ayfent- 


halte, auf die übrigen Merkwürdigkeiten diefer Stadt 
nicht einliefs, findet Rec. fehr zweckmäßsig. Ueber 
London lieit ınan alfo in diefem Werke gerade aın 
allerwenigiten. Sonft aber zeigt der Vf. die Fabyi- 
cate jedes Ortesan, und giebt dabey die deutfchen 
fowohl als die englifchen Namen vieler Artikel. Auch 
findet man über die Art der Fabrication felbft viele‘ 
und gute Auffchlüffe, Ueber Birmingham und das 
dabey liegende Sohe, über Sheflield, Leeds und Li- 
verpool ift er vorzüglich umftändlich, ain meiften aber 
über Manchefter. Ueber diefen letzten Ort findet 
ınan hier Nachrichten, wie fie Rec. nirgends gelefen 
zu haben fich erinnert. — Was die Richtigkeit der 
Angaben felbft betrifft: fo ift es unmöglich, dafs ir- 
gend jeınand dem Vf. folgen könnte, der nicht felbit 
die naınliche Reife, und in der nämlichen Abficht 
gemacht hat. — Aufser den Nachrichten über-die 
Fabriken werden auch die übrigen Merkwürdigkeiten 
eines jeden Ortes, doch nur kurz mitgenommen. 
Auch werden mehrentheils die befondern Befchrei- 
bungen diefer Städte angeführt, wobey fich aber der 
Vf. zu lange bey den Abgefchmacktheiten aufhält, 
die fich in manchen folchen Werken finden. Ver- 
fchiedne andere Auszüge aus Büchern und Befchrei- 
bungen einiger unbedeutenden Charaktere, hätten 
in einem Werke, wie diefes, keinen Platz finden 
follen. Am unrerzeihlichiten ift die 23 Seiten lange 
Abhandlung über Ander/ons Buch: „on an univerfal 
character”, welche nicht nur nicht hieher gehört, fon- 
dern auch für die mehreften Lefer hochft langweilig 
feyn wird, fo wie die Vorfchlige zu Ausrottung der 
jetzt beftehenden Sprachen, und zu Einführung ei- 
ner allgemeinen fehr abentheuerlich find. — Eben fo 
liefsen iich die erften 57 Seiten, auf weichen des Vfs. 
Reife von Hainburg nach Yarmouth befchrieben wird, 
un ınehr als die Hälfte abkürzen, ohne dafs das We- 
fentliche im geringften etwas dadurch verlöre. 

Die Sprache it äufserft vernachläfsigt. Hr. N. 
fühlt es felbR und entfchukdigt fich darüber, in der 
kurzen Vorrede, mit der Eile, in der jetzt jeder 
Schriftfieller feyn müffe, der über ein cultivirtes Land 
eiwas ınitzutheilen hat. Da diefes Werk gewils eine 
zweyte Ausgabe erleben wird: fo wäre fehr zu wün- 
fchen, dafs der Vf. feine Sprache mehr ausbildete, 
Alles nicht zum Hauptzwecke gehörige und zum Theil 
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Gefchmacklofe heraustwürfe, hin und wieder glückli- 
chere Ueberfetzungen für englifche Ausdrücke fuchte 
(wie z.E. für bull - baiting, welches eine Ochfenhctze 
und kein Stiergefechte ift u. a. dergl.) und dann konn- 
te er fich fchineicheln, ein Werk geliefert zu haben, 
das niemand entbehren könnte, der eine genauere 
Kenntnifs von England zu haben wünfcht. Es würde 
rolle 100 Seiten weniger einnehmen, und das Befte 
und Vollitändigfte diefer Art feyn, was wir über ir- 


“gend ein Land haben. 


Leiraıe,' b. Crufius: Briefe über die Infel Anglefea. 
vorzüglich über das dafıge Kupferbergwerk und die 
dazu gehörigen Schmelzwerke und Fabriken. Von 
Auguflin Gottfried Lentin etc. Mit 3 Kupfertafeln. 


1800. 158 $. (1 Rıblr. 4 gr.) 


Der Vf. hat fich mehrere Jahre auf deın Kupferberg- 
werke der Infel Anglefea aufgehalten, und giebt diele 
Briefe vorzüglich darum heraus „weil die ınetallur- 
gifchen Operationen Aufinerkfamkeit verdienen, mit 
welchen man hier, aus Erzen, die man in unferm 
Vaterlande nicht fühig dazu hält, das Metall in einer 
Vollkommenheit daritelit, die ihm den erften Platz 
unter allen Kupferforten verfchafft har.” 

Zuerft giebt er eine allgemeine Befchreibung der 
Infel, nach welcher fie auf ungefähr .20 deutfchen 
Quadratmeilen über 20,000 Seelen enthält, und Korn 
fowohl als Hornvieh in beträchtlicher Menge aus- 
führt. Die Gefchichte derfelben ilt kurz, gehört aber 
eigentlich in die Gefchichte von Wales, wovon diefe 
Infel einen Theil ausmacht und ınehrentheils ge- 
macht hat. 

Sir Nicholas Bayley, Vater des gegenwörtigen 
Grafen von Uxbridge, verpachtete auf 21 Jahre, an 
eine Gefellfchaft von Schmelzern aus Liverpool, ge- 
wiffe Bleybergwerke, mit der Bedingung, dafs fie 
den Parisberg mit in Pacht nchmen und auf Kupfer 
arbeiten follten. Auf diefe Art ward 1768 diefes wich- 
tige Werk entdeckt, das jährlich über 60,000 Centner 
Kupfer liefert. — Nachdem der Vf. eine fehr fehler- 
hafte Art des Grubenbaues befchrieben hat, kommt 
. er auf die Zubereitung des Erzes, worin denn die 

Engländer grofse Vortheile vor uns voraus haben. Er 
befchreibt nach den beygefügten Kupfern ihre Röft- 
ftärten und zeigt, wodurch fie beffer find, als die in 
Deutfchland gebräuchlichen. Noch umftändlicher be- 
fchreibt er die in der Folge erfundenen conifchen Rof- 
öfep, deren es jetzt 45 auf der Infel giebt, die man 
aber noch vermehrt. Das gewonnene Rohkupfer 
wird hierauf nach Flintfhire gefchafft, wo man es 
ferner bearbeitet und raffınirt. Auch hier werden 
mancherley Vortheileangegeben, die den Engländern 
eigentbümlich üind. Einen Auszug aus diefen Nach- 


ÖL 


A.L.Z. MÄRZ ıgor 6. 


richten und Befchreibungen zu geben, erlaubt d, 
Umfang diefer Anzeige nicht ; auch find die erklare: 
den Kupferttiche fchlechterdings zur Deutlichkeit ni 
thig. Aber zu wünfchen wäng es allerdings, da 
man in Deutfchland die Sache beherzigte, und zul. 
he, wie weit die Behandlungsart verbeflert werde 
könnte. 

Iın J. 1785 trat diefes Bergwerk mit denen i 
Cornwall in Gefellfchaft, und es ward ausgemach 
den gröfsten Theil der Erze beider Bergwerke ji 
den Durchfchnittspreis von 65 Pf. St. die Tonne (« 
h. fo viel Erz, als zu einer Tonne Kupfer erfode: 
lich it), und das Kupfer gleichfalls im Durch 
fchnitt zu 79 Pf. St. zu verkaufen. Man blieb abe 
dabey nicht ftehen, fondern trieb den Preis imınz 


tung von Metall 124 Pf. St. bezahlen. Von 1790 
bis 1798, alfo in 9 Jahren, har England ausgeführ 
an Metallwaaren aus Kupfer 1,211,467 Centner, de. 
ren Werch insgefammt 6.035,529 Pf. St. betragt. 
Die Confumtien iın Lande fetzt der Vf., in dein nän- 
lichen Zeitraume, auf die Hälfte. Seitdem aber if 
diefer Handel etwas gefunken, und ein grofser Theil 
der Kupfergruben in Cornwall ftehen auf Zubufse, 
weil fie nicht mehr fo ergiebig find, wie ehemals, 
weil der Preis der Arbeiter fehr geftiegen ift, und 
weil die Dampfinafchinen, durch welche die Waffer ge- 
wältiget werden, einen ungeheuern Kohlenaufwand 
erfodern. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Faerzeng, in Commifl. der Crazifchen Buchh.: 
Neues Zeichen und Stickerbuch enthaltend 16 Ku- 
pfertafeln mit feinen nach der Natur ausgemal- 
ten Blumen, gezeichnet von Lack. Erfte $ 
lung ohne Text, gr. 4. (2 Rthlr. 8 gr.) 


Die Hälfte der Kupfertafeln enthält blofs Unfb 
von Blumen; auf den übrigen findet man eben di 
Blumen ausgeinalt, mit hellen Farben und einer fı 
tigen Hand. Die Ausführung ift, in Betrachtu 
dafs es Vorfchriften für Anfänger feyn follen, etw 
zu flüchtig. Das Rofenbouquet und ein ander 
worin eine Tulpe und Aurikeln find, fcheinen u 
am beften gerathen. 


WeıssenseLs u. Leirzıc, b. Severin: Beicht 
Communionbuch, von DI. $. Ch. Förfler. gte A 
1800. 176 5. 8. . 


in 
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Sonnabends, den 14. März 1801. 
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1) Loxnow, b. Cadell und Davies: Conflantinopfe, 
ancient and modern, with excurfions to the fhores 
and Islands of the Archipelago and to the Troad, 
by James Dallaway, etc. 

2) Carsısırz, b. Tafche: Dallaway’s Reifenach Con- 
fantinagel und die umliegende Gegend. etc. 


(Defchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


es bisherige, als Befchreibung der Türkifchen 
-—“ Hauptitadt, wo fich der Vf. lange genug ver- 
eilt hatte, um hinlängliche Beobachtungen anzuitellen 
rd Notizen zu fammeln, ift der intereflantefte Theil 
ss Werks. Mit dem X. Abfchnitt beginnt die Reife 
ch Anadoly. In diefer wechfeln die Scenen eige- 
er Beobachtung feltener ınit den blofs gefammelten 
lichrichten über das Alterthum der bereiiten Gegen- 
en, und mit folchen Befchreibungen von fchönen 
iusiehten, welche zwar des reifenden Engländers 
ür Jergleichen Gegenitände oflenes Gemüth charak- 
eriüren, für den Lefer aber unbefriedigend bleiben. 
Man wundert fich, in der Reife eines Arztes keine 
Befchreibungen von Gegenftänden der Naturkunde, 
ey merkwürdigen Gebirgen nichts von phyflikali- 
hen Beilimmungen der Höhen, der verfchiedenen 
roducre u. dgl, zu finden. Er hatte nicht einınal 
nen Thermometer bey fich. $. 373. Man eritaunt, 
m ibn als Thedlogen faft nirgends Gegenftände der 
beliorichung und der Kirchengefchichte aus eige- 
n Anfichten jener Gegenden beleuchtet zu fehen. 
e Reife gebt über Nikomedri, Nicaea, Brufa, den 
ympus, Apolionia, Magnefis, Smyrma. Hier lebte 
ch Fra Luigi di Pavia, ein Franziskanermönch aus 
daa, welcher 27 Jahre vorher das Spital $r. Anto- 
r auf eigene Kolten geitifter hatte, zum Dienft der 
ınken darin felbit fein möglichites thut, und dem 
n (9. 328.) „den Gebrauch des mit Oel getränkten 
nds gegen die Pofl zu danken hat, das nach feiner 
ahrung wenigftens öfter als andere Mittel hilft. 
rechnet, ungefähr zwey Drittheile aller feiner Kran- 
I gerettet zu haben.“ Unterfuchungen über die 
nen von Ephefus und Miletus, ohne eigene Aus- 
te. Doch tind überall andere Reife - Erfahrungen 
zemifcht, welche den Lefer in. Aufmerkfamkeit 
alten. Von Trogylliuın fchifft der V£. in drey Stun- 
ı nach Samos über. Tejos, die Vaterftadt Ana- 
ons, in welcher jetzt nicht einmal ınehr Wein zu 
ommen war — foll von den Türken Bodrun je- 
ınt werden 5.305. Wir würden den Namen Teji 
A. L. Z. ıg01. Erfler Band. 


eher unter dem benachbarten Sejejek zu finden glau- 
ben, da die Neugriechen und Türken gerne $ für T 
ausfprechen. Bey den Anekdoten von Tfchesme be- 
ınerken wir, dafs der Ueberfetzer befonders in den 
fpätern Abfchnitien viele Notizen und Nachweifun- 
gen weglic(s, welche für den Lefer, der nicht blofs 
zur Zeitverkürzung lefen will, inftructiv wären. Wir 
würden ihm dagegen ınehrere feiner überfllüflig witzi- 
gen Noten wie S. 382. 384. 387. gerne zurückgeben. — 
Peyfionels Nachricht, die Ruffen feyen 1770. zum 
Verbrennen der Türkifchen Flotte auf diefer Rhede 
(bey dem Cyifus der Alten, wo einft die Römer des 
Antiochus Flotte befiegten) ohne Plan durch Zufall 
und eigene Noth gezwungen worden, weil fich Spi- 
ritow's Admiralfchif, welchem das Steuer wegge- 
fchoflen war, nicht ınehr retten konnte, und vonder 
Mannichaft felbft in Brand gelteckt werden mufste, 
wird hier wieder in Erinnerung gebracht. — Die 
Zeichnung bey Pococke von „Hormers Schule" auf 
Chio mufs nach S. 326. fehr unrichtig feyn, da fie felbit 
Dallaway’s Patriotismus nicht rechtfertigen kann. — 
Die Reife geht über Smyrna rückwärts nach Perga- 
mus und die verfchüttete Gold- und Silberminen von 
Nymphäum, auf die Infel Mitylene (Lesbos) und end- 
lich nach Alexandria Troas, jetzt Eski Stambul, wo 
nach fo vielen neuen Nachforfchungen und Wider- 
fprüchen man vom Vf. unpartheyifch genaue Unter- 
fuchungen der ftreitigen Punkte wünfcht, aber ver- 
geblich fucht. Seinem Kils von Troas ift nicht ein- 
mal eine Scala, und eine Bezeichnung der Himinels- 
gegenden beygefügt. „Eine Reihe von fünf Hügelnan 
deın entfernten Horizonthin, fagt das Original 5. 340, 
ift mehrals irgend ein anderer Beweis fahig, uns von 
dem "[rojanifchen Krieg zu vergewiflern.“ Waskön- 
nen denn diefe Hügel beweifen, welche nichts von 
uralten Ueberreiten in und an fich haben, und mehr 
nicht find, als was der antiquarifche Reifende daraus 
macht? So viel als die Scaea porta, welche D. bey 
dem Hügel von Bunarbafchi dort geradezu hinzeich- 
nen liefs? Durch dergleichen Data, und dann durch 
blofse Verficherungen von der topographifchen Ge+ 
nauigkeit der lliade ift Bryant nicht zu widerlegen, 
auch wenn jeder Reifende neue „.tumuli** entdeckt, 
fie zu Grabhügeln uıinfchafit, und ihnen nach Belie- 
ben die Nainen homerifcher Helden beylegt. Selbft 
nach den neuelten Forfchungen in’ der Reife nach 
Troas oder Gemälde der Ebene .von Troja in ihrem 
gegenwärtigen Zuftand von Lechzvalier, nach dem 
Franzöfifchen frey bearbeitet.vom Proteilor Lenz (Al- 
tenburg 1800.) hat man noch keine anders als nach 
dem Augenmaals entworfene Karte von Troas [; Allg, 
Nunn geo- 
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geograpbifche Ephemeriden im Decemb. 1800. $.494- 
‚und dosh wird aus dem genauften Zufammentrefien 
der Topographie in der lliademit der jetzigen Loka- 
lität argumentirt, dafs fich jener alte Dichter (oder 
jenes Dichterchor ?) zwar in der Gefchichte dichteri- 
fche Freyheiten erlaubt habe, aber in den Ortsbe- 
Rtiminungen äufserk genau gewefen fey, und fich an 
die noch vorhandenen Situationen völlig anfchliclse, 
Wohl mag man zur Schutzwehr für folche Argumen- 
tationen die Stelle des Plinius wählen: Reverere 
gloriam veterem et hanc ipfam fenectutem, quae in 
honine venerabilis, in urbibus (oder gar in quali- 
buscungue urbium vefigiis!) facra efl. Sitapud 
te honor antiquitati, fit ingentibus factis, fit fabw 
fis quoquwe. Nihil ex cnjusquam digmitate, nihil ex 
bibertate, nihil etiam ex jactatione decerpfe- 
vis.  Epp.L.8. ep.24. Wie? wenn vieles, was man 
für Reite des uralten Troja halt, fich durch die No- 
tiz auflöfste, welche D. aın Schlufs feiner Bcobach- 
tungen im XXIII. Abfchn. nur wie verloren hinwirft: 
dals nämlich K. Conitantin, ehe er Conftantinopel 
bauete, zwifchen dem neuen llium (Alexanders) und 
dem ältrn (welches D. immer Troja nennt) den Um- 
kreis zu feiner Hauptitadt 'abgelteckt, und bereits ınan- 
che Thürıne und Mauern erbaut batte, welche man, nach 
den Byzantinifchen Schriftitellern, von der See her fe- 
hen konnte, Wenigftens gehört eine grofse Dofis von 
Glauben dazu, wenn man nit D. (S. 349. im Original — 
denn der Ueberfetzer bat hier überllütlige Zufütze lich 
erlaubt !)fagen will: „die (fogenannten) Grabhügelzwi- 
fchen dem Rhäteifchen und Sigeifchen Vorgebirg und 
die Vorpoften (!) desgriechifchen Lagers feyen von allen 
Bewcilen, welche Lechevalier angegeben, für die ge- 
nugthuenditem zu halten." In einer Gegend, wo fchon 
unter Alexander und alsdann unter den Römern felr 
bevölkerte und begünltigte Städte angelegt worden 
find, und wo man fogar vor 14 Jahrhunderten den 
Anfang geinacht hatte, eine grofse Stadt zu bauen, 
will man noch Hügel und Vorpolten erkennen von 
einem Lager, welches wenigftens noch 16 Jahrlıun- 
derte früher dort geitanden haben full? Rec. wun- 
dert fich ,„ dafs man nicht, wie von der Arche Ncah, 
noch Ueberreite von den griechifchen Barken eıur- 
deckt har. — Von Kumkaleh, dem Landungsplatrz 
bey Ilium, fuhr D. in vier Standen nach Tenedos hin- 
über. — Nach der Zurückkunft- in Conitastinopel 
folgen noch Abfchnitte von der griechifchen und arme- 


nifchen Kirche, und etwas von Jürkifcher Literatur. 


Juden und Arınerianer baben noch Druckereyen zu 
Conftantinopel. Als erfter Druck von jenen wird an- 
gezeigt ein hebräifches Lexicon von 1488. (5. 333-) 
1646. wurde der Pentateuch hebräifch, chaldaiich, 
perüfch und arabifch gedruckt. Das erfle jahr der 
Türkifchen Druckerey ift 1726. In einer dort gedruck- 
ten Geographie von Weftindien komint eine Intel Wak 
Wak vor, wo die fchouften Mädchen auf den Bäu- 
nen wachlen, nur aber etwa durch Sturm oder Schiil- 
bruch Männer anlanden. Wird durch diefe allzu Iel- 
tene Anköminlinge eine folche niedliche Baumfrucht 
gepflückt, fo dutiet Ge zwar die Jieblichisen (reruche, 
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lebt aber höchftens noch zwey Tage. Auf alle Fälle 
ein intereffanter Mythos. — Der letzte Türkifche 
Druck ift die Osmanifche Gefchichte bis auf Abdulha 
mid herab, Ihr V£. ift Rafchid Effendi. Jim Druck 
wurde fie zwifchen 1784 und 1788 fertig. Har fie 
wohl D. in feiner Gefchichte der Osmanen, welch« 
gleiche Ausdehnung hat, benutzt? — Im letzten Ab» 
Schnitt befchreibt D. das Nengriechifche, die Peaamz 
iin Gegenfatz gegen das Altgriechiiche, die 'Eiinsiaz, 
nebft einigem von den Eigenthümlichkeiten der Neu. 
griechen. Auch einige newgriechifche Lieder werden 
bier, nach ihrer Ausiprache, mitgetheilt. 
Durch Druckfebler ilt die Ueberferzung fehr entftellt. 
So ftehr $.2. Gillius, R#. Gillies. $.4.L.änfter ft. Cay 
iter. S.ıı. D’Arricux fi. d’Arvieux. S. 135. Toaäde- 
rini ft. Toderini. Sandy ft. Sandys. $. 21. Drufa ft. 
Doufa. u. dgl. m. Der Ordnung bat zwar der Ueber- 
fetzer bisweilen nachzuhelfen +;efucht, im übrigen 
aber ift feine an lich lesbare Arbeit fa wenig genau, 
dafs man fie zu keiner eignen Prüfung des Inbalrs nit 
einiger Sicherheit gebrauchen kann. Durch darelc- 
chen Ueberfetzungen erhält Deutfchland nicht den 
Vortheil, die Literatur anderer Nationen bey fich zu 
vereinigen, fondern blofs taufend Veranlailungen zu 
Irrthümern und Mifsvrerftüindnitien. Aus der Menge 
bedeutender Ueberfetzungsfehbler nur folgende, die 
dem Rec. zunächft aulliclen. Die reicheren Gviechen, 
fagt D. are, wiih every bimited efception, only Lfs iz 
norant than their mafters, d. i. fie, ind, mit Ausmas- 
men, welche fich von felbft verfiehen, nur minder un- 
wiflend, als ihre Beherrfcher. Der UÜebert. „tie find 
aufs hüchfle nur etwas weniger unwiflend als ihre 
Herrn.— +Den Baron Tott charakterifirt D. in Los 
und Tadel fchr fein. Ihe fprightiy egotisms of B. de 
Toit, his apparent disregard of truth and as 
love of exciting furp:ife, have depreciated ın the pause 
eye the valme of his fketches of that fingular nation 
wich which he was fo intimately conwerfant. Jder Leber- 
fetzer verwandelt diels Urthcil in eine ungerechte 
Verurtbeilung: „der B. v. T. hat durch... feine wenr 
ge Wahrheitsliebe (ft, feine anfcheinende Verachtung der 
Wabrtein)* u.Lw. $. 14. fchıeibt D. dem Sir ja 
mes Porter obfervations replete with entertaimemeni 
and guod fenfe zu; der Veberlerzer wichtige (fü 
wohl überlegte) unterhaltende Beobachtungen. 8.12. 
:(der Ueberf. 15.) ilt a plan of exımination pract« 
cable amnngjt a more pulifheu people sucht von Unter- 
fuchungen zu erklären, weiche unter einem cultivir- 
teren Volke angelteilt werden müffen. Statt wi Ten il 
kunnen hier das unentbehriiche Wort. 8.13. Petr 
Gillius eompiled two treatifes of antiquities. Dei 
Veberl. $. 16. P. G. fand zwey Ab. — 8.20. 
Speck of it (the Seraglio) as a palace only, not as com 
taising the Space ofacity wiihinhis Walls 
5.26. der Ueberf. Icu betrachte es. jeızt als einen Pal 
lait, nicht als eine Stadt von Pallöjien (it. nicht in fe 
fern es zu;leich eine Stadt in feinen Mauern ein: 
fchliefst.) 8.44 the Vilier now in ofice is bikewife as 
old harmicfs man, fo that they may probably Joon ‚.fi| 
Raie-flatwes only“ 5.57. der Leber. „uau ie 
wer 
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erden fie endlich blofse Statiflen werden.“ (ft. fo dafs 
e wohl bald in ihren Sitzungen nichts als Staats- 
ıtum vorftellen werden.) S. 160. fagt der Ueberf. 
on dem Seininarium für Dollinetfcher bey der Pior- 
‚ Giovani di lingua genannnt: „Eine Einrichtung, 
ren Redlichkeit gute Früchte: bringen mufs.“ Wer 
wn hier Sinn finden ? Soll etwa Unredlichkeit dabey 
wgehen? Nein; der Vf. fagte: a plan, which can- 
vor mmeft allow fo be replete with beneficial effects und 
il afo mit Unpartheylichkeit andeuten, dafs ein 
mliches Inftirut auch für andere Gefandtfchaften gut 
ire, Mlchrere von diefen Dollinetfchern Sprechen 
bis g Sprachen fliefsend. 5.175. läfst der Ueber- 
zer in eincm Tärkilchen Pallait die Sonne durch 
cherne,, polirte lange Strahlen finnreich vorgeftellt 
m. So finnreich ilt feine Ueberfetzung in taufend 
:llen. Das Original fagt namlich: curiousiy repre- 
sed; nicht aber durch blecherne Strahlen (fo toll ift 
bit der Tärke nicht) fondern: by many luminated 
diations on a barge fcale d. i. mit vielen leuchten- 
a Strahlen an einer breiten Treppe. 


jexa, b. Mauke: Bourgoing’s neue Reife durch Spa- 
nien in den Jahren 1782.— 1793. Dritter Dand, 
welcher Zufatze und Verbeflerungen zu denzwey 
Erften enthalt, überferzt mir Alımerkungen von 
Chr. A. Fifcher. 1500. 3398. $. 


Bourgoing’s und Fifchers Reifebefchreibungen lie- 
n unitreitig die beften Nächrichten, welche wir 
er Spanien haben, Deito angenebmer mufs es feyn, 
:r die Nachrichten des eriten mit den Anmerkun- 
m des letzten zu lefen. Bowrgoirg urtheilt äufserft 
ir über die Spanier, und ınan kann ihın eher vor- 
rien, dafs er zu partheyilch für, als gegen fie, ge- 
reden babe, worin er gewils eine feltene Ausnah- 
von Seinen Landsleuten macht, Nach der Er- 
inung feiner Schrift glaubte man in Paris, erfuche 
derum (tefandter aın fpanifchen Hofe zu werden, 
a es war bekannt, dafs Perienon fchon längft die 
ft der Directoren verloren hatte; aber B. täufchte 
‚ man fandte Guillemardet nach Madrid, den ein- 
» bedeutenden Redner im Rath der Fünfhunderr, 
diefen zun Schweigen zu bringen. Das Origi- 
‚on Br. Reifen in der Hand, hat Rec. einen an- 
ichen Theil von Spanien durchreifet, und kann 
die Richtigkeit feiner Urtheile im Ganzen bezeu- 
Nur da fmdet man wohl eine kleine Abwei- 
r, wo die Zierlichkeit einer Wendung einen et- 
alfchen Anftrich geb, oder wo der Vf. dem Rei- 
br wiederitehen konnte, eine Anekdote zu er- 
n, die oft mehr fchliefsen läfst, als ınan foll, 
Jannichfaltigkeit der Gegenftände erlaubt nur 
"Berneikungen. B. fägt, ınan könne wit Relais 
koiibar, aber fchnell, reifen, und Fifcher fetzt 
‚„ er habe diefes in feiner Abhandlung über. die 
in Spanien zu reifen nicht erwähnt, weil er 
»iszes Beyfpiels erinnere. Rec. weifs ein paar 
‚ele, wo die Reife von Cadix nach Bayonne auf 
olche Art gewacht wurde, und muls B. bey- 
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ftimmen, dafs fich vielleicht in keinem Lande fofchnell 
reifen laffe. Nicht zu Vittoria allein, fondern auch zu 
Miranda del Ebro werden die Koffer der Reifenden 
durchfucht, und die erfte Vifitation bezieht fich auf 
die Provinz Abava, die zweyte auf Cafilien. Die 
Biscayifche Nunterkeit herrfcht zwar noch, beionders 
unter den Weibern zu Vittoria, aber das Lob. wel- 
ches der Vf. diefem Orte giebt, rührt doch wohl von 
feiner perfönlichen Stimmung her. Defto fchlintner, 
vielleicht zu fchlimm kommt Burgos weg. Der Vf. 
bemüht fich zu zeigen, dafs fpanifche Schafe in Frank- 
reich gut gedeihen, und dafs Spanien dabey nichts 
verlieren werde. Trotz feinen Bemühungen , wird 
ihm diefes kein Spanier glauben. Schade, dafs we- 
der B. noch F. die Intriguen aufdecken, welche zur 
Geiftesverwirrung des unglücklichen Danbey, der 
mit Malafpina eine Reife um die Welt machte, und 
zuın Arreit des letzten viel beytrugen. Rec. kennt ei- 
nige von diefen Intriganten, doch ilt ihın noch man- 
ches zu verwickelt. Spanien hatte 1737. 10.268.150 
Seelen, und unter den Provinzen war Gallicien am 
meilten bevölkert, ungeachtet dicfes Land in der 
traurigften Verfaflung ilt. Aber derGrund diefer De- 
völkerung liest nicht am Boden, der nach B, aller 
Cultur fähig feyn foll, aberes wirklich nichtift, noch 
an der Abfchafung der Mefta, fondern an den Aus- 
wanderungen der Einwohner. In grofsen Haufen 
ziehen die fleifsigen, guten Bewohner diefes Landes, 
nach andern Provinzen von Spanien, befonders aber 
nach Portugal, und kebren fait iminer, wenn lie ficl 
etwas erworben haben, in ihr Vaterland zurück, wo 
fie von dem, was fie fih erfparten,, oft bequem le- 
ben. Dafs, folcher Auswanderungen ungeachtet, ein 
Laud fehr bevölkert fevn könne, ja dafs diefes oft 
die Urfache der Bevölkerung fey, beweilen Auvergne 
in Frankreich und die Provinz Entre Douro & Min- 
ho in Portugal: die Gallicier, fo wie die Nord - Por- 
tugiefen find überdiefs ein vortieiflicher Schlag von 
Menfchen. B’s. Nachrichten von der Spanifchen Li«- 
teratur haben durch den Ueberferzer fehr gewonnen. 
Vorzüglich intereTant find die Nachrichten, welche 
B. von manchen NMiniltern und andern Männern von 
Einflufs giebt, die er in feiner Lage renau konnte 
kennen lernen. Ueber Cabarrus mufs Rec. noch fol» 
gendes hinzufetzen. Er ging im Winter 1797 als 
aufserordenslicher Gefandter nach Paris, nachdem Pe- 
rienon zurückberufen war. Er mifsfiel fogleich den 
Directoren fo fehr, dafs man fogar fagte, er ley ar- 
retirt worden , pewils aber ift es, dais er fogleich zu- 
rückberufen würde, und dafs man es in Spaniennicht 
wapte, ihn wieder am Hofe erfcheinen zu laffen. So- 
bald die Sachen in Frankreich eine ranz andere Ge- 
ftalt angenommen hatten, kehrte. auch Cabarrus nach 
Madrid zurück, und wurde wiederum zu Gefchäften 
gebraucht. Das Spanifche Militär it nach D's. Nach- 
richten, und wie der Augenfchein lehrt, noch im- 
ıiner in einem fchlechten Zuftande. Rec. glaubt, dafs 
der geineine Soldat fich mit dem Portugiefifchen nicht 
ıneflen könne, doch mögen die Spanilchen Olhciere 
befler feyn. Die Nachrichten von der Verwaltung ©. 
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nizer Spanifcher Colonien find gleichfalls fehr inte- 
relfant. Beyläufig lobt er die Behandlung der Neger- 
dklaven in den Spanifchen Colonien. Rec., der vie- 
le Reiiende, welche in Amerika gewefen waren, e- 
fprochen hat, hörte einftimmig das Lob der Spanier 
in diefer Rückficht. Sie behandeln unter allen Na- 
tionen die Negerfklaven am ınenfchlichften. Ihnen 
folgen zunächit die Portugiefen, dann die Hollän- 
der, endlich die Engländer, welchen vormals die 
Fraurofen nichts nachgaben. Die Nachrichten über 
die Anhänglichkeit der Spanier an ihr Kirchenfyitem 
enthalten manche luftige Anekdeten, die fich leicht 
ver.nehrenliefsen. Dogmatiiche und cafuiftifche Schrif- 
ten werden nirgends fo allgemein gelelen als in Spa- 
nien; forar Ofhciere fah Rec. fich damit beichäftigen. 
Was für ein Unterfchied zwifchen dem Spanier und 
dem gutmüthig toleranten und leichtännig religiöfen 
Portugiefen! Ueber die fchwimmenden Batterien, wel- 
che vor Gibraltar gebraucht wurden, findet ınan ei- 
nige Nachrichten zur Entfchuldigung Dargons, wie 
fich erwarten läafst. Darcon war zwar ein vortrefli- 
cher Kopf, aber auch folche verrechnen fich. Ueber 
Valencia und Catalsnien liefet man in diefen Zufätzen 
Nachrichten auf der letzten Reife des Vf. durch dicfe 
Länder gefammelt» Mit volleın Herzen unterfchreibt 
Rec. den letzten Ausruf des Vf. wenn er auf die gan- 
ze Halbinfel ausgedehnt wird: O die Nation braucht 
nur geleitet zu werden, und ihre vortrefllichen An- 
lagen werden fich von felbit entwickeln! 


SCHÖNE KÜNSTE. 


@ısenacn, b. Wittekind: Die Winterabende am Ka- 
min von Frauke. Erfles Bündchen. 1801. 208 S. 
8. (12gr.) 

„Diefe Erzählungen (fagt der Vf. im Vorbericht) 
„ind Erzäblungen aus dem häuslichen und gefell- 
„chaftlichen Leben, die bey den langen Winteraben- 
„den, wena der Wind heulte, und das Schncegefö- 
„ber an die Feniter fchlug, am wärınenden Kamin 
„von Freunden angehört wurden. Der Abendin Win- 
„ter war zum Lefen beftimmt. _ Müde der vielen Rit- 
„ter- und Geilter -Gefchichten entfchlofsich mich, das, 
„was ich kin und wieder erzählt hatte, aufzufetzen, 
„und für den Druck zu bearbeiten. Se eurfanden 
„diefe Winterabende am Kamin.“ 


Um Verzeihung, Hr. Frank! Falt follte man doch 
glauben, dafs fie etwas anders entitanden wären. 
Nicht das , was fie vorher felbit erit beobachtet, ge- 
hört, oder erfunden und Freunden bereits erzählt, 
fondern was fie felbit gelefen haben mochten, — das 
ward von Ihnen nicht etwa erfl zum Druck bearbeitet, 
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fondern vom fchon Gedruchten abgefchrieben, und hächt 
überflülsig dem Druck von neuem übergeben; nicı 
über Ihr Eigenthum haben Sie hier, fondern übr 
Sreides, gefchalter. Diefe Anklage klingt hart ; aber 
ınan nehıne nur Starkens Gemälde uus dem häwslica 
Leben zur Hand; man vergleiche aus deren liles 
Theile die beiden Alten mit der hier fo gefirinelten y 
lohnten Tugend, S. 114. aus dem IVten Bändchen dx 
Hochzeitfeyer und den jungen Wanderer, hier ung 
tauft in eime Hochzeit, wie wenige gefeyert werden, usi 
die unerwartete Freude ($. 131. und 144.): fo wird ma 
alsbald das Corpus delicti inden; wird finden, di; 
in diefen drey Erzählungen dem Hn. Frank auch nict 
ein einziger Zug eirenthüinlich gehört; dafs er dx 
ganze Reihe der Begebenheiten und Aeufserunga 
dort fchaaınlos raubte, ja dafs er oft ganze Periwa 
wortlich abfchrieb. Die Schramme im Gefcht und! 
den 5. 151. und der Geburtstag 5. 173. lind nicht gan 
fo buchitablich, doch gleich unverkennbar, aus ce) 
Ilten Starkifchen Sammlung entwendet worden. 


Nachzuforfchen, woher die andern Stücke »- 
efchrieben wurden, fand Rec. nicht erlt nörkıg. D.4 
lie es find, zeigt [chon die auffallende Ungleichbei 
ibres Stils, und der fo eben geführte fünffache Be 
weis. Der Grundfatz der bürgerlichen Gerechigket: 
diejenige Kifte mit Waaren, wo mehrere offen ge 
raubte Artikel ich vorlinden, fo lange als verjain 
zu betrachten, bis das Eigenthum der übrigen erw 
fen wird, ift billig auch auf die literarifche Geridıs- 
pflege zu übertragen. Augenfcheinlich aber ift, dä 
Hr. Fr. nicht alle Stücke von noch fo guten Aur 
ren, als Starke iit, erborgt habe. Denn der zweri 
Auflatz, Träsmereyen betitelt, ift ein fo zulammen- 
gellicktes, fchaales, wahrfcheinlich aus einem Plewco- 
Robinfon entlelintes Machwerk, dafs wir uns kuss 
erinnern, je etwas elenderes gelefen zu haben. ber 
gens ift wohl kein Zweifel, dafs ein Plagiat dujaAt 
felbft dem Nachdruck noch an Nichtswürdigkeit 
angehe. Der Nachdrucker gefteht wenigitens aufn 
tig, dafs er mit fremden Gute fich behänge ; undkas 
allerdings zur gröfßsern Celebrität des Beraubten etw 
beytragen. Abereinfolcher— Herausgeber fpielt d 
Räuber und den Heuchlier zu gleicher Zeit, und kat 
doch wohl zuweilen den wahren Vf. um die ibıng 
bührende Ehre, wenigitens hier und da, bringen. 


* 
e “ 


Masozsuno, b. Keil: Predigten für Famillm 
Beförderung häuslicher Tugend und Zufrieden 
von C. G. Ribbeck. zte Sammlung. 1800. ıJ 
8. (ı14gr.) ($.d.Rec, A.L.Z. 1800. Nr.3x 
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Montags, 'den 16. März 1801. 





"ARZNEYGELAHRTHEIT. 


») Wirs, b, Camefina: Preisfrage: if die Dureh- 
bohrung .der Hirnfchele bey Kopjvertetzungen noth- 
wendig oder wicht? wann und we ijl fie es, und in 
welchen Verhältniffe jteht diefe Operation mit dem 
glücklichem oder unglücklichen Ausgange gedachter. 
Verletzungen? Beantwortet von Sof. Lowvrier, 
Kaifer!. Stabs - Feldarzte. : 


2) Ebendafelbfi: Preisfrage : il die Durchbohrung 
u. f. £. beantwortet von Chrifl, Ludw. Murfinna, 
Preufs. Generalchirurg. 


Beide zufammen unter dem Titel: 


Abhandlungen über die Durchbohrung des Schädels 
(Trepanatio cranii) als Beantwortung einer von der 
K. K. SGofephinifchen medic. chirurg. Akademie zu 
Wien im Jahre 1798. aufgeftellten Preisfrage, Ge- 
krönt 1799— 1800. 1075. 4. (1 Rthlr.) 


F; ift unftreitig ein fehr preiswürdiger Gegenitand, 
welchen die Jofephinifche Akadenie hier zu ih- 
u hagive gewahlt hat, weil er vo sußseriter Wich- 
tigkeit, noch fehr ftreitig it, und der unfelige Krieg 
gerade wieder eine Menge zur Prüfung derfelben die- 
nender Fälle geliefert hat. Befonders iit die erlte Be- 
sntwortungsichrift, welcher die Akadeınie auch den 
eriten Preis zuerkennt, desPreifes würdig. Bekannt- 

ich haben Richter, Schwmucker und Default den Ge- 

irauch des Trepans fehr eingelchränkt, und feit Kur- 

‚em fchien es fogar Mode zu werden, mit Bekannt- 
nachung folcher Kopfverletzungen, die ohne Trepa- 
nation geheilt wurden, oder vielimehr heilten, den 
Heilkräften der Natur feine Ehrerbietung bezeigen 
ı wollen. Schon Quesnay fagte fehr richtig, dafs 
iergleichen Beobachtungen einen fehr feichten Nutzen 
haben, weil fie durch ungleich zahlreichere und wich- 
igere Beobachtungen widerlegt werden, nur Kinder 
des Zufalls find, die ganz von der Regel abweichen, 
fo aufser der Ordnung und fo fchwer zu beitimmmen 
find, dafs man fie nicht einmal als Ausnahmen be- 
trachten kann. Diefe Preisfchriften find jenen Grund- 
Girzen nun fo entgegengefetzt, dafs fie in diefem Ka- 
pitel der Chirurgie eine neue Epoche machen. 

Herr Lowvrier hat feine Beantwortung philofophi- 
icher geordnet, als, wie der erite Blick zeigt, die 
Aufgabe felbft geftellt war. Im erflen Abfchnitte han- 
delt ec von den Bedingungen, welche das Verhaltnifs 
der Trepanation zu ihrem rfolge beflimmen; im zwey- 
ten von den Beflimmungsgründen der Trepanation nach 
A. L. Z. ıg01. Erfier Band. - 


Verfchiedenheit des Verletzungszuflandes, mit vorzügl- 
cher Rückficht auf die Zeit ihrer Anwendung. Das dric- 
te Hauptltück im erften Abfchnitte it der Angel, um 
welchen fich die ganze Beantwortung drebt, nämlich ei- 
ne Widerlegung des als Norm aufgelteliten Lehrfatzes, 
erit bey Erfcheinung der Zufälle die Trepanation vor- 
zunehmen. In diefem fpäten Zeitraume komint die 


‚Hülfe faft immer zu fpät, und fo ift die Befolgung 


diefer Norın nicht nur oft die Urfache des tödlichen 


‚Ausganges fulcher Fälle, fondern auch die Urfache des 


Rufes von grofser Gefährlichkeit, in welchen die gan- 


‚ze Operation gerathen it. Von 20 Kranken, die der 
VE wegen Hirnfchalbräche vor Erfcheinung fchlimmer 


Zufälle trepanirte,.. ftarb ihm auch nicht einer, ob- 
gleich fich mehrere von ihnen in ungünftigen Umftän- 
den befanden, z. B. auffoffenen Schiffen bey fchlech- 
teın Wetter, und wieder auf fchlechten Wagen über 
Felfenftralsen tranfportirt werden mufsten. (Etwas 
zu ficher fcheint der Vf. doch die Operation zu ma- 
chen. So giebt er an, dafs es der ungewandteften 
Hand unmöglich würde, aufser der Gegend der Su- 
turen die harte Iirnhaut mit dem Trepau zu ver- 
letzen, weil fie durch die angewandte Gewalt fchon 
vorhe. „bgerrennt fey. Wenn ıman aber, wie der Vf. 
wii, auch bey fehr leichten Kopfverletzungen trepa- 
niren foll: fo dürfte man doch wohl manchmal auf 
Fälle ftofsen, wo diefe Abtrennung der Hirnhaut 
nicht eingetreten wäre. Sollte ferner nicht auch die 
nit dem Trepaniren verbundene Erfchütterung auf 
das gefchwächte Gebirn manchınal nachtheilig wir- 
ken? So wenig folche Umftände bey wirklich vorhan- 
dener Nothwendigkeit der Operation in Betracht kom- 
men dürfen: fo find fie doch bey einer nur möglich 
entfernten Nothwendigkeit derfelben beherzigungs- 


‚werth.) — Nach diefen Grundfätzen giebt es nun 


der im zweyten Abfchnitte einzeln aufgetührten Fälle, 
welche die Trepanation erfodern, fehr viele. Auf 
der Stelle erfodern fie alle Schadelbrücke, deren Rän- 
der nicht weit genug von einander ftehen, dafs die 
Feuchtigkeiten ungebindert ausfliefsen und vorhan- 
dene Splitter herausgenommen werden können, Wenn 
fich ein Bruch über eine Sutur erftreckt, und nur ar 
einer Seite derfelben eine hinlänglich grofse Oelfnung 
it: fo ınufs fie an der anderg Seite auch gemacht 
werden, und zwar durch den Trepan. Der VF. tre- 
panirte alle eindringenden Hirnfchalbrüche und Ein- 
drückungen auf der Stelle, und fand immer Neben- 
verletzungen, mnnmer die harte Hirnhaur unter den- 
felben mehr oder weniger abgeriffen, nicht felten Er- 
giefsungen, aın Öfterften aber ganz oder halbabge- 
sillene Splitter, der innern Tafel, Bey Spalten ik 

Oooo " Schnel- 


2) 


fchnelle Trepanation noch nöthiger, weil fie gar kei- 
ae Oeffnung geben, eben fo in diefem Falle die Sche- 
delbrüche wit Eindruck, auch bey Kindern, wenn fie 
in der Gegend der grofsen Blutbehälter find. Ferner 
bey allen eindringenden Hiebwunden im Felde, wo fie 
meiftens durch ftumpfe Säbel beygebracht, und des- 
balb mit Zerfplitterungen der innern Tatel verbun- 
den find. Eben fo bey Stichwunden des Schädels und 
Schufswunden des Kopfes, wenn auch bey letztem der 
Schedel nicht fichtlich verletzt, fondern nur entblöfst 
it. Für die fpätere Trepanation ftellt er als Geferz 
auf, dafs bey allen übrigen kopfverletzungen, wo 
die Hirnfchale weder gebrochen noch eingedrückt, 
weder durchftochen noch durchhauen ift, nur dann 
zur Trepanation gefchritten werden könne, wenn 
Zufalle von innerer Verletzung entftchen. — Die 
meißten Sätze hat der Vf. nit Fällen aus feiner eige- 
nen Erfahrung belegt. Hierzu gab freylich die Mili- 
tärpraxis viel Gelegenheit. Wenn aber diefe Sätze 
auch allgemein angenommen werden follten: fo wer- 
den fie doch fchweren Eingang in die Civilpraxis fin- 
den, indefs doch jetzt fchen viel Einflufs auf die Be- 
handlung gerichtlicher Fälle haben müflen, 


Herr Murfinna hat den Gegenfland oberflächlicher 
behandelt, äufsert aber in allen wefentlichen Punk- 
ten ganz diefelben Grundfätze, ebenfalls nach vielfäl- 
tiger Erfahrung, hält auch die Trepanation an fich für 
immer ganz unfchädlich u. f, f. Eigenthümlich oder 
von L. abweichend hat Rec. blofs folgendes gefun- 
den. Als ein befonderes Kennzeichen des Druckes 
auf das Hirn fand er immer eine befondere Steifheit 


des Halfes, als wenn der Kopf an den Rumpf gena- ' 


gelt wäre. Aufdiefes Zeichen hin trepanirte er im- 
mer, und fand imıner Extravafat oder Eiter.— Wenn 
znan die Pyramide nicht gebrauchen kann, giebt er 
der Krone dadurch einen feften Gang,. dafs er fe an- 
fangs in einem fie genau umfaflenden Ringe von Horn 
eder Pappe umherführt. — Sehr zweckmäfsig ftellt 
er gleich zu Anfange die allgemeinen Indicationen 
zur Trepanation auf. — Ganz abweichend find bei- 
de in ihrer Meynung über die Notlhwendigkeit, De- 

reflionen bey Kindern zu trepaniren. Lowvr. ift der 
erg dafs bey ihnen die 'Trepanation nie auf der 
Stelle nörbig wäre, und felten fpäterhin, weil fich 
die eingedrückte Stelle immer von felbft wieder höbe, 
o.ler das Gehirn fich an den Eindruck gewöhnte, (die 
Ertuhrung zeigt diefs nur oft, aber gar nicht immer), 
felten ein Bruch zugleich da fey, und die innere 
Tafel nicht fo leicht bey ihnen abfplitterte. In man- 
chen Fällen würde ınan mit dem Tire - fond die Stel- 
je wieder in die Höhe bringen können, und wena 
eine Oeffnung wirklich nöthig geworden fey: fo wür- 
de er fie, nach Theden, ınit einem Stückchen Glafe und 
einer Scheere machen, — Murfinna hingegen will 
auch die Depreflionen der Kinder trepaniren, weil 
nach feinen befonderen Beobachtungen der Kinder- 
fchedel fchon weit härter fey, als man gemeiniglich 

laubt. Das Abfchaben des Knochenftücks durch Glas 
Scheint ibm ein kimdifcher Vorfchlag zufeyn, und er 
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fieht den Nutzen deffelben nicht ein, da man we 
leichter, ficherer und gefchwinder das niedergedrüc 
te Knochenftück durch den 'Trepan fortfchaffen kö: 
ne. (Die erfte Methode hat den in die Augen fprü 
genden Nutzen und Vorzag, dafs ınan durch fie d 
niedergedrückte Stück fortfchafft mit geringerem Ve 
lufte an Schädelfubftanz, und geringerer Entblöfsur 
der Hirnhäute,) 


Jedem denkenden Wundarzte mufs der Wide 
fpruch fehr auffallend feyn, in welchem unfere Haup 
Schriftfteller über die Anwendung einer andern Claü 
von Mitteln bey Kopfverletzungen unter einander fte 


‘hen, nämlich über die Anwendung der kalten ua 


warmen Umfchläge. Möchte doch auch diefer Gegen 
ftand aufs Neue unterfucht werden! 


ı) Frersene, in der Craz. Buchh.: Kurze Antoi- 
fung zur Kunft des Verbandes zum Gebrauche da 
jungen Wundärzte in den Militärhofpitälern; vor 
Lombard, Oberwundarzte und Lehrer am mili 
tärifchen Unterrichtshofpital (e)zu Strafsburg. Aus 
dem Franzöfifchen, 1800. 152 $. 8. (ıogr.) 


8) Ebendafelbfi: Chirwrgifche Klinik in Bezug auf 
die Wunden, als Fortfetzung der kurzen Anleitung 
zur Kunft des Verbandes. Von Lombard. Aus 
dem Franzöfifchen. 1800. 245 5. 8. (16 gr.) 


Von Nr. ı. haben wir das Original gleich nach fei- 
ner Erfeheinung in diefen Blättern angezeigt. Was 
die vorliegende Ueberfetzung anlangt, fo ik fiezwar, 
fo viel wir fie verglichen haben, treu, aber zu fteif. 


Bey Nr. 3. mufs man die Studirenden bedauert; 
die an einen folchen Lehrer verwiefen find, und muls 
fich ärgern, dafs auch für diefes elende Gefchreib- 
fel fich wenigßens Finger zum Ueberfetzen fanden. 
Rec. erinnert lich lange nicht, ein in jeder Hinficht 
fo elendes Buch gelefen zu haben. Zuerft wird auf 
zwey Bogen viel darüber gefchwatzt, dafs man die 
äufsern Heilmittel, Balfame etc. zu fehr vereinfacht 
habe, und dann ein Tafchenbefteck befchrieben, in 
welchem fich z. B. auch eine Spitze Sonde befindet, 
init welcher man bey dem Bruchfchnitte die Gedärme 
durchbohren foll, wenn fe von Luft zu fehr ausge- 
dehnt find. Dann find die einfachen und complicir- 
ten Wunden im Allgemeinen und die des Kopfs, der 
Bruft und des Unterleibes ins befondere abgehandelt, 
aber fo, dafs man fich iınmer um ein Jahrhundert 
zurückgefetzt glauben würde, wenn nicht der repu: 
blikanifche Stolz, und die ekelbafteften Invectiver 
gegen die Engländer das wahre Zeitalter des Vf. of 
genug wieder in das Gedächtnifs riefen. In der Hoff 
nung, doch endlich auf intereflante Bemerkunges 
zu ftofsen, wezu der Felddienft fo viel Stoff gab, hai 
Rec. geduldig das Buch dürchgelefen. Verwerfung 
der Bauchnsth, Behandlung der Schufswunden mi 
erfchlaffenden Mitteln, und in der Regel ohne Ein- 
fchnitte, und Behandlung des Hofpitalbrandes mit 
reizenden und nährenden Mitteln. Hier bat der geneigte 
Lefer den ganzen Befund! Vebrigensik das Ganze fall 

ein 
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n Gefchwätz der gröbften Humoralpathologie. Der 
f. ınacht fich darüber luftig, dafs die Entzündung von 
nem Nervenreize entftehen follte, da fie doch ur- 
rünglich aus der Verftopfung der Gefälse durch di. 
e, erhitzte, brennende und vertrochnete Säfte entfleht. 
iefe verfinken oft in eine brennende Ausartung, und 
szünden, brennen und atzen dann durch ihre glühen- 
m. von felbfl entflandenen, Bewegungen mit einer unbe- 
reiflichen (!!) Thätigkeit. Ihre Verfchlimmerung fleigt 
ı haoch, dafs fie die feflen Theile angreifen und zer- 
rejjen, als wollten fie fich von ihnen ernähren, inde/fen 
e nur auf ihre Zerflörung abzwecken. (5.88.) Nach 
i«fer Probe wird man es Sehr begreiflich finden, dafs 
er Vf. auf die englifche Belehrung, die Eiterung fey 
ine befondere Abfonderung, tief herabfieht. Es wä- 
en ja die Gefälse veritopft, und fo könnten fie nichts 
‚ofondern; auch könnten ja (wenn man von Reforb- 
cionkeinen Begriff hat) die Höhlungen nur durch Zer- 
Cchnelzung der feiten Theile entitehen! Den lügen- 
Buften Entdeckungen der Engländer follte man den Ein- 
song in Frankreich verfagen (5. 92.) und an einer an- 
era Stelle ($.90.) eifert er gegen feine Collegen, die 
#a verbietenden Gefetzen zum Trotze ihre Weisheit aus 
ıglifchen Magazinen nehmen!! In den 'Theorieen der 
nglander findet er die Abficht, Verwirrung hervorzu- 
fingen, und ruft dann aus: Hier (?) unterfcheidet man 
m liebevollen (!) und fanften(!) Charakter der Franzo- 
m, und dort erkennt man die Härte und Mifsgunfl eng- 
icher Art!! Vollends ekelhaft ift es nun noch, das 
jeänk des Vfs. mit franzöfilchen Recenfenten über- 
ıt zu finden, 


Nöunsens, b. Stein: Quville's Abhandlung über die 
Bruchbänder und andere bey Gebahrmutterfenkun- 
gm, Aftervorfällen,, künfllichen Aftern und Unent- 
haltfamkeit(?) des Harns anwendbaren Verbänden. 
Aus dem Franzöüfchen. Nebft einer Vorrede 
von Hn. Profeflor Schreger. 1800. XX. und 138 
$. 8. (Mit 14 kolor. Kuptern 3 Rtbir., nit fchwar- 
zen ı Rıhlr. 12 gr.) 


Einzelne Theile des fchon 1786 erfchienenen Ori- 
inals find zwar fchon jedem deutfchen Wundarzte 
urch die Aufnahme derfelben in ımeltrere deutfche 
thriften bekannt, indefs, auffallend genug, fehlte 
s noch eine Ueberfetzung deflelben. Bey der Wich- 
kkeit des Werks ift diefe eine verdienftliche Arbeir, 
'o der Vf. zu weitfchweifig ift, find zweckınäfsige 
skürzungen gemacht. — Die lückenhafte Gefchich- 
'der Bruchbänder bat der Veberfetzer in einem An- 
inge vervollitändizt. (Eben fo fehr hätte das fehr 
ürze Kapitel von den Mutterkränzen diefs verdient.) 
! der Vorrede theilt Hr. Schreger einige Fälle mit, 
'welchen die Krauken nur ein Bruchband vertru- 
:n, deflen Pelote nach ille's Arı blols auf den 
eichen Theilen ruhte. erner einige Einwürfe ge- 
ın &'s. Nabelbruchband, init einen fehr lehrreichen 
ılle, in welchem der Vf. vorzüglich durch ein Schnür- 
ibochen dem Kranken half, der vergeblich eine Nen- 


: Nabelbruchbänder gebraucht hatte, — Die Ku- 


pfer find äufserft fauber, fehr gut ift aber, dafs auch 
Schwarze Abdrücke geliefert werden, die eben fo deur« 
lich find, und Manchem das Anfchaffen des Buchs er- 
leichtern werden. 


PHILOLOGIE. 


Hamsune, b. Villnume: Holfleinifches Idiotikon, eis 
Beytrag zur Volksfittengefchichte ; oder Samm- 
lung plattdeutfcher alter und neugebildeter Wor- 
te (Wörter) Wortformen, Redensarten, Volk (s)- 
Witzes, Sprüchwörter, — Gebräuche, Spiele, Fe- 
fte der alten und neuen Holiteiner. Mit Holz- 
fchnitten. Erfter Theil — von Johann Friedrich 
Schütze, Kön. Dän. Kanzley - Secretär. 180% 
XXIV. u. 3425. 8. (rRthlr. 4 gr.) 


Ein löbliches Unternehmen, und bis auf wenige 
Ausnahmen, auch gut ausgeführt. Holftein, fowohl 
das eigentliche, als mit dem Inbegriff Schleswigs, ver- 
diente wohl ein eigenes Idiotikon, und das mehr um- 
fafste, als das übrigens fo fleifsig ausgearbeitete Richeyi- 
fche von Hamburg. Das gegenwärtige gewinnt fo- 
gar von der Seite der Vollftändigkeit in Vergleichung 
ınit den fchätzbaren und gelchrten Bremifch - Nieder- 
füchfifchen, die Gefchichte der Volksgebräuche unge- 
rechnet ; aufser dafs letztes die Ausdrücke aus Urkun- 
den mitnimmt. In der lefenswerthen Einleitung find 
uns jedoch folgende Stellen aufgefallen. Die Benen- 
nung Saffen und das Safhfche S.1V. und V. gehört viel-. 
leicht unter die Modewörter, fcheint uns aber doch 
nicht zu den nachahınungswürdigen Neuheiten zu ge- 
hören. Man mag ja wohl an den Ufern der Oitfee 
fich ihrer bedienen, aber es ift ficher nicht die ur- 
fprüngliche , fondern blofs die aus einer nachläfligen 
Ausfprache entitandene. Wäre das Gegentheil wahr: 
fo würden die Sachfen aus dem fünften Jahrhundert 
nicht in England die Namen der Provinzen E/ffex, 
Suffex, Middiefex u. f. w. als Denkınale ihres Volks- 
namens hinterlaffen haben. Und was die barbarifche 
Mundart und unreinere Sprache der Oberdeutfchen be- 
trifft: fo gehört das eben nicht zum ächten Patrio- 
tismus, wenn man fremde Dialecte mit Sarkasınen 
belegt. Das Wahre an der Sache iftder Mangel an Cul- 
tur, den die füdliche und füdöftliche Sprache Deutfch- 
lands in gewiffen Perioden erlitten hat. Einen Be- 
weis ihrer Bildungsfähigkeit giebt die feine und zärt- 
liche Sprache der fchwäbifchen Minnefinger. — Wohl 
verdiente das Niederfichfifche wieder zur Schrift- 
fprache erlioben zu werden, die fie ehmals ‘war; nur 
ift es nicht wahrfcheinlich, dafs es je gelchehen wem 
de, da man imıner mehr fich vor Erlernung ıneh. 
rerer Sprachen fcheut. — Gleich einleitig und et- 


was felbitifch fchien uns $. XVII. der Ausfall auf 


die fogenannten gelchrten Wort- und Wurzeigrük. 
ler unter den großgen Spiachkundigen, und ihre 
Zeit- und Papierverfchwendung. Wir erinnern uns 
aus dem ı7zten Jahrhundert eines Franz Funlus und 
Stjerichjelms und aus dem ıgten Wachters und Ihre’s, 
denen diels allenfalls gelten könnte, Allein unter i- 
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ren Diele und Sprach: Versteichungen wird wenig 
Brauchbares feyn. Haben fie deutfchen Wörtern la- 
leinifche und griechifche zur Seite geftellt: fo find es 
ja blofs Vergleichungen folcher Wörter, die von ei- 
neın Stamme abgeleitet find. Sie hätten ihnen im- 
mer auch noch ffävifche, lettifche u. dgl. zur Seite 
ftellen können und follen, da ihre Tendenz, Auf- 
fuchung und Beweis von Sprachen - Harmonie war, 
nur Sprachen, wie das Hebräifche ausgenommen, das 
nicht allein von einem.fremden Haupt/tamme ift, fon- 
-dern auch bey feiner Armuth an Wurzeln und deren 
-Vieldeutigkeit die Herleitungen aus ihm zur Spielerey 
machen kann. Dafs Hr. 5. in folchen Vergleichun- 
gen Sparfamer war, als. jene Gelehrten, verdenken wir 
ihın keinesweges, in fo fern er das Abfchreiben oft 
gefagter Dinge vermied. Er hätte fich aber gleich- 
‚wohl hier und da zur Wurzelklauberey ein wenig 
herablaffen können, und fo würde er z.B. nicht $. 
3. Alheid, Adelheid von all, vielgeltend, hergeleitet, 
und gefunden haben, dafs Brud fchon im Angelfächs. 
und Altfächs. Gattin bedeutete, und das fix nicht zum 
Engl. to fix fondern zu fit, fertig, gefchickt, gehört 
und in ganz Deutfchland felbft in Skandinavien das 
Synonyın von fertig fey, und hurtig und gewandt, 
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nicht feft, mannhaft, bedeute: ein Beweis, dafs nich 
felten die falfche Herleitung eines Worts auch auf die 
Angabe von deffen Bedeutung einwirkt. Der Ausdruck: 
aus dem Ef Ef, der auch im füdlichern Deutfchland 
gehört wird, ftammt wohl aus der Sprache der Wa:- 
renfacturen, wo fein-feine Waare mir ff bezeichnet 
wird. So find die angeführten Sprichwörter gröi. 
tentleils auch in Oberdeutfchland zu Haufe. Lebe 
die Amınenlieder und andere Reimlein, follten aud 
einige darunter kauın der Stelle werth feyn, wollen 
wir den Vf. nicht fchikaniren ; es wäre Undank, (ci: 
ne Mühe des Sammelns zu verkennen. Sittenicil. 
derungen fodern auch kleine Züge, um naturgemis 
zu feyn. Wer ein intereflantes Bey/p. I der Volis 
gebräuche lefen will, der fchlage das Wort Brud nad, 
wo die Hochzeiten der (überhaupt in Sprache ux 
Sitten originellen) Dithmarfen befchrieben werden 


* \ * 
.w | 
Harrer, inder Waifenhausbuchh.: Fibel zum oJ 
brauch beym erften Unterricht der Kinder. greAud: 
ıte Halfte. 1800. 48%. 8. (ıgr.) (S. d. Rec. N 
L. Z. 1798. Nr. 377-) ı 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnönz Künste. Straubing, b. Reitmayr: Selimder Per- 
fer , ein Gemälde für Krieger und Helden, von Dr. Prochlich. 
1800. 728. 8. Welche fonderbare, unglaublich vielfache, Kraft 
ne unferer Schriftfteller ihren Geilteskindern mitzutheilen 
glauben, davongiebt Hr. D. Prochlich ein Beyfpiel. Er fchliefst 
fein Büchlein mit foigender Anrede: „Lernt, edle Junglinge, 
„aus diefer Gefchichte die grofse Wahrheit, dafs Tugend und 
„Beligion die beften Mittel find, euch die Gunft der Grofsen 
„zu erwerben (!12?), eure Wohlfahrt zu befördern , und auch 
„im Soldatenftande euer Glück zu machen. Lernet, vormehme 
„Väter, aus dem Beyfpiele des Vaters des Selim die wichtige 
„Pflicht, euern Söhnen, eh ihr fie in den Soldatenftand treten 
„lafet, eine gute Erziehung zu geben, für die Bildung ihres 
„Verftandes und ihres Herzens zu forgen. Ein gefchickter, tu- 
„gendhafter und wohlerzoguer Jüngling wird in jedem Stande 
„beffer, als ein Ungebildeter fortkommen.“  „Leruet, ihr Leh- 
„rer der Jugend, von einem würdigen Zarim die vortreflliche 
„Kunft, bey dem Unterrichte und bey der Erziehung junger 
„Leute, die Religion Zum Grunde zu legen, und ihr Herz eben 
„fo forgfältig, als ihren Verftand zu bearbeiten! Die gröfselte 
„Gefchicklichkeit it ohne Religion ein Gebäude ohne Grund, 
„eine zerbrechliche Stütze, auf welche man fich nie ficher leh- 
„nen kann. Lernet ihr Mächtigen der Erde — doch ich bin 
„zu klein, den Grofsen, den Mächtigen Lehren zu geben. Aber 
„Mekudah, derliebenswürdige Prinz mag ihnen durch fein Bey- 
„tpiel Weisheit predigen.“ in wahrhaftig, wenn die edien 
Jünglinge, die vornehmen Väter, die Lehrer der Jugend, die 
‘ Mächtigen der Erde, alles diefs aus einer Erzählun von unge- 
fahr fiebzig Seiten lernen follen: fo muls diefe letzte nicht 
nur eine rechte Quinteffenz des Schönen, Guten und Gerechten 


enzbalen; fonderu fie mufs auch dagöchöne, Gute und Ge- 


rechte fo anfchauend, fo lebhaft darftellen, dafs man fich em 
ftarke Wirkung davon verfprechen kann. Aber leider! ift de 
der Fall hier gar nicht. — Der liebe Selim, von dem vormf 
lichen Zarim erzogen, ift, wie er beym Heere eintrifft, ief- 
giment feines Grofsvaters eine der niedrigften Sweilen Gch win 

egen Zweykampf (Zweykampf bey .den Orientalern !) Bew 
je des Landmanns, Plünderung der Gefangerien, bare A= 
handlung der Feinde u. f. w, eifert, ein fehr mittekniiye 
Schwärzer; und wird dann, als er in die Nähe da kim 

Mehudah kömmt, fogar zuweilen ein Schmeichler, der des 
Fürlten dann anbeten will, (S. 532.) wenn er weiter nicies ds ir 
ne eigentlichlte Piliche erfülle. Die Prüfungen, in west ® 
ihn führt, find fo unbedeutend als möglich ; und an eitie ord«n 
liche Verwicklung if nirgends auch nur zu denken. — Yu 
Sul und von der Haltung zeuge die Stelle, ($S.17.) die ın &: 
Munde eines Perfers fich fonderbar ausnimmt. „Was füre 
„unerträgliches Gefchöpf ilt ein wilder Mann, deflen Umgs 
„jeder flieht! Wie fehr verehrer man dagegen einen lcd 
„welcher die Tugend in der Schule des Höchfien, die I: 
„keit von dem Mars gelerner, und die Weisheit aus d«. 
„ten der Minerva gefogen hat.‘— Wer der grofise und mi 
tige König in den abendländifchen Gegenden ıft, dem (>. 
ein fo unmeheures Lob gleichfam mit den Haaren herbera 
gen wird, deifen Kenntnifle im Umfange fo unglaublich 
deffen Weisheit ohne Beyfpiel feyn foll; ja der nicht eismma) 
blofser Sterblicher feyn kann — das haben wir vergeben 
entziffern gefucht. Es ift doch wahrlich fchiimm „ "wos 
Schmeichler ihre Götzen fo übermäfsig beräuchern „ dalı 
endlich vor den Weyrauch- Wolken das ganze Bild nich 
mal fehen und erkennen kann! 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


1) Beseın: Ueber Hofedienfle der Unterthanen auf 
dem Lande und deren Abfchaffung. Hauptfächlich 
in Beziehung auf die preulsifche Staaten, von 
9. D. Nicolai. 1799. 46 5. 8- 

2) Benin, gedr. b. Schmidt: Auch etwas über Ho- 
fedienfle der Unterthanen auf dem Lande, und de- 
ren Abfcheffung. Auf Veranlaffung der in den 
Jahrbüchern der preufsifchen Monarchie über die- 
fen Gegenftand eingerückten Abhandlung, von 
v. Geift, fonf v. Beeren genannt, auf Grofs - Bee- 
ren. 1800. 1569. 8. 


Yie erfte, vorher bereits in den Jahrbüchern der 
preufsifchen Monarchie abgedruckte, Schrift 
chnet fich durch einen ruhigen unpartheyifchen 
n aus, der zum Vorbilde bey jeder Beleuchtung 
er Streitfrage dienen follte. Der Vf. hält die Mit- 
ftrafse zwifchen den blofsen Theoretikern, die al- 
ı reformiren wollen, ohne die uamit verknüpften 
hwierigkeiten erwogen zu haben, und denen, die 
s efprit de corps oder,Vorurtheil, jeder Neuerung 
<h entgeren zu arbeiten, für Pflicht halten. Er 
ennt praktifch den Gegenftand, den er behandelt, 
‚He die grolßsen und unleugbaren Vortheile, die eine 
fhebung oder (wenigitens) Ein’chränkung der Hof- 
nite, vorzüglich der Gefpaun-Dienfte, mit iich 
net, in ein helles Licht; erwähnt aber eben fo 
sartheyifch der grofsen Schwierigkeiten, die mit 
fer Retorm verknüpft find, und zeigt mit Sach- 
intnifs die Mittel, denfelben aeszuweichen. 


Die zweyte Schrift foll eine Widerlegung der 
kergehenden Schrift feyn. Leider herricht aber 
lerfelben weder die Deutlichkeit noch der ruhige 
ı, der jene charakterifirt. — Ob ein Mann, der 
?t S. 63. von fich behauptet, dafs er die traurige 
ılırung gerhacht habe, dafs der Bauernftand (alfo 
»ınein) der wahre Antipode der Weisheit, der 
grite Verchrer der Arglift fey, ob cin Mann, der 

von zu grofser Güte der Dienftberechtigten 
Far, der es ($. 58.) bedauert, dafs der Trägheit 
F3auers nicht mehr durch körperliche Zurechtwei- 
- „ eine nothwendige Schwungkraft gegeben wer- 
ob ein folcher Mann eine entfcheidende Stimme, 
einen fo wichtigen Gegenftand haben könne, 
Rec. der Beurtheilung des Publicums überläffen. 
der Vf. die aus ftaatswirthfchaftlichen Gründen 
+ chten Einwendungen gegen die Frohndienite be- 
- ortet, mag folgende Stelle beweifen. 5. 55. 
A. L. Z. ıg01. Erfer Baud, 


„Es ift unleugbar, dafs die Zeit, welche durch dem 
„Zug über Feld verloren geht, vortheilhafter an Ort 
„und Stelle ausgekauft werden könnte. Der Staat 
„würde durch die Arbeit gewinnen, und durch den 
„Verluft an geringerin Abfarz von Schuhen, leinen 
„und wollenen Waaren u. f. w. vielleicht, und zum 
„Theil ganz gewifs mehr verlieren als gewinnen, 
„denn es ift beynahe unglaublich, wie viel Zeug durch 
„Froft und Regen vernichtet wird.“ 


Bercın, b. Nicolai: Handbuch zur praktifchen Kennt- 
nifs des Zollwefens, der Zollverfaffang und Zoll. 
gefetze von der Kurmark Brandenburg, in alpha- 
betifcher Ordnung, von Franz Brandenburg, kö- 
nigl. preufs. Oberaccife- und Zoll-Ratlı. 1800. 
Erfler Abfehnitt. 865. Zweyter Abfehn. 4025. 8. 


Diefes Buch enthält eine Ucberficht der Zoll-, Ca- 
nal- und Schleufsen - Gefälle, die auf den verfchie- 
denen Land- und Wafler -Strafsen in der Kurmark 
Brandenburg erhoben werden, und der Gefetze und 
Refcripte, die diefe Zölle feftgefetzt, oder irgend er- 
was in Änfehung derfelben beftimmt haben. Diefes 
Repertorium gewährt um fo mehr Nutzen, da es bis- 
her fehr fchwer, wo nicht unmöglich war, zu erlah- 
ren, was für Zoliobgaben vorgefchrieben find, da 
verfchiedene Zoll - Tariffs vergriffen, andere aber nie 
gedruckt worden. In Anfehune der Beinerkungen 
über das Zollwefen überhaupt, ilt der Vf. des Hn. FR 
Ulmenfleins Gefchichte der Zutle in Deutfchland ge- 
folgt; den Urfprang der verfchiedenen Zölle in der 
Kurmark aber, und der damit verbundenen ‚I wie 
deren Verfchiedenbeit, hat er felbft gut und deut- 
lich darzeftellt. 


Nur die Schwicrigkeiten, die mit allgemeinen 
Reforinen in der Erhebung der Abgaben verknüpft 
find, können es erklären, dafs in dem preufsifchen 
Staate, in deffen Tinanz-Collegiis fo aufgeklärte Min- 
ner Sitzen, das befunders in der Kurınark f.hr ver. 
wickelte, und fchwer zu überfehende, Zoll- Syftem 
richt längit geändert und vereinfacht worden il. 
Vorzüglich wäre diefes in Anfehung der, das innere 
Verkehr lübmenden, Binnen -Zole zu wünfchen 
und zwar um fo ınelır, da von diefen Binnen - Zöllen 
eine Claffe von Laudbswohnern befreyt it, die an- 
dere alio, um mit jener, bey dem Verkauf ihrer Pro- 
ducte, Preis halten zu können, den Zoli- Betrar von 
dem Theil ihres Gewinnftes, der zu ihren Unterhalt 
gehört, abgeben mufs. Jedem Kaufmann wird es 
bey der gegenwärtigen Verfaffung, äufserft felwer. 
bey einer neuen Waaren - Yerfendung, einen Ueber. 

Pppp fchlag 


667° ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


fchlag des Betrags der Stationsweif® zu entrichtenden 
Zoll - Gefällesın voraus zu anschen, oder. die Differenz 
der verfchiedenen Curfe auszumitteln, und zwar um 
fo nıehr, da die nämliche Waare auf einem Curfe 
nach Kiften und Oxhoften, auf dem andern nach 
Centnern oder Schiff- Pfunden verzollt wird. Dafs 
auch die preufsifchen $taatsmänner diefes vollkom- 
men fühlen, beweift die, in den neu erworbenen 
Ländern eingeführte, unendlich einfachere Zoll- 
Verfaflung. . 


OEKONOMIE. 


Hannover, in d. Ritfcher, Buchh.: Robert Smith’s, 
Rattenfängers im Dienfe der weyland königl. 
grofsbrittanifchen Prinzeffin Amalia, Handbuch 
zur Vertreibung der fchädlichen vierfüfsigen und 
geflügelten Thiere. Aus demEnsglifchen überfetzt 
und ınit Zufätzen vermehrt. Nebft $ Kupfertaf. 
1800. 2715. obneVorr. $. (1 Rıhlr.) 


Ganz richtig bemerkt der Ueberfetzer in der Vor- 
rede, dafs die Vertilgung der in der Oekonomie fo 
fchädlichen Thiere in Deutfchland blofs Empirikern, 
die durch ihr ausgefetztes Gift oft fchädlicher werden, 
als die Thiere, welche fie vertilgen wollen, überlaf- 
fen ift, und er hat daher wohl gerthan, diefe Schrift, 
welche auf Erfahrung gegründete Fang- und Vertil- 
gungsarten des fogenannten Ungeziefers und anderer 
fchädlichen Thiere enthält, mit feinen Zufitzen be- 
reichert, dem Publicum zu übergeben. Es kann fich 
aus derfelben nun jeder, der deflen bedarf, felbit 
Raths erholen. Wir wollen hier das Merkwürdigite 
auszeichnnen. . 

Beyın Fuchs wird das Verfahren, ihn im Teller- 
eifen zu fangen, welches Taf. I. abgebildet ift, und 
von dem gewöhnlichen darin abweicht, dafs der Tel- 
ler fehr klein ift, genau angegeben, auch Brocken 
mit Krähenaugen zu legen, und eine neue Witterung 
für einen männlichen Fuchs, wozu als Hauptingre- 
dienz die Mutter und die Eyerltöcke des weiblichen 
Fuchfes renominen werden, zu ınachen gelehrt. — 
Von verwilderten Hunden, die die Schafe in den Hor- 
den anfallen, weils man, fo vielRec. bekannt iit, in 
Deutichland nichts. Sollten fie irgendwo angetroffen 
werden: fo find fie gewils, nach des Vfs. Methode, 
die Tellerfallen zu ftellen und die Krähenaugen zu 
bereiten, zu fangen. — Die wilden und verwilderten 
Katzen fängt der Vf. in einer Art von hölzerner Klapp- 
falle, deren Zurichtung befchrieben und abgebildet 
it, welche mit Baldrianwurzel oder Marum Verum 
verwittert. Zum Köder mit einigen Fifchköpfen oder 
einem Hering behängt, und wobey ein Gefchleppe 
von Bückingen bis zur Falle gemacht wird. — Den 
Baummarder, welcher in England fehr felren ift, will 
der Vf. auch in einer folchen Katzenfalle mit einem 
Vogel als Köder gefangen haben. — Den litis fängt 
der Vf. in eben diefer Klappfülle, oder in einer Teller- 
falle, die man vor das mit Sand beitreute Loch, wo 


das Raubihier aus- und einfchlüpft, tell, = Das 
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grofse Wiefel) das dem Hafen auf der Fährte wie ein 
Hund nächfehleichen „ ihm--gelegenulich- auf-den- Ra. 
cken fpringen, und das Blut ausfaugen fol, wird 
auch in Kaftenfallen gefangen. Eben fo das klkmg 
Wiefel. — Für die Wanderratten eınptiehlt der Vf. ci« 
nen Köder aus ı Pfund guten Mehl, 6 Loth Syrop 
und 6 Tropfen Feldkümmel - Oel, wohl gemifcht und 


„mit ı Pfund Brodkrumen vermengt; diels entweder 


in die Klappfallen gechan, dafs fie fich fangen, oder 
mit drey klar gemachten Krähenaugen vermifck: un & 
in ihre Wege gelegt, dafs fie davon freffen und fler- 
ben, Diefs letzte wird auch gegen die Hawsratiem, 
Hausmäufe und grofse Feldmänfe gebraucht. — Wi- 
der den Maulwurf werden die bekannten Bügelfallen 
ınit der Schlinge angerathen. — Dafs die kleine Feid- 
maus (Mus arvalis. Pall.) nach 5. 102. ein fehr ın- 
fchuldiges Gefchöpf fey, und keine Art von Getreide 
freffe, it ungegründet; denn fie thut nicht nur im 
Winter an der grünen Saat grofsen Schaden, fondern 
auch in der Aernte unter den Gelegen und Mandeln 
an den Halmen, und wühlt den ganzen Sommer 
durch ihre auf der Oberfläche hinftreichenden Gänze 
den Boden fo hohl und locker, dafs die Getreide- 
und Grasarten oft umfallen und verdorren. — Vor 
der Brandeule wird $. 120. gefagt, dafs fie junge Ha- 
fen und Kaninchen fange, und ihren Jungen vortra- 
ge; auch bemerkt, dafs fie felten mehr als drey Vier- 
theile von’einem Thiere freife, und die Linrertbeile 
fait allezeit unberührt lafle, die man dann auch in 
den Neitern fände. — Die ıeilten Raubvögel- und 
Rabenarten fängt der Vf. mit zwey auigeltellten Te\/ 
lerfallen, in deren Mitte ein angemeflener Köder be 
feltigt ift. Sie werden bedeckt und mit Bufchwerk fo 
veriteckt, «dafs der Vogel mit den Fangen auf die— 
felbe kommen ınufs. 

Von $. 132. fangen die Zufätze des Ucberfetzers 
an, welche ıneift aus den Bechfleinifchen, Dübelldm 
und Leonkardifchen Schriften enilehnt find und kis 
die Naturgefchichte, theils die verfchiedenen ı 
Deurfchland bekannten Fangarten der oben erwikhn, 
ten Raubthiere und Vogel betreffen, auch die Fang”, 
arten des Steinmarders und Hamflers, deren in d 
englifchen Urfchrift nicht erwähnt ift, noch beyfügen 
Die neuere Fangart des Fuchfes mit dem Lothringi “ 
fchen Eifen, welche Rec. felten hat glücken wollen, (© 
wie der Raubvögel ınit dem Habichtskorbe, ift se? 
Leonhardi’s Jagdinagazin abgebildet. — Es Ht gut und 
zweckmäfsig, dafs der Deberfetzer alles diefen Geger=- 
ftand betreffende, aus andern Schriften hier zufam- 
mengeltellt hat. 


Weimar, a.K. d.Vfs.: Forflotanifche Hefte. Erf 
Abtheilung: Laubholzarten. ErfesHeft. Die Eis 
chen. Herausgegeben von Joh. Chrifloph Gott 
lob Weife, herzogl. Weiuaritch. Landteldune fer, 
1800. Ohne Dedication u. Subfcribenten-Verzeich- 
nifs 165. fol. Mit 5Kupfert, (1 Rthir. r4gr.) 


Diefes Werk , das fich befonders durch feine Wohl. 
feilbeis vor äbnlichen auszeichner, ift jeden Fortt- 
wmand 


De) 
nann und Liebhaber der Forftwiffenfchaft beftimmt, 
m nicht nur all« einheiinifchen. und fremden Holz- 
rten, die fowohl in Waldungen als in. englifchen 
iärten angepflanzt zu werden verdienen, nach ihren 
innzeichen und Eigenfchaften kennen zu lernen, 
indern auch mit deren auf Natur und Erfahrung ge- 
rümleten Anban bekannt zu werden. 

In der Einleitung werden die allgemeinen Regeln 
kr Holzzuchr kürzlich angegeben, und hierauf in 
iefem 'erften Hefte fiebenzehn Arten Eichen nach Blü-, 
ıen, Blättern, Rinde, Holz und Frucht, and nach 
ırer Fortpflanzungsart befchrieben, und die nötbi- 
n Abbildungen, auch bey den, dem blofsen Auge 
deutlichen, Befruchtungswerkzeugen vergröfsert, 
tereben. Die bier beichriebenen und abgebilde- 
n Eichen find: r) Die Traubeneiche mit der fein- 
ättrieen Varietär; 2) die Stieleiche mit der weilsli- 
en Varietät; 5) die kaflanienblättrige Eiche; 4) die 
:harlacheiche mit der grofsblättrigen Varietät; 5) 
e weilse; 6) f[chwarze; 7) Waffer-Fiche; 8) die grofs- 
rttrige, Schmalblättrige und kleinblättrige Weiden- 
fie; g) die rothe Sumpfeiche, 10) die Cerreiche; rı) 
» Speife-Eiche; 12) die Gallenzwergeiche; 13) die 
soprreiche; 14) die fchmalblattrige Stecheiche; 15) 
® Kermeseiche; 16) Korkriche und 17) Lebenseiche. 
e ausgernalten Kupfertateln find ihrem Zwecke ent- 
rechend, machen die Holzarten kenntlich genug, 
‚4 ind fo fein, als man es nor immer bey dem 
eife diefvr Hefte verlangenkann. Nach der Anzeige 
len jährlich vier folcher Hefte erfcheinen. Wegen 
r Kurze der Beichreibungen , fowohl was die Natur- 
febichte der Holzarten felbit, als insbefondere ih- 
m Anbau betrifft, it nöthig, dafs inskünftige die 
iauptbücher angeführt werden, in welchen der ge- 
obrlich mir der Forft- Literatur unbekannte Fortt- 
ern äch vollfändigern Unterricht verfchaffen kann. 
brigens wünfcht Rec., dafs fich die Anzahl der 
bicribenten zu einen fo nützlichen Unternehmen 
ınehren möge. Bis jetzt enthält das Verzeichnifs 

zwey und dreyfsig Namen. 


jenrım, b. Pauli: Friedr. Aug. Ludw. von Burgs- 
dorf, königl. preufs, Gehbeiinenraths, wirkl. Ober» 
forftmeifters der Kurınpark Brandenburg ete,, Ver- 
Such einer vollländigen Gefchichte vorzüglicher Holz- 
arten, in Syftemetifchen Abhandlungen zur Er- 
wreeiterung der Naturkunde und Forflhaushal- 
zungswillenfchaft. Zweiter Theil. Die einheimi- 
fchen und freinden Eichenarten. Zweyter und letz- 
ter Band. Gebrauch, Schätzung und nachhaltige 
Bewirthfchaftung. 1800. 3449. 4. Mit Kupferi. 
“3 Rıblr.) 
» wie fich alle Burgsdorfifchen Schriften durch 
dlichkeit, Vollitändigkeit, leichte Ueberlicht und 
ichkeit auszeichnen, fo auch diefe, Der Lefer 
hier beyın Nurz- und Werkholze nicht blofs 
‚rten deff-lben, nebit Bearbeitung, Handgriffen 
erbrauch im Allgemeinen angezeigt und erklärt, 
zn auch überdiels nach allen diefen Ru »riken 
"erlilberungsart des Holzes nach preufsifchem 
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Werthe, wodurch fich alfo für diejenigen welche in 
diefe Art.der Holzbenutzung noeh; nicht fo weit ge- 
drungen find; und wo alfo der Preis des Nutz- und 
Werkholzes mit dem Feuerholze noch nicht im gehö- 
rigen Verhältniffe itebt, wie in jenen Staaten, die 
nöthigen Normen und Verbeflerungen machen laflen. 
Da, wo dem Vf. die Benutzungsarten durch Worte 
nieht deutlich genug gemacht zu feyn fchienen, hat 
er die nöthigen Abbildungen beygefügt, und da die‘ 
Eichen die vorzüglichfte Holzart zum Schiffbau it: 
fo find nicht blofs alle dazu gehörigen Nutz- und 
Werkhölzer genau angegeben und erklärt, foudern 
auch noch überdiefs die vellländigen Zeichnungen 
von ihrer Anwendung beyzefügt. ı Eben fo genau und 
vollitändig find alle Abfchätzungs- und Bewirthfchaf- 
tungsinethuden bey den Eichen ‚fie mögen rein oder 
verinifcht, als Hochwald, Schtagboiz, Unterbufch 
und Köpfholz, oder als Schlag- und Bufchholz mit 
Oberhulz vermifcht ftehen, angegeben, und alles mit 
den nöthigen Tabellen und Beyfpielen erläutert: la 
dafs man in diefem und dem vorhergehenden Bande 
die Naturgefchichte der Eichen nach allen theoreti- 
fchen und praktifchen Theilen für erfchöpft anfchen 
kann. Zu wünfchen it es, dafs wir bald die Fort- 
fetzung diefes nützlichen Unternehmens in der voll- 
ftindigen Gefchichte der übrigen wichtigen Holzarten 
von dem Vf. in eben der Vorzüglichkeit erhalten mö- 
en, wie wir fie nun von der Buche und Eiche be- 
irzen. Uın dem Lefer eine Ueberficht von dem zu 
geben, was er in diefem Bande findet, wollen wir 
kürzlich den Hauptinhalt deifelben ınittheilen. Nach- 
dem im erften Bande die Naturbefchreibung der Ei- 
chen nebft den Regeln zum Anbau derfelben gegeben 
worden: fu wird hier in der fünften Abhandlung vom 
Gebrauch der Eichen nach allen ihren 
Theilen gehandelt. y7. Hauptft.: - Verwendung des 
Eichenholzes überhaupt. 2. Hauptft.: Nutsholz, als 
von allen Arten des fpaltigen, vom Schnitt - Nutz- 
holze, vom Werk- und panzen Bauholze, ganzem 
Stangen - Nutzholze, Geftell- und Gefchirrholze, 
und vom Schnitzbalze. 3, Hauptkl.: Feuerhölzer. 
4 Hauptit.: Anwendung derfelben. 5. Hauptit.: .Ge- 
brauch der Säfte und Rinde. 6. Haupt.: — derBlät- 
ter. 7.Hauptit.: — der Blüthen, Früchte und Saamen. 
8. Hauptit. : — der übrigen Nebendinge. Scchjle Abhand- 
lung: Von der Schatzung und nachhaltigen 
Bewirthfchaftung der mancherley Eichen- 
reviere. 1. Hauptit.: Schätzung der Fichenwälder, 
und zwar der reinen Hochwälder, der reinen hohen 
Schlazrhölzer, des reinen Bufchbolzes von 15 — 18 Jah- 
ren, der hohen Schlaghölzer mit Oberholz, eben fo 
des Buichholzes, der Hochwälder ınit andern Laub- 
holzbäumen, mit Nadelhölzern, der gemifchten Schlag- 
hölzer mit Oberholz, eben fo des gemifchten Bufches, 
des hohen Schlaghulzes mir andern Laub - Oberholz, 
des Bufchholzes ınit andern Oberholz, der eichenen 
Kröpf- und Kopfhölzer. 2. Hauptft.: Bewirthfchaf- 
tung abgefchätzter Eichwälder, als der reinen Hoch- 
wälder, der reinen Schlaghölzer u. f. w., in Rückficht 
der Benutzung, des Anbaues und der UMERHENE. 
ER- 
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Beruew, b. Pauli: Einleitung 
oder fyftemstifcher Grundrifs der Forft - Natur- 
kunde und Naturgefchichte, von Fr. A. L. von 
Burgsdorf, zur Ueberficht und zum Leitfaden 
des Unterrichts in diefen Wiffenfchaften , als eine 
Beylage zum erften Theil des Forithandhuchs. 
1800. (Enthält 12Tabellen in Fol.) (16 gr.) 


Ein, nach fehr verjüngtem Maafsftabe angelcgter, 
aber wohlgeordneter und reichhaltiger Leitfaden, wel- 
cher fowohl zum Lehren alsLernen, zum Vorbereiten, 
Wiederholen, und bey Prüfungen febr brauchbar ilt. 
Der erfte Band des bekannten Forftbandbuchs des 
Vfs. dient ihm zum Commentar. Rec. hat weiter 
nichts nöthig, als zu verlichern, dafs die Veberlicht 
der Einleitung in die Naturkunde überhaupt und in 
die Pflanzenkunde insbefondere, aus jenem fchon 
längft als zweckmäfsig anerkannten Werke durch 
diefe mit logifcher Genauigkeit verfertigten Tabellen 
fehr erleichtert it, und den Inhalt derfelben hier an- 
zugeben. Die erfte Tabeile enthält die Angabe und 
Charakterifirung des Atmosphärifchen (nach Werners 
Annahme), Mineral-, Thier- und Gewächs - Reichs; 
die zweyte die Anficht der Uebergänge jener Reiche, 
des einen in das andere; die dritte dieErklärung der 
Kennzeichen und der Eintheilung des Thier- und 
Gewächsreichs ; die vierte die Kennzeichen und Ein- 
theilung der erlten Gewächsfamilie, der Schwänme; 
die fünfte bis zur zehnten die Kennzeichen und Ein- 
theilung der übrigen Gewächsfamilien, der Mooie, 
Farrnkräuter, Gräfer, Palmen und der Pflanzen, wel- 
che wieder in drey Ordnungen, in Kräuter, Stauden- 
gewächfe und Holzarten eingetheilt werden; die eilfte 
Erklärung der Haupttheile der Pllanzen, alfo der Wur- 
zei, des Kraus und der Blüthe; die zwüifte Skizze 
der Dendrologie. 


Leirzio, im Induftrie- Comptoir: Magazin für das 

agd- und Forfiwefen (vom Prof. Leonhardi). 

Il. Heft. $. 193— 232- 4. mit illuminirten und 
fchwarzen Kupfern. Cr Rıhir.) 


I. Anleitung zur Kohlenbrennerey. Obgleich der In- 
halt diefes Auffatzes bekannt genug ift: fo'wird er 
doch denjenigen Forftmönnern, denen die gewühnli- 
chen Schriften hierüber fehlen, willkommen und nütz- 
lich feyn. Er wird fortgefetzt ; der Lefer würde ihn 
aber gewifs lieber unzeritückelt wünfchen, damit er 
nicht bey den folgenden Heften genöthigt wäre, des 
Zufammenhangs halber, die vorhergehenden auch 
wieder zu lefen. 1. Welcher wirklich wefentliche Nut- 
zen if in Deutfchland ans dem Anbaue der Acacie zu zie- 
hen? Sie wird vom Vf. zur Erzielung der tbeuren 
Weinpfähle empfohlen. Il. Ueber die Annehmlichkei- 
ten des Banmpflanzens. Eine Empfehlung für die 
Baumcultur, die Vergnügen für den Pfanzer und 
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Nutzen für die Nachkömfien pewährt. IV. Der Acoki 
oder der afrikanifche blaue Habicht. Eine Befchreibung 
und Abbildung diefes Vogels ausLeVaillants hifl. na. 
des Oif. d’Afrique. Der Ueberfetzer nennt ihn: Felce 
cyaneus Acoli Africanes; da er ihn aber für eine von 
Falco Cyaneus Linn. verfchiedene Species bält: fo ılt 
diefer Name nicht fyftematifch richtig. Er würde 
befler Falco Acoli heifsen. V. Der Gabar. Ebenfalls 
eine Befchreibung und Abbildung diefes Raubvegels 
aus demLeVaillantifchen Werke, der Falco nifus Afri- 
canus genannt wird, durch welchen Namen ihn der 
Ueberietzer für eine Spielart des Sperbers erklärt, wel- 
che er doch nicht ift. Uebrigens werden diefe bei- 
den Befchreibungen und Abbildungen dem Jäger, 
welcher Liebhaber der Ornithologie it, nicht unan- 
geneh feyn. VI. Die kämpfenden Hirfche. Eine Be- 
fchreibung, die fich auf die fünfte Kupfertafel im fech- 
ften Hefte bezieht. Es ift unangenehm, in dieien 
Heften bald eine Abbildung olıne Befchreibung, bald 
eine Befchreibung ohne Abbildung zu finden. War- 
um nicht alles an feinem gehörigen Orte? VII. Fos 
der Anpflanzung und dem Nutzen des vothen Dlaulbeer- 
baums. Der Anbau diefes Baums in die Ränder der 
Feldhölzer und Waldungen, aufKirchhöfe, Feldraine 
und Gemeindeplätze, wird wegen der wohlfchme- 
ckenden Beeren, der Blätter für die Seidenraupen 
und des Nutzholzes für die Schreiner empfohlen. 
Vlil. If Nadelholz oder Laubholz beffer zum Bauen der 
Häufer und anderer Gebäude? Es wird jede Holzart 
durchgegangen, und ihr ihre Stelle bey Bauten an- 
ewiefen, und daraus ergiebt fich, wie bekannt, daS 
die Nadelhölzer vor den Laubhölzern in diefer Hin- 
ficht den Vorzug verdienen. IX. Urber die Bessuizwz 
des Eichenblätterfchwanms zu Zunder. Wirdmanc hem 
angenehm feyn, der die leichte Bearbeitung die’es 
Products nicht kennt. XI. Nützliches Allerley oder 
Forf- und SJagd- Chronik. Enthält die Angabe der 
alten preufsifchen Circularien wegen Verbots der Häu- 
ferbauten von Schrurbolz, und die Hegung der Wa- 
fen, Feldhühner und Fafanen, die durch den vori- 
gen Winter fo viel gelitten haben. — Die beyze- 
fügten Kupfertafeln ftellen vor: den Antilopenfp . 
die afrikanifche Antilopenjagd, Giftfchwämme der 
Acoli und Gabar. Auf die Ulumination mufs meh: 
Fleifs verwandt werden. Befunders find die Gift 
fchwämme mit unnatürlich bunten Farben fehr pre! 
überftrichen. R 


* 
* « 


Ausssurg, b, Rieger: Die chrifl - katholifche Retigie: 
in Fragen und Antworten für Kinder. Werbe 
ferte Auflage. ı800. ı1.Ih. 405. 2.Th. 45: 
9.Th. 79 S. 4 Th. 1018. 5 Th. x 128. ! 
(20 gr.) x: 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Beruın, in d. Vofl. Buchb.: Magazin von merkwür- 
digen Reifebefchreibungen aus fremden Sprachen 
überfetzt und mit erläuternden Anmerkungen be- 
gleitet. Mit Kupfern u.Karten. Achtzehnter Band. 
1799: 386 $. Neunzehnter Band. 1800. 4065. 8. 


Yiee Bände enthalten Georg Vancouver's Reifen 
nach dem nördlichen Theile der Südfee während 
'r Jahre 1790 bis 1795, [o dafs der eritie Band den 
ten und die erfte Hälfte des zweyten Theils vom 
iginale, der zweyte Band, die zweyte Hälfte des 
'eyten Theils und den dritten Theil vom Originale 
thalten. Diefe Anzeige ift aufdem befondern Titel 
r beiden Bände zu lefen, auf dem fich auch der 
berf. Hr. Soh. Friedr. Wilh. Herb, Prediger an der 
Marienkirche zu Berlin, dirigirendes Mitglied der 
rlinifchen Gefellfchaft naturforfchender Freunde u. f. 
nannt hat. 


Da Jdas Original in der A. L. Z. angezeigt ift: fo 
ıränken wir uns jetzt nur auf die Befchaffenheit 
r vorliegenden UVeberfetzung ein. Hr. H. hat fie 
it Noten bereichert. Diefe find, einige wenige aus- 
nommen, welche nautifche Ausdrücke erklären, 
nmtlich naturhiftorifch, und werden in allen nicht 
er 2@ feyn. Andere Gegenftände werden in ihnen 
- nicht beleuchtet. Der Abftand zwifchen ihnen 
] denen von 5.R. Forfter, die den in Wiffenfchaf- 

und Sprachen bewanderten Mann zeigten, mufs 
eın jeden Lefer des Magazins gleich in die Augen 
sn. Obgleich wir gern geftehen, dafs eine voll- 
dige Ueberfetzung diefer Reifen einer Nation, 
che keine weite Seereilen macht, entbehrlich ift: 
önnen wir doch nicht das Urtheil IIn. H. unter- 
eiben, dafs das Original mit vielen unnützen Klei- 
‚eiten angefüllt fey. Wir glauben auch, dafs er 
der Abkürzung manches weggeftrichen hat, wel- 
nicht blofs den Seefahrer interefirt, fondern 
für den Geographen und Phyfiker wichtig ift, 
‚at z.E. die Breiten und Längen der bereifeten 
er zu oft weggelaffen; und’ da die beygefügte 
> „ welche wie alles Grofse, was die Ausländer 
-z2 ,„ nach einem verjüngten Maasftab nachgzeito- 
ift, gar viele der von Vancouver bemerkten 
Bays und Flüfle u. f. wegen des engen Raums 
angegeben hat: fo weils oft der Lefer nicht, 
in der Ueberfetzung weder Breite noch Länge 
kt ift, wohin er fie fetzen foll, und der Auszug 
»sır Geographen unbrauchbar. In dem zten Ban- 
&. L. Z. ıg01. Erfler Band. 


de finden wir erft S. 102. eine Breite und Länge an- 
gegeben, und auch da heifst es nach einem Druck- 
fehler 23 Gr. ftatt 35 Gr. Alle vorhergedachten Ge- 
genden find in Anfehung ihrer Lage bey Hn. H. völ- 
lig unbeftimmt gelaffen. Auch nachher ift die Lage 
nicht fo oft, als wir es gewünfcht hätten, angegeben, 
z. E. $5. 92. vom Cap Elifabeth. Und wenn man 
Exempel aus dem ıften Bande haben will: fo verwei- 
fen wir nur auf $. 19, wo nichts von der von Van- 
couver mit fo vielem Fleifse bemerkten Lage von Si- 
mon’s Bay vorkommt. Ueberbaupt find die vielen 
Meflungen das Hauptverdienft Vancouyer's, und un- 
fern Landkartenzeichnern würden die Refultate da- 
von nützlich feyn. Wir fehen daher auch ungern, 
dafs der im Original ı Th. 26 $. bemerkte Irrthum in 
den Cookifchen Karten 8. 22. der Ueberfetzung nicht 
berührt ift. Der Barometer und Thermometerftand 
auf van Diemensland war S. 43. nicht wegzulaffen. 
Noch mehr ift die Lücke $. 35. zu tadeln. Nach 2.6. 
wurde am 24lten (Nov.) Land entdeckt, und nach 
Z. ı0. wieder Land entdeckt am 22ften. Hier fehlt 
der Monat December, und da Hr. H. den Lauf des 
Schiffes zwifchen diefen beiden Tagen weggeiaffen 
hat: fo ift man wegen der Lage der am 22ften Dec. 
entdeckten Infel Oparo ganz in Ungewifsheit. Die 
Verhandlungen, welche Vancouver mit deın fpanifchen 
Gouverneur über die Befitzneumung von Nutkafund 
gepßogen hat, find auf eine den Politiker nicht bei 
friedigende Art S. 254. abgekürzt. — 5. 357. fagt 
Vanc. er habe zwey Gefchäfte: die Friedeusunterhand- 
lung und die Beitrafung der Mörder glücklich vol- 
lendet. Allein $. 352. wird nur erzählt, dafs der Kö- 
nig in Mowi auf Verlangen Hn. Vanc, die Beftrafung 
der Eingebohrnen, die einige Engländer umgebracht, 
befchloffen, und das Gefchäft einem der Chefs auf der 
Infel aufgetragen habe. Man mufs fich wundern, dafs 
Vanc. fich nach der Voilziehung des Urtheils nicht er- 
kundiget har. Nach dem Original that er diefes al- 
lerdings, er wurde aber von einem anwefenden Chef 
in der Rede unterbrochen, der ihm fagte, dafs fie 
feinen Verlicherungen traueten, und dafs er die ih- 
rigen nicht bezweifeln müfste. Die angeführten Bey- 
fpiele, denen leicht noch mehrere beygefügt werden 
könnten, zeigen, dafs in diefer Ueberferzung nicht ' 
blofs unbedeutende Kleinigkeiten weggelaffen find. 


Was den Werth der Ueberfetzung felbft betrifft : 
fo feheint fie uns in dem aten Bande viel beffer und 
forgfältiger zu feyn, als in dem erften. Denn in die- 
fem find wir auf weit mehr Härten und Unrich- 
tigkeiten geftofsen, als in jenem. Fait möchten wir 
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einen neuen Ueberf. vermathen. Von den vielen 
Stellen, die wir angezeiehnet haben, heben wir nur 
ewige, aus. 9. 12.2.2. v.u. Die Schiffe die ihre Richtung 
Südlicher genommen haben, um die Linie etc. zu durch- 
kreuzen, folltetreifsen: Schiffe, die auf ihrem Wegenach 
Süden die Linie etc. durchkreuzen. — S. 13. Z. 16. lies: 
uns der Parallele der Infeln (nicht writ den Infeln) Tri- 
nidada und Martin Vas wälherten. Die Namen find 
hier wie oft fehlerhaft gedruckt. — Lbend. Der 
Zweck :unfrer Reife ging dahin, keine Gelsgenheit vor- 
bey zu lafen, wo wir etwas zum Vortheil der Erdbe- 
pe Are nnd der Schifffahrt beytragen kunnten. Dazu 
liefsen uns aber die CooAfchen Karten von den Sandırich- 
Infeln nur ein kleines Feld übrig, und da wir mehrere 
Winter auf den Sandwichinfeln verweilen würden, blieb 


uns zu diefer Befchaftigung Zeit genug wbris. Ich 
wünfchte alfo etc. Ein wahres Galiinatliias. Man ver- 


gleiche nur das Original— and as Captam Coor’s chart 
of the Sandwich islands prefrnted little field for eny 
improvement that cowld ocemjy the feveral winters we 
were likely to pafs in their wicinity, vefolved in vnr way 
to the pacific ocean etc. — Nach der Note ** 5. 19. 
follte man verinuthen, dafs Iln. H. Scharffinn die 
Urfache der unter dem Schiifsvotke entftandenen Ruhr 
ausgefunden hätte, Sie fteher aber deutlich genug 
im Original. — S$. 25. ein arger Druckfehler in Zah- 
len. Cap Charam Hiegt im 35 Gr. nicht 55 Gr. — 
5. 40. 2. 28. nur nahe I. ausgenommen. — 5. 41. Z 10. 
der mufs nicht viel von dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung wiflen, der Cape Town (Capitads), Cap 
"Town geben kann. — 5.66. Z. 19. Der Engländer 
D. Glaffe fand Spuren der hebrüilchen Sprache in 
Otaheite. Damit nun keiner griechifche Wörter in 
der Neufeeländer Sprache finde: fo erinnern wir, dals 
Pathos ein Druckiehler fey für Patoes. — 5. 117. 
Z.1. 2. 3. zeigen mehrere grammatikalifchen Fehler 
von der Flüchtigkeit des Ueberfl. —. $. ı7r. Z. 9. 
Drey Männer in einem Kahne kamen längfl dem Ufer her 
und vertaufchten etc., wollten nber auf keine Weife mit 
ans Ufer gehen. A canoe, in which were three men, 
went alongfide the haunch, and bartered etc. but decli- 
ned every invitation to come on fhore. Hätte doch Hr. 
H. lieber das Englifche Launch beybehalten, wie er 
in einer andern Stelle thut. Dafs fhore ein Druck- 
oder Schreibfebler fey für board , fieht ein jeder, der 
nur mit einigem Nachdenken liefe. — 5. 192. 
2.25. Wäre diefs auch nur einen einzigen Monat gefche- 
hen (dafs die Eingebohrnen des nordweitlichen Ame- 
rika Sklaven mälten, die fie nachher verzehren). 
Were thefe .barbarities practifed onee a montlı, as is jla- 
ted.— 8.238. bemerkt Hr. H. firaboard Seite ley 
die rechte Seite des Schiffes. Aber wo ilt derStand- 
punkt zu nehmen ? Wem das eriterezu erklären it, 
dem mufs man auch das zweyte lagen. Aus Secun- 
den Z.. 16. des Texts hat er Minuten gemacht. — 5.244. 
Z. 7. v. u. Maquinna war wirklich fo unhöflich nicht, 
als man ihn nach der Ueberfetzung nehmen könsite, 
er bedauerte es, dafs die Spanier bald den Ort verlaf- 
en würden, und gab uns zu verfichen, dafs wir uns 
nun auch wegbegeben künnten, Er befürchtete, oder. 
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hielt es für mögtich, da*s die Engländer den Ort bald 
einer andern Nation einräumen würden, by "wluch 
means himfelf and his people would be conflantlıy difis- 
bed anıl harraffed by new maflers, welchen Zufatz Hr 
H. auslafst und dadurch dunkel wird. 


Aber auch der zweyte Band ift, wenn er gleid 
weniger Fehler hat, duch nicht ganz frey davon 
5. 9. feblt der Zufatz , dafs die Friendiycove, wo fi 
landeten, in Nutkafund fey. — S$. 47. Z. 20. il 
nicht klar, warum fich die Engländer, die im Boeti 
waren, fo viele Mübe gegeben haben, das Zutrauen 
der Emgebornen zu gewinnen, Das Original g'cbt 
die Urfache an, weileinige bald ausfteigen mufsten, 
nur die Winkel zu meflen. — 5.48. Die Englärie 
fuhren ans Ufer und-die Eingebornen kamen nach. Man 
follte denken, diefe wären auch in einem Boote z«- 
welen. Allein fe waren noch auf derfelben Stel. 
On the baımch coming up we pulled towards the fhore; 
they now feemed better pleafed and on landine they oJ:- 
red their fkins etc. — 9.140. Z. 3. v.u. Er erwida 
te, er habe ein Gelübde gethan. But henow avowed tix 
he could nut ascompany us, as the tahboo etc. Werder 
englifchen Sprache nur einigermafsen kundigift, weiß, 
dals urow geftehen, bekennen heilt. — S. 193. Z. 19 
Der Thermometer varürte jetzb zwifchen go Grad und 
45 Minuten. Wer verltchet diefes® Der Vf. fagte: 
zwifches go und 45 Grad. — 5.229. 2.1. Daeir 
esinanfrer Gewalt hatten, zw ankern, wenn und ı00 A 
uns geliel, fo blieben wir noch wnier Segel, aber cin 
plützlicher Windflrom, der nicht breiter war als die Lärge 
sanfers Schiffes etc. Rec. der manchen Sturm zu Lance 
undzu Wailer erlebt hat, konnte fich von einem foldten 
Windftrom keinen Begrift machen. Fr fchlug eaher 
im Originale nach und las: Having it thus in onr pe 
wer to anchor when and where we pleafed under a wea- 
ther fhore, we remained under feil until about: tr #’ 
clock, ıchen a fudden flurry of wind, through a win 
occnpying fcarceiy a greater fpace in width than the 
length of the fhip vented.etc. Es würde zu viele Zeit 
wegnebınen, dem blofsen Stubengelchrten die Sielte 
zu erklären. 5. 315. Z. ı. wird das Jahr 1795 
verinifst. — 9 323. ilt die englifche Infchrift nicht 
richtig abgedruckt. — 5. 405. 2. 1. die Weltuinfeeg 
ler katten, als fie ihrer Hetınath wieder nahe kamen 
feit ihrer Abreife von England fich mer mn einen Tiy 
verrecknet. Freylich, fo dachte vielleicht der Uebert. 


‚it es zu verwundern, dafs Leute, die fo vielen Ge 


fahren ausgefutzt waren, keinen gröfsern‘ Ierthum it 
ihrer Rechnung begangen, und fich nicht um ıneh 
Tage verrechner haben. Hätte er das Original re 
treuer überfetze: fo würde er feine Unwiffenheit i 
den eriten Anfangsgründen der ıwnathematifchen G-o 
graphie nicht verrathen haben. — For, by owr ha 
ving failed round the world in an eaftern direction, w 
had, fince our departure from England, gained on 
day eıc. 

Die Karte, deren wir fchon vorher erwähnten 
enthält die Nordwritkülte Aınerikas vom 63° bis 30 
N, B, unu 205 bis245°’ U. L. vonlondon oder Green 

wich 
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ich. Die Karte fast zwar Weflliche Länge, man 
ufs aber dafür Oeflliche L. kefen, Von den vielen 
upfern des Originals hat nur der erfte Band der 
eberfetzung zwey. In Anfehung der Genauigkeit 
ad Wollfändigkeit ftehen diefe Kupfer weit hinter 
enen des Originals. Schwerlich dürften auch von den 
if Koften der Rezierung im Ausland kerausgekoın- 
enen prächtigen Werken eher gute Nachbildungen 
ı Deutfchland gemacht werden, als bis unfere Re- 
ierungen ins Mittel treten, und Verleger und Auto- 
:n in ihren Unternehmungen unterftützen, 


ı) Bere, ind. Voff. Buchh.: Magazin von merk- 
wärdigen neuen Reifebefehreibungen aus fremden 
Sprachen überfetzt und mit erlauternden Anıner- 
kungen begleitet. Mit Kupfern und Karten. 
Zwanzigfler Band. 1800. 536 $. 8. 


2) Berery, b. Haude u. Spener: Reife durch die 
nordamerikanifchen Freyflaaten und durch Ober- und 
Uster-Cascıla in den Jahren 1795, 1796 und 1797 
von Ifaac Weld. Aus dein Englifchen frey über- 
fetzt. Mit 6 Kupf. 1800. 410 8. &. 


Der 2ofteBand des Magazins enthält eine Veberfet- 


mg derfelben Reife,wovon bey H. unıl Sp. eine Ueber- 
zung herausgekommen ift, und führt daher auch 
en befondern Titel: Ifaae Wekt’s des FJüngern Rei 
m durch die Staaten von Nordamerika u. f. Ungeach- 
t aber Format und Typen in beiden Ueberfetzungen 
kh gleich find: fo giebt doch fchon die Seitenzahl 
tt erkennen, dafs Nr. 2. vieles von dem Original 
weggeftrichen,, und zufammengezogen hat. So weit 
wir beide Ucberfetzungen verglichen haben: if die- 
fes ınbefchadet des wefentlichen Inhalts gefchehen ; 
ınd da Nr. 2. fch weniger an die Worte des Origi- 
1als band: fo ift das Steife, das den meilten Ueber- 
zungen eigenzu feyn pflegt, faft ganz weggefallen, 
nd die deutliche Cepie liefcr fich mit der Leichtigkeit, 
lie das m der A. L. Z. recenfirte Original charakte- 
ifir. Vorzüglich zeigt fich diefs in der Beichreibung 
er Naturfcenen, die ein Hauptverdieuft der Wrld- 
hen Reife find. Uın des Raumes zu ichonen, wol- 
am wir beide Ueberfetzungen nur in einem Beyfpiele 
ergleichen. Nr. 3. fast von der Reife von Neu- 
fork nach Albany den Hurfon-Flufs herauf. S. 210. 
ır. Es rührte fich kaum em Lüftchen um diefe Zeit; 
ber der Strom (die Fluch) brachte uns mit einer Schnel- 
gheit von beinahe drittchalb Meilen in einer Stunde hin- 
»f. Der Himmel blieb den ganzen Tag fo heiter als 
Öglich, umd da das Waffer vollkommen rulig war, warf 
ıdie Dilder der mannichfaltigen Gegenflande am Ufer, 
sd der zahlreichen in verfchiedenen Entfernungen auf 
m Fluffe zerfveusten. Schiffe, die, weil die Seegeh 
le lus undohne Bewegung niederhingen, wiedurch Zau- 
kraft fortzugleiten [chienen, auf das [chunfle zurück. 
\ie in voller Pracht untergehende Sonne gab diefer jhil- 
n friedlichen Scene newe Schunheit, und hiefs uns die 
m ıhıren fcheidenden Strahlen vergoldeten Spitzen der 
onen Thärme von Neu-Lorkerblichem Nr. 2. 5. 126r 
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127. lüfst keinen Umftand weg, zieht aber die Schil- 
derung ins kurze und erhebt damit ihre Schönheit. 
Es regte fich kein Lüftchen, aber die Finth trieb das 
Schiff in einer halben Stunde zwey Meilen weit. Der 
Himmel war den ganzen Tag über heiter, auf der glat- 
ten glänzenden U aferfläche fpiegelten fich die Gegen- 
fände am Ufer, und die unzähligen Fahrzeuge mit her- 
abhängenden unbewegten Seegeln fchienen wie durch ei- 
nen Zauber über die Fluth wegzugleiten ,. die Suse, 
welche gmnit unbefchreiblicher Pracht unterging , verfchö- 
nerte die herrliche ruhige Scene un uns her, und zeigte 
uns noch einmal die Thürme von Neu-York in der Ver- 
goldung ihrer fcheidenden Strahlen. Bey den Abkür- 
zungen in Nr. 2. ift wohl bisweilen eine Notiz ver- 
loren gegangen, die dem Statifiker willkominen feyn 
würde. Z. E. $. 126. wird nor gefagt, dafs in Neu- 
York 22 Kirchen- und Gotteshäufer verfchiedener 
Sekten find. In Nr. ı. $. 210. werden die Sekten auf- 
gezählt._ Indefs getrauen wir uns zu behaupten, dafs 
diefes nur Selten gefchehen fey. Nr.2. bat aber auch 
Zulatze zur Erläuterung des Textes eingefchalter. 
Z.E. 8.108. fagt W., dafs die Stubben der abgehbaue- 
nen Bäume nichtausgerodet werden, auch nicht wie- 
der ausfchlagen, iondern in 7 bis 8 Jahren gänzlich 
verwittern. In der Ueberfetzung wird eine Urfache 
von dem Nichtausfchlagen hinzugefügt, weil man um 
die Wurzeln ein Feuer anzündet. Das Verfahren mag 
der Ueberf. den deutfchen Förftern abgelernt haben. 
In Nr. 2. die fich genau nach dem Original richtet, 
ftebet davon keine Sylbe. — Nr. 2. 5. 120. findet 
es für nöthig, aloufen umftändlich zu erklären. Wir 
lächelten,, als wir diefes Iafen, über den Irlinder, dem 
diefer Luxusartikel neu fchien. Als wir aber Nr. 3. 
$. 199. damit verglichen, fanden wir, dafs jener 
Ueberletzer fie nicht in vielen Häufern gefehen ha- 
b.n müffe. Solche Zufätze eder Gloffen des Ueberf, 
fcheinen ‚übrigens nur felten vorzukommen. Mit 
Kupfern ift Nr. 2. freygebiger gewefen als Nr. 7. 
Jene gefallen uns auch befler als diefe. Hingegen 
bat Nr. 1.alle 3 Karten des Originals, Nr. 2. nur eine. 


Welcher won beiden Ueberfetzungen der Vorzug 
gebühre, würle, wenn wir fie-auch mit dem Origi- 
nal vergleichen könnten, eine fchwer zu entfchei- 
dende Frage feyn. Dafs Nr. ı. eine gute und ge- 
treue Ueberfetzung fey, läfst fich auch ohne Einficht 
des Originals ın.it Grund behaupten. Wollte man 
fie der andern nachferzen: fo müfste vorher zum 
Vortheil der freyen und epitomilirenden, auch zu- 
weilen interpolirenden, Veberfetzung entichieden 
feyn, gegen welche, wenn fie auch für das grofse 
Publicyum feyn sınöogen, noch immer vieles einzu- 
wenden il, 


Da nun 20 Bände des Magazins heraus find: fo 
können wir den Wunfch nicht unterdrücken, dafs 
der Verleger durch ein gutes geographiiches Regiiter 
diefer vortrelliichen Sammlung noch mehr Wertis 
und Brauchbarkei verichaffen möge- 


Paris, 
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Parts, de l!’Imprimerie de la R£publ.: Voyage pit- 
toresgue de la Syrie, de la Phoenicie, de la Pale- 
ine et de la Bajle Egypte. Ouvrage divile en II 
Volumes, contenant environ 930 Planches, gra- 
vöes fur les deflins et fous la direction dy Cn. 
Caffas , peintre etc. An VII. Livraifoa XI. XII. 
xXIl. XIV. gr. fol. 


Wir fahren fort (vgl. A. L. Z. 1800. Nr. 324.) den 
Inhalt diefer neuen Lieferungen eines eben fo unter- 
richtenden als prachtvollen Werks, welches wir bald 
durch den Texte definitif beleuchtet wünfchen, zu be» 
fchreiben. 


Die XI. Lieferung giebt (Nr. 6.) die Ruinen des 
Thors von Antakyeh oder Antiochia, welches Bäb-el- 
Medynah (Thor der Hauptftadt?) genannt wird. Küm- 
merlich ift jetzt ein Theil der Mauren verbraucht, um 
nur den Weg durch das Thor, welcher von Waffer 
überfchwemmt ift, gangbar zu erhalten. (Nr. 19 u. 
a1.) Ein vollftändiger Grundrifs der Hölen und Rata- 
komben, welche man Gräber der Könige von Zuda zu 
nennen pflegt. Vorläufig kann ınan darüber Maun- 
dreli in Paulus Sammlung merkwürdiger Reifen in 
den Orient (Jena 1792.) ı Th. 5. 97- 98- vergleichen. 
Caffas giebt die Abriffe viel genauer, als Maundrell 
diefs vermochte , auch Durchfchnitte mancher Hölun- 
gen und den Anblick der Gegend umher. (Nr. 79.) 
Alte Sarkophagen von grofsen Steinmaffen am Meer- 
ufer zwifchen Barut und Sidon. (Nr. 80.) ‘Das kleine 
jetzige Seide, ein Dorf an der Stelle der alten be- 
rühmten Handelsftadt Sidon. Schifferbarken ftatt je- 
ner Handelsfchiffe, die fich einft über die Säulen des 
Herkules hinaus gewagt haben, liegen hie und da 
zwifchen den Buchten des Ufers. (Nr. 9.) Ueberficht 
eines Theils von Jerufalem, vum Dache des lateinifchen 
Klofters über die Kirche vom heil. Grab und die grofse 
Mofchee, welchean die Stelle des Saloınonifchen Teın- 
pels getreten it. 


Die XII. Lieferung führt (Nr. 22.) weiter zum 
Cenotaph des Cajus Cäfar, welches hier im Grund- 
rifs gegeben, und dann vem Künftler reitaurirt dar- 
geftellt it. Eine dreyfache Karte (Nr. 33.) zeigt den 
Grundrifs von Palmyra, nach der prächtigen 3500 Fufs 
langen, gedoppelten C elonnade vom fogenannten 
Triumphbogen bis zum Neptunustempel aın Ende der 
Stadt. Querüber durch diefe ungeheuern Ueberreite 
architectonifcher Kraft, zieht fich jetzt der Karavanen- 
weg von Damas nach Bagdad. Eine im ftumpfen Win- 
kel gebrochene Fortfetzung der hier gezeichneten Colo- 
nnade führte bis zum$onnentempelam emgegengeie 
ten Ende der Stadt. Nr. 124 u. 108. betrefien die [chen 
bekannten Maufoleen des Elabelus und SJamlichus. Nr.66. 
giebt eine Reflauration des palmyrenifchen Tri eg 
mit Spuren Palımyrenifcher Infchriften. Auf Nr. 78. 
erfcheint ein Theil der Via Antenini auf der Strafse 
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nach Barut, mit Tiguren und Infchriften, auf deren 
Gehalt man begierig feyn ınufs, SE 


In der XIII. Lieferung it (Nr. 5.) das Bab ef Medy- 
nah zu Antiochien von der entgegengeferzten Seite — 
vgl. XI Lief. Nr. 9. — gezeichnet. Auf Nr. 7. er- 
fcheinen grofse Ihürme von AÄntischien und Befefti- 
gungen, welche über die Gebirge fortlaufen. Man 
nennt fieRefte vom Palaft des Seleucus. In der That 
aber machen fie einen Theil der Feftungsthürme aus. 
(Nr. 79.) eine Gruppe von 16 Säulen zu Palmyra, mit 
der Ausficht auf die Ruinen des Sonnentempels, be- 
lebt durch eine vorüberziehende Caravane. (Nr. 1o2). 
Ueberrefte von unbekannten Maufoleen aus dem Thale 
bey Palınyra. (Nr. 17.) Verzierungen des Getafelwerks 
im Sonnentempel zu Bälbeck. Aus der lebenden Natur 
find nur Löwen- und Rinderköpfe hiezu gebergt wor- 
den, welche zwifchen Feltons von Granatäpfeln und 
Datteln mit einander abwechfeln. (Nr. 38.) Ein Grab- 
mal in Felfen gehauen, bey Jerufilem, nach dem 
Grundrifs und in der Reftauration. 


XIV. Lieferung. Nr. 74. Refte vom Pallafl der Zr 
nobis. ° (Nr. 123.) Durchfchnitt des Elabelifchen Hau 
olesm. Es erhebt in vier Stockwerken über einan- 
der feine ftarren Behältniffe für Menfchenreite, ge- 
räumig genug, um, wie der Orientale es nennt, das 
„ewige Haus” einer grofsen Familie für viele Jahr- 
hunderte zu werden. Nr. 126. führt uns in das 
unterfe Stockwerk deffelben, wo noch viele aite 
Bruftbilder, zum Theil von vereinten Paaren, ein 
namenlofes Andenken fortpflanzen. Auch unterir- 
difche Gewölbe fcheinen noch zu diefen Maufoleen 
gehört zu haben; vermuthlich zu Aufbehaltung von 
Koftbarkeiten und Lieblingsgegenftänden der Verlitor- 
benen. (Nr. 153.) Eine prächtige Roflauration von dem 
Portal des Sonnentempels zu Balbeck. Der künitler hat 
das Frontifpiz mitdem Sunnengott wit feinem vier- 
fpännigen Wagen geziert ; dieötunden folgen dielem. 
Der komınende Tag fliegt vor ihın ber, der vergan- 
gene ftürzt fich verhüllt hinter feinem Rücken in die 
Wir find begierig zu erfabren, wie 
viel Grund zu diefer edlen Decoration auf den Ueber, 
reften felbft noch fich finden möge. — Nr. 105. ver 
fetzt uns an die Nordfeite der Infel Cypern. Wir er 
blicken die Meerausficht des Städtchens Cerina, ını 
den Gebirgen hinter ihm. Noch malerifcher aber gieh 
Nr. 106. eine zwifchen Nikofia und Cerina auf den As 
chipelagus blickende Felfenfpitze, auf deren unzugäng 
lich fcheinender Höhe die feften Ruinen eines alte 


‘ Felfenfchloßfes, Yuz bir rut (die hundert Häufer) g: 


nannt, emporltarren. Ueber ihre fchroffe Lag 
fchaudernd, mufs jeder der leeren Felfenwohnun 
ihre göttliche Ausficht beneiden, wenn er nicht m 
den an ihrem Fulse weidenden Wollenheerden gleic 
geftimmt if. 
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SCHÖNE KÜNSTE. * 


Bzauın u. Stettin, b. Nielair Odeum. Eine 
Sam:nlung deutfcher Gedichte aus unterfchiede- 
nen Gattungen, zum Behuf des Unterrichts und 
der Uebumg in der Declamation, herausgegeben 
von Friedrich Rambach. Zwey Theile, Erfer 
Theil, Fabeln, Erzähtungen, Idylien. Zweuter 
Theil, Romanzen, Balladen, epifche, Iyrilche 
Gedichte und Monologen enthaltend. 1800. 
232 u. 3738. 8. (ıRchlr. Ggr.) 


Je VFf., der richtig bemerkte, dafs es nech ganz 

an einer Sormiung zur Uebung in der Decla- 
ation auf Schulen fehle, und dafs gleichwohl der- 
eichen  Uebungen nicht gänzlich fehlen follten, 
ebt hier eine mit vielem Gefchmack ausgewähl- 
"Anthologie aus unfern bekannteften Dichtern zu 
iefeın Behufe, und hat diefer einige treffieude Be- 
wrkungen über Declamation überhaupt vorgefetzt. 
rtheilt die Declamation dreyfach ab, in die gram- 
satifche, charakteriftifche und perfonificirende; grain- 
satifche, die es blofs ınit dem Verftande, mit dem 
Sinn und der Deutlichkeit der Worte zu thun hat; 
‘barakteriftifche, die zugleich Ausdruck der Empfin- 
lang it, die in der Rede obwaltet oder erregt wer- 
en foll; und perfonificirende, wenn der Declama- 
'r fich ganz in die fremde Individualität verferzt, 
ıd für den Augenblick der Darftellung die fremde 
fon wird, in deren Namen er Spricht. Er geht 
nn auf die Frage über: ob es allgemeine Regeln 
rdie Declamation gebe, bejaht diefes, und kommt 
nn auf den bekannten Verfuch des Hn. Schocter, 
? Vorfchriften für die Declamation mittelft gewiffer 
ftiinınter Zeichen und einer ordentlichen Tonleiter 
bezeichnen. Die Schocherfche Idee nämlich geht 
rauf hinaus, dafs es fünfHauptröne gebe, welches 
: fünf Vocale feyen, die auf der Tonleiter fo auf 
ımder folgten, dafs # der tieffte und i der höchfte 
„ und von denen jeder dem Vortrage einen an- 
„na Charakter gebe, fo dafs man damit die fünf 
uptcharaktere des Vortrags bezeichnen könne, 
her könne man ihren Charakter noch dadurch be- 
chnen, wenn man u den Geilterton, o den Gcbet- 
ı, 2 den Converfationston, a den Rednerton und 
en Götterten nenne. Jeder diefer Töne geftatte 
» wieder befondere Ausbiegungen und Schwingun- 
ı in einen andern Ton hinüber, welche man durch 
ente, Gravis, Acutus, und Circummflex andeuten 
ıne, isdem erfter die Senkung um einen halben 
n, Acutus die Schwingung um einen halben Ton, 
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und der Circumflex die Senkung oder Hebung um ei- 
nen halben Ton zugleich mit dem Verweilen darauf 
durch einige Töne bezeichne. Indem der Vf. Hn. 
Schochers Scharflinn Gerechtigkeit widerfahren läfst, 
macht er jedoch gegen die Theorie deffelben den Ein- 
wurf, dafs man den angegebenen Tönen doch ar 
fich keinen beftimmten Charakter beylegen könne, 
und auch die nähern Bereichnungen durch Gebetton, 
Conrerfationston u. f. w. keinen befimmten Charak- 
ter angäben, da jede diefer Formen der Rede, Ge- 
bet, Converfation u.f. w. an fich wieder äufserftier 
Mannichfaltigkeit fähig fey, und daher unmöglich 
unter das Gefetz Eines Tons gebracht werden kön- 
ne, und feine eigenen Grundfätze fcheinen darauf 
hinauszugehen, dafs ınan fo weit umfaffende Gattun- 
gen der Rede, wie Gebet, Converlfation u. f. w. un- 
möglich Einem Tone unterordnen könne, für fpeciel- 
lere Formen der Rede aber es allerdings gewiffe Töne 
und andere allgemeine Regeln gebe, die aber nicht 
durch ordentliche Tonzeichen, fondern nur durch 
allgemeine Befiınmungen : dafs in dem und demTalle 
der Ton duımpf oder helle, der Gang langfam oder 
fchnell, und der Accent kräftig oder fchwach feya 
müffe, angegeben werden könnten. Auch Rec. ftinme 
für gewille allgemeine Regeln und Arten des Tons, 
nur aber gegen die allzu ängftliche Bezeichnung der 
letzten. $o wenig man nämlich ableugnen kann, 
dafs es hohe, tiefe und mittlere Töne in der menfch- 
lichen Kehte giebt: fo gewils kann man auch gewille 
allgemeine Regeln für den Gebrauch derfelben feft. 
fetzen, die jedoch nicht von den Gattungen der Re- 
de, fondern von den Gemüthsftiimmungen, abgelei- 
tet werden müllen, und kann daher fagen, dafs ge- 
mäfsigte ruhige Stimmung fich in den mittlern Tö- 
nen und mit gemäfsigter PIenfar, die die Bruft ein- 
engenden und beklemmenden Gemüthsflimmungen, 
wie Schwermuth, Tücke u. [, w. im tiefen Ton und 
langfaın, alle das Herz öffnende und erweiternde 
Stimmungen, wie Ausbrüche der Freude, der Zärt- 
lichkeit, der Heiterkeit, des Enthufiasmus in den 
höhern Tönen, und rafch vorgetragen werden müf- 
fen, woraus von felbft die Regel für längere Stücke 
des Vortrags folgt, dafs, wenn das Ganze dem eben 
angeführten zufolge einen Charakter, folglich einen 
Hauptton hat, der Declamater diefem auch durch das 
ganze Stück treu bleiben, und auch bey den noth- 
wendigen Ausbiegungen und Schwingungen des Tons 
fich nicht zu weit davon entfernen darf. So giebt es 
noch manche allgemeine Regeln, keineswegs aber 
möchte Rec. die darunter rechnen, wenn man ganze 
Gattungen der Rede Einem Ton unterwerfen will, (da 
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nach dem eben angeführten die Gemüthsftimmung 
den Ton beftimmt), aufser wo man annehmen kann, 
dafs wirklich bey der ganzen (jattung auch nur eine 
Art von beftinmter Gemürhsftisninung zum Grunde 
liege; und eben fo wenig die, wenn man die Vor- 
fchrift des Tons bis auf eine genau abgemeflene Ton- 
leiter ausdehnen will, da die menfchliche Stimme za 
fein und mannichfach nüancirt it, als dafs man den 
Mechanismus eines mufikalifchen Inftraments auf lie 
übertragen.und ihm gerade einen befliminten Ton 
aufzwingen follte. Die nächfte Folge davon ift, dafs 
es deın Declamator nun nicht fowohl un den Cha- 
rakter des Tons iın Garzen, als um das beitimwmte 
Anklingen gerade diefes Tons zu thun it, und dar- 
aus eine manierirte Declamation entlteht. — Niächit- 
«em giebt der Vf. noch einige gute Regeln für die 
Dectamation, vorzüglich, dafs der Schriititeller felbi 
dem Dectamator in die Hände arbeiten, und auf den 
"Wohlklang in feinem Werke fehen mülfe, fodann, 
‘dafs der Declamater vor der Nachmalerey finnlicher 
Gegenftände durch den Ton des Vortrags fich hüren 
folle, die in der Declamation eben fo kleinlich fey, 
wie in derMufik. Bey diefen Vorfchriften kann Rec. 
jedoch in zwey Fällen nicht mit dem Vi. übereinftim- 
men: eritlich, wenn er das Sinngedicht von der De- 
elamation ausfchliefst, als ob cs keinen Ausdruck 
‘vertrüge. Der Ausdruck der Laune und des Spotts 
kann und mufs fich darin offenbaren. Zweytens, 
wenn er geradezu leuenet, dafs der Declamator per- 
foniliciren folle. Rec. begreift nichr, warum der De- 
clamasor, fobald er dramatifche Sachen vorträgt, fich 
ficht in der Stimme (verftehr lich blofs in der Scim- 
ıne; denn &efticulation und Mimik gehören blofs für 
den Acteur, und liegen aufser dem Kreife des Decia- 
mators) mit der Perfon, die er daritellt, identific'ren 
dolle; eben fo mufs er diefs bey andern Vortrizen, 
die auf lebhafte poetifche Darftellung berechnet lind, 
wenn in einzeluen Stellen derfelben Perfonen redend 
eingeführt werden, nur dafs er fich in diefem Falle 
dem Tone der redenden Rerfon ınehr blofs nähern, 
als ihn fich ganz zueignen mufs, um diefe Stellen 
von dem übrigen Ganzen, das nicht drasmatifch iit, 
wicht zu fehr zu unterfcheiden. Noch mehr muls 
er die Perfonilication bey der blofsen rubigen Erzäh- 
lung befchränken, wo es uns überdiefs in den we- 
nigften Fällen um die Individualität des Sprechenden 
zu tbun ift, Endlich giebt der Vf. noch befondere 
Regeln für einige fpecielle Dichtungsarten, nämlich 
für die Fabel, die Idylle und Epopoe, indem er aus 
der befondern Befchaffenheit jeder ‚diefer Dichtungs- 
arten befondere Regeln entwickelt, die aber inner 
gewille allgemeine Regeln vorausfetzen, und eigent- 
ich nur deren nühere Begründung und Entwickelung 
für einzelne Fälle find. Als eine Hauptregel nimmt 
er an, dafs Fabel im ruhigen mittlern Tone und Men- 
fur, kdylien nn mittlern l'one mit klarem Accent und 
langfamer Menfur und Epopde im höhern Tone, je- 
dech verfchieden nach dein verfchiedenen Charakter 
der Epopöe, der antiken, heiligen und romantiichen 
vorgetragen werden folle (Kec. vermag keinen we- 
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fentlichen Unterfchied zwifchen der erften und zry 
ten zu entdecken). Was nun die Gerichte froh 
betrifft: fo (int ie durchaus zweckmäfsir gew.um 
fowolıl die iın eriten 'T'heil, Fabeln, Erzählung 
und Idyllen, die für die untern Clallen beitiinmt ü- 
(Rec. zweifelt jedoch, dafs für die untern Claffen De, 
claimationsübungen überhaupt zweckmäfsiz feyen 
da dicle dringendere Befchäftigungen haben) als di, 
des zweyten, Romanzen, epifche, Iyrifche Gedicht 
und Monelogen, und es ift infonderheit dankens. 
werth, dafs er bey Bürger und Ramler den Text de 
erfken Ausgaben beybebalten hat. Nur würde Rec 
das holie Lied von der Einzigen, die Braut von (x 
tinih, und den Gott und die Bejadere von diefer 
Saınınlung ausgefchioffen haben, aus Urfachen, & 
dem Vf. von felbit einleuchten werden, und ungen 
hat er die für die Declamation fo fehr gecignete I# 
nore vermilst. Uebrigens wundert es Rec., dafs d# 
VE. dramatifche Scenen (da man das Drema ja ick 
blofs foll aufführen, fundern auch lefen können), i# 
gleichen Bruchilücke vorzüglicher Reden, in fofe 

diefelben auf äfthetifchen Eifeet berechnet find 
z.B. die Englifchen) ganz von diefer Sammlung a# 
gefchloffen hat, wenn er nicht vielleicht für die lem 
ten ein eigenes \Verk beflimint haben follte. 


ı) Leirzis, im Mapazin derLiteratur: Elife von 
Senthurm, oder das Georgshäuschen am Leopol 
erge. 1300. 21198. 8. ın. ıKupf. (16 gr.) 


2)Ebend., b. Hartleben: Das Schauermünwch:s, 
eine Geiftergefchichte aus dem zwölften Jahrhur 
derte, vom !f. der Elife von Eifentkwrm. 1801. 
1605. 8. m. ıKupf. (10 gr.) 


Oft ift es ein wahrer Vortheil für Menfchen f- 
wohl als für Bücher, wenn ınan in erften Auger 
blick der Bekanntfchaft von ihnen — wenig oder qıt 
nichts erwartet, Man wird nachher um fo angend- 
mer überrafcht, wenn man doclı etwas in ihnen fm 
det; ja man ift dann zuweilen nachlfichtig genug 
diefes Erwas für mehr, als es wirklich ift, zu halte, 
blofs, weil der Reiz des Unvermutheren ihm zu Hölfe 
kommt. Fafk ift es uns fo mit den Schriften diefes 
Verfaffers, weniglitens mit der erften derfelben, er 
gangen, Dats wir uns nach dein Titel, nach der B& 
fchaffenheit feines Papiers — die zweyte vorzügid 
ift auf wahres Löfchpapier gedruckt, — und feinem 
elenden Kiipferchen, wenig oder nichts von i 
verlprachen, geltehen wir frey. Allein bey der Le 
crüre felbit fanden wir die Fabel an fich, die Einwe 
bung der wahren Geichichte — denn das Ganze dreh] 
fich um die zweyte türkifche Belagerung Wiens — 
ja auch den Tun der Erzählung und die Verbindung 
der Begebenheiten weit befler, als wir erwartet harren! 


Freylich betriift diefe Billigung eigeritlich nızr dit 
erfte Hälfte; erltreckt tich nur bis dahin, wo Elife in 
die klände des grofsmüthigen Halyls fällt, und wide 
Willen und Verschulden die Urfache feines Untergang! 
wird: Von dem Augenblick an, wo fie in Gezekt de: 

= ro: 


55 No. 8% MÄRZ 1861. 656 


rosveziers das abgefchlagene Haupt jenes edeln Tür- 
en erblickt, verwickelt fich der Vf. in Unwahr- 
heinlichkeiten und Abenibeverlichkeiten vom ge- 
winften Romanenfchlag. Die Art, wie Elife den 
pfern Siebenbürgen, Ladislaus von Görgeny, zu 
ırer Befreyung auffodert, it an fich fchon unmög- 
ch, und die Mittel, wodurch er fie wirklich bewerk- 
elliet, find es nicht minder. Etwas befler ift das 
efpräch eingeleitet, wodurch Heinrich, Elifens er- 
erGeliebter, in türkifcher Gefangenfchaft feinLeben 
set, und fogar das Zutrauen des Grosveziers fich 
wirbt; aber um fo unerträglicher ift der Ton des 
ken Roberts bey der Scene (5.162.), wo Heinrich 
ine Elife wieder zu finden glaubr, und dagegen auf 
farien, die todtgeglaubte Braut desLadislaus, ftöfst. 
- Dafs der Taufch, den man nun in Rückfi«' - hei- 
ler Mädchen fchon voraus zu feben wähnt, nu "' vor 
ich geht, Sondern Ladislaus Elifen behält, das ınag, 
is eine von der Heerftrafse abweichende Maafsregel, 
benfalls Lob verdienen; deflo alltäglicher ift gegen- 
teils der Schlufs, wo Ladislaus in der Blüthe feiner 
ihre ftirbt, offenbar deshalb, damit Heinrich doch 
och die junge, fchöne, reiche Wittwe zur Gemalin 
ekommmnen kann, — Sey dem, wie ihm wolle! So- 
sl der Vf. nichts weiter bezweckt hat, als eineNo- 
elle für den grofsen Mittelfchlag ven Lefern und 
«lerinnen zu Schreiben: fo ift fein Vorhaben ihm 
icht ganz mislungen. Selbk die freylich etwas allzu 
maue Einwebung mancher, das belagerte und ent- 
&tzte Wien betreffenden, Umitände mag hingehn, 
Ia er wahrfcheinlich gröfstentheils für dieles Wiener 
Aublicum fchrieb. 


Eine defto ängflichere Nachahmung von Spie- 
[sensPetermännchen ilt Nr. 2. — Die Daıne, de- 
ren Gürtel den Ritter gegen Fehltritte warnen foll, 
ınd ihn doch in anfcheinende Gefahren verftrickt, 
las kleine Männchen mit der Harfe, das anfangs fo 
ienfffertig fich geberdet, fo rafch zur Hilfe in der 
\orh erfcheint; die Stufenleiter, wodurch es den 
#ichtgläubigen von gleichgültig - fcheinenden Schrit- 
en zu Fehlern, vom Fehler zu Laftern, vom Lafter 
u Schaudernden Verbrechen leitet, das Wachsthum 
efieiben, feine furchtbare Verwandlung zum Satan, 
fire abermaligen Hülfserbietungen, fogar. die am 
de angehängte, hochft überflüfsige moralifche Ent- 
Merung — find diefs nicht alles fo unleugbare Ent- 
endungen aus einem Grifter- Roman (der unter den 
fbeiten feines nur allzu fruchtbaren Verfaflers immer 
bch für einen der beften und zweckimäfsigften gelt- 
a kann) dafs man fich wundern mufs, wie ein 
thriftfieller, der doch fchon vielleicht etwas ganz 
genes hervorbringen könnte, mit fo knechtifcher 
achahnuung hervor zu treten fich nicht fcheut? 
hlt die Ockonomie im Baue diefes Romans ilt 
hit ungleich und feblertaft. Denn nur die erften 
ar Abentheuer feines Ritters find einigermafsen aus- 
tübre. An den keızten drey Bogen eik der VE. 
eıchfa:nı mit Sprüngen dem Ende zu. Eine Eilfer- 


Heic, d.e freylich bey Producum dieies Gehalts 


vom Lefer felten bedauerb, : öfter dem Autor ver- 
dankt wird, 


Bere‘, b. Vf. vw, in Comm. b. Schöne: Gedichte 
wermifchten Inhalts, von Friedrich Gottlob Wal- 
ther. 1800. 2145. 8. (20 gr.) 

Vermifchten Inbalts und mannichfacher Form find 
diefe Gedichte allerdings; man finder hier Oden, Lie- 
der, Sonette, Komanzen, Balladen, Fabeln, Epi- 
gramme u. dgl. Aber wir haben unter alten diefen 
auch nicht ein einziges Stück gefunden , welches nur 
eine entfernte Spur von dichterifcher Anlage, ge- 
fchweige von Ausbildung, an fich trüge. Man uc- 
theile felbit. S. 54.: 


A Chloris. 
Liebfte Chloric, fonft fo gut und mild, 
it's zu falsen, ift es auszuprleichen, 
dafs dein immer rerenwärtig Dild 
niemals meiner Phantaße will weichen. 


Denn o Harıe, wenn es Ernft mir gilt, 
und ich liebevoll dich wiil befchleichen, 
bleibt mein Schmachten immer ungeflilt, 
und ich kann das Urbild (!) nicht erreichen, 


Drum verzeih, wenn hart mein Münd dich nennt, 
o verzeih es meinem weichen Herzen, 
das für dieh in lichter Flamme brennt! 


Strafe nur des lofen Mundes Unzeftum, 
wann du zu mir eilt, mit kurzen Schmerzen; 
und dann fühne zärtlich dich mit ihm. 


Kann man wohl matter und langweiliger fein Mäd- 
chen um eine Maulfchelle — denn die meynt doch 
wohl Hr. W. mit den kurzen Schinerzen, die der lofe 
Ungeftün feines Mundes leiden fol — bitten? Ein 
iii Lied an eben diefe Chloris $. 109. fängt üch 
vo an: 


Ia, ohne dich, ach, ohme dich 
wär’ Erd’ und Himmel nur ein Scherz: 
Um meine Liebe drehet ich 
weil Hochpefühl mein kochend Herz. 


Der, welcher dich mir ztwrefellt, 
und der fo lange Schöpfer war (alfo nicht mehr if?) 
erfichuf wohl der in diefer \WVelt 
je folch ein feeleumleiches Paar? u. f. w. 


Ein kochendes, und voll Hochzefühl uın feine Liebe 
fich drebendes Herz! — Wahrlich, ein folches Bild 
ift kühn und new zugleich! Wein’ jedoch vielleicht 
diete Beyfpiele noch nicht genügen dürften, dem ra- 
then wir, die Balladen, der Junker von der Dolse 
$. ı32., der Mönch $. 188., und vorzüglich die ko- 
mifch feyn follende Romanze Junker Moll und feine 
Familie $5. #7r., zu lefen, die derVf., voll Vertrauen 
auf feine vis comica, alfo beginnt: . 


Ihr Leuschen in der Stadt, wenn ich euch was erzühle 
dus auf dem Dorf Geh jüngft begeben hat, 
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fo bitt* ich herzlich: acht mur nicht aus voller Kehlet 
und wilst: es peht noch bunter in der Stadt. 


Sonft follte, kännt’ ich euch nicht überfchreyen, 
mein Reden in den Wind mich bafs gereuen, 


and man wird allerdings Stelen fnden, die man fo 
lächerlich fich.kauım dachte. IınLiede $.16., wo ein 
glücklicher Landmann feine Frau lobt, ift eine Naive- 
rät, die wir doch auch noch zur Ergötzlichkeit aushe- 
ben wollen: 


Aft-ein Weibchen, glaubt mir nur, 
wahrlich ohne Gleichen. 

Alle Mädchen ‚unfrer Flur 

müffen feldft ihr weichen. 

EV ollet ihr den Nachbar fragen, 
ja!.er würd’ es euch wohl Tagen. 


Ehrlicher Landmann, diejenige Frau, die von den 
Nachbarı: als ein Weibchen fonder Gleichen gerühmt 
wird, hat fonft felten das Glück ihres eigenen Manns 
gemacht! — Möchte doch Hr. W. fo vergnügt, als 
er felbft will, bey feiner Chloris fich befinden; aber 
auch feine Lieder nur ibr vorlingen, ‚et fibi piaudat 
ipfe domi! 


Beruin, b. Oehmicke: Lieblings-Lectüre in den 
Stunden meiner Mufse; für gute Lefezirkel und Le- 
Segrfelfchaften, 1801. 1965. 8. nit ı Kupf. 
(12 gr.) 

Welche Art von Lectüre der Herausgeber in den 
Stunden der Mufse zu feiwer Lieblingsbefchäftigung 
ınacht,, "darüber kann freylich er allein entfcheiden; 
dats aber gegenwärtiges Werklein nielt geeignet fey, 
die Lieblings-Lecrüre guter Lefezirkel abzugoben, 
das können wir hier mit dem beiten Wiffen und Ge- 
wiffen bezeugen. Denn unter.den vielen gefchinack- 
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und planlofen Potpourris, die fchon in Deutfchlan«_ 
leider exiftiren, ilt gewifs diefe Sammlung eine des 
allergefehmacklofeften. Sie befteht aus Gedichters, 
Räthfeln, Charaden, kleinen Erzählungen, Anekde. 
ten, kleinen Auffötzen, Stammbuchs - Sentenzen ung 
Kunftftücken. Unter die Gedichte und Erzählungen 
haben fich zwar ein paar von mittelmäfsigem Geb: 
verirrt, unter andern Jie Schmidtifcke Ballade, Graf 

vos Königsmark,, wo ein erfcheiuender Geift (S. 175, 

die merkwürdige Rede häkt: 


Ach Herr, ich bitt' euch um ein 'Grad1 
Wilst Ihr’s noch nicht? Ein Racker 
von Jude fchnirt den Hals mir ab, 
wicht weit von euerm Acker. 

£ li ich jetzt Ruh im Tode hiben, 

10 fchickt dorthin mich zu begraben? 


aber faft alles übrige ift ein Mifchinsfch ven Schwer 
zu begreifender Abgefchmacktheit in Auswahl und 
Unordnung. — Unter den Kunftftäcken vorzüglich 
findet man Dinge, die fchon Hingft in zelantaufendei 
der elendeften Kalender als Tafcheifpieler - Küm 
fte ftehen, z. B. eine Bieykugel in Papier zu zer 
fchmelzen, ohne -das Papier zu verbrennen — fit 
einem Schlüffel zu fchiefsen, eder vielmehr zu knalä 
len — und das Ganze fchliefst fich mit der Kan, 
durch drey Striche von Kreide ein Eckhaus, eine Schi 
wache und einen Hund zu zeichnen 


* + 
” 


Berren, b. Lange: Communionbuch für Freunde wl 
Verehrer Tefüu, von K. R. Richter. zte verbell. 
u. verinehrte Auflage. Mit ı Kupfer. ıgeo. XXA 
0.2088. 8. (12 gr.) (5. d.Rec.A.L.Z. ı7 
Nr. 219.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


NATUROESCHICHTE, Göttingen, b. Dieterich: Commen- 
tatio ivanguralis fiffens hitorige vegetabilium geogropkicae Spe- 
“imen,autore Priderico Stramener. 1900. 808. 4.— Wern diefe 
Schrift gleich nur eine Inaugural-Wifertation ift: fo werdient 
fie doch, wegen der Wichtigkeit des -Gerenflandes und der 
guten Ausführung, mit vorzüglicher Auszeichnung in den Jahr- 
thüchern der:L.iteratur genannt zu werden. Den Einliufs „des 
Irlima's auf-die Vereration und die ganze geographifche An- 
liebt der Pfanzen-\Velt hat.der Vf. wohl durchdacht, auch 
die meiften und wichtieften Onelien darüber erlefen. Zwar 
Ycheine ihm Halie’s trefflicher Artikel: Afrigue, in der Parifer 
Eneyklepädie (Aledieine) entgangen zu leyn, worin .ınic »hilo- 
Sophifcum Geilte aus der phyfifcken Gevgraphie jenes Wele- 
theis die verdchiedene Vegetation beurrheilt ilt; zwar vermifst 
ec. unter den 'kleinern Schriften ungern Flörkens clafifchen 
Auffstzräber«die Vegetation auf den Alpen in Hoppe's botani- 
Xchem Tafchenbuch für -zgoo; zwar.kommen auch, wohl mam- 
ehe kleine Verfehen vor; allein .diefe ‚Probefchrift enthält den- 


zoch fo wmanchen treflichen Beytrag zur botanilchen Geo 
phie, dafs fie von einem künftigen Bearbeiter diefcs Fıd 
immer zum Grunde gelet werden kann. Rec. kann nichr uf 
hin, bey tliefer Gelegenheit auf die Lücke in nniern boum 
fchen Schriften aufmerkfam zu machen, die durch vernd 
läfsigte Angabe des Standorts entfleht, und.die bey mancıd 
font nürzsichen Werken, z.B. Swarz'ens fchwedifcher Most 
hifterie, FFiilldenow's Ausgabe der Linne'fchen Sper. glart 
rum mn auliallendften il. Er ift mit Hn. 8. überzeuer, i 
man zur Dinmofe der Pflanzen den ‘Standort durchaus 
braucht, um z.B, Hopnum uncinatum von. aduncum, # 
dens feinreides von .Lefkea je, zu unterfcheiden; n 
mehr ift er von dem Nutzen.der botanifchen Geographie übel 
zeugt, wenn man fremde Pflanzen felbft cultiviren will, un 
er wünfcht endiich mit dem Vf., dafs die Floriften durchge 
hends Hn. Schrebers rühmliches Beyfpie in feiner Befchreibun 
der Gräfer befolgen möchten, 
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den ıp. März ı801. 





OEKONONMNIE. 


Brarın, b. Maurer: Unterricht eingefriedigte Mild- 
baknensoder grofse Thiergärten anzulegen und zu 
behandeln, wm dadurch das Wildpret nützlicher 
und unfchädlich zw machen, von A. W. Graf 
von Mellin des heiligen Römifchen und des 
Schwedifchen Reichs Graf und Freyherr etc. Mit 
Kupfern und Vignetten. 1800. 264 und 165. Vor- 
rede und Erklärung der Vignetten. gr... (4 
Rthir. ggr.) 


»7 Veranlafung zu diefem Werke gab dem, durch 
4 frühere Schriften in diefeım Fach fchon rühmlich 
kannten, Vf. der durch die Waltershüufer Gefellfchafts- 
derift zur Erweiterung der Natur - Forft- und Jagd- 
de bekannt gemachte Plan des Hn. von Burgsdorf 
br volffländigen und ordawngsmäfsigen Lehre fämmt- 
ker Fargdwijfenfchaften. Zur Bearbeitung deflelben 
tırden mehrere Gelehrte aufzefodert, und dem VF. 
fard der Abfchnite vom eingefperrten Wildbahnen zu 
1. Da er hier in feinem Lieblingsfache war: lo 
Wachs ihn diefe Arbeit unvermerkt zu der Vollitän- 
Qiekeit an, die ihm für jenes Lehrbuch zu unaweck- 
mäfsig fchien; er glaubte daher, es fey befler, be- 
Sonders in den jetzigen Zeiten, wo der Landınaun 
"o häufig über Wildfchaden klagt, und wo Fürften 
ınd Gutsbefitzer fo gern diefen Klagen abhelien wel- 
en, diefen intereffanten Zweig der Jägerey befon- 
ders zu bearbeiten. Da diejenigen Herrichaften, wel- 
&e dergleichen Thiergärten anlegen, zisfelben auch 
»zleich auf eine der Sache anpallende Art verziert 
rünfchen: fo find dazu die nöthigen Plane, Zeich- 
iunzen und Vorfchlige beygebracht. Die Zeichnun- 
en zu den Kupfern und den gefchmackvollen Vignet- 
en, find alle theils von dem Vf. felbit, theils von 
ler kunitfertigen Hand der Comtefle,, feiner Tochter, 
lie nach der Vorrede eine gefchickte Jägerin ift, ver- 
ertigt. 2 


In der Einleitung findet man den Zweck der 
khrift genauer, und zugleich die Urfachen angege- 
en (wohin vorzüglich Ausrottung der Wälder und 
wstrocknung der Brüche zur Vermehrung der Fel- 
er und Wiefen gehören), warum fonft bey gro- 
eın Wildftande nicht über Wildfchaden, und be 
em jetzigen geringen über denfelben geklagt ae | 
lanie nun nach den jetzigen Auslichten die gänzli- 
he Ausrottung des (Giewildes verhütet werde: fo 
Alägt der Vf. das einfache und leichte Mittel vor, 
m ganzen Wild/tand nämlich in einen grofsen oder meh- 

A.L. Z. 1801. Erfler Band, 


rere kleine Thiergärten zu bringen, und durch eine regel- 
mafsige Behandlung diefer eingefperrten Widbahnen die 
Finärkme davon weit hüher zu bringen, als fie in ihrem 
Sreyen Zuflande für die herrfchaftliche Kafe war. Die- 
fer Satz wird denn in zweyen Theilen unter Kapi- 
teln und Sfphen, deren Inhalt wir bier kürzlich an- 
geben wollen, erklärt und bewiefen, 


Erfter Theil. Van des Thiergärten über 
haupt. ıtes Kap. Allgemeine Begriffe von Thiergar- 
tes. 6.5. von den bequemen Gelegenheiten und Em. 
finden bey Anlegung eines Thiergartens wird der 
Satz behauptet und bewiefen, dafs bey Anlegung defet 
ben der Raum fo profs und weitläuftig feyn miffe, als 
es nur immer die Gelegeuheit des Orts verflatte. ates 
Kap. Yan der Befriedi oder Vermachung. Wenn 
von der Befriedigung Beck eine Mauer die Redeift: fe 
behauptet die von Lehmpatzen , welche in , 7. be- 
fehrieben wird, vor allen den Vorzug, befonders 
wenn derLebm in der Nähe ift. Bey hölzernen Zäu- 
nen thut der Vf. $.8. den fehr artigen Vorfchlag, das 
Holz z. B. die Kiefern (wo möglich) gleich auf der 
Stelle, wo der Zaun hinkommen foll, zu fchlagen, 
den ganzen Zaun in ı2 Theile zu theilen, alle Jahr 
eimZwölftel herauszunehmen, es zu verkaufen, und 
die Stelle zu erneuern. Auf diefe Art würde der Zaun 
ein ordentliches Brennholzmagazin, und koftete wei- 
ter nicht viel mehr als die erke Anlage. gtes Kap. 
Von den Thoren und Thüren. Breterthore gehören an 
bemauerte, und Lattenthore an aus Ploften und Boh- 
len beftehende Bewahrungen. stes Kap. Fon den we- 
Sentlichen Gehbäwden. Diele find die Thürwärterwoh- 
nung, die Heufchewnen, das Pürfchhaus, die Kör- 
ronzsplärze, Haferichuppen, der fefte Lauf und Jard- 
fchirm (von fetztem find $. 2r. mehrere bifchrieben 
und im Rifs gebracht), die Kanzeln und die Fafane- 
riegebäude. zt03Kap. Von den Alteenund Wegen, 6tes 
Kap. Von den Holsbefländen. TtesKap. Von den Wiid- 
ückern. $tes Kap. Von den Wiefen. ogtes Knp. Vom 
Waffer. Wer weder fliefsendes, noch in Teichen und 
Kanälen ftehendes Wafler in feineın Thiergarten har, 
der mufs zwar auf Edelwild und Sauen Verzicht 
thun, kann aber immer Damwild, Rehe und Ha- 
fen halten, wenn er nur Brunnen graben kaun, die 
zu beitiminten Zeiten des Tages in Tröge ausgepumnpt 
werden. Um &cher zu feyn, dafs man Waffer findet, 
nimmt ınan nach $. gr. einem neuen, wohlglafurten 
irdenen Topf, tlut ungelöfchten Schwefel, Grün- 
Ipan, und weilsen Weihrauch von jeden $ Loth, wohl 

ulverifirt, in.denfelben, deckt ihn mit 3 Loth ver- 
orner Schafwolle zu, wägt ihn genau, gräbt ihn 
5355 bey 
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bey trockner Witterung einen Fuls tief in die Erde 
und fchüttert den aufgeworfenen Boden über den Topf 
her. Nach Verlauf von’ 2% Stunden gräbt man ilm 
wieder ausund wägt ihnaufs neue. Hat er an Gewicht 
abgenommen: fo ilt gar kein Waller zu finden; hat 
er aber zugenommen: fo finder man bey 2 L.oth Zu- 
nahme das Wafler 75 Fufs tief, bey 4 Loth 50, bey 
6 Loth 373, bey g Loth 25, und bey ıoLorth 10}. 
ıotes Kap. Yonden Brüchern: ırtes Kap. Von den Salz- 
lecken. ıztesKap. Von den Auszierungen eines Thier- 
gartens, wenn er z. B. 80, 500, und 2000 Morgen 
Flächeninbalt hat. Hier find zugleich alle Gebäude 
nach deın beften Gefchinack angegeben, befchrieben 
und in Rifs gebracht. 


Im zweyten Theile, der von den verfchiede- 
nen Thiergärten insbefondere handelt, ent- 
hält das. ıte Kap. die Befchreibung eines al/gemeinen 
Thiergartens, den man mit Edel- und Damwild, mit 
Saten und Halen befetzen kann — nicht wohl mit 
Rehen, weil diefe bey ftarken Wintern zu Grunde 
gehen würden, da fie mit keiner befondern Körrung 
und Fütterung, die jene ihnen nicht wegeflen wür- 
den, zu unterhalten find. Von 6.335 —61. wird von 
der verhältnifsmäfsigen Befetzung eines folchen Thier- 
gärtens mit den verfchiedenen Arten des Wildes nach 
ihrem Gefchlechte, vom Zuwachfe, von der pflegli- 
chen Unterhaltung, und der nachhaltigen Benutzung 
gehandelt, die auf lange Erfahrung und genaue De- 
obachtung fich gründende Berechnung bey der An- 
nahıne eines Thiergartens von 500 und 2000 Morgen 
aufgeltellt, und alies in Tabellen zur allgemeinen 
Ueberficht gebracht. Wenn das Verhältnifs von Edel- 


wild zum Damwild wie ı zu 6} it: fo bleibt bey, 


einem Tbiergarten von 2000 Morgen nach Abzug der 
Fütterungskoften 1193 Rıblr. 6 gr., bey eineın klei- 
nen von 500 Morgen aber 466 Rıhlr. 20 gr. reiner 
Ueberfchufs, ztes bis ztes Kap. Vom Rothhirfch -, 
Damwild-, Reh-, Sau-, Hafen- und Kaninchengar- 
ten. Bey einem jeden diefer verlchiedenen Thier- 
gärten wird ihre Vermachung, die Holzbeltände und 
andere Gelegenheiten, der Raum, die Beferzung, der 
Zuwachs, die pflegliche Erhaltung, die nachhaltige 
Benutzung angegeben, und es ergiebt fich aus den 
Berechnungen allzeit, dafs nur grüfsere Thiergärten 
bey Abzug aller Unkoflen eine gute Einnahme, kleine 
hingegen keinen, oder doch einen ganz unbedeutenden Er- 
trag gewähren. — Die (.67. beinerkte Trägheit und 
Zahmheit des Damwildes kommt wohl daher, dafs 
es, wie der Fafan, ein bey uns blofs naruralifirtes 
Wildpret ift, das eigentlich nach Kleinalien bis zum 
nördlichen China herab u.f. w. nach Haufe gehört. — 
Nach Rec. Erfahrung (5. 189.) lieben die Hafen auch 
die Saat des Winterroggens und der Gerfte mehr, als 
die des Waizens und Hafers. — Bey dein Hufengar- 


ten wird 5.193. zugleich gezeigt, wie ınan aus dem-, 


Telben bey der immer zunehmenden Verminderung 
diefe Jagd im Freyen verbeflern könne. Stes hap. 
Von einem Fafanengarten. Hier wird cine auf Ersah- 
rung äch gründende Behandlungsart angegeben, die 


minder koftfpielig als die gewöhnliche ift; zegleich 
wird auch gezeigt, wie man neben diefem aumuthi. 
gen Federwild: Perlühnen und Pfawen aufziehen 
önme. Der Vf. giebt. in den Zwingerh, wo die A. 
fanen weiter keine Nahrung finden , jedem Stück 
täglich einen ftarken Efslöffel voll Waizen; in den 
Körrungsfchuppen aber, für die gelähmten Fafanen | 
im Winter, fo wie für die wilden ausgeflogenen, 
wird, fo lange offenes Wetter it, nur die halbe Für. 
terung, nämlich auf zwey Fafanen ein Efslöffel vol 
Waizen, gerechnet. Es bedürfen daher nach diefer 
Angabe 66 Fafanen jährlich biufs 16 Scheffel Weizen 
zu ihrem Unterhalte.— Dasote und letzte Kap. giebt 
verfchiedene leicht anwendbare Fangurteh der ea 
und Raub- Thiere an, die dem Vf. neu fchienen, und 
die er alfo als Anhang beygefügt und abrebildet har. 
Diefe find: ı) der Einfprung, durch welchen ma 
das entwichene oder aufser dem Thiergarten Sch 
befindende Wild fangen kann. 2) Ein Suwfag, 
durch welchen fich die einige Tage in Kammern ıi»- 
gekörrte Sauen von felbi den Ausgang verfperren. 
3) Ein Fafanenfang, der aus einem Kaften befict, 
deffen Decke mit Leinwand überzogen ilt, unierw*- 
chen die Fafanen bey der Körrung mit Waizen gelockt 
und durch ein weggerücktes Stellbolz gefanzen oder 
bedeckt werden. 4) Das Lothringifche Fuchseifen. 


Man erfieht fchon aus diefer Anzeige, die de 
viele einzelne trefliche Bemerkungen übergehen 
mufs, die Wichtigkeit diefer Schrift, welche allen 
Fürften und reichen Gutsbefirzern, die Lichh. 
ber der Jagd und des Wildprets find, mir Rec 
empfohlen werden kann. Sollte auch der Y\er 
theil, den folche Thiergärten abwerfen,, in mehren 
Gegenden Deutfchlands, in welchen der Aufwari 
von deın Vf. allerdings zu gering, z.B. nur nach da 
wohlfeilen Heupreifen zu urtheilen, angegeben fern 
wird, nicht fo grofs feyn, als man ihn hier finde;— 
follte auch dem Holzwuchfe in diefen Thiergären, 
auch nach der vorfchriftsmäfsigiten Behandlunpz, dod 
etwas mehr Nachtheil verurfacht werden, als nıdh 
des Vf. Angaben zu fürchten ift: fo ift feine ed!e Ab» 
ficht fchon hinlänglich erreicht, wenn er das Wild 
auf welches man jetzt theils aus Unkunde, thuls 
auf Veranlaffung des oft übertriebenen klagens ihea 
den Schaden, den daffelbe anrichten foll, fo ich 
losftürmt, vor feiner gänzlichen Vertilgung ficherr.- 
Druck, Kupfer und Papier entfprechen der Beftim 
nung dieles Werks vortreftich., 


Noch find folgende Verbifferungen von S. zu 
bis213. zu machen. Statt Carpinus beiula 1. Carp. bi 
tulus; fi. Cornus hortenfis mas 1. Corn. mafcula; A 
Evonimus vulgaris beiler Evonyımas ewropacus; ft, Ri 
bes cunina 1. Rofa canina; it. Spirae jalicijalia 1. Sp 
raca falicifolia,; ft. Vaccinum 1. Vaccinium. — Ausgt 
lalfen find noch fulgende Bäume, welche den Fala 
nen eine gute Arluiıg geben: Crataegus_ Aria et to 
minalis; Grumus dimefiica, avium © Cerafus; Pyr 
commumis et mals; Surbus ausuparia. & 

RAU! 
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‚Braunschweis,-in der-Schulbuchh.: D. Joh. Phil. 
Dü Roi Harbkefche wilde Baumzucht, tbeils nord- 
amerikanifcher und anderer freinder, theils ein- 
heiinifcher Bäume, Sträucher und ftrauchartiger 
Pflanzen, nach den Kennzeichen, der Anzucht, 
den.Eigeufchaften und der Benutzung befchrie- 
ben. Herausgegeben mit Vermehrungen und Ver- 
änderungen von $. F. Pott, Herzogl. Braun- 
fehweig. Leibarzte. Mit Kupfern. Erfler Band. 
1705. 650 S.und 485. Vor. Zweyter Band. 1800. 
6065. Dritter Band. 276 S. 8. 


Diefs Werk mufs jedem gebildeten Forftimann und 
dım Liebhaber von wilden Baumanlagen fchon nach 
r erften Auflage bekannt feyn. Es enthält in al- 
rabetifcher Ordnung eine kurze, aber hinlängliche 
arftellung aller bekannten einheimifchen und frem- 
n Baum- und Straucharten, die unfer deutiches 
ima und namentlich den Stand in der Harbkefchen 
lanzung vertragen, nach Befchreibung, Boden und 
agre, Fortpflanzungs- und Benutzungsart, und ik 
ezen feiner Gemeinnützlichkeit ein bleibendes eh- 
nrolles Denkmal des für die praktifche Gewäüchs- 
ınde zu früh verftorbenge D& Roi. Der neue Her- 
ısgeber, der in der Vorrede eine kurze Lebensbe- 
hreibung des Vf. einfchaltet, hat die Brauchbarkeit 
sr Schrift noch dadurch erhöht, dafs er die Be- 
hreibungen fyftematifcher abrekürzt. die felilenden 
ynonymen beygefügt, beträchtliche Zufätzetheils an 
anz fehlenden Gewächfen, theils an manzelnden cin- 
einen Rubriken der Gefchichte der vorhandenen bey- 
efügt, und die nöthigen Veränderungen und Ver- 
elferungen nach eigenen und fremden Beobachtungen 
nd Erfahrungen geinacht hat. Es iftalfo diefs Werk 
in feiner jetzigen Geftalt eine in alphabetifcher Ordnung 
ıbgefafste wahre praktifche Naturgefchichte der einhei- 
üifchen und fremden Holzarten Deutfchlands, in wel- 
her man alles Wefentliche beyfammen finder, was die 
on $. 207— 226. des ten Bandes aufgeftellten Schrif- 
n, die aufser den eigenen Beobachtungen benutzt 
id, enthalten, und welche allo allen denen zu em- 
eblen ift, die theils wegen ihres Berufs als Forft- 
anner an der Naturgefchichte der Forftzewächfe In- 
reffe haben, theils auf eine zweckmätsige und fiche- 
Art Englifche Gärten anleren wollen. Eines Aus- 
ıgsift diefe Schrift nicht fähig. Zu mehrerer Brauch- 
'rkeit find am Ende ein alphabctifches und fyfteına- 
ches Verzeichnifs der befchriebenen Gewächfe, und 
n vollftändiges Lateinilches, Englitches, Franzoßi- 
ıes und Deutfches Regiiter angehängt. 


Lrirzic, b. Linke: Der kleine Vogrlfänger. Ein 
Buch zunächft für Knaben, welche Jager oder 
Oekonomen werden, und ihre Leiheskräfte auf 
eit@nützliche Art üben wollen; auch für diejeni- 
gen brauchbar, welche Vogelliebhaber find. Drit- 
tes Bändchen. K. und L. 1800. 1018. $. (I6£r.) 


Wir beziehen uns auf das Urtheil, welches ein an- 
rer Rec. bey den beiden vorhergehenden Bändchen 


joo. Nr.51.) über diefs Buch gefällthar. Es ilt bey 
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einer kleinen Vergleichung erfichtlich, dafs der Vf. 
faft weiter nichts gethan hat, als die diefen Gegen- 
ftand betreffenden Noll einifchen Schriften auszufchrei- 
ben, und zuweilen etwas zufammmenzuzieben. Wer 
alfo Bechfleins Naturgefchichte der Stubenvögel oder 
deffen Anweilung Vögel’zu fangen befitzt, braucht die- 
fen kleinen Vogelfänger nicht zu kaufen, Das Gan- 
ze ilt eine unlöbliche Buchmacher - Speculation. Denn 
obgleich der Vf. in der Vorrede 'behauptet, dafs er 
von Jugend auf ein Freund des Vogelfanges gewefen 
fey: fo Scheint diefs doch uns fo weniger glaublich, 
da fich im ganzen Buche keine Spur von einer neuen 
Beobachtung über die Vögel, ihren Fang u.f. w. fin- 
der, und fich doch hier die nächfte und beite Gele- 
genleit dazu hätte zeigen mülfen. 


Enrangen,.b. Palm: Skizze einer vollkommenen Be- 
wirthfchaftung der Waldungen mit Ruckjicht auf 
ihre Cultur, nebft eingeltreuten phyfiologifchen 
Beinerkungen nach den neueiten Beobachtungen 
und Erfshrungen, und eineın Anhange über die 
wahre Nahrung der Gewächfe nach den Grund- 
fatzen des neven chemifchen Syitems von einem 
reifenden Forltmanne, und Mitzlied der Herzogl. 
Sach. Gorhaifchen Socierät der Forft- und Jagd- 
kundezu Waltershaufen. ıg01. 1905. u. XXXIV 
S. Einleitung. 8. 


Obgleich alle Regeln und Grundfätze einer guren 
Foritwirtbfchaft, wie man fie in den Fürftlich Schwar- 
zenbergifchen Waldungen in Franken angewendet fin- 
det, fchon lange aus den forfiwillenfchaftlichen Schrif- 
ten bekannt find: fo bewirken fie doch hier durch 
die Darltellung des unbekannten Vf. als wahre Ge- 
fchichte der nachahmungswürdigen Behandlung eines 
Forites, fo wie durch die neue Bewährung jener Vor- 
fchriften, ein eigenes Interefle auch für denjenigen 
Lcfer, dem diefs alles, was er hier als befolgens- 
werthlieft, nichts Neues it. Von weit gröfserın Nutzen 
aber kann und mufs die Gefchichte diefer Waldungen 
vorzüglich für diejenigen Forfbedienten feyn, die 
aus Licbe für das Alte gegen alle neuern Regeln ei- 
ner guten Forfibewirtbichaftung eingenommen find, 
und hier durch Thatfachen überführt werden, wie 
bewährt jene Regeln und Grundfätze find, wenn fie 
auf eine den jedesinaligen Umfländen entfprecbende 
Art befolgt werden, fo wie für diejenigen Forftbe- 
amten, die die ewigen Klagen über IHolznorh, das 
ewige Schreyen nach Forftverbeflerungen hören, aber, 
wenn auch nicht aus Uukunde, doch aus Hang zum 
Schlendrian und zur Bequemlichkeit nicht ernftlich 
Hand ans Werk legen, um dem ihrer Fürforge an- 
vertrauten Walde diejenige Vollkommenheit zu ver- 
fchaffeu, in welcher er nach Zeit und Bedürfnifs feyn 
könnte und inllie. - Eben fo bekannt find auch die 
die von dem VE. anfgeitellren Lehren von der Ernah- 
rung der Gewächf» nach den neuelten chemifchen 
Grundfätzen; allein nirgends findet ınan fie noch fo 
deutlich, orduungsnalsig und vollkandig für den 
Forituann zuWammengeliellt und angewendet, als 

Bier, 
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bier, und der Vf. kann in .diefer Hinficht ficher auf 
den Dank feines Publieums rechnen. Weiter erfcheint 
in diefen Bogen der Forftmeifter Friedel als ein fehr 
erfahrener Foritmann. Er weifs alle gute Holzarten, 
einheimifche und fremde, fo gefchickt anzubauen, dafs 
auf den nun erft fiebzehn Jahre unter feiner Auf- 
ficht ehenden Revieren faft keine Blöfse ınehr anzu- 
treffen ift, und fein ganzer Wald im fchönften Flore 
da fteht. Und da auch die unter feiner Direction fte- 
henden herrfchaftlichen Meiereyen fich (ehr vortheil- 
haft auszeichnen: fo thut der Vf. am Ende den Wunfch, 
dafs bey fo fchönen Gelegenheiten zu Schwarzenberg 
nicht nur ein Forftinftitut , fondern auch eine Acker- 
baufchule angelegt werden möchten, die allerdings 
hier an ihrem rechten Orte wären, wenn anders die 
für dergleichen Unterrichtsanftalten, die fich nicht 
blofs mir der Anfchauung begnügen, zu den ander- 
weitigen Vor- und Hültskenutniffen nöthigen Lehrer 
zu haben feyn werden. 


Leırzıc, b. Weigel: Neuer Bauerkalender auf das 
Sjahr 1801. 32 5, 8 
nebft: 


Tafchenbuch für deutfche Landwirthe auf das Jahr 
ıg01. ein Anhang zu jedeın Hauskalender. 104 9. 
8. (4 87.) 

Der Kalender felbft it ein höchft einfacher, nur 
Monats- Sonn- und Wochentage, nebft denallernoth- 
wendigften Veränderungen angebender Allmanach, fo 
dafs wir glaubten: die eine, fat ganz ledige Neben- 
feite hätte wohl noch er fuga vaesi zu irgend einer 
kleinen Notiz benutzt werden können. Der End- 
zweck des 'Tafchenbuchs aber it, die Landwirthe 
mit den beflern Grundfätzen der Viehzucht (die billig 
als der Grundpfeiler der Landwirthfchaft betrachtet 
wird) im Zufammenhange bekannt zu machen. Des- 
halb werden hier von 5. 5. bis 62. Bemerkungen über 
die Pferdezucht, oder vielmehr ein kurzer Inbegriff 
alles deffen, was bey Erziehung, Gebrauch und Hei- 
lung diefer nützlichen Thierart zu beobachten ift, ge- 
liefert. Von $.62. bis zum Ende eber kommt die 
Rindviehzucht an die Reihe. Im künftigen Jahre foll 
über die Wartung und Pflege der übrigen Zuchtthie- 
re, Schweine, Schaf- und Federvieh, eine zweck- 
mäfsige Belehrung ertheilt werden. — Diefe Ablicht 
ift löblich, und der äufserk mäfsige Preis des ganzen 
Büchleins der Abficht angemeflen. Uebrigens erklärt der 
Herausgeber felbit, dafs es ihm nicht darum zu thun 
fey, neue Dinge in der Oekonoinie zu lehren, fon- 
dern nur fchon bewährte Grundfätze noch mehr zu 
verbreiten. Auch ift das, was er hier liefert, fat 
durchgehends ein Auszug aus den Werken von Hart- 
wann und Fufs. Aber er it in einem foßslichen, für 
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die gröfsere Menge verfländlichemVortrage, nicht alt. 
zuweitläuftig, doch auch nicht allzugedrungen (wa 
der Landmann felten liebt) abgefafst. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Beneın, aufK. des Vf.: Vom Fefwngskriege. Eria 
Thei, Art.und Weife fefte Platze zu berennen und 
zu belagern. Vom Vf. der Betrachtungen über di 
Kriegsbaukunft. 1801. 168 $. 8. und 6 Kpft. 


: Zu keinem eigentlichen Lehrbuche der Belagerung: 
kunft beftimnint, erfüllt das vorliegende Werkche 
feine Abficht binlänglich: eine allgemeine Ueberdlicht 
des Feftungskrieges für diejenigen zu geben, dienicht 
Inagenieurs von Profefion find; ja es ilt für dielea 
Zweck fchon beynahe zu weitläuftig angelegt. Die 
erften $pben dienen zur Einleirung, und befchäftigen 
fch mit dem Operationsplane eines Feldzuges, uu die 
Nothwendigkeit der Feitungen und des Angriffes der» 
felben darzuihun, weil fie derin FeindesLande agire-, 
den Armee zum Depot und zur Stütze der Operation 
dienen müflen. Der fimftg, $. enthält eine beurtbei. 
lende Darftellung der Operätionen des gegenwärtigen. 
Krieges, wo der Vf mit Recht, die des auf blofs poli-, 
tifchen Prämien berubenden Feldzuges von 179% 
vertheidiget. bey der dreytägigen Schlacht von Kaie 
ferslautern hätte der iv thätigen Mitwirkung der Sach 
fen wohl mit ein paar Worten gedacht werden lellen 
denn ob fie gleich nicht — wie ein Gefchichtfchreibet 
des Feldzuges von 1793 behauptet, — gerade der 
Ausfchlag gaben, fochien fie doch, wie jeder Ausen- 
zeuge zugeltehen wird, mit feltner Tapferkeit. u 
mu!s Rec. dem Vf. beyliimmen, wenn er 5.33. » 
naparte's Einbruch in Steierinark 1797 ein gegen alt 
Begeln des Krieges gewagtes Unternehmen nennt, da 
felbf durch den über alle Erwartung glücklichen E- 
folg fich nicht rechtfertigen läfst, weil bey nur eiwis 
mehr Energie der Oelterreicher der Untergang der 
Franzöfifch -Italiänifchen Arınee unvermeidlich war. 
— Von $. 42. an befchäftiget fich der Vf, mit dem 
eigentlichen Belagerungskriege, deffen Regeln und 
Verfahren aus den beiten Schriftltellern über dieien 
Gegenitand gezogen, und überall ınit Beyipielen zus 
der Kriegsgefchichte belegt find. Das Unternehma 
auf Bitfch 1793 mifslang nicht durch Verrätherey, wit 
9.55. gefagt wird; fondern theils durch die zufall 
zu frühe Entdeckung, (man fehe l’Obfervateur impar 
tial auz Armes du Rhin etc. par be C. le Comte) tıcl 
vorzüglich, weil keine zweckmälsigen Maafsrege 
getroffen waren, die Thüren des unterirdifchen Ga 
ges zu [prengen. 

Der Stil des Werkchens itfonft gut; nur wünfct 
Rec. etwas ınehr Gewandtheit, und das fe aicht | 
widerlich oft gebraucht, 
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Freytags, den 20. März 1801. 





ERDBESCHREIBUNG. 


Nünnsene, b. Grattenauer: Befchreibung des König- 
reichs Siam, vonHn. de la Loubere, aufserordent- 
lichen (aufserordentlichem) franzöfifchen Gefand- 
ten bey dem Könige von Siam. Aus dem Fran- 
zöfifchen üb@rfetzt. 1800. 382 5. 8. 


Yurch die englifche Gefandfchaftsreife nach China, 
und noch mehr durch die Reifen des Hn. Symes 
chAva, hat ıman 'neulich fchätzbare Nachrichten von 
r Halbinfel jenfeits des Ganges erhalten. Der Ge- 
rake war nicht unrecht, ältere Nachrichten von diefer 


1binfel unter uns von neuem bekannt zu machen. . 


e Defeription ds royaume de Siam par M. de la Lou- 
re, Envoye extraordinaire du Roy aupres dw Roy de 
am 1687, 1688, welche 1691 und auch zu Amiter- 
mm 1709 herausgekommmen ift (letzte Ausgabe hat 
ec. vor fich), ift ven dem Hn. Hofr. Meiners fehr 
lobt worden. Der ungenannte Ueberfetzer glaubte 
ıher, dafs das Publicum eine Dollmetfchung diefer 
jefchreibung mit Beyfall aufnehmen würde. Hätte 
die dazu nöthigen’ Sprach - und Sachkenntniffe ge- 
habt, und hätte er dabey andere Nachrichten von 
Siam, an denen es gar nicht mangelt, zu Rgghe ge- 
ogen: fo würde ihın der Beyfall nicht entgangen 
yn, zumal da, wenn Stuck in feinem bekannten 


erzeichnifle von ReifebefchreibungenRecht hat, Lon- » 


ye noch nie ins Deutfche überferzt ift. Allein der 
ngenannte verftand fo wenig das Original, und ift 
er deutfchen Sprache fo wenig mächtig, dafs wir 
ıs von ihm-befudelte Papier herzlich bedauern, und, 
‘enn die Schreib- und Ueberferzungrsfucht elender 
vröoren durch Polizeygefetze aufschalten werden 
önnte, wünfchen möchten, dafs ihuı die Ueberferzung 
3 sten Theils der Befchreibung, welcher Abhandlun- 
sn über Siaın und andere afiatiiche Länder enthalten 
Al, unterfagt würde. Hier find einige Stellen, in denen 
»r Sinn des Originals gänzlich verfehlt ift. $. 66. 
'ir fragten zwey junge Mandarins, was ein weifses 
nuenzhmner, das wir ihnen zeigten, kofle. Es wa- 
m aber nicht Fraxenzimmer, fondern Puppen oder 
ocken von llofdamen, pouppers du Palais, die man 
nen zeigte. — 5.115. Die Schafe auf den Schiffen 
under die Wolle ausreifsen, weil fie diefelbige einan- 
rwegfrejen, Rart: die Schafe fchmecken oft nach der 
nie u. f., les moutons y fentent fowvent la laine, par- 
gu'ils fe la mangent les uns aux autres. — S. 131. 
je, wird von dein König von Siam gefagt: il fort 
ec fi peu de fafle que en it va de Lowvo avec fes 
A. L, Z. ıg01. Erfler Band. 
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Dames il ne donne aucune voitwre aux fenmes qui les 
a2, Su pour les fervir, d.i.: die Hofdamen, wel- 
che feine Frauen begleiten, bekommen keine Wagen. Al- 
lein der Ueberfetzer giebt es $. 108. — wenn er von 
Louvo fich — mit feinen Frauen, weiche ihn der Aufwar- 
tung wegen begleiten, begiebt. — Was S$. 153. des Ori- 
ginals ven den Frauenzimmern gefagt wird, die nicht 
heirathen, aber dech nicht in den Talapuinen - Orden 
treten, behauptet der Ueberfetzer $. 128. von Manns- 
erfonen. — Die zuvorkommende Höflichkeit des 
fönigs wird durch ein Exempel bewiefen. $. 177. 
I fit möme une chofe, quand Mr. des Targes le falum, 
gui n’avoit jumais eu d’eremple a Siam. Welcher Schü- 
ler verfteht diefs nicht! Nur nicht unfer Ueberfet- 
zer. 9.148. Estrug fich etwas zu, dafs ihn der Herr 
von Targes prüfste, wovon man niemals ein Beyfpiel 
Imtte. — Ebend. Wenn ich mich hätte cher aufrichten 
können, foll das Franzöfifche: fi j’euffe pfü m’elever da- 
vantage, ausdrücken. — 5.196. La plus vecente des 
deux .. Siamoifes fe rapporte & Van de Grace 635. 
Verfteht der deutfch, oder den Sinn des Texts, der 
diefs fo überfetzt? die neuere u. f. il dem $.638 ähn- 
lich S.164. — 5.179. Es liegt ihnen nichts daran, 
einen Monat lang unzählige Arbeiten zu etwas zu pe- 
brauchen. Vielleicht ift Arbeiten ein Druckfehler für 
Arbeiter. Allein, die Härte abgerechnat, fo drückt 
es nicht vollkommen das Fronzölifche aus: I} ne leur 
importe d’etre cing cent onvriers, plufieurs mois durant. 
— 5.215. Von der Art, wie man auf dünnen Gold- 
blättchen fchreibt: L’on y marque les lettres par com- 
preflion avec un poingon emowffe, comme ceux dont nous 
ecrivons fur nos tablettes, d. ı.: Die Buchflaben werden, 
vermittelfl flumpfer Ponzen, darauf. gedruckt. Man 
höre aber, und verwundere fich, wie der Ungenannte 
überfetzt: Man fiegelt dadurch die Briefe, indem man 
fie mit einem flumpfen Pfriemen darauf drückt. Wer fo 
finnlos fchreiben kann, von dem ift zu vermuthen 
dafs er auch in vielen andern Stellen feinen Autor mis- 
verftanden hat. Wirklich haben wir noch mehr Mis- 
griffe der Art angezeichnet, die wir aber nicht anfüh- 
ren, damit uns nicht der Vorwurf gemacht werde, den 
wir vorher dein UÜcberfetzer machten, — Papier ver- 
derbt zuhaben. Damit manaber nicht glaube, dafs die 
Ucberfetzung gegen das Ende anders befchaffen fey, als 
wir fie gefchildert haben: fo führen wir noch aus$. 369. 
an: Ich darf dasjenige nicht mit Stillfchweigen überge- 
hen, was ich von dem Hn. Herbelot denke. ch laubte 
il über alles das, was ich als Siamefe ficher weils (bey- 
nabe follte man glauben, der Ueberfetzer fey ein 
Siamefe) um Rath zu fragen, und bitten es gegen den : 
Text S. 421. zu halten: Jene doy pas omettre ce que 
Text je 





69 


je tiens de Mr. Herbelot. ai erm te devoir confulter 
fur tout ce que je fay de Siamois. 


Von feiner groben Unwiffenbeit in der deutfchen 
Sprache können fchon die angeführten Stellen zum 
Beweife dienen. Man findet fat auf jeder Seite Pro- 
den davon, die man, fo gern man wollte, nicht iım- 
mer auf die Rechnung des Druckers fchreiben kann. 
Er verwechfelt Accufativ und Dativ, z.E. an dem 
Bord Rommen u. dgl. verdoppelt oft die Negation, z.E. 
»on keinem Kartenfpiel wiffen fie nichts, gebraucht ganz 
undeutfche Redensarten und Zufammenfetzungen, 
2. E. nichts fefles efen, gewirrte Glieder, wichtigjten 
Weibsperfonen, Morgenländer für Lander gegen Mer- 
gen gelegen, Cotton für Cattun, Peasteten, anderf, 
Cattunfficher, Sammlungen von Befehlen für von Ver- 
erdnungen und dergleichen Floskeln mehr, die kein 
Deutrfcher billigen kann. 


Den Text hat er übrigens bisweilen abgekürzt, 
und es wäre Jiefes zu loben gewefen, wenn es al- 
tenthalben auf eine fchickliche Art gefchehen wäre. 
Allein er hat Stellen fteben laffen, die er hätte aus- 
ftreichen follhn, z. E. $.169. wird ein mayländifcher 
Caleuder erwähnt, an welchen fo viele Leute gegenwär- 
tig einen fo blinden Glauben haben. Da diefer längft 
vergeflen, und vielleicht Männern von den ausgebrei- 
tetiten liternrifchen Kenuneniffen unbekannt ift: fo 
verdiente er keine Erwähnung, oder mufste mit ei- 
ner Nachricht von feiner Befchaffenheie und dem gro- 
isen Anfehes, worin er im s7ten Jahrhundert geitan. 
den hat, begleitet werden. Anandern Orten findet 
man Auslaflungen, wodurch die Gedankenreihe des 
Autors mangelhaft erfcheint. $. 183. ilt ein Sprung 
von deın Commerz der Sisinclen auf das Siegeln der 
Handfchriften, den man fich nicht wohl erklären 
kann. Der Ueberferzer hat einen ganzen Abfchnitt 
$. 217. des Originals weggelaflen, der diefe Materien 
in Verbindung bringt. 


Von den vielen Kupfern des Originals hat die 
Ueberfetzung zwey beybehalten. 


Jewa, b. Mauke: C. F. Volney’s Reifen nach Syrien 
und Acgy ‚in den Jahren 4783. 1784, 1785. 
Aus deın Franzöfifchen überferzt. Dritter Theil, 
welcher die Zufätze der dritten franzöfifchen Ori- 
ginal- Ausgabe, nebit mehreren von den ınerk- 
würdigiten durch die franzöfifch-ägyptifche Expe- 
edition veranlafsten Beobachtungen enthält, von 
Profeflor Paulus zu Jena. 1800. 4215. 8. 


Sowohl den Befitzern der Volneyfchen Reife als an- 
dern Lefern, if diefer Theil, der ein für fich beftehendes 
Gänze ausmacht, ein willkomınenes Gefchenk. Er 
emhält: I. Zufätze der franzöfifchen Ausgabe vom ]J. 
VH. 1) Zuftand des Handels zwifchen Frankreich und 
der Levante nach öffentlichen Regiltern. Diefer Auffarz 
iftzwar fchon 1786 entworfen, iit aber doch nicht ohne 
Interefle für diejenigen, welche fich über die Verbin- 
dung Frankreichs mit der Tärkey unterrichten wol- 
len. 9. 14 u. 15. wird bey Calk, einem Orte au der 
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Algierfchen Küfte, der in den Händen der Franzofa 
it, Salee in Klammern eingerückt, als wenn dida 
ein anderer, oder wohl gar ınehr gewöhnlicher Nom 
von Calle wäre. Allein Salee it ein ganz andere 
Ort, und liegt in Marocco am Atlantilchen Meer. 
II. Volney’s Betrachtungen über den Türkenkrieg 
1788, retben zu einer Verbindung Frankreichs mit 
Rufsland gegen die Türkey. Sie haben Bonapırte 
auf die Wichtigkeit Aegyptens aufmerkfam gemacht 
Hätten wir, fagt Volney gleichfam im prophetifchen Gei- 
fte, blofs Aegypten: fo könnten wir den Verlufl aller - 
Serer Colonien verfchmerzen. Peyflonel fuchte die Ehre 
der Türken gegen Volney zu retten, und feine B«- 
merkungen folgen auf jene. III. Notitzen von zwey 
arabifchen Handfchriften zur Gefchichte von Aegypıen. 
Das zte ift vorzüglich wichtig, eine vollftändige $n- 
tiftik von Aegypten im J. 1450 gefchfieben, wie wir 
fie von wenigen Ländern Europens heut zu Tage ha- | 
ben. Die $. 223 angeführten Laufkameele pflesı mou | 
Dromedare zu nennen. Hr. P. hat ein Excerpt aus | 
einem Mifpt. auf der Bodleyifchen Bibliothek in 0x | 
ford hinzugefügt. IV. Sammlung der merkwürdig } 
ften topograpbifchen (warum nicht chorogrephifchen‘) 
Beobachtungen, welche durch die franzofifch-ägyp- \ 
tifche Expedition bisher bekannt geworden find. Sie:; 
find aus den Demoires fur !’Egypte, azin \ 
pedique, geo g am Ephemeriden u.a. Büchern = 
men. Hr. P. hat fie mit einigen Noten verliehen,‘ 
worunter üch auch eine politifche $. 332. zur Vertbei- 
digung des franzölifchen Angriffs auf Aegypten be- 
findet. Die franzöfffchen Monate und Maalse, die 
mehrmale vorkommen, bätten wir gern auf die bey 
uns gewöhnlichen reducirt gefeben, Bey dem $.7;; 
erwähnten Plan eines Franzofen, von Alexandrien 
den D’Aggille anführt, frägt Hr. P. weffen? Wir an 
worten dus d’Anvill's Mem. fur V’Egypte S. 83. dal 
fein Name ihm unbekannt war, dafs aber die Verzlei- 
chung feines Plons mit andern ihn von feinem Vor 
zügen überzeugt hatte. Niebubr hielt diefen Plan fir 
fehr gut. Hr. P. frägt: ob nach eigenen genauen Ur 
terfuchungen? Wir zweifeln nicht daran, weil Nie. 
buhr in Alexandrien gewefen ift. — Zu den $. 294. 
erwähnten »rabifchen Schriftftellern, die den Chali- 
phen Omar Schuld geben, die Bibliothek in Alexan- 
drien verbrennt zu haben, fetze man noch Abdalls- 
tiph, und es möchten wohl ınehr arabıfche Schrift. 
fteller die Gefchichte erzahlen,, als verfchweigen, ob- 
gleich $. 214: das Gegentheil behauptet wird. — Da 
ein berühmter Orientaliü fich der Veberferzung und 
Bekanntmachung der franzölifchen Nachrichten unter- 
zogen hat: fo hätten wir die Debertragung der arabi- 
fchen lateinifch gefchriebenen Wörter (es ift hier nicht 
von Namen die Rede) in arabifche Schrift erwartet. 


Uın, in .d. Stettin. Buchh,: Geogr'phifches, fati- 
Rifch - topographifches Lexicon von Franken etc. 
Zweyter Band. 1800. ı Alptab. 5; Bog. gr. 8. 

Was wir über den Plan, Charakter und Werth des 

erfen Bandes dieles Wörterbuchs zelagt haben (A. 
L. 2. 


yor 


L.Z. 1799. Nr. 369.), gilt auch bey dem gegenwär- 
ügen, welcher die Buchftaben Cl bis Hu begreift, 
ınd die darunter vorkommenden fränkifchen Lande, 
jtädte, Schlöffer, Dörfer ete., bald kurz, bald weit- 
kuftie befchreibt, je nachdem es der Vorrath oder 
ler Namgel gedruckter und handfchrifrlicher Materia- 
ien geftattete. — Diefe Ungleichheit, die ohnehin 
Verken von der Art eigenthümlich ift, darf man 
robl nicht dem Vf., fondern feinen Correfpondenten 
huld geben, die ihn entweder mangelhaft oder 
‚hl gar nicht mit-Beyträgen onteritürzten. Am 
ısführlichften werden die Rubriken: Eremitage, Er- 
zen, Franken, Fürth, Henneberg, Herrnrieden 
ıd Hof behandelt, wo, neben der Gefchichtr, auch 
anche intereffante fatiftifche Nachrichten zu lefen 
1ıd. Diefs letzte gilt befonders von dem Artikel: 
'anken, in welchem eine Ueberficht des Matricnlar- 
efens, der Kreisverfaflung und aller in diefeın Kreife 
‚findlichen Manufacturen und Fabriken geliefert 
ird. Auf den Uınfang des alten Frankoniens, wel- 
es im gten Jahrhundert, im Gegenfatz des weilli- 
en oder rheinifchen Franziens unter dem Namen 
Hranken und Francia nova vorkommt, hat fich der 
‚nicht eingelaffen, und eben fo wenig lag es in 
nem Plane, der alten Gauverfaffung und der vielen 
ubezirke zu erwähnen, in welche die ofifränkifche 
drinz eingetheilt war, und woraus fich nachher 
r fränkifche Staatskörper allmälich zu feiner ge- 
senwärtigen Geltalt bildete. Für den Freund der 
ittern Gefchichte und Geographie, würde ein {ol- 
ır Umrifs nicht ehne Interefle geblieben feyn. 
m Beweis, dafs wir diefes in alleın Betracht nütz- 
he und brauchbare Wörterbuch, mit Fleifs durch- 
gangen haben, wollen wir nur einige Rubriken 
merken, die noch einiger Ergänzung und Berich- 
ung fähig find. 5.79. heifst es: Ermershaufen ge- 
e den Allodislerben des Freyherrn von Hutten; 
a follte alfo glauben, dafs es in keiner Lebnsver- 
dung ftehe. Diefs it aber unrichtig, da es die 
tenfche Familie von jeber, als ein fächlifches 
n- und "Töchter-Lehn befellen hat, und nach 
ı #783 ohne Leibeserben und Mitbelebnte erfslg- 
Tode Joh. Philipps von Hutten, von-den beiden 
nsherrichaften zu Sachfen - Coburg und Sachfen- 
ningen, als ein heimngefällenes Lehn eingezegen 
de.  Indeffen glaubte feine Schwelter, Juliana 
lotta Voit von Salzburg, ob fie gleich mit dem 
scto in keiner Mitbelehnfchaft ftand, und mithin 

den Grundfäützen des füchfifchen Lehnrechts nicht 
honsfähig war, auf die Erbfolge Anfpruch zu 
en, und wendete fich deswegen an den Reichs- 
ıth. Diefer Rechtshandel endigte fich aber 1786 
ı einen Vergleich, nach welcheın denErben der 
ifchen verftorbenen Voit von Salzburg, dasRit- 
t Ermershaufen, gegen ein Averfionalquantum 
;000 fi. rhein). von dem gemeirfchaftlichen Lehn- 

in der Eigenfchaft eines Söhn- und Töchter- 

von neuem verlichen wurde. — Nach 5. 205. 
ine Herzogin von Meran, Namens Elifaberh, 


eımalin eines Hn. von Grundlach geweien Seyn, 
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und das Klofter Frauen - Aurach gefiiftet haben. Die 
Gefchichte wacht aber, aufser den bekannten drey 
Meranifchen Erbtöchtern, die 1249 Auf die Allodial- 
verlaflenfchaft ihres Ferförberien Wrodkrs Anfpruch 
machten ‚(Köhler diff. de ducib, meran.) keine nam- 
haft, die an einen Hn. von Grundlach vermält gewe- 
fen. — Bey Friefenhaufen $. 225. hätte noch, die 
dem Haufe,Sachfen über das dortige Rittergut zuftän- 
dige Lehnsherrlichkeit, bemerkt werden Können. 
Sie gründet fich auf eine Urkunde vom J. 2451, mach 
welcher der damalige Befitzer, Georg Zoller, feine 
eigenthümliche Behaufung und kemmath im. See: zw 
Eriefenhaufsen, mit allen Zugehörungen; dem Her- 
zog Wilhelm zu Sachfen zu Lehen auftrüg. - S. 314. 
wird Gerthawfen für ein, in 8. Meininger Amre Sand, — 
und Hellmershaufen S. 565. für ein :Kaltenmordheimi» 
febes Amtsdorf ausgegeben ; beide gehören ader zum 
S. Eifenachifehen Amnte Lichtenberg. — Hildenburg 
(8. 659.) it kein Dorf, fondern ein wültes, zwifchen 
Oftheim und Fladungen auf einem hohen Berge gele- 
gencs Schlofs, von ‚welchem im ızten Jahrhundert 
die ausgeitorbenen Grafen von Hildenburg den Na- 
ınen führten. — Uebrigens wünfchten wir, dafs der 
Vf. bey Befchreibung der ritterfchaftlichen und adeli- 
chen Dörfer die Namen der jedesmaligen Befitzer der- 
felben angeben, und ihre Lehnsverbindung und an- 
dern Qualitäten bemerken möchte. 


LITERATURGESCHICHTE. 


Nünxpens, b. Zeh: Anmales typographici ab afine 
MDI ad anaum MDXXXVI continusti po Maeit- 
&sirii aliorumque doctiffimor. virorum curas in 
ordineın redacti, emendati et aucti cura D. or 
Wolfg. Panzeri, Capituli ecchef. Cathedral. ad D. 
Sebald. Norimb=-g. Praepofitt etc. Vohrmen WII. 
1800. Il u. 5645. gr.4g. (5 Rehlr.) 


In diefem achten Bande des bekannten nützlichen 
Werks, zeigen fich überall die Spuren des unermüdli- 
chen Fleifses, der in den vorigen fichtbar war. Fr 
fängt mit Paris und dem Jahre 15r$ an... "Unter der 
Rubrik Jiefes Orts find zufammen 2839 Numern (vom 
1501 —36) aufgeführt, doch fehlt von Nr. EZ 
deffen wirkliche Angabe. ' 5: 304. kommt auch Thaf- 
Salonich mit 2r von Rabbinen herausgegebenen Bü- 
chern vor, worunter das ältefe Datum von 1515 und 
das jüngfte von 1535 it. — Nach Paris ilt der Är- 
tikel Venedig der reichhaltigfte, er begreift 1989 Nu- 
inern, Rom hingegen nur 308. Vicenza (in deflen 
Nuiner die erften beiden römifchen Zablen verletzt 
a macht anit 14 Drucken bis zum Jahr 1529 dem 

chlufs. 


: Mehrere Vergleichungen und Bemerkungen über 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit der Druckörter, 
wollen wir andern Literatoren überlaflen, urd uns 
auf die wenigen Ergänzungen befchränken, die wir 
Ha. P. liefern können, der uns in Eintragung des 
Vebrigen aus unferm nicht ganz unbeträchtlichen Ver- 
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zeichnifs fchon zuvorgekommen ift. Sie find nach 
eigener Anficht von Rüchern aus der nämlichen öf- 
fentlichen Bibliothek, wie unfere Beyträge zum 
1—VIl. Rand. Wir haben uns bey den Jahrzahlen 
der deutfchen Ziffern Ratt der römifchen bedient. 


Paris. 

‚Antiquarum lectionum commentarii fleut coneinnarat elim 
Yindex Cefelius ita nune per iniwriam intercepti, quos re- 
aravit Lueins Coelius Bhodiginus etc. In f. Parrhifiis, 
verundantur ab Jodoco Badio Afcenfia es Joanne Purvo 

1517. fol. - 
(Eine Ausgabe Fenet, ex aedibus Aldi etc. 1516 fteht im 

deffen 5. 430. diefes Bandes.) 


Adverfus novam Marci Beneventani aftronomiam, quae 
ofitionem Alphonfinam ac recentiorum omnium de mots 
octayi orbis multis modis d ravavit et fecrum pugnantem 
ecit: Alberti Pighüi Campenfis apologia etc. „Parifiis exeu- 
debat Sinton Colinaeus. 1522. 3. d.m. Martii. 4. 

:alectice Laurentii Yallue libri 3. Parifiis, in aedibus 
Afonfanis et bibliopolarum de Marnef. 1539. ad Cal, 
Sept. 1529. fol. 

D. Aurelii Auguftini Hippox. epife. de doctrina chriftiana 
libri 4. ete. Parifiis, ap. le. Roigny. 1534. 12. 
elii Augufiini ad Europium et Paulum epifcopos 
Pe BE eine contra Celeflium. Ebendafeib 
aus gl. Öflicin u. von gl. Jahr u. Format. 


Venedig. 
Hi magni opera ad logicam pertinentia. In f. Ve 
Br Jumti us Kagracunt Octavieni Scoti, per Bonetum 
Loratellum Presbyterum. 1506. fol. - 


i i, epifcopi Ratisbonenfis, de ordine Predi- 
ra pen ie eur Ebendaf. aus gl. Verl. durch 


sorum ’ 
Sbendenk rucker,, in gl. Iahr u, Format. 
io Aegydii Romani fupra libros Eienchorum Ari- 
Yan per Simenem de Luere 10. Decembr. 
1507. Sol. ER 
Divus Thomas in 9. politicorum Arifotelis Bes 


Leonardo Aretino interprete etc. In 
dato et impenfis heredum — Octavianı Scoti, eivis Modoe- 
cenfis et Jociorum — impr. Venetiis per Georgium Arri- 


„yabenum. 1514. d. 13. April. fol. 
Dafs der Eucretius, Venetüs in aedibus Aldi et 
Andreae foceri, 1515. 8- in den Seitenzahlen mit der 
Florentiae, fumtib. Philippi Giuntae 1512. 8. 


tertu eiusdem, 


Ausgabe: H ; 
[. typogr. Vol. 7. p. 14.) genau zutreiie, un 
ee In En Lesarten von letzter abweiche, glau- 


Obgleich Nr. 785. 
it, wie auch am 
fo lautet doch der 


ben wir fchon bemerkt zu haben. 
S. 432. nur Apuleji afınus aureus 
Schluffe deffelben angezeigt wird, 
Titel eigentlich : 


lej m commento Beroaldi etr. In f. Fenetiis, in 
SE Tessslı Tacnini de Tridino impr.. 1516. 12. BRal, 
Jun. fol. j 


tunii Andreae fuper artem veterem feripta et [uper Boe- 
Pong rei N ehe. Venetiis per Luca Antoxium 


de Giunta, Florentinum, 1517. 23. Maii. fol, 
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Alberti mapni naturalid ar [upra- naturaliä opera — rm, 
Marc. Antonium Zimaram an Frei etc. In $. Vena 
impenfa heredum Octaviani Scoti — 1517. 10. Mart. ju 


Sphaera mundi etc. 5.451. Nr. 944. ift, nach un- 
ferer Aufzeichnung, impenf. Lucae Antonii de Giunts 
Florentini d. ult. SJunii 1518 gedruckt. Der Heraw- 
geber fcheint, den Schlufsverfen gemäfs, Hierony- 
mus Nucerellus zu feyn. 

Alberti magni — moralifkma in ethicen Ariftotelis com 
mentaria per — Jo. Romberch de Kyrfpe — eaftigato. Ir 
f. arte et impenfis keredum Octaviani Scoti — Verei 
1520. d. wit. Aug. fol. 

Dante P’amorofo comvivio $. 470. Nr. 1ro2. haben 
wir etwas umftändlicher fo verzeichnet: 

Lo amorofo convivio di Dante: con la additione: no: 
mente fampato, In f. In Fenetia per Zuane Asutoniv # 
fradelli del Sabio: ad inftantia de Nicolo e Daminico da 
Jefus. 1521. 8. : 


$, Thomas fuper ethica Ariftotelis, cum tripliei textur 
translatiore, antigqwa P’Z. Leorardi Arctini, ner non Ju 
AÄrgyropyli — novifime per Francifceum Panlinum de Lire 
1531. In f. Fenetis expenjis heredum — Octaviani Su 
d. 15. Februar, fol. 


Eiber de morbo gallico, in quo diverfi celeberrimi in ti | 
materia feribentes medicine continentur auctores, vide \ 
Nicolaus Leonicemws Ficentinus, Ulrichus de Huiter, Gr * 
manus, Petrus Andreas Mattkeolo, Scnenfis, Laureis 
Phrifins, Joannis Almenar, Hifpenus, Angelus Bolognius 
Venetiis 1535. Im f. per Jo. (een et Venturinim de) 
Ruffinellis. $. 

Wir ınachen zugleich unfere geograpbifchen Le- 
fer auf einen Auszug aus Pigaphetta's Reifen (deren 
neulich in der v. Zachifchen monatlichen Correfpon- 
denz gedacht wurde) aufmerkfam. Er kommt unter 
Paris $. 217. Nr. 2800. vor. Endlich wünfchen wir 
zum Regifter der Oerter- Namen noch einen kleinca 
Anhang der modernen Namen, die von den alten B- 
nennungen ftark abweichen; wobey uns einfällt, dai 
währfcheinlich bey Joh. Soter inSolingen (Salimgısc) 
im Ilerzogthuın Berg, einige der erfen örterlofen 
Ausgaben des Agrippa de vanitase fcientiarum gedruct 
find. — Zur nahen Vollendung des ganzen Werks 
wird jeder Literator, und befonders der Freund der 
Druck -Alterthümer, dem ehrwürdigen Vf, fernere 
Gefundheit wünfchen, 


* » * 


Leırzıc, b.Gräff: Aurora. Ein romantifches Ge- 
mälde der Vorzeit. Von dem Verfaffer des Rö- 
naldini. zter Th. Zte ganz umgearbeitete Aui- 
lage. 1500. 2528. 8. (ıRthir. ggr.) (S.d. 
Rec. A.L. Z. 1800. Nr. 330.) 

ALtunsung, b.Scidler: Sammlung vorzüglich fche- 
ner Handlungen zur Bildung des lierzens in der 
Jugend. 2ter Tb. zte Aufl, 1800. 1909. 3ter 
Th. 1969. 8 (ıggr.) (5. d. Re. A.L.Z. 
1971. Nr.165.) 
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den 2r. März 1801. 


Sonnabends, 





PHTSIK. 


Leırzic, ind. Weygand, Buchh.: Phufikalifch-che- 
mifches Handwürterbuch für Gelehrte und Unge- 
-Ichrte, Fabrikanten, Manufacturiften und Hand- 


werker. 


Ein gedrängter Auszug aus Gehlers, 


Macquers und den neuelten vorzüglichften phyfi- 


fchen und chemifchen Wörterbüchern und 


chrif- 


ten. Mit forgfältiger Auswahl in vier Bänden 
gefammilet. Zweyter Band El bis 5. 1800. 582 S. 


8. Mit Kupf. 


_)s über den erflen Band diefes Wörterbuches 

gefällte Urtheil, gilt auch diefem zweyten. Die 
ı die Phyfik einfchlagenden Artikel find aus Gehler, 
ie chemifchen aus Bourgwet abgefchrieben worden. 
ec. wählt den erften beften Artikel aus diefeın Wör- 
rbuche, und ftellt ihın den gleichnamigen aus Geh- 


rs Wörterbuche gegenüber. 


Der If. d. ch. H. IV. 
Heber ift eine aus zwey Schen- 
‚en beftehende offene Röhre 
ABC, deren man fich bedient, 
Nüßsige Materien, dadurch, dafs 
man die Luft aus den Röhren 
ehr, aus einem Gefälse aus- 
fen zu Jaffen. Wenn man 
'ne folche Tiöhre mit dem ei- 
en Schenkel in ein mit einer 
lüfsigkeit z. B. Waffer ge 
lltes Gefäfs taucht: fo wird 
is Waffer in dem eingetauch- 
n diefelbe Höhe erreichen, 
s esim Lefafse hat, d. i. bis 
E. Bringt man es aber durch 
gen beyC foweit, dafs der 
„ze Hebervoll Waffer wird: 
wird er bey O anfangen aus- 
laufen , bis die Waflerfläche 
ter A herabgefunken ift, und 
d kein Wafer anchr in die 
ffnung eintreten kann. 


Z. B. Heber 


Gehler. 

Heber. Dielen Namen führt 
eine aus zweyen Scheukela be- 
ftehende an beiden Enden ofl- 
ne Röhre ABC, deren Geftalt 
übrigens willkürlich it, und 
deren man fich bedienen kann, 
um Nüfsige Matericn aus einem 
Gefäßse durch den Druck der 
Luft auslaufen zn laffen, oder 
auszuheben. Wenn eine fol- 
che Röhre mit der Oecffnung A 
in ein Gefäils mit Waßer ge 
fenkt wird: fo feige das Waf- 
fer in ihr von felbft eben fo 
hoch, als es im Gefäfs fteher, 
d.i. bis DE. Bringt man es 
aber durch Saugen bey C, oder 
durch andre Mittel fo weit, 
dafs der ganze Iicher bis C 
voll Wafer wird: fo wird er 
bey C anfangen auszulaufen, 
und «damit fo lan fortfahren, 
bis die Wafferfläche DE im 
Gefäfse unter A herabeefuu- 
ken ift, und allo kein Wafer 
mehr in die Oeffnung A einire- 
teu kann. 


Die Verkürzungen beftehen meiftentheils darin, 
[fs die mathematifchen Berechnungen weggelaffen 


ıd. 


Oft erlaubt fich der Vf. Aenderungen bey Geh- 


s Worten, die dem Ganzen ein höchft veründer- 


; Anfehen ertheilen, 


Den Artikel Hühenmefung 


ıliefst Gehler damit: ınan weifs aus Beobachtungen, 
(fs die Veränderungen des Barometers auf einer 
A.L. Z. ıg01. Erfler Band. 


‘der nicht eher auf die Spur 


grofsen Strecke Landes gleichzeitig erfolgen u. f. w. 
Das, man weifs aus Beobachtungen, ändert der Vf. da- 
hin ab: das Refultat von allem fl, welches einen ganz 
andern Sinn giebt. Aeufserungen wie $. 409. find 
völlig unnütz. Es wird dafelbft von den Beftandthei- 
len des Graphits geredet und gefagt: Hahneman hat 
eine ganz andere Meynung. Was übrigens H. ıneynt, 
davon findet man kein Wort. Dafs man in diefem 
Buche vergebens nach den neuern Entdeckungen in 
der Chemie und Phyfik fuchen werde, ergiebt fich 
aus deın Gefagten. So findet man der neuern Ver- 
fuche über die thierifche Elektricität, über die Zerle- 
gung des Harns, des Honigfteins, des Hyacinths, 
der Entdeckung der Glucinerde wf. w., auch nicht 
mit einem Worte erwähnt. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrirzic, b. Gräff: Die beiden Maritio's. Eine ita- 
dianifche Gefchichte von C.F. W. R...r, Verfafler 
von den Zöglingen meiner Phantafie. Mit Kupf. 
1801. 5344 5. 8. (a Rehlr. 12 gr. ohne Kupf. 
ı Rthir.) i 


Ein Intriguen- Roman, wie wir deren fchon genug 
und übergenug haben ; ohngefähr von der Art, wie Spie- 
Ssens Miaufefallen- und Hechelkrämer. Ja, unpartheyifch 
gewürdigt, iltdiefer Letztere noch von befferm Gehalt; 
nicht nur, weil er früher da war, fondern weil auchbey 
ihm dieErwartung weit beffer gefpannt worden , und 
die Verwicklung faft bis zum Schlufs immer mehr 
fteigt, da bey den Marillos hingegen ein Theil der 
Intrigue fchon fehr früh fich entwickelt, und der 
Gruud der erften Verkennung fchon auf der zehnten 
Seite fich muthmafsen lälst. Dadurch, dafs Maria 
($. 35 ) fo fchnell Marillo den Zweyten erkennt, wird 
die Scene, wo unter den Banditen ein Einziger an: 
feiner Aechtheit zweifelt, und er fo leicht ihn wi- 
derlegt ($. 131.) um ein gutes Theil unwahrfcheinli- 
cher; auch ilt der ältere Marillo, von deffen Schlau- 
heit und Entfchloffenheit fo viel . gefprochen wird, 
ein ganz erbärmlicher Wicht, dafs er dem Herrn Bru- 
kömmt, und den 
Pals ihm verrennt. Einige Scenen, unter andern 
diejenige, wo die Banditen zu ihrer Bürgerpflictk 
zurückkehren, find nicht ganz ohne Interefle. Aber 
noch ift diels ein nur fehr mittelmäfsiges Verdienft 
bey einem Roman, wo es blofs aufIntrigue ankommt, 
und wo an gar keine Durchführung eines Charakters 
—n it. Die Bölewichter wenigitens, die, der 
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Vf. zeichnet, find fo grelle Ungeheuer, und die bef- 
fern Perfonen an fich fo unbedeutende Wefen, dafs 
weder diefe, noch jene, auf uns viel wirken kön- 
nen. Auch ift die Art, wie gegen Ende des Romans 
der wahre Francefco und fein Vater fich zufammen- 
finden, eine von den alltäglichiten, in Romanen 
gleichfam abgenutzten Erfindungen. Kurz, man ban- 
delt noch fehr nachfichtig, wenn man das ganze Werk- 
lein in die dritte oder vierte Verdienft- Claffe roman- 
tifcher Dichtkunft fetzt. 


Dassorn, in dem Mufeum, Pırna, b. Arnold und 
Ginther: Blumen und Früchte für Zeichner, Biu- 
menfreunde und Stickerinnen; nach der Natur ent- 
worfen und »ausgemalt von Lück. Erfter Theil 
mit 16 Kupfern u. 20 5. Text. Zweyte ganz um- 
gearbeitete Ausgabe. 1800. gr.4. (3 Rthlr. ggr.) 


Die frühere Ausgabe des gegenwärtigen Werks 
wurde A.L. Z. 1800. Nr. 128 angezeigt. Die g aus- 
gemalten Blätter verdienen auch hier noch das Lob, 
welches wir ihnen damals ertheilten. Die vorge- 
druckte Befchreibung und Anweifung zum Nachma- 
len derfelben, wurde mit gutem Erfolg ganz unn- 

earbeitet. Sie hat nun Brieitorin erhalten, und läfst 
fich angenehm lefen. 


Roxxepuns u. L£eirzic, b. Schumann: SForathan 
* Wild, Rinaldo Rinaldinis Antipode. Eine Rau- 
bergefchichte von Heinrich Fielding, nach dem 
Englifchen. 1800. Erfler Theil 230 $. mit ı Kpf. 
Zweyter Theil 270 $S. m. ı Kpf. (2 Rthilr.) 


Das englifche Original bedarf nicht erft unfer Kri- 
tik oder vielmehr unfers Lobes. Schon feit langer 
als funfzig Jahren fchätzt man es in feinem Vater- 
lande als eines der gelungeniten Werke Fieldings, der 
es 1743 gerade in dem Zeitpunkte, wo feine Gei- 
fteskräfte in der glücklichften Thätigkeit fich befan- 
den, herausgab, und der manche in feiner juridi- 
fchen Laufbahn erworbne Kenntniffe hier mit Fein- 
heit, Wahrheit und Satire aufs innigfte vereinte, In 
faft alle neuere Sprachen Europens ilt es feitdeın ver- 
pflanzt, gelefen und gefchätzt worden. Auch wir 
Deutfche befalsen davon fchon zwey, wo nicht drey 
Ueberfetzungen. Da aber die erfte, die bereits 1758 
erfchien, ganz ohne Kraft und Ausbildung der Spra- 
che verfafst worden; und die zweyte, welche in den 
Leben und Thaten einiger Kraft und Kniffsgenies fich 
befindet, allzufehr in einer gewiflen Manier — wie 
fchon der Titel zeigt — verdollinerfcht wurde: fo war 
eine dritte keineswegs ganz überflüfsig; und wir er- 
theilen dem YF£, derfelben in Rückficht von Treue und 
Gefchmeidigkeit des Vortrags billig den Vorzug. 


Aber noch gröfser würde die Nützlichkeit feines 
Unternehmens und unfre Freude feyn, wenn er wirk- 
lich dadurch bewerkftelligte, was dem Titel und deın 
Vorberichte nach fein Endzweck zu feyn fcheint; 
wenn nämlich feine Dollimetfchung einen glücklichen 
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Antipoden desjenigen Romans abgäbe, der, warlich 
nicht zur Ehre der deutfchen Lefezirkel, binnen kur- 
zer Zeit drey Auflagen erlebt har, da eine einzige 
fchon vielzu viel für ihn gewefen wäre. Und zewil; 
in manchem Betracht kann ınan fich keinen fprechen- 
dern Contraft denken, als Fieldings treffendes Ge- 
ınälde, wo er den Pinfel mit fo vieler ächren Men- 
fchenkunde, mit fo vieler Feinheit und Wirkung am 
rechten Orte führte, we immer edie moralifeh: Ab- 
ficht felbft imGewande des Spottes herrfchte, wo kein 
Charakter müfsig, keine Begebenheit nutzlos er- 
fcheint — verglichen ınit dem fchaalen, flachm, 
höchitens ein paarmal fimmernden Rinaldo Rimi- 
dini, wo man vergebens nach eineın Plan, nach ei- 


“ner Wahrheit oder Neuheit in Charakteren unıl Harll. 


lungen fich umfchaut, wo die Bilder völlig wie in 
der, überdiefs fchlecht erleuchteten, Laterne eines 
Savoyarden vorüberlliegen, und wo endlich noch zü- 
gellofe Inmoralitäit mit Kraftlofigkeit fich verbindet. 
Ein einziges Kapitel in jenem Roman wiegt ganıe 
Binde von diefem auf. Aber wahrfcheinlich wird 
das Prognoltikon doch eintreffen, das der Ueberf. fh 
felbft itellt, und das gröfsre Publicum dürfte ncc 
für ein Weilchen beym italianifchen Räuberhaupemana 
bleiben; nur mit dem bedeutenden Unterfchied, dis 
er nicht, wie der englifche, nach funfzig Jahren ned 
leben wird. 


Wien u. Pererspuno (eigentlich Leirzıc, b. Sor- 
prian): Diogenes des Zweyten Beleuchtungen der 
Menfchheit mit der Laterne bey Tage: oder wunder 
bare Reife iu die Gemächer der Thorheit, heraust- 
geben von D. E***g. 1800. 4825. 8. (1 Rai 
8 gr.) 

Ein gutmüthiger, aber wilsbegieriger Alter, ınüde, 
die Welt nur in den Zeitungen gefchildert zu /chn, 
entfchliefst fich mit feinem Nachbar Sturm — fchen 
der Naıne zeigt den jovialifchen Charakter deficiben 
an! — und feinem Enkel Mar auf. Reifen zu gehn. 
Ibr Endzweck ift Menfchenkenntnifs, und Max muls 
daher alles aufzeichnen, was fie dahin einfchlagen- 
des fehen oder hören. 


So kunftlos ein folcher Plan, und fo oft er febon 
mit diefer oder jener Abänderung da gewefen fern 
mag: fo könnte er doch imıner noch das Vehiculum 
mancher glücklichen Beobachtung, mancher treffen- 
den Satire abgeben, wenn er durch einen Schriftitel- 
ler von ächten Scharflinn, ächter Laune bearbeitet 
würde. Aber der gegenwärtige Vf. hat es gröfsten- 
theils beym — guten Willen bewenden laffen. Er 
hat freylich die Thorbeiten der neuern Zeit, übertrieb- 
nen Freyheitsdurf, Demokratisinus, Ariltokratisınus, 
Vorliebe gegen die Franken u. f. w. vorzüglich zum 
Gegenitand feiner Bemerkungen gemacht; aber fuft 
alles, was er darüber fagt, if fo alltäglich, fo fade 
und fchleppend, dafs man gewifs nichts neues da- 
durch lernt. Willerzuweilen originell feyn: fo ver- 
fällt er oifenbar ins Abgefchmackte; dabin rechnen 

wir 
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ir (trotz feinem Vorberichte) den ewigen Spaas mit 
n Egonen und der Mainfel Reproche, wodurch nicht 
r geringfte Gewinn für die Begriffe, Eigenliebe 
ıd Gewillen bewirkt wird. Was foll gleich anfangs 
s Mährchen von dem Diamant, wodurch ans die 
nntnifs der Gedanken von Andern zu Theil wird ? 
»r Vf. macht von diefem Erwerb in der Folge ja 
inen Gebrauch! — Was follen fo abzefchmackte 


iekdoten wie die $. 87. von dem Maler, der eine. 


wiffe Nafe nicht leiden konnte ? Wer wird es wit- 
‚finden, wenn der Vf. $S. 276. den Witz eintheilt 
feinen Witz, tändelnden Witz, Kindtaufenwitz, 
vifenwitz, hbämifchen Witz und beifsenden Witz ? 
ie erbärınlich ift die Gefchichte des ftrengen Ritters 
etrichs von Unkenfee, und der edlen Ilfabe von 
rge, 5. 373 —-417. mit welcher er gar nicht zu 


(de kommen kann ? Wie äufserft Je ift die Epi-, 


le mit dem Hn. Röndler? Selbft die Schlufsfabel 
ın Fuchs und den Gänfen — Doch es wäre Zeit- 
rluft und Sünde gegen den beffer zu nützenden 
um noch mehrere dergleichen Fragen, die fich von 
bit beantworten, hier aufzuwerfen ! 


-uemsırz, b. Tafche: Oswald, oder das Häuschen 
im Schwarzwalde von Augwflini. 1800. Erfles 
Bändchen. 308 5. 8. Mit ı Kupf. (z Rthir,) 


Es if ein trauriger Anblick, einem Schriftfteller 
:ufehen, der nach allerley ftrebt, und dem doch 
hts gelingt. Hr. A. giebt uns leider daffelbe im 
rliegenden Werkchen. Er will bald traurige, bald 
pfindfame, bald gräsliche, bald fatyrifch - humori- 
che Scenen liefern, will bald im Stil von Cramer, 
1 indem von Lafontaine, bald gar wie FJean Paul 
reiben; willimit Anfpielungen auf alteLiteratur und 
ue Staatsbegebenheiten feinen Vortrag fchmücken ; 
jetzt erhaben, jetzt fentimental, jetzt ganz un- 
ıdig — witzig feyn; aber überall fieht man den 
fsen Nachahmer, der noch überdiefs manchen H- 
rlichen Verftofs begeht. So z. B. fagt er S. 16. 
ı düftern Verftuminen fchien Oswald bald wie der 
erige Wallffch den ungehorfamen Propheten die 
ächtigen Bifien zu verfchlingen, und bald wie der 
agbeohrte Cretenfifche König an ftarrem Metall zu 
gen.” — Dergute Midas, über Crera hat er ge- 
; nie geherrfcht! Jir. Eramer hat die Art, feine 
itel o t mit Verfen anzugeben, die fchon bey ihın 
stentheils nur — Reine find, Aber was fagt 
Az von dem poetifchen Beruf unfers Vis. 

Verjagt dir där Kummer 

Den roligen Schlummer, 

Daun hole dir Dinte 

Bemale gefchwinde 

Mit fireuzen und Strichen 

Bis dafs fie entwichen, 

Dich fliehen die Leiden 

Die blendenden Seiten. 

Danu weichs dir der Kunınıs 


710 


Und läfst dir den Schlummer, 
Es deutet auf prodeft 
Das fichre Probatum ef, 


Was kann wohl Menfchen, die auch nicht die kleinfte 
poetifche Ader haben, verleiten, uns da in Verfen zu 
quälen, wo felbft ein gutes Gedicht ziemlich aın un- 
rechten Orte ffünde ? — Sogar in Erfindung der Na- 
men, der kinderleichteften Sache unter der Sonne, 
ift der Vf. unglücklich. Denn wer kann wohl über 
Benennungen wie Hr. von Vicefinkenund Rülpfekk und 
Monfieur de Vent lachen? Man wundre fich nicht, 
dafs wir hier nur lauter Kleinigkeiten rügen! ‚Gienge 
man bey einem folchen Schriftiteller auf die Haupt- 
fehler von Fabel, Charakteren, Verbindun;, der Be- 
gebenheiten u. f. w über; guter Himınel, wer könnte 
dann fertig werden! 


Pnac u. Leirzig, b. Michaelis: Edmund Fani, oder 
dasfurchtbare Zimmer. 1800. 291 $. 8. m.ı Kpf 
(18 gr.) 

Dem gröfsten Theil unfrer Lefer ift wabrfcheinlich 
der englifche Roman des Iloratio Walpole, die Burg 
von Ortranto bekannt, die in Deuifchland nicht nur 
ein paar Ueberfetzungen, fondern auch mehrere Nach- 
drücke mit vieler typographifcher Nettigkeit erhalten 
kat. Mit ihr hat das furchtbare Zimmer diefs gemein, 
dafs hier und dort der Erbe eines unfchuldig ermor- 
deten Ritters durch eine Geiftererfcheinung aus der 
Niedrigkeit hervorgezogen, und in fein angeftamm- 
tes Gut wieder eingefetzt wird. Aber freylich fteht 
in der Kunft der. Bearbeitung der Deutrfche weit, un- 
endlich weit, hinter,dem Britten zurück. Der letzteer 
hat feinem abentheuerlichen Mahrchen glücklich genug 
den Anftrich des Feyerlichen, und zuweilen fbgar 
des Schrecklich-Erbabnen mitzutheilert'gewufst ; dez 
erliere hingegen hat feine Gefchichte gleichfam aus 
einander gezerrt, und wird — allen Regeln der Poe- 
tik zuwider — dan erft recht ausführlich, wenn 
die Hauptfache fchon entfchieden, und der Ueberreft 
gar leicht zu errathen it. — DafsGräf Juwel, der Mör- 
der des Vaters von Edınund Jani, als ein Böfewicht 
der eriten Claffe gefchildert wird, vergiebt ınan dem 
Vf. gern; denn datauf beruht die Verwicklung des 
Ganzen; dafs er aber auch ein fo erbärmlicher Böfe- 
wicht ift, der fichnie zu rathen und zu helfen weils, — 
das it eine für den Roman weit unverzeihlichere 
Sünde. Da der Vf. den Schauplatz feiner Gefchichte 
ins achtzehnte Jahrhundert verlegt hat: fo find die 
Feyerlichkeiten bey dem Zweykampfe ($. 163.) ein 
lächerlicher Anachronismus. Denn dafs es jetzt in 
Europa keine folche förmlich anerkannte Gottes - Ur- 
theile, Herelde, Kampfrichter u. d. m. aus dem Mit- 
telalter giebt, das follte doch jedes Kind faft willen. 
Wer übrigens auch nach diefem Duell noch die rück- 
ftändigen 130 Seiten des Büchleins durchlefen kann, 
ohne darüber einzufchlafen, der mufs fich gewifs 
durch langen Gebrauch gegen die Wirkung der Opiate 
fehr verbärtet haben. 


ER- 
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Hausuno, b. Perthes: Fenelons Werke, religiöfen In- 
halts. Aus dem Franzöf. überfetzt von Mathias 


Claudius. Erfler Theil. 1800. 250 $. 8. (aogr.) 


Jedem, der nur ein wenig mit Frankreichs Litera- 
turgefchichte unter der Regierung Ludwig XIV. ver- 
trautift, wird auch bekannt feyn, dafs der uls Menfch, 
als Fürften-Erzieher und Schriftkeller fo ehrwürdige 
Fenelon — des unvergänglichen Telemachs berühın- 
ter Verfaffer — als Theolog ziemlich merkbar zum 
Myfticismus fich hinneigte, und dadurch nicht nur 
fich felbft die Verbannung in feinen Sprengel zuzog, 
fondern auch Anlafs zu mancher Streitichrift gab, an 
welche er in der Sanftmuth feines Herzens wohl 
kaum gedacht hatte. Wahrfcheinlich mochten feine 
Auffätze damals bey Manchem, der fie in gleicher Ge- 
müthsfimmung las, wahre Erbauung hervorbringen, 
und felbft Fenelons Gegner geftanden, er fündige nur 
aus — Uebermaafs derLiebe zu Gott. Dafs aber diefe 
feine theologifchen Werke nach einem vollen Jahr- 
hundert ins Deutfche überferzt werden — überfetzt 
werden von einem proteftantifchen Gelehrten ; dafs 
fie, wie in der Vorrede gefagt wird, zum Wegberei- 
ten und zum Empfänglichmachen abzielen follen; das 
ift freylich ein wenig jfeltfam und läfst fich nur da- 
durch erklären, dafs|Hr. Clawdiusihr Verdeuticher ift, 
Seine Vorrede if in jedem Betracht ınerkwürdig. Was 
er da von den Menichen fagt, „die denjenigen Weg, 


„der das Gehelmnifs des Chriftenthums fey, läftern,' 


„und verbeffern, lieber auf ihrem Bauch kriechen und 
„Staub effen wollen,” klingt ein wenig fehr unglimpf- 
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lich; da er aber gleich darauf hofft: „dafs felbft vo-- 
„diefen Nicht-Chriften und Un-Chriften einige dur 
„den Ernft und durch die Milde diefes liebenswü:d ; 
„gen Schriftftellers veraulafst, ihren Weg noch cim 
„nal in Deberlegung nehınen werden,” — und esa! 
lerdings gut ilt, alles was man thur, mit Ueberlegumg 
zu thun: fo wollen wir ibn diefe Hoffnunz auci 
nicht mit einem Worte ftören, und nur noch er. 
wähnen: dafs diejenigen Auffätze, in welchen Fens 
lons Gang zur myitifchen Gottesverehrung aın ficht 
lichften ich aufsert, vom Gebet IV. V. VI. von de 
inwendigen Lehre des Geifles Gottes XIII, und von dei 
innerlichen Wirkungen Gottes um den Menfcken zu 
wahren Ziel, dazu er gefchaffen il, zurück zu bring 
XIV. handeln. — Die Lehre von der keufchen Lit 
zw Gott, von feiner, blofs auf feine Vortrefflichii 
nicht auf feine Wohlthaten fich gründenden Verchrum, 
kann durchaus sur vonEingeweihten verftanden und 
befolgt werden. 
- * * 
Errancsn, b. Palm: Materialien zu Kanzelvort 
en über die Sonn- und Fefttags-Epifleln, von 
'5- W. Rau. Zweyter Band, Erfle Abth. ate ver 
änderte hie und da umgearbeitete und vermeh 
Auflage. 1801. 1908. 8. (ı2 gr.) (8.d. 
A. L. Z. 1799. Nr. 208.) 










Errurrt, b. Beyer u.Maring: Predigten über Sprü: 
wörter in Verbindung mit den Sonn- und Fettag 
Evangelien, von 5. R. G. Beyer. Zweyter Ba 
1801. 444 $. 8 (S d. Rec. A. L. Z. 19. 
Nr. 337.) | 
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Fasavwnosscnneetem. Halle, in d, Buchh. des Wai- 
(enhaufes: Uebungen der Andacht und des Nachdenkens fur 
Junglinge auf Schuler, am Morgen und Abend, an Commur 
niontagen und bey andern feyerlichen Gelegenheiten, Als An- 
hang zu dem Gefangbuch für höhere Schulen und Erziehungs- 
anftalten, herausgereben von D. Aug. Herm. Niemeyer , Di- 
rector des königl. Pädagogiums und Waifenhaufes. 1800. 728. 
8. (4 er.) Die fämmtlichen Betrachtungen, welche diefes 
kleine Buch enthält, find in der Thar, was der Titel ver- 
fpricht. Sie führen den Jüngling zur Aufmerkfamkeit auf fein 
Inneres, zum Nachdenken über feine Beflimmung, feine Be- 
fchäftigungen, feine Vorzüge,! fein Verhalten, und erheben 
fein Herz durch das Andenken an Gott und Jefum zu from- 
men Entfchliefsungen ; erfüllen es mit Muth und Kraft zum 
Guten. Die Morgenbetracktungen (fechs längere und eben fo 
viel kürzere) find insbefundere zum Vorlefen beym Morgen- 
gebet auf Gymnafien, die Abendbetrachtungen für folche Er- 
ziehungsanftalten beftimmt, wo die Schüler zu einer gemein- 


fchaftlichen Abendandacht verfammelt werden, Dock find auch 


SCHRIFTEN. 


Morgen- und Abendbetrachtungen für den Privateebrau 
Schüler in den obern Clafiene d. h. fulcher, Den = 
eiguen Nachdenken angeführt find, geeignet. Für folche ü 
auch die Beichäftigungen der Andacht an Comimuniontagen un 
die Selbitgefpräche , z. B. bey dem Bewufstfeyn einer Vers 
hung, Gewillensunruhe über geheime Schuld u. f.-w. bere 
net. Für Lehrer an Schulen, wo fie felbft täglich das Ge 
zu fprechen haben, wird eine Sammlung von Sprüchen d 
ae er ae kernigen Sitzen willkommen feyn. 

;s hat uns übrigens beym Lefen diefer Gebetsforn 
der Wunfch febr lebhaft befchäftigc, dafs doch nicht Ben 
len geiehrten Schulen — NHec. reder aus Erfahrung — > 
Relie:onsunterricht fo fchlecht beftellt feyn möchte, dafs di 
Lehrer feibft für eine folche Eiyrichtung der Morgenandıcht 
wobey diefe Gebete gebraucht werden können, noch gar kd 
nen Sinn haben. Wie lange wird überhaupt durch den V 
trag einer feit 30 Jahren verjährten Dogmatik, den man ä 
Religionsunterricht ausgiebt, der Religiobieäs unter den junge 
Leuien entgegen gearbeitet werden! 
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Montags, 


den 23. März 1801. 


3 j 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lerrzıc, b. Keinfins: Noua veteris teflamenti clauis. 
Addita ejt figmificatio verborum Hebraicorum e ver- 
fione Alexandrina cujus diferepantiae fimul a textw 
Hebraico faepe dijudicantur. Scripfit Sjoan. Hanr. 
Dleisner, Prof. Lipfienäis Vol. I. Pentatenchum 
continens. 1800. XVI. u. 544 5. gr. 8- (I Rthlr. 
20 gr.) aa 


!ie Janua von Reineccius ift lange genug ein be- 
liebtes Hülfsmittel gewefen, deffen fich der An- 
nger bey der curforifchen Lectüre des A. Teftaments 
r leichtern Erlernung des Hebräifchen bedient hat. 
ı viel aber auch diefes Buch bey den wiederholten 
ısgaben, befonders durch die Bemühungen der neue- 
‚nn Herausgeber, wirklich gewonnen hatte: fo hatte 

doch noch iinmer viele Mängel und Fehler, und 
sch den Fortfchritten, die wir befonders in der letz- 
n Hälfte des ıgten Jahrbunderts in dem gründli- 
wen Studium der Hebräilchen Sprache, der Exegele 
md Kritik gemacht haben, war cine völlige Umar- 
eitung des Buchs durchaus nötbig. Zwar hat Hr. 
_undurch fein Handbuch zur curforifchen Lectüre 
der Bibel des A. B. diefem Bedürfnifs gewiffermafsen 
abgeholfen ; alkein fo gut es iım Ganzen gearbeitet ift: 
ö ites doch nicht vollfländig, genug, und die alte 
Jeberfetzer hätten mehr genutzt werden können, wo- 
urch fchon manche einfeitige Erläuterung würde 
veggefallen feyn ; überdem iftes auch nur eigentlich für 
en angehenden deutfichen Theologen brauchbar. 
iec. ginz. daher fchon mit dem Gedanken um, eine 
anz umgearbeitete Ausgabe von en des Rei- 
ieccius zu veranftalten, und hatte fich dabey den 
lan gemacht, die neuern Entdeckungen und erich- 
ifungen nicht allein vollftändig zu faınıneln, fondern 
uch bey fchwierigen Wörtern und Redensarten die 
Iten Ueberferzer genau zu vergleichen und kurze 
Vinke zu geben, wie einzelne Wörter und Stellen 
imrichtigiten überfetzt und erklärt werden könnten. 
Vihrend dem, dafs er fich diefen Plan machte, las 
tdie vorläufige Ankündigung der Clavis von Meis- 
#, und entfchlofs fich nun die Erfcheinung diefes 
Verks-erft abzuwarten. Nun da er den erften Band 
or fich- har , giebt er gern fein Vorhaben, zu deflen 
\üsführung er fchon die Vorbereitungen gemacht hat- 
e, wieder auf; denn er findet, dafs Hr. Meisner fa 
anz nach deinfelben Plan gearbeitet hat. Hr. M. 
tschte es fich ınit Recht zuın Gefetz, die wahre, und 
Yt dem Zufammenhang der Rede übereinftimmende 
edeutung der Wörter anzugeben, und wenn die 

A. L. Z. ıgo1. Erfer Band.- 


Gewifsheit der Bedeutung aus den übriggebliebenen 
Bruchftücken der Hebräifchen Sprache nicht hinrei- 
chend zu erweifen war, fie aus den verwandten Dia- 
lecten, dem.Chaldäifchen, Syrifchen und Arabifchen 
zu beftätigen. Er verlichert daher auch, dafs er die 
Bedeutung keines einzigen Worts eher niederge- 
fchrieben habe, bis er von ihrer Richtigkeit fey über- 
zeugt gewefen. Zugleich nahın er fich auch vor, das 
Vorzüglichfte, was die neue Exegefe und Kritik gelei- 
ftet hat, kurz zu bemerken, um den Lefer in den 
Stand zu fetzen, über den Sinn einer Stelle richtig zu 
urtheilen. Alles diefes it auch wirklich gefchehen. 
Die Bedeutungen der Wörter find mit vieler Sorgfalt 
angegeben, Jdie Idiotismen der Sprache find bemerkt, 
und es wird fowohl auf die Conftruction der Zeit- 
wörter und Partikeln, als auch auf ihren verfchiede- 
nen Gebrauch ftets Rückficht genommen. Bey zwei- 
felhaften Wörtern und fchwierigen Stellen die 
verfchiedenen Erklärungen kurz Kain. und dabey 
die beiten Interpreten benutzt. Veberdam ift den mei- 
ften Wörtern die Ueberfetzung aus dex Alexandrini- 
fchen Ueberlerzung st, um der 
Theologen auf den Gebrauch und Nutzen dieler Ueber- 
fetzung aufmerklam zu machen. Auch werden die 
vorzüglichiten Abweichungen der 70, und des Sama- 
ritanifchen Pentateachs kurz beurtheilt. Man hat al- 
fo hier kein trockenes Wörterverzeichnifs nach Ord- 
nung der Kapitel und Verfe, fondern das Buch ent- 
hält zugleich in einer mufterhaften Kürze trefiche 
Winke zur richtigen Interpretation, und verdient 
deswegen einem jeden, der die Bücher des A, Teft. 
kurforifch durchlefen und richtig verftehen will, em- 
pfoblen zu werden. Möchten doch recht viele ange- 
hende Theologen dadurch geweckt werden , fich dem. 
Studium der Hebräifchen Sprache, welches bey dem 
jetzt herrfchenden Geilt von den meiften zum Nach- 
theil der ächten theologifchen Wiffenfchaft fo fehr ver- 
nachläffiget wird, mit gröfserem Ernft zu widmen! 
Die Mühe, die fie auf die Erlernung der Hebräifchen 
Sprache wenden müffen, wird ihnen durch diefes 
Hülfsmittel fehr erleichtert, und fie dürfen fich an 
den meiften Fällen auf diefen Führer verlaffen, Sehr 
nützlich würde es für die Anfänger gewelen feyn, 
wenn Hr. M. bey jedem Buch den Gefichtspunkt, 
woraus es betrachtet werden mufs, kurz angegeben 
hätte; denn diefes wird doch eigentlich bey der cur- 
forifchen Lectüre fchon vorausgefetzt, und nicht je- 
der ift dazu vorbereitet. Auch würde es vielen an- 
genehin gewefen feyn, wenn ihnen bey jedem Buch, 
die vorzüglichften und beiten Hülfsmittel genannt wä- 
ren, die fie allenfalls bey dem genauern Studium 
Kxıx des 
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des Buchs gebrauchen könnten. Alles diefes würde 
ingedrängter Kürze nur wenige Blätter eingenem- 
Auen y und @!fo-das Buch nicht viel vergröfsert haben. 
Aın meilten hätte aber Rec. gewünfcht, dufs auch die 
andern alten Veberfetzer, und zwar vorzürlich die 
Chaldüifche Targumim und der Syrer bey fchwieri- 
gen Wörtern und Stellen ınehr wären benutzt wor- 
den. -Diefe-ind-dech ebenfalls bey der grammati- 
fchen Interpretation fehr wichtig; ‚und befonders ver- 
dient die Syrifche Ueberfetzung wegen thres Alters 
und der Sorgfalt, womit fie gemischt ilt, zur richti- 
gen Befimmung der Wortbedeutungen noch melır 
gebraucht zu werden, als bisher gefchehen ilt! VWi:i- 
re die Vergleichung nur bey wirklich zweifelhaften 
Wörtern und fchwierigen Stellen gefchelien : fo wür- 
de diefes die Bogenzahl eben nicht felir verınehrt ha- 
ben, befonders wenn Hr, M. in Anfehung der Grie- 
chifchen Wörter aus den Siebenzigern etwas fpirfamer 
hätte feyn wollen. Werin die Bedeutung des llebrüi- 
fchen Worts ganz bekannt und gewöhnlich ift, und 
die Griechifche Ueberfetzung nichts eigenes oder ab- 
weichendes hat, fondern nur das bekannte Hebrai- 
fche Wort mit einem gewöhnlichen Griechilchen Wort 
rertaufcht: fo ift es eben nicht nöthig, die Griechi- 
fche Ueberfetzung den Hebräifchen Wort beyzu- 
fetzen. Was hilft es z. B. wenn bemerkt wird, die 
70 hätten ar durch ärze, a» durch Evan, mm durch 
dep, Yan durch yg, DW durch Zula, webw durch 
rpires, rar durch Tereprog> owis durch yuralisg u. 
f. w. überlerzr. 


Der Vf. hat bey den Eigenheiten und Abweichun- 
gen der 70 fehr.oft, den Grund angegeben , welches 
auch ganz zweckmäfsig it. Z.B. ı. Mof. ı, 9. wird 
bey vrpr; locus bemerkt Griechifch 5 susaywyn forte 
habentes pro fubflant. ex verbo aıpı aut legentes pn; 
Kap. 2, 6. bey x vapor craffus. Gr. #yy: legentes 
fortaffe my (durch einen Druckfehler fteher hier kn) 
arab. fuvius. Eben fo ift Kap. 14, 14. bemerkt, dafs 
die 70 bey xp, das Stammwort prı Inflrare vor Au- 
gen pehabthätten; dafs fie K. 18, 12. 1379 »b nam ana 
v. 17. ma» gelefen, K. 19, 16. das Wort nenenn 
emnctatus efl von mon obflupwit, und K.32, ro. bey 
der Lieberferzung inzvoisw wo fufieiat mihi an das 
Arabifche 3 Satis gedacht hätten. Aber doch nicht 
immer ift diefes gefchehen. Z. B. gleich iım Anfang 
K. ı, 2. wird bey ına die Ueberferzung der 70 xopa 
roc angeführt. Hier wird doch der Anfänger gern 
wiffen wollen, wie die Ueberfetzer dazu gekommen 
find. Eutweder ift es Erklärung aus dem Verfolg, 
dcguros ıjv erınsuusyn ru üdarec. wie es Theodoret er- 
klärt; oder zoexr0; hat hier die Helleniftifiche Bedeu- 
tung ohne Aufelwn vergl. ı. Chron. 11, 23. welches 
mit der Hebräilchen Bedeutung Wüfle übereinftimint. 
V. 6. wird es nicht gleich einleuchten, warum die 70 
das Wort zıpn durch sspdaux überfetzen. - Sie dach- 
ten ohne Zweifel an die Bedeutung firmare, welche 
das Wort ypn auch hat. K. 6, 3. wird j1ı nach dem 
Arabifchen vilis, contemtus fwit überferzt, und bey- 
gefügt Griechifch xeraaevew, Hier wäre es.dech auch 
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zweckinäfsig gewefen, zu bemerken, dafs die Uc8., 
fetzer vielleicht m» oder pn gelefen- kärten. D 
Bedeutung des Worts pı vilis fwit möchte eben 
hier nicht als die richtigfte billigen, ob er gleich fe h 
ehemals dazu geneigt war. Das Arsbiiche Wörter 
buch hat zwar die Bedeutung, aber fchwerlich Ja 
fie fich in der Verbindung, wie das Wort bier fteh«, 
erweilen. - Auch die-Erklärung-K. 10, 2#- Schein 
ihm etwas gezwungen. „5 foll ein altes Adjectiv od 
Subftantiv feyn, progenitws oder progenies, und; 
foll an Start des Dativ 45 lichen. Rec. hält +6» furd 
Pyal, wie die 70 auch thaten, und überterzt: & 
dem Sem wurden Kinder geboren. Weil von % 
der fonft gewöhnlich in den Genealogien zuerit: 
nannt wird, bisher noch nicht geredet war: lo& 
het hier mı; das Pronomen xın wird aber am ricıg 
ften mit dein folgenden verbunden: Diefer ii 
Stammvater der Hebräer. — Mehrmals niınmt ü 
V£.. Verfetzungen und andere Lefearten im ext 
Kap..ı, 1. findet er es wahrlfcheinlich, dauts « 
Ueberfchrift K. 2, # eigentlich hierber gehüre. 
24, 29. glaubt er, dafs die Worte jwn - yım verfe 
feyen, und in den folgenden Vers nach dem Wer 
vs müllen eingerückt werden. K.30, 27. 2$. orde), 
net er ebenfalls die Worte anders und überferzt igre-); 
tia apud te floreo, ipfe nuncupa mercedem tibi folw 
eamquetibi dabo. Expertus fum, (ita ille pergere, 56 
vam metuicaufa fortunafe.u.f.w. Zuder eriten Ver 
fetzung fichet Rec, keinen hinreichenden Grund. DE 
Ueberichrift K. 2, 4. fcheinet ihm vielinehr zum fol- 
genden zu gehören. Der wichtigfte Einwurf, dafs in 
dem folgenden nichts von der Entitehung des Hiw-'! 
mels erzählt werde, fällt weg, wenn man das Ye- 
gende als Fragment betrachtet. Der Anfang ik gamz 
fogginentarifch. Inden andern Stellen liefse fich wohl 
die anfcheinende Verwirrung aus dem ungebilderen 
Erzählungston erklären. Unter den vorgefchlagenen 
Lefearten find mehrere allerdings vorzuzieben, z.B. 
die Vermuthung, dafs K.16, 14. 5 zu leien fey, 
weil diefes der Name einer aus einem Felfen ent- 
fpringenden Quelle fey; und K. 24, 62. dafs man 
dafelbit richtiger si2n hofpitium, mtanfio pajlorum, 
lefe. Aber die Aenderung K. 9, 19. wo mit ülichae- 
lis die Lefeart ny33 angenommen wird, ift wohl nicht 
nöthig, VCH heiist iin Arabifchen viele Kinder gebah- 
ven, fruchtbar feyn; woraus die Bedeutung bevuliert 
werden, fehr natürlich entfpringt. Ueberkaupt it der 
Vf. geneigt, die Lefeart der Siebenziger und des 3a 
maritaners der gewöhnlichenLefeart oft vorzuziehen. 
Die Lefeart der 70 nimmt er z. B. in folgenden Stel- 
len au, K. I, 9. 24, 54. 26, 12. 3I, 26. 37, 22. 
41, 27. und die lL.efeart des Sawaritaners KR. 3, 3- 7, 
2. 19, 6. 18. 24, 30. 27, 27. 31,20. 33, 13. 36, 34 
6. 4I, 10.; desgleichen in den Stellen, worin beide 
zufaminenitimmen. Z.B. 17, 16. 20, 16. 23, 14- 29- 34. 
31, 53. 37, 17. 39% 13. Ueber einzelne Stellen no 
etwas zu beinerken, verftattetler Rauu nicht, und eden.- 
deswegen dürfen wir auch nichts m .ır ausden üdri- 
gen Büchern anführen. Mit Verlan :en fehen wir der 
baldigen Fortfetzung dieles nützlicheu Werks enıge, ven. 
11 £- 
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Esrancen, b. Schubart: Cart Wilhelm Böckmann’s, 
Marggräflich Badifchen Lieutenant's, Kerfuche 
über das Verlälten des Phosphorus in verfchiedenen 
Gasarten, herausgegeben von Friedrich Hilde- 
brandt, ordentlichem öffentlichen Lehrer der 

Chemie und Arzneykunde zu Erlangen. 1500. 
3425. 8. m. 3. K. 

Yon einem Manne, der mit einem Werke, wie die- 
es, dem phyfikalifchen Publicum fich als ihren »\it- 
jörgrer ankündigr, darf die Naturlehre eine reichliche 
lernte neuer Beobachtungen erwarten. Die aufebn- 
che Reihe derer, welche er bier geliefert: hat, find 
nie muiterhaftem Fleilse, mit einer feltenen-Genauig- 
eit, und fichtbar mit unbefangener Wahrhritsliebe 
nzefellt; nur ınit der äufseriten Behutlamkeii ‚har 
r ich Folgerungen aus feinen Beobachtungen erlauor, 
renn er gleich überall fich beftrebt hat, Erfahrungrs-: 
ze zur Berichtigung des Syllems der Naturlehre aus. 
nen herzuleiten. 


Der erfle Abfehnitt hat das fchon lange zu einem 
ankapfel unter den Chemikern gewordene Verbal- 
:n des Phosphorusim Stickgafe (Salpeterftoffgafe) zum 
iegenftande. Unter den mancherley Arten, diefes 
ias darzufiellen, fand der Yf. am beften, das Oxy- 
ene von atmofphärifcher Luft durch Schwefelkali wler 
wurch Schütteln mit Bieyamalgam wegzunehinen: das 
» bereitete Gas war das reinfle Stickgas, was die 
hemilche Kurit bis jetzt bereiten kann; es gab im 
Jautritoffineffer (Eudiometen) mit falpeterhalbfauren 
Gale keine Verminderung, , entbielt alfo kein Oxygen, 
(wenigltens nicht fo, dafs es durch dieies Rengens 
hätte abgefchieden werden können ,) hatte aber auch 
seinen Geruch, der andere freinde Stoffe angezeigt 
ärte; dennoch dawmpfte und leuchtere in fülcheın 
tickgafe der Phosphor fehr gut, uns verwandelte 
ch allınalich in unvollkommene Phosphurfäure. Das 
on der Verbrennung des Phosphors in atmefphäri- 
her Luft rückfländige Stickgas liefs den Phosphor 
senfalls leuchten, gab aber Verminderung im Sauer- 
offinefier ;-hatte er in eben diefeın Gafe von neuem 
hosphor erhitzt: fo leuchtete der Phosphor darin 
icht, aber folches Gas hatte Phosphordunt aufzelö- 


t; auch leuchtete er nicht in dem Stickzafe aus- 


eifch und ‚Salpererfäure, welches durch Dunft diefer 
iure verunreiniget ift. Der Vf. fchliefst aus allen 
efen Verfuchen, dafs der Phosphor wirklich im 
ickgas leuchte, dampfe und fich oxydire: und dafs, 
nn er esnichtthue, dieles freinden Gasarten oder 
initen zuzuichreiben fey; die Erfahrungen desHn. 


of. Göstling finden alfo hier, gegen manche etwas 


voreilige Verurtheilungen, Beitaugung. Da eben 
; diefer Urfache der Phospbor im. Stickgafe bald 
bört zu leuchten, indem nämlich das Stickgas 
nft von unvollkommener Phosphorfüure oder rom 
osphorin fich nimmt: fo hels er das Stickgas durch 
e zweyfach gebogene, bier fehr deutlich abgebil- 
e, Röhre hin- und berftreichen, indem der eine 
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Bug der Röhre mit reiner Kaliauflöfung, der- andere 
Bug mit gewäfferter Schwefelfäure angefüllet war. 
Das Stickgas war in zweyen Stücken von Pferdedär- 
men enthalten, von deren Auftdichten Befchaffenheit 
der Vf. fich zuvor überzeugt hatte, und welche an 
beiden Enden der Röhre luftdicht befeftigt waren. 
Das aus einer Blafe in die andere hinübergeprefste 
Gas mufste durch das Kali und die Säure ftreichen, 
diefe beide Flüfligkeiten konnten wegen des hohen 
Buges (inan mufs die Abbildung des Apparats felbk 
fehen) nicht zu einander kommen; das Kali follte 
die Dämpfe der unvollkommenen Phosphorfäure, die 
Säure die Dämpfe des Phosphors“(oxydiren, und in - 
ihrem Waller) verfchlucken. Durch diefen, mehr- 
mals wiederholten Verfuch überzeugte er ich, dafs 
bey dem Leuchten des Phasphors im Stickgafe die- 
{vs beträchtlich vermindert werde. Eine Reihe man+ 
nichfaluger Verfuche zeigte ihm, dafs Dunft von Sal« 
peterfaure, falpeterhalbfaures Gas „. Kohlenftoffwaffer+ 
itoffgas , Aınmoniakgas, das Gas der oxydirten Salz- 
faure, Dunft von Schwefelnaphtha und Kampher das 
Leuchten des Phosphors im Stickgafe verkindern, hin« 
gegen Jdas Gas der gemeinen Salzfäure, Schwefel 
walferfioflgass, Dunft von Bifam und Afa foetida 
dalfelbe nicht fchwächen. Andere Verfuche beweifen, 
dafs das reine Stickgas aus dein Wafer, mit dem es 
Be ift, und anderen wäfferigen Flüfligkeiten 
eine Lebenslüft erhalte. Die Bemerkung, dafs der 
Phosphor im Stickgafe aufgelöfet werde, und fich da- 
her in Geftalt eines kryitallinifchen Staubes daraus 
abfetze, hat der Vf. beitätiget, aber dahin genauer 
beitimmt, dafs an diefer Abfetzung das Licht wichti- 
gen Antheil har, indem fie nur in durchfichtigen den 
Lichte ausgelfetzten Gefäfsen, hingegen in undurch- 
fichtigen, (z. B in Glasröhren mit fchwarzem Ban- 
de unwunden) und iın Dunkeln nichz erfolgt. Ganz 
vorzüglich merkwürdig ift die, aus äufserk forgfälti- 
gen mit einem fehr zweckmäfßsig eingerichteten Luft- 
thermoineter angeftellten Verfuchen des Vf. fich erge- 
bende, Erfahrung, dafs der Phosphor zwar in at- 
mofphärifcher Luft, auch in einem Stickgas,, das durch 
etwas weniges Lebensluft verunreiniget it, mit be- 
ınerkbarer Warme - Entwicklung leuchte, aber in dem 
inöglichit reinem Stickgas bey dem Leuchten des 
Phosphors keine Veränderung der Wärme beınerk- 
bar fey. i 


Zweyter Abfehmitt. Verfuche über das Verhalten 
des Phusphors im Sauerfoffgas. Der Vf. erhielt we-.« 
der aus rothein Queckfilberoxyd, noch aus Braun- 
ftein,. (bey mehr als zwanzigmal blofs aus jenem 
wiederholter Bereitung) ein Sauerftoffgas, das durch 
Verbrennung des Phosphors, mit Anwendung aller 
bekannten Vorfichtsregeln, ganz verfchwand; es blieb 
iinmer ein, obwohl fehr kleiner Rückftand von we- 
nigitens 5’, übrig, der fich wie ınit Sauerltoffgas ge- 
mifchtes Stickgas verhielt. Er beftätiger 
Erfahrung, dafs der Phosphor im reinen Sauerftoff- 
gas bey niedrigen Temperaturen nicht leuchte, doch 
fauder, wie Wiegleb, dafs er dennoch auf das (as 
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wirke und fich oxydire. Auch wenn er das Sauer- 
ftoffgas anhaltend über den Phosphor hin- und her- 
ftreichen liefs, leuchtete der Phosphor in Tempera- 
turen unter 16° nicht, von 16° bis 19? entkanden 
allmälich leuchtende Dämpfe ,„ darauf fieng der Phos- 
phor felbft nach und nach an zu leuchten, und an 
einzelnen Stellen mit eineın hervorftechenden Lich- 
te zu fchmelzen, und entzündete fich. Hingegen 
ftimmt er Göstlings Meynung nicht bey, dais das 
Saueritoffgas durch Hin - und Herftreichen über Phos- 
phor in Stickgas verwandelt werde; fowohl weil 
der Sauerftoffineffer dieles nicht bewies, als weil der 
Phosphor im Stickgafe fich nicht entzünden kann, 
Auch kennte er an Sauerftoffgafe, das mit Queckfil- 
ber gefperrt war, nicht bemerken, dafses durch Wir- 
kung des Sonnenlichts fchlechter oder gar ftickgasar- 
tig werde. Vebrigens löfete diefes Gas ebenfalls Phos- 

hor auf, und fetzte ebenfalls ihn im Sonnenlichte in 
- fchönen feinen Kryttallifationen wieder ab. 


Dritter Abfchnitt. Verfuche über das Verhalten 
des Phosphors in den übrigen irrefpirablen Gasarten. 
1) In ganz reinem kohlenfauren Gas, aus Kreide und 
Schwefelfäure bereitet, dampfte und leuchtete der 
Phosphor nicht, zumal, wenn es über Queckfilber 
aufgefangen war. (Rec. bereitet fich das reinfte koh- 
lenfaure Gas immer aus blofser kohlenfaurer Kalker- 
de, durch Glühen derfelben in einer Retorte, von 
dem austretenden Gas nimmt er als reines Gas nur 
die letzten Flafchen.) 2)Inreinem WeerRof: asleuch- 
tete der Phosphor nicht. Der Vf. hatte dailelbe aus 
Eifen und Schwefelfäure bereitet: das, welches eraus 
Wafferdämpfen, die durch glühendes Eifen ftrichen, 
erhalten hatte, machte den Phosphor leuchten; (viel- 
leicht war die Retorte, in welcher das Wafler koch- 
te, zu grofs, oder das Waffer fehr lufthaltig, oderes 
wurden nicht die letzten Flafchen genominen.) 3) 
Im reinen gefchwefelten Waferfloffgas dampft und leuch- 
tet der Phosphor nicht; eben fo wenig 4) im phos- 
phorhaltigen und gekohlten Wafferftoffgas (aus büche- 
nen Holzipänen bereitet.) 5) In dem falpeterhalbfau- 


KLEINE 


Maruemarıc. Berlin, b. Lange: B. F. Mönnich kur- 
ze Theorie und Praxis des Nivellirens. 13900. 305. gr,8. m. 3. 
Kpfr. (ger.) Die Herausgabe einer kleinen Schrift, in welcher 
bey dem Vortrag des Nivellirens , die fcheinbare Horizontalli- 
nie für die wahre genommen wurde, veranlafste den Vf. zu die- 
fer Abhandlung, in welcher die machematifche Theorie des Ni- 
vellirens erläutert, und auf Fälle angewandt wird, wo man aus 
der Mitte, und aus einer Station zur andern vor- und rück- 
wärts nivellir. Beide können mit fehlerhaften Werkzeugen 
rorgenemmen werden; letztes Verfahren ift aber nach des Rec, 
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ren Gas, dem nicht über 0,3 Stickgas beygemilc 
it, dampfte und leuchtete der Phosphos felbft ber 
einer Wärme bis zu 30°, nicht. (Nach des Rec. E:. 
‘fahrung leuchtet er darin durchaus nicht, auch wa 
es über die Hälfte Stickgas enthält) 6) In dem ir. 
moniakgas nicht, bey Teımperaturembis auf 26°. )Im 
oxydirten Stickgas dampfte und leuchtete er; (wahr. 
fcheinlich oxydirt er fich darin auch; es ift aber nich 
angemerkt, ob Acidum phosphorofum entftanden, und 
das Gas vermindert fey.) 8) Im falzfauren Gas (nin- 
lich im Gas der gemeinen Salzfäure) dampfte und 
leuchtete der Phosphor nicht. 9) Im orydirten falzjas- 
ren Gas entzündet er fich bald, doch beobachtete der 
Vf, dafs er, ehe diefe Entzündung erfolgt, darin nic 
leuchte. 10) Iın fufsfauren Gas, und ır) im Schwrf- 
lichtfauren Gas dampfte und leuchtete der Phosphor 
nicht. Nicht allein in dem Sauerftoffgas und Stick- 

as, fondern auch in allen diefen Gasarten werie 

hosphor, wenn es mit ihnen lange genug in Berü- 
rung ilt, aufgelöfet, und fetze fich aus ihnen, wenn 
fie dem Lichte uusgefetzt werden, in verfchiedene 
Geftalten als in rothes, gelbrothes oder fchwärzlices 
Pulver, oder in Kryftallchen, dendritifchen Fr- 
men, — nach Verfchiedenbeit der Gasarten, wieder 
ab: das phosphorhaltige Waflerftoffgas löfe ihn invor- 
züglicher Menge auf. 


In dem Nachtrage find noch die Verfuche übe 
das Minimum der Wärme merkwürdig, in welchem 
der Phosphor leuchtet; in atmofphärifcher Luft höre 
er fchon bey x bis 5° über dem Eispunkte zu leuch- 
ten auf; im Stickgafe hingegen, wenn es ınöglicft 
rein ift, leuchte er bis zu einer Kälte von ro° uit« 
dem Eispunkt fort. Der Raum geltattet nicht all 
Verfuche des Vf. anzuführen ; wir bemerken nur noch, 
dafs der Herausg. in der Vorrede fich bemühet, die 
in feiner Encyklopädie der Chemie vorgetragens, zu- 
erft von Mayer aufgeftellte, Hypothefe von der Zu- 
fammenferzung des Stickgas aus Sawerfloff und Wafe- 
Rof durch die Beobachtungen des eriten Abfchnintes 
zu beftätigen. " 


SCHRIFTEN. 


Meynung nur in fo weit richtig, als bey dem rückwärts Nirel- 
liren, die irdifche Refraction gegen jene bey dem Operiren vor 
wärts, nach dem umgeänderten Zuftand der Luft, auch die 
nämliche bleiben mochte, $. 18. kommt eine kurze Befchrei- 
bung der Branderfchen Nivellirwage vor, nebft ihrer Verif.- 
tionsart, welcher eine allgemeine Claflifieation der Nivellirwr 
en, und die Anführung der Erfinder folcher Wagen folgr; is 
als diefe Abhandlung befonders für jene brauchbar it, weicht 
fich über die Theorie des Nivellirens inftruiren wollen, und 
dabey der analytifchen Trigonometrie kundig find, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leirzıc, b.Göfchen: Klopftocks Werke. Zwey- 
ter Band. :Oden. Zweyter Band. 266 5. gr. 4. 
Mit einem Titelkupfer, nach Schnorr v. K* * 
Zeichnung, von John geftochen. {Beide Bände 
20 Rıhlr.) ' 

‚ Ebendiefelben in Octav; (auf Velinpap. zo Rthir. 
auf Schreibpap. 2 Rthir. ı2 gr. und auf Druck- 
papier 2 Rıhir.) 


er zweyte Band diefer herrlichen Sammlung (de- 
ren erften wir A.L.Z. 1799. Nr. 336. angezeigt 
»ben) enthält Oden, die gröfstentheils in der Boden- 
bien Ausgabe noch nicht ftanden, fondern theils nach- 
=r einzeln gedruckt waren, theils hier zum erften- 
ale gedruckt erfcheinen. 
Einige diefer Oden find der dentfchen Sprache ge- 
ridmet. Dahin gehören: Teutone, auf deren erite 
Strophen : 


An der Ilöhe, wo der Qnell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt 
Stürzet, da erblickt ich Göttin dich 
Noch einmal, du kamft zu den Sterblichen hetab, 
Und mit Hoheit in der Mine ftand fe, und ich falı 
Die Geifter um fie her, die, den Liedern entiockt 
Täufchen, ihr Gebild. 


ich das Titelkupfer diefes Bandes bezicht. Wie er- 
1aben it der Charakter unfrer Sprache in folgenden 
Strophen Jargeltellt: 
Den Gedanken, die Empfindung treffend und mit Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnheit zu fagen, das if 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Heldım Eroberwng, ein Spiel. 

O Begeifterung! fie erhebt fich, feurigeres Blicks 
Ergiefset fich ihr Auge, die Seel’ in der Glut! 
Sırömel denn du fihoneft defs nfonft. 

Der leer des Gefühls den Gedanken nicht erreicht. 

Wie Be herfchwebt an des Quells Fall! mächtiges 

‚ Getön, 

Wie Raufchen im Begfnne des Walds if ihr Schwung! 
Draufsen um die Felfen brauft der Sturm, 
Gern höret der Wandrer das Raufchen in dem Wald, 

Wie fie fchwebet an der Quelle! fanfteres Getön, 
Wie Wehen in dem tiefern Wald ift ihr Schwung. 
Draufsen um die Felfen brauft der Sturm 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn, 

A. L. Z. 1801. Erfler Band. 


In der Ode: der Krunz, rechnet es der Dichter der 
griechifehen Sprache nicht zum Vortbeilan, dafs fie 
Begriffe, die der Verlland vereint, gewaltfaın trenne ; 
und indem er in der Anmerkung hinzufetzt, dafs die 
Römer diefs oft noch viel weiter getrieben als die 
Griechen, giebt er einige Beyfpiele durch wörtliche 
Nachahmung folcher Verfetzangen ; die doch die Sa- 
che zu auffallend darftellen, weil nicht darauf ge- 
rechnet ift, was fchen der gewöhnliche Sprachge- 
brauch bey Römern und Griechen in diefer Art er- 
kaubte. Auch die mit der Auffchrift: die Sprache, 
bezeichnete, anK. F. Cramer gerichtete, Ode, prei- 
fet den Wohlklang, in Verbindung ınit dem Rhyth- 
mus unferer Sprache, geht aber von den Vorzügen 
der Sprache im Allgemeinen aus, in diefen Strophen 
roll origineller Bilder : 

Des Gedankens Zwilling, das Wort, fcheint Hall nur, 
Der in die Luft binfliefst: heiliges Band 
Des Sterblichen ift es, erhebt 
Die Vernunft ihm und das Merz ihm. 

Und er weifs es; denn er erfand, durch Zeichen _ 
Feft wie den Fels hinzuzaubern den Hall 
Da ruht er; doch kaum dafs der Blitk 
Sich-ihm fenket, fo erwacht er. 

Es erreicht die Farbe dich nicht, des Marmors 
Feilbare Laft, Göttin Sprache, dich nicht, 
Der weniges bilden fie uns, 
Und es zeigt (ich uns auf Einmal. 

Dem Erfinder, weicher dureh dich des Hörers 
Seele bewegt, that die Schöpfung fich auft 
Wie Düften entfchwebt, was er lagt, 
Mit dem Reize der Erwartung, 

Mit der Menfchenftimme Gewalt, mit ihrem 
Jöherem Reiz, höchften, wenn fie Gelang 
Hinftrömet, und inniger fo 
In die. Seele (ich ergiefser. j 
Die Ode an Vofs lobt die deutfchen Dichter, welche 
die Sylbenmaafse der Alten einführten : 

die Sprache war 

Durch unfern Jambus halb in die Acht erkläre, 

Im .Bann der Leidenfchaften Ausdruck, 

Weicher dahin mit dem Rhythmus ftrömet, 


Ein wenig ungerecht aber ift es doch, wenn der 
Bichter den Reim fo ganz herabfetzt , ihn einen bö- 
fen Geift nennt, der mit plumpem Wörtergepolter in 
die neuern Sprachen gefahren fey, wenn er ihm in 
diefen Verfen alle Wirkung abfpricht: 
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Red’ it der Wolilklang, Rede das Syibenmaafs, 
"x Alfein des Reimes Tchmetternder“Trommelfchlag, 


“ Ayas der? was fagt uns fein Gewirbel 
Lermend und_lermend mit Gleichgetöne ? 


Wenn man auf den Gebrauch fieht, den, im jambifchen 
und trochäifchen Verfe, unfere beften Dichter von dem 
Reiıme-gemacht haben: fo mufs man geftehen, dafs 
der Reim durch die Befriedigung einer gefpannten Er- 
wärtürig, durch die Kunft des Dichters wichtige Be- 
griffe hinein zu legen, durch die regelmäfsige Abwech- 
felung, die der Reim in die Ausgänge der Verle bringt, 
und durch ihre lebhaftere Bezeichnung in jenen Vers- 
arten eben fo gewifs dem unpartheyifchen Ohre ge- 
£illt, als er in den durch ımannichfaltigen Rhythmus 
fchon reichlich genug ausgeftatteten Versarten uner- 
träglich feyn würde. 

Der Dichtkunft find mehrere Oden gewidmet: 
Die Ode: verfchiedene Zwecke , ftraft die Dichter, die 
die mächtigfie von allen Künften zur blofsen Dienerin 
des Zeitvertreibs herabwürdigen. — Eine andere 
vergleicht den Nachruhm der Dichter, mit dem 
Nachruhm der Helden und Könige; die wahre Ge- 
ftalt von dem, was diefe thaten, wird oft 


Von.der Gefchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke 
gehoben, 
Bald gefenkt in den Staub; 
Mit der Fabel Verwandlung beynah gebildet, zum Drachen 
Kadmus, der Drache zum Gott. 


So getrübt, als die Ueberlieferung der Gefchichte, 
müflen dann auch die Urtheile ausfallen. Hingegen: 


Glücklicher fiel fein Loos dem Dichter. Was er uns 
5. nachliefs 
“Bleibet’ftets, was es war. j 
Veber ihn waltet fie nicht, die Gefchichte, da fpielr die 
x i Verwandlung 
. Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter fehn die Fehle des Werks, die Schönheit, allein mehr 
Andere nicht, , denn es hat. . 
Richtelnde könnens mit Tadel befläuhen, und Lobe, doch 
, diefs auch 
Können die wähnenden nur, . 
Andere kömmen dann auch, und ftäuben ab, und es ftehet 
Wieder da, wie es fprang 
Aus des Gebährenden Stirn, gerüfter mit der Aegide 
’Oder mit Kränzen gefchmückt. 


Einer ähnlichen Betrachtung ift die Ode: der Gränz- 
fein, beftimmt. Die Gränze nämlich zwifchen dem 
Ruhme des gefchäftvollen Lebens, und zwifchen dem 
Nachruhme des Dichters, wird dadurch gezogen, dafs 
fich die Wirkangen von jenem verlieren ‚. die Geiftes- 
werke aber immer fichtbar von neuem fortwirken: -- 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit ruft, noch, was wirket 
Hinter fich Häfst, noch ein Denken in des Geiltes 
Werken, welches von Kraft, von Gum 
Voll, wo gs waltet, uns hält, 
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Tenfeit ift das der Höhe, die gränzt. Was es wirkt, | 
Wirker es ftets,, wie im Anfang, fo von nepeın.- 
Jahre fiehn, und es ftrömt fein Einflufs 
Wie der Beginn fich ergofs. 


Da ift das Werk und tönet nicht blofs, wie volibrachw 
Handlungen, nach. Wenn von diefen bis zum fernften 
Hall fich jede verlor, zum letzten 
Lifpel ich; reder es laut. 


Nutzet, doch nicht, wie einft das Gefchäft nur an 
Einer \ 
Stäte, zugleich an fo vielen als Getrennte 
Sich's nach Mühe, nach Luft zu ihrer 
Mufse Gefährten erfehn. 


Von hohen Gedanken über Gott und Religion, von 
der Hoffnung der Unfterblichkeit find einige der er- | 
habenften Oden diefes Bandes befeelt, wie der Mor- | 
gengefang an Schöpfungsfefle (.92.), und der Pfalz, | 
eine poetifche Paraphrafe des Vater Unfers; in weh | 
cher die Idee ven der Seligkeit Aller die einzelnen } 
Bitten, in bewundernswürdiger Harınonie, an einan- 
der reihet. Der vaterländifche Sinn des grofsen Dic- | 
ters bewährt fich auch hier wieder in vielen Oden, | 
wie in der: Ueberfchätzung der Ausländer, und in | 
mehrern, wo er des Königs Friedrichs des Zwegyten 
Unkunde und Verachtung der deutfchen Sprache und 
Dichtkunft rüger.: In einigen Oden, die durch ir- 
genftände aus dem gemeinen Leben veranlafst wur | 
den, "mufs. die Originalität in der poetifchen Vere- 
lung des Gemeinen, des Bekannten und Gewäöhrl- 
chen, jeden denkenden Lefer. zum Studium einladen. 
Dabin gehören zwey Oden: Unterricht und mehr Ur 
ferricht, worin der Dichter die Gelehrigkeit feines 
Roffes preifet, und die auf den Kapwein und FJohas- 
nisberger. Jenem, der wie bekannt, urfprünglich aus 
Rheinweinfechfern fortgepfanzt wurde, giebr der 
Dichter den Vorzug, indem er alfo anhebt: 


mit en 


Alter Vater Johann, zürne mir Deutfchen nicht, 
Dafs ich die Tochter Konftanzia B 
Lieber, (darf ich es auch, darf ich das trunkne Wort 
Wagen ?,) lieber fie trink" als dich. 
Du verzeihelt vielleicht; doch die Kanoniker, 
Deine Säuglinge, diefe nicht! 
Ohne Schimmer (du liebft glänzende Eitelkeit, 
Liebeft Blendung des Auges nicht, 
Ruhft du in dem Kryftall. . Deine Gerüche find 
‚Stiller Stärke Verkündiger. 
Guter, alter Johann, froheres Leben dringt 
Mit dir Greifen durch Mark und Bein! 
‚Bald if ihnen nicht mehr. Krücke der Lebensflah}; 
Bald verfuchen fie feinen Schwung. 
Nyn du halt es gehört, wie, dich zu preifen, mir 
Meine fchlürfende Lippe troffl 
'Halt verziehen. Allein Wahrheit ift wahr, und bleibt's. 
* Deine Tochter Ronllanzia j 
Blinkt einladend, wenn ße Farbe des Goldes fchmückt; 


Doch wenn die dgs erwachten Tags 
‘ ‘ Blink 


5 
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Blinkt ie lockender, glüht, glüht wie die Braut, die üch” lichen, des unerfchöpflich Schönen! In allen Schu- 


Nun doch auch zu gewaltig ichaämr, 
Deiner Konftanzıa Duft gleicher des-Rofenöhls, 
Nein, gleicht dem der durchwürzten Luft, 
Welche trinkt der Pilor, wenn ihm der Wimpel weht 
Nach den Infeln der Seligen. 


!ine beträchtliche Anzahl von Oden find der franzö- 
ifchen Revolution gewidinet. Wenn in den frühern 
ler Adel’des Weltbürgerfinnes in Empfindungen der 
'reude und in zujauchzenden Beyfall ausftrömte, als 
nan von deın Anfange diefer grofsen Staatsverän- 
lerung fich lauter Gutes verfpsach: fo fteigt weiter- 
in ınit jeder Ode der Unmuth des Dichters über die 
ufs fchrecklichfte getäufchte Erwartung redlicher 
leufchenfreunde. Diefer Unmuth geht aus dem trau- 
igen Gefühl verfeblter Hoffnung nach und nach in 
‚bfcheu, in Indignation, inVerwünfchung, in Ent- 
stzen über, und man erfiaunt über das Feuer, wel- 
hes das von Jugendkraft erwärmte Genie des dich- 
rifchen Greifes in diefe Oden ergollen hat. 


Nur wenige Stellen find uns in diefer bewun- 
ernswürdigen Sammlung begegnet, wo die Kritik 
enderung wünfchen möchte. In folgender Stanze 
er Ode Delphi: 


‚Ehre wifch ab das fchreckliche Biut? Sie verewigts! _ 
Und ift es dann, wenn das Iieer halb ins Gefild ftröms 
Nur unfchuldig? nicht auch weun Bäche . s 
Rinnen, des Fühndel nicht droht. ' r 


Venn auch die Anekdote vom König Friedrich dem 
„weyten wahr wäre, die in der Note erzählt wird: 
Ich-hättee können was ausrichten, allein ich hätt 
hehr als die Hälfte meiner Armee aufgeopfert, und 
nfchuldig Menfchenblut vergoffen. +» Aber dann wär 
h auch werth gewefen, dafs man mich vor die 
iundelwache gelegt, und mir einen ‘öffentlichen 
"oduct gegeben hätte; * und wenn auch diefe Anek- 
te den ıneiften Lefern gegenwärtig wäre: fo wür- 
die Anfpielung darauf, fo dunkel ausgedrückt, im- 
er unangenehm auffallen. Der Mufe des grofsen 
chters, feinem eigenen Bekenntnifs nach: 


Nicht berufen zum Scherz, welcher im Liede lacht, 


+4 


eint auch fogar der ernfthaftefte Spott, der Sarkas- 
ıs, nicht immer zu glücken; wie in der Ode der 
nkftein: 

Vom Ritterbund umflattert, und hell vom Stern 

Müfs er mit einem Kummergekätze (Üe 

Ja fie fey mifsrerehr) fich gatten; 
in der Ode: das Neue, machen die gebrauchten 
‚drücke aus der Hottentottenfprache, und das mit 
ftophanifcher Freyheit gebildete Wort: Kiubberg- 
sizipalgüllotinoligokratierepublik, einen unangeneh- 
ı Lilect.: ; 


Aber wie verfchwinden diefe wenigen Kleinig- 


en gegen den unendlichen Reichthum des Vortreil-. - 


Ba 


y 


len für gebildete, Claffen follten Lehrer diefe Oden- 
fammlung einführen, und die fühlenden Jünglinge 
auf den kühnen pindarifchen Flug des Dichters, di 

Originalität feiner Bilder, dieInnigkeit, Zartheit un 

den Adel feiner moralifchen Gefühle, endlich auf die 
zauberifche Kunft feiner Verfification aufmerkfam ma- 
chen. Ein fchönes Vorbild hat neulich wieder, aufser 
Hn. Rambach, ein gefchmackroller Mann in Berlin 
gegeben, das wir im nächften Stücke diefer.Blätter 

aufitellen wollen. 


In typographifcher Kunft, hat. Hr, Göfchen bey 
der Prachtausgabe diefes Dichters fich felbit übertrof- 
fen. Die Würdigung der Kupfer, womit fie verziert 
it, foll die Anzeige der folgenden, die Mefliade ent- 
haltenden, Bände begleiten. . 


Leirzig, b, Eritfch: Wilhelm Gilpin’s Bemerkungen 
dber Wald! Scenen und Anfıchten, wnd ihre maleri- 
Schen Schimheiten; von Scenen des Neuwaldes in 

”  Hampfkire hergenommen.  Nebfl deffen drey Ver- 
Suchen, über das Malerifch Schöne; siber malerifche 
Reifen; und über Landfchaftsfkizzen; und einem 
Gedicht über Landfchaftsmalerey. Aus dem Eng- 
lifchen überfetze. Zwey Theile. 1800. Der erfte 
Theil hat 278 5. Text nebft 6 Kupfertafeln; der 
Pre Theil 3478. Text u. eine Kupfertafel. 8. 
(2 Rthir. ger.) 


Der Vf. fcheint uns von den Natutfchönheiten, wel- 
che er bewohnt, gerührt, und im Befitz eines gewif- 
fen ficbern Tacts des Anfchauens, und der. Beurthei- 
lung des Malerifch Schönen in landfchaftlichen Ge- 
genftänden zu feyn: fo dafs wir feinem Werke, iım 
Ganzen genommen, unfern Beyfall nicht verfagen 
können; doch würde es denfelben noch unbedingter 
verdienen, wenn der Vortrag an manchen Stellen 
‚weniger weitfchweifig wäre, und die Befchreibungen 
malerilcher Anfichten überhaupt mehr poetifchen Glanz 
und Wärme erhalten hätten. Vielleicht liegt. es am 
Nationalgefchmack der Wirklichkeit fodernden En£- 
länder, dafs HIr. G. an ınehrern Orten, z.B. im. Th. 


.S. 156. und im 2. Th. 5. 54 u. 55. fich der Natur ge- 


gen die Kunft ınit gor zu grofsem-Eifer annimmt; 
Kunfifreunde und Künftler werden, ja fie dürfen fol- 
ches’ nicht zugeben. Indeffen möchten wir doch den 
-Londfchaftsmalern rathen, das ganze Buch mit Auf- 
merkfamkeit durchzugehen. , Sie werden mahches 
darin finden, was für fie beherzigenswerth und, nütz- 
lich feyn kann; befenders aber»ift es denen. zu em- 
pfehlen, welche fich mit der fchönen Gartenkunf.be- 
faifen.. Wir heben zum Beweis ein ‚mar dahin 

bezichende Stellen aus. Th. I. $. 166.: „In Einer 
„Parkfcene werden keine Koften erfodernde Auszik- 
„rungen verlangt. Pan: chinefilche Brücken, 
„Spitzfäulen und alle mühfeligen Werke der Kunft 
„erwecken unharmeonifche Voritellungen..  Ift.wo eine 


“„Brücke nöthig, fo fey fie niedlich fchlicht, — oder 


„eine Wildhöütre, -— eder-eine Föriterwohnung : fo 
-gley ihre Bauart fo einfach als ihre Beitunmung, nichts 
mVel- 
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„verrathe Prahlerey oder Prunk.«“ Th. S. ı15t- 
‚Bey Befuchung diefer Anlagen (des Oberften Mit- 
„ford’s bey Exbury) konnten wir uns nicht enthal- 
„ten, zwiichen Gefchmack und Koftenaufwand eine 
„Vergleichung anzuftellen. Mit fehr weniger Unter- 
„ftützung des letzten wird erfter allezeit etwas An- 
„genehmes hervorbringen; aber mit aller Anftren- 
„gung wird letzter, kommt der Gefchmack ihm nicht 
„zu Hülfe, pichts bewirken. Je gröfser der fchlecht 
„geleitete Koftenaufwand:ift, defto weiter verbreitet 
die Gefchinacklofigkeit.“ ” 
Der Verfuch über das Materifch Schöne $. 247. im 
zweyten Theile erfchöpft dieSache wohl nicht; mehr 
Gehalt hat hingegen ein demfelben beygefügter Brief 
von dem berühmten Maler Jof. Reynolds an den Vf. 
Der Verfuch über malerifehe Reifen hat weni Anzie- 
heudes und vielleicht eben fo wenig Unterrichtendes. 
$. 302. lieft ıman: „die gezwungenen Abtheilungen 
„des Grundeigenthums — die Hägfer und Städte, 
„diefe Wohnfitze der Menfchen, die in der Landfchaft 
„weit öfter eine fchlechte als eine gute Wirkung 
„thun (2?) — alle diefe Dinge ekeln ihm (dem male- 
„tifchen Reifenden) an.“ Der gute Mann ift alfo in 
recht verzweifelten Umftänden. ER 
Verfuch überLand/chaftsfkizzen. 5. 304- IR für Dilet- 
tanten und auch im Sinn eines Dilettanten gefchrie- 
ben; könnte daher bey folchen, die wirklich Talent 
befitzen , leicht fchädlich wirken. Ueber das ange- 
hängte Lehrgedicht: über Landfchaftsmalerey , mafst 
fich Ree. als über eine Sache, die aufser feinem Spren- 
-gel liegt, kein entfcheidendes Urtheil an. Die auf 
Fam Titel angezeigten Kupfer find unbedeutend. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


iu, b. Pichler: Neue öflerreichifche Monatsfchrift. 
Wr Band. Erfes bis fünftes Heft. ıg00. Zu- 
fammen 4325. 8- _ 
Man findet in dem erften Hefte weder Vorrede, 
noch irgend eine Einleitung , die den Zweck diefes 
Werks erklärte; aber fein Inhalt zeigt genugfam, dafs 
es eim Mangherley it, wozu mehrere Schriftfteller 
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beytragen. Den Anfang eines jeden Heftes machen 
allemal einige Gedichte, dann kommen fatyriiche 
Briefe und ein Tagebuch eines jungen Herrn, die 
nicht übel find, Erzählungen, äfthetifche Abhandlun- 
gen, biographifche Uinrifle (unter welchen das Leben 
Leopolds des Glorreichen von Oefterreich fehr gut 

erathen ift) über den Melonenzucker des An. Dr. 

ückert, Beurtheilung einiger Singfpiele, witzige 
Einfälle nach Swift und Pope (fehr gut), ein Iyrifches 
Draına ; über Mefferfchmidts Büften, Brief eines gro- 
fsen Fürften (Jofephs II.) an feinen Bruder L. kur 
vor feinem Tode (er if fehr anziebend, hat aber w» 
nig Spuren von Aechtheit), Denkmäler der alten 
celtifchen Fabellehre und Dichtkunft, und endlich «- 
nige Recenfionen von neuern Büchern und Anzeigen 
und Kunftnachrichten. 

Diefe Anzeige wird dem Lefer einen hinläng'- 
chen Begriff von dem Inhalte diefer Monatsfchrift ge- 
ben, in welche noch eine grofse Menge anderer Ar- 
kel aufgenommen werden können, eben weil ich 
die Vf. keine beftimmren Gränzen gefetzt haben. 
Was die Gedichte, Auflätze etc. felbft betrifft: fo ind 
fie von ver/chiedenem Werthe; wenig auffallend Ge- 
tes, aber auch nichts vorzüglich Schlechtes! Doch 
ınufs Rec. geftehen, dafs die Wachsinfel, eineErnib- 
lung, ihm unausfprechliche Langeweile gemacht bat. 
— Das Spiel der Leidenfchaften, eine andere Erzäh- 
Jung, wird wenigftens jungen Lefern willkommen 
feyn. Beßer ift Diogenes und Ariltipp, eine griechi- 
5 Erzählung. — Wie fehr ınan für Lefer aler 
Art geforgt hat, mag die Anzeige am Ende des drit- 
ten Heftes beweifen. Es ift nichts weniger, als die 
Ankündigung einer Salmiak - Fabrike, die zu Nais- 
dorf, nicht weit von Wien, errichtet worden it. 

* * 
* 

Gorna, b. Ettinger: Lehrbuch für den Schulater- 
richt in der Gefchichthunde, von 5. G.'A. Galettı. 
te verbefl. u. vermehrte Auflage. 1800. 256>- % 
(12 gr.) (S.d. Rec. A.L.Z. 1798. Nr. 206.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


EanıtusasschRIftEN. Leiptig , b. Barth: Der Mein- 
Rock und feine Reben, Joh. 15, 1— 16. Ein Confirmations- 
und Schulactus, nebft den da gehalte;ien Reden und Glück- 

“ wünfch M. J. G.K. Mamm, Dirconus zu Naumburg. 
ıgor. 49 5. 8. (4 gr.) Die Confirmationshaudlung, wenn ihr 
ein aukinklsiger Unterricht von ächtem, praktifchen Chriften- 

3 ngen ift, zu Bag dauernden guten Eindrü- 

cken für die jungen Gemüther zu benutzen. ift bey der Selten- 

lichkeiten in den proweantifchen Kirchen ein 
doppelt empfehlenswürdiges Bemühen. ‚Der Vf. hat es nach 
diefer Probe fo ansguührt, dafs feine Bekanntmachung die Auf- 
merkfamkeit aller Freunde einer verbefferten.‘ Ver and und 

Empfindung befchäfigenden, Liturgie verdient. Eben fo viel 

1.08 verdient die Anordnung, dafs nicht blofs die nächften Con- 

firmanden, (andern auch die vom folgenden Jahre fchon an 


dem Religionsunterricht des Predigers Antheil nehmen, den eı 
ihnen in den 6 oder 8 Wochen vor dem Actus täglich ertheit 
Im Wefentlichen ift diefer Unterricht, nach des Vis. Proben 
ewifs nieht ohne heilfame Trüchte. Nur in der Probe vo 
atechifation über Joh. 15, 1—ı6. mufs I\ec. bemerken , de! 
befonders $. 9. 10. gewöbnlich die Fragen des Lehrers das 
gen, was die Kinder antworten follten, und was answorten t 
können, Ge durch paffende Fragen angeleitet und veranlaf 
werden müffen. Confirmanden mülfen nicht blofs zu gramm 
tifehen Antworten, fondern zu folchen angeführt werden, ı@ 
che beweifen, dafs fie den Sinn gefafst haben. Die Liederfir 
hen an jedes Kind betrachtet man billig nach der Localitä 
ahin- muls man wohl auch rechnen, dafs die Tochter ein 
Vornehmern als junge Freundin (3. 29.) die andere (nur?) « 
junge Chriftinnen angereder werden. (1) 
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den 25. März ı8or. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Bserın, b. Sander: Lyrifche Gedichte mit erklä- 
renden Anmerkungen herausgegeben von Ferdi- 
mand Delbrück. Nebfi einer Unterfuchung über 
das Schöne, und einer Abhandlung über die Grund- 
Sätze der Erklärung und des Vortrags lyrifcher Ge- 
dichte. Erfler Band. Oden von Klopftock. 1500. 
3215. 8. 7 


A lernt bier einen Mann kennen, der vertraut 
ınit den griechifchen und deutfchen Dichtern, 
a feines Gefühl des Schönen, mit der philofophi- 
ser Gabe, feine Gefühle klar und richtig zu entwi- 
eln, verbindet, eine reine und angenehme Schreib- 
tin feiner Gewalt hat, und die feltne Kunft des 
ten Vorlefens der Dichterwerke eben fo gut auszu- 
ven als zu lehren verftekt. 

Seine Manier des philofophifchen Vortrags nähert 
ch fehr der Garvifchen; eben rlie Reinheit und Sim- 
licität des Stils, die Ordnung und Deutlichkeit in 
er Entwicklung der Begriffe, der fichtbare Vorfatz, 
mmer fanft zu erleuchten, nie fchimmern , vielwe- 
Biger blenden zu wollen. 

In der Unterfuchung über das Schöne geht der 
fi. von den Kantifchen Vorftellangen in der Kritik 
ler Urtheilskraft aus, deren er fich völlig bemächtigt, 
nd fie zu den feinigen gemacht hat. Er hängt nicht 
n dem Buchitaben der Kantifchen Lehren ; er ik in 
ren Geilt eingedrungen, und veriteht alfo jene wei- 
t fortzuführen,, ohne Kant’s Terminologie beftän- 
ig beyzubehalten, ohne feine Ideen durch eine fcho- 
füfche Sprache zu verdunkeln. Ergehört alfo nicht 
ı den Anhängern der Kantifchen Philofophie, auf 
elche der Philofoph den Wunfch anwandte : Gott 
wahre uns nur vor unfern Freunden, gegen die 
äinde wollen wir unsfchon felbft verwahren, 

Mit lebhaftem Vergnügen, und mit dem Wun- 
he, dafs er fich ferner in diefer glücklich betrete- 
en Laufbahn zeigen möge, find wir Hn. Delbrück 
verft isn feiner Unterfuchung über das Schüne gefolgt. 
lie Unterfchiede des Schönen vom finnlich Ange- 
ehmen, vom Wahren und Guten find deutlich aus- 
inandergefetzt, und durch Beyfpiele aus Hoıner und 
iüche erläutert. So befteht das Schöne nach Hn. D. 
lefchreibung in einer zweckmäfsig zufammenftim- 
tenden Mannichfaltigkeit von Ideen, welche die 
'bantafie in fich hervorruft, um zu einem gegebe- 
en Begriffe viel Unnennbares binzuzudenken, mehr 
Is auf der einen Seite darin angefchaut, und auf der 
ndern Seite darin deutlich gedacht werden kann. 

A.L. Z. ıg01. Erfler Band. s 


Das Wohlgefallen an demfelben wird hervorgebracht, 
durch ein freyes und-doch, regelmäfsiges Spiel der 
Phantafie, in Fallanıng mit dem Verftande. Dar- 
‚aus folgert der Vf., dafs das Schöne nicht fowohl in 
dem Kunftwerke vorhanden ift, als vielmehr in dem 
Geilte desjenigen, der es betrachtet, und dafs es je- 
desmal neu und urfprünglich aus dem Gemüthe her- 
vorgeht. (Wir würden hier doch lieber fagen: Ein 
jedes fchönes Kunfwerk ift eine Reihe von Vorltel- 
lungen, die der Künftler durch fein Genie erfchafft, 
und durch ein gewiffes Mittel in den Geift anderer 
überträgt. Es ik alfo eben fowohl in dem Geifte des 
Künftlers als des Betrachters fchön. Aufserhalb al- 
ler Vorlteilungen aber betrachtet, it von ihm keine 
Schönheit gedenkbar.) 

Auch die Betrachtung, dafs zwifchen dem Schö- 
nen und Häfslichen ein Drittes in der Mitte liegen 
müffe, das Nicht-Schöne, wird bey unferm Vf. inte- 
reffant und folgenreich. Indem er fie auf die Dicht- 
kunft anwendet, findet er ein Gedicht entweder fo 
befchaffen, dafs es nicht nur durch Fülle der Ideen 
die Phantafie in Bewegung fetzt, fondern auch durch 


' Zweckmülsigkeit derfelben den Verftand befriedigt; 


dann ift das Gedicht fchön und gefällt; oder fo, dafs 
es durch Ideenfülle zwar die Phantafie in Bewegung 
fetzt, aber durch Unzweckmälsigkeit den Verftand 
beleidigt; dann ik das Gedicht häfslich und mifsfällt; 
oder fo, dafs es die Phantafie in Einkimmung mit 
dem Verftande zwar befchäftigt, jene aber nicht ge- 
nug, um fie fchöpferifch zumachen, d. h. fie zur Her- 
vorbringung eigener Ideen zu veranlaflen und zu er- 
heben; dann if das Gedicht nicht fchön, und läfst 
uns gleichgültig. Man könnte glauben, dafs hier der 
Fall fehle, wo ein fchlechtes Kunitwerk lächerlich 
und dadurch beluftigend wird, oder wo etwas extra- 
duınmes, feilicet in ironifchem Sinn, auch fchön wird, 
Er ift aber unter dem zweyten begriiien. Denn das 
Schlechte ift entweder blofs-ennuyant, oder es er- 
Scheint in feiner Schlechtigkeit fo auflallend, dafs es 
eben dadurch beluftigend oder lücherlich wird. 

Befonders verdient gelefen zu werden, was 
Hr.D. über die Mittel fagt, die der Dichter gebraucht, 
un die Phantafie des Lefers oder Hörers zur Hervor- 
re. ps eigener Ideen in Schwung zu fetzen, wo- 
durch er denn auch erklärt, wie fern ein Gedicht ohne 
feine Schuld viele Lefer kalt und gleichgültig laffen 
könne. 

Endlich hat auch der Vf.über das Verhältnifs des 
Intereffanten zum Schönen, und über die Täufchung 
fehr gute Bemerkungen beygebracht. Wie er aber 
diefe durch Beyfpiele, aus Homer, Göthe, Wieland, 

Zızz2 Klop- 
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Klopflock u. a.m. anfchaulicher macht, wie fein er die- 
fe Beyfpiele zergliedert, davon können wir in diefer 
Anzeige nichts darftellen. , 

Es folgt eine Abhandlung über die Grundfatze der 
Erklärung und des Vortergs Iyrifcher Poefieen. Sehr 
gut beffhinmt der Vf. den Unterichied der grammati- 
fchen, hittorifchen und äjthetifchen Interpretation; 
und geht zur Anwendung «davon auf die lyrifche Poe- 
fie über. Die Iyrifche Poelie fteht der plaftifchen 
oder bildenden entgegen. So wie diefe Gegenftände 
des äufsern, fo fchildert „däebe-Gegenltände des innern 
Sinnes, Empfindungen. Nicht Erregung beitiimm- 


ter Gefühle, fondern Darftellung der Gefühle if ihr, 


Zweck. Ein Gefühl daritellen, heifst es zum Objecete 
der Einbildungskraft machen, dadurch dafs man die- 
fe veranlaft, eine Fülle von Ideen in fich hervor- 
zurufen, die fich vereinigen, unsein helles Anfchauen 
von deın Gefühle nach feiner Stärke und nach feiner 
Eigenthünlichkeit zu gewähren. 

Zur zweckmäfsigen Erklärung einer Pocfie trägt 
viel bey ein fchöner mündlicher Vortrag. Diefer mufs 
1) rhythmifch feyn, d. h. ohne fingend zu werden, 
Sylbenmafs :und Reim forgfähig durchhören laflen, 
Er mufs 2) bey dem Vorlefer nicht theatralifch feyn. 
Hierüber giebt der Vf. fehr nützliche Erläuterungen. 

Den Belfchlufs macht eine Reihe Klopitockifcher 
Oden-, theils mit Bezeichnung der richtigen Declama- 
sion, theils mit Noten zur Erklärung begleitet. 

Die Declamation bezeichnet Hr. D. thbeils durch 
die über die Worte gelerzten Zeichen ( ’ ) und (-), 
wovon das erfte die Stelien andeutet, auf denen die 
Stimme fich heben ınufs, das letzte aber die Stellen 
bezeichnet, auf denen die Stimme verweilen mufs, 
ohne fich zu heben ; theils dadurch dafs er aın Rande 
der Strophen wo es nörhig ift, die Langfamkeit oder 
Gefchwindigkeit der Rede, die Tiefe oder Höhe, die 
Stärke oder Schwäche der Stimme, ingleichen die 
Paufen angiebt; und hier inden wir durchaus, dafs 
Hr. D. den Vichter richtig gefühlt, und über feine 
Gefühle gedacht hat. 

Die erklärenden Noten find kurz, beftimmt, 
zweckinäfsig; jeder Ode ift eine Einleitung vorge- 
fetzt, die das yoetilche Verdienft des Plans, und des 
Versinafses enrwickelr. 

Möchten doch recht viele Lehrer auf Schulen die 
fchöne Gelegenheit benutzen, die Hr. Delbrück ihnen 
giebt, ibre Lehilinge in Erklärung und Vorlefung 
deutfcher Dichter zu üben, und ihren Gefchunack fo- 
wohlels ihre Ausfprache dadurch zu bilden. 


Leırzıs, b. Leo: Artififche Blätter der Verzierung 
und Verfchünerungskunfl gewidmet. 1800. Erfler 
Band, erfles Heft, mit 10. zum Theil illuminir- 
ten Kupiertafeln, einer Titelvignette, Vorbericht 
und Erklärungen der Kupfertafeln. in kL Fol, 
(4 Rılir. ) 


Das Magazin für Freunde des guten Gefchmack3 
fchlafs fich mir dein 5ten Bande, und die artiflifchen 
Blätter treten nun an die Stelle deflejben ; doch bat 
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man die Abänderung getroffen, dafs die Hefte de 
artiitiichen Blatter itürker als die ihres Vorläufers, und 
nicht wie bey Jiefein, ganz, bald blofs zu Ideen ür 
Gartenireunde, bald zu Arneublement oder Zimmer. 
decorstionen etc. beitiinınt feyn werden, fondern ein 
jeder iHeit full verfchiedene dergleichen Gegenitind 
zugleich enthalten, 

Tat. I. itelle einen Pavillon auf einer Brücke dar. 
Ein nie liches Gebäude, welches auf dem Bogen ei- 
ner Brücke angelegt ilt, einen fchönen Durchgaag 
biliiet, und zum Aufenthalt einladet, kann ohne 2) 
len Zweifel fehr angenehm feyn; das gegenwarizx 
hat aber ein zu ernites, ja beynahe ein trauriges An- 
fehen, wogegen das leichte Brückengeländer zu ftark 
abiticht. 'Taf. II. Eine Villa. Das fogenannte röni- 
fche Haus im Park bey Weimar, fcheint zu diefen 
Gebäude das Multer gewefen zu feyn; einige Theis 
find jedoch abgeändert, und man kann hinzuferzen, 
verbeifert. Taf. IH. Vier Hausıhüren. Wir würden 
derjenigen, welche mit bäurifchem Werk eingefalt 
it, den Vorzug vor den andern einräumen. Tat... 
Wand-Verzierung eines Gefellfchafts-Saales. Die 
Eintheilung des Ganzen fcheint nicht [ehr zelus- 
gen zu feyn; vornehmlich ift die Thüre ım Verhal- 
nifs mit ihrer Breite zu hoch, und in gar zu vide 
kleine Felder abgetheilt. Tof.V. Wandverzierunzen 
eines Gefellichafts - Zimmers. Bey weitem beiler ıli 
die auf der vorigen Kupfertafel, wur find die Filche 
als Zierath in der Laınbris wohl nicht ganz Ichick- 
lich gewählt. Taf. VE. und Vll. Gabinet im türkiichen 
Gefchmack. Taf. VI. Enthält zwey Stühle, einfı&- 
fchemel und ein Sopha, alle von gelälliger Tom. 
Taf. IX. Ein Bette für ein Prachtzimmer. Alir Feix- 
büfchen, Vafen und Quaiten zu lehr geziert. Es ver 
räch deswegen. ınehr prunkende Eitelkeit als anitan- 
dige edle Pracht. Tai. X. Drey Uhrgehäufe. 


Maonesurng, b. Keil: Skizzen, Gedanken, Ent 
würfe, Umriffe, Verfuche, Studien, die bildenden 
Künfte betrefjjend, von A. Breyfig, Prof. Zweytes 
Heft. 1800. mit 4 Tabellen. Der Text har mit 
dein eriten left fortlaufende Seitenzahlen, und 
geht von $. 128 bis 258. 8. (Io gr.) 


Hr. Breyfig fcheint nach einer 5.132 und 133. ein- 
gerückten Note die Recenfion des eriten lHefts feiner 
Skizzen in Nr. 314. der A.L.Z2. 1799. zu ernit und 
itrenge befunden zu haben. Er wünicht, dafs die Be+ 
urtheiler künftig blois auf den innern Gehalt fehen, 
und den Lefer auf das Brauchbare und Unbrauchbart 
feiner Schrift aufinerklaın machen mochten. Wir wol 
leu daher das vor uns liegende zweyte Heft derich 
ben, wie ein Portefeuille ınit Skizzen betrachten, 
überfchlagen was uns gleichgültig lafst, und das ubri: 
ge nach uilerer Ueberzeugung zu würdigen fuchen. 

Ueber den Zweck und Nutzen einer öffentlichen Aus: 
flellung von Kun/iwerken und Kunflverfuchen. Iit als 
Kinladungsichriit zur Ausitellung «er Magdeburgeı 
Kunitichule (1800.) gauz zweckmälsig. Moge die Hoff- 
nung, welche gemacht wird, künftig bey den jubr- 

lichen 
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chen Ausftellungen der Kunftfchule zu Magdeburg 
Itere Meifterwerke grofser Künftler, aus verfchiede- 
en Schulen mit auszuftellen, in Erfüllung gehen, und 
Wöme man auch anderwärts eine fo nützliche Sitte 
inführen. Ueber des Verfaffers erfien Plan zw einem 
anorama. Hr. Breyfig nimmt die Erfindung des Pa- 
orama in Anfpruch, und macht es wahrfcheinlich, 
afs er wirklich fchon vor mehreren Jahren etwas 
eım Panorama ähnliches ausgedacht hatte; auch wur- 
e von ihm bereits 1792 in Rom die Ausficht von 
er fogenannten Kaifervilla auf dem Palarin, in. Jie 
unde herum gezeichnet. Ueber tabellarifche Bene 
ung aller Farben. Beftiinmte Benennungen der ver- 
biedenen Abftufungen der Farben fehlten uns bis- 
er, und es wäre in der That ein Gewinn, wenn 
iefsfalls eine Uebereinkunft zu Stande gebracht wer- 
en könnte; gegen Hn. Breyfigs Vorfchlüge Tab. IV. 
aben wir daher nichts einzuwenden. Die 'Tab.V. 
ie eine Eintheilung der bildenden Künfte nach .dem 
'ebrauche der Materialien und Werkzeuge etc. ent- 
älr, gewährt eine allgemeine ziemlich bequeme Ueber- 
cht.. Die Fortfetzung des im erften Heft abgebro- 
1enen Artikels, Grwmdfätze der Linienperfpektive in 
er Scenogrophie oder Theaterfcenenmalerey betrefend, 
t aberınals eine Probe von des Vis. guten Kennt- 
iffen in diefem Fach. Die zwey Reden gehalten auf 
em Magdeburgifchen Nationaltheater, 5. 182. wie 
uch das Tagebuch diefes Theaters, 5. 186. linden wir 
ns verfucht für unbrauchbare Theile des Werks zu 
klären. 


Lrıezic, b. Hartknoch: Leben und Liebe. 1800. 96 
$. kl.g. (ggr.) 


Unter diefem einfachen Titcl fchildert der Vf. zuerk 
nder Familie Clerdon eine intereflante Scene ehcli- 
her Liebe, die mehr gefallen würde, wenn die Aus- 
vüchfe eines ekftatifchen und üppigen Vortrags die 
childerung hin und wieder nicht entftellten. Statt 
er eindringenden Sprache des Gefähls ergieist Em- 
ündeley fich hier in einen Stream poetifcher Profa, 
ro Widerfprüche und Nonfens ınit unterlaufen, Z. 
. 5. 13. verbreite® fich eine füfe Empfindung über 
arls ganzes Wefen darum, weil er einen Hirich auf 
er Jagd angefchoffen. 5.15. eilt Augufte „nit freu- 
ezitternden Händen zu dein liebften Gefchäfte des 
ages: des lieben Carls Tabackspfeifen zu ftopfen, 
ro fie dunn jedes Blättchen mit himmlifcher Güte und 
iebe drückt, und mit dem Deckel einen mächtigen 
chatz von (den) köftbarften’Sjuwelen verfchlielst, die 
ein Sultan der Erde je fo fchün befafs.* Worte! 
nd nichts als Worte! wie man trotz den häufigen 
edankenitrichen öfter auszurufen genöthigt ift. Ein 
hlsegriffner Ausdruck veranlafst (ogar einen fehr 
sdeurenden Mifsverftand, nach welchem $. 33. die 
felte Wehmuthden gerührten Carl entmannt, ftatt über- 
wmnt. Beiner von diefen Flecken entwickeln die 
rey Briefe zwifchen Raphael, Julius und Edward man- 
ien guren Gedanien über Einfamkeit, "Thätigkeit 
nd verlornen Glauben an Menfchen, Erinnern fie 
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zuweilen auch an Werthers Leiden, mehr noch ar 
Schillers philofophifche Briefe im I. Th. feiner kl-men 
profaifchen Schriften: fo verrachen fie doch Fähigkei- 
ten, die nach mehrerer Ausbildung auf etwas beflercs 
hoffen laffen. Der letzte Auffatz über die Kun: nie 
unglücklich zu werden, ift ein Commentar über Ho- 
razens goldnen Spruch: Sperat infeflis metwit fecum- 
dis alteram fortem bene proeparatum pectus. 


KINDERSCHRIFTEN.. 


BerLin und Sterriw, b. Nicolai: Vaterlandshatei 
chisınus, oder Anleitung zur Kenntnifs und Liebe 
des Vaterlandes für die Jugend in den Preufsifchen 
Staaten. Von Gottfr. Leop. Schrader, Doct. d. 
Ph. und Nachmittagspr. a. d. Univ. K. zu Leip- 
zig. 1800. 1389. 8. (8gr.) 

Was fich Ilr. $. unter einem Vaterlandskatechis- 
mus gedacht habe, das fagt der erläuternde Zufatz 
auf dem Titel. Allein drückt denn auch der Name 
eines Vaterlandskatechisınus das aus, was IIr. S. da- 
durch ausdrücken wollte? und: wird es nicht einmal 
Zeit werden, den, durch Zufammenftellung mit Pfer- 
den und andern Gegenftänden abgedrofchenen Na- 
ınen eines Katechismus mit zweckınäfsigern Titeln 
zu vertaufchen, da ınan die Katechismusform in Lehr- 
büchern fchon lüngft mit Recht aufzegeben hart? Doch 
wir wollen darüber ınit deın Vf. nicht rechten, fon- 
dern nur fehen, welchen Zweck er fich vurgeletzr, 
und was er in Beziehung auf denfelben geleiftet bat. 
Seiner eignen, auf dem Titel gegebenen Erklärung 
zu folge, wollteer ein Lehrbuch der preufsifchen Va- 
terlandskunde fchreiben. Diefe aber begreift, nach 
unferm Dafürhalten, eine Kennrnifs des Landes in 
phylifcher, politifcher und hiitorifcher Hinficht. Sie 
fchhiefst demnach in fich: Kenntxifs der natürlichen 
Befchaffenheit eines Landes, feiner vorzüglichen Pro- 
ducte etc., Geographie, Erwerbkunde, Statiitik, mit 
Inbegriff der Polizey und Landesgefetze, und endlich 
das Wichtigfte aus der Landesgefchichte, wobey zıt- 
gleich die Culturandlalten in phyfifeber, intellectucl- 
ler, moralifcher und äfthetifcher Räckficht erwähnt 
werden ınülfen. Allein davon ift in diefem Va- 
Er zerfällt 
zwar in fechs Abfehnitte, die aber das Ganze nicht ° 
unmfaffen. 1) Welches iit unfer Vaterland? 2) Aeufser- 
liche Befchaffenheir deffelben. (Enthält eine därfri- 
ge Geographie.) 3) Innere Befchaffenheit. Hier re- 
det der Vf. von der Regierungsforın , Rezierungsver- 
waltung, von den Gefetzen, der Gerechtigkeirspile- 
ge, Polizey, Steuerwefen, Militär, Induftrie, Kün- 
fien, Wiflenfchaften, Gefundheirspflege, Sorge für 
Witewen und Waifen, Armenpflege, Feuerkaflen und 
Feueranftalten, Sorge für die innere Rube und Si- 
cherbeit, Abgaben und Einkünften. Wie viel beffer 
hier die Materien geordnet feyn könnten, fpringt in die 
Augen. 4) Welches Gute verdanken wir fchon dem 
Vaterlande, und was erwarten wir ferner von dem- 
felben? (So allgemein abgefalst, dafs es auf jeden 
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Staat der cultivirten Erde pafst). 3) Für alles diefes 
Gute verdient das Vaterland unfere aufrichtige und 
rhätige Liebe. 6) Wie müffen (follen) wir uns gegen 
andere Länder und Menfchen aufser unferın Vater- 
lande verhalten ? Die vorausgefchickte Einleitung ent- 
hält ein langes Raifonnement über Vaterlandsliebe. 
Weil aber der Vf. darin zu oft von fich felbft fpricht: 
fo muls fie mehr als Vorrede angefehen werden. 
Manche Acufserung in derfelben ift uns auch unwer- 
ftändlich wie 5. 31.: Auch die allgemeine Menfchen- 
liebe hat ihre Grade und Gränzen: und wir haben 
vom Vaterlande an, bis zu den Bewohnern entfernter 
Länder manche derfelben zw überfchreiten. (Was foll 
das heifsen und wie pafst nun das Folgende: Nur 
die Freundfchaft und Gefchlechtsliebe kennen dicfe 
Gränzen nicht?) $. 105. ‚wird auch ven einem wirk- 
lich zu Stande gekommenen Blatternbaufe in Halber- 
ftüdtifchen geredet. Allein foviel Rec. weils, if es 
bey dem blofsen Vorhaben geblieben. 
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Ohne Angabe des Druckorts und Verlegers: Der 
reifende Dorfprediger. ı Th. 239 5. 2 Th. 2205. 
1800. 8. (1 Rıblr.) — If weiter nichts als das | 
1795 bey Kühn in Neuruppin erfchienene und / 
in diefen Blättern Nr. 394. des Jahrgangs 1795. | 
angezeigte und blofs mit einem neuen Titelblat | 
verfehene Buch: Meine Frühlingsreife aus da 
Priegnitz- durch die Altmark, durch Halberfiak, \ 

Magdeburg, Quedlinburg u.f. w. Wie auch duch 

den gröfsten und reizendften Theil Thüringens, 

über Freyburg, Naumburg , Merfeburg, Halle u 

f. w. in die Graffchaft Ruppin zurück , von Hıs- 

rich Müller. 


Casser, b. Griesbach: Pafhonspredigten nebfl eier 
Konfirmationsrede ünd einigen Homilien gehalten, | 
von G. F. Götz. gtes Bändch. 1800. 214 5 #/ 
(t4 gr.) ($.d. Rec. A.L.Z. 1799. Nr. 214.) 


# 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vıemanzsereesoe. Braunfchweig, b. Reichard: Ueber 
die Plartung des Hundes, um durch fie das Tollwerden dejfel- 
ben zu verhuten. Eine, auf forgfälchg angeltellten Beobachtun- 
gen und Verfuchen gegründete, weidmännifcbe Aeufserung ron 
D. H.D. FFilkens, der Forft- uud Jagd-Societär zu Walters- 
haufen ordentl. auswärtigen Mitgliede, 1800. 4} Bogen. 8. (6 
gr.) Es leidet keinen Zweifel, dafs die Befolzung der 
von dem Vf. gegebenen Rathfchläge fehr vieles zur Ver- 
härung der Wigh bey Hunden beytragen mufs, und wir hal 
ten uns daher aus Ueberzeugung verpflichtet, diefe Bogen alien 
zu empfehlen, die aus Bedürfni(s oder Liebhaberey etc. Hun- 
de halten. Wir möchten wünfchen, dafs ven Staats wegen in 
allen Ländern diefe Anweifung allgemein bekannt gemaclhıt wür- 
de: mur wäre dann erfoderlich, dafs die Schreibart eıft nach 
dem allgemeinen Bedirfnilfe abgeändert würde, Die vorge 
Echlagenen Regelu (ind mit geringer Mühe zu befolgen; nur 
mufs man, wogegen auch der Vi. mit Recht warnt, Üüch dabey 
nicht allein auf das Gefinde verlaffen. Er empfichlt, 1) eine 
guie, trockne, und reinliche Larerftäte, die den Hund gegen 
das Ungemach der Witterung fehützt, und in den heifsen Ta- 

en des Jahrs kühl, in den kalten aber warm if. Man fulle 
Khan nicht auf dem Milte des Viehes liegen laffen. 2) Man gebe 
ihm reinliche, nicht zu fette, durch keine Gewürze erhitzte, 
Nahruug, aber nie heilsz nichts von erepirtem Viehe; nichts 
von angegangepen oder gar faulen Dingen. Knochen feyen ihm 
wefentlich wollwendig und wichtig, aber häufiger fsenufs des 
}leifches verderbe die Säfte. Dabey beobachte ınan immer 
Reinlichkeit der Gefäfse, die überhaupt nicht aus Kupfer, 
Wielling, Biey, oder gewöhnlichem Zinune beftehen dürfen. 
Eben diefes letzte muls beym Saufen in Ackt genummen wer- 
den. Man hebe nichts von dem Frafs, wovon der Hund un- 
mitzelbar fchon einen Theil genoflen hat, bis zum folgenden 
Yıre auf, theils, weil es leicht fauer wird, theils, weil es im- 
mer eıwas vomdem Geifer des Hundes enthält, das dann auch 
verderbe. 3) Ermufs immer gutes, reines, und frifckes Waller 
haben. Man lafle ihn nicht aus Pferdelchwenemen faulen, zu- 
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. Tollwurms (wir heben diefs denen zu gefallen 


mal, wenn die Miftjauche einen Abflufs darin haben kana. Tr 
Mangel an Wafler trage nach den genauelten Beobachtmam 
ungemein vielzur Tollheit bey. Das Schneiden des fogenannı= 
aus, die de 
bekannten medicinifchen -Trac:ate darüber nicht kenuen ) 
daher ein Mittiel, die Tollheit des Hundes zu befördern, da 
derfelbe ein Mufkel ift, der ihm bey dem Saufen weiendt 
Dienfte leitet, (mufeulus mylohyoideus,) indem er zu ds 
Krümmen und der löffelförmigen Bewegung der Zunge bern 
Saufen fehr viel beyträgt. 4) Man beobachte ein vernurfft- und 
naturgemäfses Verfahren mit dem Hunde zur Zeit feiner Birze. 
Das geringfte Verfehen in diefer Zeit biere den vorzuglißer 
Grund zur Tollheit dar. Eine Hündin bekoinme zur Zat des 
Färbens, (des Blutnerzens,) ein Hund aber — nicht durdı Bas 
Zufammenfeyn mit hitzigen Hündinnen , fondern — egeulich 
durch den Genufs der Farbe, (das Beleckcen der wuilmer 
Geburtstheile in menflruatione, erc.) den gröfsten Graä det 
Hitze; und beide, wenn fie gerzde alsdann von eimander gm 
rennt werden, gerathen in einen Zuftand, worin fie der Tor 
heit nahe gebracht find. Man laffe den männlichen Hund na 
hitzig werden, und mildere bey dem weiblichen die Hiws %# 
viel, als tuunlich ift, Anleitung dazu. Man fperre die Hr 
din vorher cin, ehe fio färbt, und zwar ganz allein, in 
reinliches Gemach, unter den eben angeführten Vorbau 
Arzneymittel zur Dämpfung der Hitze. Im Noihialle lade mM 
einen Hund zu ihr. Geräch ein lund durch den Genuis # 
Farbe in Hitze: fo dämpft man diefeibe am ficherften dsdad 
dafs man ihn nicht dahin läfst, wo die Händin ift, ihm aniä 
je mögliche YVeife durch Arbeiten zerftreuet, und ihn alleni 
mit einer sicht hitzigen Hündin in Gefdlichaft feyn läfsı. 
Wir hätten nuch des Vis. Meynung über die, fchon von # 
hof vor beyuahe funfzir Jahren empfohlene, Caltration der il 
de in Riückficht auf die Wuch und eine Anweifung von ib 
der zweckmäfsigften, wir möchten fagen , moralifchen Beh 
June des Hundes, deren Verabfäumung manchmal gewiss vis 
zu jeuer Krankheis beyträgt, zu lefen gewanufcht, 
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Mittwochs, den 25. März ı801 





GOTTESGELAHRTAHEIT. 


era u.Leırzic, b. Haller: Machet die Thore weit! 
Die Suden kommen. Eine kritifche Beylage zu 
deın Briefwechfel zwifchen dem Probfte Teller 
und einigen jüdifchen Hausvätern in Berlin. Auch 
nicht von Teller, fondern von einem Erbfeinde (!) 
der Juden, wie fie find, und von einem wahren 
Menfchenfreunde und Freunde der Duldung. 
1800. 186 5. 3- (ı2 gr.) 


\uf dem zten Blatte ficht: „recht eigentlich die 
Frage betreffend: Wie künnen die Juden mit Eh- 
das rnnanisledfeis los werden, doch fo, dafs fie 
ı Bart beybehalten!” (!) 
Der fi. nennt fich in der Schrift felbit mehrmals 
en proteftantifchen Religionslehrer, der es wirklich 
und $. 1535. in eben dem Grade ,„ in welchem Hr. 
es als Doctor der heil. Schrift i%, giebt er fich für 
en akadeıifchen Theologen aus. Den Anfang 
ıcht ein feurrilifches Lied: „Wir Chriftenleut hab’n 
zo Freud u. f. w. von7 Strophen, das man aus der 
‚der eines Doctors der Theologie fo platt und leicht- 
inig nicht erwarten follte. In einen Vorbericht von 
„7 bis 25. erklärt er fein Titelblatr mit einem witzig 
eyn folenden Gefchwätz. Die Schrift felbit hat zwey 
"heile 1) Vorerimerungen zu dem Sendfchreiben der 
idifchen Hausväter, das er fophiftifch und mit Falla- 
en durchwebt nennr,. Er fagt, das mofailche Gefetz, 
y vorbildliche Vorftellung des Priefterthums und 
nigthuns Chrifti, die jetzigen Juden feyen After- 
den, weil das Ceremonialgefetz feine Endfchaft 
ngit erreicht habe, das Wefentliche des Judaisınus 
y.der Mafaisınus und Prophetisınus, nach deffen 
slunderung wenig Vernunftreligion übrig bleibe; 
bittet fehr, dals dus Wefentliche der chrilllichen 
‚ligion die Vernunftreligion fey; wäre letztere das 
y jeder pofitiven Religion: fo würden die H.V, 
y ihrem Uebertritt nur aus jüdifehen Heiden chrift- 
he Heiden; es könne keine andre wafıre pofitive 
igion geben, als die chriftliche, weitrdiele allein 
h auf eine übernatürliche und uninittelbare Difen- 
tung gründd. [Als wenn nicht die rabbinifchen Ju- 
n, ja in gewilicın Sinne auch die chriftlichen Apo- 
I, beynahe eben das nur nicht in dem fpätern dog- 
itifchen Sinne — 23 Tim. 3, 16. 2 Petr. ı, 21. vom 
ilaifchen Gefetz und von den Propheten behaup- 
en? — ja vielmehr die Evangeliften und Apoftel 
ben wie mit einem Worte fich in Abficht ihrer Schrif- 
reiner übernatürlichen und unınitrelbaren Offen- 
rung gerühmt; die Stellen Luc. z, —3. Joh. 19, 
A. L. Z. ıg0r. Erfler Band. 


35. 21, 24. Joh. 1. 1—5.bezeugengerade das Gegen. 
theil, ‚vgl. mit ı Cor, 7, 12.26. vous V. 40. narı rm 
dugs yuapyv, 2 Cor. Lo, 10. II. Cap. 11, 6. Awrng ro 
Aoya. v. 17.€. 12, IT. wogegen <. 13,3. Röm.ı5, 18- 
und ı Tbeff. 2, 13. wicht dtreitet. Es it ganz etwas ı 
anders, wenn von Jefu hoher Erleuchtung und Voll- 
macht von Gott, wenn von dem Geifte der Wahrheit 
feiner Apoftel in Abficht der gefammten chriftlichen 
Lehre die Redeift. Die Lehrmeynung von der Theo- 
pneultie im dogmatifchen Siune ift viele Jahrhunderte 
jünger. Nicht darauf berulit des neuen Teftaments 
Autorität, fondern darauf, dafs es authentifche Docu- 
mente von demjenigen find, was die Zeitgenoflen 
des Lebens und Lehramtes Jefu von feinen Lehrvor- 
trägen (auszugsweife), Thaten und Schickfaten Zuver- 
läfsiges wufsten und nach befteın Willen ehrlich auf- 
gezeichnet haben]. Nach demVf. müfsten die H.V. das 
A. und N. T, auch die äufsern Gebräuche unfser Kir- 
che, nicht blofs als Zeichen ihrer Aufnahme , fon- 
dern als Bundeshandlungen und Bekenntniffe ihrer 
Zuftimmung zu den kirchlichen Glaubenslehren an- 
nehmen. Von dem allen redet der Vf. oft fo unbe- » 
ftumınt und mit fo elendem, übel angebrachten, Witz, 
wie man es von einem ernfthaften und gelehrten 
Theologen nicht erwarten follte., Der zweyte Ab- 
fchnitt von 5. 49. an hat die Ueberfchrift: Etwas zur » 
Beantwortung des Sendfchreibens der jüdifchen H. I", 
von dem Probft Teller, den er immer fpüttifch den 
guten, den lieben Mann, oder den Indifferenten 
nennt, der mehr Menfchenfreund als Wahrheitsfreund 
fey, deflen Beantwortung er zu anmafsend, zu we- 
nig befriedigend, nicht kategorifch , nicht philofe- 
phifch richtig findet (!), nach welcher die H. V. nun 
zwilchen zwey grünen Wiefen flünden, und nicht 
ınehr als zuvor wülsten, woran fie wären. Hr. T. 
hätte ihnen .beftimmt die Bedingung ‚der Aufnahme 
vorfchreiben follen, dafs fie nicht Chriftum für ‚eines 
Sohn Gottes, fondern Jefum für den Chrifws und für , 
denSohn Gottes, den eingebeornen halten ınäfsten. Hie- 
bey trägt der V£. den ganzen dogınatifchen Artikel von 
Trinität nach der gewöhnlichen Terminologie viele 


„Seiten laug vor und wundert fich, dafs die pre- 


teßtantifchen Theologen den Artikel 5 und das yoye- . 
yeyns gar nicht bemerkten, (Welche Thediogen mag 
er doch wohl im Sinne haben, die das nicht wüßs- 
ten? Ob fie aber, wie der Vf, daraus ein gleiches Veer- 
hältnifs Jefu mit Gott, wie iın Reiche der Natur in 
Anfehung der Zeugung zwilchen Sohn und Vater, 
Gleichartigkeit des Welens, und arithmetifche Einheit 
($. 80.) fchliefsen, if eine andere Frage).: Was er 
5. gı. Über auomdy 4 Proısıw zur Erläuterung an- 

Aaaaa kührt, 


739 


führt, it gerade gegen feine Theorie. äusweuc in eini- 
genVergleichungspunkten it gewifs nichtdie nicänifche 
ouwoyoız, noch-vielweniger objective und fubjective 
Identität, fo wenig.als von den neuern proteftanti- 
fchen Theologen die focinifche allerdings vernunft- 
widrige Adoption (wie der Vf. meynt) anganomınen 
wird. Die Einwendung der H.V. soın Widerfpruche 
der Vernunft it ihm nur zum Lachen; S. 134. ge- 
bietet_er: die Vernunft mufs ihr Maul halten! 
Hn. T. will er unrichtige, blofs dogmatifche ungram- 
anatifche Exegefe fehuld peben (!!!); verlangt zu wif- 
fen, wo das gefchrieben ftehe, dafs der Zweck des 
Tehramtes Jefü gewefen fey , die moralifche Gott al- 
lein gefällige Gefinnung geltend zu machen, da das 
doch auch der Zweck der Propheten gewelfen fey. 
(Sagt Jefus denn nicht ausdrücklich Matth. 9, 13. 
Marc. 5, 320er fey gekommen, Sünder zur uerzvox 
zu rufen? Steht das nicht auch Luc. 24, 47. Apoftz. 
5; 31? Beweifet es nicht der ganze Inhalt von Matıh. 
5: 6.7.2? Und was ift der durchgängige Inhalt und 
Zweck der Reden Jefu und der Schriften der Apoftel 
anders?). Er nennt es die fubtilfte Fallacie, ‘dafs die 
H. V. das Ceremonialgefetz zu ihrer väterlichen Reli- 
gion machen, und nicht die patriarchalifche (als wäre 
diefs.feit Mofes Zeiten noch die Volksreligion, und 
als wären die Parriarchen Juden gewefen!y — er 
fpottet-darüber, dafs die H. V. durch Anberunz Got- 
tes im Geifdtund in der Wahrheit (wobey er das „durch 
-Gefinnungen und Handlungen” eine fonderbare Erklä- 
.rung nentt) blofs moralilche Chriften werden wollen, 
nennt $. 127. die Erbfünde das phufikalifehe Böfe, re- 
det 5. 138. von einer phyfikalifchen Kraft des Abend: 
mahls, fagt 8. 161. das „von Vater ausgegangen” 
fey nicht von feiner Gefandfchaft von Gott, fondern 
von einer perföhlichen Localität zu verltehen, $. 165. 
dafs die Priefterwürde mehr fey, als Prophetenwürde, 
dafs eines Priefters Amtskleider für heilig gehalten 
werden, nicht fo eines Propheten Kleider, dafs ein 
Priefter Amtshalber täglich zu Gott nahen gekonnt, 
ein Prophet nur einen befondern Beruf habe abwar- 
ten müffen, wobey er $. 163. beforgt ift, wenn das 
Predigtaimnt kein Amt fey, das die Verföhnung pre- 
digt (vergl. $. 137. wenn fich die Chriiten nicht we- 
‚gen der Vergebung der Sünden im Beichtftuhl einfin- 
Jen!!!, dafs wir unfer Brodt mit Sünden verdie- 
nen!! und nennt diejenigen Friedensftorer, die d>s 
nicht fo, wie er, lehren (kinc illae lacrimae”). Die 
heutigen exegetifchen Theologen netint er Sprachma- 
cher und fetzt fie verächtlich den Syftemmachern ent- 


gegen, nennt es die gröfste Unb »fonnenheit, Mofen A 
zum Gefetzgeber zu machen und ihn Gefetzgeberweis- 


heit zpzufchreiben,, den dock nur Gott während der 
zweyınal vierzip Tage auf Sinai über die vorbildliche 
Bedeutung der flatutarifchen Gefetze und der irrdi- 
fchen Stiftshütte auf einen himınlifchen Tempel, und 
feiner Prieter und Opfer auf die Opfer des himmli- 
fchen Heiligthums und auf des Melsias Verföhnungs- 
opfer. unterrichtet habe. — — Die bisherigen Aus- 
züge find wohl hinreichend , den Schüler Hollazens, 


en feften Anbänger der typifchen Theologie kenn- 
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bar zu machen, der es auch in dem abfprechenden 
Ton und gelehrten Dünkel — nyr nicht in feinem wi. 
zelnden [pottifchen Stil — ift, und feiner Schrift za 
traut, die werde, wie fein mündlicher abfprechende 
Vortrag vom Katheder vor feinen Zuhörern, fo vor 
der gelehrten thevlogifchen Welt und bey den jüdi- 
Schen H. V. die Sache entfcheiden. Freylich wmüfsten 
wohl die neuern Exegeten lich billig in des Vfs. Hör. 
faal, wie die jüdifchen Hausväter in feinem Beicht. 
ftuhl, einfinden,, wenn ihnen gerathen feyn follte!! 


ı Ena, b. Göpferdt: Chrifian Wilhelm Osmbers, Fürfl, 
Sachfen- Weimar- und Eifenachifchen Conüttc- 
riulraths, Superintendents etc. Vermifchte wnd 
letzte Beyträge zur Pafloraltheologie und Cafwfik 
für angeheude Prediger, nach alphabetifcher Urd- 
nung. 1801. 396 5. 8. (r Rthlr. 8 gr.) 


Der würdige Vf. hat fich, wie er in dem Vorbs- 
richte fagt, bey der Ausarbeitung diefer Schrift 
eine zweuyfache Abficht zu erreichen vorgefetzt. Die 
eine it, fein Repertorium über Pajloraltkeologie und 
Cafwiflik, fo viel ibın nur imıner möglich it, ruht 
volltändig zu machen, damit angehende Predizer 
doch wenigftens die Hauptmaterien der Paftoralthes- 
logie und die meiften Fälle der Cafuiltik in demikd- 
ben finden können. Deswegen hat er auch die .l- 
phabetifche Ordnunr"beybchalten, damit diejenigen, 
die das Repertorium befirzen, gleich finden können, 
wohin jede der hier ausgeführten iMaterien gehört. 
Seine zweyte Abficht it, den angehenden jredigern 
eine Pakoraltheologie und Cafuiltik in ihre Hände 
zu geben, woraus fie doch einigermafsen erkenun 
könnten, wie wichtig ihr Amt fey, und wie vic« 
Klugheit und Vorlichtigkeit erfodert werde, daifeibe 
zweckinäfsig und mit Segen zu führen. — Zur Er- 
reichung diefer doppelten Abficht find auch diefe Ber- 
träge wirklich fehr brauchbar; und in den meiken 
Stücken ftiımınt Rec. mit deın Vf. vollkomınen über- 
ein. Gleich in dem eriten Artikel: Abendmail miß- 
billigt es der Vf. ıniz Recht, dafs es der Prediger nach 
der kurfachfifchen Kirchenordnung feinein Superinten- 
denten, oder feinen Conliftorio berichten fell, wenn 
jemand über ein Jahr, ungeachter aller Erinnerun- 
gen nicht zuın Abeudinahl ginse. Keine Religions- 
handlung, fagt er, muls aus Zwang, oder aus Furcht 
der Strafe geichehen, fond®ru fie mufs frey wilige 
Entfchliefsung feyn, — Beyläufig macht er die rich- 
tige Bernerkunt: So lange fich die obere Clafe der 
Meufchen nicht beffert, fo lange beffert fich auch des lo 
wicht, und wir predigen tauben Ohren. Die Frage: 
Wie verhält fich der Prediger gegen die Veräachter di 
heil. Abendinahls it fear gur beantwortet, und fo ver 
hält es fich auch mit der Beantwortung der übrigen 
Fragen ‘unter diefem Artikel. Agende. Es werden 
Vorlichtsregeln ertheilt, die bey der Einführung e 
ner ncuen Agende zu beobachten find. Ergiebt um 
ter andern den Rath, die Confiltorien möchten ihren 
Predigern ganz in der Stille zweckınäfsigere Sonn, 
und Feütagsgebete zum Vorlefen an folchen Urin, 

» m geben 


1 Num. 03. MÄRZ ı80r. 


ben; ihnen befehlen, das Unfchickliche, Unver- 
„dliche nach und nach aus den Tauf- und Copula- 
‚ns-Formeln wegzulaffen, hierdurch den ;emeinen 
ann zu folchen Veränderungen ganz in der Stille vor- 
bereiten, und dann die Kirchenagende ohne alles 
»räufch drucken zu laffen. Dergleichen Verordnun- 
n find im Weimarifchen und Hannöverifchen ergon- 
n. — Gut wäre es, wenn alle Conlitorien dicfen 
yfpielen folgten. Es ift doch gar zu erbärlich, 
enn Jahr aus Jahr ein, an jedem Senn- Feft- und 
ıfstage, Vor- und Nachmittags das nämliche Kir- 
engebet hergeleyert werden mufs, und wenn der 
edtger unter einem Superintendenten fteht, von 
elchem er wegen jeder, auch noch fo zweckmäfsi- 
n und röchiren Abweichung von dein gedruckten 
ırımular zur Verantwortung gezogen, oder bey dem 
‚näftorio verklagt wird. Solche Leute helfen treu- 
h dazu, düufs gebildete Perfonen immer mehr aus 
ılern gottesdienftlichen Verfainmlungen verfcheucht, 
xd heilige Handiun;en lächerlich gemacht werden. 
wfspredigt. lit es fchichlich, dafs der-Prediger nach 
»liendeter Bufspredigt, feinen Zuhörern die allge- 
eine Beichte vorliefst, und, ilınen darauf die Ver- 
sung der Sünden ankündigt, und nun das allge- 
=ine Bufsgebet ihnen vorbeter? Antw. Nein. Denn 
=nige Augenblicke vorber hat der Prediger allen 
wssfertigen Verzebung der Sünden angekündiget, 
ıd nun foll erlit die Geineinde ihre herrichenden 
inden und Miflethaten vor Gott bekennen. Eid. 
"as unter diefem Artikel und 5. XVI. des Vorberichts 
efagt wird, verdient wohl biherziget und realifirt zu 
erden. Evangelien und Epifieln. Der Vf. ift (ehr da- 
ür, dafs man den Predigern hierin mehr Frey- 
wir geftarten follte. Mit Recht. 
Kirche haben die Prediger von jeher die Freyheit ge- 
habt, entweder über die Evangelien und- Epilteln, 
oder über felbii gewählte Texte zu predigen, und es 
k kein Unheil entftanden. Warum finder man denn 
u der evangelifch - lutherifchen Kirche fo erftaunlich 
ile Bedenklichkeiten, die nämliche Erlaubnils zu 
rtheilen? Man befürchtet, ınanche Prediger würden 
it unfchickliche Texte wählen, wenn ihnen diefe 
'reybeit geftartet würde. Hierauf antwortet Rec.: 
niche Prediger werden auch über jeden vorgefchrie- 
enen Text, über Evangelien und Epiiteln-unfchick- 
ih predigen, und folchen eleuden Menfehen follte 
win Predigtamt anvertrauet werden. Gelehrte. Es 
werden über die Unfirtlichkeit fo ınancher Gelchrren 
erechte Klagen geführt. Allerdings ift ein Mann von 
toisem Veritand und von fchlechtem Herzen eine 
erächtliche, Kreatur. Liturgie. Diefer Artikel enthält 
iele und gute Erinnerungen und Vorfchläge. Der 
l. fagt unter andern:, „An meinem Orte, wo ich 
tbeire, war es fchlechterdings notbwendig, um nicht 


szelacht zu werden, dafs ich ınir felbit ein Copu- ° 


itions Tauf- und Confirmationsformular verfertiyte.” 
liefs möchte wohl an ınehrern Orten fchlechterdings 
othwendig feyn. Aber da heifst es: Nothwendig- 
eit hin, Nothwendigkeit her; es mufs doch beym 
Jten bleiben. Mit Kecht eiiert der Vf. (Vorbericht 
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S.XXIT.) über das zwecklofe Auswendiglernen der. fieben 
Bufspfalnen in Schulen, womit die Kinder gequält 
werden. Es wäre doch einmal Zeit, dafs diefe un-, 
vernünftige Gewohnheit abgefchafft würde. Rec. 
übergeht viele andere Artikel, die ihın fehr wohl ge- 
fallen haben, Aber zu wundern ift es, dafs der Vf. 
unter deın Artikel Taufe den Exorcismus in Schutz 
nimmt, und ihn beybehalten wiffen will, wenn auch 
die Gemeinde mit der Weglaffung zufrieden ift, und 
nichts dawider fagt. Durch diefe abergläubige Be- 
fchwörungsformel macht fich ja doch der Prediger 
bey verftändigen Perfonen auch lächerlich. Auch ift 
Rec. noch immer der Meynung, dafs die allgeineine 
Beichte der Privatbeichte vorzuziehen ey ob ergleick 
die Grönde des Vis., die er in feinen Refulraten der 
Aıntsführung eines alten Predigers etc. für die letz- 
tere anführte, forgfältig geprüft hat; und fo kann er 
in mehrern Punkten =: nit ihm übereinftiinmen. 
Der Wahrheitsliebende Vf. wird aber auch weder ver- 
langen noch wünfchen, dafs man alle feine Rath- 
fchläge und Meynungen ohne Prüfung ännehmen 
foll. Das Meilte iit doch wahr und gut, und ver- 
dient nicht nur von angehenden , fondern auch von 
fchon lange im Aurte ftehenden Predigern wohl be- 
herzigt zu werden. Wir tragen daher kein Beden- 
ken, in den Wunfch des Rec. in der Allgemeinen 
deutfchen Bibliothek (5ter Anhang, erfte Abtheil, 
$. 128.) einzuitiimmen. „Es wäre zu wünfchen, 
(ichreibt er von dein Repertorio des In. Sup.) dafs 
diefes Buch in allen Kirchen angefchafft würde! Ein 
Prediger könnte fodarin fich einen Band von weißen 
Papier dazu binden laffen, alle vorkommende Fälle, 
feine eigenen Ueberlegungen und was er bey andern 
darüber liefert, eintragen, und am gehörigen Ort in 
dem Buch anführen. So würde es endlich ein voll- 
koımmenes Werk werden. Esift diefes Buch die beite 
Lektüre für einen Prediger. Er findet in felbigem 
nicht nur Unterricht und guten Rath, fondern es ilt 
auch mit folcher Wärine gefchrieben „ dafs es ihn zu 
treuer Führung feines Aınts, woran doch alles gele- 
gen ift, erinuntert.” Nur diefes bemerken wir noch, 
dafs der Vf. in dem von uns angezeigten Beytrag 
bey den meiften Artikeln die neueiten und beiten 
Schriften angeführt bar, deren fich Prediger mit 
Nutzen bedienen konnen. Auch in diefer Rückficht 
if das Buch fehr zu emipiehlen. 


Frannrurr a. Main, b. Jäger: Allgemeines homile- 
tifches und liturgifches Archiv von einer Gefellfchaft 
bearbeitet und herausgegeben vonDr. Joh. Ludw. 
Wilh. Scherer, Prediger zu Echzell un Hefien- 
Darmftädtifchen. Erfles Stuck. 1800. 134 5. 8. 
(12 gr.) | 

Der Herausg., ebenderfelbe, dersfeit einiger Zeit „hei- 

lige Reden zur Belehrung und Beruhigung der Kinder 
des Lichts” in Verbindung mit andern Verfaffern her- 
ausgegeben hat, verfichert, dafs er von feinen dorti- 
gen Miterbeitern erlucht worden — ein gewohnlicher 
Vorwand-— auch diefs bomiletifch liturgifche Werk 

als 
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als Redacteur undMitarbeiter zu übernehmen, deffen 
Plan er in der Vorrede angiebt, der mit dem des Teel- 
lerfchen Magazins und des Beyerfchen Mufeuınsz iem- 
lich einerley, obgleich der innere Gehalt noch fehr 
verfchieden ift, und wozu er 16 Mitarbeiter namhaft 
macht, unter denen Hr. D. Hufnagel oben an fteht. 
Er ımeynt $. VI. dafs durch dafleibe der Trägheit der 
Prediger kein neues Polfter untergefchoben werde (??) 
ob er gleich $. 17. feibft gefteht, dafs feit dem von 
Paul Warnefridi zu Karl des Grofsen Zeiten gefam- 
melten Homiliarium, diefs, wie die darauf erfolgten 
vielen Poftillen, die Trägheit des unwiffenden Clerus 
begünftigt habe. In diefes ıften Stücks ıfter Abtei. 
‚lung fteht: a) eine Abhandlung von der mannichfulii- 
“gen Veränderung der chriftlichen Beredfamkeit » beym 
Schichfale der Philofophie und anderer A her 
zur nähern Anzeige des Zwecks diefer Zeitfc 

30 Seiten. Alles bekannte Sgchen. b) Ob es rathıfam 
fey, dafs ein Prediger in feinen üffentlichen Vortragen 
den Krieg und andere Landplagen als Strafen Wottes 
vorflelle, von 5. P.L. Snell. Er bejahet es aus dem 


Grunde „weil fie nur alsdann ein moralifches Befle- 


rungswittel feyen“ (welches fie doch aller alten und 
A Erfahrung nach nie find, wie er $. 35. felbit 
gefteht, und wovon die nun in allen folchen Ländern, 
wo Krieg ift und war, häufig entitehenden Räuber- 
und Mordbrennerbanden das Gegentheil beweifen, 
wenn gleich auf vielen fchweizerifchen und italiani- 
fchen Kanzeln oft genug von Strafgerichten Gottes 
die Rede gewefen feyn mag). Sollte der Vf. die die- 
fem Urtheil zum Grunde liegenden ganz falfchen Be- 
griffe von Gottes Strafen, Regierung menichlicher 
freyen Handlungen, und von feinem Einflufs auf der 
Menichen ungerechte Kraftanwendung nicht wahrge- 
nommen haben? Da Strafe doch durchaus ein em- 


‚KLEINE 


Marnamarız. Hemfüdt, b. Fleckeilen: Heinrich Chri 
fiian Hausdärfer Triganomesrifche Tabellen zum Gebrauch bey 
Forjt- und Feldvermeflungen in gebirgigten Gegenden eıc. 1800. 
635.8. Mit ı Kpf. (7 gr.) Statt der unmittelbaren, mit der 
Featte Stangen vorzunehmenden, Abmeflung der herizon- 
talen Projektion einer Bergwand, und der zugleich fich ”r 
benden Höhen-Beftimmung deflelben , empfiehlt hier der Vf. 
die Abfatzweife vorzunehmende partiale trigonometrifche Auf- 
nahme der Hergwand; wobey das Höhen-Iuftrument ein ein- 
facher Gradbogea ift, mit welchem die Elerations- und De- 
prefüons - Winkel gemellen werden; während die Kette länglt 
der Bergwand liegt, und die Hypotenufe der fich ergebenden 
rechtwinklichten Drevecke abgiebt. Die dabey eintretende 
trigonamerrifche Berechnung der zu findenden Catbeten zu er- 
Jeichtern, hat der Vf, diefe trigonometrifche Tafeln coufßruirt, 
die von $ Grad bis auf 89} hinauf laufen, und für jede Hypo- 
tenufe, die ihr zugehörigen Catheien auifuchen laflen , aus 
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hrift, auf 
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pfindliches phyfifches Uebel um vorhergepangener 
vorfetzlicher Sünden willen, oder Folge derfelben it: 
fo mufs fie blofs den treffen, der fie durch Sünden 
verdient, oder fich zugezogen hat. Ift jedes Ueb« 
Strafe? Darf fich wohl jemand über ganze Länder, 
Provinzen, Städte, und über jeden einzelnen Einwoh- 
ner derfelben das ungerechte Urtheil erlauben: ihr 
habt diefes Kriegesübel, diefen Miswachs, diefen 
Brand durch eure Sünden verdiene ?_ Erftreckt 
fich Gottes Machtregierung über die Anwendunz, 
oder blofs über die Erhaltung der Kräfte frryr 
Wefen? wäre das erfte, hörte dann nicht elle Mora- 
lirät menfchlicher Handlungen auf? — Nach der 
mufaifchen Religion dachte man in den frühern rchera 
Zeiten der Ifraeliten wohl fo — aber Chriftus lehre 
ganz anders urtheilen. — Die dritte Abhandlung von 
Selbfimorde eines hypochondrifchen durch Baump:r- 
tens Polemik (!) vollends verwirrten Bürgers entlik 
nichts Merkwürdiges. — In der zweyten Abtheilunz 
geben die zwey eriten Predigten einen febr fchlech- 
ten Vorfchmack. Die dritte itt noch am meiiten prak- 
tiich, Die zwey folgenden Predigtentwürfe find 
fchon in Gedanken und im Ausdruck viel beffer: fh 
wie auch die zwey folgenden Predigten über freye 
Texte. Die Homilie über Petri Verleugnung ift zien: 
lich gut, doch fo wenig, als die folgenden Cafualreden 
und ebersformeln als Muiter für Prediger des Druckes 
befonders wertb; wenigltens mülfen diejenigen, für 
die folche Multer beitimmmt find, noch fehr weit zu. 
rück feyn. Aus der Ueberfchwemtmung Deutfchland; 
mit folchen Hülfsmitteln für Prediger ınufs man fc, 

wenn fie wirklich Bedürfnifs find, einen traurigen 

Begriff von der Amtstüchtigkeit der deutfchen erı- 

geliichen Prediger machen. 





SCHRIFTEN. - 


deren Addition fich das verlangte Profil des Berges ergiebt. — 
Nach diefen Tafeln läfst fich auch der Ort eihes Stans wie 
der finden, der an der Bergwand abgekommen. Nec., der dir 
Bemühungen des Vf£s. nicht verkegut, bemerkt dabey, dıf 
das, was er hiertabellarifch vorftellt, von verf£hiedenen härl 
lern bereits auf dem Limbe des Hohenmellers aggebracht wor- 
deu it, und von diefem entweder unmittelbar abgeichen, ode: 
durch einen einfachen Proportional - Satz gefunden werde: 
map, Die Eintragung der horizontalen Projection der Berz- 
wand, von Stein zu Stein, und ihres fenkrechten Abfiand 
von einander in die Markungs-Bücher, fcheiner ihm ferner 
deswegen nothwendig zu fey, weil mach diefen Datis die 
Markyug nicht ergäuzt werden kann, wann uhr nur hie 
und wieder ein Stein abrenommen, welchen Tall der Vf. wihln 
fondern ein Theil des Ganzen, oder vielleicht die ganze Berr- 
wand feibit durch einen Erdfall ich verändert, und das Land 
von oben abgeriffen, wud unten üch angehaufer haben follıe 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Leırzıc, b. Göfchen: u Werke. Dritter, 
vierter, fünfter und fechfter Band. Der MESSIAS. 
I—IV.B. (jeder fünfGefänge enthaltend.) 1799- 
203. 181. 281 u. 222 9. gr. 4. Auf geglättetes 
Velin - Papier. Mit Titelkupfern, von Füger 
gezeichnet, von John geftochen. 


wifchen der frühefteh Erfcheinung der erften Ge- 
fänge des Meflias, und diefer Prachtausrabe des 
vollendeten Werks, ift mehr als ein halbes Jahrhun- 
dert verflofen. Das Gefchlecht, welches damals in 
der Blüche des Lebens fand, ift gröfstentheils dahin, 
eder wenn auch nicht der Welt, doch der Kunift ab- 
er Es hat einem jüngern, ihm in vieler 
ückficht fehr unähnlichen, Raum gemacht. Aber 
der Meifter des Werks lebt und wirkt noch, und ver- 
Nimmt in der Stimme feiner jetzigen Zeitgenoflen 
dis Urtheil derNachwelt: denn in Beziehung auf fein 
‚Werk find fie eine Nachwelt. So grofse Verinderun- 
gen auch die öffentliche Meynung über faft alle Ge- 
tenftände der Wiffenfchaft und Kunft in diefem lan- 
senZeitraume erfähren hat: fo it fie doch über jenes 
Werk und feinen Urheber in Einer Rückficht unver- 
ändert geblieben. jetzt, wie damals, bewundert 
man in dem Mefhas eines der aufserordentlichften 
verke des Genies; jetzt, wie da:nals, chrt man in 
Kiepfteck einen der erften Dichter aller Zeiten, und 
einen der gröfseften Wohlthäter feiner Nation, um 
deren Sprache er lich unfterbliche Verdienite erwor- 
ben hat. " 


Aber’Klopftock, wie jeder Dichter, will nicht 
aur bewundert, er will auch geliebt fern; er will 
nicht verehrt werden, wie ein unbekannter Gott, 
vor dem man ehrfurchtsvoll das Knie beugt, fondern 
wie ein freundlicher Genius, dem man-l['euer und 
Heerd in feinem Haufe giebt, mit dem man fein Wohl 
und fein Wehe theilt, zu dem man in heitern und in 
trüben Stunden Zerlucht nimmt, um fich an feinen 
Sprüchen zu erfreuen, zu berathen und zu tröften. 


Diefe, Liebe aber erwiedern feine jetzigen Zeit- 
genoflen nicht wie feine vormaligen. Von dem all- 
gemeinen und lebhaften Enıhufiasmus, woınit das 
Publicam in der Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
den Meflias aufnabın, zeigen fich aın Anfange des 
gegenwärtigen keine oder nur wenige Spuren. ' Es 


fcheint zweckınäfsig, bey der Anzeige der neuclten . 


Ausgabe diefes Gedichts über die Urfachen hievon 
einige Betrachtungen anzuftellen. 


A. L. Z. 1801. Erfer Band. 


Eine der vernehmften Urfachen von der rermin- 
derten Liebe zu dem Werke ift, wie es fcheint, der 
religiöfe Inhalt deffelben. 


Was den Dichtern die meifte Gewalt über die 
Herzen giebt, it, da% fie Klarheit und Beftimmtheit 
‘in die Gefüble bringen, und ihre Lefer in den Stand 
fetzen, diefe auszudrücken, und Andern innig mit- 
zutheilen. Daher find fie der männlichen Jugend fo 
willkommen , daher werden fie nie heiliger geachtet, 
als wenn, um mit Iphigenien bey Göthe zu reden: 


Ein neues Volk voll Leben, Muth und Kraft, 
Sich felbft und banger Ahndung überlaffen, 
Des Menfchenlebens fchwere Bürde trägt. 


In diefeın Zuftande waren die Griechen zu Homers 
Zeit, in einem ähnlichen befanden fich die Deutfchen 
urn die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Zwar war 
es damals noch immer wie vorher die Religion, die 
ihre ganze Seele fültte, und ihr öffentliches und häus- 
liches Leben befeelte; aber diefe Religion batte einen 
E andern Charakter angenommen. Seitdem der 

anstismus in den langen und blurigen Kämpfen des 
fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderts, und in 
den wilden Streitigkeiten zwifchen-den neu entftan- 
denen rohen Secten, das Maafs der Thorheit und 
Ruchlofigkeit angefüllt harte, hörte die Religion auf, 
ein Gegenitand leidenichaftlicher Bewegung zu feyn, 
und wurde eine Angelegenheit des Herzens. — Und 
gerade damals, els die verwilderten Gemüther ange- 
fangen hatten, fich einer milden Frömmigkeit zu öff- 
nen, als man angefangen hatte, die Religion weniger 
von der dogmatilchen, als von der moralifchen und 
äfthetifchen Seite zu betrachten, als die Gebildetern 


fehr allgemein das Bedürfnifs hatten, die heiligen Ge- 


fühle, von denen das Herz durchdrungen war, aus- 
zudrücken, in ihrer Sprache aber keine Worte dafür 
fanden — gerade daınals erfchien der Mefhas, griff 
in die herrfchende Stimmung fo mächtig ein, befrie- 


-digte diefes Bedürfnifs auf eine fo überrafchende, fo 


wohltkätige, fo über alle Erwartung vollkommene 
Weife, dafs es kein Wunder it, wenn er wie eine 
hiınmlifche Erfcheinung wirkte, und Deutfchland be- 
tüubte und entzückte. 


Dafs diefe Wirkung, fofern fie vom Geifte der 
Zeit abhing , jetzt nicht fortdauert, ift natürlich, und 
gereicht weder dem Werke, noch den Zeitgenoflen 
zum Vorwurfe. Dafs aber die Ungläubigen unferer 
Tage fich durch den religiöfen Iahalt des Gedichts in 
eben dem Mnafse davon abfchreeken laffen, als die 
Gläubigen vormals dadurch angelockt wurden, das 
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beruht auf Vorurtheiten, die jeder Freund der Kunft, 
und jeder Verehrer Klopftocks beftreiten mufs.. 


Wenn man die Ungläubigen fragt, warum fie 
durch die religiöfen Vorftellungen im Meflias beleidigt 
werden, und nicht durch die religiöfen Vorftellungen 
in der Odyffee und Iliade, da fie doch auch dirde als 

 ärrie verwerfen: fo antworten fie: die griechifche 
Mythologie ift eine To hter der Phantafie, und mit 
der Kunft auf das innigfte verwanda Die poetifchte 
Begeifterung, werein Homer uns verletzt, bringt es 
mit ich, dafs wir von der Natur und dem Schickfale 
gerade die Anfichten faffen, von welchen jene My- 
thologie ausging. Weit entfernt elfo, die Tüufchung 
zu unterbrechen, uiterhält fie vielmehr dielcibe, 
Tief gegründet in dem äftherifchen Theile unfers We- 
fens , mufs fie den Menfchen heilig feyn, fo lange 
die Kunft ihnen heilig il, Hingegen die chriftliche 
Mythologie geht nicht aus von der Phantaüie, fondern 
von Speculationen; ihre Heiligkeit eınpfangt fie nicht 
von deın Gefühle für Kunit, Sondern von dem Glau- 
ben an Dogmen. Für uns, die wir dicfe Dogmen 
als falich order gar als ungereimt verwerfen, verliert 
fie alle Anmuth, und wird fogar widrig. Die fteten 
Erinnerungen daran in Meilias können nicht anders 
als unfer Gemüch verftimmen, das Ideenfpiel der 
Phantafie unterbrechen, und uns den Genufs des vor- 
srehtichen Werks verküminern; ja klopftock felber 
werlchmahr unfesn Beyfall, indem er Gef. Xl, 3. fogt: 


Es hat mich 
Offenbarung von deinen Höhn die Empfindung befeligt. 
Wer an dem reinen kryftallenen Sırom,. der unter des. 


Lebens . 
Bäumen vom Throne Alenist, niche weilte mie heiliger 
2 i Ehrfurcht, 
Des Beyfall erreiche, verweht von dem \WVinde mein. 
Ohr- nicht, 


Urverweht belleck” er mein Herz nicht! 


Hierzuf läfst fich antworten: dafs, wenn auch die 
shriltiichen Religionsbegriffe an fich nicht poetifch 
find, fie es doch durch «lie Behandlung werden kön- 
nen, ferner, dafs die Gefühle, woraut fie unınitrel- 
bar hinwirken, in jedem moralifch - gefiiinmten Ge- 
miüthe vorhnulen find, und diefe Gelühle find es vor- 
zügüich, was Klopftock im Meflias daritellt. - Denn 
nicht fowohl das Werk der Erlöfung ift der Inhalt 
des Gedichts, alg viehnehr die Einpfindunger, die 
«s in den Ilerren der Engel, der Satane und der 
Menfchen erregt, die Bewegungen, worin es Him- 
mel, Erde und Hölle verletzt. — Um nun jenen Ge- 
fühlen in fich Raum zu geben, und an diefen Bewe- 
gungen Theil zu nehmen, bedarf ınan nicht des Glam 
bens an ein kirchliches Lebrfyliews, Sondern nur 
whriftlieher Gelinnungen, eines innizen, zarten und 
aiefen Gefühls für Sittlichkeit, und der Empfänglich- 
keit für eine gewifle lehr Hebenswürdige religiöfe 
Schwärmerey. ; 

Ninunt man einen Augenblick an, däfs ein Werk, 
wie der Mefüiss, vor Jahrtaufenden inIndien gedichtet 
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und dann den Griechen in ihrer fchönen Spracha be- 
kannt geworden wäre: fo läfst fich mit vieler Sicher- 
heit behaupten, dafs, wenn auch nicht ein Ariltip- 
pus, doch ein Plato, es mit Entzücken würde gel& 
fen, und in [cine Republik aufgenommen taben. — 
Eine Vergkichung der fpätern Oden Klopftocks mit 
feinen frühern, zeigt, wie mächtig auf diefen Dish- 
ter der Geift der Zeit gewirkt hat, und macht es 
wahrfcheinlich, dafs, wenn feine Jugend nicht die 
Mitte, fondern das Ende des ıgten Jahrbunderts ver- 
herrlicht hätte, er für das Werk feines Lebens einen 
andern Gegenstand gewählt haben würde. Viele fei- 
ner Verehrer wünschen diefes; aber die Nachwelt 
wird dem Glücke danken, dafs diefer Wunfch nicht 
erfüllt it, und dafs Klopftoek gerade den Stoff wähle, 
den er gewählt hat: denn fein Gedicht erhält durch 
den Inbals einen fo hohen hillorifchen Werth, wie 
es nicht leicht durch einen andern erhalten konnte. 
Was miümlich einzelne Meischen, wie ganze Nationen 
und Zeitalter, am meiften charakterifirt, ift die Ast 
zu empfinden, welche beftimmt wird durch die herr- 
fchenden Anlichten von Natur, Menfchheit und Schick. 
fal. Einer der Hauptvorzüge der fpäter gebornen 
Gefchlechter befteht darin, dafs fie die verfchiedenen 
Emplindlungsweifen der Vorwelt fich aneignen, und 
durch Verbindung und Vermifchung derfelben das ei- 
gene Dafeyn erweitern, vervollkommnen und ver- 
fchonern können. - Die hiltorifchen Kenntnifle aber, 
die uns in den. Stand fetzen, das Empfindungsfyften 
der Vergaunzenheit zu durchdringen, können wir nur 

aus den Werken der Dichter fchöpfen, dener Dichter, 

die wie llomer, Ofian, Klopftock, den Geiit ihrer 

Zeit daritellen. — Von. diefer Seite betrachtet, % 

der Meilias, auch in hiftorifcher Rückficht, ein äufserk 
lehrreiches Werk, und wird als folches von der Nach- 
welt um fo höher geachtet werden, je mehr das dog- 
matifche Chriftenthum aus den Herzen der Menfchen 

verdrängt wird, und im wirklichen Leben unterzebt. 


Wenn Göthe von jenem frommen Wanderer ist: 


Das Zeichen fieht er prächtig aufgerichtet, 

Das aller Welt zu Troft und Hoffnung ftehe, 

Zu dem viel taufend Geifter fich verpilichter, 

Zu dem viel taufend Herzen warm ‚geiiehs, 

Das die Gewalt des bittern Tod’s vernichten, 

Das in fo mancher Siegesfahne weht, 

Ein Labequell durchdrinet die matten Glieder, 

Er fieht das Kreuz, und fehlägt die Augen nieder. 


fo fühlt fich gewils der Ungläubigfte von einem heil» 
gen Schauder ergriffen und durchdrungen. lit einem 
vielumfaffenden Blicke üherfieht er, wie mächtig die 
Religion in zahllofen Gefchlechtern gewirkt har. Bey 
alleın Abfcheu geren die Miffetharen der Chriltenheit, 
ohne alle Nachiicht für ihre Verirrungen, mufs er 
doch wünfchen, aus «den Streme der Zeit ihre, köft- 
lichen Gefühle geretret zu fehn, er mufs wünfchen, 
fich diefe felber anzueignen, wenn auch nichr für 
das Leben, doch für Stunden und Tage. 


Es 
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Es giebf ei Werk, das allein diefes Verlangen 
efriedigen kann, ein Werk, welches das allerhvilig- 


e der Religion öffnend, fie uns zeigt, wie fie die- 


ecten ihrer edeln Bekenner geftaltete, mit welchen 
egungen fie ihre Gemüther unter dem Wechfel. der 
chickfale, und iin entfcheidenden Augenblick des 
‘des erfüllte, wie fie in ihnen die fanftern Einpfin- 
angen der Brautliebe und Ackternliebe und der übri- 
en zarten Neigungen, heiligte und weihete, ein 
Verk, in welchem die vielen taufend Geilter, die je 
ım Kreuze fich verpflichteten, die vielen taufend 
ierzen, die je zum Kreyze beteten, leben, athmen, 
lühen. — Diefes Werk iit der Mefhas, und mit ed+ 
r Zuverlicht fagt der Dichter Gel. XV, 70.: 
Du aber, Gefang von dem Mittler, 


Bleib, und ftröme die Klüfte vorbey, wo fich viele verlieren, 
Sieger der Zeiten, Gefang, unfterblich durch deinen Inhalt. 


o'viel von dem Inhalte, jetzt einige Worte über die 


ornı des Gedichts. 

Eine zweyte, und gewifs ‘noch viel ftärker wir- 
ende Urfache von der verminderten Liebe zu die- 
m Werke liegt, wie es fcheint, darin, dafs man 
ine gewiffe Eigenthümlichkeit deflfelben nicht ge- 
orir beachtet, die ınan doch bey dem Lefen und 
tmdium. defielben beachten muß, uın den vollen und 
inen Genufs feiner vielen Schönheiten zu haben, 


Diefe Eigenthümlichkeit befteht darin, dafs das 
isdicht zu viel lyrifches an fich har, um epifch zu wir- 


en, und dafs es zu viel epifchen Zufainmenbang hat,. 


m Iyrifch zu wirken, .um Als eine Samınlung einzel- 
ırÖden und Elegieen betrachtet werden zu können, 


Vergleicht man den Eindruck, den. lyrifche Ge- 
lichte, wie Klopitocks Oden, mit dem Eindrucke, 
en epifche Gedichte, wie die Odylfee und Hiade, 
ıachen: fo findet man zwar beide, die epifche und 
ie -Iyrifche Stimmung, darin ähnlich, dafs die 


inbildungskraft bey uns herrfchend ilt. Gleichwohl: 


ıd- beide fehr von einander unterfchieden, und 


hliefsen fich gewilferinafsen gegenleitig aus. 


Die Iyrifche Stimmung verfetzt uns in den Zu- 
ind eines beitimimten Gefähls, die epifche in den 
uland allgemeiner Betrachtung; in der lyrifchen 
hen wir die dargeltellten Gegenftände einfeitig an, 
fern fie mit gewillen leidenfchaftlichen Bewegungen 
Verbindung fiesen, in der epifchen fchen wir fie 
feitig an, fofern fie in Verbindung mit unferer ge- 
nınten Natur ehen; die Iyrifche hebt das Gleich- 
wicht des Gemüths auf, und bringt uns in Bewe- 
nz; die epifche unterhält das @leichgewicht desGe- 
iehs, und läfst uns in Kuhe; in der Iyriichen 
rrfcht das Subject, d. i. wir find uns under felbit 
hafter bewufst, als des dargellellten Gegenftandes, 
r find. ınehr in uns, als aufser uns befchäftigt, wie 
y dein Anhören . einer Mulik ; 
rr£cht des Object, d.h. wir find uns des dargeitell- 
ı Gegzenitandes lebhafter bewufst, als unfer felbft, 
r find mehr aufser uns, als in uns befchäftigt, wie 


y dem Anblicke einer Statuc. 


in der epifchen. 
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Nach diefer Beftimmumg der Begriffe wird der 
Charakter des Meflias Iyrifch, 


x) durch die häufige Beymifchung des Erhabenen.. 
— Man denke an die berühinre Stelle, wo Uriel dern 
Stern Adamida vor die Sonne führt, um beym Ver- 
fcheiden: des Erlöfers die Erde zu verdunkeln. Gef. 
VIII, 379-.: 


Uriel nannte den Stern bey feinem unfferblichen Namen.. 

Adamida, der dich in diefes Unendliche ftreute, 

Sieh, er geheuts! erheb’ aus deinem Kreife dich feitwärts- 

Gegen die Sonne! dann Aeug, und werde der Sonne zur 
Anlle.} 

Und die Himmlifchen- hörten umher die gebietende Stimme. 

Da fie in den ‘Gebirgen des’ Adamida vexhallt war, 

Wendet herüberfchauernd der Stern die donnernden Pole... 

Und die ftehende Schöpfung erfchell, da, mit [chreckendem 
Eilen 

‚Adamida, mit flürrenden Stürmen ‚.rufenden Wolken, 

Fallenden. Bergen, gehobenem Meer, refendet von Gott, flog!" 

Uriel ftand auf der Wende des Sterns, und höre den. 
Stern nicht; 

So. in Tieffinn verloren, betrachtet’ er Golgatha... 


In dem aus feiner Bahn geworfenen Weltkörper zeigt 
uns diefe Poefie die Natur in ihren ungeheuern Wir- 
kungen, und giebt uns ein tiefes Gefühl unferer Ohn- 
macht, fofern wir Sinnenwefen find; aber in deın 
Engel, der verloren in eine Idee dem entfetziichen. 
Kanpf der Elemente, nicht einmal gewahr wird,. 
zeigt fie uns eben fo klar das Ucbergewicht des Gei- 
ftes über das Materielle, und giebt uns ein erheben- 
. erg unferer Würde, fofern. wir denkende We-- 
n find. 


Vielleicht ift diefe Dichtung eine der erhabeniten;. 
die jemals gedichtet find; aber cben deswegen. 
fcheint fie. nicht epifch zu feyn. Denn die beiden Ge- 
fühle, die lie erregt,. fowohl: das. demüthigende als. 
das erhebende, find fö.lebhaft, dafs wir die nöthige- 
Ruhe verlieren, um.das Lefen fortzufetzen, dafs wir 
viel zu. fehr in uns und init: uns befchäftigt find, uın: 
die folgenden Schilderungen klar ins Auge zu faffen.. 


Aehnlicher Dichtungen, wie die angeführte, von. 
ähnlicher Wirkung, giebt es unzähliche im Meffias,. 
und fo gefchiebt es, dafs wir Bey einer fortgeferzten. 
Lefung deflelben nicht nur zu lebhaft gerührt wer- 
den, un in einer epifchen, fondern auch zu pein- 
lich, um überhaupt in einer künftllerifchen Stiminung- 
zu bleiben. “Die Erfahrung nämlich lehrt,. dafs die 
durch das Erbabene’in der Natur und Kunft erregten: 
Gefühle , wenn ınan fie z& lange unterhält, oder zu. 
olt wiederholt, zur Qual werden. Das tobende Neer- 


„Minuten lang anzufehen, ehtzückt; es Tags und 


Wochen lang zu betrachten, würde in Wahnfnn und: 
Verzweifelung ftürzen, 


Erwägt man diefes: fo Kann es noch zweifelhaft 
fcheinen, ob Ardifon zecht hat, wenn er derma Miltora 
die gröfsere Erbabenheit feines Epos als. einen Vor- 


zur 
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zug vor dem Homer anrühmt. Wahr ift es, Homer 
ift nur felten erhaben, aber immer fchön. 


2) Der Charakter der Mefliade wird lyrifch dadurch, 
dafs die meiften der aufgeführten Perfonen in die Be- 
gebenheit eingreifen, nicht durch Handlung, fon- 
dern durch Gefang. Dafs in vielen Theilen des 
Werks wirklich epifche Handlung und Bewegung ilt, 
wird niemand leugnen; nur ift diefs nicht der herr- 
fchende Charakter des Gedichts, und hieven liegt die 
Urfache in dein Stoffe. 


Der Held ift ein Gett, ein über den Wechfel der 
Dinge erhabener Gott, der keinen Widerftand feind- 
licher Naturen zu fürchten, und keinen Kampf mit 
dem Schickfale zu beitehen hat, 


Die Worte in der Ankündigung Gef. I, 5.: 


Alfo gefchah des Ewigen Wille. Vergebens erhub fich 

Satan gegen den göttlichen Sohn, umfonft fländ Juda 

Gegen ihn auf, er thats, und vollbrachte die grolse 
Verfötmung. 


laffen zwar folchen Widerftand und Kampf erwarten; 
aber diefe Erwartung geht nicht in Erfüllung. Denn 
fuda’s Widerftand ift ja nur fcheinbar, liegt in deın 
Plane des Mittlers, und hilft ikım die Erlöfung voll- 
bringen; eben fo äufsert fich Satans Empörung nicht 
in Thaten, fondern nur in ohnmächtigen Flächen 
und Verwünfchungen, und was vermöchte er auch 
gegen den, welcher zu Jebeva fagt Gef. I, 135.: 


Ich hebe gen Himmel mein Haupt auf, 
Meine Hand in die Wolken; und fchwöre dir bey mir 
felber, 
Der ich Gott bin wie du ich will.die Menfchen eriöfen. 


So wenig der Held den Widerftand feindlicher Na- 
turen zu fürchten hat, fo wenig bedarf er des Bey- 
ftandes freundlicher Wefen, und diefe können ihm 
ihre Theilnahme ebenfalls nicht durch Thaten zu er- 
kennen geben, fondern nur dusch den Ergufs ihrer 
Empfindungen; und daher kommt es, dafs während 
beym Homer die-Herocn und Götter gegen einander 
Sprechen und handeln, bey Klopftock die Engel und 
Froinmen in Oden oder Elegieen gegen einander 
fingen. 


9) Auch da, wo der Dichter in feinem Namen 
fpricht, wie z.B. in den Gleichniffen, if er fehr häu- 
fig Iyrifch. Statt nämlich dafs andere epifche Dich- 
ter Ki Unfinnlichere darftellen derch dasSinnlichere, 
ftellt Klopftack das Sinmlichere dar durch das Unfimm- 
lichere, -das fich oft nicht"ınehr empfinden, fondern 
zur in der Tiefe des Herzens fühlen läfst. 


‚ Von dem Seraph, welcher die Seelen der künf- 
tigen Menfchengelchlechte zum Kreuze führt, fagt 
der Dichter Gef. VI, 445.: 


“ 


Wie, wenn ein Weiler in Tiefünn, und einer Unfterb- 
j lichkeit werther, 
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Von den Uneinfamen fern, mit des Mondes Düften ıı 

bi Walde 

Wandelt, und nun, geführe an der Mand der fromms 
Entzückung 

Dich Unendlichert deukt! wie ihm dann, zu taufende 
neue 

Beffere grofse Gedanken die glühende Stirne voll Wenn« 

Schnell umfchweben; fo erlet, umringt von den Sede 

der Seraph. 


Diefes Gleichnifs, wie unzähliche andere im Mcflia: 
macht die darzuftellenden Objecte nicht anfchaulid 
fondern rührend. 

Aın beften lernt man diefe Eigenheit von Klor 
ftocks Schilderung kennen, wenn man dasBild, un 
ter welchem er die Cidli einführt, mit dem Bilde rer 
gleicht, unter welchem Homer die Naufikaa darfell: 
Homer fagt Od. VI, ı01.: 


Aber die blühende Fürllin Naußkaa hub den Gefang aa, 
So wie Artemis Rolz einher geht, froh des Gefchoffes, 
Ueber Taygetos Höhn, und das Waldpebirg Erymandıos 
Und fich ergetzt, Waldeber und flüchtige Hirfche a 
jagen, 
Auch begleitende Nymien, des Aegiserfchütterers Töchter 
Ländliche fpielen umher, und herzlich freuet {ch Lem, 
Denn fie ragt vor allen an Haupt und herrlichem Anılit, 
Leicht auch wird fie im Haufen erkannt, doch fchön fisi 
fie alle, 
Alfo fchien vor den Müdchen an Teeiz die erhabene Jungfrau 


Klopftock fagt von der Cidli Gef. IV, 684-: 


So ging, da fie erwuchs, der Ifraelitinnen fchönfte 

Sujamith , als die Mutter am Apfelbaume fie weckte, 

Wo fie die Tochter gebar, in .der Kühle des werdendes 
Tages. 

Sanft rief fie der fchlummernden Tochter, mit lifpeinder 
Stimme 

Rief fie: Sulamich! Sulamith folgte der führenden Mutr 

Unter die Myrrhen, und unter die Nacht einladende 
Schatten, 

Wo, in den Wolken füfserGerüche, die himnlifcheLi« 

Stand, und in ihr Uerz die erften Empfindungen hauch 

Und das verlangende.Ziutern Ge lehrte, den Jüngling ı 
finden, , 

Der, erfchaffen für Ge, diefs heilige Zittern auch fühlt 

80 ’geht Cidli,. Sie hängt an der Hand der Hörerin Je 


Vermeflen wäre es, zu beflimmen, welche dieier b: 
den Poefieen die fchönere ift. Aber fo viel ift klı 
dafs fie bey gleicher, bey unnachahmlicher Schönbı 
doeh ganz werfchieden wirken. Denn HomersSc 
derung ift durchaus plaftifch, Klopftocks durchs 
ınufikalifch. 


Wer den Unterfchied diefer beiden Schilderung‘ 
sein heraus empfindet, der kennt den Unterfchii 
zwifchen Homers und Kiopftocks Poefie überhaupt. 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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Lrirzte, b. Göfchen: Klopflocks Werke. Dritter, 
a fünfter und fechfter Band. Der MES- 
SIAS. 


(Forefetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Beremfion.) 


Vi: der bisher angeführten Eigenthümlichkeit des 
. Meflias hängt eine andere genau zufammen, ein 
ft fühlbarerMangelanfinnlicherKlarheit,anfchaulicher 
‚weckmäfsigkeit, mit einem Worte an Bekiınmtheit. — 
‚echt auffallend ift diefes indem aufserlrdifchen Theile 
es Gedichts. Jehova, die Engel, die Satane, die Seelen 
er Abgefchiedenen vor und nach ihrer Vereinigung 
it dem neucn Leibe — diefe alle fchwanken ohne 
'orm, und chne Farbe ver unfern Blicken umher. 
'reylich hat der Dichter mit unendlicher und höchk 
ewunderungswürdiger Kunft jedem diefer Wefen 
inen eigenen Ton gegeben, wodurch es eine ge- 
wife Saite unferes Herzens triift; wenn es nur nicht 
o fchwer, weın esnur nicht falt unmöglich wäre, 
ılle diefe Töne rein aufzufaffen, und da wo, und 
föwie es die Wahrnehmung der Harmonie des grofsen 
Ganzen erfodert, jedesmal anklingen zu laffen. 


Den Eloa fchildert der Dichte: fo: Gef. I. 291. 


Vor allen, 
Die Gott fchuf, ift er grofs, ift der Nächfte deg-Uner- 
; fchaffıen. 
Schon ift Ein Gedanke des gottgewählten Eloa, 
Wie die ganze Seele des Menfchen, gefchaffen der Gott- 
heit, 
Wenn fie ihrer Unfterblichkeit werth, gedankenvoll nach- 
finnt: 
Sein umfchauender Blick ift fchöner, als Frühlingsmorgen, 
Lieblicher, als die Geflirne, da fie vor dem Antlitz de 
Schöpfers 
Jugendlich fchön, und voll Licht, mit ihren Tagen, vor- 
beyfiohn, 
Gott erfchuf ihn zuerft. Aus einer Morgenröthe 
Schuf er ihm einen ätherifchen Leib. Ein Himmel voll 
Wolken 
Flots um ihn, da er ward. 


\ie Züge in diefer Schilderung vereinigen fich nicht, 
‚ie in den Homerifchen, zu einem beftimmten Be- 
riffe, der fich in Einem Worte ausdrücken.liefse, 
sndern zur Erregung eines Gefübles, und zwar ei- 


es fehr zufäinmengefetzten' Gefühles fo, dafs wir im 
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Verfolg des Werkes bey dem Namen Eloa nichts den- 
ken und fühlen, weil wir zu viel dabey denken und 
fühlen follen, 

Etwas Aehnliches läfst fich von manchen erhabe- 
nen Poefien behaupten, zu denen wir folgende rech- 
nen: Gef. VII. ıı. 

Ein Hügel der Erde 
Ift der Altar! Der Altar erbebt vor dem Opfer! 
Hätte der Auszuföhnende Sterne, wie Stein’ aus den 
Bächen, 
Aufgenommen, erbaut die Sterne dem Sohn zum Altare: 
Dennoch hätt! auch diefer gebebt dem kommenden Opfer! 


Auch in dem irdifchen Theile des Gedichts zeigt fich 
bie und da jene Unbeftimmtheit, befenders in der 
Schilderung der Charaktere. Schon Plato bemerkt, 
die Dichter verfchmäheten die Darftellung fittlich- 
fchöner Charaktere, weil diefe fich durch die Phau- 
talie (chwer auffaffen liefsen. Klopftock widerlegt 
den einen Theil diefer Bemerkung, und beftätigt 
den andern; er widerlegt den einen : denn er gefällt 
fich in nichts fo fehr, als in der Darftellung fittlich- 
fchöner Charaktere, und erbeftätigt den andern, denn 
die vielen Tugendhaften und Frommen, die er fpre- 
chen, handeln und leiden läfst, prägen fich nicht 
beftimmt aus. Die Apoftel, die Freunde und Ver- 
wandten des Mittlers, und die Neubekehrten find fich 
in ihren herrfchenden Neigungen gleich, was fie un- 
terfcheidet, find fehr feine Nebenzüge ; und wie fchwer 
diefe fich auffaffen und fefihalten laffen, davon kann 
man fich infonderheit durch den dritten Gefang über- 
zeugen, welcher die Charakterfchilderungen der Apo- 
ftel enthält. Defto treffender weils der grofse Dich- 
ter folche Charaktere darzuftellen, die, da fie unter 
dem fittlichen Ideal bleiben, fich der Natur der Sache 
nach ftürker ausprägen, wie Pilatus, deflen Individua- 
lität er uns mit wenigen aber grofsen Zügen vor das 
Auge ftellt. Er fagt von ihm: Gef. VIL, 65. 


Pilatus fafs auf dem Richtftuhl, 
Jener entartete Römer, ein weicher Kenner der Wolluk, 
Stolz und graufam dabey, doch klug genug, von där 
Römer 
Alten Gerechtigkeit einige Mienen zu zeigen. 
Und bald darauf Gefang VII, 2gr. 
Hier bricht Pontius ab, und fagt mit der Miene des 


Welrmanns, 
Der kürzfichtig, doch lächelnd des Ernftes Sache veruf- 
" heilt: ' tie 
4 Rar i. PP oahrhäit? _ 3 23 wa 
End- 
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Endlich zeigt jener Mangel an finnlicher Klarheit fich 
felbft im Versbau, 
meter kein Ho:nerifcher und Kein Volhifcher, wegen 
der fo’ häufig beyremifchten Trochäien, und der fo 
oft, gewifs akfichtlich , vernachläfsigten Cäfur. Hie- 
durch ftimmt der Numerus vortreliich zu der Hal- 
tung des Ganzen, zu dem zweifelbaften täufchenden 
Zauberlichte, welches daffelbe beichimmert; er giebt 
deın Werke eine Anmuth, die ihm der lebendigere 
und finnlichere Hexameter Homers und Voffens nicht 
geben würde, aber auch Jiefe Girazie gehört zu de- 
nen, die fich nicht anbieren, fondern gefucht feyn 
wollen. Die bisher erwähnte Unbeftiimmtheit iftes ohne 
Zweifel, die unfern Klopftock in den Ruf eines un- 
deutlichen, dunkeln, ja fogar unverltändlichen Dich. 
sers gebracht hat. Unverltändlich it er wohl nir- 
gend, aber wohl bisweilen unbildlich; auch ift er 
nirgend undenutlich, aber wohl hie und da vickleu- 
"Sg; auch ift er eigentlich nicht dunkel, fondern viel- 
mehr dämmernd. Nach allen diefen Bemerkungen 
erfcheint der Mefhas lyrifch als eine Sammlung von 
Oden, Elegien und tragifchen Scenen, deren jede 
ihren eigenen Ton hat, und in eine Stimmung ver- 
fetzet, wodurch die Stimmung, welche die ander 
hervorbringen, ausgefchloffen wird. — Aufder an- 
dern Seite aber muls man bedenken, dafs alle 
diefe lyrifchen Poefien einen fehr innigen cepilchen 
Zufaininenhang haben. Welche firenge und hoch- 
getriebene Foderungen Klopftock in diefer Rücklicht 
an fich gemachr-hat, lernen wir aus feiner Abhand- 
lung über die heilige Poelfie. 

„Es ift, fagt er, noch eine gewiffe Ordnung des 
„Plans, wo die Kunft in ihrem geheimiten Hinterhalte 
„verdeckt it, und defto mächtiger wirkt, je ver- 
„borgener fie it.. Ich meyne die Verbindung und die 
„abgeineflene Abwechfelung derjenigen Scenen, wo 
„in diefer die Einbildungskraft, in jener die weniger 
„eingekleidete Wahrheit, und in einer andern die 
„Leidenfchaft, vorzüglich herrfchen !? Wie fich diefe 
„Scenen einander vorbereiten, unterftützen oder er- 
„Höhn, wie fie dem Ganzen eine gröfsere,, unange- 
„merkte, aber gewifs gefühlte Harınonie geben.” 

Jeder Kenner des Mellias wird eingeftehn, dafs 
Klopitock diefe Foderungen gewiffenhaft erfüllt hat, 
und fo entfteht aus der Verbindung des Epifchen mit 
dem Lyrifchen eine Eigenthümlichkeit der Forın, wo- 
durch der Melflias ein in feiner Art einziges Werk 
wird, für welches wir in unfern bisherigen Lehrbü- 
chern der Aefthetik. noch keinen Naınen haben, eine 
Figenthümlichkeit, welche das Studium deffelben auf 
4er einen Seite [fo anziehend macht, und auf der an- 
‚dern Seite den Genufs feiner Schönheiten fo fehr er- 
ichwert. Sie macht das Studium anziehend: denn 
das fiedicht, fofern es Iyrifch ift, unterhält in uns 
einen feten Wechfel der mannichfaltigften und 'leb- 
hafteften Gefühle, die in ein menfchliches Gemürh 
kommen kann; und fofern es epifch ift, bringt es 

ip jenen Wechfel eine wunderbare Harınonie und Ge- 
Setzinäfsigkeit, in einem weit höhern Grade, als diefe 


in einer Mußk von viel geringer Umfange Start in- 
bi 


Bekanntlich ift Klopftocks Hexa- 
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den kann. Sie erfchwert den Genufs feiner Schön- 
heiten: denn wegen feines lyrifchen Charakters im 
Einzelnen verlangt das Gedicht eine fehr langfıne 
oft unterbrochene, wegen feiner weifen innerlichen 
Organifation verlangt es eine fortgefetzte ununter- 
brochene Lefung; durch feinen Iyrifchen Charakter 
machtes uns zu leidenfchaftlichen Theifnehmern, we- 
gen feines epifchen Charakters verlangt es von uns 
die Ruhe partbeylofer Zufchauer. — Die -Unmög- 
lichkeit, diefe entgegengefetzten Foderungen ohne 
tiefeindringendes und mühfames Studium zu befrie- 
digen, it ohne Zweifel die Haupturfache, warum 
fo viele Lefer befferer Art bey der höchften Vereh- 


rung für Klopftecks Genie und bey wahrer Liebe zur 


Kunft, doch vor jenem Werke eine gewiffe Scheu 
tragen. Sollte es gleichwohl nicht ein Mittel für fie 
geben, diefe Scheu zu überwinden? Ein folches Mit- 
tel wäre vielleicht ein zweckınäfsiger Cemmentsr, 
deffen diefes Werk fo fehr bedarf. Uın zweckmäßig 
zu feyn, müfste jener Commentar zuerft den Inhalt 
analyfiren. Eine folche Analyfe mit Kunflinn gear- 
beitet, würde die Lefer den Geift des Ganzen kenten 


lehren, und begierig machen, vertrauter damit zu 


werden, fie würde fie zur Betrachtung einzelner 
Theile reizen, deren Schönheit fie ohne Zweifel an- 
zöge, immer weiter lockte, imıner tiefer in das Werk 
hineinführte, bis fie endlich das Ganze umfalsten. 
Aufserdem müfste jener Comimentar grammatrifche, 


hiftorifche, äfthetifche Erklärungen über das Einzein« 


enthalten, für welche ınan, damit fie des Werkes 
werth wären, Voffens Cominentar zu Virgils Geergi- 
con als Nufter empfehlen könnte, und hiebey kiu: 


viel daraufan, die Stellen der Bibel genau nachz!. 
'weifen, die dem Dichter den Stoff zu feinen Di- 


tungen gegeben haben. Für den, weicher in das 
Innerfte der Kunft dringen will, ift nichts lehr£eicher 
und intereflanter, als -ceine folche Zufammuinenfellime. 
Wir geben davon ein einziges Beyfpiel. In der Bibel 
iim zweyten Buche von den Königen 13, 8. ıı. 
wird erzählt: „Daaber Elifa geftorben war, und man 
„ihn begraben hatte, fielen die Kriegsieute der Yo- 
„biter in das Land defielbigen Jahres. Und es begab 
„fich, dafs fie einen Mann begreben; da fie aber 
„die Kriegsleute fahen, warfen fieden Mann im Eli 
„Grab. Und da er hinabkam, und die Gebeine Elifi 
„anrührte, warder lebendig und trat auf feine Fülse.' 
Wie hat das göttliche Genie des Dichters diefen Stol 
umgebildet: Er fagt Gef. XI, 1085. 


Einft, da weifs zu werden begann das Gebein & 
Propheten, 

Trugen fie einen Todten hinaus, und legten ibn niedd 

In fein Grab, ein jugendlich Weib, die Wonne dı 

Maunes , 

Welchem Ge einen Sohn der Schmerzen fterbend xt 

boren. | 

Lange hatten fie fich geliebt, und befaßsen fich endlich 

Doch fie ftarb! Er weint ihr nicht nach. In Aumm« 
: Betäubung 

Gin 
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Bing er voran in ‚dem: Tedtengefolge. Der klagenden 


Eine 

Trug, der Gebärerin Tod, den Knaben, der fchön, wie 
der Rofen 

Frühe Knospe, zu blühen begann. Jetzt legten die 
Träger 


Auf Elifa Gebein die Mutter des lächelnden Knaben. 
Schleunig eniftand ein Rufen des Freudefchreckens und 


bleicher 
Ward auf Einmal das Anılirz der Weinenden, fchneller 
ihr Aıhem | 
Derm. die Mutter erhub ich, fprang bin, und rifs aus 
den Armen 
Jener Fremden ihr Kind, und bracht” es bebend dem 
2 ‘Vater, 
Und he, deren Wange, da fie in das Leben zurück- 
0 kam, ’ 
Glühete, ward jetes auch ror Entzückungen bleich. Ih# 
Geliebte, 


Der Erfcheinumgen fah, und in dem Arme des’ Geiftes 
:Sdines Kindes Geflah, betrachtete lächelnd die beiden, 
Mehr glückfelig, als je! Ich folg’ ihr winket, ich folge! 
Aber, da lie nun wirklich es war, da die Zeugen es 
riefen, } 
Und Ge.feiber es rief, wards um fein Angeficht dunkel! 
Und fie reichte den Weibern das Kind, und führt" ihn 
zur Ilutce, 
Wie, fo freuer’ er ch, ihn, Todesdämmrung um- 
fchwebte. 


Nach. diefen allgemeinen Betrachtungen über den 
Vefüas it es nöthig, einige Worte über die neucite 
Ausgabe hinzuzuferzen. — Bedenkt ınan, mit wie 
revem und unermüdeten Fleifse Klopflock im fpäten 
ter, ftatt auf den errungenen l.orbeern auszuru- 
en. am der Verbefforung feines Werkes gearbeitet 
ıt: fo kann man fich nicht enthalten, auf ihn an- 
wenden, was Göthe einınal fagr: " 


Ihm gab ein Gon in holder fteter Kırafı 
Zu femer Kunft die ewige Leidenfchaft. 


rreat die Fülle von Genie, die fich gleich in den er- 
en Gefängen ankündigte, für des Dichters aufseror- 
entiches Talent Bewunderung: fo erweckt das Stre- 
eu nach Vollendung, das in der neueften Ausgabe 
berali fichtbar wird, Hochachiung für feinen Cha- 
kter; denn es fetzt einen feften und ftarken Wil- 
nyoraus; nicht der Natur verdankt erdiefs, fondern 
A felbit, es üt fein eigen. — Die vielen verbefferten 
fe zeigen, dafs der Dichter.auch die unverändert 
:bliebenen einer neuen Prüfung unterworfen, ung 
währt gefunden hat, dafs alfo diefe Ausgabe, un- 
schtet fchon die von 1780 für eine Ausgabe der ketz- 
n Hand gelten konnte, und auch als fulche ange- 


indigt wurde, als eine ganz neüe Recenifionf des’ 


extes zu betrachten ift. Mehrere der neuen Lefear- 
n enthalten richtigere Bilder, fchicklichere Ausdrücke, 
ere Wortellungen ; die meiften teen den Wohbl- 


"der Epopee angebracht. 


‚zeichnen . war. 
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klang und Numerus, und viele befteben darin, dafs 
der Dichter ftatt der zufammengezogenendie gedehn- 
ten Forınen-wählte , „und dadurch Trochäen in Dak- 
tylen verwandelte. 

Von fo vielen glücklichen Verbefferungen führen wir 
nureinigean. Gleich im Eingange des erften Gefangs 
liefet- man jetzt: i 
Gefchlecht zu der Liebe de 
Gastheit- " -. -* ,, { 
Leidend ‚getödtet und verherrlicher wieder erhöht bat, 


Und durch die er Adams 


Vorher aber:: 


Und durch die'er"Adams Gefchleghte die Liebe. der 

. . Gottheit _ 

Mit dem Biute des heiligen Bunder von nedem ge 
fchenkt hat. 


Eine Amphibolie der Wortftellung ift hier weggefeilt, 
und dagegen eine kräftigere Andentung' des Inbalts 
V. 72. flatı am benachbarten 
Himmel: jetzt am näheren Himmel. V. 106. Wie oft 
king unverwendet mein Auge, fchicklicher als vorher: 
Wiz oft hing mein fanftthränsndes Auge; weil hier 
mehr ruhige Aufmerkfamkeit, "als Rubrung zu -be- 
V. 158. las ınan in der vorigen 


Ausgabe: 
Jefus fland noch vor Gott und jetzt begannen die 
Leiden E 
Seiner Erlöfung. Gabriel lag in der Ferp’ auf dem 
| Antlitz 


Tiefanbetend , von neuen Gedanken gewaltig erhoben, 
Nunmehr aber mit einem Zufatz, der den Blick im 
das Folgende öffner: ne 
Jefus fland noch vor Gott, und jetzt‘ begannen die 
. Leiden 
Seiner Erlöfung, ein Vorgefühl fo in furchtbarer Nühe 
Gränzı’ an das wirkliche: Wie,. ihn zu richten, Gote 
von des Throns Höhn- 
Kommen; mit Schuld ilin-bejaften der Spruch der ver- 
. m: ; . worfenften Menfchen, 
Er, mit Blüte beftrömt, den Tod der Kıreuzigung ferben 
. Würd’ auf Golgaiba. Gabriel lag in-der. Fern auf dem 
Antlitz 
- Tiefagbetand, von neuen Gedanken mächtig erhoben, 


Gefang W!\rı. hiefs es fonti >: er 
Und fpritzt misibleichem Berbenden Händen: , 3.5 .. :) 


' Jetzt heifst es: NE? mein dd 


Mit bleichen zuiienden Händen, 


Gefang V. 212. w. f. lauten jetzt melodifcher und kräf- 
tiger in der Wertftellung: 


Ihrer Schine beraubt, der anerfehaffenen Unfchuld 
Tritt algdann vor arane Onehe Sig amBehene Besin z 
a 


. 


en a, un * - 


».®- 
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Nach der vorigen Ausgabe: 


" Seiner Schönheit beraubt, der anerfchaffenen Unfchuld 
Tritt alsdann der Aiehende Geift vor Gottes Gerichte. 


In derfelben fchönen Epifode hiefs es ehemals V. 177-: 


Auch gab er den Bergen und Thälern die {chöne @« 
ftalt nicht, 


Jetzt weniger hart in der Scanlion: 


Auch gab er dem Gebirg‘ und dem Thale die fchöne 
Geftalt nicht. 


Der'360 und 36ı Vers lauteten-ehemals; 


Deiner auch nicht bekümmerte Tugend, zu welcher 
2 die Liebe 
Und ihr zartes Gefühl die fterblichen Beiden erhöhte 
jetzt grammatifch richtiger: r 
} Deiner duch nicht bekümmerte Tugend, weicher die 
Liebe 
Und ihr zartes Gefühl die beiden Sterblichen weihte 


"Gefang VI. 56T. biefs: 


Als die tieffte der Thaten, der Thaten fchwärzfte ge- 
fchehn war. 
Jerzt abet: er Ze Ze u er 
j 
- Als die fchreckliche That, der Thaten tieffte gefchehn 
’ war. 


Im fiebenten Gefänge V. 155 — 157. hiels es vom 
Judasa. u 1... 
Er fprachs und rollte die offneren Augen, 
„t „Ging, und. eils' und fehe.der Menfchen Aublick, und ris 
j fich 
Aus Jerufslem, ftand, jetzt ging er, jetzt fand er! jetzt 


foh eri 
Jetzt lauten diefe Verfe fo: 


Pr fprachs‘, und !rollie'die offneren Augen, 
- Ging und &ilee und Aoh der Menfchen Anblick, una 
’ ziis fich ! 
Aus :Jerufalem;, Mandy; drauf ging:er, Mard nun, dann 
floh er. 
Nür ein Beyfpiel noch unter To vielen, die wir aus- 
wählen könnten. In der himmlifch - fchönen Befchrei- 
bung von den Wirkungen der Beredfamkeit des Mel- 
fias auf dieihni'nichr'erkennenden Jünger XIV Gef. 


Wie ein Sturm der beginnt, mit geltaltner Stärke noch 
2 v7 ‚weht, > 


A.L.Z. MÄRZ igoı. 


roa 


Noch den kühleren Wald nicht /ganz Füllt; Stille rher 

Noch in feinen Thalen, noch liegen bläffere Schatten, 

Ganz ift die Sonne noch nicht von des Sturmes Woiked‘ 
umnachte:! 

Älfo begann ihr erhabner Gefährt. Nicht lang und «: 
führte 

Sie in die Tiefen der Offenbarung hinab. Den Meftas 

Zeiget er ihnen ein Redner Gottes, in jeder der Tiefen, 

Sie vermochten nicht mehr zu widerltehen. So reifst ich 

Durch den Wald der ftirkere Sturm, Die Bäume de 

. Waldes 
Zittern, raufchen mit Ungeftüm alle, beugen fich alle, 
Vor dem herrfchenden Sturm, der Dönnerwolken u 
; Fluthen ' 
Himmelftürzender Meere von Berge treiber zu Berge. 


Hier hat der Schlufs gegen die vorige Lesart viel ge 
wonnen, da es hiefs: den Donnerwolken von Berge bei 
gleiten zw Berge. 


Mehrere Gefänge find mit ganz neuen Verfen berei- 
ehert, unter andern der XVillte mit einer lan 
Stelle, worin Maria die Krone zu des Richters Fülse# 
niederlegt, und in einem begeifterten Hymnus be-, 
kennt, dafs die göttliche Ehre nicht Ihr, fundern 
einzig dem Sohne gebühre. Der Dichter mach: 27 
diefer Stelle folgende Bemerkung: „Diefe Stelle wur- 
„de 1753 gemacht , aber aus der Urfache, weggelal- 
„fen, weil der. Vf. befürchtete, fie möchte felbit bey 
„den beften unter feinen katholifehen Lefern, den 
„moralifchen Wirkungen hinderlich feyn, weh 
„fein Gedicht haben konnte. Er glaubt nicht, diß® 
„diefes jetzo zu befürchten fey.” 


Der wackere Göfchen würde übrigens feine 
grofsen Verdienfte um die neue Ausgabe des Mefiias 
noch dadurch zu vermehren Anlafs finden, wenn et 
wenigftens der wohlfeilern Edition,, die doch am 
meiften von den Freunden der höhern Peelie wir 
gebraucht werden, eine Variantenfammlung „ wie bi 
Haller zu feinen Gedichten beforgte, nachfolgen liels 
worin die abweichenden Lesarten aller vorigen Aus 
gaben angezeigt würden. Wäre der Dichter zu b« 
‘wegen, auch bie und da, wo der Grund der Ve 
"beflerung nicht von felbft jedem Lefer eitileuchte 
ihn felbft anzudeuten : fo würde diefs für die Bilder 
des Gefchmacks und das Studium der einzelm 
Schönheiten diefer Epopee defto erwünfchter fey 
Ueber die Kupfer der Prachtausgsbe der Oden u: 
‘des Mellias, laffen wir nunmehr einen denkend 
‚Künfller Sprechen. Zr 


r 2 Num 00. 
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Sonnuabends, 


den 28. März 1801. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Leırzto, b. Göfchen: Kiopflocks Werke. gr. 4. Ku 
pfer zun Erfien bis Sechjten Bande. 


r. Schmorr, der in den Kupfern zu Wielands Wer- 
ken als Zeichner mit Hn. Ramberg um den Preis 
rungen hat, fieht bier Hn. Füger gegenüber; und 
n fchönes Talent unterftützte ihn fo wohl, dafs 
felbbft mit diefeın berühmten Mäaftier eine Verglei- 
une nicht fcheuen darf: im Anmuthigen und Ge- 
ligen, in einem gewiflen niedlichen Gefchmack be- 
uptet er fogar den Vorzug. Was hingegen die 
nftliche Anordnung, die Zeichnung und die Ver- 
lung von Licht und Schatten betrifft, da hat 
ylich Hr. Füger gröfsere Kenntnifle gezeigt. Hier- 
er kann man um fo viel licherer urtheilen, weil al- 
fechs Blätter von Hn. John geftochen find, undal- 
ein jedes ungefähr in gleichen Verhälinifs gewon- 
m und verloren haben ınaz. Im übrigen freuen 
iruns, das Lob, welches einigen Arbeiten des Hn. 
ohm in der Recenfion der Kupfer zu Wielauds Wer- 
en zu Theil geworden, hier wiederholen, und auf 
Ne insgefammt ausdehnen zu können. 


Zum erften Bande ftellt das Titelkupfer die Sio- 
svor, nach der Ode, welche diefen Namen führt. 
us der VII. Strophe: 


Hört ihr? Siona beginnt! fchon raufcht 

Der heilige Ihain von dem Harfeniaut! 

Des Kriftals Quelle vernimmts, horcht und fteht; 
Denn es wehn Lifpel im Hain rings un Ge her; 


keint Hr. Schnorr den Hauptgedanken zu feinem 
Ide genommen zu haben. Siona fteht mit aufwärts 
#ichteten Blicken die Harfe rührend, und ift nach 
r Dichtung der sten Strophe mit Rofen bekränzt. 
de/fen war es nicht gut, fie gleichfam nur präludi- 


nd, und nicht wirklich fingend darzuftellen, wozu: 


r Zeichner, wenn er fich auch mit ferupulöfer Stren- 
an die Vorfchrift des Dichters halten wollte, doch 


rwöge der 6tenStrophe dasRecht hatte, Der Haupt- 


reck, worauf es ankam und ankommen mufs, ift 
ısdruck hoher Begeifterung: und da ift ein ftum- 
ss Hinaufblicken gewifs weniger bedeutend, und 
äftig, als der ausbrechende Laut des vollen über- 
efsenden Herzens im Gefang. Freylich möchte je- 


and fagen, Gefang kann nicht dargeftellt werden; 


er hört die Stimme? — Wohl — wer hürs aber 
A.-L. Z. 1801. Erfer Band. 


auch den Harfenlaut? und doch rührt Siona die Sai- 
ten. Zu einem andern Einwurf könnte der Wäaffer- 
fall Anlafs geben, an welchem die Harfnerin feht; 
er ift zu grofs und zu hoch herabftürzend: fein Rau- 
fchen müfste Stimme und Snitenklaug übertäiuben. 
Diefe Schwierigkeiten wird man nan fehwerlich bfler 
als durch das Geftändnifs befeitigen können, dafs der 
Gegenftand zur Darftellung für die bildende Kunft nicht 
ge: bequem ift, und es nur erft durch eine freye 

earbeitung werden könnte. An der Figur felb# fin- 
den wir zu tadeln, dafs fie.gehend mit leichtbeweg 
teım Gewand dargeftellt it, und doch die Harfe auf 
einen Stein gefetzt hat. Sonft hat fie manche gute 
Eigenfchaft: ihre Stellung iftzierlich und bequem, die 
Forınen fchlank und zart, die Falten von guten Ge- 
fchmack , Licht und Schatten find in breiten Maflen 
vertheilt. Auch ift der Grund gut angegeben. Eine 
Palıne unterbricht die grofse Felfenparthie fehr fchön; 
diefe aber foilte, weil fe unmittelbar bihter_der Fi- 

ur iteht, etwas rubiger gehalten feyn. Der\\upfer- 
Becher hat fehr zarte und zierliche Arbeit geliefert: 
alles it glatt, überein, vom Helien ins Dunkle fan 
abweichend. - Was Glanz und Schimmer haben foll, 
kann in punktirter Manier immer nur unvollkommen 
dargeftellt werden, und deswegen aufs man das 
Waffer im Vorgrund nicht alzuftrenge beurtheilen, 
Der herabftürzende Strom it mit Rückficht auf diefe 
Schwierigkeiten wirklich meifterbaft, — ein Theil 
von den Blättern der Palme fcheinen etwas zu hell 
gerathen. Das Kupfer zum zweyten Bande ftellt uns 
nach der erften Ode deflelben die Teutone dar. Sie 
fteigt den Abhang eines Berges herab, im Monden- 
fcheine, die Arme verbreitet, um fie her erfcheinen 
Geifter auf Wolken. Der Kopf an diefer Figur ift beffer 
und fchöner, als an der Siena, es gelanz Ha. Schnorr 
erwas Erhabenes, Göttliches, in ihre Miene zu le: 
gen. Die theatralifche Geberde hingegen verdient 
keinen Beyfall, auch find die Falten des Gewandes ' 
nicht alle gut gelegt; die Maffen könnten ebenfalls rei- 
ner gehalten, und befonders die Schatten kräfti- 
ger feyn, weil die Beleuchtung vom Mondlicht ent- 

eht. Die eine Gruppe der dufrigen Geilterfiruren 
hat viel gefälliges in der Anordnung und zierliche 
Ferınen. Vom Kupferftecher wurde diefes Blatt noch 
Deifsiger,, zprter uud verfchmelzener, als das vorige, 
behandelt. 


Zum dritten Bande, oder zuın erften des Mefhas 
ift das Sujet des von Hn. Füger gezeichneten Titel- 
kupfers aus folgenden Verfen genommen : 


Dadäaa „Ich 


ALLG. 


„Ich hebe gen Himmel mein Haupt auf, 
„Meine Hand in die Wolken, und fchwöre dir bey mir 
felber, 
„Der ich Gott bin wie du: Ich will die Menfihen erlöfen. 
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De 
— en in ee A m imma 


„Aber unhörbar den Engeln nur fich und dem Sohne ver 
nommen, 


„Sprach der ewige Vater,. und wandte Sein fchauendes. 


Antlitz, 
„Nach dem Verföhner hin: Ich breite mein Haupt durch 
die Himmel, 
„Meinen Arm durch die Unendlichkeit, fage: Ich bin 
„Bwig! und fehwöre dir, Sohn; Ich will die Sünde ver 
geben.“ 


Der Dichter kann vielleicht Gründe haben, womit er 
diefe Scene rechtfertigt ; der Zeichner aber wird fchwer- 
lich eine Entfchuldigung finden, dafs er fie zum Ge- 
genftand für feine Kunft gewählt hat. Da der Schwur 


felbft den Engeln unhörbar war; wie vermellen il, 


es nicht, ihn vor die Augen der Menfchen bringen 
zu wollen? Hier müdet fich auch Jie höchite Kunft 
vergeblich ab, und mufs, wenn alles gelingt, doch 
wenigitens undenutlich bleiben, — Da Hr. Figer fich 
an die Worte des Dichters halten wollte, und doch 
der Poelie, vermöge der engern Gränzen der bilden- 
den Kunft, nicht folgen konnte: fo fand er fich in der 
Figur Chrifüi zu einer etwas wifslichen Stellung ge- 
nöthigt; das Aufheben des Haupts, des Arıns und der 


Hand mit den drey ausgeitreckten, und den zwey. 


niedergebogenen Fingern ift dem Ausdruck der Gött- 
lichkeit gar nicht günftig: denn es wird dadurch auf 
ein noch höheres mächtigeres Wefen gedeutet, wel- 
ches bey dem Schwur angerufen wird; nach dem Dich- 
ter aber foll Chriftus bey fich felbit fchwören. Der 


Kopf hat nicht viel charakteriftifchen Gehalt, unddie, 


Stellung der ganzen Figur ift ein wenig fteif. Das Ge- 
wand wäre zwar mit Gefchimack gelegt, aber die Fal- 
ten deflelben find zu eckig gehalten. Gott Vater ge- 
lang dem Künfller überhaupt viel befler, feine Bewe- 
„ine Sa leichter, freyer, malerifcher, der Kopf in- 
terellirt mehr, das Ganze zeigt beffern Stil. Vielleicht 
war es nicht wohl gechan, die Beine wackend zu 
laffen, und hingegen den obern Theil der Figur fo 


ftark mit Gewand zu bedecken, Es konnte Hn. Fü- . 


ger doch nicht unbekannt feyn, dafs die Alten auf 
eine völlig entgegengefetzte Weile verfahren find. 
An allen Bildern voın Jupiter liefsen fie den Ober- 
leib blofs, die Bruft macht Mafie, die breiten ent- 
hüllten Schultern zeigen die gewaltige Kraft, das 
Edie und Hohe der Geftalt, die Beine aber find 
mit Drapperie umgeben, ‚um dem Ganzen ınehr Ru- 
he und Würde zu ertheilen. Mit der Zeichnung fo 
wie mit der Anordnung der Theile, und mit der 
Wirkung von. Licht und Schatten hat man Urfäche 
febr zufrieden zu feyn. Hr. Füger zeigte fich darin 


als eirien trefllichen, wohl unterrichteten Künftler., 


Der Kupfesstecher ift auch nicht zurückgeblieben: er 
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bat mit Gefchicklichkeit, Verftand und Fleifs gear- 
beitet. 

Auf dem Titelblatt zum vierten Band oder dem 
zweyten des Meflias ftellte Hr. Füger den gekreutzig- 
ten Heyland fterbend dar. Zu feinen Füfsen knier 
der Todesengel traurend, mehr entfernt verhüllen 
ein paar andere Engel die Sonne, — Iın Ganzen hat 
die Anordnung diefes Werks wenig Gefälliges: der 
Figur Chrifti mangelt es am Zarten und Edeln der 
Formen, im Geficht ift unwilligesLeiden ausgedrückt; 


“die Wirkung können wir ebenfalls nicht für gut er- 


kennen, denn die Hauptfigur hebt fich zu wenig ab; 
der 'Todesengel hat ein zierlich geworfenes Gewand, 
fchade dafs die Falten deffelben. nicht beffer in Mailen 
gehalten find. Hn. Johns Arbeit befriedigt zwar: in- 
deffen fcheint uns das vorige Stück doch mit mehr 
Liebe und Aufinerkfainkeit gemacht. — So rielke 
Verdienfte man dem Titelkupfer des fünften Bandes, 
oder des dritten vom Meflias, überhaupt zugeiteben 
mufs: fo hat doch Hr Füger, falls, wie wir glauben 
die Gefchichte vom unglaubigen Thomas darin vor- 
geftellt feyn foll, nicht den günftigiten Moment ge 
wählt. Der Apoltel fcheint zu des Heilands Fälsen 
gelunken, und feinen Zweifel abzubitten; zweyEn-ı 
gel lieblich gruppirt, fchweben auf Wolken, und ie, 
hen mit Wohlgefallen der Scene zu. Dafs aber die 
gewöhnliche Art, diefe Gefchichte zu behandeln, wis; 
nämlich Thornas die Finger in Chrifti Seite legt, un, 
gleich bedeutender ift, fpringt ohne weitere Anne, 
kung jedem denkegden Beobachter von feibft in die 
Augen. Im übrigen find wir mit der Zeichnung die- 
fes Werks, deın Ausdruck und Charakter der Kopfe, 
fo wie mit der Vertheilung von Licht und Schatten, 
und befonders mit der Anordnung fehr wohl zufrie- 
den: auch die Gewänder find gut geworfen, man 
möchte nur in der Anlage derfelben etwas gröfsere 
Mufien wünfchen, und dafs die hohen Stellen der 
Glieder von den Falten mehr gefchont wären. Die 
Behandlung in Kupfer ik antadelhaft. 

Wie Chriftus nach vollendetem Erlöfungswerke 
fich zur Rechten des Vaters fetzt, ift von Hn. Fäger 
aufdem Titelkupfer zum fechfteu Bande oder zum vier- 
ten des Meflias dargefielit. Ungeachter der fchünen 
Beleuchtung, der meiltens gut gefalteten Gewänder, 
und der faubern Ausführung von Hn. Sohn, fühlt 
man doch keine grofse Zuneigung zu diefem Blatt. 
Vielleicht fehlt es den beiden liguren an jenem hö- 
hern Grad von Würde und Majeität, welcher zu fol- 
chen Darftellungen nöthig ift. Vielleicht Stehen fie 
such für die malerifche Wirkung zu einfam da, unde 
möchte befler gewefen feyn, wenn uns der Zeichner 
noch einige von den anbetenden Engeln unten an den 
Stufen des Tbrons hätte fehen laflen. Das Bild wäre 
dadurch reicher und wabr/cheinlich anziebender ge- 
worden. . 


Masperung, b. Keil: oh. Gurlitt's Verfuch über 

die Büflenkunde. 1800. 91 S.. in 4. (16 gr.) 
-Der gelehrte Vf. theilt fein Werk in VI, Abfchnitte 
ein. : Im erften handelt er vom Urfprung und Ge- 
; brauch 
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auch der antiken Köpfe, Hermen und Büften. 
er zweyte Abfchnitt, der uns weniger genugthuend 
;der erfte fcheint, ift überfchrieben: Etwas vom 
chanifchen und Charakteriflifchen der antiken Por- 
its „ Hermen und Büflen. 5.14. wird den Portrait- 
lern vorgefchlagen , für die darzuftellenden Perfo- 
n, Formen und Attitüden von Gottheiten des Al- 
+hums zu wählen, allein diefes möchte wohl mehr 
fodert feyn, als irgend ein Künftler zu unferer Zeit 
icklich auszuführen iın Stande ift; wir baben Ver- 
he in diefer Art von fehr gefchickten Männern ge- 
ien „ “welche völlig mifsrathen, und fogar lächerlich 
wen. Der dritte Abfchnitt betrifft die Frage: Wo- 
weifs man, dafs die Portraits und Büflen wirklich die- 
igen Männer des Alterthums vorflellen, welche fie vor- 
ten fellen; und Hr. G. gefteht em, dafs bey fehr 
»len antiken Büften die Aechtheit der Benennung 
[serft zweifelhaft fey. Der vierte Abfchnitt thut 
n Nutzen dar, welchen das Büfenftudium in an- 
juarifcher, artifiifcher, phyfiognomifcher und mo- 
lifcher Hinficht gewährt. 


rhandenen antiken Köpfe, Hermen und Büflen, wo- 
y Urfini, Bellori, Sandrart, Gronov., das Mufcum 
pitolinum, Vifconti nebft andern Werken benutzt 
ırden. Vollftändig ift freylich diefes Verzeichnifs 
ıht, und konnte es auch als blofser Auszug aus Ku- 
erwerken nicht werden. Dem ungeachtet ift es bil- 
‘, dafs ınan den Fleifs des Vf. und fein löbliches 
ftreben, das Studiumggder Alterthamskunde, foviel 
‚ibm liegt, zu fördern, dankbar anerkenne. 


Leizic, im Induftriecomptoir und in der Baum- 
year, Buchh.: Wien, b.Mollo u. Comp.: 
geln zur Carricaturzeichnung , nebjl einem Ver- 
Juche über die komifche Balerey. Aus dem Engli- 
fcheu von Franz Grofe, Est. überfetzt von 9.G. 
Grohmann, Prof. Mit XXIX Kupfertafeln und 46 
5. Text. 8. 
Die Kunft Carricaturen zu zeichnen, nennt der Vf. 
efer Schrift: „Eins von den Elementen der fatyrifchen 
alerıy.“ Beftiminter und umfaflender könnte ınan 
:lleicht fogen,, dafs der gute Gefchmack die Carri- 
wren nur in fo ferne erlaubt und billigt, :als fie 
'e fatyrifche oder komifche Anwendung der bilden- 
n Kunfit find. Diefe Anwendung aber ift fchwerer, 
mancher wohl denken möchte. Denn die Erfin- 
ng fodert ächten”Witz, der eben nicht häufig an- 
treffen ilt, und zur Ausführung gehört eine mei- 
thatte Kunfifertgkeit, weil die Figuren, ungeach- 
fie haf-lich werden follen, doch idealifch find, und 
fich felbft übereinftimmen müffen. 
zeichner und Maler erfüllen diefe Bedingungen fel- 
ı oder nie in gehöriger Maafse ; ja gewöhnlich ver- 
ynen fie fchon genug gethan zu haben , wenn fie 
sliche Zerrbilder und Milsgeftalten machen, dicke 
infte mit hageren Figürchen contrafiiren laffen, 
:r einen kleinen Körper einen unmäfsig grofsen 
"f geben u. (,w. Doch it dazu weder viel Geift 
'h grofse Kunft von nöthen: auch werden Dien- 


Der fünfte Abfchuitt end-. 
h enthält den Verfuch eines Verzeichniffes der noch 
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fehen von feinem Gefehmack, fchwerlich fich darüber 
freuen. Einige der neueften Carricaturen oder faty- 
rifche Darftellungen von dem Engländer Gilrey find 
indeffen unläugbar witzig und glücklich erfunden: 
hingegen kann man andern den Vorwurf machen, 
dafs fie nicht fowohl fcherzhaft als vielmehr gehäfig 
find. Die Ausführung verräth Talent; allein willen- 
fchaftliche Kunft und Gefchmack, wodurch fie fich 
doch gleichfam als Kunftwerke legitimiren follten, 
feblt allenohne Ausnahme. Der uns vergönnte Rauın' 
geftattet nicht, hier weiter auseinanderzufetzen, im 
wie fern von den Carricataren Nutzen oder Schaden 
für die allgemeine Bildung zu erwarten fey. Wir 
kehren alfo wieder zur unmittelbaren Betrachtung. 
der vor uns liegenden Schrift zurück, an welcher uns 
vornehmlich der gute Rath gefallen hat, der den Künf- 
lern gegeben wird, das Eigenthümliche, oder, wenn 
man es in einem beflern Sinne nimmt, und edlern‘ 
Zweck damit verbindet, als die Carricaturenmaler zw 
thun pflegen, das Charakteriflifche in menfchlichen 
Gefichtern zu beobachten. Bey weitem weniger ge- 
nugthuend fchienen uns einige aus Gemälden ange- 
führte Beyfpiele vom Lächerlichen: denn ein Maler, 
der den König Salomo mit einer Beutel- Perücke und 
langen Manfchetten malt, un Lachen zu erregen, 
oder den Kaifer Titus bey der Belagerung von Jeru- 
falem mit Courier - Stiefeln, macht entweder froftige 
Späfse, oder wenn er es damit ernftlich ıneynt, fo 
entfteht das Gelächter nicht über feinen guten Einfall, 
fondern über feine auffallende Unwiffenheit. 

Die Kupfer lind auf bräunliches Papier abgedruckt 
und artig behandelt. 


Zünıch, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Ludwig Hefs 
Landfchaftsmaler, von oh, Heinrich Meyer. 1800. 
1005. 8. und einem von Lips geftochenen Bild- 
nifs. (1ö6gr.) 

Der wackere Künftller, deffen Biographie wir hier 
von einem feiner vertrauten Freunde erhalten, ftarb 
in feinem vierzigften Jahre, noch viel.zu frühe- für 
die Kunft. Ein nicht minder fertiger als zarter Pinfel 
verbunden mit gefälliger Reinlichkeit und Sorgfalt in 
der Ausführung waren hervorfiechende Züge feines 
Talents, Er bemühte fich die Natur getreu nachzu- 
ahmen, und man kann ihm’ das Verdienit nicht ableug» 
nen, dafs in mänchen von feinen Bildern der eigen« 
thümliche Charakter Schweizerifcher Alp- Gegenden 
mit feltener Wahrheit dargeftellt ift. 

Das Bildnifs empfielt fich durch fprechende Achn« 
lichkeit und faubern Stich, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Ernrancen, b. Palın: Predigten zur Beförderung ei- 
nes reinen moralifchen Chriflentkums von D. Chri- 
floph Friedrich Ammon ordentl. Lehrer der T'heo- 
logie und erlten Univerfitätsprediger zu Göttin- 
gen. Zuwryter Band. 1800. 431 S. $. (1 Rthir. ggr.) 

Dafs ınan be, der Lectüre diefes Bandes fait durch 

keinen der Fehler in feiner Erbauung wird gelört wer- 
den, 
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den, welche &ch in dem erften Bande nicht felten 
fanden, diefe Verficherung ertheilt Rec. nach ei- 
mer aufınerkfaınen Prüfung, ohne dafs er fich durch 
die feltene Befcheidenheit des Vf., womit derfelbe in 
der Vorrede die erhaltenen Kritiken beantwortet, hat 
beftechen laffen. Wer aber die Beurtheilung des er- 
ften Bandes diefer Predigten (A. L.Z. 1799. Nr. 118.) 
aachfieht, der wird finden, dafs die Losfpreckung 
von den dort gerügten Fehlern einen grofsen Lob- 
fpruch für Hn. A. enthalte; denn es it damals von Rec. 
bekannt worden, dafs er jene Fehler abgerechnet Hn. 
A. als einen unferer vorzüglichiten Kanzelredner ver- 
ehre. Rec. braucht alfo nicht erft umftändlich zu fa- 
gen, welchen Rang er jetzt dem Vf. zuerkenne, da 
er die Flecken gröfstentheils von ihm weggewifcht 
findet, welche vorher den reinen Genufs feiner vor- 
züglichen Predigerarbeiten ftörten. Merkwürdig und 
höchit angenehm ift Rec. insbefondere die Verände- 
gung gewelen, welche Hr. A. in Behandlung hifto- 
rifch - dogmatifcher Sätze gemacht hat. Verichwun- 
den it jeges Beftreben, biblifchen Erzählungen und 
kirchlichen Lehrfätzen, die nicht für das Syftem ei- 
ner reinen Religionslehre geeignet find, einen rem 
vernünftigen Sinn unterzufchieben, und über Bege- 
benheiten, die bereits von dem Lichte der Gefchichts- 
forfchung hinlänglich beleuchtet find, einen geheim- 
nifsvollen Schleyer zu werfen, unter welchen fie weit 
mehr feyn und beweifen follen, als fie wirklich find 
und beweifen können. Man vergleiche folgende zwey 
Predigten diefes Bandes: die fechfte: Wie wir die Leh- 
re von der Himmelfahrt Fefu betrachten follen, um fie 
der Vernunft ehrwürdig, und für wnfer Herz fruchtbar 
zu machen. Und die zebnie: Von der Zwverficht, mit 
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welcher Jefus als ein Gefandter der Gottheit wnter fa- 
nen Brü erfcheint über Joh. 12, 30 — 38. ınit ani- 
gen des erften Bandes, welche in der angegebenen 
Rückficht getadelt worden find; und man wird ge- 
wils eine eben fo überrafchende als vortheithafte Ver- 
änderung wahrnehmen. Ohne Vergleichung aber 
werden diefe Predigten fchon an fich von Seiten der 
darin herrfichenden Wahrheitsliebe und Freysnüthiz- 
keit, verbunden mit weifer Schonung, und der farz- 
famiten Behutfamkeit im Ausdruck für mufterhaft er- 
kannt werden ınüflen. Weniger Licht und Befriedi- 
gung wird der denkende Lefer in der zweyten Pie- 
digt finden: Dafs ein vernünftiger Glaube an fefas 
Chrifus den Sohn Gottes auch den Vollkommaern unter 
uns wichtig und unentbehrlich fey; fo wic es Rec. auch 
in der eilften Predigt: Yon den Aufklärungen , dieuss 
das Chriflenihum über das Räthfelhafte is unferm G-- 
wiffen giebt, nicht hat zu klaren Begriflen bringer 
können. — Mit grofsem Intereffe hat er folgende 
lefen: Von den wohlthätigen Folgen einer weijen Aus) 
Pet auf die Freuden einer beffern Weit; der Tod alı 
Sehlummer betrachtet; Frühling, Sommer, Herb, als 
Herolde der Gottheit betrachtet ,— drey Predigten, we- 
che bereits im Tellerfchen Magazine abgedruckt wa-) 
ren, welche aber auch hier ihre Stelle verdienen. Sie? 
find in der Sprache einer edeln Begeifterung verfalit 
und regen nur an ein paar Stellen den Wunfch nad! 
einer etwas ftrengern Orduung in dem Ganze der (ed 
danken auf. Worin uns auch in diefem Bande nod 
am wenigften Genüge gefchehen ift, das ift in den 
Eingangsgebeten. Es wird”dem Allwiflenden noch 
zuviel vorerzählt. Befler haben uns die Gebete am 
Schluffe gefallen. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Orroxomse. Leipzig , in Comm. d. Kleefeld. Buchh, : L. 
Adolph Freyherr v. Seckendorf, über die hochfle Benutzung der 
Birke. 1900. 835. kl. 8. (6gr.) Diefer kleine Auffarz ift eigent- 
lich als ein Nachtrag zu der von Hn. Laurop 1796 herausgege- 
benen, den Anbau der Birke betreffenden Abhandlung anzufe- 
hen, und hat die Abficht, die Vortheile, welche der Betrieb 
der Birken auf Schlagholz oder Niederwald vor andern Holz- 
arten gewährer, darzuftellen; wenn befonders derfelbe nach den 
Maximen des Vf. verauftaltet und forigeführer werden follte. 
Diefe befteht aber darin, dafs die Birken mit 4 Jahren aus der 
Saat- oder Pflanzfchule gehörig verfetzt, nach 3jährigem Ver 
harren ihres Orıs nahe am Boden abgefturzt, und fomit wäh- 
rend der folgenden 30 Jahre nur in Wegnehmung der dürr ge- 
wordenen Lohden fich felb& überlaffen bleiben, und nun im 
Herbit abgeftockı werden. Erft in diefem oder j7lten Jahr ih- 
res Alters wird der Beftand im Herbftemit Zurücklaffung zweyer 
Oberltänder abgellockt, nachdem zuvor während der letzten 


3 Jahre wegen Befämung des wund gemachten Bodens in Ver- 
fchonung gelegı worden war. Auf fchlechterm Boden ıriu de” 
Hieb 5 Jahre fpäter ein. Diefe Benutzungsart der Birke, uber- 
trifft bey weitem jene, wo diefeibe nur zu Bufchholr auf ıı 
Jahre betrieben wird; nnd nacn dem aufgeltellten Ueberfch‘.g 
verhält Gch die gleichzeitige baare Revenüe zu jener Schlaglu.:- 
behandlung wie 36 : 430. 
! 


Wenn nun auch diefes Verhältnifs der Revenüen aufssror 
dentlich, und nur von Localitäten abhängig ilt; weun ferner 
auch nach der Ueberzeugung des Rec. der ; a der Birken 
ganz nach den Eigenfchaften des Bodens, und sach deffeu äa- 
fsern Umfländen lich modifieirt: fo bleibt doch immer diefe Be 
nutzung der Birke vor jener des Bufchholzes, und befonders 
in Gegenden wo der Holzmangel droher, rächlich, und y 
beftens empfohlen zu werden. 
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den 350. März 1801. 





VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


3enrın, b. Unger: Annalen des preufsifchen Schul- 
und Kirchenwefens. Herausgegeben von D. Fried- 
rich Gedike, Königl. Oberconfiitorial- und Ober- 
fchulrath. Erfer Band. Mit dem Bildnifs des 
Hı, Staatsminitters v. Mafow: 1800. 528 5. 8- 
(in drey Heften, jedes zu ı2 Grofchen.) 


Yer verdienftvolle Herausgeber eröffnet hier einen 
würdigen $."auplatz für die in den preufsi- 
en Staaten unter jetziger Regierung fo lebhaft fort- 
reitenden Bemühungen für die Verbeflerung des 
terrichts in Kirchen und Schulen. Man fieht hier 
stsıninifter, geiltliche und weltliche Räthe, Predi- 
„ Schullehrer, felbit Bürger aus den niedern Stän- 
ı fich um die Wette beeifern, der preiswürdi- 
ı Fürforge des Königs befonders für die Schul- 
beiferung entgegen zu kommen, Man liebt, wie 
I noch zu thun ift; man freut fich aber auch der 
on angelegten und noch anzulegenden Pflanzun- 
0. Zugleich legen diefe Annalen die rühmlichften 
weniffe für den [chnellen Betrieb der Gefchäfte im 
eufsifchen, und für die edle Simplicität und Rein- 
eitdes Gefchäftsftiis ab. Unmittelbare Befehle des 
‚onigsveranlafsten das Oberichulcollegium, von allen 
rorinzialfchulcollegien Tabellen über den äufsern 
ıd innern Zuftand der Schulen zu fodern. Dadurch 
ttanden zwey lefenswürdige Berichte, welche das 
ımärkifche Oberconliftorium, als Provinzialfchul- 
lierium, an den König erftattete, über das Schulwe- 
sin der Kurmark. Hier find die Landfchullehrer 
öfstentheils noch im einer fehr elenden Lage. Vie- 
Stellen haben kaum 10 Rthir., die mehriten nur 
ifchen 20 und 30Rthlr. Einkünfte. Die Schulwoh- 
ngen find äufserft fchlecht, felbft die Schulftuben 
ı Winter zu heizen fehlt es an Holz. Auf Erhö- 
ng des Schulgeldes von den Aeltern ift nicht zu 
'hnen. Jährlich 6000 Rthlr. aus Königlichen Fonds 
irden vor der Hand zu den nöthigen Verbefferun- 
n, jedcch nur für die Schulen auf den Königlichen 
mtern zureichen. Für die Verbefferung des Stadt- 
wiwefens würden fürs erite jährliche 10000 Rthlr. 
slangen. Der Generaltabeile zufolge, die hier unter 
„I. beygefügt it, find in der Kurmark g gelehrte 
hulen, 6 Mittelfchulen, 55 Bürgerfchulen, 173 Ele- 
mtarfchulen, in Samma 242 Schulen in den Städten. 
ıf den Dörfern aber 588 Königliche und 1062 Patro- 
Ifchulen, in Summa 1650 Derfichulen. 
Der Ill. Auffatz : Ueber die mit Landfchulen zuver- 
sdenden Indujtriefchulen in der Kurmark, hebt mit ei- 
. A. L. Z. ıg01. Erfier Banii. 


nem lefenswürdigen Schreiben des erleuchteten und 
verdienitvollen Staatsminifters Hn. v. Fofs an, wo- 
rin derfelbe in gedrängter Kürze den Nutzen und die 
Einrichtung folcher Induftriefchulen lichtvoll darftelit. 
Unter den folgenden Actenftücken zeichnen fich die 
Gedanken und Vorfchläge, die Einrichtung einer In- 
duftriefchule in dem Alt- Landsbergifchen Amtsdorfe 
Klein Schönebeck betreffend, von dem dafigen wür- 
digen Prediger Hn. Dapp vorzüglich aus, Die Arbei- 
ten, welche Hr. D. vorfchlägt, um die Kinder in den’ 
Induftriefchulen zu befchäftigen, find Flachs- und 
Wollenfpinnerey, Gartenarbeit, Seidenbau, Nühen, 
Stricken, und für die Mädchen aufserdem häusliche 
Wirthfchaftsarbeiten, Kochen und Backen. Der Kö- 
nig hat fofort jährlich 1000 Rthlr. blofs für einige 
folcher Induftriefchulen angewiefen. IV. Idemn zur 
Verbefferung des üffentlichen Schul- und Erziekungswe- 
Sens, mit befonderer Rückficht auf die Provinz Pommern. 
Diefer durch die beiden folgenden Stücke fortlaufen- 
de Auflatz hat den gelehrten und würdigen Obercu- 
rator der Preufsifchen Univerftäten und Schulen, Hn., 
Staatsminilter v. Maffow zum Vf., der ihn nochals er- 
fter Präfident der Pommerfchen Regierung nieder- 
fchrieb.. Er. legt dabey des Hu. Conlittorialratk Ste- 
phani in Caftell, Grundrifs der Staats- Erziehungs- 
wiffenfebaft, oder wie es richtiger heifsen follte, Er- 
ziehungspolizeywiffenfchaft zum Grunde, ein Buch, von 
dem er ein fehr ehrenvoiles Urtheil fällt, und das 
ihm zu vielen fehr wahren und fehr prägmatifchen 
Beinerkungen, Gelegenheit giebt. So ib. 140. das 
Bücherlefen des Bauernftandes unftreitig in fehr rich- 
tige Gränzen gewiefen. Dafs hauptfächlich der Ka- 
lender ein treffliches Vehikel für die dem Bauer nö- 
thigen Kenntnilfe werden könnte, ift gewils. Die 
Somnmerfchulen auf dem Lande hält der Vf. $. 192. für 
entbehrlich, und nur für nöthig, dafs iin Somıner fo 
viel Stunden gelehrt werden, als erfoderlich find, 
um das erlernte feftzubalten, und die Uebung im 
Nachdenken zu befördern. Dafs der Lehritunden im 
Somuiner auf dem Lande fo viele als im Winter feyn 
können, ilt darum unmöglich, weil der Bauer feiner 
Kinder Beyhülfe in wirthfchaftdichen und häuslichen ' 
Gefchäften nicht entrathen kann. Die Einfchränkun- : 
gen, die Hr. v. M. unter den von Hn. Stephani vorge- 
fchlagenen Gegenftanden des Unterrichts in den Ele- 
mentarfchulen 5. 207. macht, find fehr gegründet, 
Befonders aber hört man mit Vergnügen den hellfe- 
henden Staats- und Gefchäftsinann Iprechen, wenn 
er S. 215. die Urfachen entwickelt, warum bey aller 
Aufnerkfamkeit des Staats man noch nicht weiter in 
der wirklichen Verbeilerung fertgerückt fey. Endlich 
Eeeee idt 
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ift noch der Plan zur Organifation der Schulen in dem 
Departement des Confiftoriums zu Stertin, 5.362. u. 
f. der lebhafteften Aufmerkfamkeit werth. Er er- 
ftreckt fich bis jetzt nur über die Landfchulen, klei- 
nen Stadtfchulen, Bürgerfchulen, und Seminarien 
für die Lehrer in denfelben. Da alle diefe Schulen 
für die gemeine Bürgerklaffe mit Ausfchlufs der ge- 
bildeten Stände beftimmt find: fo war die fehr fchwer 
zu ziehende Scheidungslinie zwifchen der Claffe des 
gemeinen Mannes, und dem gebildeten Stande zu 
ziehen. DerVf. giebt für die Städte folgende Beitim- 
mung an: Zu der höhern oder gebildeten Klaffe der 
Städtebewohner gehören alle von der gewöhnlichen 
Gerichtsbarkeit des Untergerichts ihres Wohnorts aus- 
genommene (mit Ausnahme der untern Subalternen 
der Collegien und Departements, die nur aus dem ge- 
meinen Stande genommen werden,) und demnächft 
buchführende Kaufleute, Unternehmer von Fabriken 
und Manufacturen, Künftller, fo fern fie fick mit Ge- 
genftänden der nicht: blofs mechanifchen, fondern 
der fchönen Künfte befchäftigen, die Magiftrats- und 
andere ftädtifche Ofhicianten, mit Inbegriff der Sekre- 
täre, fo fern fie nicht zugleich Handwerker find, Ge- 
lehrte von Metier, diejenigen die blofs von ihren 
Einkünften leben, prakticirende Wundärzte, Alle 
übrigen Städteeinwohner werden zum gemeinen Mann 
gerechnet, und es gehören ihre Kinder, fofern fie an 
deın Wohnort der Aeltern fich befinden, zu den ih- 
rem Stande gewidmeten Schulen. Man wird fchwer- 
lich eine Beftimmung finden können, die wenigeren 
Schwierigkeiten und Collifionen in der Anwendung 
unterworfen wäre, als diefe. 

In den Verhandlungen über die Erfchwerung des 
Uebertritts vom Sudenthum zum Chriflenthum, oflen- 
bart fich die milde Gefinnung der verfchiedenen da- 
bey interefürten Collegien. Es wurde im J. 1769. auf 
Anfuchen der Berlinifchen Judenfchaft die Verord- 
nung geinacht, dafs kein vornehmlich aus der Fremde 
nach Berlinggkoınmener Jude ohne gute Zeugniffe von 
feinem Betragen zum Unterricht in der chriftlichen 
Religion zugelaffen werden folle. Das ward nachher 
auf alle, Königliche Provinzen ausgedehnt. Einige 
Confiftorien erregten dagegen die’nicht ungegründe- 
te Bedenklichkeit, dafs es auf diefeım Wege den Juden- 
älteften leicht feyn würde, ibren bisherigen, zum Chri- 
ftenthusn überzutreten entfchloffenen, Religionsver- 
wandten den Uebertritt zu erfchweren. Es blieb aber 
bey der Verordnung, und wurde von der höhern Be- 
hörde die Bedenklichkeit dadurch gehoben, dafs, 
wenn in den Atteftaten dem jüdifchen Convertendo 
fchimme Aufführung fchuld gegeben werde, die Spe- 
eialia hievon angegeben, und hiemit fernerer Prü- 
fung ausgeftellt feyn Sollten. 

Unter der folgenden Rubrik wird von der pa- 
triotifchen Stiftung eines Deutfchen in England, für 
die Schule feiner Vaterfladt Nachricht gegeben. Ein 
gebohrner Hohenfteiner, $oh. Engelb. Ziegenbein, ge- 
nannt Liebenrood zu Profpect -Hilt in der Graflchaft 
Reading in England hat der Schule zu Ellrich zu Ver- 
ınehrung der Befoldungen ihrer Lehrer jährlich go 
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Pf, Sterling, feine -Gattinn aber aus ihrem eigenen 
Vermögen jährlich 20 Pf. Sterling zu Anlegung einer 
Induftricfchule für Töchter angewiefen, 

Ueber die fogenannte Gefellfchaft der Freunde; ei 
ne neue Quäkergemeinde zu Nlinden. Diefe Gemeinde 
entftand fchon im Jahre 1790. und es theilt daber der 
Herausgeber im folgenden Stücke Nachrichten übe 
ihren Urfprung mit. Die Fortfetzung der erften For 
ge der Ketenflücke, welche Hr. G. ankündigıe, ü 
noch nicht erfchienen; und der Lefer bleibr alfo nod 
ungewifs, was für ein endlicher Befcheid in An 
febunig diefer Schwärmer ergangen fey. 

Im zweyten Hefte macht Hr. Infp. Küfler einen 
fehr beyfallswerthen Antrag auf gönzliche Aufhebung 
der Singechüre. Er widerlegt zutörderft die Grund 
für die Beybehalsung derfelben: 1) Die Singechur 
find wohlthätige Anitalten. zur Unteritützung armer 
Studierenden. 2) Pflanzfchulen künftiger Canroren, 
3) Beförderer der öffentlichen Erbauung. 4) Zum 
Beften der Schullehrer (weil fie einen Theil ihres Ge- 
halts einfaınıneln) nothwendig, und 53) als Aflıftenien 
bey den Chören der grolsen Oper brauchbar. Ale 
diefe Angaben entkräftet Hr. K. eben fo gründlic, 
als er den Schaden der Singechöre für Moralität enı- 
wickelt, und die Mittel ihre Abfchaffung zu bewir- 
ken, oder wenigftens ihren vornehmften Mifsbrir- 
chen zu iteuern auseinanderfetzt. Der niedrigern 
Claffe der Stralsenfänger, der; fogenannten Currenda 
erwähnt Hr. K. gar nicht. IA diefe vielleicht in Ber- 
lin fchon abgefchafft? Man hätte fie längft überall ob- 
fchaften follen. 

Ueber Sonntagsfchulen im allgemeinen, und über die 
Spandauifche Sonntagsfchule infonderkeit. Einfelhr 
tereflanter commiflarifcher Bericht des Hin. Oberconi- 
ftorialrach Zöllner. Die englifchen Sunday - Schoel; 
find bekannt, auch weils man, was lie dort für Debar- 
ten veranlafst haben. Hr. Z. fiebt fie als einen ıav- 
rigen Nothbehelf für England an, der in einem lich 
beflerer Fürforge für das Erziehungswefen erfreuen- 
den Staate, wie der preufsifche, keine Nachahmung 
verdiene. Es kann nämlich zweyerley Sonntags- 
fchulen geben, ı) folche, neben denen die Rinde: 
gar keine andere Schule befuchen. Diefe find aus er- 
heblichen Gründen zu verwerfen. Die wenige 
Stunden des Sonntags reichen zur Ausbildung de 
Kinder nicht hin. Wenn die Kinder an den übn 
gen Tagen ganz müflig gehen: fo lernen fie Ü 
viel Ungezogenheiten, dafs ihnen der fonntäglich 
Unterricht unnütz wird; wenn fie aber an den übr 
gen Tagen arbeiten müflen, fo ift cs der Gefundbei 
deın Frohfinn der Kinder, und felbft ihrer Luft erw: 
zu lernen fchädlich, wenn fie zur Sonntsgsfchule ar 
gehalten werden, und bey fechstägiger Arbeit auc 
nicht einmal den fiebenten für Spiel und Erholaon 
frey behalten fullen. Wenn ferner die Aeltern un 
Pfleger mehrere Beyfpiele vor fich fehen, dafs Ku 
der nur Sonntags unterrichtet werden: fo ift zu fürd 
ten, dafs fich immer mehrere auf die blolse Sum! 
tagsichule befchranken werden. Unddann werden: 
in kurzer Zeit ikre Kinder fo wenig in die Sonntag 
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is in die Wochenfchule fchicken. Endlich werden 
uch die- Sonntagsfchulen dazu beytragen, die Idee 
on der Erheblichkeit der religiöfen Sonntagsfeyer 
och mehr zu fchwächen. 2) Solche Sonntagsfchu- 
n, bey denen man blofs den Zweck hat, jungen Leu- 
en als Handwerksburfchen, Dienftmädchen, in den 
öthigen Schulkenutniffen nachzuhelfen. Auch diefe 
ber können weder für die Gefchicklichkeit, noch für 
ie Moralität ihrer Lehrlinge fo viel ausrichten, dafs 
ie Gefahr, Aeltern gegen die regelmäfsige Erziehung 
a den Wochenfchulen gleichgültig zu mischen, in- 
ieım fie auf das fpätere Nachholen in Sonntagsfchu- 
mrechnen, nicht weit überwiegender feyn follte. In 
fehung der Sonntagsfchule zu Spandau läfst Hr. Z. 
en wackern Stifter derfe!ben IIn. Prediger Fiedler 
olle Getechtigkeit widerfahren. Dringende L.ocal- 
edürfniffe machten fie nothwendig ; fie ift keine blo- 
;e Sonntagsichule, indeın auch an zwey andern 'a- 
en Unterricht gegeben wird, viele Kinder daneben 
uch noch andere Schulen befuchen ; endlich leiften 
ie dabey angeftellten Lehrer wirklich viel. Den- 
och bleibt das Refultat feft, dafs das wahre Interefle 
er Volkserziehung fodere, dahin zu arbeiten, dafs 
onntagsfchulen in Deutfchland nicht wie in Eng- 
nd nothwendig werden. 


Ueber eine pistiflifche Secte in der Ukermark, inglei- 
hen über die Urlfpergerfche Gefellfchaft der reinen Leh- 
e. Die Berichte, die der Juitizrach Strave über die 
rite an das Kaıinmergericht, und über die zweyte an 
as Oberconfiltoriun erftattete, verrathen einen hel- 
en von Vorurtheilen unbefangenen Geift, und dabey 
inen humanen Sinn, der jeden Druck in Anfehung 
teligiofer Meynungen vermieden, und doch die reli- 
giöfe Denkart befördert zu fehen, aufrichtig wünfcht. 
Hingegen thut der franzöfifche Prediger lı Canal, 
ndeın er fich darüber ereifert, dafs die franzölifche 
‚sloniegemeine weder franzöfifche noch deut/che 
redigten von ihm hören wollte, jene weil fie die 
prache nicht mehr verftand, diefe weil fie die Er- 
auumg in einem myftifch - afcerifchen Conventikel 
orzog, harte Vorfchläge. Es ertheilte aber der wür- 
ige Chef des franzöfifchen Oberconfiltorium Hr, 
twarsminifter v. Thulemeier den weilen und milden 
eicheid: dafs die Anwendung eines Zwanres zur 
erhinderung der willkürlichen Zufainmnenküufte auf 
nen geiftlichen Defpotisinus hinauslaufen, und doch 
e zu dem gewünfchten Zwecke des la Canal, dafs 
e Gemeine lich nur allein an feinen Lehren erbauen 
lie, führen werde. Er folle vielmehr ferner fein 
nt thun, und erwarten, wie weit die Gemeine nach 
an Maafs des fich erworbenen Vertrauens, und fei- 
szweckmäfsigen Benehmens, fich bewogen finden 
erde, feine Vorträge den Privatzufammenkünften 
rzuzichen. 


In der unter Nr. VI. gelieferten tabellarifchen 
‚berlicht von der Anzahl der Studirenden in Hälle, 
t den letzten 13 Jahren ilt die Abnahıne der 'i'heo- 
rie Studierenden fehr auffallend. Im Jahre 1786. 
ırden noch 795 Studiofi Theologiae gezühlen Nun 
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wurden ihrer mit jedem Jahre weniger, undim Jah- 
re 1799. waren ihrer nur 321 anwefend. 


Im dritten Hefte theilt Hr. Oberconfiftorialrath 
Zöllner feine Ideen über anzulegende Indujtriefchulen 
auf dem platten Lande der Kurmark mit. Solche Indu« 
ftriefchulen können nicht auf den Fufs der Berlini« 
fchen eingerichtet werden; esläfst fich an eine gleich» 
faıı fabrikınäfsige Arbeit in diefen Schulen nicht den- 
ken. Er vertheidigt daher den Plan des Hn. Predi- 
ger Dapp, führt ihn weiter aus, und verheelt doch 
auch die dahey eintretenden Schwierigkeiten nicht. 
Hr. D. Gedicke beantwortet in einem Auflatze, der 
als Einladungsfchrift befonders gedruckt war, die 
Frage: Hat der preufsifche Staat zw wenige eder zw 
viele Schulen? Die Antwort ift: Er hat theils zu we« 
nige, theils zu viele Schulen. Das erfte ıft wahr in 
Ablicht der Dorffchulen, und der Tüchterfehnien in den 
Städten. „ln vielen Dörfern wird zwar Schule ge- 
halten, aber nicht von einem vorbereiteten, geprüf- 
ten, förmlich angefetzten und befoldeten Lehrer, 
fondern die Gemeinde miethet fich für drey oder vier 
Wintermonate irgend einen leicht zu befriedigenden 
Schneidergefellen, der dann mit feiner Schule wö- 
chentlich von einem Haufe zum andern wandert, _ 
und eben fo in der Reihe von den Hauswirthen ge- 
fpeifet wird. In der Altmark und in Pommern pflegt 
ma ı diefe wandernden Lehrer, die immer nur für das 
nächite Jahr gemiethet werden, Gang- oder Lauf- 
Sihulmeifler zu nennen. Oft hütet dann ein und der- 
felbe Mann im Somıner das Vich, im Winter die Ju- 
gend des Dorfs, und die Vereinigung diefer beiden 
Poften, ift immer noch natürlicher und begreiflicher, 
als wenn, wie diefs wirklich auf mehrern Dörfern 
der Fall ift, |der Schulineiiter, um leben zu können, 
zugleich Nachtwächter ift.“ Viele Dörfer haben noch 
kein Schulhaus, oder auch noch gar keine Gelegen- 
heit zuın Unterricht der Jugend. Die Einkünfte find 
für die Lehrer gröfstentheils zu fchlecht. Amdürftig- 
ften iftin der Regel für die Filialdörfer geforgt. Som- 
merfchulen müfsten häufiger eingerichtet werden, 
Schlecht dotirte Predigeritellen fullten eingezogen, 
und die Einkünfte derfelben den Schullehrern beyge- 
legt werden. Dann ınüfsten die Schulen mit Kandi- 
daten, als Katecheten, befetzt werden, die er, wenn 
fie eine Zeitlang die Kinder unterrichtet hätten, Pre- 
digerltellen bekäimen. Zum Behuf der Töchterfchu- 
len wünfcht Hr. @. ein Scewminarium für künftige Leh- 
rerinnen und Erzieherinnen. Zu viele Schulen giebt 
es, in fo fern fie noch hie und da nach Religions- 
partheyen vervielfältigt. Auch find unnöthig befon- 
dere Schulen für den Adel, als folchen, unter den 
Namen Ritterakademieen , dergleichen es doch 
nur einige im Preufsifchen giebt; (denn die Schn- 
len für Ofliciere, fie mögen Militärakademieen oder 
anders heifsın, verfteht natürlich der Vf. hieruater 
nicht.) Ferner franzolifche Eleınentar- und Bürger- 
fchulen in kleinen Städten, und auf Dörfern, Noch 
redet Hr. G. von Einfchrankung der Zahl der ge- 
lehrten Schulen, und von den za hauligen öffentli- 
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chen Schulen, die von Privatperfonen unternommen 
werden. Die ganze Abhandlung verdienet nicht blols 
gelefen, fondern beherzigt zu werden. Es folgt ei- 
ne Anzahl heilfamer und weifer Verordnungen zur 
Beförderung einer gründlichern Vorbereitung der künf- 
igen SJuriften vornehmlich von Seiten der lateinifchen 

prachkenntnifs. Siefind 1797 von dem Grofskanzler 
Hn. v. Goldbeck eingeleitet. — Befonders anziehlend 
ift die Verhandlung des Oberconfiftoriums über die 
Frage: ob ein Jude Taufzeuge feyn dürfe? Ein 
Kriegsrath Gülle wollte einen Juden zu Gevatter bit- 
ten; undfragte deshalb an. Die Vora der Rärhe, die 
nicht alle einig waren, find mit vieler Einficht und 
Mäfsigung abgefufst. Blofs das Votum des fel. ‚Sil- 
berfchlag fticht durch Heftigkeit gegen die übrigen 
ab. „lit der Jude, fagt er, der Jefum als Meflias 
verwirft, verläftert, und die Chriften, Heiden fchilt, 

efchickt iım Namen eines Chriftenkindes die Frage: 
glaubft du an Jelum Chriftumm etc. mit Ja zu beant- 
worten, und dafür zu forgen, dafs das Kind in der 
chritlichen Religion unterrichtet und erzogen wer- 
de: fo ift auch ein algierifcher Kaper tauglich, ein 
Seeofhicier auf einem chriftlichen Kriegesfchifie zu 
feyn, algierifcher Kaper zu bleiben, und doch gegen 
den Kaper zu commandiren‘ Durch die Majorität 
ward der Antrag des Gülle als unfchicklich und fon- 
derbar verworfen. Angenehın ift es, die verfchiedene 
Behandlung eines ähnlichen Falls von 1684. in den 
angehängten Actenftücken zu lefen. — Neue Funda- 
tion des Friedrichswerderfchen Gymnafıums zu Berlin, 
durch Friedrich Wilhelm Ill. Der König hat demfel- 
ben ein eignes Haus für 18000 Rthir. gekauft, und 
noch 3584 Rthir. Einrichtungskoften angewielen. Da- 
"bey hat er befohlen, dafs zwar jedesmal ein reformir- 
ter und lutherifcher Lehrer für den Unterricht in der 
chriftlichen Religion angeftellt; beyden übrigen Lehr- 
ftellen aber gar nicht mehr auf den Unterfchied der 
Religion else werden fulle. Zur Gefchichte und 
über die Verfäfjung des katholifchen Schulwefens in Schle- 
fin. Ein mit vieler Präcifion abgefafster Iımınediat- 
Bericht des Staatsminifters Hn. v. Hoym, nebft dien- 
lichen Vorfchlägen. — Patriotifcher Deytrag eines 
rg es Schumachers zur Verbeferung des Schulwe- 
Sens. Der Schumacher Degen und feine Frau zu Nai- 
la im Bayreuthifchen fchenkten dem König ihr ganzes 
unbewegliches Vermögen 2048 Rthir. gewürdigt, mit 
Vorbehalt des Pachtertrags auf Lebenszeit. Der Kö- 
nig acceptirte das Gefchenk auf die huldvollite Art, 
fchickte den Leuten die goldne Huldigungsmedaille, 
und widmete den Betrag der Schenkung den Fonds 
für die Verbefferung der Schulanitalten, doch follte 
“durch die Vermifchung das Andenken an diefe gute 
Handlung nicht erlöfchen. Auf Antrag des patrioti- 
fchen und edein Miniiters Freyh. v. Hardenberg wur- 
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de die Schenkung zur Errichtung einer Induftriefchu. 
le in Naila angewendet. Den Befchlufs diefes Ban. 
des macht eine Nachricht von den für die Prore- 
ftanten aufgehobenen katholifchen Feyertagen in Süd. 
preufsen. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Weimar, b. den Gebr. Gädicke: Reifen und Aben- | 
thewer Rolando’s und feiner Gefährten. Ein Ro- 
biufon für Kinder zur Erlernung geographifcher 
und naturhiltorifcher Vorkenniniffe. Naclı dem 
Franz. des FJauffset. Erftes Heft. Mite. Titelkupfer 
1800. XIL. und 1535. 8. (Brofchirt ı2gr.) | 


Ein neuer Rebinfon für Kinder, der freylich die | 
Vergleichung ınit dem Campilchen nicht aushält, noch _ 
das Nützliche zu dem Angenehmen auf eine fo um 
vermerkte, gute Art hinzuthut, aber doch die Jugend 
nicht ohne Intereile lafen, und manche naturbhiltori«. 
fche und geographifche Belehrung, um welche es dem. 
Vf. bauptfächlich zu thun ift, verbreiten helfen wird + 
Der junge Rolando will aus der Ober - Provence nad 
Peru reilen, um bey einem reichen Oheim fein Glückl 
zu machen. Uim aber vorher Erkundigungen einzes). 
ziehen, ob der Oheim noch lebe, reift er, in Gefell«l 
fchaft eines der Botanik kundigen Arztes und cines 
Alterıhumsforfchers, nach Marfeille. Sie gerathena 
in die Gewalt eines Algierilfchen Corfaren. Sie wer“ 
den nach Marocco gebracht, reifen in der Folge vos‘. 
da wiederab, längft der Afrikanifchen Külte hin, kan- 
men durch. die Gebürge von Darah nach Algier, fer- 
ner nach Tunis, wo fie die Ruinen von Utica md 
Carthago befuchen. Man fieht, wie glücklich Stoff 
und Local gewählt ift, um eine grofse Menge Merk- 
würdigkeiten aus der Erd -Natur- und Menfchenge- 
fchichte und den Alterthümern beyzubringen. Auch 
der jugendliche Hang zum Lefen abentheuerlicher Be- 
gebenheiten bleibt nicht unbefriedigt. Wir wünfchen 
nur, dafs in der Ueberfetzung der folgenden Heite 
weniger Spuren franzöfifcher und deutfcher Flüchtig- 
keit und Eilfertigkeit angetroffen werden. 







Prag, b. Buchler: Georg und Albrecht von Rabflein, 
oder die vermeymnten Brüder. Eine Familienge- 
fchichte aus den Zeiten des Fauft- und Kolben- 
rechts in Böhinen. ste Auflage. 1800. 299 S. $. 
(21 gr.) 

Ebendafelbit, b. Ebendemfelb.: Gefchichte der heili 
gen Bühmifchen Landespatsronen zum Unterricht 
und zur Erbauung herausgegeben von M. Scka- 
fer. Mit 13 Kuptern. 1800: 2435. 8. (16 gr.) 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leiraıc, b. Tauchnitz: Ueber Ehre, Ehrlofigkeit, 
Ehrenfirafen und Injurien. Fin Beytrag zur Be- 
richtigung der-pofitiven Rechtswiffenfehaft, von D. 
Chrijtian Gotthelf Hübner , aufserordentl. öffentli- 
chen Profeflor zu Leipzig. 1800. 2485. 8- (208r.) 


 Yiete Schrift zeichnet fich durch keine Art von 
Vorzügen aus, und bringt die verwickelten 
ehren, .die.kier abgehandelt werden, nicht um das 
:ringfte der Vollendung näher. . Diefelben Fragen, 
e fich bey den Darftellungen anderer Rechtslehrer 
feringen, fodern auch hier vefgebens Beantwor- 
ng; diefelben Unbeftimmtheiten und Dunkelbeiten 
‚ den Begriffen und Grundfätzen, welche eine con- 
quente. Theorie und eine fichere, Anwendung bisber 
möglich machten, laffen auch hier die Foderungen 
ss denkenden Rechtsgelehrten unbefriedigt. ; Vicles 
gar, was vor dem Vf, fchon verbeffcrt war, ift hier 
ieder mit feinen alten Gebrechen aufgefübet, und 
les it fo lach gehalten, dafs man fich der Frage: 
rarum wurde doch das Buch gefchrieben? unmög- 
ich erwebren kann. Mau darf nur die Begriffe an- 
ehen, die Ilr.H. von Ehre überhaupt und von ihren 
Irten auffeilt, um fich zu überzeugen, dafs ihm eine 
ur einigermalsen befriedigende Theorie von Injurien 
nd andern Gegenitänden der Schriit fchlechrhin un- 
öglich war. — Ehre überhaupt ilt dem Vf. objectiv 
nommen (5.29.), der Glaube der übrigen an die 
likommenheiten eines gewiffen Menfchen; Voll. 
unmenheiten ? fchonan lich, welch ein unbeftiminter, 
ger Begriff?, Und machen dent alle Vollkommienbei- 
ıden Gegenftand der Ehre aus? Gehören ein ilar- 
re felhöner Körper, gehört Gelundheit etc., welches 
ch auch Yollkgmmenheiten eines Menfchen find, 
den Gegeniländen der Ehr&? Das Schliminftelin 
em Beptiffe ift der Glaube; diefer it etwas ‚ganz 
1eres, das, wie fich aus der geringften Reflexion 
er den Begriff: Ehre, ergiebt, gar nicht zum We- 
Edeflelben zehört. : Wie kommt denn diefer Glau- 
in das forum exzernum, in welches doch die Ehre 
losen werden mufs, wenn wir uns eine Befrofung 
y Injsrien als, möglich (denken wollen? Dielen 
Ingeln weicht man dadurch wicht aus, wenn man, 
t der Vf. thut, nun noch eine fubjective Ehre, als 
} „angenchaum Befıts der Vorzüge, welche aus je- 
km Glauben der übrigen für einen gewiffen Menfchen 
wvorgehen,‘‘. uuterfcheidets Denn vüefu Vorzüge 
inten, wenn fie auch äufsere Vorzüge wären, doch 
Gegenkaud einer rechtüichen Beurtheilung feyn, 
A. L. Z. 1801. Erfer Band. 


weil fie blofs das Correlatum jenes Glaubens feyu 
wmüfsten, Nicht glücklicher ift der VE. in feinen Unter- 
fcheidungen. Er diftinguirt $. 31 f. die natürliche 
‚Ehre, guten Namen, guten Ruf von der bürgerlichen 
‚Ehre. Jene ift im objeetiven Sinn „der Glaube der 
„Bekannten eines Menfcken (feines Publicuns, welches 
„ihn kennt) an feine moralifchen oder geifligen Vol 
„hommenheiten ; ** diefe ift — „der durch politifche Ein- 
„richtungen bewirkte Glaube der Bür, an die politi- 
„Schen Vorrechte ihres Mitbürgers, der Inbegriff jener 
„borrechte macht die bürgerliche Ehre iin fubjectiven 
„Sinne aus," welche wicder in die gemeine und in 
die befundere Ehre eingerheilt wird. it jenem Be- 


‚griff von gutem Namen wird nun wieder ein ganzes 


Heer von leidigen Irrthümern; in die Lehre von In- 
‚jurien eingeführt, einmal, weil die antürliche Ehre mir 
dem guten Namen ganz für gleichbedeutend genominen 
wird, da es doch ınehrere Arten der natürlichen Ehre 
gicht. und der gute Name nur eine Art der natüsli- 
eben Ehre it; dann aber, weil der zeohtliche Weith gar 
nicht erwahmt wird, der allein das Object des guten 


Namens it, hingegen der geifige und moralifche 


Werth zu Gegenftänden des guten Namens gemacht 
werden, welche es nie feyn können. Wie können 
der intellectuelle und moralifche Werth, als folche, 
‚des Object einer juridifchen Beurtheilung, und was 
immer für einer juridifchen Fhre feyn? Und welch 
ein Begriff von bürgerlicher Ehre! Macht der Inbe- 
grifl der bürgerlichen Vorrechte die bürgerliche Elise 
aus: fo vericht fich von felbit, dafs die freye Pürlch, 
oder das Recht, ein Grungftück im Staat eigenthün- 
lich zu befiizen, dı, wo diefeg zu den ausfchliefsen- 
den Rechten des Bürgers gi ein Stückchen von 
der bürgerlichen Ehre find. Wie konnte doch Hr. H, 
nicht wülen, dafs die bürgerliche Ehre nur aus dem 
Befitz der bürgerlichen Rechte hervorgehen kann? 
Das neucfte in fen Buch ift eine Theorie der Eh- 
senverletzungen, welche wir unferm Publicnm nichr 
vorenthalten dürfen. Der Hauptfatz davon ift, dafs. 
Infansie und Ehrlofigkeit zwey von einander ganz ver- 
fchiedene Dinge bedeuren. Jene beftebt nicht in ei- 
nem Veriuft des Rechts auf Ehre und guten Namen, 
fondern nur in einer Verwinderung der bürgerlichen 
Ehre; diefe hingegen it ginzlicher Verlaf derfelben, 
Daraus entfteht dann folgende Eintheilung. Die Ver- 
letzung der Ehre ift:. L. Verletzung der moralifchen, 
natürlichen Ehre — infaria fach. Sie it nie gänzli- 
che Zerltörung des guten Namens, fondern nur Mir- 
ung Jdeflfeiben, weil man auch „dein niederträch- 
tigiten Buben nicht alle moralifche Vollkemmenbeit 
anlprichrn (bezieht man, wie man mufs, den guten 
Fii ü : ja- 
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Namen auf die blofse Rechtlichkeit des Menfchen: fo 
Känni der gute Name, oder vielmehr das Recht auf 
denfelben,’ gar- wohl durch den Staat völlig aufgeho- 
ben werden). II. Verletzung der bürgerlichen Ehre, 
die eine blofs politifche Anftalt it. Diefe wird ver- 
letzt: 1) durch Entziekung oder gänzliche Wegnahme 
der bürgerlichen Ehre — Ehrlofigkeit; 2) blofse 
Minderung derfelben, infamia im weitern Sinn. 
Gefchieht diefe Minderung der gemeinen bürgerlichen 
Fhre wegen fchlechter unwürdig machender Hand- 
Jungen: fo ift das Infamia, im flrengen Sinn, An- 
rüchtigkeit; gefchieht fie wegen Mangel an gewif- 
fen politifchen Figenfchaften: fo heifst fie levis notae 
macula. Auch die Ehrloöfigkeit, in foferne fie in der 
Entziehung der gemeinen bürgerlichen Ehre befteht, 
zerfällt: a) in die Entziehung derfelben zur Strafe, wel- 
ches bey den Capitalftrafen der Fall ift, wo entwe- 
der capitis deminutio maxima oder media äntritt, z.E. 
bey dem Exil, und b)in die Selbflentziekung der bür- 

erlichen Ehre (alfo eine freywillige Ehrlojigkeit) , die 
die der Emigration vorkommt. ft nicht diefe Ein- 
theilung ein wahres Monftrum in ibrer Art? Schon 
das ift lächerlich, dafs hier mit den Worten: Infamie 
"und Ehrlofigkeit, zwey von einander ganz verfchie- 
dene Begriff 
lofigkeit nur eine _wörtliche UVeberfetzung von infamia 
it. Aber fo erwäs kommt gar nicht in Betrachtung, 
wo man eine Eintheilung in Ehrlofigkeit zur Strafe 
und in freywillige Ehrlofigkeit findet. Welches Ge- 
fetz, welcher Sprachgebrauch hat noch je den Ver- 


luft der bürgerlichenRechte bey der Emigration, oder 


das, was aus jenem Verlufte folgt, unter den Begriff 
von Ehrlofigkeit fubfumirt? Freylich folgt diefe Ein- 
theilung, die uns ganz an die diftinctionenreiche, 
aber gedankenarme alte Zeit erinnert, aus dem Be- 
griff des Vfs.; aber eben, dafs fie daraus folgt, hätte 
den Vf. an die Unrichtigkeit des Begriffs felbft erin- 
nern follen. Und nun die Entgegenfetzung der In- 
famie und Ehrlofigkeit felbit! Eritens wird da fowohl 
von der Ehrloligkeit als von der Infamie des Vfs. 
ganz die Verletzung des guten Namens ausgefchloffen, 
weil nämlich beide fich blofs auf die bürgerliche Ehre 
beziehen follen. Ganz »atürlich folgt daraus, dafs 
der Dieb, der Betrüger etc., der für infaım erklärt 
worden ift, noch als ehrlicher Menfch gilt, und von 
allen fodern darf, dafs fie nicht äufserlich den Un. 
glauben an feine Rechtlichkeit, oder gar die Ueber- 
zeugung von feiner Unrechtlichkeit zu erkennen ge- 
ben. Wer, dächten wir, nur einigermafsen über die 
Nator der Infamie und Ehrlofigkeit nachgedacht hat, 
follte doch wohl bemerken, dafs gerade die Erklä- 
rung der Unrechtlichkeit des Menfchen, die Aufhe- 
bung des vollkommnen Rechts auf den guten Naınen 
die Hauptfache bey der Ehrlofigkeit ilt. Doch es fey 
wahr, dafs fich Ehrlofigkeit und Infamie blofs auf 
die bürgerliche Ehre beziehen! Es entiteht nur die 
verfängliche Frage: wie viel denn von der bürgerli- 
chen Ehre durch die infamia im Gegenfatz von der 
Ehrlofigkeit verloren wird? Mit der Antwort: fie 
wisd vermindert, kann man fich nicht abweifen laß 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 
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fen. Endlich, welches mag denn der Grund von je- 
ner Unterfcheidung zwifchen Infamis-und Ehrlofig- 
keit feyn?. Hr. H. zeigr auf die L.5. D. de extraord 
cognis. Hier fagt Calliflratus, dafs die eriflimatio — 
aut minuitur, aut con[umitur: minuitwr erf. 
— cum in cam caufam quis inctdit, quae in edicto per- 
peluo infamiae caufa enumeratur: confwmitur, 


. magna capitis minntio intervenit. Calliftraius 
at ganz recht. Wenn ein Bürger infam wird, ohne 
zugleich das ganze Bürgerrecht zu verlieren: fo bleibt 
ihm doch noch der ehrende Name Bürger, und die 
Ehre ift nicht“ von Grund aus aufgehoben, wenn er 
pleich fonft alles Recht auf Ehre verloren hat. Und 
auf diefe Stelle allein wird nun jene Theorie ger-ün- 
det! Noch müllen wir Eine Probe von dem Scharl- 
finn unfers Vfs. anführen. Dre befordeve bürgerlich 
Ehre befteht, nach $. 35., „in dem Inbegriff von ps- 
„fitiven Vorzügen und politifchen Vollkommenheiten, wd- 
„che der Staat mit dein, einzelnen oder ganzen Claflen 
„von Bürgern angewiefenen, Platze oder Stande rer 
„bunden hat.“ Die Minderung oder Entziehung die- 
fer befondern bürgerlichen Ehre, macht nun, nach 
$.128., das Wefen der eigentlichen Ehrenfirafen aus, 
wohin, unter andern, der Pranger und Strafpfaki ge- 
hören, vorausgeferzt, dafs der Gerichtsknecht diele 
Strafen vollzieht, denn in diefen Strafen „Hegt eine 
temporäre Verfagung der .bafondern bürgerlichen 
Ehre.“ Mebr Beweile von der Unbrauchbarkeit (ie- 
fer Schrift braucht man wohl nicht, und felbft % viel 
würden wir nicht gegeben haben, wenn nich« gerade 
das Seichte dem gröfsern juriftifchen Publicumn am mei- 
Ren gefiele, und auch diefes Product insbefondere, 
nicht fchon als eine Art von Meifterftück geprielen 
worden wäre. Die Sprache des Yfs, ift leidlich, und 
der Ton fe aufserordentlich höflich, dafs dem Büch- 
lein fchon darum der Beyfall nicht entgehen konnte. 
Faft kein Jurift wird ohne ein förmliches Complimeut 
eitirt. „So kommt vor $. 15.: Weber, der Kant unter 
den Juriften. $. 16. Kleinfchrod, der milde, anfge- 
klärte Lehrer des Strafrechts. $. 17. der gelehrte und 
ehrwürdige Glück. $. ı23. Kleinfchred‘, den ich mit 
Klein und Erhard, als meine Lehrer des Strafrechts 
ungemein verehre u. f. w. 


Kırr, in d. neuen akad. Buchh.: Lehrbuch der 
Schleswig - Holfteinifchen Landesrechte. Erfler Theil, 
oder Gefchichte der in den Herzogthümern Schles 
wig und Holitein geltenden Gefetze und Rechts 
verfaflung, von L. A. G, Schrader, Profeflor zı 
Kiel. 1800. 2985. 8. 


Durch diefe nützliche Unternehmung vermehrt de 
Vf. die grofsen Verdienfte, die er fich fchon durs 
fein Handbuch der vaterländifchen Rechte in den Hs 
zogthümern Schleswig und Holflein um das Stwcins 
diefer befondern Rechte erworben hat. Eigenrfic 
wird jenes gröfsere Werk durch diefe gefchichtkich 
Einleitung in die Gefetzkunde der gedachten Herzog 
thümer erft völlig brauchbar, und das gegenwärtig 
Lehrbuch ift daher, abgefehen von deın Nutzen, de 
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ı als Leitfaden akademifcher Vorlefungen erwatten. rechte, [0 wie. derwerfchiedenen Stadtrechte des Her- 


fst, überhaupt allen, die ich des erwähnten Hand.. 
ıchs zu bedienen haben, und denen es um eine 
ihere Kenntnifs der fchleswig- hollfteinfchen Rechte 
ı thun it, vorzüglich zu empfehlen. Die Gefetz- 
bung diefer Herzogthümer befand fich nicht immer, 
wie jetzt, bey einem regierenden Haufe, fondern 
ıch den vorgekomnmnenen Ländertheilungen häufig 
sy ınehrern Regenten, ja es gab Zeiten, wo fie in 
er werfcbiedenen Händen war. Nebenlier ift fie 


au während der Ländertheilung, in gewiffer Bezie- . 


ıng, gemeinfchaftlich von den verfchiedenen Lan- 
:sherren ausgeübt worden. Defto wichtiger ift es 
fo, bey den vorkommenden Verordnungen voriger 
eiten nach den verfchiedenen Epochen, welche die 
ındesgefchichte in jenem Betrachte an die Hand 
ebt, auch zugleich den Umfang der gefetzlichen 
ültigkeit in geographifcher Hinficht zu beftimmen; 
ı es eine Menge fchleswig - holfteinfcher Conftitutios 
»n giebt, die keineswegs durchgängig, fondern 
sch heutiges Tages nach ihrem vorigen Verhältniffe 
ır in gewiffen Diftricten zur Norm dienen, wenn 
nicht in der Folge, nach gefchehener Wiederver- 
nigung der getheilten Regierungen, eine allgemei- 
re Ausdehnung erhalten haben. Die Zeitpunkte 
:r Wiedervereinigung der verfchiedenen Länderan- 
eile find daher auch die zweckmäfsigften Abfchnitte 
der Gefchichte diefes befondern Rechts, Aufser 
m gefchriebenen landesherrlicken Verordnungen 
it ich die Rechtsgefchichte hier auch mit einerbe- 
ächtlichen Anzahl befonderer Stadt- und Land- 
schte, mit verfchiedenen Arten der Gewohnheits- 
echte, und mit Einführung fremder, und zum Theil 
uch deutfcher, Hülfsrechte zu befchäftigen, woraus 
er grofse Umfang ihrer Bearbeitung, zugleich aber 
ıch das Nutzbare und Wichtige derfelben für die Cul- 
r des Rechts und für die richtige Anwendung def- 
ben von felbft erhellet. Der Vf. hat mit großem 
eifse und mit fichtbarer Sachkenntnifs alles gehörig 
erfchöpfen gefucht, und fein Werk wird nicht nur 
nächft den fchleswig- holfteinfchen Rechtsgelehr- 
a, fondern auch den Lehrern und Liebhabern des 
utfchen Rechts überbiaupt einen nützlichen und lehr- 
ichen Gebrauch gewähren. 


Der verliegende erfte Theil befchäftigt fich,zu- 
‚derft mit einer Darftellung der allgemeinen Quellen 
rt in beiden Herzogthümern geltenden Rechte, und 
t den Hülfsmitteln zur Erlernung der Gefchichte 
felben, und giebt darauf eine nähere Gefchichte 
"befondern Rechte beider Herzogthümer: 1) in An- 
ung ihrer Quellen, 2) in Beziehung auf ihre Ge- 
ıftände. In der Rechtsgefchichte des Herzogthuins 
eswig find vorzüglich. die Nachrichten yon der 
twerfung und Einführung des Jütifchen Low’s, def- 

Revifion und Verbefferung merkwürdig. Diefem 
gt die Gefchichte der landesherrlichen Verordnum- 
ı nach ihren verfchiedenen Hauptepochen zur rich- 
ea Beftiimmung ihrer Anwendung, dann die Ge- 
ichte der verichiedenen Land- und Provinzial- 


nur den(wirklichen oder angeblichen) E: 
Revolutionären in der Philofopbie ein Verdienf zu- 
gelteht, L 
 verfchmäht, die, ohne neue Regionen zu entdecken, 
die gefundenen zu bearbeiten fachen.... Die Nachbe- 
ter, die nur fagen, was man vor ihnen fagte, und 
ee 
bekannte Wahrheiten durch endlofe Amplificationen 
durchwäffern, diefe Nachbeter freylich (deren die 
neuere und die neuelte Philofophie fo viele aufzuwei- 
fen hat) find nicht nur unnütz, fondern fogar fchäd- 
lich für die Fortfchritte, des menfchlichen Geiftes. 


zogthums. Schleswig: ‚Das römifche Recht gilt in die- 
. fem Herzogthum nicht, ‚vielmehr ift deffen Anführung 
in Gerichten bey ‚Strafe, verboten; wohl aber hat das 
canonifche Recht. im\allen „. den. Grundfützen der pre- 
teftantifchen Kirche nicht, widerftreitenden , Vorfchrif- 
ten. ;eine-gefetzliche Gültigkeit als Hülfsrecht.‘ ' Zu 
den allgemeinen. im, Herzogthum Holflein geltenden 
Rechten gehört „ aufser den landesherrlichen Verörtl- 
nungen, deutichen Reichsgefetzen und fremden Hülfs- 
rechten, auch-noch.das fächfifche Landrecht oder der - 
fogenannte ‚Sachfenfpiegels; An ‚befondern Rechten 
aber: kommen .bier ‚vor, „theils_verfchiederie Land- 
und (Gewolinheitsrechte, „theils verfchiedene Stadt- 
rechte, und-das zur Hülfe. in den Städten aufgenom- 
mene Lübeckfche Recht. 
diejenigen Diftrikteyı welche im Procelfe die Schaum- 
burgifche Hofgerichts- Ordnung befolgen — die Herr- 
Schaft Pinneberg, Grafichaft Ranzau und Stadt Altona 
>> zuerik.auf»das-gemeime Recht, und in‘ Ermäiige- 
Jung deifen auf-Landesgewohnheiten verwiefen find, 
Die Gefchichte-.der „fchleswig- holiteinfchen Rechte, 
in Beziehung auf-ihre; Gegenflande, oder fogenannite 
innefe Rechtsgefchichte;. giebt-einen 'Grundrifs der 
Gefehichte : -a) des Kischenrechts, b) des peinlichen 
Rechts,:.c) des Polizeyrechts, d) des Lehinrechts ‚"e) 
des innermiund;äufßsern Staatsrechts beider Herzoß- 
thümer.'-Die dänifche Regierung bat _fich in neuern 
Zeiten überhaupt;durch ‚manche trefliche Anftalten 
und Gefetze rühmlichft ausgezeichnet, und es könnte 
auch nicht fehlen, dafs dieHerzegthümier Schleswig 
und -Hoifteinsbieran einen wohlthätigen Anrheil ge- 
nommen hätten, ' Es it daher leicht zu erachten, dafs 
man in diefemwAbfchnitte des vorliegenden Lehrbuchs 
eine Reihe- ungemein nützlicher und wmufterbafter 
-Verordnungen aritrifft v-fo wie auch diefes Werk felbft 
ıals'Beyfpielieiner zweckmäfsigen Gefchichte des Pro- 
yinzialrechits«. in; Dentfchland ‚zur. Nachähinung  em- 
pfohlen'zu werden vertlient.. Druck und Papier ma- 
chen. der Verlagshandlung Ehre, | 


Merkwürdig it es, dafs 


PHILOSOPHIE, R 
Lxırzıo, b. Roch u. Comp.: Aphorismen zur Phifo- 
Sophie des Rechts, von Wilhehn Traugott Krug. 
:Erfler Band. 1800. 1705. 8. (16 gr.) 
ie 


Es ift Charakter unferer Zeit, dafs hei 
ndern und 


und die befcheidenen Bemühungen derer 


lofs in erlernten Formeln plaudern oder 


Aber 
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I: ilges Tue? aaa, Zn es 
Aber diele I jeneh Zu verwechfeln, ift ebeit fo 
nachtheilig als, u echt. Der Philöfoph, der in ge: 
nialiichem; Flug über alles Bekannte fich erhebt, und 
neue Welten za erobern fucht, verliert fich nur zu 
oft in. die Sphäten glänzender Träume, und bringt 
neben den neuen Wahrheiten auch neue lerthümer in 


die Wiffenfchaften zurück. Der weniger genislilche 
Denker wird zwar nicht die Wiffenfehaft erweitern: 
aber er wird fie in ihrem Innern cultiriren; er wird 
keine: grofsen, neuen Wahrheiten erfinden, aber er 
äft auch nicht fo grofser Irrghümer fähig; er kann fich 
das Gute des originellen Denkers aneignen, und zu- 
eich, da er werliger als diefer verfucht it, mir den 
ee ee auch die Regeln abzufchütteln, bedächt- 
lich jene Irrthümer des gröfsern Kopfs vermeiden. 
In diefem Gefichtspunkte erfcheint uns das vorlie- 
e Werk, das, wenn man fchlechtbin ein neues 

3 em, oder doch umfaflende neue Wahrheiten ver- 
langt, als nutzlos verworfen werden müfste. Es 
wird weder das Naturrecht tiefer begründet, noch 
- werden aus bekannten Principien neue Refultate ge 
‚zogen. Aber es werden doch mehrere Sätze und Be- 
griffe berichtigt und näher beftimmt; es werden die 
Grundideen der Wiffenfchaft in einem wohl durch- 
dachten Zufainmenhang, und in einer liebtvollen 
Sprache vorgetragen. ‘Den Namen Aphorismen ver- 
dient daher diefe Schrift ‘nicht darum, weil fie 
nur abgeriffene, unverbundene Sätze enchielte, fon- 
dern nur in fofern fie das Naturrecht, ohne es in fei- 
nem ganzen Umfange vortragen zu wollen, durch 
Aushebung feiner Hauptfätze daritellen und erläutern 
will. Aufentgegengefetzte Behauptungen der Rechts- 
lehrer nimmt der Vf. faft immer Rücklicht ; nur ift 
es billig zu tadeln, dafs er auf Fichte's Naturrecht 
faft gar keine Rückficht genommen hat. In dem er- 
‚len Abfchnitt wird der Rechtsbegriff durch Unterichei- 
dung von andern verwandten Begriffen und durch 
Aufluchung feiner all einen Merkmale vorläufig 
erörtert, worauf derfelbe in dem zweyten für die Vor- 
ftellang von der Bedingung erklärt wird, ‚unter wel- 
cher das freye Handeln vernünftiger Wefen neben 
einander und auf einander beyfammen möglich ift. 
Diefe Beftimmung it aber nicht ganz. richtig. Die 
Bedingung des freyen Handelns der vernünftigen We- 
fen ift die wechfelfeitige Bewänkiäg der Freybeit, 
und diefe Befchränkung beitimmt die Rechtspflicht, 
{o wie die Gränzen des Rechts. Das Recht i die 
Freybeit fe\bit unter jener Bedingung , ift allo ‘eine 
Möglichkeit des Aufsern Freyheitsgebrauchs unter der 
Bedingung der Uebereinftunmung deileljen mit dem 
Freyheitsgebrauche nderer. Was die Deduciion des 
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Re chtsprineips nnd das Verhältnifs des Naturrechts 
zu der Moral betrifft (hievon handelt der‘ dritte und 
sierte Abfchnitt): fo Reht der Vf. auf der Seite derer, 
die das Rechtsgefetz nicht aus dem Sittengefetz im 
Rrengen Sinn (als woraus blofs Moral hervorgehen 
kann) entwickeln, ohne es darum für einen bleis 
theoretifchen Satz-zu erklären. Sowohl das Rechts- 
gefetz, als das Sittengeletz, entlpringen aus einer ge- 
meinfchaftlichen Quelle, der Vernunft, in foferne ic | 
durch fie das vernünftige, Wefen Gefetze- für feine 
Moral und Natur.« bt] 










Vf. anniınnt, möchten wir nicht bebauptem. Der 
wenn gleich das Sittengefetz, im weitern Sinne, 
gleichbedeutend mit praktifchem Geferz genom 
werden kann: fo ift doch fo viel gewils, dafs 
Rechtslehrer, gegen welche eigentlich der Streit ö 
die Möglichkeit eine Ableitung des Rechts aus d 
Sittengefetz geführt wurde, ihr angebliches Rech 
princip nicht aus jenem Sittengefetz im weitern Siu 
fondern aus dem Sittengefetz im engern Verftand 
dem Gefetze für die Gelinnung ableiteten. Und di 
war denn der Streit kein Wortftreit, fondern ei 
Kampf um eine fehr bedeutende Sache, deren Ent! 
fcheiduug die Möglichkeit oder Unmöglichkeit d#* 
Naturrechts, als einer für fich beftehenden Wiäen- 
fchaft, zur Folge haben mufste. Die Deduction des 
Rechts, die der V£. giebt, kann für den Philofophen 
nicht durchaus befriedigend feyn. Es it hier michrs 
tief gefchöpft. . Der fünfte Abfchmitt Spricht von Hm 
Verhältnifs des Naturrechts zum pofitiven Recht, wo 
der Vf. einen bedeutenden Punkt, der aber freylich‘ 
ert aus der Reflexion über das Wefen und dem 
Zweck eines Staats hervorgeht, ganz überfehen hat 
Die ‚(yftematifche Ueberficht der Theile des Neuss 
zechts, welche der fechfle Abfchnitt giebt, ilt imGa 
zen befriedigend, wenn man fie mit den gewih 
lichen Eintheilungen vergleicht. Aber es fcheint u 
(und wir hoffen zu-einer andern Zeit diefes zu 
weilen), dafs die ganze Eintheilung.und Anwende 
des Naturrechts, wenn diefe Willenfchaft wer 
was fie werden kann, einer -gänzlichen 
forın bedürfe, 


genä, 


gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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Sonnabends den gen Januar ıgon, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Landesherrliche Verordnungen die Li- 
teratur betreffend. 


N“ einer neuen Verordnung des Rufsifchen Mo- 
narchen, die alle Freunde der Literatur in 
und aufser Rufsland mit gröfster Freude erfüllt, 
folen von nun an alle gedruckte Schriften, welche von 
der Cenfur der kgl. preufs. Staaten gebilligt worden 
find, (einer Cenfur deren Weisheit und Liberalitit un- 
ter jetziger Regierung wirklich ein herrliches Vorbild 
giebe) ungehindert in Rufsland eingebracht werden dür- 
fen. Auch allen unter Aufücht der preufsifchen Staa- 
ten erfcheinenden Zeitungen ift der Eingang in die 
rufsifche Monarchie erlaubt. 


U. Univerfitäten u. andere Lehranftalten, 


Bey der Schuldirection der Univerftüt zu 
Breslau und der damit verbandenen Gymuagen find 
zu Rachen ernannt: die Krieges- und Domänen - Räthe 
Pschaly und Graf von Haxgwitz. Der bisherige Schuldi- 
rettor Zeplichal, der noch erft 2799 ein Lehrbuch der 
Dichtkunft und Beredfamkeit herausgab, hat die Fort- 
führung feines Poftens Alters und Kränklichkeit wegen 
abgelehnt. Br ift daher mit einer lebenswierigen Pen- 
fon von 6c0 Rthl. auffer der Verpflegung zur Ru- 
he gefetzt und ift der Prof. Skende, der bis- 
her zu Glogau war, dazu angeftellt worden. Die 
mit Landgütern poffeflionirten Stifter haben von denje- 
nigen 10,000 Rthin., welche fie feit dem Jahre 1794 
für beftimmte invalide Officiers an Penfionen zur friegs- 
kiffe bezahlen und welche nach dem Abgange der Pen- 
flonärs an fie zurückfallen follen, die Hälfte mit 5000 
Rthl. zur Verbefferung des kathol. Schulwefens be- 

' fimmt. 

Auf des Königs ift zu Breslau eine Baufchule 
eingerichtet worden, wobey der Zweck ill: ange- 
hende Architecten für den Unterricht der Bau- Aka- 
demie vorzubereiten, MHandwerker aber, deren 
Profeffion in das Baufach einfchlägt, in den dazu ge 
hörigen Kenntniflen auszubilden. Es full in diefer 
Schule der Unterright unentgeidlich in folg. Art er- 
xheils werden : 


z) In reiner und angewandter Mathematik durch 
den Lieutnant Wörmann ven der Artillerie in den 
Stunden v. 7-8 des Abends am Mont. Dientt. Mitew, 
und Donnertag. 

2) Im Feldmeffen, mit dem, was dahin gehört und 
im Planzeichnen durch den Cammer - Deffnateur Frie- 
drich in den Morgenftunden von 8- 1o Mont. Dientt, 
Donnerftag und Freytag. 

3) In der ökonom. Baukunft durch den Cammer 
Conducteur Bode, Nachmittags v, 2- 4 Mont. Dienft. 
Mittw. und Donnerftag. 

In der höhern Baukunft durch den Bau- Infpector 
Hirth, in den Morgenftunden v. 10- 12 Mont, Dienft. 
Donnerlt. und Freytag. 

Der Lehrcurfus bey einem jeden diefer Vorträge 
dauert ein Jahr. 

5) Das Boffren in Thon wird durch den Model- 
leur Mattersberger in den Stunden v, 9- rı Mont. 
Dienft. Donnerft. und Freytag gelehrt werden. 

In Anfehung der freyen Handzeichnung wird an die 
bereits vorhandene Zeichenfchule verwielen. 

Diejenigen, welche den Unterricht der Baufchule 
benutzen wollen, müffen bereits das Schreiben ge- 
lernt haben. Auch haben ie, wenn fie nicht etwa einem 
der Lehrer bekannt find, Attefkat ihres Verhaltens von 
ihren Mittelsältelten, wenn es Handwerker find, fonft 
aber von ihren zeitherigen Lehrern oder den Gerichts- 
barkeiten, bey welchen fie ftehen, beyzubringen. Die 
kgl. Kriegs - und Domainenkammer wird einem ihrer 
Räthe die befondre Auflicht über diefes Inftitut über- 
tragen, und von demfeiben werden auf Anzeige der 
Lehrer über den Ausfall der Prüfung die Einlafskarten, 
ohne welche diefe Schule nicht befucht werden kann, 
ertheilt werden. Der Uuterricht hat bereits den 18. 
Aug. 1800 feinen Anfang genommen. 

Eben dergleichen Prorinzialkunfifchulen find in 
Königsberg, Magdeburg und Halle errichtet, und noch 
follen andere an vier bis fünf Orten errichtet werden. 
Eine befondere Commiffion der Berliner Beu- und 
Kunft - Akademieen wird die Lehrer wählen. Die 
Berliner Bau- Akademie hatfeit dem Oct. d. J. ı$c0 
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den Unterricht in dem fchönen vom Könige aufgeführ- 
ten neuen Münzgebäude ertheilt. 

Das Streitfche Stifiungsdirectorium in Berlin hat 
dem berlinifchen Gymnalium gegenüber ein Haus er- 
kauft, worin die drey untern Klaffen des gedachten 
Gymnafiums oder die Berlinifghe Stadtfchule ihre Lehr- 
zimmer erhalten. Die übrireen Wohnungen werden 
Lehrer und Mitglieder des Seminars, nebft auswärti- 
gen Schülern der Anftalt beziehen. Mit dem Januar 
ı80r wird der Unterricht in den neu eingerichteten 
Lehrzimmern den Anfang nehmen. 

Für die Jugend der Parochialremeine in Berlin hat 
der König ein neues Schulhaus erbauen laffen, wo.der 
Unterricht Michaelis 1800 den Anfang genommen hat. 
Im dritten Stockwerke it die Töchterfchule , welche 
zugleich Erwerbfchule ift. Es befinden fich darin 60 
Schülerinnen; die beiden Knabenfchulen, worin jetzt 
130 Kinder unterrichtee werden, And im erften und 
zweyten Stockwerke. Für die Lefeübung ift für dıe- 
jenigen Kinder, welche noch nicht fo weit gebilder 
find, dafs fie in der Bibel lefen kennen, der Branden- 
burgifche Kinderfreund, deffen Herausgeber der Pred, 
FFilmfen in Berlin ift, «angefchafft worden, 


Seit kurzem ift in Berlin in dem Schindlerfchen 


ZVaifenhaufe, deflen Zöglinge nicht nur fo lange als 
fie in dem Haufe ftudieren, fondern auch nachhero be- 
deutende Wohlthaten geniefsen, eine wichtige Verän- 
derung des Perfonals vorgefallen. Der bisherige In- 
fpector deflelben, Prof. Muchler, der auch als Schrift- 
fteller bekannt ift, har wegen feines Alters um feine 
Endafung angefucht, und diefelbe mit einer Penlon 
von 175 Rthl. jährlich erhalten. Die beiden Lehrer 
Engel und Heinzelmann übernehmen einen Theil des 
vom bisherigen Infpector ertheilten Unterrichts, und 
erhalten dafür eime Zulage, Auflerdem it ein franzö- 
Äfcher Sprachlehrer angeftelit worden. 


Il.Bibliothekenu,Naturalienfarmmlungen. 


Der König von Preufsen hat 8000 Reichsthaler zur 
Vermehrung der kgl. Bibliothek in Berlin gefchenkt. 

Im Nov, v. J. wurde in Paris die Bibliothek des 
Tribanats eröfnet. Die Vorfteher deffelben ind Simon, 
der die ehemalige Bibliothek des gefetzzebenden Corps 
dirigirte, und der ehemalıge Benedictiner Maiherbe. 

Die Adminiftration des watwrkiforifchen Miufeums 
zu Paris har die Nachricht bekannt gemacht, dafs im 
botanifchen Garten eıne Löwin drey Junge geboren hat, 
und dafs bey diefer Gelegenheit Beobachtungen anpe- 
Selle worden find, wodurch mehrere bisheriren Irr- 
thümer in der Naturgefchichte diefes Thiers berichtigt 
werden. ü 


IV. Beforderungen u Ehrenbezeugungzen. 


Der durch verfchiedene merkwürdire Prozefsfchrif- 
ten bekannte Hr. RK. Ixdw. Amelung, Geheimer hriegs- 
rath und vormals Jultitiarius des Polizerdirertortums 
in Berlin ift zum Juftitiarius bey der Poft mir dem Prä- 
dikar eines Geheimen Foftraths ernannt werden, 
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Hr. Prof. Berg zu Göttingen kommt als Hofrath beyder 
Juftizkanziey und als Advocatus Patrise mach Hannover, 
Hr. Hofr. v. Almendingen, Prof. der Rechte, und 
Hr. Dr. Beuer, Prof. der Philoföphie zu Uerborn ha- 
ben jährliche Befoldungszulagen von 150 Gulden 
erhalten. 

In Marburg ift der bisherige Privatlehrer der Phi- 
lologie, Hr. Dr. G. F. Creuzer zum aufferordentli- 
chen Profeffor der griechifchen Sprache mit 100 Rıhin, 
Gehalt, ernannt worden, und hat die Exfpectanz auf 
die Profeffur der Eloquenz erhalten. Die Herrn Pro- 
fefforen Hauff und Bauer haben, jeder 100 Rıhl. Zu- 
lage bekominen, 

Nach dem Tode d:r Confftorialräthe Streitkorf und 
Fifcher ıft der bisherige Prorector der Domfckule zu 
Halberftadt, Hr. Nacktigai, von dem Könige zum Con- 
Gftorialrache, und vom Domkapitel zam Ephorus unäDi- 
rector der Domfchule wie auch zum oberften Inipector 
der fämmtl. Domkapitularifchen Kirchen und Schulen 
und zum erften Mitgliede der befondern Kirchen- und 
Schuldeputation erwählt worden. 

Hr. J. Sam. Bail bisher Paftor und Senior zu Grafs- 
glogau, Herausgeber einer cafuftifchen Bıbliothek 
und Vf. mehrerer alcet. Schriften, wie auch des Send- 
fchreibens an die Geiftlichkeit und Schulmänner in den 
preufs. Staaten ift zum kgl. Oberconfiftoriairach dach 
ernannt worden. An feine Stelle rückte Hr. Pafter Bi 
ner und die dritte Stelle erhielt Hr, Paftor Jac, Gaupp, 
bisheriger Prediger zu Gaffron, Verf. einer Samm- 
lung von Predigten und der kürzlich erfchienen Britfe 
eines Menfchenfreundes an bekümmerte und ijeidende 
Mitmeufchen. 

Hr. Stifisrach und Canonicus Donndorf zu Qut 
linburg, ift von der Äbtiflin des daficen Stiftes, de 
Prinzeflin von Schweden, zum dirigirenden Bürgernei- 
fter der Altftadt dafelbft ernannt werden. 

Der als ökonomifcher Schrifrfteller bekannte Paler 
Hr. Leupo’d zu Apprnrade ıt nach Leimbach im der Grif- 
fchaft Hotnftein verf-tzt worden. 

Hr Maüpr. Jac. Neumen, Vf. der mit Bevfall aufge 
nommenen Hit, primetus Lundinenfir, hat vor kurım 
die Pfarre des Sufes Aggerhuus in Norwegen er 
halten. 

Ir. AK. Seidel ehemaliger Bibliorhekar zu Arolien, 
dann privat'ärender Gelehrter zu Weifsenfels und Def- 
fau, ift zum erften l.ehrer der Töchterfchule in letzter 
Stadt ernannt worden. 





Hr. Hofrsth Heune in Göttingen hat von dem Rö- 
nige von Grofsbrirtannıen den Charakter eines gehei- 
men Tnftiurarıs hekommen, 

Hr. Rıch Porkr’s zu Bräunfchweig hat den Titel 
eines lHofrmhs «rhalten. 

Der Hr. Gonera'mojor von Tempe’hoff in Berlin, dem 
nebft dem Staatsmin. (tor Hn. von Heinirz vom Könige von 
Preufsn die Anwabe der Ideen zu ein m zweekmafsi- 
gen \lonument auf Triedrich IT, b+fl hend in einer 


Statue equelire, aufgetragen worden, ılt von der Akı- 
demie 
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demie der Künfte in Berlin zum Ehrenmitgliede er- 
nannt worden. 

Der Batenienmaler Hefs der Jungere in Dresden hat 
von dem Könige von Preufsen, nach Überfendung eines 
Abdrucks des Uralskifchen HKofackenrepiments Bora- 
din, am 8 Nor. 1800 ein huldreiches Kabinetsfchrei- 
ben, nebft der grofsen goldenen Verdienftmedaille er- 
halten. Auch ift derfelbe von der Akademie in Berlın 
zum Ehrenmitgliede ernannt worden, 





Auf den Hrn. Confiftorialrath Funk, Rector der 
Domfchule in Magdeburg, ift kürzlich eine Denkmün- 
ze geprägt worden. Die Vorderfeite zeigt das, nach 
eisen ähnlichen Kupferftiche verfertigte, Bildnifs die- 
fes fo felir verehrten Mannes, mit der Umfchrift: 
Gottlieb BenedictFunk, geboren d. 29 Nuvember 
1734. (Meufel nennt ıhn irrig Gottfried.) 

Auf der Rückfeite fieht man einen Cubus oder 
Würfel (das Symbol der Beftändiekeit), an welchem 
ein Storch (das Symbol der Dankbarkeit) als Rasrelief 
angebracht ıft, (o, dafs beides zufammen beftändire 
Dankbarkeit 'ausdrück. Auf dem Würfel liegt eine 
geöffnete antike Rolle, worin einige Worte fichtbar 
find, welche, nach dem Zeuentfle mehrerer alten 
Schroftfteller, Alexander von feinem Lehrer Ar'flote- 
les gefagt hat: per patrem vivo, per hunc bene vivo, 
d. i. durch den Vater habe ich das Leben, durch ihn 
Gn.inen Lehrer) des Lebens Glück; Worte, die Funkr 
Zöglinge mit dem gröfsten Rechre auf ihn anwenden. 
Die Erfindung diefes Motte it vom Hn. Buchhändler 
Sander in Berlin, der auch den Brief im Nahmen der 
übrieen fchrieb, womit die Medaille Hn. Funk über- 
fchickt wurde, 

Theils auf, theils neben dem Würfel liegen eini- 
ge Bücher, mir Namen alter Schriftfteller, welche der 
verehrte Funk befonders gern erklärte : ITA ATDN, 
OMNPO:/, HORATIUS, CICERO : und aufferdem 
nech eins mit der zum Beweife des Pythaporeifchen 
Lehrfatzes nöthigen Figur, welche auf feine vor-ügli- 
chen Kennen Te in der Mathematik, fo wie das neben 
der geöffneren Rolle ftehende Fernrohr auf feine altre- 
nomifchen Kennenffe, hindeuter, An den Würfel 
lehnte ich eine Harfe, theils, um an die ächte Reli- 
geitär des ehrwürdigen Mann-s, thels, nm an die 
vortreff'ichen von ıbm verfertugeen geißlichen Lieder 
in Zollikofers Gefanebuche zu erinnern. Über das 

Ginze winder fich eın Erchenzweig bin: das Symbol 
für Belo'nung des burger ichen Verd euftes, 

Im Abfehn.tte ft-h n die Worte; Dankbare Zög- 
Ine frinem Gehurtsjefie 1800. Die Medaille ift: näm- 
ch auf Koften mehrerer von Funk's ehemaligen Zög- 
urn erpra tr, die zuın Theil fchon vor mehr alszehn 
Wi zwanzig Jahren »ufs-hört haben, feine Schüler zu 
fen, aber nie aufhören werden, fich mie dankbarer 
Liobe d«r von ihm +rha t-nru Geift-sbildung zu erin- 
Ren, 
fen Hof- M-da.lieur Daniel Loor, und feinem Soh- 
% Friedrich Loos, in Berlin, verferuigt. 


Diefe D-nkmunze ıft von dem Königl. Prewfsi« ben mar. 


V,. Todesfälle, 


Den 9 Sept. ıgoo farb zu Lauban der dafige 
Oberpfarrer Jam. Fried. Gregorius, Vf. vieler kleinen im 
gelehrtenDeutfchlande verzeichnetenSchriften 71 Jahr alt. 

Am 6 Oct. farb zu Wien Karl Ulufses von Salis 
von Marfchlins, ehemal. Podefta von Tirano, Stifter 
des nachher wieder eingegangenen Philanthropins in 
Morfchlins, 72 Jahr alt. 

Den 23 Nor. Graf Leopold v. Clary und Aldringen, 
k. k. wirkl. Geh. Rath und Staatsminifter bey den in- 
ländifchen Gefchäfte zu Wien, Vf. einiger hitorifchen 
Schriften, im 65 Jahre, 

Den 28 Nov. ftarb zu Altenburg im 55 Jahre M. 
Chriftien Heinr,. Lorenz Vice Director des Gymnafium, 
an welchem er feit 1770 arbeitere, und berzogl. Bi- 
bliothekar dafelbft, ein allgemein geliebter und gefchätz- 
ter Schulmann,, der ungemeine Kenntniffe der Schul- 
wißenfchaften, der vaterländ. Gefchichte nnd der Bü- 
cherkunde mit raftiofer Thatigkeit, und ausgezeichne- 
ter Lebhafrigkeit verwendete : ein braver Mann, der 
mit Eifer und Wärme für alles Nützliche und Gute 
fprach und handelte. Seine Schriften find in Meufels 
gelehrten Deurfch), verzeichnet; feine, auch in der A, 
L, Z. vortheilhaft beurtheilte, Gefchichte des dJıten- 
burgs Gumnojinms hat die Seidlerifche Buchhandlung 
dafelbl ın Kommifüon. 

Den a2 Dec. zu Jena J. L. v. Eckardt, herzogl. 
5. Weimar, u. Eifenachfcher geh. Hofrath, erfter Prof. 
der Rechte, der Juriftenfacultät und des Schöppenftuhis 
Ordinarius auch Beyfitzer des Hofgerichts zu Jena, 68 
Jahre alt; von feınem Leben und feinen Schriften ge- 
ben Meufel und H’eädlich Nachrichten. 

Vor kurzem ftarb auf den Gütern des Grafen von Ralk- 
reuth der als Schriftfteller rühmlıch bekannte Sal, Moi- 
mom, alt 47 Jahr, 


VI. Wiffenfchaftliche Reifen, 


Der könip], fpauifche Bergdirector, Hr. Sonnefchmidt, 
aus Jena gebürtige, ift vor einigen Monaten’ von Mexi- 
co zurück gekommen, wo er wahrend z2 Jahren mit 
Verbefferung der dortigen Berg- und Hütrenwerke be- 
fchäftiger war. Er gefteht mit der gröisten Freymü- 
thigkeir, dafs nur wenige feiner Unternehmungen ge 
glückr find, weil er die dortigen fo ergiebigen Berg 
werke in eınem panz eigenen (ehr vollkommenen Zu- 
ftande gefunden, und ıft daher ein eifriger Vertheidi- 
ger der Spaniich - Amerikanifchen Amalgamation, die, 
nach feiner Meynung, viel vortheilbufter als die von 
Bornfche Amalgamatiönsmethode :ft. Er lobt fehr die 
Grofsmurh und edele Denkungsarr der Spanifchen Na- 
tion, Kreolen, und Amerikaner, von welchen er als 
Ausländer und Proteftunt mit beftändiger Freundichaft 
und Lieb» behandelt worden, wobey jedoch ranz wahr- 
fcheinlich fein vom Könire ron Spanien erhaltenes Pri- 
vilegium über Relirionsfreyheit, viel beyretrapen ha» 
Er #rbeiter jıızte an einem Auszuge feiner 
minernlogifchen Bem+rkungen, die nächftens in dem F, 
8. priv, Int, Compıoir zu Weimar, unter dem Titel: 

Bey- 
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Beyträge zur mineralagifchen Geographie von Neufpa- 
nien erfcheinen werden, und wahrfcheinlich wird kurz 
darauf auch eine Befchreibung der Spanifgh - Amerika- 
nifchen Amalgamation folgen. 


VII, Künfte, 


Die Ausftellung der Kunftakademie in Berlin wurde 
am ı5 Sept. 1800 eröffnet, und dauerte 6 Wochen. 
Der König hatte befohlen, die vaterländifche Gefchich- 
te zum Gegenftand der Kunftdarfteliungen zu wahlen ; 
daher die vaterländifch - hiftorifchen Gemälde vorzüg- 
ich feine Aufmerkfamkeie erregten. Den gröfsten 
Beyfall fand der grofse Iiurfurft und der Prinz von Hef- 
fen- Homburg von Kretfchmar, eine Scene zwifchen 
Beiden nach der Schlacht bey Fehrbellin. Der 
König hat diefes Stück gekauft, wie auch ein Ge- 
mälde des Hn. Rektor /Yeitfch, den grofsen Kurfur- 
fen mit feiner Gemahlin in der Batterie vor Anklam vor- 
ftellend; ingleichen ein Stück von Schumann, einem jun- 
gen Künftler, der feit einem Jahre aus Italien zurück- 
gekommen ilt. Diefes Gemälde ftelit den Kurf. Frie- 
drich I. von Hohenzollern vor, der in dem Anführer ei- 
wer Reuterfchaar, feine Gemahlin, die f[chöne Elfe, er- 
kennt. 

Auffer der obigen unter der Rubrik der Ehrenbe- 
zeugungen erwähnte Denkmünze auf den Hn. O. C. 
R. Funk haben die Hn. Loos eine Denkinünze auf das 
neue Jahrhundert geprägt. - Auf der Vorderfeite ift 
die herabfchwebende Iris mit dem Füllhern. Auf der 
Rückfeite ftehen die Worte: Frieden follen fie haben 
und Freuden die Fülle, ıgor. Diefe Worte find im 
Zodiakus eingefchloffen, — Beide Medaillen find in 
Gold und Silber geprag, — Auf denfelben Gegen- 
ftand ift eine einfache metaline und vergoldete Medail- 
le, die nur 8 gr. kofter, in Berlin geprägt worden, 
Die Allegorien und Zeichnungen find vom Director 
Meil angegeben. Auf der Vorderfeite ift die Göttin 
der Hoffnung, die in der Linken Füllhorn und Anker 
hält und mie der Rechten auf den Janus deutet. ‘Die 
Infchrift it: Das Verdeckte der Zukunft erferzt die 
Hoffnung. Auf der Kückfeite find zwey Olivenzweige, 
mit der Infchrift: Zum Andenken des angehenden 19 
Jahrhunderts, 

Man hattte zuerft die Idee, des berühmten philo- 
fophifchen Arztes Selle Bruftbild in Marmor, von der 
Meifterhand Schadows gearbeitet, im anatomifchen 
Saale aufzuftellen. Der Künftler begann das Werk 
und modellirte; aber jetzt fcheinen der Ausführung des 
Plans fich Hinderniffe entgegen zu ftellen, und man 
wird glaubhaften Verlicherungen zufolge, dies Denk- 
mal auf diefen merkwürdigen Gelehrten nicht erhalten, 
Dagegen arbeitet Schadow an der marmornen Büße des 
verfterbenen Bauinfpecigrs Gilly, welche in eingm Hör- 
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faale der Bauakademie aufgeftellt werden foli. Freund. 
und Schüler des Verewigten, gröfstentheils Architec- 
ten, vereinigten fich zur Stiftung diefes Monument:, 
— Ferner if Hr. Schadow mit der Anfertigung des mar- 
mornen Bruftbildes des unvergefslichen Kirchenraris 
Mleierotto befchaftigt. Der Gipsauseufs ift fchon ro)- 
tendet und ift für einen jeden zur Anlicht und Beur- 
theilung. auf der Bibliorkek des Joachirmstkalfchen 
Gymnaüums aufgeftellt. -Es mächt-dem Künftler E}- 
re, dafs es allen frey fteht, fohriftlich Bemerkungen 
mitzutheilen. Hierdurch wird. das 'Kunftwerk feibf 
fich fejner Vollkommenheit immer mehr nahern. 


VIH. Neue Entdeckungen. 


Herrn Doctor Hahremann’s angeblich nen entdec 
ter Laugenfalz betreffend. 

_ Hn. Dr. Hahnemann hat in ‘den Intelligenz- Bi 
tern der A. L. Z. in v.-Crells chemifchen Annalen und 
in Scherers Journal der Chemie, ein von ihm entdec- 
tes neues Laugenfalz unter dem ‚Titel A:kali Puser, 
und, dafs folches bey Hn. Hilfcher in Leipzig, d 
Unze für einen wichtigen Friedrichsd’or zu haben im, 
angekündigt, — Die Gefellfchaft Naturforfchenie 
Freunde zu Berlin, wünfchte diefe neue wichtige Su 
Ktauz „deren Einfufs auf die gefammte Scheidekunf ur 
verkennbar fey” naher kennen zu lernen. Sie rer 
fchrieb ein Glafs — eine Unze enthaltend — vonden | 
genannten Commiflionär in Leipzig, und überrug | 
die chemifche Prüfung uns ihren Endesgenannten Nı- 
gliedern. Das Glafs war mit der Signatur Ali 
Preum bezeichnet, und mit des Hn. D. Hohknmass 
Pettfchaft unverfehrt verfiegelt. Das Refultat derne 
uns damit angeltellten und durch Gegenverfuche i* 
ftätigten Prüfungen, worüber der ausführliche Beriöt 
zn den Acten der Naturforfchenden Gefelifchaft gerr 
ben ift; beftehe darin: dafs diefes fegenannte, Pacm 
Lougenfalz im Wefentlichen, nichts mehr und nic 
weniger, als ein aus Sedativfalz und vorwaltenden 
Natron beftehendes Neutralfalz, oder gemeiner Beriz 
if. — Hoffentlich wird Hr. D. Hahnemann ri läntt 
Rechtfertigung anzeigen, durch welche Täufchung et 
veranlafst worden, ein fo gemein bekanntes Material, 
wie der Borax ift, unter dem Titel einer neuentdeck- 
sen Subitanz anzukündigen, und ein in ieder Apothr- 
ke für ein Paar Grofchen zu kaufendes Quantum del- 
felben für den Preis von einem Friedrichsd’or feil :s 
bieten. 

Berlin den 9 Dec. 1900. 

Klaproth. 


Karften. Hermbfädt. 
Ob. Med. Rath Oberberg Ober- Medicinalrach 
u. Prof, Rath, u. Profellor eıc. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodilche Schriften, 


Sei dem Anfange diefes Jahrs ift in unferm Verlage 
erfchienen: 

Aligemeines homiletifches und liturgifches Archiv, 
von einer Gefellfchaft bearbeitet und herausge- 
geben von Dr. J. Ludw. Fiilh. Scherer „ Prediger 
zu Echeell im Heffendarmftädtifchen. 

Bis jerzt find 3 Stücke erfchienen, und das 4te 

Stück erfcheint bis Neujahr. Viele der gelehrteften 
und würdigften Männer nehmen au diefer Zeitfchrife 
thärigen Antheil: Hr, Dr. Hufnagel, Hr. Superintend, 
Muller zu Weilburg, Hr. Prof. Palmer, die Hn. Pre» 
diger Götz, Rehm, Kaas, Dr. Kiefselbach, Fictor, 
Berkkaus, Snell, Textor, PHeiker, Gebhard, Soldan, 
Hadermann, Ilagena etc. Die Zeitfchrift befteht aus 
mehrern Abtheilungen. Die erfte enthäk Abhandlun«- 
ungen aus der Wiffenfchaft und Amtsführung eines 
Predigers. Im sten Stück fiudet fich: x) Fon der 
chrifl, Bered/amkeit, ihrer munnigfaltigen Veränderung 
beam Schick/al der Philofophie und andern ilenfchaf- 
tem. 2) It es rarhfam, dafs ein Prediger in feinen 
öffentlichen Yortrügen den Krieg und andere Landplagen 
als Strafen Gottes vorflelle, von Hn. Infpector Snell- 
3) Seidftmurd alr Krankheit und Verfahren des Predigers 
dabev, ein Factum als Contingent zur Pafloralkiugheit, 
Im aten Stück: 2) Neuer oder moralifch- pfuchologi- 
Scher Beweis fur das Dafeyn Gottes, mit Kuckficht auf 
die Begriffe der Zeit, von Hn. Prof. Palmer. 2) Wie 
fol man diejenigen Glieder einer Gemeinde, welche 
Durftige unterflutzen können, dahin vermögen, dafs fie 
ihre Allmofen in milde Beutrüge an eine Armencaje 
verwandeln? von Hn. Metropol, Rehm. Dann Anfra- 
gen über interelante praktifche Gegenftände der Amts- 
führung des Predigers. In der aten Abtheil, folgen 
jedesmal ausgeführte Predigten und Predigtestwürfe 
über die Sonn- und Fefttags - Evangelien und Epifteln. 
— In der 3tem Abtheil, über freye Texte. — In der 
sten Abtheil. ftehen Homilien. — In der 5ten Ahtheil. 
Cafualreden. — In der Öten Abtheil. liturgifche Formu- 
“re, — In der tem Abtheil. merkwürd. Nachrichten 
Jr Prediger und Gelehrte. — In der Stem Abtheil. 
Öniographieen jetzlebender Theologen, So bezieht fich 


diefes Archiv auf die Wiffenfehaft und ganze Amts- 
führung des Predigers. Alle Abhandlungen, Predigten 
und liturgifche Formulare enthalten die Grundfätze der 
reinen Moral und Religion, überall wird auf eigenes 
Denken und Prüfen '.hingearbeiter, Jeder forfchende 
Prediger foll Gelegenheit haben, in diefer Zeitfchrift 
Anfragen zu thun, und feine Gedanken mitzutheilen. 
Durch eine folcbe gemeinfchaftliche Zufammenwirkung 
follte diefes Archiv den Predigern aller Religions - Par- 
theyen nützlich. werden. Ohne unfere Anzeige hat 
daffelbe bis jetzt.fchon Beyfall gefunden, daher wird 
es ununterbrochen fertgeletze werden, und der Hr. 
Herausgeber wird nach feiner bekannten Anftrengung 
allen Fleifs. anwenden, um es immer mehr zu vervoll- 
kommnen. Das 3te Stuck, das fo eben erfchienen ilt, 
enthält: Abhand!. über Katechismen für Landerkinder , 
nebft einem Plan zw einem Lehrbuch ‚der Religion — 
der Prediger beum Krunkenbette, ferner über die Per 
befferung der Methode in dem Dorffchulen. Das 4te 
Stuck, das nun unter die Preffe koınmt, wird @ merk* 
würdige Auffätze: 2) Über die Berichte. 3) Über die 
Verbannung des Teufels aus dem Volkrunterricht, deren 
Verfafler beide bekannte Gelehrte ünd, enthalten. 

Von diefem Archir erfcheint vierteljährig ein Stück 
von 10 — z2 Bogen, in einem Timfchlage brofchirt, 
Jedes Stück koftet za gr. oder 54 kr. 4 Stücke 
machen ein Band aus, welchen die Vorausbezahler ron 
uns für 3 fl. fat 3 fl. 36 kr. erhalten; 

Jägerfche Buchhandlung. 


Das Journal des Luzur und der Moden vom Decem- 
ber 1800, ift erfchienen, und har folgenden 
Inhalt: 

I. Ährenlefe auf dem Felde der neueften Literatur, 

3) Der Königsberg bey Pyrmont, aus u... Halams Irene, 
3) Lefewuth und Spielwuch, aus .Ewalds Gemeingeift, 
II. Über Lectüre, ein Vorfchlag an die weibliche Lefe« 
welt, (Aus der Schreibtafel einer Ungelehrten.) III. 
Über Hr. Breuyfig, den Erfinder des deutfchen Pano- 
rama. IV. Theater. ı) Über das Weimarfche Hof- 
theater. 2) Leipziger Theater. 9) Aus Cafel, 4) 
Berlin. 5) Nachtrag ‚über Weimar. V. Kunf, Er- 

I:) B klärung 


Klärung einiger Kopferftiche im Braunfchweigifchen 
Tafchenkalender. VI. Modsnachrichten. 1) Aus Paris, 
2) Aus Hamburg. 3) Aus F... VII. Ameublement. 
Wiege in neuer gefchmackveller Form. VIII. Erklä- 
zung der Kupfertafein, welche liefern: Taf. 34. Zwey 
Büften junger Damen nach der neueften Mode. Fig. r. 
in der Payfanne &ı demiroile, einer Morgenhaube mit 
halben Schleier. Fir. @. in einem Fancy-har, Fan- 
saliehut, mit ungleichen Krempen und Schnallenriem- 
chen. Taf. 35. Dame im Ballaufzuge, in griechifcher 
Frifur und Fantafierobe. Tüuf. 36. Eine Rufsifche 
Wiege, im Ameublemeutsagtikel. 
F, $. privil. Induftrie- Comptoir 
zu PFeimar. 





Das ırte Stück des deutfchen Obffpärtners ift er- 

fckienen, ürdıhat folgenden Iırhalt: 

Erfte Abtheilung. I. Befondere Naturgefchichte 
der Gefchlechter derObftbäume. 10. Des Weinftocks. 
I. Birn-Sorten. Ne. LXXXIT,. Die Sarafin. Zweute 
Abtheilung. I. Mittheilung einer der vier Preisfchriften, 
die bey der Kurmainzer Akademie concurrirt haben. 
MH. Benerkuugen über das Dafeyn des Obftes in der 
füdlichen und nördlichen Halbkuge! der Erde, IE 
Pomologie der Alten. Columella vom Weinbaue. 

F. $. privil. Induftrie - Comptoir 
zu MM eimar. 


Ankündigung 
eines 
Archivs für medicinifche Erfahrung 

Wenn der praktifche Arzt die Bemühungen deut- 
icher und auswärtiger Gelehrten, die Heilkunde durch 
confequente Syfteme zum Range einer rationeilen Wif- 
fenfchaft zu erheben, mir dem Interefle begleitet, wel- 
ches die Wichtigkeit der Sache erfodert: fo wird er 
dennoch billig Bedenken traxen, das Leben feiner Kran- 
ken einer Theorie früher anzuvertrauen, ehe deren 
@lückliche Anwendung entweder durch die Erfahrung 
wirklich b-ftätigt oder durch deren Analogie wahrl[chein- 
lich geworden if. Denn fchon ein füchtiger Blick 
auf die Geichichte der Medicin wird ihn lehren, wie 
feit der Kultur diefer Wiflenfchaft auch diejenigen 
Syfteme, welche in fich feft begründet fchienen und 
falt allgemeinen Beyfall unter den Zeitgenoffen hatten, 
ihrem Sinken nicht entgehen konnten, und bald ein 
Gegenitand des Spots der Anfänger wurden. Er wird 
alfo die Möglichkeir des Irrens auch bey den eminenten 
Köpfen feines Zeitalters um fo weniger vergelfen, als 
es ichon in der Natur der praktifehen Heilkunde liert, 
difs bey der unbegränzten Menge individueller Fälle, 
von denen keiner dem. andera ganz gleich il, Theorien 
weniger dazu geeignet find, Erfahrungen entbehrlich, 
als ihre leichtere Überficht und eine Orduung unter 
ihnen möglich zu machen, Gern wird er fich daher 
nach folchen Erfahrungen ven ältern und neuern Ärzten 


walchen, weiche es lich befanders vorgelstst haben , 


i 





fie treu aufzubewahren, und, fo weit es der menfch- 
lichen Natur möglich ift, von dem Einfuffe der pleich- 
zeitigen Syfteme frey zu erhalten, — welche die Wahr 
nehmungen und das darauf gegründete Rr+ilonnement 
forgfältig gefchieden haben, um die Quelle der prak- 
tifchen Heilkunde auch für den fichern Gebrauch Anderer 
frey und rein zu erhalten. 

Ich fehmeichle mir daher, dafs die gröfsere Anzah. 
der Ärzte ein 

Archiv für. medieinifche Erfahrungen , 
deffen Anfang ich für künftiges Jahr hiermit ankün- 
dige, für keiı überflüfsiges Unternehmen anf:hen und 
es dem angegebenen Zwecke gemäfs finden werden, 
wenn diefe Zeitfchrift fick mit folgenden Gegenftände. 
befchättier. 

1) Zreue Mittheilung üchter Erfahrungen und Beo- 
bachtungen uber die wichtigiten innern Krankheiten du 
Menfchen, den mannipfaltigen Formen der kranken Natır 
unmittelbar nuchgezeichnet, , 

Fafsliche Befchreihung der Äufserungen des Ver- 
laufs und des Endes der wichtigften, wirklich beobach 
teten Übel, Sorpfältige Mittheilang aller am kranken 
Körper bemerkten Veränderungen vor und nach der 
Anwendung diefer oder jener Merhode, diefes oder 
jenes diätetifchen und medicinifchen Verfahrens. — 
Reelle Bereicherung des praktifchen Patholegie, Dir 
guofiik, Zeicheniehre, Arzneymittellehre und Behand- 
lungsiehre wird hierdurch beabächtigt, und der Zweck, 
die einzelnen Summen vor: Erfahrungen, die jede diefer 
Wiffenfchaften zur Grundlage hat und wodurch die fur 
die eigentliche Klinik ergiebig werden, möglichit zu 
vermehren, wird hiebey nicht überfehen werden. 

Der Herausgeber, der felbft Lehrer der mel 
nifchen Klinik ıft, und deflen tägliche praktifche Gr 
fchäfte von beträchtlichem Umfange find, kann ba 
fchmeicheln, dafs es ihm nie an neuen und interella 
ten Steffe zu klinifchen Abhandlungen und Auffäatzeen 
diefer Art fehlen werde, und aufserdem fieht er üch 
durch das gütige Verfprechen mehrerer fehr ichärzen«- 
werther Ärzte, an diefem Archive thätigen Anhel 
zu nehmen, zu glauben berechtigt, dafs diefe Rubrik 
nicht gerade etwas Gewöhnliches und Überfüisiges 
liefern werde. 

2) Klinifche Bemerkungen und Beobachtungen uber 
diefelben Gegenflände, aus ältern uud wewers praktifchen 
Schriften mit Auswahl entlehnt, 

Immer geltende praktifche Wahrheiten, die b+ 
ftändig ihren Werth behalten, wenn fie vor dem nıch 
theiligen Einflufse ephemerifcher Syfteme und Theorien 
gefehützt werden, follen aus einem Chaos vom wil- 
kürlichen Raifonnement mit Vorficht ausgehoben und 
gegen einander verglichen hier dargelegt werden. Br 
hutlame Auswahl ächter klinifcher Rereln, die in den 
Werken unferer claflifchen Praktiker älterer und »eurrt 
Zeit enthalten find; Erinnerungen und Bedenklichkeiten 
gegen die Art, wie man die gefammten Tüarfachen, 
welche die Summe der Erfcheinungen am Krankenbette 
gab, gewöhnlich auszulegen und zu benutzen pfertt. 
Kritifche Aufftellung der Gründe, welche «ine vorur 

f kheis- 
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theilsfreye, kalte Betrachtung der mannigfaltigen Arten 
des Übelbefindens uns giebt, um zu finden, wie viel 
und wie wenig aus den gemachten Erfahrungen mit 
Sicherheit gefolgert werden darf. 

Der Herausgeber wird fich erlauben, bey diefer 
Mittheilung der Refaltate früherer oder fpäterer klini- 
fcher Arbeiten Anderer praktifch brauchbare Anmer- 
kungen hinzuzufügen, 

3) Prüfung der angekündigten neuen klinifchen Ent- 
deckungen, fowohl durch Vergleichung mit den bis- 
herigen Grundfätzen und Erfahrungen, als durch Kritik 
der als Grundlage jener Entdeckungen mitgetheilten 
neuen Wahrnehmungen. 

4) Kritik der neueften klinifchen Schriften. Unpar- 
iheyifche Unterfuchungen über den innern Werth aller 
jetzt in Deutfchland und den benachbarten Ländern 
über Gepenftände der medicinifchen Klinik erfcheinen- 
den vorzüglichen (Verke, Aushebung der brauchbarften 
und für die Klinik wichtigften Refultste aus den fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten diefer Art. Die unwichtigen und 
fchlechten werden völlig übergangen; die guten einer 
gründlichen Kritik unterworfen und aus den vorzüg- 
lichen kurze und zweckmälsige Auszüge geliefert, Ver- 
gleichung der Arbeiten älterer mit denen neuerer Ärzte, 
und Foigerunzen daraus für die Verfchiedenheit älterer 
und neuerer klinifcher Merhoden. Es wird diefe Ru- 
brik die neuere medicinifch - praktifche Literatur von 
Zeit zu Zeit aufnehmen ; jedoch nur folche medicinifche 
Schriften recenfren, woraus für die Klinik felbft er- 
giebige Beyträge gewonnen werden können. Hieraus 
ergiebt Gch, dafs diefes Archiv insbefondere durch die 
Verbindung diefer Rubrik mit demfelben von andern, 
ihm vielleicht ähnlichen Zeitfchriften, fich wefentlich 
anterfcheider. 


Der Herausg:ber hofft durch fortgehende Liefer 


rungen diefer Art Arbeiten, wozu fich mit ihm mehrere 
ümfehr achtungswerthe Ärzte befonders vereinigt haben, 
kınem Archive eine nech allgemeinere Brauchbarkeit zu 
erben, und wird er fich befonders angelegen feyn 
lsfen, auf den klinifchen Werth der genannten Schrif« 
ten das ärztliche Publicum bald nach ihrer Erfcheinung 
zufmerkfam zu machen. ‘ 

Auch kann er fich fchmeichen, durch Hülfe feiner 
Mitarbeiter und anhaltende Bemühungen dazır beyzu- 
Irıgen, aus utferer bisherigen medicinifchen Klinik das 
Fremdartige nach und nach zu emtfernen und durch 
Zufammenftellung und Vergleichung der mit ruhigen 
WahrbeitsGon gemachten, und nach den Regeln pe 
funder Kritik und Lorik benutzten Erfahrungen der- 
felben zu geben, was ihr gebührt. 

Der Herauszeber diefes Archivs wird auch von 
foichen Gelehrten, die nicht befonders von ihm dazu 
aufgefodert find, einmefandte Beyträre gern aufnehmen 
und zum baldiren Einrücken befördern, wenn folche 
dem oben beftlimnit-n, nicht zu überfchenden Zwecke 
"mäls, abgefafst ind. Sie werden «lsdann mit Dank 
“won ihm angenommen, and wird auch ein angemelfenes 
Wonorar dafür überfaude werden. Im emtgegenge- 
fetten Falle aber wırd es ihm nicht verdacht werden, 
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wenn er die, den Zweck ‚diefes Archivs verfehlendes 
Arbeiten ihren Verfallern zurückfander. 
Braunfchweig, im Nor. 1500. 
Eruft Horn, 
Doctor und Profeflier der Mediein. 


Zu der obigen Anzeige des Hn. Profefor Horn 
füge ic von meiner Seite hinzu, dafs diefes Archiv, 
weiches jährlich in 8 Heften herauskömmt, und woron 
Vier einen Band ausmachen, mit möglichfier Sorgfalt 
auf gutem Druckpapier in einem gefchmackvollen Um- 
fchlag erfcheinen wird, fo wie ich es mir überhaupe 
zur angenehmen Pflicht machen werde, fowohl den 
Wünfchen des Hn. Herausgebers als des Publicums 
nach Maafsgabe aller meiner Kräfte zu begegnen, Der 
Preis eines jeden Jlefts wird 16 gr. feyn, 

Leipzig, im Nov. 1800, 
Wilhelm Rein. 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Iflands dramatifche VP’erke, 10 bis z3 Band. Mic 
Kupfern. Druckpapier, 135 Rthlr. 4 gr. Schreib- 
papier, ı8 Rthir. 4 gr. und Velinpapier. 8. 
Leipzig, bey G. J. Göjchen. 

Mit dem 13 Bande ift die ganze Sammlung aller 
bisher gefchriebenen Stücke des Hn. Verfaflers, bis auf 
drey neue Stücke, welche den 14 Band ausmachen 
werden, volifländig, Die Vorzüge diefer Ausgabe be- 
Rehen in dem Leben des Hn. Verfaffers, mit deflen 
vortreflich geftochnem Portrait von Bolt; in der Ver- 
befferung und Umarbeitung der ältern Stücke; in dem 
correcten und forsfältigen Druck ; in den fchänen Kup- 
fern nach Hamberg von B’kme. Jury und Penzei, und 
in dem billigen Preis. Für 15 Rthlr. 4 gr. erhalten 
die Käufer 39 Stücke und 23 (ehr Schöne Kupfer. 


eu 


So eben ift nıım auch von: 
Hodermann, G.H., Lehrbuch des dentfchen pein- 
lichen R«chts, mit Formularien verfafst, und 
mit der peinlichen Gerichts - Ordnung Karis V. 
beftärket, 
der zweyte und letzte Band erfchienen. Der Preis ift 
ebenfalls a Kıhlr. Beide Bände 4 Rıhlr. gr. 8. Leip- 
zig in der von Fileefeid/chen Buchhandlung. 

Dem Rechtsgelehrten mufs ein Lehrbuch der Art 
über den wichtigften und intereflant.flen Theil der 
Jurisprudenz fehr willkommen feyn, indem diefes Werk, 
sach dem Urtheile fachkundiger Männer, fich durch 
Gründlichkeit in Behandlung des Ganzen, durch Deut- 
lichkeit und Bündigkeit des Vortrags, fo wie durch 
eine reichhaltige durch das ganze Buch fortlaufende 
Literatur zu feinem Vortheile auszeichnet, und daher 
für Lehrer einen guten L-itfaden, und für junge Rechts- 
gelehrte ein brauchbares Hülfsmittel beym Privarftudium 
diefer ihnen in der Praxis fo nöshigen Wiflenfchaft ab- 

giebt. 
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giebt. Einen vorzüglichen Werth erhält diefer zweyte 
praktifche Band durch die darin enthaltenen Formularien 
und die peinliche Gerichts - Ordnung Karls Y, 





"An die Freunde und Kenner der Gewächskunde, 

Eine vollftändige Gefchichte der Farrenkräuter fehlt 
uns noch. Selbft die deutfchen Arten von Poluwpodium 
find noch nichr hinlänglich beftimmt: von den ausländi- 
fchen giebt es zwar zum Theil Abbildungen, wber fie 
find in den feltenften Werken zerftreut, uud ftellen Ar- 
ten dar, die noch nicht gehörig geordnet find: zum Theil 
mangelt es uns noch an Befchreibungen und Zeichnungen 
füchtig beftimmter Arten. Vor allem aber fehlt es noch 
an genauen Unterfuchungen des Baues und der Befruch- 
ungswerkzeuge, diefer Gewächfe. 

Wenn ich zu einer folchen vollftändigen Gefchichte 
der Farrenkräuter einen Beruf fühle: fo, glaube ich, 
trügt mich weder das Gefühl meiner Kräfte, noch das Ver- 
trauen auf die Beyhülfe meiner Freunde. Denn bey Ge- 
legenheit der Vorlefungen, die ich jeden Winter über 
die kryptogamifchen Gewächfe halte, ftudire ich die Far- 
renkräuter befonders immer mit neuem Eifer. Ich bin 
überdies im Belitz etlicher hundert der feltenern, noch 
unbefchriebenen Arten, und meine Verbindungen mit 
den meiften Botanikern verfchaffen mir eine beträchtliche 
Menge diefer Planzen. 

Mein Plan ift ungefähr folgender. Nach einer ge- 
nauen Gefchichte alles deflen, was in diefem Fache bis 
itzt geleiltar ift, lafle ich die Refultate fremder und eige- 
ner Beobachtungen über den Dau und die Befruchtungs- 
werkzeuge der Farrenkräuter folgen. Hierauf gebe ich 
eine fyftematifche Ueberlicht aller zu diefer Klaffe gehö- 
rigen Gattungen, von, Equifetum an bis zum Zeiten. 
Darauf folgt die Aufzählung und Befchreibung aller be- 
kannten Arten und Varietäten, mit Angabe der Synony« 
mieen, und mit treuen Abbildungen. Die lerztern wer- 
den grofsentheils nur die Umriffe auf die Art darftellen, 
wie Dryander die Arten der Lindfaca in den Abhandlun- 
gen der Linn&’ichen Gefeüfchaft hat abbilden laffen, Wo 
es nöchig ift, werden die Zeichnungen fechattirt, und nur 
wenige werden ausgemahlt werden dürfen. Diefe Zeich- 
nungen werden nach der Natur oder nach den beften 
Muftern von einem HKünftler gearbeitet, deffen Genie 
und Fleifs gleiche Hochachtung verdienen, 

Da aber fchon uber 500 Arten von Farrenkräutern 
bekannt find: (fo wird es, auch bey der fparfamfteu An- 
ordnung der Zeichnungen, ein koflfpieliges Unterneh- 
men. Daher werde ich noch ein oder ein paar Jahre 
mich durch Studium und Beobachtungen vorbereiten, 
und erft, wenn der alles beglückende Friede der allge- 
meinen Noth ein Ende gemacht hat, werde ich anfangen, 
dies Werk heftweile herauszugeben. 

Der Zweck diefer vorläufigen Ankündigung ift, alle 
meine Gönner und Freunde, und die Freunde des bora- 
nifchen Studiums zur Unterftützung meines Vorhabens 
einzuladen. |Diefe bitte ich auf das dringendfte, mir 
neue, Yeltene oder zweifelhafte Arten aus diefer Familie 
mitzutheilen ‚f{und überzeugt fzu (eyn, dafs ich Ihre Ge- 





fälligkeit und Freygebickeit auf alle Weife zu rühimen 
und zu erwiedern fuchen werde. 
Bot. Garten bey Halle, 3. Dec. 1800. 
Kurt Sprengel, 
ord, Prof. der Medicin und Botanik, 





Nachricht urd Ankündigung, 

So wie ich vor mehrerer Jahren die Einrichtung me 
ner kleinen häuslichen Erziehungsanftalt öffentlich am 
kündigre: fo glaube ich jetzt den Entfchlufs, den ich ge 
talst habe, felbige zu känftigem Oftern, wenigftens ver 
der Hand, ganz aufzugeben , öffentlich bekannt machen 
zu müllen. Die Grinde zu diefem Entfchluffe liegen 
zum Theil in den Zeitumftänden, die es falt unmöglich 
machen, eine Anftalt von fo eingefchränkter Zahl als die 
meinige, ihrem Plare nach, ift, anders, bey den fo hs- 
hen Preife aller Dinge, als mit wirklichem ökonomilches 
Nachtheil, gehörig mit allem, was nun einmahl zur E- 
reichung ihrer wichtigen Zwecke wefentlich erforderlich 
ift, zu verfehn. Auch ift gewifs der flüchrigfte Blick auf 
die blofs äufsere Anlage der meinigen fchon hinreichend, 
um einen Jeden hievon zu überzeugen, Indefs war 
vom Anfange an mein Hauptzweck bey derfelben, — 
wie ich es auch damals in der Ankündigung ihrer Eric 
tung mit aller Offenherzigkeit erklären zu müffen giach- 
te, — die beilre Erziehung meiner eigenen Kinder, wr- 
cher ich mich, bey der Wahl diefes Berufs, und in der 
Gemeinfchaft der Erziehungs>tege mehrerer zu ihnen 
paffenden Kinder, 'natürlich beffer und wirkfamerzu wid- 
men im Stande war; und da diefer Zweck sun bereis 
mehrentheils nach meinem Wunfche erreicht ift: fo ide 
auch fchon von nun an die eigentliche Veranlaflung ud 
Haupttriebfeder meiner Unternehmung von feibft wi 
Es mufste indefs erft noch ein anderer befonderer Ur- 
ftand hinzutreten, um mich völlig zu jenem Entfchluße 
zu beflimmen. Jch wüffche nehmlich mir jetzt Zeit und 
ruhige Mufse zu verfchaffen, um endlich die mannig- 
faltigen Beobachtungen und Erfahrungen, die ich feir ar 
ger als 20 Jahren, fo wohl in Rücklicht auf Erziebung 
überhaupt, als insbefondere in Rückficht auf Verrl- 
rung mancher noch fo allgemein befolgen höchk icr 
lerhaften Lehrmethode mit dem möglichften Fleiise ge 
fammelt}habe, — und zu deren Bekanntmachung ich rur 
mehreren Jahren fchon öffentlich aufgefordert worden 
bin, — nun ganz durchzudenken und zweckmälsig zu 
ordnen, um fie dann fo zu einem planmäfsigen Ganzen 
verbunden, in verfchiedenen auf einander folgenden zu- 
fammenhöngenden Werken, zum Belien der Jugend, und 
zum allgemeinen Gebrauch und Nurzen für Eltern, Erzie- 
her und Schullehrer, herauszugeben. Möchte doch diefe 
vorläufige Ankündigung einiger Aufmerkfamkeit gewür- 
digt werden, damit meine gute, zum Wohl der Menich- 
heit abzweckende Abflicht um fo eher eine allgemeine gün- 
flige Aufnahme finden möge! Diejenigen, dıe mich als 
praktilchen Erzieher und Jugendiehrer feıt 20 Jahren ken- 
nen, werden lich vielleicht zu einiger Erwartung in die- 
fer Hinücht berechtigt glauben. Ob ich denfelbenjent- 
fprechen ‚werde, wird nun eine baldige, ZukunftJehren- 

Dellau im December ı5c0, 
F. Olivier, Prof. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L. Neue periodifche Schriften. 


I’ielands neuer deutfcher Merkur 1800, December, 
haben wir am ı7ten an alle Intereflenten ver- 
fandt. Der Inhalc it foleender: 

1 pen einer Überfetzung der Gefpeäche des Abbe 
e Galirni über den Getraidehandel. Vorbericht 
des Herausg. des N.d. M, 
Achtes Gefprüch. 
II. Erzählungen von G. A. H. Gramberg. 
z) Heldenmuth, Philofophie und Liebe. 
2) Die zwey Proben, 
IIT. Die Germanen hatten keine, Barden und Keine 
Druiden, von ka 
IV. Künfte, mu. 
ı) Zweckmäfsige Frackisnaahet von Firgil's und 
Bamler's Gedichten. 
2) Neue Nachricht über die Felloplaftik des Hu. 
Mey in Erfurt, 
V. Auszüge aus Briefen. 
1) Aus Hamburg. Nekrolog. 
2) Aus Regensburg. Über Hn. Moyda, 
VI, Miscellen. 
1) Anzeige von Reinhold, 
2) Anzeige von Heinle. 
3) Anzeige vom Weimarifchen Tafchenbuche. 
Die Beltellungen auf den folgenden Jahrgang be- 
liebe man unverzüglich zu machen. 
Gebrüder Gädicke, 
, in WVeimar, 


” 





Das rate Stück der A. G. Ephemeriden 1800, 
herausgegeben von Gafpari und Bertuch, ift er- 
fchienen und enthält folgende Artikel: 

IT. Bucher- Recenfionen. 1) Voyage dans la Troade 
par Lechevalier. — Reife nach Troas von Lechevalier, 
frey bearbeitet von C. G. Lenz. — Remarks and _Ob- 
rratiene on the Plain of Troy by 7. Franklin. 2) 
A Walk through fome of the weltern Counties of Eng- 
land by A. Farmer. 3) Neueftes Gemälde von Malta 
ir und ar Band. 4) Syftem einer allgemeinen Hydro- 
graphie des Erdbodens von J. F. W. Otto, 5) Ver 


‚Lebrun. 


‚fuch einer fyftematifchen Eräbefchreibung der entfern- 
teften WVelttheile. Africa, von D. P. J. Bruns. 6) 
Befchreibung der Länder zwifchen den Flüffen Terek 
und Kur am Cafpifchen Meere, von F. 4. Marfchalf 
von Bieberftein, II. Karten- Recenfionen. x) Neuefte 
Karte des Erzherzogthums Ößtsrreich von L. Schmidt. 
2) The Peninfula of India exhibiting the partition of 
the Territories of Tippo Sultan, by J. Benuel. 3) 
Atlas der alten Welt, entworfen von Fierh, mit er- 
klärenden Tabellen von L. Ph. Funke. — Funke's 
Wörterbuch der alten Erdbefchreibung. 4) Karte von 
Schweden und Norwegen, gezeichnet von J. C. 7. 
Reinerke. 5) A Chart for the Purpofe of exhibiting 
the Track of the ship Director, by #9. Bligh. III, 
Wermifchte Nuchrichten. 1) Über die neuentdeckte 
Baffe’s - Strafse in Neuholland. 2) Schreiben aus Paris, 
Degerando's Inftruction und Baudins Entdeckungsreife 
betreffend. 3) Betrachtungen über die verfchiedenen 
Methoden, welche bey Beobachtungen wilder Vülker 
zu befolgen find, von Degerando. 4) Schreiben aus 
London. 5) Hn. Prof. Sprengei’s Antwort auf den An- 
griff des In. O. L. von Zach, 6) Über des fel. Prof 
Bifch liverarifchen Nachlafs. 7) Avanutcoureur der 
neu erfchienenen Karten. Zu diefem Stücke gehören: 
2) Das Bildnifs des Fafco de Gama, 3) Die Karte 
von einem Theile der Gawcafifchen Landerge. 3) Die 
Karte von der Bafe’s-Grrafre in Neuholland. 

Der Jahrgang_von 12 Stiicken koftet bey uns in 


allen Kunft- und Buchhandlungen, und auf allen löbl. 
‚Poltäntern, 


Zeitungs - und Addrels - Comptoiren 

6 Rıhir. Sächf, oder 10 A. 43. kr, Rheinifch. 

F, 5. privit. Induftrie - Comptoir 
zu Weimar. 


Le cahier. du Spectatour du Nord pour le mois de 
November a parü le zer dece mois. Jl contient les 
articles fuivans :- 1. Education pratique. 2. Ode de 
3. Hiftoire de la Ligue Helvetique. 4 
Eglogues de YVirgile. 5. Vie d’Edmund Burke, 6. 
Plan d’infiruction pour les voyages. 7. Lettres fur 
Dresde. g. Influence des Paflions dans les maladies, 
9. Nouveau Livre de lectur@ frangaife., zo. Oecuvres 

(1) C pitte- 


.— 


„er: 8. 
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pittorefques, zz. Correfpondances diverfes fur les 
affaires du tems. z2. Ceup-d'oeil fur la ftuation de 
}'’Europe. 


Ce Journal, qui et a la fig de fa quatrieme annde, 
gonsinuera eg 2801, 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Befchreibung der Harnruhr, nebft einigen Bemer- 
kungen über die Zeichen der Krankheiten, ihrer 
Abänderungen und ihres Ausgangs aus dem Urin 
für Ärzte und Nichtärzte, ven Dr. Joh. Valentin 
Müller. 8. 10 gr. oder 45 kr. 

Der Verfaffer liefert in diefer Abhandlung die Be- 
tchreibung einer für den Arzt fowohl als Patienten 
furchtbaren Krankheit, und fucht vorzüglich die Auf- 
merkfamkeit der Ärzte mehr, als bisher gefchehen, dar- 
auf zu erregen, indem. diefelbe gewifs bey manchem 
Kranken, der an vorgeblicher Auszehrung und Ent- 
kräftung laborirt, überfehen wird. Aus den meiften 
bewährteften Schriftftellern wird nicht nur die Heilart 
angeführt, fondern auch ein merkwürdiger Fall, den 
der Verfaffer (elbf wahrgenommen, beygefügt. Aufser- 
dem werden die Zeichen überhaupt durchgegangen, aus 
welchen man nach der Befchaffenheit des Urins, das 
Dafeyn und deu Ausgang verfchiedeuer Krankheiten 
beurtheilen kann, in welcher Rücklicht das Buch 
einem jeden, dem feine Gefundheit am Herzen liegt, 
intereflant feyn wird. 

It in der Jägerfchen Buchhandlung erfchienen, 
and auch durch alle andern Handlungen zu erhalten. 





In allen Buchhandlungen ift folgende, für die 
jetzige Lage Europens höchft wichtige Schrift h g gr. 
au haben: . 

Quelle Perfpective ofre l’an IX. de la Republique 

frangaife aux propridtaires? g, 
Diefelbe deutfch, unter dem Titel: 
Ausfichten für die Proprieraire irgend einer Art, 
beym Anfange des gten Jahres der franzöfifchen 
Republik, 8. 





Bey Wilhelm PP’ebel in Zeitz und Naumburg, und 

in allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 

z) Tafchenbuch für Leute die gerne lange leben 
und gelund bleiben wollen, enthaltend die tabellarifche 
Macrobiotik von Hufeland, die Strurifchen und andere 
Hoth- und Hülfs- Tabellen, gebunden in Futteral g gr. 
— Wer hievon 94 Exemplare verlangt und fich di- 
recte an FPilh. FF ebel in Zeitz wender, erhält folche 
anftatt für g Rethlr. für 6Rthir, Bey 100 oder mehrern 
Exemplaren hat diefe Handlung zu noch billigern Be- 
dingungen Vollmacht, — 2) Friedels Predigten nebft 
einer Standrede, 8. ı2 gr. — 3) Keyfers Predigten 
über die wichtigften Glaubenslehren der Religion Jefu. 
6 gr. 





Die Abendmahlsfeyer, 
ein Erbaunngsbuch für gebildete Chriften. 

Mit einem Kupfer nach dem vortr«lichen englifch:n 
Biaue von Veit, des Herrn Abendmahl, 
Schreibpapier ı Rthle. Druckpapier 20 gr. 

Von eimem Communionbuche, welches dem obigm 
Titel ent/prechen und für gute und verfländige Menfchen 
gefchrieben feyn foll, kann man mit Recht erwarten, 
dafs es bey einem fruchtbaren Plan geläuterte Begrife 
verbreite und zu den edelften Empfindungen erhebe. 
Der Verleger glaubt, dafs diefes Buch jenen Foderur- 
gen Genüge leifte, und darf zu deflen Empfehlung 
nichts weiter hinzufetzen. 

Inhalt: 

zZ) Stiftung und Feyer des heiligen Abendmahls nach 
feinen Zwecken, in 5 Betrachtungen. Es iftein 
frohes und herzerhebendes Felt der dankbar 
Erinnerung an den Stifter der wohlchatigften Re 
ligion, ein Feft der Liebe, ein Feft der Tugi 
und des innern Friedens, -ein Feft der Unter) 
lichkeit, 

3) Der grofse Charakter Jefu, 3 Betrachtungen. 

3) Anwendäng der Ausfprüche Jefu und feiner Apel ; 
bey der Abendmahlsfeyer, 6 Betrachtungen. 

4) Selbfiprüfung, 2 Betrachtungen. 

5) Die Abendmahlsfeyer für befondre Stände und 
Lagen; für den Jüngling, den Mann, den Greis, 
den Hausvater u. f. w. für Leidende, für Sterbenät. 

6) Gelänge zur Abendmahlsfeyer von Klopflock und | 
andern Dichtern, | 





Neuelte Verlags - Bücher der Dykifchen Buchhicl- 
lung in Leipzig, Neujahr - Mefle 1801. 

Beck, Chrifl. Daniel, Commentarü hiftorici Decretorun 
Religionis Chrifianae et Formulae Lurheriae. $mu} 

3 Rehlr. 12 

Jacobs, Fr., Animadverfiones in Epigrammara Au» 
logiae graecae, fecundum ordinem Analatrm 
Brunikii. Vol. II. Pars 2. 8 maj. akt. 
Auf Schreibpapier. a Rıhir. te. 
Movrgenflern, Car., de Literis humanioribus, {enlum 
veri, honefti er pulchri excitantibus. 8 maj. 12 fr. 
Epimenides aus Kreta; eine kritifch - hiftorifche Zw 
fammenftellung aus Bruchflücken des Alterchums; 
nebft zwey kleinern antiquarifchen Verfuchen; ron 
Karl Friedrich Heinrich, gr. 8. 16 er. 
Dyk, J. G., Lefebuch ;.. ein- Weihnachtsgefchenk für 
feifsige Kinder. 2 Theile, 30 Bogen, mit einem 
Kupfer. 8. ı Rıkk. 
— — religiöfes Handbuch für dıe Jugend : Abrils 
der chriftiichen Glaubens- und Sittenlehre in Spru- 
chen, nebft beygefügten Erläuterungen und Auf- 
fätzen über die wichtigften Religions - Materien. $ 
247 Bogen. 10 gr. 
(25 Exempl. 6 Rthir, ıögr. z2 Exempl, 3 Rıhlr. 

8 gr. in Sächf. Gelde.) 

Criminaliftifche Blätter von A. Hommel. Erftes Neft: 
Kurxfächäfches Criminalrecht, gr. 8. a Rılıle. 
Die 
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Die Tugendkunft; oder Sitten - Katechismus für alle 
Völker der Erde; (d.h. ohne Rückücht auf ihre 
religiöfen Neynungen.) Aus dem Franzöüfchen des 
Hu. von Saint- Lambert. 3r und letzter Theil. gr. 8. 

i ı Rti:lr. 

Die Gefellfchaftskunft ; aus dem Franzöfifchen des Hn. 

von Saint-Lambert. ar und letzter Theil. gr. 8. 

x Rıhlr, 

(Alle 3 Bände der Tugendkunft und 2 Bände der 
Gefellfchaftskunft 5 Rthir. 8 er.) 

Neue Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften und der 
freyen Künfte. ögften Bandes ıs Stuck; mit dem 
Bildniffe der Frau von Ber'epfch. gr. 8. 12 gr. 

Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauch 
für praktifche Ärzte. Neue Ausgabe, herausgegeben 
von D. Chrift. Martin Koch. ır bis 6r Threil. gr. 8. 

12 Rthı'r. 
Jeder Theil der newen Ausgabe umfafst dreu Bande 
der ältern Ausgaben. Das allgemeine Negifter 
über die zwölf erften Bände pafst auch zu der 
neuen, concentrirten, enger gedruckten, und mit 
vielen Anmerkungen und Zufätzen vermehrten 
Ausgabe; ein kurzes Repifter über den z3n bis 
ı8n Band findet (ich beym 6n Theil der neuen 
Ausgabe, Nach Erfcheinung des 24n Bandes, 
oder des 8n Theils der neuen Ausgabe, wird die 
zweyte Halfte des allgemeinen Regifters für alle 
Ausgaben geliefert werden, Des ıgn Bandes 45 
Stück i unter der Prefle, 





Bey Nanck in Berlin ift erfchienen, und in jeder 
guten Buchhandlung zu bekommen: 

Medicinifche Ephemeriden von Berlin, herausgegeben 

von Dr. L. Formey. ır Band 45 Stück, 8. 1800. 

12 er. 

Careli a Linne Species plantarum cura WVilldenow. 

Tom. IH. 8 maj. 1900. 2 Rthir. 8 gr. 

Handbuch der fpanifchen Sprache und Literatur, her- 

ausgegeben von Sandvofs und Buchholz. gr. 8. 

x Rihlr. 16 gr. 


— 


- Bey Rieck und Schnuphafe in Altenburg und Erfurt 
find erfchienen: 
Predigten über die Merkwürdigkeiten des acht- 
zehnten Jahrhunderts, in Bremen gehalten von 
J. J. Stolz, der Theologie Doctor und Prediger 
an der Martinskirche dafelbft. ıs und as Hefe, 
Der ıte Heft enthält: 
I. Ankündigung öffent, Vorträge über das achtzehmte 
Jahrhundert. 
U. Fortfetzung allgemeiner Bemerkungen über die Merk- 
werdigkeiten diefes Jahrhunderts. 
III. Weihnachtspredigt über eine heruntergekommene 
Furflenfamilie. 
IV. Neujahrspredigt über die jetzigen “bedenklichen” 
Zeiten. 


V, Salome, der Weife. Oder über Friedrich Il. 
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VL. Die Gefellfchaft Jefı. 

VI, Das Oberhaupt der katholifchen Kirche 

VIII, Die politifchen Revolstionen, (wie fie entftehen, 
und wie ihnen vorgebeugt werden könne.) 

1X. Fortfetzung, (dafs fie ein grofses Übel feyen, und 
dafs kein vernünftiger Mann, kein guter Bürger und 
kein Menfchenfreund Gch mit gefiffentlicher Her 
beyführung einer Revolution befallen könne.) 

X. Fortfetzung. (Ermahnung zu billiger Beurtheilung 
derjenigen, diein einem revolutionirten Lande Amter 
annehmen.) ' 

XI. Gemeingeift, oder: das Schickfal der Schweiz. 
Alf. Die verderbten Höfe. (1lerodes Antipas, Herodias, 
Salome, die Hölinge, Johaunes, der Täufer.) 

XIll, Fortferzung. 

XIV. Fortfetzung. 

AV. Befchlufs. 


Ermuntert und aufgefodert durch mehrere meiner 
Freunde, und befonders durch Hn. Superintendent 
Demme in Mühlhaufen, bin ich entfchloffen, meine 
Lebensgefchichte herauszugeben, wovon der eben ge- 
dachte achtungswürdige Gelehrte einige Proben im 
Reichs- Anzeiger No. 235. bereits hat abdrücken laffen, 
und die er feiner Empfehlung für würdig gehalten hat. 
Das Buch wird, aufser der Gefchichte meiner Blind- 
heit und meiner widrigen Schickfale, auch pß@cholo- 
gifche Bemerkungen eines Blinden über fich felbft, 
Verhaltungsregeln Sehender gegen Blinde und Blinder 
gegen Schende, Rathfchläge, wie Blinde fich felbft 
beichaftigen können, enthalten, und zur Ofßer - Melle 
ıg02 — 28 bis 30 Bogen ftark — erfcheinen. Bis 
zu Ende des Monats März eröffne ich nun den Weg 
der Subfcriprion, und den Preis von z Rthir. Sachf, 
Alle gute Menfchen, die fich um einen Leidenden ver- 
diene zu machen und fein trauriges Schickfal ihm zu 
erleichtern wünfchen, fo wie alle Buchhandlungen und 
Poftämter erfuche ich, fich die Verbreitung diefes 
Werks — aus Menfchenliebe — angelegen feyn ‚zu 
laffen. Die Beftellungen können in der [Beckerfehen 
Buchhandlung in Gotha, bey Hn. Göfchen in Leipzig 
und bey Hn. Heinfius in Gera, oder auch bey mir 
felbft gemacht werden, 

Gera, d. 21 Dec. 1800, 
s Franz Adolph Sachf« 





L. F. Federtdorfs, Werzogl. Braunfchw. Lüneb. 
Cammer -Directors zu Blankenburg, praktifche 
Anleitung zur Landpalizey aus allgemeinen Grund- 
Sutzen, mit Hinweifung auf die Fürftl. Braunfchw., 
W'olfenbuttelfchen Londesgefetze, Pyrmont im 
Verlage der Fürfll. privil. Helwingfchen Hof- 
buchhandlung 392 Seiten in 4. 

In diefer Anleitung find die Grundfätze der Land- 
Polizey für Gefchäftsmanner zur Beförderung des ihnen 
fo nöthigen richtigen Blicks und des fchnelien Em- 
fchluffes in der Anwendung fo deutlich und zweck- 

mäfeig 
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mätsig zufammengetragen , wie es fich vom Verfaffer 
des Jafliz »- Beanten und der Ao, 1798 erfchienenen 
Arleitung zur Veranfchlagung der Domaiscn und andrer 
Landgüter erwarten lies. Wir bemerken mit Ver- 
gnügen, wie freymüthig er die neuern Grundfätze be- 
nutzt hat, durch deren Befolgung Menfchenwohl be- 
zweckt und bey der fch unaufhörlich verbreitenden 
Aufklärung dem Revolutions - Geift und der Unzufrie- 
denheit der Unterthanen mit den öffentlichen Admini- 
Rrationen entgegen gearbeitet wird. Wir können da- 
her allen Beamten, welchen die Policey auf dem platten 
Lande anvertraut ift, diefes nützliche Werk vorzüglich 
empfehlen und wünfchen, dafs die darin gegebnen Winke 
zur Vermeidung der Fehler benstze werden, wodurch 
die Polizey- Verwaltung nur gar zu oft gelähmt wird, 
wenn die ergraueten Prielter der Themis fie an dem 
Gängelbande der formellen Juftiz leiten, fo wenig auch 
der Hr. Verfaffer die Polizey. einem tumultuarifchen 
Werfshren überlaffen willen will, Übrigens find zur 
gefetzlichen Beftätigung der vorgefchlagenen Anordnun- 
gen und zur Erleichterung der Braunfchw. Gefchäfts- 
männer bey jedem Gegenftande die dafgen Landes- 
Verordnungen, jedoch damit folche nur wenig Raum 
einnehmen, und das Buch dem Ausländer nicht ver- 
theuren follten, blofs nach Tag und Jahr angeführt 
worden. 





Verfuch einer theoretifch - praktifchen Darftellung 
der Wirkungen der Arzneyen, von Fr. Kretfch- 
mar; d.H.D. Th. LI. gr. g. Halle, 2800. 
Preis 2 Rthlr. 10 gr. 

In unfern Tagen, wo die Gefetze der Lebenskraft 
des thierifchen Körpers und ihrer Verhälmife zu äufsern 
Dingen immer forgfälsiger unterfucht werden, bedurfte 
die Theorie der materia medica vorzüglich einer nähern 
Prüfung. Der Verf. hat in dem erften Theil diefes Werks 
einen, nach dem Urtheil fachkundiger Männer, tref- 
lichen Weg eingeichlagen, auf welchem er die Wir- 
kungen der Arzneyen in phyfifcher, chemifcher und 
organifcher Rückficht unterfucht, Im zweyten Theil 
geht er alle Arzueymittel nach ihren Wirkungen durch, 
und zeigt, wie man über diefelben, durch Erfahrung 
gnd gefunde Theorie geleitet, urtheilen müfe. 

. Hemmerde und Schwetfchke, 


— 


Bey Schöne in Berlin ift der ate Jahrgang, des 
in vorigem Jahre mit allgemeinem Beyfall aufgenem- 
menen Tafchenbuchs: Gefellfchaftliche Spiele und 
Vergnügungen,, von Tzfchucke mic einem Kupfer, er- 
fchienen. Enthält: Gedichte, Räthfel, Charaden und 
Logogryphen, gefellfchafrliche Spiele und Auffätze in 
Stammbüchern, Anekdoten, Charakterzüge und witzige 


— n 
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Einfälle, kleine Erzählungen, gründfiche und nach 
den neuehlen Regeln bearbeitete Anweifung zur Er. 
lernung des Picker- Spiels, kofter in allen Buchhand- 
lungen in einem farbigen Umfchlage 20 gr. 


IV. Auction. 


Am 93ten Februar ıg01r foll auf dem Eimbeckfche 
Haufe in Hamburg eine beträchtliche Sammlung ganz 
auserlefener Bücher und \Verke aus allen Theilen der 
Wilfenfchaften, öffentlich verkauft werden. Es ünd 
darunter viele fpanifche, englifche, franzößfche, iu- 
lienifche, poriugießfche, dänifche erc. Bücher, meilters 
ganz neu, und von den letzten Jahren; ferner fchän- 
bare Manufcripte, z. B. der Nachlafs des verftorbeara 
Schmidlin, zur Fortfcetzung (eines bekannten franzöl- 
fchen Catholicon. — Verzeiehnife find in Hamburg zu 
haben beym Proklamator Hn. Rohlfs, und beym Hı. 
A. F. Ruprecht an der Eliernthorsbrücke, welche aut 
Aufträge annehmen, 


II. Nene Mufikalien. 


Vollkommen überzeugt, dafs ich den Wünfchen 
des weit gröfsten Theils unfrer jetzt lebenden Tonkunfk 
ler entfpreche, und einem grofsen Bedürfnifs der 
Studierenden abhelfe, kabe ich mir vorgenommen, Jok, 
Scebafiian Bachs 48 Praeludien und Fugen fürs Clarvier 
durch alle Töne und Semitonien herauszugeben. 


Überflüfsig wär es von diefem Meifterwerk de 


deutfchen Kunft etwas weiter zu faren, über den 
bleibenden Werth alle Nationen längft und eiofinziz 
- entfchieden haben. 

Da mein Exemplar vom fel. Neefe ganz berichüpt 
worden, und da ich für richtige Correctur aufs ef 
rigfte forgen werde: fo wird die gröfste Correcihei 
Statt haben, 

Das ganze Werk wird durchaus in Violim- und 
Bafsfchlüffel gefetzt, fo wird es am deutlichfien. Wis 
den Stich fe!bft betrifft, darf ich mich kühn usi vr 
züglich auf meine neuere Verlags- Artikel berier. 
Das ranze wird in 2 Lieferungen getheilt, jede kulkt 
vorausbezahle ı Rthir. 12 gr. odereinen Laubthekr. 
Da das ganze Werk an die 50 Bogen betragen wird, 
fo ift die äufserfte M’ohifeilheit klar. 

Sammler erhalten das Ste Exemplar frey, die Prö 
numeration für das erfte Heft bleibt offen bis zum ın 
März, für das 2te bis ron May ıgor. Die Liefe 
rung gefchieht unfehlbar gleich nachher. Man wendet 
fich an mich, oder an Hn. Hofcommilfir Fiedier in 
Jena, oder an Hn. Buchhändler Ruchler in Leipzig, 
oder an die Hn. Gail und Hedier in Frankfurt, bis 
wohin die Exempl, portofrey geliefert werden, 

Bonn, im Dec, 1800, 
N. Simrock, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 4. 


Te  — 





Mittwochs den gen Januar 18 00 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften. 


Eunomia. 

Eine Zeitfchrift des naunzehnten Jahrhunderts, 
Von einer Gefellfchaft von Gelehrten. 
Herausgegeben 
von 
Fe/slier uad Ahode 
Omnibus ‚aegwe, 


D“ ift der Titel des neuen Journals, welches mit dem 
zften Januar zgor flatr des Archivs der Zeit im 
meinem Verlage erfcheint, 

Der Freis für den ganzen Jahrgang ift, wie :beym 
Archiv der Zeit, 5 Rıhl. 

Beftellungen hieranf bitte ich aufs förderfamfte ‚an 
mich gelangen zu laifen. 

Berlin am ı Decemb. 1800. 
Tr. Maurer 





Das rate Stück von Guts Muths Bibliothek 
der pädagog. Literatur ‚etc. auf ıg00 ilt 
erfchienen und an alle Buchhandlungen abgefchickt 
worden. 

Inhalt. I. Abfchn. Rezenfionen folgender Schriften; 
Des Virgilius Werke von Vofs I. II. III. B. Moritz 
‚und Augufte oder die Hleinen etc. ‚Nützliche ‚Unter 
‚richtstafeln für Schullehrer. Campe's Leitfaden b. d. 
Religionsunterrichte. :5e Aufl. Zuckfchwerdts väter]. 
Vermahnungen. Jauffrernouveau theätre. Tom. TI. IT. 
Neuer Orbis pictus. Heft x -.6e Cormova’s Unterhaltun- 
gen etc, zs as Bäch. Mangelsdorfs Abrils der deut- 
‚(chen Gefchichte. ‚Remers Lehrbuch der allgem. Ge- 
fchichte, Hartungs Abrifs d. mittern ‚Gefchichte rs 
Bäch. Giatz Unterhaltungsbush d. Familie v. Grün- 
thal 15 as Bdchen. »FW’ohlers ‚praktifche ‚Katechifatio- 
nenar 3rTh. neueAusg. Trepte's Ratechilstionen. Baum- 
gärtels katechet. Handbuch ‚üb. Rofenmüllers Lehrbuch. 
Eberhardts Materialien z. Katech. 18.28 St Droyfen beite 
Art d. Jugend in d. Relig. zu unterrichten. 2e Aufl. 
Das Kinderbuch 3 Auf. Neues moral, Kinderbuch. 
Haldinger's Anleitung 2. Rechenkunft, zr. Th, Jung- 


‚de d. -Kopfrechnens. 


hanns Rechenkatechismus, Gueltings leichtefte Metho- 
Bufchers gemeinnütziges Rechen- 
buch. Junge Anreden a. d. Confirmanden. Holzepfels 
‚und Schuppiss franz. Elementarbuch. ır Curf. Hezel's 
Mercure frangais 15 as 8. Hennings Refultate und Be- 
merkungen. Neue Monatsichrift etc. 7r Jahrg. Ge- 
härfam und Treue od. Franz u. Louife. Aochow's 
Kiuderfreund, Neuelte Ausg. Schrödter's Anleitung z, 
‚@, fokrat. katechet,-.Unterrichte. 2e Aufl. Auserlef. 
‚profaifche Fabeln in dreyerley Sprachen. M. Cramerı 
Heilf. Rachfchläge we Aufl. ‚Gallerie der merkwürd, 
Siugethiere. JJ. Abfchn. Abhandlungen, Auffätze etc, 
4) Erinnerung an einige, in unfern meiften Landfchu- 
len bis jetzt.noch zu wenig -beachtete, höchftwichtige 
Anterrichtsgegenftände v. H.C. M. Z. a) Anekdote, 
b»treffend eine unferer berühmteften Schulen. 3) Über 
üble Stellungen bey Frauenzimmerarbeiten, 4) Nach« 
weifangen, fortgefetzt von 8 bis 20, Hierbey zu- 
gleich die Regifter über den ganzen Jahrgang 1800. der 
‚Bibliochek, welche ununterbrochen fortgeferzt wird, 
‚Gotha im Decemb, zg800, 
Jufus Perthes. 


‚Archiv des Criminalrechts, 'herausg. v. E. F. Kiein 
und G. A. Kleinfchrod 3n B. 35 5, (Preis pi 
heftet 12 gr.) emchälkt. 

7) If die Vernehmung über gewiffe Punkte eine Zuie- 
läfsige Precefsart in peinl. Fällen? v. Kieinfchrod. 2) 
In wiefern können moral. Perfonen beleidigen oder be- 
Jeidigt werden? v. Klein. 3) Über Steckbriefe v, 
‚Biedermann. 4) Über einen Vorfchlag , die "Wundärz- 
te zu Henkern zu machen v, Klein. 5) Verfuch einer 
Beamswortung der Preifsaufgabe im B. 1. St. 2. v, Ye 
zim. 6) Preifsfchrift über .diefelbe Preifsfrage von v, 
Bergk. 7) Über die Unmöglichkeit, die Feuerbachfche 
Theorie von Milderung oder Schärfung der Strafen we- 
gen Sehwäche der ‚Geifteskräfte praatifch anzuwenden, 

Man kann beym Ankauf diefes Archivs u jeder 
‚Zeit eintreten und jedes Srück einzeln für za gr. im 
allen Buchhandlungen ‚haben. 
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IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey dem Buchhändler Joh. Sam. Heinfiss in Leip- 
zig find machftehende Bücher zu haben: 

Anatomifche Kupfertofeln des B. Eutachius, nebfl 
derfelben Erklärungen. Vertertige von 4. Borna. 

Aus dem Hollandifchem von J. (. Kraufs, mie 

47 Kupfertafein, in Foi. Amflerdam 1800. 

9 Rılıl. 

A. Bonn Beobachtung einer unterwärts gehenen Ver 
venkung des linken Schenkelbeim Ausdem Hollän- 


difchen von J. C. Kruufs. gr. 8. Amiterdam 
1800. & Ar. 


6. H. Meirneri nova veteristeffamenti cluwis, Addita 
ef figrificatio verbuarum hebraicurum e werfione 
alezandrina cuius discrepantiae jimul u textn hebrui- 

ı 60 faepe dijudicantwr. Ve, I. Pentateuchum com- 
tinens. 8 maj. Lipfiae rgoo.. r Rıhl. 20 gr. 
D. J. C. C. Schröter» Abhandlung über die Lehatrü- 
ger und Lehnsvorraunder, Niit einer Vorrede vom 
HIn. Hefrath und Profeflor Schnaubert. gr. 8. Leip- 
zig 1808. ı 2 Rıhl, 
3. C. May Ferfuch in Handlungrtriefen und gröfsern 
kaufmüunnifchen duffätzen noch Gellertfehen Regeln. 
Nebft einer Abbandlung von guten Gefchmack in 


Mandiungsbriefen. Zelinte verbeilerıe Audape. 8. 
2800. . gr. 
M.T. Ciceronis de officils libri tre, Mit einem 


deutfcherw Commientar blos für Schulen bearbeiter 
von J. F. Degen. Berlin, in der könjgl. akad. 
Kunft - und Buchhand]. 1800. 8. x Lch!, 
—— — \Ver mie dem Plane vertraut it, nach wel« 
chem die königl. akad. Euchhandi. im Berli,r eine Dei- 
he von klafflfchen Schriftjtellere fur die Schrien beur- 
beiten läfst, der wird fich gewifs mit uns beym An- 
blick diefer Ausgrbe freuen. Denn mit ebeu der Be 
fonnenheit, mis welcher die Unternehmer der gedach- 
sen Schulausguben jenen Plan entwerfen, ift er such 
wirklich hier ausgeführt. Doch wir wolle den ler 
ausgeber fcibft hierüber hören: „In den Anmerkun- 
een, fpricht er, habe ich, dem Plane der Verlags- 
handlung gemafs, allein das Bedürfnifs der Schüle ins 
Auge gefafst, von welchem nun freylich Niemand bef- 
fer als der fcholaftifche Lehrer urtheilen kann. Ich 
hätte daher vielleicht hier und da noch mehr ins Rlei- 
ne gehen dürfen; denn der Leichtbewafineten ünd 
auch in den obern Klaffen doch gewöhnlich immer 
mehr, als der Schwergerüfteten, und der Lehrer 
mufs gar oft die Erfahrung machen, dafs befonders. 
£prach- Gegenflände, die er für leichtes Spielwerk 
halt, für manchen Jüngling wirklich Schwierigkeiten 
haben. In diefer Hinfcht habe ich auf Seite der Spra- 
she die Bedeutung einzelner Ausdrücke, die Redeweife, 
die Konftruction, das Idiomder Rede u. f, w. za er- 
klären und über die Sachen fo viel Licht zu vetbrei- 
sen gefucht, als ich glaubte, dafs zum Verltändnifs 
ügs Schzifsltellers mörhig (eyn möchte, Hierzu benma- 
' % 


Bir 


- 


te ich die Bemerkungen , welche die dritte Grävifcke, 
Farciolatifche, Neopolitanifche, die beiden Heufingeri- 
feken, nebfk der Bernifchen Ausgabe und der Gare 
fchen Überletzung dem Interpreten darbieren. Alle, 
was ich in denfelben für meine Abächt dien!;ch fang, 
habe ich in diefe Schulausgabe forgfä'tig übergetragen, 
was ich hier im Allgemeinen fagen mufs, weil es un 
fchicklich gewefen wäre, in Noten, welche überhaupt 
fo wenig, as möglich, Hinweifungen enthalten fo.\en, 
fort und fort gelekrte Herausgeber su citiren. Die 
Eutwiekelung der philofopfifchen Ideen und Grundflärze 
gehört in einen folcherr Commentar nicht, weilfie der 
felben zu fehr ausdehnen würde, und ınu/s daher dem 
Lehrer überlaffen werden.” \Ver könnte in diefen 
Äufferungen den denkenden, den erfahrnen, gelchrio 
Schulmann verkennen! In einer Einleitung weiht der 
Herausgeber die, welche an feiner Hand in das Nleir- 
lüham der Philofophie der Silten jenes ehrwürdiez 
Greifes in Rom &ringen woller, auf eine Art dazu «un, 
die ihm den Dank eines jeden Kenners fichern wird; 
denn er weils den Griffel der Gefchichtzuft 
mit fo gefchiekter Iard zu führen, dafs, nach 
unferer Überzeugung , felbi Garse, wären feat 
hitorifchen Anmerkungen zu diefem \Verke erfchienen, 
das, was Hr. Director Deren hier frgt, wohl fchwer- 
lich bündiger und trefender würde gefagt haben, — 


Das Eigene diefes Commentars befteht aber von | 


züglich darin, dafs der Herausgeber allenrhalbın mt 


zarter Hand den griechifchen Schieyer lüfter, in we | 


chen gurade die fchönften Formen der rönifchen Rede 
gehülle find. Dies il ein um fo grüfsr«s Verderf, 
je geringer bisher die Anzehl derjenigen Editoren ik 
die fch dalfelbe zu erwerben ftrebten. Das biole 
Iudcuten auf die griechifchen Schönheiten, wat 
der Römer feine Rede fchmückte, ift hier wihrkh 
nicht ausreichend. MDenn darin befisher ja eben die 
Kunft, dafs man diefe Schönheiten enthül't und kenater 
macht. In diefer Kunft, die bey weiten noch wicht frage 
mein jlt, als man bey derllöhe, auf weicher das griechikht 
Sprachfludium fteht, vermarhen fo'lıe, hat fich Hr. Dry. 
als Meifter gezeigt, und wir machen daher felblt at 
gehende Lehrer auf diefen Theil des Commentars auf- 
merkfam, weit fie diefe Kunft hier practifch lemen 
können, die an fich weder fo leicht, noch uch fö 
überflüfsig ift, als wohl marıcher aus Unkunde wähnt. — 
(8. Erlanger Literaturzeiturg, 1800. Nr. 217.) 





Von der für Ökanomen und Chemiker fehr inte 
reffanten Abhandlung des Bürzers Chaptal fur les Vins 
befindet fich eine deutfche Überfetzung nebft Anmer 
kungen, bereits unser der Preffe, und wird in kurzem 
zu haben feyn. 

Car!sruh den 30 Nor, 1800, 
Macklöts Hofbuchhandlung. 


In wenigen Wochen erfcheint bey Joh. Jar. Ge 

Bauer zu Halie; 
Kritifche Überficht des Zuftandes der Arzneykunde 
io dem letzten Jahrzchend vom Kurt A. 
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Ber-Titel lehrt, dafd man im diefem Buche eine 
Kiftorifche Prütung aller Sylieme, Theorieem und 
Methoden, die wahrend der Jahre 1790- ıgow erfon- 
nen find, und aller wichtigern Producte der. medicini- 
fchen J.iteratue zu erwarten hat. Der Vf, oft auf 
gefodert,. feine Stimme über manche Hypothefen und 
Syfeme öffentlich zu geben, träst hier feine Privit- 
Meynung mit einer Befcheidenheit, Unparthey!ichkeis 
und Frreymüthigkeit vor, de man von iA zu erwar- 
ten berechtigte it, \WVer des Verf. hiflorifche Manier 
und feine Art zu dozmatifiren keımt, wird eben fo w:- 
nig glauben, dafs er lich in diefem Werke; derFruclit 
eines zehnkihrigen Studiums, von dem Strom der öf- 
fentlichen Meynung hinreifsen laffen,„ als er fürchten 
wird‘, dafs Ha. Spr. oft fehr Strenges Urtheil durchir 
gend eine Neben- Rücklicht metivirt worden ift, 


Bey B. G. Hoffmann in Hamburg find folgende neue 
Schriften erfchienen: 


Glaudius Neue Unterhaltungen. für Kinder und jwige , 


Leute 35 Bdch. m. RK, 8: . zı Rthl, 6 er, 
Alle 3 Bächen diefer mis Deyfail aufgenommenen 
Kinderfchrift koftem 2 Rehl, 8 er. 


Neuer Jugendfreund „ oder Eraft und Scherz imlehr- 
: reichen und angenehmen Gefprächen, Erzählun- 
gen„ Anekdoten, Fabein, Liedern „ Sinngedich- 
ten, und Briefen für die gebildete Jugend von 10 
bis 26 Jahren und ihre Freunde. Herausgegeben 
von einem vieljährigen- Lehrer und: Erzieher. 2 
Theile 9. z Rıhl, xagr. 
Mackou PP. Gefchichte des SchiffsBruchs der Juno 
on der Küfte von Arracan in Oftindien und wun- 
derbire Erhaltung von rs Perfonen auf dem 
\VYrak ohne Lebensmittel, während eines Zeit- 
raums von a3 Tazren, und deren endäliche Ret- 
In emem Schreiben des Verfaflers, sten 


tung. 

Lieutenant des Schiäs, an feiven Vater. Aus 
dem Engl, von JP. Lohmanı.. Mit Anmerkun« 
gen & 'g'gr. 


Gefandfchaftsreife des Major Symer, nach dem Ko- 
wigreiche Ava „ im Jatır 1795 auf Befehl des Ge- 
neralgouverneurs von Oftindien unternommen, 
Nebft einer Einleitung in die Gefchichte von Ava, 
Pegu, Avrakan etc Befchreibung des Landes 
und Nachrichten von der Verfalfurie , den Sitten, 
Gebräuchen,; und der Sprache der Birmanen, 
Aus dem Engl, mit Vorrede und Anmerkungen 
von Dr..Hager,» Mir g Kupfem und r Karte. 
gr; 8: u 2 Rthl, zegr 

(Macht auch den 13 Band der Neuern Gefchich” 
te der See - und Landr-ifen aus.) 

Gefandfchaftsreife des Capit. Turners nach Tiber an 
den Hof des Teichou Lama nebit Nachrichten von 
feiner Reife durch Bpotan. Aus dem Engl. Mit 
Karte und Kupfern, pr. 8. a Rthl, 12 gr. 

Macht auch den pe Band. ‚der Neuera Gefchighie 
der Reifgu aus,‘ 


— 





i matik- doch die Gerechtigkeit widerfahren liefs, 
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"Teiegräphifche und: grammatikalfche Vorfchläge von 
Abel Bürsu. 8. Berlin bey Schöne ıg00. k 16 gr. 

Der’ Hr. Vf, kat in diefer kleinen Schrift mancher- 

ley nützliche Gedanken und Erfindungen vorgetragen. 
Die in Vorlehlaggebrachten. D,nge, worauf der Titel hin» 
weilet, (ud folgende. r) Eige sehe Ferofchrift mittellt 
' einer (ehr einfachen Maschine. 2) Eine Geberden- 
fprache auch’ eine Art von. Fernichrift, wo die. Siel- 


“ Jungen der Arme ligzt einer tWlegraphilchsn Maichine 
' dienen. 


7) Ein zligemeinas Alphrber befonders be+ 
fkunmr, fremde Wörgep in Asitcbefchreibungen, Wör- 
terbücher u, fow. fo zur fchreiben, dis man darin 
richtige Ausfprache treilen: könne., 4) Eine Auweilung,. 
griechifeh und lateinifch lefen zu lernen, wirklichnach 
der vermushlichen Ausfprache der Alten. '5) Einige 


" Werbeflerungen der deutfchen Sprache oder grammati- 


Lefer, welche - ich gern mit der 
Theorie von der Bezeichnung fer ‚Gedanken durch 
Gchrb \2 oder. hörbare Zeichen unterhalten, werden 
hoffentlich diele wenigen Biätter nicht ohne Befriedie 
gung aus den. Händen legen. 


kaliiche Vorfchläge. 


H. Neue Landkarten. 
“- Von dem neueften Kriegstheater in Deutfchland 
und der Schweiz geben folgeude unferer neueften Spekial- 
Karten eine genaue und vollfländige Überfichd, 
3) Harte des Öjterreich. Rreifes nach (einen Häupt- 
und Unterabtheilungen, von Gufsefeld 179%. x 
Blate 8 gr. od. 36 Kr... 
2) Karte des imyerifchen Kreifes von Gufseleid 1798« 
ı Bi. 8 gr. od 36 Kr. 
$) Karte des frünkifchen Kreifes , von Gufsefeld 
2798. x Bl. 8 gr. od. 36 Kr. 
4) Karte des fchwäbifchen Rreifes nebft den öfter- 
raichifchen Beützuugen in Schwaben 1796. ı Bl. 
8 gr. od. 36 Kr. 
5) Karca des Königreichs Böhmen, voii Güfsefeld 
1799. ı Bl. $- gr. od. 36 Kr. 
6) Karte von der Schweiz, mit den Reife» Routen, 
von Coxe 1794. 2 Bl. 16 gr. ed. rl. ı2 Kr. 
Diefe „ fo wie alle unfere übrigen neuen Verlags- 
- Karten, find im allen guten Buch- und Kunfthandiau= 
gen ven Deutfchland zu haben. 
: Weimar den.ze Decemb. 1800; 
P. $. privil. Indufrie- Compreir 


II, Antikritik, 


Antwort am Herrn Dleidinger: 
Von folgendem Werke 

J. N. Meidirgers prakuifche franz. Grammatik, ver- 

beifert und vermehrt mit Zufätzen aus ailly und 

Demangeon ,„ von H. J, Beauru etc. 
fügt Hr.. Meidinger in einer Jeremiade über den Nach«- 
druck, dafs es unter aller Kritik fey. 

Wir find ihm Dank fchuldig, dafs er unfrer Grzm- 
tie 
Was aber fein 

Un 


nichs unter die Nachdrücke zu zgihen. 


u - 


‚4ı 
Urtheil Aarliber anbelangt: f6 fchränker wir uns 'blo 
auf folgende Bemerkungen ein. 

Einmal wirft ich Hr, Meidinger zum Richter in 
feiner eigenen Sache auf; fein Urtheil verdient dah'r 
nicht die geringfte Rückiche Dann hat die gelehrre 
Welt fchon langlt Failly und Demangeon unter die v9+- 
zuplichfien frauz, Sprachlehrer gezahlte. Zufätze und 
Verbefferungen, aus ihnen entlehnt, können alfo pua- 
möglich eine Grammatik verfchlimmern. If es die 
Schuld des B. Beaury, dafs Hr. Meidinger , ungeachtet 
der Winke, die ıhm Demongeon giebt, und der Streiche, 
womit die Kritik fchon längft und fo häufig auf feine 

' Sprachl=hre losgeiffelte, noch immer die Fehler und 
Mängel, wovon diefelbe wimmelt, nicht verbelerte ? 
Sollen die Lehrlinge, noch ferner für feinen Bigenfinn 
büfsen? Und Rum eifert er fo fehr über einen 
Mann, der die Fehler und Mängel, welche er verbef- 

* fern oder heben entweder nicht konnte oder nicht 
wollte, aus dem Wege räumte, und fo fein /T’erk zw 
erfi zu einem brauchbaren Pl’erke umfchuf ? 

Wir wollen einige Stellen, wo Demangeon von Un. 
Meidinger {pricht und ihm grobe Jrrchümer zur Laft 
legt, hier anführen. 

Seite 684 lagt Demangeon; es ifl ein grober Feh- 
1er, mit Meidinger zu [chreiben: vom aves, Seriäs, par- 
lesete, Aber was kann man von einem Grammatiker er- 
warten, der kein franz. a b c zu kennen Scheint, 

_ indem er (Seite 4) die Buchjtaben w und i trema mitein- 
‚ander verwechfelt und ohte Unterjchied pays oder pais, 
la eraie, ayewl etc. [chreirr? 

Seite 698. — Dergleicken Blöfren find aber zuviel 
in Meidingers Buche, um Notiz davon nehmen zu wol» 

en und zu können. s j 

Seite 597. Ich halte es für umnöthig, jetzt ein 

"Won mehr über Meidinger zu Jagen, wnd ich hätte 
auch nicht fehun fo viel gefogt, wenn feine Grammatik 
nicht gemacht würe, um die ungunftigfte Meunung von 
dem Gebäude der franz. Sprache zu geben, indem erc. 

Seite 609. Diefe beiden Benennungen Scheinen mir 
in ihrem Jerhöltwifle zw einander heynah unter aller Kri- 
tik zu feun, und ungereimter kann ich fie mir nicht den- 
ken, weil die erflere im höchfien Grade wider/prechend 
und uniinnig il und die letztere etc. Aber diefer Sprach- 
lehrer weils wohl nicht ‚etc. . 

Seite 627 was müfen nicht Schüler wunderfchön 
franzöjifch [prechn, wenn fie nuch der Grammatik Mei- 
dingers unterrichtet worden find, worin etc. hat denn 
Hr. Meidinger jemals gelefen etc. (Man (ehe ebeu- 
falls die ehrenvollen Meldungen , die der nämliche 
Demangeon von Meidingers Grammatik Seite 172. 593- 
594. 595. etc, etc, etc. thut.) f 

Und diefe und taufend andere Fehler und Mängel 

.rte und hob B. Beaury, 
eher übrigens Hn. Meidinger, dafs fein 
Ausfall auf unfre Grammatik dem Abfatze derfelben 
nichts weniger.als gefchadet har, und dafs wir ihm 
auf wiederhu'teAusfälle nicht mehr antworten werden. — 
Nizue Buchhandlung und Buchdruckerey zu Koblenz, 


Parade;nlatz. N. 465. 


"Exploion. 
‚gas ausftrömte, ward mit einer weilsen falzigem, oder 
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In unferm Verlage erfcheint bis Neujahr zgor. 

Anleitung zur Rechenkunft, von J. Mathre, ch« 
maligem Vorftcher des Gymnalums zu Koblmı 
und Lehr:r bey der Normslichule dafelbft. er. 

Überücht der reprefüven Juftitzpflege ‚der fran:ör, 
Republik, von Grebel, Rechisgelehrten zu Fe 
‚blenz. 8. 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


‚Anzeige für Natarforfcher, 

So wie air die ınterefanten Verfuch- ‚mit der.Gıl- 
wanifchen Batterie bekannt wurden, hab’ ich fie ir 
gleich wiederholt und im w: fntichen beftatiger gefun- 
‚den, Bey einem gensuen Veriuche mit einer Baster+ 
von Silber, Zunk und mit Kochfalzaußöfung ange 
feuchteten wollenen Tuch, wo die Einr:chtung fo er 
troffen war, dafs fich die beiden aus den Golddräthn 
‚entbindende -Gasarten nicht vermifchen konnten, fad 
ich das Verhaltnifs des Wallerfioßfgales zum Seur- 
Stoffgas beynahe wie 3: 2; keines diefer ‚Gafe wır 
aber rein. Das Sauerlloifgas gab mit Salperergas ner 
252 .Grad Verminderung in einem Sauerkoffmeller, wor 
«in (ehr reines aus Braunfleinoxyd ‚bere'retes hinzeses 
266 Grade angiebt; ein ginmmender Spahn entzündere U 
‚ich in jenem Gas Das Wuferftoffgas zeigte 25 GradV-r- |. 
minderung mit Salpetergas, und entzündete fich bey ' 
Äer ‘Anupherung einer Flamme mit einer ziemlichen 
Dar :Goiddrath, an d«m das VVaßerftof- 


‚erdizen, Materie umgeben, und das in dem darüber 


‚Schwebeuden Glascylinder au'fleigende Gas liefs tar 
. che Spuren daven an der insern .Glaswand zuraü. 


Hihgepen war der Gulddrath, an dem fich das Sawr 
ftoffgas entwigkelte, nicht merklich verändert, War 
jene Dlaterie ein Metalloxyd: fo dürften ch manch: 
merkwürdige Aufklarungen über die Theorie dieler 
‚Gasbildung’ daraus herleiten laffen. Sehr sufalend 
war es mir auch, dafs nach dem verfchiedenm Bar 
der Batierie, eine Fläche der ubern oder unterm Sı- 
berplatte öfters ganz fchwarz oxydırt war, während :)- 
le andera zwifchenhegende Silberfiücke wenig oder gar 
‚nicht an Farbe verändert waren, Nicht weniger meri- 
würdig war mir der flarke Geruch von (alpetrigter Siu- 
re, der von vielen Perfonen übereinflimmend , und in 
beträchrlicher Diftlenz, empfunden wurde. Vielleicht 
wird durch diefe befondere Art von BElectrizität ausder 
umgebenden Atnıosphäre leichter ‚und fchneller Sajp=- 
terläure erzeugt? — Ich begnüge mich inzwifchen 


„den Naturforfchern auf diefem Wege einige Nöuren 
‚von meinen bisherigen Arbeiten über diefen Gegenflind 


mirgecheilt zu haben, und ftehe im Begri, diefe Ver- 
fuche mit Batterien von einigen 100 L.agen fortzufetzem 
und abzuändern, und werde fie zu feiner Zeit geho- 
rigen Orts bekannt machen. 

Carlsruhe im Nov. 1800, 


©. W. Böckmann, Soha. 


me a 


33 


INTELLIGENZBLATT 


7 


der 
ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 5, 





Sonnabends den ıotn Januar ı$o 1.- 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 
Ankündigung 
eines 
Politifch - arithmetifchen Jahrbuchs. 


E"" ausführlichen Auseinanderfetzung bedarf es nicht 
mehr, weiche wichtige Refultate der Staatsmann 
wand Publizift aus zweckmäfsig eingerichteten Kirchenliften 
ziehen kann. Da das Volk für jede Landesregierung als 
&hs koftbarlte Capital angefehen werden mufs: fo ift die 
riothwendige Rechnung darüber oder die fogenannte po- 
litifche Arithmetik die Grundlage einer fichern Staatsver- 
waltung. Die alljährlichen Angaben der Gebornen, Ge- 
ftorbnen, Verehlichten, Unverehlichten, Catechumenen 
u.f.w. geben die Materialien dazu her. Verbinder man 
mit einer richtigen und vollftändigen Kenntrifs derfelben 
die Naturkunde Staatswirthfchaft, Geographie und Ge- 
thichte eines Landes im allgemeinen fowohl als im ein« 
zenen: fo wird man ars einer zufammenhängenden Ue- 
berücht noch weit mehr wichtige Folgerungen zu ziehen 
inden Stand geferzt, von wrlichen die Verbeflerung des 
Zuftandes einer Gemeinde» Gegend, nnd eines ganzen 
Landes abhängt. Diefem Entzwecke vorzuarbeiten und 
ein Hülfsmittel dazu zu liefern, war die Ablicht des Ver- 
falers des. pelitifch - arithmetijchen Jahr- 
buchs zur Gefchichte des men/[chlichen Le* 
bens, der Kunfl und des Gewerbfleifsesr „ll. 
w.; deffen erften Theils erfter Bd bey Gr. Fr. Tafche in 
Chemnitz die Prefse verlaffen hat und für ı Athir. gar. 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben ift. Der erfie 
Band bezieht fich auf das Kurfürftenthum Sachfen und 
feine Nebenläuder; und wird dief«s Unternehmen mit dem 
Beyfali des Publikums beehrt werden: fo hat diefes auf 
die ununterbrochene Fortfetzung und deren baldige Lie 
ferung zu hoffen. Der Veriafler wird mit deinfeiben 
Fleifs und dem’eben Plan von Kurfachfen zu andern 
Ländern übergehen und die genauelten politifch- ftatifli- 
{chen Materialien nach feiner Auficht mittheilen. 





“ Paradoxien. 
Eine Zeitfchrift für die Kritik wichtiger Meynungen 
und Lehrfütze aus allen Fächern der theoretifchen und 
practifchen Medicin, herausgegeben von F. H. Martens, 


der Arzney- und Wundarzneykunft Doctor, 

in C. G. PPeigel’s Verlage. 

Der Zweck diefer Zeitfchrift ift dahin gerichtet, 
dem denkenden Arzte nach und nach eine kritifche 
Überlicht der wichtigften herrfchenden Meynungen und 
Lehrfätze vorzulegen, mit welchen die Medicin in ältern 
und neuern Zeiten bereichert worden ift, und die wegen ih- 
rer Ungewifsheit; und ‚der enthaltenden \WViderfprüche fo 
wie auch wegen ihrer Unzuverlälligkeit eine nähere und ge- 
nauere Beleuchtung verdienen. Diefe Tendenz, welche 
wir bey den andern medicinifchen Zeitichrifteu gröfsten- 
thelis vermiffen, ftelle fchon den eigenthümlichen Cha- 
racter dieler Schrift dar. Die Gemeinnützigkeit derfel 
ben ift, da fie ich über alle Fächer der theoretifchen 
und practifchen Medicin und aller ihrer Hülfswillen- 
fchaften verbreiter, einleuchtend genug, und es wird je« 
der Lefer aus dem Fache der Arzneykunde, welches er 
eultivirt, etwas darin enthalten finden, 

Das erfte Heft von 10—ı4 Bogen erfcheint zu 
Oftern 1801. Zwey Hefte machen einen Band aus, und 
jährlich werden ohngefähr 3— 4 Hefte erfcheinen, , 

Im erften Ilefıe find folgende Auffätze enthalten: 

2) Über den Plan der Zeitfchrift. 

3) Beieuchtung und Beurtheilung der neuen Fiebertheos 
rie des Hrn, Prof. Heich. 

3) Kritik der Lehre von den Meraftafen. 

4) Briefe über die Alanfonfche Amputationsmerhode, 

5) Beantwortung und genauere Beftiimmung der Frage: 
In welchem Verhältnils ftehen die Operationen des 
Kaiferfchnirts, der Enthirnung und Zerftückelung 
des Kindes zu einander und wie können fie richtig 
einander fubltituirt werden ? 

6) Etwas über den Begriff der Brownfchen Schule von 
den Krankheitsurfächen. 

7) Über Aeers Methode, den grauen Staar mit der Kap- 
fel auszuziehen. 

8) Über Perkin und feine Metallnagel, als Beytrag der 
Lehre von dem Metallreitze. 

9) Aphorismen. 

30) L.iterarifche Notizen, 

Auswärtige ‚Gelehrte, welche durch ihre Beytrige 
mein Unternehmen unterftürzen wollen, bitte ich, mir 
die Auffütze gerade zuzufchicken, und mit der Eıinfen- 

(:) E dung 


Leipzig 
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dung derielben für das zweyte Heft nicht zu lange zu 
zögern. 
Leipzig, im December 1800. 
D.er Herausgeber. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


N. Gemählde von Malta. 

Der dritte und letzte Land diefes Werkes ift entlich 
auch in allen Buchhandlungen zw haben. Nun, da es 
ganz in den Händen des Publikums ift, wird man es dem 
Verfaffer vergeben, dafs er da:Neichrere Verdienft, durch- 
aus ein unterhaitendes Lefcbuchlein zu liefern, jenem 
aufopferte, aus handfchriid, und den felreuiten gedruck- 
sen Quellen — und deren Vergleichung mit den bisher 
bekannten — ber dan Maltheferordn und feine Defitzwre 
gen ein mözlichft volljlundiprbs und zuverlufiges Gemälde 
aufzuftellen. Das, dem dritten Bande fowiel möglich 
noch angehänjtte, Druckfehlerverzeichnifs wird auch zwei- 
felsohne die Frage entfcheiden: ob die, hie und da den 
Sinn entftellende, auswelailene oder faliche Interpunction 
und die häufige Verwechslung des Dativs und Accufätivs 
auf Rechnung des Verfallers geferzi werden dürfe ? 
Vebrigens muis derfeibe .bitron , ihm sicht zum Vorwurf 
zu machen, dafs das Gemälde nur bie zum 3. April 1799. 
fortgefetzt ift, weil es beftimmt war, zur O/termef[fe im 
Jahre 1799 gonz im Drucke zu erfcheinen. Die indeffen 
in der Efslingerfehen Buchhandlung erfchienene: Kurz- 
gefafste Nachricht von Sr. R K. M. Faul I, Gelenzung 
zur Hürde eines Grofsmeifters des Ordens St. Johann 
von Jerufalem etc, füller diefe Lücke aus. 

Der Verfaffer 





Süchfifche Provinzial Blütter. 

Diefes beliebte Journal wird auch lim Jahr ı$er, 
fortgeferzt werden. 

Der Jahrgang kofter drey Thaler Sichüfch, wofür 
er in allen Buchhandlungen und auf allen Poftämiern 
Deuifchlands monatlich brochirt zu haben ift. 

Erfurt, im Dezember ı800, 
Expedition der Säch£. Prov. Blätter, 





Für das lefınde Publikum. | 

Vor einiger Zeit machte ich vorläufig das Publikum 
sufmerkfam auf: 

Bruchfiucke aus einer Reife von Beireuth bis FF ien im 

Summer 1798. Fon Eruft Moriz Arndt. 

Diefe haben die Preffe verlaflen, und find mnunmehro 
in allen Buchhandlungen geheftet fur ı Rıhir. $gl. zu ha, 
ben. Wer den Verfaffer perfönlich kennt, wird beym 
Lefen derfelben wähnen, er ftehe vor ihm und erzähle 
ihm mündlıch was er fah und fand; fo natürlich und 
ibm nur eigen, ift der ganze Fon der im Buche herrfcht, 
Er machte die Reife von Baireuth über Erlang, Nurn- 
berg bis Regensburg zu Fufs, und dann weiier zu Waller. 
Die Schönheiten der Natur, Cultur und Sırten der Men 
fchen aller Stände, waren die Gegenstände , bey denen er 
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auf feiner Reife verweilte, Seine Wahrheitsliebe w. 
fein Wegweifer. — — 

Eine kleine Schrift mache.ich zugleich bekannt, we 
ehe fo. eben die Preffe verlaflen hat. “ 

Joh. Heinr. Liden. Ein kleiner Beytrag zur Ge 
lehrtengefchichie Schwedens. Von J. G. Eck. 8. broc. 


(1 
Heinr. Griff, 





6. &. Biermanu, das Kopfrechnen vom Tofrlrechen 
abpefondert und in feine Grünzen gebracht. Er 
Lehrbuch für Schulen, auch für blofs practik 
Tafelrechner, welche fich im Ropfrechnen k% 
unterrichten wollen. Erfter Band. Hannorer, 
Verlage der Ifelwingfchen Hofbuchhandlung n;i« 
gen iS gel. 

Dies Lehrbuch unterfcheidet fich von der b:'r- 
mein eingeführten Anleitung zum Kopfrechnen dei:te 
Veriaffers dadureh, dafs diefe für Kinder gefchnem 
ts welche ein gebildeter Lehrer von den erlten Zn 
begrifien an itufenweife weiter führı; das gemnwiog | 
Lehrbuch aber theils für blos praetifche Tafeirece, 
welche üch im Kopfrechnen felbit unterrichten wi. 
theils für Schulen, die aus einer Ciafle befiehen, unda 
denen das Techuen blos mechaniich gelehrt wird, \z 
diejenigen, welche nach dielem Buche das Kopirabım 
eriernen wollen, ehnvermerkt zu gewöhnen ‚die Zun 
eines Exempels blos im Gedächimife aufzufaffen und | 
dann lediglich in Gedanken ohne die Verfeiung ds 
Ziffer - Ausdrucks das verlangte daraus herzweiren, ünt 
die Zahlen nicht durch Zulfern, flundern durch Buchlis- 
ben ausgedrucki, welches im zweyten Theile, der da 
Practifche des Kopfrechens kurzgefafst enihalten fell, ber 
behalten werden wird. 

Diefer erlie Band ift in v0 Capitel eingerheii, m 
von das erfte enthälc: aligemeiur Begriffe von des Zi- 
len und ihren verfchiednen Arte, dus zweyte budk 
fehr ausführlich vom Zählen und von der ArtZuien 
wörtlich zu bezeichnen. Dar dritte allgemeine Baus 
von Rechnen. Das vierte das Addiren. Das funfte: das 
Subtrahiren. Das fechjie das Mulrtpliciren. Dar ji te 
den Anfang des Dividirens im Kopfe. Das acht: Tom 
fetzung davon und befonders das wichrivfte ausderle- 
re von denBrüchen. Düs xeurte: den Bafchlufs von Dr 
vidiren ganzer Zahlen und das zehnte den Wefch\uis der 
Lehre von den Brüchen. Für die vorzig.iche Braus 
barkeit diefes erfien Theils bedarf es keiner Empfehlung, 
da des Verfaflers Schriften und deffen unleusbare Ver 
en für diefes Tach fchon zu voriheilhait bekannt 

1 : x 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Metz (G. H) kurzer Abrifs der mathemarifchen ued 
phufikalijchen Erdbefchreibung; voran eine nöthife 
kosmogsaphifche Grundlage. Ein Handbuch un 
Unterricht mit 7 Kupferw 8. Hildesheim, ber 
Gerflenberg. 1800. - » Rülr. gl 

De 
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Der Verfaffer , der ichon durch fein gröfseres phy- 
Gkaliich - geographifches Handbuch dem Publikum be- 
kunnt ift; hatte bey Herausgabe des-gegenwärtigen die 
Ablcht, den Liebh;bern der machematitchen und phy- 
Gkalifiehen Erdbeichre.bung eine kurze aber möglichft 
vollfläindige inftruktive Überlicht über die mancherley 
Erfcheinungen, ven denen wir täglich auf ‚unferer Erde 
amreben ünd, in die Hinde zu geben. Nach dem Ur 
theile eines geachteten Schullehrers ift es eins .der kelten 
Hındbicher zum Unterricht in diefer Wilfenfchaft auf 
Schulen, Gymnafien und in Brziehungsanftalten , weil 
noch keins worhanden ift, das die mathematifche und 
phrlikalifche Geographie in foicher Kürze und doch iu 
folcher Vollfländigkeit erthielte, als das gegenwärtige, 
da der Verfaffer deffelben die neuelten Erfahrungen und 
Beobachtungen der Naturforfcher mit Sachkenntnifs be- 
nutzt hat. Auch zum eigenen Unterricht, um Üich ohne 
Hilfe eines Lehrers leine vollftindige Kenntnifs diefer 
Wilfenfchafe zu verichaffen,, ifk gs empfeblenswerth, 





Tefcherbuch der allgemeinen M’eltgefchichte und Erd- 
befchreibung von K. 4. G. dlit einem Kupfer. 
Berlin 1801, bei C, GO. Schöne 210 Seiten, Vorrede 
u. Reg:fier ungerechne. h ı Rıhie 

Unter manchrerley Büchern, die man der Jugend in 

dieHinde bringen kann, ift die@s eines dernützlichften. 
Es enthalt in gedrängter Kürze, jedoch mit hinlänglicher 
Deut.ielikeit, eins Ueberlich der Gefchichte aller alten 
und neuen Volker, wie auch dig Beichreibung der Länder, 
die fe bewohuen. Da hier die Gefchichte bis auf die 
jetzigen Zeiten geht, und die Erdbefchreibung ebenfalls 
den jerzigen Zuftand der Länder darftellt: fo fcheinet 
eiefes Werd ganz „u sechter Zeit mit Ende des laufen- 
den Jahrhunderis horausgekoinmen zu kyn, damit man, 
(9 zu fagen, mit einem Blicke überfehen könne, was in 
deu, nach de: gewöhnlichen Zeitvechnang, verlofenen 
58 Jshrhunderten in der \Velt vorgefallen if. Der Vor- 
trag ift deutlich und der Faffungskraft der Jugend an- 
gemellen, Auch Frwachfene könnep diefes Buch zur 
WWiederholunz ihrer erworbenen Kenntnißs, und zur 
Erfriichung des Gedichtnilles gebrauchen. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Ehsftöndsgemälde aus der wirklichen PF’elt. ar 3r u. 
lezter Theil. 8, Hildesheim , Gerflenberg. 1800. 

i L 3 Rihir. 4 gr. 

Die Liebhaber einer anziehenden und belehrenden 
Lektüre kennen bereits den ı. Theil diefer durch ihren 
3toff fo wohl, als durch ihre Behandlung, höchft interef- 
anten Gemälde. (Der ı. Th, erfchien vor einem Jahre, 
ier 2. Th. war vorige Oltermeffe neu, und der 3. und 
etzte Th. ift vor kurzem an alle Buchhandlungen ver- 
‘amdı werden.) Zu einer Zeit, we das lefende Publi- 
sum durch die Geifter- Ritter- und Zauberromane über- 
äreigt zu leyn fcheint, mufs ein Buch willkommen feyn, 
ias den Menichen, und vorzüglich die weibliche Welt, 
vieder mit lich feibit und wit einen mannichfaltigen 
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währen Verhältmiffen näher bekannt macht. Zwar em 
fcheinen diefe Gemälde nur unter dem Gewande eines 
Romans, aber die Verfrferin verbürrt nichts defte we- 
niger die Wahrtseit derfeiben, man fiehr ihnen auch gleich 
beym eriten Blicke an, dals fie aus dem wirklichen Le- 
ben rufgegri.fen Gnd, und unter der fsitfamften Verker- 
tung der Ereiuntffe "bieten fie heilfame Winke und Leh- 
ren der Lebensklugkeit — vorzüglich dem weiblichen 
Gefchlechte — in Menge dar, So felfar und romanl af 
die in einander verwebten Gefchichten dem Lefer ‚im 
». Thle auch geichienen iuben mögen, fo glücklich wird 
doch im 2. und 5 Thle der Faden der(slben fortgefponnen, 
hie und da hebt noch ein leichter Umirifs eines neuen Ge- 
mäldes das Ganze, und alles vereinigt (ch am Eude gu 
einer insereflanten Familiengruppe. 





Vorläufige Anzöpge eines erchäclogifchen Bilderbuchs. 
Die im Allgem. Literarifchen "Anzeiger No. 190. 
von einem ungenannten und mit 9. C. 5, unterzeichne- 
ten Liebhaber gerhane Bitte um Ausführung eiwer Be- 


‚dürfnifes, it bereits erfülle, und das Publikum wird 


nachftens die erfte Lieferung eines antiqwarifchen Bilder- 
buchs für Schulen aus unferm Verlage erhalten, das ho‘- 
fentich allen Wünfchen diefes Liebhäbers und den Ta. 
dürfniffen des Publikums völlig entfpricht. Wir freuen 
uns, zugleich vorläufig verlichern zu können, dafs nicht. 
allein einer von deuen, dort zur Ausführung aufgefo- 
derten verehrungswürdigen Gelehrten, fondern auch au- 
fser ihm’ noch einer unferer verdienftvollften Künftler, 
der bey feinem langen Aufenthalte in Italien den Geift 
des Slterthums auf feinem clafüfchen Boden felbft fku- 
dierte, an der Spitze unferer Unternehmung ftehr, Die- 
fe Unternehmung felbt ift übrigens bey uns keine Ver 
lags- Spekulation von geftern. her, fordern ein VVork, 
mit deilen Vorbereitungen wir uns fchon lange befchäf- ° 
tigen, weil es kein aus Bardon und Lenz zufanmere 
geitoppelter Guckekaften, fondern ein aus Quellen ge. 
fchöpftes, berichtigtes und mit vielen neuen Handzeich- 
nungen bereichertes Werk werden follte, und werden wird, 
Se viei zur vorläufigen Netiz, um unangenehme Colliionen, 
welche obgedachte Auffoderung veranlaffen könnte, zu 
vermeiden. Die ausführliche Ankündigung, welche 
dem Publiko den Plan unfers Werks vorlegen wird, fol 
nächftens geliefert werden. 
Weimar den 16. Decbr. 1800, ’ 
E. 5. privil. Induftrie Comptoir, 

D. 9. F. Weifsenborns, weil. Hofratlıs und Prof. za 
Erfurt, Anleitung zur Geburtshülie, für Hebam- 
men und angehende Gebartshelfer. Zwerte Aufla- 
ge durchgefehen und vermehrt von D. Ladwig Yo- 
gel, F. $. Rathe und ausibenden Arzte zu Arm 
ftadı, Erfurt 1801 bei G. A. Keufer 206 8. LXX 
Vorrede und Nachrichten von des Verfallers Leben, 

in. 20gr. 

Weder zu kurz noch zu weitläufug trägt der Verf. 

die Grundfätze der Geburtshülfe und ihre Anwendung 
mit fulcher Deutlichkeit vor, dafs Hebammen und Ge- 
Durts« 





39 


burtshelfer in diefem Buche über alles, was zur glückli- 
chen Ausübung ihres Berufs gehört, hinlängliche Aus- 
kunft erhalten. Der Verf hat fogar einige Kapitel über 
die feltenern Fälle z. B. über Schwangerfchaft aufserha’b 
der Gebärmutter, über die Möglichkeit bey verfchloffenen 
Schaiamtheilen zu empfangen und zu gebähren u. (. w. 
beygefügt. Das Buch empfiehlt fich auch noch durch 
nachdrückliche Bekämpfung fchädlicher Vorurtheils, und 
die oft farkeSprache des Verf. ift hier völlig zweckmäfsiz. 





Das Gonze der Pferdezucht oder vollfänd'ger Un- 


terricht, in der \Vartung, Pilege, und Behand- 

Jung der Pferde, ihrer Verwendung, Kenntnifs 

und Heilung ihrer "Krankheiten von Dr. J. G, 
Gotthardt, Profeflor zuErfurt Erfter Band 1900, 

892. S. XVT. V. und Inh. in 8. (+ Rehlr. 22 gr 

Da die bisherigen Arbeiten und Lehren des Hrn. 
Vfs. über die Cultur der ökonomifchen Thiere von Kunft- 
richtern und Ökonomen Beyfall fanden;, fo kann man 
auch von diefem Uuterrichte verlichern, dafs er jedem 
Liebhaber diefes fo gemeinnützigen ‚edien Thieres alle 
Zufriedenheit gewähren wird. Der ohngefähre Inhalt 
wird nur hier noch angezeigt: Einleitung, Nutzen des 
Pferdes, das Tnier felbft, in Hinücht feiner mannichfal- 
tigen Theile, feines Varerlandes und feirler Farben. 
Erftes Hauptltück: die Anlegung und innere Ein- 
richtung des Pferdeflalls. 2s Hauptft. Vom Ankauf der 
Pferde und von der nothwendiren Befchaffenheit der 
Reit- Zug- Jagd- oder Renn- Pierde, Alter, Kunft- 
eriffen der Rofskämme, Untugenden und Unarten der 
Pierde. 3s Hpeft. Zucht der Pferde und das Abrichten 


derfelben zu ihrer künftigen Beftiminung, von den- 


mancherley Gellüten und Befchälen, Wartung und Pie 
ge, Erfrifclen der Racen, Cıftriren der Pferde und 
Engliliren. 





Bey Peter Waldeck, Buchlindler in Münfter, ift 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben: 

Dettens Vorfchlag zur Brownifirung des Organismus in 
der Erregungstheorie. ı8 gr, 
Ferd. Unterwafler, über das Brgehrungsvermögen. 14 gr. 

In einigen Wochen erfcheint " 

Grammatikalifche Tabellen zur leichten Erlernung der 
franzölifchens Sprache, für Anfänger. 3 Er 
Joh. Heinr. Brockmanns Handbuch der alten: \Welige- 
fchichte. Erlies Zeitalter. Von Erfchaffung der Welt, 
biszum Tode Mofes, ungefähr 2700. Jahre, ı Rıhir. $gr- 


II. Bücher fo zu verkaufen. 


Bey Hn. Hofcomm'fär Fiedler in Jenı find nachfte- 
hende ausländifche und im Deutfchland (e'ten rorkom- 
mende Büch- , worunter zum Theil koftbare und prä: h- 
tige Werke, pepen pleich biare Bezahlung, in Lou sd’or 
& 5 Thaler o’er in 20 :l. l’ufs und zwar mie Einem Drittel 
Rabat von dem beyrefügten Ladenpreis, zu haben. Bey 


auswärtigen D Ste.lungen werden Briefe und Gelder Pujl- 


frey erwartet. to. . 
is 
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Solymanı and Fatima, by Wright. 2 Vo's. T.ond. "51, 


8. i Rıklr. ısrr, 
Iphigenia. Novel. 3 Vol» Lond. 791. 8. 2 Rthlr. 1: gr. 


Tue doubtful Maärriag 3 WVols. Loni. 1792. 2. 
2 Rthlr. 12 er. 
Opere del Pompei. 6 T. Verona, 791. 8. 21 pr. 


Rinaldo. Poem, translated from che Italian of Taffo by 
Hoole. Lond. 79:1. 8. 7 Rıkr 
The Works of Richardfon with Portraits. 1792. 


‚7 Rıhir, 
Calvary, or he Death of Chrift, by Cumberland, : Lond. 
792. 8. 3 Rthlr. 12 gr, 


A Treatife on convictions on penal Statutes, by Bofcawen. 
Lond. 792 8 ı Rıhir. ger. 
Ecole de Pelitique, par Dugour. 9— 12 Tome. Pars, 
793: $ av. ha. 7 Rıhlr. s2gr, 
Memoire Juftißcatif pour Louis XVL par Dusgour. Paris, 
793- 8 Nr 1 Rıhir, $zr. 
Advice to the privileged Ordres in the feveral Stares of 
Europe, by Barlow. P. I. Lond. 792.8. ı Ra 
Faftes de la Republique frangoife. 1, 2 Tom. Paris, 71. 
i 8 av. fig. ı Rthlr. ı62r. 
Hiftoire du Proces de Louis XVT., P« Cordier, Paris, 
793. 8- ı Rehlr, ı7ım. 
On Government by Wycliffe. Liverpool, 1791. $. 
. & ı Rılılr. Ser. 
Correctifä la Revolution, Paris, 793. 8. ı Kahlr. ger. 
Del Coraggio nellefa maletie di Pafta, Bergamo, 752 
8. a 
+ . gr 
An hiftorical Skerch of the french Revolution from its 
commencement to the Year 1792. Lond. yı f. 
‚ 2 Rıth)r, gm 
Lett-rs on the Revolution of France and on the new 
Confttitution eftablished by the national Alembly, by 
Chriftie. Long. 791. 8. 2 Aıhir, 
TheEuropean Magazine for 1785, 1786. Jan. — Ju... mr. 
Jul, — Dec. 1788. — 1790. Lond. 8. with. Plats. 
, 22 Rthir. ısgr. 
Travels during 1787 — 1759, by Young. 2 Yols. Land, 
79%: 8 , 14 Rechlr. sıgr. 
A new univerfa! and impartial Hiftory of England by Ray- 
mond. Lond. Fol. z 9 Rıkir. 
Lectures on Hflory and general Policy, by Prieftier. 


Birmingh. 738. % 7 Rıhir. 
Les Morlaques, par Rofenberg, Tom. I, 1793. %. 
ı Rıhir. Ser, 


Sermons on the following fubjects, by Balguy, 
Lond. 790. $. 

Difcourfes on various fubjects, 
790. 8. N 
The Barrifter, or Strictures on the Education proper for 

the Bar. 2 Vo's. Lond. 792. 8. 2 Rehir, 
Componimenti teatrali del Conte Tommaßini Soardi:1—4 
Tum. Verona, 791. 8. 4 Rıhir. 
A general Collection of voyages undertaken either for 


difcovery, conquelt, ferrlemeut, or the opening of 
trade from the commencement of the portueueie di 


coveries, 10 the prefsut Time, Vol, I, Lond. % 


5 Bihler 
Eirl 


2 Vols, 
4 Rıhir, 
by Duche. 2 Vols. Load. 
4 Rıhir, 
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Eur! Goodwin,an hiftor Play.hy'Yearslev. Lond.7gt. ıRıhir, 
La Legislazione “edurra dai Princip: dell’ ordine. I. T. 
de! D. Franceschini. Koma, 792. 8. ı Rıhir. ıpgr, 
Compendio delle Tranfazioni fi'ofofiche della fuciera reale 
- di Londra dal Gibelin. 1 — 3 Tom. Venezia, 1793. 8. 
3Rthir, 14 gr 
Cremani, Aloyf., de iure criminali libri tres. III. Vol. 
Ticini, 797. % aRthlr. 2gr. 
Medical Commöntaries for 1793, by Duncan. Dec. Ild, 
Edinb. 792. ®- " # Rthir, 
Hiftoire nationale, ou Annales de l’Empire frangois de- 
puis Elovis jufqu’a nos jours. 1 — 5 Tom. Paris, 1791. 8. 


av. fig. ‘$ Rthir. 
Code de Police par Guichard. ı, 2 Tom. Paris, 792. 
8. ı Rıhir. 12 gr, 


Correfpondance originale des’ Emigrös, ou les Emigres 
peints par eux- mümes. Paris, 793. 8 ı Rthir. 8 gr. 
Elemens de Phyfique, p. Lange. Paris, 790. 8. ı Rehlr, 
Travels in India during the Years 17380 — 1783, by Hodges, 
' Lond. 794. 4. with Plates. 7 Kıhlr, 
Elements of moral Science, by Beattie. Vol. I. Edinb, 
1790. 8. 2 Tıthlr, Sgr. 
Treatife on the Digeftion of food, by Fordyce. Lond. 
1791. 8 ı Rıhlr, ger. 
Inflances of the Mutability of Fortune, by ‚Bicknell, 
Lond. 792. 8 2 Rıhlr, 
Recueil de lettres originales de !Empereur Jofeph II. au 
General d’Alton. Londres, 790, 8. ı Kıhlr. 4 gr. 


Eighte Sermons „ by Stockdale. Lond. ı798. 8 
j ı Rıhlr. ı6 gr 
Membirs ofthe Andrew Neuport. Lond. 791. 8. 2 Rıhlr. 


Au Effay 10 direct and exrend the Inquiries of patriotic 
Travellers, by Berchtold. 1, 2 Vol. Lond. 789, 8. 

4 Rıth!r. $gr. 

Speeches of M, de Mirabeau, by White. 1, 2 Yul. Lond. 
792. 8. 3Rthir. ı7gr 


Cometilla, or views of nature, by Robinfon. ı Tom.. 


Lond. 789. 8. ı Rthir. gr. 

A fucciuctAccount of all the Religions and various fecıs 
in Religion by Heckford. Lond, 1791. 8. 2 Rıhir, 
Code univerfel et method. des nouvelles lois fra: gaifes. 
1,2,3,5,6, 9 Divif. Paris, 790. 4 7 Rıhlr, 
Ferishta's, Hiftory of Dekkanı from ıhe firft Mahumme- 
dan Conquelis, by Scott. ı, 2 Vol. Shrewsbury, 794. 4 

; 14 RBıblr, 

The Son of Ethelwolf. 2 Vols. Lond. 789. 8. 2Rthlr. Sur, 
Code politigue de la France, ou Collection de Decreis de 
V’Affemblde nationale. 1-6. 8-15. 22 Tom. Paris, 792 
224 10 Rthir, 

A Tev'ew of the Laws of the united States of North- 
America etc. Lond. 790. 8. ı Rthir, 12 gr. 
An Eriquiry into the medical Efficacy of a new fpecirs of 
“ peruvian bark, by Relph. Lond. 794. %. ı Rthlr. 
The banished Min, by Smich, 1 — 4 Vol. Land, 734. , 8. 
5 Rthlr, 

\ Narrative of Facts relating to a Profecution for Il:gh 
Treafon , by Holcroft. 795. $- 1 Rıhle. gr. 
Üiftoire ginerale de France, par Dagneaux. ı, 2 Tom. 
Paris, 791. 8. 1 Rehlr, ygr. 
sftances of ıhe Mutability of Fortune, by Bickneil. 1.0nd. 
792. 8. 2 Rıhlr, 
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Valderit, ou les malheurs d'un habitant de St. Domingue. 
1,2T. par Maton. Paris, 795. 12. ı Rehlr, 
The royal Captives, by Yearsley. ı, 2 Vol. Lond. 795. 8. 
2 RKthir, 
Antiquitds nationales, ou recumil des Monnmens, par 
Aubin - Louis Millin. 1 — 8 Tom. Paris, 790. 4. av. fig. 
, 23 Rıhlr. 
Lettres fur les dangers de changer la conflitution pri« 
mitive d'un Gouvernerient publie Lond. 792. 
n ı Rthir. Ser. 
Du poureir executif dans les grands Etats, p. Necker. 
ı, 2Tom. 792. 8. 3 Rıhlr. Ser. 
Publ. Virgilii Maronis Aeneis, ed. Brunck. Argentorati. 
739. 4 9 Rblr. ı2gr, 
Hiftoire de lafocieı€ royale de Medicine, Anne 786 — 789. 
Argent. 4. 8 Rıhlr, 
Tracıs ethical, theological and political, by Cooper. ı Vol 
Warrington, 789. 8. a Rıhlr, 
Acomplear Treatife on the Origin, Theorie and Cure ofthe 
Lues venerea, by Foot. Loud. 1792. 4 9 Rthir. 
The Hiftory of che Decline and Fall of the roman Em- 
pire, by Gibbon. 6 Vols. Lond. 767. & gıRtlr. 
Confiderations on the medicinal ufe and on the Production 
“ of facuitious airs, by Beddoes and Watt. Briftol, 795- 8- 
ı Rıhlr. 4gr- 
Thougkts on moral Government and Agency and the 
Origin of Moral civil in oppofition to the doctrine of 
abfolute Moral chriftian and philofophical necefüty 
alfo, ftrictures on D. Priellley's correfpondence with 
D. Price on the fame fubject, by Butterworth Eves- 
ham, 792. 8. a Rıhlr. 
The practice of the Conrt of great Seflions for the feve- 
ral Counties of Carmarthen, Pembrocke and Cardigan 
the, County of the Borugh etc. by Foley. Lond. 792. 8 
ı Rıhir. ı6gr« 
Sermons preached in the Abbey arch. at ‚Bath, by a Cler- 
giman, 1, 2 Vol. Oxford. , 7,0, 8 3 Rıhir. Ser. 
Pracical Oblervations on ıhe Operations and Effects of 
certain Medieines in the prevention and oure of difea- 
fes. Lond. 794. ®. 2 Rıhlr, ı5 gr. 
A Treatife on Sol-Lunar influence in Fevers, by Bal- 
four, ı Vol. Lond. 795. 8. ı Rthlr. 16 gr. 
Örigiıal Anecdotes of ıhe Duke of Kingfton and Mifs 
“ Chudleigh, by Whitehead. Lond. 792. 8.  ıRthir, 4gr. 
A Volume of Letiers from D. Berkenhout to his fon at he 
Univerfity. Cambridge, 790. 8. 2 Rthle. 
Bibliorhegue phyfico - &conomique infiructive et amufante, 
aunde 1792. 1, 2 Tom. Paris, 792. 8. ar. fig. 
akıhlr. ı8gr. 
Sermons, by Dun. Vol. 2. 790. 8. ı Rıhlr. 12. gr. 
A new Translation of kaiah, by a Layman. Lond. 790. $- 
i PEW a ı Rıhlr. ı6gr. 
Annotations „upon Genefis wich Obfervarions docırinal 
„and pragtical, by Harwood. Oxford, 7:9 8. 2 Rthir, 
Biblioreca tearale della nazione Franceie oflia Raccolta de’ 
prü (velki sompon ment. 1,5 Tom. Ve: ezia, 793. ı2. 
R u % y“ } 3 Rthir, .ı9gr. 
Proceedings rglating to ıhe Peerage ofScodlardfrom 16 Jan 
797. 10 29 April 788. by Robertfon. Edinb. 790, 4. 
24 Rtkir. 
Com- 
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Compendinm of ancient Geography , by d'Anville, trans- 
lared from che French, illufteated wich Maps from 
Horsley. 1, 2. P. Lond. 7391. 8. 4 Kihlr. 
Hißeire impartiale du proces de Louis XVI, par Jauffrer. 
3.4, 5, 7. 8 T. Paris; 793, 8. 3Kchr. 8.gr. 
Sarmons, by Butt. 2, 2 Vol. 791. & 5 Rthlr. 
Poems, by Downman, Exeter, 790. 8. R. Rıhir. 8er, 
Compendio dortrinal, muizo util e neceflario para expli- 
ent e faber a Doctring_chriftian, efcrito pelo Pina- 
nonti. Lisboa. 754. 8- 1 Rthlr. ı12gr. 
Sermones fobra diverfos eflumtos, par Vanzeller. 1 — 4 
Tom. Ibid. 790: 8. 4 Behle, 12 gr. 
Elementos de Medigina practica do D, Cullen 1 —7 
Tom. Ibif. 790. ®- 8 Rıhlr. 
Biblioteca erdefialtica e di vagia Letteratura antica e mo- 
derna. 1, 2 Tom. Ibid. 790. 8. 4Rihle, 
Della Eloquenza facra, Lezioni di Mufli, ı T, Pavia, 19% . 
ü ı r 

The Arch» Descons Examination of Candidates erc. by 
Arthur St. George. Lond,. 790. 2. 1 Rıhle, 
Hifosy of che ‚chritian Church from the earlieft perivda 
0 the preient Time, by Gregory. 1,2 Vol. Lond. 793. 8- 
4Rahle. 16gr, 

"Eauilibre des trois pouvoirs politiques, Paris, 795. 8; 
Del’Equi ibre p politig m 
Ancient Songs from the Time of King Henry III. co che 
Revolution, by Ritfon. Lond. 790. 8. . e} Rıhlee 
Reponfe aux principales queflions qui peuvent eıre faites 
fur les Etats unis de l'’Amerique. ı, 2 Tom. Laufanne, 
195- 8 3 Kıhle. 8 gr. 
Transactions of the royal humane Society, by Hawes. 
ı Vol Lond. 794 8. 3 Rthle, 12 gr, 


Carminaui Hygiene, Therapeutice ‘et &aceria Medica., 


2 Vol. 1. 11.P. Paviae, 792. 8. 3Rchir. 20gr. 

Memoires du Geniral Culline. 2 Vols. Hamb. 794. 8. 

ı Rıhir. Ser. 

Origine de tous les eulies, ou Religion univerfelle, par 

Dupuis. 7 Tomes. 8, et I Vol, Planches 4. Paris, 794 

13 Kıthlr. 

* Lu, ® * Co 
eHiftory of France from the earlieft Times to the acce 

ie of Louis AVJ. by Gilford, 4 Yols,. Lond, 793. 4. 

2, Rıhir, 12 gr. 

‘ i ing i ‚Vf 

iginel letters written during the Reigns of Tenry vL 

as IV. and Richard LJl. by Fenn. 4 Vols. Lond. 

89. * 28 Rthlr. 18 gr. 


Narrative of ä five years expedition againlt the reroited' 


Negroes of Surinam in Guiana on the wild Coatt of 
South America, from the year 1772 ı0 1777. by Sted- 
man. 2 Vols. Lond. 796. 4. with godegant Engraviugs, 
29 Kıthlr, 
The whole genuine and complete Works of Flavius Jöofe 
phüs the learned and auchentic jewish hiftorian and ce- 
jebrated warrior; by Magnard, illuftrared by Rimpton, 
l.ond, Fol. 1— 60. " 9 Rthir, 


ic ‚ue Antiquities of Scotland, by Cardomnel. 5 
Picturelque qu via a 


Vols. Land. 788. & 
The new onnual Regifter, ör general Repolitory of 
Hiftory, (Politics and Literature, for ıhe year 1794. 
" Lond. 95 8 „9 Rthir. B gu 
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Some Information repeeting America, collected br 
Cooper. Lond. 795. 8. a Rthir. g gr, 
The Hitory of Engiand, from the Revolution to the 
Commencement of the prefent Adminiftration, written 

in Continuation of Uwng's Hiltory. 51 Vol, Looi, 
1795. 8. 2 Kthir. 8 pr. 
Origines Gauloifes, celles des plus anciens peuples de 
l’Europe puiföes dans leur vraie fource, p. La Tour 
d’Auvergne-Corret, Paris, 797: 8 1 Rthle. ı Fa 
Idem liber. ı Behlr. 11er, 
Traite de la Fierre putride, par Vaume, Paris, 1% 
8» ı Rıhir. 
L’Expedition des Argonautes, ou la conquere de la 
Toifon d’or, per Apollonius. de Khodes trad. par 
Cauflin. Paris 797. 8. ı Rıhir. $ gr. 
Voyages d’Antenor en Grece et en Alie avec des No- 
tions fur V’Egypte, trad. p. Lautier, 3 Tomes. Paris, 
797. av. fig. BE 5 ‘ 4 Eıkr, 
Effai politiqus et philofophique fur le commerce ala 
Paix, par Rougier - Labergerie, Paris, 1797. © 

4 Rthlr. 12gr. 

Compte rendu, p. Dumont. Paris. 797. 8. ı Rihir. $gr. 
A practical view of the prevailing religious fylem ef 
 profelled chriftians, in the higher and middle Clales 
in this country, contrafted wich real chriflianicy, by 
Wilberforce, Lond. 798, 2 Kehle. zı er 

An enquiry into the duties of the female fex, by Gi 
borne. Ibid. 793. % 2 Rıhlr. 12 gr. 
The Enquirer, Reflexions on education, manners aud 
literature, by Godwin. Ibid. 797. 8. 3 Kula 3m, 
The hiltory of che Puritans, or Proteltane Nou Lonir- 
milts, from the seformation to the Death of Ques 
Elizabech, with an acgaune ul theie priueipies, ter 

“ Attempts for a furcher heformation in the Ühuren; 
their Sufferings and the Lives and Characters oi 
their moft confilerable Divines, by Neal. 5 Vols, 
Bath, 795 — 797. 15 Rıbir, 
Hiftoire des Religions er du culte de tous les peuples 
du monde, par Delauinay. ı T. 1—3 Lirr. Paris, 
m. 4. av.in 9 Iitlir. 18 gr, 
“Supplement to medical Totany, or part LI, comwining 
Plätes with Deicripuons of molt of he princizal 

“ medteinal Plants, by Woodrile. Loud. 179, + 
av. fi. 5 Air. 
Zoonomia, or the Laws of the organe Life, ı Yal. by 
Darwin. Load. 794. 4 9 Raılr, 

Le Manuel d’Epictete er le Tableau de Cebes, trad. P 
Desforges. Paris 797. 4%. 4 Kıhlr. 15 er. 
Ancient and modern hiltory of Lewes and Brighthelns- 
ton, in which ‚are comprefed the molt intereftig 
events of the County at Large, under tlıe rezwian, 
roman, faxon ad norman fettiemens. Lewes, 795. 
8. 5 luhlr. 
The hiftgry of the principal tranfactions of ıhe Irish 
Parliament frum the year 1634 to 1666, containing 
of che Lords end Commons, during the adminiltra- 
“tion of che Earl of Sıraflord and of che Firft Duke of 

“ Ormond; wich a narrätive of his graces life, colle- 
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ted from the papers of Sir ReberrSouckwell, byLord 
Mountmorres. 2 Vols. Lond. 792. 8. 5 Kahlr. ı8gr. 
Geiriadur cyıimrseıra ‚faefoneg. A welsh and english Dic- 
tionary.. by Owem, » Vol. A—F, .Tnid, 1798 8 

11 Rıhlr. 15 gr. 

Ä complete treatife on Electricity in Theory and Prac- 
tice, wiih original experiments, by Cavalio. &Vols, 
Lond. 95. 8- s Rıhılr. 6 er. 
Practical obfervations on rhe natural hiftory and eure 
ofıhe venereal difeafe. 3 Vols. Lond, 797. 8. 7 Rıhir, 
The Reperiory of Arts and Mawufactures: 3 Vols. Lond, 
1794. 8 9 Rıhlr. 3 gr. 
Tableau hiftorique et pelitique des pertes que la revolu- 
tion et la guerre ont cauldes au peuple frangnie, 
dans fa population, fon agriculture, fes colonies, 
fes manufacrures er [on commerce, par d’Ivernois. 
Lond. 79. ®% » Rıhlr, v2 gr. 
Hiftoire de la Revolution de France, par NMonrioyu 
2 Tomes. Paris. 797. 8. 4 Rehlr. 12 gr. 
WE emoirs of he illuflrious houfe of Medici rom Giovan- 
ni, the Founder of their greatneis: who died in ıhe 
year 1428. tn the Dearh- of Gioranni-Gafton, the 
laft grand Duke of Tufcany, in 1737. illuftrated 
with feveral genealogical Tabies, by Noble. Lond. 
1799. 8 2 Kınlr. 21 gr. 
E’inde en rapport.avec I'Europe, pı Anquetl. Duperron. 
Paris, 798. 8. 3 Rıhir. 
Trait& de Medecine practique fur les remedes gendraux 
fur la fievre. putride, par Vaume. Ibid. 1798. 8. 

ı Rrhir. 6 gr: 

T rait« de la Sphere er du Galendrier, p, Rivard,. aug- 
men:de p. de La Lande. Ibid. 798. 8. ı Rıhlr, 
Almanach nauonal de Prance, Ibid 1798. 
ı Tıthir. 2ı er. 

Budimenta- juris naturse et gentium, libri M. atktore 
Morelli, Vene: 791. 4 ı Rıllr- 6 gr. 
Procis de Bartheleny Tort-De-lLafoude, accufl de 
confpiratton cuntre Netat er de comnlieirli srec Du« 
mouriez,. acte p- J.a Sonde et Merlın de Doury. 
Ibid. "97. 4. # Rihlr. 12 gr 
Hifoire des pramiers peupbes lihres., qui onı habite-la 
France, par Laveaux. 3, Tomes. Ibid. 197, 8 
2-Rıthir. tz gr. 

Travels in Hungary, with a short account of Vienna 
in the year 1795. by Townfon, with a Map and 
Copper - Pilates. Lond. 797. % 15 Rıthr, 

A Review of che Conttitutioss of the prineipal States of 
Europe and of the united States of America, by De- 
lacrois. 1, 2 Vol, 792. 8. 4 Rthir, 
Bortraits, Memoirs and Characters of remarkable Pe 
fons from tie Reign of Edward III. to the Revolution, 

by Chauitieid. ı, 2 Vol. Lond. 795. 8. 2: Kihlr 
Biographical, Iiterary and political anecdores of [everal 
of the mol eminent: perlons of the’ preient aye. 3 
Vols. Lond. 797. B. 9 Kıliir. ger. 

De la Revolution frangoife, par Neckers ı, z Tum. 
Parıs, 797. 8 # Iıhii 6 gr. 

ne Speetsteur Frangois pentant le Gouvernemant revo- 
lusionaise, par Delacrois. Paris % 1 Rıllr. 12 gro 
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Contiderations philofophinues fur'la Revolutionf franeoife. 
+p.. Lachapelie. Paris, 796 8. r Rıhir. 
Synonymes frangais, par l’Abb4 Roubard. £ Tomes. 
Ibid. 796. 8. 64Rıhir. 12 er. 
Hiftory of‘ Funguffes, prowing about Halifax, wich 
forty four Copper - Plates on which are enzraved 
Afıv — one Species of Agarics, wherein their Varieties, 
and various Appearences in the different Sıages of 
Growih, are fatılifully exinbired in more than do 
Agures colered, by Bolton, 5 Vols. Fainb. 78% 4% 
+3 Rthir. 12 gr. 

The Seriptura! Hiftory of the Earth and of Maikind, 
comparet wir die cosmoponies, chronnlorie, and 
oririnal Traditions of ancient Nations, br Howard. 
Lond. 797. & 8 Kchir. 18 gr. 
Fables: de Mancini Niveraois. », 2 Tom. Paris 796. 
% 2 Rthir. 4 gr. 
Philofophy of Mineralogy‘, by Towufon. Loudi 798. 
3 Rıhlr, 3 er. 
Journal of a Tour through Norch Wales and part of 
Shrophshire: wirb obfervations in Mineralogy, and 
other branches of natural: hyitory, by Aikin. Lond. 
1797- 8; ı Rıhir, 16 er. 
Aiftoire de la Conjuration de Lou!s Philippe Jofeph 


d’Orleans. 3 Tumes. Püris, "96. 8. 3 Rıhlr. $ er. 
A Survey of the Turkisy Empire, by Eton. Lond, 
1798: Br. 3 Rth'r, ı6 gr. 


A practical Introduction to Spherics and nautica! aftros 
nomy, by Belly. ibid. 796. 8 2 Rıhlr. ri or. 
The Work of Sir Joshua Neynolds, an accound of the 
«3 life and writings of the Autlior, by Malone. 3 Vols. 
. Zond. 798. 8. 10 Rıhir. 20 gr; 
Bmilie et Alphonfe ou danger de fe livrer a fes premieres 
imprefhons, 3 Tomes. Paris, 799 8. ı Rıhlr. ra gr 
Metrona riflon, ora new pleafüre recommended in: 4 
difertation upon a part-of greek und latin profody. 
. Lund. #97. 8. ı Rıhir, 6 gr. 
Fables by Johm Gay, with notes and the life of the 
author „by Coxei- Salisbury, 796, &, ı Rıhlr. 16: or. 
Biographical euriofities, or, various pletures of human 
‚nature. Lond. 797. 8. ı Rıhlr. 12 gr; 
Voyage a’Conftantinople, et Italie et aux Iles de l!Ar- 
chipef‘,- ud V’Allemagne et la Hongrie, Paris, 1799.- 
8. ı Rehlr. 6 eo" 
A ae on the’ Rervelation oF'St. John, by 
Bryce Iohnfon- 2 Vol, Edinburg, 1794. 8. 
5 Rthir, 17 pr. 
The natural hiflory of British Birds, with col, fp. Nor 
150. and ka Norr—m, byDonovan. T.ord. 
794" Br 58 Rıhir. 23er. 
Magazine of- natura} Kiftory, comprehendig 'che whole 
fcience of Anima's, Plants and Minerals, by Sib!y, 
with; eol. fit, No. F— r8. Lond. & 10 Rılılr. 20 gr. 
A philofophica] and practical treatife' on Horler, and on 
‚tire moral Düries of Man towards dhe brute creation, 
by Lawrence, 7'Vols. Lond. 796: 8. 6 Rih'r. 16 gr. 
Praitd de bandages et appareils par Thillaye. Paris, To8. 
% » Rıhir. 4 er- 
Plan- 
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Plantes graffes de P. J. Redouts, peintre du Mufeum 


national d’Hiftoire naturelle, decrites p. Decaudolle, . 


IT—IV. Livrail, Paris, 799. 4 14 Rıhir. 

A Treatife on the blood, inflammetion, and gun- [hot 
wounds, by Hunter. Lond. 794. 4. ı©0 Rıhlr. 1: gr. 
"The animal Kingdom, or zoological fyftem of the cele- 
brated Sir Charles Linuaeus, by Kerr, ı Vol. ı, 2. 

P. Lond 792. 4 7 Rthlr. 
Mufeum Leverianum, containing felect fpecimens from 
the Mufeum of Lerer, with defcriptions in latin and 
english, by Shaw; published by Parkinfon. No. 1 — 

5. Lond. 792. 4 35 Rıhir. 
Changes faits fur le cours des papiers — monnoies, 
p- Vigneti. Paris, 797. 4. ı Rthir! 18 er. 
Traitt des changes et des arbitrages, p. Senebier. Paris, 
197: 4% 4 Rıhlr. 
Voyage de l'ambaflade de la Compagnie des Indes orien- 
tales Hollandaifes, vers l’Empereur de la Chine dans 

les anndes 1794 et 1795. p. Moreau de St. Mery IT. 
Philadelphie, 797. 4 2 Rihlr. 12 gr. 
The Anatomy of the Bones, Muscles et Joinıs I Vol, the 
Anatomy of the human Body IE Yul. by John Bell. 
Edinb. 797. 8. 12 Rthir, 
Confolations de ma captivitt, ou correfpondanee de 
Roueher. 2 Tomes. Paris, 797. 8. a Rthir. 12 gr: 
Oeuvres chirurgicales de P. J. Default publies p. Bichat. 
2.Tomes. Paris. 798. $- 3 Rthlr. 12 gr. 
Grammaire frangaife et portugaife, par Siret. Paris, 800. 
ı Rıhlc 

Vorage de Dimo et Nicolo Stephanopoli en Grece pen- 
dant les anndes 97 et 98, 2 Tomes. Paris, 800, 8. 

2‘ Rıhir, 18 gr. 

Oeuvres chirurgicales de P.J. Default, publies p. Bichat, 
2 Tomes. Paris, 798. ®. 5 Rıhlr. ı2 gr. 
Caralogus bibliothecae hiftorico - naturalis Jofephi 
Banks, auct. Dryander. 1 T. fcriptores -generales. 
Lond. 798. 8. 3 Rıhir. 8 gr. 
Des caufes qui ont amene l'ufurpation du Gendral Bona- 
parte, et qui preparent [a chute, p. DIvernois, 
Lond. 800. 8. ı Rıhir, 6 gr. 
Correfpondance de Voltaire er du Cardinal de Bernis, 
depuis 1761 j.ısqu’ a 1777, par Bourgeing. Paris, 799% 

8. ı Rthir. 6 gr. 
Medicine prefervative et curative günerale er particu- 
liere; ou traite .d’Hygiene e5 de medecine practi* 
que, .p. Rougnom. 2 Tomes. Belangou, 279%. 8. 

5 Rchir. 4 gr. 

Don Quichottte de ia Manche, traduig de l’Eipagnol de 
Michel de Cervantes par Florian; ouvrage polthume 
av. fig. 6 Tomes. Paris, 799. ı2. 2 Rthir. 6 gr. 
Trausactions of the Linnean fociety. 4 Vol. Lond. 798. 
« 10 Rıthlr. ı0 gr. 
The Hiftory of the reign ‚of 5hah-Aulum, the prefent 
Emperor of Hindoften, by Franklin. | Lond. 798. 

4 10 Rthir. 7 gr. 
Theorie des fonctions analytiques cogtenant lesjprineipes 
du calcul differentiel, degages de toute conlideration 
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d’infiniment petits ou d'&vranouisfans etc. p. Lagran- 
ge. Paris, 797. 4. 2 Rıhlr, 
Philofophical Transactions of the royal Society of Lor- 
don for 2797. #„ 2 P. Lond. 797. 4. 8 Rıhlr. 8 er. 


Nachfolgende Bücher find bey dem Buchbinder De!«- 
kamp in Bielefeld um beygeferzte Preife zu haben: 
Mifcellanea DuisburgenGa. Amitel. et Duisb. Tom. I, 
et II. $. ı Rehlr, 
Mifcellanea Groningana.. Groning. Tom. I—- IV. ı% 
- 175. 8 » Rıhir, 
Bibliorheca Bremenfis Nova Hiftorice Philologico The 
ologica. VI Ciaffes (. Tomi, Bremae et Amftel. 17% 

- 1766. 2 Rehlr, 
Bibliotheca Hagana Hiftorico Philologico Theulogic 
Clafles VI. Lugd. Bal. 1768 — 1774 8. 2 Rıbir 
Mandragoras f. hiftoria Schahiludii eic. ed. Hyde. Orr 
nii 1694. 8. 2 Rıbk. 
Vita et Res geftae Saladini ed. Alb. Schultens. Lusi 


Bar. 1732.. fol, 5 Behr. 
Meidanii Proverbiorum Arabicorum. Pars ed. Herr. 
Alb. Schultens. Lugd. Bat. 1795. 4. 4 Bü. 


Suiceri Thefaurus Ecclefiafticus Edit. Ida, Amftel » 
Wetftenios II Tom. 1728. fol. 6 Rıbir. 

Nouveau Dictionaire Frangois par Pierre Richelet. Row 
en, T, I. et IT. 1729. fol, 4 Rıblr. 

Gefchichte.der Künfte und Wiffenfchaften feit der Wie 
derherftellung derfelben bis an das Ende des sche | 
zehnten Jahrhunderts, 8 Lieferungen. Göttingen 
1796 , 1800 20 Rain 


IV. Erklärung. 


Da ich zufälliger Weife in Erfahrung gebracht, 
dafs verfchiedene Biücherfreunde, befonders aber meh- 
rere der Herrn Buchhändler in dem Wahn’ ftehen, als 
hätte ich die 1799. in No, ı$1. 150, und ı57. und 
im vorigen Jahre in No. 32. und 36. des Intel. 
Blatts der ;Allg. Lit. Zeitung zum Verkauf aus«bo- 
tenen Bücher von Hn. Buchhändier Thuraeufer zu 
diefem Behuf erhalten: fo halte ich es für Pilicht, hier 
mit öffentlich zu erklären, dafs diefes ein falfches Ge 
rücht fey, das wahrfcheinlich fzuerft ausgefprengt 
worden ift, um Hn. Thurneufen bey feinen Handels- 
freunden verdächtig zu machen. Ich erhalte fimmtliche 
Bücher theils aus Frankreich, theils sus der Schweiz, 
von wem ich aber folche erhalte? — dies habe ich 
wohl nicht nörhig bekannt zu machen. Genug, wer 
Beftellungen macht und die Gelder dazu Portofrew ein- 
fender, erhält folche um die angegebenen Preife fo g- 
fchwind als es fich nur immer der Fracht wegen thun 
affen will. 

Jena , d. 6 Jan. r$or, 

Friedrich Fiedler, 
Herzog], $. Weimarifch. u. Eifenachifcher 
llofceommifir, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Franzöfifche Literatur 


der letztern drey Jahre, 
FT. Einleitung.  Gelchrte Grfeilfchaften. 
re Schriften. 


Mine Verfprechen gemäfs follen in Zukunft die 
. Überfichten der auriöndifchen Literatur regelmäfsig 
fortgeletzt werden. Um jedoch nicht zuriel auf eim 
mal zu geben, werden fie von ıg0s an jed»smal nur 
ein Jahr umfaflen, und ebendefshalb im Einzelnen aus- 
führlicher werden. Diefs kann jedoch, der Natur der 
Sache nach, erft vom künft'wen Jahre an gefchehen. 
Bis dahin werden kürzer gefafste Abriffe der nusländi- 
(chen Literatur in den letztern Jahren geliefert, die 
neueften Producte des Auslandes aber auf eine andere 
Weife angezeigt werden. Wir machen hier den An- 
fang mit der framzößchen Literatur der letztern drey 
Jahre (an 6- 8 der franz. Zeitrechnung). 
Mit nicht geringem Eifer arbeiteten fich die fran- 
zöfifchen Gelehrten in diefen letztern Jahren wieder- 
wm zu einer Höhe hinauf, die, wern man einen Blick 
auf die kurz vorhergegangene Schreckenszeit wirft, in 
=ın angenehmes Erftaunen fetzt. Zwar liefs fich, oh- 
ee prophetifchen 'Geift vorausfetzen, dafs ein fo gebil- 
«rtes Volk nicht lange in dem von feinen Tyrannen 
erzwungenen Zuftande der Barbarey bleiben würde; 
aber kaum durfte man vermuthen, dafs nach wenigen 
Yakren, in Rückficht der Literatur, alles wieder fo 
riemich in die ehemalige Lage gekommen feyn, ja dafs 
man einige Wiffenfchaften felbft mit noch gröfsern 
Eifer bearbeiten würde; dafs, bey fo manchen, dem 
Buchhandel nachtheiligen, Umftänden die Schriftftelle- 
rey fich zu der Stufe würde erheben können, auf der 
ie gegenwärtig fteht. Nicht wenige und nicht gerin- 
ve Mittel waren nöchig, diefe Veränderung hervorzu- 
bringen; einmal angewandtaber wirkten fie mit Schnell- 
Arafı, Bey at!en Mängeln hatte die Conflitution des 
Sitten Jahrs (1795) unter andern das Gute, dafs fie 
Sanz eigen für die Wiederherftellung der Wiffenfchaf- 
"Son und Künfte forgte, und zwar auf eine Art, dafs 


Wermifchte 


D1 

Fi 
die neuere nichts daran änderte, Rekanntlich verord- 
nete fie zu diefem Behufe ein Nationalinftitut, das 
die Wiederbelebung älterer und die Errichtung neue 
rer Privat- Inflitute von gröfserım oder geringerm Tm- 
fange zur T’o'ge hatte, und organifirte den Jugend - Un- 
terricht, für den nun wenipftens wieder das Nothdürf- 
tigfte gethan wurde. Dazu kam die Authorifirung der 
Preisfreyheit; und wenn auch die durch jene Confti- 
tution zu Herrfchern erhobene Mitbürger ihre Macht 
nicht felten zur Befchrankung derfelben mifsbrauchten:: 
fo gefchah es doch nur, wie es auch gegenwärtig un- 


ter der Confular - Regierung zuweilen der Fall ift, in 


Rückficht politifch - hiftorifcher Schriften, auf eine für 
die Wiflenfchaften im Ganzen nur entfernterweife nach- ' 
theilige Art; und aufserdem wurde die immer mehr 
fich ausbreitende Schriftftelierey nie wefentlich gehin- 
dert. Im Gegentheile erhielt diefe während der Di- 
recterial- Regierung dadurch einen Zuwachs, dafs fo 
manche ehemalige Gefetzgeber und Agenten der Re- 
gierung, die in ihre vrurige bürgerliche Lage nicht wie 
derum zurückkehren konnten oder wollten, und ande- 
re durch die Zeitumftände ihres Amts und Brodts be- 
raubte Gelehrte nun fich fo gutals möglich von Schrift- 
ftr!ierey zu nähren fuchten, dafs felb ehemalige Ge 
fandten, wie Bowrgsing und Noel, als Überfetzer auf- 
traten u. (. w. Bey allem dem ftand jedoch die An- 
zahl der erfchienenen Schriften bey weitem noch in -' 
keinem Verhältniffe mit den#eutichen (denn feibft die 
auf die Berechnung im Journel general de la Lirerats- 
re de France gegründete, fo häufig wiederholte, Angabe 
von ungefähr anderthalbtaufend in jedem der letzten 
Jahre herzusgekommenen, zum Theil fehr geringfügi- 
gen, Schriften it zu hoch, da in jenem Journale nicht 
wenige alte alsnea, andere in verfchiedenen Jahrgängen 
doppelt angezeigt und mit berechnet wurden). Der 
ganz einfache Grund diefer Erfcheinung liegt in dem 
Umftande, dafs, ungeachter die Schriftflelier gern ar- 
beiten mochten, das Publikum weniger als ehedem 
kaufte, die eigentlichen Gelehrten, dieihre Bibliothe- 
ken gern mit nützlichen Schriften bereicherten, durch 
die Revolution grofsentheils verarmt waren; die neuen 
Reichen aber, die mehr auf den Glanz, als auf den 
(1) F . 


Nutzen 


‚ Miniftere dei’ Interieur. 
. 4) eine noch gröisere Publicität zu geben, als fie be= 


Nutzenfehen, lieber prächtige als nützliche \Verke aufftell- 
sen ; ein Umfland, der gewiff : Erfcheinungen der neueften 
franzöffchen Literatur aufklär. Jedoch ift die 
gegenwärtige Lage, wie wir oben bereits bemerkt ha- 
ben, it wenigen Jahren ungleich beiler geworden , als 
man fie nach jener Schreckenszeit fchon jetzt hätte er- 
warten follen. 

Originalfchrifeteller und Überferzer wetteifern 
von Jahre zu Jahre mehr mit einander; indeffen bleibt 
doch immer die Anzahl der Or:ginal- Schriften über- 
wiegend, und nur da, wo das Brdürfnifs der Belelı- 
rung oder der Unterhaltung drängt, wie es z. B. bey 
den Reifebefchreibungen,, noch mehr aber bey den Ro- 
manen der Tall ift, nach denen das lefende Publikum 
aller Länder (ehr zu feufzen fcheint, wird die Menge 
; berfetzungen auffallend. Übrigens werden 
jetzt faft alle Fächer, das Theologifche ausgenom- 
men, wiederum ziemlich gleichmäfsig bearbeitet, 
felbft folche, die einige Zeit fehr vernachläfsigt wur- 
den, wie die alte Literatur; und die Bemerkung, dafs 
einige Wiffenfchaften vorzugsweife bearbeltet werden, 
findet jetzt fchon weniger Statt, als noch zu Anfange des 
Jahres 1799daSte.Croix-in feinem Werke des onciens gou- 
vernemens federatifs vielleicht noch mit Recht klagte, 
dafs nur die auf unmittelbaren Nutzen und auf die Ver- 


- vollkommung der Hriegskunft abzweckenden Wilien- 


fchaffen ceultivirt würden. Zwar läfst ich nicht läug* 
nen, dafs gerade die Gelehrten, die fich mit diefen 
beichäftigten, den übrigen vorgezogen, und dafs die für 
diefe Zwecke beftehenden Specialfchulen vorzüglich 
begünftigt, die allgemeinern Central - und Primair- 
oder Commune Schulen hingegen mit geringerer Aufmerk- 
famkeit behandelt wurden; im Ganzen aber lag diefs 
in dem Geifte der Zeitumftände, die gewillermaafsen 
dazu zwangen; — und wenn andere Wiffenfchaften nicht 
unmittelbar unterftützet wurden: fo hatten fie doch auch 
wicht üher Rinfchränkung oder Verachtung zu klagen, 
undes gehörte nur einige Anftrengung der Liebhaber der 
alten und der weniger begünft'gten Theile der neuernLite- 
ratur dazu, um ich bemerkbar zu machen, und ihren 
Studien neue Freunde zu gewinnen, wenigftens in Pa- 
ris, wo fo manche öffentliche und Privatgelegenheiten 
zum Unterricht« fich darbieten. Diemehrften Minifter 
der innern Angelegenheiten, die leider nur zu oft wech- 
felten, verfuhren, fo weit es die ihren angewiefenen 
oder vielmehr die gezahlten Gelder und die Umftände 
überhaupt verftatten wollten, immer mit ziemlicher 
Unparthey!ichkeit gegen die Wilfenfchaften und deren 
Bearbeiter. Wenigftens muls man diels von Frangais 
(de Neufchateau) rühmen, der fich auch nicht fcheuen 
durfte, feinen Minilterialhandlungen durch einen Be 
eueil des Letires circulaires, Infiructions, Programmer, 
Difcours et antres actes public emanes da Cit. Fran 
sgois (de Newfchateau) pendant fes deux exerciees du 
(P. Rondonneau 2 Vuls 1799. 


reits durch die Journale hatten. Ohne Unterfchied 
wurden darbende Gelehrte, theils zu .imtern b+for- 


dert, theils durch Gelcheuke oder Peuloucn unterkürze 


| 
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Auch hatten jetzt wieder die beffern Schriftfteller die 
Ausüicht, durch ihre Arbeiten ich die Aufmahne in 
eine National- Akademie, jetzt Inftitur genannt, und 
eben dadurch eine Penfon zu fichern. Salbft das war 
keine geringe Aufmunterung, dafs der Franzofe jerır 
wieder feinen fo lange Zeit gewaltfem unterdrückten 
Trieb der Gelelligkeit defriedigen koennte. Daher ent- 
ftand dann auch in Paris fowohl, als in mehrern Pro- 
vinzialllädten, eine gelehrte Gefellfchaft nach der ar 
dern. So befitzt gegenwärtig Paris, aufser dem Nati- 
nal- Inftitute, das bekanntlich alle unter die ehemal- 
gen Akademieen vertheilten Wiffenfchaften bearbeite, 
wiederum eine dcademie frangaife, wie ehedem, und 
aufser den fchon vor der Revolution beflandenen Ir- 
cde des Arts und SocietE philematique, eine Soriews 
philotechnigue, eine Societe libre des Sciences, Lettrer et 
Arts, eine Sociere libre d’Infruction, mehrere medic- 
nifche, eine natwrforfchende, eine ökouemifche Soce 
tät, eine Soriete d’obfervatenrs de I’homme, einige be)- 
letriftifcheGefelifchaften und eine artiftifche, In Abterile, 
Bonlogne, Poitiers und Rowen giebt es Socictes dEm 
lation; in Lyon wurde die ehemalige Akademie dur& 
ein Athende erletzt ; Bordeaux ,„ Grenoble u. a. Stiir 
haben ihre Lyccdes; auch befitzt Bordeaux eine nur- 
forfchende Societärt; und in Buufopre, Chaors, Ne 
aux, Meillent, Toxlonfe, und anderwärts find öke 
nomifche Gefellfchaften zu finden. Alle diefe Societ= 


ten haben ihre Thätigkeir bereits entweder durch de ; 
Druck ihrer Schriften oder wenigftens durch Nachrich- ; 


ten von ihren Verhandlungen beurkunder, fo wie auch 
einzelne Mitglieder und Preisbewerber Abhandlungen, 
die durch fie veranlafst wurden, bekannı gemach ie 
ben. Von allen hier befonders zu fprechen, ihr Gr 


_ fchichte zu erzahlen und ihre Verhandlungen anzu: 


gen, würde um fo überdufsiger feyn, da diefe Nad- 
richten theils aus mehrern in Deurfchlanä geleienm 
franzöfifchen Journaien (ehr frühzeitig, theils auch aus 
der Allg. Lit. Zeit. und andern deutfchen Blatters be 
kannt find, oder gewils in kurzem noch bekanıı wer 

den. Wir begnügen uns demnach hier, wo ble& ran 

den allgenteiuern gelehrten Gefellichaften die Redelen 

kann, da die befondern nach den einzelnen Fächern 
aufgeführe werden, mitder Angabe, dafs ber=ırs meh 
rere Bände der Memeires de Ulmfiitur naticmal mach den 
verfchiedenen Abtheilungen defselben gedruckt find; 
dafs das Lycee des Arts ein Repertoire peneral der Artı 
er [eiences ; die Sucie'? philemotigue neben ihrem be 
fonders der Naturkunde gewidmeren Bulletin der Sir 
ences durch Silveftre Dapports piniraux der tracauz de 
la Soc. philom. bekannt macht.  Bemerkenswerä 
ift hier noch, dafs in den letztern Jahren die bisher 
zurückgehaltenen Schriften der ehemaligen 4kademiers 
der FF ilfenfchaften und der Infchriften gedruckt wur 
den, fo wie auch eine Fortfetzung der von letzterer 
Akademie angefangenen Notices et Extraits drs Mars 
Jerits de la Bibliotkeque royale, jetzt nationale, er 
fchien, Si 


(Der Befchlufs folgt.) 
Usr 
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1L Unpiverfitäten u. andere Lehranltalten, 


Dam Berichte des Minifters der innern Angelegen- 
heiten in Frankreich zufolge betragen die Ausgaben für 
den öffentl. Unterricht zo Millionen Franken; die Cen- 
tralfchulen erfoderua 5 Millionen, die Gemeindefchulen 
9 Mıil., die Specielichulen x, 306, 600, "das National- 
Inflitwue 266, 000. 

Derfelbe Minifter (Chaptal) hat einen Plan zur Ver- 
befferung der Natienalfchulen entworfen, durch defen 
Ausführung den bisherigen Klagen über diefelbe gänz- 
lich abreholfen werden dürfte, 

Den ı2 Nov. 1800 hielt das College de Franceeine 
öffentliche Sitzung, zwey Tage darauf fingen die ordent- 
lichen Vorlefungen an. Die gegenwärtigen Profelloren 
bey diefer Auftalt find: Lalande, Coujin, Portal, Mau- 
dait, Bouchaud, Darcet, Bosquillon, Gauffin, Cour- 
wand, Lefevre -» Ginean, Dupuis, Levöque, Perile, 
Selis, Corvifart, Andran, Cwvier und Delametherie, 
Cuviers Gehülfe. Ia der öffentlichen Sitzung hielten 
Vorlefungen Bouchaud über die eigentlich fogenannte 
Janction des Narurgeletzes; La’ande über die Gefchich- 
‚ee der Aftronomie des g J. (1799-1800) Cwvier über 
!ie Knochen von verloren geganzenen Vierfülsern ; Selig 
iber Ovid; Gail über Xenophons Abhandlung von der 
'aed; Courmaud verlas eine Nachahmung von Ovids 
/erwandiung der Daphne in einen Lorbeerbaum, 

Den 25 Nor, fieng im Lyede republicain ein neuer 
Zurlus an. Die erfte Sitzung war, wie immer öfftnt- 
ich; Sulveflre verlas eine Lobrede auf den kürzlich 
rerftorbenen Bethune Charoft; Laharpe die Überfeizung 
sines Gelangs aus Ta/fos befreytem Jerufalem. 

Bey der neulichen Anwefenheit auf der Univerfität 
zu bo Irgte der König von Schweden den Grundftein 
zu dem seuen akademilchen Gebäude. Die Anzahl der 
Erteibft Studierenden beirug in der erften Hälfte des 

vorigen Jahrs 214. 


Il, Akademieen n. gelehrte Gefellfchaften, 


Bekanntlich wird jetzt in Paris, ven Seiten der 
Regierung, an der Errichtung einer medicinifchen Ge- 
fellfehafe gearbeitet, wie die ehemal, Societe ruy. de 
Medecine war, wiewohl jene Gefellfchaft fchon durch 
einige audere medicinifche Societäten erfetzt wurde, 
Diefs hat die Mirzlieder der ehemalieen #cademie de 
Chirurgie ermuntert, auf die Wiedererrichtung diefer 
eingegangenen Anitalt zu denken. Den 25 Nor. ver 
fammelten ich alle Mitglieder diefer ehemal. Akademie 
im Louvre, befchloffen,, ihre ehemalige Arbeiten wie- 
der anzufangen, und ernanntenCommiffare, die Regierung 
von ihrem Entfchluffe zu benachrichtigen und um de- 
ren Schutz und Beyftand nachzufuchen. 

In der öffentlichen Sitzung der philotechnifchen Ge- 
fellfchaft zu Paris im November 1900 unter Curiers 
Vorftze wurden, auffer mehrern bellerriftifchen Arbei- 
en von Landon, Levalice, Guwichard und Mafson, Bio- 
raphieen des kürzlich verftorbenen Bethune Charoft und 
!es auf dem Schlächtfelde gebliebenen Gefchichtor- 


Me 
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fchers Latour d’Auvergue Corret, erftere von Heeguet, 
letztere von Mangowrit und einige Abhandlungen ver 
lefen.  Huel lieferte die Befchreibung einer über 100 
Metres langen Grotte, dieinden Steinbrüchen von Cau- 
mont, 5 lieues von Rouen, entdeckt worden, wor 
in man einen Bach, einen Flufs, Stalactiten u. f. w, 
fand; Aotrow eine Demonftration eines von ihm erfun- 
denen fphärifchen Trigonometers zum Gebrauche für 
die Marine. 


Zu den bisherigen Landwirchfchaftsgefellichaften im 
Exzland ift nunnoch eine neue in Cumberland getreten, 
fo dafs es jetzt faft keine Graffckaft in England mehr 
giebt, die nicht eine oder mehrere dergleichen Gefell- 
fchaften hätte. 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Einem Befchluffe zufolge, nach welchem jede ölfent- 
liche Anftalt in Frankreich einen Adminiftrator haben 
foll, derdie Einnahmen, Ausgaben u. dgl. beforge, hat 
der neue Minifter der innern Angelegenheiten, folgende 
Gelehrte und Künftler zu Adminiftratoren der verfchie» 
denen Anftalten ernannt: für die Biblioıhek des Arfe- 
nals, Ameilhon, für die Bibl. des Quatre nations Le 
blond, fürdie Bibl. vom Pantheon Corte, für die Nat, 
Bibliorhek Copperoxier; für das Mineraliencabinet in 
der Münze Sage, für das Langen Bureau de Lambre, 
für die Ecole de Medecine Tkouret, für das naturhift. 
Mufeum Jufsien, für das Centralmufeum der Künftg 
Foubert, für das Conferratorium der Mufik Sarriıie, 
für das Mufeum der Ecole frangaife zu Verfaille, 
Gibelin, für die Malerfchule Lecomte, für die Me 
daillem Münze Decorte, für das Confervarorium der 
HKünfte und Gewerbe Molard, für die Manufactur vom 
Seves Broipward, für die Gebelins Manufacınr Gwuil- 
laumot,, für die Seifenfieder Manufactur Duvivier, für 
das literarifche Depot bey den Cordeliers Dambrevilie, 
für das Celiöre de France te Fevre- Gineun, und zum 
Rechnungsführer beym Prytande frangais und College 
de Frauue Herbert. 

An die Stelle des verftorbenen Botasikers L'Heri- 
tier hat das Nationalioftitut den durch feine Reifen be 
kaunten La Billardiere zum Mitgliede aufgenommen 
Seine Mitbewerber waren Beawvoir und Candulle. 


Der durch mehrere franzöfifchen Elementarbücher 
bekannte F. L. Hammer, ehedem zu Nürnberg , zeit* 
heriger Lehrer der Naturgefchichte an der Central- 
fchule zu Colmar, ıft in derfelben Eigenfchaft an die 
Stelle des verkorbenen Herrmann au Strasburg, (leim 
nes Schwiegervaters) erwähle worden. 

Die 12 Künfller, weiche kürzlich die freye Kunft- 
akademie in Paris errichteten, haben 12 andere Mit- 
glieder ermannt: die Maler Fien, David, Lethiers, 
und Girodst; die Bilähauer Moitte, Julien, Chaudel 
und Rolland; die Baumeifter D. Le Bei und Durand, 
und die Kupferftecher Berwick und Biot, 

Dr. H. EV, Bowppe, Lehrer der Chemie zu Rot- 
terdam, ift als Commillar der Fabriken bey der Ver- 
waltung der Nationalökonomie der batarifchen Repu- 

blik 
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blik angeftellt worden. Bey einer durch die ganze Re- 
publik gemachten Reife hiter die verfchiedenen Fabri- 
ken und die Hindernifle ihrer Aufnahme genau unter- 
fucht. Die Refultatz diefer Unterluchungen hat das 
Publikum in einer befondern,Schrifs zu erwarten. 


—. 


V, Cenfurangelegenheiten, 


Aus dem Berlinifchen Militurifchen Calender für 0X 
ift auf höhere Verordnung ein Auffarz von 23 Seiten 
mit der Überfchrift: Unjer Zeitalter uber Friedrich d. 
Grofien, ausgefchnitten worden, weil darin außöisige 
Urtheile über diefen Regenten enthalten waren. 


VI. Entdeckungen u, Erfindungen, 


Die gegenwärtige Papiertheurung in Enpland het 
dort anf ein Material geleitet, das fchon vor 40 Jahr 
vondemSuperintendent Schäfer zußegensburg vorgefchla- 
gen, damals aber nicht beachtet wurde. Man macht nam- 
lich dort gegenwartig Papier aus Sıroh, das on die 
Strohfarbe behält, wegen feiner Stärke aber zu allerley 
Abüichten brauchbar if, wozu nicht gerade weilses Pa- 
pier erfordert wird. — Auf einer Papiermühle zu Ber- 
mendley, unweit London, wird Papier aus den Fibern 
oder Fafern der Weidenbaume verfertigt. Auch wird 
in derfelben fortwährend befchriebenes und bedrucktes 
Papier mit dem beften Erfolge gereinigt, um es von neuem 
zubrauchen, undMaculatur in neues Papier umgefchaffen. 


VIL, Künfte, 


Die 72 Gemälde, die Neven in Deutfchland zufam- 
mengebracht hat, find im Nevember in Paris ange- 
EL TOR hat der Maler Gerard, der fich bereits 
durch die Gemälde Belifaire und Piyche vielen Ruhm 
erworben hat, das {ehr ähnliche Bildnifs des Generals 
Moreaw im Kunftfaale aufgeltellt, Es it ganz einfach, 
und zeigt den Heiden in einer ruhigen und nach een- 
kenden Stellung; vom militärifchen Apparat ift blefs 

öchi eybehalten. 
= gt er von Bonaparte gezeichnet von Fra- 
gonard, gefochen von Coquerel, kofter chwarz 5 Fr. 
2 Dee Bunbeufinchte Guirin hat Portrait du Comtede 
Lehrbach, M. de la diputation del Empire du Congrös 
de Rofladt en 1797” 99 (3 fr.) geliefert; Eobenzeis 
Porträt foll diefem bald felven. = 

Nach David’s Gemälde Belifaire's, der, um Almo- 
fen bettelnd, von einem Soldaren erkannt wird, welcher 
ehedem unter ihm diente, hat *) Schüler Morel ei- 
ie ich verfertigt (24 fr. 
= en befachte der erfte Conful Benoparte 
das Centralmufeum der Künfte. Bey diefer Gelegen- 


———— 
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heit wurde die bereits vor einiger Zeit erwähnte In- 

fchrift des Pythifchen Apollo an der Satue befeftipt. 
Zur Aufmunterung derjungen Kunftier ind dieje- 


nigen, die Preile gewonnen habeu, vom Kriegsdienfte 
befreyet worden. 


VIII. Vermifchte Nachrichten, 


Zu den Beweilfen der fortdauernden Schätzung un- 
ferer Literatur in England find feiıt kurzem mehrer: 
hinzugekommenen. Das German Mufeum, (dis bey Geis- 
weiler in London erfcheintund auch in der A. L.Z. recen- 
fireit) erhaltimmer mehr Vollkommenheit und Käufer. 
Der bereits durch mehrere Überferzungen deutfcher 
Schriften bekannte Benj. Thompfon hat ein eigenes Ger 
man Theater angefangen, das mit Kupfern von den be. 
ften Meiftern geziert it, und ftarken Abfatz finde 
Die in derfelben Rückficht nicht weniger bekannte Miß 
Plumptre hat /Mufüus phyfiognomifche Reifen fehr glüc- 
lich überletze. — Im Germun Nlufeum werden zu de 
eingerückten Gedichten (ehr gute deutfche Lertern 1 
braucht (wie vor kurzem Gefsners Tod Abels in Pırs 
ebenfalls mit deutfchn Lertern gefetzt wurde); mit de 
felben Lettern ind Aender's und Crabb's deutfche Gram- 
matiken gedruckt. 
fchien im November u, J. Sie ift von Hn. Nohder, da 
fich viele Jahre in England aufhielt, und von dem aucı 
ein englifch - deutfches und deutfch - engl. Wörterbuch 
angekündigt ift. Der Prediger Pill, der mehrer: 


Überfetzungen aus dem Deutfchen ins Englifche unter | 
nommen hat, wird ein Werk über die deutichen Par 


tikeln herausgeben. 





Nach einem neuerlichen Befchluffe der franzößfce 
Confuln wird das neue Maafs und Gewicht, deflen Gr 
brauch bisher wegen der fyflemstifchen Namen (o vie 
le Schwierigkeiten fand, zwar beybehalten ; doch dürfca 
diefe Namen mit bisher gebräuchlichen vertaufche wer 
den, z. B. ftatt Muriamötre lieue, ftart Kilemire mil 
le u. f, w. Meötre und Stere werden immer beybehalten. 





Nach dem neueften Berichte des medicinifchen Aus- 
fchuffes der Kuhpockenimpfung in Paris war das Re 
fultart der Erfahrungen, dafs 200 Kinder glücklich mt 
Kuhpockeneiter geimpft worden waren, und 2 al 
diefe Art geimpfte Kinder, die nachher mis menlchü- 
cher Pockenmaterie geimpft wurden, die Pocken nict 
bekamen. 

Auch in und um Berlin wird gegenwärtig die Rır 
pockenimpfung mit gutem Erfolge betrieben. Im grof 


“fen Friedrichshofpital dafelbit hat füichder Nutzen de 


felben bewiefen. Überhaupt find fchoa aus den Br 


fahrungen der Ärzte go Fälle bekannt geworden, w 
dafelbit diefelmpfungsart vortheilhaft angewandt werde 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Der Genius der Zeit. 1800. September bis Decem- 
ber, oder 2ı Band. Altona, bey Hammerich, 
ift erfchienen, und enthält: 

. Ey Stimme der Menfchheit. An Napoleon Bona- 
z parte. Von dem Hn. von Münchhaufen. 9. 
Bemerkungen über Weimar, Befchlufs. 9. De Geld- 
hapers. Von dem Hn. Hofrath Vofs in Eutin. 4. An- 
ehropologifche Fragmente aus Bacon. 5. Über Afien; 
von dem Hn. D. Heynig. 6. Die Stimme der Völker. 
7. Die Fufsreifenden. 8. Herzensunfchuld, von Hn, 
Profeflor Klaufen in Altona. 9. Genius von Frank- 
reich. 10. Der Menfchenfreund, von Buri. ır. 
Bruchflücke eines Gefprächs über die Inoculation der 
Kuhpocken. z2. Genius der Schweiz. xz3. Söder, 
von einem Reifenden, 14. Miflionswefen nach den 
Pelewinfeln 15. Bücher-Genius. 16. Kleine Ge- 
üchte, +7. Die Stimme der Vernunft, von Münch- 
haufen. 28. Über den literarifchen Sanscülottismus. 
19. Genius von England. ÖffentlicheSachen. Tefta- 
ment des Königs. Gefängnifs zu Cold- Bath - Fields. 
Künfte. Kuhpocken. 20. Genius von Frankreich. 
Öffentliche Sachen, Die WittweHelvetius, Literatur 
und Kunft. az. Nachricht von einer Gefellfchaft in 
Difau, von dem Hn. Paftor Bahufen in Curau, 22. 
Fragmente aus Symes Reife nach Ava. 23. Schreiben 
aus dem Lippe-Bückeburgifchen. 24. Die Fufsrei- 
fenden. a5. Schreiben aus Brüffel. 26. Irene, Deutfch- 
"lands Töchtern geweiht, von v, Halem, 





Der erfte Rand vom Jahrgang 1800 der Sammlung 
von Auffürzen und Nachrichten die Baukunft betreffend 
(Berlin. 4. mit Kupfern), welcher nicht längft die 
Preife verlaffen hat, harfolgenden Inhalt: Abhandiungen. 
T. Seudfchreiben, betreffend die Abhandlung des Hn. 
Tlofrath Hirt über das Vogelhaus des M. Terentius 
Wärro zu Cafinum, vom Hn. Cabinets- Rach Rode, II. 
Antwort auf das vorftehende Schreiben, vom Hn. Hof- 
rah Hirt, III, Befchreibung des neuen Königl. Münz- 
Gebinäes, vom Hn. Profellor Geniz, IV. Befchrei- 
bung zweyer Brau- und Brennereyen, als ein Verfuch, 


die Gröfse (olcher Gebäude aus der jährlichen Confum- 
tion, und nach dem Ertrags- Anfchlage zu beftimmen, 
(Forifetzung), vom Hu. Ordens - Cammer - Secretär 
Bufch. V. Über die Natur des Kalkfteins (Fortfetzung), 
vom Hn. Profeflor Simon. VI. Über den Ergufs des 
Waflers auf Wehren, vom Ha. Land - Baumeifter Crelle. 
VII. Meine Ideen über die befte Einrichtung eines 
Zucht - und Beiferungshaufes, vom Hn. Paftor H’agwite 
zu Halle; nebft einem Nachtrage vom Hn. Ingenieur- 
Capitain Meinert. VIII. Über die Anwendung des 
Waflers auf unterfchlächtige fogenannte Kropfräder, 
(Fortfetzung), vom Hn. Bergrath Eifelm. IX. Be 
fchreibung eiuer neu erfundenen Art von Dachfenftern , 
vom Hn. Ober -Hof- Bauinfpector Langhaus, Ver 
mifchte Nachrichten. 1. Etwas über die Bohlen-Dächer 
und deren Conftruction, vom Hn, Geheimen Ober-Bau- 
Rath Gilly. &. Über die Gründung der Gebäude auf 
gefenkten und ausgemauerten Brunnen , von Ebendem- 
Seiben. Anzeigen architectonifcher Schriften, 

Von diefer periodifchen Schrift erfcheint halbjährig 
z Band, deren 2 alfo eimen Jahrgang ausmachen. Die 
Pränunieration auf jeden Band beträgt x 5 Rthlr. Preufs, 
Courant. Man wendet fich deshalb in Berlin an dem 
Affefor Ziteimann, ingleichcı an den Buchhändler 
Ho, Fr, Maurer, bey welchem auch die bisher em 
nn; Bände ı a Rıhlr, ia Commiflion zu haben 

n ” 





Annalen der Gürtnerey. Nebft einem allgemeinen 
Intelligenzblatt für Garten- und Blumenfreunde 
herausgegeben vom Neuenhahn dem jüngern, 
Eilftes und zwölftes Stück. 8. Erfurt 1800, (i1er.) 

Das eilfte Stück enthält folgende Auffitze: I. Frag- 

mentarifche Beytrige über die Cultur der Aurikel von 
Hr, Pr. L. Ranft zu Auguftusburg. IT. Ueber die vorm 
fchiedenen Farben - Nuancen und Zeichnuugs- Abände- 
rungen der Aurikel von Hn, Sup. Schröter, III. Ueber 
die zu Bardewik bey Lüneburg übliche Cultur des nie- 
drigen kraufen braunen Kohls von Hr. P, Wundrsm in 
Eboldhaufen. IV. Von der italienifchen oder blauen 
Waldrofe (Clemat's viticellaL.) von Hr, Kaufhrufs-C$hm« 
millair Schulze in Lüneburg. V. Nelkenableger in B) 

(1) G 


ey. 


VI. Über 


un «t par r “ 


9 Beer 


VT. Ueber Chinefifche Gärten. VII. Leichte und auf Er- 
fahrung gegründete Anweilung den Winter hindurch 
Blumen in Zimmern zu treiben, von Hn. P. Wuudram, 
VIH. Allgemeiner Anzeiger eıc. in 10 Nummern. 
Das zwölfte Stück. 
I. Charakteriftifche Befchreibung einiger vorzüglichen 
Aurikeln, insbefondere von Sammlungen von D, Seelig 
in Plauen. II. Nachtrag zu der Abh, über die Charakte- 
riftik der Aurikel von Ranfı, II. Endlich gelungener 
Verfuch, (ehr fchönen und vorzüglich grofse Köpfe bil- 
denden Blumenkohl zu ziehen, von Hr. P, Wundram. 
IV. Ueber die Erfahrung, die IIyacinchenblumen fo grofs 
wie die hollandifchen zu erziehen. _V. Allgemeiner An- 
Zeiger oder vermifchte Garten- und dahin einfchlagende 
phyfikalifche, naturhiftorifche Nachrichten, Bemerkungen, 
Anekdoten und Recenfionen etc. in $ Nummerir. 
Davor der Hand mit dem zwölften Stück diefe An« 
nalen aus Gründen, die in der Vorrede angegeben find, 
gelchlofen worder, indes Hoffnang gemachr wird, dafs 
bey friedlichern Zeiten „als die gegenwärtigen find, ein 
neues Journal nach einem auch wohl veränderten Plan 
Beginnen folle: fo hat- der Verleger über die 6 letztem 
Stücke wieder ein zweckmäfsiges Sachregifter beforgt, 
wornach man alles bequem auflinden kann. 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


In allen Buchhandlungen find zu haben: 
z) Crome's, H. W., Beyträge zur Berichtigung 
der Urtheile über die jetzigew Stiftshildesheimi- 
[chen Angelegenheiten. 8. -Hildesheim, bey 
Gerftenberg. 1800. @1 gr. 
=) Malchus, C. A., uber die Hochflifr- Hilder- 
heimifche Staatsverwaltung; im Bezug auf die, 
bey Gelegenheit der von Brabeckfchen Ange- 
legenheit, gegen diefeibe gemachten Befchul- 
digungen. 8. Ebendaf. 18900. 18 gr: 
Der bekannte Kechtsftreit des Freyherrn von Brar 
Beck hat eine mehr als gewöhnliche Publieität erhalten. 
Seine Bemerkungen etc. die ihn im diefen Rechtsftreir 


veswickelten, ünd eben fo bekannr,. als die darüber... 


für und wider erfchienenen öffentlichen Schriften, und 
die Gutachter der erften: deutfchen Rechtsgelehrten . 
eines Häberlin, Grollmann, PFeber und. Kleinfchrod im 
der bekannten Häberlinfchem Schrifr: über das dem 
Freyherrs vor Brabeck angefchwidigte Ferbreihew der 
beleidigten Moajefär, haben bereits die Meynung des 
Publicums beftimmt. Obige beide Schriften geben nun 
der Sache eine ganz andere Anlichr, als das Publicam 
Bisher davon erhalten hat. Hr. Crome unterfucht die 
Bemerkungew des Frarn. v. Br, (0 wie die danach 
abgefalsten Gutachten obengenannter Rechtsgelehrtem 
in faktifeher,, politifch r und rechtlicher Hinfichr, und 
Bringt da freylich Refultate heraus,. die dem Frhrn. v. 
Br. fo wenig sl# feinen Vertheid'gern angenehm feyw 
können. 

Hr. Malchur RE hat blofs die Vertheidigung, 
der vom Ur'rn.v.Br. und andern ang«fochtenen Staats 


nern 
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hat diefe Vorwürfe bis zu derjenigen Überzeugung ver- 
nichtet, dafs kein Zweifel mehr darüber obwalten 
kann. - Er dokumentirt feine Beweife dureh 3z An- 
lagen. — Durch beide Schriften bekommt man eine 
fe genaue Überficht über die Angelegenheiten und Ver- 
waltungen diefes Landes, als man wohl von keinen 
unferer deutfchen Reichslande aufzuweifen hat. 





Anzeige für Landprediger und Land/chullchreg, 
Von dem mit fo. vielem Beyfall aufgenommenen, 
von Dr. J. A. Jakobi herausgegebenen praktifche 
Tagebuch für Landprediger und fur Landfchwlichrer, 
it von jedem das gte Stück bey uns erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zw haben. 
Gebrüder Gädicke, 
in Weimar. 





Eeber die Benutzung der Torfs im allgemeirien ud 
über die Anwendung deffelben zum Bierbrawa 
und’ Malzdarren insbefondere, wie auch zu Ile- 
zung der Stuben, zum Kochen, Sieden und Bram, 
bei Fabrikem und Manufakturem, Raik- Ze | 
Branntwein- und andern Brexnereyen erc. von}. 
A. Refch, Kurfürftl. Mainz, Kammerrath in Erfur 
Erfurt bei Keyfer 1800. 113 $S. XXIV. 8.V. u 
Inhaltsanzeige in 8. (8 gr.) 

Der Gegenfland diefer Schrift ift gerade in unfen 
Tagen äufferft wichtig. Die 2 harten }Winter-Jahre, die 
unmittelbar nach einander folgten, machten den Ho- 
mangel noclr drückender‘, als er fchon war: 

Der Hr. V. entwickelt im erften Abfchnite der ert« 
Abtheilung diefer Schrift die verfchiedenen Nurzungn 
diefes Brennftoffs, und zeigt aus phylifchen und hiftori- 
fcher Gründen, dafs der rohe Torf zu Heizuig der Stu 
ben und andern auf obigen Titel angegebenen Fenerung® 
bedürfniffen „ auch zur Pfeiffenbrennerey, Glasmacher 
kunft, Salz» Salpeter- Seifen Leimliedereyen, Scheide- 
walferbrennen und zum Brodbacken zu brauchen fer. 

Im 2ten Abich, wird vor:der Haupthemutzung des 
verkohlten oder gebrannterr Torfs gehandelt, im zıen Ab« 
fehnitr von der Neben + Benutzung des Torfs, namlich 
zum Düngen, zur Gerberey, zum Bauweien und der 
Torfufche:; 


— 


Diütetifches Lexicon oder theoretifch- praktifcher Un 
terricht rüber Nahrungsmittel und die mannichisl- 
tiren Zubereitungen derfelben, über Verdauung, 
Ernährung, Erhaltung der Gefundheir, Entftehung 
und Erkenn:tifs der Krenkheiten, Krankenplere, 
Krankenfpeifen, Krankengerniuke etc. Ein Fani- 
lienbuch zu einem Rathgeber in allen, die Erhal- 
tung des Lebeus und der Gefundheit berreffenden 
Angelezenheiten, beitimmt von D. Ludwig Fogel. 
Erlier Raud A. bis K, 361 5. AXVIV. in gr. $ 
Cr Rehlr.) 

D'e Beftimming riefes di ireriichen WVöorterbuchs ilt, 


‚verwaltung des Hochltfislildesheim zurAbücht „ und. alles was der Menlchheig über Erhaltung und: Wı teder- 
besiteh- 
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berftellung der Gefundheit-durch Diäterik zu willen uö- x Rthir. 16 er. poflfrey an’mich oder die Buchhand- 


thig und nützlich it, in möglichfter Kürze und in einer 
folchen Form zu umfaffen, welche die meilte Bequem- 
lichkeit bey dein Gebrauch des Ganzen in fich rereiniget. 
Um diefen Zweck zu erreichen, ift die alphabetifche Ord- 
uung als bequem und nothwendig eingefchlagen, einer 
jeden Krankheit eine kurze Befchreibuug ihrer charakıe- 
riftifchen Zufälle und ihrer wichtigften Urfachen beyge- 
fügt, bei jeder Krankheit die Diät im Frühftück, Mit- 
taes- Nachmittags und Abend-Tifch abgetheilr, unter 
dem Worte, Kranken/peijen ein kleines numerirtes Koch- 
buch beygefügt, worauf bey Anordnung der Krankendiät 
oft verwielen wird; es giebr dies Wörterbuch Unterricht 
über Nurzerr und Schaden aller andern durch Luxus 
oder Sorge für Sicherung der Gefundbeit erfundenen und 
im gemeinen Leben eingeführten Dinge, enthält die wich» 
tigften Punkte der phylifchen Erziehung der Kinder, die 
Diät der Wöchnerinnen und Saugenden und fo manche 
andere Vorfchriften und Erinnerungen, dafs es als ein 
Familienbuch empfohlen zu werden verdient und voır 
allen Hausväsern und Müuern angefchafft werden follte. 


Erfurt, in der Keyferfchen Buchhandlung ünd erfchie- 
nen: Jof. Bauerfchuberts kurze Valkspredigten zum 
Unterrichte und zur Erbauung auf alle Sonn - und 
Fefttage des katholifchen Kirchenjahrs , 5r u. 6r 
Band. Nach feinem Tode herausgegeben von B. 
Laubender. Mir dem 6tem Band lind diefe vom 
dem katholifchen Klerus und vielen proteltanti- 
fchen Predigern und Freunden der Erbauung wohl 
aufgenommene Predigten gefchloffen. 

Um die in diefew 6 Binden vorkommenden Sonn- 
Feft- Apoftel- und Heiligen- Tage, davon über manche 
verfchiedene Texte aufgeftellce find, fo wie die Themata 
Gehto leichter zw überfehen und das Gewünfchte aufzu- 
finden, find doppelie Regifter angebracht. 





Von Prieftley’s Schrift» The doctrine of Phlogistom 
windicared and that of the compofition of P/ater refuted, 
läefere ich nächftens eine vollftindige Überfetzung. 

Göttingen. 
4. G. L, Lentin. 





An 
Hauslehrer 
und 
Schulmänner: 

Da die dritte Ausgabe meiner Grundfätze der Er- 
ziehung und des Unterrichts, in welche zugleich die 
ausführliche Abhandlung über äffentliche Schulen und 
Erziehungsanftaltew aufgenommen war, gänzlich ver- 


Ältern, 


er Fon ıft, und die Nachfrage fortdauert, fo wird am 


der vierten Ausgabe, mit einigen Verbefferungew und 
Nachträgen,. befanders sin der Literatur, gedruckt. 
Ich winfch= wied'r durch \Wohblfeilheie den Ankauf 
Zu erleichtern. Wer rwifchen hier und Ende Marz 
für beide Tuaeile (62 Bogen) dıe Pränameration von 


‘auf die Wiffenfchafter haben, 


lung des Waifenhaufes einfchickt, erhälr das Ganze 
fpäteftens in der Oßter-Mefle. Auf ro Exemplare ift 
das ızte frey. Der nachmalige Ladenpreis ift 2 Rthir. 
16 gr. — Ich erfuche die, welche die Schrift bisher 
nützlich gefunden haben, fo wie auch die löbl. Buch- 
handlungen, um gefällige Verbreitung und Beförderung 
diefer Nachricht. 
Halle, d. 8 Jan. ıgor. 
D. Aug. Herm. Niemeyer 





Um alle Colliionen zu vermeiden, zeigen wir hier- 
mit an, dafs nächftens eine Überfetzung von B. G. 
Seiler Specimen anatomiae corporis humani fenilis von 
M. D. FF. in Weazlar in unferm Verlage erfcheiner 
wird, 

Hadamar, d. 29 Dec, 1800. 
Neue Gelehrtenbuchhandlung- 


III. Auctiom, 


Den #7 April diefes Jahres follen im Collegio aca- 
demico allhier zu Jenz eine beträchtliche Anzahl ge 
bundener und roher in alle Wiffenfchaften einfchla- 
genden Bücher, öffentlich verfteigert werden, wovon 
das fechszehn Bogen ftarke Verzeichnifs bey dem Han. 
Hofcommiflär Fiedler und dem akademifchen Auctions- 
Proclamator Görner zu haben ift, welche auch bereit 
find, auswärtige Aufträge in frankirten Briefen, beitens 


zu beforgen, eo 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Nähere Nachricht des Allgemeinen Novitürenblattf. 

In einer kurzgefafsten Ankündigung, die wir in 
verfchiedene gelehrte ımd politifche Zeitungen einrücken 
liefsen , und ar die Buchhandlungen verfenderen, har 
das Publicum Notiz von unfern Unternehmen erhriren. 
Wir wollen nun die Abächr, die wir mit der Heraus- 
gabe des allgemeinen tirerarifchen Noviräterblatts ver- 
binden, mehr entwickeln, und daher eine nähere An- 
ficht unfers Vorhabens geben. ij 

Unter Novitütem begreifen wir alle Ereipniffe im der 
gelehrten Welt, von dem Anfange diefes Jahrhunderts 
ar, die den Gelehrten überhaupt, und dem Gelehrten 
eines jeden Fachs insbefondere, wichtig find, oder die 
entweder einen allgemeinen, oder befondern Einfiufs 
und haben können. 
Das allgemeine literarifche Novitütenblatt darf fich da- 
her bey der; Mittheilung diefer Nachrichten, nicht auf 
einzelne Wiflenfchaften oder auf einzelne Begebenheiten 
einfchränken, fonders es mufs allıs anzeigen, wrs in 
wiffenfchaftlicker und auch dahin einfchlarender nıer- 
krntitifcher Derietung, engemerkt'zu werden verdient. 
Durch das Zufammenftel’emr und Ohdnen diefer Nach- 
richten, foll der J.efer nicht alle'n fe! well unterrichter, 
fondem auch rn nehm unterh='ten, in gelehrten Ar- 
be.ten unterflütze oder dazw auigefoderr, und zu lire- 

farifchen 
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garifchen und merkantilifchen Unternehmungen und Eiftens. 


Maasregeln veranlafst werden. Darum müffen die in 
Form kurzer Notizen gegebenen Novitäten gerade das- 
jenige anzeigen, und in ein helles Licht ftellen, wor- 
nach ein jeder Lefer zuerft frage, der fich für das 

Fach, zu welchem die Neritäten gehört, befonders 

intereflirt. 

Diefe Abfichten glauben wir zu erreichen: 

Erfiens. Wenn wir — ohne eigentliche Recenfionen zu 
liefern — alle wirklich erfchienenen inlandifchen, 
und die vorzüglichften ausländifchen Schriften, ihre 
Fortfetzungen, Überfetzungen, und neuen Aufßigen 
fo anzeigen, dafs der Lefer die Abficht des Ver- 
faffers, Herausgebers, Überfetzers oder Verlegers, 
und den Geift, in welchem der vorliegende Gegen- 
ftand bearbeitet wurde, erfährt, und er hierdurch 
einigermaafsen in den Stand gefetzt wird, über den 
relativen, oder allgemeinen Werth eines Buchs zu 
entfcheiden, 

Zweytens. Durch die im nämlichen Geifte gefchehende 
Anzeige von neuen Kunftwerken, Mufikalien mit 
und ohne Text, fchwarzen und colorirten Kupfer- 
ftichen, Landkarten, Plänen, Gemmen, Abdrücken, 
Nachbildungen von Antiken und Fabrikaten aller 
Art, die zur Literatur und Kunft, nicht aber zum 
Luxus gehören. 

Drittens. Durch die Revifionen aller in öffentlichen 
Blättern vorkommenden Recenfionen, ob fie kurz 
oder lang, oberflächlich oder gründlich, fchonend 
oder herabwürdigend, zurechtweifend oder ab- 
fprechend find, ob fie Tadel odeg Lob, (gemäfsig- 
tes oder übermäfsiges) blofse ei oder 
längere Auszüge, mit oder ohne beygefügtes Ur- 
theil enthalten. 

Yiertens. Durch die Anzeigen von 'Antikritiken und 
gelehrten Fehden, mit Bemerkung der Blätter und 
Schriften, wo fie geführt, und der Art, in welcher 
fie geführt werden. 

Finftens, Durch die Anzeige künftig erfcheinender 
Werke, Überfeszungen und neuer Auflagen. 

Sechstens. Durch die Bekanntmachung wichtiger hifto- 
rifcher Ereigniffe, die einen bedeutenden Einfufs 
auf die Literatur, die Kunft und den Buchhandel 
haben, 

Siebentens. Durch Nachrichten von den Verfaflungen 
neu entftandener gelehrter Gefellfchaften, und den 
Veränderungen längit beflehender. 

Achtens. Durch eine kurzgefalste Anzaige der aufge- 
gebenen Preisaufgaben und der ertheilten Beloh- 
nungen. 

Neuntens. Durch die Anzeize von wichtigen Arbeiten, 
nit denen Gelehrte und Küsftler befchäftigt find, 

Zehntens. Durch die Angabe wichtiger Materialien, 
die es werth wären, aufs neue, oder weitläuftiger 
und vollftändiger bearbeitet zu werden; Anleitung 
und Hülfsquellen hierzu. 


nennen 
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Durch die Bekanntmachung der Anerbieten von 
Gelehrten, Künfllern und Buchhändlern, zu Über- 
nahme literarifcher oder merkantilifcher Gefchafte. 

Zwölftens. Durch die Bekanntmachung bevorftehender 
Verfteigerungen von Büchern, Kupferftichen, Kunt- 
fachen, Inftrumenten und Naturalien, und des Ver- 
kaufs alter Manufcripte und feltener Bücher. 

Dreuzehntens. Durch die Anzeige wirklicher oder bervor- 
ftehender Ortsreränderungen, Beförderungen, er- 
haltener Ehrenbezeugungen, Belohnungen oder Ar 
feindungen von Gelehrten, Künftiern und andem 
verdienten Männern; Krankheiten und Todesfall 
derielben. 

Fierzehntens. Durch die Anzeige neuer Lefe- Ernie 
hungs- und ähnlicher Anftalten, neuer Buchhändler 
Etabliffements und Veränderungen der beftehenden. 

Alles in dem, in der erften Rubrik angegebent 

Geifte , in foweit die Materialien es erlauben. 

“ Um Raum zu gewinnen, werden wir uns alig- 
mein verfändlicher Abkürzungen bedienen. Um ea 
diefer Urfache willen, müfen wir, bey den gerzıde u 
uns gelangenden Nachrichten, uns die Erlaubais, 
zweckmäfsig abzukürzen, ebenfalls vorbehalten. 

Damit wir nun unfer Vorhaben fo ausführm 
können, wie wir es wünfchen: fo fodern wir alle Gr | 
lehrte, Künflier und die Verehrer der Künfte ui ' 

Wiflenfchaften auf, uns mit brauchbaren Beytrigen, | 

mit Ausfchlufs der erften bis vierten Rubrik, an & 

Hand zu gehen. Wir nehmen diefelben unenigeldlic 

auf, und erwarten fie daher auch portofrey, untr 

der nachftehenden Addreffe, 

Jemehr wir erhalten, defto mehr können wirgebe; 
je fchneller man uns giebt, defto gröfsern Werk « 
halt die Gabe, als Norvität. 

Altenburg, am erften Januar ıgo1. 
Die Bedaction des allgemeinen literarifchen 
Novitätenblatts, 


Wöchentlich erfcheinen vier Numerw, jede zu einen 
halben Bogen, mit fcharfen Lettern auf gutes Papier 
gedruckt. Der ganze Jahrgang koftet nicht mehr als 
vier Rehir. fächt. ( fieben Guld, zwölf Kr. rhein. ) Aufser 
den Buchhandlungen, welche das Novitätenblatt us- 
mittelbar von dem unterzeichneten Comptoir beziehen, 
werden alle wohllöbliche Poftämter, Zeitungs - Expeäi- 
tionen, Addrefs- und Intelligenz - Comptoirs gebeten, 
Beftelluugen anzunehmen, und fich deshalb an de 
wohllöbl. Kurfurftl. Sächf. Zeitungs - Expedition ir 
Leipzig, wie auch an das wohllöbl. Herzogl. Säch!. 
Poflamt allbier zu wenden, welche ihnen felbiges nach 
Verlangen wöchentlich oder monatlich brofchirt zw 
fenden werden, 

Altenburg, am erfien Januar ıgor. 


Literarifches Compteir. 
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Sonnabends den ıytw Januar ı80r 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften, 


Das rıte Stück des deutfihim Obflgürtser, 1800, 
ift bey uns erfchienen, und hat folgenden Inhalt: 
E,* Abtheilung. 1. Brfondere Naturgefchichte der 
. Gefchlechter der Obltbäume, 10. Des Weinftocks. 
II. Eirn - Sorten. Nu. LXXXIT, Die Breft.r Saft- 
Birn. II. HKirfchen - Sorten. No. XXX. Kriche, vier 
acıl ein Pfund. Zwecuts Abiheilung. I. Fortletzung einer 
d-r vier Preisfchriften, die bey den von der Kur 
Mainz. Akad. zu Erfurt aufgeltellten pomol. Fragen 
concurrire haben. II. Pomologie der Alteu — Colu- 
mella. IIT Anzeige einer, von dem Hn. Canıor Tafche 
zıa J.age bey Deimo’d herauspegebenen Oblleabelle, 
W. Bearıwortuug der Frage: ob der d. O. G. fortye- 
fest werden fuel? vom Jin. Oberlaudjasermeilter von 
Zrilobard zu Mauer im Zweybrückfchen. V. Über 
Einfufs der Witterung auf Obl!bäume, vom Hau, Ober- 

langjagermeiller von Zy\inhardt. 

F. 5. privil, Induflrie- Compteir 
zu [I’eimar.. 





Das Ste Stück von Londox und Paris 1800 ift fo 

eben erfchienen, und enthalt: 

I. London. 1. Sıvoyardenmufik in London. Fru- 
galitae der Savoyarden. Englifche Obflpfege in den 
Nurferies. Stachelbeeren. Die Gebrüder Kirke, Erd- 
beeren. Anderfon’s neue Erfindung. 2. Fortfetzung 
der innern Hausfchau. Klingen. Abreiben u. Schonung 
der feinen Holzmeubles. Jaloußen (77 inddonbiers). 
Unterlagen aus-Boy und Leder. Kauchdimpfer. Fen- 
Rerladen, 3. Zeitungen, das erfte Labfaal des Lond- 
ners. Ihre Bequemlichkeic und ihr allumfafl-nder In- 
hal, Ihre politifche Wohlthätigkeit. Die Pennypoft. 
Bequemlichkeit der Aushangefchilde, 4. Bequemlich- 
keiten für Wort rlparnils. Brandicofen. Verichiedene 
Arten und Einrichtung derlelben.-. The British Infu- 
t3:3ce-Oflice. Freundficheftiche Ciubs (friendiy Sa- 
tegies) fur Handwerker. Der Ferein der Deutjchen., 
eine der reichften unter diefen Gefelifchaften. Clubs 
in den Tavernen. Subfcription- houfes für die Vor- 
nehmften. IL. Peris. x. Erinnerungen aus Paris im 


Mopgs Mufidor Schilderung des Jubels bey der Nach« 
richt vom Siege bey Maringo. Feyer diefes $iegs in 
den Ihessern. La piece Gurieufe im Vauderviile-Thea- 
ter. La nourelle inattendue im Theatre der Treuba- 
dours., Theatre de la Cie. 2. Greise Illumination, 
3. Ankündigung von Morcau’s Siege.’ Latour d’dw- 
vergne. 4. Fell vom 14 July. Gültige Motiven zur 
Feyer defleiben. Anlegung eines neuen Kays an der 
Seine, Freyes Schayfpiel. Durchflug durch die Thea- 
ter. 5. Auflerung der jetzt in Paris befindlichen 
Theater, nach ihrem Losal und Umfang. 6. Felt der 
Eintracht. Grundftein zur Departementsfäule. Fer 
in.der Inyalidenkirche. Marsplatz. Tilumination und 
Feuerwerk. III. Englifche Carricaturen. 1. John Bull 
in feinem Kämmerlein erhalt einen Befuch von feinem 
Schwzauge). ( Hierzu gehör: die Carricatur No. XIII.) 
2. Der ins.lide Patrioe (Fox) oder die letzte Arme- 
fünder - Hede des Reprafentanten von Weflminfter zur 
Jahresfeyer am ro October 1800, gehalten in-Shake- 
Apears Taverne, (Hierzu gehört die Carricarur No, X1V.) 
$. Die Aceoucheur's um die Were (Pier und Buona- 
parte), oder wer wird Europa entbinden ? ‚(Hierzu 
gehört die Carricatur No.XV.) 
F, $. privit. Indufirle - Comptoie 
zu du eimar, 





Zeitung fur die elnrante PP elt. 

Hiervon find nunmehr die erften Stücke nebf A 
"Kupfer erfchienen, und an all Buchhandlungen , fo 
“wie an die vorzüglichften Poftamter Deutfchlands ver- 
fendet worden. Diefe Zeitung zeichnet fich unter allen 
dadurch aus, dafs fie alle Politik, fo wie alle Schut- 
gelehrfamkeit aus ihrem Plane ausgefchlofen hat. Dia 
Gegeufände, womit fie ich befchäftigt, find: Kunft, 
„Luxus, ‚Gefchmack, Mede, Charakterifiik von. Stad- 
ten und Ländern; Correfpondenznachrichten über das 
‚Leben und die Schickfale bedeutender, Perfonen, über 
öffentliche Fefte, Vortälle bey Höfen, u. f, w., und 


weuere Literatur, in fo fern fe zur Lecture des Publi- 


cums der höhern Stände geeignet it. Die Theilnahme, 
mit welcher mehrere der erften Schriftfteller und talent- 


vollften Künflier. des ur und Ausianges diefes Fultztye 
() H beehrt 


07, 
beehrt haben, kann dem Publicum für den Werth def- 
felben bürgen, und läfst uns hoffen, dafs es nicht das 
ephemere Schiekfal mancher ihm ähnlichen Infitute 
haben, fonder» einen dauerhaften Einflufs auf Kunft 
überhaupt, und insbefondere auf Reinheit und Vered- 
lung des Gefchmacks, fich erwerben wird. In jedem 
Monat werden zwey, auch mehrere Kupfer der Zeitung 
beygeleg. Das in der'erfien Woche ausgegebene 
Kupfer it vom Hn. Catel in Berlin, und enthält Dar- 
Stellungen der Kunfiproducte, die in der Fabrik der 
mufivifchen Stuckarbeit in Berlin verfertigt werden. 
Diefe Zeitung kann bey allen Buchhandlungen und Poft- 
ämtern in und aufserhalb Deurfchland beftellt werden. 
Der Preis des Jahrgangs it 6 Rıhlr. Sächf. oder ız fl. 
Reichsgeld. 

Leipzig, d. 7 Jan. ıg01 

Vofs und Comp. 





Die neue privil. Geraifche Zeitung wird mit dem 
Jahre 1gor ferner von dem Hn, Mag. Sörgel fortgefetzt ; 
fie leider nur diefe Abänderung oder Verbeflerung, dafs 
keine Avertiff. mehr in das Blate felbft aufgenommen, 
fondern ihr dazu ein Intelligernzblatt beygefügt wird. 
Sie kofter vierteljährlich ar gr., und ift durch die 
Kurfürft. Sächf. Zeitungs - Expedition in Leipzig, und 
auf allen Poftämtern zu haben. 

Gera, im Dec. 1800. 
Die Expedition der neuen privil. 
Geraifchen Zeitung. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Stoff zu Unterhaltungen über Gedikes Ilateinifcher 
Lefebuch für Leurer und Leruende von Adoif Fr. 
Höpfner, Rektor zu Greufsen. Erfter Theil; 
auch unterm Titel; Lefebuch pemeimutziper Kennt- 
sie aus den Naturwillenfchaften, der Erdbefchrei- 
bung und Gefchichte für lehrbegierige Kinder, 
442 8. XXILS.V.wl. ing. Erfurt bei Reyfer 
(18 gr.) 

Um Leirern, welche das fiedike'fche Lefebuch 
wmitihren Schülern gebrauchen, Stoff zugeben, dafs iedie 
in den kurzen .Sätzen vorkommenden Sachen erkliren 
köunen,, hat der Vf. alles, was für den Zweck in vielen 
Büchern zerftreut ift, aus den beften Schrififtellern zu- 
fammengetragen, dafs es alfo für Lehrende und Lernende 
gleich nützligb und angenchm ift, da es auch zum Uel er- 
fetzen ins Lateinilche und Franzößfche gebraucht werden 
kann. . 


— 


Termineo'opf. technifches PPförterbuch zur Erklärung 
der in den Reden und Schriften hiufig vorkom- 
menden fremden Wörter und Redensarten, in 
siphabetifcher Ordnung Ziweyte vermehrte Auf- 
hre von FA. S:hröter. 3. Erfurergoo. be: G A. 
Kıeyfer. 326 5. ; 

Es ift dies kein Univerfalwörferbuch oder’ Schul- 
texikon, fondern bios dem Titel 'gemäfs find dıe in Ae- 


— & 


den und Schriften häufig vorkımmenden fremden /Pärter 
und Hedewrarten kurz erklärt und in diefer Hinficht hu 
der Hr. V. aus a'.en Fächern des menfchlichen Wifen 
nur das aufgenommen, was nicht aligemein bekannt if 
doch zum Äftern vorkömmt oder auch die Vermuthung 
eines vielfältigen Gebrauchs für fich har. Und da riek 
Schriftfleller unferer Tage ihren Vortrag mit neugefchai. 
fenen, aus fremden Sprachen herübergezogenen \Vorten 
füllen: fo find eben dergleichen Worte aufgenommen uni 
fo diefes Wörterbuch für alle Stände brauchbar und vie 
len zum Nachfchlagen beym Zeisungslefen und ander 
Schriften unentbehrlich, da es \Vorte und Erklärunges 
enthält, die man in keinem der andern Wörterbücher 
oder Lexika finder. 





Ueber die V’eredinng des Obflas und die Freränderung der 
Obfikernflämme von G. 4. Keyfer, Mit dem Moco 
Die RKunft verfchönert die Natur ; ofı dıe Natur 
die Kunft. Erfurt 1900. 126 $. XXXU Vor 
bericht. 

Es ift diefes eine von den eingegangenen Beantwor 
tungen der von der K. Maynz. Akademie der mutz..chen 
Wiffenichaften zu Erfurt ausgefetzien, von dem Kurfurill 
Pfälzifchen Kunflgärtner, Herrn »kol ın Schweznge 
erhaltenen Fragen uher die Veredlung des ÖObfter, ad 
deren Beantwortung ein Ungenanuter 40 Dukaten + 
Prämie beftimmt hatte, 

Dafs Niemand die ohnchin fehr verwickelten 1 
Preifsfragen fchon deswegen aufzulöfen im Stande war, 
weil fchwerlich ein einziger die vorauszuferzendenzuk 
famen Menfchenalter erfodernden und dech am Ende mw 
deutigen Verfuche gemacht zu haben, fich einialen lafıa 
wird, erklärt der Verfaffer gleich im Eingang diefer Schrift, 
und der Erfolg und das Urtheil der Akademie haben das 
beflär.get, da keiner der 6 Preisbewerber die Fragen nach 
den auch erft nach der Bewerbungsfrift und Beunie- 
lung genau angegebenen Wünfchen der Ausfteler zu be- 
antworten vermogt. 

Von diefer Schrift fällt indes die Akademie &. Wi. 
folgendes Urtheil: 

No. 1, Mit dem Motto: „Die Kunft verfchöwert die 
Natur etc, ift mit vieleın Fleifs und vorzüglıcher Ohf- 
kunde ausgearbeiter. Der Hr. V. hat viel Belefenheit und 
einen fliefsenden Vortrag. Ungeachtet diefer rühmlieben 
Eıgenfchaften fehlt es aber an bewährten Verfuckhen über 
den eigendichen Zweck der Fragen. Der Hr. Verf. be 
fchränkt fich, wie gewöhnlich, auf fehr wenige Baume, 
die fich aus Saamen unrerandert erhalten, alle übrige 
Obitarren entltinden aus Verm:fchung des Blumenüw- 
bes u. f. w. fo dafs dıe Natur das Gefculecht der Obft- 
biume beym Anfang der Schöpfung nur mır wenigen Mur 


“terftammen und diefe noch dazu mit den fchlechtelten 


Früchten verfehen habe.“ 
In diefer Schrift kommen nun mancherley auch hifte- 


‘rifche und litiererifche Bemerkungen und ein Verzeich- 
:nifs verfch.edener in neuern Zeiten bekaunı gewordenen 


Aepfel»- und Birn- Sorten vor. 
« 


Bkıfı- 
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Mefskunft für Schulen und fürs gemeine Leben, 
oder für alle diejenigen, welche noch wenig da- 
von wiffen, zur beffern und leichtern Erlernung 
derfelben, mit den Anfangsgründen der Buch- 
ftabenrechnung und einigen Theilen der ge- 
meinen Rechenkunft begleitet, von Milr. Johann 
Kari Lieber, Seifenfieder. Erfte Abtheilung. Mit 
90 Figuren. Erfurt, 1800, bey G. 4. Keufer. 
133°S. in g. VIIES. V. u. Inhalt. — (r2 gr.) 

Der Verfaffer erzählt in der Vorrede offenherzig, 
warum er, als ein junger Handwerksmann und Öko- 
mom, und in welcher Abficht, er mit diefer Schrift 
vor dem Publicum auftritt. 

Ohne Zweifel wäre es gut, wenn in den Claffen 
jeder Stadtfchule, in welcher junge Handwerker und 
Ökonomen ihre letzte Schulbildung zu erlangen pflegen, 
die nöchigen Grundkenntniffe der Arithmetik und Geo- 
metrie beygebracht würden. Diefes zu erleichtern ift 
die Abficht diefer Arbeit. 

Die Ausübung der Geometrie- ift ohne hinlänrliche 
Einficht in die Entftehung der Quadrat- und Cubik» 
Zahlen niche wehl möglich. Dies ferzr wieder Buch- 
Raben - und Zahlenrechnung voraus, die aber auf eine 
fehr fafsliche Weife gelehrt werden. Um das Anfan- 
gern diefer Kunft befchwerliche Nachfehen auf die 
fewöhnlich hinten anzubindenden, oft unter einander 
rerfteckte Kupfertafeln und Herausfuchen der gewöhn- 
ich auch kleinlichen Figuren und Zahlen zu erleichtern, 
hat der Verleger die im Text erklärten Figuren gleich 
ar die Stelle abdruckern laffen, und kommen deren ir 
diefer Erjien Abtheilung 90 vor. 


' 





Bey C. G. Anton in Görhz if kürzlich heraus 

gekommen : 

Mnioch, J. J., Erläuterungs - Variationen über die 
Tendenz der Fichtefchen Schrift: Beflimmung 
des Menfchen, als populäre Vor - und Nach- 
reden zu derfelben. 

und ift diefe intereflante Schrift bereits in den Buch- 
handlungen für 6 gr. brofchirt und in farbigem Um- 
fehlage zu haben. 





VW efphälifcher hiflerifch- geographifcher National- 
kalender zum Nutzew und Vergnüpen. ır und 
ar Jahrrang, herausgegeben von Peter Florenz 
PVeddigen, Predger zu Kleinbremen im Min- 
denfchen, der Hallifchen naturforfchenden und 
der Weftphälifchen patriotifchen Gefellfchafr 
ordentl. Mitgliede, 

ift in unferns Verlage erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen, fo wie auf allen deutfchen Poftäinseern zu 
haben, Der zweyte Jahrgang ıft noch mmter der Pre/[fe 
und wird Anfanss des Jahres ıgor fchön auf Schreib- 
pisper gedruckt, mit Kupfern und Mufik, brofchirt 
erfcheınen. Wer bis Eude Februar ıgor die b-iden 
Jahrgänge bey uns beftellt, «halt felbıe« für 3 Gulden 
Fheinifch oder 5 Rehir. 17 gr. Preufs. Cr, — und die 


-o 


Namen, unter denen wir die Beftellung darauf erhalten, 
werden im zten Jahrgamge noch angedruckt, deswegen 

wir uns die Beftellungen bis Ende Januar oder höch- 
ftens Februar ıgor zuverläfsig erbitten. Nach Er 
fcheinung des azten Jahrpanges keller derfelbe a A. 

oder x Rthlr. 4 gr. Preufs. Cr. — ift jedesmal 20 

Bogen ftark in ord 8. und wird nach Befchaffenheir 

der Umflände mit kleinen Karten der \WVeftphälifchen . 
Staaten geziert, und überhaupt auch fo eingerichtet 

werden, dafs er von Lehrern mit Nutzen gebraucht, 

und der erwachfener Jugend zur nützlichen Unterhal- 

tung in die Hände gegeben werden kann. 

Der Herausgeber diefes Werkes ift durch mehrere 
Schriften hinlänglich bekannt, und es bedarf gewifs 
keiner weitern Empfehlung. Durch folgende Einrich- 
tung, die hier nur ganz kurz angezeigt werden kann, 
wird Jedermanır das allgemeine Intereffe und den Nutzen 
für unfer vaterländifches Publicum, und befonders in 
den K. Preufs. Stasten, einfehen. In diefem \Verke 
findet man nicht Bruchflücke , fondern, mit Anzeige 
der Quellen, ausführliche Befchreibungen aller PT’ efl- 
phälifchen Provinzen, kurze Notizen vom neuen in dem 
W efiphülifchen Kreife gemachten nützlichen Erfindungen, 
Entdeckungen , iobenswerthen Einrichtungen und Lebens 
befchreibungen beruhmter Weftphälifcher Gelehrten und 
Staatsmännser. Auch können fämmtliche Handlungs 
häufer in dem Weltphälifchen Kreife ihre neuen Pro- 
ducte, und ihre neuen Fabrik - Entdeckungen nach Be- 
lieben darin anzeigen. 

Noch ein Beweis von dem Nutzen und den allge- 
meinen Intereffe diefes Nationalkalenders, ift uns die 
Nachricht, welche wir fo eben erhalten, dafs ichon 
der erfte Jahrgang im Paris, wo man auf Geographie und 
Stotiftik (ehr wachfam zu feyn [cheint, ins Franzöjifche 
überfetzt wird. 

Elberfeld, d. 24 Dec. 1800. . 
Comptoir für Literatur. 


—— 


So eben ift bey uns erfchienen, und ir allen Buch- 
handlungen zu haben: 

D,J. C. Loders anatemifche Tofelm zur Beförderung 
der Kenntnifs des menfchlichen Körpers, Vee Lie- 
ferung, Angiologie. gr Abfchn. ır H. T. 133 bis 
142. Saugadern. gr. Fol. mir lateinifchem oder 
deutfchem Text. 3 Rıhlr. 12 gr. oder 6 fi. 18 hr. 
Mit den Kupfern auf gröfseres Schweizerpapier und 
mit lat. oder deutsch. Texe 4 Rıhlr. oder 7 fl. rakr. 
Der lat. oder d«utfch. Text apart 9 gr. oder 40 kr. 
Der amdere Heft der Saugadern folge unrerzüg- 
lich nach. 

Bibiorhek der neueflen und wichtigftew Beifebefchrei- 
bunpen zur Erweiterung der Erdkunde, nach + nem 
fyftematifchen Piane gefammelt, und ın Verbincang 
mit eimgen andern Gelehrten herausregeben rom AT. 
C. Sprengel. Zr Band. gr.g. a limir. 6er. — 
Diefer Band enthält folgende auch unter befondern 


Titeln für beygeierzte Freife zu habende Werke: 
Bes 


Ti 
Beaujoyr Schilderung des Handels von Griechenland, 
befonders der Stadt Thefsalonich, herauszeg. von 
: M. €. Sprengel. gr. 8. ı Rehlr. 3gr. oder 2A. und 
Grofset Saint Sauveur, Befchreibung der ehemaligen 
veuestianitchen Befitzungen auf dem feften Lanie 
und an den Küften von Griechenland, herausgeg. von 
M. C. Sprengel, mit x Karte. gr. 8, ı Rehir. 3 gr. 
oder 2 fl. 

Weimar, im Jan. 1801. 

F. S. privil. Indufrie- Comptoir 





Um unangenehme Coltiionen zu vermeiden, wird 
hierdureh angezeigt, dafs nächflens von: 
Vodnzge en Suille er en (ltalie, fait avec larmee de 
röferve, par V.T. M. etc. 
eine gute Überfetzung erfcheinen wird, 





P. F. 4. Nitfch's Befehreibung des häuslichen, gotter- 
dienftlichen, fittlichen, politifchen, kriegerifchen 
und willenfchaftlichen Zuflandes der Griechen, 
nach den verfchiedenen Zeitaltern und Volker 
fchaften. Zum Schulrebrauch und Seibftunter- 
richt. Dritter Theil, herausgegeben von M. J. 
G. Ch. Höpfner. Erfurt, 1800. 460 5. XÄlI 
S.V. (1 Rthlr. 6 gr.) 

Diefe durch mannigfaltige Amtsgefchäfte und viel- 
fache häusliche Leiden des jetzigen Herausgebers, des 
indes von Eisleben nach Leipzig berufenen Hn. Prof. 
Höpfner lo lange verzögerte Fertfetzung des vom feel, 
Nitfch angefangenen Werks, wird den Freunden der 
griechifchen Gefchichte und Alterthümer gewilis um 
fo willkommener feyn, da fie eben in die Periode 
fällt, wo die Meynungen und Begriffe über Repu- 
bliken und Monarchien fo verfchieden ind, und aus 
den Berebenheiten der älteften fich auf das einflige 
Schickfal der neuern mit gröfster Wäahrfcheinlichkeit 
fchliefsen und bemerken läfst, dafs nichts Neues unter 
der Sonnen gefchieher. 


II. Neue Mufikalien. 


EP, A. Mozarts Oper : Don Giovanni, 
(Don Juan, oder der Steinerne Gaf;) 
in & Aufzügen, 
‚ In vollftändiger Partitur. 

Die im Intell. Bl. No. 17. der mufikal. Zeitung an- 
gekündigte Partitur diefes Meifterwerkes ift fchon feit 
einiger Zeit unter der Preffe, und wird nun nächftens 
er’cheinen. Um fie ganz voliltändig zu liefern, wer- 
den färnmtliche Recitative und alle von Mozart fpäter 
in diefe Oper eingelegten Stücke mit abgedruckt. Der 
Abdrick wird nach einer (ehr forgfältigen Kopie der 
(ietzt nur mangelhaft noch vorhandenen) Original» 


nn nn 
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Partitur, und unter Aufficht des durch feine Compst- 
tionen bekannten Hn. Mulkdirector A. E. Muller be- 
forgt, welcher die Correitur des Drucks übernommen 
hat. Dem italieniichen Texte wird ein, ven Ha. Fr. 
Nocklitz ganz umgearbeiteter, deutfcher Texr untergr- 
legt. Das Ganze erfcheint in zwey Doppelheften, w. 
die Partitur des Mozartifchen Jiequiem, in gleichen 
lormat, Umfchlag und ebenfalls mit e:nem Tirelkupier 
von vor:üuglichen Künftiern verziert. Der Pränumer: 
tiosspreis ift Ein Carolin oder 6 Rehlr. Sächt, We 
5 Exemplare nimmt, erhäc das Ste frey. Nach g- 
fchiofsner Pranumeration ift der Preis 2 Carolin, 

Der Deyfall, mit weichem unfere Ausgabe derPir- 
titur des Aeguicms aufgenommen werden ift, lafst un 
hoffen, dafs das muükalifche Publicum auch diefe Un 
ternehmung thätig unterflützen werde. 

Leipzig, im Dec. ıgo0. 
Breitkopf und Härtel 


Hr. Hofcemmiffär Fiedier in Jena nimmt auch hir 
auf Pränumeration in portofreyen Briefen an. 


IV. Berichtigungen, 
Die in der A, L. Z. 1800. No. 326. $. 311 b» 


findliche Angabe des Recenfenten des Handbuch de | 


chrijti, Kirchen- u. Dogmenp« [chichte auch alphab. Ordumg, 
dais diefes Werk vom Hn. Gei. Reg. Rath Hezel in 
Giefsen herrühre, muis dahin berichtigt werden, dal 
zwar Hr. 4. dafeibe zum Drucke befördert bar, 
Hr. Dr. PWittich zu Caflel aber der Verf. it. Dide 
Name Steht auch auf einem Titel diefes Werks be 
der zweyten Halfte des erfien Bandes, mit der aıl 
dem äufserften Rande befindlichen \Weifung an den 
Buchbinder, diefer. T tel als den allein richtigen vor 
zubinden ; die erfle Halfte fülırt aber deu vom Recen- 
fenten angegebenen Tirel, der wahrfcheinlich fiten ge 
druckt wer, ehe Verfäffer und Herausgeber durch den 
Verleger den richtigen Titel veranflalten laffen konften, 





Druckfehler in No. 364. der A. L. Z. r. J. zgox. 
Seite 674 Zeile 16 lies tuertos ftatt fuertos, 
— 675 — 13 1. mozos fl. moros, 


Ib. — 3tr |. vez fl. ver. 

.— 676 — 19 L fupiele ft. fapiele, 
Ib. — 43 ]. vika ft. visla, 

— 678 — 13 |. cielo-f. ciele, 

— 679 — 44 |. acertado ft. acentado. 
Ib. — 55 I, penfaba ft. penfoba. 
Ib. — dlilho 

—_ 680 — 7 |. Idiotismus ft, Disharmonie, 
= — 9]. Vienes fi. Viener. 


az L aquello fi. aqualle, 
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en der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 0. 





Sonnabends den ıpeaJanuar ıgoo, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Franzöfifche Literatur 
der letztern dry Jahre, 
LE Fermifchte Schriftem 
Schlufs, 


Eder den oben erwähnten Sammlungen grlehrter 
Gefellichaften erfcheinen bekanntlich — die jähr- 
lich wieder in nicht geringerAnzahl hervortretendenAlma- 
mache ungerechnet, die, fofern fie vermifchten Inhalts find, 
eben nicht unter die bedeutenden Producte, als fpeciel- 
ie aber nicht hieher gehören, — eine Menge vermifch- 
ger periodifcher Schriften in Decaden halben Decaden u. 
Monaten, von welchen die beffern auch häufig in Deutfch- 
“and gelefen werden. Es bedarf daher hier nur der 
Anzeige, dafs das Magazin encyclopedique und die De- 
eode philofophique, politiqgueet literaire noch wnunuter- 
breochen fertdauern, dafs der Mercure de France feit 
dem vorigen Jahre verjüngt hervergetreten ift, und 
dafs der Efprit des Jourmauz noch fortfährt, alle übri- 
gen zu benutzen. Weniger auswärts bekannt find die 
keit 1796 ununterbrochen erfchienenen, Soirces litte- 
?airer, des durch mehrere Überfetzungen aus dem Grie- 
ehifchen und Lateinifchen bekannten L. Coupös, die 
unter den drey Rubriken der ältern, mitt!ern und neuern 
Literatur Überfetzungen aus alten und neuen Glafüi- 
kern der gebildetern Nationen, mancherley hiftorifche 
und literarifche Nachrichten und fogenaniite Anekdo- 
ten enthalten. Befonders geht der Herausg. auf Sel- 
tenheiten sus. Daher werden manche bisher vergeffe- 
se oder vernach'äffigte Schriftftellar, befonders Dich- 
ter aus dem mittlern Zeitalcer, hier aus dem Staube 
herrorgezegen, und manche Materie wieder behan- 
delt, die man bisher unter die obfoleten rechnete, z., 
B, von Gefangenen, welche fich auch in ihren Feife!n 
mit der Literasur befchäftigten, über Ärzte,- die fich 
auf alles andere nur nicht auf Medicin lepten, über 
berühmte Hageflolze in der J.iteraturgefehichte u. [. w. 
Hiufig ünd auch Abhandlungen über Gelehrte, die 
einerley Namen führten. Von ahnlichen Curiofis , wie 
in den Soirdes lit. von verfchiedenen älteren Schrift 
Üellera aufgerifcht werden, beflörgt Mercier’s de Com» 


piegne Überfetzungen wie z. B. Eloge du Pau, de la 
Boue et de la Paille et autres Piöces trad, du Latin, 
1799. 8. (1Fr.)u. a. die wie hier nur im Vorbeygehen 
anführen, 

Eine fehr fchätzbare Sammlung von noch unge 
druckten Werken berühmter franzößfcher Schriftktel- 
ler, und wenig bekannten Beyträgen zur Kenntnis der 
auslandıfghen Literatur, zur Politik und Gefchichte 
enthält: Le Confervateur ow Fiecueil des morceaux chei- 
fies d’Hifioire, de Politique, de Literature et de Philofo- 
phie, dont lapluspart funt publies pour la premiäre foir, 
tires des portefeuilles de N. Frangois (de Neufcha- 
teaw) de inf. mat. P. Barrois 1799. 2 V, gr. 8.(ro 
Fr.) Man findet hier merkwürdige Briefe von Buffon 
und Roufesu, anziehende Auflätze von Foltaire und 
Helvetins, Gedichte von Grefset u. a. ein Memoire 
von Fauban über die Ausrüftung von Caperfchiffen, 
Überferzungen aus dem Virgil von Turgot in Hexime- 
tern, Papiere aus der Baßille, näturhiftoriiche Frag- 
mente von Bexun, einem Gehülfen Luffor's, (dem die- 
fer, wie man hier Üeht, weit mehr verdankte, als 
man bisher wufste), einen geheimen Bericht über den 
nachtheiligen EinAufs des Magnersmus auf Moralıtät 
von. Bailly, über die Buchdruckarey in Maynz; über 
Kunt's Philofophie u, (. w. Eine Sammlung diefer Art, 
die Handichriften franzöfifcher Clalliker enthält, mufs- 
te ihren Landsleuten um fo willkommener feyn, jemehr 
fie diefe aufrichtig (chätzen. Kein geringer Beweis da- 
von find die Bekanntmachungen von derrleichen Hand- 
fchriften und die neuen Auflsgen ihrer ängft bekana» 
ten Werke, felbfl folcher, die dem Geifte der Zeiten 
nicht ganz gemäfs fcheinen. So wurden in den lerz« 
ten Jahren, zum Theil in prächtigen Auflagen zur Aus- 
ftattung der Prunkbibliocheken der neuen Reichen, Fe 
nelon'’s auserlefene \WVerke von neuem aufgelegt; von 
Montesquien und Helvetius erfchienen Ausgaben, die 
mit noch ungedruckten Schriften vermehrt wurden; 
von Koltaire und Roufees wurden, neben neuen Aus- 
gaben ihrer fäinmeichen Werke, noch ungedruckte 
Briefe bekannt gemacht; -Dideror's Werke erichienen 
in neuem Gewande; von d’4lembertund Condillac wur 
de eın handfchr'frlicher Nachlafs und von Barthelemy 
und Nivermeis wurden vermifchte Werke gedruckt. 
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Hier das Nähere, Die Oeurrer cheiher d. Finglon, 
P. Leclerc. 1799. 6 V. 12 (15 fr.) enthalten dine Aus- 
wahl der Todtengefpräch», Dialegen über Beredfam- 
keit, ein Memeire und Briefe an die frsscdfifche 
Akademie über ihr Wörterbuch, über die Dichtkunft, 
die Deredfamkeit und Gefchichte, über die Alten und 
Neuen, die Abhandl., über die Erziehung der Töchter, 
(die erft noch vor kurzem wieder befonders aufgelegt 
wurde) Erzählungen, Fabeln und Allegorieen, einige 
Abhandlungen über verfchiedene Gegenflände der Ge- 
fchichte und Literatur; Quasreins in Cato’s und Mu- 
ret's Rlanier, die Abh. über’ das Dafeyn Gottes, den 
Telemach (wovon weiter unten noch ein paar neue 
Auflagen vorkommen werden) und freundfchaftliche 
Briefe. Voran fteht das Leben des würdigen Mannes, 


Die neuelte Ausgabe der Ocuvres complettes de 
Montesguiew cont. toutes les oewures peofihumes et 
tes Notes d’ Helvetius fur une partie de l’Efprit des 
lois. Basel, Decker. 1800. 8 V. gr. 8. (30 Fr.) grün» 
des fich auf die Didotfche in 14 Duodez Bändchen, und 
auf die bey Plafsan und andern 1797- 98 in 5 Quart- 
bänden erfchienene ; enthält, wie diefe, go bisher unge- 
äruckte Auffärze über die Politik der Römer in Rück- 
ficht der Religion, Gedanken über die Alcen und Neuen, 
über die grofsen Männer Frankreichs, über die Religion, 
die Jefuiten, die Engländer und Franzofen, nebft mehrern 
in der Akademie zu Bordeaux vorgelefenen Abhand- 
lungen, und ift mit Regiftern verfehen. Mehrere 
Theile werden einzelri verkauft, Bey der Didctfchen 


Auflage der Oeuvres d’Helvetins 1799. 14 V. 18. (24 
Fr.) beitebt der letzte Band aus ungedruckten Schrif- 


ten; das Werk de !’Homme ift nach einem Mfpt. des 
Vfs fehr verändert. Bey ebendemfelben ift Mer- 
eier's Ausgabe von Fonfleau’s Werken in 39 Octavbän-+ 
den erichienen. (35 Fr.) Von feinen und Yoltaires kürz« 
lich zuerft gedruckten Briefen wird weiter unten Nach- 
sicht ertheüt werden. Von den Werken des letzten 
veranftaltete der Buchhändler Botillior eine ziemlich 
alles umfaffende Auswahl unter dem Titel; Oeworer 
choijies de Voltaire avec des motes. 1798. 36 V. 8. Ser- 
viere zertheilte fie nach einzeluen Claffen, fo dafs man 
Woltaire Poete, F. Hifiorien, u. Y. Philofophe einzeln 
haben kann. 

Auf Foltaire mag hier Diderot folgen, von deffen 
Schriften fein neuer Herausgeber behauptet, dafs auf- 
fer Fioltaire's Werken in keinem Jahrhunderte und bey 
keinem Volke (!) eine fo fchätzbare Sammlung über 
Gegenflände der Künfle, Moral und Philofophie exi- 
ftire., Diefe neue Ausgabe : Oeuvres de Diderot, 
publids fur les manuferits de l'auteur par Jac. And. 
Naigeon de !'inft, nat. Paris, Deterville 1798. 15 
Y.8. wurde 1800 fchon wieder von neuem aufgelegt. 
Ihre zu Encyklopädie gehörigen Artikel ind ausgefchlof- 
fen. Ungedrucktes haben wir in diefer Sammlung nicht 
gefunden. — Die der Wittwe Condorcet vermachte und 
von Pougens aus Licht geförderte Oexures poflhimes de 
d’Alembers. P. Pougens 1800. 2 V. ı2. (7 Fr.) ent 
Lälsen manches, was man ichwerlich von d’A, erwär- 
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tete, z. B. dux manes de Mite de l’E/pinafız und!ie 
Portrait de Mad. Geoffrin, aus denen üch ergiebt, dafs 
d’Alembert auch ein Mann von Gefühl war. Ein Dia 
log zwifehen der Poeü: und Philofophie rechtfertigt 
d’A, gegen den Vorwurf, dafs er ein Feind der Dich“ 
kunft gewelen füy, (fo wie fein Uriheil über Roufeau's 
Heloife, den: dafs er die Talente des Genfer nicht 
genug gefchätze habe. Auch findee man hier Memoiren 
des Vfs über ich felbft, Briefe an ihn vom Königs 
von Przufsen, von der Kayferin von Rufsland, vonder 
Herzogin von Gotha, von Diderot u. a. — Die neues 
Ausgabe der Oewvres de Condillac revues corrigier 
par lanteur , imprimees fur les manufcrits et autogropker 
etc. P. u, Strasburg, Gratiot u. Levrault. 1798. 23 V. 
gr, 8. (90 Fr.) ift mit dem nachgelafsenen Werke: la 
Langue des Calculs vermehrt. 

Die Oeuvres diverfes de J. J. Barthelemu. P, 
Janfen a V. 1798. gr. 8. Änd fehr mannichfaldgen In 
halts und fo unterhaltend und lehreeich, wie man de 
von dem Vf. der Reife Anacharfis erwarten koennte; 
Sie enthalten ein Traite de Morale (Gedauken über ein 


"Gefetz der alten Perfer; über die Religien, das Vater 


land, Verwandte und Freunde) der auch befonders 
gedruckte Roman: Carite et Polydore: ein Gedicht; 
kritifiche Bemerkungen über die Ruinen von Palmyra, 
Balbek, die Alterthümer von Herculanum, die Her# 
cleifchen Tafeln, die Münzen von M. Antonius und el 
nen Bericht über Winkelmanns Werke; Bemerkum 
gen über Alterthümer in Italien und im füdlichen Frank» 
reich, eine Befchreibang der Gallerie zu Fierenz; 
Reifen nach Tusculum und Paläftrina, ron Piscemz 
nach Bologna , von Florenz nach Rem; ein Fragment 
über die Münzenkunde, Memoiren über alte und neue 
Münzen u, dgl. Seine akademifchen Abhandlungen 
wollte fein Neffe noch belonders herausgeben; er farb 
aber, ehe er das Vorhaben ausführen konnte, Dage 
gen lebte der Biograph Barthelemy's, der ehemalige 

Duc de Nivernois Mancini, gerade noch lange 

genug, um die Sammlung feiner Milanges de Lim 

ture en vers et en profe. P. Didor 1797. 8 V. er %& 
völlig abgedruckt zu fehen, Gedichte aller Art, origr 
nale und aus ältern und neuera Sprachen entlehnte, 
wechfeln hier mit profaifchen Auffätzen zur Philofophie 
des Lebens, Biographieen der Trouradours, kritiiche, 
Bemerkungen über ältere und neuere Dichter, Üben 
fetzungen aus Tacitus w f. w. Der Werth alier diefee 
verfchiedenen Arbeiten if entfchieden. 

Noch müffen wir hier von den nachgelaffenen Schriften 
zweyer intereflanten Damen eine Notiz beyfügen. DieM« 
langes extraits des Manufcrits de Madame Necker. P» 
ris, Pougens 1798. 3 Vols g. die ihr Gatre herau* 
gab, find bereits dem x Th. nach aus der A. L. Z, 
98. N. 268 bekannt. Die zwey fpätern Theile ent 
halten, aufser einer Menge von Briefen en berühmte 
Perfonen, noch mehr Gedanken und Charakterzüge, 
grammatifche Bemerkungen über einige Seiten im Emil, 
Charakterfchilderungen des Hn, de Guibert's, Necker, 
Thomas, Mauleon, und der Mad, Geofrin; einen 
Brief von Bufion an hie, zwey Tage vor feinem Tode 
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gefchrieben, und dem Anfang einer Lobrede auf Mad, 
de Sevigne. — Das dem erfien Bande ertheilte Lob 
gebührt auch diefen beiden: fie fichera ihr den ‚Nach 
ruhm einer geiflreichen Dame; dech dürfte Mad, de 
S$toel Hoifein, ihre Mutter wohl an Genie übertreffen. 
Neues Interefse haben die gröfstentheils fchon bekarın« 
ten Schriften der hingerichteren Gattin des feinem To- 
de auf dem Biutgerüfte nur durch Selbitmord jentgan- 
genen Minifters Roland durch eine neue fehr vermehr- 
te Ausgabe: Okusres de J. M. Ph. Roland etc. 
price. d'un Difcowrs preliminzire par L, A. Chum- 
pagnenx. P. Bidaut 1800. 3 V. 8. (12 Fr.) ge- 
wonnen. Auller ihren Meino'ren, die, bey allen Er 
innerungen dagegen, doch brauchbare Materialien zur 
Gefchichte der Revolution bleiben, und einer eigenen 
Lebensbefchreibung, findet man hier ihre letzten Gedan- 
ken am Abende vor ihrer Hinrichtung, die zum Be 
weife dienen, dafs fie fich noch in den letzten Augen- 
blicken mit moralifchen und metaphyfifchen Gegenftän- 
den befchäftigte; fo wie ihre Reifen nach Soucy, nach 
England und der Schweiz. 

Unter den Lebenden traten ein J. B. Js'melin mit 
Oeuvres diverfes concernunt les feiencer et les arts (P. 
Defeflarts 1799 96 8. 8.(1 # Fr.) und einJ.B. 4. 
Charon mit Ütüle et Agröable (1799) in verfchiede 
ner Heften auf, Jene erfte Sammlung befchäftigt fich 
mit einer allgemeinen Theorie der Kreisbewegung, dem 
thierifchen Magnetismus, der Vervollkommung der Ei- 
fenarbeiten, und giebt einen neuen Plan zur Erzie- 
hung der Kinder vom 3 bis re Jahre; die letztere ent 
hält einen Verfuch über den Urfprung der Menfchen, 
der Wifenfchaften und Künfte, Anweifungen zum 
Zeichnen und Malen nach den verfchirdenen Gattum- 
gen diefer Kunft, eine Profographie und Ethopec Bo- 
asparte oder Abhandlung über das Phyfifche und Mo- 
ralifche des Oberconfuls: In Mer Souvenirs ow Choix 
de Lectures dans tous ler genres, von dem fehr frucht- 
baren Fr. Pag&s. P. Moutardier 1798. a V. ıa. 
(2} Fr.) findet man, trotz den grofsen Verfprechun- 
gen auf dem mit der Angabe des Inhalts verfehenen 
Titelblatte, eine ziemlich fchlechte Compilation bekann- 
ter Sachen. 

Neben diefen vermifchten Original- Schriften wur- 
den einige Sammlungen ausländifcher beforg. Bis 
jetzt hatte es, unfers Wiffens, noch kein Franzofe ge- 
wagt, Bacons Werke zu überfetzen; auch fcheint die- 
fer Autor feit de Leyre's Analyfe de la Philofophie de 
Bacon (1755. 3 V. 12.) ganz vernachläfsiet worden 
zu feyn.; Jetze wagt es endlich ein fchon als fpecula- 
tiver Philofoph bekannter Gelehrter eine vollltändige 
Überfetzung drucken au lafen. Sie erfchien zu Dyon 
u.P, b. Frantin u, Renouerd: Oeuvres de Fr. Ba= 
son trad, par Ant: ia Salle, avec des notes crit., hir 
for, et litiraires 1799-1800. 8. Die erften 3 B, ent- 
halten die Überfetzung des Werks de dignitate et aug-" 
mentis fcientiarum „ die 3 folgenden die des novum Or- 
Sanum; (Zuf, #3 Fr.50 C.) Die Menge der Anmer- 
kungen ift nicht gering, und fie find von Werth. Die 
Forgfetzung fghejat mis Zuwverläfsigkeis erwarsek wer; 
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den zu dürfem,. Auch hier traf fchs, dafs ein lange 
vernachläfsigt&* Autor in mehrera Ländern zugleich feı- 
ne Bearbeiter fand. Weniger wundetr man fich, die 
fen Fall bey neuern zu finden, und z, BE, Gibbors 
hinterlaflene Schriften in Deutfchland und Frankreich 
zugleich überfetzt ericheinen zu fehen. (Die franz 
Überfetzung zu Paris b. Didot. 1797. a V. 8.(gL.) 

Eine wichtige, übrigens fehe zeitgemäfse, Unter 
nehmung diefer Art find die Oewvres de Macchiavel, 
Trad, nonv. par T. Guirandet. P. Potey 1709. 9 
V.8.(45 Fr.) Die einzige ziemlich vellländige franz, 
Überferzung diefer einft berüchtigten Schriften, deren 
Tendenz fpat genug erft in das gehörige Licht geferzt 
wurde, +rfchien 1716 in 6 Duoedezbändchen,. Der 
neue Überferzer, der bereits durch mehrere politjiche 
Schriften vortheilhaft bekannt ift, arbeitete nach der 
vor kurzem in Italien erichienenen neuen Audage, Die 
Überfetzung gehört unter die vorzüglichften Arbeiten 
diefer Gattung. 

Gern hätten wir in diefem Abfchnitt auch 
eine Überlicht defien geliefert, was die Franzo- 
fen in dem letzten Jahren für die PHifenfchaftıkunde 
oder formelle Eacyklopüdie leifteten. Dazu war aber 
der Gewinn zu unberrächtlich.. Alles, was dieneuelte 
franzößfche Literatur in diefer Hinficht liefern, ik 
entweder mehr literarhiftorifch , oder betrifft blofs den 
methodifchen Unterricht der Jugend, fo dafs davon 
hier eben fo wenig die Rede (eyn kann, als von der 
nach einzelnen Fächern der Wiffeufchaften bearbeiteten 
materiellen Encyclopedie mithodique, die jerzt wieder 
ziemlich lebhaft fortgefetzt wird. Ein fogenannter Ef- 
prie de l’Encyclopsdie ou choim des Articles ler plus 
ogreables, les plus cwrieux et ler plus piquans de ce 
grand Dictionzaire. P.Faurvelle 2799. u. f. J. 8. it 
auf allgemein intereflante Lectüre berechnet „ und 
fcheint keinen geringen Beyfall zu finden, 


U, Univerfitäten u. andere Lehranftalten, 


end. 

Des 17 Dec. ERDE dr 0ER ohne Vorlitz, Hr. 
Heinr. Gottlieb Schmalz, aus Pirna , feine Inaug. Diit. 
de Staphylomate, und erhielt darauf die medicinifche 
Doctorwürde,. Das von Hn. Geh. Hofrath Gruner dazu 
gefchriebene Programm enthält: commentat. LU. in lo« 
cum Lutheri: de filiis per diabolum fubditis, 

Dem diefsmaligen Weihnachtsprogramm ven Hn. Dr. 
und Prof. Schmid it doctrinae Diebeli in libris Johan- 
nis Apofteli propofitae brevis de/criptie vorgefetzt. 


— 


Den 9 Januar 2902 vertheidigte ohne Vorfitz, Fr, 
Heinr. Zach. Hardege aus Wernigerode feine Jnaugu- 
ral - Diflertation 5 Cogitata guardam de incertitudine ex« 
perientiae medicae, und erhielt darauf die medicin, 
Doectorwürde, Das Programm daru von Hn, Geh. 
Hofr, Gruner, enthält die gte Fortletzung der Comm, 
in locum Lutheri, de fillis per diabglum [ubditis. 


Fraah* 


Frantfurt a. d Oder. 


Zur, Erhaltung der medicinifchen Dortorwürde ver- 
theidigten Probefchriften : 

Den 17 Septemb. Hr. Jofephus Conflantinus Hayn 
aus Grofsglogau in Schlefen de fubitaneo Calorici ex 
organi/mo exhalatu, Jheumatifmi afthenici caufa 15 
en 18 Friederich Adolph Römer aus Münfterberg 
in Schlefen: de peripneumoniae diagnofi atrque exitu. 
a Bog. $. Beide ohne Verütz; unter dem Vorlitze des 
Hn. Prof. Berends aber: 

Den 27 Joh. Carl Scherringer aus Curland: de 
fetalitate vulnerum abfoluta atque relativa 2}; Bog. 8. 

Den 28 redeten ex lege füipendü FFerlieniuni He, 
C. H. Garling, aus Küftrin :, de ortw , progrefju, et 
ubfaculis reformationis religiofae a Luthero coeptae ab 
anno 1517 ufque ad annum 30.Hr. Carl Friedr. Schrö- 
der aus Potsdam : de argumentis pro veritate fideque hi- 
floriae evangelicae, und Hr. Gottfried Nathaxael Luer, 
aus Lebus: de obligatione eius, qui mercedem promit- 
“it pacto eirca res illieitas inito ex dure natarali non de- 
rivanda. Hr. Prof. Schneider zeigte diele Redeübung 
durch ein Programm auf einem Bogen an. 

Den 19 Octob. vertheidigte Hr. Joh. Gottl. Jied- 
lich, aus Schwibus in Schlefien, feine Inaug. Difp.: 
’de vieri inflfammatione 25 Bog. unter dem praelidio des 
Hn. Prof. Berends. Noch disputrten zur Erlangung 
der medicin Doctorwürde. - 

Den sNorv. Hr. Valentin Manka, aus Schlefen» 

' fi Sebrium a: Bog. 8. 
= NE > Seferh Kiriser aus Frankenttein in Schle- 
fen #e Hepatitide a Bog. 8: und: 

Den ı Decemb, Carl FYelzel, aus Reinerz in der 
Graffchaft Glaz, de peripnewmonia 15 Bog. 8. 

Hr. Prof, Heynatz zeigte als Rector der Oberfchu- 
jetdie am g und 9 Oct. in den fammtlichen Claflen zu 
haltende öffentliche Prüfung an. Voran fteht eine Ab- 
handlang des Hn. Conrectors Kaleu uber einige Urfa- 
chen der nicht feltenen Unfruchtbarkeis des lateinijchen 
Sprachunterrichter 4 Bog. gr. 8. 


ni Meiningifchen 'R kürzlich auf dem eine Viertel- 
Aumde von der Stadt Meiningen gelegenen Schlofse Dreyf- 
Sgacker eine öffent). Lehranftalt für die Forft ” und Jagd- 
kunde errichtet werden, die zwar ‚zunächft für das 
Laud:ift, fo dafs alle, die künftig eine Steije bey dem 
Forfwefen erhalten wollen, fie benutzt haben müffen, 
an der E auch Fremde Antheil haben können, Das 
Schiofs und deflen Nebengebäude und Gegenden find 
"ganz zu diefem Zwecke eingerichtet. Auf dem Schlof- 
fe wohnen aufler dem Director (in. Forftrach Bech- 
fiein) nech vier ordentl. Lehrer. Für die übrigen Lec- 
tionen in neuern Sprachen, Reiten, Tanzen u, (, w. 
it durch die Nähe der Stadt gelorgts 





IIt. Todesfälle, 


Den zo Sept. 1800 ftarb zu Duisburg Ch. Gottfr, 
ÖOtterbein, Prediger bey der dafigen reformirten Ge- 
meine, der fich durch mehrere Schriften bekannt ge 
macht ha, Er war den 3 Jul. 1731 zu Frohnhaufen 
im Naffau Dillenburgfchen geberen ; wurde 1756 Pr 
diser zu Düfelwarde im Clervifchen und 1762 hieher 
berufen, Der 2 Theil feiner Predigten über den Hei- 
delberg. Catechismus wird in der Oftermefle d. J. er 
fcheinen, 

Den ag Nor. ftarb Seb. Mutfchelle, der Gottesgel. 
Dr., Prof. der Moral, Paftoralcheologie und geift!. B= 
redfamkeit am Schulhaufe zu München , wie auch 
Pfarrer und Kämmerer eu Pamkirchen. Er war de 
18 Jan. 1749 zu Allershaufen in den bair. Gericht Lands 
berg geb., trat 1765 in den Jefuitenorden, war, mach 
deffen Auflöfung, einıge Jahre Pfarrvicar zu Matr'che- 
fen ım Innviertel, wurde 1779 Canonicus zu St. Ver 
in Freyfi gen, 1780 fürft). Freyfing. geiftl. Rath, 1733 
bey der Errichtung der Normalfchulen Schulcommifltr, 
1788 Rath bey dem Apelletorium in Ehefachen, ver 
liefs 1793, da er Pfarrer zu Pamkirchen wurde, Frey: 
fingen, und erhielt 1799 nach der Regierungs- Ver 
änderung ia Baiern mit Beybehaltung feiner Pfarre, 
die obgedachten Lehrämter. Im J. 1500 erhielr erden 
Ruf zur Profeffur der Exegetik, Dogmatik, Moral 
und Paftoraltheologie auf der Univerfität zu Königsberg, 
fur die dahin zu fendendem Kandıdaten der kathol. 
“Geiftlichkeit, den aber die Nriepsunruhen zu bean» 
worten ihn hinderten. Die Zeitumfände, übermik 
fige Arbeit und heimliche Verfolgungen führten diefe 
um die Aufklärung des kathel. Deutfchland«s über 
haupt und um feine Gemeine und Schüler befonders rer- 
dienten Gelehrten dem Grabe früher zu, als Ice 
ehrdem fo dauerhafte Gefundheit erwarten liefs, 

Den 19 Dec. fl. zu Erfurt G. Pet. FH’ eimer, Cm 
tor an der Kaufmannskirche, des evangel. Gymcabuns 
Mußikdirector und des Rurf. kathol. Gymnafuns Mr 
fikmeifter, Vf. eines Verluchs kurzer prakt. Übunzs- 
exempel zum Notentreffen etc, und mehrerer Conp- 
fitionen im 66 J. f. A. 

Den 22 Dec. ft, zu Berlin der kel. Geh. Rath und 
Leibarzt, Ch. L. Zieloff im 75 J. an gänzlicher Err 
krattune. Von den ıhm noch im vorigen Jahre er 
wiefenen Ehrenbezeugungen bey Gelegenheit feines Ju- 
belfeftes als Doctor d-r Medicin iftin diefem Int. Bl. 
1800 N. 156. 8. 1320 Bericht erftatter. 

Den @ Jan. ı801 itarb zu Zürich der berühmte 
Pfarrer Joh. Kufprr Lavater. Seit dem mörderiichen 
Anfalle eines franzöfifchen Soldaten auf ihn, hatte er 
nie wieder feine völlige Gefundheit erhalten. Indefen 
wurde fein Ende wahrfcheinlich noch dadurch befchleu- 


nigt, dafs er.üch etwa 14 Tage vorher zu der todıkran. 


ken, und bald darauf geftorbenen Gattinn feines Bru- 


‚ders tragen liefs, Wenige Tage vor feinem Tode dictirte er 


noch Verfe, die feiner Perersgemeine vorgelelen wurden, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L Neue periodilche Schriften, 


Journal 
der 
praktifchen Heilkunde, 
Herzusgegeben von Hufeland 
Eilfter Band. 


N ohne Gefühl won Freude und Dank, übergebe 
ich den Anfang einer neuen Dekade d.rfes Journals 
dem Publicum, das diefem Unternehmen einen fo un- 
unrerbroehnen Beyfall und fo thätige Unterflützung 
fchenkte. Es ift feinem erften Flan und Zweck treu 
geblieben, praktifch nützliche Erfahrungen, Nötizen 
und Refultate zu verhreiten, unnütze Hypothefen und 
unfruchtbare Speculationen zu vermeiden, auf Verroll- 
komnnung der Erkenatnifs und Behandiung der Krank- 
heiten, auf Ausbildung des Beobachtungsgeiftes und 
des praktifchen Judiciums, als den, beiden Hauptmo- 
menten der praktifchen Medicin; hinzuarbeiten, fo- 
wohl das Neue als das Alte nach feinem praktifchen 
Werth gehörig zu würdigen, und alles Gezänk und 
Sectirerey, als der Wiffernfchaft unwürdig, ausiu« 
fchliefsen. Diefer Geift foll das Inftitur ferner befeelen, 
und ich bin durch die Verfprechungen und zum Theil 
fchon erhaltnen Beyträge vieler und unter diefen der 
worzüglichften Ärzte Deutfchlands und des Auslands 
in den Stand geferzt, dem Publicum die Erfüllung diefes 
Verfprechens und die ununterbrochne Fortfztzung diefes 
Journals zufichern zu können. Ich werde felb künf- 
tig einen noch thätigern Antheil daran nehmen, als es 
mir bisher möglich war, und insbefondre alle merk- 
würdigen Krankheiten, die ich in meiner Praxis beo- 
bachtet und in meinem Kranken - Journal aufgezeichnet 
habe, von Zeit zu Zeit dielen Blättern einverleiben, 
Es werden zwar, wie bisher, blofs Original- Auf- 
fätze in dem Journal erfcheinen. Da ıch aber weifs, 
dals an vielen Orten diefes Journal das einzige ilt, 
wras die praktifchen Ärzte lefen; fo werde ich auch 
dafiir Sorge tragen, dafs in den kurzen Nachrichten 
alle für die praktifche Heilkunde wichtigen Entdeckun. 


zen, fie mögen in oder aufser Deutfchland gemacht 


\ 
“ 


feyn, mitgerheilt werden. 


Die praktifche Bibliothek wird ferner, da fie fich 
ebenfals des Beyfalls des Publicunis zu erfreuen hat, 
mit dem Journal in Verbindung bleiben, und dazu 
dienen, von allen neuen praktifch - intereflanten Schrif- 
ten vollftändige Auszüge und gründliche, unpartheyifche 
Beurthrilungen zu liefern. 

In Abücht der Beyträge und des Honorars bleibt 
es bey der bisherigen Einrichtung. Ein Beytrag, der 
nicht eingerückt werden kann, wird binnen 4 Wochen 
zurück gefchickt, Doch wird von nun an, um allen 
Irrungen vorzubeugen, auch der richtige Empfang de- 
rer, welche aufgenommen werden, den Hn. Einfen- 
dern gemelder werden. . 

Die bevorftehende Veränderung meines Aufenthalts 
und meiner Lage, wird die Fortfetzung diefes Inftituts 
auf keine Weife hindern, fondern ihm vielmehr, wie 
ich hoffe, noch gröfsere Vollkommenheit geben. 

Es wird ferner die Einrichtung beybehalten wer- 
den, dafs alle 6, höchfiens 8 Wochen ein Stück von 
22 Bogen erfcheint; der Preis jedes Stücks, auch 
wenn Kupfer dabey find, bleibt r2 er. oder 54 kr. 

D, Hufeland, 


— 
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Hufelands Journal der praktifchen Heilkunde, Eilften 
Bandes Erftes Stück. Auch unter dem Titel: 
Neues Journal der praktifchen Heilkunde, Vierten 
Bandes Erftes Stück. 

Bikait: I. Pfychulogifche Erörterung und Claffifica- 
tion der Begriffe von den verfchiedenen Seelenkrahk- 
heiten, vom Hn, Profeilor D. Ehrh: Schmid zu Jena. 
If. Über den Sellentoft ( Weichfelzopf) in Nieder- 
fachfen, von Hn. D. Kogier zw Meffen. II, Über 
die Möglichkeit der Binfaugung und Abfetzung des 
Trippergifts, von Hn. D. ideler zu Delitzfch, IV, 
Heilung der fchon ausgebrochnen Hydrophobie durch 
Belladonna, von Hn. Sauter, Landfchaftsarzt zu Al- 
fensbach etc, V. Kuhpockenimpfung zu Parchim, — 
Nachrichten aus England. VI, Gefchichte einer wegen 
ihrer fchnellen Entftehung und Heihing merkwürdigen 
Blindheit, von In, ‚Reuch, Regimentschirurgus zu 
Darmütadt, VII, Erinnerung an das Aderlafsen, vom 
Herausgeber. VIII, Bemerkungen über den medici- 


G) RK nifchen 
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nifchen Nutzen des Zuckers. IX. Kurze Nachrichten 
und medicinifche Neuigkeiten. z. Widernatürliche 
monatliche Reinigung. 2. Jaceu ein gutes Ärzneymittel. 

Mit diefem Stück wird ausgegeben: Bibliothek der 
prakt, Heilkunde, Vierter Band, Erftes Stück. (Preis 
für die Befitzer des Journals 5 gr. für andere 8 gr. ) 

Inhalt: Traka de Krzowitz uber die Hümorrhoidal- 
krankheit, bearb. von Änebel. — Röfchlaub Magazin 
zur Frervollkommung der Heilkunde. jr Band. — Brera 
Anatripfologia, 


IL. Ankündigungen neuer Bücher, 


Theoretifch - praktifches Sufem der Lehre von ge 
richtlichen Klagen und Einreden, aus römifchen, 
canonifchen und urfprünglich deutfchen, fowohl 
allgemeinen oder Reichs - Gefetzen, als auch be- 
Sondern, oder Provincial - infonderheit Sächfi- 
fchen und Preufsifchen Rechten, auch prakti- 
fgher Rechtsgelehirten Schriften zufammengezo- 
gen, mit den nöthigften Hülfsmitteln und zweck- 
mäfsigen Formeln verfehen und zum Gebrauch 
für Richter, Advocaten und andere dergleichen 
Perfonen herausgegeben, von Johann Gottfried 
Möfstern, beider Rechte Doctor, Privatlehrer 
auf der Univerfität Wittenberg, auch Hofge- 
sichts - und Confiftorial - Advocaten dafelbfi, 
Zweyter Theil. gr. 8. Erfurt, 1800, bey G. 
A. Keyfer. 6465. XLIV 8. Vorrede u. Inhalts- 
Anzeige. Auch unter dem Titel: Suftem der 
Lehre von allgemeinen prüparatorifchen und prö- 
äudicial Klagen. (x Rthir. 18 gr.) 

In 75 Kapiteln hat der fehr fleifsige Hr. Verf, die 
diefen 2ten Band anfüllenden präparatorifchen und prü- 
judicial- Klagen nach feinem Zweck voliftändig und 
doch in möglichfter Kürze behandelt, und nur die 
zweckdienlichften Allegata angebracht und zuf die 
Winke einiger Recenfenten bey Beurtheiluug des erften 
Bandes Rücklicht genommen. 


Von: 
‚Woyage a la cöte occidentale d’Afrique fair dans les 
annees 1786 et 1787 contenant la defcription” des 


moeurs, ufages, lois, gouvernement et commerce 
des Etats du Congo etc. par Grandpre. a Vol. 
Voyage dans l'inde er au Bengale, fait dans les 
anndes 1789 et 1790. contenant la defeription des 
tles Sechelles er de Trinquemalay, des details fur 
Je caractire er les arts induftrieux des peuples de 
VInde; la defcription de quelgues pratiques reli- 
gieufes des habitans du Bengale; un coup-d'seil 
fur les rdvolutions phyfiques que ce pays a dprou- 
vees etc. par Grandpre. a Vol. Fig. 
ericheigen deusiche Überfetzungen bey 
Wolf und Comp, 
im Leipzig. 


um © | \ % 


If. Neue Mulikalien. 


Vollkommen überzeugt, dafs ich den Wünfche 
des weit gröfsten Theils unfrer jetzt lebenden Tonkünk 
ler entfpreche, und emem grofsen Bedurfmifs der 
Studierenden abhelfe, habe ich mir vorgenommen, Jh, 
Sebaftian Bachs 48 Praeludien und Fugen fürs Clarvie 
durch alle Töne und Semitonien herauszugeben. 

Überflüfsig wär es von diefem Meiiterwerk der 
deutfchen Kunft etwas weiter zu fapen, über defie 
bleibenden Werth alle Nationen langt und einliimniz 
entfchieden haben, 

Da mein Exemplar vom fel, Neefe ganz berichtiger 
worden, und da ich für richtige Correctur aufs ef 
rielte forgen werde: fo wird die grüfste Correctheit 
Statt haben. 

Das ganze Werk wird durchaus in Violin- und 
Bafsfchlüflel gefetzt, fo wird es am dewtlichfien. Wa 
den Stich felbft betrifft, darf ich mich kühn und vor 
züglich auf meine neuere Verlags- Artikel berufen. 
Das ganze wird in 2 Lieferungen getheilt, jede kofiet 
vorausbezahle ı Rthlr. ı2 gr. odereinen Laubthaler, 
Da das ganze Werk an die 50 Bogen betragen wird, 
fo ift die äufserfie PVohlfeilheit klar. 

Sammler erhalten das Ste Exemplar frey, die Pr 
numeration für das erfte Heft bleibt offen bis zum ın 
März, für das ate bis ıon May ıgor. Die Lief- 
rung gefchieht unfehlbar gleich nachher. Man wendet 
fich an mich, oder an Hn. Hofcommiflar Fiedier in 
Jena, oder an Hn. Buchhändler Küchler in Leipzig, 
oder an die Hn. Gail und Hedier in Frankiurt, bs 
wohin die Exempl. portofrey geliefert werden. 

Boun, im Dec. 1800, 
N. Simrock, 


r 


IV. Antikritik. 


Mein letztes Wort an den Recen/enten meiner Ab- 

handlung : de crimine vioiati carceris, in D. C. 4. 

Tittmonss und D. C. G. Hukgers Bibliochek Kemer 
juriftifcher Schriften. 

Ob ich fchon die neuern Auslaffungen des gedach- 
sen Recenfenten über meine Schrift und über mich felbft, 
weiche derfelbe in einer auf meine geführte Verthei- 
dizung ertheilten Antwort (im Intelligenzblaute der Allg. 
Lit. Zeit. No. 168.) fich erlaubt hat, mir verachten 
dem Stillfchweigen zu überfehen um fo mehr bersch- 
eigt feyn dürfte, je umftändlicher ich den ÜUngrund 
feines Tadels in einer Vertheidigung, (Lit. Anzeiger 
No. 130. und Int. B!. d. Allg. Lit. Zeit. No. 132.) 
bereits dargerhan zu haben glaube, auf welche ich, 
um Wiederholungen zu vermeiden, allenthalben zu- 
rückweife, und je mehr ich des Wortwechfels mit 
einem Manne müde werden mufs, der mich bald nichz 
verfteht, bald nicht verftehen will, ich Verfälichungen 
und Wortverdrehungen erlaubt, und offenbar nur an 


‚mir fich zu reiben fucht; fo dringt mir doch die Härte 


feines erneuerten Angriffs noch einige Worte ab, wel- 


she ich jedoch nur auf Widgrlegung [einer zur er 
ei 
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felbft gehörigen Behauptungen einfchränken follen, und 
wobey ich in Abücht auf die Gegenftände feines Tadels 
der Kürze wegen der von ihm felbft gewählten Ord- 
zung nachgehe. — ad }) Mit allem über die Unfchick- 
lichkeit der von mir gewählten Bezeichnuug des abge- 
Inandelten Verbrechens Gefagten, hat Recenfent doch 
den von mir angeführten Grund, nämlich: um den zur 
Exiftenz diefes Verbrechens nicht wefentlichen Begriff 
der Gewaltthätigkeit, zu welchem der Name: Effractio, 
Gelegenheit geben kann, zu entfernen, gänzlich un- 
widerlegt gelaffen. Dies mufs er felbft geftehen; Er 
fagt aber: Jedermann wird ohne befondere PFiderlegung 
die Unzuläfsigkeit diefer Benennung, von felbl einfehen. 
Allein diefes war gerade die Hauptfache, worauf er 
zu Rechtfertigung feines Tade!s eingehen und antwor- 
ten follte, denn eine blofse VYiderholung feiner eigenen 
Behauptungen ift keine Widerlegung der gegentheiligen 
Gründe. Nach feinem Dafurhalten follen Leyfer und 
Böhmer die Benennung crimen violati carceris nicht da» 

rum, weil foiche der Sache mehr ent/präche, fendern 

Eslofs um des befern Lateins willen dem gewöhnlichern 

„Ausdruck ı crimen effracti carceris, vorgezogen haben, 

Eine Vermuthung, welcher gewifs niemand, der den 

Geif, der in diefer Männer Schriften herrfcht, kennt, 

BBeyfall geben wird!‘ ad II) Recenfent fagt : die von 

dem Gefangenen felbi bewirkte Befreuung gehört fo- 
wrenig hierher, als in die Befchreibung einer Marckt- 
Schrevers ader Zahnarzies die Befchreibung der herum- 
Rehenden Menfchen gehört, die fich ihre Zühne curiren 
loffen. Unter Beyfeiteferzung alles Urtheils über die 
Behardiung ernfthafter Gegenftände in diefer Manier 
fey es genug, dem Recefifenten, foviel die Sache felbf 
betr.fft, folgendes entgegen zu fetzen : Da das Ver- 
brechen der Aushülfe darinnen beftehet, dafs jemand 
der gerichtlichen Obhut und Verwahrung, in welcher 
«re fch befindet, unrechtmäfsigerweife entzogen und in 
Fer:yheit gefetzt wird, fo kann es in der That fo un- 
fchicklich nicht feyn, auch den Fall hierbey abzuhan- 
dein, wenn der Eingefperrte fich felbft aushilft und 
in Freyheit fetzt; und zwar um fo weniger, je enger 
die Grenzen beider Verhältniffe, welche der Recenfent 
fchlechterdings von einander trennen will, in’ manchen 

Fällen, z. E. bey Unterlaffungshandlungen auf Seiten 

des Gefangenenwärters und der dadurch bewirkten 

oder zugelaffenen Flucht des Eingefperrten zufammen- 
aufen und jemehr es fchon um deswillen, auch wegen 
ier im beiderley Fällen gedenkbaren Gewalt, zweck- 
näfsig fcheint, die Grundfätze von beiden unter einen 

Zefichtspunet zu bringen. Wenn auch nur einer oder 
er andere der bisherigen verdieuftvollen Ausieger des 
einlichen Rechts, auf welche Rec. bierbey fo ver 
chtlich herabfieht, bey Behandlung diefer Materie 
sen Fall unerörtert gelaffen hatte, fo würde der mir 
emmachte Vorwurf des blinden Nachbetens weniger un- 
ıftändig feyn, als folcher in der That erfcheint, wenn 
an erwägt, dafs diefelben insgefammt hierinnen meine 
orgänuger waren, mir aber bey Verfalfung der erften 
»fondern Abhandlung über diefes Verbrechen gar fehr 
zan gelegen feyn mufste, dem Vorwurf-der- Unveil- 
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ftändigkeit anszuweichen. ad 111 und IV) Der Fall, 
wenn der Verbrecher, ehe er noch wirklich ins Ge 
fängnifs kam, den Händen der ihn ergreifenden G«- 
richtsdiener entriffen wird, ift vis publica, nicht crimen 
violati carceris; um deswillen it er vom dem abge- 
handelten Gegenftande zu fondern. DerKec., welcher 
diefes rügt, mengt das Hundertlie ins Taufendfie, 
weil er in den prineipüs nicht richtig il. Oder meynt 
er wohl noch, dafs ich in den Geift feiner Jiecenfion (?) 
einzudringen nicht vermöchte? Hat er vielleicht auch 
hier (wie er bey einer andern Gelegenheit fich entr 
fchuldiget,) anders gedacht und gefchrieben, als ge 
druckt worden it? ad V) Gegen die von mir aufge- 
flellte Behauptung: dafs man eine vorfätzliche Mit- 
wirkung des Gefangenwärters bis zum Erweifs des Ge- 
gentheils vermurhen müfle, wenn der Gefangene etit- 
kommen ift, und man gleichwohl feinen Verwahrungs- 
Ort fo gut befeftiget findet, dafs er weder fich felbfk 
einen Ausweg bahnen, nech feine Befreyung von aufsen- 
her werkftellig gemacht werden konnte, fagt Rec.: 
Das A. B. C. des Criminal» Rechts lehrt, da/s zur dans 
der Vorfatz oder die Schuld eines Menfchen an einer 
Handlung vermuthet werden könne, wenn eim Fuctum 
von ihm vorhanden it, welches in einem gewillen Zufum« 
menhange mit der unerlaubten Handiung fleht; ein 
Factum ferner, welches fur den Dolus eines Men/chen 
Sprechen foll, mufs fo geeignet [eyn, dafs die Summe 
der Grunde für diefen die Summe der Grunde fur die 
culpa uberfleige; ein dergleichen Factum fey in dem vor- 
liegenden Falle nicht vorhanden, folglich meine Behaup- 
tung warichtig. Hierauf antworte ich: das A.B. C, 
des Criminal - Rechts lehrer nicht minder, dafs es 
Verbrechen giebt, welche nicht allein durch Begehungs- 
fondern auch durch Unterlaflungs- Handlungen und 
zwar in beyderley Rücklicht vorfüszlich begangen wer- 
den können; das Vorliegende ift eines dergleichen ; 
Folglich brauchen wir hier keine Begehungshandlung, 
fondern fchen die unter den angegebenen Umfländen 
in die Augen fallende Unterlafungs - Handiung des Ge- 
fansenwärters, nämlich dafs er feine Pflicht nicht that 
und auf den Gefängenen nicht Acht hatte, wirkt gegen 
ihu malam praefumtionem und in fpecie die des doli um 
deswillen, weil Schlofs und Riegel unverfehrt, alle 
Zugänge aufs befte verwahrt befunden werden, alfo 
ohne feine Zulaffung kein Entkommen möglich fcheint, 
mithin die Summe der Gründe fir dan dolum. die Summe 
der Gründe für die culpam eflenbar überfleigt. Denn 
wenn einmal eine illegale Handlung begangen worden 
ik, deren Exiftenz hier am Tage liege, fe kann das 
quilibet proefumiter bomnws nicht weiter in Betracht 
kommen, Alles diefes hatte der grofse Böhmer wohl 
erwogen, da er ad €. C, C, Art. 180. $. ı. die Worte 
fchrieb: Sola praefumtie benignior cuflodem non excufat, 
[ed ofhcism eins reguirit, nt dolum amoliatır. Aber 
mein Rec. behauptet: ich hätte diefe Worte ganz falfch 
verftanden, und verweifet mich deshalb auf — die 
lateinifchen Grammariken und Eckhard hermeneutica 
juris, (!!) Ich enthalte mich alles Urtheils über diefen 
Unfimn, undempfehle übrigens dem Rec. , was die Streit- 

frage 
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frage felbft betrifft, die in der Ribliothek für die pein- 
liche Rechtswiffenfchaft und Geferzkunde Th. I. St. 2. 
N. 3. befindliche Abhandlung : Rx ird dolns bu be 
gangenen Verbrechen vermuthet ? er gewiis reichen 
Stoff zum Nachdenken über diefen wichtigen Gegen- 
Rıud finden wird, wenn ihn nicht de gänzliehe Ver 
worrenheit feiner Begriffe daran hindert, fie zu veritehen, 
ad VI) Wird es wohl niemand, der deu entichiedenen 
Eindufs kennt, welchen der Wahn, als. ob bey dem 
abgehandelten Verbrechen ein crimen laefae majefatis 
zum Grunde liege, in vorigen Zeiten auf dell-n Be- 
urtheilung hatte, für eine unnütze Abfchweifung halten, 
dafs ich diefe Meynung kürzlich anführte und wider- 
legte. Der Rec. hing, trotz feiner (onfligen Neue- 
rungsfucht,, in feiner Kritik eben auch en dieiem Vor- 
urtheil; aber nunmehr ilt er auf einmal klug gewor- 
den, kehrt meine eigenen Waffen wider mich, und 
tadelt mich fogar wegen der angezogenen Schriftfteller. 
ad VII) Stellt Rec, zu Rechtfertigung feines Tadels: 
dafs von mir-ein gerechtes Mitleid mit der bedrängten 
Lage des Gefangenen unter die allgemeinen Milderungs- 
Gründe der Strafe diefes Verbrechens gerechnet ward, 
die Behauptung entgegen : Mitleid Seu allemal (??) 
die Urfache, welche zu Begehung des V/ erbrechens reize, 
folglich würde die gefetzliche Strafe nie eintreten kön- 
nen, wenn man es als Müderungsgrund betrachten wollte. 
Wie fcharf doch der Rec. über die Gegenflände, über 
weiche er abfpricht, nachgedacht haben mufs! Wahr- 
haftig, nur einem folchen Kopf konnte es vorbehalten 
feyn, unfer Zeitalter in diefem Fache aufzuklären und 
durch eine Verbefferung der wiffenfchaftlichen Behand- 
lung des peinlichen Rechts fich ein bleibendes Verdienfk 
zu gründen! ad VII) IR die Entichuldigung des 
Rec. dafs er anders gedacht und gefchrieben habe, ‚als 
gedruckt warden fey, zu überwiegend, als dafs man 
weiter mit ihm deshalb rechten dürfte; fo wie die Zu- 
muthung, dafs mir obgelegen hätte, feine ohte den 
mindeften Beweifs aufgeftellte Behauptung : dafs im 
meiner Schrift alles unter einander geworfen Jey» durch 
den Beweifs des Gegentheils zu entkräften, eine neue 
Probe feines logifchen Scharfünnes giebt, ad IX) IR 
der Recenfent, diefer — Mann mit der eifernen Stirn, 
fchamlofs genug, mir unter den gerügten Sprachfehlern 
das fe fubjacere von neuem wieder vorzurücken, un« 
geachtet er fich des Mis- oder Nicht - Verftandes der 
ganzen Periode, wo Wiefe Worte vorkommen (zwar 
immer unter Schimpfen und Schmähen) hat fchuldig 
geben müffen! Ferner it das getadelte retributio gleich- 
falls aus dem Zufammenhang geriffen, Es heifst re 
tributio mali, kommt bey Befchreibung der poenae 
talionis vor, und ift in der angezogenen Stelle eines 
Auslegers befindlich. Solchergeftalt beruhen feine ge- 
fammten Ausftellungen, fo wie überhaupt, alfo auch 
hier, theils auf Wortverdrehungen, theils auf eigenen 
Unverftand. ad X) Liege die Beurtheilung der von 
Rec. vorgefchlagenen Clafüficaiion der abgehandelten 
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Gegenflände fchlechterdines aufser den Grenzen meiner 
Veriheidigung: genug, dafs ich feinen Tadel, welcher 
fich m der Hiauptfache eben darauf bezieht, dafs meine 
Abhandlung nicht nach dem vorgefchlagenen Le.ften ze- 
fehlagen ift, Punct für Punct widerleet habe. Ob 
nuu aber die Vereinzelung der zufammengehörgen 
Mat-rien nach eigener Caprice, in welcher fich Rec. 
fo wie anderwärts, allo auch hier fo fehr zu gefallen 
fcheint, der Wilfenfchaft wahren Gewinn brinee, oder 
nicht vielmehr das Studium derfelben, die Überlicht 
des Ganzen, den Unterricht des Anfänrers und die 
Aushülfe des Gefchäftsmaunes erfchwere- und eine. Ver 
wirrung der Grundbegriffe, in welchen der Rec. gır 
mit Üch felbA nicht einverftanden ift, zur Folge haben 
mülle, diefes foll fcho:ı bey einer andern Gelegenheit 
ausführlicher dargethan werden. 

Im Übrigen würde ich mich felbfi zu erniedrigen 
glauben, wenn ich auf des Rec, höchft ehrenrührigr 
Äufserungen über meine Perfon und meine Schriftza 
aur ein \Vort entgegnen wollte, Jedermann har &« 
Mäfsigung anerkannt, mit welcher ich feinen erfiea 
bofshafıen Angriff beantwortet habe, und ich glaube 
bey dem mir jetzt widerfahrenen zweyten Unglimpf, 
in der Zurechtweifung diefes Gegners meine Grund- 
fatze um fo weniger verleugnen zu dürfen, je deutlicher 
und überzeugender es fich nunmehr veroffenbarer hat, 
dafs nicht Eifer für die Wiflenfchaft, (der immer 
lobenswerth feyn würde, wenn auch die Wiffenfchaft 
fich an und darch ihn felbft eben nicht verherrlichen 
follte, an welcher er fich vielmehr, fo wie an dem Ps- 
blicum und an dem guten Gefchmack, gröblich ver 
diget hat,) fondern blofs Privarhafs und andere höcit 
uneöle Triebfedern ihn dahin bringen konnten, ein 
Sprache gegen mich zu führen, welche ein gefitteter 
Maun auch gegen feinen Gegner fich nie erlaubt und 
welehe — zwar oft die der verzweifelten, nie aber 
der gerechten Sache ift. So wenig hiefigen Ons gleich 
vom Anfang über die Perfon diefes Recenfenten jemind 
einen Augenblick in Zweifel gewefen it, eben Io wenig 
wird es ihm gelungen feyn, das auswärtige Publicum 
durch den abgenutzreu Kunftgeiff fich den Schein der 
Unpartheylichkeit zu geben — die Vorfpiegelung, as 
ob wir einander ganz fremd wären, und nie Verhältnife 
unter uns flatt gefunden hätten, — zu täufchen. Wenn 
es lich eher entdeckt hätte, dafs, Eingatigs ernannte 
kleine jwrififche Bibliothek, auf deren Werth mın aus 
diefer Probe fchliefsen kann, — ohne Cenfur allhier 
zum Drucke gebracht worden war, — fo würde ich 
der Mühe überhoben gewefen feyan, mich mit einer 
Widerlegung jener darin enthaltenen fogenannten 
Recenfion zu befaflen, fondern diefen Muthwillen des 
kleinen Juriften entweder ganz überfehen, oder ihm 
auf einem andern Wege Einhalt zu thun gefucht haben. 

Leipzig, im Dec. ı800. 


D. Karl Auguf Brehm. 
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Mer Umftänden nach follte man in Frankreich 
gegenwärtig (ehr gute Erziehungs- und Unterrichts- 
tuftalten vermuthen; die Gefetzgeber befchäftigten fich 
damit, dem Anfcheine nach, von Zeit zu Zeit fehr 
ifrig, und die Regierung verfprach oft, für die- 
fen wichtigen Gegenftand zu forgen. Leider gefchah 
diefs aber bis auf die neueften Zeiten nicht in dem 
Umfange, wie man hiernach zu erwarten berechtigt 
war. Zwar ünd die Specialfchulen und Staatspenfiona- 
te, dem allgemeinen Rufe nach, mit guten Leh- 
tern befetzt, die einen zweckmäfsigen Unterricht er- 
theilen, wie wenigftens die Plans d’Infiruction des Eib- 
va de [Ecole nationale des Ponts er Chaufscer 
und das Journal de !'Ecole de polytechnigue von diefen 
Anftalten beweilen, die gewilfermaafsen alseine Recht 
fertigung der vorzüglichen Unterflützung gelten, wel 
che der Staat ihnen ununterbrochen angedeihen liefs. 
Auch fcheint es mit den Centralfchulen oder hähern 
Anfkalten „ die zum Theil die Univerftäten erfetzen, 
ganz gut zu ftehen; defto fchlechter aber find die Pri- 
mair- oder Trivialfchulen. — In diefen it der Un- 
terricht zum Theil fo mangelhaft, dafs man, nach dem 
Geftändniffe von Franzofen felbft, oft Gelehrte findet, 
die mit der Mathematik und andern höhern Wiffen- 
fchaften (ehr wohl bekannt find, und doch nicht or- 
thographifch fchreiben, Überdiefs ift zwifchen diefen 
und den Centralfchulen eine fa eben fo grofse Kluft 
befeftigt, als zwifchen unfern Trivialfchulen und den 
Univerftäten, und doch (pringen die Schüler aus jenen 
fogleich in diefe über. Schon längft haben befonders 
die Lehrer der Centralfchuien diefs Übel gefühlt, und 
#erügt; bisher aber immer noch vergebens; zum Theil, 
weil der Ninifter des Innern mit fo vielen Gefchäften 
übyerhäuft ift, (daher dann auch nicht nur in Schriften 
%. B, von Bouchefeiche, fondern auch einmalin der ge- 
letzgebenden Verfammlung der Vorfchlag zu sinem 


befondern Minifter des Unterrichts gethan wurde), zum 
Theil aber, weil die Staatsgelder zu noch dringendern 
Ausgaben nicht hinreichten. Endlich fcheint jedoch 
diefem Übel Einhalt gefchehen zu follen. Der gegen- 
wärtige Minifter des Innern, Chaptal, wird wahrfchein- 
lich die als Staatsrach in einem befondern kürzlich 
gedruckten, Berichte gethanen Vorfchiäge zur Ver- 
befferung des öffentlichen Unterrichts bald ausführen, 
und den bisherigen Mängeln abhelfen. Noch kurz ver 
diefem Berichte wurde die Lücke zwifchen den Cen- 
tral - und Primairfchulen in mehrern Schriften von 
neuem gerügt, und früher noch werden Vorfchläge 
zur Verbefferung der öffentlichen Lehranftalten gethan, 
Ein ehemaliger Parifer Prefellor, Julian de Ca- 
rentan verlangte 1798 in den Elömens de Bonheur 
public ou Sufleme d’education conforme aux principes du 
gouvernement et au dejir des Citoyensauffi wtile que pra- 
ticable dans tous fes details. (x fr. 20 c.)für die Schulen 
auch Gymnaftik, und fchlug daher Gymnaleu vor, wor- 
in geiftige und körperliche Übungen verbunden wer- 
den follen; Vorfchläge, die das geferzgebende Corps 
zwar geduldig fich vortragen liefs, aber weiter nicht 
achtete, Die neuelten zwey Schrifteller, welche den 
Vorfchlag zu Schulen, die zwifchen den Primair- und 
Centralfchulen ia der Mitte ffünden, dringend wieder 
holten, waren Champagseund Dutens; dererfterin den 
Fues fur POrganifation de UInftruction publique dans ler 
ecoles daftinser a Üenfeignement de la Jeuneffe. P, Mou- 
tardier. 1800. 8. (75 c.) derletzte in den Moyens de 
nationalifer (inftructiom et fa doctrine. P, Caillot 1800. 
8. (75 c.) Zugleich giebt Dutens den Rath, die ecoles 
centrales in ecoles divifiunnaires umzufchafen; in den 
erftern foll der Baum der Kenntniffe Wurzel fallen, in 
den mittlern der Stamm mit einigen Zweigen, in den 
letztern aber der Baum in feinem völligen Wuchfe er- 
fcheinen, Alles diefs erläutert der Vf. durch Tabellen, 
Andere Schrififielleer haben auch auf Abänderung 
der Centralfchulen angetragen. Dagegen eifert jedoch 
ein Prof. an der Centralfchule des Seinie- und Oife- De- 
partements (zu Verfailles) 4. J. Deilard, derinden 
Objervations fur les Ecoles centrales, (P. Pougens. 

(1) £ L 1800. 


_ Primairfchulen an guten Lehrbüchern, 


gı 


1300. 8.) zu zeigen (ucht, dafs hie ihren Zweck fehr 
wohl erreichen können, wein fie nur fähige Lehrer 
haben, die ihren Unterricht planmäfsig zu .ertheilen 
wifen. Deafs deren nicht wenige find, zeigt eine Men- 
ge von Namen bekanater Gelehrten, die den Unter 
richt an diefen Schulen übernommen haben, und die 
bald durch Schulbücher, bald durch Schriften anderer 
Art ihren Beruf legitimiren, Obne uns hier auf die 
bey der Eröfuung mehrerer derfelben oder bey den nach- 
herigen Preisaustheilungen gehaltenen und befonders 
gedruckten Reden einzulaßen, erwähnen wir hier nur 
den Almanach du Departement de l’Oife et Calendrier de 
Mufes de lecole centrale de ce möme Departemens 
pour lan 7. parle C. Boinvilliers, deflen Heraus- 
geber darin poetifche und profaifche Auffätze feiner 
Schüler mittheilt, die zu grofsen Erwartungen zu be- 
rechtigen fcheinen, 

Übrigens fehlt es weder den Central- noch den 
Bekanntlich 
ernannte das gefetzgebende Corps eine Jury des Livres 
elimentairer , die gewife ältere und. wo diefe nicht 
zweckmäfsig befunden wurden, befonders dazu verfer- 


tigte neue Schriften diefer Art durch ihren Beyfail da- ' 


zu ftempeite, Diefe Ehre erhielten Condülac's Logik 
und Grammatik, Dumarfais allgemeine Sprachlehre , fo 
wie feine Abhandlung von den Tropen, und Aeflaut's 
franzöf. Sprachlehre ; unter den neuen Domergue's fran- 
zößfche Grammatik, orthographifche Anweifungen von 
Dechaux und Gazin, Folney’s Catschisme da Citoyen 
Srangais, Bulard’s und nachher St. Lhambert's Lehrbü- 
cher der Bleral, Bouchefeiche's Elementar - Geogra- 
phie u. a. Auch find darunter eigestliche Fibeln, z. 
B. eine Methode pratique de Lecture par N. Frangois 
(de Neufchatean), 

Aufser diefen Anßalten von Seiten des Staats zur 
Verbeflerung des Unterrichts har Gch eine Privat- Ge- 
fellfchaft unter dem Prafidium von Bouchrfeiche, Vf. 
mehrerer guten pädarogifchen Schriften, vereinigt, 
die fich von Zeit zu Zeit im Louvre verfammelt, und 
feit 1799 bereits mehrere Hefie ihrer Vorlefungen be- 
kannt gemacht hat: Memoires de la Secletl libre d’Im- 
fitution feante an Palais national des Sc. et d. die fich 
über alle Theile des Untetrichts und der Methodik 
verbreiten, ohne jedoch für uns erwas Neues zu fagen, 
Auch haben mehrere einzelne Schrifißeller Beyträge 
zur Verbefferung des Uuterrichts geliefert, theils durch 
eigentliche theeretifche, theils durshr praktifche oder 
fogenannte Kinder- und Jugend- Schriften. Dahin 
gehört vorzüglich der in der Erziehungskunft überhaupt, 
beionders aber in dem Taubllummen Unterrichte, fehr 
erfahrne Sicard, den das Directorium im Sept. 1797 
nörhigte feine Zöglinge zu verlaffen, und fich, um der 
Deportation zu entgehen, aufs firenglle zu verbergen. 
Seinem Manuel de !’Enfunce, das fchen vor jener um- 
glücklichen Epoche erfchien, folgte noch während der 
"Zeit, da er lich verborgen hielt, ein Cours d’Infirwc- 
tion d’un Sourd Muet de naiffance etc. P. Leclerc 
1798. 8. (8 fr. 50 c.)das, wieder Titel] mit Recht fagr, 
auch zum Unterrichte von Kindern, die hören and fe 


92 


hen, brauchbar it. Das Werk enthält fe'ne Erfatrur- 
gen beym Unterrichte; die handelnde Perfon it ein 
Taubftummer, dellen Verfland lich nach und nach enı- 
wickelt, und das nach diefer Gradation Belehrungen über 
die Sprache, die Seele u, f, w. euthält, fo wie jedes 


‚Kind fie bedarf. 


Es würde übrigens eine fehr überflüfsige Arbeit 
feyn, hier alle Elementarbücher zum Gebrauche beya 
erften Unterrichts gnfzuzählen, die fich befonde: 


“auf die franzößifche Sprache beziehen, oder wenigftes 


von dem Unterrichte in derfelben auf andere Geger 
&ände der erfen Kenntuiffe übergehen, wie z. B. 7. 
B. Maudru's wouveow futöne de Lecture opplicebie ä 
toutes les langues, das in mehrern Heften erfchien. 
Wir wenden uns daher unverzüglich zu folchen, ber 
denen diefe Elementarbegrife fchon vorausgefetzt wer 
den, und die zur eignen Lectüre der Kinder befliszt 
find. Unter den Verfallern diefer Art von Schrift 
Rreiten fich jetzt uach Berguin’s Tode, Fresvilir 
und Jauffret um den Vorzug. Beide find aucü 
Deutfchlanud durch Überferzungen fo bekanst, del 
feibft die Titel ihrer Schriften hier fehr überduig 
eyn würden. Beide fuchen das Angenehme mit den 
Nützlichen zu vereinigen. In hehem Grade verbind« 
auch diefe Vorzüge, der Natur der Sache nach, ds 
unter dem Titel: Portefenille des Enfans feit mehrer 
Jahren heftwsile erfcheinende Bilderbuch für Kinder 
von Duchesnmeund Leblond, welcher letzte durc 
einen in den obgedachten Memoirer de la Soc. libre de 
Ulnflitution abgedruckten Auffatz über den Unterrich 
der Kinder durchs Sehen gezeigthat, dafser über äula 
Gegenftand auch nachzudenken gewohnt if. Ds 
Bilderbuch entbalt Thiere, Früchte, Blumen, Kleidır 
gen, Plane, Karten u. f. w. und die Vf. erhielten (= 
Lob, dabey eisen (in Frankreich) noch ungebahntn 
Weg betreten zu haben. Es if in den Schulen einge 
führt; und weil nicht alle Schüler reich genug Änd, 
es zu kaufen: fo wird der Text befonders sbgelelen. 
Ein ähnliches Werk begann 1798 der Erfinder der 
Palgraphie, de Maimienx: les Trois Mufees de lie 
Joxce, contewaut le fpectacile de la Nature; ie [prete 
bie de la Societe hwmuine; lefpectacle des Artı er Sci 
ce. P. Agalse Quer 4. in latein. ital. franz, dentfcher 
und englifche Sprache; das aber nicht lange forge 
dauert zu haben fcheint. Diefe halb artiftifchen Wer 
ke für die Jugend erinnern an die mancheriey £pier 
zeuge, die mehrere Schrififteller zum Utiterrichte für 
die Jugend erfunden, wie Jauffreıs Jen zovlogie 
et geugrapkigue, 1798 das aus 52 fchr puren Abbi- 
dungen von Thieren und vier Karten befteht, und 
nachher in einer neuen Geftalt erfchien, und an zwer 
Jeux de Cartes hiftoriques, zur leichtern Erlernung der 
römifchen und franzöfifchen Gefchiehte. (P. Deror. 
1798-99. k ı fr. 75 ec.) Neben diefen Spielereyen 
über die zum Theil von Kritikern nicht unpegründete 
Befchwerden erhoben wurden, erfchienen einige ar 
dere wiffenfchaftliche Bücher für die Jugend, als ein 
Auflage von des obgedachten Boinriliiers Mannd 
des Enfans, euvroge contenaut des Principes de Lectwn, 
dr 
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de Morale, de Grammaire, d’Hiftoire, de Geographie 
et d’drithmötigue 1800. ı®8. und eine Encyclopedie pour 
la Jeuneffe os nowvel Abrege elömentaire des Sciences 
et des drts ex:rait des meitleurs dusteurs par Mad. H. J. 
P. Turdier @ V. 12. (3 fr.) deren Verfaiferin, die 
Gattin des Verlegers, die Wilfenfchaften ziemLci m» 
thodifch vorträgt, 

Nicht weaiger hat man einzelne Wifenfchaften 
der Jugend fafelich darzuftellen gefucht, wie wir g= 
legentlich in einzelnen Fächern zeigen werden. Be- 
fonders war man aber dafür beforgt, die Sittlichkeie 
der Jugend zu befördern, und wenn die künftige Gr 
neration nicht beder wird : ‘fo werden wenigftens die jetzi- 
gen Schrififteller für die Jugend nicht fchuid daran 
feyn. Man wählte dazu allerley Mittel und Wege, ei- 
gentliche Lehrbücher, wie die erwähnten von Bulard 
und St. Lambert, Erzählungen und Denkfprüche. Unter 
den Erzählungen für Kinder zeichnen fich die Soirdes 
de la Chaumiere ow les Legons du vienx pere des be 
kannten Ducray Dumisil aus, woven die 1794 
erfchienenen erften 4 Theile fo vielen Beyfall fanden, 
dafs der Vf. nicht umhin konnte, 1798 4 neue Thei- 
-le herauszugeben, die fchon das Jahr darauf mit den 
erftern von neuem aufgelegt wurden, und zufammen 
z2 fr. koßen. Mloralifche Belehrungen find hier fo, 
wie in der von neuem aufgelegten Petite Bibliutheque 
des Enfans por P. Blanchurd. P. le Prieur. 1800. 
2 W.x8.in das reizende Gewand der Fabel gekleidet. Ün- 
verhüllt erfcheinen Ge dagegen in den verfchiedenen 
Sammlungen von gereimten Sittenfprüchen, die Morel 
de Finde, Th. Boufseaw und der auch für die 
zarteße Jugend mit Borgfalt arbeireude Exminifler 
Francois (de Neufchateau) herausgaben ; dafs fie im- 
deffen doch gern gelefen wurden, zeigt die 5e Auflage 
der erftern, Hier find die Titel derfelben: La Mora- 

le de V’Enfance, ou Collection des (uatrains moraux mis 
@la portee des Enfans, P. Didot. ze Ed. 1800. 12. 
{1 fr.) — Le Tivre utile ü ia Jeunefle cont. la. declora- 
#ium des droits etc. los Sentences de Publ. Syrus on di- 
figures fr. et les difigres de D. Catom en Quatrains; 
Trad. wonv. por Th. Roufseau 1798. (s2. (3 fr.) 
L'Inftitutivn des Enfans ou Confeils d’un Pere a fon fils 
imites desvers ge Muret accrit en Latin pour (ufage de 
Jon meven et qui peuvent fervir d tous les jeunes eculiers 
par Frangois de Neufchateaw. P. Agofle. 1798. 
8. Eine andere Ausgabe: avec la trad. allemande «t 
le texte latin; b. Treuttel u. Würz 1798. 12. Auch erfchie- 
nen dieDifiques deCatonemvers fr. et allemands, avecuns 
traduction interlineaire de ces derniers propre & faciliter 1 
tude de laLongse allemande. P. König. 1799. 8. (2 fr.) 
DieferVorrath an eigenen Schriften für Kinder, der weit 
gröfser erfcheinen würde, wenn wir nicht die unbedeuten- 
dern, vorzüglich die namenlofen, übergangen hätten, ande- 
re aber weiter unten eine palfendere Stelle finden, wurde 
noch durch Überferzungen ausländifcher vermehrt. 
Caampes Sittenbüchlein uud deffen Kobinfun, von 
de m fchon längft franzößfche Überfetzungen in Dautfch- 
larıd erfchienen waren, kamen 1798 durch neue Über- 


fetzungen in Umlauf; letztere führt auf dem Titel dem’ 
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den empfehlenden Zufatz: owvrage fait [uivant ler princh 
pes de J. I. Houfsaw. Übrigens fcheint Campe der einzige 
deutfche Pädagogiker ru fern, mit dem die Franzofen ge- 
nauer bekannt find, Weit mehr befchäfzigen fie fich mit 
den brittifchen. Seit 1797 erfcheint bey einigen Genfer 
und Parifer Buchhändiern eine Bibliothöqwe des Enfans, 
die ganz aus Überferzungen englifcher Kinderfchriften 
befkeht: die letzten Theile enthalten Soirces as logir, 
Promenades champftres, l'ami des Parenr, Soirdes de 
!Hermitoge u. a. der Mad. Charlotte Smith u, a. und 
die lange Fertdauer zeugt von dem Beyfalle, mit wei- 
chem fie aufgenommen wurde. Nicht weniger war 
diefs. der Fall mit Gregorus fathers Legacy to his 
Daughter, die mehrmalen englifch und franzöffch 
(nach Morellet's Überfetzung) aufgelegt wurde, Auch 
erfchien Marie et Caroline ou Entretiens d’une jenne In- 
fätutrice avec [es Elöver de Marie Wolfonecraft 
Gedwin trad.dellangl, por Lallemont. P,Dents, 
1800. 12. (2 fr. 50 c.)deren Vf. fich bekanntlich einfk 
ziemlich lange in Paris aufhielt, und dort mit Mrg 
PYilliams moch bey vielen in Andenken Lehr. 

Unter allen diefen vielen Schriften über und zum 
Behufe des Unterrichts im Allgemeinen und feinen 
einzelnen Theilen nach fucht man vergebens nach 
einer allgemeinen Theorie der pfychologifchen Erzie 
hung; das einzige, was die letzten drey Jahre dark 
aufzuweilen haben, ift die Überferzusg des aus dem 
Überfichten der englifches Literatur bekannten Werks: 
V’Education pratique; Traduction libre de l'Anglois de 
Morie Edgeworth par Churles Pietet (de Genere) 
Genf und Paris, Diagime! 1800. 2. 

Delo Geifsiger hingegen wurde wiederum die 
phufifche Erziebung bearbeitet. Schon früh begann im 
Frankreich eine Reform derfe!ben durch einige Ärzte, 
vorzüglich durch Defcforts, dem fpäterhin Fowr- 
erow folgte. Jener gab bereits 1760 einen Traite de 
education corporclle des Enfans en bas üge, die der 
Beifsige Krünitz 1763 überfetzt Tieferte; und diefer 
liefs (1770. Lettres fur education phyßgue des Enfuns 
und) 2774. Les Enfans eleves dans lordre de la Nature 
Ärncken, wövon 1783 eine neue Auflage erfchien, 
nachdem fchon rorher (1781) der jetze in Paris jebem- 
de ehemalige Kieler Profellor Cramer eine deutfche 
Ueberietzung’ diefer Schrift beforgt hatte. Von beiden 
Werksn wurden 1799 neue Auflagen gedruckt; erfte- 
re ınie einem Vorberichte und einem Nachtrege ver- 
mehrt, der ein Verzeichnifs der Schriften über das 
Säugen und die phyfifche Erziehung enthält. Neben 
ihnen trat ein Arzt zu Paris, Namens Mouguet, 
mit Confeils fur l’education ‚phufigue et merale des En« 
fans. P. Lefort 1797. 8. (2 C.) und ein amderer zu 
Bordeaux, J. M. Cailleas, letzterer mit einem 
feltenen Enthulasmus auf. Aufer einem Jdvis onx 
mörer fur leilucation phufique et morale des Enfans 1797: 
22. (a L.) dis Sehr gute Vorfchläge enthalten foll, 
und: premicres ligzes de Nofvlogie infantila 1797. 13 
fieng er auch ein Journal des möreı de famille an, Ein 
omrage perlödique entieremens confacre # celles qui fe 
defiinent & slsver et a mowrris leurs enfans dans l'ordre 

de 


94- 


ins 


95 
i habeu 
ture, das aber nicht lange gedauert zu h 
Pr Für diefelben Mütter hatte fchon in frühern 


i ine Madame de Rebouwrs einen Aris aux me- 
sg den nowrrir leurs enfans herausgereben; = 
Schrift, welche die Zeugnille Tiffots nnd der medic. 
Facultät zu Paris für ich hatte, und mehreremalen 
wieder aufgelegt und überfetzt wurde. Auch von die- 
fem Werkchen erfchien 1799 einefehr vermehrte ze 
lage, und hierzu kamen nach zwey Überferzungen : 
Traits fur la maniere d'eiever fainement les Enfans, fon- 
de fur les prineipes dela Med. et de la Phuf. par J. P. 
Frank, trad.del'A. p-Vich. Böh m P.Fuchs 1798.8- 
und Guide des Meres or maniöre d’allaiter, d dlever er’d’'ha- 
biller les Enfans, de diriger leur education merbie etde 
les traiter dans la petite verol. par Hgh. Smith. trad. 
fur la 6e Ed. par T. P.Bertin 1799. 12. (x fr. a0 
e.) Angaben die, mit den obigen zufammen weltellt, 
hinlänglich beweifen , dafs wenigftens die SchriftBeller 
für die phyfifche und moralifche Erziehung ihrer Lands- 
leute zu forgen bemüht waren. 


D. Akademieen u.gelehrte Gelellfchaften, 


In Auzxerre ift eine neue gelehrte Gefellfchaft unter 
dem Namen eines Lyede de fl Yonne entftanden; die 
Mitglieder find folgende durch Schriften bekannte 6- 
lehrte : Bernard , Foucherot , Fowrrier, Gudin, Laire, 
Laureau, Malot, Merat, Tougier - Labergerie und 
ba der erften öffentl. Sitzung des an die Stelle der 
ehemal. Akademie zu Lyon getretenen Athenee de Lyon 
unter Ferninac's Vorlitz wurden aufser verfchiederen Ge 
dichten von Berengor, Petit und Pit eine Abhandlung 
über die Organe der Lunge von Cartier , und eine an- 
dere über die gelehrten Frauenzimmer Lyon’s von 
u Te renzeäälehafe des Seine- und Oifedepar- 

* tements zu Verfailles hat für das gegenwärtige ge Jahr 
auf eine Abhandlung über die beite F erfertigung des 
eins einen Preis gefetzt, der aufser einer Medaille 
aus ıs0 Franken beileht, die der Conful Lebrun 
dazu hergiebt. Für das z2€ Jahr betrifft die Preisauf- 
gabe die intermedlüre Bebauung der Kornfelder; die 
befte Abhandlung wird mit einer Medaille und mit 300 
Franken belohnt, die von demfeiben Beförderer der 
Landwirchfchaft dazu ausgefetzt worden. 


It. Todesfälle, 


Augsburg der Exje- 
Den 24 Sept. 1800 ftarb zu 

fuir P. ©. Zeiler, Domprediger dafelbft, im 62 Jahre. 
Nachrichten aus dem katholifchen Deutfchlande zu- 
feige war er, ungeachtet er die Neuerungen nicht Jieb- 

sei s verfolgungsfüchtig. 

te, re ß. zu Neubrandenburg der dafige Pa- 
Ror Primarius an der Marien- und Jacobikirche Hr. 


6 
Joh. Chrifloph Pafchen 'Kortum im 49 J. feines Alters, 
Zu feinen Schriften in Meuiels gel, Deutfchlande ka- 
men noch in den Jetztern Jahren folgende hinzu: 1) 
Vermiichte Auffätze über die Bienenzucht. Neuftre- 
litz 1796. 8. 2) Vorläufige Gedanken über die Erb- 
contracte der Prediger. Ebend. 1797. 8. 3) Befchrei- 
bung eines meulich bey Neubrandenburg gefundnen 
Wendifchen Monuments mit hifterifchen Erläuterun- 
gen zur nähern Beftimmung des alten Rhetra. Ebend 
1798. 8. 4) Über die Einführung der allgemeinen 
Beichte, e. Pred. 1799. 8. 

Den ı8 Oct. farb zu Salzburg Leop. Andr. Plfäckt, 
infulirter Abt zu Kirhoftatt, fürfl. Paffauifchee wirk!. 
geheimer Rach des welt. Dombherrnfiifts Mathfee, Vi. 
einiger anonymen Schriften, im 70 J.[. A. 

Den ıo Dec. farb zu Greifswalde Dr, G. Brock 
marn, Prof. der Thee.ogie und Paftor der Marienkr- 
che dafelbk im 73 J. (. A. In der Mitte des J. 1755 
hatte er fein Prediger Jubiläum gefeyert. 

Den ı4 Dec. ftarb zu Göttineen J. 4. & 
Nöbling, Pafor zu 8t. Albani und Privatlehrer de 
Paftoralwiffenfchaften dafelbft. 

Den 27 Dec. flarb plötzlich Joh. Chr. Hik 
Junker, der Arzneywilfenfchaft Doctor und ordesı. 
Öffentlicher Lehrer zu Halle, an einer Apoplexia fer 


fa, auf feiner Rückreife von Magdeburg nach Malle in | 


39 Jahre feines Alters. 
wird allgemein bedauert. 
Kenntniffen gleich fchätzbar und feine Bemühungen, 
die Pockennoth zu vermindern, zeugen von feinem E- 
fer, das Gute möglichft zu befördern. 

Den ag Barb zu Hamburg der Schullehrer J. H.L» 
ding, Vf. verfchiedener nützlicher Schriften im 69 ], 
f. Alters. 

Den 8 Jan. 1801 ftarb zu Hamburg Joach. Chrifteph 
Bracke, feit x783 Hauptpaftor an der Nicolaikirche, zn 
Schlage, im 63 J. f. Alters. 

Der nach Weiflenfels als Superintendent befür- 
derte, ehemalige Domprediger zu Naumburg, F. CA. 
Förfter, ftarb kürzlich am letztern Orte, nachden er 
kaum fein Amt angetreten hatte. 


Der Verluft diefes Manxes 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Hr. J. M. Bechftein, bisheriger Titularforftrach it 


von dem Herzoge von $. Meiningen zum wirkl. Ferd- 


rathe mit Sitz und Stimme im Cammercollegio ernanıt, 
und ihm zugleich dieDirection einer in dem nahe bey Ma- 
ningen liegenden Schlofse Dreyfsigacker errichteten öf- 
fentlichen Lehranftalt der Forft- und Jagdkunde über- 
tragen worden. 

Hr. D. Efchenmayer, bisheriger Stade- und Amts- 
phyficus zu Sulz und Rofenfeld im Wirtembergifchen, 
ift in derfelben Eigenfchaft nach Kirchheim unter Teck 
befördert worden. 


Er war nach ierz uni \ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen nener Bücher. 


. An dar chemifche Publicum. ” 
Tlourerey’s vollftändiges‘ Syftem der Chemie, unter 
- ' dem Titel.: Sufäme des cowneifanoer chininues er 
# leurs applications aux phönsmines’de la native er de 
ars. Paris, Bunduwin, -Drumsire, an IXk, mit delfen 
iherfetzung und’ Besebeitung ich befchäftigt bin, iR 
ı acht: Hnptabfchniete, oder zehn Bände eingerheilt, 
der erfie Band’ enthält aufser einer volllländigen Über- 
che und Einleitung des Ganzen, welcher viele der 
eusften,: noch unbekannten ‚Unterfuchungen einge 
thalter ünd, und einerkurzen Gefchichte der Wißen- 
thaft, weiche'für den: rafchen Fortgang derfelben in 
jer 'neueften Zeit, und die Würdigung der Arbeiten 
'erdierter Manner fehr merkwürdig. if, auch zugleich 
ları erflen Abfchnitt des Werks, die Grundlehren, die 
Verwandichafisgeietze, und den zweuten Abfchwitt, die 
Lehre von den einfachen, unzerleszten Körpere. Der 
dritte Abfchnitt handelt von Säuren und Oxiden. Der 
ste von den erdipten.; kalifchen, falrflufsigen Bafem, 
i. Von den erdigen und kalifchen Salzen, 6. Ven 
iem Metalle. , 7.. Von der Pfianzezchemibl g. Von 
ler Thierchemie. Die Thierchemie allein nimmt zwey 
olle Bände ein. "Bine beföndere Reehtfertigung und 
Jarlellung der neufranzöfiichen Nomenclatur befindet 
ich eberifalls in demi\Werke. 

Der Verfiffer nennt fein Werk ein Suflem von 
Tenntniffen, nicht Anfanesgründe, Elemente, weil es 
wörlichfte Volßändigkeit hat, und nicht als Leitfaden 
hienen , tondern als Duelle-gebraucht werden foll. Er’ 
weils zwar, (Überficht 8. 25) dafs der grofse Haller 
sin unfterbliches Werk “Elemente” betitelchats allein 
diefer befcheidene Name follte nur auf die Eingefchränkt- 
keit der menfchlichen Natur überhaupt, auf die Un- 
durchdringlichkeit phyfologifcher Myfterien bewogen 
werden, und 'keinesweges die proßsen Anflcergünren- 
eines gelehrten Henkers, mie welchem der Verf.- fich’ 
nicht zu vergleichen wapr,’herabwurdigen wallln, 
"Nur fetze man, (Ebendaf. 5.170) dıeles Werk nicht 


den gewöhnlichen zwe Erleichterung des Studiums’ einer‘ 


Wißenfchaft verfertigten Handbüchern an dis !Seitez 
nur verwechsie man £9 nicht mis den Compiakionken , 


fo fehr auch die Verfafler das Verdienft und das Ta- 
lent, fich fremde Wahrheiten durch eine neue Tdeen- 
verbindung eigen zu machen, bekannte Entdeckungen 
anfchaulich! und überzeugend darzuftellen, befitzen 
mögen. 'Ich mufs hier öffendich bekennen, dafg ich 
ih: mehr als 'einer Rückficht den gröfsten Theil der in 
diefem Sy tem entwickelten Lehren als mein Eigenthum 
anfchen darf; denn entweder habe ich die Facta feJlbft 
entdeckt, oder von Neuem wmterfücht und mit Zufätzen 
vermehrt. — — Eine ununterbrochne, fünf und 
zwanzig jährige Arbeit (8. X71); eine Menge verbun-" 
dötter Unterfachungem über die Salze, Kaliei, Mimne- 
ralweßer, metallifchen Auflöfungen, Pflanzen, und 
vorzüglich über die Thierfoffe; die fich täglich darbie- 
tende und unermüder benutzte Gelegenheit, die Ver‘ 
fuche -der Vorgünger zu wiederholen, umzuändern, 
mufsten- mich auf Entdeckungen leiten, und die An- 
ordnung der Materialien, die fiille Ausführung des 
fchwierigen Unternehmens waren mein Troft zur Zeit 
der allgemeinen Trauer des Vaterlandes und aller guten 
Menichen.” Am Ende der Überficht drückt der be- 
rühmte Mann feine I’reude über die Erfcheinung einer 
vollendeten Arbeit in den lerzten Tagen eines für die 
Chemie fo wohlthätigen Jahrhunderts aus, und b«- 
trachtet init dem ruhigen, aber theilnehmenden Blick 
des Phiiofophem, das auf grofse Erwartungen in den 
Wilfenfchaften- gefpannte, über den Fortgang fried- 
licher Künfte mitten unter dem Tumult der Waffen er- 
ftannte, bald endlich durch Frieden beglückte Europa. 
> »Der’ erfte Band der Überfetzung erfcheint noch 
vör der nächfteni Ofter- Meffe. Den Verlag hat die 
B. Hoffmannfche Buchhand!ung hiefelbft freundfchaft- 
Jicht dem Hn. Friedrich Vieweg in Braunfchweig über- 
lafen. 

Nachträge und’ Zufätze follen in einem pedrärigten 
Ausznge alle Entdeckungen liefern, welche während 
meiner Bearbeitung des Werks gemacht'werden dürfren, 
aber auch nur die ausgemachten, bewährten Facta. 
Dürch Hypoxhefen, oder oberflächlich angefteillte, 
nichr wiedenlibite Verfuche, darf ein Werk, das einen 
fo berühmteu Namen an der Spitze trägr, nicht entftelle 


werdem "'Jede Belehrung, jede Idee über deutfche 
chemifche Nomenclatur, und beträfe fie auch mür 
( M einzelne 


9% 


einzelne Kunftausdrücke, wird mir fowohl in Privat- 
briefen,. als durch den VVeg der öffentlichen. Mitthei- 
lung, äufserft willkommen feyn. 
Hambürg,. äm 3 Jan. ıgor. 
' D. Veit. 
der Arzneygelahrtheit Doctor... 





Unter dem ıgten: October vorigen Jahres,. habe: 
ich hiefigen. Orts: die Landeskerrliche Concelion, zw 
dem feit 1796 zu errichten angefangenen Verlags - und 
Sortiments - Buchhandel erhalren;. ich unteriaffe nicht 
diefes: einem: gefchätzten Publico-im In- und Auslande- 
Hierdurch bekannt zu. machen „ und: meine Dienfige- 
Hiffenheic in. allen Arten: von Iterävifchen Aufträgen: 
befkens- anzuempfehlen. j 

Nachftehende Artikel,, zähle u vor der Hand zu: 
meinem Verlage :: 

‚ Merausfoderung an Hn; Profellor- Kant. feine trans- 
fcendental Philofophie flärker zu begründen, oder 
fie als. unflarchaft zurück zw nehmen,. von D. Joh.. 
Gottl.. Heynig. gr: $.. 1798. 20 gr. 

Paradigmen der franzößifchen Artikel, 
wörter zum. leichtern. Erleruen: derfelben,.. gr. 8. 
2799- 3 gr. 

Volltändige- Anweifüng zur deutfchen: Schönfchreibe- 
Kunft mit 24 in Kupfer geltochenen Vorichriften „ 
von C. H, Möckel.. Queer Fol. 1797.- % Rıhlr. 

Daflelbe Werk auf Velinpapier.. 3 Rthlr, 

—. — Text. und: Vorfchriften: auf holländifch Poft- 
papier:. 2 Kıhlr..r@ gr. 

* Deilelben Werks'gr Band,. oder in. Kupfer-geftochene 
Mufterfchriften: der lateinifchen. und der leichtem. 
Büchtigen: franzöfifchen. und. englifschen. Gefchäfts- 
Hand.. Queer Fol. 

* Der kleine deutfche: Schreibfchüler,. vom: demfelben: 
Verfafler.. 4. 

* Über die Kleidertracht, Sitten: und. Gebräuche der 
Altenburgifchen. Bauern,. mit 19: ausgemalten: Kup-- 
fern ;. ihrer eigenthümlichen: Nationaitrachs und Ge-- 
ficktsbildung ,. von Karl Friedr.. Kronbiegel.. 8. 

Über Wanderfchaft der Handwerker,. und. der damit 
verbundenen: Vortheile und: Nachtheile,, von. C.. A.. 

. Scholber: 8.. 4 €. 

" Tafchenbuch der: franzöfifchen: Sprache. für alle: 
diejenigen,. die einige Fertigkeit in derfelben. er- 
langen wollen 8.. brofchirt. 

Sechs. Divertiffements: auf dem: Clavier und’ Pianofort.. 
von Joh.. Gottfr: Krebs.. Fol.. 16 gr, 

Der gefällige franzöfifche Suflör,, zur Selbfthülfe für 
diejenigen,,. die die franzößfche Sprache leicht und: 
in: kurzer Zeit verlichen,. fchreiben und. (prechen- 
lernen: wollen, Herausgegeben: vom H: Iloikam- 
merrath: Labraife: und: Wilh.. Friede: Hezel.. gr. 8.. 
1799: x Rthlr.. 12 gr. 

Däffelbe Buch auf holländifch Poftpapier.- a Rthir.. 

* Das Schlofs: Dunkam,. oder der unüchtbare Mann.. 
» Theile mit Kupfern.. 8. 





Zeit- und Für-' 


Die mit einem * bezeichneten Schriften erfcheinen 
erft künftige Oftern. 

In Folge diefes bemerke, dafs meine feit 1797 
errichtete Leih - und Lefebibliochek zu mehrern taufend 
Bänden engewachfefr ift, und fortwährend mit des 
rorzüglichien neuern Schriften bereichert wird. Ein 
gedracktes Verzeichnifs darüber können refpectin 
Theilnehmer um 4 gr. erhalten. 

Chriftian Friedrich Peterfen, 
Buchhändler in Altenburg. 


>,  — 


Raphael von Salvatara , oder der Mann ohne Lie. 
Ein Romar von F.H—n. Mit z Kupfer. $ 
Leipzig, bey FYilkelm Rein. x Rthir. 12 gr. 

Der Verfaflfer diefes Werks ilt dem Publicum be 

reits durch die Trauerfpiele: Der Fall der Schweiz und 
der Freundfchaftsbruch, und einige Romane, unter 
denen: fich befonders: die Erfcheinung,, eine Arabesı-, 
auszeichnet, vortheilhaft bekannt, Man finder in ha 
einen. Dichter. deffen: ausgezeichneres Talenr von b+- 
fonnenem Studium und forgfamen Fleifs begleitet wird, 
deffen Urcheil ,. ohne jemals einer Nebentendent m 
huldigen,. immer nur den reinen Gefchmack zum 
Schiedsrichter erwähle, einen Dichter, der mit gänr 
licher Beherrfchung des Stoffs,. in fchöner Freyhaır, 
den ruhigen klaren Blick immer nur auf dem Gase 
haften. läfst,. während er: die einzelnen Theile in ee 
grofse Harmonie vereinigt. — Dem: geübtern Augt 
wird es nicht unbemerkt bleiben, dafsin diefem Werke 
der Vorhang nicht auf immer gefallen fey, fonden 
fich: noch einmal. zu. erhabäaen. Scenen erheben werde. 

Von dem: Werfafler diefes Raphaels erfcheint zur 

Ofßter - Melle 1801 ein neuer Roman;, unter dem Titel: 
Dar Ideel, auf welchen wir fchen jetzt im Venus 
einen jeden aufmerkfam zu machen wunfchen „. der des 
Glauben. an: Poefie nech nicht aufgegeben hat. 


4 


ll. Vermifchte Anzeigen. 


Plan und Ankündigung 
einer 
bffenslichen Lekhranfalı 
der- 
Forfi- und Jagdkunde zw Meiningen 

; Die Hand: eines: Fürften „. de tfchland verehrt, 
deffen feiblifehendes Auge und eiftne unermüdete Th 
tigkeis,, Wohlltaud und Glück über feine grofse Fım- 
lie — denn das ift ihm fein Land — und über des 
Glied: derfelben. zu verbreiten: fucht,. hat endlich eines 
lange: genährten Wunfch einfichtsvoiler deutfcher P= 
trioten. erfüllt,. und zunächft für feinen. Staat, fodınn 
aber auch für das Ausland den Grundftein zur Bıldung* 
anftalt einer wichtigen: Claffe von Ssaatsbürgern gelegt, 
deren Erziehung — obgleich davon nicht viel weniger 
als. der dauernde: Wohlftend und die Subüflenz der 
Länder abhänge — dem leidigien traurigflen Zufall 

überlaffen geblieben. wer. 
Der Durchlauchtigfie Herzeg vom Sachfen- Me 
ningen 
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ningen Hat das Schlofs Dreufsigacker bey Meiningen‘ 


zum Sitze einer Lehranftale der Forft - und Jagdkunde 
für alle diejenigen,: weiche künftg im deflen: Ierzog- 
thume hohe oder niedere Forftiltellen bekleideww wollen . 
beftimmt und einrichten laffen.- 

Es wird: dann: forthin zum: wenigften hier‘ nicht 
‚mehr hinreichen,- der Himmel weifs, weiche heterogene 
Talente z. B. die eines Livrwebedienten- zu haben „ um: 

° eimen der wichtigften Staatsfchätze„ die Verwaltung 
* der Forlte,. in die Hände zu: bekommen. Diefe Hände’ 
werden. zuvor’ zur Pärge und Haushaltung gebilder 
werden, und man: wird den, welcher einem Amte dıefer‘ 
Art vorftiehen will, wenigftens fragen, und nachdrück- 
lich fragen x Verftehefk du auch,- was du leiften willfk 
und follt? — Einefehr eiufache Maafsregel der Weis- 


heit, zu der man fich leider felbft da noch nicht über- 


all har erheben können. we mam die fchreyende Lita- 
= ney aller Übel des Holzmangels aur zu güt kennt, und 
: theils fchon- fühlt,- theils mit furchtbar [chnellen Schrit- 
x sen nahen fieht.. Vom‘ gemeinften Handwerker Bis zum' 
‚; erlten Staatsbeamten har jeder feine Schule und fein: 
Examen,. nur die Forftwilfenfchaft follte,: wie das: 
- Rueich Gottes, ihren Dienern von-felbi zukommen. Es 
war nöthig,,. dafs ein edler, für Gemeinwohl thätiger’ 
Fürft fich der guten: veraachläfsigten Sache annahm ‚. 
und fein Verdienft bedarf keiner Auseinanderferzung. 

Das Schlofs Dreyfsigacker liegt eine Viertelftunde: 
von. Meiningen ‚. if} mir verfchiedenartigen Waldungen: 
umgeben, hat einen-zur Forft-Baumfchule beftimmten: 
grofsen: Schlofsgarten,. eigene‘ Jagd,. gränzt an deni 

Thiergarten und die Fafanerie,. und geniefst' alfo eine: 
zum. Unterriche in der Forftökonomie: und Tügsrey ganz: 
geichaffene Lage: 

Das- Innere des Schloffes enthält zwey geräumige’ 
Lebrfäle ,. einen Saal zu Öffentlichen Verfammlungen ,- 
Prüfungen u: dgl.,. ein: Naturaliencabinet,. mit dem 
nöhigen Apparate zu praktifchen Übungen.in der Mefs- 
kunft etc.. nebft den \WVohnungen für den‘ Director ,- 
drey Lehrer,. die: zugleich Iufpectoren find,. und- die 
inländifchen Lehrlinge „ die nach Verhältnifs ihrer An 
zahl: in einem. oder mehrern grofsen. Zimmern: bey- 
fammen wohnen, und. eben: fo. einen: grofen: gemein- 
fchaftlichen: Schlaf -Saal haben.. 

Der Unterrichtspian if ım Ganzen’ derjenige. nach: 
welchem fonft das Forfinftitue zu Waltershr.ufen: ein- 
gerichtet wär, nur mit denjenigen Veränderungen und. 
Verbeflerungen ,„ welche dem Director defielben: uachı 
dern damals gemachten Erfahrungen nöthig gefchienen: 
saben. Das Wefentliche defielben: ift! folgendes: 


Erftes Jahr. Erfte Clafle 
. Becht[chreiben: und deutfche Stitubung: 
iv Praktifche Rechnung bis. zu Endigung der‘ Bruch- 
rechnung. 

Latein ; in (o fera es:nichr blofs für jeden. culti-- 
virten Stand,. fondern. auch zu Verftehuns der in 
der Forlt- und Jagäkunde gebräuchlichen: Termino-- 
logie nöthig ıft. 

.„ Mand- Plan» nad Bau» Zeichnen, 


m 
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5. Allgemeine Naturgefchiehte nach den drey Reichen! 
ohne Hinfcht auf Forftwilfenfchaft. 

6. Unterricht und Übung im: Drefiren und‘ Abrichtung‘ 
des Huhnerhundes.. 

7. Netze firichen „ und Manövriren' mit Lappen „ Netzem' 
und Zeuchen. 

8- Anleitung zum Schiefsen' mit Flinte‘ und Büchfe und‘ 
praktifcher Betrieb: der kleinen Jagd und des Voge® 
Jang:. 

9 Unterricht in der Jagerfprache: 

10. Unterricht auf dem Flugel- und Hüfthorn; 

Zweytes Jahr. Zweyte Clafle 

1. Beine Mathematik nach allen ihres. Theilen.- 

8. Algebra insbefondere, 

3. Fortferzung vow No. 3. der erflien' Claffe: 

44 Fortfetzung vom Nö; 4. der erjtem Claje. 

$. Gemeine Forftwißfenfchaft nach: allen: ihren einzelnen’ 
Theileni 

6. Forfinaturgejchichte, im Sommer Forfibotanik und! 
Mineralogie und im Winter Zueiogie: 

7. Holztechnolvgie oder Befuchurig' und Erklärung der- 
jenigen Handwerker, denen’ dem Forfimann fein: 
Werk» und Nutzholz liefert. 

8. Arbeiten: des Schweis- und Leithunder.- 

9. Jagdwißenfchaft + Unterricht über Anlegung, Unter 
haltung und Benutzung der Wildbahn etc. 

10.- Fortfetzung vom No. 8. der erfien' Claffe. 

DrittesJahr.. Dritte Claffe. 

1. Forfimathematik,- oder Übung’ im’ Meflen „ Ford 
mechanik ,. Wafferbaukunft etc.- 

2. Taxations- Gefchüfte,. theoretifch und praktifch.- 

3. Forfiphyjik und Chemie. 

4. Höhere Forftwiflenfchaft „ nach’ allen‘ ihren Theilen.- 

5: Fortferzung von No: 9..der zweyten Clafe. 

6. Begehung der Jagd' und‘ der Forfies felbft, um das’ 
Erlernte praktifch anwenden zu fellen und zu lernen.: 

Zu-diefen Lectionen find fünf ordentliche Lehrer ‚. 
die. von. Sr: Herzogl. Durchl. befolder werden,. be 
kimmt,. und: von denen der Director zugleich Sitz und 
Stimme’ im: Cammer-Collegium hat... Nebenlectionen ,- 
als : Franzöfilch‘,. Englifch „ Tanzen‘, Fechten‘ etc. 
können durch Lehrer von Neinigen aus: beforgt werden, 
fo: wie der: Unterricht im Reiten: auf: der herrfchaftl; 
Reitbahn felbfl gefchieht, Diefe Lectionen: aber müffen: 
von’ den. Mitgliedern’ befonders bezahlt‘ werden: Die 
ganze Anftelv Steht unmittelbar unter dem Chef der 
Camimer,; dem: Hn.: Geheimen: Rath: und: Oberjäger- 
meifker von Bibrai 

Zur Ermunterung des Fleifses und! fiitlich guten Ber 
tragens dient folgendes: 

1): Bey der mir einer gewillen Feyerlichkeit' ver+ 
Bundenen Aufnahme jedes- Studirenden,. wo er dem: 
Directer der Auftalt durch einen Handfchlag.arı Bides- 
fat Fleifs und'gutes- Betragen verfpricht,,. werden’ ihm 
die gedruckten: Gefetze,,. die: ihm als Mitglied' der An- 
Halt zu: halten: obliegen,. eingehändigt,. und er giebt 
durch Unserfchrift: derfelben' zu'erkennen, dafs er fie 
nicht nur richtig verftanden habe,. fondern auch püunct- 
lish: zu: halten: euifchloßen: fey.- 

2) Zu 


. 
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8) Zu Handhabung der Gefetze ik ein elgenes 
Gericht auf herzogl, Landesregierung feftgefetzt; der 
Director felbit i& blofs Friedensrichter, hat aber mic 
Esticheidung ftrittiger jurifificher Sachen nichts zu 
tbun. 

9) Alle fechs Wochen wird vom Director mit 
fänmtlichen Lehrern Senat gehalten, in welchem jeder 
Lehrer über die Fähigkeit, den Fleifs oder Unfleils 
und das fittliche Betragen jedes Studirenden feine Be- 
merkungeo mittheile; diefe werden vom Director in 
ein eigengs Sittembuch, das jeden angefehenen Fremden 
zur Einficht offen Steht, notirt, und der Beyfalls- 
würdige nach Befinden der Umftände vor den Senat 
gerufen und gelobt, der Tadelnswürdige aber gewarnt 
und ermahnt. Wer dreymal wegen Unfeifs und Un- 
fitelichkeit vor dem Senat hat erfcheinen müffen, wird 
auf vorhergegangenen Bericht dureh das Gericht der 
Anffalt als ein untaugliches und ugwürdiges Mitglied 
ausgewielen. ’ 

4) So wie derVortrag fo viel als möglich fokratifch 
einzurichten ifi; fo wird auch jeder Lehrer verbunden, 
alle fechs Wochen einmal das Vorgetragene zu repetiren 
und zu examinire, fo wie er jeden Tag nach den 
nöthigen Tagebüchern, in welchen die Lectiponen aus“ 
gearbeitet find, zu fehen hat. 

5) Jedes halbe Jahr it im Beyfeyn des Directors 
und aller Lehrer öffentliches Examen, in welchem der 
Chef ‘der Ankalt präßdirt und ein Secretär der Cammer 
protocollirt. ‚, Zur Grundlage dienen dabey die von dem 
Director eingereichten Tabellen, die nach dem fechs- 
wöchentlichen Senats - Protocol] gefertint werden. Ta 
bellen und Examen - Protocolie gelangen mit Bericht 
des Chefs an Serenijimus. > 

‚ 6) NachEndigung des Curfus wird jeder Studirende, 
fo lange diefer Jäger - Gebrauch noch nötbig ift, wehm 
haft gemacht, und erhält ein von dem Chef und Di- 
zecter unterzeichnetes, gefchmackvoll gefchriebenes 
Teltimonium in Form nad Gehält eines Lehrbriefs, 
in welchem alle von ihm gehörte Lectionen, fo wie 
fein Ättliches Betragen bemerkt find. Vorher aber har 
er ich noch einer öffentlichen Prufung vor einem Aus- 
Cchufs der Bocietät der Forft- und Jagdkunde zu'unter- 
werfen, mit deren Siegel das Zeugnifs bedruckt wird. 

_ Um meine Lefer mit der Tugesordaung der Anltak 
einigermafsen bekannt zu machen, wird nach folgen- 
des bemerkt, 

Im Sommer ha!ben Jahre wird ‘Morgens halb 5 
Uhr in einem Umgange mit der Trommel um das Schloßs 
herum durch den monatliehen Famiulus (welches Amt 
nach alphabetifcher Namens - Ordnung von jedem Lam 
des-Kinde verwaltet wird) geweckt. Von 5 bis 6 
Uhr gefchehen unter Aufficht des Lehrers der praktifchen 
Übungen die Arbeiten in der gleich vor dem Schlofle 
bsfindlichen Plantage. Um 6 Uhr ift Morgengelfang 
zur Ermunterung des Fleifses und guter Sıteen ; dann 
wird geirühflückt und zu den ‚Lectionen präparirt, 


ä 
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Von 7 bis ır Uhr dauern die Lectionen. Von ıı 
bis 12 Uhr find, wenn es die Witterung erlaubt, be 
tanılche Excurfionen. z2 Uhr wird zu Mittag ge 
geffen. Von x bis 4 Uhr find I.ectioneng von 4 bis 
7 Uhe die fogenaunten Sıtzflunden, um das Vorse 
tragene in dem Tagebüchern zu ordnen und zu repe- 
teren, 7 Uhr wird zu Abend gepeflen. Von Tiich 
bis ıo Uhe find beliebige Befchäftigungen. Um ı0 
Uhr mufs jedes Mitglied zu Haufe feyn. Oboe & 
dem Infpector zu melden, darf niemaud ausgehen, 
Die Nachtwache circwirt unter den Eingebornen nach 
der Reihe, und wechfelt des Nachts dreymal. 

Dies ıft eine kurze Darftallung der wißenfchatt- 
lichen und ökonomifchen Einrichtungen der Anftal 
die, wie man ehr, haugtfächlich und zuerft für Lew 
deskinder und die Bildung iniäudiicher Forftmänner be- 
rechnet it. Da es aber nicht fehlen wird, dafs auch 
Auslünder den Wunfch äufsern, die Lehranftalc zu b» 
nutzen, die Umflände das keinesweges hindern, ie 
Durchlauchtigfte Stifter vielmehr dem Intlicute die aus 
gebreitecite Gemeinnützlichkeit zu geben wünfcht: 
diene für Fremde, welche an dem Unterrichts Thel 
nehmen, und, wie lich von felbfk verfteht, ch des 
zur Erhaltung des Fleifses, der Sitten, und guter Ord. 
nung nöthigen Gefetzen und Anordnungen fügen wollen, 
foigendes, ihre ökonomilche Einrichtung betrefend 
zue Nachricht. Weniger Bemittelte, die keine FE 
Wohnung nehmen wollen, können entweder mit in 
den, für die ordentlichen inläadifchen Lehrlinge b» 
ftimmten, gemeinfchaftlichen Zimmern wohnen, ode 
auch zu zwey und mehrern ein ‚eigenes bekomme. 
Für reichere: junge Leute von Stande find aber in dan 
fogenannten Neuen - Bau nicht nur bequeme, fondern 
such fchöne Wohnungen, und bey dem Gafigeber des 
Orts, einem Roche, eine anfändige Beköftigung za 
haben, fo wie für andere ökonomifche Bedürfnife urd 
Bequemlichkeiten aller Art hinlänglich geforgt ift. Doch 
mufs dabey folgendes bemerkt werden: dafs im erlies 
Jahre, fo lange der wiflenfchaftliche Curfus noch wicht 
weit genug vorgerückt it, um die Ordnung der 6r 
fchäfte nicht’ zu flören, keine (ogenannten Praktikanten 
oder Studirende aufgenommen werden können, die au 
auf eine kurze Zeit, um etwa die praktifchen Zweige 
des Forfweiens, die Taxationsgefchäfte u. d. m. zu 
erlernen, üch hier aufhaken wellten. Überhaupt wird 
ds den Vorftehern der Anftalt am liebflen feyn, wen 
fich blofs folche Swudirende einfiuden, die awifchen 
dem 13 und ı7 Jahre fiehen, und ihre drey Jahre 
deın hiefigen Unterriehte widmen können. Man melde 
fich deshalb bey dem Director der Anftalt, der bis 
zum März noch in Wakershaufen bey Gotha, dana 
aber auf dem Schlofs zu Dreyisigacker bey Meiningra 
wohnen wied. Vierzehn Tage nach Oltern wird die 
Anltalıt zrölfnet, 

35. M. Bechkein, 
Torftrach und Director, 
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| Numero ]3. 


Sonnabends den 24mJanuar ıgom 





LITERARISCHE 


L Franzöfifche Literatur 
der letzten drey Jahre. 


„UI. Philologie. 


it den gelehrten Schulen lebte auch zugleich die’ 
Liebhaberey der alten Literatur wieder auf. Von 
etzt an gelang es den Philologen Frankreichs, diefem 
ährend der Revolution fo fehr vernachläfsigten Stu- 
a wiederum aufzuhelfen, Diefs zeigt die nicht ge- 
e Anzahl von Bearbeitungen clafüfcher Autoren 
send anderer dahin einfchlagender Arbeiten; zu denen 
fa kurzem noch verichiedne Früchte der Einfamkeitmeh- 
Zrer rühmlichft bekannten Männer kommen werden, 
B defs-auch im diefem Falle Bedrückung den Eifer 
noch erhöht zu haben fcheine. Selbft während 
Stürmeder Revolution wurde die alte Literatur 
‚ginz vernachläfsigt. Die neuen republikanifchen 
men erinnerten unanfhörlich an die Republiken der 
#, und wenn die Ähnlichkeit des gröfsern Theils 
HFranzofen mit den Athenienfern das Andenken an 
fe lebhaft erneuerte: fo näherten dagegen Zeit und 
‘einen andern, nicht unbeträchtlichen Theil 
‚ wenn nicht den Lacedaemoniern, doch 
Higftens den Römern, Die Neuheit diefer Er- 
@inung begünfligte vorzüglich das Studium der rö- 
hen Gefchichte, und eben dadurch aueh der rö- 
fchen Cläfüiker überhaupt, dahingegen andere fran- 
ifche Philologen ihren Griechen treu blitben, So 
jelt ich das Studium beider ziemlich int Gleichgewich- 
Femd’telbft jetzt noch, da die neuefte Conftitution® 
er Verfaflang des römifchen Staats fo viele For- 
En entlehnt hat, dafs die Fratzofen »uch in diefer 
Bckficht den Namen der neuen liömer erhalten zu 
Dllen fcheinen. 
Fly hier zuerft bey den Griechen tehen zu bleiben, 
Bes Kewils eine fehr erfreuliche Erfcheinung, aufser 
a mäncherley Bearbeitungen Ihrer 'Gefchichte und 
Bäbötchreibung (von dendn wir weiter unten fprechen 
ri en) mehrere ihrer Autoren mit einem Eifer bear- 
Zitek zu fehen, der einerfeits Aufmerkfümkeit auf die 
Inilologifchen Arbeiten der Ausländer, andererfeits, 
= ein theilnehmendes Publikum vorausfeter, Kaum 
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NACHRICHTEN. 


war Wolf'ens Homer erfchienen: fo trat der b«»- 
kannte Philolog 8. C. (Sc. Croix) in dem auch an 
Auffätzen diefer Art (ehr reichhaltigen Magazin encuel, 
3e A. N. ı7- 18 mit einer Widerlegung der Meynung 
auf, dafs H. Gedichte durch mündliche Tradition fort- 
gepflanzt worden wären, und liefs. diefen Auffatz nach- 
Her verbeflert und vermehrt unter dem Titel drucken: 
Refutation d’un Paraduxe litteraire de Mr. F,A.V oif 
fur ler Poöjics d’Homöre. P. König. 1798. 8. (24 8.) 
Aüfferdem lenkte der in Deutfchland beynahe ‚mehr 
noch als in feinem Vaterlande berühmte J.B. Lech 
valier die Aufmerkfamkeit des Publikums von neuem 
auf den Vater der griechifchen Dichter durch feine 
Voyazedans la, Troade, 1799 (eine neue Auflage feiner 
Defcription dela plaine Troie), und in unferer Sprache von 
Hn. Lenz in Gotha reichlich ausgeftattet erfchien; und 
endlich überfetzte noch 2799 Quatremere Roifsyw 
die unter uns durch eine Überfetzung Fofsens längft 
bekannte Schrift des Engländers Blackwell über 
Homer's Leben und Schriften. Nach einer neuen Auf- 
lage oder Überfetzung des Dichters Geht man fich. je- 
doch vergebens um. F 
Allgemeinern Beyfallnoch findet unter der fing- 
lufigen Nation der Dichter der Liebe und des 
Weins, Anacreon, Der für die Philologie unermüdee- 
Gail,, Prof. dergriech. Literatur am College de Fran- 
ce, der diefen Dichter (chon mehrmaien bearbeitete, be+j 
forgte kürzlich eine neue Ausgabe mit mußkalifchem, 
Noten: Odes d’Anagreon ‚ trad. en frangois avec le tex- 
te grec, la verfion latine, des wotes critigues, et deuxr 
difert. par le C. Gail — avec efampes, oder grec- 
ques mifes en Mujique par Gofsec, Le/ueur, Me. 
hulet Cherubini et um difcaurs fur la Mufigue 
grergue. Ed, plus complette que toutes celles qui ont pa _ 
ru jurqw'ä ce jour. d. P. Didor, u. Gail 1799. 4- (20. 
fr.) Immer indeffen it diefer eifrige Freund des tejie, 
fchen Sängers bey, einer. profaifchen Überferzung fkehen. 
geblieben, und die Compofitionen der vier bekannten“ 
Mußiker find, wie fchon der Titel zeigt, vier ‘Origi- 
naloden ‚untergelegt, wiewohl man bereits metrifche 
Überfetzungen diefes Dichters hat, wohin unter an- 
dern die ganz auf Gail's Vorarbeit gegründete von, 
Madane Defrance keb. Chompr s gehört: Ode 
(1) N = d’ Ana 
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d'Anacreon mifer en vers, fur la Traduction du Cit, 
Gailsavec des Notes par- Gail. P, Gail. 1798. 8. 
die mit Anfon’s einige Jahre vorher erfchienenen metri- 
fchen Überfetzung um den Vorzug ftreite. Aufferdem 
geb Merard de St. Juft eine Imitation en vers 
frangais des odes d’Anacreon, P. Molter, 1798. 8. 
heraus, die aber den durch andere dichterifghe Ar- 
beiten erworbenen Rulım eben nicht erhöhen konnten. 
Übrigens mufste bey diefer Vorliebe für Anacreon's 
Gefängen,. eine Notiz von Chardon la Rochette im 
Mag. encycl. 7 T. über die griechifche Ausgabe des 
Dichters durch den Stifter des la Trappe Ordens, den 
Abbe de Aance 1639 willkommen feyn, die dadurch 
felten wurde, dafs der Vf,, nach (einer Bekehrung, 
alle ihm übrig gebliebenen Exemplare, eines ausge- 
nommen, das er dem berühmten Pelifson fcheukte, 
Gen Flammen opferte. 

Zu verwundern iftfjes bey den gegenwärtigen Zeit- 
umftanden, dafs kein Dichter auf den Einfall kam, 
meben diefen fröhlichen Liedern Turtüus und Kallinws 
Kriegsgefänge von neuem befonders zu bearbeiten. In- 
deffen ftehen doch die Lieder des erfen in der neuen 
Auflage folgender, bereits 1758 zuerlt erfchienenen, 
Sammlung, in welcher auch „Anacreon noch einmal 
auftritt: Anacreon, Sappho, Mofchus, Die et autres 
Postes grecs en vers frangois par Poinfinet de Sivry 
5e Ed. augm. P. Lepriere, 1798-, 8. (t L.) Sie erin- 
nert uns von neuem an Gail,. der neben Anacreon 
befonders auch die bukolifchen Dichter bearbeitete, 
und deflen Theokrit vor einigen Jahren in einer Pracht- 
ausgabe (3 Quarsbände mit 12 Kpf.) erfchien. Bey 
weitem übertraf ihn jedoch der ehemalige Profeflor am 
College Mazarin, Jul. L. Geoffroy, deffen Jdylles 
de Tiheocrite, trad. en fr. avec des Tiemarques. P. Ge 
orge 1799. 8. (3 fr.) alle bisherigen Arbeiten diefer 
Art hinter ich zurücklaffen. 

Für ein gröfseres, als das philolegifche, Publikum war 
die von demPolyhiftor, Mercier AbbedeSt.Legerun- 
ternommene Überfetzung griechifcher Romane: Biblio» 
thöque desRomanstrad. du Grec; und dafs derVerleger ich 
nicht verrechnet hatte , zeigt die bald nach der Beendi- 
gung diefer Sammlung (1796), erfolgte neue Aufla- 
ge derfelben (1798). Auch überfetzte der bekannte 
Britiker Clemext einen in diefer Sammlung vorkoın- 
menden Roman von neuem: Les amours de Leucip- 
pe et de Clitephon, nouv. trad, da Grec d’Achilles 
Tatius. P. Colnet. 1g00. ı2. Ein in gedachter 
Bibliothek übergangener Roman wurde von dem Heraus- 
geber der Soirdesliteraires fo (ehr gelobt, dafs bald dar- 
auf les Avantwres d’Apollonius de Tyr, Boman trad. 
du grec par M,leBrun. 1798. 18. (15 f.) erfchie- 
nen. Diekurz vorher (1797) erfchienene Bearbeitung 
von Ariflaenete erotifchen Erzählungen von Felix N oga- 
ret ift bereitsin derA.L. Z. 98. N. 85 beurtheilt worden, 

Aefop’s Fabeln find ein zu gewöhnliches, und da- 
her zu häufig gedrucktes Unterrichtsbuch , als dafs ei- 
me neue Auflage oder Überferzung, wie folgende: 
Les Fables d’Efope mifes en frangeis avec le fens moral 
es quatre vers et desfig.achaqus fable; Ed, resne, corr, 
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et augm. de la Vie K’Efope et les Ouatrains de Benjr 
rade. P.Dugour 1798. 54 S. ı2. in Betracht kom- 
men könnte. Seltener find dagegen Arbeiten, wie die 
Wers dores de Pythagore trad. par le Git. Prilis 
d’Avignon. P. Honnert. 2798- 45. 8 Der Vf. it 
ein Jüngling‘, der bald nach der Erfcheinung diefer 
Denkfprüche „ durch die er eine gute Probe feint: 
Sprachkenntnifs ablegte, zur Armeeabgieng. Vielleicht 
trugen fogar die Umflände dazu bey, diefs Schriftchen 
zu empfehlen, wie denn während der Rerolution me 
rere moralifche Werke der Griechen, den zu all 
Zeiten bey den Franzofen durch La Eruvrere fo belieh- 
ten Theophraft abgereciinet, (von dem der neugriech" 
fche Gelehrte Coray 1799 eine bereits unter uns be 
kannte neue Ausgabe und Überfetzung beforgte) — be- 
fonders Epictet und Cebes mit vielem Beyfalle aufge 
nommen und noch 1797 von einem gewiffen Desfor 
gerin Verfe überfetzt wurden. (5. A.L. Z. 98 N. 175.) 


Noch weit fichtbarer lag es in den Zeitumfände, 
dafs Champagne mit einer Überfetzung von Arite 
eeles Politik (5. A.L. Z. 97. IV. 33) und der ehemal. 
Profeffor Dugour mit den Lettres de Platortrad, 
du Grec (par N. Papin) P. Brofselard 1797. ı2. 
(2 fr.) hervortraten. Nur hatten beide fehr verichie 
dene Zwecke; die leıztere Unternehmung war wenig 
ftens nicht dazu geeignet, die damals noch gar nicht 
liebgewonnene republikanifche Regierungsform in 
ein gefälligeres Licht zu ftellen. Ohne alle Neben- 
abfichten dagegen ift die Introduction & la _hilofo- 
phie de Platon traduite du texte grec d’Alcinous pe 
J.J. Combes Doumons. P, Didot 1800. 8. (a f. 
20 €.) bearbeitet, denen noch eine Überfetzung der 
Abhandlung des Maximus von Turus über das WWVefen 
Gottes nach Plato's Ideen beygefügt il. Mancher Feb- 
ler und Mängel ungeachtet ift das Unternehmen fo ausge- 
führt, dafs felbfi 5.C, (Sainte Croix) den Vf. zu fernern 
Arbeiten diefer Art aufmuntern zu dürfen glaubte. 


Zum Theil auf Rechnung der gegenwärtigen Süx- 
mung kommt die neue Ueberfetzung der Biegraphieen 
Pintarchs von dem Ueberfetzer der moralifchen Schrif- 
ten deffelben, die diefem neuen Unternehmen hinläng- 
liche Empfehlung war: Lesvies de Pintargue, trad. ds 
Gree par Dom. Ricard, wovon 1799 bey Pougens 
die erften 2 B, erfchienem (h 24 fr.) Der 1797 ange 
fangene Abrege des Hommes iliufires de Piutarche par 
Acher (Defefiargs) Scheint indeffen keinen Fert- 
gang gehabt zu haben, 


Ein fehr leicht erklärbares Unternehmen ift die auf 
Befehl der Regierung veranftaltete Ueberfetzung des 
unter uns bereits hinlänglich bekannten englifchen 
Werks, die vorkurzem unter dem Titel erfchien : F’» 
yage de Nearque des bouches de l’Indus jasqu’a Euphra- 
tg ou Journal de l'expedition de la flotte d’ Alexandre, 
redige fur le journal eriginol de Neargque qui nous a dir 
conferv‘ par Arriem etc. trad,. de l'angl. de Dr. HT. 
Vincent par J. BL. Billecocg etc. P, Marudan, 

1800. 
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1800. 4. m. 7 Karten u. Alex. Bildn. (20 fr.) 3 V. 
8. (15 fr.); einige Beurtheiler winkten dabey nicht 
undeutlich auf den neuen Alexander hin, 

Von der fchon längft erwarteten neuen Bearbeitung 
des Hippecrates von dem obgedachten Coray ift nun 
kürzlich der Anfang erfchienen: Traite d’Hippocrate 
des dirs, des Eaux et des Lieux; Traduction nonvelle 
avec le Texte collationnd fur deux Manuferits, des no- 
tes eritigues, hiftor. et medicales; wa difcours prölimi- 
naire, um tablean comparatif des anciens et der moder- 
nes, ume carte göogr. et les Index nicejaairesr par Co» 
ray, Dr. en Nled. Paris, Fuchs u, a. 1800. 2 Y. 
830 5. 8. m. e. Karte (15 fr.) Der Titel verfpricht 
viel; aber der Vf. hat Wort gehalten ;. feine Anmer- 
kungen zeugen von eben fo grofsen Sprach» als Sach- 
kenntnifsen und klären fchwierige Materien fehr glück- 
ich auf. Die zum Verfländniffe fehr vieler Stellen 
beygefügte Karte von Ägypten, Sicilien und den Zwi- 
'chenläudern hat die Empfehlung eines berühmten 
hlannes für fich; fie ift von Barbie ds Boccage, 

Unter den römifchen Dichters wurden auffer Ho- 
raz, Firgil und Ovid noch einige andere bearbeitet, 
Noch 1797 hatte P. Didot dasze B, der Horazifchen 
Dden überferzt; 1798 gab P. Daru ‚ Commilsär 
Irdonnateusrbey der Donausrmee, eine Ueberfetzung 
ler Oden und Epifteln, die an die Pifonen mitbegrif- 
en, heraus, woran zum Theil fein Bruder Antheil 
tatte: eures d’Horace, trad, en vers. P. Demailly 

798. 2 V. 8., die, ungeachtet einige Schönheiten des 
Iriginals verwifcht, und andere aur fchwach ange- 
eutet find, doch mit beynahe ungetheiltem Beyfalle 
ufgenommen wurde, und den Wunfch, auch die Sa 
ren von ihm überfetzt zu fehen,, erregte. Aus einer 
ielleicht unerwarteten Schonung der Sittlichkeit find 
icht nur hier und da einzelne Züge getilgt, fondern 
uch 2 Oden ganz weggelaflen. Bald darauf erfchie- 
en von le Fevre (oderle Febrre)de la Ro- 
k e, der fchon 1789 Ueberfetzungen Horazifcher Ge- 
chte drucken liefs, die aber nur unter feine Freunde 
rtheilt wurden: de lart poetiqgue, Epitre d’Herace 
x Pifons trad. P. Didot. 1798. 16. die von dem 
acklichen Talenteund der genauen Bekanntfchaft des 
wen Dichters mit dem alten zeugen. Die Vorrede 
er den Einflufs der Wiffenfchaften und Künfte 
f die Sitten u. f. wrund die Anhänge, die in Be- 
ıchtungen über die allgemeinen Grundfätze der ars 
et., Gedanken über eben diefelbe aus einer Hand- 
ırift von Helvetins und F’oltaire's Rath an Helvetius 
er die Abfaflung und die Wahl des Gegenftandes ei- 
» moralifch  Epiftel enthalten, erhöhen den Werth 
fer UVeberletzung nichtwenig. Noch müflen wir hier 
rähnen, 
‚chtausgabe von Horaz erfchien, als einige Zeit 
her feine Prefse vom Firgil geliefert hatte, 
Aufser der fo eben gedachten Prachtausgabe }Y’im 
lieferte diefelbe Druckerey eine fehr correcte Edi- 
ftereotype, die, nur 90 C, koftet. Man kasn 
lich aun das Original -fehr theuer und fehr wohl- 
haben. Aber auch für Uberfetzungen ift unterdef- 





dafs 1799 bey Didot eine eben folche‘ 
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fen von neuem geforgt worden. Man hatte bereits ei- 
ne vollftändige von N. Fr. le Biond de St. Martin, mit 
Anmerk, (1783. 3 V. 8.) deren Andenken kürzlich 
durch eine Anpreifung erneuert wurde ; und Ueberfet- 
zungen der einzelnen Gedichte Vfs. Kürzlich erfchie- 
nen die Eklogen, und die Aeneide in neuen Ueber- 
fetzungen von verfchiedenen Bearbeitern. Eglogues de 
Wirgile trad. en vers frangois avec letextelatin, accom- 
pagnces de laTraduct. en vers de pinfieurs morceaur de 
Theocrit, Mofchus etBionet de l'epifode de Nifur 
et d’Eurialepar P:.F.Tiffot, filsaine, P.Vatar- Jou- 
annot, 1800. 8. (2 fr. 50 c.) deren Anmerkungen be. 
weilen, dafs der Vf., wenn er nicht alle Schönheiten 
des Originals auszudrücken vermochte, wenigftens Ge 
fühlte; auch hat feine Ueberfetzung viele glückliche 
Stellen, und verdient im Ganzen mehr Lob als Tadel, 
Ziemlich,treu und leicht, aber nicht kraftvoll genug, 
it die Tradurtion en vers frangais du ge Livre de 
VEncide par L. M.Dufour, anc. Prof. de belles let 
tres au Culiege de Rennes. P. Pougens 1798. 8. Gana 
mifsrachen ift dagegen eine neue Ueberfetzung der gatı- 
zen Epopee : Aeneide de Firgile trad, en vers fr. par 
C. P.Boiffitre. 1798. 2 V. 8. Sie erregt nur um 
fo mehr den Wunfch, Delille'sfo lange erwartete Veber- 
ferzung er[cheinen zu fehen, der Virgils Lehrgedicht 
über den Landbau aufeine Art bearbeitete, dufs fich 
feitdem kein Franzefe an diefs Unternehmen wagte. 

Vom Ovid lieferten die letztern Jahre keine neue Aus- 
gaben, wohl aber neue Auflagen älterer und neue 
Ueberfetzungen. Die Oeuvres complettes d'Ovide trad. 
en Frangais etc. P, Debarle. 1798. 7 V.4. u. 7 V. 
8. (55 und 27 fr.) mie fehr fchönen Kupfern, liefern 
von den Metamorphofen Banier’s, von den Elegıen de 
Kervillars Ueberfetzung u. f. w. Eihe nicht ganz neue 
bisher aber noch ungedruckte Ueberfetzung der Meta- 
morphofen ift die 1799 erfchienene: Les Metamor 
rhofes d'Ovide ; trad, d’apresie textedw P. Jouven- 
cy avec des notes ü l'nfage des ecoler par (Jacg. Char 
des Louis) Malfilatre, P. Mafson 3V. 8. m. 16 K. 
Sie ift in Profa, ungeachtet man fie grade von diefem 
1767 im 35 J. feines Alters verftorbenen Gelehrten in 
Verfen hätte erwarten dürfen. Eine metrifche Bear- 
beitung hatte St. Ange bereits früher geliefert. Sie 
erfchien kürzlich in einem neuen Gewande: Traduction 
en vers des Metamorphofes d’Ovide, Pocme en ı5 L. 
avec des commentaires par F. de St. Ange, Prof. d.b. 
L. aux ecoles centr. de Paris. P. Deterville ıgoo. 2 V. 
8. m. 16 RK. (10 fr.) Im Ganzen genommen gehört 
diefe Arbeit unter die gelungenften in ihrer Art: doch 
doch fehlt es in einzelnen Stellen nicht an Gelegenheit zu 
Verbefferungen. Noch gab ein Ungenannter : les amours 
d’Ovide, trad,libre en vers frangais fwivis ds remede d’a- 
mour-imite. P. Eyron 1799. ı2. m. 4 RK. (3 fr.) her 
aus, die in der That eine fo freye Bearbeitung ift, dafs 
man das Original oft nicht wieder erkennt; zwey Jah- 
re vorher hatte bereits Grainville: le Remöde d'A- 
mowr, in einer neuen Ueberfetzung drucken laffen, die 
den Manen des unglücklichen Bayeuz’s, des Uberferzers 


der Faltorum gewidmet if. i 
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Mit nicht geringem Glücke lieferte der als Philo- 
log und Dichter vortheilhaft bekannte Conrnand, 
Prof. am College de France: Achilleide, imitation em 
vers du Poeme de Stace. 1799. 5 V. 12.5 und Claw 
diau's Werke erfchienen in einer vollländigen Über- 
fetzung: Oeupres completes de Clandion, trad. pour la 
premiere feis en frangais, avec des notes muthoioziques, 
hifl, et le texte latin. P. Dugour 1798. 2 V 8.(13 fr.) 
die mit vielem Beyfalle aufgenommen wurde. Sie rührt 
von Delatowr her, der im folgenden Jahre noch: 
Poejies de M. Aur. Olymp. Nemefionus fuivies d'une 
Idyllie.de J. Fra eafler fur les chiens de chelle bey 
demf. Buchh. (2 fr.) herausgab. ’ 

Unter den Satirikern fanden Perfius und Pe- 
trom neue Böarbeiter. Ein gewifer P, Pietre gab 
Satyres de Perfe trad. en fr. 8. Didor. 1799. gr. 8. 
(1 fr. 25 ec.) als Probe feiner Deberfetzer - Manier her- 
aus, und kündigte zugleich an, dafs Catull, Tibull, 
Properz und Ovid in der Handfchrift fertig lägen. 
Dergleichen Ankündigungen kommen jetzt öfter vor. 
Tine Abhandiung über Petron im Magazin encyclopedi- 
que von Deguarle, der üch eben mit einer Überfet- 
zunz diefes römifchen »Satirıkers befchäftigre, veran- 
Jafste la Porte du Theil, zu der Bekanutmachung, dafs 
von einer feit mehrern Jahren von ihm unsernommenen 
Bearbeitung Petrons bereits die Halfte gedruckt wäre. 
Unterdeflen erchien jedoch La Guerre eivile, Pueme, 
T rad. libre de Petrone ornde dw texte latin et fuivie 
de recherches fceptiques tant fur la Satyre de Patrone 
que fur fon Auteur par J. N. Marie Deguerle, P. 
Brafleur. 1799- 8- (2 fr. 50 €.) ein Werk, das viel 
Verdienftliches hat. Bey diefer Gelegenheit machte 
Chardon de la Rochette im Mag. encyel. T. III.N. 22. 
auf Lefsing's Bemerkungen über Petron in deflen Col- 
lectaneen zur Literatur aufmerkfam und erinnerte an ei- 


fie dritte ebenfalls noch unvollendete Bearbeitung Pe. 


iron's von Clasier. ; 

Diefe Bearbeitungen Petron's erinnern an die 1798 
erfchienene Sammlung : Erotopaegnion f, Priapeia vete- 
rum et resentiorum. P. Patris 1798. 8. (5 fr. 75 ce.) 
worin den ältern Gedichten von Catull, Tibull, Ovid, 
Petron, Horaz u. f. w. neuere von Bembo, Sannazar 
u, a. beygefelle werden. Ein anderer Ungenannter 
fteilte die Gedichte der Alten über den Phönix zufam« 
men: Poemes fur le Phönix trad.. du Latin, de Lactan- 
ce, de Elaudien, de Lernueus et d’Ovide. P. Du 
gour 1798. 18. (1 fr. go c.) 

Unter den profaifchen Clafikern der Römer. war 
in den letztern Jahren Cicero der einzige, der die 
Preffen beichäftige. Man veranftaltete eine Samm- 
Jung älterer Ueberfetzungen der verfchiedenen Oecuvres 
philofophiques (von Barrett, Bouhier, Durand, Mora- 
Bin, d’Osivet u. Aegnier Desmarais) 10 V. 18; und 
dis in den gegenwärtigen Zeitumfländen interefautefte 
Werk deflelben, die Fragmente de Bepublica, fuchte 


ein unzenannter Gelehrter durch Ergänzungen zu e- 
nem zulammenhängenden Werke umzufermen, unter 
dem Tite!: De da Republique ow dw meilleur gouverne 
ment, uuvrage traduis dw Cicerom et etabli d’uprör le 
fragmens et les autres ecrits et une dijlertatiox fur !* 
rigine des fcienceschez les Romains, P. Fuchs, 
1798- 51, 504 5. 8. (5 fr.)ein Werk, dem Ste. Croir 
das Zeuenifs giebt, dafs der Vf. fo glücklich in Cıce 
ro's Geilte gearbeiter habe, dafs diefer die ihm hie 
beygelegten Meynungen nicht desavouiren würde, We 
niger zufrieden ift der gedachte Kritiker mit der ber 
gefügten Abhartlung, worin die Cultur der Wifen 
fchalten in zu frühe Zeiten geferzt wird. Ste. Crois 
nimmt das Ende des zweyten punifchen Kriegs als die 
Anfangsepoche derfelben an, und führt dabey den ber 
ihm öfters vorkommenden Satz aus, dafs Krieg und 
militärifche Regierung den Wiflenichaften nie gu- 
flig ünd, - 


* (Die Fortfetzung folgt.) 


II. Todesfälle, 


Am 16 Dec. 1800 ftarb Paulin Erde, YVicar da 
Franziskanerkiofter zu Freyburg im Breisgau, 6gJahr 
alt, [; 

Den ı7 Dec. farb zu Leipzig Erdm. Hannibal 4 
brecht, Sonnabendsprediger an der Nicolaikirche, Yi. 
mehrerer anonymen Kinderfchriften, im 33. A. 

Am 2ı Dec. Joh. Jarobs, Exjefuit und Profedx 
der Mathematik auf der Univerltät zu Bamberg, «: 
80 Jahr. 

Am 26 ftarb in München im 67 Jahre feines L+ 
bens Joh. Goswin MFidder, Kurpfalzbaier. geh, Rıt 
und Mitglied der-kurpfalzifchen Akademie der Wim 
fchaften zu Mannheim, In der gelehrten Welt bu 
er fich durch feinen Ferfuch einer vollfländigen geogr 
phifch- hiftorifchen Befchreibung der Kurfürflicken 
Pfalz am Rheine in 4 Theilen, ein mie vieler Mühe, 
Sorgfalt und Anftrengung ausgearbeitetes Werk, wir 
die Pfa!z vor ihm noch keines aufzuweifen hatte, und 
das bald zum zweyten male verbeffert und vermehrt 
berauskam, rühmlich bekannt gemacht. Als Dient 
des Staates zeichnete er fich durch unermüdete Thiir 
keit und feltne Rechtichrfenheit aus, und wufste Gh 
das Zutrauen eines jeden zu gewinnen, mit welcher 
ihn feine Verhaltnille in nähere Verbindung fetzten. 

Den 2 Jan. 1501 fl. zu Coburg Chrijlien Lei. 
Phil. Ferd. Schmalz, herzogl. $, Coburg. Hofrath, Vi 
einiger in Meufels gel. Deutfchl. angegebenen Dedur 
onen, im 48 J. [. A. 





Nicht der kg], dän. Etatsrath Hr. J. Dan. Lowätz zu 
tona, wje neulich gemeldet wurde, fondern der nicht 
als‘ Schrififteller bekannte, C. O. Lawätz it geftorben. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlags- Bücher bey Johann Ambrofius Barth 

in Leipzig. 
Gr G. Ch., <hriftlicher Volkskatechismus. 
8 10 gr- 
Deffen Kritik alter und neuer Lehren der chriftlichen 
Kirche, mit Antwort an den Cantor zu Rofendorf. 
2te vermehrte Auflage. gr. 8.> ı8 gr. 
Damm, Franz, oder der Glückliche durch lich felblt, 
mit 2 Kupf. von Fellenius, sr, ar uud 3r Band, 
8 3 Rıhlr. 12 gr. 
Dolz, J. Chr, Leitfaden zum Unterrichte in der fächf. 
Gefchichte für Bürgerfchulen. 8. 4 8% 
Deffex Leitfaden zum Unterrichte in der allgemeinen 
Menufchengefchichte für Bürgerfchulen. gte verbef. 
Auf, 8. 5. 
Deffen -Denkfprüche über die Glaubens - und Sitten- 
lehren. 8. 3 er. 
Eli, oder wie dürfen Kinder nicht erzogen werden, 
ein nützliches Lehr- und Exempelbuch für Ältern 
und Erzieher. 8. z Rıhlr. 8 gr. 
Fevrier, C. A., praktifche Grammatik der franzöfifchen 
Sprache zum Gebrauch derer, welche diefe Sprache 
gründlich und das Gefchlecht der Hauptwörter auf 
eine ganz neue und {ehr leichte Ars lehren und lernen 
wollen. gr. 8. x Reahlr. 8 gr. 
Grens, Fr. Ad. C., neues Journal der Phyfik, Regir 
Rerband über alle 4 Theile, von ©. B. Karften. 
er- B- 8er 
Grubers, J. G., neuer aftronomifcher Kinderfreund, 
enthaltend das Wiffenswürdigfte und Intereffantelte 
aus der ganzen Sternkunde, mit Kupf. 8. x Rthlr. 4 gr. 
Holzapfel, Joh. Tob. G., und G. Ph. Schuppius fran- 
zößfches Elementarbuch für die erften Anfänger. 
ır Curfus, 8. ı2 gr. 
Kinderfreund, neuer, von Engelhard und Merkel, mit 
Kupf. und Mufik, z2 Theile, zweyte verbef. wohl- 
feile Auflage. 8. 4 Rthlr. z0 gr. 
Kleine, Fr., Nachricht von einer neuen Erziehungs- 
bibliochek, nebft Bemerkungen über Volksbildung 
durch Lefeanftalten. 8. 4 gr 
Köchy , Chr. Heinr, Gottl.. theoretifch praktifcher Com» 


mentar über die Pandecten nach Anleitung] des Hell- 

feldfchen Lehrbuchs, ın Theils ate Abtheilung. 4, 

a Rth!r, 

Köhlers, Joh. Fr., arithmetifche Aufgaben in Erzih- 

Jungen eingekleidet. ste verbef. Aufl, 8. 6 gr. 

DI neue arithmetifche Aufgaben in Erzählungen.- 
8 


Leben und Meynungen des Dorffchulmeifters en 
Cafeus, von ihm felbft gefchrieben, ır Band mic x 
Kupf. und Vignerte. 8. ı Rthle. 4 er. 

Materialien für alle Theile der Amtsführung eisıes Pre 
‚digers nach dem Bedürfnifs unferer Zeit. 5 Bände. 
gr: B- 7 Rıhir. 16 gr. 

Merkels, D. J., Erdbefchreibung von Kurfachfen und 
der jetzt dazu gehörigen Länder, für die Jugend, 
6 Bände. Fortgeletzt von K, A. Engelhardı. g. 

3 Rehir, 6 gr. 

Pifchon, Joh. Karl, Philoikos zur Beförderung häus- 
licher Tugend und Glückfeligkeit. Zweyte verbefferte 
Auflage, 8- 4 Rthir. 8 gr. 

Deffen Moral in Beyfpielen für Familien. a Bände (oder 
dejlen Philoikus que Abtheil.) gr.8. 2 Rıhie. 8 gr. 

Schneiders, ‚Chr. Fr,, Wörterbuch für die gemeinnütz- 
lichften Belehrungen der Bibel. 2 Bde. gr. 9. 3 Rthir. 

Schuppins, G. Ph., Anleitung zum Überfetzen aus dem 
Deutfchen ins Lateinifche, für die erften Anfänger 
nach den fyntactifchen Regeln der Grammatik, ıs 
Bändchen, 8. 5 gr. 


Siebelis, Car. God,, EAAHNIKA, Sive Excerpta ex 


hiftorieis graegis et Strabone antiqu. Graecor. hiftor, 
res infignieres et geogr, graecarum terrarum defcrip- 
tiones in ufum fec. cl. Scholarum continentia. 9. 


12 gr. 


NWieh, G. U. A., phyükalifcher Kinderfreund mit 


Kupfern. 3 Bändchen. $. 2 Rthir, 


Im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung in Ulm, 
find herausgekommen, und in allen Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu haben : 

Gevgraphifches ftatiflifch - topographifches Lexicon von 
Franken, oder vollftändige alphabetifche Befchrei- 
bung aller im ganzen Fräukifchen Kreife liegenden 
(2) ©, " Städte, 
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Städte, Klöfter, Schlöffer,, Dörfer, Flecken, Höfe, 
Berge, Thaler, Flüfe, Seen, merkwürdigen Ge- 
genden u. f. w. mit genauer Anzeige von deren Ur- 
fprung, ehemaligen und jetzigen Befitzern, Lage, 
Anzahl und Nahrung der Einwohner, Manufacturen, 
Fabriken, WViehftand, merkwürdigen Gebäuden, 
neuen Anftalten, vornehmfien M-rkwürdigkeiten etc, 
3 Bände. gr. 8. 1799 bis 1901. Jeder Band 
g Kthlr. oder 3 fl. 
Geographifches ftatiftifch -topogrsphifches Leaicun von 
Oterfach[en und der Ober- und Nieder- Launjitz, 
voliftändige alphaberifche Befchreibung aller im 
-“ OberfächGfchen Kreife und der Laufiz befindlichen 
Städte, Dörfer etc. Erfter und zweyter Band. gr. 8. 
2800. rgoı. Jeder Band a EKthir. oder 3 fl, 
Die beiden vorliegenden Lexika zeichnen fich 
durch Veilftändigkeit und durch fehe viele detaillirte 
Nachrichten von einzelnen Städten und Städtchen, die 
man in den meift:n geograpbifchen Werken vergebens 
fucht, aus. Es ift fichtlich, dafs bey Ausarbeitung 
derfelben befondere fowohl gedruckte als £chriftliche 
Nachrichten benutzt worden find. Beide Lexika em* 
pfehlen fich noch aufserdem durch ilire bequeme alpha- 
betifche Einrichtung vor andern geographifchen Wer- 
ken, und werden daher dem Gefchäftsmann, z. B. 
dem haufmann, der in diefe Länder handelt, um fo 
willkommener feyn, da hier das Nachfuchen mit dem 
geringften Zeitverlufte verbunden it. Tiefe Werke 
verdienen daher recht eigendlich dem Publicum em- 
pfohlen zu werden, Einen Beweis von der Voliltändig- 
keic giebt fchen der Umftand,, dafs die 3 Bände des 
Lexikons von Franken nur die Buchflaben A bis N, 
und die a Bände des Lexikons von Oberfachfen nur 
die Buchftaben A bis D enthalten. liierdurch wird 
zwar der Umfang diefer Werke etwas ausgelehnter, 
aber auch ihr Inhale reicher; denn man finder hier 
aufser den gewöhnlichen geographifch - ftat ftifchen 
Nachrichten auch viele hifterifche, naturhiftorifche 
und andere topographifche Notizen. So findet z. B. 
der Kaufmans hier, aufser den Nachrichten von dem 
Fabrik- Manufactur- und Handelswefen eines Ortes, 
auch Beflimmungen der Maafse, Gewichte, Münzen, 
der Meffen, Märkte etc. Der Gelehrte finder Alter- 
thümer, Natur- und Kunft- Merkwürdigkeiten, Bi- 
blivucheken und dgl. befchrieben. Auch find fonft noch 
Bemerkungen beygefügt, die Unterhaltung gewähren. 


Aufser diefen (ind auch noch folgende Werke in 
der nämlichen Stettinifchen Buchhandlung in 
Ulm herausgekommen : 

Geographifches flatiflifch - topographifches Lexikon von 
Baiern ete, 3 Bände nebft einer Karte, er. 8. 1796 
bis 1797. a 5 Rıhlr. 12 gr. oder 8 fl. 15 kr. 

Hiftorifches ftariftifch - topographifches Lexikon von 
Frankreich und deflen fämmtl. Nebenländern und 
eroberten Provinzen, nach der ehemaligen und ge- 

' genwärtigen Verfaffung etc. 3 Bände. gr. 8. 1795 

“bis 1799. Jeder Band a 2 Rehlr. oder 3 fl. 

Geographufches fatififch - topsgraphifches Lexikon von 
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Schwaben etc. Erfter Band, Zweyte vermehrte und 
verbefferte Auflage. gr. 8. 1800. A 2 Rthir. od. 3. 
Geographifches ftatiftifch - topograpnifches Lexikon vor 
Schwaben ete Zweyter Band. Zweyte vermehrte und 
verbefferte Aufl. gr. 8. 1801. &9 Rehle. od, 33 
Hiftorifches fätiftifch - topographifches Lexikon ru 
der Schweiz etc, a Bände. gr. 8. 1796. a 3 Rıhlı 
16 gr. oder 5 A. 30 kr 





Beym Buchhändler Friedrich PPilmass in Brens 
it zu haben: 

Ewald, J. L., die Kunft ein gutes Mädchen, er 

gute Gattin, Mutter und Hausfrau zw werde. 
Ein Handbuch für erwachfene Töchter, Gattis- 
nen und Mütter. Mit 7 Kupfern von Rambar 
gezeichnet und Hidley gellochen und neuer Nuäh 
von F, Frünzl. a Bände, zre vermehrte Aufır 
Auf Schreibpspier 2 Rthlr. ı2 gr. und Veir 
papier 3 Rıhir, 

Zur Empfehlung diefes vortreflichen Buchs, ds 
fchon in der erfien Auflage eligemeinen Beyfall, und 
in allen kritifchen Blattern das grölste Lob erkich, 
und wovon unter andern die deutfche Bibliochek im 
4;ten Baude ates Stück pa. 550 lagte: — "Die 
Begeln, die der Feerfofler den Gatinnen zur Begluckur; 
und Veredlung ihrer Müsner, und mithin ihrer feitä 
giebt, konnen nicht befier gedacht und kinreiliondo 
ausgedrückt feyn, als hier gefckehen ifl, wnd verdienten 
in der ganzen JT’eiberwelt von den Jiegierunger une 
geldlich vertheilt zu werden.” — darf ich wohl nic 
weiter hinzufetzen, als : dafs diefe neue Andage vor 
verdienftrollen Verfaffer anfehnlich vermehrt, und mit 
einer ganz neuen Vorlefung bereichert if, Zur Ver 
fchönerung des Ganzen ziert diefe Auspabe, nicht wur 
ganz neue Muük von dem beliebten Frümz! compenirt, 
fondern auch 7 neue fchöne Kupfer, welche Hr.äsm 
berg gezeichnet und Midliey in London geftochen hat; 
die Scenen dazu find fo gewahlt, dafs fie gewils ala 
meines Intereffe, und die Ausführung derfelben da 
gröfsten Beyfall erhalten werden. — Gewiis wird 
di-fes Buch, das angenehmfte Weihnachis- und Nr 
jahrs Gefchenk für das fchöne Gefchlecht feyn. 





Folgende zwey intereflante Romane find in diefem 
Jahre aufser mehrern andern nachbenaunten Artikelu, 
im Verlage des Buchhändiers K. F. M’. Erbjlein in 
Meiffen erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
um die beygefetzteu Preifse zu bekommen : 

ı) Heliodora, oder die L,auten'p +ler'm aus Griechen- 

land, 3 Theile mit Kupfern von Schubert, Dar«- 
Redt und Schumasn, im herabgefetzten Preil 
z Rehir. 12 gr.» 

Diefer Roman, welcher ganz vollendet fammt den 
Kupfern in allen Buchhandlungen zu haben ift, hat 
in mehreren krit'fchen Blättern, und befonders in der 
Erlanger Literatur - Zeitung das ausgezeichnete Lob 
erhalten, aber auch zugleich das Unglück gehabt, in 

die 
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die räuberifchen Fäufte des Nachdruckergefindels zu 
fallen, und unter ihren bübifchen Prefiin jammerlich 
entfteile zu werden. Es kömmt nun aufs Publicum 
an, ob.es, um einige Grofchen zu erfparen, jene Eienden 
unterllützen und ihren Nachdruck kaufen, oder um 
den nun herabgeferzten Preis das Original des recht- 
mafsigen Verlegers lefen will, der feine Roften gern 
wagte, um den Freunden einer angenehmen Lectüre 
durch diefes fchöne Werk ei paar frohe Stunden 
mehr zu fchaffen. 

2) Erminia, die Einfedlerin dnter Roms Ruinen. 
Vom Verf der Heliodora. Mit x Kupfer. 20 gr. 

“ Auch auf diefen Roman har das Raubpefindel fchon 

Jagd gemacht, und, nach der uns zugekommehen 
Meldung der Buchhandlung des Magazins für Literatur 
in Leipzig, von einer kaiferl, königl. Cenfür - Comi- 
miflion in Wien bereits förmliche Erlaubniis erhalten, 
es nachzuquet(chen. Gefchieht es, fo wird das Ori- 
ginal fich feines Titels fchimen, und ich werde es mit 
dem Verfaffer zu bedauern haben, dafs wir die fchöne 
Erminia in civiliirren Staaten auf ölfenlichem Markte 
nicht vor bübifchen Mifshandlungen zu Gchern ver 
mochten. 

3) Horrers, G. 4., Communion und Erbauungs- 
buch für evargelifche Chrilten. (16 gedruckte 
Bogen mit einen fchönen Chriftuskopfe als Titel- 
kupfer.) 8. 8 gr 

4) Markus, K. P7., weue katechetifche Unterredun- 
gen über intereffante Abfchnitte a. d. Thiemifchen 
oder fäch!. Kinderfreunde, den Rochorfchen und 
andern inftructiren Lefebüchern, 8. ıo er. 

5) Moritz, Graf von Porıokar, oder 2 Jahre aus 
dem Leben eimes Geiftenfchers eıc. ızr Theil. 
8. x Rıbir, 

6) Tacitus, Corn., Julius Agrikols, ein biographifcher 
Auffarz, a. d. Lateinifchen überferzt und mit An- 
merkungen w. r Harte erläutere von M. G. Fr. 
Artzt. 8. 16 gr. 

Meilen, im Dec, 1800. 

K. Fr. W. Erbflein, 
Buchhändler. 


Ich mache es mir zur Pflicht, auf nächflehende 
Schriften, welche nächffens in meinem Verlige er 
feheinerm werden, das gefammte medicinifche Publicum 
aufmerklam zu machen: 

Archiv für medicinifche Erfahrung‘, von Erı# Horn, 
Doctor und Profeffor der Medicin zu Brausfıhweig. 

Traite de l'imucenlation vaccine avec l'expofd eı les rd 
fultass des obiervations faites für cet objer »k Han« 
novre er dans les environs de certe capitale par Mrs, 
Builkorn, D, M. Medecin de Ja cour er Sirumeyer, 
Chirurzien de la Cour. avec firvres. 

An einer deutfchen' Überferrune diefes Werks 

wird auch fchon gearb-iret, und fie erfcheint mit 

Anmerkungen bald nschher# in meinem Verlage. 
Über die vlafern und Schsrlach - Fpidemie zu Leipzig, 

ran Dr. Chriziion Gottjried Kari Braune, | 


Die Kuhpocken; bey Gelegenheit der erften Inogula- 
tion derfeiben zu Leipzig. Mic Kupfern. 

Briefe an den Bürger Baudelocdue über einige Stellen 
feiner Embindongskunft, vom Dr. :Kentish, aus 
dem Franzöf. mir einem eigenen Anhange, von Dr. 
Fronz Heinrich Martens, 

Felt würde ich fürchten müffer, das Publicum zu 
beleidigen, wenn ich bey der evidensen Nützliehkeit 
diefer Schriften (deren Titel gewifs nicht mehr ver 
Spricht, als dem Inhalt zukommt) noch eine Lobprei- 
fung derfelben hinzufügen wolle, welches mir auch 
fchon die blofsen Naman ihrer Urheber annöthig machen 
würden, welche fich bereits eine Schon gerechte Cele- 
britat errungen haben, 

Leipzig, im Jan. ıgor. 
Wilhelm Rein. 


——— 


In der fo eben herausgekommenen Foyage aufour 
Un monde yendant les annees 1790, 91 et g2., par L. 
Marckand, publi& par ©. L. Fiewrier. 4 Vol, gr. in-% 
befindet üch eine Einleitung des Herdusgebers, welche 
einen Abrifs aller feit Fernand Covter bis Mulaspina 
gemachten Reifen um die Welt enthält. 

Da ich fchon feit einiger Zeit zu einer Gefchichte 
der Schifffahrten fammle, worin auf die Entdeckungen 
in der Geographie, auf die Erweiterung des Handels 
und der Schifffahrtskunde, und auf die Fortfchrite in 
der Phyfik, Natur und Menfchengefchichte beftändig 
Rückficht genommen werden foll — ide werde ich 
feine Einleitang nach meinen Ideen bearbeitet, als 
eine Vorläuferin meines gröfsern Werkes befonders 
herausgeben. Ich hoffe um fo eher alle Col'ikonem 
zu vermeiden, da die Überferzung der eigentlichen Reife 
völlig daven ausgefchloßen bleibt. 


Dresde ’ 
€. A, Fifcher- 


Neue Verlags - Bücher der Stettinifchen Buchhand- 
lung im Ulm? a. 

Motfer’s, W. G. v. u. €. W., J. Gatterer's Forftarchiv 
zur Erweiterung der Forft - und Japdwiffenfchaft 
und der Forft- und Jagdliteratur, a4r Band. (Auch 
unter dem Titel: Neues Forftarchiv der Forft« und 
Jagäwiflenfchaft, 7r Band.) gr. 8. A ı Rehir. oder 


ı fi. 30 kr. 
Keufs, D. J: A., deutfche Staatskanzley, g9r Band. 
8. a ıögr. oder 1 fl. 


_ — deif-A deutfche Stdatskanzley, Jahrgang 1799- 
8. ır, ar, 5jtwıd gr Band, jeder Band a 16 gr, 
oder ı A 

Schmidı's, M. J., Gefchichte der Deutfchen, fortge- 
fetzt von Jof. Milbiller, rgr Theil; oder der Neuern 


Geichichte der Deutfchen gr Band. gr. g. A ı Rth!r. 
oder x A. 30 kr. 


6 ographifch - ftatiflifch - töpographifches Lexikon von 


Schwaben, zweyte verbellerte u. vermehrte Auflage, 
» Baud, gr, & & Rihir, oder 3 fl. 
Geozra- 
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Gesgrmhifch - ftatiftifch-topographifches Lexikon von 
Franken, oder vollltändige alphabetifche Beichrei- 
bund des ganzen Fränkifchen Kreifes, von M. J. C 
Bundfchuh, ar und 3r Band. gr. 8. Jeder Band 

A 2 Rehlr, oder 3 fl. 

Tafchenbuch über die Schweiz, von J. 3. Keller, mit 
16 gemalten Nationalsrachten und Kupfern, gebun- 
den. ı2. Stuugart, & x Rehle. 4 gr. oder ı A 

: 45 kr. 

Über Kriegs- Laften und Schaden; mit Hinficht auf 
den franzöfifchen Krieg. ° Nebft Gedasken über die 
Kriegs - Steuer- Umlagen, «Concede pacem! gr. 8. 

a 24 gr. oder 54 kr. 

Dictionna’re nouveau «ailonne portatif frangois » alle- 
mand, redige d’apres les meilleurs Dictionnair-s des 
deux langues, par J. D. L. Weiler. gr. 8. a 3 Rthir, 

oder 3 fl. 

Volltändiges Färbe- und Blaichbuch zum Unterricht, 
Nutzen und Gebrauch für Fabrikanten und Färber, 
re Band, 8. a z Rehir. oder ı fl. 30 kr. 

Politifch - militärifche Gefchichte des merkwürdigen 
Feldzugs vom J. 2799. In befonderer Rückücht auf 
die Armee Sr. Königl. Hoheit des Erzherzogs Karl 
etc., von F. E. Freyheren von Seida und Landens- 
berg. gr. 8. I80X. &ı Rthie. 8 gr. ‚oder 20. 

Seutter, J. 6. ven, über Wachsthum, Bewirthfchaf- 
tung und Behandlung der Buchwaldungen; ein 
Beytrag zur Forftwifleufchaft. gr. &9 re 

3 2. 

Neues hiftorifches Handlexikon, oder kurzgefafste bio- 
graphifche und hifteriiche Nachrichten von berühm- 
ten Kaifern, Königen, Fürften, Päbften, Gelehrten, 
Künftlern etc. befonders neuerer Zeiten, ır Band, 
verbefferte Auflage. gr. 8. & x Rıhlr. 16 gr. oder 

2. 30 kr. 

Geographifch -Statiflifch- topographifches Lexikon von 
Oberfachfen und der Ober- und Niederlauliz etc. 
ar Band. gr. 8. da Rthle, oder 3 fl. 

Beytrag zur Gefchichte des häufiger als fonft gewöhn- 
ich herrfchenden Nervenfieberss, von D. J. N. 
Feichmayer. 8» a 4 gr. oder 15 kg 


I 


Bey Albanus in Neuftrelitz ift kürzlich erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen für 12 gr. zu haben: j 

Beherzigungen einiger Wahrheiten aus dem Gebiete 

der Pädagogik und der Philofophie, von F. C. 
Boll. 8. 2800. 

Der Verfaffer liefert in za kleinen und gröfsern 
Auffätzen, feiner Abficht gemäfs, Beherzigungen, d. 
h. nicht bis zu dem erßen Grundfätzen eindringende 
Unterfuchungen, fondern nur durch die Darftellung 
fich ans Herz und an die Thätigkeit der Menfchen- 
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‚wendende Erklärungen gewiffer Wahrheiten, die ernach 

Zeit- und Orts- Bedürfn ww für wichtug hielt. YVisl- 
leicht hat er hiu und wi-d-r, z. 8. in den Auffärzen 
über Kultur der Thiere —— über Freundfchaft in den 
niedern Ständen — übr dgn allzuhäufigen Gebrauch 
der Dankfagungsformeln — tiber die Rem menlectüre 
— auch auf newe Anlichren geführt. Überhaupt macht 
er fich Montesquieus go: « Regel zum Grundfatze 
äl ne s'agit pas de Jaire iire, mu de faire pufe — 
überzeugt, dafs nicht ein geulser M ortaufwand, fer 
dern nur deutliche, trefende Kürze den demkendes 
Lefer ergreifen; der N.chtdenker aber (oll und kars 
nicht lefen. — Er bemühete lich, alle Terminologien 
der Syfteme zu vermeiden ; denn das allgemeine Wich- 
tige muis auch allgemein verlländlich (ey und werden 
können, fo wie diefes gewils auch für die Praxis nie 
aus den Grundfätzen alles Wiffens hergeleitet zu we- 
den bedarf, fondern dem Unbefangenen fich va 
felbft als Wahrheit aufdringt, Möge er diefen Zwei 
bey vielen Lefern erreichen! 


Il. Vermifchte Anzeigen, 


Seit der vor kurzem von mir ‚gefchehenen Br 
kanntmachung, dafs ich nur bis Ende des Janvıri 
1801 geneigt fey, einzelne Lieferungen des Wört 
buchs der Marine- und des Polyglotten- Lexikon der 
Naturgefchichte a x Ducaten holländifch für jede eir 
zelne Lieferung zu verkaufen, bin ich verfchieden- 
lich erfucht worden, theils den Termin zu verir 
gern, theils den Preis zu vermindern. Tas Äufserd, 
was ich thun kann, und wozu ich mich vom heutgn 
Tage an verpflichte, befteht in folgendem : 

%) Den Preis einer jeden einzeinen Lieferung, u 
dey von der Naturgefchichte, oder von der N» 
tine, von der vierten bis zur achten sder Jerzrea 
Lieferung, fetze ich auf die Hälfte, folglich auf 


> 5 Duc. holl. herab, und 


a) Den äufserftien Termin zur Completirung be- 
der Werke, letze ich bis Ende des März ıtcı. 
Von den completen Werken aber laffe ich nicht 
nach, fondern es bleibt der Preis für die Marine 5 
Louisd’or, und für die Naturpefchichte 4 Louisdir. 
‚Auch erwarte ich die Rimeffen poflfrey,; und Briee, 
die blofs Anfragen enthalten, beantworte ich nicht 
mehr. 
Unter den vorftehenden Bedingungen kann mu 
fich auch an meinen Commiflionnär, Hn, Bihn, 
Buchhändler in Leipzig, wenden. 


Hamburg, d. ı Jan. ıgor. 


Nemnich. 
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LITERARISCHE. NACHRICHTEN. 


I, Franzöfifche Literatur. 
der letztern drey Jahre, 
IIl. Philologie. (Befchlnfs) 


Fr“ den erften Unterricht in der Iateinifchen Sprache 
arbeitete kein franzöhfcher Gelehrter mit mehr 
Eifer, als der fchon öfter erwähnte Boinvilliers, 
fowohl durch feine Grammuire eicmentaire latine (1797) 
als auch durch fein Manuel lotin (1797. neu aufge 
'egt 1799) Diefs Manuel enthält eine Auswahl von 
Materialien zum Überferzen ins Lateinifche; in einem 
befondern Theile folgen: Fabellae et Hiftoriunculae e 
noftratibus variis feripte. diligenter ufcitae, in lat. con- 
verfae ud intelligentiam tyronum cum wo:is gall. accom- 
mod. Ein anderer für die Jugend thätig forgender Er- 
zieher, Serane, knüpft in den Prineipes gencraux et 
raifonnes de la Lanjue latine [uivant la methode de Du- 
marfais. P. Laurens. 1800. 12. (60 c.) feinen gramma- 
ifchen Unterricht an Phädri Fabeln, wovon Boin- 
‚illiers in demfelben Jahre eine von allen Obfeöni- 
iten gereinigte Ausgabe bekannt machte, in welcher 
ie Fabeln nach Maafsgabe der geringern oder grbf- 
ern Schwierigkeit beym Verftehen reordnet find. Was 
toinvilliers für den lateinifchen Schulunterricht that, 
as leiftete für den griechifchen vorzüglich Geil, 
effen mouvelle Grammaire grecque a lufuage des ecoles 
mtrales (1799. 8.) e!s ein (ehr brauchbares Buch ge- 
ihmt wird. Sein Cours de la Lonzue grecque zum 
ebrauch derfelben Schulen (1799 u. f J.) enthalt ei- 
+ Chreftomathie mit einer interlinearifchen Ueberfet- 
ing in lateinifcher und franz. Sprache mit grammati- 
hen Anmerkungen. 

Das eben gedachte Hülfsmittel interlinearifcher 
eberfetzungen wurde in den letzten Jahren auch zur 
‚Jernung der neuern Sprachen, — deren Studium 
zt mehr als je Mode wird — angewendet. Befen- 
rs that diefs der kenntnifsreiche Bowlard kürz- 
h bey einigen Büchern, durch die er die Erlernung 
ferer Sprachen zu empfehlen fuchte.e Dahin gehö- 
12 Avis d’ume möre a fa fille par Mad. de. Lam- 
vr» en Fr. avec une Trad, interlincaire de iAl- 


lemand propre ü faciliter l’ötude de cette Langus, P. 
Apalle 1798. 160 $. 8. worin die Heudenreich/che Ue- 
berfetzung aufgenommen ilt; FablerdeLeffingen dile- 
mahd et en Frangais avec deux traductions dont une in- 
ierlindaire et propre ü faciliter l’etude de AU, P, Kö- 
hig, Fuchs u. a. 1800. $. (5 fr.) und IJdylies et Pur 
mes champftres de Gefsner avec une verfion interli- 
neatre. P. Colnet 1800. 2 V. 8. (4 fr. 50 c.) Die- 
fem letztern find noch moralifche Grundfätze in daäni- 
fcher Sprache beygefügt. Auch erfchienen deutfche 
Chreftomathieen ganz eigentlich zum Behuf der Er- 
lernung unferer Sprache: Aecueil d’Hiftoires, infiructi- 
ves et amufan'ces fuivi d'un choix d'Idylies - de Ge 
ner, en Franfois et en All. a lufage des deux nations. 
P. Treutel u. Würz. 1798. 8. (3 fr.) Efei d'un non 
veaun cours de Langwe allemande ow .choix des meilleurs 
Pocemes de Zacharie, Kleif et Haller, aver 
deux Traductions fr., dont une abfoiument lıterale ef 
deflinde a faeiliter l’ctnde de cette langne, P. König.1798- 
8. (40 5.) die Zachariae's vier Stufen des weibl. Alters, _ 
Kleif's Frühling und Haller's Alpen liefern; ferner die 
bereits aus der A, L. Z. bekasınte von unferm Lands« 
manne, dem Profellor FF eis: Choix de differens mor- 
ceaux de Literature ollemande en vers et en profe avce 
la Trad. fr. Eb. b,ebend. 1798. z2. (4 fr.). Die zu- 
gleich auf den Unterricht in deutfcher Sprache ab« 
zweckende Ausgabe vom Gate’s Diftichen haben wie 
bereits oben erwähnt. Um endlich auch den Franzo- 
(en einen Begriff vonunfern Lettern beyzubringen, ver- 
anftalteten einige Parifer Buchhändler .einen Abdruck 
von Ge/swer's Tod Abeis mit dergleichen Lettern, die 
Delalain und Boucher verfertigt hatten, grade fo wie 
man feitkurzem in England deutfche Gedichte mit deut« 
fchen Buchflaben druckte, — An deutfchen Gramma- 
tiken fehlte es übrigens auch nicht; Göbel 1796 
zuerft erfchienene wurde 1797 wieder aufgelegt, und 
im vorigen Jahre gab der Parifer Profeffor Bafse Eli 
mens de la Languweallemande heraus, (Pı Warde. 1800, 
12. 15 fr.) die (ehr zweckmäfsig deyn foll; fo wie 
auch zu Metz eine Neuvelle grammaire allemande ge» 
druckt wurde, auf deren Titel cette langue. nicefjaire 
a prefent plus que jamais genannt wird. 
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Mitnogh mehreren Fleifse wird jetzt die englifche Spra- feet F.J. Bafien. P.b.d. Vf. 1800. $. (Tir. 5 


che betrieben. 


aufgelegte von Baldwin, 


ben zu erleichtern fuchte, 


eic. P. bey d. Herausg. Vergasi 1799. 8. 


Der eben gedachte 1798 verftorbene Sirer lorg- 
se nicht weniger für andere lebende Sprachen; man 
hat von ihm auch eine italiänifche und portugielifche 
Grammatik, welche letztere Coxrnand herausgab. Aufr 
ferdem liefs Gattel, Vf. eines gröfsern und kleinern 
fpanifchen Lexicons, eine ganz umgearbeitete Auflage 
von Veneroni's ital. Sprachiehre (1800. 8.) drucken. 
Ein neues fpanifches Wörterbuch beforgte J. L. B. 
Cormonr, der fich lange in Spauien aufgehalten hat, 
2 V. 8. (13% fr.) nach 


zu I.yon b, Reymann. ı80o. 
d:m Wörterbuche der ipanifchen Akademie, 


Die wichtigfte Acquißition der franzöfifchen Sprache 
war wohl die unter uns fchon durch mehrere Anzeigen 
(unter andern A, L. Z. 99.11]. 573) und felbft durch 
Catel’s Bearbeitung für die Deutfchen fchon bekannte 
neue Auflage des Dictionnaire de l’dcadimie frangaife 
worüber wir hier nur die Bemerkung beyzufügen 
dals mehrere franzölifche Kritiker viele in 
neuern Zeiten aufgekommene Ausdrücke als fehleud 
anzeigten, dahingegen andere fie fehr gern vermiistdn. 
Sonderbar ift es indeffen, wenn es heifst: Janvier et 
le premier mois de l’annde fulvant lufage actwel; dafs 
unter Ordre alle ehemal. königliche Orden aufgeführt 
werden, Ordred« jour aber unerwähntbleibt,, und unter - 
den Worten Revolution mehrere ältere und neuere, nur 
Einige neue . 
Wörterbücher find mit grefsem Beyfall aufgenommen 
worden, wie z. B. das swouvean Dietionnaire portatif 
de la Langue frenpaife compofe furl'abregi de Richelet 
totalement refondı par Gattel. P. 
Bruyfet 1798. 2 V. 8. (25 L.) das an 4000 Wörter 
mehr ala das akademifche aufzuweifen hat; die 5e Ausg. 
des nouvear Dict. fr. all. et all. fr. bey König in Pa- 
£is 1900. 4. u. 8. das auch die revelutionairen Aus- 


haben, 


nicht die franzöfifche, genannt werden. 


gar Wailln, 


drücke enthalt, die man, wie fchon der Titel zeigt, 


siche weniger in dem Dietionnaire univerfel de la Lar- 
eue fr. — ou Manuel d’Orthographie et de Neologie; 
pröc. d’un abrege de la Grammaire fr. et fnivi d'un Por 
eabwlaire de Geographie univerfelle, par P. C, V. Bol» medici, und ordentliches Mirglied der kinigl, Akade 


Diefs zeigen nicht nur die vielen Deber- 
fetzungen aus derfelben, fondern auch die häufigen Ab- 
drücke englifcher Schriften im. Originale,- zum Theil 
mit Ueberfetzungen, und die vielen Grammatiken , die 
in den letztern Jahren durch eine Ueberferzung der 
Priefiley'[chen von Bayard, und durch neue oder neu- 
Charrier und Siret, vermehrt 
wurden. Unter allen framsäfchen Sprachlehrern hat 
.fich aber keiner um dir englifche Sprache fo verdient 
gemacht, als der jetzt in London lebende L. Cham- 
baud, der durgh mehrere \Verke das Studium derfel- 
Unter diefen fanden befon- 
ders feine Dialogues frangais er anglais vielen Beyfall; 
hie wurden in London bald nach einander achtmal auf- 
gelegt. Eine neue, auf eine dritte Sprache angewand- 
te, Auflage erfchien dann noch zu Paris 1799 unter 
dem Titel: Diatogues franzais, anglais et) italiens 


c.) findet, 

YWVas die neuen grammatifchen Schriften betrif: 
fo verdieng hier neben dem neuen Auflagen bewährter 
Spracklehren, z. Bi des Abrege von Aeftaut (1798) 
des Abrige von Wailly, wovon 1799 die ıoe Auf. 
erfchien, und der neuern 1799 bereits zum fechiten- 
male gedruckten ven Prevofl St. Lucien befondm 
eine von dem Profeflor Caminade: Premier Elemen: 
de la Langue frangaife ou Grammaire ufuelle — en ı 
a ajoute tout ce qui peut faciliter la purete de la Dictio 
et l'unalyfe da Discours. P. Agafse 1799. 8. (Sfr. » 
c.) und deren Abrige etc. 1800. 8. (75 c.) erwahnizn 
werden „ die grofsen Beyfall fanden; auch werden a. 
dere von Legat, Polonceas, Serreas, wi 
Yves (1799) ‚empfohlen. 

Mit dem Studium der orientalifchen Sprachen fir 
es gegenwärtig in Frankreich ungefähr eben fo wieö 
England ; fo wie fie hier nur noch von wenigen Thr- 
logen zum Behuf des Bibelftudiums ,„ und unge 
mehr zur Unterhalwng des Völkerverkehrs betrse 
werden: fö werden Ge in Frankreich, wo gegemir | 
tig das Bibelftudium ganz darniederliegt, ausfckier | 
fungsweife nur als Mittel zur Beförderung der Länder-wi 
Völkerkunde uıd der Verhälmiffe mic den orienw. 
{chen Nationen behandel. Mehr hierüber werd 
wir weiter unten beyzubringen Veranlalung fude. 

Die Eldmens de Grammaire generale appliguei üle Laer 
gue frangaife par BR. A. Sicard, P, Dexerriie 1755 
a V. 8. (9 fr.) unddie Principes de Grammaire ga | 
rale mis a la portce des Enfans et propres a fervir dw | 
troduction ü letude de toutes les Langues par 4.] 
Silvefire de Sacy. P. Lottin 1799. 8. nie 
paar fehr dankenswerthe Beyträge zur Erleichwreı 
des allgemeinen Sprachftudiums. Von der hiecher « 
hörigen Pufigraphie zu fprechen, ift nach dem, wi 
darüber in deutfchen Blättern gelagt worder, w- 
nöthig. 


II. Akadeinieen u, gelehrte Gefellfchalten, 


Einige Freunde der Naturkunde zu Rofock, el, 
Profeiloren Jufephi, Karflen, Link und Noide, nal 
den Dr. Detharding und Siemfien, haben Gch zur ür 
förderung der mecklenburgifchen Naturkunde vereuit 
und alle aufferhalb Roftock wohnenden Freunde is 
Studiums zu diefer Gefellfchaft eingeladen. Sie wr 
den eine vollländige Sammlung der meckienburgilce 
Naturslien anzuleren undalle Anfragen, die mekl@ 
burgifche Naturgefchichte betreffend, möglichft beine 
digend zu beantworten fuchen. Für das erite Jahr & 
Hr, Dr. Detharding Director. 


III. Todesfälle, 
Den 26 Dec, 1800 ftarb in Berlin Chrifian Isd 
wig Roloff, Dr. der Arzueygelahrtheit, königl. preuls. 
Geheimeräth und Leibarzt, Decan des Obercollegn 


gr 
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nie der Wiflenfchaften in Berlin, — Er war am 6 
lun.-2726 in Berlin geboren, wo fein Vater als Predi- 
per an der Mörienkirche ftand. Im berlinifchen Gym- 
ıaflum trieb er feine Schuiftudien, und gieng darauf 
1744 zum medicinifchen Studium über, wozu er den 
zrund is feiner Vaterltadt beym medicinifch - chirurgi- 
chen Collegium legte, deilen Vorlefungen er befuch- 
e und zugleich ‘das anatomifche Theater benutzte. 
Jach Ablegung feines anatomifchen Curfus dafelbft be- 
og er 1747 die Univerfität Göttingen, und machte un- 
zz Auleitung Hallers, Brendels und Aöderer’s grofse 
orıfchritte in allen Zweigen der Arzneykunde. Haller 
"urde fein Freund und machte in feiner Gefellfchaft 
ine botanifche Reife durch den Harz und durch Thü- 
ingen. Nach einem dreyjährigen Aufenthalt in Göt- 
ungen, gieng er 1750 nach Frankfurt an der Oder, 
:o er zum Dr. der Arzueygelahrtheict vreirt wurde. 
‚ls er in Berlin wieder eingetroffen war, hielt er Vor- 
:f{ungen und wurde auf den Vorfchlag des Leibarztes 
tler von der kön. Akademie der \Yiffenichaften als 
ditglied der phylikalifchen Klafe aufgenommen. 1764 
rurde er Rath im medicinifchen Obercollegium und 
784 an des berühmten Cotheniss Stelle beftäindiger 
Jecan bey demfelben. Im Jahr 1766 erhielt er den 
uf als Arze des Friedrichswayfenhaufes. 1778 wur 
‚e er nach dem Tode Lelers zum Leibarzt der Ge 
ıahlin Friedrichs des Grofsen ernannt, und feine 
refghicklichkeir trug viel znr Erhaltung derfelben bis 
» ein hohes Alter bey. König Friedrich \Yilhelmt 
I. ercheilte ihm den Charakter eines Geheimenraths; 
ad er hatte das feltne Glück, erlt vor kurzem (am 
13 Aug.) fein Doctorjubiläum im Kreife feiner Vereh- 
er und Freunde zu feyern, die auf ihn eine Denk- 
nünze prägen liefsen. Als praktifcher Arzt wurde er 
Ilgemein gefucht und gefchätzt. Seine Kennmille 
wurden durch mehrere Refponfen in medicinifch - le 
filen und praktifchen Fällen beurkundert, und befon- 
les hatte er in der Anatomie und Botanik viel gelei- 
ter, Er genofs noch die Freude, im Sept. von der 
tediceinifchen Faculeät in Frankfort =. d. Oder ein er 
wuertes Doctordiplom zugefandt zu erhalten. 

Den 27 Dec. 1800 ft. zu Roth der ehemalige Kaft- 
ier und Stadtvogt zu Windsbach im Anfpachifchen J. 
Phil. Heuber, Vf, eines Repertoriums über alle im Fft, 
Anfpach ergangene obrigkeitl. Verordnungen 64 Jahr alt, 

Den 4 Jan. 1301 flarb zu Schwerin der dafige Arzı 
K- Ch. Engel, Bruder des ehemaligen Profeffors in 
gerlim, Vf. einiger dichserifchen Arbeiten, im 49 J. 
Isines Alters. 

Am 9 Jan. 1501 ftarb in Berlin Kar! Chriffoph von 
Hofmann, kön preufs. Geheimerrath, Director der 
Domainenkammer des Prinzen Heinrich von Preufsen, 
Mitglied der Akademie der Künfte in Berlin und der 
närkifchen ökonomifchen Gelellfchaft in Potsdam im 
\6lten Lebensjahre. Er war aus Schlefien’ gebürtig, 
ad unter der Regierung Friedrich Wilhelms II, Kanz- 
tr der Univerfität Halle, welche Stelle er aber nie- 
berlegie, Im Winter pflegte er fich in Berlin ‚aufzu- 
kalen; im Sommer aber auf feinem Guss Dieskau bey 
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Halle. Er kannte den feinen Ton;des Umgangs, und 
befand ich night felten im Kreife der erften Staats 
beamten. Als Beförderer der Wijlfenfchaften und Kün- 
fte wird fein Name noch immer mit Achtung genannt. 
Er bewirkte der Univerfität Halle als Kanzler eine 
Vermehrung ihres Fonds mit 7000 Rtlhl., dje zum An» 
kauf eines botanifchen Gartens, zur Anlegung einer 
Sternwarte, wozu der vorige König noch befonders 
5000 Rthl. gab, zur Anlegung eines Naturalienkabi- 
nets fund zu einem erhöheten Fond für die Bibliothek, 


“zur Brrichtung eines philoiog. Seminars, zur Verbeffe- 


rung des klinifchen Infituts, des Wayfeuhaufes und 
zu Gehaltsrermehrungen einiger Lehrer beflimmt wur 
den. — Er führte‘ die Oberdirection der Provinzial- 
kunftfchule in Halle, und war ein Verehrer derTonkunft, 
worin er felbft nicht geringe Kenntniffe zeigte. "Auch 
en andern nützlichen Einrichtungen und Verbeßerungen 
nahm er Antheil. *° 80 fandte er z. B. noch bey der 
letztem Verfammlung der märkifchen ökonom. Gefell- 
fchaft in Potsdam, ein Modell zu einem holzerfparen- 
den Koch - Back » Brat- und Tsocken- Ofen ein. 

Den 19 Jan. ft. zu Hamburg Ch. L. Gerling, Dr. 
d. Theol. Senior des Minifterü, Paftor der Jacobi Ge- 
meine u, Schulen Ephorus dafelbft im 56 J. . 4 





Zu der neulichen Nachricht von dem Todesfall des 
jüdifchen Gelehrfen Sal. Maimon, gehört noch, dafs er 
am 24 Nor. zu Nieder - Siegersdorf bey Freyftadt in 
Schießen im Haufe des Grafen von Kalkreuth ftarb, 
bey dem er mehrere Jahre gelebt hatte, ungefähr zwi« 
fchen 45 und 50 Jahre alt. In feiner 1792- 93 er- 
fchienenen Lebensgefchichte ift fein Geburtsjahr fo wer 
nig, als anderwärrs, angegeben, 

Der am 12Novemb. zuMünchen verftorbene, bereits 
(N. 214) unter den Todten erwähnte Rortkhammer, war 
zu Cham in Bayern am 26 April 2751 geboren. An- 
fänglich war er, mit Profeflorstitel, an einer Schule 
zu München angefe!it. Nachher kam er nach Regens- 
burg, und wurde fürftlich Taxifcher Bibliothekar. 1785 
wurde er aber von diefem Poßlen mit einer Penfien von 
soo #. entlaffen. Er war einer der aufgeklärtelten 
Katholiken in Bayern , und befafs fchöne, befonders 
philologifche, Kenntniffe. Hätteer äch mit feiner Pen- 
fion auf eine kathol. Univerfität begeben, und fich um 
eine Profeflur beworben, fe hätte er noch viel Gutes 
wirken können; allein er privatiirte einige Jahre in 
Regensburg, gieng dann nach Wien, und kam wieder 
trach Regensburg. Bey der Regierungsveränderung in 
Bayern 20g er endlich mit feiner Familie nach Mün- 
chen und hofte dort auf eine anderweitige Anftellung. 
Einige feiner Schriften und literarifchen Verbindungen 
zogen ihm viel Verdrufs zu, der auf feinen Geift und 
feine Thätigkeit grofsen Einfufs zu heben fchien. Das 
geachterfte und vorzüglichfte feiner zum Theil anony- 
men Werke, die man in Menfels gelehrtem Deutfch- 
land verzeichnet findet, war die Biographie, Mazimr 
lian ZU], von Bayern. 

" Der 


127. 
IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 


.— 


Der Prefeffor Hr. Reinhard Hille aus Marburg it 

sunmehr als Reiehshofrath - Agent in Wien feit diefem 
ellt, 

a an rufsifch -kaiferlicheEtatsrath Hr. von 

Aumowsky ift mit 2000 Rubeln jährlichen Gehalts als 

Vicepräfident der Akademie der Wifenfchaften in 

St. Petersburg angeftellt worden. = 

Hr. Prof. Caftillom, Mitglied der Akademie der 
Wiffenfchaften zu Berlin, ift an die Stelle des verftor- 
benen Selle zum Director der philofophifchen Claffe 
diefer Akademie ernannt worden, 

Der königl. Leibarzt undGeheimerath Hr,D.Joh.Chri- 
floph Andreas Mayer in Berlin it an des verftorbenen 
Roloff Stelle zum Decan des Obercollegii medici er- 

den. 
Fin De, Consbruch zmBielefeldhat von dem Könige 
von Preufsen den Charakter als Hofrach erhalten. 

Hr. Dr. u. Prof. Theol. Martini zu Roftock has 
von dem Herzoge von ererie Schwerin eine Ge- 

von 100 Rthl. erhalten. 
Fir des Hn. geh. Juftizrachs Klein Abgang 
nach Berlin erledigte Stelle des Ordinarius der Juriften- 
facultät zu Malle hat der zeitherige zweyte Profeflor 
der Rechte, Hr. Dr. Weoltür, erhalten, 

Die durch den Tod des Prof. Brismann zu Greifs- 
walde vacant gewordene Profellur der Mathematik und 
Phyfik jift Hn. And. Bratt,. bisherige Doceuten der 
Aftronomie zu Upfala übertragen worden, i 

Hr. Licentiat Hauszu Wirzburg hat, nach der Rück« 
kehr von einer gelehrten Reife, die Stelle eines fürft- 
lichen Hofkammerrathes, und die öffentliche Profeflur 
der Kammeralwiffenfchaften erhalten, welche Hr, Hof- 
kammerrath Herz bis dahin bekleidet, und dann aus 
eigener Entfchlieffung niedergelegt hatte. 

Hr. Krummacher, bisheriger Rector des Gymna- 
Aums zu Meurs, hat die dritte theol. Lehrftelle auf 
der Univerfitar zu Duisburg erhalten; die Profefur der. 
Kirchengefchichte it Hn, Dr. Grimm ertheilt worden. 

Bereits im Sept. xg00 erhielt IIr. Joh. il, 
Ernft Haderwann Rector der Schule zu Philippseich, 
*en der Univerltät zu Giefsen die philofophifche 
Doctorwürde, ungeachtet er, wegen ungünftiger Um- 
ftände, nie eineUniverfität hat beziehen können. Er iVer- 
faffer folgender Bücher: dasmenfchlichelerz in feiner Grof- 
fe und Schwäche; und Seimar oder die Schwürmer ; auch 
ift der brittifche Damenkalender auf 1801 ganz aus lei- 
ner Feder, obgleich auf dem Titel defelben noch an 
dere als Mitherausgeber genannt werden, Überdieis 
ift er an mehrern Journalen Mitarbeiter , namentlich 
an Gutsmuths pädagogifcher Bibliothek u. a. Unter 
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allen Rectoren zu Philippseich ift er dererfte, dar ;ı 
Schriftftelicr auftrat, und den Titel eines Dociors dr 
Philofophie erhielt. 

ir. Alleffor v. Strömbeck zu Wolfenbüttel , Verf. 
verfchiedener Überfetzungen aus dem Ovid und Tibult, 
wie auch der Briefe über Verona und Venedig, ift Haf- 
und Lehnsrath zu Gandersheim geworden. 

An die Stelle des, wegen feiner fchwächlichen 6+- 
fundheit und über Hand genommener Hypochondrie ix- 
bilirten Profeffors der Numismatik und zweyten Cufss 
der Bibliorhek an der kön. Univerfität in Pet, P. Peer 
Katanejich, ift H, Aloys Emanuel Stipsict, bisheriger 
Lehrer der erften Grammatikal- Claffe, an dem Hau 
Gymnalum zu Ofen, gekommen, 

Der Abt und zeitherige Profeflor der priktifchen 
Geometrie an der kön. Univerfität zu Peft, Hr. Fra: 
Raufch von Traubenberg, it als Pro- Director an ür 
kön. Akademie zu Prefsburg verfetze worden, Sem 
Stelle erhielt H. Georg Schmids, bisher Pröf, der Mr 
thematik an der k. Akademie zu Kafchau. 


V. Vermifchte Nachrichten. 


Berlin, am 26 Dec. 1800. Unter den Lefeinfüsin 
allhier zeichner fich befonders das von Aitter und Ar 
lowsky aus, wohin der Zulauf (ehr grofs ift. — Für ıwır 
einzelne Stände hat der Lehrer der Handlungsicz: 
Kruger Lefezirkel eröffnet, und zwar x für Schuimd- 
wer feit dem Oct. 1799. Jetzt nehmen daran 25 Ar 


glieder Theil, und man liefert die Schriften von Cım- | 


pe, Gedike, Trapp, Funke etc, jährlich für 15 Rai 
2. Für Kaufleute, feit x Jul. zg00. Hierzu Änd ı: 
Mitglieder, welche für 63 Rthl. jährlich die nütie- 
ften merkantilifchen Werke und Journale lefen. - 
Von.dem Lefezimmer in Berlin, das der Mußkslier- 
händler Rellftab im Jul. vorigen Jahres ankündige, und 
welches nach dem Beyfpiele anderer Infliutz der Ar 
in Hamburg, Magdeburg, Leipzig u. f. w. eingerich- 
tet werden, und mit dem neuen Jahrhunden wäh 
werden follte, hört man nichts weiter; daher rer 
Plan köch‘twahrfcheinlich nicht zur Ausführung kommt. 
— Der Buchhändler Lagarde hat feine Sorimet 
handlung dem Buchhändler Quien übergeben, undısr 
feine Verlagshandlung beybehalten. — Die Socdein- 
handlung von Belirz und Braun it eingegangen, nl 
isder führt feine Buchhandlung fepara* fort. DieRer- 
fchulbuchhandiung ift verpachter. 

Der Prediger Mr. Rudolph Agricola in Berlin hareie 
Cantate auf das verfioffene Jahrhundert verfafst, wor 
in er den Gang des Schickfals und der Regierung :n 
preufs. Vaterlande fchilder. Die fünf preufsiiche 
Könige werden darin der Folge nach befungen, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero I0. 





Mittwochs den sgen Januar ı89o01 





m ” 
LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


Von der: 


Monatlichen Correfpondenz zur Beförderung der 
Erd- und Himmelskunde, herausgegeben von Fr. 
von Zach, H. 5. Oberftlieutenane und Dirertor 
der Sternwarte Serberg, ift der Januar- Heft 
erfchienen, und hat folgenden Inhalt: 


f. Nachrichten von der Infel Cuba. Aus dem Viagero 
univerfal. Quaderue 58. . 

UI, Über Cairo und die umliegende Gegend, (Befchlufs 
zu 9. 586 des II. B. aus Grobers’s Defcription des 
Pyramides de Ghize cet.) 

III. Auszug aus einem sftronom.‘ Tagebuche, -geführt 
auf einer Reife nach Celle, Bremen und Lilienthal 
im Septemb. 1800. ( Fortfetz. zu 5. 564 II. B.) 

IV. Nachrichten von Da I.agoa Bay an der Oliküfte 
von Afrika. 

V. Über den Einflufs des Windes auf die mitilere Ba- 
rometer-Höhe, von J. C. Burckhardt, Adjunet des 
Bureau des L.ong’tudes in Paris. 

VI. On the power of penetrating into Ipace by telesco- 
pes cet. By FF. Herfchei. 

YU. Inveftigation of the powers of the prismatic co- 
lours to heat and illuminate objecis ‚cet. By FP. 
Herfchel, 

VII. Memoria fobre los Methodos de hallar la longitud 
en la mar por las ‚obfervaciones Lunares, -por D, 
Frauc, Lopez Royo. cet. 

IX, Memoria fobre las Obferraciones de latirud.y lon- 
gitud en el mar por D,. Dion. Aicara - Galiano. 

X. Paul won Löwenörn, „Commandeur - Capitain im 
königl. See - Etat cet. 


.“ 
Zu diefem Hefte gehört von Löwenörn’s Portrait. 


Der Preis eines Jahrganges ıft gegen Präuumeration 
fünf Reichsthaler fach!. Währung (9 A. rhein.); und 
man kann zu jeder Zeit in das Abonnement ‚eintreten, 
muls aber den ganzen laufenden Jahrgang nehmen. 
Einzelne Monats - Stücke koflen 12 gr. (54 kr. rhein.) 


‚und Gras in Hof werden es für 


Man ‚macht die Beflellungen bey den Polt- Expe- 
ditionen und Buchhandlungen jedes Orts, welche die 
Exemplare von unterzeichnerer Buchhandlung, auf den 
gewöhnlichen Wegen beziehen. 

‚Gotha, 
Beckerifche Buchhandlung. 


— 


‚Commentarii Sogietatis .philologirae Lipfienfis, quibus 
commentationes de feriptorum vett. locis, monu- 
‚mentis et operibus artis antiquae atque univerfze 
philologiae, animadverfones criticae, narrationes 
de libris philolog, recens «editis, libelli minores et 
difputationes philologorum in brevius contractae, 
‚obfervationes ‚quae paflım leguntur collectae, 
cohtinebuntur. 

Unter diefem Titel werden ehemalige und jetzige 
Mitglieder der Leipziger philolog. Gefellichaft ein neues 
philologifches Journal, an welchem es bisher fo (ehr 
‚gefehlt hat, mit dem Anfeng des neuen Jabrkunderts, 
unter Iln. Prof. Beck's Redaction herausgeben. Den 
‚Inhalt zeigt ein befonders ansgegebnes latein, Avertif- 
fement ausführlicher als obiger Titel an, Vierteljährig 
‚erfcheint ein Stück von 12 Bogen in g. Die Befergung 
des Drucks und Debits haben die Hn. Rector M. 
‚#7 immer und Conr. WM. Bräuniger zu Plauen im Voigt- 
land übernommen. Bey ihnen erhält man das Stück 


‚auf Schreibpapier gedruckt für 8 gr. auf Subfer. oder 


‚Pranum, Die Buchhandiungen von Maurer in Berlin, 
22 gr. .oder 2 
-Francs verkanfen. Der Nutzen eines folchen Iufti- 
tuts, das zum Repertorium der philolog, Literatur wer- 
den foll, der wohifeile Preis, verbunden mit äufserer 
Eleganz, wie der Druck des Avertif, zeigt, laffen thä- 
tige Theilname der Philologen, und dauernde Unter- 
:Rützung des Publicums hoffen. 





In allen "Buchhandlungen ıft zu haben: 
Staatswiflenfchuftliches Magazin, ı8, 25 und 38 
Heft. Mainz und.Leipzig, 1500. 
Dies Magazin it fowöhl eine Fortfetzung der 
‚neuelten Staatsanzeigen, welche mit des (echsten Ban- 
WR dos 
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des 4mStück gefchloffen worden find — als auch ein 
für fich felbft beftehendes neues Journal, 

Iohalt des Iften Heftes. 1. Über die Cenfur der 
Zeitungen, und einige nicht felten dabey vorkommende 
Mitsbräuche, a. Ein Blick auf Landesftände, auf 


Hildesheim und zugleich auch ein Wort von dem Ver- | 


brechen der beleidigten Majeftät, defen der Freyherr 
Moritz von Brabtck befchuldige worden. 

is Hefte. r. Ein Blick auf Landesflände, auf HHl- 
desheim etc. Fortferzung. 2. Etwas über die Regie- 
zungsgefchichte des jetzigen Erzbifchufs zu Salzburg. 
3. Über die von Buonaparte beym Pabite gefuchte Auf- 
hebung Ehererbots der Geiftlichen. 

1lisTeit. z. So gleng. es ehedem in München zu. 
2. Gegenwärtige Judicial- und Extrajudicial - Senate 
des Kaiferiichen -» und Reichs - Kammergerichts. 3 
Wolksmenge im Fürftenthum Sachfen - Hiläburghaufen. 
'4. Vorftellung fammıl, Kaufleute der (echs (ogenannten 
Haupiftädte des Fürftenchums Oberhalb des Gebürges 
in Franken etc. au den König von Treufsen v. 9 Auguf 
2799, das neu einzuführende Accife- Syftem betreffend. 
5. Schreiben eines Reilenden bey Gelegenheit des Mar- 
fches der rufsifchen Teuppen durch Deutfchland, 6. 
Ein Blick auf Landesflände, &ufHildesheiin etc. Fort- 
fetzung. “ 

Dies Joarnal erfcheint in unbeftimmter Zeitfolge, 
um nur gute Aufüärze zu liefern. Jedes Stück kolter 
x0 gr. 4 Scücke machen ein Band aus, 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Gerhardt, fen,, Mönigl. Preufs. Haupt - Banko- 
Buchhalter, Tubellarifches Tefcherbuch zu kurzer 
und leichter Berechnung des Goldes und Silbers, 
in Anfehung IT) der Anzahl feiner WTark, die fir 
eine Anzahl roher oder Brutto- Mark kommen; 
IT) des Geld- Werths der berechneten feinen 
Mark; und IIT) der Anzahl roher Mark, die 
für eine Anzahl feiner Mark beyın Legiren er- 
fodert werden. Nebft einem Auhange zur Ver- 
gleichung der meuen franz. republ. Gold- und 
Silber-Prode. 8. Berlin, in Karl Matedorfs 
Buchhandlung. rgor. Treis 18 gr. 

Diefes Werk hac den nützlichen Zweck, die beym 
Afünzwelen und überhaupt bey jedem Goid - und Silber- 
Verkehr vorkommenden, font fo befchwerlichen, Rech- 
nungen zu vereinfachen und mithin zu erleichtern uud 
"zu. vergewilfem, und kann jedem, der derg!-ichen 
Rechnuugen zu machen har, mis Recht empfohlen 
werden, 





Bey Fleckeifen in Helmftedt ift zu haber: 

Zinkens, E. F. W., kurze Anleitung zur Kriegsrechts- 
gelchrfamkeit, zum Gebrauch der Hn. Ofliciers und 
Auditeuts, lierausgegeben von D. J. F. Eifenhart. 
8. 1782. 16 gr. 

Dies Buch ift lange nicht zu haben gewefen, ich 
habe die ganze Auilage an mich gebracht. ö 


nr 
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Häberlins, D. F. D., kleine Schriften, vermifchte 
Inhalfs, aus der Gefchichte und dem deutfchen 
Staatsrecht, 4 Theile in 2 Dänden. 8. 1774 — 
2778. ftaıt 2 Rehlr. jezt x Rıhk, 

Hagemann, D. T., Analecta juris feudalis Brunfuico- 
Lüneburgici. Tom. I. 8 maj. 1757. ftatt » Rıhır. 
jetzt j 14 er. 

Als Fortfetzung diefes Buchs erfchien bey mir: 

Beyträge zum Braunfchweig. Lüneburg. Lehnrech: 

gr. 8. 1791. ı2 gr, 


— 


Nachricht für Ärzte und P’undürzte: 

In einigen Wochen er(cheint in der Felifchifchen 
Buchhandlung in Berlin eine Schrift, unter dem Tire! 

Erfahrungen uber die RKinhpocked, dem jichen 

Mittel um Menfchen von der Entflellung, der Ver 
krupelung und dem Tode durch Pocken zu br 
wahren; mitgetheilt von Subel. 

Diefe Schrift ift dss Refultat von 90 bis jerzt dehr 
merkwürdigen noch nicht bekannten in und um Berl 
gemachten Erfahrungen deurfcher Ärzte, welcire aufs 
ordentlich viel dazu beytragen werden, den großes 
Nutzen der Kulmpocken - Impfung zur gänzlichen Aus 
rottung der Binttern zu beftätigen. 

Da wir olıne Verlaugen keine Exemplare verlender 
fo werden fämmtliche Buchhandlungen gebeten, um 
die Beftellungen baldigft zu machen. | 





Bey Joh. Gotifried Hanifchens \Vitrwe im Hi- 
burghaufen, ift fo eben erfchienen ; 
Archiv skizzirter Religions - Vorträge für denkendt 
Prediger, 4s Bändchen. 16 gr. 
Neus Handbliochek für Kinder und ihre Lehrer. 
Bändchen 15 Stück. ro gr. 
Die vorhergehenden Böndchen beider Schrıfien,, 
find mit Beyfall aufgenommen worden. 





Die (chon vor einiger Zeit angekündigte Fortfetzung 
meiner hiflorifchen Nachrichten und Bemerkungen uber 
bie merkwürdigfien Zuchthüufer in Deutfchland, er- 
Icheint Oltern diefes Jahres im Gebauerfcher Verlag 
za Halle, unter dem Titel: 

FWünfche, Ideen und Plane zur Verbefferung der 

Policey- und Criminalinftitute. Erfte Sammlung, 

Mit Fieifs habe ich den vorigen Titel mit diefem 
vertaufcht, um mie dadurch ein gröfseres Feld der 
Wirkfamkeit zu öffnen, und mich Auch uber andere 
Anftalten, z. B. Gefängnille, Arbeitshäufer und ähn- 
liche, die jetzt auf dem Tageszettel ftehen, verbreiten 
zu können. Miftorifche und kleinere hieher gehörice 
Notizen werden jeder Sammlung unter der Überfchrift 
Miscellen, beygefügt werden. Die Erfe wird unter 
andern einen weitläuftigern Plan zur zweckmäfsigern 
Einrichtung des Gefangenen und Gefängniswefens auf 
Fellungen geben; und unter den Miscellen, Bemer- 
kungen über das Beflerungshaus zu Philadelphia, von 

einem 
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einem Äugenzetigen u. m. Form F und Schrife bleibt 
wie bey meinen hiforifchen Nach iehtemi 
Halle. im Jan, 1801. 
Wagnitrz. 


—— i 


In der Stettinfchen Buchhandlurig‘ zu Ulm ift gans 
ru fertig geworden, und in allen Buchhandlungen für 
z£ Rthlr. 8 gr. oder 2 9. zu bekommen: 

Pelitifch-militärifche Gefchichte des merkwürdigen 


Feldzugs #799, in'befonderer Rücklicht auf die 
Armee des Erzherzogs Karl etc. Von P. E. Fr 


von Seida und Landensberg. gr.g. Ulm. vgor. 
Bey der Menge und Mannichfalt!gkeit der in fo vieler 
Rückficht' äufserft intereffanren Erkieniffe, weiche der 
Schauplatz des Kriegs in dem verfloffenen Jahre darbot, 
mufs es nickt nur dem: gebildeten Beobachter, dem 
Hirieger und Staatsmann, fondem felbft dem ganzen 
Publicum fehr willkommen feyn, ein Werk zur Er- 
leichterung der Überlicht derfelben: zu erhalten, in 
welchem der Geiit der ftrengfien Anmhänglichkeit an 
Wahrheit und‘ Unpartheylichkeir achmer;' und welches 
von eben fo grofsem Interefle in Hinficht auf hiftorifche 
Barlteilung, Vollltändigkeit und: Pracifion it. Es war 
— wie aus der ganzen Schrift unwiderfprechlich her- 
vorgehet — dem verdienftrollen Verfaffer nicht (owohl 
um das Zulammenftellen der vielen zerftreut liegenden 
Amtsberichte über die Kriegsvorfälle zu thun, als fie 
mit einem umfafsenden Blicke und philofophifchem 
Geifte zu Äfichten,. und mir Berichtigung des Irrigen, 
mit Abheifung des Mangelnden, mit Durchwebung 
äiplomatifcher Actenfücke und mit Einftreuung treffen- 
der, ganz zur Sache gehöriger Bemerkungen und Winke, 
auch kurzen biogrephifchen und topographifchen Schil- 
derungen‘ zu- einenr eben fo belehrenden als unterhal- 
teuden Ganzen zu vereinigex. Da diefe Schrift das 
Gepräge der Wahrheit, Lebiraftigkeit und Würde an 
fich träge: fordürfte es wohl überdüfsig feyn, weiter 
etwas zur Empfehlung derfelben zu- fagen, indem 
folche gewils: Niemand unbefriedigt aus deu Händen 
Legen wird, 
— 


Schüchterh 'tritt hiemit‘, aus feirter Binfamkeit: 
Der Philofoph in der Lüneburger Heide 
Hervag; um feinen bekarmten und unbekannten Freun- 
den, um den Un: Divrecteurs von Lefegefellfchaften 
und Leikbibliocheken ,: wie überhaupt allen Leiern von 
wichtigem Urtheil und Gefihl, im heiligen Römifchen 
Reiche, zu fagen,- dafs er von nächiter Oltern- ar, 
»ierteljährig mit zwölf brofchirten Bogen erfcheinen, 
and fich darin, fo’lieblich und wohllautend als es ihm 
feine Eirenthümlichkeit verftatter, über Mies und Jenes 
vernehmen lefen: wird, was unfere Empfindung hebt 
und sewärmt, wifere Phantafie beichäftigt,: was uns 
zu denken giebt, ohne eben unfere Erkenntmifskraft in 
die Region des rein Überüinalichen und Idealifchen hin- 
aufzufchrauben. Wer’ mit ihm verfachen will, wird 
da, woer zu Haufe ilt, wo.nicit 6, fondern. der 
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günftige Lefer,. feine Stelle bezahlt, mehr von feinen: 
Abfichten erfahren, 
“ . . 

Ich kenne und lisbe jenen Philefophen , wie meim 
Selbft, und warde die, an den Hn. Poftfecret. Praile 
jun. in Eelle, oder unmittelbar an mich, pertofrey 
gerichteten Beflellungen und Gelder (12 gr. Conv. M, 
für jedes Hefr) durch die promptelte Verfendung der 
Schrift erwiedern. 

Natendorf im Lüneburgilchen .- 
d. 7 Jan. 1501. 
Georg WilhelmFriedrich Benekem 
Prediger. 
— ” 

Ea wouvelle Heioife,, ou lettres de deux amang, habir 
tans d’äne petite ville au pied des: Alpes, publices 
par Rowfleau. 6 Vol. 22. Paris, ang. de la r&publ, 

2 Ikchir, 

Jeden- wahren Verelirer des unfterblichen Rouffenu 
wirdesrewifsfreuen, durch diefe neue Ausgabe eines der 
erften Meilterwerke, daffelbige vervielfältigt und durch 
die Wohifeiiheir des Preifes zupleick geme'nnütziger 
gemacht zu fehen.. 3 a faubrer Druck und' die mög- 
lichte Correetheit d „ Textes geben diefer Ausgabe 
auch neben andern einem ehrenvollen Plarz, 

Emile, ou de l'ödwcation par J. J, Moufemw, citoyens 
de Genere, Nourelie sdition, IV. Tomes. 14. 
Paris, 1799. ı Rthe. ra’ gr. 

Roufeau’s unfterbliche Verdienfle um die Erziehung 
zu rühmen, wäre ein fehr eitler Vorfarz. Sein Emil 
rühmt ihn’ mehr als alle Lobredner vermögen. Wir 
hofen daher, allen edelgefinnten Erziehern ein’ nicht 
geringes Vergnügen zu machen ,. indem wir ihnen hier- 


‚von eine Ausgabs liefern, welche fich durch ihren g#- 


ringen Preis, durch die Richtigkeit des Textes und durch’ 

die: Bequemlichkeit der Form vor fo vielen andern: 

auszeichnet. 

Bellomos letzter Abend meines Lebens, von Karl‘ 
Gottlob Cramer, mit Kupfern. 9. Leipzig, bey ’. 
Bein; 7900. z Rihlr. ı2 fr« 
Bey der Anzeige eines neuen Werks vom berühmter 

Verfalfer des Erasmus Schleicher, des Paul Yfop etc. „ 
äft eigentlich weiter nichts nöthig, als zu fagen, dafs 
esdaifs Man darf vorausfetzen ,: dafs wohl niemand 
in der deutfchen fchönen Literatur fo fehr ein Fremd- 
ling. feyn- werde, um nicht zu-wiffen,. was er hierzu: 
erwarten habe, in wie weit Verftand und Empfindung 
hier ihr& Rechnung finden 

Dos Röäubermüdchen, zweyter Theil mit x Kupfer. 8. 
Leipzir, bey FF’, Rein. ı8or. x Rthir. ı2 pr. 
Der erite Theil diefes Romans iff’ von dem Publi- 

cum mit Beyfall- aufgenommeri worden, und die Er- 

wartung war fchon lange auf diefen zweyten gefpannt. 

Man wird in diefem eine fremde, ungleich geübtere 

Hand ,- als in jenem erlien Theile antrefen, und diefer 

Umiland entfchuldige das lange Ausbleiben defeiben. 

Jeder Lefer, der noch Empfänglichkeit genug hat, 

um ich an den reizendgn Gebilden einer Igjchr-bewer- 

lichen 
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lichen Phantaße zu irfreuen, und Energie genug, um 

die Charakterprobleme aufzulöfen, die man hier darge- 

ftelit finder, kurz, jeder Lefer, der von dem Romane 
noch eine höhere Tendenz erwarter, als — eine müfsige 

Stunde auszufüllen, ‚oder :die lesre Schlaffheit gemüth- 

lich zu -ergötzen, — jederLefer folcher Art wird feine 

gerechte höhere Erwartung hier nicht getäufcht finden. 

Stephanor, ‚oder die Gräuel der Inquifition mit Kupf, 
g. Leipzig, bey PV. Bein, 1800. x Rıhlr. 8 gr: 

Jeder L.efer, der noch Empfänglichkeit hat für die 
leichten Spiele einer blühenden Phantafie, die üch bald 
an zarten Scenen der Liebe, bald an den Stürmen des 

Schickfals :und der muthigen Kraft ergötzt, mit der 

jene ihnen "begegnet, jeder Lefer, der ich über jenes 

Schreckensgericht Spaniens näher zu unterrichten 

wünfcht, wird hier ein reichliches Vergnügen finden, 

das durch den Niefsenden Stil und die gewählte wohl- 
klingende Sprache — «eine felıne Eigenfchaft neuerer 

Romane —- gewifs noch erhöhet werden wird, 

Die Höhle des Todes, a. d. Franz. von Caroline Frie= 
dericke Schlegel, mitKupfern. 8. Leipzig, bey MM. 
Rein, 1800. 16 gr. 

Diefes Buch mit feinen mannichfaltigen und fchau« 
derhaften Abentheuern, die die Erwartung des Lefers 
bis zum Ausgange in Spannung erhalten, darf gewifs 
auf den Beyfall Anfpruch machen, den alle Schriften 
verdienen, welche eine angenehme Erholung in ‚den 

Stunden der Mufse gewähren.” 


III, Herabgeletzte Bückerpreife. 


Bey dem Buchhändler Fieckeifen in Helmftädt ift 
zu haben: 

Boerhave, Merrm., Lehrfätze der theoret. Medicin mit 
Commentarien, von D. Mümler und D. W.-F. 
Cappel, gr. 8. 3 Bände. 1783 — 94. ftatt 4 Rthir, 
12 gr. jetzt 2 Rthir. 12 gr. 

Vom erften Bande ünd nur wenig Exemp!., übrig, 
das Buch it hinlänglich bekannt. 

v. Hallers, Albrecht, Sammlung akademifcher Streit- 
fchriften, die Gefchichte und Heilung der Krank- 
beiten betreffend, in einem voliltändigen Auszuge, 
von Hn, Bergrath von Crell, 8. 3 Bände, 1779. 
1780. ftatt 3 Rehir. 12 gr. jerzt 3% Rıhir, 

Diefes ift der Anfang von den von Hallers Bey- 
trügen zur Gefchichte und Heilung der Krankheiten. 
6 Theile. 8. Berlin. Nicolai, und macht mit 
denfelben ein Ganzes aus. 

Lichtenfteins, D. G. R., Anleitang zur medicinifchen 
Kräuterkunde, für Ärzte ind Apotheker, ır Band, 
die Theorie, Linntes Syftem und die Kunftfprache, 
ar Band, die Befchreibung der medicinifchen Kräu- 
ter. gr. 8. 2788 und 1785. ftatt 3 Rıhlr, 2 gr. 
jetzt 2 Rthir, 

Die wenigen volitändigen Exemplare, die mir 
noch davon übrig ünd, will ich bis zur Ölter- 





Mefe 1801 in ‚dem "heruntergefetzten ‚Preife ». 
lafen, die einzelnen Theile des 2teu Bandes }.- 

ben zu den bekannten Preifen. 
wv, Creil, L., ‚Unendlichkeit .des WVeltfchöpfers, au 
der Einrichtung der Natur und. ontologifchen Grin- 
den erwiefen. ‚gr. 8. 1778. ftatt 2gr. jetzt 1er. 
—— — Verfuche über das Vermögen der Pfianzen und 
Thiere, Wärme zu erregen und zu verrichten, aus 
dem Engl. gr. 8. 1778. ‚ftatt 6 gr. jetzt 3 5m 


IV. Neue Mufikalien. 


‚Kittelr 
praktifcher Organilt, 
zte Abtheilung, hat jetzt die Preffe ‚verlafen, wi 
wird nun an die refp. Pränumersnten verfendet. Diele 
Abtheilung euchält aufser ‚dr 4 Bogen ftarkeu Er 
terung der Beyfpiele: 
35 Voripiele, 
13 Chorale, 
‚6 Variationen des Chorals: O Haupt voll B'xex. 
Themata zu Vorfpielen, einige Nachfpiele zu 
Ausgange etc, etc. 
Für x Rthlr. Ser. ift diefes Werk nunmehr a 
‚allen Buch - und Mufikhandlungen zu haben. 
Erfurt, im Januar z801. 
Beyer und Maring, 


V. Berichtigungen, 


Da es mir eben fo befremdend als unangenehe %, 
dafs mir die Autorfchaft von einem jünpft erfchierem 
Trauerfpiele: Antoniv Cuduti ven Sellow, aufgebürcrt 
wird: fg erkläre ich hiermit , ‚dafs ich am diefer puer- 
fchen Sünde keinen Theil habe. 

‚Lauchftädt, d. 7 Jan. -ıgor, 
‚D. Johann Heinrich $eilor. 





Der Verfafer des -Inferats in der A, L. Z. Iuml 
‚Bl. Nevbr. 1800. No. 182. meine Beförderung ıs 
Prediger nach Schwaneberg bey Egeln betreffend, hit 
‚mir die Herausgabe ‚eines ‚englifchen „Lefebuchs für 
Anfänger Schuld geben wollen; allein ich mufs del: 
mir zugedachte Ehre, bey welcher eine Verwechslen 
der Perfon zum Grunde liegt, hiermit von mir ab 
lehnen, und dem Publicum erklaren, dafs ich 
diefem Machwerk auch nicht den entfernteften An 
theil habe. ‚Überhaupt habe ich, einen kleinen Auf- 
fatz in der Lit. und Völkerkunde ven dem Hn. vor 
Archenhoiz ausgenommen, tie etwas unter meinen 
‚Namen herausgegeben. 

G. E. Schwalbe, 
Pred, zu Schwaneberg bey Egelr. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 


Live Ofter - Melle 1801 erfcheint in unferm Verlage: 
Mechanifche Nebenbefchaäftigungen 
für 
Jünglinge und Männer, 
enthaltend eine 
praktifche, auf Selbfterfahrung berechnete 
Anweifung 
zur Aunft des 
Drebens, Metallarbeitens 
und des 
Schleifens optifcher Gläfer. 

Als Anhauz zu feiner“ 

Gymnaftik 
von 
3. C. F, Guts Mathe, 

Mitarbeiter in der Erziehungsanftalt zu Schnepfeathal, 
Mit 8 erläuternden Kupferplatten in 4. 

Das Ganze befteht aus 30 Bogen in.g. und zerfällt 
in drey Theile. Der erfle, welcher die Kunft des 
Drechfelns in allen Materialien abhandelt, zerfällt in 
VIII. Abfchsitte und 109 $f. I. Handelt von der'Dreh- 
bank feibt. Eine äufserft bequeme und dauerhafte 
Mafchine ift hier fo. vollkommen genau befchrieben, 
und durch forgfältige Riffe erläutert, dafs jeder Freund 
des Drechfelns bey Anfchaffang diefes Hauptflücks der 
Werkftatt den Arbeiter darauf anweifen kann. II. Fon 
den bey dem Drehfiuhle nöthigen Huülfsmitteln und Ma- 
fikiren. 11. Won den zum Drechfeln nöothigen Herk- 
zeugen. IV. Yon den Materialien aus allen drey Natur- 
zeichen, die zum Drechfeln gebroucht werden. Zwar 
alles nach Linne beftimmt, aber nicht naturhiftorifch, 
fondern, was hier nur zum Zwecke gehörte, techno- 
logifch befchrieben. V. Won der Zurichtung der zum 
Drehen beitimmten Materialien und ihrer Bejeftigung in 
der Drehbank. WI. Vom der Zirbeit des Drech[eins 
febt. VII. Von der Form der Arbeiten. - VIII. Yon 
den Mitteln, die fertıg gedrehten Sachen zu verf[chönern, 
nämlich von dem Atfchleifen, Poliren, Beitzen in 
allen dahin gehörigen Materialien, den Schleif- Polir- 
Beitznittele, dem Lackärnillen u. (. w. — Zweyter 
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Theil von $. 1ro — 145. Yon der Kunft in Metall zw 
erbeiten, in III. Abfchn. T. Yon der natürlichen Be- 
Schaffenheit der Metalle und den meiften Metallcompofi- 
tionen, in technologifcher Hinficht. Man findet hier 
eine Parke Sammlung von Metallcompofitionen. IT, 
Von der Bearbeitung der Metalle im Fewer, nämlich 
vom Glühen, Schmelzen, Giefsen, Härten, Löthen, 
yon den :nnncherley Lothen.; von allen Arten des Ver- 
goldens und Verflberus. II. Yon der Bearbeitung 
der Metalle aufser dem Feuer, Alle nöthigen Inftru- 
mente werden genau angegeben und alle Arbeiten prak- 
üfch befchrieben. — Dritter Theil von $. 146 — 170. 
Von der Kunft des Schleifenr uptijcher Gläfer. Nach 
den nöthigen Vorerinnerungen Abfchn. I, Von dee 
Schleifmafchine. Die hier befchriebne Mafchine des 
Verf. it noch nirgends befchrieben; fie ifk feine eigene 
Erfindung. Ein Auffatz, der nur die Gröfse eines 
Folianten hat, auf die Drehback gefetzt, verwandelt 
fie augenblicklich in eide Schleifmafchine, und kann 
eben fo fchnell wieder davon genommen werden. Die 
genaufte Befchreibung diefer Mafchine mufs allen Lieb- 
hahbırn fehr willkommen feyn. If, Verfertigung der 
Schleiffchalen. III, Von dem Schleifen und volıren der 
Giöfer felbf. 

Das Gauze ift das Refultar des eigenen Naichden- 
kens und langer Erfahrung; und Guts Muths Name 
hat noch vicht getäufche. Man hat keine Auszü re aus 
andern Sehr’ ftien zn erwarten. Wir dürfen das Buch 
nicht blofs denkenden Handwerkern, fondern vorzüg- 
lich auch allen Liebbabern mechanifcher Neb.nbe- 
fchäftigungen, allen Hofmeifteen, die fch mit ihrem 
Zöglingen auf mechanifche Nebenbefchäftigungen ein- 
laffen, und endlich allen Freunden des Studiums der 
Phyüik empfehlen. Die erfien möchten hier mancher- 
ley Nützliches finden, die Licbhaber viel Stoff zwe 
Unterhaltung, die Hauslehrer vortreflliche Übung für 
fich und ihre Zöglinge, die letzten reiche Unterllützung 
in Selbftverfertigung vieler Sachen ihres Apparats, 
Noch verdient bemerkt zu werden, dafs alles für die 
compendiöfe Werkftart des Liebhabers berechnet, und 
durchaus (yftematifch dargeftellt it, — Wer auf diefeg 
Buch bis zur nächfikunftigen Ofler- Viefe ı Rthlr, ra gr. 
vorausbezahlt, erhält dafelbe um einen Drittel wohl« 
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feiler, als der nachherige Ladenpreis betragen wird. 
Man darf nicht fürchten, dafs das Buch zur beftimm- 
sen Zeit nicht fertig fey, und nicht abgeliefert werde, 
denn der Druck deflelben, der unter der Auffcht des 
Verf. gefchah, ift fchon bis auf einige Bogen vollendet. 
Die Vorausbezahlung wird poftfrey eingefender, ett- 
weder an unfere Buchhandlung, oder an unlera Com- 
miflonär in Leipzig, Hn. Johann Samuel Heinjius, 
oder an den Verfaffer des Buchs in Schnepfenchal. 
Altenburg, im Jan. 1805. 
Rinck und Schnuphafe, 


— 





Note de Livres nonveaux, qui fe trouvent a la nau- 
velle librairie frangaife & Darmitıdt. 
Les prix font en foorins, dont 11 equivalent a 24 
livres de France, 
Almanach national de France, l’an IX. de la republique 


frangaife, Prefente au Gowvernement et aux premiers' 


autorites. x vol. in-g. Paris, IX, 4 fi. 
Augufta, ou tableau comparatif des moeurs frangaifes 
et des moeurs anglaifes; avec des notes tr&s- inftruc- 
tives. Par unEmigrs, a vol, in-z2, Paris, anlX, 
1800. an. 
Campagne de Bomsparte en Italie en l’an VIII. de la 
Republique; redigee fur les memoires d'un ofhcier 
de l’Etat- Major de l’armde de referve, par Je Citoyen 
Foudras, dediee au premier Conful, avec le por- 
trait du heros. in-@. Paris, an VIIF. x dl. 
Caufes (des) qui ont amend l’'ufurpation du Geniral 
Bonaparte, et qui preparent fa ehüte; par Sir Francis 
D’Iverneis. z vol. in-8. 2800. » fl. 30 kr. 
Chanfonnier des Mufes pour l’an IX. z vol. in-ı6. 
Paris, 1801. 32 kr. 
Chevalier (le) Robert, ou hiftoire de Robert, fur- 
nomme«le Brave; dernier euvrage poflhume de Louis- 
Elifabeth Delavergne, comte de Trefan; chevalier 
de l’ordre royal er militaire de St. Louis, comman- 
deur de Tordre de St. Lazare, lieutenant - gendral 
des armdes du rei, l'un des quarante de l'academie 
frangaife, etc. ı vol. in-g. Paris, 1800. x. yokr. 
Contes et nouvelles en vers, par Jean de La Fontaine, 


Edit. flreotype. a vol. in-g. fur gr. papier velin., 


Paris, an VIII. 5A. 30 kr. 
Correfpondance de Louis Philippe Jofeph d’Orleans avec 
Louis XVI, la Reine, Montmorin, Lianceurt, 
Biren, Lafayette etc. Avec des details fur fon exil 

% Villers- Cotterets, et fur la conduite qu’il a tenne 
au 5 et 6 octobre, «crite per lni: fuirie de fes 
lettres h fa femme, 5 les enfans, er de celles de 
madame de Genlis, aux quelles on a joint un extrait 
du jourmal du fils aind de d’Orleans, ecrit jour par 
jour par lui- meme, Publide parL.C.R. zvol. in-g. 
Paris, 1800. »8. 6 kr. 
Cours de morale religieufe; par Mr. Necker; editiom 
zevue etcorrigee. 3 vol, in-g. Paris, an IX. 1900. 
6. 

Crimes (les) de ’amour, nouvelles heroiques et tra- 
giques; pregedds d'une idee für les romans et ernis 
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de gravures, per D. A. F. Sade, suteur d’Aline er 
Valcour. 4 vol. in-ı2. Paris, an VIII. +$. 
Departements (les) reunie, partie effentielle du terr.- 
toire de la France, dans le rapporı de fa trangul- 
lud, de fon commerce, de for deonomie politigue et 
de la Aabiliıe de la paix. Par le C. Criquilon, 
infpecteur des mines du Departement de Jeiuimape. 
in-g8. Paris, an YIII 36 kr. 
Dictionnaire neologique des hommes et de chofes, eu 
notice alphabstique des hommes de la rerolution, 
qui ont paru & Tauteur les plus dignes d’artentior 
dans l'ordre milicaire, admiuiftratif er judiciaire; des 
favans, des gens- de-lerıres, "des acteurs, muficiens 
er artiftes detout zenre; des banquiers, commergiss, 
armateurs les plus interelfans pour l'&rat, des mom 
mens, deöcouverces, inftitutions les plus remaryıs 
bles; des ouvrages polit'ques, Jitteraires et drım» 
tiques; enfin des erdnemens, &peques et anecdani 
les plus propres a donner aux lecteurs une jwite ider 
des hommes er des chofes. Parle Coufin Jacgues. 
Paris, an $. dont il a paru jufqu'ici 6 cabies 
chaque cabier a ‚zäd. 3ok 
NB. La fuite paraitra inceflamment, 
Difcours fur l'antigue gonvernement de la menarch‘ 
frangsife et fur la fagefle des rois qui l'one fonda 
2 vol. in-g. Paris, 1900, af. 24 ke. 
Hifleire civile es commerciale des colonies anglaiie 
dans les Indes occidentales; depuis leur decourent 
par Chriftophe Colom:b jufqu’k nos jours; fuivie du 
tableau hiftorigue et politique de fie de Sainı-D>- 
mingue avant et depuis la revolution frangaife; m 
duit de Tanglais de Bryan Edouard, par le traduc 
teur des Voyages d’Arthur Young en France er e 
ktalie. zı vol. ıin-8. ornd d’une belle carte. Para, 
an IX. ı80:. . 38. 15 Ar. 
Hiltsire des principaux Eevdnemens du regne de F.Guö- 
laume II, Ikoi de Prufe; et tableaw politigue de 
l’Europe, depuis 1786 jufgqu’en 1796, ou lan 4 
de la röpublique; eontenant un precis des tirelu- 
sions de Brabant, de Hollande, de Polozne x de 
France; par L. P. Sezur, l’aine, ex- ambaßadeur. 
3 vol. in-g. Paris, an IX. 8 2. 15 Ar. 
Lioncel, ou l’emigre, nourel!e hiftor'que par Louis de 
Bruno ne fur les rives du Gange, 2 vol. im-sz. 
Paris, an VIII. 1800. zAf. 4Shr 
Meres (les) rivales oulacalomnie, par Mad. de Genlis. 
4 vol. in-g. furbeaupaspeer. Paris, anIX. gl. 25ir. 
fur papier ordinaire 61. 30 Ar. 
les memes | vol. in-ı2, si ke 
Naits (les) elyfeennes par L. A. G. ı vo), in-g. im- 
prim& fur beaw papier par Didos l'aind, Paris, am 
IX, a 8. 30 hr. 
Fayfages (les), on efais fur la nature chempeıre, 
po&me par Claude - Frangois- Adrien Lizay-Marneiia. 
Noureile edition, revae, corrige-, es confiderabie- 
ment augmente:, Suivie d’4pelle es Campo/pe, 
ballet heroique; de plußeurs pieces fugitives; de 
Uheusgnfe jamille, conte moral; ei des jamper, alik 
gorie. x vol, in-g. Paris, au IX. ws 
Peru. 
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'orte- feuille poftigte d’un ex-employ4 au miniftere 
de la police genrale, ou eflai fur Pinftruction publi- 
que; publie par Lebrun (de Grenoble.) x vol. in-8. 
Paris, an IX, zR 

lelation de l'ambaffade angläife, envorce en 1795. 
dans le roysumed’Arva ou l’empire des Birmans; par 
je Major Michel Symes, charge de cette ambaflade, 
Suivi: d’un voyage fait, en 1798, A Colombo, dans 
l’iie de Ceylan et & la baie de Da Lagen, fur ie 
cöte orientale de l’Afrique; de }a defcription de l’ile 
de Carnicobar er des ruines de Mavzlipouram: tra« 
duics de l'eıglais avec des notes, par J. Caflira. 
Avec une collection de 30 planchos in-4. pravees efı 
taille-douce pır J. DB. P, Tardieu, deflindes fur les 
lieux fous les yeux de l’ambafladeur. 3 vol. in-g. et 
Y’arlas in-4. Paris, an IX, 26 fl. Jo kr. 

aint- Leon, hiftoire du 16 fche, pır William Godwin 
traduit de l’auglais orıd de gravures., 3 vol. in-I2. 

L } A. 

yfiume des connoiffarices chimiques, et de leurs appli- 
eations aux phenumenes de la nature er de l’art; 
par A. F. Fourcröy, de l'inftitur national de France; 
Confeiller d’Etit; Profeffeur de chimie au muflum 
d’hiftoire naturelle; a I'ccole poiytechnigie ei h l’erole 
de medecine etc. ı vol. in-g. Paris, an 1X, ag fl. 
'eyage de la Propontide et du Pont-EZuxin; avec la 
carte gändrale de ces deux mers, a deftription topo- 
graphique de leurs rivages; le tableau des moeurs, 
des nfages er du commerce des peuples, qui les 
habitent; fa carte particaliere de la pläine de Broufe 
en Bithynie, celle du Bosphor de Thrace, et celfe 
de Conftantinople accompzgnee de la ditcription des 
monumens anciens et modernes de cetre capirale; par 

3. B. Lecherzlier, membre de Mr Socikıd ve des 

fciances er arıtsde Paris; des acaddmiesd’Edinbourg, 
de Geertingue, de Caffel er de Madrid, 2 vol. in-$. 
Firis, an VIII. (12900) 5A. 

Itfenian letters; of the epiffolary correfpondence of 
an agent of che King of Perüa, refiding at Athens 
during the Peloponneflian war. A new edition; fo 
“which is added a geographical index in 3 vol. in-g. 
Ball: by James Decker 1800, 5 fi. 30 kr. 
nftirutes of morai philofophy by Adam Fergufon, LL. 
D. Profeifor ef morıl philofophy in the univerfity of 
Fäinbureh anew edition emarged. Baül. 1800. fl. 
Töcks ftatiffifche Überficht der deutfchen Staaten, in 

Aufehung ihrer Gröfse, Bevölkerung, Products, 
Induftrie und Finanzverfaffung, in gr. Fol, mit fchönen 
Iateinifchen Lettern gedruckt, Bafel und’ Darmladt, 
1800. -6 Hefte. 9. fi. 





Nachricht am Ärzte und 4potheker, 

Ihn Verlage der Airfcherfchen Buchhandlung in 
Tannover, wird nächftens die zweyte verbeflerte und 
'ermehrte Ausgabe der Taxe der Apothekerwaaren 
ür die Kurhannöverifchen Lande, herausgegeben vom 
‚“bmedicus b. F. Lentin, welcher eine Befchreibung, 
ges io der Taxe vorkommenden newen Arzueymittel, 
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und ein Jateinifch - enplifch - phärmachatifches Wörter- 
buch angehängt ilt, erfcheinen, worauf in allen Buch- 
handlungen Beftellung angenommen wird, 





Jefur, det Weife von Nazareth, ein Ideal aller 
denkbaren Gröfse, für alle feine wahren Ver- 
ehrer zum weitern Nachdenken aufgeftellt, von 
M. J. W. N. Hacker. Erfies Bändchen: Geiftes- 
gräfse, mit ı Titelkupfer. gr. 8. Leipzig, bey 
IV. Bein, 1800. ı Rthir 8 gr. 

Fern von alier müfsigen Frömmeley, wie von der 
lieblofen Verkennung der grofsen erhabenen Bedeutung, 
welche die Lehre des Erlöfers und fein VVardet unter 
dem Menfchen harte, legt der Verfaffer, welcher dem 
Publicum durch ‚die mit Beyfall aufgenommene Thana- 
tologie bereits rühmlich bekannt ift, hier ein Denkmal 
der dankbarften Verehrung für den verherrlichten 
Menfchenfreund nieder, wnd fodert jeden feiner Lefer 
auf, mit ihm eirm gleiches zu fühlen und zu bekennen, 

Der Schattenkönig, von Kofegarten. 8. Leipzig, 
bey FV. Rein, 6 ger. 

Von dem neueften Werke des darch riele Schriften 
berühmten, beliebten Verfaffers, wird der Lefer durch 
ein Labyrinth von Vorftellungen , weiche feit Jahrhun« 
derten über den Schattenkönig herrfchten, geführt. 
Zuletzt wird ihm das ganze Bild gelöfer, und er’ Geht 
das Gebilde gleichfam vor ch entftehen und wieder 
vergehen. Nebenher greift der Verfaller auch in die 
Vorftellungen der heiligen Schrififteller über den Schat- 
tenkönig, wo er dem alten Glauben nicht wenig huldien 

Über den Brieffieller Jakobi an Fichte, 8. 2800 
6 r,#. 

Der Verfaffer nimmt von dem Schreiben Jacobis 
an Fichte Gelegenheit, das Unüchere der philofophi- 
fchen Grundfätze darzuthun, Zurörderft befchäftige 
er fich nur mit Jacobi, und glaub: dıtsh die Neben- 
einanderfteilung von defen eiguen (Worten ihn der Un- 
zulänglichkeit feiner Sätze überführt zu haben. Dann 
folgt die Entwickelung der Fundamentaifätwe Spinoza's, 
Kant’s und Fichte's, deren Unfcherheit er, nebft der 
Unmöglichkeit etwas unumftöfsliches in der Philefophie 
als Wiffenfchafe aufftellen zur können, beweifer 

Leben eines guten Mannes, von feinem Sohn. 8, 
Leipzig. 8 gr: vr 

‚ Der Freundfchaftsbruch , ein Trauerfpiel in 4 Auf- 

' zügen, vom Verfaflet der'Urtien der Trauer, 8. 
‘Leipzig, bey 7. Rein, 1900. ı2 gr. und 

Der Fall der Schweiz, ein Trauerfpiel in 53 Aufzügen, 
von eben demfeiben. 3860, 12 gr. 

"Wer es weils, wie wenig unfre meilten neuern 
Mreuerfpiele emem gelänterten - Gefchmacke genüge 
"leiffen, wie fie nur immer)auf den thränenreichen 
"Elfect eitizelner Scenem vellsekler Weichlichkeit hinar- 
"beiten, flat ein’ in fich völlendetes, wahrhaft tragi- 
"fches Ganze darzuflellen; wer ts weils, wie gemein, 
plump und grell gewöhnlich ihre Charakterzeichnungen 
find, w (.f. — der wird fich freien, endlich einmal 
wieder zwey Trazödien zu finden, die jeden Lefer von 
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höherer äfthetifchee Bildung gewifs befriedigen wer- 
den. Dee in filllee ruhiger Klarheit fortfchreitende 
Gang der Handlung, die bellimmte Auffaflung und 
Individualißrung des Charakters, die den Bombaft 
entfernt, — alles dies finder man jetzt felten, dafs 
man dem Dichter um fo weniger feinen Beyisli wird 
verfagen können. Der Fall der Schweiz, der die er« 
habenen Momente vor und nach der Schlacht bey 
Frauenbrunn darftelle, it noch mit ein-r Vorrede ver- 
{ehen, in der das Wefen des Luft» und Trauerfpiels 
mie vielem Scharffinn ergründet wird, 

Beobachtungen und Erfahrungen zur Beförderung 
eines frohen und vergnügten Lebens, von J. D. 
Tewag. a Sammlungen, ste viel verbeflerge und 
vermehrte Auflage, 8. Leipzig, bey 9, Bein, 
1808. 18 gr. i \ 

Es kann wohl keinem Menfchen von einiger Gultur, 
%keinem der fich über das grofse thierifche Bedürfniß 
erhebt, die Kenurnils derjenigen Mittel, die ihm eine 
nie verfiegende Quelle von heiterm Lebensgenufs , von 
freudigem Muthe zum Wirken und zur thätigen Erfül 
lung feiner Beftimmung gewähren , gleichgültig feyn, 
In vorliegendem Werke findet man diefe Mittel mit 
fteter Unterordnung unter die Zwecke der Vernunft, 
in einer kräftigen und blühenden Sprache, dem mera- 
Jifchen’ Menfchen ans Herz gelegt, und der Ausübung 
deffelben empfohlen, 

’ 

Von folgenden Romanen ; 

Kies amours et ayenturer des plufieurg illufires folle 

taires des Alpes, 4 Vol, 

Adele et Dabligny, par Pigault Lebrun, 
erfcheinen in einer angelehenen Buchhandlung in kurzem 
deutfche Bearbeitungen, von K. L. M. Miller , wel» 
ches, um Concurrenz zu vermeiden, hiermit bekannt 
gemacht wird, 


Von dem Roman : 
Anna Grenwill, Bomas hiflerigue du Siecle de 
Cromwell, 3 Vol, , 
veranftaltet eine bekannte deutfche Buchhandlung eine 
Überfetzung von einem beliebten Schrifckeller, 


Struve, Dr, C, A., die Kunft das fchwache Leben 
zu erhalten und in unheilbaren Krankheiten zu 
feißen, 3r u. letzter Theil. gr, 8. Hannover, 
bey den Gebr. Hahn. z Rıhir. 4 gr. 5 

Die ganze Willenfchaft der Medicin zerfällt in awey 

Haupttheile: der eine behandelt die Methode, Krank- 
beiten zu heilen, der andere;lehrt, wie man bey einem 


krankhaften Zuftende, welcher die völlige Heilung _ 


ausfchliefst, dennoch die Wirkung der Lebenskraft 
verlängern könne, Dieter wichtige, aber beynahe 





ganz vernachläfsigte Zweig der Difciplin ift der Vm 
wurf unfers Verf. in gegenwärtigem Werke, Alp 
meine Bewunderung wird er auch hier verdienen dur 
die Verbindung der faßslichften Popularität mit wil-. 
fchaftlicher Strenge, 560 gemeinnützig hat nech Ni. 
mand Brown’s Geilt gefchildert, als in diefem Wirk 
gefchehen it, das fich, feines Gegenftandes wen 
dem Arzte, friner äufserft kunftlofen Darflely 
wegen, vorzüglich in mancher diätetifchen Hirick 
einem jeden empfiehlt, dem an der dauerhaiten Eru- 
tung feiner Gefundheit etwas liegt. 

Alle 3 Bände koflen 3 Rıhlr. 12 gr., und ii 
dafür in allen Buchhandlungen zu haben. 





In Kurzem erfcheint ven mir für eine bekımn 
Buchhaudlung, die ım Liter, Anzeiger, fo wie in dr 
Fama bereits unter dem ıg Decemb. 1800 angeiur- 
Öigte und forzfaliig gearbeitete Verdeutfchung von: 

Malvinas, Beman fraugais. IV, Vol. 
Ich fetze zur vorläufigen Empfehlung diefes Roms | 
nur hinzu, dals er grit der interellanten, vom Mik 
nern mufterhaft überferzten Clara von diben von Li 
Verfafer ift, glaube jedoch durch diefe Anzeig ix 


Collifon zu entfernen, - 
Leipzig, am 23 Jan. 1800. 
”, N. P. Stampeel | 





Ven dem neulich in London herausgekommus 

wichtigen Werke: 

Letters from Italy between the Years 1791 ui 
1798 rontaining a Fiew cf the Bevelatiai ı 
that Country etc, by Mrs. Starke. II, Vol. ei 
London, 

wird gegenwärtig eine deutfche Überfetzung bearbeite, 
und nächftens im Publicum erfcheines, Diefes zur 
Nachricht aller Concurrenten, 


UI, Berichtigungen. 


In dem Intell, Blatt der Erlanger Lit. Zeit. No. 47. 
vom 25 Octobr. v. J. heifst e$ von mir und Hn. Mar. 


“ Jähfche, wir verliefsen Königsberg und giengen an de 


neue Univerität zu Dorpat. Zur Berichtigung diele 
Nachricht, in meinem, wie in meines Freundes Nam 
dient dagegen dies, dafs wir zwar von dem Curatorion 
der noch immer nicht gegründeten Univerfität zu Dorp:, 
einen Ruf von derfeiben erhalten haben, aber für jem, 
weder-en ein Abgehen dahin, noch an eine Reigmarion 
auf unfre hiefgen Verhältnide deuken. 
Königsberg, d. 5 Jan. zg01. 
Fe. Theod. Rink, 
Dr. der Thsol. und Philof, und 
beider Profeßor, 
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der : 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


Numero 18. 





Sonnabends den zıtajJanuarıgom 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Mulikalilche Anzeige. 


V ollkommen “überzeugt, dafs ich den Wünfchen des 
weit gröfsten Theils unfrer -jetztlebenden Ton- 
küuftler sotfpreche, und eingm grofsen Bedürfniffe der 
Seudirenden abheife, habe ich mir vorgenommen, Jo- 
hann Sebaflian Bachs 48 Präludien und Fugen fürs Cla- 
vier, durch alle Töne und Semitonien herauszugeben. 


Überfüfsig wär es, von diefem Geutrfchen Meilter- 
werk der Kunft ecwas weiter zu fagen, über defen 
bleibenden Werth alle Nationen längft einftimmig ent 
fchieden haben. 

Da mein Exemplar vom feel, Netfe ganz berich- 
tigt worden, und da ich für richtige ‚Correctur auf's 
eifrigfte forgen werde; fo wird die gröfste Currektheit 
ftatt haben. Das ganze Werk wird durchaus im Vio- 
lin und Bafsfchlülelgefetzt, (o wird esam deutlich/ten. 
Was den Stich felbit betrifft: fe darf ich ‚mich kühn 
und vorzüglich auf meine neuere .Verlagsartikel beru- 
fen. Das Gänze wird in a Lieferungen getheilt, »jede 
koftet vorausbezahlt x Rıhl,am2 gr. oder einen Laub- 
thaler, Da das ganze an 50 Bogen betragen wird: fe 
ift die äufserfle Plichlfeilkeit klar. 


Sammler erhalten das Ste Exemplar :frey. Die 
Pränumeration für das erfte Heft bleibt efen bis zum 
erften März, auf das zte bis zum zehnten May ıgor. 
Die Lieferunz gefchieht ‚ohnfehlbar für jedes 6 \WVo- 
chen nachher. 


‚Alle Kunft- MuGk - und Buchhandlungen nehmen 
Pränumeration an, an welghen Orten man auch eine 
ausführlichere Anzeige habsa kann, Man kann hich 
auch unmittelbar an mich, «oder an die Herren Gayl 
und Hedier ia Frankfurt a. M.-oder an die Friedrich 
Fiedlrrifche Papier - und Schreib - Materialien - Haud- 
Jung in Jena, pder su den Buch - und Mufik - Händler 
Hierrsı Jküchler in Leipzig wenden. 

konn im December 1800. 


N, Simrook, 


-fallendite, 


‘U. Antikritik. 


‘Bemerkungen über eine Recenfion meiner ‘Baireuiher 
Gefchichte in der Neuen Allgemeinen deutfchen Bijblie- 
‘thek XLYIU, Band 8. 46a. 


‘Vor wenigen T'azen erft kam mir diefe -Recenfion 
zu Geficht, welche fich darüber ausläfst, dafs jch fo- 
gar auffalleıde Dinge erzähle, deren Glaubwürdigkeit 
„dadurch zweifelhaft gemacht wird, weil ich nicht äl- 
lenthalben unten in den Anmerkungen die dicta proban- 


‚ia anführe., Namentlich werden einige der befonders 


auffallenden Dinge als ganz unglaublich sufgeführt, 
Dafs eine Gefchichte auffallende Erzählungen ent- 
‚bält, follte ihr wohl mehr zum Verdienft als Vorwurf 
gereichen, YTobald fie nur wahr And, Mabiy, 
‚den ich hier gleich im Text citiren will, weil ich ein 


+Gelübde gethan ‚keine Anmerkungen zu machen, fagt: 


(de lamaniere d'tcrire d’hiftoire, ODeuvres Tom. XXIY. 
a Paris An. 5. 8. 234.) „.das Wahre ift oft das Auf- 
Wer eine Erzählung blos deswegen be- 
zweifelt, weil fie auffallend fey, ift ein deichter 
Kopf.’ _ 
Nun zum Beweis der angegriffenen Erzählungen, 
2) 8. 95 „‚meiner -Gefckichte Schiene ich andenten 
zu wollen, als hätte Markgraf Friedrieh feiner Geijk- 
lichkeit urdentlich erlaubt, Beyfchläferinnen zu halten. 
Eine TI - tfache Wiefer Art hätte ich in der Anmerkung 
beweifen muffen.” :Ich habe wärtlich fo gelagt; „Aus 
denen der Geiftlichkeit ertheilten ‚Concelfionen erliehr 
‚man, dafs die Geiftlichen allenthalben Concubinen und 
Bankerte hatten (ob es ihnen der Markgraf erlaubt ha- 
be, darauf habe ich mich gar nicht eingelafen) nur 
war ihnen verboten, denfelben in ihren Teftamenten 
‚etwas zu vermachen.” — Hier iftIder Beweis diefer 
«berweifeiten Thatfıche: Wir Friedrich und Siegmund 
—— beftätigen ihm (dem Meifter Hans Lindner zu Hof) 
und alier Priefterfchafe ihr alt I’reyhaitbrief, „ . doch 
mit folcher underfchaidte, üas ir keiner yn kein weis 
fein Gefcheffte (d. i. Teftament (. Machter unter ohne 
Gefcheft verfahren) mit iren Concubin oder panckhart- 
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son thon doll. Plaffenberg freitag nach aller confeffo- 
zum 1486 (im Gemeinbuch de 1486. fol. 134 8.) Es 
ift nicht vorauszufetzen, dafs jemand von mittelmäfsi- 
ger Kenntnifs der Gefchichte diefes ein auffallender Um- 
Rand fey. Aus Meixers hiftorifcher Vergleichung der 
Sitten (1. 262.) kann jeder Anfänger Nachricht won der 
Aligemeinlieit der Concubinen, und auch Beweife in. 
den Koten finden. Es ift bekannt, wie fehr das Bi“ 
ler Concilium gegen diele deutfche Sitte eiferte. ZPier- 
da Oftfries. Gefchichte. I. S. 226 erzähle uns den 
acoch auflallendern Umftand, dafs diekacholifchen Oft- 
friefen gar] keinen ehelofen Pfarrer du'teten. Unfere 
Gerichtsbücher enthalten fehr viele Verhandlungen der 
Concubinen und Pfaifenkinder und bereits im Landze- 
richtsbuch von 1394 fol. 175 kommt ver; Hr. Lin- 
sich Schencke von Leutershaufen adverius Ileiorich 
des Pfarrers Sohn zu Muferhaufen. 

2) Eben fo wird bezweifelt, was ich 5. 65 von 
den Juden erzählt, dafs ihnen erlaubt gewefen, den 
Bäubern und Dieben bey fcheinender Sonme abzukau- 
fen, und nur der Nachthandel verbsoten war. Das 
beweis ich aus dem Baireuther Stadtbuch von 12464 


Fol. 38: „der Jude! fell nicht ver/prechen Leu- 
‚ten als Rawbern vnd dyeben heymlich leyhen, fun- 
dern wafz hs denfelben Lewten, oder den, die In 


daffelb geftolen oder gerawbr gut fürbrechten „ leyhen 
wöllen, Solien Sie tun bey tag, fcheyneuder Sonne, 
vnd offenwar vor der hawfzthüre. 

3) Dafs auf alle Verbrechen der Weibsperfonen 
das Lebendigbegroben gefetzt gewelen. 5. 85. das be- 
weis ich wieder mie dem Baireuther Stadcbuch fol. 47. 
„Weich weibspilde, oder weibe, Ir leben verwürkt, 
mit welcherieyhaud Sachen dafz it, die mag man dar- 
umb mit dem nachgerichte lebendig begraben.” Für 
den Gefchichtskenner kann dies unmöglich etwas un- 
erhörtes feyn. In Nürnberg ift das Lebendigbegra- 
ben der WWeibsperfonen erft durch einen Rachsverlafs 
von 1515 abgefchaft, gleichwohl aber zu Statwirung 
eines Ixempels a. 1574 wieder eine \Veibsperfon le- 
bendig begraben worden. $5. Malblanc Gefchichte der 
peinlichen Halszerichtsordnung 9. 34. 

4) Die himmelfchreyende Ungerechtigkeit, welche 
die Söhne des M. Friedrich an ihrem Vater begiengen, 
fey nicht bewiefen. 

Diefe Thatfachen, welche die bisherigen Gefchich® 
ichreiber entweder gar nieht wufsten, oler fich 
sicht zu fagen getrasten, berahen 1) auf dem Zeupnis 
aus der Erzählung des gleichzeitigen Abtes Sebald zu 
Alaiisbronn, der den Hof geneu kannte, und erfter 
Landfland war. 2) Auf den uoch verhandenen Ac= 
ten die Arretirung des alten Fürften betr., dem ihm 
abgenöthigten Regierangs- Verzicht, feiner eigenhün- 
digen Froteftition, den an den Veflungs- Camman- 
danten und die Wächter ertheilten Inftruetionen und 
Ordren, den noch vorhandenen Correfpondenzen der 
Brüder unter fich, und auf den Landeagsacten, fammı- 
lich im Plaffenburger Archiv, 3)auf einem Band A. 
dieArretirung diefes angeblich blödfnnigen Fürften betr., 
im Ansbacher Archiv. Aus dıeien Acıen, die jeder 
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noch fehen kann, hab* ich referirt, hätte ich aber 
diefe fe!bft d«m Lefer verlegen, mithrilen folien, fo 
würde mein Buch nicht mehr Baireuther Gefchichte, 
fondern: Actenfuske die Arretirung des Ma:kgrejm 
Friedrich betr. zw betitteln gewelen fan. Jeder 
Mann von hiflorifcher Kenntaifs und Geichm>sck wird 
die ganz. rerfchiedene Tendenz einer Grfchichte und 
einer Sammlung von hiftorifchen Materialien und Be 
legen zursben, 

5) Wird ad fpeciem gegangen und infonderheit als 
höchft unglaublich gefchildert, was ich $. 150 von 
Kafımirs unmenfchlicher Hirte gegen feinen Vater er 
zahle, 

5, 150 erzähle ich: 

8) Der site Für fer in einfame Mauren eingefper: 
gewelen. 

b) Kafimir habe ihm fogar Spiegel und Porträt ne>- 
men laflen, 

€) Ihm fogar verwehrt, mit den Kerkermeiftern in dr 

Pfennige zu ipielen. 

d) Niemand zw ihm hineitgelaffen, felbfi den Kurfa- 
ften von Brandenburg nicht. 

Hier Gind die Beweife: 

Ad. a) Eyd derer, dieauf meinen alten gnädigen Herm 
warten follen; 

„Ich gleb und fchwör meynem gnedigen hern C# 
fimir.. das ich mit feinen Genaden sit reden, Keiner 
mit im Zu reden geftatten wolle, wer der were, ich 
will kein Gefchenk von feiner Genaden nemen, und 
ob ich fehe das eyner etwas nem, es von fund an an- 
zeigen; ..ich willniemand was in der verfpernug 
gehandelt wird mein lebenlang offenbaren „. ich wu 
Seiner Genaden keinen br ff (chreyben lafleu oder + 
ftellen . . ich will mit höchftcın Neifs daran Seyn,diis 
Sein Genade nit auspreche, „ . das die innere thür wir 
aufgefperrt werde. 

Eyd deffen, der die Schlüliel hatte: 

Wird das eflen oder trinken hineingegeben: fo will 
ich doch die thür nit öffnen, fondern dafehe Elen 
vor aufchun und Defichtigen und durch das kleimetür- 
lein das in der thür gemacht ift, hineingeban lalen.” 

Alb) u c). 

Schreiben des alten Conrad Boos von Flachslanden, 
Hauptmann des Gebürgs an M. Kafımir, d. d. Afcen- 
fonis domini 1515. 

„Diweı Seine Gnaden zu zeiten vmb Heller mä 
vis tewrft vmb pfenning mit den Uffweriero fpiler— 
hat mich fur das beft gedeucht, Euer Gnaden hättim 
ein zımlichs zur Firgetzlichkeit hinein geben laf:n, 
denn des ding achs ich richten Euer Gnaden mit 
zweyen Paar Gulden des Jers aus. — Aber diewelss 
Euer Gumaden will nit ift, Se will ich mich nach Euer 
Gnaden richten ala der Gehorfam. In der dritten Sach, 
das Euer Gnaden im rat der Geiftlichen gefunden, das 
man Seiner Gnaden die peficht nd gemel der Kayfer 
rc. defseleichen den Spigelle nemen .. vnd mir Euer 
Gnaden daiselb zu thun befehlen ,. hab ich auch vnder- 
theniklich vernommen . . wolt aber das derfelben geift- 
lichen Resht ayner hie foir feyn vod folt Seiner Gen:- 

Gen 
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49 
en den SpigeH vnd die Geficht” felbff nemen-. . aber 
ieweyl Seinen Genaden diefelbieen gelicht, befonder 
nkrs Ilern Kaylzers (er lieben vnd ich Ir mir ver- 
u) das man Sein Genndem mir desafelben „ „ » grols 
errübung vnd Kommernus cher, dieweyl Sich Sein 
ienad Sonft In das titın begeben vnıd furwar rechtfchaf- 
m heit, 50 acht ich fürwar für das beft man lafs Im 
as für ergetzlichkeit.'’ 
dd) Was ich Joc,b JSFeger Pfarrer zu Baireut aus 
Befehl Keyferlicher Mjt. mit „. Markagraf Joachim 
gehandelt hab: . 

„Da nam mieh Sein F. G. (Kurfürft Jorchim) in 
eın Schlofs zu Pairreut . . allein. vnd zeige mir an, 
rie er Sein Vetter ., Calimir vf dass höghft vnd rlei 
gft her gebeten, das In Sein Lieb zu feinem Vettern 
rolr lafen, folches were im abgefchlagen, das: ve 
rüfs In nit wenig rc. rc. 

Ich habe die neilen meiner Gefchichte angezeigt, 
'h habe allenchalben im Fortgang auf die Haupturkun- 
e, aus der ich eben meine Erzahlung hergenommen, 
‚ E. einen Hausvertraz, Lehbenbuch, Bandbuch, 
Iofgerichtsbuch, Briefa, Recefs u. f.. w. aufmerkiam 
smacht, die man auch nach mir moch wird finden 
önnen. Jedes Blatt in meiner G:fchichte ruht aufei- 
ee urkundenmäfstgen Gewilsheit, wovon das, was 
'h zum Beweis.der vom R=cenfenven herausgehobenen 
'hatfachen. fogleich- anzuführen im- Stande war, gewils 
ne befriedigende Probe giebu Aber ich fehe nicht 
ie Nechwendigkeit ein... alle diefe Sachen: wörtlich in 
oten und Urkundenbüchern: anzuhäingen, und- mich 
em Gefchichtfchreiber zum Sammler, vom Baumeißter 
am Sarıdfahrer herabzuwürdigen.. Das: Kennzeichen 
er hiftorifchen Wahrtteir .iege in dee moralifchen 
lözlichkeir, dafs eine erzählte Handlung har gefche- 
en können, in der Nothwend:gk.ie, dafs fe nach 
«m Charakter des Handelnden: hargelchehen müffen, in 
er bekannten Veranlaflung, in dem Folgen, in der 
bereinftimmung des Erzählten mir dem, was unter 
ınlichen Umftänden und von ähnlichen Characteren 
ichehen ift,. noch gefchieht und immer gefchehen 
ird. Es it unmöglich in diefe harmonifchen Aocor+ 
ı den. Mifston einer Lüge zu- bringen. der dem Ken- 
tr nicht fogleich fühlbar wäre, und was: diefem- wi- 
rfpricht,- mufs falfch feyn, wenn es auch in taufend 
vangelien und. Urkunden flünde. Bine Gefchichte 
it Noten läuft ganz wider die äfthetifchen Regeln 
ner guten Erzählung, die man’ nieht unterbrechen 
rt; Non und Giofen find: eine: barbarifche Erin- 
uns der Doctoren ‚und Adrokaten des Mitrteialtersı 
Veder Thuevdides, noch: Herudian, Linus, Sallnfl, 
arlar,,. Tacitus'’ haben Noten- und ‚Urkundenbücher, 
s wird nicht verwerflich (feyn, diefe nachzuahmen. 

6) Heifst es in der beinerkten: Recenüon; „es 
ey jedoch. aller diefes noch leichter zu verzeihen, a's 
als ich meine Gefchichte fo ganz’ moncrchiich und 
war prewjsilch monarchifch einzurichten fuchte.” Ei- 
'enlich vermag ich den Sinn dieier Phrafe n:cht zu 
alen. Ica’ weis nicht, was das heist, eine Ge- 
<üichte preufsifch. monarchifch- einrichten, und wie 


 ;/ 


il fo eine Gefchichtenach irgend eimem andern Staat,. 
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z. B, such portugießfch, venetianifch u. f. w. hätte 
eingerichret werden können. Soll damit gefagt feyn, 
dafs ich meine Urtheile den Grundfürzen der Preufsifch 
monarc.'fchen Regierung anpaffe : fo fehe ich -bey 
der Gefchichte einer preufsifchen Provinz, gefchrieben 
von einem preufsifchen Smatsdiener, fo wenig Ver 
fängliches daran, als wenn Thucydides feine Gefehich- 
te nach republikanifeh griechifchen und Cäfar nach. ei« 
genen dictaterifchen Grundfätzen gefchrieben hat; es 
müfste denn feyn,. dafs die Grundflätze der preufsifchen. 
Regierung fich mir der Philofephie eines Gefchich® 
fehreibers nichr vertrügen, welches erft zu beweifen 
wäre. Mabiy (8. 178.) urtheile: auf die politifchen 
Grundfitze und I[rrthumer eine» Gefchichtfchreibers 
komme es gar nıchr an‘, weun nur feine Moral ächt 
feye. Wahrfcheinlich it es aufgefallen, dafs manche 
Umftinde,, die angeführt werde::,. (o aufferordentlich 
für die vindicirte königliche Landeshoheit über mehrere 
infaffen fprechen, dafs man, um den Eindruck davom: 
zu mildern‘, geltend zu machen fecht, diefe Gefchich“ 
te f2y Preufsifch eingerichtet. \Virklich wird fich auch 
als Beleg namentlich darauf berufen: j 
a) Dafs ich behaupte, es hätte in- Franken bis zum 
Anfang des ıören: Jahrhunderts keine freye Reiche 
ritterfchaft und: 
b) keine Landflünde gereben. 

Ich habe als erfte Beyfpiele ritterfchaftlicher Ver-- 
bündungen in hiefigen- Provinzen die von 1494 und 
von.1507 angeführt und gefsgt,. dafs- (ich daraus die 
nachher fo’ genannte Reichsritterfchafs entwickelte, Es 
wäre alfo nicht übel, mir eine frühere Urkunde aus 
der hiefigen Gefchichte, mir fogar den frühern Namen 
der Reichsritterfchaft anzuzeigen, eine Ritterfchaft, die 
doch unwideriprechlich er A. 1559 eine förmliche 
Verfaffung erhalten... Schmidt felbft in: feiner Gefchich® 
ve der Deutfchen ro Band 43- Kapitel fagt: „die im: 
rsten Jahrhundert gefchloffene Bündrife der Ritter 
fchaft erwiefen noch keineswegs eine Unmittelbarkeit,- 
fie hütten aber dahiw gefuhrt. Wenn alfo die Ereig- 
niffe im r’5ten Jahrhundere allmählıg erft.dahin geführt :' 
fo wird es doch wohi fo’ auffallend nicht feyn, wenn 
ich fage,. dafs fie bey uns Franken im Anfang des rön: 
Jahrhunderts erft da gewefen; Eben fo bitte ich recht 
inftandigft,. mir aus der Gefchichte der hielgen Pro- 
vinz eine ältere wirk!che Landtagsurkunde als von: 
1509-u. 1575 vorzulegen: BDafs: die Lanäftände erft 
iim x5ten Jehrhundert entflanden,. har: vor mir fchon: 
Mofer von der Reichsfläinde Land-- und Untertbanen: 
5. 347 Mejer Patriot. Phantasien IV. Th. Num. 
51. Kleis in Callegio- diplomatico hiftorico’ cap. 14, 
Pofe über des Staarse'genthum 8. 197 ich felbfi in mei- 
er hiftorifchen Emtwickelung der deutjehen Sıenerverfaf- 
Sungen, bevor ich noch Preufsifch Mon.rchifch war, 
und nachher in meiner hiforifchhe Prufung der ver 
meyntlichen Alters der deutfchem Landfürde behauptet, 
Wören meine Gründe mit einem bleisen Krafifpruch: 
ab>ufertigen geweien: fo wurde gew.'s Hr. Hofr, Ja» 
cobi in Hannover, Hr. Dr, Weber in Leipzig, (Er 
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gänzungsblatt der A. L. Z. Num. 2.) mehrere Gelehrte 
in Baiern fie n’cht einer weitläuftigen Prüfung gewür- 
diget haben. ‘Wo übrigens Landftände in den Preuf- 
fifchen Provinzen vorhanden find, da werden fie auch 
erkannt, mamentlich im Fürftenthum Baireuth, ohne 
zu unterfuchen, ob fie vor dem z6ten Jahrhundert oder 
nachher entitanden And. Es kommt hier blofs auf ei- 
ne hiftorifche. Wahrhtit an, ‚und es ift uubegreifich, 
warum eine Behauptung, für oder wider, ‚Preuf- 
fifch Monarchifch (eyn foll.e. Zum Befchlufs heifst es 
7) „am Ende des Buchs würde ich fo ganz Schmeich- 
ter, dafs ich mit nachdrucksvollen Ausrufungen die 
Erwerbung Preufsens als eine ‚Belohnung des Himmels 
für den gegen feinen Vater beffer gefinnten Hochmeifter 
‚Albrecht erkläre. ‘Wie ich denn eine Handlung , wo 
ein auf Lebenslang zur Verwaltung eines Landes von 
einer Gefellfchaft befteliter Mann, dieles Land der 
Gefellfchaft entreifse, füreine Tugend erklaren könne. 
Der Herr Recenfent meynt es gar zu böfe, mit allem 
was Preufsifch if, Im Grund feh ich nicht ein, was 
die deutfchen Herren für ein gröfseres Recht an Preuf- 
fen hatten, als die Mamelucken an Agypten. Wenn 
nun in dem Augenblick, wo diefe unnarüurliche anar- 
chifche Ufurpation von {elbl zufammenfaller. wird, 
und zum Theil in Weßtpreufsen als Folge der abfcheu- 
lichften Adminiftration fchen zufammengefallen war, 
ein brandenburgifcher Prinz ‚den Zeitpunkt benutzt, 
fich mit einer dietatorifchen ‘Gewalt an das Ruder fetzt, 
der Regierung wieder eine gefetzmäfsige Exiftenz und 
fogar wieder eine conftitutionelle Verbindung mit dem 
Mutterland giebt: fo möchte doch wohl diefer Beütz 
rechtlicher als der vorausgegangene deutfchordifche 
feyn. Zudem habe ich nicht diefe verfändige Hand- 
lung des Hochmeifter Albrechts, fondern feine Ehr- 
furcht, feinen Eifer für die Befreyung des Vaters eine 
Tugend gensnnt und mich gefreut, dafs diefe durch 
die Erwerbung Preufsens belohnt worden, dals derer- 
fte Erwerber von Preufsen ein guter Mann gewefen idt, 
— In demfelben Buch, wo ich den Prinzen Kalımir 
und Georg meinen Abfcheu und meine Verachtung be- 
zeugt, habe ich einem guten, aber einem todıen Men- 
fchen, der nichts mehr helfen kann, an delien Tafel 
keine Schmeichier mehr üitzen, meine Ehrfurcht be- 
wiefen. TMably fagt: der Gefchichtfchreiber mufs 
nicht blos unterrichten , ‚fondern er muls das Herz 
rühren; in feinen Erzählungen müflen moralifche Wahr- 
heiten liegen, davon Eine mehr werth it, als eine 
langweilige Entwickelung der kleinften Umftände irgend 
ein:r merkwürdigen Begebenheit. Zin verftändiger 
Getfchichtfchreiber darf es dem Lefer durchaus nicht 
unbemerkt entwifchen laffen, wenn ein guter Menfch 
glücklich war.” (9. 85: 88- 90. 176.) Markgraf Frie- 
drich Kar mehrere Söhne, die ihu barharifch behan- 
dein. "Allein am Ende firbt Einer davon am Gift — 
‚Einer wird in Rom todtgefchlagen — Einer geht un- 
ter freyem Himmel elend zu Grund, alle vor dem al 
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ten Vater, — Einer, Georg, ‚wird aus Ungarn auf 
und davon gejagt. Albrecht aber, der alles chut, um 
feinen Vater zu retten, überlebt (eine Brüder und zum 
Theil noch feine Bruderskinder, er flirbt zufrieden, 
glücklich, im Beütz eines neu erworbenen Herzogthums 
Pr:ufsen. -Diefe gefchichtlich erprobte Wahrheit, dafs 
in dem fittlichen Menichen aueh eine gröfsere Fähig- 
keitliegt , glücklich zu feyn, dafs aber böfe Charaker- 
re allenthalben ihren «Gegendruck finden, fcheint mir 
wichtiger und intereflanter,, als eim ganzes Schock Ur- 
kunden, „ 

Ich will nunmehr mit einigen Sätzen aus dem oft a 


‚geführten Mabiy fchlielsen: Ein -Gefchichtfchreiber, 


der mit feinen hifterifcheu Schätzen paradiren {ich fetze 
hinzu, alle Bröfamlein in den Nosen aufbewahren will) 


Alt ein Pedant. (S. 75.) Es ift üunausftehlich, wenn 


fich der Lefer bey jedem Augenblick unterbrochen und 
Urfache und Beweife erft mach der Erzählung rer!- 
gen laflen foll. .($. 289.) Der Lefer will Wehr 
heit, aber er will .diefe hiftorifche Wahrheit sicht 
wie einen gerichtlichen Prozefs verhandelt wife; 
‚er will nicht lefen , fondern fchauen, nicht unterfuch 
fondern erzühlt haben; fogar bey zweyerley zweifeihaf- 
ten Meynungen will er nicht einmal die des Gefchich- 
fchreibers wiffen. (3. 241. 249.) Sammlungen zur G*- 
‚fchichte, ‚oder merkwürdige hiftorifehe Nachrichtr 
find keine Gefchichte. (3. #14.) Noten find ein plumps | 
Mittel der unwiflenden Gefghichtfchreiber, womit fe 
ohne weiters unten hinunterfetzen, was Ge zu unr= | 
-fchickt waren, in den natürlichen Zufammenhang ds 
Textes zu bringen. (3. 229.) Sogar fchon eine Far 
thefe verftöfst gegen den guten „Gefchmack. (3. 166) 
Ein kritifcher Reichthum an Urkunden und Beweis 
ift einem Gefchichtichreiber unentbehrlich ; aber mıa 
‚mufs ihn vor dem gewöhnlichen Lefer, (und alfo auch 
vor dem Recenfenten J. in der A. d. B.) rerberger, 
‚Die Kenner, deren Urtheil über kurz oder lang allen 
entfcheidet, widen die Arbeit fchon zu fchätzen, Der 
kritifche Apparat it das Gerülte, das unmöglich an 
dem ausgebauten llaus ftehen bleiben darf. ($- 249.) 
Wer für Schulkinder fchreibt, mag allenıhalben feinen 
Unterricht anbringen ; wer lich aber ein Publikom ror- 
ftellt, für das er Achtung hat, mufs dem Beyipiel der 
Klafjiker folgen (8. 263.) Der Gefchichtfehreiber mus 
fich den Fall gar nicht möglich denken, dafs feine Le 
fer weniger verftländig wären, als er, Er muis fd 
alfo fuchen, fich über fich felbfi zu erheben, aber ii 
nicht herablaffen wollen. Wer fich aber gar nach ır 
fchmacklofen Lefern richten wollte, würde felbi z* 
fchmacklos feyn. ($. 183.) 

Der If. Theil meiner Gefchichte wird in der Ofter 
‚meile erfcheinen. 

Ansbach den 19 Januar 1801. 

Karl Heinrich Lane. 
Königl, Preufs, Krieges - und Dominer 
Rath, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero. IO. 


IE) Var Eau 
Sonnabends den zıtm Januar ı$8o7. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodilche Schriften, 


Phyfifch- Medicinifches 
Journal 
nach 
D. Bradiey und D. Milch 
für 
Deutfchland bearbeitet 
ünd 
mit Original - Beyträgen 
vermehrt 
von 
D. Karl Gottlob Kühn, 
Mit ausgemalten und fchwarzen Kupfern. 


M“ dem zaten Hefte ift fo eben der erlte Jahrgang 
. diefes reichhaltigen, dem denkenden Arzte und 
Vundarzte gewidmeten, in feiner Art einzigen Jour- 
als, von dem berühmten Herzusgeber gefchloffen 
worden. "Zum Grunde liegt das in Groshritannien mit 
tagetheiltem Beyfalie aufgenomtnene Medical and Phufi- 
“l Jowrmal, neben welchem auch andre enrlifche die 
leilkunde betreffende Zeitfchriften, ° fo wie manche 
driginalwerke der gefchäzteften englifchen Ärzte be- 
utzt worden find, 


Das phyfifch- medicinifche Journal umfafst die ge- 
ammte theoretifche und praktiche Neilkunde, und 
ie Hülfswiffenfchaften derfelben, doch fo, dafs der 


raktifche Arzt darin vorzüglich Befriedigung finden 
rd, 


Aufser gröfsern Auffätzen des mannigfachften In- 
valıs, liefert es, in kürzern Not'zen, die intereffan- 
eiten Neuigkeiten des Tages, und zu Ende eines 
den Hefts, ausgewählte literarifche Nachrichten. 
!inen ftehenden Artikel macht die fortgefetzte Gefchichte 
er Kuhpocken aus, die allein die Aufmerkfamkeit des 
nedicinifchen Publicums erregen wird. 

Die Verlagshandlung hat nichts gefpart, um diefer 
"iicheift, durch Beyfügung eben fo vieler, zum 
"heil illuminirter, Kupferftiche, als im englifchen 
Priginale befindlich find, einen bleibenden Werth zu 
dern. . 


Der Preis für z2 Hefte mit Kupfern it 5 Rthir, 
Sächf, oder 9 fl. Rhein. Der erfte Heft des zweyten 
Jahrgangs er(cheint noch vor Ende Januars. 





Schellings Zeitfchrift für [perc. Phufik, ar Band ıs 
Heft, enthält : 7) Spontaneität- Weltfeele, oder das 
höchlie Princip der Naturphilofophie, v. K. A. Efcher- 
mayer. 2) Ideen zur Conflruction der Krankheir, von 
Dr. Ph. Hoffmann. 3) Anhang zu dem Auffatz des 
Hn. Efchenmayer, betreffend den wahren Begriff der 
Naturphilofophie und die richtige Art, ihre Probleme 
aufzuiöfen, vom Herausgeber, 4) Miscellen, vom 
Herunsgeber. 





EV'ielands neuer deutfcher Merkur 1801, Januar‘, 
ift mit einem Kupfer bey uns erfchienen, und 
am ıgten an alle Buchhandlungen, Poft- und 


Zeitungs - Expeditionen verfande worden, Der 
Inhale ıft : 
I. Die beruhigte Erde, Zur Erklärung des Titel- 
kupfers, 


II. Stimmen der Zeit, 
1. Au Friedrich \Vilhelm III, im Namen des nörd- 
lichen Deutfchlands, 
2. Die Schweiz an die Völker Europens, von Ar 
chidiakon Tiobler. 
3. Refermationsausfichten, nach Prof, Müller im 
Schaafhaufen. » 
4. Nationalchronik der Dentfchen: 
5. Friedenswünfche aus der T'erpfichore. 
III. Iihingulf's Klare um Sined, | 
IV. Ant’quarifche Ährenlefe. 
1. Die Seepoft durch Flafchen und Töpfe. 
"2: Der Flufstlier. 
V..Ar J. Haydn,‘ bey Aufführung der Schöpfung in 
Weimar. 
VI. Auszüge aus Briefen. . 
x. Aus Zürch. Nachrichten über die neueften lite- 
rarifchen Producte in der Schweiz, ‘ 
2, Aus München. Mutfchelle's Tod, 
3. Aus Leipzig. Säcularfeyer der dortigen Univerfität. 
v) T Ob- 
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Obgleich alles theuer geworden, zumal Papier und 
Druckmaterialien , fo foll der deutfche Merkur, der am 
iunera Gehalt eher zu als abnimmt, im neuen Jahr- 
hundert doch denfalben Preis behalten, welchen er 
87 Jahre lang im Aken hatte, nämlich der ganze Jahr- 
gang 3 Rthir. oder 5 fl, 2% kr. 

Gebrüder Gädicke, 
in Weimär, 





Mehrere Gelehrte find entfchloffen ein periodifches 
Blatt für Reichsflädte herauszugeben; es wird in 
zwangslofen Heften, gleich nach dem Frieden, unter 
dem Titel: 

Reichsftädtifches Magazin, 
erfcheinen. — Die Herausgeber werden jeden interef- 
fanten Auffatz in ihr Magazin aufnehmen, welcher 
Reichsftädtifch ift, eine oder mehrere Reichsftädte be- 
trifft; der Inhalt feye übrigens welcher er wolle, denn 
nur das\Vort-Heichsflädtifch it die Grenzlinie für das- 
jenige, was in diefes Magazin gehört, und macht hier 
alles catalogifiren wnnöchig, — Die gröfsere, oder 
kleinere Anzahl von Beyträgen, wird das öftere Er- 
fcheinen neuer Hefte beflimmen; die Herausgeber 
fodern 'daher einen Jeden auf, welcher Interele an 
diefem Inftitut nimmt, Mitarbeiter zu feyn, und bitten 
fchon jetzo um Ausarbeitungen in ihr Magazin, welche 
an Ho. Buchhändler Heyer in Giefsen, mit der Be- 
merkung: 
für das Reichflädtifche Magazin, 

zu fenden find. Die Beyträge ( welche jedoch nie ano- 
nym eingerückt werden) werden die Herausgeber auf 
Verlangen honoriren, und fich feiner Zeit mit den Hn. 
Mitarbeitern über dasHonorar verftehen. Diefe Zeit- 
fchrift foll eine fchon läugft offene Lücke in der Lite- 
ratur periodifcher Blätter ausfüllen; nur dag Bewulst- 
feyn der Nothwendigkeit und Wichtigkeit eines folchen 
Infitues bewog die Herausgeber ich dirfes Gefchäfts 
zu unterziehen, ohne irgend eine andere Abficht, — 
namentlich die einer Finanzfpeculaion, — damit be- 
zwecken zu wollen. 


. 1. Ankündigungen neuer Bücher. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Prag, wie ewgegenwärtig if. Vom Sindikus AK. 
FE. P. 8. Leipzig. ı8 gr. 


— 


In allen Buchhandlungen find zu haben: 

Ehriftian Friedr. Michaelis, Lehrers der Philofephie 

in Leipzig, Mittheilungen zur Beförderung der 
Humanität und des guten Gefchmacks, 8. Leip- 
zig, bey G. Benj. Meifsner. 18 gr. 

Inhalt : I, Über das Intereflg; der philofophirenden 
Vernunft. — IL Überden w.hren Werth der menfch- 
lichen Glückfehgkeit. — III. ber das Interefe an 
Vorträgen über die Sistenlehre, — IV. Überdie Wich- 
Sigkeit der Erziehungswillenfchaft und die weienilichen 
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Beftandcheile der Erziehung. = V. Etwas zur Ent 
fchuldigung der Fehler und Verirrungen ; rofser Geift r. 
— VI. Von der Tugend der Gefälligkeit und Auf- 
merkfamkeit im Umgange. — VII. Sophron, oder de 
getäofchte Freund, Eine Erzählung, — VIIT. Über das 
Werth der Bildung des Gefchmacks, — IX. Über die 
mußikalifche Malerey. — X. Denkfprüche von Swift; 
Göthe; Lavater; Jean Paul; Peftalozzi in Lienhard 
und Gertrud; und Roufeau. — XI. Wilhelms Kinder- 
jahre, Fragment aus einem pfycholegifchen Romane. — 
XII. Sind gemalte Perfonen auf dem Theater als Re 
präfentanten der wirklichen zu dulden? Einige Beden- 
ken bey Lefuug des Dialogs im ın Stücke von Göthe's 
Propyläien. — XI. Etwas über die Mode, lirera- 
sifche Producte mit Kupferflichen zu verzieren. 





In allen Buchhandlungen (ind zu haben : 

Joh. Friedr. Binmenbach's, k. Groisbritt. Hofrachs, 
kleine Schriften zur vergleichenden Phyüieloge, 
Anatomie und Naturgefchichte gehörig. Über 
fetze und herausgegeben von Dr. J. G. Grabe, 
Mit x Kupfer. 8. Leipzig, bey G. Be. 
Meifiser. 16 gr. 

Inhalt: I. Verluch einer vergleichenden Phyfiolori« 
der warmblütigen, lebendig gebährenden und Eier- 
legenden Thieree — II. Verfuch einer vergleichende 
Phyfiologie zwifchen den kalt- und warmblütigen Tli«- 
ren. — III. Auszüge aus der Sammlung von Hir» 
fchädeln verfchiedener Nanonen. Als Beytrag zu 
Naturgefchichte der Menfchenfpecies. 





In allen Buchliandlungen ift zu haben : 

Dr. K. F. Burdach's, Asklepiades und Brown. 
Eine Parallele. 8. Leipzig, bey G. Bew. 
Meifser. 15 gr. 

Inhalt: 25 Kapitel, Individuelle Bigenfchaften, ab- 
hängig I. vonnetürlichen Anlagen: WVifsbegierde, Trieb 
zu allgemeinen Unterluchungen; Enthufiasmus für ihre 
Entdeekungen, und Stärke der Seele bey Bekaunt- 
machung derfelben; heftiges Temperament; Undeut- 
lichkeit; Behsrrlichkeit an ihren Sätzen. IE Von me 
salifichem Charakter. II. Von Weltklughei. W. 
Von wilfenfchaftlicher Bildung; Bearbeitung andere 
Wiffenfchaften; Philofophie. — 2s Kapitel. Veran | 
Iıfflung zw Errichtung neuer Syfieme in dem Zr 
ftande der Heilkunde z. im allgemeinen 2. in einzelnes | 
Lehren. — 35 Kopitel. Grundlinien beider Syl-me- 
Zweck des Arztes; Amatomie; Phyfioiegie; Pathologie 
Nofologie; allgemeine und fpecielle Therapie. — dr 
hang: Über den Gebrauch des Opiums. — 41 Kopie 
Fragmente zur Gefchichte beider Syfteme, 





In der Sommerfchew Buchkandlung in Leipzig 2 
in Commilbon zu haben: Sendfchraiden eines Sächjjche 
Landpredigers an einem füizer Anitsbruder „ über die 
von D. Fr. V. Ikishard, kusfächüiichem Oberhofprt- 

_. diger, 
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iger, am Reformationsfefte 1800 gehaltene Predigt. 
‚gr. Diefe Predigt erregte nicht nur in, fondern auch 
ufserhaib Sachfen fo ungemein grofse Senfation, dafs 
ben angezeigte gründliche Widerlegung derfelben zit 
icht weniger Theilnahme gelefen werden wird. 





Die Mulinfifche Bachhandlung in Berlin zeigt hier- 
urch dem Publicum an, dafs die zu Fitruu’s destfcher 
!berfetzung und lateinifcher Ausgabe von duguft Rode 
ehörigen Kupfer in ar Platten in gr. Folie, nmebft 
eutfchen und lateinifchen Erklärungen, in ihrem Ver- 
ıge eben erfchienen find, 





Folgender intereffante Roman hat fo eberi die Preffe 
erlaffen, und wird bald in allen Buchhandlungen zu 
aben feyn: 

Cario, Mit Kupfern von Stölzel. 8. 
uch kann man auf folgende Bücher Beftellung machen, 
ie binnen kurzen erfcheinen werden. 
Sammlung von Gefängen zum Loöbe Gottes, 
einer Vorrede von Dr. IV. A. Teller. 8. 
Vernet, oder über die Hinderniffe der Nützlichkeis 
des Predigtamtes, von Nr. Ph. L. Muzel, 





So ..eben ift erfchienen : 

Anureden bey der allgemeinen Beichte zur Vorbei 
reitung auf die Abendmahlsfeyer, theils mit Rück« 
ficht auf die Evangelien der gewöhnlichen Sonn- 
und Fefttage des ganzen Jahres, theils über freye 
Themata für Familien Andacht bearbeitet, ar 
Heft, vom Feft Mariä Reinigung bis zum Jten 
Ofterfeyertage, 

Der Preis des sen Hefts if nur 16 gr. — Der 
bs zum ryten Febr, dauernde Pränum, Preis des 25 
fefes 8gr., nachher ı2 gr. Das Zte Heft erfcheinr 
is Ende März, das gte und letzte bis nach der Oßer- 
efTe d. Jahres, 

Leipzig, im Jan. 1801. 
Salome Lincke, 





Ho. Dr, Herfcheir Unterfuchunren der Sonrien- 
tnlen, liefern fo neue und wichtige Entdeckungen 
nd Auffchlüffe über Licht und Wärme, dafs hie 
veder dem Phyüker noch Aftronomerr gleichgültig feyn 
inne. Da bisher in Dentfchland jene Unterfuchun- 
en noch nicht vollfländig bekannt And: fo glaube ich 
lurch eine Überferzung der Abhandlumgen des Hn. 
Herfchels das Publicum zu verbinden. 

Die in der Königl. Societät der Wiffenfchaften vor« 
flefenen drey Abhandlungen führen den Titel : ı) 
nreftigation of ıhe prifmatie colours t6 hest and il 
uminare Objecısetc, 3) Experiments en the refrangi- 
Kiey of the invifible rays of che fun, und 3) Experi- 
»ens on the folar and on the serrefkrine rays that oc- 
“bon heat. 


Een 
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Hiervon erfcheint auf Oßern in meinem Verkage 
eine von einem fachkundigen Mann vetiertigte Übet- 
fetzung mit Kupfern von Hn. Tifehbein, 

Um Collifoneh zu vermeiden, zeige ich diefe Über- 
fetzung dem Publieum am.. Den zweyten Theil, oder 
die folgenden noch nicht öffentlich bekammt gemachten 
Abhandlungen des Hm. Herfckeis, werde ich ebenfalls 
in einer Überfetzung baldmöglichft nach ihrer Erfchei- 
nung liefern, indem der Hr. Überfetzer fich im Stande 
Befindet, fie fo früh als thunlich aus England, uud 
zwar durch den berühmten Verfaffer (elbfk zu erhalten. 


Celle, d, 25 Dec, 1800. 
Sckätas, d. jüngere, 


Für Gartenbefitzer. 

fn der Sommerfchen Buchhandlung im Leipzig ift in 
Commifhbion zu haben: Neue Erfndmg, wie man mitten 
im inter Ananas, Spargel, Melonen, Gurken, Ed» 
beerer, Radisgen, wnd andere Vegetabilien, desgleichen 
Bofen, Feilchen, Huocinthen und eine Menge andrer 
Binmen, ohne Mifibeet, und fogar in Zimmern erzifih 
und zur Reife bringen kann. Herausgegeben von C. H. 
Dieterich. Mit x Kupfer gebunden. 16 gr. oder ı A. 
22 kr. rkein. Diefe Meıhode erfodert wenige Koften, 
weit weniger Mühe, als die gewöhnlichen Miflbeete, 
it in den kleinften Gärten, wie in den gröfsten, und 
fogar in Zimmern anwendbar, und empfehle fich be- 
fonders durch Reinlickkeit und Bequemlichkeit, wird 
alfo Befitzern ven grofsen und kleinen Gärten, und be» 
fonders den letztern willkommen feym, 

NB. Man unterfcheide diefe Ausgabe wohl von 
einer andern Befchreibung, die, wie man mich 
verfichert hat, den nämlichen Titel führt, wohl- 
feiler, aber fehlerhaft, und alfe von gär keinem 
Nutzen feyn foll, h 

C H. Dieterich 


Zum Anfınge des menen Jahrhunderts iR bey uns 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen zu 
haben: 

Hamburger Tofchenbuch für's Theater, auf 18037. 
dem Bildaifs der Demoifelle Fried, Stegmann, 
Die Kunft [ich wieder zw verjüngern, von einem Hamb. 
Arzte, (btofchitt.) 4 gr. 
“ _ Buchhandiung der F' RR Gefer 
Jchaft ie Hamburg, 


Mit 





Trifiram Shandg’s Leben und Moyningen. Neu 
verdeutfcht. 9 Bände mir Kupf. Leipzig, bey 
Salomo Linicke, 

Von diefet neuen Verdeürfchang aus der Feder 
eittes Mannes; deflen Arbeiten der Art bisher nichs 
ohne Beyfall aufgenommen wurden, erfcheint zu Ende - 
diefes Monats der ste Band, welchen der zte und Ze 
Band zwifchen hier und Oftern zuverläfsig nachfolgen, 
in meinem Verlage, 

Ich 
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Ich glaube um fo mehr, das Publicum im Voraus 
auf diefe Überfetzung aufmerkfam machen zu dürfen, 
da ich verfichern kann, dafs diejenigen unferer Lands» 
lente, "die das eng). Original zu lefen nicht im Stande 
find, diefes felb durch Bodens Überfetzung noch nicht 
zur Genüge richtig gelieferte Meilterwerk, das an 
ächtem Humor, Witz, Perüiflage, Menfchenkentituifs, 
Charakterfchilderung etc. wohl kaum feines gleichen 
hat, und welches von unferm ehrwürdigen Mistand 
und dem Verf. felhft mit Recht das Buch aller Bücher 
genannt wird, erft jetzt in feiner wahren Geftalt ken- 
nen lernen werden. ds 

Zum Belege diefer vorläufigen Anzeige wird der 
neue Ir. Überferzer mehrere Beyipiele in dem Vor- 
bericht des ıten Bandes aufftellen, welche gewifs felbit 
die gröfsten Verehrer und Freunde des fel, Bode, da” 
von der neye Überfetzer feibft einer it, nicht unge» 
gecht finden, oder verkennen werden, 

Leipzig, im Jauwar 1901. 
Salomo Lincke 


ll. Auction, 


Am oten März d. J. und folgenden Tägen, Ra 


in Frankfurt am Mayn eine merkwürdige Bibliorhek 
von ältern und neuern Büchern, aus allen Fächern und 
in vielerley Sprachen, öffentlich verfleigert. Sie ent- 
hält nahe an Zehntaufend Bäude, worunter mancherley 
Kunft - und Prachtwerke, auch einige grölsere Karten- 
fammlungen befindlich ünd. Mit dem WVerthe des vor- 
züglichen innern Gehalts, verbindet diefe Bibliothek 
den wichtigen Vorzug der äufsern Schönheit; indem 
viele Bücher darin prachtroll, alle aber — einige 
wenige ältere. Ausgenommen vollkommen gut 
erhalten find; Auch Liebhaber der fchönen Lec- 
türe, Lefegefellfchaften und Belitzer von Lefebi- 
bliorheken, finden darin an Unterhaltungsfchriften einen 
gut gewählten und ziemlich reichen Vorrath. Das 
Ausführliche zeigt der 300 Seiten in gr. 8. ftarke Ca- 
wlog, welchen die Liebhaber ich an folgenden Orten 
verichaffen. kännen : 

In Frankfurt am Mayn: bey den Hn. Varrentrapp 
und PF’enner, Eichenberg und Hacker, Anfpach: bey 
Hn. Prof. und Schlofsbiblioch@kar ‚Goefs. Augsburg: 
bey Hr, Conrector Bachmeier. 
meifter Fifcher. Berlin: b. Hn. Sunin, Rönigl. Pr. 
Auctions-Commiffär, und b. Hn. Bücher - Commiffär 
Kralowsky. . Braunfchweig : b. Hn. Antiquar Feuer 
Aacka Bremen: b. Hn. Reichspoftverwalter Schubart. 
Breslau: b. Hn. Kunfthiändl. Leuckard. Celle: b.Hn, 
Pofffecretär Praile jun. Cieve: b. Hn. Buchhändler 
Hannesmonn. Cölin :’b, Hu. Ober - Poftfecretär Kreyer. 
Crefeld: b. Hn. Buchhändler Schulter, . Danzig: "bey 
Hn. Buchhändl, Trofchel, Deutz: b. Hn. Ober - Pott- 
Amts» Secretär Dietz. ‚Dresden : bey Ha. Antiquar 


rn 





Baireuth : b, Hn. Pof-- 
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Ronthaler, Duisburg: b. Hn. Conrector Cramer, und 
Hn. Prediger Spiefs. Eiberield: b. Hn, Chr. Thecd 
VPuppermann. Emmerich: b. In. Zur Wieden. En, 
b, Hn, Proclamator Hendrich, Geldern: b. Hu. Pred. 
Erckenzweig, und Hn. Caflıer Heinius. Göttingen : b. 
Hn. Schneider, Gotha: in der Erpedirion der Reich 
Anzeigers. Halle: b. Ho. Auctionator Hoden, u. b 
d. In, Antiquaren Lippert, Schuchurd, Mette. Han- 
burg : b, Hn. Aug. Friedr, Ruprecht, Hannover, ber 
Ho. Commiffär Freudenthal, Welmfädt: b. Hn. Fleci- 
eifen, Jena: b, Hn. Hofcommiffär Fiedler. Körige- 
bergs b. Hn. Göbelr und Unzer. Leipzig: b. Hn. An- 
tiquar Meyer, b. Hn. Auctions - Caflrer fiau ana 
Auctions « Acceflt Mros. Meurs; bey Hn. Rector 
Krummacher. Nürnberg: bey Hn. Notar und Anro 
Lechner. Prag: b. Hn, Caf/par FT’idtmann, Selzborg: 
b, Hn. Prof. und Bibliothekar Fierihaler, Suttgerd: 
b. Hn, Antiquar Cotta. Ulm: b. Hn, Prof Schmidt, 
Venlo: b. Hn. Buchh. Bontemps. \WVelel: bey Hg 
Buchh, Bredow. \Vien: b, Hn. Buchh. Biaz. j 


IV. Vermilchte Anzeigen. 


Vor langen Jahren ift des feel, Dr, Martin Latker 
filberner Reife» Becher, den diefer grofse Manu ren 
Zeitalters, von dem HKurfürften Johann Friedrich . 
fchenkt erhalten haben fell, von einem Nachkom : 
deffeiben, einem Advocat Luther in Dresden pe 
meine Familie gekommen, und fodann durch Erb- 
fchaft mein Eigeuthum geworden, Diefes Stück 
des Alterthums eines (o merkwürdigen. Mannes, rer 
diente wohl in einer grofsen Bibliorhek oder fürßlichen 
Sammlung, als eine Seltenheit aufbewahret zu werde: 
als dafs fie fich in den Händen eines Privst- Man 
befindet, we Ge durch Zufall in der Folge in Zei 
verloren gehen kann. Aus diefer Urfache biere ich 
diefen filbernen und vergoldeten Reife - Becher Di 
Martin Luthers, der unten amBoden mit ML 1908. 
bezeichnet ift, und in 3 Theile gefchraube wuden 
kann, und x7 Rthir. circa an Silber wiegt, öffentlich 
an den Meiftbiechenden feil._ Wer dennsch binnen 
hier und dem- sten May a, c. auf dieien Becher das 
höchfte Gebot thut, dem foli er zugeichlagen an 
Bis jetzo find mir bereits von einem Privarma 
30 Rıhr. dafür geboten worden, um welchen Preis 
er mir aber nicht feil il. Die Zahlung mufs in wich. 
tigen Friedrichsd'oren zu 5 Rehir, gemacht re ; 
Alle Briefe aber müllen an: mich france Ruin 
werden. Für die etwanigen Liebhaber habe ich diefen 
Becher Dr. M. Luthers im Beygangifchen Mufeo ; 
Leipzig zur Auficht aufgefteller. = 

Meilen, d. ı2 Jan. ı8go0r. 
Karl Fried Wilhelm Erblein, 
Bachhändfer in Meillen, 
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LITERARISCHE 


Unuiverftäten u, andere Lehranftalten, 
Erfurt, 


3» 30 Jan. 1800 vertheidigtr zur Frlangung der, 
medic, Doctorwiürde, Ir. Joh. Heinn, Strudtmenn, 
s dem Osnabrückfchen feine Inaup. Dil, De hydior 
shalo interno, 2} Bog. 4. 

Den 22 Febr, wurde des Hn. D, Stephan Mauer, 
s Frankfuream Mayn. Inaue. Dil, De mammis mu» 
bribsstin fatu fano et morbufo conlideratis, 5 Bon 
vercheilt; desgleichen des Hm! Georg Hein. Geis, 
ı» Heffen, Dill. de macalis corneue 2 Bor. 4 
ren’ Vf, am Ende des vorigen Jahrs uber thefcs dis“ 
sure hatte. 

ULen 6 März vertheidigte Ir. Joh. Friedr. Dörrı, 
16 WWh« Kuehbiir,; eilt Ze por wreri 
wtheiogin, 2 B. 4. und erhieit die meäicinitche Doc- 
sewurde. 


Den 10 April erhielt &iafelbe Würde Hr, Geore 
rdimand Schamonn, aus Tann, nachdem er feine In- 
uzura! Differt, De klenuwrrhoea, 2 B. 4. unter des Hn. 
lo’r. Heckers Vorü:z vertheidigr hatte. 


Inzuz. 


Das am ı2 April vertheilte Ofterprogramm lie». 
ent: De murum. corrırptorum et nun corruptorum 
gris P. IF. 14 B. 4. Es har den Ilm. Prof, Dami- 
iu; zum Verfafler. 

lren 25 April vertheidigte zur Erlangung der med. 
Yoctorwürde Hr. Joh. Dieterich Jiinge, aus dem Lan- 
«e Wunrften im Herzogtlium Bremen, feine Inaug. Di, 
Je pulwporum uteri iherapio. 2 B. 4. 

Den 28 Apr. erichien bey Gelegenbeit der Ofter- 
wüfung im Rathsgymnalium von defien Direct, Un. Prix 
hellermann als Einladungsprogramm ı; Atnigmatum he- 
wuicorum Specimen qwartum, ad Prov, 30, IL 15. 
ı Bog. 4: 

Den ıı Jun, vertheidigte Hr, Georg David Guf- 
nun, ays Königsberg, zur Erlangung der med, Doc- 
wrwürde feine Inaug. Dil, Utrum diljvetio foetus- in 


sure partni coejareo fit praeferenda, neorne? 2 B. 4 


Den. 19 Jun, erhielt dieleibe Würde Hr. Fraiiz 


Phi, Gotrfr. Uferer aus Marburg, nach Ver- 


NACHRICHTEN. R 

theidigung feiner Inang. Dif, ‘De remediis anthelmin- 
tieis roborantibws, 3 B, 44 Fu 

. Und den az Jun. Hr, Car! Albr, FPilh. Meuer, 
aus Helmftadı, nachdem er feine Inaug. Diff, de. ce- 
reolis in curatione biemnorrhagiae nen plane reiiciendir 
vertheidigt hatte, 

Deu 15 Jul. erfchienen Thefer ex Theologia felem 
tue, guas pra gradw Beccalaureatus Biblici er formati 
publice -defendendas fuscepit Joannes Digmann, aus 
Heiligen#adt, ı Bog, 4. welche der Hr, Vf, im Col« 
legio-coelico auf dem Dom vertheidigte. 

Den x9 Jul. rercheidigte ohne Präfes der Kirchen- 
rath umd Vicariesaflefle# zu Paderborn u. f, w. Hr. 
Franz Sebajtian von Gruben, teine Thefes ex iure fe- 
lestae, und erhielt darauf die juriftifche Doctorwür- 
de. Er haste Schon vorher feie Di, De origine Ca- 
nonicurum forumaue formg veteri #* naya vertheilen lal- 


fen, — Das von dam Ilm. Allelior unr. bruedr,oschoren 


hierzu gefchriebene Programgm enthält die vierte Fort- 
ferzung der Comment, iurium donationis propter nupt, 
vamanae hijiorice Jeineatorum. 13 Bog. 4, 

Jen 20 Aux. erhielt Hr, Chrifion Ringsdorf, aus‘ 
Berereu m Weftphalen, nach vertheidigter Inaupural 
Dil. de febre gaftrica, 2 Bog, 4. die mecdicinifche 
Doctorwürde, 

Dei 2x Aug, erhialt diefelte Würde Hr Franz Jos 
Seph Scheilenherg, aus Wörthen im Mainzifchen, nach« 
dem er, unter dem Vorütz des Iin. Hefr. Heckerr, feir 
ne Inaug, DIN, Browrü fententiae de apoplexia examen, 
2& Bog. 4. vertheidigt hatte ; 

und den 27 Ang. Hr. Georg Friedr. Munz, atıs 
‚der Grafichaft Erbach nach Verthejdigung feiner Iu- 
aug. Diff, de epilepfa s 2. Bor. 4. 

Den 27 Sept, erlunste Ir. Franz Ignaa Enpeihard, 
vom Eichsfelde, nach Vercheidigung feiner Inaug. Dif. 
De inre collectandi ei fubculidctundi imperateri per Ger 
maniam et ordinibns imp. per territoria competente, nec 
non de mullitote exemtionis a coljectir, 4 Bog.i4: die it” 
riltifche Doctorwürde, Das Programm dazu som Hn.i 

Deg. Rath Bachmann handelts- De remediis, quae rar) 
tione coliscterum tam vlominis.territarialibus contre fub- 
ditos, quem fubditis contrs dominos. territoriales compe-' 
timt. 14 B. 4. 


(1) U Den 
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Den 29 Sept. vertheidigte He. Salomo Hirfch, aus 
Defau feine Inaug. Diff, de febre puerperarum. 2% B. 
4. und erhielt die medıcin. chirurg. Doctorwürde. 

Den 2 Oct. erhielt diefelbe nach Vertheidigung 
einer Inaug. Dif. De variolis vaccınis Hr. Milk. Hie- 
ron. Chriftiaons aus Zytphen. 

Den 5 Oct. erfchien das Prorramm zur Herbftprü- 
fung im Gymnaf. von dem Hn. Prof. Bellermanm. Es 
ift das vierte in der Reihe von den Erfurtifchen Biblio- 
theken u. f, w. und handelt: Derev. Minifterii Aug. 
Conf. Bibliotheca, part. I, von einer hebräifchen Haud- 
fchrift, in der gedachten Bibliothek), x Bor. 4. 

Den 30 Oct. vertheidigte Hr. Aobert Martin Traug. 
Bequin Bellingen, aus Lüttich feine Inaug. Diff. de 
uteri haemorrhagia, „und erhielt die medicinifche Doc+ 
sorwürde, . 

Den ro Nov, disputirte Hr. Carl Chrifian PPilh. 
Jacobs, d. Z. ausübender Arzt zu Heldrungen, der 
phyfikal. Gefellfch. zu Jena Mitgl. uber feine Inaug. 
Diff. De abufu radicis Ahabarbari in primo fladio fe 
bris dufentericae catarrhalis und über Thefes. 

Den 2 Dec. vertheidigte Hr. Hein. Wilh. Holz 
[chuher, aus Schleiz im Voigtlande, medicinifche The- 
fes #2 Bog. 4. und erhielt die Doctorwürde, Die In- 
aug. Diff. Devemsefectionis abufs im gravidis et puer- 
peris war noch nicht aus der Druckerey. 

Das Weihnachtsprogramm, welches der Rector der 
Univerfität Hr. Reg. Rath. Bachmann austheilen liefs, 
handelt: De imperio univerfall. ı B. 4. 

Den 29 Der. erıheilte die medicinifche Facultät dem 
Hn. Chriftian Friedr. Miede, aus Sachien, nach ver 
theidigter Inaug. Diff. de febre fearlatina a Bog. 4. 
“ die mediginifche Doctorwürde, 


Göttingem 


Den ı Nov. 1800 erhieltHr. K.Ernf! Theodor Branden- 
burg aus Roftock, nach Vertheidigung feiner Inaugu- 
ral- Thefes, diemed. Dectorwürde; der Titel dernäch- 
tens erfolgenden Diff. it: momenta quaedam graviora 
circa kaemorrhoides [anguinear et mucofas ficdietas, 

Den 6 Nor. erhielt Hr. Errfl Friedrich ven Men- 
gershaufen aus dem Hannöverfchen, nachdem er Inaugu- 
ral- Thefes vertheidige hatte, die juriflifche Doctor- 
Würde. j 

Den a8 Nor. wurde Hn, Dierhelm Heinv, Lavater 

.aus Zürch ohne Disputation die höchfte Würde 
in der Medicin und Chirurgie ertheilt. Seine Differ- 
tation handelt: de nexu thcoriae cum prax. (34 B. 4.) 

Den g Dec. erhielt Hr. Corn. Jar. van dem Bo/ch 
aus dem Haag die med. und chirurg. Doctor- Würde, 
ehne Disputation. 

Den 3ı Dee. erhielt diefe!be Würde Hr. Friedr, 
Stromeyer aus Göttingen, nachdem er feine Inzug. Difk. 
Hiftoriae vegetabilinm geographirae [peeimen (11 B. 4-) 
öffentlich vertheidigt hatte. 

Das Weihnachtsprogramm, vom Hn. D. Ammom, 
handelt: de proiogi Johannis evangelißos fontibuser fen- 

Ju(@ B. 4) 


— 
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‚Leipz#. 


Am 20 Dec. 1800 vertheidigte Hr. M. Joh. Ti 
Schlegel, Med. Cand, aus Langenfalza, mit feinem Re 
fpondenten Hn. Joh. PPiih. Keller, Med, Baccal, a2 
Zeulenroda, feine Disputation ; fragmentorum ex gm- 
graphia nofucomiorum atque inflitutorum ad artem u) 
Retriciam [pectantium Speceimen I. (49 8.) und erlangı 
das Recht öffentliche philofophifche Vorlefungen :u 
halten. 

Am erften \Veinachtsfeiertage wurde bey der p- 
wöhnlichen Feyerlichkeit in der Univerfitätskirche rom 
Ho. M. Carl Gottlob Stoy An carmen elegiacum vorge- 
lefen, wozu Hr. D. Keil, als Dechant der theologi- 
fchen Facultät, durch eine Commentat. IX. de dust» 
ribus veteris ecclefiae culpa corruptae per Diatunicas [er 
tentias Tiheologiae liberandis (16 $.) einlud, 

Am 2ten Weihnachtsfeiertage wurde die zum \e- 
jahrstage in der Univerfitätskirche veranftaltete Ferer 
des roojährigen Jubiläi durch ein Programın des il. 
Prof. Beck (10 $. fol.) angekündigt; weiches nebitim 
im Namen der Univerfität erfchienenen Carmine [s«- 
lari des Hn. D. Stockmann (5 5. 4.) und dem von den 
Studenten herausgegebenen lat. Gedichte des Smi 
Hn. Mejlerfchmidts auch andern dazu gehörigen Schrü- 
ten zulammengedruckt werden wird. 


Wittenberg. : 


Am 15 Oct. 1800 hieltHr. Profector D. Trazg. Cal 
Aug. Vogt feine Antritts- Rede zur aufserordendcht 
medicinifchen Profeflur: memorabilia anatomico- pr 
thologica corporis mafeulini umper Im ıneatrö mumw = 
Jectiz wozu er mittell eines Programms : de targır 
centioe impuritatum gaflricarsm diagnofi; 2 B. 4. eu 
geladen hatte, 

Am 17 Oct: wurden von Hn. Adjunkt, Mühe 
Troupott Krug, als philofophifchem Decan, nach vor 
kergshaltener Rede: de humanitate in phllofophasis rr 
te fervanda: folgende Herren zu Magiftern era 
nämlich : 

1) Hr. Aug. Gottlob Wahr , Pfarrfubftirur zu Orte 
haufen bey Weiffenfee. 

2) — Heinr. Gotth. FFahn, Diaconus zu Jüterboz. 

g) — Ohrift, Gottfr. Hahn, a. Ottenhaufen, d. ©. 
G. Bell. 

4) — Joh, Carl Poppe, a. Sangerhaufen, d. Pr. 4 
Cand, 

5) — Carl Friedr. PPaitz, 
G. Belt. 

6) — Carl Aug. Rud. Gerfläcker, a. Reinersdorf, &. 
G. 6. Bed. 

7) — Joh. Carl Aug. Zimmermann, Schul- Rector i 
Zwenka. 

8) — Chrifl. Ephraim Flräzel, a. Dresden, d. 
A. Cand, 

9) — Chrif, Fried. Dentler, Diaconus in Friedrichfiaä 

20) — Chrift» Gottlieb Schanze, a, Chemniw, d. Pr 
A. Cand, 


a. Naumburg, d, Art 


17) 
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ı7) Hr. Joh. Chrfph hiring, Advoc. in Leipzig. 
12) — Chrif, Gottl, John, Paftor und Infpector zu 

Schulpforte. 

13) — Joh. Ernfl Otto, a. Dresden, d. R. Beft. 
14) — Carl Fried. Hahn, a. Dresden, d. Pr. A.Cand. 
15) — Pelycarp Ehrenfr. Leehla, a. Heynichen, d.G, 

G. Bei, R 
16) — Gottfr. FPeber, a. Munkwitz, d,. Pr. A. Cand. 

Am ıg Oct. wurde vom IIn. Prof. Schroeckh, nach 
rorhergehaltener öffentlichen Rede: quantum hiflorica 
India debeane Acudemine Fitebergeni? dem Hn. D. 
Dresden das akademifche er mit den gewöhnlichen 
?eyerlichkeitex übertragen, 

Am 25 Oct. wurden unter dem WVorfitze des Hn. 
3, Moefslers, vom Hn, Ludw. Chrifl, Gunther Bremen, 
us Goersbach: Obfervationes quaedam juris criminalis 
riticae vertheidiger. 

Am 3 Nor. vertheidigte unter demfelben Hr. Georg 
indw, Friedr. Beyer, aus Roda im Altenburgzifchen, 
ine Disputation ; De Notarüs publieis; 2} B. 4. 

Am ıı Nor. wurde unter Hn, D. Titius, von Hn. 
:arl Friedr. Boehme, aus Weistropp, eine Inaugur. 
Iifput, Pathologiam diverfarum preumoniae [pecierum 
tens; 3% B. vertheidiget; wozu Hr. D. Kreyjig ein 
rogranım: De peripneumonia inprimis nervofa, medi- 
ıtiones vepetitae. Comm. I. x B. 4. herausgab. 

Am ı8 Nor, hjelt Hr. Joh. Friedr. Zeune, aus 
Vittenberg, wegen eines Vatersfchen Stipendii, eine öf« 
ntliche Rede: De damnofo plerorumgue noflri aevime- 
corum in colendo doctarum linguarum fludio, et per- 
gendis veterum medicorum monumentis segligentia, 
szu Hr. D, Kreyfig mittellt eines Programms: De 
ripneumonia, inprimis nervofa, meditationes repetitae, 
ment. II, x B. 4. eingeladen hatte, 

Am 24 Nov, vertheidigte unter Hn. D, Kreujig, 
r. Joh. Chrijt, Aug. Hotze, a. Grochwitz, eine In- 
g- Disput. de facramenti baptifmatis adminiflratione 
isem weomatorum fanitati accommodanda. 35 B. wozu 
« D. Kreyfsg ein Programm, de peripneumonia inpri- 
 nervefa, meditationes repetitae, Pars IIL, x B. 4. 
:hrieben hat. 





Die Verbefferung des Schulwefens in Neu- Oft- 
wfsen ift ein Gegenftand der fortgsfetzten Bemühun- 
der preufs. Regierung, Jährlich werden dort in 4 
Iren ,„ Schulen nach den neuen Einrichtungen ange- 
Der Hr. Feldprobft Kletfchke in Potsdam und der Hr. 
Tefsier in Berlin müffen auf höhern Antrag zu die- 
wichtigen Gefchäfte ihr Gutachten geben und Vor- 
ige zur zweckmäfsigfien Verfaffung der anzulegen- 
Schulen thun. 

Zu der am 19 Jan. veranftalteten Feyer der Wohlthä- 
‚es berlinifchen Gymnafums, womit in diefem Jah- 
e Feyer des dankbaren Andenkens an die Preufs, 
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Könige des verfloffenen Jahrhunderts verbunden wurde, 
lud Hr. Oberkonftorialrath Gedike durch ein Programm 
ein, das die im Jahr 1799 vom Hn. Prof. Fifcher an 
diefem Fefte gehaltene Rede enthält. Sie handelt von 
der Naturkenninifsund ihrem Einflufe auf die Ausbildung 
der Menfchen. Diesmal redete Hr. Prof. Spalding uber 
den Patriotismus bey der Preufsifchen Jugend. — Der 
Streitifchen Stiftungsvorfchrift gemäfs hielten auch ei- 
nige Gymnaßaften in mehrern Sprachen Reden über 
verfchiedene Gegenftände. 

Am 3 Dec. 1800 wurde in Cüftrin die Einführang 
der drey erften I.cehrer bey der vereingten Hauptfchule 
veranftaltet. Hr.Confiftoriatrath Seuffert führte durch ei« 
ne Rede die neuen Lehrer in ihre Ämter ein. Diefe 
waren der bisherige Prorector Marefch, der zum Rec- 
tor ernannt wurde, Hr. Hellwig, der in feine Steile 
als Prorector trat und Hr. Sachfe, der zum Adjunkt 
des in Ruhe gefetzten Cunrectors Fifcher berufen wor- 
den war. Darauf redete der neue Rector über die Un- 
möglichkeit, dafs ein Schulmann bey feiner Amtsführung 
Allen gefallen und es Alten recht'machen könne. Diefe 
Antrittsrede ift abgedruckt und bezeichnet ihren Urhe- 
ber als einen praktifchen Schulmann,, der mit firenger 
Gewiflenhaftigkeit zu Werke geht und feine Pilichten 
kennt. Dann fprach Hr. Hellwig über die Cultur des 
Menfchengefchlechts, worauf Hr. Sachfe die Feyerlichkeit 
mit einer Rede über die Leiden und Freuden des Schwer 
manns befchlafs, 


H. Akademieen u. gelehrte Gefellfchaften, 


Die Gefellfchaft der. Freunde der Humanität in Ber- 
Jia veranftaltete am 20 Jan. ihre Jahresfeyer. Der Di- 
rector derfelben, Hr. Bendavid, hielt zuerft eine Anrede, . 
worauf IIr. Merrei uber den Bagriff der Humanität fprach. 
Dann theilte Ir. Heinfius als Secretär der Gefellfchaft die 
Verhandlungen derfelben im verfloffenen Jahre mit. 

Die in London unter dem Namen der Oriental So- 
eiety zufammengetretene Gefellichafe ift in: veller Thä- 
tigkeit. Nächftens wird ein Band ihrer Trangactions 
erfcheinen. Einemihrer bekannteften Mitglieder, dem 
Major- IP. Oufeley, ift es gelungen, die Infchriften 
auf den peräfchen Münzen des Hunterfichen Mufeums 
zu entziffern, 


III. Neue Entdeckungen. 
Über einen eignen der Manna ähnlichen Beflandtheil det 
Bunkelrüben. 

Hat man nach meiner Methode ‘den getrockneten 
Runkelrüben den Zucker entzogen *), und man über» 
gieft die Rückflände noch ferner mit Waffer: fo wird 
folches, wenn es eine Zeit lang därüber geftanden 
hat, fehr fchleimigt. Gieft man das fchleimigte nicht 


im geringften mehr füls fchmeckende Waller von - 
zuce® 


® Dafs fich mein Verfahren, den Zucker aus den Runkelrüben zu ziehen, vorzüglich aufs Trocknen der 
Rüben und Auslaugen des Zuckers aus denfelben mit kaltem Waßer gründet, ilichon von andern ın vez- 
fchiedenen Schriften hinlänglich bekannt gemachs worden. a 
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rückftändigen Rübenflückgen ab, und dampft os in ei- 
ner G!as- oder Porzelainfchale bey gelinder Ofenwär- 
me biszur Darken Syrupsdigke ein: fo erfcheint es 
bevm Erkalten, oder wenn es einige Zeitan trocknerLuft 
, in fternförmigen Kryftalien, die einen 


gettanden hat, ! 
iislie nen 
I über diefen Kryftallen in einem 
fehicklichen Gefäfse rectifieirteften Weingeift aufko- 
chen: fo löfen fe fich gröfstentheils darin auf, tren- 
en üch aber bey der Erkaltung wieder in weilsen fpiel- 
in Kryftallen aus diefer Auföfung, Ein Antheil un- 
kryitalliürger Schleim bleibt dabey unaufgelöft übrig. 
Es if das Kryftalliirte nichts weniger als Zucker, ob 
es gleich, mit der Salpereriaure behandelt, eine (ehr rei- 
Sauerkleefäure liefert und wie der Zucker in \Vein- 
eilt außöslich ift, hat aber in Anfehung des 6. 
che fehe viel Ähnlichkeit mit der Manna. vo. 
Zucker unterfcheidet es fich vorzüglich noch dadurch, 
dafs die-ganz weilse conzentrirte Schwefelläure nicht 
davon gefchwärzt wird, es beym V erbrennen de 
zenalkali zurückläfst, und auch weder durch die geitti- 
ä faure Gährung, noch durch gelinde Fäulnifs zer- 
ach ird. Ich glawbe daher, diefe Kryftallen als einen 
mn. 1, bisher noch nicht bekannt gewefenen na- 
Be ken diefer Rüben betrachten zu müflen, 
= u in nicht unbeträchtlicher Menge vorhauden 
ih; auch glaube ich behaupten zu können, ‚dafs auf 
ai e uferdem bekannte Art der Zuckerbereitung uus 
E. Rüben, wo der Saft nach dem Zerkleinern oder 
—_ er Waller, abgeprefst und folcher bis zur Sy- 
ern eingekocht wird, auf keigen Fall völlig tei- 
TE bereitet werden kann, weil fich da immer 
dlefer Beftandiheil mit einmifcht. win man fich von 
der Gegenwart diefes Beftandtheils überzeugen : fo 
kommt man allerdings am leichtesten dan. ber? ae 
die Rüben trogknet, den Zucker nach meiner Metho 
ieht, und die rückftändigen Rübenflückgen 
de m Ruhe Walfer behandelt, Man kann aber 
- amt e Rüben auf dem Reibeeifen reiben, den 
Sk a; und folchen unter den bekannten Um- 
ftänden in die geiltige, oder noch beffer in die faure 
Gährung bringen, damit der dabey vorhandene Zucker 
zerfetzt werde, If die Gährung beerdigt: fo giefst 
die Flüfßgkeit helle ab, dampft Ge bey gelinder 
Wirme bis zur Treckne ein, und erhitzt über dem 
Rückftande ip einen Kolben oder andern een 
Gläfe, recifcirtelten Weingeilt bis zum Den = 
Man giefst darauf die geiflige Flüfügkeit he le ab, un 
bringt Ge an einen kühlen Ort, wo, fich _ Be- 
ftandcheil daraus kryRallißiren wird. Um das Kryftal- 
liirte vom Weingeift völlig frey zu haben, kann man 


Jerztern aur bey ganz gelinder Wärme verdunden Inf . 


{em Mehrere über diefen kryfaliißrbaren vom Zucker 





etwas ekelhaften Gefchmack ha 


De ee 
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fo verfchiedenen Beftandiheil gemachte Erfahrungen, 
habe ich im Tafchenbuche für Scheidekunjtier und Apu- 
theker fur das Jahr 1801 befchrieben. 

Jeua, 


Güttling, Vrofefor, 


1V.Biblioteken u,Naturalienfammlungen 


Der Herzoz von Braunfchweig hat das von Ler. 
Heifter in Helmftädt angefertigte aus gg Bänden fo. 
max. beftehende Herbar/um vivum, weron die Vor- 
de zu dem Catalog der age Hofrath Cappel,nach- 
gelaffenen und den 5 Jan. Ygor verfteigerten Büch« 
eine Beichreibung giebt, in der Auction erftehen lıfer, 
und der Unirerfitäts Bibliothek zu Helmftädt gefchenir. 
Ein Denkmal, das dem Namen diefes grofsen Gelcr 
ten viel rühmlicher ilt, als ein Leichenflein, 


V. Vermifchte Nachrichten, 


Berlin. Auf Veranlaffung des Anfangs der ren 
zehnten Jahrkunderts find hier mehrere Schriften ra 
Predigern erfchienen, Hr. Probft Teiler eriheilt 24 
einem Bogen in 4. eine Nachricht von den Ferändersr 
gen mit und bey der St. Peterskirche. im 18 Jahrhund- | 
te. WVorangefchickt ift der Befehl des geifli. Depan- j 
ments, wie der Anfang des neuen Jahrhunderts in ds 
kön. Staaten gefeyert werden foll. Hierauf gründ« 
fich die \Vahl des Gegenfländes, der aus Acten, cr 
gedruckten Nachricht des Probftes Neinbeck (vergl. ix 
flers collect. opusc, St. 10.) aus Külters Alt und Ns 
Berlin und Nicolai's Befchreibung von Berlinund for 
dam zufammengerragen ift. 

Die Schrift des Hn. Probft Zollmer (1 Bogen in $.) 
enthält einige Erinnerungen aus dem uchtzchaten Johr- 
hundert für die Gemeine der Nicolei- Kirche, Varın- 
gefchickt ünd einige Betrachtungen über das Zähler asch 
Jahren, Jahrhunderten und Jahrtaufenden. Daraul 
wird auf die Regenten und die Verfchönerung eine 
Theils von Berlin, den die Nicolaikirchengemeine be 
wohnt, wie auch auf einige Verbeflerungen des Kr 
chengebaudes im Lauf des 18 Jahrhunderts hingedew. 

Hr. Iufpector Kufler bey der Friedrichswerderichei 
Kirche giebt auf 18 $. in 8. eine kurze Nachricht an 
der Erbauung diefer Kirche und ihren wichtigflen } e:r 
derungen wührend des erjien Jahrhunderts ihrer Dar 
Hier trat der Fall ein, dafs die ijerzige Kirche erlt ucır 
RK. Friedrich I. im jetzigen Jahrhunders aus einem Wir 
ftall zu einem kirchlichen Verlammlungsort eingerinx 
und am 12 Jul, 1701 dazu eingeweiber wurde, 
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INTELLIGENZBLATT 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 


21. 


.— 





Mittwochs den gen Februar ıgo1. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L. Neue periodifche Schriften, 


Das ıte Stück vom Journal der Moden ıgor, il 
fo eben erfchienen, und enthält folgendes: 

Qesuise“ Nachtwächterlied,, beiden Jahrhunderten 

U gelungen... 11..Der Spiegel. Ill. Badechronik. 
t. Neue Anlagen in Carlsbad. 2. Seebad zu Dob- 
veran. IV. Mufik, 2. Winterconzerte in Würzburg. 

 Phitlipp Dornaus, Virtuos-auf dem Waldhorn, 3. 
die Äolsharfe von-D. H. v. Dalberg. V. Theater. 

, Über die Aufführung der Iphigenie in Weimar. °2. 
En Thesterliteratur. VI. Künfe. 1. Neuefte 
tunftblätter der chalcographifchen Gefellichaft in Deflau. 
- Ein neuer Secular- Kalender, 3. Scenen aus Wie- 
imäds Oberon. VII, Stickerey, VIIL. Modenberichte. 
= Aus Paris. 9. Aus Hamburg. 3. Aus F, IX, 
Enembloment. X. Erklärung der Kupfertafeln welche 
Eiern : Titelkupfer, Trachten zweyer Jahrhunderte 
ander gegenüber geftellt, näml., Moden von 1701 

7801, jede zu ihrer Zeit neu und gefallend. Taf. 

s Büften und 4 Kopfauffäatze nach dem neueften 

itt, Tef. 2. Eine junge Dame mic einer Payfanfhıe 
Barbe iuerale und einer neumedifchen aufgelchürzten 
Banika. "uf. 34 Ein Schreib- und Zeihentifch im 
uelten Geichmack, 

F, 5. privil. Induflrie = Comptoir 
zu Weimar, 





neueften Philofophie 
des 
In- und Auslandes. 
Unter diefem Titel erfcheint mit dem Anfange des 
sen Jahrhunderts in der Sommerfchen Buchhandlung 
Leipzig, ein Heft in gr. 8. auf englifches Papier 
lruck:, und wird in monatlichen Heften ,„ pünctlich 
Anfange jedes Monats fortgefetzt. Der Zweck des 
rausgebers, Hn. P. K. A. Cäfars, deffen Denkwür- 
keiten aus der philofophifchen Welt einft fo vielen 
‚fall fanden, ift: den Geift einer gemeinnützigen 
lofophie zu befördern, und bey denen, welche nur 


das Wefentliche aus wichtigen, neu erfchienenen WVee- 
ken und Schriften angefehener deutfchen, franzöfifchen, 
italienifchen und englifchen Philofophen, in gedrängten, 
aber eben fo treuen als fruchtbaren Daritellungen fich 
bekannt machen zu können wünfchen, einigen Dank 
zu verdienen. Sowohl Freunde der wiffenfchaftlichen, 
als die der fogenannten Lebensphilofophie, werden hier 
hinlängliche Nahrung für ihren Geift finden, befonders, 
da der Plan des Herausgebers fich über alle Theile der 
Philofophie verbreiten wird. Aller blinden Anhänglich- 
keit an irgend ein Syftem eben fo fehr, als allem pole- 
mifchen Geift feind, wird er das Gute und Gemein- 
nützige jeder philofophifchen Schule zu fchätzen wilen, 
und mit Vergnügen bekannt machen. Weitläuftiger 
hat er fich felbft über feinen Zweck und Plan in einem 
befendern Profpectus erklärt, weicher in allen guten 
Buchhandlungen unentgelälich zu haben ift, Was man 
von diefer Schrift zu erwarten habe, mag der erlte 
bereits in allen Buchhandlungen vorliegende Heft be- 
weifen. —- Der Preis des Ganzen, aus ı2 Heften be- 
ftichenden Jahrgangs, ift 5 Rthir. Sächf, oder 9 A. 
Rhein., wofür es alle Buchhandlungen und Poftämter, 
ohne weitere Preiserhöhung, liefern können. Wer 
jedoch fich unmittelbar und pollfrey an die Sommerfche 
Buchhandlung in Leipzig wendet, und fich zu drey 
Exemplaren verbindlich macht, der bezahlt für alle 
3 Exemplare nicht mehr als ız Rthlr, Sächt, oder 
19 R. 48 kr. Rhein. voraus. 





Pözile 


Unter diefem Titel it No. I. einer Quartalfchrift, 
unter der Redaction des Hu. Prof. Facius in Coburg, 
fo eben in meinem Verlage erfchienen. Sie hat haupt- 
fachlich das, was man in den meiften andern Zeitfchrif- 
ten vermifst, zum Zweck, nämlich abwechfelnde 
Belehrung und Unterhaltung. 
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In diefer Rücklicht‘ 


‘ 


wird fie dem Bedürfnifs des lefenden Publicums ächer- _ 


lich entfprechen. Übrigens wird die möglichfte Ver- 
vollkommnung diefer Zeitfchrift, und das dahin ab- 
zweckende vorzügliche Beftreben der BERN die 
befte Empfehlung für diefelbe feyn, — 


GG) X Inkale 
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Inhalt des erften Stückes. 

No. I. Warum denn Pözile? II. Über die wahr- 
fcheinliche Urquelle der Erzählung ven den 3 gleichen 
Ringen im Bokaz und Lefsings Nathan, III. Täu- 
fchung der Eiferfucht, ein lehrreicher Schwang. IV. 
Kunftconjectur, nebft einigen Runftanfragen. V. Noch 
ein Beytrag zu den Vermuthungen über D, Reineggr. 
VI. Linna Münfter, ein Luffpiel. VI. Über Lefe- 
gefeilfchaften und Lefeinftitute. VIII. Ob, und unter 
welchen Bedingungen das fernere Beftehen der Klöfßter 
zu wünfchen fey? IX. Über die moralifche Erziehung, 
eine Rede. X. Briefe, die neuefte Literatur betref- 
fend: a) Über Titan, von Jean Paul, 5) Komifcher 
Anhang zum Titan, von Jean Paul. c) London und 
Paris, eine Zeitfchrif. XI. Anekdoten und witzige 
Einfälle, 

Mit Beftellungen, die immer auf einen Jahrgang 
von 4 Stücken gehen müfen, kann man fich an den 
Verleger, oder an jede gute Buchhandlung wenden, 

Coburg, im Jan. 1801. 

Sinner’fche Verlagsbuchhandl. 


Jena und Leipzig, bey Gabler: das xte Stück der 
theol. Monatfchrift vom Hn. Prof. Augufli, enthält: 
1) Über die Erdkunde d. Verf. d. Urkunde Jehora 
Elohim, 1. Mof, 2, 10—15, ven Han. D. Sikler zu 
Gotha. 2) Erläuterung einiger fchwierigen Stellen aus 
d. Ev. Marcus, von Hn. Paftor Möller zu ‚Gierftädt, 
3) Zweifel und Erinnerungen üb. d. Aoycg, von Hn. 
Kirchenrath Cannabich zu Sondershaufen. 4) Eine 
Alternative üb. das Refultat d. Schrift: Entwurf üb. d, 
Plan, d. d. Stifter d, chriftl. Religion zum Beften der 
Menfchen entwarf, ven einem Ungenannten. 5) Über 
Römer 8, 18—23, von lin, Superint. Gokel zu Em- 
mendingen. Unter den Aecenfionem zeichnet fich befon- 
ders eine firenge Cenfur der Heinhard’fchen Beforma- 
tionepredigt (3 Oct. 1800.) vom Hn. Heruusgeber, 
aus, — Der Preis des ganzen Jahrgangs von 12 Stücken 
ift 3 Rthir, — Diefes xte Stück it fchon zu Ende 
Decbr. v.J. an alle Buchhandlungen gefandt, auch durch 
die Poftämter zu erhalten. 


IL Ankündigungen neuer Bücher, 


Prünumeratiens - dnzeige. 

Fortgefetzter Codex Augufleus, oder: Neurermehr- 
ses Corpus juris Saxonici, worinnen die, in dem Kur 
fürfenthume Sachfen und darzu gehörigen Landen, 
auch denen Marggrafthumern Ober- und Nieder-Laufitz 
publicirte und ergangene Confitutiones, Decifiones, 
Mandata und Vererdnungen enthalten, nebft einem 
Elencho, dienlichen Summarien und vollkommenen 
Regiftern, mit Ihrer Kurfürftlichen Durchlauchtigkeit 
zu Sachfen gnädigfter Bewilligung ans Licht getreten, 
ate Fortfetzung, enthaltend die Gefetze vom Jahre 
1772 bis Ende 1800. 

Eudes - Unterzeichneter, gnädigft privilegirter Ver- 
leger diefes wichtigen uud uneutbehrlichen Werkes, 
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welches fich jetzt unter der Preffe befindet, ift m- 
fchloffen, felbiges, zur Erleichterung des Ankaikies, 
wiederum auf Pränumeration herauszugeben; wel 
wegen jetziger, allzugrofser Theurung der Papiere nur 
'wenige Exemplare mehr, als fich Pränumeranten wer- 
den gemeldet haben, können gedruckt werden, 

Der Pränumerations - Preis für jedes Exemplar ii 
fünf Rehlr., über deren Eingang von dem Verleger 
ein Schein ausgeftellt wird, gegen welchen allein d« 
fertigen Exemplare in Empfang zu nehmen find. Uber 
einen, etwa nöthigen, Nachfchufs ift vor der Hand 
noch nichts zu befimmen, weil fich die Stärke ds 
Werkes noch nicht berechnen lafsı; allein zurerlälüg 
erhalten die refp. Hn. Pränumeranten das \Verk a Rıhr. 
wohlfeiler, als der nachherige Ladenpreis feyn wird.- 

Ferner: Digefia juris Saxonici, oder: Vollländiger 
Auszug der neueften Sächfifchen Rechte , wie folche 
in dem erften Codiee Augufeo und den beiden Far- 
fetzungen enthalten find; worinnen die Kurfürklic 
Sächffchen, auch Ober- und Nieder - Laufitzer Lir 
des-, Kirchen«, Polizey-, Gerichts- und andere Ürk- 
nungen, Conflitütiones, Decifiones, Declarationer, Edir | 
ta, Befcripta, Decreta, Mondata, Privilegis, Pr 
tente und Ausfichreiben, auch übrige Landesgelmi 
unter ihren gehörigen, nach dem Alphaber geferzin, 
Titeln, in kurzen, deutlichen und mit genugfans | 
Textftellen bewährten, Sätzen vorgetragen werd. 
Nebft beygefügter Hiftorie diefer Rechte. 

Diefer vollftändige, nach alphabetifcher Ordnsy 
verfalste Auszug fewohl aus’dem erften Codex Augmin, 
als auch aus beiden Fortfetzungen zufammenge:o, 
wird zugleich mit der zten Fortfetzung des genau 
Werkes erfcheinen, und foll ebenfalls auf Prämu=* 
ration ausgegeben werden. 

Auf ein Exemplar diefer vollfländigen Digate jr 
Saxonici werden 2 Rıhir. vorausbezahlt, und ds au 
hier über einen, etwa nöthigen, Nachfchufs noch 
nichts zu beflimmen ift, fo kann nur die Verücherung 
gegeben werden, dafs die refp. Hn. Pränumeraum 
einen Rthlr. weniger für das Werk zahlen, as der 
nachherige Ladenpreis feyn wird, 

Leipzig, d. 5 Jan. ıgor. 
Johann Samuel Heinäus. 








Anzeige fur Theater. 
Der 
Parvenü in Paris 
Luftfpiel in Einem Aufzuge. 
Von 
Le Scharron, 
Werfaller der Novellen aus der neueften Zeir 
und Sittengefchichte. 
ift fo eben in meinem Verlage erfchienen, und ber 
mir und in allen Buchhandlungen auf Schreibpspi« 
und brofchirt für 5 gr. zu haben. — Eine fonder 
bare Begebenheis in Paris veranlafste diefes Nachipie, 
welches fich durch Laune, feine Charakterzeichsung 


und. Perfiflage auf die neuelten Parifer Free 
un 
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ınd den jetzt herrfchenden Ton gewifs auszeichnen, 
ınd die Aufmerkfamkeit der öffentlichen und Privat- 
Bühnen verdienen wird, 
Friedr. Aug. Leupold, 
Buchhändler in Leipzig. 





Von dem zu Paris erfchiensnem Werke: 
De l’Etat de la France ü la fin de lan FIIE. 
leffen Verfafler Barthelemy feyn full, wird in 14 Tagen 
vey uns die faft im Drucke beendigte Überfetzung 


rlcheinen. . 
Reinicke und Hinrichs, 





Florentin. 
Ein Roman. Herausgegeben 
von 
Friedrich Schlegel. 
Erfter Theil. 8. z Rthlr. 8 er. 
ft fo eben bey mir erfchienen, unterm 3tem diefes von 
„eipzig aus an alle Buchhandlungen verfandt worden, 
lurch meinen dafigen Commiflionär, Hn. Benjamin 
Fleifcher fen., der auch auf Verlangen mehrere Ex- 
mplare für meine Rechnung ausliefert. 
Lübeck, im Febr, ı801. 
Friedrich Bohn, 


> 
— 


Von den vor Kurzem erfchienenen englifchen 
komanen: 
Tales of Wonder, written and collected by M. G. 
Lewis, Author of the Mork. 2 Vol. 8. 
Letters of a folitary wunderer etc. by Charlotte 
Smith. 3 Vol, 
Nocturmat vifit, etc. 4”Vol, 
A piece of fomily biographu. 
Ormund or the fecree FMitmefs, bu the Author of 
Wieland, Arthur Mervyn etc. 8. 
richeinen von Endesbenanntem dentfche Bearbeirun- 
en, welches zur Vermeidung von Collifionen hier- 
lurch anzeiget. 
Leipzig, im Jan. 1801. 
Friedrich von Oertel. 





Lameignon - Malesherbes Bemerkungen über die 
allgemeine und befondere Naturgefchichte Bufons 
und Daubentons, als Fortfetzung und Erklärung 
der Naturgefchichte Buffons, in zwey Theilen. 
Aus dem Franzöfifchen. Berlin, 1800. In der 
Paulifchen Buchhaadlung. 390 und 370 Seiten 
ing. 2 Rıthlr. 12 gr. 

Diefes Werk über die erften Bände der allgemeinen 
nd befondern Naturzefchichte Buffons kam erft nach 
les Verfaffers Tode heraus. Wem es darum zu thun 
ft, einen Mann näher kennen zu lernen, der, von 
ieinem Syftem eingenommen, \Vahrheiten, die fich, 
ch mühfamen Unterfuchungen, andern darftellten, 


a 
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mit Dank und Freuden annimmt, fobald Ge ihm nach 
vorher angellellter forgfältiger Prüfung einleuchten ; 
der jedem Verdienfte mit Vergnügen Gerechtigkeit wi» 
derfahren läfst, das verkannte oder unbekannte, oder 
vergefene Verdienft hervorzieht, und felbft der Schwach- 
heiten und Verirrungen verdienter Männer fchont; der 
alles, was er einwenden zu müffen glaubt, ohne An- 
fehen der Perfon, und ohne kleinliche Rücklicht auf 
Ruf,’ Zeit, Umftände und perfönlichen Zufammenhang 
frey und offen, ftark und einleuchtend, und dabey 
doch mit Feinheit und ohne Beleidigung fagt; wer fehen 
will, wie ein folcher Mann, nicht nach der Weife der 
eingebildeten, alles fchnell umfaffenden Genies unfers 
Jahrzehends mit dem halben Blicke nur eines Auges 
blofs die Oberfläche des Gegenftandes anfieht, fondern 
diefen bis auf den Grund unterfucht; wer nicht blofs 
liefert, um mit träger Gemächlichkeit einige ihm auf- 
fallende Gedanken, die fich feiner müfsigen Serie mit 
aller Gewalt aufdringen, aufzufaffen, fondern bey dem 
Lefen felbft zu denken, und immer richtiger, feiner, 
fchärfer unterfuchen, fehen, denken zu lernen: der 
wird hier gewifs Nahrung und Vergnügen finden; — 
und folchen Lefern kann man’ auch eigentlich nur diefes 
Buch empfehlen, wenn man dem literarifchen Range 
des Verfaffers und dem Werthe des Buches nicht zu 
nahe treten will. Die Überfetzung ift treu, und läfst 
fich gut lefen. Vor dem Titel ift das Bildnifs des 
Verfaßers, von Halle geflochen. 





Die angekündigten : 

Beytrüge zum Staats- Recite und zur Gefchichte 
von Sachfen, ebedem hırausgegeben von dem 
verftorbenen Herzogl. Sachfen- Weimar - und 
Eifenachifchen Hlof- und Regierungs-Rath, BD, 
von Heilfeld, und mit einiger Erweiterung des 
Plans, aus ungedruckten Quellen forıgefetzt von 
C. H. L. FI. Spiller von Mitterberg. 

erfcheinen, im Verlzge des Hn. Hofbuchhändlers J. H. 
E. FVittekind zu Eifenach, in drey Octav» Bänden 
unter folgender Auffchrift: 

Neue Beuträge zum Staats - Rechte und zur Gefchichte 
von Sachfen. Aus ungedruckten (Quellen ge- 
fammelt und herausgegeben von Chriflien Jleinrich 
Ludwig Wilhelm Spiller von Mitterberg, Herog!. 
Sachfen « Coburg- Saalfeldifchem Geheinem - Re» 
gierungs - und Conüitorisl » Rathe zu Coburg. 
1801. 





Alten Studierenden auf deutfchen Univerfitäten, 
Ein Wort an Sie! — Ganz dofleibe Vertrauen, 
das ich ehemals zu Euch, Ihr Thevern, falste, habe 
ich jetzt zu Ihnen, die noch unter Minerrens Helme 
nur Harmonien hören, und von ihrem Schilde fich 
gegen alle Misheiligkeiten des Lebens gedeckt fehen. 
Ich weifs wehl, wie wir mit Freuden dem, der es 
bedurfte, das Letzte gaben — wenn er uns auch eben 
nicht um dergleichen anfprach, Dem Freunde gehörten 
wir 
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wir an, mit allem was wir waren! Das meyne ich 
jedoch nicht! Vielmehr wollte ich jetzt denen unter 
Ihnen, welche einen Thaler auf ein Buch verwenden 
wollen, das in pfychologifcher Hinficht Ihre Kennmifle 
auf eine eigene Art erweitern kann: 

“die Lebensgefchichte meines Freundes Franz 
Adolph Sachfens, der in feinem ein und 
zwanzizjften Jahre blind wurde, ” 

empfehlen. 

Zu Leipzig wollen meine Freunde, Adrocat FY’eifs, 
M. Yeifs, D. Tilefins, D, Rückert, jedem den Weg 
der Subfcripeion bis Olern ıg0x. erleichtern, des- 
gleichen d’e Heinjinsfche Buchhandlung. 

Göttingen, die Hn. Stwier und Hubner. 

Erfurt, die Henning/che Buchhandlung. 

Jena, die Hu. /Püfcher, Tilejius und der Hr. 

Kaufmann Fleifcher. 

Halle, Hr. Loge, Ir. D. Niemeyer, Hr, Buch» 

händler Schiff. 
Erlangen, Hr. Marfchcommiffär Batters und IIr. 
Bürgemeilter Schmidt. 

PPittenserg, Un Rlipfein, 

Königsberg, die Hm. Buchhändler Göbels und 
Unzer. 


UI, Neue Landkarten, 


ı) Der Öfterreichifche Kreifs, nach aftronom. Beob, 
und den vorzügl. Hilfsmitteln entworfen, 1800. 
von C. Mannert. Zuverlälsig it diefe Karte, unter 
allen bisher vorhandenen die befte von diefem Kreife, 
Ein grofses Blatt, 4 Schuh #2 Zoll breit und 3 Schuh 
3 Zoll hoch. 

2) Das deutfche Reich,. 1798. Neu und fehr genau 
entworfen. 

3) Pofldeutfchland, von Güfefeld. 1796. 

4) Frankreich nach den Departements, von C. Maus 
nert, 1800. 

5) Böhmen nach Davids Ortsbeflimmungen neu ent- 
worfen. 1800. In der Gröfse wie Öfterreich. 

6) Oberfachfen in 3 grofsen Blättern, enthält: r) die 
Mark Brandenburg. 2) Ganz Pommern. 3) Kur- 
achten, in einerley Maafsflab wie Öfterreich. 

7) Ungarn, Siebenbürgen, die ganze Wailachey, Mol- 
dau und Dalmatien, 2 grofse Blätter von C, Man- 
wert. 1799. 

8) Rufsland in 2 grofsen Blättern, von Ebendemfelben. 

9) Indoflan in grofsem Format, von C. Mannert. 

Die 5 Welttheile und Nord- und $Süd- Afrika, 
imgl. die vereinigten Staaten von Nord- Amerika, 
nebft andera mehr, find in allen Kunft- und Buch- 
hindlungen zu haben. 

Nürnberg, im Jan. ı8o1. 
A. G. Schneider und Weigel, 
Kaiferl, priv. Kunfthandlung. 
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IV. Vermifchte Anzeigen, 


Da der Pränumerationstermin für das von uns ır- 
gekündigte Werk : Reitemeiers allgemeiner deu 
[ches Gefetzbuch, aus den unveränderten Materizlier 
des gemeinen Rechts in Deutfchland entworfen, fir 
manche Gegenden zu kurz ausgefallen ift, und desh:)h 
von verfchiedenen Orten eine Verlängerung deleha 
gewünfcht worden: fo haben wir felchen weiter hr- 
aus, bis zu der Leipziger Ofter- Mefle geferıt, vs 
alsdann der erfte Band den Pränumeranten unfehibır 
abgeliefert werden wird. 

Frankfurt an der Oder, ” 
d. 9 Jan. ıgo1. 
Akademifche Buchhandlung 
hiefelbft, 


Ich kündige hiemit meinen Mitbürgern im den r= 
neuen Departemeutern des linken Rheinufers an, äi 
ich ein Agentfchsit- und Correipondenz - Düresu iz 
diefe Departementer in der Strafe du Colombier, Far 
bourg Germain, bey dem Bürger Jioger, Traitenr, = 
öffnet habe, Ich mache mich anheifchig, allen br 
den verfchiedenen öffentlichen Gewalten zu Paris wi 
bey den verfchiedenen Miniftern anhängigen Gefchäk= 
und Leelamationen nachzugehen, und übernehme ach} 
dem alle und jede befondere Commillionen und Hr 
dels - Angelegenheiten. Ich erbiete mich übrig, 
mich mir auswärtigen befonders dewtichen Gesre 
über Rauiflifche, Jiterariiche und ökonomifche Vr 
hältifle Frankreichs in Briefwechfel eınzulafen. Iä 
fchmeichle mir, dafs mich meine Mitbürger mir ürte 
Zutrauen beehren werden, und werde mich beikeber, 
daffelbe durch meinen Eifer und Thätigkeit zu rer 
dienen. Es verftehet Ach, dafs mir Briefe and Fakere 
poflfrey zugefendet werden. 

F, Gladbach, Serun 


V. Erklärung, 


Ich erkläre hiermit, dafs ich die im Sincena i= 
ünfserte Vermuthung, als wenn der Hr. Superintenieot 
Oemier zu Jena der Verfaler verfchiedener wider dr 
verdienftvolleı Männer, Hn. Profefor Pasiar md 
Fichte in der Eudämonia gerichteten Auffätze wir, | 
und einen intoleranten Charakter bewiefen hätte, nı2 
ganz ungegründet halte. Ich wurde zu diefer Auße 
rung blofs durch die Verficherung folcher Meute 
verleitet, die Hn. Oemler genau zu kennen vorgeben. 
Ich habe aber nun durch einen bernahe zweyjahr.r@ 
Aufenchalt zu Jena den Charakter. deffelben von fo rır 
theilhaften Seiten kennen gelernt, dafs nach mehr 
eignen Überzeugung keine von diefen Vermurhung“ 
auf ihn paller 

Doctor Schad. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


‚ Univerfitäten u, andere 'Lehranftalten. 


M. Calcutta in Oftindien, wo bekanntlich fchon &i- 
ne gelehrte Gefellfchaft exiltire, it von der oftin- 
lifchen Compagnie eine «Univerftät angelegt worden, 
wmf welcher Lehrer für die alten, fo wie für die orien- 
alifchen, Sprachen und für 'alle nützliche Wiffenfchaf- 
an angeftellt ind. — Allesjunge Leute, welche in 
Siril- oder Militär» Dienften nach Bengalen gefchickt 
we find verbunden, den Vorlefungen beyzuwohiten. 
e Jahre werden öfend. Prüfungen an t und 
Igeife vertheile. u. en 


— 


In Turin it nun die Oniverfität wieer eröffnet wor- 
en; die Gehalte der Profefloren werden durch die 
fte von den aufgehobenen Klöftern vermehrt. 





In Betreff der unter dem Namen: Prytande bekann- 
wuöentichen Penlious » Auftslien in Frankreich ift 
« Verfügung getroffen worden, dafs 'künftig -keine 
Shne foicher Ältern, die jährlich 3000 Franken Ein- 
infte und darüber haben, unentgeldiich, fondern nur 
gen die jährliche Summe von 500 Franken, darin un- 
rhalten werden; doch find davon .diejeuigen Ältern 
ısgenommen, deren jährliche Einkünfte auf -jedes 
ınd gerechnet nur 500 Franken über jene 9000 be- 
agen. Alle Zöglinge bleiben-in Zukunft.nur bis zum 
3 Jahre in der Anttalt; die für .den Seedienft be- 
‚mmten -Zöglinge im Prytande zu Compierne müllen 
e Anftalt fchon mic dem 15 Jahre verlafen, Die 
often jedes Zöglings dürfen im Prytande von Paris 
cht über.700 Franken, im Prytande von St. Cyr nicht 
ser 600, im Prytande von Compiegne nicht über 365 
-anken fleigen. 

Dem Prosramme zufolge, -wemit das .Lucce 
puwblicuia zu Paris feine (N. 6. erwähnten) Winter- 
ırlefungen ankündigte , liefet Lakarpe über ‚Literatur ; 
wusrcroy über Chemie; Garat lehrt Gefchichte; Höde- 
r die Staatswirthfchaft; Cuvier Naturgefchichte ; Sue 
zatomıe ; hafsenfratz ‚die Anwendung der Wilka- 


Tchaft auf Künfte und Gewerbe ; Degerando Moralphi- 
3öfophie, Butet Phyfik; Leroy Anthropologie; Mo- 
reau, Diätetik: Legrand Architectur; Raberts unterrich- 
tet in der ‚englifchen Boldoni, in der italienifchep 
Sprache. 

Die in den National» Bibliotheken zu Paris ga» 
wöhnlichemVorlefungen über die lebenden orientalifchen 
Sprachen -fnden auch für diefeı Winter fat: Lan- 
gies’iehrt das Perfifche; Sylveftrede Sacy das Arabifche z 
Joubert das Türkifche; Cirbied das Armenifche ; d’Anf- 
Se de Willeifon das Neugriechifche. 

In dem unter Aufücht der Regierung errichtereg 
Lyese de Jurispradence hält Lefuire einen,Curfus über 
allgemeine Gefetzgebung, Dorfeuille lehrt Beredfam- 
keit, Moerand das römifche und bürgerliche Recht, Je 
liver das Criminalrecht, Pouchet See- und - Handals- 
recht, Teftart Dubreuil die Notariatskunfl. Der Cur- 
fus aller Vorlefungen wird in vier Jahren beendigr, 

In Rennes find die durch die Revolution bisher un« 
terbrochenen medieinifchen Vorlefungen wieder eröffnet 
‚worden, 


IL Todesfälle, 


"Den 5Sept. 1800. ft. zu Paris der als ehemaligerAdvo- 
est beym Parlemente zu Bordeaux fehr vortheilhaft be- 
kannte Barennes, Mitglied des unter der Contular- Re- 
gierung errichteten Prifen Confeils, 6x Jahr al. Man 
hat von ihm mehrere Prozefsfchriften, die alle von fej- 
ner firengen Rechtfchaffenheit zeugen. 

Den 5 Dec. farb zu Paris Legrand d’Aufıi, Mik- 
glied des Nationalinftituts und einer der Confervato- 
ren der Nationalbibliochek in einem Alter von 63 Jah- 
ren, Lebreton, Mitglied des Inftituts und des Tribu- 
‚mats , ‚hielt ihm die Leichenrede, _ 

Den 30 Dec. ft. zu Paris der bekannte Mathema- 
‚tiker Jacq. Aut. Jof, Coufin, ehemaliger Profeffor am 

„ College de France, zuletzt Mitglied des Erhaltungsfe- 
nass, wie auch Mitglied des Nationalinftiturs und der 
ehemal. Akademie der VWillenichaften, : 

Auch farben in den letzten Münaten des vorigen 
Jahrs ia Frankreich; 2 Tr 
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J. B. Audebert„ Vf. der Hiftoire naturelle der Sia- 
ger et des Makis und einer zum Drucke fertigen Hifloire 
des Colibris etc. der den Naturforfcher und Zeichnersin 
einer Perfon vereinigte, im der Blüche feines Alters, 

Dom: Chaix „ Pfarrer zır Beau bey Gap. Vf. der 
in Pillars’s Hiftoire der Plantes da Dawphird eingeruck- 
ten Fiore gapengaife; Er hinkarläfsı mehrere Handfchrif- 
ten, die fich in Villars Händen befinden, 

Frangois Thomas de Grace, ein WGelgnders: durch 
feine Schriften über den Gartenbau: bekannter Gelehr- 
ter zu Paris,. 85 Jahre alt.. 





Noch haben wir die Todesfälle franzöfischer Gelehr- 
sen im J. 2799 nachzutragen: 

Den 7 Jan. ft. zu Touloufe der durch mehrere pe- 
riedifche u. a. Schriften bekannte Jean Cafillom 
im 80 I. (, A. Nach Beendigung der Schreckenspe- 
riode fliftete er in gedachter Stadt eine gelehrte Ge- 
fellfchaft unter dem Namen Lycee, die ein feyerliches 
Leighenbegängnifs für ihn veranftaltete, 

Den 22 der dekannte Naturforfcher Horace Benoit 
de Sau/suwre zu Genf, ehemal. Prof. dafelbft und 
zuletzt deügnirter Prof. in Paris, wo er fich jedoch 
nicht aufhielr, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaf- 
sen, geb. zu Genf 1740. Über feine Schriften und 
Lebensumftände find Senebier’s Hif. li de Genöve; 

. Erfch Fr. lit.ferner das Mag. encycl. ge A. a0 N. u, 
J. Frankreich 1799. 48 St. zu vergleichen. 

Den 4 Febr. der Architect Etienne Louis Boullie, 
Mitglied des Naätionalinftituts, 70 Jahr alt. 

Den 20 Febr. zu Paris Charies|de Borda, ehe 
maliger könig!. Schifslieurenane, in welcher Eigenfchaft 
er 1771- 72 eine Seereife zur Erprobung der Nütz- 
lichkeit gewilfer Inftrumente bey Beflimmung der Län- 
gen und Breiten machte, deren Befchreibung nachher 
gedruckt wurde, und Mitglied des Nationalinlituts. Er 
hatte fehr viele Verdienfte um die franzöf. Marine, und 
ift der eigent!. Erfinder des neuen Syftems der Muafse 
und Gewichte. Er wurde 64 Jahr alt. Der berühm- 
te Bougainville, fein College an dem gedachten Iufti- 
tute, und fein Nachfolger im Längenbureau, hielt ihın 
eine Leichenrede; auch liefs Dupost) de Nemours eine 
Lobfchrift auf ihn drucken; der in Paris kürzlich rer- 
Rorbene Lr. Mafcheroni befang feinen Tod in einem 
Inteinifchen Gedichte: und Föderer letzte ihm in leinen 
Journal de Paris ei Ehrendenkmal. 

Den 2 April zu Paris der berühmte Aftronom Pier- 
re Charles ie Monnier, Mitgl. der ehemal. Akad. 
der Wil. und des jetzigen Narional - Inflituts, wie 
auch mehrerer anderer Akademien und gel. Gefell- 
fchaften im 84 J. f.A. Vgl. Lalande im Journal de 
Paris A. 7. N. 203. Mag. enc. 3e A. N. 15. und v. 
Zachs geogr. Ephem. 63 St. $, 625- 29. 

Den 4 May zu Paris Phil, Nic. Pia, ‚Apothe- 
ker und Stifter der 1772 errichteten Gefellfchaft. zur 
Rettung ertrunkener Perfonen, die bis 1790 fortdauer- 
“. Von da an beforgte er deren Gefchäfte noch 2 
Jahre allein, bis Alter uud Vermögensumftäude. ihm 
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nöthigten, fie gänzlich aufzugeben. (Von 894 wih- 
eend der gedachten Jahre in Paris ertrunkenen Men- 
fchen wurden 762 gerettet). Er ftäarb 78 Jahr alı 
Einige Jahre vor der Revolution war ereiner der Pariler 
Schöffen, ımd erhiele vom Künige dem Orden des kei, 
Michael. In jüngern Jahren reifete er durch Deurfch- 
land, um fich in der Chemie zu verrollkommnen. Vp). 
Mog. enc. 5e A. 3e N.u.J. de Paris an 7. N. 251. 
Letztere Notiz ift von Coder de Fuux, der unterm ı7 
Octob. als Verflorbener vorkomme. 

Den 13 zu Paris der gelchrie Bibliograph Bartkeis 
my Mercier, (Abbsde\ St. Leger, ehemal. Bibi» 
thekar der Abtey St. Genev.ere, geb. zu Lyon des ı 
April 1734. Kurz vor feinem Tode harre ihm de 
Minifter vom Innern eine monat]. Penfion von 200 Lir. 
bewilligt. Sein Freund, der’bekannte CHardon de ia 
Rochette „ wurde fein Biograph, (8. Mog. enc. ze A 
6 N. u. J. Frankreich 1799-12 St. 1800. ı Sc.) 

In der Nacht zum 18. ‚Pierre Angufin Garen de 
Beaumarckhais, eindurch feine Theaterflücke, ix 
Ausgabe von Voltaire's Werken und andere Unteroe- 
mungen, wie auch durch mancherley Schickfale ich 
bekannter Mann, Vgl. J. Frankreich. 1799. ös 5.“ 
J. de Paris an 7 N. 24 

Den 28 wurden, nahe bey Raftadz, die beiden ru 
dort zurückkehrenden Congrefs - Gelandeen Borzir' 
d’Arco und Roberjot ermordet. Beide gehören ı: 
Schrifefteller in diefen: Nekrolog. Erfterer, der ver 
her auch mit Treilkard bevollmächtigter Minißter zu 
Friedensunterhandlungen mit dem englifchen Gelandın 
Malmesbery in Lille war, ift Vf. der anonym erkie 
nenen Rechercher hifforigues et politigues fur Mau 
7 und melıterer während der Revolution ebenfalls sr 
nym herausgekömmenen politifchen Piecen ; letztem, 
der vorher eine Zeitlang Gefandter in Hamburg wa 
und nach Beendigung des Congreffes in derfe'ben Er 
genfchaftnach dem Haag gehen follte, wo er fch vor 
her fchon einmal, bey der Eroberung des Landes, als 
berollmächtigter Minifter einige Zeit aufgehalen tate, 
verwendete einen Theil feiner Mufse in Hamburg wi 
einem ausführlichen Bericht über die dafigen mußır 
haften Armenznftalten, der in dam Hecueil de Mine 
res fur les etoblijements d’hamanire, trad, de (Allem, 
de l’Angl. etc. pubiid yar ordreds Minifire de Ülntiriea 
(1799) abgedruckt zu finden ift, Er war 1753 ode 
54 zu Magon geboren, und anfangs zum Prielterliar 
de beflimmt; die Nevolurion zeigte ihm eine andert 
Laufbalın , die er mit jener fehr gern vertaufchte. Vp: 
Böderer im Jourmal de Pavis an 7. N. 234. 

Den 25 Junius de Parcieux, Prof. der Phyfik 
und Chemie an der Centralfchule des Pantheons, es 
fowohl wegen feiner Keuntnifle als auch wegen feint 
Charakters gefchätzter Gelehrter. 

Den 27 Corm. Pauw, Canonicus zu Xanten |. 
„Aus. Nekr. 13e Folge A. L. Z. 1800. 1B. N. 118. 

Den a9 zu Paris Julien de Parme, ein ausge 
zeichneter Maler, geb, zu Carigliano bey Locarno 1739 
Er hatte ich auf Koften des Herzogs v. Parma 13 Jahr 
re in Rom gebilder und lebte nachher in Paris m 


theils darch Unterllützung des Duc de Niverwois, nach 
deffen Tode er in grofse Dürftigkeir geriech» Vgl. 
Pdap. enc, se A: 13 N. 

Den a Jol. zu Paris An le Blanc, (Guiller) 
Prof. der Centrälfchule in der Anrons” Strafse, Mitgl,» 
des Nar, Inft. und der Soc. libre des Sc. et Arts‘, geb. 
zu Marfalie d. = März 1730; ein Dichter, der fich in’ 
neuern Zeiten befonders durch die beiden Trauerfpie-" 
le Maxca Capac uud ler -Druides fehr bekannt machte, 
Einer feiner’ Collegen, Prof. Maherau'r an der Centräl-' 
fehule des Pancheons ‚: fchrieb eine Biogräphie‘ dehel-" 
ben.- Vgl. J. de Paris an 8: N. 22%: 

Den 17 Etienne Montpoaljier „ der bekannte Er- 
finder der Azroflaten (. Ausl. Nekr. in der A. L. Z.- 
2800. IB. N. 165: 

Den 33 Aug. zu Paris Nie. H.- Gardin, Bau- 
nöilter und Mitgl. dr chemal, Akad, der Baukunft und 
mehrerer anderer Akademietn. Er hatte fich 10 Jahre‘ 
n Rom gebildet, und 19 Jahre in Copenhagen aufgs-" 
ialten,- Er war zü St. Germain der‘ Nouers en Brie bey‘ 
Eagny den ar März 1720 geboren. 8... Mug. enc. ge A.‘ 
to N. u. J da Paris an 7. N: 36r.. 

Den 3Sepr zu Verfailles, Der Arzt und Naturforfcher’ 
Louis Gill ie Monnier, Brüder des am #’Aprild. 
", verftörbenen Mathematikers f.. Aust. Nekr. in’ der A. 
„. Zu 1800 IB, N. 163. 

Den 30 Andre Barthilemy- Courgan, Auf 
eher des Cabinets der Antiken , Medaillen und ge 
chnittenen Steine zu Paris’ f. Aw, Nekr. 130 Felge‘ 
m I1Bl. 1800. N, rı$. 

Den 14 Oct. Pierre Cherles Losir Baudiw, De- 
surlrter vom Ardennen Deparr: eur Legislatur und zum 
Gongente,. wieauch zum iiarhe der Alten‘. und Mitgl.- 
ies Nat, Inftituts im Fache der Geferzgebungs - Willen 
fehaften,- Der bekannee Beni, Conjlant hielt ihnr eine 
Lobrede, die maa iss Journale Frankreich 1799: 12 
5% überferze finder, 

Den ı6 zu Paris der berühmte Coimponifk Ant: 
Gresnick, ein geboruer Likricher,. im 47 I. f-A. 
Aummer und übermäfsige Arbeit hatte feinen Tod be- 
Ichleunigt.. Vgl. Mag. enc, 5e A. 13 N, 

Den 16 zu Paris Louis Cloude Cadet de Gafs“ 
towrt (auch de Fauxgensimne) Mitglied der Akade- 
nieder Wiff. u.m. anderer ge), Inftitute; ein bekannter 
Chemiker. Er war den 24 Jul. 173r geb. , wurde 
um Pharmaceuterr erzogen, und kaum 22° Jahr alt 

mm Oberapotlieker im Invalidenhaufe ernannt. 176% 
whiele er diefelbe Fungtiom für die ganze Armee. 
766 wurde er Mitglied der Akad. d. Will. 178%£ 
önigl. Commiffär bey der Porcellainmanufactur zu Se- 
te bey Paris, 

Den 23 zu Paris Lowir Jaeg.- Gouffier, ein ber 
Ähmeer Phyfiker und Mechaniker 6, Aus, Nekr. ı6e' 

'olge A. L. 2. 1800. 1.B.N. 165. 

Den ı$ Decemb. zu Versailles Jof. Er Montu- 
la, Vf. einer bekannten Gefchichte der Mathematik 
4usl. Nekr. in der A. L. Z, 1800. IBi. N, 165. 

Den 30 der berühmte J, Fr. Marmontelzu Ab- 
"ville bey Gaillep im Depart. der Nieder- Seine; 
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Mitglied der ehemal. Academie frangaife, und eine kur- 
ze Zeit’ Mitglied des geferzgebenden Corps, Er ftarb 
dürftig und in der Einfamkeit. 

Den 31 Nachts zu Paris der berühmt& Naturfog« 
fcher Loxis Jea# Marie dA swberton, Auffeher des 
botänifchen Garteis ind de6>Mufeunis ztı Paris, nach- 
dem er wenige be suffher zum Mitgliede des’ Erhale’ 


tanes- Sen he ernannt worden,‘ Foureroy's Lob- 
rede auf ihr Modır man Frunk- 
reich 1800. 18 Sr. 

In diefem Monate ftarb’ auch der berühmte franz. 
Acteur Preville, 

Noch ftarben im J. 1799: 
Dejoure‘, Vf. mehrerer guter Theaterftücke,‘ _ 
Pierre Augnfin Guys.’ Vf. der bekannten Reife 
nach Griechenland, auf der Infel Zante f. Ausl. Nekr. 
in’ der A. L. Z. ı500. IB,N. rı8.' 

Frangois Turpin, ehemaliger Profeflor zu Caen, 
Verfailer mehrerer hiftorifcher, in en sgel. Frauke.‘ 
verzeichneten Schriften, im 89 J.i. A. 

Jof. Yafselier, Mitglied der Be Akad, zu‘ 
Lyon, Vf. vieler mit Beyfail gelsiener Gedichte, 

Venture, Bohapartes Dellmetfcher in Agypten „ 
der ehedem fchon go Jahre int Orient zugebracht hatte, 
und‘ Spräche, Sitten uud Gebräuche ‚der Einwohner 
vollkommen katınr?. 

(Die in dem vorigen Jahre veritorbenen Gelehrten, 
und‘ Küaftier find bereits einzeln aufgeführt worden). 


deutfch im Journale 


IL. Beförderungen u, Ehrenbezeugungen» 


! 


Se. Majeltät, der König von Preufsen, haben den 
Hofrach’und ord, Profellor der Arzneygelahrtheit Hn. 
©. PP. Hufelond zu Jena, an die Stelie des verftorbenem‘, 
Geh. R. $: !e, zuın Director des Collegium medicum, 
und der Exsminntiohsdepumion, erlten Arzr der Cha- 
ritö vr und Mitglied der Akademie der Wilfenfchaften 
zu ernentien" undihm‘ den Charakter Dero Geheimen 
raths beyzulegeri geruhet.- Derfeibe wird mir Oftern 
feinie Stelle antreren,: und? zugleich einen Curfus der 
pfaktifchen- Mediciv- in täglichen Vorlefungen eröffnen, 

rn 


Biof),- bishör Prof. der Mathematik an der Central- 
fchule zu Beauvais, Affocie des National - Inftituts, if 
ari die Sielire des zum‘ Senator gewählten, und bald 
darauf verftorbenen, Confin’s zum Profeflor der Phyfik- 
am College de France ernannt worden. 

An ’die Stelle des verflorbenen Legrand d’Aufsi ik 
Dacier,, Mitglied des Nationalioftituts,- zum Auffeher 
über die Manufcripte in der Nationalbibliochek’ernanne‘- 
worden, SOBIUBS ‚ 

Ir. Denina,: Mitglied der königl. Akademie der 
Wıßfenfchaften zu Berlin, ift zum erftem Bibliothekar 
des National Arhenäums zu Turin ernannt worden. 

Eine grofse‘ Gefelifchafe von Mulikern in Paris, 
die durch Haydn's tieues Oratorium, die Schöpfung, 
in Enthufiasmus verletzt worden, hat befchloffen, eine 
Schaumimze auf ihn prägen zu laffen, Br 

or 
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Der um das Polizey- nnd belonders das Armenwe- 
fen durch{Schriften und anderweitige Bemühungen fehr 
verdiente Graf Rumford, der noch kürzlich in London 
der Stiftee einer grofsen Unterrichtsanftait wurde und 
gegenwärtig Schottland bereifet, har von der Stadı Edin- 
burg das Bürgerrecht erhalten, 


IV. Entdeckungen u.Erfindungen, 


Audibert in Paris hat eine nene Maichine erfunder, 
dem Brande Einhalt zu. thun, ‚und die von demfelben 
bedrohten Menfchen zu retten. Sie ift von dem Na- 
tionalinfitut, dem der Polizeyminifter die Unterfuchung 
übertragen hatte, genehmigt worden. 

Berkard , Profeffor der Schreibekunft zu Paris, hat 
einem Ergänzungsarm erfunden, der den, der diefss 
Glied verloren hat, in.den Stand ferzt, zu ‚tchreiben, 
Federn zu fchneiden u, [. w. 

Perier, Mitglied des Nationalinftituts, hat eine 
Dampfmafchiıe erfunden , mit welcher Steinkohlen 
leichter als mit deu bisherigen, zu Tage gefördert wer- 
den können. : . 

Die vor-kurzem in England unternommene Fabri- 
eation des Strohpapiers, die, wie in N. 6 erwähnt 
worden, vorbeynahe 40 Jahren von dem Superintenden- 
ten Schäfer vorgefchlagen wurde, uehmen nun auch 
die Franzofen in Anfpruch., In dem J. 1784 und 85 
wurden dem -franzöfifchen Hofe über 60 Proben Pa- 
pier aus verfchiedenen Materialien und unter andern 
such aus Stroh, „vorgelegt, die aber kejner Aufmerk- 
famkeit gewürdigt wurden, Eben fo gehört die Er- 
findung, welche die. ökonomifche Gefellichaft zu Bath 
kürzlich gemacht zu haben glaubıe, dals Kartoffeln, 
mit der Schale in Stücken zerfchnitten und im Ofen 
gedörrt, fich mehrere Jahre fehr gut halten, den Fran- 
zofen; Parmentier machte fie bereits 1772 in feiner 
Abhandlung üb:r die Kartoffeln hekannı. 

Die Ehre der Erfindung ftereotypifcher Druckfor- 
men darf der künftige Gefchichtfchreiber der neuern 
Kunft nicht ausfchliefslich Frankreich zufchreiben, 
auch Ungarn kann fich einigermaalsen diefe!be zueig- 
nen. Um eben die Zeit, als Firm Didot, mit feinem 
Gehülfen L. Stephan Herhan, in Paris ihre Erfindung 
äurch öffentliche Blätter ankündigten (1798) » maghte 
auch ein geborner Siebenbürger, Sammel Falka , der 
in Wien die Zeichnungs - Gravier- und Schriftfchnej- 
dekunft ftudierte, mehrere Verfüche,, folche Stereoty- 
pen zu verfertigen. Es gelang ibm such bald fo fehr, 
Eafs man, wie feine Proben ‚bekannt wurden, Ver 
@acht fchöpfte, als ftünde er mit .‚Didor in Paris in 
Merbindung ; weswegen ihm auch einmal durch einen 
Polizey - Commilfar alle Schriften und Briefe ‚Surch- 
fucht wurden, um zu erfahren, ob er nicht mit Fran- 
zofen in Correfpondenz wäre, — Da er fich aber fei- 
ner Unfchuld bewufst, und von der Wichtigkeit fei- 
ner Erfindung überzeugt war: fo hielt gr bey der Re- 
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gierungin Wien um ein ähnlichesFrivilegium für die Ve- 
fertigung der Stereotypen an, wie die Gebrüder Didot es 
von ihrem Gouvernem-»nt erhalten hatten. Allein Fulks 
ward mit (einem Gefuche gänzlich abzewiefen. Teller 
ungeachtet erkaltet« in ihm der Eifer nicht, - darch 
Vervolikommnung feiner Erfindung feiner -Natıon zu 
nützen und Ehre zu machen. Denn da er feirdsm bir 
der kön. Univerfitäts - Buchdruckerey in Ofen al 
Schrififtecher angoltellt it: fo fcheint er auch diefe 
Gelegenheit dazu benutzt zu haben, um feine Erix 
dung noch anwendbarer und vortheilhafter zu machen, 
Mehrere Blätter, die er zur Probe mit von ihm felbk 
gefchnittenen und gegoflfenen feftiehenden Leim 
drucken liefs, liegen. vor den Augen des Publikums. 
Auch der Wiener Hofzeitung vom 2ten Auguft dieiss 
Jahrs N. 62 ilt ein folcher Abdruck beygefügt. Ber 
diefen Proben hat er .fchon längft dasjenige beebac- 
tet, was in dem Intelligenzblatte der A. L. Z.N. #5 
vom 5 Jul. d. J. als eine, von dem preufs. Grafen Schr 
berudorf neuerfundene Verbeilerung der Stersorpe, 
(vur für den Keaner verfländlich) erzählt wird. 
Durch die von Falka bewirkte "Vereinfachung dr 
Stereotypen, wird die Erfparnils an Zeug - und Schrir 
Material, allo an Aufwand, fo weit gebracht, da5s = 
dizu lechs bis fiebenmal weniger braucht, als zua 
Druck eines gleichgrofsen Buches mit bewerlich- 
Letiern erfodert wird. Wenn manz. .B., um ein Bad 
nach gewöhnlicher .Weife zu drucken, ‚ıco Pf. Mi 
rial nöthig hat: fo bedarf Falka zum Druck deffe!bea 
Buches in dymfelben Format mir feinen Stereotyps 
nur 15 bis 16 Pf. — Schon auch in ärde 
Rücklicht „ und dann noch mehr in Rückihr 
der Correcktheit, ‚Gleichheit des Drucks und derNög 
lichkeit einer läugern Benützung der Lettern, würde 
folche ‚Stereotypen zum Drucke der Banknoten, der 
Clafliker, loggrithmifcher Tafeln, Schulbücher, Er 
bauungsbücher w. a. von aufserordentlichem Nuten 
feyn. Höchft wahrfcheinlich wird die öfterrec. Re 
gierung diefe Erfindung bald. mehr benützen und ızz 
weitern Anwendung derfelbea den Eründer «ıl- 
amunterti. 


N. Vermilchte Nachrichten, 


Den bekannte -Schriftgiefser Firmin Didet in Pıris 
hat kürzlich dem Minifter der innerm „Angelsgenheicen 
eine Probe neuer grieckifchen Schriften übergeben; der 
erite Verluch wurde mit einem Fragmente des Tyrıaus 
gemacht. 

‚Der als Überfetzer gefchätzte Italiener Pio il mit 
einer Überfetzung von de Lilie's L’Homme.des Chanps 
in. italienifche Verfe. befchäftigr. 

Das naturhiftorifche Cabınet des noch immer iz 
neapolitanifcher Gefangenfchaft befindlichen Dolomien 
it von einem englifehen Parlementarfchife nach Mis- 
feille überbracht werden. 


———n 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
| Numero 23. 





Sonnabends den ze Februar ıtorn 
ORTE eng, 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Berlin, bey Unger: Hufeands Journal der prak- 
tifchen Heilkunde, XI, Baud 2 Stück. — Auch 
unter dem Titel: Neues Journal der pruktifchen 
Heilkunde, IV. B. ı88t. (ı2gr.) Inhalt: 

(en einer merkwürdigen Krankheit des Ge- 
z hirss, von Hn.D. Rehrends, in Frankfurt a. M, 
I. Wann darf und foil der Arzt am Krankenbette die 
).fkimmunzsgründe (eines Handelns nach dem Syftem 
vählen ? nebft einigen Beobschtungen über das Opium, 
om Hı. D. Watrhäi, Phyßcus zullameln.- II. An- 
vendung der rothen lebendigen Schnecken in veralteten 
xulcerrten Bubonen, von Hn. Ilofrath Ritter, zu 
Wiesbaden. IV. Kuhpockenimpfung in Hannover, 
Fortfetzung.) V. Ecwas vom thierifchen Magnet'snus, 
on Han. D. Lentin, in. Hannover, VI. Über den 
Tifsbrauch des Opiums bey Kindern, nebft der Ge 
ehichte einer Opirtvergifrung am erfien Tage des Le 
ns, vom Herausgeber. VII. Medicinifch - topogra- 
‚hifche Befchreibung der Stadt Eichftäde, nebft den 
om Jahre 1798 — 99 dafelbft beobachteten Krank» 
ısiten und angewandten Arzneyen, von IIn, Hofrath 
Tiiedemann. VIII. Kurze Nachrichten und medini- 
che Neuigkeiten. x, Calx Antimon. Sulphur. a, 
‚affers Salbe. 3. Merkwürdiger Sectionsbericht. 4. 
Jereitungsart des oxydirten Stickgas. 

Miet diefm Stück wird ausgegeben : Hufelands 
libliothek der praktifchen Heilkunde, IV. Band 2s Stück. 
5 gr.) Inhalt; Schwediaur über die venerijche Ärank- 
wit. — Millan von den Hautkrankheiten. — Girault 
Vem. fur la guerifon d’ume Sciatigue. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Auszug aus des In. D. Johann Georg Krünitz, öko- 
10mifch - technologifcher Encyklopädie, oder allgemei- 


aem Syfteme der Staats-, Stadt-, Haus- und Land-‘ 


wirthfchaft, der Erdbefchreibung, Natur- und Kunft- 
gefchichte, fortgefetzt von F.J, Flörken, nunmehr von 
Hı G, Flerke, angefangen M. C. v. Schutz, fortgefetzt 
von G, L. Grafsminn, uhd nunmehr unter Beforgung des 
Verifers, aor Band. Berlin, in der Paulifches Buch- 
baudiung 1800. ı 4 Bogen Kupf,, 3 Alph. 4 Bogen, 


er. 8. (Pränum. ı Rthir, ı@ gr., Ladenpreis a Rthie, 
8er.) Unter der Direction des Hn. Herausgebers der 
Eneyklopädie nimmt auch diefer Auszug feinen ununter- 
brochen-n Fortgang. Der gegenwärtige Band enthale 
einen Theil des 75ften bis mit dem 7gften Band», oder 
die Artikel von Leimbeck bis Liliaftrum. Einige der 
vornehmften find: Lein, Leinewand, und damit zufam- 
mengefetzte Worte, überaus praktifch behandelt, wie 
Leinwandhandel, Leinmanufsctur, Lerche, Lerchen- 
baum, Lichen, Lorkojo, Licht, abermals ein vortreMich 
abgehandelter wichtiger Gegenftand, Liefand, Lignum.. 


— 


Fr. Aug. Ludw. von Burgedorf, Königl, Preufs. 
geh. Raths, wirk]. Oberforftmeifters der Kurmark 
Brandenburg, auch öffentlichen Lehrers der 
Forftwilfenfchaft und ordentlichen Mitgliedes der 
Königl. Akademie der Wiflenfchaften etc. Fer‘ 
Such einer veilflündigen Gefchichte vorzüglicher 
Holzarten, in [utematifchen Abhandlungen, zür 
Erweiterung der Naturkunde und Ferfihaushaltungs- 
wiffenfchaft, Zweyter Theil, die einheimifchen 
und fremden Eichenarten, Zweyter und letzter 
Band, Gebrauch, Schätzung und nachhaltige 
Bewirrhfehaftung. Mit Kupfern. Berlin, 1800, 
in der Panlifchen Buchhandlung. gr. 4. 344 5. 
Pränum. Preis 3 Rethlr., ord, 4 Rıhir, 

Mit diefem Bande wird das Werk befchloffen, vom 
dem man wünfchen mufs, dafs es in den Händen aller 
Forftbedienten feyn möchte, da es fe fichere Anwei- 
fungen Enthält, einem fo wichtigen Staatsbedürfniffe,, 
wie das Holz in fo mancher Rückficht ift, abzühelfen, 
dem künftigen Holamange! vorrubeufen, und die im- 
wer vortheilhaftere Verwaltung der Förften. zu beför- 
dern. Diefer Band follte fchon vor drey Jahren er 
fcheinen, aber für diefen Auffchub wird man dadurch 
fchadlofs gehalten , «dafs er bey dem-taft!ofeh Eifer des 
Hn, Verf., feinen Werken immer mehr Vollkommenheir 
zu geben, an inuerem Werthe:gewonnen hat. Es find' 
darin die beiden lerzten Abhandlungen, die fünfte -und 
die fechste, von denen hier nur eine ganz kurze Über- 
ficht gegeben werden kann. In der fünften wird ven 
dem Gebrauche der Eichenarten nach allen ihren Thei- 

() 2 den 


n 


187 


len in acht Hanptlücken gefisndelt.. 2) Von der An- 
wendung des Eichenholzes überhöuat; 2) vom Eichen- 
Nutzholze, in fechs Abfchnitten, näntlich : von dem 
fpaltigen, Schnittnutzholze, Werk- und ganzen Bau- 
holze, Starigenholze als Nutzholze, Gefteli - und Schirr- 
holze, Schnitzholze; 3) von den eichenen Feuerhölzern, 
als vom HKioben= oder Seheit-, Knüppel-, Stubben-, 
Reis-, Lag-r- und Lefeholze; 4) von der Anwendung 
des eichenen Feuerholzes, als Brennmittel zum Ver- 
kehlen, zur Pottafche; 5) vom Gebrauche der Säfte 
und Rinde; 7) der Blüchen, Früchte und. Saamen; 
8) der übrigen Nebendinge. Die fechste Abhandlung 
befteht nur aus zwey Hauptftücken. Das erfte giebt 
Anweifung zur Schätzung der Eichwälder, in zwölf 
Abfchnitten, mämlich : 1 der reinen eichenen Hoch 
wälder;$ a) der hohen reinen eichenen Schlaghölzer ; 
9) des eichenen reınen Bufches von 15 bis 18 Jahren; 
4) hoher eichener Schlaghölzer mit einflandigen Eich- 
bäumen, oder mit Oberholz vermifcht; 5) eichener 
Bufchhölzer, mit eichenem Oberholze gemifcht; 6) 
der dominirenden eichenen Hochwälder, mit anderm 
Laubholzbäumen vermifcht; 7) der domin, eichenen 
Hechwälder, mit Nadelhölzern vermifcht; 8) der do» 
minirenden eichenen, mit andern Laubholzarten gemifch- 
sen, reinen hohen Schlaghölzer; 9) des dominirenden 
eichenen gemifchten Bufches, ohne Oberhelz; re) des 
dominirenden eichenen hohen Schlaghoizes, mit Ober- 
helz anderer Laubholzarten vermifcht; xr) des äonii- 
nirenden eichenen Unterbufches, mit Oberholz anderer 
Arten vermifcht; za) der eichenen Kröpf- und Kopf- 
hölzer. Im zweyten Hauptflücke wird von der Be- 
wirthfchaftung abgefchätzter Eichwälder in zwey Ab- 
fchnitten gehandelt, nämlich: x) ven der Bewirthfchaf- 
sung der reinen «iehenen Hochwälder, und 2) von der 
Bewirthfchaftung der reinen hohen Schlaghölzer. Schon 
aus diefer kurzen Anzeige kann man abnehmen, was 
für ein Reichthum ven Beobachtungen, Erfahrungen , 
Bemerkungen, Belehrungen und Anweifungen auch in 
diefem Bande enthalten if. Die Kupfertafeln, von 
dem Hn. Verf. feibf gezeichnet, und von Ludwig 
Schmidt geftochen, gehn von 10 bis 90. Auch ünd 
aufser den vielen kleinern im Werke felbft befindlichen 
Tabellen hinten noch 4 gröfsere Tabellen angehängt. 
Exemplare mir illuminirten Kupfern giebt es nicht, in- 
dem der Inhalt der Kupfer es nicht nöthig macht. 


Ankündigung eines: 
Vollftändigen 
Nofologifchen Lexicon 
- im zehn Sprachen , 
enthaltend 
Die Benennungen aller Arankheiten, Zufälle und Ge«- 
brechen des menfchlichen Körpers, in der lateinifchen, 
deutfchen, holländifchen, dänifchen, fchwedifchen, 
englifchen, franzöfifchen, italienifehen, fpanifchen 
und portug eüfchen Sprache, 

Vor verfchiedenen Jahren gefiel es dem Hn, Gehei- 
menrath Baidınger, in feinem Magazin ‚den Wunich 
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zu änfsern, dafs eine Polyglotte der Krankheiten unge 
fähr fo, wie mein Polygiotten- Lexicon der Naturj- 
fchichte, bearbeitet werden möchte. Sogleich faisıe 
ich den Entfchlufs, diefen Gegeuftand felbft in Aur- 
führung zu bringen. 

Die dazu erfoderliche Kenntnifs erwarb ich mir in 
kurzer Zeit, und der Grund zur Arbeit wurde auch 
bald gelegt. Beym Eintragen aber erfuhr ich gröfser 
Schwierigkeiten, als ich es mir vorgefteilt hatte, In 
zwifchen geläug es mir nach und mach, die vielm 
Lücken auszufüllen, and zweifelhafte Benennung:n 
zur Bellimmcheit zurück zu führen. Die Zahl der 
Bucher, die zu meinem Zweck beytragen mufsten, 
mag wohl über Taufend gewefen feyn, und was ich 
in den fremden nirgends finden konnte, verlieh und 
erfetzte mir zuletzt die Güte meiner ausländifchen Car- 
refpondenten. 

Der Nutzen und die Bequemlichkeit eines folchmn 
Buches, infonderheit für Ärzte, die ausländifche Schr. 
ten lefen, ift einleuchtend, - Allein ich befcheide mic, 
auf eine nur ganz kleine Zahl von Liebhabern, und 
wenig auf eine Vergeltung für meine Mühe zu rechnen. 
Die ganze Auflage foll nur von Fünfhunder: Exemsi:- 
ren, und mein zu erwartender Lohn blofs der Erfst: 
meiner Koften feyn. 

Zur bevorftehenden Ofter - Meffe erfcheint das Ne 
folugifche - Lexicon gewils, auf fchönem englifche | 
Schreibpapier, mit neuen Lettern, und einer vorzüs 
lichen Schwärze gedruckt, Die erften und fauber(in 
Abdrücke follen für die Pränumeranten zurückgelegt 
werden, i 

Der Pränumerationspreis ift x Duc,, Hol, undzrır 
nicht länger, als bis Oftern, worauf der Verkaufspr:s 
zLouisd’or, auch felbft zurnachfien Meffe, feyn wird. 

Die Intereffenten werden erfucht, fich mir poß» 
freyen Briefen und Einfendungen, mebft voller Unter- 
fchrift ihrer Namen, entweder an mich, oder au den 
Buchhändler Hn. Böhme in Leipzig, zu wenden. 

Hamburg, d. 25 Jan. ıg0:. 
Nemaich, is 





Behr wohlfeile Ausgabe von: 
Dramatic Works 
of 
Shakespeare 
" in eight Volumes 
"published 
by 
Charles IF’ agner A. M. 
‚Profeflor of the Carolinum 'at Brunfwik, 
Diefes Werk ıft nun feiner Vollendung nshe, Der 
rte Band wurde in diefen Tagen an die Buchhand- 
lungen verfands, und der Ste und letzte wırd ın einigen 
Wochen geliefert. Dann berräge das Ganze zway 
hundert und dreufsig Bogen in grofs Octav, auf fehr 
fchönem weiflem Papıer fauber und correct gedruckt 
Der Herausgeber lieferte feinem Plane gemäis, den 
Maionefchen Text nach deu Ausgaben von 86 und 90; 
jeaoca 
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edoch find’ die von Malonefelbft nschher anerkannten- 
/erbeflerungen ‚benutzt und zuweilen, 


ende Gründe für eine andere Lefeart fprachen, diefe: 


‚ufgenommen worden. 
Über diefe Wahl und über die Correctheit WBter 
mferer Ausgabe haben die beften kritifchen Journale 
chon fehr vortheilkaft entfchieden, und das Äufsere 
ft eines ausgezeichneten Beyfalls gewürdigt worden. 
Der gleich anfangs für das ganze Werk beflimmte 
ränumerationspreis war ı 5 Friedrichsd’or.. Ohnge- 


ehter nun feit Erfcheinung des erften Bandes die Preife : 


ir Deuck und Papier beträchtlich geliegen, und die 
tzige Bogenzah] von 330 nicht erwartet wurde:. fo 
‚ili die Verlags- Handlung die 8 Bände diefes Werks 
ennoch bis zur nächften Leipziger Ofter- Melle für 

# Friedrichsd'er an diejenigen erlafen,, welche diefen 
jareaR entweder baar an fie einfenden, oder an die 
iuchhandlungen ihres Orts zahlen, 

Lehrer der englifchen Sprache und Audere, welche 
ränumeranten fammeln und fich directe an uns wen- 
err wollen, erhalten für neun  Friedrichsd’or fieben 
ixemplare. 

Der nachherige Verkaufspreis ift zwey Friedrichs- 
"ar; und felbfi diefen wird man für ein Werk von 
em Umfange auf fo fchönes Papier gedruckt, ehr 
ilig finden müflen, 

Braunfchweig, im Jan, 180n 
Schulbuchhandlung, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Prag, wie & gegenwärtig if, Vom Syndikus K. 
= F.P. 8. Leipzig. ı8 gr. 





In allen Buchhandlungen ind zu haben : 

Joh. Friedr. Blumenbach's, k. Grofsbritt. Hofraths, 
kleıne Schriften zur vergleichenden Phyfiologie, 
Anatomie und Naturgefchichte ‚gehörig, Über- 


fetzt und herausgegeben von Dr. J. G. Gruber, ! 
Leipzig, bey G. Ban, ' 


Mir x Kupfer. 
Meifsner. ı6 or. 
Inhalt: I. Verfuch einer vergleichenden Phyfiolegie 
er warmblütigen,, lebendig: gebährenden und'.Eier- 


8. 


genden Thierer — IE. Verfuch einer vergleichenden ' 


hyßologie zwifchen den kalt- und warmblütigen Thie- 
en. — III Auszüge aus.der Sammlung von Hirn- 
shadeln verfchiedener Nationen. Als Berg zur ’ 
taturgefchiehte‘der Benichentporien, 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Chrıiftian Friedr. Michaelis, Lehrers der Philofophie : 
in Le'pzig, Mitcheilungen zur Beförderung der | 
Ilumanıtat und des guten Gefchmacks.: 8. Leip- 
zig, bey G. Benj. Meifsnen. a6 ge. & 
Inhalt: I. Über das Inter«fle der philofophirenden 
"senunft. — II Überden wahren Werth der menfch- 
chen Guuckfeligkein —— Ill, Über das JInterelle an 


Vorträgen über dieSittenichges = IV, Über die Wich-, 
wo einleuch-* tigkeit der Erziehungswißenfchaft und die welentichen. 


Beftandtheile der Erziehung, — V. Etwas zur Ent- 
fchuldigung der Fehler umd Verirrungen grofser Geilter. 
— VI. Vor der Tugend der Gefälligkeit und Auf- 
merkfamkeit im Umgange. — VII. Sophron, oder der 


getäufchte Freund. Eine Erzählung. — VIII. Überden 


Werth der Bildung des Gefchmacks, — IX. Über die 
mulikalifche Malerey. — X, Denkfprüche von Swift; 
Göthe; Lavamer; Jean Paul; Peftalozzi ia Lienhard 
und Gertrud; und Roufeau, — XI. Wilhelms Kinder- 
jahre. Fragment aus einem pfycholegifchen Romane. — 
XII. Sind gemalte Perfonen auf dem Theater als Re- 
prafentanten der wirklichen zu dulden? Einige Beden- 
ken bey Lefung des Dialogs im ın Stücke von Göthe’s 
Propyläen. — XIII. Etwas über die Mode, lıtera- 
rifche Producte mit Kupferftichen zu verzieren. 





In allen Buchhandlungen it zu haben: 

Dr. K. F. Burdach's, Asklepiades und Brown. 
Eine Parallele. 8. Leipzig, bey G. Beni. 
Meifsner. ı5 gr. 

Inhalt: ıs Kapitel. Individuelle Bigenfchaften , ab- 
hängig I. von natürlichen Anlagen: Wifsbegierde; Trieb 
zu allgemeinen Unterfuchungen ; Enthußasmus für ihre 
Entdeckungen, und.Stärke. der Seele bey. Bekannt- 
machung derfelben; heftiges Temperament; Undeut- 
lichkew; Behärriichkeit an ihren Sätzen, 
ralifchem Charakter. III. Von Weltklugheit. IV. 
Von wißlenfchaftlicher Bildung; Bearbeitung anderer 
Wiffenfchaften; Philofophie. — 2#r Kapitel, Veran- 
lafung _zu Errichtung neuer Syfteme in dem Zu- 
ftande der Heilkunde z. im allgemeinen 2. in einzelnen 
Lehren: , 35 Kopitel. Grundlinien beider Syfleme. 
Zweck des Arztes; Anatomie; Phyfiologie; Pathologie; 
Nofologie; allgemeine und fpecielle Therapie. — An- 
hang: Über den Gebrauch des Opiums. — 4 Kapitel. 
Fragmente zur Gefchichte beider Syfteme, 





Fortgefetzte . Magie, oder die Zauberkräfte der 
Natur, fo. auf den Nutzen und die Beluftirung 
angewandt worden, von: Johunn Samwel Helle, 

- Profeflor, «mit 22 Kupf., zır Band, oder des 
gagzen Werks ı5r Band. ı Alphab, 15 Bopen. 
gr. 8. Berlin, in der: Pawlifchen Buchhandlung. 
2800, 2 KRıhlr. 8 gr. 

In welchem Sinne. der fleilsige Hr. Verf. den Aus 
druck Magie nehme, ift aus den erlten Bänden den 
Liebhabern- phyfifcher Dinge bekannt. 
auch in dem neueften Theile einen Vorrath von unter 
haltenden und vielennützlichen phyfifchen Bemerkungen. 
En vorzügliches Augenmerk richtet Hr. Prof. H, auf 
die im Fache der Naturwiffenfchaften in unfern Tagen 


gemachten neuen Entdeckungen, von den gewıls keine, 


übergangen ift, zum Beyipiele nur. die Nachrichten von 
Benutzung der Runkelrüben, der Möhren und anderer 


Sülsen Wurzeln auf Zucker: von den Telegraphen; 


vom 
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II. Von mo» 


Diefe finden . 


- 
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vom Unterrichte blinder Perfonen ; von den Automaten, 
oder den redenden und fich bewegenden Mafchinen, 
dem redenden Papagoy etc, Es fehlt aber auch nicht 
an andern nützlichen Nachrichten, wie aus der Natur- 
lehre, über neue electrifehe Verfuche, befenders in 
Krankheiten, über Wikterungs - Erfcheinungen ‚' nach 
den n:uen Theorien von Waller und Licht, über tech- 
nologifche und ökonomliche Vorfchläge zu einer Tau- 
chermafchine für jede Flüfsigkeıt, zur Brodbereitung 
aus Reis und Mays, zur Behandlung des Weins und 


der Träftern, zur wohlfeillten Seifenfeder'auge und: 


dgl. Mehreres, 





Zur Vermeidung aller Colliion wird hiermit bekannt 
gemacht, dafs bis zur künftigen Ofter - Meile eine 


Überfetzung von Ducray Duminils : les veiliges de ma. 


grand mere, und les veillees de ma grand tante, er- 
fcheinen wird, und mit dem Druck fchon wirklich 
begennen it. 
Auch haben in unterzeichneter Buchhandlung fe 
eben die Preffe verlaffen:: 
Les anndes d’apprentiflage de Goillaume Meiker, par 
Goethe. Vol. I. 
Der zweyte wird in 24 Tagen fertig. 
Befchreibung der merkwürdigften Denkmäler ron Ober- 
Ägypten, von Regrauit, Bibliothekar des Inftiturs 
von Ägypten. 
Reife von Paris nach St. Cloud, nach dem Franzöfi- 
{chen ven Neel frey bearbeitet, . 
Fourcroys fynoptifche Tabellen der Chemie, überfetzt 
von Z. Prof. der Phyfik zu Coblenz, 
Geblenz, am 5 Pluriofe, gtes Jahr 
der Republik, 
Lalsaulx, Na gos, 





Abrift der proktifchm Kameral- und Finanzwefens 
nach den Grundfätren, Landrsverfafungen und 
Landergeletzen in den Königl. Preufsifchen Staa- 
sen, oder Preufsifche Mameral - und Finanz- 
Praxis, von Geerg Heinrich Borowsky, Königl. 
ordentk, Profeflor der Ökonomie, Kammeral- u. 
Finanzwiffenfchaft auf der Univerftät zu Frank- 
&urt u. (. w. Erfter und zweyter Band. Zweyte, 
durchgehends verbeflerte und vermehgte. Aus- 
gıbe, Berlin, 2799. In der Paulifchen Buch- 
handlung. er. 8. 696 $. ehne Vorreden und In- 
halt, Der Preis iff a Rthlr. 52 gr. 

Im Jahre 1795 kam diefes brauchbare und den 
preufsifchen Gefchäftsmännern im Kameral - und Finanz- 
fache falt unentbehrliche Werk zum erftenmale heraus. 
Nach. vier Jahren ericheint es mit wichtigen Verbefle- 
zungen, Vermehrungen, Erläuterungen und Berich- 
tieungen, welche der Hr. Verf. der Güte und Gefällig- 
keit mehrerer Getichäftsmänuer zu verdanken hat, von 
denen er insbefodidere den Königl, Kammerpräßdenten 
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zu Marienwerder, Hn. Baron von Korkwitz, den Königl, 
Geheimen Kriegsrath und Stadtepraßdenten zu Königs- 
berg in Preufsen, Hn. Gervais, und den Königl, Kam- 
mer - Kalculator, Hn. Lauchard, namentlich anfıhrt, 
J durch diefe vortreflichen Männer zur Yollian- 
digkeit und genauen Richtigkeit in Aufehung der Pro- 
vinzen Of - und Weftpreufsen beygerragen worden, 
defto mehr mufs ein jeder, der diefe Vorzuge au einem 
folchen Werke zu fchätzen weils, mit dem Ha. Verf. 
wünfchen, dafs alle Geichäftsmänuer in den Königl, 
Preufsifchen Staaten, die noch Verbeferuugen, Zufätze 
oder Berichtigungen nöthig finden follıen, es diefen 
gleich chun, und ihn in den Stand fetzen möchten, bey 
einer neuer Ausgabe diefem Werke die höchfte Val- 
kommenheit zu grben, Wie beträchtlich die Verbeffe 
rungen und Vermehrungen in diefer zweyten Ausgabe 
find, kann man fchen daraus abnehmen, dafs fie d« 
Bequemlichkeit halben in zwey Bände getheilt weord:z. 





Efai fur la theorie des: Nombres, par 4. M. L 
Gendre. 

Mit einer Überferzung diefes äufserft intereflanıs 
Werks, Erläuterung der fchwerften Stellen, und Ar 
hang zu demfeiben, befchäftiger ich feit einiger Zei 
Hr Hofr, Kausler, in Stuttgardt; welches hiemu, 
Vermeidung der Concurrenz, bekannt gemacht wird, 


UI. Vermifchte Anzeigen, 


Da fich wegen dem langwierigen Kriege ned 
kein annehmlicher Käufer zu dem fo berühmten Pak 
v. Okainfchen Mineralien- Cabiner gefunden, für we- 
ches die Kaiferia von Rufsland, Eatkarina II, dem 
Berghauptmann Pabfl v. Ohain 40,000 Gulden geboren, 
find die Erben gefonnen, diefes Cabiner, nach der 
Gethaifchen Lotterie mit 2000 Billets ausınfpein, 
Das Billet enthält 14 Numern, und kofter 35 Rıhlr, 
Wer rg Billets nimmt, bekommt das 20 gratis. Da 
mıan nicht weils, ob die Billets untergebracht werd: 
fo bittet man die Intereffenten zu fubfcribiren, und 
fich eilig in poftfreyen Briefen bey der verwitweten 
Freyin von Ponikau, in Dahme bey Lukau in der Nie 
derlaufitz, zu melden. So bald die gehörige Zahl 
Billets beyfammen ift, werden die Erben einen fichern 
Banquier benennen, der gegen die Bezahlung die Billets 
ausgiebt. Das Geld kann gleich im Ganzen, oder Claß-w- 
weife bezahlte werden. Die Numer des grofsen Loofes 
der lerzten Clafle gewinnt das Cabinet. 
jemand finden, der um einem aunehmlichen Preis cas 
Cabinet an Äch kaufen will, der beliebe fich bey ob*r- 
wähnter Fr. v. Ponikaw eiligft zu melden, und fein 
Gebot zu thun, damit dıe Erbea Äch darüber berac- 
fohlagen können, ü 

Dahme bey Lukau, in der 
Niederlauäz, 


Sollte ich aber , 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 24. 





Sonnabends den zta Februar ı80r. 


——————— |, _ 
LITERARISCHE ANZEIGEN. h 


I. Ankündigungen neuer Büclier, 


Der Gartenfreund, oder Inbegriff des \WVefentlich- 
Sten aus allen Theilen der Gartenkunft, in alpha- 
betifcher. Ordnung, herausgegeben von G. F. 
Ideler, Prediger zu Bentnifch in der Priemitz, 
Vierter Baud, von Siafe- Peppel bis Maltkefer- 
kreuz. 2 'Alphaber 13-Bogen. gr. 8. Beriin, in 
der Paulifchen Buchhandl, ıg00. 2 Rthir. 12 gr. 


vy® wollte wohl nunmehr noch zweifeln, dafs es 
dem IIn. Prediger I. mit feinem Verfprechen, 
den Gartenfreund als ein von der Kriinitzifchen Ency- 
klopäidie unabhängiges \Verk zu bearbeiten, kein Ernft 
gewefen fey? Aufserdem, dafs diefer Theil fimnit!iche 
in etlichen dreifsig Bänden der Encyklopädie enthaltene 
Artikel über die Gartenkunft in fich fafst, finden die 
Lefer mehrere vom Verfalfer felbit bearbeitete Gegen- 
Dände, wie Lilie, Linde, J.infe, Lychins, und noch 
einige aus dem Buchflaben M. Er geht nun feinen 
eignen Gang, liefert ein hächfi brauchbares und ganz 
unfern Zeiten angemelienes Gartenlexikon, dem die 
ältern billige nachlichen müffen. Hr. /. arbeitete fchen 
in diefem Fache zum Beztall des Publicums, und es 
ik zu erwarten, dafs auch diefes Wörterbuch, das 
sun ununterbrochen feinen Fortzaug nimmt, den vor 
gefetzten Endzweck nicht verfehlen werde. Folgende 
wichtige Artikel kommen unter andern in dief-ın neue- 
ften Bande vor: Halftanie, HKerbel, Kiefer, Kirfche, 
Yılee, Hohl, diefe drey befonders ausführlich, Krelfe, 
Hüchengewächfe in tabellarifcher Überüiche, Kümmel, 
Kürbis, Lackviole, Laube u. f. w. 


\ 


Neue Verlags- Artikel von F’ofs ind Compagnie in 
Leipzig, welche im Jahr 1800 erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben find: 

Anfichten von J.eipzig, gezeichuet von Thormeyer, in 
"aqua tiata von Aubertin. N, r. 2 Rıhir. 
Anächten von Pilinitz, in 4 Blättern gezeichner von 
Thormeyer, in zqua tinta vom Aubertin. N. ı. und 
2. x Rılıle. 


Becker, W. G., das Seyfersdorfer Thal, mit 40 Kup« 
fertafeln, gezeichner und geltochen von Darnftedr, 
enthaltend Aufichten und Anlagen diefes Thals, für 
Natur - und Gartenfreunde. 2te ginz umgearbeitere 
Auflage. Velinpapier. 4. 5 Rthlr, 

Bilderbuch, botanifches, für die Jugend und Freunde 
der Filanzenkunde, mit deutichem, franzöfifchem 
und englifchem Text, herausgegeben von Fr. Dreves 
und F, G. Hayne. ı6r und ı7r Heft. u r6 gr. 

Do'z, M.J. Chr., neue Katechifationen über religiöfe 
Gegenflande. 3te und gte Sammlung. 8. 16 pr. 

Ushn, M.J.H, Z., Politik, Moral und Religion in 
Verbindung. ar Theil. u 16er. 

Hefte, ökonomifch - veterinärifche, von der Zucht, 
Wartung und Stallang der vorzüzlichften Haus- und 
Nutzthiere, herausgegeben vom Commillionsrach J. 
Riem und Profeflor J. S. Reuter, Nebf Zeichnun- 
gen zu Stellen, Häufern und Hütten mir Grund- 
riffen, Aufrifien und Durchichnitten zum Asfbe- 
wehren diefer Thiere, entworien und erläutert vom 
Architect $. A. Heine, Driver und Vierter Hefe. 4, 

5 Rth'r, 8 er. 

Hochheimer, C. F. A., allgemeines ökonomifch- che- 

° mifch -technolagiiches Haus- und Kunllbuch, oder 
Sammlung ausgefuchter Vorfchriften zum Gebrauch 
für Haus- und Landwirche, Profeflioniften, Küuft- 
ler und Kunfiliebhaber. Ir und letzter Band, gr. 8. 

= i % Rthin, 6 gr. 

Kretfchmann, K. L., kleine Romane und Erzählungen, 
ar Theil. 8. Mit ı Kupfer von Penzei. z Rthir, 20 er. 

Krügeiften, D. J. Fr., veilftändiges Syftem der Feuer 
policeywiffeufchaft, 3r und jetzier Theil. er.g. Mit 
Kupf, und einem vollfländigen Sachregifter über das 
ganze \Verk. 2% Rıhir, 

Lefe-Schule, neuefte, für Koaben, oder Unterricht 
in der Buchflabenkeuntnifs und im Lefen nach einer 
neuen und leichten Mechode. Mit 24 illum, Pferde- 
abbildungen. kl. 4, .% Rth!r, 

Netto, J. Fgg Zeichner - Maler- und Stickerbuch zur 
Selbübelchrung für Damen, welche Och mit diefen 
Künken befchäftigen, Jten Theils 38 Heft. qu. Fol 
Mit g illum. und chwarzen Kupferu, . " 
Mit illum. Medeibiart. 


% Rthlr, 
(@) A « 


Mit 
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Mit einem auf Linon, mit Gold und Seide reftick- 

ten Modeltuche. 5 Rthir. 

Hiermit ıft der 3te Theil und das ganze Werk 
complett. 

Netto und Lehmann, die Kunft zu Stricken in ihrem 
ganzen Umfange, oder vollltändige und gründliche 
Anweifung, alle (owohl gewöhnlichen als künftlichen 
Arten von Strickerey nach Zeichnungen zu verferti- 
gen. Mit 50 illum. und fchwarzen Kupf. quer Fel. 
2 Theile complert. ro Rtlı'r, 

Pferdeliebhaber, der kleine, ein Lefebuch für Knaben, 
mit 22 ausgemalten Kupfertafeln. Velinpapier. 4. 

3 Rıhıir. 

Plans et Defleins tirts de Ja belle Architecture ou Re- 
prefentations d’Edifices ex&cutis ou projettis arec les 
explications neckflaires; le tout accompapnd d'un 
traite abrige fur le beau confidird en lui möme, par 
le Dr. Chr. ].. Stieglitz. ge et derniere Livraifon. 


Prix ord, 6 Rithlr. 
Prix de fubfer, 5 Rthir, 
Complet, 56 Rthir. 


Tenner, D. J. G., Anleitung mit dephlogiftifirter Saiz- 
fäure zu jeder Jahrszeit vollkommen weils, gefchwind, 
ficher und wohlfeil zu bleichen. Nebft einer kurzen 
Anweifung, wie man diefes Mittel beym gewöhn- 
lichen Wafchen und beym Cattundrucken, in der 
Färberey und beym Papiermachen mit Nutzen an- 
wenden kann. Mie x2 Kupferu. Dritte ganz umge- 
arbeitete, vermehrte und verbeflerte Auflage. gr. 8. 

a Rtlir, 

Voyage pittorefque de !’Iftrie et de la Dalmatie etc. avec 
Eftampes, Cartes et Plans. gr. inFel, zıme et r2me 
Livraifon. a» 4 Rıhlr 

Zeichnungen aus der fchönen Baukunft, oder Darftel- 
lungen ausgeführter und idealifcher Gebäude mit 
ihren Grund - und Aufriffen, nebft einer Abhand- 
kung nber die Schönheit diefer Kunft, von Dr. Stieg- 
litz. Velinpap, Royal Fol, gte und letzte Lieferung. 


ord, 6 Rıhlr, 
Pran, Preis, 5 Kıhir. 
completit. 56 Rthir. 





Abhandlungen über Ägypten, welche während des 
Feldzuges des Generals Buenaparte von dem Na- 
tional- Inflitut in Cairo bekannt gemacht worden 
find. Aus dem Franzöffchen. Mit a Karten. 
Berlin, 1800. In der Buchhandlung des Geh. 
Commercien - Raths Pauli. 371 Seiten in $. 
z Rehir. 4 gr. 

Je mehr fich mit Recht von einer ganzen Gefell- 
ichaft fo einfichtsvoller Manner, als diejenigen find, 
die mit der franzöfifchen Armee nach Ägypten hinüber- 
fchifften, erwarten lies, und je angenehmer einem 
jeden die Nachricht feyn mufste, dafs di@®Abhandlun- 
gen und Berichte diefer Gelehrten öffentlich bekannt 
gemacht werden follten; defto mehr Dank verdient der 
Hr. Verleger diefer Überfetzung dafür, dafs er diefe 
Abhandlungen auch feinen deutfchen Landsleuten fo- 
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bald möglich zu verfchaffen bemüht gewefen it. Alle 
diefe 36 Abhandlungen find ın verfchiedenen Ruck- 
fichten erheblich und wichtig. Aufser den neuen Beo- 
bachtungen und Entdeckungen findet man darin auck 
fo manche Berichtieungen deffen, was andere vor ihnen 
nicht fo genau berichten konnten, weil fie nicht in eben 
der günftigen Lage waren. Wegen der Mannichfaltig- 
keit der Sachen und des fafslichen Vortrages ıft diefes 
Werk nicht allein für Gelehrte und Küsfller wichtig, 
fondern auch blofse Freunde der Wifßenfchaften und 
Künfte werden darin eine fehr angenehme Unterhalrurg 
fuden. Aufder erften und gröfsten der beiden fauber 
geltochenen Karten findet man den See Menzaleh, und 
auf der zweyten die Thaler der Natrous- Seen und des 
Fiuffes ohne \Vafler abgebildet. 





Abbildungen franzöfifcher Generale, viertes und 
fünftes Heft. ä ı Rıthir. 8 er. 
find fo eben bey Yofs und Comp. in Leipzig erfchiene, 
und in allen Buchhandlungen zu haben. Sıe enthalren 
dıe Portraits von Menon, Champivnner, Lejerre, 
Regnier, Serrurier, Ferino, Brune, Marceau, Lar- 
teaunx, Monier, Duphot, Daendeis. Alle fünf Her 
zufammen (auber geftochen, enthalten 29 Peortrais 
der beruhmteflten iranzöhfchen Generale. Das Publıcun, 
das die eriten Metie mit vielem Beyfall aufeenomna 
hat, wird auch diefe lerztern feınes Beyfalls wurdg 


finden. 
> 
— 

F. 4. L. von Burgsdorfs Forfihandbuch, ır Teel, 
allgemeiner theoretiich - prakuifcher Lehrbegr# 
fammtlicher Förfterwiffenfchaften. Dritte recht- 
mälsige und ftark vermehrte Auflage, nebf rie 
len Tabellen und einer illuminırten Forfikarıe, 
8. Berlin 1800, in der Pawifchen Buchsand- 
lung. 3 Rthir. 

Es hat diefe Ausgabe von den vorigen vieles voraus, 

wenn auch gleich in der fyltematifchen Anlage und Zu- 
fammenftellung der Materien nichts geändert wurde, 


das Ganze ift nach den Hulfsdisciplinen, welche die 
Torftwiffenfchaft erlauben, oder manche Aufklarung 
erhalten, in 4 Abhaudlangen abgetheile : x) Forlar 


turgefchichte. Kemutnils des Erdbodens und der Holr- 
arten. 2) Forlimathematik, entlehnte Lehrfärze zus 
der Geometrie, Mechanık, bürgerlichen Baukunft und 
Waflerbaukunft und dem Landbau. 3) Forltökenomie 
und Forfttechnologie, lMHolzanbau, Forfunterhaltung, 
Forfbenurzung. 4) Forft-, Kameral- und Poliey- 
fachen. Forftverbeflerungs-, Unterhaltungs» und Be 
nutzungsfachen. Die weitläuftigen Tabellen erläutern 
den Vortrag vortrefllich, Als ein Anhang zu diefem 
Theile ıft die jetzt von demfeiben Verfafer in gleichem 
Verlage herausgekommene Einleitung in die Deudr« 
logie, oder fiftematifcher Grundrfs der Forftnatur 
kunde und N .turgefchichte, entworfen zur Überfcht 
und zum leiuiaden des Unt-rrichts in dielen Witlec- 
fchafıeu zu betrachten, gr. Folow, 16 gr. Diefes ın 

Tabelsen 
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Tabellen abg-fafste Werkchen giebt eine Darftellung : 
1) von den Geszenfän -n der Naturkunde und Natur- 
zefchichte als Hau; sflürzen der Forftwifinfchaft; 2) 
son dem beftändigen Ubergange und wechfelfeuugen Wir- 
sung: nd r Naturkörper eines Reichs in jene des andern; 
3) von den Werkzeugen der organifchen Körper, ihre 
Entftehung und Fortdauer; dann find die Familien der 
Fewächfe ein-eln durchg-gangen, als: 4) die Schwam- 
ne, 5) die Fechten, 6) die Moofe, 7) die Farren- 
<räuter, 8 di Graier, 9) die Palmen, 10) dıe Pflan- 
en, zı) de Holzarten, worauf endlich die zate Ta- 
yelle die Haup fRücke der Pilanzen, Wurzel, Kraut 
ind Blüthe no'h befonders befchreibt. So wie diefe 
Vabellen zum nützlichen Gebrauche des To-fihandbuchs 
nen’ eh i:ch ünd, fo geben fie auch jedem Botaniker 
ınd Priauzenliebhaber eine fehr deutliche Überficht 
les Ganzen, 


So eben ift erfchienen, und in allen Buchhandlun- 

en zu haben: ” 

Hiftorifches Bilderbüchlein, oder die allgemeine 
Weltgefchichte in Bildern und Verfen, ven 
Joachim Heinrich Campe. Mit 18 Kupfern auf 
Schreibpapier geheftet 2 Rthir. 8 gr. — Velin- 
P-pier gebunden 3 Rthir, 12 gr. 

Braunfchweig. 
Schulbuchhandlung. 





Berlin, in der Paulifchen Buchhandlung: Lacepede's 
Naturgefchichte der Fifche, als eine Fortferzung 
von Buffons Naturgefchichte. Aus dem Franzöl- 
fchen, von Ph, Loos. ır Band. gte Abtheilung. 
gr.g. Mit fortlaufenden Seitenzahlen, von 8. 519 
bis 992 und 16 Kupfern. 

Der Verfaffer hat die Clalle der Fifche in zwey 
Unter- Clalfen gecheilt, von denen die erfte die Änor- 
seiffche in vier Abtheilungen bejsreift. Der Befchlufs 
‚won der erften diefer vier Abtheilungen, namlich der 
\sıorpelfifche, die weder Kiemendeckel noch Kiemen- 
äute haben, geht bis $. 6344. 
lie drey übrigen Abıheilunzen der Kiorpelfifche; die 
‚weyte, derjenigen, die eine Kiemenhaut oder Kiemen- 
leckel haben, Seeteufel, Hornfiiche, Seeratzen; die 
iritte, derjenigen, die einen K:emendeckel ohne Kie- 
nenhaut haben, der Vielzahn und die Stöhre; und 
lie vierte, derjenigen, die einen Kiemendeckel und 
ine Kiemenhaut haben, die Beinfiiche, Stachelbauche 
nd Eıförmige. Zuletzt werden noch die Bauchkiemen 
efchrieben, de fchon gleich nach den Neunaugen ge» 
oler feyn würden, wenn dem Verfaller die dazu nö 
higen Material'en früher zugekommen waren. Auch 
ier findet man viele Fifche, die bisher noch nirgends 
eichrieben worden: den zackigen Hay, den Seeteufel 
'aujas, den Händefchwimmer, den Doppelhöcker, 
_n Seeteufel Commerlon, den Sternhorntifch, die 
'häfrpe, den Praslin, nehft andern Horufifchen, das 
Wscurie Viereck, den zweynöckerigen Beiufiich, den 





Darauf folgen denn, 
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Stern -Stachelbauch, den punctirten, den ungeflsckten, 
cen fchwarzgefleckten, den braunen Stachelbauch und 
mehrere, Die Überletzung ift deutlich und treu, «nd 
lafst üch mit Vergnügen lefen. Es werden noch zwey 
Bände, jeder in zwey Abtheilungen nachfolgen. Die 
beiden Abtheilungen diefes erfteu Bandes koften auf 
Druckp>pier mit fchwarzen Kupfern Prän. Preis 2 Rıhir., 
ord. 2 Rthir. 20 gr.; auf Schreibpsp. a Rıhir. 16 er., 
ord. 3 Rehir. 8 gr.; mic illuminirten Kupferu 3 Rrhir, 
14 gr., ord. 4 Rthir. 20 er. 


Küuftler, Kunftliebhaber und alle Freunde des 


Schönen können wir mit Recht auf ein Werk aulınerk- 
fam machen, delfen Ericheinung längft mir gefpamuter 


„Erwartung entgegen gelehen wurde, es ift betiteir: 


Der Gerxius vereddlter Naturfcenen in Anhalt-D: om, 
eine Gallerie von Laudfchaften auf eiuer roman- 
tifch- malerifchen Reife entworfen, von Fronz 
Böfching, herausgegeben von J. G. Böttger aus 
Dresden, Kupieritecher in Leipzig. ın Thesies 
ır Heft mit 6 Kupfern. gr. 4. Leipzig ım Joach.m- 
[chen literar. Magazin. ( Preis 4 Rıthir.) 

Der Text enthalt : x) Reife von Sachfens Grenze bis 
Deffau. 2) Eın Hüchtiger Blick auf die merkwürdig- 
ften Gebaude und Gartenicenen diefer Reüdenz. 3) 
Promenade von Deflau nach Wörl.ıtz über den greisen 
Elbdamm; er zeichnet Äch nicht allein durch feinen 
innern Gehalt, (ondern auch in typographifcher Ilinfcht 
vortheilhaft aus. Die dabey befindlichen Abbildungen 
in geftochener Manier, namentlich : z) füdliche Au- 
ficht von Deflau, a) Der fürftliche Luflgarten vor 
dem Schlofe zu Deflau, 3) Guftarv Adolph, 4) Die 
Libbenbrücke, 5) DieEremitenkapelle, 6) Ewmang 
von Woöorlitz; Gnd meifterhaft ausgeführt, es find neue 
und treue Copien nach der Natur, die fich des Bıytü'ls 
aller Liebhaber diefer Manier fchmeichein dürfen, Das 
Äufsere umgiebt ein dem Ganzen angemeflener alicgo- 
rifcher Umfchlag, Nach des Verfaflers Verücherung 
geben wir zugleich die angenehme Nachricht, dafs die- 
fes Werk, vermöge des Übermafss an reitzenditen 
Stoff, ununterbrochen fortgeletzt, und mögliche Yoil- 
kommenheit erhalten wird. 
Die Verleger. 


Berlin, in der Paulifchen Buchhandlung : Cuvier's 
eiementarifcher Entwurf der Naturgefchichte der 
Thiere, aus dem Franzöliichen überlerzt und m.t 
Aumerkungen verfehen, von C. D. IF. IP iuede- 
mans, Dr. u. Profelior am anacomifch - chirur- 
gifchen Collegium zu Braunfchweig. @ Bände in 
8. mit 24 Kupfern, 606 uud 599 Seiten ohne 
das Regifter. 3 Rthir. 

Unter den zahlreichen Producten der ausländifchen 
Literatur, welche auf deutfchen Boden verpflanzt (ind, 
nimmt dies Werk, nach dem Urtheile vieler Kenner, 
eine vorzügliche Stelle ein. Der unermüdete fcharf- 
finnige Naturforicher Cuvier benutzte die herrliche Ge- 

legen- 
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fegenheit, welche ihm die ausgebreiteten zoologifchen 
Sammlungen von Paris, und die Bekanntfchaft mehrerer 
verdienftvollen franzöfifchen Zoologen darboten, zur 
zweckmäfsieen Verbefferung und Berichtigung der bis- 
berigen zooiogifchen Syfteme. Die Ausbeute der vielen. 
genauen Uxterfuchungen des anerkannt grofsen Natur- 
forfchers war auch fo reich, dafs er ein, felır viel eige- 
nes enthaltendes, Syftem aufftellen konnte, in welchem 
foxohl äufser« als auch hin und wieder innere Kenn- 
"zeichen vereinigt und viele zweckmäfsige Unterabthei- 
dungen gemacht find. Das Werk ift jedem fchon ge- 
büdercn Zeologen wegen der vielen neuen Anfichten 
unentbehrlich, welche es enthält, und ift gleichfalls 
ein äufserft zweckmäfsiger Leitfaden für den Anfänger 
in der Thiergefchichte, welcher felbft bey Entbehrung 
eines mündlichen Unterrichts ungleich mehr Deutlich- 
keit und Beftimmtheit, diefe für das Selblltudium fo 
äufserft nuthwendige Erfoderniffe, darin finden wird, 
als in fo manchen andern Lehrbüchern der Thier- 
gefchichte. 


- 


II, Bücher fo zu verkaufen, 


M’ielands deutfcher Merkur, vom Jahr 1773 bis 
1799, gut conditienirt und in Pappenband mit Titel, 
der Jahrgang zu x Laubthaler, ift zu verkaufen, und 
kann man fich deshalb an den Adrocat Newenhahn in 
Jena wenden. ü 


Ill. Vermifchte Anzeigen, 


Ich kündigte in der No, 44. des vorjährigen Intel- 
ligenzblattes der Erlanger Lit. Zeitung und in der Salzb. 
medicin. chir. Zeit. einen Auszug aus dem berühmten 
Piowegnet'fchen Repertorio u. f. w. an. Die J. G. 
Cotta’fehe Buchhandlung hat hierauf fich die Freyheit 
genommen, in No. 216. des Intelligenzblatts diefer Zei- 
tung v.J. und anderwärts, eine fehr beleidigende, in- 
urbane, höchftunfchickliche Gegenanzeige abdrucken 
zu laffen, in welcher mein Unternehmen für “eine Art 
von Nachdruck, für ein Plagiat u.£.w.” erklärt wird; 
ja der Verf. jenes erbaulichen Gewäfches geht fo weit, 
dafs er den Recenfenten jenes verdienftvollen Werks 
in der medic. chir. Zeitung und mich belehren will, 
als feye jenes Meifterwerk durchaus keines Auszugs 
fähig!!! — Wohl nicht mit Unrecht rufe ich In. 
Cotta wegen diefes witzigen Einfalls das alte Sprüch- 
wort ins Gedächtnifs : we futor uitra erepidam, und ver- 
fichere ihm hiemit, dafs ich feit dem Abdrucke meiner 
Anzeige, ohnerachtet feiner Gegenanzeige, von mehre- 
ren üächten Kennern des Piowcquerfchen Werks zur 
Herausgabe meines Auszugs ermuntert worden bin. 
Me'ne Zeit und mein Geld find mir indefien u lieb, 


als dafs ich hier auf Tin. C. leidenfchaftliche Gem 
anzeige, fofehrich auch Urfache dazu hätte, umftändiich 
repliciren foilte,. Auch will ich nicht Böfes mit Böfem 
vergeiten, fondern verzeihe hiemit Hn. C. feine nı 
zugefügten groben Beleidigungen von Ilerzen, und hof, 
dafs ihm die folgende Erklärung bey feiner fchwarze 
Ga!le beifer als alle Kämpffchen Clyfire u, a. Mai 
bekommen werde. Da nämlich Hr. Cotta den une 
heuren bisherigeu Preis des Pl. Hepertoräi von $0 Gu- 
den auf 6 Ducaten herabgeferzt hat: fo werde ich sr 
der Hand, und (o lange meinen aus jenem Werke ver 
fertigen Auszug für mich behalten, und nicht herau- 
geben, bis d«r Verleger des Repert. den alten Preis, 
womit uns fchon auf künftige Oftern gedrghet!wrd, 
wieder eintreten laflen wird; auch werde ich dann gern 
ganz zurückftehen, wenn es etwa dem berühmten 
Piouequet felbit gefallen wollte, einen zweckmäfsien, 
wohlfeilen Auszug aus feinem Meifterwerke zu ferum. 
— Ich hoffe, Hr. C. wird aus diefer Erklärung fee, 
dafs ich nicht, wie er fich auszudrücken beliebt hr, 
zu den in Deutfchland fo gewöhnlichen Büchermachen 
gehöre, fondern als ehrlicher Mann gern einem jdn 
einen erlaubten Gewinn gönne.» - Zugleich bite ich 
aber auch Hn. Cotta, das bekannte \Verk wirklich um 
den beftlimmten herabgefetzten Preis von 6 Ducataı u 
verkaufen, und nicht wie bisher zu verfahren, w 
man, ohnerachtet Hr. Cotta häufig bekannt mach-, 
das Repertorium ftehe noch um den Subfcriptionspres 
von 65 il. 40 kr.. zu haben, folches dennoch nich 
unter 80 fl. erhalten konnte; wenigftens verüche 
mich meine Buchhändier, dafs fie das Rep. nit u 
den Subfcriptionspreis von dem Verleger erhalten kisr 
ten. — Wie dem auch fey, fo gratulire ich men 
Han. Amtsbrüdern von Herzen, dafs fie nunmehro jene 
treflliche Werk um einen fo billigen Preis erhalten 
können, und wünfche fehr, "dafs es in recht ne: 


Hände gelangen möze, 
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Herboru, d. 25 Jan. 1801. 


Doerint, 
Dr. und ordentl, Proiefior 
/ der Medicin. 





Um mehreren, wahrfcheinlich durch die Gieck- 
heit der Namen erzeugten Misverlländnifen — werm 
bereits einige zu meiner Willenfchaft gekommen fni, 
— vorzubeugen, fehe ich mich genöthigt zu erklirs 


dafs die Schrift, betitelt : 


“ Friedrich der FFeife, und Johann der Befläsiit, 
Kurfürften von Sachfen, Erneftinifcher Linie” 


nicht mich zum Verfaffer habe, 


Jena, im Jau. 1807. 





Fafelius, Hofadvocat. 


INTELLIGENZBLATT 


202 


der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


"Numero 25. 





Mittwochs den ııteFfebruar ıgon 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Walachifche Literatur 
in den k. k. Ungarifch- Siebenbürgifchen Erblanden. 


hue uns hier auf die ältere Gefchichte Walachi- 

fcher Druckereyen ia Ungarn und Siebenbürgen 
tinzulaffen, bemerken wir blofs, dafs das Beftreben 
ier Reformirten in Siebenbürgen , die Reformation 
such unter den Walachen zu verbreiten, wahrfchein- 
iehr.die erften Walachifehen Druckereyen in Sieben- 
Jürgen veranlafst habe; ‚80: giebt es z. E. eine fehr 
chöne zu $zulr Vilres (Brofs) gedruckte Walachifche 
Sibel, (wenn wir nicht irren) vom J. 1582. 

Jetzt find in denk. k. U, $S. Erblanden 93 Wala- 
Baifche Druckereyen; von denen wir auch einige Pro- 
waucte anzeigen wollen, 

Die erfle it zu Ofen, mit der Serwifchen Buch- 
wuckerey des vormaligen Hofagenten Noväkovith der 
- Univerfitätsbuchdtuckerey zu Ofen vereinigt. Diefe 
mt das ausfchliefsende Privilegium, Walachifche Bü- 
wer zu drucken, für ganz Ungarn, und fetzt ihre Pro- 
ıkte vorzüglich bey den Walachen im Banat, in den 
efpanfchaften, Arad, Bihaz u. f. w. ab. Diefe Pro- 
ıcte beftehen aber bis jetzenur in A B C und Stamm- 
ichlein, in Katechismen, Pfaltern, Gebeten u. f. w. 
in einziges 1734 gedrucktes hat einen etwas philofo- 
ufehen Titel: Preskurt artare pentru Dum nezen etc. 
urzer Begriff von Gott und feiner Vorfehung. 

Die zweyte ik in dem Seminarium des Griechifch 
irten Clerus zu Biafendorf in Siebenbürgen, (zu 
uäsfalva) unter der Auffight des jetzigen unirten Bi- 
ı0fs Johann Bab. Obgleich mit dem Seminario auch 
ıe ziemlich anfehnliche Schulanftalt für die unirten 
"alachen verbunden ift, und aufferdem ein (freylich 
ıgehendes) Bafilitenkiofter dafelbft befteht: fo ift 
nnoch hier bis jetzt nichts befonders erfchienen, auf- 
- den liturgifchen Büchern, Predigten und Schulbü- 
ern. Ein gefchickter Profeflor dafelbft, Georgius 
ıbriel Sinkai, der aber das Unglück hatte, dem Bi- 
ıof zu mifsfallen, und Teit mehrern Jahren von dort 
tfernt wurde, hat 1783 eine gute Latein. Gramma- 

ad ufum Scholarum Falachice Nationalium adjecta 


Valachica lingua (und zwar die Walach. Wörter nicht 
oyriliifch, fondern lateinifch gedruckt) herausgegeben: 
auch befitzt die Gefellfchaft der Ungar. Sprache und 
Literatur zu Maras. Vdldrhely vonihm 3 Folio Bände in 
gefammlete Materialien zur Gefchichte der Walachey, 
Moldau und der Walachen in Ungarn und Siebenbür- 
gen. Unter den Baßliten zu Blafendorf zeichnet ich 
befonders He. Klein de Szad aus, als Verfaffer einer 
lateinifch gefchriebenen noch -handfchriftl. Gefchichte 
der Walachifchen Nation, und als Sammler eines voll- 
ftändigen Walachifchen Wörterbuchs, Die Bibliothek 
des Seminariums felbft befitzt einige: fchätzbare wala- 
chifch gefchriebene Chroniken der Moldau und Wäla- 
chey, z. E. vom daligen. Logotheten Miron; vorzüg- 
lich aber verdient ein dafiges Walachifches Manu- 
feript Aufmerkfamkeit, welches eine Überfetzung von 
Kantemirs Gefchichte der Moldau und VWValachey aus 
dem griechifchen Original zu enthalten fcheint. Dafs 
diefer Kantemirfche Nachlafs noch nicht herausgegeben 
fey, willen gelehrte Lefer aus Hn. Bufchings Vorrede 
zur Kantemirifchen Gefchichte des Ösmanifchen 
Reichs. 

Die dritte privilegirte Walachifche Druckerey des 
Hn. Peter Barth, befindet Ach zu Herrmannftadt und 
hat das meifte gethan, ummehrere Cultur und Menfch- 
lichkeit unter dem rohen Walachifchen Volke zu ver- 
breiten. Zwey Männer verdienen hierbey eine fehr eh- 
renvolle Erwähnung: ıtens Hr. Radu! Tempion, Di- 
rector-der micht unirten Walach. National- Schulen, 
(deren es freylich nur noch wenige, darunter jedoch 
eine fehr gute zu Nafrod beym Staabe des gten Wa- 
lach, Gränz - Regiments giebt, aus welcher fchon 19 
gebildete ‚Walachifche Officiere für diefes Regiment 
hervorgegangen find). Von ihm hat man eine fehr gu- 
te Romanifche (d; h. Woalachifche) Grammatik 1797. 
218 5. 8. Bey mehrerer Aufmnnterung dürfte er 
wohl noch mehrere Überfetzungen und Schulbücher lie- 
fern, as Hr. Jokann Moinär, Edler von Müllersheim. 
ein gebohrner Walach aus Zoodt (bey Heltau in der 
Nachbarfchaft von Herrmannfladt) und Prefeffor der 
Augenarzneykunde am köuigl. Lyceo zu Claufenburg. 
Diefer unermüdete Mann, voll des rühmlichiun En- 

(2) B thufias- 
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thufiasmus für das Befte feiner Station, hat im J. 
1798 (zu Ofen) eine Rhetorik, im J. 1799 (ebenfalls zu 
Ofen) eine Logik und im J. 1800 zu Herrmannftadt 
den erften Theil einer praktifchen Philofophie in Wa- 
lachifcher Sprache herausgegeben ; auch wird von ihm 
eine Überfetzung von Millots Univerfalhiftorie gedruckt. 
(Walachifche Zeitungen, die er fchreiben wollte, find 
ihm höhern Orts aus fogenannten politiichen Gründen 
unterfagt worden.) Der meifie Abfatz diefer Artikel 
geht in die Moldau und VWValachey, und fie find daher 
felbit als Zweige des auswärtigen Commerzes aller Un- 
terftützung würdig. — Auch der Buchhändler und 
Buchdrucker Barth erwirbt fich feiner Seits viel Ver- 
dienft um die Walachifche Nation, und alfo um das 
Wohl von Siebenbürgen. Unter feinen eigenen Wa- 
lachifchen Verlagsartikeln, find folgende , als die 
Lefeluft reizend, und wahrhaft nützliche Kenntnife 
und gute Gefinnungen verbreitend zu bemerken : Äfops 
Fabeln — Leben und Begebenheiten Bertolds, ein Ro- 
man- Achilles auf Scyros von Metifafo mit Kupfern. 
Philofophifche Beyfpiele (Pilde le Philofophefchtfchi) 
n. dgl. Der jährliche Calender für die Walachen bey 
Ha. Barth kann ein immer nützlicheres Vehikel zur 
Vertilgung des Aberglaubens und Verbreitnng gemein- 
nücziger Kenntn’fe und moralifcher Überzeugungen 
beym Walachifchen Volke: werden. Denn was man 
auch dagegen fagen mag, fo fodert es dus öffentliche 
Wohl des Ganzen, und felbft die Sicherheit des Adels, 
dafs der gemeine WValache wenizftens in Religions,- 
Wirthfchafts-, und Naturfachen hellere und gefunde- 
re Begriffe erhalte, und fich ala Menfch fühlen lerne. 
Hiezu gehört aber nothwendig a) die Einführung eines 
felten Urbari in Siebenbürgen, damit der gemeine 
Mann doch wiffe, woran er mit feiner Herrfchaft (ey, 
was diefer, und was hingegen ihm gehöre und gebüh- 
ze. b) Wie Bildung des Walachifchen difunirten 
Clerus in einem Seminario unter der Leitung eines zu 
ernennenden verfländigen Bifchofs aus dem Mittel der 
Nation. c) Die beffere Dotirang und Regulation die- 
des Clerus, Doch hierüber ejn audermal mehr, 


IL. Preife, 


Die Gefelifchaft der Freunde der Humänität in Ber- 
kin hat folgende Preisfrage bekanntpemacht: „In wel- 
chem Verhaltniife fteht der gegenwärtige Zuftand der 
Künfte und Wiffenfchaften zur Humanität.” Der Preis 
a 20 Ducaten. 

Nach eisier Bekanntmachung der kaif, ökonomifchen 
Gefellfchaft zu St. Petersburg vom 30 Okt. a. St. 1800 
waren auf die im vorigen Jahre aufzegeberien zwey 
Preisfrpen, die Anpflanzung der isländifchen Flechte 
auf fonft unfruchtbaren Haiden, und die Verhütung 
des Niederlaffens der Heufchrecken wenirftens auf Ge- 
traideieldern u. f. w. betreffend, keine befriedigenden 
Antworten eingegangen. Für ıg0x find folgende neue 
Preisfeagen aufgegeben: 

I. Die wahren Urfachen, dem Urfprung und die 
Befchafenbeit derjenigen Seuche anzugeben, welcher 


| 
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das Rindvieh befonders dann ausgefetzt it, wenn « 
in zahlreichen Heerden aus warınen füdlichen Gegm- 
den Rufslands nach kälteru nördlichen getrieben wird, 
und auf dem \Vege nicht nur felbi dem Erkranken 
unterworfen ift, fondern auch bey feinem Durchzuge 
durch Dörfer und andere \Vohnplätze das dafelbft be- 
findliche Vieh anfteckt etc. Man verlaugt ferner 
Vorfchläge und möglichft zuverläfsige Mittel zur wirk- 
famften Verhütung diefes Übels, fo wie zur fchleunig- 
ften Heilung bey Ausbruch deffelben; und wenn ur- 
glücklicherweife die Seuche fchon überhand genommen 
undfich verbreitet hat, Verhaltungsregeln, wie das noch 
gefunde Vieh am beften vor dem kranken verwahrt und 
geheilt werden könne. — Für die befte Beantwur- 
tung ift eine goldene Schaumünze von 30 Ducam 
beftimmt. 

If, Auf welche Weife könnte der unter dem N* 
men Schamai genugfam bekannte Kifslarifche Hering 
(Cyprinus chalcoides) in beträchticher Menge auf k- 
ländifche Art eingefalzen und in eichenen Tonnen rer- 
führt werden? — Der Preis it eine goldene Dani 
münze von 20 Ducaten, 

III. Wie können grasreiche unbewohnte Haid 
bey einem ftarken Viehftande durch Verfertigung vu 
Käfe, der dem beften’ ausländifchen nicht nachfünd, 
am vörtheilhafteften penytzt werden. Der Preis be» 
fteht in einer goldenen Medaille von 30 Ducaten. 

IV. Welche Veranflaltangen wären zutreffen, dı% 
aus den füdlichen Provinzen des Reichs nach irlind- 
fcher Art zubereitetes Pöckelfleifch in Menge eingel.- 
zen und ausgeführt würde. Der Preis ift ebenfalk »- 
ne rold:ne Medailis von 30 Ducaten. 

Die Antworten können in rufsifcher,, deutfcher oder 
franzöfifcher Sprache gefchrieben werden und mufe 
vor dem x Sept, 180x eingegangen feyn, j 


It. Todesfälle, 


Den 28 Dec. ıg00 fi. zu Hildesheim der ächee 
Hof - und Confßftorialrach ,„ Hofrserichtsafefor und 
Latdfyndieus KR. F. Schubert, Vf, mehrerer im geichr- 
ten Deutfchlaude verzeichneten juriflifchen Schriften, 
im gı J. (. A, 

Den 17 Jan. sgor farb zu Ulm Jah. Kern, vier- 
ter Prediger am Münfter, Prof. der theorer. Philefenhe, 
der Moral und des Naturrechts an dem dafizen Gm- 
nafum, Er warzu Geifslingen im Ulmfchen am 30 Jun. 
1756 geboren. Zu feinen Schriften ımn der zn Ausgıb® 
des gel. Deutfchlandes gehören nsch: Leitfaden zum 
Unterrichte in der Erfahrungs- Seeleniehre für Gm- 
nafien Ulm 1797. 8. und Dankpredigt für die feit der 
Eröinung des diesjahrigen Feldzurs von den k. k. Ar- 
meer in'Schwaben und Italien erfochtenen ruhmnles 
Siege Ulm 1799. 8. 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Der erft vor wenigen Jahren vom Subconrecrerat® 


zur Superintendentur zu Mühlhaufen BUN Hr. 
“= 
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Demme, Vf. mehrerer gemeinnützigen Schriften if 
zum General Superintendenten des Furltenchums Al» 
tenburg gewählt worden. 

Der als vorzuglicher Kanzelredner bekannte erfte 
Prediger an der heil. Geiftkirche zu Megdeburg, Hr. 
Ribbeck, it zum Conältorialrach dafelbi ernannt 
worden. , 

Hr. Cen6ftorialrach Uhle zu Hannover hat unterm 
x Jan, d. J. von der theologifchen Facultät zu Göttin- 
gen die theolog.fche Docrorwürde erhalten, 

Hr. Dr. J. Aug. Nebe (Vf. mehrerer anonymen 
Schriften, wie der, „Homilien gröfstencheils bey Trau- 
erfälleu und bey der Feier des Abendmahls, Halle 
1799”) it, nach feiner Rückkehr von einer gelehrien 
Reife durch Deutfchland, die Schweiz und die Lom- 
bardey im December vorigen Jahres, zum erlten Auf- 
(eher der neuen Bürgerfchule zu Halle in $achfen er 
nanut worden. 


V, Künfte, 


IIr. Medailleur Stierle in Berlin has auf die Aum- 
dertjahrige Feyer der Preufs,. Körigswurde eine Denk- 
münze geprägt. Die Forderfeite zeigt eine weibliche 
Figur mit Harnifch und Lanze und einer Hönigskrone. 
Ihr zur Seite ifl ein Tlufsgert auf den .Pregel in Kü- 
nigsberg deutend. Die Umichrift lauter: Preufsens Er- 
ftes Kön, Jahrhundert, Im Abfchnit: d. 18 Jam. 
Die Rickfeite enthält die hönigskedne, umwunden von 
einer Schlange, die in Gch fe!bft zurückkehrt. Die Un- 
fchrift: Auf immer. Die Jahreszahl unten 1801. 

Die Hofmedpilleur Loos, Vater und Sohn, über 
denfeiben Gegenftand. Die NVorderfeite enchäle die 
Bildniffe des königlichen Paares mit der Umfchrift: 
Friedr. FFiih. HI. Luile. R.m. RK, v. Preufsen. — 
Die Rückfcite zeigt die vom Sonnenftrall erleuchtete 
königliche Krone mit den Worten: 

Dem Königlichen Paare 
Heil! und Dank! 

und neue Huidigungen 
des treuefien Volks! 


Beum Anbeginn 
deszweuten Sackulums 
der Monarchie 
d, 18 Jan. 1801. 


Der Künftler Büry aus \Veimar hat bereits ım Sep- 
tember v. J. eine Privatausfteliung fe'ner Gemälde in 
Berlin unternommen. Darunter war das Bildnifs des Hn. 
Geh. Raths von Göthe, das den Beyfall der Kenner 
fand. Aufler dumfelben ftellee er noch 5 andere G« 
mälde aus, ucter welchen auch Chrifius als Lehrer 
nach Leonarde da Fact und die heil. Iogdulenenach 
Gaido Heni Gich befanden. Für den König von Preuf- 
fen kopirt er jenes, und für die Königin diefes Ge«- 
mälde, Fir den’ Bruder des Königs, den Prinzen 
Wilhelm kopirt er die Vatermörderin Cenci nach Gui- 
do fieni, weiches Stück fich «benfals unter feinen Ge- 


wöldenbeiuder, Zugleich hats, Bury den Aufırag er- 


ne nn 
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halten, das Bildnifs der Fürftin von Thurn und Taxis, 
Schweiter der Königin zu verfertigen. 





Der berühmte Aftrorıom Bode empfiehlt denen, wel 
che fich von der Einrichtung unfers Sonnenfyftems, der 
Erfcheinungen und Bewegungen der Planeten und Ge- 
ftirne richtige Begriffe machen wollen, das Anfchauen 
folgender Kunftwerke, die ein junger Künftler inBerlin 
ausgeftel!t hat. ı. Zwey grolse'gläferne Kugeln, da- 
von eine die Tychonfche oder fcheinbare Bewegung 
der Planeten. 2. Die andere die Copernikaniiche, 
oder’wahre Bewegung derfelben vorftell.e 3. Eine 
grofse, xı Fufs hohe, ußtronomifche -Uhr, wo Gich 
in 3 Feldern die nördliche Halbkugel mit ihren Ste 
nen und Sterubildern, und an 2 andern das Tychoni» 
fche und Copernikanifche Syftem in gangbarer Bewe- 
gung zeigt. 4. Einige Plauetarien zum Unterricht und 
Aufklärung der Planetenbewegung. 





Zum Anfange des neuen Jahrhunderts wurde auf 
dem hiefigen Nationaltheater zu Berlin am erften Jah- 
zestage ein Vorfpiel von Aihode unter dem Titel: die 
Feyer des Jahrhunderts gegebene Kede, Gefang und 
Tanz wechfelte darin ab, die Muük war vom Mulik- 
director FT’eber und die Tänze hatte,der Balletmeilter 
Lauchery erfunden. Jffland fpielte die Hauptrolle, 
Die Bühne fiellte eine Gegend von Potsdam vor. Es 
war ein Altar angebracht, der die Infchrift führte: 
dem Vaterlande. Auf demielben fahe man eine Krone, 
ein mit Lorbeeren umwundenes Schwerdt und die 
Bruftbilder des königlichen Paares. In einem allego- 
rifchen Ballet, das man hinter einem durchfichtigen 
Vorhang tanzte, fank das alte Jahrhundert hinab und 
das Neue flieg bewillkommt ven Horen und Genien 
empor. Die Zwierracht entloh, als der Schutzgeilk 
Preufsens ihr das Bild des Königs zeige. — Der 
Vorhang wurde aufgezogen und ein Greis fchilderte die 
Verdienfte der 5 Regenten aus dem verfloffenen Jahr- 
hundert, Darauf folgte ein \Vechfelgefang von Alten 
und Jungen, um die Empfindungen über das Gluck 
des Friedens darzuftellen. Den Schlufs machte ein 
neuer VYechfelgefang, ‘der die Gefinnung des Volks 
bezeichnete, alles für den König und das Vatezlaud 
zu wagen, und ein vom Tanze begleicetes Chor. 


VI. Vermilchte Nachrichten. 


” 

Berlin, im Jan, 1801. Im zurückgäegten Jahr hat 

es uns nicht an mann chfaltigen Geiftesproducten ge- 
fehlt, -Befondershaben die periodifchen Schriften bey 
uns einen fruchtbaren Boden gefunden. Die bey Ni« 
colai erfcheinende nese berlinifche Monatsfchrift hat ih« 
re jetzige Bahn im zweyten Jahre mit Ruhm vollender, 
und wird hoffentlich noch lange unter uns wandeln, 
— Bey Unger begannen drey neue Jour ale mit dem 
Anfang des Jahres, die Annalen des preufs. Schul und 
Zürchenwefens von Gedike, dig in unbellimmtgu Zeit- 
säy* 
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«äumen auftreten, und wovon 3 Hefte erfchienen find. 
2. Das Joxrnal der Romane, woran mehrere bekannte 
Schrifrfteller Theil nehmen, und 3. die Zeitfchrift: 
Gefchichte und Politik von FP’oltmann. Alle drey fet- 
zen ihren Lauf im neuen Jahrhundert fort. Eben fo 
die Jahrbücher der preufsifchen Monarchie, davon wir 
3 Jahrgänge haben. — Die Denkwürdigkeiten und Ta- 
gesgefchichte der Mark Brandenburg , Magdeburgs und 
Pommerns von Kosman und Heinfius gehen in einer an- 
dern Form von ıgor an fort. Sie erhalten den um- 
faffendern Titel: Denkwürdigkeiten u. f. w. der preufsi- 
jchen Staaten. Überhaupt hatte diefe Monatsfchrift 
fchon manche Veränderungen. Sie erfchien erft für 
die Mark Brandenburg allein feit 2796, bis fie darauf 
im Jahre 2799 Magdeburg und Pommern noch in ih- 
ren Plan zog. Hosmarn und Heinfins hatten auf das 
Jahr 1797 den Kriegsrath Fifohbach zum Mitherausge- 
ber, und jetzt fcheint eine Fehde unter den Herausge- 
bern entftanden zu feyn, da Heinfius in öffentlichen 
Blättern feinen Correfpondenten bekannt macht, dafs 
er nicht ferner Theil an diefer Schrift nehme: Kor 
mann hingegen erwiedert, dafs Heinfius fchon feit ei- 
nem Jahre nicht mehr daran Theil genommen habe. 
K. wird alfo allein der Redakteur bleiben. — Heinjius 
giebt in Verbindung mit von Aohr (vormals Hofge- 
richtsrach in Preufsen) nunmehr eine andere period. fche 
Schrift bey Braun heraus: National - Zeitfchrift fur 
PHilenfchaft, Kunft und Gewerbe in den Preufs. Staa- 
ten, mebft einem Korrefpondenzblatte.e. Sie wird me- 
natlich erfcheinen. — Das Archiv der Zeit und ihres 
Gefchmacks, bey Maurer hatte von feinem Entftehen 
an verfchiedene Pilleger. Es wurde vor 6 Jahren vom 
Prof. Meyer angelegt, der üch mit dem Prof. Rambach 
vereinigte. Beide führten die Redaction bis Jun. 1797 
gemeinfchaftlich, von welcher Zeitan fe A. allein über- 
nahm, und dann v, Jahre 1799 an am D, Fefsler ei- 
nen Theilnehmer fand. Nunmehr wird, nachdem bei- 
de ihre Trennung im letzten Stücke des J. 1800 be- 
kannt gemacht haben, ftatt diefes Journals in . demfe!- 
ben Verlage von Fefsler und Rhode herausgegeben: 
Eunomia eine Zeit/chrift des ıgten Jahrhunderts, Ram- 
bach hingegen hat Äronos, ein Archiv der Zeit und des 
Ge/chmacks für Gefchichte, Literatur und Kunft, wovon 
wöchentlich ein Bogen in g. erfcheint, angekündigt. Der- 
telbe Schriftfteller lJäfst auch noch bey Nicolovins in Kö- 
nigsberg eine Monatsfchrift drucken: Yaterländifch hi- 
florifches Tafchenbuch auf alle Tage im Jahre, zur Un- 
terhaltung für Freunde vaterlügdifcher Gefchichte und 
zur Belehrung für die vaterländifche Jugend. Die Idee 
ift aus den hiftorifchen Tafchenbüchern des Prof. Sey- 
$old entlehnt. — Dashiflorifche Journal von Genziltleider 
fchon gefchloffen, Auch die Zeitfchrift Berlin ftarb mit dem 
rerfloffinen Jahrhundert. Eben fo gehtes der bey Nauck 
erfchienenen Eflafette von Berlin in 4. Sie hat ihre 
Neuigkeiten in diefer Geltalt ein Jahr hindurch vor- 
getragen, nachdem die Schrift zwey Jahre vorher um 
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ter dem Titel des prewf-ifchen Staatsboten ihren Um- 
lauf gehalten harte, Die Herausgeber haben fich nun- 
mehr entichloffen, ein Wochenblatt unter dem Titel: 
das alte und nexe Jahrhundert, oder allgemeine Chrorik 
der vergangenen und jetzigen Zeit, herauszugeben, In 
demfelben Verlage erfchien auch im vorigen Jahre 
ein Wochenblatt in 4., der Chronolog, das politifche 
Notizen enthielt; aber es lebte nur ein viertel Jahr. 
Eben fo fchnell endete: der Berlinifche Anzeiger und 
Erzühler, eine Wochenfchrift ; in welchem unter 
ter andern erbaulichen Sachen, eine Liebescorrefzom 
denz zwifchen einer Köchin und einem Handwerksbur- 
fchen vorkam. Andere Producte find gleich nach dr 
Geburt wieder verfchieden, als das Hauswirthfchofte 
und Gefellfchaftsblatt, wovon nur zwey Stücke er 
fchienen, Ja es gab auch Anzeigen rou empfangenen 
Producten, die vor der Geburt erftickten. So follm 

mit dem Jahre ıgoo ein PF’ochenblatt für die Inga! 

erfcheinen, und das Jahr hindurch fortieben, Es ä 

aber, wie man hört, gar nicht an das Tageslicht 

kommen. — Zu den oben genannten neu entltehe- 

den periodifchen Schriften für 1901 gehört auch ein 

Handiungszeiturg, die in 4 wöchentlich x! Bogen fterk ber 

Frölich allhier herausgegeben wird. — Die bey Sander = 

Cummiflion erfcheinenden Briefean ein Frauenzimmer uhr 

die neueflen Producte der [chönen Literatur in Dex 

land von Merkel werden künftig wöchent'ich verlinkt. 

Das gemeinnützige Vo'ksblatt der märk. ökonom. G* 

fellfchaft ın Potsdam wird wenigftens auf ein Jahr lan; 

fortgefetzt. 





Noch gehören zu den inBerlin u. f. w. aufVeranlafun 
des neuen Jahrhunderts erfchienenen Schriften daßge 
Prediger folgende : 

Hr. Hofpred. Stofch liefs feine Predigt drucken, 
welche er in Gegenwart des Königs und der Königin 
am Neujahrstage in der Hof-und Domkieche über Pf. 
119, 52 heraus, Ein Gebe: bey Eröffnung der kirch- 
lichen Feyer vom Hn. Oberconfiftorialramh Sack geht 
voran. — Die zweyte Predigt deffelben Vfs am erlien 
Sonntage im Jahre über Eph. 5, x5 hat die Belchrang 
eines weifen Verhaltens beym Eintritt in ein neues 
Jahrhundert zum Hauptgegenftand. Auch gaben Hr. 
Schultze, Pred, an der Sophienkirche und Hr. Prei. 
Dreffei in. Charlottenburg eine Jubelpredigt heraus. 
Hr. Hofprediger Crichton in Königsberg ja Preulse 
liefs ein paar Blätter uriter dem Titel: Am letzten Tr 
ge des achtzehnten Jahrhunderts, für die evangelifchre 
formirte Gemeine dafelbft drucken, Aufser dem wich 
tigen Zeitabfchnitt gab zur Bekanntmachung derfe!ben 
der Umftand Anlafs, dafs gerade das Kirchengebäude 
in Königsberg rco Jahr geflanden hatte, und diher 


auch in diefer Hinfcht für die Gemeine ein Jubiläum 
eingstreten war, 
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Mittwochs den asatee Februar ıgor. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L*Neue periodifcbe Schriften. 


Mogdeburg - halberflüdtifche ‚Blätter , Yherausrereben 
von Hn. FY. L. Barkhaufen :und .L. H. Jakob, 
Januar ıgor. Halle in Commillion ‘bey Hem- 
‚merde und Schwerfchke , ift erfchienen und enthalt: 

I pP” und Iuhale diefer Monatsfchrift. ‚2) Uber 
5 Brief- Curialien, von Hn. Prof. Molf. 3) 
Über Braunkohle und Braunkohlen.- Regal etc. 4) 
Sollen die Kinder der ärmern Landleute durchaus alle 
fefen und fchreiben lernen? von Johann Georg. 5) 
Merkw. König]. Verordnung über die Wollausfuhr in 
der Graffchaft Hohnftein. :6) Über die Holzpreife in 
Halle. 7) Nachrichten von ‚Provinz. Schriften, :8) 
Beyträge zur Prov.: Chronik, i 

Der Jahrgang koftert 4 Rehlr. — Alle Buchhand- 

lungen und Poftämter nehmen Beftellungen darauf an. 


Die Annalen der Phufik, herausgegeben von In. 
Prof. Gilbert, woron -jetzt @ Juhrgunge in 6 Bünden 
erfchienen find, werden auch diefes Jahr. mit unver- 
minderter Sorgfalt fortgefetzt werden. Jedesmal zu 
Arıfang eines Monats erfcheint, wie bisher, ein Jleft 
von 8 bis ro Bogen mit den nöthigen Kupfertafeln, 
Jeder Jahrgang macht für. ich ein Ganzes aus, fo dafs 
neue Abonnenten damit eintreten können, und wird 
mät einem vollßändigen Regzifter ‚befchloffen, welches 
fich als eine Gefchichte der Phyfik während -des- Jahres 
brauchen lälsı, Wo möglich foll in diefer Zeitichrift 
nichts Wichtiges übergangen werden, «was in den Jahr» 
büchern der Naturkunde eine Steile verdient, würden 
am Ende des Jahres auch ein paar Supplementhefte er- 
foderı. Dafs fie bisher die phyfikaliichen Arbeiten 
und Entdeckungen des Auslandes wirklich in bündiger 
Kürze, möglichft fchnell und volllländig bekannt ge- 
macht, und darüber intereffante Verhandlungen deut- 
fcher Phyfiker veranlafst hat, ‚glauben wir uns nicht 
mit Unrecht zu fchmeicheln. Wenigilens war fie die 
Erfte, und ift bis jetzt immer noch die Einzige, welche 
die wichtigen Auflätze Cavendish’s über feine Attrac- 
tionsverluche; Gr. Rumfords über die Kraft des Schiefs- 
pulyers und üb. d,. Phyfik u. Ökonomie der Wärme; 


‚den Freunden der Phyfik zum Studium, 


:mit Abbildungen rderfelben. 


‚Cutkbertfon’s über die elektrischen Batterien; Fenturfs 
rüb. feine hydrodynamifchen Untersuchungen ; Huddart's 


u. fo vieler anderer-über wunderbare Strahleibrechun- 


gen; Tata’s über ‚den Sinefer ‘Steinregen; :Hamilton's, 
Brei:lak’s und anderer -über die Fhyfik der Vulkane; 
YVolta's „über feine -electrifch- galvanifche Säule, ’und 
Nichulfon’s, -Ornikshauks, Henru’s und -Dary’s über die 
rächfeihaften elsktrifchen und -chemifchen "Wirkungen 


-derle.ben, und endlich Herfchel's ‚über feine -folgen- 
reichen Entdeckungen wärmender-nicht fiachtbarer 'Son- 


nenftrahlen aufserbalb «des Farbenfpectrums,, ‚und über 


‚die erleuchtende Kraft der farbigen Sonnenftrahlen, in 


wollkandigen Auszügen ‘bekannt gemacht hat, viele 
‚fehr fchätzbare Abhandlungen :deutfcher 'Phyfiker hier 


‚nicht. zu-erwähnen, — iDer-Herausgeber empfiehlt diefe 


Annalen .aufs.neue den Phyfikern zur Theilnahme,, ‚und 
fo wie allen 
Lefecirkeln, -die -eine  unterrichtende L,ectüre lieben, 
‚und verfpricht auch für diefe letzteren in jedem Stücke 
-durch Auffätze ‚zu ’forgen, die ‚jeden gebildeten Lefer 
interefliren: müuffen. 

‚Inhalt vom ıten Heft d. Jahrgangs ırgor mit 2 
Kupfern, I. Beytrag zur ‚phyf. Gefchichte d. merk- 
‚würd, ‚inter d. Jahre 1798 und 99, v. C. PP. Böck- 
mon" in Carlsruhe. .II. Meteorolorifche Nachrichten 
über beide FfFinter, von :Cotte zu Paris, ‚Pred. Gronau 
zu Berlin ‚und 'Kriegsr. w. Leyfer zu Halle, TII. Beo- 
bache. ‚einiger /Voferhofen zu Nizza, von Michaud, 
IV. Befchreibung ‘einer 
IV oferhöfe auf dem Genfer- See, v. Hild zu Cuilly. 
V. Befchreib. einiger FPaferhofen und eines ähnlichen 
Phänomens im allantifchen Meere, vom 'Schiffslieut. 
‚Baufart. ‘VI. Bemerk. gegen Girtanners Meynung vom 
Stickftoffe und gegen .die vorgebliche Abforption des 
Sauerftoffs durch die reinen Erden, von Berthollet. 
VII. Fortg. Beobacht. üb, chemifche PFirkungen. der 
‚galvan. ‚Elektricitat, von 'Cruikshank zu Woolwich. 
(x. Über die Zerietzung des Waifers und einiger Auf« 
‚löfungen ‚durch galv. Elect. Verfuch einer Theorie der 
felben. 2. Eine Abänderung des neuen galv. Appa- 
rats Folta’s, oder eine neue Art galv. Batterie. 9. 
Verfucke mit amenicalifchen Metallauflöfungen, Bil- 
dung von ‚Knallfiiber am Drahte d. Zinkfeite, und Zer- 

(2) € fetzung 


zır N 


ferrung des Ammoniaks, 4. Verfüch mis concentrirter 
Schwefelläure und Salpeterfäure. 5. Dafs am Drathe 
der Zinkfeite Ach eine Säure bilde.) VYIM. Merkwür- 
dige Verfuche mir Yelta’s galv- Säule, angeltelk - 
H. Davy. (1. Über die Zerferzung d. Wallers .. 
dafs in einem Gefälse blofs Sauerftoffgas, eg 
davon entfernten. blofs WallerRoffgas euer wird, 
und über das galv.. Verhalten der thierifchen. Fiber. 
#. Berichtigende Verfuche mir Alkalien und Säuren, 
9. Über die Wirkung der Kohle in Fetta's Säule.) 
IX. Widerruf Henry's feiner durch Galvanismus be- 
wirkten Zerfetzungjdes Ral, X. Beftandcheile der 
aoch unzerlegten Alkalien nach Gayton. XI. Wieder- 
holung der Verfuchg mit Poita’s Saule in Paris. XII, 
Brief Hn. H. Müllers in Brieg an. den Herausgeber, 
XI. Phyßkal. Preisfragen.. 
Halle, im Jan, ıgor. 
Bengerfche Buchhandlung, 


MW. Ankündigungen neuer Bücher, 


Edie Griechen in den Revolutionszeiten des alten Sy- 
sakus, zwey Bände mit Mupf,, von dem Verfaffer 
der Edien der Vorwelt. af. 

Le Camus Gefchichte des Menfchen nach feiner geilti- 
gen und körperlichen Natur, für jeden gebildeten 
Lefer, nach dem Franzöfifchen frey bearbeitet von 
Hn. Hofrath v. E. 2 fl..20 kr. 

Acten in Sachen der wiederaufgehobenen geiftlichen 
Immediar- Examinations- Commillion wider den Pre- 
diger Hermani in Soeft,. betreffend die von lerzterm 
in einer Vihtations- Prediger über Röm,. 13, v. 1. & 
aufgeftellte Sätze : 1) Di4s gemeinnützige Tugend’ 
die Hauptfache der Religion, und 2) dafs eine ganze 
Natien berechtigt den bürgerlichen. Vertrag aufzu- 
heben, wenn der Regent die ihm verliehene Gewalt 
zur Bedrückung und Tyranney anwendet, nebft einem. 
gutachtlichen Schreiben des Hn, Öber-Conüftorial- 
Raths und Probft Teller in Berlin. 30 kr. od, 8 gr. 

Archiv für die Gefchichte, Eräbefchreibung, Staats- 
kunde und Alterthümer der dcutfchen Nieder-Rhein- 
Jande, von Dr. Aug. Chr. Burheck, Erlter Band. 20 
Bogen median, a fl. 30 kr; 

Le Camus diätifches Tafchenbuch' für Gelehrte, oder 
Lebensregelir zur Erhaltung und Cultur der Geiftes- 
kräfte, aus dem’ Franz; mir Anmerkungen und Zu- 
fätzen von An. Hofr: v. E. 36 kr. od. 9 gr. 

Hermani, Joh. PFilh., zwey Abhandlungen : r) Über 
den gegenwärtigen Zuftand unferer deutfchen Lite 
ratur und Sprache, und die Zulänglichkeit derfelben 
zur Bildung brauchbarer Gefchäftsmänner unter den 
Gelehrten. 2) Über den Einfufs eines durch Philo- 
fophie gebildeten Wahrheitsßons auf das Wohl der 
Menfchheir überhaupt und auf einige Wiffenfchaften 
insbefondere, x2 kr. od. 4 gr: 

Deffelben volltändiges katechetifches Lehrbuch der 
chriftlichen Religion, zum Gebrauch in den Bürger- 
und Landfchulen, und in den niedern Claffen der 


Gymnalien, den Bedürfaifsa fowohl der ältera und 
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fähigern als auch der jüngern und minderfühigers 

Kinder gemäfs mit beftändig:r Rückficht auf de 

Geift unferes Zeitalters. 30 kr. oder 8 gr. 

. Wer 50 Exemplare: nimmt erhak jedes für 6 gr. 
wer 100 Exempl. simmt dis Stuck 4 gr. 

Phillip Hofmanns Grundrifs der Nofologie und Therapie. 
gr. 8. 45 kr. oder ı3 er. 

Sacambe, der Arzt als Geburtshelfer, aus dem Franı:. 
mit Anmerkungen von Dr. Kramp. xl. 30 kr. 

oder ı Rıhir, 

Joh. Heinrich Strickers, kusze Erklärung des Buchhal- 
tens, mebff Anweifung zur gründlichen Erlernung 
der einfachen Buchhaltung und einer Tabelle, welche 
den Werch mehrerer aus- und einlandifcher Münzes 
gegen Rthir. m f. w. anzeigt. 4. ıfl. 3o kr. od. ı Rthr 

Die Veltalinnen, oder der HKeufchheitsorden ; al 
deutfchen Jünglivgen und Mädchen, Älterg und Er 
ziehern gewidmet. 8. 30 kr. oder 6 

Joh. PVeillenfteins, Lehrer des Handiungs - Iaftitus = 
Eiberfeld, methodifcher Unterricht iu der franzöf. 
Sprache für die Jugend, nach dem Plan des Hn. 
la Feaux. ır Theil, 45 kr. oder 12 e. 

Der zweyte Theil erfcheint im Monat Febru:: 
ı90r. 

Des IIn. von Z.....#, unentbehrliche Hausmitt, 
oder medicinifches Noth - und Hülfsbüchlein fv 
jedermann, nach dem Tode des Ha, Verfaflers her 
ausgegeben von feinem Freunde M.....d. gr $ 

ı fl. a0 kr. oder 18 

Elifa's , des PFeibes wie er feun fellte, Vermöckiil. 

An ihre Tocher Henriette. Nebft einem Kupfer. 
Elifs, das holdfeligfte aller Weiber, überreicht au 
ihrem Sterbebette ihrer einzigen geliebten Tochter 
diefes Werkchen, und mit ihm den fchönle 
mütterlichen Seegen. 

Comptoir für Literscer 


— 


Freunden unterhaltender Lectüre ift zu empfehlen: 

Bilder aus Ottomars Kuckkaften,. in neun Haup- 
vorftellunzen für die Optik der Seele, gelan- 
mele und herausgegeben von Bonmarmota, mit 
Kupfern, (a Rıhir. 16 gr.) 

Die erfie optifch - moralifche Vorftellung,, betitelt: 
Gefchichte meines Fetters, ein modernes Feenmährche 
der heutigen Welt, in 49 Scenen dargeflellt, if eis 
Quodliber, an dem wohl etwas, wenn auch nicht alles 
wahr if Sie zeige die Leichtfertigkeit, mis der auch 
ein armer Abentheurer plötzlich in die Sphäre der 
grofsen Welt geworfen, die Tugend vergilst, die its 
in feiner Armuth theuer war, und ohne die Mußer 
edler Grofsen zu benutzen, nur die Lafler des feiduen 
Pöbels fein Beyfpiel zur treuen Befolgung feyn lifsı. 
Die zweyte Vorllellung: Fragmente aus einem pfuch» 
logifchen Reife- Journal — ift aus der Quelle des Um- 
gangs gefchöpft. Dafs der Verfafler alles verhülle, 
weil noch viele diefer gefchilderten Perfonen leben, 
war er der Menfchenliebe fchuldig. III, Die Schröpf- 
glöfer ,, oder die Kur für rothe Backen, iR ein luftiger 

Schwank, 
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Schwank , zur Belehrung für’ verliebte Toren, wenn 
Belehrung bey ihnen anwendbar feyn kann. IV. Bie 
Werbrechen der Liebe, eine freye Besrbeitting einer 
fpanifchen Novelle,. die moch nicht im deurfchen Publ 
cum erichienen it. V. Die Erfcheigung. des Teufels, 
eine Scene des ıgten Jahrhunderts und wahre Bege- 
benheir, darum amh forersahlı, wie fit fich zutrug, 
VI. Hat der Teufel Jo etwes gefehen? ! ein luftiger 
Schwank aus dem Archive der Thorheit der grofsen 
Wele VI. Karflen und Urfei, oder der buchtübliehe 
Sinn, eine Pole, die nicht erfunden, wirklich wahr 
und- prakuüfch geube worden if, VII, Die gehrine 


Zuchtigung und die öffentliche Buffe, aus dem Archiv : 


der Wahrheit und der Zeit entlehat.- So’komifch und 
füfs auoh manchen .die Rache feyn mag,- die den Wüthe- 
rich diefer Erzählung.taf: fo empörte den Verfaller 
doch nie der Anblick irgend eine» Menfchen mehr, als 
gerade diefes Eienden , den er perförlich kaunte. Aus 
Achtung gegen- feine wirklich fehr edle Familie, ilt Ort 
“nd Name verändert, da nur blofs die Begebenheir,, 
nicht aber die wirkliohen Perfonen- Aufmerkfanikeit' er- 
regen follen. IX, Die veründerte Addreffe, oder der 
Scherz im Tode,- ein lufliger Einfall in füuf Scenen, 
ift aus dem Andenken eines: der edelften Freunde des 
Werfailers geichöpft,. defen Belehrung den-wichtigfien 
Biullufs- auf fein-Herz gehabt: hat.. 


Präliminae -Mazeige einer bald. Ierrortretenden 
Schrift unser dem Titel : 

Huifebsch: zur gedräsgten Überficht der neueflen 
Jranzöfifchen Gefchichte, vom Entfichen der Be’ 
wolution: an bis zum Schlaufe des Jahres ıgeo, 
von aufmerkfamen:Beobachter. ır Theil, 

Diefes Gefchichtferfchers und jedem, der an der 

wichtigen Begebenheit im der Völkergefchichte unfrer” 
Zeit Theil nimmt, mütztiche und unentbehrliche \Verk,: 
wırd binnen kurzem in allen Buchhandlungen zu-haben 
feyn. = 
Gegenwärtige vorläufige Anzeige fol} die Adfmerk-' 
famksit des Publicums zum voraus daranf lenken, 
keinesweges aber‘ weder Subfcriptien noch Pranume- 
ration beabfichtigem. Die: täglichen Vorfälle einer fo 
merkwürdigen Staatsumwälzung, Sod forgfäiig in 
diefem Hülfsbuche aufgezeichnet worden, und der Käu- 
fer kann fich damit des Nachfchlagens voluminöfer 
Schriften, die zeither darüber erfchienen find, gänz- 
lich überheben. Jeder, .der fich mit dem Studium der 
Welt - und Staatengefchichte- befchäftigt;- wird hier 
einen Leitfaden finden, -an dem er feine Unterfuchungen’ 
anreiben und verfolgen „- fo-wie der Gefchäftsmann ein 
Magazin, aus dem er- fein Gedächtnifs theils unter- 
flüczen, theils den Vorrath feiner Kenntniffe von der 
nieueften Gefchichte vermehren kann.:-— Der Verfaffer 
diefes Werks darf demnach wohl mit Recht erwarten, 
dafs feine Arbeit von: dem Publico als eim angenehmes 
Gefchenk aufsenommen, und fur eine wichtige Dienft- 
leiftung angefehen werden wird. — Aufser der Tag- 
weile geordneten. Überächt, werdeu'sueh-alle-Couflitu-" 
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sonen, die vom Jahre r7g1 bis 1800, entworfen „ 
und worsaeh in Frankreich die Regierungen gefühne‘ 
worden find, im zweckmäfsigften Auszuge angeführt“ 
und: — woran es gänzlieh mangelr — eine richtige 
Tabelle der neuen republiksuifchen Moafse ,- Gewichte‘ 
und Münzen beyzefüge werden. . 
Diefeg wäre wes der’Verfaffer zd liefern verfprichgi- 
= Der Verieger wird feiner Seits auf faubern un 
correcten Druck bedacht feyti, damit Verfaffer und! 
Publicunı auch mit-dem Äufserd zufrieden feyn könneg- 


——_—— 


Neue Verlags- Bücher zur Oter- Mefle 1801. 

Bey Joh. Jakob Hausknecht, Buchhätdler in 5% 
Gallen, find’ erfchienen, und in Commilhon bey 
lin. Friedrich Leopold Supprian‘ in Leipzig zu‘ 
haben : 

Briefe, geftohlene, von und über Männer, Weiber, 
Prieftör und Soldaten, aüs der Revolutienszeir iM 
Helverien, Mic x Kupfer. gr. 8. 1800. 

Meifter, Leonard, Welt und Gefallfchaft im einkamen 
Bergthaäle. gr. 8. 1801. . : 

Mofer, Fer gefunder VMönfchenverftand über die 
Kunft Vöüker zu beglücken. Eine Morpengabe allen 
Völkern, Walksriprierern, Prieftern, Lehrern, Altern 
und Freunden der gegenwärtigen und kündigen Ger 
nterationen dargereicht müt warmem Beudergefuhle 
von ihrem Freunde und Weltmicbütker- gr: 1801. 

OÖbertenffer, I. IT., medicinifch - diätetifcher Unter 
richt über die Natur, Behsudlung und-Erleichterungs«" 
Art der Pocken. gr. 8. 1800. j 

Heden bey der feyerlichen Einfetzuttg des Erziehungs 
Kathes und der Schul- Infpectortu des Cantons $entis 
gehalten.- Nebft einer kurzen Biographie des fchnell 
verftorbenen B. Erziehungsraths Joh: Jeach. Girtan-" 
wer, Lehrers: der Mäthematik im St; Gallen, gr. 8 
zg0% 


Zur Michhelis-"Meffe dlefer Jahres erfcheint « 
Meifter,,-Leonard ‚ helvetifche Gefchichte feit den Zeiten‘ 
vor’ der chrifllichen Zeitrechnung bis zum Ende’ dus‘ 
XVII. Jahrhunderts, 2 Bände. gr. & ET 
Ein Werk, welches’ die Menge der bereits über 
die Schweiz jherausgekommenen in- und auslän- 
difchen Schriften ‚- entbehrlich-machen wird. Man’ 
wendet Sch'mit Beflellungen frühzeitig an Hn.- 
Fr. Leop. Sepipriam in Leipzig, der (odann- due‘ 
Weitere beforgen wird.- . 
2 


Von des’ Hin, Commiflionsrach Joh; Riem, nenfort®" 
gefetzten Sammlung skunomifcher Schriften aufs Jahr 
1800. (Leipzig, im Joachimfchen literär. Magatin,)' 
ift die zte Lieferung mit Kupfern erfchienen, der Preis 
ift x Rthle. Der Inhalt if: z) Wahl der Mitglieder 
und Deputirten der‘ ökonem, Societät zu Leipeips “) 
Kichernkaffee von Dr. Hedwig. 3) Thönernes Gefchire 
mit Torf gebrannt. 4) Flachs in Baumwolle WRZU- 
äbdern. 5). Cyoips Gemmae, 6) Brand in Getreide. 

5 7) Fleghr 
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i werk vom ‘Kornelbaum. :8) Zuckerbereitung 
hen, 9) Waferleitung mit thönernen 
Sihrin. 20) Abbildung nebft ;Befchreibung einer 
"Leiter ‚und Korb bey Feuersgefahr Menfchen zu retten 

‚x1) Vergleichung ‚des Cylinders 


auch für Maurer. een erh 
‚mit Parallelepipedum etc. 12) Abbildungen = Art 


i iler -ökonomifcher Ofen. 
N 14) Über die Wirthfchafe des 
En Grafen Magnis, v. F. H. v. H, ,5) Winter- 
‚oferdehaare zu benutzen. ‚26) Neues Material zu 
Hrüchen. ‚ı7) Etwas für Bienenfreunde, die Malz- 
‚fütterung betreffend, von Denker. 18) Über das Drehen 
‘der Schaafe ‚und ‚deren Cyrart. 29) Rübenzucker 
durch Leinwand zu preffen. .20) Runkelrüben zu 
.2r) ‚Publicandum zur Anweifung Rüben- 


ter. 
—_ - Zucker - und ‚Brandwein zu machen. 22) 
as Verfuche in ‚vorigen, von D. Achard. 23) 


‚über ‚Göttlingr Methode in ‚vorigen. 24) 
ee von Hoffmanns Kulturbemerkungen. 25) 
Yon fuccefliver Abnahme der Höhe und Stärke unfrer 
Waldbäume, von Wächter, 26) Die fchnellfte, 
leichfte ‚und einfachfte Gewinnung des inländifchen 
Zuckers, von D. M. 27) Säglpäne als Brennmaterial. 
28) Über die grofse Bienenzucht von 1000 Stöcken, 
29) Berichtigungen dazu, ‚von Un. von Ehrenfels. ‚30) 
Bienenbeobachtungen, von Laubender. 31) Anzeigen 
von neuen ökononi. Schriften. 


—— 


d'une Collection ‚de Medailles .antiques, 
ggg la Comtelfe de Bentinck. 3 Volumes, 
avec hg, 4 . 
Jufqu’ici on ge pouvoit fe ‚procurer ce fameux catı= 
Jogue (ou plutör cet ouvrage de Numismatjque ) fi nen 
en le recevant .en prelent par la grace de’ Madame la 
Comtefle de Bentinck. On ‚en ‚trouve actuellement 
quelques exemplaires chez moi au prix de douze ecus. 
Cemme cette collection fera vendu (en entier) ce ca- 
‚salogue en regoit un plus grand interct, 


ce 15 Janvier 1801. 
Hambourg, TR 


II. Auction, 


April diefes Jahres foll im Collegio aca- 
re zu Jena .eine beträchtliche Anzahl ge- 
bundener und roher in alle Wiffenfchaften einfchla- 
genden Bücher, öffentlich verfteigert werden, woron 
das fechszehn Bogen ftarke Verzeichnifs bey dem Hn. 
Hofcommiflär Fiedler und dem akademifchen Auctions- 
Proclamator Görner zu haben ift, „welche auch bereits 
find, auswärtige Aufträge in frankirten Briefen, beftens 


zu beforgen, 
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IV. Vermifchte Anzeigen. 


"Durch die am ‚raten diefes erfolgte Refignation des 
Dr. Althof, :ift die Stelle eines proteftantifchen Arztes 
bey dem K. und R, K.’Gerichte erledigt. -Die Inftruc- 
‚tion finder Ach in Baldingers neuem Magazin für Ärzte 
‚28 B. stem Stück des Jahres 1796. 

‚Wetzlar, d. x3 Jan, 1801. 


VW, Berichtigungen. 


Rüze einer ins Publicum gefchriebenen Unwahrkei:. 
Hr. Prof. Adam Elias Siebold giebt in feiner Schrift: 
‚** Ein paar PVorte an meine Zuhörer über einige Gegn- 
fände der Geburtshülfe” (Würzburg, 1799.) 8. 14 
in der Anmerkung dem Publicum folgende Nachrick: 
“Die Tochter des unglücklichen Dr. Reder's, unters 
verliorbenen bekanuten Laudsmannes, eim Mädche 
‚von ungewöhnlicher Geiftesbildung, zeigte vor mehrza 
Jahren grofse Luft, ‚die Hebammenkunft zu erlern«a, 
‚und, ‚wenn jch nicht irre, :hat Ale diefen Wunfch ir 
‚gar dem ‚höchlifeligen Franz Ludwig zu erkennen 
geben: ‚aber es fcheint, diefe Luft ift bey ihr wieder 
verfchwunden.” ‚Und der Recenfent diefer Schri: 
‚(Allgemeine Literatur - Zeitung 1800. No. 269. S 
‚671) macht noch ‚den Zufstzt ihr Beyfpiel werde, 
‚wenn fe auf ihrem ‚Entfshluffe beharre, kräftige 
wirken, als alle mündliche und fchrifrliche Aufad. 
rungen der Ärzte und Geburtshelfer, (dafs nimic 
auch Mädchen und Frauen des gebildeten Standes, fi 
der Erlernung der.-Hebammenkunft widmen möchten )" 
‚Zur Stener ‚der Wahrheit mufs num der Einienix 
‚diefes erklären, dafs befapte, und fchon ror mehrere 
Jahren von einem hämifchen Referengm auch in die 
Erlanger Zeitung.eingerückte Nachricht von dem En» 
fchluffe der Demoifelle Reder, Hebamme zu werden, 
‚durchaus falfch, ‚und eine, ‚die Demeifelle Aeder be- 
Jeidigende Lüge fey. Er kennet die vortrefiche (lage 
‚nichts ungewöhnliche) Bildung des Kopfes und Herıens 
der Demoifelle Aeder zu gut, als dafs er glauben 
könnte, ihr fey jemals befagter Gedanke eingefallen, 
und er weifs es durch fie felbft, dafs fie ihn nie g- 
habt, nech vor Franz Ludwig, ach nur von fm 
zu erkennen gegeben habe; nicht als wenn fie dis 
Hebammen -Metier an fich für herabwürdigend hiele, 
fondern ‚weil es einmal ein ungewöhnlicher, und mit de 
‚delicateren Sitte eines ledigen, noch mehr eines gebl- 
deten moralifchen Frauenzimmers ihres Gleichen nicht 


wohl vereinbarer Einfall ift, zu accouchiren, 


Mag fich doch immer $. ledige Schwefter (robulter 
an Körper und an Geift) diefem ‚heiligen Dienfe 
weihen! Nur fchame man fich der Dreuftigkeit, mi 
der man ver dem Pablicum der Demo.felle Acder eins 
folchen Entfchlufs untergefchoben hat! 


Philaleth. 
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Sonnabends den ıyan Februar ıgorn 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


s I. Neue periodifche Schriften, 


In der akademifchen Buchhandlung ik erfchienen: 
Leder, J. Ch., Journal fur die Chirurgie, Ge 
burtshulfe und gerichtliche Arzmeykunde, III. Bd. 
28 Stück. Mic 4 Kopfern in gr. 8« 

; Iaee » I, Eili Beobachtungen von Brüchen, mitge- 

cheilet von dem En.Doctoren Jofeph und Karl en- 
zei, zu Mainz, I. Gefchichte eines eingeklemmten 
und brandichren Schenkelbruches, welcher glücklich 
geheilt ward. Vom lin. Hofmed, Lützeiberger, zu 
Hildburghaufen. III. Befchreibung eines Inftramentes 
zum Herauszichen fremder Körper aus der Speiferöhre, 
vom Hn. General-Ghirurgus Qilenreth zu Halle, '(Nebft 
Abbildungen. T'or. IV.) IV, Beobachtung einer durch 
den Bürger Marfchall verrichteten Operation ein«s fehr 
gro(sen Fleifchbruches, Mitgetheilt vom Bürger Suitzer, 
zu Strasburg. V,. Beytrag zur Gefchichte und Recht- 
fertigung der Amputation. Vom Hn. D. Schutz, zu 
Bruchfal. VI, Befchreibung einer -neuen Mafchine 
zıar Einriehtung des verrenkten Oberarms. Vom Hn. 
Regim. Chirurgus Hensel, zu Naumburg. (Nebft Ab- 
bi Idungen Tab. IV. V. VI, Vin) Vi. Glückliche 
Abwendung eines fehr nahe bevrorftehenden Mitfsfalles. 
Vom Hn, Hofr. F’ogler, zu Weilburg. VIII. Einige 
Bemerkungen über den Gebrauch der kalten Umfchlage 
bey Bärmütter- Blutlüfen. Vom Hn. Fielitz, dem 
jüngeren, Wundarzt zuLuckau. IX, Über das Kind- 
betterinuen-Fieber. Vom Hn. Garnifonmedicus Nebel, 
zu Giefsen. X, Merkwürdige Krankengefchichte einer 
Schwangern, nebft der Leichenöffnung. Vom Hn. D. 
und Sanitäts-Rath Obertenffer, zu Herifau. XI. Neue 
Vorfchläge zur Berichtigung der Lungen - oder Athmens- 
Proben. Vom Hn. Prof. Ploucquet, zu Tübingen. XII, 
Kurze Nachrichten und Neuigkeiten. .ı. Von einer 
heftigen Blutung, welche nach der Ausziehung eines 
Backenzahns erfolgte. Vom Hn. D. Thiel, zu Hom- 
burg, im Zweybrückifchen., 9. Eine fonderbare Be- 
fchaffenheit der Nabelichnur, Von eben demfelben. 
3- Auszug eines Schreibens des Hn. Prof. J. B. Siebeld, 
zu Würzburg, an den Herausgeber. XIIL Anzeige 
vorn einigen neuen Schriften. 





Das rte Stück der A. G. Ephemeriden 1800, 

ift bey uns erfchienen und enthält : 

Vorbericht. I. Abhandlungen. 1) Überficht der 
neuelten geographifchen Veränderungen in den Jahren 
1799 und 1800, von Gafpari. 2) Statiltifche Tabelle 
auf das Jahr 1800. 3) Franklins Bemerkungen über 
die Ebene von Troja. II. Bucher- Recenfionen. Voyage 
autour du monde pendant les anndes 1790, gr et 92, 
par E. Marchand. III. Fermifchte Nachrichten. 1) 
Geographifch - ftatilifche Literartut von den Jahren 
1799 und 1800, A) Deutfche, 2) Firufens ausführ 
lichere Ankündigung von feinem hiftorifchen Atlas, 
Zum Januar - Stuck gehören » 1) Bildnifs Bonaparte's, 
franzöfifchen Grofs- Conful, als eines Mannes von 
grofsen Einflulfe auf geograph. Veräinderungsn (einer 
Zeit. 2) Karte von der Ebene von Troja. 

F. $. privil. ‚Induftrie - Compteir 
- zu JVeimar. 





Das rte Stick ıgor, von Sicklers deut/chen Obf- 

gürtner, ifterfchienen, und hat folgenden Inhalt: 

Erfie Abtheilung. 1. Befondere Naturgefchichte 
der Gefchlechter der Obftbäume. 10. Des \Veinftocks. 
II. Erdbeer-Sorten. No. I. Die gemeine Walderäbeere 
mit rother Frucht. No,Il. Die gemeine cultivirte rohe 
Gartenerdbeere. III. Äpfel - Sorten. No. LXXII, 
Sommer - Borsdorfer - Apfel. Zweyte. Abtheilung. 1. 
Überächt der Witterung des Jahres 1900. IH, — VI. 
Anmerkungen der Vorfchlägse über die Abbildung aller 
Obftarten aus dem d. 0, G. von H. Nörlinger. VII. 
Beantwortung derfeiben, VIII. Uber die Fruchtbar- 
machung der Obfibäume, IX. Bekanntmachung die 
Obftbäume betreffend, vom Ha. Hofgärtner Reichert 
in Weimar. 

Der Jahrgang von 13 Stiicken oder 3 Bänden mit 
illum. und fchwaren Kupfern kofter bey uns, in allen 
Buch - und Kunfthandlungen, und auf allen löbl, Poft- 
ämtern, 6 Rthir. Sächf, oder ro @. 48 kr. Rheinifch. 

F, 5, privil. Induflrie- Compteir 
zu Jeimar. 
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Die von unterzeichneter Buchhandlung angekündigte 
Chronik der Menfchheit, it mit dem Aufange des Jahres 
7801 erfchienen, und durch die Kaiferl, Ober - Pelt- 
amts - Zeitungs - Expedition zu Erfurt verlandt worden. 
Wöchentlich kommen zwey Stücke heraus, Der Preis 
des Jahrgangs ıft 3 Rkhir. ı2 gr, Sächl. Die eriten 
vier Blätter find auf allen Zeitungs - Expeditionen und 
Buchhandlungen einzgfehen, j 

Beftellungen darauf nehmen alle Poflämter an, an 
welche die erwähnte Zeitungs - Expedition fpedirt. 

Henningsfghe Buchhaudl, in Esfurt, 





Zeitung für die elegante Felt, 

Der Monat Januar von diefer Zeitung ift erfchienen, 
und an die vorzüglichen Poltämter und Buchhand- 
Jungen verfandt worden. Er enthält 74 Stücke, 3 Iu- 
telligenzblätter, 3 Kupferplatten und ı mufikalifche 
Beylage, Man findet darin Modenachrichten aus J.on- 
don, Paris, Berlin, Leipzig u. f. w.; Nachrichten von 
theatralifchen u. mulikalifchen Aufführungen aus Paris, 
Petersburg, 
Correfpondenzen über Kultur und gefellfchaftlichen Ton 
der vorzüglichften Städte; 
lichkeiten ; Bekanntmachungen neuer Entdeckungen ; 
Anzeigen und Kritiken neuer Producte der Literatur 
und Kunft, z, B. über Paläophron und Neoterpe von 
Göthe, nebft einer Maskenfcene, gezeichnet vom Prof. 
Meyer, über die neuen Kunftproducte der Berliner 
muüvifchen Stuckfabrik, mit einem Aupfer von Catel 
u.f. w.. Berichte von Höfen; Miscellen, Der Raum 
erlaubt uns nicht den reichhaltigen Inhalt diefer Blätter 
ausführlich anzuzeigen. . 

Wir bemerken nochmals, dafs alle, welche diefe 
Zeitung mithalten wollen, fich an die zunächft gele- 
genen Poftämter oder Buchhandlungen zu wenden haben, 
und dafs alle, welche fpäter hinzutreten, die Stücke 
vom Anfang an nachgeliefert bekommen, Da wie diefe 
Zeitung regelmäfsig alle Wochen verfenden, fo haben 
ich die Intereffenten, wegen etwa verfallender Unord- 
aungen, lediglich an die zu wenden, bey welchen ße 
die Beftellungen gemacht haben, 

‚Der Preis des Jahrgangs ift, wie bekammt 6 Rıhir. 
fächf, oder 9 fi. 30 kr. kaifer], oder sr A. Reichsgeld, 
j Vofs und Comp. in Leipzig. 

— 
. Von der neuen Geraifchen Zeitung, 
anuthigen Darftellung der Gefchichte des Tages, von 
; Sargel, it der Monat Januar erfchienen , 


eomplett in allen Buch- 
handlungen zu haben, Der Preis eines Bandes if 


Gottlieb Heinrich Illgem 


ie Ankündigungen neuer Bücher. 


‚Bekannt genug find die Bemühungen deukender 
Geier, um die Vervollkommnung der Krininalrechis- 


ig ’ au 
nenn 


“in 


wiffenfchaft. Wer kennt nic*t fo gut die Verkıfe 
als ihre Werke? —. Einige Schritte in der zum 
Zeit find ohne Zweifel als wahre Evolutionen für m 
Wiffenfchaft zu betrachten. Was hängt aber mi dx 
kritifchen Theorien über das Kriminalrecht, mi ds 
Unterfuchungen über die Gründe der Strafbarksit ud 
die Greazen der richterlichen Gewalt, in Anfehun ör 
Milderung und Schärfung der Strafe, inniger und pe 
nauer zufemmen, als ebenfalls eine Unterfuckung üs 
die peinliche F 'ertheidigung und die Principien der pi» 
lichen Vertheidigungsfchriften? Sollte €s nicht ein 
Zeitbedürfnife fehr nahe liegen, den Einfufs uw» 
digen, den befonders die neuern Revifionen dis Is 
minalrechts auf den praktifchen Gang des Veriei 
gungsgefchäfts, auf die Principien der Vertheidigr, 
auf die Quellen rechtlicher Vertheidigungsgründ: ı { 
w. haben möchten? Sollte nicht die grofse und ie 
deutende literärifche Trennung, der Rechtsiehr w 
der Tugendiehre, die peinliche Vertheidigung in E 
ficht ihrer rechtlichen Ordnung, Befimmtheit, bar 
keit und Mirkfamkeit unter einen andern Geis | 
punct bringen, als aus dem fie bisher gewöhnic ir 
trachtet wurde? — Der Auflöfung diefer Probe 
wird folgende Schrift gewidmet feyn: 

Kritifcher Verfuch einer Juflematifchen Anlei; 3 
reinlichen 7} "ertheidigungsfchriften , in deliar 
der Strafbarkeit eines Inquifiten, nach den: 
ften Revifionen im Kriminalrecht, vou Dr. Irı 
in Erfurt. 


woven derjerfte Theil zur Jub, Melle 1901 in meines 
Verlage erfcheint. 


G. F, Taiche, 
m. 


Das 
Ofter- Tafchenbuch 
von Weimar, 
öder des vierteljährigen Tafchenbuch 
28 Bändchen, 
if bereits unter der Preffe, und wird im Anfanze det 
künftigen Monats in allen denjenigen Buchhandin 
zu haben feyn, welche Beflellungen darauf pam 
haben, Die bis jetze ebgelruckten Bogen haben f- 
genden bedeutenden Inhalt : 
I, Blumen vori Herder, 
Der eigne Schatten, 


3) Die ediere Rache, 3) 
3) Dem Namlofen. 4) 
Der Gaftfreund. 5) Der fpäte Kranz, 6) Ur 
fprung des Ideals. 7) Der Wald und der Wir 
derer. 8) Mcine Blume, 9) Die geidene Hoc- 
zeit. zo) Das neue Lied, 

HU. Fragmente aus den heiligen Schriften der Indier, 
von MM, 

IIE, Der Schuldner. Im Auguft 1798, von Lr. 

IV. Madagaskarifche Lieder, von Knebel. (Fort 
fetzung, ) 

V. Der neue Protagoras, eine Erzählung ren Sr 
nenfels. z . 
VI. Proben aus George Franks nachgelaffnen Brie 

fen und Papieren, Beite nach Hof im 


Der Inhalt diefes Tafchenbuchs wird en Mannig- 
tigkeit immer mehr zunehmen. Jedes Bändchen 
ofteer x Rihlrgoder ı ll. 48 kr., und ift auch als 
wartalicheift auf allen Poftumtern zu haben. 


“ Weimar, im Febr. ıgor. 
Gebrüder Gädicke, 





Reifen des Pythagoras nach Ägupten, Chaldda, Im 
dien u. f. w., nebft feinen politifchen und mora- 
lifcken Gefetzen. Zweyter Band, mit z Titel- 
kupfer und x Harte, 

Der zweyte Band diefes umfalfenden Werks zaigh» 
.t ich nogh mehr als der erfte, durch die gründliche. 
sarbeitung des Überfetzers vor dem Original aus, 
er Überfetzer fand darin mehr zu berichtigen, und 
m literärifchen Interefle gemäfs, mit aöthigen ge 
-ängten Anmerkungen die Überfetzung zu bereichern. 
ım Behuf derfelben entwarf er eine befondre Karte, 
‚siehe Griechenland, das in der grofsen Harte 
:s erften Bandes in einen zu engen Raum eingefchränkt 
‚ar, umfafsu. — Der Verleger überläfst es jedem, 
‚»e deutfchen Fleifs und deutfche Gelehrfamkeit zu 
hätzen weils, den Vorzug zu würdigen, den die 


berfetzung vor dem Original verdient. 
G. F. Tafch«. 





Auzeige einer Überfetzung des: 

Syftöme de connaillances chimiques et de leurs appli» 
cations aux phenomenes de la nature et de lart, 
par A. F. Foureroy. X. Vol. gr, in-g. 

'elche eine Gefellfchaft deuticher Chemiker, mit An- 
erkungen und Zufätzen, in meinem Verlage heraus- 
ıben wird, 

Da die Gefellfchaft die verfchiedenen Abtheilungen 
efes \WVerks unter [ich vertheilt hat, und ich dadurch 
ı Stande war, mehrere Bande zugleich in meiner Ofbein 
ucken zu lallen, fo werde ich zur nächiten Ofter- 
elle (chen 3 Hauptabrkeilungen liefern können. 

Ich zeige dies zur Vermeidung einer, bey einem 
"erke von diefem Umfange doppelt unangenehmen Col 
ion an. j 
Braunfchweig, im Jan. rgor. 

Friedrich Vieweg. 


— 


Bey den Gebrüdern Levrauit in Paris und Strafs- 
burg, find folgende neue Bücher erfchienen, 
und durch alle gute Buchhandlungen zu beziehen: 

ibliothäque germowique et bibliographie univerfelle, 
par NMme. de Pelier, le Cn. A. Labaume et le Cn, 

Demaimieux. Tome rer. No. r. et 2. gr. in-g. br. 

Preis eines Jahrganges ven 13 Numern. 8 Rthlr. 

föme des conwaijlances chimiques, er de leurs applica= 
“ons aux plıönomenes de la nature et de lart, par 
A. F. Fourcroy. 10 Vol. gr. in-g. 26 Rıhlr. 
'pxriences fur la germination des planıes, par E. A. 
Lefebure, gr. in-$. 22 gt: 


: FH 


222 


Difceurs fur la vertu, par Stanislas Boußlers. 2me 
edition augmentee. in-g. br, 12 gr. 
Dictionnaire univerfel de la geographie commergante, 
contenant tout ce qui a raport & la fituation et h 
Vetendue de chaque etat commergant;- aux produc- 
tions de l'agriculture, et au commerce gni s'en fait; 
aux mahufactures, pöches, mines, et au commerce 
qui fe fait de leurs produits; “aux lois, ufages, 
tribusaux et adnıinifrations du commerce; au rou- 
Jage, a la navigation; aux banques, compagnies 
decommerce; poids, mefures et monnoles; au com- 
merce d’exportation er d'iınportstion, au change, Ah 
la balance du commerce, aux colonies, etc. etc. 
par J. Peuchet, auteur du dictionnaire de police de 
V’Eneyclopedie meichodique. Cing Volumes. gr. in-4. 
cart. 22 Rıhir, 
Flora Atlantica, five hiftoria plantarum, quae in As 
lante, agre Tunetano et Algerienfi erefcunt. Auctore 
Ben. Desfontaines, Tomi II, c. 261 tab. aen. in-4. 
84 Rılılr, 

Sur papier velin, fig. colorices. 168 Rıhir. 22 gr. 
Plantes großes de A. J. Hedouts, peintre du Mufcum 
national d’hiftoire naturelle, decrites par 4. P. De 
candoile, membre de la focieı« des fciences nar. de 
Geneve, etc. 2. & 7me livraifons, gr. in-fol. fur 
papier velin, nom de Jefus, figures colorides. 
60 Rthılr, 16 gr. 

Trait des arbres et arbuftes que !'on cultive en France 
en pleine terre, par I’uhomel, Nouvelle edition, 
augmentee de plus de meitiv ponr le nombre des 
elpeces, etc, Avec des figures peintes par Redouts. 
ıre et zme livraifon, avec ı2 plauches, in-fel. fur 
papier carre fin, figures en noir, 5 Rıthir. 8 gr. 
Sur papier carrd velin, figures colorices. x Rthlr. 
Sur Papier velin, nom de Jilus, figures colorices. 
er. in-[o], 18 Rıhlr. 16 gr. 
Rapport fait ı la claffe des fciences mathematiques er 
phyfiques, par la commiflion chargee de repiter les 
expriences de M. Achard, fur le fucre contenu 
dans la betterave. in-4. br. 8 gr 
Du Cauleu! des dirivations, par L. F. 4. Arbegafl, de 
Ylnftitut national de France, profefleur de mathe- 
matiques a Strasbourg. er. in-4. 6 Rıhir. 
J. Weitzel, über die Beflimmung des Menfchen und 
des Bürgers. 8. - 16 gr. 
Unterricht im Rechnen, Zum Gebrauche der Prima 
fchulen. 8- 6. 


86 eben Gnd erfchienen, und ie allen Buchhand- 
Jungen zu haben: 

Roms Könige von Leder, Eine Farce gefunden in 
Midas langen Ohren, von Ariflius einem Grobfchmide. 
1802. 8. brofchirt. 6, 

Anti-Reich, vom Fieber und deflen Behandlung über 

‚ haupt. Prodromus einer ausführl, Fieberlehre. 1801. 
8. broich. ser. 

Tromsdorf, die Chemie im Feide der Erfahrung. ar 

Bänd. 1801. gr. 8: a Rthir. g gr 
Ramauus 
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Ramarms Predigten über Sprüchwörter. 3? Th. ı2 gr. 
Bufe, das Ganze der Handiung. Waarenkunde. 3r 


Theil. a Rthin 
Adelhaupt ven Stockfifch. Ein komifcher Roman. ar 
Theil. 8®. 22 gr. 


Verpötterunrsallmanıch für das Jahr ıgor, Menu- 
mente, Grabfchriften ,„ Leichenreden auf Lebendige 
nebft einem verbefferten Heiligenkalender. Mit r 
Kupfer. brofchirt. ı Rehie, 

Anekdoten und Charakterzüre aus dem Leben Bona- 
partes. Aus dem Franzöfifchen. ' 16’ gr. 





Charakterfchilderungen der beruhmteften Münner von 
Grofsbritannien, aus dem jetzigen Zeitalter. Aus 
dem Englifchen.— ıs und 25 Bändchen. 

Da der Verleger das fteigende Intereffle für diefes 
Werk als eine angenehme Anfmunterung dankbar an- 
erkennt, fo glaubt er die Verficherung fchuldig zu 
feyn: dafs diefe Hindernife, welche die Erfcheinung 
deffe!ben, ohne feine Schuld, verzögerten, gehoben 
find, und dafs das erfte und zweyte Bändchen zur 
Jub. Meffe 101 erfcheinen wird, 





Oswald, oder das Häuschen im Schwarzwalde. 25 
Bändchen. 

Die abfichtliche Verwicklung löfst fich hier in eine 
harmonifche Entwicklung auf. Findet fich dadurch 
der Lefer des erften Bändchens überrafcht; fo wird 
ihn das dritte Bändchen, das gleich nach der Jubiläte- 
Meile diefes Jahrs erfcheint, völlig befriedigen. Das 
zweyte ericheint zur J. M, diefes Jahrs: 

j G. F. Tafche 


II. Vermifchte Anzeigen, 


An die Aa. Kirproth, Karften und Hermbflädt, 

Ich bin nicht fähig, willkürlich zu täufchen,. wohl 
aber, wie andre Menfchen, unwilikührlich zu irren; 
mein Fall ift der Mlaproth's mit feiner Diamantfpaterde 
und Prouf's mit feinem Perlfalze. Ich hatte rohen 
(vermuthlich chinefifchen) Borax (von J. Fr. Nahr- 
mann in Hamburg) vor mir. In eine filtrirte, noch 
nicht kryftallifationsfähige Lauge getröpfeltes Gewächs- 
laugenfalz, fchlug einen häufigen Salzfatz mehlartig 
nieder. Da nun die Schriftfteller verfichern, dafs 
reiner Borax durch Zufatz von Laugenfalz unkryltal- 
liirbarer werde, was WYunder, dafs ich das niederge- 
fallene Salz für eine neue, fonderliche Subllanz anfehen 
konnte, Die Reagenzen zeigten auch wirklich abwei- 
chende Erfcheinungen von denen des gewöhnlichenBorax. 
Um es aber von allem anhängenden Borax, wie ich 
wähnte, völlig zu befreyen, fättigte ich es genan mit 
Efigfäure, und vermifchte die eingedickte Salzlauge 
mit gleichen Theilen Weingeil. Nach Abfonderung 
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des hier) Niederfallenen, glaubte ich nun den rein 
laugenfalzigen Theil, efligfauer, in Weingeift aufge 
löfst vor mir zu haben, und ich fchied ihn, wie ich 
wähnte, aus diefer Säure, indem ich letztere mit einen 
der drey Laugenfalze faıtigre. Das niedergefallene und 
abzewafichene Salz fchien mir genug vom käuflichen 
Borax abweichende Erfcheinungen mit Reagenzen dır- 
zubieten, um es nun für ein Laugenfalz von befondrer 
Natur zu halten; (Abweichungen, die aber nur, wie 
ich jerzt einfche, in einem_etwas abweichenden Ver- 
hältniffe der Sedativfäure zum Natrum liegen.) Tir 
fchend war es alierdings, dafs diefe immer wieder e- 

te Art Borax bey allen Niederfchlagungen ihr Law- 
genlalz nie gegen das zugefetzte Gewächslaugenfalz um- 
taufchte; ein Wink für den Boraxrallinirer. 

Die Begriffe! die die Scheidekünftler bisher rar 
Borax hegten, als fey er in einem Zuftande von Über 
fättigung mir Läugenfalz, führten mich hauptfächlid in 
Irrthum, und Aöfsten mir die Idee ein, diefen Übe- 
fchufs auf obige Weife abfcheiden zu können, nicht 
aus rallinirtem Borax, weil diefer nach der Meynurz 
der Schriftfteller durch künftliehen Zufatz Natrums in 
feinen käuflichen Zulkand gelerze werde, fondern aus 
dem rohen, noch nicht durch Menfchenhände gegar- 
genen, bey welchem eine Mangonifirung mit Natre= 
nicht zu befürchten war. Wie hätte auch, wenn de 
von den Schriftitellern beym Borax allgemein angenom- 
mene Überfchufs freyen L,augenfälzes ein wahrer ur 
gefättigter Laugenfalzantheil it, derfelbe in meines 
rohen Borax Natrum feyn können, da die bis zır 
völlig (nach der, wie ich jetzr fehe, hier täufchenden 
Probe mit blauen Pflanzenfäften) erfolgten Sättigung 
zu meinem Salze gefetzten Mineralfäuren in der Hin: 
völlig wieder davon entwichen? Wie hätte auch 
Natrum als Überfchufs in meinem Borax dauernd exi- 
fliren können in kohlenfäurefrerem Zuftsnde? Enr- 
weder alfo diefer Überfchufs it kein Neun, oder 
diefer vermeynte Laugenfalzüberfchufs ift kein reelier,, 
it nur ein von den Scheidekünftlern aller Zeiten er- 
fonnener. Diefer letztere allgemein eingeführte Im 
thum (ein fo flarker als der meinige) war es, der 
mich hinwiederum irre führte. Die Sedatirfäure hit 
(wie ich jetzt aus diefem unangenehmen Erfolge fehe) 
fein Natrum, wenigftens in meinem Borax ( vermucs- 
lich auch im rafünirten) wirklich in fo vellkommner 
Neutralifation, und erftreckt feine neutralißrende Kraft: 
feibit auf den uns bisher ungefäsigt gefchienenen The; 
Natrums dergeftalt, dafs die Kohlenläure und de 
Mineralfäure in eine nur fcheinbare, überhin gehendz, 
nicht in eine reelle, dauerhafte Verbindung mie diefsm 
anfcheinenden Laugenfalzüberfchufe treten kann. 
50 löfen fich alle täufchenden Phänomene auf. 

Was dafür an Gelde eingegangen feyn mag, habe 
ich meinem Commillionär aufgetragen, dem Armer- 
fonds zu übergeben, gegen Quittung. 

D. Habnemann. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Bücherverbote, 


Verzeichnifs der Bücher , welche in den Monaten Ang. 
bis Üctob. 1309 bau der k. k, Büchercenfur in 
Wien verboten worden find. 


Auguf, 
bentheuer (die vier) vom Prof. LeSuire, a.d. Franz. 
Berlin 1800. 8. 

Abhandlungen (kleine) moralifche, für Kinder mitge- 
theile von J. N. Ki. Berlin 1796. 

Aufpielungen aus dem Gebiete der Zauberey 1300. 8: 

Archiv (Berlinifches) der Zeit und ihres Gefchmackes. 
July 18500. 8. 

Aufera. Ein romant'fches Gemälde. ar Theil. 3eum- 
grarbeitete Aufl. Leipzig 1800. 12. 

Briefe’(Neue aufgefangene) aus Äaypten. Auf Befehl 
der enel. Regierung, und a. d. franz. Originalien ins 
Deutfche überf, Jamburg 1800: 8. 

Brunö (ton Scheideck) Ritter und feın Schurreeift: Bra- 
gue. „ Ein abentheuerliche Geifter- Helden- und 
Wundergefshichte ausdem r4 Jahrh. Leipz.'r800. 8. 

Buonaparte als Befreyer Äzyptens und erfter Conful der 
franz. Republik. Gefchildert von einem Deutfchen, 
Hamburz 1800. $. 

Calembourgs (Des) comme fil en pleuroit, contenant 
un deluge de traits‘d’esprit 2de' edition: augmentie 
Paris 1805. ı2. 

Tomte (Le) D’A**** oules avantares d’un jeunes voyas 
geur forti de 3a tour de France enıı7g9 ı et anar- 
tie, Paris "An. VIII: 8. Burı ıı n 

Dictionnaire de legislation ou table alghaberique' des 
loix rendus depuis l’anız 799 !jusqu’a l'an VI: T; 
II. Paris An. VIII. 8. ' N 

Enifant (L’) chäri des damesT: 1: er’2. Paris 9: . 

Erfcheinung (die) eine. :'Arabeske, -,*Braunfghweig 

agöoo, g. . a ee ch 

Eflai fur \'adminiftrariön militaigs, Par. le Cit.ite Noble. 
An. VII, Section I. et II, 4. Ben 

Fasilie (die) des Piedigers zu Birkenhayn, ‘Weiden- 
fela'zgo0. 8. 6‘ . ' 

Frankreich im Jahr 1800; 6. Stück, Altona 2800, 8, 

Fritfch (J. Chr.) Myrthenbläuer, Glogau 1799. 8. : 


Gallerie merkwürdiger Verfchwörangen, Empörungen 
und Revoluzionen. Ein Lefebuch für Jedermann, . 
Theil. Leipzig 1800. 8. 

Gregor. Liebe, Krieg, und Dummheit. ir Th. Frankf, 
1500. $. 

Gründe (Erfte) des moralifch religiöfen Unterrichts für 
die forgfältiger erzogene Jugend, Zum Privat- 
öffentlichen Gebrauch, Leipz, 1g=0. 8. 

Harturg (Aup.) Abrifs der mitlerern Gefchichte zum G» 
brauche für Schulen. ıs Bändchkn, Berlin 22. 

Heidemaun (A. \W.) Wilhelm Blond, Eine Gefch 
Briefen, Warfchau 1799. 8. 

lHeilart (Sicbere) und kurze aller Augenentzündungen, 
Von Lefebüre. Aus dem Franz, 1800. ®: 

Heinzmann. Meine Frühftunden in Paris ete, nebft 
ındut einer ‚kleinen Schweitzerreife, Bafel raso. 8. 

Henke (D.H.P. C.) Neues Magazin für Religions - Phi 
Jufophie, 4 B. 3°St, Helmftädt, ıg0n. $- 

Jefu:t (der) eine wahre Gefchichte, Freya.d. En 
ır Baud. ber.in und Stettin 1500. 8. 

Inviolabilitd, principe et fin de la-socidrd er du com» 

“ merce de Vhomme Parle Cit *** ade Ed, Paris 
An. VIII. 9. 

Kabalen des Schickfäls 35 Bändchen. Leipz. 1900, g. 

Klingemans (A.) Romano, Braunfchweig ır Th. 1500. 8, 

Klippen und Sandbänke auf der Lebensreife Adolphs 
und feities’Sceuermanns Paul. Altona ind Le'pzig, 
2 Theile 2800.: 8. | 

Landmann (der ausgeartere) a, d. Franz, des Retif de 
Ja Bretone überf," sc: Theil, ‚Zeitz 1900. g; 

Lebeü uhd'Meynungen des Jehanns Steifruck und fei- 
nes Vaters Martin. ır und 2r Band: Leipz. 1g0e. 8 

Manuel‘ (de) l'adolescanze oh entretiens d’an püre avec 

ses enfans a usage dedaux sexes. Pıris’An. Vıt. 12. 

Manuei (le) des enfans ouvrage centendnt dss’printipes 
de lecture de morale pe) EI. EB 

. ed. Beaurais Ai 8) 

Medegine philofophique et unive 

r T, zletas Paris’ An.'VH. g' 

Melintes, Eine Sageaus dem Alterchum. zr Theil, Wel- 
mar 1500. 8, , . 

Mercure de France. ‚ No. I. Mefsido 
‚Brügsvic, 2800,89 . 17.4 
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Mermanns Schäferftunden, Ein Gemälde aus der wirk- 
lichen Welt. Roftock und Leipzig 1800. 8. 

Monatfchrift für Deutfche. Juny, July. 1800. Leipz. 8. 

Muller (G.) Guftav Reinwald oder die geheime Ge- 
fchichte des Grafen von St. eine moralifche Erzäh- 
lung ır ar Theil, „Sruttgard 1800. 8. 

Oncle (mon) Thomäs par Pigault ie Braun 4. Tomes 
Paris, An. VIII. 9. 

Plan d’inftruction publique cönsideree sous les rapports 
des livres &lömentaires par Ant. Barruel ade dd. Pa- 
ris 1791. 8. 

Poffen, oder Sammlung luftiger Erzählungen. Caflel 
1800. 8. 

Prediger (der) wie er (eyn follte, oder Denkwürdigkei- 
ten aus dem Leben und Schriften des Robert Robin- 
fon. Nach dem Engl. des Georg Dyer von L. T, 
Kofegarten. Leipz. 1800. 8. 

Proc&dure (nouvelle) criminelle, correctionelle par le 
Cit. Hautefeuille. a Tomes, Paris An. VIIT, 8. 

Reife (Meine) über das Gebürgum das offene Land und 
mein Aufenthalt zu Grunden im Lande Dückkopf. Zur 
Belehrung und Warnung für andere, St, Domingo 
5799 8. 

Religionsannalen, Herausg. von D. H. Ph. H. Henke. 
as St. Braunfchweig 1800. 8. 

Bemer (Jul, Aug.) Lehrbuch der allgemeinen Gefchich- 
se für Agademien und Gymnafien. Halle 1800. 8$- 

Reveil (le) ouvrage periodiqgue moral et littörairepar M, 


deP, M. No. 3.4.5.6. Hamb. 1799. 8. 
Romane der Ausländer ı. a. Band. 
oder: 


Brink Bolding, oder was ift das Leben, z. 2. Th. Leipz. 
1800. 8. 

Rofabelle, ou la Caverne galloise par M. P. FB. de 
Lyon. Paris An. VIII. ra. 

Schmid (G. E. G.) Lehrbuch der chriftlichen Dogmatik. 
Gieflen 1800. 8- 

Echriften (kleine profaifche) vom Verfaffer des Moriz. 
6. B. Weimar 1800. 8. ’ 

Sperrung des Weges lich (einem Schutzgeift zu nahen, 
Aus einer Correfpondenz mitgetheilt. Fr. und Leipz, 
1800. 8. 7 

Tafchenbuch zum Zeitvertreib für muntere Gefellichaf- 
ten in profaifchen Auffätzen. 1800. 8. 

Vademecum (Berlinifches) zur Beförderung der Verdau- 
ung, ı. 2. Bändchen, Berlin, 1798. 8 

Voyage d'un Allemand a Paris et retour par la Suilse, 
Lausanne Ißoo. 8 


WUrfelineer Nonne, (die doppelte) aus den Papieren 


des Grafen R*** mit der afchgrauen Maske. Rudol- 
Dtadt 1800. 8. 
oder: 
Prinzefin Paulina oder Gattin und Mutter Urfuliner- 
nonne zugleich. 
Weltbürger (der) x. Jahrg, 5 Heft May 1800. Leipz. 8. 
PVP etzei (J. Ch. Fr.) Sittenlehre der griechifchen Wei- 
fen. Ein Lehrbuch fürjunge Leute, welche diefeSpra- 
che erlernen wollen. Liegnitz und Leipzig. 1800, 8. 
Zimmermann (E. &, W. v.) allgemeine Überlicht Frank- 


En  —_ —__—_ — 


228 


reichs ven Franz. I. bis auf Ludwig XIV, und der 
Freyftaaten von Nordamerika. Braunfchweig 2800. 8. 
September. 

Adelhaupt von Stockfifch vom Vf. Sauls. Erfurt 1800. 8. 

Alpen (H. $. v.) Anharg zu den öffentlichen Katschi 
fazionen über den Heidelbergifchen Katechifmus, 3. 
Theil. Fr. am M. 1800. 8, 

Amanda, eder der Weg zum Heiligthum; a. d. Papie 
ren eines Einfedlers. Berlin 1800. 8. 

Arnold (D. F. F.) das Bildaifs mit den Bilutflecken. 
eine Gefchichte nach einer wahren Anekdote. Zerbi 
1800, 8. 

Bayer (J. R G.) Mufeum für Prediger. 3n B. as 5 
Leipzig ıg00. 8. 

Bibliocheque (nourelle) des Romans ade. Anne, Tore 
9. 20.12. Paris An. VIIT. 8. 

Bilder aus Ottomars Kukkaften in neuen Vorftellungen 
für die Optik der Seele gefammelt und herausgegrh 
von Bomarnota 1800. 8. 

Blumen (hiftorifche) ein Unterhaltungs. und Troßbüd- 
lein. Jena 1800. 8. 

Bonapartes Feldzug nach Ägypten. sr Abfchn. a. d, Fr. 
Befitznehmung von Malta. Leipz. 1800. 8, 

Confiderations sur les rapports qui lient les hommes = 
socieil ou des elemens de l’organifation sociale trad 
de l’anglois de D. Brown par le Cit, D. F. Donnen. 
Paris An, VIII. 8. 

Erzählungen (moralifche) von Knud Lyen Rahbeck gelam 
melt und überfezt von Ch. Lär. Sander, ır Baud. 
Koppenhagen 1800. 8. 

Fernando und Bianka, oder Thomas Friedlinger, eine 
genueüfche Novelle. Magdeburg 1800. 8- 

Frankreich im Jahr 1800. 7tes Stück. Altona. 8. 

Frey (Fr.) Geheimnife des Menfchenlebens in Erzih- 
lungen. Braunfchweig. 1800. 8- 

Fritz, oder der Mann, wie er nicht feyn foll. 1.2. Ti 
Gera 1800. 8. 

Fülleborn (G. G.) Nebenfunden, eine Zeitfchrift 1 3 
Breslau 1800. 8. 

Genius der Zeit, 
tona. 8. 

Gloriofo der grofse Teufel des 18. Jahrhunderts, rem 
Verfaffer des Rinaldini. ater Theil. Rudolflad: 
1800. 8. 

Guide (le) de pontes, ou erudes des probabilits sur 3e 
jeu de la roulette. Paris An. VIII. 8. 

Jünger (J. Fr.) Fritz, ein kom, Roman. 5.6. Th. Ber- 
lin 180®. 8. 

Kingling (Mr. de) ou la prestience par Pigauls Lebrus 
Paris 1800. 8. 

Leandre et Ifabelle owle presque Abeylard, Comedie pa 
rade en 2 actes, Paris An, VII. 8. 

Lehmann (H. L.) Rudolpho von Stakroen und Blandi- 
na von Rietberg oder das Alpenfräulein. ar Theil 
1800. 8. 

Mann (Alex) Paraphrafen. ır Band. Halle 1800. 8. 

Manuel des &migres et des de la portis. Paris. 8- 

Mercure de France, journal hifterique Be er lid 
raire, No. 3. 2800. &- 


Junius und Julius. 1800. 4 


Me 


un ee 
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Metusko, ou les polonois par Pigaxlt- Lebrun. Paris 
An. VIII. 2800. 8. 

Reveries sur la nature primitive de l'homme sur ses sen» 
sations par P—t. Senancöur. Paris An, VII, 8. 
Roman (komifcher) von dem Verf. der drei Männer im 

Feuerofen. ır Band, Leipzig 1800. 8. 

Romanenfreund (der) No. 53 et 6. Berlin 1800. 8. 

Sieilienme (infortunde) hiftoire et avantures galantes 
tragiques d’Adelaide de Mefsine. T. x et 2. Paris 
An. V, ı2. 

Spiefs (Chr. H.) die ftrahlende Jungfrau, oder der Burg- 
geift, eine zauberifche Gefchichte, Nachlafs. Leipz. 8. 

$Synaib et Zora. ou l'heritiere de Babylone par Madame 
L. V. auteur d’Adolphe T. a. Paris. 8. \ 

Tiek (Ludw.) Romancifche Dichtungen, ar Theil. Jena 
1800. 8. 

Traite sur les domaines engages.et sur la loi du 14. 
Vengofe an 7. par A. G. G. Boudot, Paris An. VIII. 8. 

Übereilungen (Sieben) 1800. 8. 

Walbo (St.) Graf von Alikanta, oder die Geheimnife 
des Klolters zu St. Sebaftian, eine wunderbare und 
höchft intereffante Gefchichte, vom Verf. der Abench. 
des Hn vom Lümmel. Lübben 1800, 8. 

WVeltbürger (der) oder die Aufgeklärten, eine kofmopo- 
litifch romantifche Gefchichte aufgeftellt als Gegen- 
ftück zum Märtyrer der Wahrheit. Danzig 1800. 8. 

Tilhelmi (Aug.) Sieben Narren auf einmal, oder Kyaus, 
Gonellos Barlachais etc. Junker Vetters, und Frölichs 
Leben und Schwinke, neu erzähl, Braunfchweig 
1800, 8- j . 

Wohlers (J.) Unterricht in der Sittenlehre der Ver- 
nunft, und des Chrilteuthums in Katech. et Form. 
ze verb. Aufl. Göttingen 1800. 8. \ 

October. 

ibrifs (kurzer) der Gefchichte der Moral oder Sitten- 
iehre der Hebräer von den altelten Zeiten bis auf 
den Anfang der chriftlichen Epoche. Ven K, Leipz. 
a800. 8. ” 

ıdeiphine de Roftange, ou la mere, quine fut point 
epouse, hiftoire veritable redigee par le Cit. Desforges. 
3 Tomes. Paris An, VIII. g. 

(#elung (J. Chr.) Verfuch einer Gefchichte der Cultur 
des menfchlichen Gefchlechts mit einem Anhang ver- 
zuehrt, Leipzig. 8- B 

‚gaies, oder das wunderbare Unglück. Eine wahre 
“Gelchiehte der Vorzeit. Leipz, 1800. 8. 

Irchenhalz (J. W. v.) Minerva. Auguft 1800, Ham- 
Burg. 8. 

u onapartes Jugendjahre bis zum Anfang feines Kom- 
amando in Italien, befchrieben ron einem feiner Mir 
fchüler, Aus dem Franz. über(, von Paul Engelhard, 
Leipz. 1800. 8. 
arlesken und fotadifche Erzählungen. 
Rom 1800. 8. 
vde (le) du bouheur social ou les myfteres de la politi- 
que mis & la portde de tout le monde par le Cie, 
Dutafla Laferre. 3 Tomes, Paris An, VIII. 8. 
tmonville, ou les venddens soumis Drame en 3 Actes 
Par Privat Perpignan, An. VII. 8. 


ates Paket. 
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Entwurf der neueften Kulturgefchichte feit der Ideen 
Wanderung über Freyheit und Rechte der Menfch- 
heit. Ein Anhang zu Adelungs Verfuch einer Ge 
(chichte der Cultur, Leipzig 1800. 8. 

Elfais de poefies de B, F. 4. Fonvielle aind, Paris An 
VIII, 1800. 8. 

Faftenrefource, Herausgegeben von Laukhard und Dor- 
nenfleg. Halle 1800. 8. 

Florello (Julius) die Charakter Probleme oder die WVald- 
hütte und Ringe. Ein Pendant zu den Erfcheinungen 
menfchlicher Leidenfchaften. 13. Bindchen. Gotha 
1800. 8. 

Gebhard (Er. Heinrich) die augewandte Sittenlehre mit 
befonderer Rücklicht auf das Chriftenthum. Ein 
Handbuch einer durchaus populären Moral für Predi- 
ger. ır Band. 1800. 8. 

Hommes (ces) nouveaux, ou folution du probleme, 
comment d’apres les principes pofds dans la nouvelle 
regeneration politique peut-on dans la pratique operer 
parmi les individus une regeneration morale ? adrefi& 
üı tous les peuples par Yinc, Dandalo, Paris An 
VIIT. 8. 

Journal (Neues theol.) herausg. von Ammon, Hiünlein, 
und Paulus. Jahrg. ıg00. 5. St. oder gn B. 5. Su 
Nürnberg 1800, 8. 

Laukhard (Fr. Chr.) Marki von Gebrian, oder Leben 
und Abentheuer ‘eines franz« Emigranten. Ein !po- 
litifch-komifcher Roman, ir und ar Theil. Leipzig 
1800. 8. 

Magazin (Staatswiffenfchafd.) 15 Heft. 
Leipz. 1800. 8. 

Ragout für die Lefewelt nebft einem Deffert Stachelnüf- 
fen. ge Schüffel, 1799. 8. 

Refultate der kritifchen Philofophie vornehmlich in Hin- 
ficht auf Religion und Offenbarung. Leipz. 1799. 8. 

Socivizca, ou hiftoire d’un fameux chef des brigands 
trad. fur In dernitre ddition par M. J. Marichal. Pa- 
ris AnWIIT, 8. 

Sternberg (Karl) ein _Denkmahl der Freundfchaft. 


Zerbit 1800. 8. . j , 
Szenen aus dem Leben Jefu, ein Buch zur Bildung eines 


grofsen-und edlen Karakters. Vom Herausg. des EI- 
pizon. Zerbft 1300, 8. 

Teftament (das Neue) von D. $. O. Thiefs 4r Band. 
Apoftelgefchichte. Leipz. 1800, 8- ’ 

Voyages & Giphantie. Par M.... Tome 1. etz. Paris 
1800. 8. 

Zuftand (vormaliger) der Schweiz zum Auffchlufs über 
die neueften Vorfälle in der Schweitz. Von einem 


Augenzeugen. 1, Theil. Göttingen 1800, & 


‚1, Preife. 


In der Sitzung des franzöfifchen National - Inftiturs 
am 5. Januar ı$o1. ift der von diefem Inftitute ausgefetz- 
te Preis, die Bahn des Cometen von 1770. betreffend, 
dem aus v. Zach’s}Ephemeriden hinlänglich bekannten 
Hrn. D. Foh. Karl Burckhardt, Adjuncı beym Längen- 
bureau in Paris, correipond. Mitglied der rufs, Kail. Aka- 


dem, d. Will. in Petersburg eıc. zuerkannt worden, In- 
ner- 


Mainz und 


2jr 


werhalb zweyer Jahre haben demnach 2 Deutfche Preife 
beyın franz. National-Inftitute davon getragen; im vo- 
figen gewann Hr. Bürg in Wien den Preis für die 
Beftimmung der Epoche der mitllern Länge des Apogi- 
em und der aufiteigenden Knoten des Mondes (A. L.Z. 
1500. IB. N. 67.) 





Hr. Geh. Rath. v. Göthe hat einen Preis von dreyfsig 

Ducaten auf das belle Intrigwon/lück gefetzt, das vor der 
Mitte des Septembers eingehen wird. Von den concur- 
rirenden Stücken foflien diejenigen, welche Gch zu einer 
Vorfellung qualificiren, in Weimar aufgeführt werden. 
Sänmtliche Arbeiten werden in den Propylion recenüirt, 
und dabey full von den Rizenfchaften der Inıriguentücke 
geredet werden. Das Eirenthum der Stücke, fo wie die 
freye Difpofsion, bleibt den Verfafiurn, 
* Man’ wird übrigens nicht unterlallen, die Winke zu 
benutzen, welche der Herausgeber der Propylien im zın 
Stücke des dritten Bandes $. 169. u. f. über die Aufza- 
be gegeben hi 


III, Künfte. 


Paris, im Dec. 180% Die neulich hier zufammen- 
getretene Kunftgefellfchaft (f. 1Bl. N. 6.) ift nicht, vol- 
Yig fo zu Stande gekommen, wie die Stifter es wünfch- 
ten. Mehrere zum Beytriue eingeladene Künflier: Fien, 
Vincent, David, Pajou, Julien, Houdon, Moiste, Ro- 
land, Chalgrin, Peyre und Giraud haben diefer Auuifode- 
rung nicht entfprochen, Sie beftehr aus Argnault, Ge 
rard, Girodet, Guerin, Lethiers, Meynier, Prudhium, Ile 
dout?, Chandet, Durand, |Thibault, Percier, Fontaine, 
Berric u 4 

Eine für die Freunde der Kunft intereffante Nach- 
yicht ift die, dafs der Kupferftecher Laurent zu Paris ge- 
genwärtig damit befchättigt ift, nach dem Mufler der 
Gallerie des Palais royal alle im National - Mufe«m be- 
finälichen Werle der Malerey, Bildhauerkunf, Cumeen 
u. 6% w. in Kupfer zu flechen. Schon finä 116 Ge- 
mälde gezeichnet und 38 Piatten beynahe geitochen. Die 
Sammlung wird in grofßs Folio und mic einem hiftori- 
fchen Texte verfehen herauskommen, 

Ein anderes eben angefangenes Kunflwerk erfiheint 
"unter folgendem Titel: La NMecnagerie de Mufenm natio- 
nol d’Hiftoire naturelle ou les animaux vivans peinte d’apres 
nature por le C. Marcchal, Peintre du Mufenm, es 
gravis au Jardin des Plantes par le C, Miger, Gra- 
your, M. de la-ci-derant Acad.! de Peinture; avec uns 
Wote defcriptive et hifor. powr chaque animal par un Na- 
turalifte,. Die 1. Lieferung enthält: das Kamcel, den 
Seebär, den Straus und den Kafuar und koftet 6 fr. 

Moreau hat eine neue Folge von 160 Kupferftichen 

- zu Poltaires Werken angefangen. Jede Lieferung von 
12 Blättern Koftet 10 fr. praesum. nachl'er 12. 
°° > Der bisher unverfehrt erhaltene ehemal. königliche 
‘Garten in Paris hat fo eben einen beträchtlichen Verluft 
an feinen Kunftwerken erlitten. Die bronzenen,Vafenlund 
bleyernen Statuen und Gruppen, nebit den bleyernen 
Röhren, die das Wafler in den grofsen Springbrunnen 
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führten, find ins Arfenal gebracht worden, um dort ein- 


gelchmolzen zu werden. 

Haydn's Schöpfung ift hier mit fehr vielem Beyfall 
aufgenommen worden. Auch find bereits vier Nummera 
von Morceaux choijis de la Creation du monde avec accoma. 
de Piano forte, mu/. de $. Haydn, parolesr deP. Porrs 
(die ıe 4 fr. die 2— 4, jede 2% fr.), terner: La Cr» 
tion du mönde, Öratorio compofe par Joh. Hayda, or- 
range pour forte Piano trad. de lall. par C. Desrisur 
in 3 Thl. (a 9 fr.) und La Cr. du M. — arr. cn Msim 
tstti pour deux Fioluns, denx Altos er Tiolwncelle per 
WW raritzki, Eleve de Vautsur (18 fr.) erichienen. 


Lordos. Im vorigen Jahre (1800,) erfchienen un- 
ter andern folgende Biiduiise und liupfesitiche zui> 
ren berühmier Perfonen: 

Dr. Black, weil. Piofeffor der Chemie zu Edinbure, 
von Hecth, fchw. 7 fh. 6. d. col, 15 fh. 

Borsparte in Lebensgröfse nach einem Gemäl: rus 
Appiosi geft. in Mezzotinto Manier von &. Il. Sch, 
ı L.ı fh 

Ecnaparte, geftochen von Birrell, 5 fh. 

Doxoparte, nach einem Gemulde von Northeots gef 
von 5. W, Reynolds, b 

Duncuns Sieg und des batavifchen Admira!s De Ti» 
ter Ergebung und Nelfon’s Angriff zweyer fpaniide 
Schiffe in Lurd St. Nincents fiegreichen Treffen gezu 
die Spanier, von Orme 2 L. 12 11. 6d. 

Tod. Kofeiuszko, in Lebensgröfse von Sherp, ber 
Boydell. ı Guin. 

LaFayrtte im Gefängnißs in Gefellfchaft feiner CO» 
mahlin und feiner Töchter, gez. Stotkard, geli su 
Poltord, 7 fh. 6.d. 

Leugborougk, Lord Canz!er von Großsbrimanie, 
nach Nurtheote von Bertalorzi, ıL L. ı fn. 

Ludwips XVI, Apviheofe nach einem Gemälde vor 
Hamilton get! v. Bartoloszi, fchw. a L. ma SG 
eol. 51. 3 hı 

Sir 9. Borlafe JF’arren, mit Vorftlunsen feiner 
zwey Siege zur See, bey Boydell. r L. ıı ln. 6&, 

- IV afkington’s Familieigez. und geft. von |E. Sasıge. 
ıL.ı h 6d. 

Eine der intereffanteften unter den neuen Proipec- 
feınmlungen in Kupferftichen, find Daniel's Oriental Ser 
xery, wozu noch Antiquities of India kommen, die der n- 
tiquarifchen Socierir gewidmet find. 

Kürzlich hat der hiefige Bildhauer Hiofsi, der = 
England-für den erften Künfller feiner Arc gilt, ei+ 
Colofsal Statue von Brittanien für das Zollhaus in L- 
verpool und die vom Parlemente decretirte Starue 2d 
den Capitain Faickner vollendet, 


IV. Vermifchte Nachrichten, 
Unter einer Menge von kinochen, die vou dem re 
ftorbenen Abbe Bachelet auf den Fellen in der Gegend 
von Hondeur gefunden und von dem Vrofeffor Guerjas 
Zu Rouen nach Paris gefender worden, hat der bekann: 
Profeflor Cuvier die Kmochen eines bisher ganz un:+ 
kannten Crocodils gefunden. 


U u 


3 INTELLIGENZBLATT 
der . 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 20. 





Mittwochs den ıgtea Februar ı80r 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften, 


Das 6te Stück von "London und Paris 1800 it 
bey uns erfchienen, und hat folgenden Inhalt: 

LL ; Dome 1. Furtfetzung der Londner Beqguemlich- 
keiten. Bequemlichkeit der Cheks oder Tratten 

auf die Bänkiers. Niemand behält baares Geld bey fich, 
Selbft der Schufter und Metzger. har feinen Banquier. 
Obligationen. 2. Sicherheit und Bequemlichkeit der 
Banknoten. Die Bankiers find Depofitairs der Verrei- 
Senden. Stets offen ftehende Dienftfertirkeit der Poli- 
ceybureaus. 3. Befchauung des Gewölbes eines L,ond- 
ner Stationer. Korduan, verfchiedue Arten und Be- 
nennung der Pappen, Karten, des Pergaments, des 
Zeichenpapiers, 4. Betrachtung einer lengen Sırafse 
(etwä Bakerjtreet) in der Gegend von Dortmanrquare, 
Im November. Ein wenig vor fechs Uhr Abends. IT. 
Paris. x. Blicke auf das Privatleben der Confuln Com- 
baceres und Le Brun. 2. Fortgefetzte Promenade durch 
Paris. Die Tuillerien. Betrachtung und Benennung der 
dafeibit aufgeftellten Bildfäulen. (Hierzu pehört der 
Planlit. A.) 3. Orangerie in den Tuillerien. Verfemm- 
lung der Kentiers und Nourelliften in dem Theile, der 
la petite Provence genannt wird. (Hieher gehört die 
Kupfertafel No. XVIIL) 4. Ausfichten und Betrach- 
tungen suf dem Revolutionsplatz. lIotel der Invaliden. 
Verzierung des Platzes vor dem Hotel und der Kirche. 
Der Invalid Preftance. 5. Neueftes Complor gegen 
Bonaparte. Haydı's Schöpfung. IM. Enplifche Carri- 
eaturen, Der Flug über den Heringspfuhl, oder die 
Ankunft der neuen Parliamentsglieder zum Unionspar- 
liament in London, (Hierzu gehört die Carricatur No. 
XVI.) IV. Franzöfifche Carricaturen. Scenen vor 
dem Caffeehaufe im Garten der Tuillerien. Die Parifer 
Zierbengel. (Hierzu gehört die Carricarur No. XVII.) 

F. S. privil. Induftrie- Cumptoir 
zu [Feimar, j 





Das Neue, Anziehende und Wichtige, was feines 
fchnellern Umlaufs wegen, in vielen deutfchen Zeit- 
fchritten niedergelegt wird, macht das Lefen derfelben 
dem Gelehrten eben fo unentbehrlich, als dem Ge- 


fchäftsmann und Liebhaber nützlich und angenehm. 
Die Anzahl der Zeitfchriften ift aber zu einer (olchen 
Gröfse augewachien, dafs weder Aufwand an Zeit und 
Geld, noch örtliche Gelegenheit es erlauben, um das 
-Gebiet einiger, viel weniger aller Fächer überfehen zu 
können, theils um das Brauchbare für fch auszuwäh- 
len, theils um überhaupt mit dem Geifte der Zeit fort- 
zufchreiten., Diele literarifche Lücke wird jetzt bey 
uns mehr als je gefühlt; es hat fich daher eine Gefell- 
fchaft von Gelehrten vereinigt, diefelbe durch ein 
periodifches Werk auszufüllen, und folches unter dem 
Titel: 
Geit der deutfchen Zeitfchriften, 
erfcheinen zu Inffen. Nach dem zum Grunde gelegten 
Plane, erftreckt (ich diefes Werk auf alle von dem 
ıten Januar 1501 an herauskommende Zeitfchriften 
aus allen Fächern der Wiffenfchafteen und des Wiffens, 
und es find davon nur allein die kritifchen Blätter aus- 
gefchloffen. Es follen von den, in jeder Zeisfchrift ent- 
haltenen Auffärzen getreue Auszüge, die zugleich lichtroll 
und gedrängt find, geliefert werden; die Ausführlich- 
keit des Auszugs wird fch nach der Wichtigkeit des 
Inhalts des Auffatzes richten. Die Verfafler werden 
fich aller Beurtheilung enthalten, um dem Lefer nicht 
vorzugreifen. Von Gedichten wird blofs der Titel an- . 
geführt, und wenn das ausziehende Journal (eibft nur 
Auszüge liefert, fo foll blofs angezeigt werden, aus 
welchen Werken die Auszüge gemacht worden. Jedes 
Fach it einem Manne zugetheilt, der fich dafelhe 
längft zu feinem Studium gemacht, und der folches 
mehr aus Eifer für die gute Sache, als aus andern 
Rückfichten übernommen hat. Die Gefellfchaft fühlt 
fich daher zur angenehmen Hoffnung berechtigt, dafs 
“re Bemühung einen verdienfllichen Erfolg haben, und 
dafs alle Freunde der Literatur. diefem Unternehmen 
ihren Beyfall und ihre Unterflützung fchenken werden. 
”* 


* 5 ” 

Von vorftehendem Journal wird in den erften 
Tagen eines jeden Monats in wur Verlage Ein Stück 
erfcheinen, und in demfelben dasjenige planmäfsig ge- 
tiefert werden, was in allen bis zum ı5ten des jüng- 
ften Monats erfchienenen Journalen enthälten ift, Alle 
Buchhandlungen, denen an der frühen Anzeige der bey 


() F | ihnen 
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ihnen erfcheinenden Journale in dem meinigen gelegen 
ift, werden erfucht, mir daffelbe fo zeitig als möglich 
zu überfenden. Ein Heft wird aus 16 Bogen gr. 8. 
beftehen. Das erlte Stück erfcheint zu Anfange des 
März. Der Preis des Jahrgangs ift 9 Rıhlr, 

Berlin, d, x Febr. ıgo1. 


€. Quien. 





Der Genius des neunzehnten Jahrhundertr 
der fich unmittelbar an den Genius der Zeit anfchliefst, 
wird nach demfelben Plan, in monatlichen Heften von 
6 bis 7 Bogen, herausgegeben. ö 
Der Jahrgang von ı2 Stücken koftet in allen Buch- 
handlungen, und auf den Poftcomptoirs 4 Rthir. 
Beyträge werden unter der Addreffe des Verlegers 
richtig an den Herausgeber gelangen, und auf Verlan- 
gen von ihm verhältnifsmäfsig honorirt. 
ı Das zıte Stück von 1801 enthält: 
I. Morgengrufs an das neunzehnte Jahrhundert. 
II. An Klopftock, von dem Hu, Mofrath Vofs in Eutin. 
-IU. Auszug aus einem Briefe aus der Schweiz, IV. 
Genius von England. WV. Genius von Frankreich. 
Politik, Wiffenfchaften und Künfte, VI, Sendfchrei- 
-ben an den AdelPreufsens. VII. Genius der deutfchen 


Literatur. VII. Robin good fellow. IX, Ehrenret- 
tung, von Schink. X. Das fcheidende Jahrhundert, 
vouBuri. XI. Das neue Jahrhundert, von demfelben. 





“ 


Von der Alig. Bibl. der neueflen theologifchen und 
päüdagopifchen Literatur, herausgegeben von J. E. C. 
Schmidt, ift des aten Jahrganges 5s Stück erfchienen,, 
und enthält an Recenlionen : z2) Fichtes Belt. des 
Menfchen; 2) Weiler, über die gerenw. u. künftige 
Menfchheit. 3) Deffen Grundlinien eines Studiehplans, 
4) Deffen Verfuch einer Jugendkunde. 5) Anton, 
oder der Kuabeetc, 6) Jean Pauls Titan. 7) Pofewitz 


ätiolor. Entwichel, 8) Büchlings Katechifationen. 
9) Katechifat. über d. moral. Theil des han. Kat. xo) 
Wohlers Katechif, ır) Eberhardıs Mäterial. 12) 


Schuderoff Predigerfpiegel. 13) Material, f. d. Amesf. 
e. Pred. r4) Beckers Mildh. Liederb. 15) Ribbeks 
Beytr. 16) Paulus Commenter üb. d. N. T. ı7) 
Thiefs Apoftelgefch., 18) Meyers Hermeneutik des A. 
T. 19) Reufs, Pfalmen. 20) Die Apokryphen des 
A. T. 27) Paetz Comment. 23) Albrechts fächf. 


Kirchen und Pred. 23) Ilrzels Pfalmen, 235) Ilgens 
Tobias. 25) Henke Religionsannalen. 26) Saalfelds 
Beyträge. 27) Dieffenbach Rel. W. 28) Jufti und 


Martmans: hefs. Denkw. 

IIr Jahrgang 65 Stück, enthält: 1) Stäudlins 
‚ Gefch. d. Sittenl. Jefü. 2) Augufti Apologien. 3) 
Deffentheol. Monatfchr. 4) Ghesquieri, David proph. 
5) Pingelers Wahrh. 6 kathol. Rel. 6) Dolz neue 
Katechifat, 7\ Markus Unterred. 8) Deflen neue 
Hiatechefen. 9) Horrers Schullehrer. 'z0) Müllers 
Journal f. Pred. xı) Sittenlehren in Beyfpielen. zz) 
Glatz, das rothe Buch. 23) Niemans Schulfchilling. 
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x4) Manderbachs neue Entwürfe, x5) Auswahl un 
gedruckter Pred. 7r Theil. 16) Härltels Beytrigr. 
Zuletzt ein voilftänd;ges Regifler über den ganzen 
Jahrgang. 

Des 3ten Jahrgangs oder 5ten Bandes ıs Stück, 
erfcheint in einigen \Vochen. 

Ich habe dem Publicum bereits bekannt gemacht, 
dafs mit dem 3ten Jahrgang der Hr. Pfr. Schwarz als 
Mitherousgeber diefes Infituts eingetreten ift. Der 
Jahrgang kofter 3 Rehlr. zagr. Sächl. oder 6A, ı$ir. 
Rheinifch. 

Giefsen, im Jan. ıgor. 
Georg Friedrich Heyer. 


ik 





Von dem Magazin für die Philofophie, und Ge 
[chichte des Rechts und der Gefetzgebung, vom Pref, 
Dr. K. Groiman, ift eben das ate und 3te Stück er 
fchienen. Inhalt : I) van” Aimendingens fortgelezte 
Theorie über die Verletzung des 'guten Namens und 
der Ehre. (In diefem Auffatze berückfichtigt und wider 
legt der Hr. Verf. die von IIn. Gentz in Berlin a 
deffen hiftorifchem Journal aufzeftellte Darflelung 18 
Wertheidigung der Prurogative des Adels.) 2) Sol 
es dann wirklich kein Zwangsrechte zur Prärestun 
geben? von Prof. Groliman. 3) Ift es räthlich uni 
dem Staate zutraglich den (reyen Gebrauch der Eider 
zufchiebung durch Gefeize zu beichrauken? vom Dr. 
J. M, Stark zu Fraukiurt. 4) Über Urkundeneditca 
und Argentarien, mit Nutzauwendung für die prai- 
tifche Rechtskunde, von Almendingen. 

Die 3 jetzt in meinem Verlage erfchienenen Hifr 
koften ı Rtlıir.-3 gr. ( Wird fortgefetzt. ) 

Giefsen, -im Jan. 1801. 

Georg Friedrich Meyer. 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Der Hr. Legationsracth von Eggers hat ich wi 
vielfältige Aufoderungen entfchlofen, dem Pubücun 
das Intereffantefte von feiner Reife vem December 
1797 bis zum October 1799 mitzutheilen. Dieles 
Werk wird unter dem Titel : Bemerkungen auf einer 
Beife durch das fudliche Deutfchland, dem Eisafs nei 
‚die Schweiz, in den Jahren 1798 und 1799, in meinem 
Verlage herauskommen. Es enthalt nicht nur interef- 
fante Befchreibungen der Örter und Länder, welch 
der IIr. Verfalfer befuchte, fondern auch manch 
eigene Bemerkungen, Anekdoten und poliifche Be 
trachtungen über die neuefte Zeitgefchichte, Vorzär- 
lich wichtig, fe wohl für die Gefchichte als für die 
Politik, wird man die Nachrichten über die Schwa: 
finden, wohin der Hr. Verfaffer nach der Rerolurien 
«drey verfchiedene Reifen machte, im Frühjahr 1798, 
im Herbft 1798 und im Frühjahr 1799, und fich da» 
durch in dem Stand fetzte, über den Zufammenhang 
und die Wirkungen diefer Revolution voliftändige Auf- 
fchlüffe zu geben, wie man fie von einem foichen Ba- 
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bachter erwarten kann, der gerade in dem merkwür- 
digen Zeitpunct felblt an Ort und Stelle war. 

Da das Ganze völlig ausgearbeitet it, fe werde 
ich, in der fichern Erwartung, dafs es eine günflige 
Aufnahme finde, dafür forgen, es fo bald als mög- 
ich fertig zu liefern, damit auch für die blofse Neu- 
erde der Reitz der Neuheit nicht verloren ‘gehe, 
Der erfle Band erfcheint in der bevorftehenden Olter- 
Meffe ; diefem foll in der Michaelis- Meffe der zweyte 
olgen, und die übrigen fo fchnell, als die Theilnahme 
les Publicums es beftimmen wird. 

Kopenhagen, im Jan, ıgo1. 
Joh. Aug. Storch. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben; 
Prag, wie es gegenwärtig il. Vom Syndikus K. 
F. P. 8. Leipzig. ı8 gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Dr. K. F. Burdach's, Asklepiades und Brown. 
Eine Parallele. 8. Leipzig, bey G. Benj, 
Meifsner. 15 gr. 

Inhalt: ıs Kapitel. Individuelle Eigenfchaften, ab- 
sängig I. von natürlichen Anlagen: Wifsbegierde; Trieb 
:u allgemeinen Unterfuchungeng Enthufasmus für ihre 
Entdeckungen, und Stärke der Seele bey Bekannt- 
nachung derfelben; heftiges Temperament; Undeut- 
ichkeit; Beharrlichkeit an ihren Sätzen. II. Von mo- 
‘alifichem Charakter, III. Von Weltklugheit. IV. 
Von wiffenfchaftlicher Bildung; Bearbeitung anderer 
Wiffenfchaften; Philofophie,. — as Kapitel. Veran- 
affung zu Errichtung neuer Syfleme in dem Zu- 
tande der Heilkunde x. im allgemeinen 2. im einzelnen 
Lehren. — 35 Kapitel, Grundlinien beider Syfleme. 
Zweck des Arztes; Anatomie; Phyfiologie; Pathologie; 
Nofologie; allgemeine und fpecielle Therapie. — An- 
ang: Über den Gebrauch des Opiums. — 45 Kapitel, 
"ragmente zur Gefchichte beider Syfteme, 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 

Chrifttan Friedr, Michaelis, Lehrers der Philofephie 
in Leipzig, Mittheilungen zur Beförderung der 
Ilumanität und des guten Gefchmacks,. g. Leip- 
zig, bey G. Benj. Meifmer. 16 gr. 

Inhalt: I. Über das Intereffe der philofophirenden 
Ternunft. — II. Überden wahren Werth der menfch- 
ichen Glückfeliekei, — III, Über das Intereffe an 
Vorträgen über die Sittenlehre. — IV. Über die Wich- 
igkeit der Erziehungswiilenfchaft und die wefentlichen 
3eftandtheile der Erziehung. — V, Etwas zur Ent- 
ichuldigung der Fehler und Verirrungen grofser Geifter. 
— VI. Von der Tugend der Gefälligkeit und Auf- 
nerkfamkeit im Umgange. — VII. Sophron, oder der 
etäufchte Freund, Eine Erzählung. — VIII. Überden 
Verrii der Bildung des Gefchmacks. — IX. Über die 
w ikalifche Malerey. — X. Denkfprüche von Swift; 
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‚Göthe; Lavater; Jean Paul; Peftalozzi in Lienhard 
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und Gertrud; und Rouffeau, — Xi. Wilhelms Kinder- 
jahre. Fragment aus einem pfycholegifchen Romane. — 
XIT. Sind gemalte Perfonen auf dem Theater als Re- 
prafentanten der wirklichen zu dulden? Einige Beden- 
ken bey Lefung des Dialogs im ın Stücke ven Göthe's 
Propyläien. — XIII. Etwas über die Mode, litera- 
rifche Producte mit Kupferflichen zu verzieren, 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 

Joh. Friedr. Bismenhach’s, k. Grofsbritt. Hofraths, 
kleine Schriften zur vergleichenden Phyfiologie, 
Anatomie und Naturgeichichte gehörig. Über- 
fetzt und herausgegeben von Dr. J. G. Gruber. 
Mit x Kupfer. 8. Leipzig, bey G. Beni. 
Meifsner. 16 gr. 

Inhalt: I. Verfuch einer vergleichenden Phyßologie 
der warmblütigen, lebendig gebährenden und Eier- 
legenden Thiere. — II, Verfuch einer vergleichenden 
Phyfiolegie zwifchen den kalt- und warmblütigen Thie- 
ren. — III. Auszüge aus der Sammlung von Hirn- 
fchädeln verfchiedener Nationen. Als Beytrag zur 
Naturgefchichte der Menfchenfpecies. 





Meine Ferirrungen und meine Rückkehr, oder was 

vermag nicht ein PT eib ? 

Unter den Vielen, welche der gute Wille unferer 
Romanfchriftfteller zu dem macht, was fie feyn follen, 
wird man einer menfchlichern Geftalt, die fich fu zeigt, 
wie fie if, den Zutritt nicht verfagen. Durch die 
contraftirende Wirklichkeit eines Ideals, wie es nicht 
feyn darf, hofft der Verleger die Anfprüche deutfcher 
Männer, Weiber und Jugend auf das, was fie follen, 
nicht zu befchränken; da eine fremde Nation die Hel- 
din jenes Buchs zum Nutz und Frommen unfres Vater- 
landes hergiebt. — Der angezeigte Roman erfcheint 
zur Jubilate- Mefle diefes Jahrs, 





Gefchichte der üguptifchen Baukunfl. Aus dem Ita- 

lienifchen überletzt. 

Diefes Werk verdiente in einer deutfchen Über- 
fetzung unferm Vaterlande bekannter zu werden, Wenn 
ein Land, das die Mutter und Pflegerin fo vieler 
Künfte war, die Aufmerkfamkeit in fo vielfacher Rück- 
ficht auf fich zieht; fo finder dies bey keiner Erfindung 
in höherm Grade ftatt, als bey derjenigen, welche 
den finftern Höhlenbewohner zu wirchbaren Wohnungen 
führte, in deren Schutz er feine Menfchheit und Pe- 
ftimmung ahndere. Es kann hier von keiner andern 
als der Baukunft die Rede feyn; da fie die Grundlsge 
und Bedingung einer fehr umfaffenden. menfchlichen 
Betriebfanikeit it. Eine vertrautere Bekanntfchaft mit 
der Gefchichte des Urfprungs, Fortgangs, der Ferun- 
derung und Erwgiterung derielben, ift für den BDau- 
meifter und Mathematiker Bedürfnifs, und für den 
Beobachter des Fortfchreitens der Völker in der Kultur 
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von reichhaltigem Intereffe, Daher wird diefer durch 
hifterifche und geographifche Thatfachen unterftützte, 
mit Sachkennenils entworfne Verfuch die Aufnahme 
finden, welche er verdient, — Dem Überfetzer wur- 
den vom Verfaller des Originals Bemerkungen und Be- 
richtigungen mitgetheilt, welche bey der Überfetzung 
benutzt worden find. — Dies als vorläufige Nachricht 
von dem \Verke, welches zur Jubil, Meffe ıgox in 
meinem Verlage erfcheinen wird, 
6. F, Tafche, 


Diefe Woche ift in meinem Verlage erfchienen: 
Yon Kamptz, Hof- und Landgerichts - Alılor 
zu Güftrow, Beutrüge zum Mecklenburgifchen 
Staats- und Privat- Jiecht. 4r Band. 8. 18 gr. 
Inhalt: 

x. Einige Worte über d’e Gemeinfamkeit des Be- 
fteurungs - Rezals in Meätlenburg. 

2. Über die Theilnahme des herzoglich Mecklen« 
burg-Strelitzifchen Regierhaufes an den Hülfs- 
Contribuenten zu aufserordentlichen Reichs- und 
Kreis» Steuern. 

3. Die, bey dem Herzoglichen Hof- und Landge- 
richt zu Güftrow feit dem 24ten April 1716 publi- 
cirten gemeinen Befcheide. 

4. Fragmente aus dem Mecklenburgifchen Staats- 
Canzley - &tıl, 

5. Über die, auf einigen Mecklenburgifchen Lehn- 
Gütern haftende Verbindlichkeit, bey jedem 
Veränderungs-Fail, einen förmlichen Lehnbrief 
zu nehmen, 

6. Nachträge zur Lehre von der, in dem Mecklen- 
burg - Stargardifchen Kreife geltenden, ehelichen 
Güter - Gemeinfchaft, 

7. Aphorismen. 

Neufirelitz, im Jan. 18er. 

Albanus, Hofbuchhändler, 


Die bereits angezeigte Schrift: 

Erfahrungen uber die Kuhpscken, mitgetheilt von 
J. K. Subel, 
ift jetzt erfchienen, und in unterzeichneter Buchhand- 
lung für 16 gr. zu bekommen, 

Unter allen Entdeckungen des ıgten Jahrhunderts 
ift keine von fo entfchiedener Wichtigkeit und Wohl- 
thätigkeit für das ganze Menfchengefchlecht, als die 
am Ende deffelben ausfindig gemachte Milderung, ja 
höchft wahrfcheinlich gänzliche Vertilgung der Pocken- 
wuth, der gräfslichften aller Krankheiten, diefer 1lalb- 
fchwefter der Pet, die wenn fe nicht dem Leben 
ihrer Opfer ein qualvolles Ende macht, doch wenig- 
ftens die fchrecklichfien Verunftsltungen, Verkrüpe- 
lungen und Verwültungen zurück lafst. 
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Diefe Schrift enthält das Refnltat von einigen $: 
in und um Berlin von deutfchen Ärzten gemachten Er- 
fahrungen, die aufserordentlich viel dazu beytragen, 
den grofsen Nutzen der Kuhpocken - Impfung zu b«- 
Rätigen. 

Möchte diefelbe doch in die Hände aller Fame 
gelangen, denen das Leben, die Gefundheit und di 
Wehlgeltalt ihrer Kinder am Herzen liegt, die fich ron 
diefer wichtigen Entdeckung völlig zu überzeugen, und 
von der Krankheit näher zu belehren wünfchen. 

Berlin, d. x Febr. ıg01r. 
Felifchifche Buchhandlung, 
an der langen Brücke. 


Uhichs von Hutten fünf Reden gegen Herzog Dirich 
rem Pirtemberg, nebft feinem Briefe an Pirk- 
hrimer ; aus dem Lateinifchen überfetzt und mi 
einer gedrängten Schilderung feines Zeiten 
verfehen, von /P’ugner. 

Tür Utrichs von Hutten Charakter entfcheidet aica 
fo deutich, als die Sprache, mit welcher der frer 
müthige Mann in diefen Reden gegen ungerechte Ur 
terdrückıng fich auflehnt, und von allen perfonliche 
Rückfichten frey, das lebhaftefte Gefühl des Unrecy | 
ausdrück. Und fähe man auch über den fittlich« 
Wegsth hinweg, welchen der Sprecher hier als ix 
Eigenthum bewährt; fo ift die Eleganz und die hr- 
reifsende Beredfamkeit, mit welcher er fpricht, «sr 
weitern Mittheilung wertb. Daher die Überferun 
diefer Reden, die unferm Vaterland, das auf diein 
Mann ftolz zu feyn berechtigt it, angehören! — Dr 
denfelben beygefügte Schilderung jenes Zeitukms, 
worin derfelbe wirkte, bezeichnet des Schalipluz, 
auf weichem er auftrat. 

Zur Jubilate- Meffe ıgo1r ericheint die erwähn: 
Schrift in meinem Verlage. 

©. F. Tatckz, 


In der Sehröderfchen Buchhand'ung in Brauafichwrg 
ift folgendes für Medicin und Chirurgie gleich wichtige 
Werk erfchienen : 

Collombs medicinifch » chirurgifche PY’erke. Ausdem 
Franz. überfetzt, und mit Anmerkungen verfehe. 
von D. Harcke, praktifchem Arzte in Braur 
fchweig. @ Bände, gr. 8. 1800. a Rıhir. 

Man hält es für Schuldigkeit, das ärztliche Publicer 
auf diefes wirklich intereflante Werk, das eine reich 
Fülle medicinifcher und chirurgifcher Beobachtung 
enchält, aufmerkfam zu machen. Die vom D. Hari, 
jetzigem Landphyfikus in der Landfadt Calrörde, hi= 
zurefügten Anmerkungen enthalten manche lefensweribt, 
lehrreiche Winke und Ideen, die dem Ganzen ein“ 
noch gröfsern \Verth geben, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Univerfitäten u, andere Lehranttalten, 


Gena. 


en 31 Jan. ıgor. vertheidigte ohne Vorütz, Hr. 

Jac. Gottfr. Bewedict, aus Schwedifch Pommern, 
feine Inaug. Dif. de aneurysmate, und erhielt die me. 
dicin. Doctor Würde, Hr. Geh. Hofr. Gruner fchrieb 
dazu Programm als die fünfte Comment. in locum Lu» 
theri de filiis per diabolum fubditis, 

Den 4 Februar wurde Hn. Moriz Marcus, aus Al- 
tona, nach Vertheidigung feiner Inaug. Diff. fitens afthe- 
rise canfom ratione methodi gaftricae plane reiiciendae, 
die medicin. Doctorwürde ertheilt. Das Programm des 
Hn. Geh, Hofr. Gruser, enthält die gte Fortfetzung 
von Spicilegium Scriptorum de morbo gallico. 

Den 6 Februar erhielt Hr. Joh. Georg Cunz, aus 
Kempten, die med. Doctorwürde. Seine ohne Vorhtz 
vertheidigte Inaug. Diff. handele: de inflammatione in 
genere. Das Programm dazu vom IIn. Geh. Hofr. Gru- 
mer liefert die zore Fortfetzung von Spieilegium Scrip- 
toram de morbo gallico, 


Göttingen. 


Den 8. Jan. 1801. erhielt Hr. Chrifoph Jok. Andr. 
Sengebufch, aus Wismar, ohne Difputation, die juri- 
Gifche Licentiatenwürde. Seine Differtation ift beti- 
welt: de indole iuramenti diffejionis fecundum ius Germa- 
ricum commune. (6 B. 4.) 

» 


Leipzig. 


Am 2. Jan. difputirte der am xo September vor. J. 
zum Doctor NMedicinae greirte Hr. M. Chrif, Gottlob 
Eckoldt aus Leipzig über fein Spec. II. de nonnullis iis- 
que praccipwis vitiis prudenti |Medico fedulo vitandir. 
(76 5.) 

Am 16 difputirte Herr M. Joh. FFilh. Schlegel aus 
Langenfalza zur Erlangung der medic, Doctorwürde 
über fein Spec. II. Fragmentorum atque inflitutorum ad 
artem objletriciem Spectantium (58 8.) Hr. lofr. Diat- 


ner gab als Programm quaeftioner medicinae forenfis XI, 
de indieiis Medicorum publicorum nebft dem Lebenslaufe 
des zum Accoucheur in Merfeburg erwählten Dr. Sghle- 
gel (15 5.) heraus, 


I, Gelehrte Gelellfchaften.' 


Durch die Unterfützung des Fürften von Defsau 
ift eine neue Gefelifchaft ven Geiftlichen zur Beför- 
derung der \Wifleufchaften unter dem Namen : Defsau- 
ifche Paftoral- Gefellfhaft errichtet worden, die aus 10 
Perfonen befteht, unter welchen fich auch Landgeift- 
liche befinden , und monatlich eine Zufammenkunft 
hält, Ihr Secretair ift IIr. Stengel, Conrector an der Stifts- 
fchule dafelbit. 


III. Neue Entdeckungen. 


Die von Volta eingerichtete galvanifche Batterie, 
aus über einander gelegten Silber- und Zinkplatten, 
mit dazwifchen gelegren mit Salzwaffer angefeuchteten 
Pappenflückchen, verdient gewifs die gröfste Aufmerk- 
famkeit. Die vermittelft derfelben bisher bewirkte Zer- 
fetzung des Wallers, Zerfetzung der erdigten und m 
tallifchen Salze, Erzeugung der Säure, Darftellung 
des Knallfilbers, Zerfetzung der Schwefelfäure, Wir- 
kung auf Kalien, Ammoniak und fo weiter zeigt, 
wie wichtig diefe Erfindung vorzüglich für den 
Chemiker it, und wie viel intereffante Ent 
deckungen dadurch noch in chemifcher Hinfcht zu 
erwarten find; es ift daher zu wünfchen, dafs die 
Unterfuchungen derüber bald vervieifäldger und allge» 
meiner werden mögen. Diefem fcheinen mir aber 
noch die dazu nöthigen Silberplatten entgegen zu ftehen, 
indem die dazu bisher gebrauchten Münzen zu bald un- 
fcheinbar werden, und nicht von jedem, der Zeit und 
Gelegenheit hat, fich mit diefen Verfuchen zu befchaf- 
tigen, in hinlänglicher Menge angefchafft werden kön- 
nen. Men kaun zwar Statt des Siibefs Kupfer brau- 
chen, aber es oxydirt üch zu leicht, Ich habe daher 
Carauf gedacht, ein anderes Metall an der &gelle des 
Silbers zu gebrauchen, und unter verfchiedenen metal 
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lifchen Mifchungen, welche ich dazu verfuchte, habe 
ich vorzüglich eine Mifchung aus einem Theile eifen- 
haltigen Spiesglanzmetall und zwey Theilen Bley dien- 
lich gefunden. Man fcheider das Spiesglanzmerall auf 
die bekamnte Art durch Eifen aus dem Spiesglanze, und 
fchmelzt es dann mit Bley nach dem angegebenen Ver- 
hältnifszufammen. Die Mifchung ift fehr leichtflüfsig, 
und läfst fich vermittelft einer dazu eingerichteten Form 
leicht zu Scheiben von beliebiger Gröfse giefsen. Die 
Wirkung bey der Anwendung diefes Metalls ift nicht 
ganz fo ftark als beym Silber, und meinen Verfuchen 
zufolge chun ohngefähr 200 Paar Zinkplatten und Plar- 
ten von diefem gemifchten Metail fo viel als go Paar 
Zink» und Silberplatten, -Es empfiehlt fich aber diefe 
metallifche Mifchung nicht nur in Anfehung des gerin- 
gen Aufwandes, (ondern auch dadurch, dafs fie fich 
nicht fo leicht oxydirt. Eine faft ähnliche Wirkung 
thue auch die metallifche Mifchung „ welche zum 
Schriftgiefsen gebraucht wird, 
Jena. 
Göttling. 


IV. Künfte, 


Der Medaileur Augufte in Paris hat eine Denkmün- 
ze auf den neulichen Anfchlag gegen das Leben des 
Oberconfuls Bonaparte geprägt. Auf der einen Seite 
deflelben finder Gch fein Bildnifs. Im Abfchnitre lie= 
fer, man: Amour du Peuple Frangais pour le premier 
Conful; darunter ftehen die Worte; JHitentat a la vie 
de Bonaparte 3 niv. an 9 dela Republigue. Auf dem Revers 
liefet man: Les Citoyens volent en foule vers Ini: Amis, 
cen’cjt pas ü moi qu’il faut venir; qu' om aille au fecours 
des malheureux que la machine infernalea pw frapper. 


V. Todesfälle, 


Den 27 Dec. 1800. ftarb zu Wien Frhr. Alouf, 
Emmerich v. Locella, wirklicher Hofrath bey der k. k. 
Mildenftiftungs - Commifsion, der noch vor wenigen Jah- 
ren eine Ausgabe des griechifchen Romans von Xenophon 
Ephefius veranftaltete, 67 J. alt. 

Den 8 Jan. ıgo1. ft. ebendafelbfi der dafige Licentiar 
der Rechte, Juh. Rautenfrauch, 55 J. alt. 

Den 9 Jan. zu Neultadt Eberswalde der dafige 
Stadipkyficus Tiheoder Andreas Gotthilf Krüger, im 
59. Jahre, 

Den 16 Jan. ftarb der kurpfürftl. wirkl. Confifto- 
rialrach und evangelifche Pfarrer K, Benj, Lift zu 
Mannheim, 76 Jahre alt. 

Den 17. Jan. J, Rad. Ofiander , refignirter Oberhel- 
fer (Archidiaconus) zu Kirghheim im Wirtenbergifchen 
im 83 J. 

Den 25 Jan. Ant. Fifcher, Profeflor und Präcep- 
tor der fünften Claffe am Gymnsfum zu Ulm, im 46. 
J. ft. A. 

Den 312 Jan. zu Poppenreut im Nürnbergifchen 
der Senior und Pfarrer Erh. Chrijloph Bezzel, im 73. 
J. A. 
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VI. Beförderungen u. Ehrenbezeugungeo. 


Von der herzogl. lateinifchen Secierät in Jen: ünd 
in den drey lerztrerfloflenen Monat-n zu Ehrenm'ı- 
gliedern aufgenommen worden:. Hr. M. Chriiopk Gott 
König, öffent. Lehrer au der Fürßtenfchule zu St. Afrı 
in Meifsen; Hr. Joh. Ca/par Friedrich Manfo, Recıor 
und Profellor des Magdalenen-Gymnafiums zu Brefslau; 
Hr. Karl Friedrich Heinrich, Lehrer am Magdalenen- 
Gymnafium zu Brefslau; Chr. PPilhelm Mlitfcherlich, 
D. u. ord. Profellor der Philofuphie in Göttingen ; Hr. 
Friedrich Jacobs, Prof. am Gymnaüum zu Gotha; Hr. 
Friedrich Schlichtegroll, Profefloe und Auffcher des 
Müunzcabinets in Gotha; Hr. Chriian Gotf!ob Hem:, 
Geh. Juftizrach und Prof. d. Beredf. u. Dichtkunf in 
Göttingen. Der Beytritt des letzten Gelehrten war der 
Societät defte erfreusuder, da der würdige Mana &ich 
mit edelm Sinn unaufgefodert und fraywillig mit ihr 
verband, um ihre Bemühungen durch dies gewils icr 
wirkfame Mittel bewiefener Achtung zu urterftürzen, 
und die Mitglieder von neuem zu dauerndem Eifer ı2 
ermuntern. 

Der Herzog von Coburg hat nicht nur den Directee 
des Coburgifchen Gymnaüums, Hn, Rath Briegleb zus 
Conüftorialrathe ernannt, fondern auch den jetzigen und 
künftigen. ordentl. Profeforen mit Beybehaltung dies 
Pradicats den Rang und die Vorrechte fürfl. Rare 
ertheilt, 

Hr. Dr. Suecow, Subdirector der medicinifch - ch- 
rurgifchen Kranken - Anftalt in Jena, hat eine aufleror 
deutliche medicinifche Profeffur erhalten. 

Der bisherige aufferordentliche Profeßor des Rechts 
Hr Thkibıut zu hie! ilt unter dem 18 Jan. rgor. zom 
ordentlichen Profellor der Rechte daielbft ermanı 
worden. 

Hr. N. Theod. Reimer, bisheriger Privatdocent der 
Mathematik zu Göttingen it als Adjunct der philofopär- 
fchen Facultät mir einem Gehalte von 300 Ruhr, nach 
Kiel abgegangen. 

Der bisherige aufferordentliche Profeflor der Rechte, 
Hr. Chriftoph Juft, Leit in Göttingen ift zum ordeallı- 
chen Profellor der Rechte dafelbft ernannt werden. 

Hr. J. F. Stromeyer, Leibarzt und Profeflor zu Git- 
tingen, ift zum Hofrathe ernannt worden. 

Der bisherige Finanzfecretair Hr. J. H. Seuffert zu 
Dresden, Vf. mehrerer Auffätze in den Zachfchen Ephe 
meriden u. a. ift an die Stelle des verftorbenen Kohle 
zum In{pector der phylikal. machemat. Inftrumente, wie 
auch der Kunftkammer, mit dem Charakter eines Berr- 
rachs in der fünften Claffe der Hofordoung ernznzı 
worden. 

Der durch mebrere Schriften, ypter andern die 
graue Mappe, die Ueberfetzung der Barklayilchea 
Argenis etc, bekannte Prediger Haken zu Konikow ber 
Köfslin hat die Pfarre in Symbou bey Stolpe erhal- 
ten. 

An des kürzlich verftorbenen Lavater's Stelieift der 
allgemein gefghätzte Sal. Hefs zum erften Pfarrer der 


Petrigemeine zu Zürch gewählt worden. 
Ir 


Hr. Höfrath Storch zu St. Petersburg ift für feinen 
Dienfleif& zum Collegienrache ernannt worden, 


VII, Vermilchte Nachrichten, 


Im December 18900, kamen in Paris von der Armee 
in 4egupten Depefchen des Obergenerals bis zum No- 
vember an, die auch einige literarifche und artiftifche 
Nachrichten enthalten. Das dafige Infitut der ifen- 
fchaften dauert ununterbrochen fort, Mehrere Mitglieder 
defleiben wollen am Ende des Septembers eine zweyte 
Reife nach Oberigypten, antreten. Man hoffte, dafs lie 
über Alluan hinausgehen würden, wo es noch betriche= 
lichere Ruinen geben ;foll, als die von Thebae und Den- 
dera. In den grofsen Pyramiden follten neue Unterfu- 
chungen angeltellt werden, um zu erforfchen, ob die 
Vermuthung gegründet wäre, dafs über den fchon be- 
kannten Kammern üch noch andere befinden. Andere Rei- 
fende follten von Kofreis und Suez aus, die weltlichen 
Küften des rochen Meers unterfuchen.„— Es wird an einem 
grolsen \Verke gearbeitet, wozu die verfchiedenen Vorar- 
beiten der Gelehrten und Künftler benutzt werden follen. — 

Zu den mancherley öfentlichen Anftalten, welche 
die franzöfifchen Gelehreen und Kürttler in depupten ge- 
ftiftee haben, gehört ein botanifcher Garten, worin die 
franzölifchen Gewächfe mit guiem Erfolge gebaut wer- 
den; eine Bibliothek zu Cairo, die im Auguft geöffner 
wurde ; eine mathematifche Schule‘für die Seekadeten ; und 
sine zootomifche Schule; nebft einer Ackerbaucommilion. 
Auch find mehrere Fabriken und Manufakturen angelegt 
worden, um welche befonders Cont# und Champy lich 
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viele Verdienfte erworben haben. Firfterer hat auch eine 
telegraphifche Linie! errrichtet, Diefe gelehrren Techno 
logen ünd, nebft dem Secrersir des Inftituts, Four- 
rier, zu Mitgliedern des im Anfange des Septembers er- 
richteten geheimen Rarhs von Ägypten ernannt worden ; 
letzterer ift auch als Commifläar des Obergenerals beym 
Divan angeftellı. 

Im October eröffnete der OberchirurgusLarrey zu Cai« 
ro Vorlefungen über Anatomie und -Chirurgle. 





Der franzöfifche Oberconful Boraparte hat der Lond- 
ner Gefellichaft der \Viffenfcheften ein Exemplar von der 
auf öffentliche Koften gedruckten Marehand/cher Reile um 
diejWVelc:} Foyage autour du monde pendant les anne 1790 
— 92. zum Gefchenk gefandt. Auf Antrag des Prißiden« 
en Sir Fof. Banks wurde dafür ein Dankfagungsichrei- 
ben au Bonaparte decretirt. 


Der Herr Forftmeifter Bechfüädt zu Darmftadt hat 
eine topographifche Aufnahme von der Obergraffchuft 
Catzen-Ellenbogen angefangen. Die erfte Karte ftellt 
einige Quadratmeilen der Gegend um Darmitadt. dar. 
$ie foll nach dem Urtheil der Kenner fehr genau und 
fchön gezeichnet feyn. Dafs der Herr Landgraf, als 
Kenner, diefes Unternehmen unterftürzt, erweckt fchon 
ein günftiges Vorurtheil. Die Freunde der Geographie wer- 
den daher mit uns wünfchen, dafs diefe Karte durch 
den Grabitichel vervieliälügt werden möge 





» LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Joh. Friedr. Hammerich in Altona ift erfchie- 

en: (Preifs 18 Grofchen.) 

Beantwortung der von der k. dän. Gef. der FPiffen]. 
zw Kopenhagen für das Jahr 1799 aufgeworfenen 
Preisfrage: FPelche hauptfächliche Stufen hat 
die praktifche Philofophie von der Zeit un, da 
man angefungen hat, fie [uflematifch au behandeln, 
durchlaufen mufen, ehe fie die Geflalt gewonnen 
hat, die jie heutiger Zeit bejitzt. Eine gekrönte 
Abhandlung. ıgor gr. 8. 

Nach einer kurzen Einieitungüber das Zeitintereffe 

r Unterfuchung erörtert der Verf. im erften Abfchnist 
n Sinn der Frage und beflimmt ihn fowohl verneinend 
Sejahend. Die Beantwortung felbft, die den zweyten 
(schnitt einnimmt, mitzele erftlich im Allgemeinen drey 
uzptperioden aus und geht diefe darauf einzeln durch, 
1 die kleinern Abfiufungen des Fortfchritts der PFillen- 
raft anzugeben. Die erite Hauptperiode ift die rafon- 
ende der Alten, die zweyte die beobachtende der 
sern, und die dritte die kritifche unferer Zeit. Jede 
fer Perioden wird nach ihrem hervorftechenden Cha- 
ser beilimmt, und diefer ii bey den Alten Disput, 


bey den Neuern beobachterde Forfchung, zuletzt Kritik. 
Er ift der Meynung, dafs die philofophirende Vernunft, 
wie er in der erflen Zugabe des dritten Abfchnitts fagt, 
die Vortheile von allen drey biskerigen Hauptmanieren zu 
philofophieren, in Zukunft wird vereinigen muffen. Da- 
her ift er nun für die genauere Erörterung nicht an die 
Abfchn. 2. Hauptper. 3. $. 154. mitgetheilte Kantifche 
Tabelle der Moralprincipien gebunden, und kann doch 
bey der Üeberüicht der moralphilofophifchen Syfteme in 
den beyden frühern Perioden auf die Vortheile Rück- 
ficht nehmen, die die kritifche Scheidung des Morali- 
fchen vom Nichtmoralifchen, nach hinlänglicher Erör- 
derung des Freyheitbegriffs, gewährt. Bey diefer feiner 
Überficht liegt in der erflen Hauptperiode die Clofifica- 
tion zum Grunde, die man wiederholt in Cicere’s phi- 
lofophifchen Herken, wenn gleich mit kleinen Abän- 
derungen, anfrifft, die Überficht in der zweyten Periode 
ift ganz nach dem Mufler der erfienangelegt. Die Ver 
gleichung von beiden ergiebt nun, mit gehöriger Ruck- 
ficht auf-die Gefchichte der IFiffenfchaft, dafs die 
Alten zwar fchon überall auf dem’ ege gewelen find, 
eine Milenfchaft der Moralphilofophie immer vollkomm- 
ner zu ergründen, der Sectengeift aber und der davon 


unzertrennliche Hang zum Disput die Erreichung einer 
i ihrem 
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ihren Anftrengungen angemeffenen Höhe verhindert ha- 
be. Daher findet der Verf. bey ihnen, obgleich er bis 
zum Buko von F'erulam herabgeht, nur drey befondere 
Stufen des Fortfchritts der Hilfenfchaft , bemerkt aber, 
dafs die vielen zerfireuten Materialien die folgenden 
fchnellern Fortfchritte verbereiten. Diefs gefchieht 
durch die Bakenifche Manier zu philofophieren, befon- 
ders feitdem Locke ihr den für fie möglichen Grad der 
Fefigkeit gab, Da zu gleicher Zeit aber in verfchiede- 
nen Ländern, befenders in Deutfchland, auck von Zeit 
zu Zeit grofse /peculative Denker erfchienen, die die 
Erfahrung nicht Alles in Allem in der Philofophie ent- 
fcheiden liefsen: fo mufste bey dem Fieifs, womit bei- 
de verfuhren, fowohl die blofse Erfahrungs» als die 
empirifch Speculirende Philofophie bis an die Grünze 
vordringen, die fie erreichen können. Dies it wirk- 
lich in acht neuen Perioden gefchehen, die fich vollkom- 
men an die drey erjien anfchliefsen, Gerade nun, da 
man diefe Grünze erreicht hatte, tritt die kritifche Pki- 
lofophie ein , ftellt ein Formalprinsip in der Moral auf, 
und verfucht es, dadurch dem Skeptieism zu begegnen, 
der fo leicht die Wirkung endlofer Fehden über die ver- 
fchiedenen Moralprincipien ift und fich wirklich jedes- 
mal eingefunden hat, wenn die verfchiedenen Schulen 
fich über die erften Gründe der Meral nicht vereinigen 
konnten. Der Verf. erkennt diefes Verdienft des Forma!- 
princips und der kritifchen Schule an, ohne darum be- 
haupten zu wollen, dafs diefe Philofophie über jede 
weitere Prüfung und das Bedürfnifs einer vollkonmnern 
Vereinizung mit den bevden frukern Manieren zu philo- 
fophieren erhaben fey. Vielmehr das Gegentheil, Eben 
diefe Vereinigung ift das pinm defiderium unfers Zeital- 
ters und die meiften Erörterungen,, die er noch im drit- 
ten und letzten Abfchn. als kleine Zugaben giebt, find 
nähere Erklärungen diefer Wunfche und damit zufam- 
menbüngende Fragen, Zweifel — ans\beıs. 
d. ıı. Jänner ı5or. 
d. V. 





Des feel. Gehlers phufikalifches Pfförterbuch ift all- 

smein als eins der vorzüglichften und zweckmafsigiten 
Searke feiner Art anerkannt. Seit 1795, dem Jahre, 
in welchem der Supplementband deffelben erfchien, hat 
indefs die Naturkunde falt in allen ihren Theilen fo be- 
trächtliche Erweiterungen erhalten, dafs es hohe Zeit 
it, Ge für diefes klafifiche Werk nachzutragen, foll es 
nicht allmählig veralten, und feiner Güte ungeachter, 
durch leichter zufammengefchriebene Bücher verdrängt 
werden. Üeberzeugt, dafs es für die Wifeufchaft 
nichts weniger als erfpriefslich (ey, wenn Werke, die 
einmal in einem fo wohl gegründeten Rufe ftehn, und 
mit Recht einen fo ehrenvollen Rang in unferer willen» 
fchaft!ichen Literatur behaupten, nach wenigen Jahren 
in Vergeffenheit übergehen, und neuern von minderem 
Gehalt, nur modifchagem, weichen: habe ich geglaubt 
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den Antrag der Verlagshandiueg, mich der Ergänzung 
und Fortfetzung des Gehlerfchen \WVörterbu. zu un- 
terziehn, nicht ablehnen zu dürfen, fo fehr ich auch 
die Schwierigkeiten diefer Arbeit kenne, und obfchon 
es einige Verleugnung erfordert, fkatt eigne Geiftss- 
werke aufzuftellen, nur Werke anderer zu pflegen. — 
Ich glaube in dem neuen Supplementbande, an weichem 
ich jetzt arbeite, einen kurzen Abrifs alles deffen, wıs 
feit 2795. in der Thyfik Welentliches gethan ift, um 
fo eher verfprechen zu können, da ich hierzu in den 
Annalen der Phufik (einer Fortfetzung der Zeitfchrift, 
aus welcher Gehler in feinem Supplementbande hazpr- 
fächlich fchöpfte,) mir fchon beträchtlich vorgearbeitt 
habe, auch auf die Mitwirkung einiger unferer vorzüz- 
lichern Phyfiker rechnen darf. Zugleich werde ich zus 
den feit Gehlers Zeit erfchienenen phyfikalifchen Wörter- 
büchern des Auslands, (Hutton’s, Brilfon’s, Monge's) dıs 
Wichtigfte, was im Gehlerfchen fehlen oder nur zu leicht 
berührt feyn follte, nachtragen, und durchgängig ıf 

die dynamifche Naturanficht mein Augenmerk richtr, 

mit welcher in unferer Zeit (0 mancher Mifsbrauch gr 

trieben wird, vor dem fchon ihr grofser Urheber wım- 
te, und die auch der Vorwand feyn follte, um Gehlers 

Werk als unbrauchbar für die neuere Phyfik zu verr- 

fen. Was diefe in Gehlers oft atomiftifchen Vorlts- 

lungsarten ändern, denke ich durchgängig zu eröner 

und zu prüfen. Von meiner Seite foll es nicht an Fıes 

fehlen, diefen Plan gehörig durchzuführen, und «x 

Arbeit zu liefern, die eines Vorgängers, wie Gehe, 

nicht unwürdig fey. 

Halle den 26. Januar ıgo0r. 
L. Gilbert: 





Die Zergliedrung und Würdigung der } ein- 
zeiner Versrschen im Staate enthält gewils immer eine 
fchätzbare Aufklärung für das jurififche I7’ohl der G- 
fellfchafe, an deilen Beförderung Gefetzgeber, Rider 
und Anwälde fo innigen Antheil nehmen. Sollte nich 
des Verbrechen, geheim zu feyn, jene Würdigung b» 
dürfen? — Kaum har ein Staat in Europa etwas beftinn- 
tes darüber entfchteden und doch zitterten einft Throse 
vor demfelben, — doch foll es noch in Deutfchland, 
wenn auch nicht in Riefengröfse, doch in Zwernze 
ftalt einherfchleichen! — dies Verbrechen fucht «se 
Abhandlung: „Über das Verbrechen geheim zu [esr. 
und de/en Strafbarkeit im Staate,, genauer charakterö- 
ren, welche zur ORM, 1802. in meinem Verlage «r- 
fcheinen wird, 


G. Fr. Tatche. 


IL. Berichtigungen, 


Der im N. 4. dief, Zeit. recenfirte Satyrifche thes- 
loziiche Calender auf das Jahr 1800. kofter nicht, 
wie dort angegeben ilt, 22 Gr. fondera 18 Gr. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


J, Franzöfifche Literatur, 
der letztern drey Jahre. 
IV, Medicin. 

G®% man bey der Betrachtung der neueften franz. Lite- 

ratur von den Sprachkenntniffen zu den Sachkennt- 
uffen über: fokann man nicht umhin, die häufiggemachte 
lemerkung zu wiederholen, dafs in Frankreich in den netie» 
en Jahreu.aufser der Mathematik,die Naturkunde in ihrem 
reitelten Umfange vorzugsweife mit dem gröfsten Fifer be- 
rbeitet wurde. Diefe Bemerkung trilft (ganz befonders 
15 Studium des thierifchen Körpers und die Heilkunde, 
ren Specialfchulen mit: den Schulen für die übrigen 
heile der Naturkunde wetteiferten, Zwar fanden unter 
ehrern deutichen Ärzten, die fich in’ der letztern Zeit in 
aris zufhielten, befonders die Hrn, Behr und Tarden- 
rg, manches, befonders in dem praktifchen Theile der 
rzneykunde, fchlechter, als man wohl vermuthen konn. 
s indeflen ift doch der Eifer unverkennbar, mit wel- 
em Medicin und Chirurgie durch Schriften, fowohl von 
ellfchaften als auch von einzelnen Autoren, bearbeitet 
wden. Die ehemaligen Gefellichaften,, von denen noch 
den letztern Jahren bisher zurückgehaltene Memoiren 
druckt wurden, ünd durch neue erferzt, die bereits an- 
iangen haben, die Früchte ihrer gemeinfchaftlichen 
mühungen mitzutheilen. So erfcheint in Paris ein 
wmeil periodiqus, de la Societe de Medecine de Paris, 
lige par le C. Sedillot jeume (P. Croullebois) feit 
y7: monatlich, woran Baudelorque, Bichat, Bouillon 
grange, Nefesfarts, Gilbert und Huzard, Leire, Le- 
Me, Moreau, Sue, FVaton tarbeiten; Memoires de 
Societ€e Medicale d’Emulation feit 1797. jährlich, 
ein man Auffize von Bichat, Creve, Fourcrow, 
weaw, Portal, Richerand, Houftel u. a, linder. Die 
ier& des Pharmaciens de Paris giebt ein eigenes Jour- 
für ihre Wiffenfchaft heraus; für die aufserdem noch 
reroy, Parmentier, Yangquelin u. a. durch ein anderes 
rual de Pharmacie forgen. Auch liefs die Parifer 
le de Paris noch die Hiftoire et Memoires de la Sa- 
i de Moedecite pour lan 1789. avec les Mimoirer de 
decine et de Thufique medicale pour ia meme anıtce, 
we 4. (Cı5 Ir 75 C.) drucken, und von den Mi« 
es Sur les fujets prapof:s pour les. price de U’ Academie 


de Chirurgie erfchien in demfelben Verlage ein T. V. in 
28.4. (24 Fr.) Alle diefe Sammlungen find bereits 
durch deutfche Blätter bekannt. Weniger ift dies der 
Fall mit den gefellfchaftlichen Sammlungen, die in Lyon, 
Carpentras ‚und Brufsel erichienen. Der von den Lyo- 
ner Arzten Pitt, Petit und Martin beforgte As- 
eueil des Actes de la Sociite de Santöde/Lyon depuis Dan ı 
jurqu’ atlan 7’. de la Kepubl. ou Aimoires et obfervations 
Jar divers fujets de Chirurgie, de Medecine er d’Hiftoire 
saturelle. Lyon, Perille 17988. (5 L. 10 $.) enthält 
unter 42 Memoiren, Beobachtungen und Berichten ein 
paar nachgelaflene Abhandlungen von LeCat und David (in 
Rouen). Auch macht diefe Gefellfchaft Berichte von ih- 
ren öffentl. Sitzungen bekannt. Die Efais de Midecine, 
ouvrage periodique par tes CC, Waton et Guerin. 
Mid. ü Carpentras, die 1798. anfiengen, liefern die med. 
Abhandlungen der ökonomifchen Gefellfchaft des Depar- 
tements Fauclufe. In den Actes de la Socictd de Medecine, 
Chirurgie et Pharmucie etablie a Bruxelles fous la Devife: 
Aegrotantibus Brüffel und Paris, Kok und 
Croullebois T, 4. 1797. 216. $. 8. dinder man neben den 
Abhandlungen der Mitglieder in Brüffel, Mons, Löwen 
uf, w. auch Auflütze von Zaffus und Lawoix in Paris 
von Hermbflädt «in Berlin u.a. Eine andere medicini- 
che Gefellfchafe in Antwerpen , die- ihre Verhandlungen 
in niederländifcher Sprache herausgiebt,' haben wir iu 
den Überlichten ‚der; medieinifcheu Literatur der Ho!- 
lünder erwähnt. —'<Auch gehört hieher die Notiz, dafs 
die, vom einer ‚Gefellfchaft von Arzten bearbeitere Fu. 
eyclopsdie mithodique de Medecine und Ex m. de Chirur- 
@ie in den neuelten. Jahren wiederum fortgefert wurden. 

Aufser diefem Sammlungen gröfstentheils vaterländi- 
feher,Producte, deren genauerelnhaltsanzeige mehr Raum 
erfoderw würde,-als wirsder ganzen Überlicht der medi. 
eifchen. Litteratur widmen können, erfcheinen jetzt 
mehrere „ die einen unläugbaren Beweis von der Be- 
kannıfchaft mit dem Zuflande des medicinifchen Su. 
diums in andern-Läudern gehen. Neben dem allgemei- 
nen. Aseueil piriodique de. Literature 'medicale etranpire 
os Suppliment ay Aecueil periodique de la Soc.!de Mid 
de‘ Parisfpar le Git, Seldillor jeune, P, Crouillebois, Yo. 
von monatlich ein Heft von 25 Bogen erfcheing, 
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12 einen Band/(% Fr.) ausmachen, kommt feit 1798. ei- 
ne Bibliotheque germanique medico » chirurgicale par le Cit, 
Brewer P. König heraus, die (ogenannte Analyfen 
oder raifonirende Auszüge deutfcher Schriften enchältz 
und feit 1799. eine Bibliotheque midico - chirurpicale ger- 
manigue ou Traduction des meilleurs auteurs allemends qui 
ont ccrit fur lart de guerir: par Rougemont, P, Fuchs. $. 
die, wie fchon der Titel zeigt, voliftändige Überferzun- 
gen beablichtigt. Die erfteLieferung enthält: Traite der 
Hernies par A.G. Richter. 2V. 8. (Al.2.1850,N. 108.) 

Noch gehören zu den vermifchten Sammlungen 
einige periodiiche Werke populären Inhalts, wie 
das von Verdier, Vater und Sohn, in Paris her- 


ausgegebene Sourmalide Aedecine popwlaire d’edırcation “ * 


et d’economie, etc. etc. das feit dem I'rühjahre 1797. mo- 
natlich in kleinen Heften erfcheint, und alles, was der 
hier mitgetheilte Haupttitel nur immer vermuthen lälst, 
im weiteften Umfange behandelt. — Eine andere perio- 
difche Schrift diefer Art, die aber nicht lange forıge- 
dauert zu haben fcheint, war das Journal de l'art de con- 
Server la fante et de prelunger la vie par Gilles Lateu- 
rette, P. Marin 1798. (jährlich 12.) Lexicographifch 
behandelte diefelben Materien für das gröfsere Publicum 
der fonft fchon bekannte Parifer ArztL.C. H. Mac quart 
in dem Dictionaire de la Confervation de !’ Hömme #t d’ Educa- 
tion phujique et morale etc. P. Bidaule 1799. 2 V. $. (12 Fr.) 

. das aber eines Theils viel überflüflige, gar nicht hieher 
gehörige Artikel hat, und andere, die durchaus nicht 
fehlen follen, gänzlich vermiffen läfs. Auch war es 
fonderbar, in alphabetifche Auffitze zu zerltückeln, waäs 
nur in fyftemaulchem Zufamenhange zweckmälsig gelehrt 
werden kann, wie es in Hufeland's. auch ins Franzöli- 
fche überfetzten Werke gefchehen if. Ein ganz zweck- 
mäfsiges Lehrbuch der Makrobiotik lieferte der als Pro- 
fefor diefer Kunft beym Lyeee republicain angeflellte 
ac. L. Horean in: Efquille d'un Cowrs d’Hupiöne ou 
de Meidecins appliquee a lart d’ufer de la Fie er de con, 
Jerver la Sante eıc. P. Tiger 1799. 8. (2 Fr.) Als Ein- 
leitung fieht ein Abrils der Naturgefchichte der Men. 
fchen und der Phyliologie voran. 

Von diefen vermiichten Werken — felbft die lerztern, 
vorzüglich der Diatetik gewidmeten, find es mehr, als 
ihre Titel andeuten — gehen wir zu den einzelnen Thei« 
len der Arzneywiflenfchaft über. B 

Sowohl im Ganzen als im Einzelnen wurde die Awa- 
tomie wetteifernd bearbeite. Der ziemlich. fehlerhaften‘ 
und oberBächlichen (deunoch aber 1799. ins Deutfche 
überfetzten) Anatomie philofophigue et raifonn:e p. [. d’intro» 
ductton al’Hifteire naturelle par le Cit. Haucherorne, 
ci-d. Prof. de Philof. au Coliöge des matre Nations en 
VUniv. de Paris P. Delaplace an 4. (179.) 2 V. 8. (f. 
ALZ. 98, N. 194.) folge ein Traite complet d’ Anatomie 
o# Defeription de t-utes les parties de corps humain par 
A, Boyer, Prof. d’Anat.'oe de Ckirnrgie in 4 Octav- 
binden 1797 — 99, der nach der Bec. des ın und 2n Th, 
in der ALZ. 99. N. ı69. weit mehr Leb verdient. 
Ein Zögling des verdienftvollen Chirurgen Default, Hyae. 


Gavard, der bereits 1791. Treits complet de VORÖl 
gie Jwivant la mirhude de Default hattedrucken laffen, wwo-l 


I | 


mehrerer Recenfenten hat er fie erreicht. 
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Traitt de Myologie (4 L.) heraus, mit dem Verfmest, 
die drey übrigen Theile der Anatomie bald folgen = 
laffen, Über den Werth diefes Werks vgl. ALZ. % 
N. gt. Denfelben Theil bearbeitete Charles Louis Ds. 
mas, Prof. der Anatomie und Phyfiologie ın dem Ss 
me meihedique de Nemencloture et de Ciofhficatioe du 
Muscles du corps humain, avec les tablsaux defcriptifs prs- 
pres & roppeller leursnoms leur jiiuation etc. on u a je 
un dictionaire eont. tonte la Sununumie der Musie 
Montpellier 19798. 4, Der Titel zeigt die verichiedme 
Zwecke des Vf. hinlinglich an; nach der Verlcherur 
Iudelen ® 
feıne Nomenclatur wenig von der verichieden, die :» 
Chaufsier bereits 1789. in feiner Exrp>jition der mur- 
cles da corps hnmain, etc. vorgefchlagen und in dee 


" Tableau Junoptique des Muscles de U!’ Homme fuicaet Is 


clafificatien et la nomenclature du Prof. Chaufsier 1,1 
ıBog. 4 wiederholtwurde. Mehrere dergleichen Tır- 
len von diefem Lehrer der Anatomie, die während ir 
Jahre 1797 — 1900. heraus kamen, werden wahre. 
lich einft eine volllländige Sammlung über de uw 
Anatomie ausmachem — Die Elimens de Muay r 
de Sundesmolugie par Th. Lauth Prof. en ii. 
Strasbourg» P. König 1798. 2 V. & (6 L.) enthalte, r 
fser der Befchreibung der Muskeln und Bänder, = 
die Methode, fie zu prapariren, nebit der Literanr 
Wiffenfenaft. Das Werk empfiehlt ich übrigens dx 
den (Namen des Vf. Derfelbe Fall erirt bey i« 
Traite des Membranen en gencral et de diverfes Mom: 
nes en particulier par X, Bichat. P, Richard 1739. I 
(3 Fr.) ein. Das neuelle und vorzüglichfte anztomi 
Werk find die bereits in der ALZ,. rerenlirten das 
d’ Anatomie cumparcede G, Cuvier eıc. (1800. N. .isü 
Auf daffelbe Journal (1900. N. 84.) verweilen wir ı 
Rückücht der Defeription anatumique d'une tite human 
extraord, Jwivie d'un Elai fur lorigine des Nerf par 7. 
F. N. Jadelo» P. Fuchs 1799. 8, — Unter des T- 
tel: Abrege d’Anthropoprapkie (P. Defenne me. $ 
(1 Fr, 60C.) gabG. Tarenne eine Beichreibung ira 
Gern Theile des Körpers, des Kopfs, des Rumpiss, ir 
obern und untern Exiremitäten und der Haut, mei: fx 
Liebhaber und Anfimger. als für Mediciner von Profellen. 
Auf das Phyfiologiiche har üch der Vf. nicht einger®= 
Neben einem Öriginaiwerke über die Pryiuirr 
im Ganzen von dem Feıdarzte J. Tourdes:; Mund 
du Phufivlagifte Metz 1797. 8. haben wir hier die !&r 
ferzung des bilumenbachfchen Lehrbuchs : Infitutiser pbr 
fiolopiques de 9. F Blumenbach, trad. du Lara 
accomp. de notes par A F. Pupnet, ehemal. Prof. & 
Moral, während der Bearbeitung diefes Buche aber dr 
Medicin Beiliffener, 1.yon und Parisımy7, 12. ($ L.) ax 
zuführen, Sie wurde mit vielem Beyfalle auigero= 
men und mehrere franz. Recenfenten äufserten dibe 
den Wunfch nach andern Überferzungen deurfcher Ler 
bucher» z.-B. der narurhiltorifchen von Biumwerbsch. de 
#ienkfchen Compendien 1. kw. Mehrere der leer 
überfetzte'ein anderer Arızt zu Lyon, J. Pier, de 
den Eismens de UArt des orcouchemens par I. 9. Picrt 
(1792.) die Huprüogie de Plenk 1799. folgen Ir% 


von 1795. eıne neue Auflage erfchien, gab 1797: einen Einen Theil deffen, was hier kurz behandelt wird, 
| de 
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et man fehr ausführlich in Spalianzani’s Ver 
schen über den Blutumlauf, die der ebgedachte Tour- 
es in einer mit Anmerkungen‘und einer Biographie 
es Vf. bereicherten Überfetzung herausgab. (Cbferr, 
ır la eirculation objerrde dans UUniverfalite da Suflüme 
afeulaire etc, P. Maradan 799, 8. 4 Tr.) Einen nicht 
anz unwichtigen Beytrag zu der Lehre von der Refpi- 
ıtion giebt eine zu Caen (1798) erfchienene Didertation 
ber diefen Gegenfland; (ALZ. 99. N. 85.) Gauz 
nfruchtbar find dagegen die Streitfchriften,, womit ein 


ewifler Caron die neuern chemifchen Grundfätze dar- _ 


ber beltrist (AL.Z. 99, N. 97.) - 

Intereflane wird die Gefchichte des Galvanismus in 
rankreich für uns Deutfche auch dadurch, dafs es be- 
snders unfer Humboldt war, der dort zur Ausbreitung 
iefer neuen Lehre viel beyttug. Denn abgerechnew 
afs er an dem von Halle abgefafsten Bericht ans Inflitnt, 
be- die Erfcheinungen des Galvanismus durch feine 
"erfuche einigen Antheil harte (ü ALZ. 99. N. 100.), 
nd feine von Jadelor überfsezten Verfuche über die 
ereizte Muskel- und Nervenfafer (P. Fuchs 1799. er. 8.) 
as vorzüglichfie, was die Franzefen über diefen Gegen- 
‚and befitzen. Übrigens haben bereits mehrere fran- 
öfifche Ärzte Verfuche gemacht, diefe Entdeckung auf 
\ie Heilung verfchiedener Krankheiten anzuwenden ‚wie 
. B. nach Jadelot's Bericht Muunoir diefelbe mit glück- 
chem Erfolge ‚gegen den’ fogenannten Forhergillfchen 
jefichtsfchmert gebraucht hat. Bureits vor den im obi- 
en Berichte erzahlten Verfuchen, hatte Sue galvanifche 
‘xperimente augelteilt, die er in feinem ALZ. 98. N. 
99. rec. fund 1799. von Hrn. Harles in Erlangen über- 
etsıen Archerches fur la Fitalite erzählt. Über die Leh- 
e von der Vitalität erfchien auch vor kurzem von einem 
«kannten Zögling Defauit's: Jiecherches philofaphiquer 
ur la Fie et la Mort, owvrape renfermant der vmes nou- 
elles für l’Economie animale — par X, Bichat. P. Ga 
on und Profson ı$or 8. (4$ Fr.) die ich ebenfalls auf 
'erfuche an lebenden Thieren gründen. B. definire das 


ben als das Ganze (l’Enfemble) der Tunetionen die | 


em Tude widerflehen: und theilt es in animalılches 
nd organifches, deren jedes feine befondere Tunctio- 
en in Rücklicht auf den Verftand und die Leidenfchaf- 
ın hat, denen entweder — ein feltener Fall — ein na- 
irticher, oder ein zufälliger, durch Krankheiten herbey- 
sführter oder p.öezlicher Tod ein Ende macht. Jeder 
lörzliche Tod fängt bey dem Herzen, der Lunge oder 
em Gehbirne an u. f.w. Mehrere feiner Meynungen 
nd bereiis von einzelnen Recenfenten beflritten wor- 
en; andern dürfte diels Schickfal wohl noch, bevor- 
ehen. 

Eine zwar nicht unbekennte, aber doch feltene 
'odesarı behandelt P. A. Lair in dem Efai fur les cum» 
uflions hmmoistes produstesg par un long abus des hiqueurs 
siritwenfes, P. Gabon 1800. 12. Die Refukare feiner 
nterfuchung, deren Gründe man in der kleinen Schrift 
Jbft nachlefen mufs, find folgende: Die Perfüonen, die 
af diefe Art verbrannten, waren feit langer Zeit dem 
ranteweintrinken ergeben; es waren immer nur Weibs- 
srlonen, und zwar alte; die Körper gerieihen nicht 
on feibft, fondern durch aufsere Veranlaflungen, in 
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Brand; die Extremitäten wurden vom Feuer verfchont; 
Waller vermehrte dafelbe zuweilen noch, ftaır es zu 
löfchen; brennbare Gegenftände am Körper wurden nur 
wenig befchädigt, oft nicht einmal angegriffen! nach 
dem Verbreunen blieb eine ferte, fehr ilinkende Alche 
zurück. 


IL Univerfitäten u. andere Lehranftalten, 


Edinburg. 

Hier ift vor Kurzem die Anerdnung getroffen wor- 
den, dafs über die Anfangsgründe der perüfchen Spra- 
che eigene Vorlefungen gehalten werden, befonders für 
die, welche nach Oftindien gehen wollen. Sie ind dem 
Dr. Moodie, Profeffor der hebräifchen Literatur und 
Mitglied der Oriental Society in London, ‚übertragen 
worden. 


‚Mitau. 

Die für'Lief- Ffih- und Kurland beflimmte Uni- 
verfität, die zuerft im Dorpat errichtet werden füllte, 
foll nun mit allen ihr verliehenen Rechten ihren Sitz in 
Mitau erhalten; das dorige Gymnalum mir allen dazu 
gehörigen Gebäuden, der Bibliochek u. f. w. wird diefel- 
be ausmachen. 


Ill. Verordaungen die Literatur betreffend, 


Der Buchdrucker Nordftröm zu Stockholm ift we- 
gen Verletzung der Prefsfreyheit in einer Schrift über 
Religionsmaterien auf königl. Befehl unter fpecielle Cen- 
fur der königl. Canzley gefetzt worden. 

Die unter] dem Namen der Colporteurs bekannten 
Ausrufer in Paris, müflen künftig zu ihrem Geichäfte 
befondere Erlaubnifs haben und lefen können; fie dür- 
fen nichts mehr ausrufen als Journale und öflendiche 
Acten der conftituirten Autoritäten. 


" IV, Todesfälle. 


Im Sept. 1800. ftarb der durch feine Pulver bekann-., 
te 9. P. G. Ailhaud. Er hinterlifst Söhne, die den 
Handel mit diefen Pulvern fortferzen, 

Den zten Sept. 1800 ftarb Nicolaus Jacob Penrter, 
Stadtfchreiber zu Herfprak, einem Reichsftadt - Nürn- 
bergifchen Laudftädechen, und des Hochlöbl, Fränki- 
fchen Kreifes Obermarfchcommiffarius. Von ihm find 
im Drucke erfchienen: Etwas über Brandalecurationen, 
von N. J. P. Nürnb. 1784. 8. — Beleuchtungeiniger ron 
dem Verfaffer der Beytröge zur Geichichte des deutfchen 
Juftizwelens gewagten Behauptungen, die Ni.rnbergifche 
Brand - Affecuration betr. vou N. J. P. Am Ende: ge- 
fchrieben Nürnberg, den 14. Junii 1789. £. 

In London ftarhen im Januar 1801. der berühmte Ge- 
fchichtfcbreiber von Indien, Orme und der Baronet George 
Staunton, der den Lord Marariney auf feiner Gefandt- 
fchafısreife nach China begleitete und diele Neife be- 
fchrieb. 

Zu Anfanpe diefes Jahres (1$o1.) fiarb zu Edinburg 
der berühmte Proieflor der Rlerorik und Prediger Hupk 

Blair, 
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Blair '_ von deifen Schriften mehrere durch deutfche 
Überfetzungen bekannt find, und deffen Predigten in 
England mehr als zwanzigmal aufgelegt wurden, im galt. 
«LA. 
z Am 6. Tebr. ftarb Johann Friedrich Lempe, 
Prof. der Mathematik und Phyfik an der Kurfürftl; 
Sächfs. Bergakademie zu Freyberg an einem Schlagfluffe, 
im 43. Jahre, Die Al.Z. verliertan ihm einen Mitarbeiter. 
Den 7. Febr. 1801. ftarb in Berlin Daniel Nikolaus 
Chodowiecky, Director der Königl, Akademie der Künfte 
und mechanifchen Wiffenfchaften, geb. am ı6. Oct. 
1726. in Danzig. Er ift als Rupferltecher allgemein 
berühmt. Seine beyden gröfsern Stücke find die Tami- 
lie Calas und der Prinz Leopold von Braunfchweig. 
Lichtenberg nannte ihn den Seelenmaler. Biographifche 
Notizen von ihm, befinden fich in den Nachrichten von 
Künftlern und Kunftfachen Leipz. 1768. und in Meufels 
Miscellaneen. 


V. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 


Der als Dichter bekannte Hr. v. Nicölal zu St. Pe- 
tersburg, bisheriger wirklicher Etatsrath, ift zum gehei- 
men Rathe befördert worden. 

Ir. Collegienrath vw. Kotzebwe, gegenwärtig Director 
des deutfchen Theaters in Sr. Petersburg, hat kürzlich von 
dem Ruflifchen Kaifer, nachdem er eine fehr gnädige Au- 
dienz bey demie!ben gehabt hatte, eine goldene, mit 
Brillanten befetzte, Dofe erhalten, 

llr. Prof. Bode, in Berlin hat von dem Kaifer von 
Bufsland für die ihm überfendeten Himmelskarten einen 
brillantenen Ring von anfehnlichem Werthe erhalten. 

Ir. 9. H. Eckhoff, herzogl. kurländifcher Hofrath 
und Leibarzt eu Mitau, ift zur Belohnung des bey der 
vorjährigen Influenz bewiefenen Dienfteifers kum ru- 
fsifch Kaiferlichen Hofrathe ernanns worden, 


Die Hofmedailleur Loos und Sohn in Berlin haben 
für die dem Könige ven Preufsen üherreichte von ihnen 
ausgefertigten gröfßsern und kleinern Medaillen auf die 
hundertjährige Feyer der preufsifchen Konigswürde ein 
huldreiches Kabinetsfchreiben, und zu ihrer Aufimunte- 
gung eine Gratification vom zweyhundert Thalern er- 
halten. 


» 


VJ. Vermifchte Nachrichten, 


In England findet die Kuhpockenimpfung immer 
mehr Beyfall. Im October v. J. errichteten die Ärzıe 
und Wundiärzte zu York, auf Veranlaffung des Magi- 
ftrats, eine Gefellfchaft zur Beförderung diefer Methode, 
und zu Durham und Leeds verpflichteten lich die Ärzıe 
gegen einander zur; Verbreitung derfelben. 

Nach einer Bekanntmachung des lIrn. Dr. Koch zu 
Münden im Hannöverfcheu Magazine v. ı3ten Dee, 1900 
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find in den Städten Münder und Springe und in dm 
Amte Springe über hundert gefunde und kränkliche Ki 
der von verfchiedenem Alter mit Kuhpockenmaterie gi. 
lich inoculirt worden. 

Einer Nachricht des Hrn. Prof Heffert und des Ir. 
Hauptm. Pilger, Thierarztes im O. FürftJ]Heffen voa 
Dec. v. J. zufolge, w:rden in und um Giefsen in 5 bi 
6 Wochen die Kuhpocken mit glücklichem Erfolge » 
impft, während eine fürchterliche Blatternepidemi: du 
4te bis ste Kind wegrafte. 

Im H. Cafselfchen ift zwar die Kuhpockenimpfuy 
erlaubt worden, doch follen die Ärzte, da der Meynun 
des Collegii mediei zu folge, der wirkliche Nutzen der 
felben noch mehr durch Erfahrung erwieien werda 
mülfe, nicht durch allzufichere Verfprechungen dazu über 
reden und dem’ Collegio med, jährige Liften der Kur- 
ckenImpfungen einfenden. 

Auf den Bericht des Sanitäts - Amtes zu Frarifir 
am Mayn hat der NMagiftrat diefer Reichsftadt ein Bes 
bungsfchreiben an diejenigen Ärzıe erlaffen, welch a 
der. Stadı die Kuhpockenimpfung mit (ehr gutem Erioire 
betrieben haben. 

In der Reichsftadt Goslar ihat der dafige Stadiphi- 
cus MWetge feit Ende des Novembers v, J. die Kin 
cken mit glücklichen Erfolge geimpft. 


In London erfchienen im vorigen Jahre monztid 
folzende 48 kritifche und [Real Journale: Army-Li’ 
(1 {h.) Anderfon’s Recreations in Agriculture (1 fh. ö] 
Anti Jacobin Review (2 fh.) Arminian Magazine fd 
Britifh Critic Review (2 fh.) Britiih Magazine (1 % 
6.d.) Brittanic Magazine (1 fi.) Botanical Marc“ 
(ı fh.) Critical Review (2 fh.) Chirurzical Rener 
Cr fh. 6d.) Commercial Magazine (1 nm.) Come 
plate Mag. (1 fh.) Donavon’s Briulh Infees (ie Ci 
Donavon's brit. Shelis (2 fh.) European Mazazine (ri. 
6d.) European Repertory (2 fh.) Evangelia. Nıra: 
ne (6d.) Fafhions of London and Paris (ı & $&) 
Gentiemans Mag. (1 fi. 6d.) German Mauieım (106 
6 d.) Gofpel Magazine (6 d.) Generali Baptüts Mx. 
(6 d.) Hliftorical Magazine (rt fh. 6 d.) London R- 
view (t fh. 6d,) London Medicel Mag. (1 Ch. 5! 
Lady’s Mag. (1 fh.) Lady's Mufeum (t fh.) Mon 
Epitome (6 d.) Monthly Mag. (1 fi. 6d.) Moni. 
Mirror (t, fh.) Monthiy Preceptor (1 fh.) Mox 
Review (2 fh.) Monthiy Vilitor (1 fh.) Medical ani 
phyfical Journal (2 fh.) Military Journal (2 fh. 6 
Naval Biography (1 fh.) Naval Chronicle (2 fh. sü 
Naval Magazine (1 fh.) Navy Lit (6d.) Natural 
Mifcellany (a fh.) Nickolfon's Journal (2 fh. 6 d.) T>- 
iofophical Magazine (2fh) Repertory of Arts (1 fh. Ed’ 
Sowerby's Botany (5 fh.) Sporting Magazine (ı (i. 
Univerfal Magazine (ı fh. 6d.) Yaunz's Aunals ie 
Agriculture (2 fh.) Zoological Magazine (f ih.) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodilche Schriften. 


Das Journal für die Chirurgie, Arzneykunde und 
Geburtshulfe, vom C. L. Murjinna. I. Bandes 
a5 Stück. Berlin, in der Felifchifchen Buch- 
handlung ift erfchienen, und enthält: 


f vo dem Nutzen der Brechmittel bey Hirnerfchüt- 

5 terungen. Von Hn, Regimentschirurgus Jenifch. 

If. Beobachtung einer Regeneration des Oberarmkno- 
chens, worauf eine beynahe fehlerfreye Bewegung 
diefes Gliedes, nach der Heilung erfolgte. Ven Ha. 
Regimentschirurgus Schauek, dem altern, 

III. Praktifche Bemerkungen über die oft unzulängliche 
Hülfe, bey lymphatifchen Gefchwülken. Von Eben- 
demfelben. 

IV. Beytrag zur Gefchichte des Wafferbruchs. ° Von 
dem Herausgeber. 

V. Beobachtung einer wichtigen Kopfrerletzung, welche 
durch die Trepanation und die Entfernung von vier- 
zehn Knochenftücken glücklich geheilet wurde. Von 
Hn. Regimentschirurgus Ollenreth, dem jüngern. 

VI. Verfchiedene von mir mit elücklichem Erfolge un- 
ternommene Abfetzung eines Gliedes. Von Ebendemf. 

VI. Von der Abfetzung eines durch den Deinfrafs zer- 
ftörten Oberfchenkels. Von Ebendemfeiben. 

VIII. Von der Abfetzung des Arms wegen eines durch 
den Beinfrafs gänzlich zerflörten Elibogengelenks. 
Von Ebendemfelben. 

IX. Beobachtung eines eingeklemmten, verwachlenen 
Netzdarmbruchs, mit zerrifsenem Darm, der durch 
die Operation innerhalb acht Wochen vollkemmen 
geheilet worden ift. Von Ebendemfelben, 

X. Hrankengefchichte einer wahren, ausgebreiteten 
Pulsadergefchwulft in der Kniebeuge, Von Hn. Regi- 
mentschirurgus Haberfang. 

XT. Gänzliche Heilung eines Hufaren, der eig halbes 
Jahr ein Tabakspfeifenmundftick im Gaumen ftecken 
hatte. Von Regimentschirurgus Hirfchmann. 

XIf. Hlerftellung eines 4 jährigen Knaben der $ Toll- 
kirfchen genpfler, und fechs Stunden nach dem Ge- 
nufle gefahrliche Zufülle bekommen hatte. Von 
Ebendemielben, 


XIM. Gefchichte eines eingeklammten und äufserfl wer- 
wachlenen augebornen Leiftenbruchs; der Operation 
und endlichen glücklichen Genefung des Operirteu, 
Von dem Heransgeker. 

XIV. Von einem Schufs mit Schrot in das NMeiligebein. 
Von In. Regimentschirurgus Debruck. & 

XV. Von einer Verletzung der Luft- und Speiferöhre. 
Von Ebendemfelben. 

XYVL Von der Wegfchaffung eines Nafenpolyps. 
Ebendemfelben, 

XVI, Von der künftlichen \Venduns eines mit der 
Schulter eingekeilten Kindes, Von Ebandemfelben. 


Von 





Von Guts Muthr Bibliothek der püdagagifchen Lite 
ratur, ılt das erffe Stück auf ıgor erfchienen, 
und für ger. in allen Buchhandlungen zu haben. 

Inkalt: An die Lefer. Überücht der in und nach 

der Leipziger Michaelis - Meffe erfchienenen pädag. 
Schriften. I. Abfchn. Recenfionen folgender Schriften : 
Zuzabe zu Gedicke's Annalen. Funke's Gefchichte des 
Mostchen, Kuhnhardı's Difciplina morum. JMetzel's 
Sittonlehre der griech. Weifen. Lofiss Meifter Lieb- 
reich. Henujingeri fabulae Aefopicae. Zerrenners kleine 
Schulbibel.e D. Seiler’s Geift und Kraft der Bibel. 
Materialien für den Schulunterricht. Gedike's griech. 
Lefebuch ins Deutfche überfetzt. Splittegarbs deutfche 
Sprachlehre. Klürchen ildfchütt, oder die Folgen 
der Erziehung. Heydenreich's Peivaterzieher, ır Theil, 
D. Feder's Comelius Nepos. D. Gertel’s griech. For- 
menlehre. Vorübungen für junge Leute. FHagner's 
Handbuch der Algebra. M. Diefing's Verfluch eines 
aftrom, und geogr. Lefebuchs, ». Cölln’s Beyträge etc. 
25 St. Galleti’s Lehrbuch, 3te Aufl. Hepf'’r hifto- 
rifcche Gemälde. A. B. C- und Lefeb. der Reutlingi- 
fchen Schule etc. Etzier's Beyträge zur Kritik etc. 
St. r— gs. Le petit la Bruytreete. par M.de Genlis. 
Meincke's kleines Übungsbuch etc, Schuppins Anlei- 
tung zum Überfetzen etc. zs Bändchen. D, Scherer's 
Relizionsgefchichte, ıra. ar Theil, 2te Aufl. Duae 
Orationes Iiofenmulleri et Rofiü. Hermes kl. Kate- 
ehismus Luthers. Lamotte cours de; la langue frang. 
Tom. I. Lamotte’s Curfus der franz, Sprache, ır B. 

(@) I Bein- 
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Beinkard’s Rathgeber j. d. Schreibftunde. II. Abfchn. 
Abhandlungen, Anffätze, Nachrichten etc, x) Bemer- 
kungen über jugendliche Eeckerhaftigkeit und ihren 
Eınfüfs- auf die Charakterhildung, nebft einigen Erin- 
nerungen an bedachtfame Entwickelung des finnlichen 
Geichmacksi. Von'M: Petri.. 2) Er'nnerung an einige, 
in unfern meiften-Landfchulen bis jetzt noch zu wenig 
beobachtete, höchftwichtige Unterrichtsgegenftände. 
Von Miz.. 3) Was heifst — zum Gebrauch der Jı- 
gend fchreiben ?: Durch ein Beyfpiel der neuelten Art 
erläutert, von Schillimgi- 4y. Reminiscenzen'und Päral- 
lelen über Geldzufchüffe von Seiten des- Staa zur 
Verbefferung der Schulen und Schujlehrerftellen. !Von 
Schilling;- 5)-Hiftogifche Nachrichten... a) Feyer des 
neuen‘ Jahrhunderts. zu: Schnepfenthal.. 5b) Hn. D, 
Thurn's Sonntagsvorlefungen. c) Das Götstingifche: 
Ephorat. A. e. Briefe, 
Gotha ,. d..ag.Jan.. 1gor.; r 
j Jufus Perthes.. 


II. Ankimdigungen neuer Bücher, 


‚  Entfagen, den,. PP onne ! oder Gufar und An-- 
tonie.e Ein Phantafiegemälde von Auguflixi, 

Der Charakter: diefes Phantafiegemäldes,. welches 

zur Jubil. Meffe  diefes- Jahrs- in: meirrent‘ Verlage er- 

fcheint, ift der lebendige ftets: regfame Sinn für die 


Schöpfwngen: der jugendlichen: unfchuldigen Phantafie ,. 
die ich alleszum erhabenften Seelengenufs-aneignet: Der’ 


Verleger glaubt. dafs-derreine Genufs, den die obige 
Schrift ihm gewährte, nicht blofs auf ihn allein einge- 


Schränkt, .(ondern einer:allgemeinen Wlitthreilung fähig fey.- 


G.-F. Tafche.. 


— 


Au Schulmünner, 

Uhterzeichnete Bı:chhandlung wird theils in, theils: 
mach der Ofter -Melle,. diefes Jahres,. folgende Bey-- 
träge zur Beförderung des öffentlichen Unterrichtsliefern; 

x; Das-fchon.vor geraumer Zeistangekündigte und 
häufig verlause Lehrbuch für die obern: Beligionscloffen' 
gelehrter- Schuien,. von: Hh. Dr. Niemeyer.. Es wird’ 
aus zwey,. auch: einzeln: verkäuflichen Abtheilungen: 
beftehen. Die erfte hiforifche enthält theilseine h.fto-- 
rifch -praktifche Einleitung in die Religiensfchrifun; 
theils: einen: Entwurf: der allgemeinen’ und der chrıit- 
lichen Glaubensgefchichte. Die zweyte theoretifche ent- 
hält-die Religionslehre und‘ die Mornl,,. dies alles, wie 
es: dem Bedürfnifs- gebildeter: Jünglinge ,-. fie möten 
Studieren was- lie wollen, angemeflen ift.. Man wünicht, 
dafs-in der Ofter - Meile die Schulen,. welche Gich diefes- 
Lehrbuchs bedienen wolen, . die vorläufigen Beftellungen 
durch die Buchhandlungen, welche ihnen am 'nächften 
And, machen,. Über die Merhode des Gebrauchs wer- 
den für Lehrer‘einige Bogen: befunders.abgedruckt. 

8: Der hallifche Briefjteller zum Schul- nnd Privat-: 
gebrauch, . von F..C. Fulda,. Prediger in. Schochwitz. 
Wir dürfen hoffen, dafs-er neben ähnlichen p-pularen 
Anleitungen: zum Brieffchreiben ,. Belehrungen über das: 


—— 
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Poftwefen, Correfpondenz uw. f. w. den Schulen un? 
namentlich denen, welche füch des Junkerfchen Hand- 
buchs gemeinnütziger Kennwiffe bedienen, wilikomms 
feyn werde, 

3. Von der fehr vollftändigen und mit forgfälrige 
Literatur der Franzofen begleiteten reuen Auswahl aus 
den beften franzöfifchen Schriftfiellern für die oben 
Claffen ,. it fchon im vorigen Jahre der erfte praktifch* 
Theil ( 34 Bogen ftärk für den mäfsigen Preis ru; 
# Rıhir. 4 gr.) erfchienen, und wir können zuch zu 
dem zweyten profsifchen Theile, den Schulen Hoffnung 
machen. Jünge Leute werden dadarch mit dem befiea 
Scheiftftellern diefer fo gebildeten Natiom eine vereraus 
Bekanntfchaft ftifien können. 

Zugleich machen wir hierdurch. bekannt, das res 
den lateinifchen Schulauspaben unters Verlags, fchen 
feit' einigen Jahren der Text allezeir nach einer der 
correktefteis: Ausgaben und mir Zuziehung des Ras 
eines berühmten Philologen, abgedruckt wird, daber 
die fonft wohl geführte und veranlafste Klage übe 
Incorrectheis, immer mehr wegfallen wird, 

Die Buchhandlung des Hallifchen Wayfen- 
haufes-in Halle. 


Hellas Feilchen.- 

Ein Freund der Mufe verband diefe liebliche Blütbee 
griechifcher Dichtung, und übergiebt fie bier dem gr 
fchmackvollen Schätzer des Alterthums. Er glaubte 
aber auch den Wünfchen jedes Eiebhabers diobterifcher 
Ausftellungen zurorzukommen,. wenn er die anmeir 
volle Überietzung derlelben von-Herder ihnen zur Sm 
ftellıs. Der Verleger glaubt das Äufsere dem äftheu- 
fchen \Verth’ des Innern- entlprechend, Zur Jubilare 
Mefle ı801 wird es in den Händen: der Literasur- 
freunde feyın- 

G. F. Tafche 





Bey Friedrich Frommann ‚. Buchhändler in Jena, ik 

erfchienen: 

J. G.. Hufchke Analecta: ceritica in Anthologien 
Graecam cam Supplemento Epigrammatum meir 
mam portem ineditorum. gmaj. z Rıhlr. 2 gr. 

Diefe kritifihe Schrift, ein Anhang zu allen Aus- 

gaben der grieehifchın Anthologie,. verdient die age 
meinfle Aufmerkfanı:oit wegen. ihres: mannichfachen 
n-uen und ıntereffanten Inhalts, Sie beftehr aus zwey 
Abfchnitten.. Der erfle enthält von bekannten Ep 
grammen Verbefleru. cn, die wohl gröfstenthe.!s all 
gemein anrenommen werden möchten, und pelegrat- 
liche, mehr odıriminc:r cusı führte, Ideen und Digref- 
Gonen, die ich dur-h ihr n Scherifinn empf: hlen. Der 
zweyte Abfchmirt-ene.ıt oc hizig neue Epiyrammen, von 
denen die meiften hier zurrlt wedruuktrerfcheinen, aus 
dem von. Saumaife im ırten Trhrhundert entdeckten 
Codex der Authoiov.v, der bei. ntluh von Heidelberg 
nach Kom, und von da zum freyen Gebrauch nach 
Paris wanderte, Der kritifche Scharfünn des» Hörzus- 

gebers 
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gebers hat fie gröfstentheils mit grefsem Glück ver- 
beffert und erläutert. Überhaupt möchten wohl wenige 
kritifche Schriften in einem fo kleinen Umfange einen- 


— see 
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Mefe. Diefe hat’, wie das Original, 'zwey mit vieler 
Eleganz geftochene Kupfer‘, ift in zwey Theile abge- 
fondert,- hat eine für das Auge fchr gefällige Schrift, 


fo grofsen Reichthum finnreicher und treffinder Ver-d&ynd wird" durchgängig’ auf das’ feinfte Pöoftptpier ge- 


befferunger, feiner Sprachbsmerkungen und gelehrten‘ 
Aufklärungen, dunkler Gegenftände der alten Literatur, 
in einer fo cerrecren und claflıfchen Sprache’ darbieren, 
Der Druck ift mit mehr‘ als g«wöhnlicher dorgfalr‘ für‘ 
Schönheit und Correctheit veranfaltec, 





Fafsliche Naturkunde’ 
für 
Jedermann. 

Mit beygefügten Abbildungen: 


Der Verleger zeige hier den Plan und Inhalt eines‘ 


gemeinnütziren Werks an,. welches zur Jubil. Mefle 
diefes Jahrs ericheitien wird. la der Einleitung zeigt‘ 
der Verfafler, wie nothwendig die Kenntnifs der Natur- 
kunde für alle Stände fey, trägt dann die Wiffenfchaft‘ 
felbt in einer fyflemartifchen Ordnung vor, und lehrt‘ 
die Anwendung der darin enthaltnen Gegenltände auf 
das gemeine Leben: Bey jeder Erklärung werden die 
Urfachen und Wirkungen des Gegenftandes’verfinnlicht,- 
und die Inftrumente befchrieben,. durch deren. Hülfe' 
wir die Eigenfchaften der phyfifchen Dinge‘ kennen’ 
lernen und unterfuchen können.- Die Gefchichte der 
Entdecker und Verbefferer diefer Ihftrumente und der’ 
allmähligen: Erfindungen , wodurch die Nacurlehre ihre 
Volikommenheit: erhalten: hat, iff am ’fchicklichen: Ort 
erzählt. 
: 6. F. Tafche.: 


Die Wiffenfchaft' des: peinlichen‘ Rechge hat eine’ 

neue Erweiterung erhalten: durch das: 

Lehrbuch dös in Deutfchland' geltenden peinlichen' 
Rechts ,. von: Dr. J A. P. Feuerbach ,. Peofellor 
in Jena, 

"welches eben in meinem Verlage erfchienen,- und in’ 
jeder guten Buchhandlung zu bekommen: ifl für 3 A. 
18 ke. oder z Rıhlr. 80 gr. 
Georg Friedr. Heyer,- 
Buchhändler in Giefßsen.- 





An Diutfchtemds Lefebibliotheken und’ Leferirkd. 

Yon dem beliebten franzöf. Roman: Le Chateau’ 
de Duncam ou [Homme invifible,. exifiren dermalen' 
zwey deutfche Überfetzungen.. Die eine ift unter dem' 
Til : Guilietms der Unjichtbare,. oder das Schlofs” 
Dunkam, bereits erfchienen. Sie it auf'ein halhweilfes‘ 
Druckpapier gedruckt, bat ftart:zwey Kupfer’ nur eins, 
und zwar blofs das zum aten Bande‘gehörige ; it über= 
dem in einen einz'rn Band zufammenkedrängt,: und! 
sur durch einen'Schmuztitel in zwey: Theile getrennt, 
— Die andere, auf welche Überfatzer und Verleger’ 


ıng'eieh mehr Fieifs und Aufmerkfämkeit: verwendet’ 


ben, erfcheint erft nächfikünftige Leipziger Ofter- 


druckt. Sie führt übrigens‘ den Titel: Das Schlofs 
Dunkam,' oder der unfichtbare Munn, und foll ihrer’ 
erheblichen Vorzüge ungeachtet ebenfalls'nur z Rthlr, 
koften. — Das Publitum wird aus diefer treuen An«' 
zeige abnehmen, welche von beiden: Überfetzungen «s' 
lefen und kaufen foll. 
Altenburg, d. 8 Febr. ıgor. 
Chrillian Fr. Peterfen, 
Buchhändler. 


us 


Man glaube dem ganzen lefenden Publicum, infon-' 
derheit aber denen, welche fich näher für die politi- 
fchen Angelegenheiten interefliren, einen Dienft zu 
thun, wenn man’ unter den jetzigen’ Zeitumftänden 
auf'die’ 

Geheime Gefehichie der Bofladter Friedensverhand- 
lungen in Verbindung mit den Staatshündeln diefer " 
Zeit, vom einem Schweizer, in 6 Bänden in gr. 8. 

aufmierkfam macht, welche im Jahre 1799 erfchienen 
und in allen’ foliden Buchhandlurigen Deutfchlauds und 
der Schweiz zu haben if. Diefes wichtige, in allen 
gelehrten Zeitungen mit Beyfall aufgenommene Werk ,' 
hat’ eiries Theils bey den jetzt bevorftehenden Friedens- 
unterhandlungen‘ ein: unmittelbares Intereffe, wodurch 
es befouders‘ Gefchäftsmähnerfi” unentbehrlich wird,’ 
und andern Theils’ wird es,: als eine wahrhaft pragma- 
tifche Gefchichte der merkwürdigen’ Epoche’ von den 
Präliminarien' zu- Leoben: bis‘ zu‘ dem‘ Rheinübergang 
der Franzofen am’ ı’ März’ 1799): und als vollfländige‘ 
Sammlunz der Urkunden, die zu diefer Gefchichte ge 
hören; flets einen bleibenden Werth für den Gefchicht-' 
forfcher und überhaupt’ für j#den Freund der Gefchichte 
behalten!- Auch’ wird es nur von der Unterflürzung 
des Publicums’ abhängen, ob die Fortfetzung des Werks, 
welche vön' vielen einlichtsvollen Richtern gewünfcht 
ift, erfcheinen kann ; da die Haudfchrift biszur Schlacht 
bey Maröngo bereits völlig ausgearbeitet it, und zum; 
Abdrucke bereit’ liegt. 
Im .Januar ıBor.- , 


nn 


Anzeige: wegen Daudins Hifloire naturelle des Quadrs- 
peder ovipares. 

Von’ F. M. Daudin' Hifloire natureTe des Ouadrun 
pedes övipares, davon fo eben in Paris die erfien zwey 
Hefte erfchienen Gad, und welche der Verfafler felbf 
für Supplemente des’ la Cepedifchen Werkes‘ über die 
eyerlegenden Quadrupeden und Schlangen! ausgiebt, 
werde ich bey meiner Überfetiung‘ und: Erweitirung 
des /a Cepedifchen Werkes, davon zur'nächlien Oter- 
Melle der’ 3te Band erfcheint,: den’ vollftändigften Ge- 
brauch machen.: Ich werde nämlich Alles’ was von 
Daudin vor Beendirung' meines 6ten Bandes, : fewohl 


-an- Text:als' an Abbildungen’erfcheint,: ganz aufnehmen, 
und 
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und das was noch nachher erfolgt, im den Supplement- 
Binden, womit von Zeit zu Zeit die Amphibiologie 
verrol’fiäudiger und vervollkommner werden foll, nach“ 
tragen; wobey mir mein T'reund, der Hr. Legations- 
Rarh Bertuch in Weimar, [o wie bey den 2 eriten 
Bänden des fa Erpede feinen treuen Beyftand l-it:n 
wird. Ich thne diefe Anzeige um defswillen, damit 
die Liebhrber der Naturgefchichte willen, dils fie mit 
dem deutfchen 1.a Cepede auch zugleich Dawdiss (chänes 
Werk, und dadurch die bis jetzt volljtändigfie Natur- 
gefchichte der Amphibien erhalten, um fo mehr, .da 
nicht.nur ilr. Profefior Schneider zu Frankfurt a. d.O. 
die verfprochene Synopfis im 6ten Bande liefern, fon- 
dern auch Ur. Prof. Merrem in Duisburg feine neuen 
Entdeckungen, DBefchreibungen und Bericht'gungen 
über die Amphibien diefem Werke einverleiben wird, 
Waltershaufen, d. 23 Jan, sg01. 

j Bechfein, 


— 


Pythagoras und feine Zeitgenoffen. Ein dramatifches 
Gemälde der grauen Vorwelt. ır Theil, 

Obiges Werk erfcheint zur Jubilate- Mefle ısox 
in meinem Verlag. Es ftehr den Reifen des Pyrhageras, 
deren ar Theil ebenfalls zur J. M. erfcheinen wird, 
zur Seite; aber ein ganz nnderer Geift weht durch das 
Gauze. Hier erfcheint Pythagoras, nach der ftufen- 
weifen Entwicklung feines Ätlichen und wiiienfchaft- 
lichen Charakters, als das Ideal einer gereinieten 
Menufchheit, welche Tugend und Weisheit zu einem 
zweckmäfsigen Wirken vereinigt, Die thätige Wirk- 
famkeit diefes erhabenen Charrkters ift hier in einer 
äfthetifchen Darftelung dramstifch entwickelt, und 
bildet ein Gemälde, bey weichem der gefchinack volle 
Lefer mit Wohlgefallen verweilt. 

G. F. Tafche. 


In unferm Verlage erfcheint von: 
Pinei traite medico-philofophiqgue fur Talienation 
mentale ou la Hanie, 
ditre-deutfche Überferzung mit Anmerkungen. 
Wien, d. 4 Febr. ıgo01. 
Karl Schaumburg’ und Comp, 


» Bücher fo, gleich eingebunden, in allen Buchhand/ 
lungen zu haben »find: 

x. Abbildungen von Menfchen und Thieren, nebft Be- 

fchreibung ihrer Lebensart, von D. J..R. Forfter 

“ und 6. $. Klügel. 9 Lieferungen. Mit illum. Kup- 

“ #ern. Ladenpreis. 


mit Landkarten und Kupfern. 2 Rthlr. 
3. Bilder- Mappe mit illuminirten Abbildungen, der 
merkwürdigfien Thiere und Vögel 56 gr. 


4 Rthir. 22 gr.' 
2. Befchreibung aller Länder und Völker der Erde, 
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4 Das Fifch - Spiel. 4 Er. 
5. Gefelifchafter, der angenehme, enthält viele Spiele, 
Lieder, Tänze, Gefundheiten, und andern Stof 
zum Vergnügen. u 16 er. 
6. llandbuch der Naturpefchichte, unter der Aufächt 
des Hu. Profeflor Klügels in Halle herzusgegeben, 
3 Bändchen mit 302 illuminirten Abbildungen vier 
füfsiger Tbiere. 4 Rthir. 22 gr. 
7. Lefebuch, naturhiftorifches, werin alle auffallend 
Thigranekdoten vorkommen. »— Unter Hn. D. For 
fters Auflicht herausgegeben, 4 Bändchen mit illum, 
Kupfern. 2 Rıhr. 
8. Poft- und Reifefpiel, illuminirt neb der Befchri- 
bung. ‘er 
9. Über Naturmerkwürdigkeiten, nebft Abbildungm 
berühmter Berge, Höhlen und Quellen. 16 pr. 
z0. Weltgefchichte, die, ein Mittel üch und andır 
nützlich und angenehm zu unterhalten. 2 Bahr. 


ill, Bücher fo zu verkaufen, 


Man wünfcht eine Sammlung von fat 15000 Sı.k 
Difertationen aus freyer Hand, im Ganzen zu rr 
kaufen. — Der Inhalt derfelben erftreckt üch ırr 
über das ganze Gebiete der Gelehrfamkeit; doch 
Theologie und Gefchichte der Gegenftand des größtes 
Theils derfelben. Es ift ein forgfältig verfertiprer, 
alphabetifcher Nominalcatalog über die einzelnen Stück: 
vorhanden, und das Ganze it nach demfelben gert- 
net, numerirt, und in pappenen, mit dem Anlın 
buchAaben der Verfafler bezeichneten Kapfeln auie- 
Dellt. In einer gröfseren, öffentlichen Bibliothek, ör 
auch kleinere, akademifche - und Schul - Schriften 
fammeit, und fie der Vergänglichkeit zu entre 
beftimmt ift, dürfte diefe Sammlung vielleicht, den ir 
angemeffenften nnd gemeinnützigften Platz finden. 

Zur Überfendung des Catalogs auf eine kurz Zeit, 
im Fall es verlangt würde, und zu näheren Nıch- 
richten über die billigen Bedingüingen des Verkaufs 
diefer Sammlung, erbietet fich auf poftfreye Briefe dx 
Candıdat Taufcher in Berreuch bey Dippoidiswalde is 
Sachfen, 


IV. Erklärung. 


In Beziehung auf die Note im Neunzehnten Literater 
Briefe an ein junges Frauenzimmer erkläre ich, daß, 
wenn Hr, Merkeln ein Freyexemplar meines Neujahrs- 
tafchenbuchs zugefendet worden, dolches weder mit 
meinem Wiffen noch Willen gefchehen ift, dafs er 
fo!g)ich durch feine Recenfion meine Erwartung im ge» 
ringften nicht getäufcht hat. 

Weimar, d. 5 Febr, z80r. 
Seckendorf, 
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LITERARISCHE 
L Franzöfifche Literatur 


der letztern drey Jahre, 


IV. Medicin. (Fort[etzung.) 
us dem bisherigen .ergiebt fich bereits, dafs die me- 
dieinifchen Schriftfteller Frankreichs fehr feltene 
Fälle bearbeiteten, und dafs ihnen keine interefsarte 
Entdeckung des Auslandes unbemerkt blieb. Diefes 
zeigte fich auch in Anfehung der Iuhpocken Impfung, 
ro: der wir weiter unten fprechen werden, und friiher 
soch in Hinficht auf das Brownfche Syftem, deifen 
Finfährung in Frankreich von neuem den Skepticismus 
‚ee machte, der fich auch früher fehon unter dem 
möfsern Publicum verbreitete, und Cabanis, {Mira- 
Jeau’sFrennd und Arzt), bewog, in einer (von A. F, 
4yrer bereits deutfch überfetzten) Abhandlung du 
legre de la certitude de la Medecine, (P. Didort 1798. 8.) 
lie Zweifler zu beruhigen. Einer der erfien, der fich 
nie der Empfehlimg des Brounfchen Syltems befafste, 
var ein junger Arzt, Namens Leveilld, (der ber-its 
is Überf. des Forfterfchen Enchiridion u als Vf. der 
HT. phufiol. für la nutritien du foetus confidere dans les 
‚Tammiförer et dans les Oifenux 1799. 8. (1.Fr. 50 C. 
ekanneift.) Die urfprünglich von FF’eikard herrühren- 
e Schrift: Expoftion fimple d’um Sufteme de Medicine 
sw delairci[fement et comfirmation de la nouvelle Doctrine 
sdicele de Brown trad, de l'Italien avec les notes de J. 
rank P. Croullebois, 1798. 8. (5 L.) wurde von 
ıen mit einem Abrilse mehrerer frühern Syfleme der 
ledicin ausgeftattet, die ihm ‚mit dem Brownfchen ei- 
ige Ähnlichkeitzu haben fchienen. Zugleich kam eine 
ndere Überfetzung diefer Schrift ummittelbar aus 
em BDeutfchen heraus: Doctrine medicale fimplifee ou 
laircircifsement et confirmation de monvean Suflöme ‚de 
Tedicine de Brownpar PHeikard, avec des notes de 
‚Frank, ouvr. trad. par Rene Jofeph Bertin, Dr. 
T. Paris, Barrois 1798. 2 V. 8. 6#5L.) der Prown's 
iographie, ein kurzer Abrifs feines Byftems und eini- 
» Zweifi! gegen daffelbe vorangehen. Der Überfer- 
ing Lelbft fund viele Aumerkungen beygefügt, die nichs 
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ohne Werth find. Auch befchäftigten fich mehrere 
Orieinalabhandlungen mit diefem Syfteme; und die fran- 
zößfchen Recenfenten ermangelten nicht, die Schriften 
der jtalienifchen Ärzte. über daffe!be, z. B.die von Brera, 
ihren Landsleuten bekannt zu ‚machen, Einen nicht 
wenig auffsllenden Contra mit den Schriften der Brow- 
nianer in Italien macht. die von dem Profeffor Sulzerjzu 
Strasburg überfetzte Schrift von Moseati überdie An- 
wendung der Syfteme in der prakt. Med. (De l'emploi des 
Suflömes dans la Medicine practiqueetc, Strasburg 1800. 
a Bog. 8.) deren Vf., ungeachtet er beynahe als Stif- 
‚ter der Brownfchen Schule in Italien anzufehen ift, 
doch mit vieler Aufrichtigkeit.gefteht, dafs die Einfüh- 
rung diefes Syftems die Mertalüät ‚nicht vermindert 
habe. Unter den Gegnern des Brownfchen Syltems 
in Frankreich müffen wir hier wenigftens Pirmelnen- 
nen, delfen Nofographie zweymal ins Deutfche über- 
fetzt wurde (ALZ. 99 IV. 249, 253). 

Nach einer ganz neuen Anficht bearbeitete J. B. T. 
Baumes zu Nismes, von dem man mehrere Abhandlun- 
gen hat, die den Preis der med. Facultät zu Paris ge» 
wannen, in einem Ejai d’un Syflöme chimique de la Sci« 
ence de.l'homme 1798. 8. die Phyfiologie, Pathologie 
and Therapie ganz nach chemifchen Grundfätzen, fe 
dafs auch alle Krankheiten durchaus nach der chem 
fchen Nomenclatur clallikcirt ind. — Be/chuws Br 
volutiom de ja Modecine ow regeneration del’art de guerir. 
P. Mequignon 1799. 2 V. 8. (6 Pr.) liefert eine neue 
Lehre über die animalifche Organifation und Deforga- 
nifation, deren Haupttriebfeder zwey Bewegungen der 
Erde feyn follen, die fich den organißrten Wefen mie 
theilen. E 

Unterdeffen giengen andere Aerzte zu den Grund- 
‚Sätzen des Hippokrates zurück, deffen Syftem jetzt in 
der Ecole de Sante zu Paris einen eigenen Curfus aus- 
macht, Diefe Liebe zum Vater der Arzneykunde geht 
{fo weit, dafs felbft foiche, die ihn Hypocrates fchrei« 
ben, eine genaue Bekanntfchaft mit ihm afectiren. 
Ohne Rückficht auf diefe Schriftfteller erwähnen wir 
hier nur, (mit Verweifung auf die neue Ausgabe einer 
feiner Schriften von Coray in der philologifchen Literatur) 
vorzüglich Aosgren und Towrtelle, deren theore- 
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sifch praktifche Werke über die Medicin in der A,L. 2. 
3800. N. 33’u. 261 angezeigt wurden. 

Noch gehören zu den allgemeinen Schriften über die 
#irankheitslehre ein paar femiotifche und einige the- 
zapeutifiche, Das Tableau elementaire de la Semcioti- 
que ou de la connoiffance des Signes de la Maladie par J. L. 
Wict, Bro'wffonnet. Montpeilier bey Tournel 1798. 
gr. 8. (2 Fr. 20 C.) wird als ein fehr reichhaltiges Lehr- 
buch empfohlen. In den Dix fept Articles relatives aux 
Moalodiesdes Dents etc.par L. Laforgue. P. Croulle- 
bois 1799. 8. (2 Fr.g0C.) zeigtder Vf., dafs die Zsi- 
chen vieler Krankheiten im Munde liegen, und wie die 
Anficht*deffelben die individuelle Conftitution und die 
Quelle der Krankheiten kennen lehre, Die thera- 
peutifchen find: eine in der A. L, Z. 1798. N. 378 
angezeigte und 1799 var Hn. Breiting überfetz- 
te Abhandlung de i'Irfluence des pajlions de l’ame dans 
les Muladies et des moyers d’en corriger les manvais 
effets (1798) von C. T. Tiffot, der auch (in demiel- 
ben Jahre) eine Schrift du Regime dictetique dans la cure 
des maladies herausgab; Recherches fur Ulnfuence de 
Vair dans le diveloppement, le carastöre et le traitement des 
Maladies par A. Buuffey, Med, ü Argenton. P. Di- 
dot u. Croullebois 1799-8. (24 Fr.) worin der Vf, auf 
einen nicht immer beachteten Gegenftaud aufmerklam 
macht. 

Uuter den vermifchten Schriften praktifchen Inhalts 
Stehen ohnftreitig des bekannten Veteranen Portal 
DMimoires fur la nature et le traitement de plufieurs /Va- 
tadies. P. Bertrand 1800. 2 V. 8. (6 Fr.) oben an; ei- 
ne mit vielen ungedruckten Abhandlungen vermehrte 
neue Auflage der Beyträge zu den Schriften der Akade- 
mie der \Viffenfchaften, worin man unter andern meh- 
rere gröfstentheils auf Leichenbefunde geftützte Abhand- 
langen über Krankheiten der Bruft, des Herzens und 
der Leber findet, die zum Theil andern Organen zu» 
gefchrieben werden. Die bereits (1800) ins Deutfche 
überfetzte Oeuvres medico - chirurgicales par Collomb. 
P, Croullebois 1798. 8.(6 Fr. 10 C.) enthalten lefens- 
werthe Bemerkungen über mehrere Krankheiten im all- 
gemeinen und einzelne Krankeitsfälle, wie auch Be- 
obachtungen über Schwangerfchaft, Entbindung u. 
dgl. Mehrere Krankheiten gemeinfchaftich behandel- 
te der Prof. Dufresnoy zu Valenciennes in der fehr 
hehrreichen Schrift: des caracteres, du traitement et de 

‚ta cure des Dartres et de la Paralyfie des Extrömites 
infirleures, des Convulfions, dela Coqueluche, de l’Epi- 
lepfie et du Tetanos, de la Fomique et de la Phitijie tx- 
Berculeufe par l’ufage du Ahus radicans, des Narciffes der 
pris, der Champignons meurtrieres etc. Paris. 1798 162 
8.8. worin eine Menge Beobachtungen über die Wirk- 
famkeit der auf dem Titel genannten Heilmittel vorge- 
legt werden. — Einen andern wichtigen Beytrag zur 
Kenntnifs mehrerer Krankheiten gab eine Überfetzung 
eines bekannten englifchen Werks: Traite du Diabete 
[uere, des affections gaftriques et des maladies, qui cm 
dependent etc. etc. par J. Rollo trad. par Alyon, 
Offe. de fante de l’höpital mil. du Fal de Grace, avec des 
notes dwCit, Fourcroy. P. Moutsrdier 3799. 8. das 
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durch die Anmerkungen nicht wenig gewonnen hat. — 
Ein Arzt zu Rochefort, C. J. Bobe, ift mit eine 
Überfetzung fämtlicher Werke Stoli’s befchäftigt, wr- 
von bereits einiges erfchienen ift. 

Schon vorher (1797) Ratte J. N. Corvifart, Pır 
feffor an der Ecole de Sante und am College de Fran 
zu Paris, Stoll's Fieberlehre überfetzt herausgegeben 
und kürzlich folgte Psarin’s Werk über diefe Clai: 
von Krankheiten. (Traite des Fiewres er des Inkammı- 
mations de Jof. Ouwarin,. traduit ds Latin par ], 
B. Emmonot. P!Remond 1800. 2 V.8.(öFr. 75 C.) Auch 
erichien noch ein älteres Werk über die Fieber ron 
Tiffot aus dem Lateinifchen ins Franzöfifche übe- 
getragen: Dif. fur les Fievres bilienfes et ÜHifloire de 
l’Epidemie bitieufe — ü Laufanne en 1755. trad. da L» 
tin avec quelg. add. par M. Mahon. P. Brofson 179 
x2. (a5 Fr.) Aufserdem wurden auch verfchiedur 
Gattungen des Fiebers von franzöfifehen - Ärzten iı 
Originalfchriften bearbeitet. Des obgedachten Bosf 
fey's Efai für ler Fiövres intermittenter, l’action et [ılr 
ge des Febrifuger et fartowe du Ouinguina,. P. Drix 
1798. 8. (5 Fr.) das den Beyfall einer gelehrten 6+ 
fellichaft für fich hat, fiützt Gch auf Erfahrusgn 
und geht vorzüglich darauf hinaus, den was 
\Verth der Fieberrinde zu beflimmen. — Als eines de 
beften franzößfchen Werke der neueften Zeir über & 
Entzündungsüieber wird Augaleug’s Dill. für is Fr 
vre angiotenique inflammatoire, P. Richard. ıgoa & 
(ı Fr.) gerühint, deffen Vf., ein Verehrer von Hipp 
erates und Stahel, (ehr aufs Beobachten dringt. Eis 
Varietät vom bösartigen WVechfelfiebern, die in der &ı- 
petriere zu Paris beobachtet wurde, befchreibt IL 
Alibert in der Difertation fur les Ficures peraiiaju 
on atoniques imtermittentes, P. Richard u. a. 1799. 12. 
(t Fr. 80 C-) worin zugleich ein neuer Luftmeier br 
fchrieben und eine fehr ausführliche Anweifung zum 
Gebrauch der China gegeben wird. Ein ähnliches Fie- 
ber, das fchon von mehrere Ärzte unter dem Namen roo 
Hefpital - Kerker - faulichtes - bösartiges Fieber be 
fchrieben wurde, in den neuellen Zeiten aber zuweilen 
verkannt zu werden fchien, befchrieb der Hefpitslarzt 
Trouffet zu Grenoble, einem Auftrage der übrigen 
Ärzte dafelbft zufolge, in der lehrreichen Hifoire de 
la Fievre qui a regne epidemiquement a Grenebie pendis 
les meis de Vendem. Drum. Frim, et Nivofe de la prel, 
annee. Grönoble, Giroud 1800. 8. Diefs Fieber 
zeigte fch im Winter 1799 — 1800. zuerk 
im Gebiete von Nizza. und dann zu Frejus, Aiz, 
Marfeille, Grenoble, ußd richtete zuletzt grofse Ver- 
heerungen aufden Alpeu an. Auf jenem erften Standor- 
te beobachtete es der bereits durch andere Schriften 
bekannte Fodere, wie man aus dem letzten Theile 
der Mimoires de Medicine pratique fur le Climat et ler 
Maladies du Mantouan, fur le Vuinquina, fur la caufe, 

Srequente des Diarrhees chroniques des jeunes Soldats et für 
lspidemie actuelle de Nice (P. Croullebeis. 1800. gr. $.) 
fieht, aus denen fich auch ergiebt, dafs aufser den epi- 
demifchen Fiebern eine Diarrhoe herrfchte, deren wd- 
liche Urfachen der Vf, nicht in deu Eingeweider , fon- 
a u lern 
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dern in der Lunge fand. (Dagegen zeigte neulich der 
Engländer Suttom, dafs die Lungenfucht urfprünglich 
von den Eingeweiden herrühre und die Lunge nur 
mittelbar leide), Das Mantuanifche Fieber, das der 
Vf.beobachtete, war dalselbe, das ein anderer Arzt in ei= 
ner befondern Schrift behandelte, In dem Memoirer fur 
les maladies en Italie ou obfervations fur les Fiövres im 
termiticntes desmarais, auxzquelles ont ete [ujettes les trom- 
pes Franpaifes quicompofoient le blocus de Mantowe, [uivter 
de FHiftorigue des maladies d'un mauvais charactäre qui 
Se font manifefties dans l’armie autrichienne bloquee dung 
Vinterieur de la Place depuis les Juin 1796. jusqw au 
=. Fevr. 1797. pur le ©. Froment, Mid. de l'armie 
d’ Italie. Pavie 2798. 56 5. 8. zeigt der Vf. dafs die 
Moraßausdünftungen kalte Fieber verurfachen. Zu 
der fchädlichen Atmosphäre kamen aber noch ärmliehe 
Nahrung und zum Theil falfche Behandlung und fchlech- 
te Arzneymittel. Schlimmer noch als den belagernden 
Franzöfen ergieng es den belagerten Öfterreichern, von 
denen, nach dem Berichte des Vf. 15000 an’ bösarti- 
gen Fiebern geflorben feyn follen, Übrigens zeigen 
beide, dafs bey beflerer Pflege der Truppen und bey 
mehrerer Vorlicht dergleichen epidemifchen Krankhei» 
ten, wo nicht verhütet, doch fchneller gehemmt und ver- 
mindert werden würden, Andere Beyträge zur Gefchich- 
te der Epidemieen unter den Truppen lieferte Salmon 
in der Topegraphie hif. et med. de Padoxe etc. 1798. 
= V. 8 von P. J. Roucher in dem Traits de 
Midicine, elinique fur jles principaler Maludies des ar. 
mies qui ont regns dans les höpitaux de Montpellier pew 
Want les derniöres guerres — 1793 — 96. P. Morin 
3798. 2 V. 8. (S Fr.) R, behandelte feine Kranken 
nach Sydenhams Methode. 


M. Univerftäten u. andere Lehranftalten, 
Kiek 


Die bisherigen Einkünfte der hiefigen Usiverfität 
find von dem Könige mit 4009 Rthir, jührlich vermehrt 
worden, wofür night nur neue Lehrer angeftellt und 
zaeue nützliche Einrichtungen veranfteltet, fondern auch 
weerdienten Lehrern Gehaltseulagen ertheilt werden fol- 
ien. Auch wird Hr. Prof. Pfaff auf öfentl. Kolten 
@ine Reife nach Paris zum Behuf der Phyßk und Che 


mie unteruehmen. 


Erlangen. 

Vor kurzem ift hier auf königl, Koften ein chemi- 
fches Laboratorium errichtet worden, das mit allen nö- 
thigen Geräthfchaften verfehen wird. Zur Errichtung 
eines zum Unterricht junger Ärzte am Krankenbette be- 
kimmten Krankenhaufes ılt bereits ein königl. Befehl 
ergangen. " 


Königsberg in Preufsen. 


Der König von Preufsen will zu Königsberg in 
Preufsen überhaupt acht Parochialichulhäufer ankaufen. 
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Zwey find fchon angekauft, und zwey andere werden 
ja diefem Jahre noch gekauft werden. 


Minden. 


Der in Berlin verftorbene Geh. Lepationsrath und 
Heffendarmflädtifche Präfident am preufs. Hofe Reckert 
jun. hat in einem Vermächtnils ein Kapital von 500@ 
Rıhlr. zu einer Freyfchule in Minden ausgeferzt, 


IH. Akademieen u. gelelirte Gelell[chaften; 


Am 29 Jan. ıgor. hielt die Akademie der Willen- 
fchaften in Berlin ihre Stiftungsfeyer. Hr. Merian er 
ölfnete diefelbe mit einer Anrede, worin er anzeigte, 
dafs die Lobrede auf den verfärbenen Staatsminifter 
Gr. v. Finkenftein nicht verlefen werden könne, da 
noch nicht alle Nachrichten zum Behuf derfelben ein- 
gegangen wären. Hr. Geh. Finanzrath Gerhard las dar 
auf eine deutfche Abhandlung uber das Handelsfuflem z 
Befonders in Hinficht auf den Preufs.. Staat, Des Hn. 
r. Cufäillens Vorlefung handelte vom Nutzen der Philo- 
Jophie, in franz. Sprache, und Hr. Legationsrath 
Denina theilte in derfelben Sprache eine Abhandlung 
über den Urfprung der Frinkifchen Markgrafen und über 
den Charakter der erfiern derfelben, mit; worauf derfel- 
be noch eine vom Kammerherrn v. Chambrier aus Neuf« 
chatel eingefandte franz. Abh, über dew Markgrafen 
Cajimir, verlas. j 





In Berlin kat fich eine literarifche Gefellfchaft ges 
bildes, deren Endzweck aus dem von ihr gewählten 
Titel hervorgeht, Sie nennt fich philomathifche Gefell- 
Schaft. Ihr Director if der berühmte Chemiker, Prof, 
Kloprotk und der Secretair derfelbeu Bendasid, Sie 
befteht jetzt aus 20 Mitgliedern. 





Die medicinifche Gefellfehaft in Paris fucht fich 
gegenwärtig ein neues Verdient um ihr Vaterland zu 
erwerben. Sie hat dem Oberconful, nach einer vor- 
läufgen Unterredung mit ihm über diefen Gegenltand, 
in eıner befondern Audienz einen Entwurf überreicht, 
wie der in Frankreich immer mehr überhand nehmen- 
den Charlatanerie gefteuert und die Lehrart und Aus- 
übung der Heilkunde zweckmäflsiger organifirt werden 
könne 


IV. Preife, 


Die fchon angezeigte Preisfrage der Gefelifch. der 
Freunde der Humanität zw Berlin lautet genauer alfo: 

In welchem Verhältniffe flieht der jetzige Zu- _ 
ftand der Philofophie, der Gefetzgebung, der 
fchönen Künfte und Literatur zur Humanität? 

Die Abhandlungen müflen vor dem x Oct. 1g0r 
eingefandt werden, Der Preis it ao Holl, Ducaten, 





Der auch in Deutfchland durch feinen Mann von 
Gefuhl bekannte petziotifche Scheste Machenzie, hat die 


- 
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Beförderung Aes Filchfanges an dem Schöttifchen Kü- 
flen zum Geganftande erlicher Preisfragen dar hochläudi- 
fchen Societät gemacht; und aufserdem die Frage auf- 
egeben: ob fich zwifchen Murray Firth bey Invernefs 
und zwifchen Loch Eil bey Fort William ein Canal 
ziehen laffe, und was für Vortheile davon zu hoffen 
feyn dürften. 


V, Künfte, 


, - Berlin. Auf das hündertjährige Jubiläum der preufs. 
Königswürde hat der Medailleur Abramfon auf königl. 
Befehl eine Medaille geprägt. Aufder Forderfeirc heht 
man die Biläuiffie der 5 preufs. Könige mit der Um- 
fchriftt: Prewfsens glückliche Regierung. 
Auf der Rückfeite it das Königreich Preufsen perfonifi- 
eirt auf dem Throne Jupiters fitzend darzeftell. Die 
Figur halt in der Linken den Zepter, in der Nechten 
die Wage über einem Altar, worauf ein Päugeiien, 
ein Schwerdt und ein aufgefchlagenes Buch liegen. 
Über dem Tiiron it der fchwebende Adler. Die Um- 
fchrift lautet: Jedem das Seine, Im Abfchnitt flebt: 
zoo jühg HKrön Tag ı8o0r. 

Auf denfelben Gegenftand vom Hofmedailleur Fr, 
Loos. Auf der Forderfeite find gleichfalls die Bild- 
niffe der fünf preufs. Könige, Die Umfchrift enthält 
ihre Namen: Fried. I. Fr. Wilh.'E Fried, II. 
Fr. Wilh. II. Fr. Wilh. II. Auf der Aückfeite 
ift Apollo mit dem Sonnenwagen , ‚welcher mit der 
Fackel auf den Waffermann im Thierkreife zeigt. — 
Woran ift der Morgenftern; näher am Sornenwagen 
Aurora, von tanzenden Horen umgeben. Unten il 
«ine Atzende Figur (Preufsen) in kriegerifcher Rüftung 
anit dem Fülliorn. Eine der Horen krönet fie, Die 
Umfchrift it: Mit neuem Glanz — und neuem 
Glück. Im Abfchnit: d. z8. Jam, sgor. 


—— 


Der König von Preufsen hat den Oftpreufsifchen 
Ständen die eherne Statüe zu Fufs des Königs Frird- 
richs I., die von Schlüter modellirt und von Jakobi gegof- 
fen worden it, und im Zeughaufe in Berlin aufbewahrt 
wurde, gelchenkt, und wie aus einem Rabinetsfchreiben 
an die gedachten Stände vom Januar ıgor erhellt, dem 
Staatsminifter Frh. v. Heinitz und von Schrötter die 
nöthigen Befehle ertheilt: erfterem, ein zu diefem Mo- 
aument erforderliches Piedeftal verfertigen zu lallen; 
und letzterm, den Tranfport vom beiden von hier aus 
nach -Königsberg-auf königl. Koften zu bewirken. - 

Die Infchrift für die Statüe wird der Oberkonäfte- 
zialrath Gedike in Berlin angeben. 


v1. ‚Beförderungen, Ehrenbezengungen u. 
Belohnungen, 


Der bisher nur ad interim als Minifter der in- 
nern Angelegenheiten in Frankreich angeltellte Staats- 
sath Chaptat iR durch einen Befchlufs des Obercon- 


‚gab , 
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fuls vom 21. Januar z801r. förmlich dazu ermanm 
worden. 

Der Franzöfifche ‚Conful FEN ‚ den wir kürzlich 
wehrmals als Beförderer der Landwirthfchaft zu er 
wähnen Gelegenheit hatten, ift von dem National - In- 
Ritute an die Stelle des verftorbenen Creuze Latouche zum 
Mitgliede im Fache der Stastswirthfchaft gewählt werden, 

Der achtzigiährige Maler ‚Phil. Lofalle in Lyen, 
der unter der vorigen Regierung eine Penßon gemofs, 
hat, kraft eines Befchlufses des Minifters vom Ionen 
(Chaptal) eine jährliche Gratification von 1200 Fr. er 
halten, 

Die Witwe des um die "Wiffenfchaften und um 
den Staat durch treue Verwaltung feiner Ämter rer 
dienten, kürzlich verltorbenen Coujin's, zuletzt Mir 
glieds des Erhaltungsfenats, ‚erhält eine jährliche Penlior 
von 1200 Franken. 


Eine gleiche Penfion ift dem gojährigen ÖOkonena 


‚Äbeille zuerkannt worden. 


— 


Des Herzogs zu Gotha Durchlaucht hat dem Sud 
{us Hrn. Friedrich 4} in Jena, welcher unlangft eis 
Abhandlung de Platonis Phaedro als Probefchriit de 
Übungen der hiefigen lateinifchen “Gefellfchaft herr 
eine namhafte Prämie an ;Gelde, ‚durch ös | 
Director der Societät, Hrn. Prof. Eichfädt, „als eu 
Anerkennung des unter deflen Aufficht bewiefenmen Fler 
dses und zur Aufmunterung für die Zukunft”, über» 


‚chen laffen. 


Hr. Korl Ludwig Conrad, Hof- und Domgreäfe 
in Berlin it zum Kirchenrath des evangel. refomirm 
-Kirchendirectoriums ernannt; deffen Infpection uber 
die Gemeinen der ref. Kirchen in Berlin und in der 
amliegenden ‚Gegend ‚aber dem Hof - und Doszre 
.diger Stofch ertheilt worden. 

Der könig], Infpector und ‚Oberprediger zu Der» 
burg, Hr. Zerrenner, ift vom Könige zum Confikoria- 


zath mit Sitz und Stimme, bey dam Confiflorie zu. 


berftadt unter Befreyung von den gewöhnlichen Char 
gen - und Stempeigebühren ernanat worden. 

Noch im v. J. 1800. ift der bisherige Präfes dw 
kathol. Religions -Exercitiums in der Capelle des deut- 
fchen Ordens zu Nürnberg, Hr. Jof. Spert, Herausgr 
ber eines.Gefangbuchs, zur deutfchordenfchen Pfarrä«* 
le zu Zöfchingen befördert worden. 

Der bisherige Candidat, Hr. Johann Gearg Chi 
fopk Müller, hat die erledigte Pfarrftelle zu Rafch, 
und das damit verknüpfte Vicarias zu Altdorf erhalten. 
Von ihm find im Druck erfchienen: eine Predigt fürs 
Herz, ein Ehrendenkmal auf einen Herrn von Fohlen, 
und eine Parentation, bey dem Grabe feines Zöglings, 
der feinem Vater, von /Y’ahler, bald nachfolgte. 

Dem bisherigen Conrector an der Schule zu $t. & 
bald in Nürnberg, Hn. Johann Adam Götz, der Gh 
durch mehrere gut aufgenommene Werkein der ge’ ‚ehr 


‚ten Welt bekannt gemacht hat, ili das Rectorat in gr 


dachter Schule übertragen worden. 


ee u — 
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LITERARISCHE ANZEIGEN.® 


L Neue periodifche Schriften, 


‘ An das Publicum. 
A' die Stelle des Archivs der Zeit ift in meinem 
Verlage getreten, und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen ; 
Eunomia 
Eine 













Zeitfcheift des neunzehnten Jahrhunderts, 
„ Von einer Gefellfchaft von Gelehrten, 
| Herausgegeben 
r von . 
E Fefsier und Ahode 
Jahrgang 1801. Januar. 
Inhalt: 
An dieLefer. 2) Neue Theorie des Eigenthums. 


3) Kritifche Bemerkungen über Schillers Wallen- 
Stein. 4) Theater. 5) Die Gallerie, Nach Parny. 
6) Sinngedichte, 7) Das meue Jahrhundert. 
Prophetifche Ideen, von Hn. Prof. Fefsier. 8) 
Das Klofter der Liebenden. 9) Politifche Zeit- 
‚gefchichte. 

zweyte Heft erfcheint iu vierzehn Tagen , und.die 
inden Hefte regelmäfsig am zten jeden Monats. 
Pränumeration für den ganzen Jahrgang beträgt, 
beym Archiv der Zeit, 5 Rthir. Pr. Cour. 


in, am x Febr. ı80r. 
Friedrich Maurer, 


— 


MM des Hn. Prof, Gilberts Annalen der Phufik, 
Jahrgang 18017, ift das ate Stück erfchienen , 
und enthält: A 

7. Unterfuchungen über die wärmende und erleach- 

1 : Kraft der farbigen Sonnenftrahlen, Verfuch über 
ehtfichtbaren Strahlen der Sonne und deren Brech- 
eit, und Einrichtung grofser Telefcope zu Sonnen- 

chtungen, von 77, Herfchel; eine neue vieirer- 
chende Entdeckung in einem der intereffanteften 
leile der Phyfik. IT. Beobachtungen üb@bdie Yol- 
fehe Säule und deren Wirkungen, befonders über 


ihre Funken, vom Herausgeber. (Anhang.) Befchrei- 
bung e. vortheilh. Geflelles für Poltaifche Säulen. IIT, 
Verfuche und Beobacht. üb, Yoltas Säule, vom Oberft- 
Lieut. Haldane, und Bemerk. über die Theorie der- 
felben, von PP. Nicholfon. IV, Über die Wirkfam- 
keit einiger Verbindungen verfchiedenartiger Metalle 
zu der Poltaifchen Säule, ob ihre Kraft mit der Menge 
der Platten und deren Gröfse zunimmt, und Verhalten 
der Säule in verfchiedenen Gasarten, von Haldane, 
V. Erfahrungen über die Verbindung der Erden mit 
Sauerftoff, von C. FY’. Bökmann. „VI. Einige Bemer- 
kungen über die Abfcheidung desauerftoffgas von der 
atmosphärifchen Luft durch Schwefelkali und andere 
oxydirbare Körper, von C. 77. Bökmann, VII. Be- 
merkungen zu IIn. Hofr. Foigts Hypothefe über die 
Urfache d. Rotation der Planeten, von Brandes. VIII, 
Auszüge aus Briefen an d. Herausgeber. x) Von Hin. 
Prof. Kramp in Kölln, (fein Manometer; Verfuche üb. 
die fpecif. Federkraft der Luft, neue Inclinations- 
Bouflole,) 2) Von Hn. Bökmann über feine Verfuche 
mit Yoltas Säule. 3) Von Hn, Prof. Pfaff, ( vorläu- 
fige Nachricht von feinen galvaniichen Verluchen mit 
der Foltaifchen Batterie; befonders über die Analogie 
ihres Agens mit der Elektricitä.) 4) Von Hn. Re- 
gierungsr. Hebebraud in Büdingen, (merkw. Verfuche 
über die Empfindungen und Funken durch Yoltas Me- 
tallbatterie.) 5) Zweyter Brief des Hn. Bökmann über 
feine Verfuche mit der Yoltaifchen Batterie und die 
Funken derfelben, 
Halle, im Febr. ıgor. 
Rengerfche Buchhandlung. 





An die Worficher von Leih- Bibliotheken und 
Lefe- Gefeilfchaften. 

Die Zeitung für die elegante Welt, welche fich 
in aller Rücklicht eignet, in jedem erheblichen Lefe- 
Inkitut zu (eyn, ift feit Anfang Januar in wöchent- 
lichen Lieferungen in 4 fchön gedruckt mit Kupfern, 
Mufik - Beylagen, Intelligenzblättern u. f. w. erfchienen. 
Der Inhalt ift mannichfaltig, intereffant und dem öffent- . 
lich davon bekannt gemachten Plane entiprechend, 
welches alle jetzigen refp, Intereflenten davon bezeugen 

@) L werden. 
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werden. Wegen der fehr beträchtlichen Koften, 
welche wir auf die Schönheit und den Werth diefer 
Zeitung verwenden, mufs es uns vorzüglich zu thun 
feyn, dafs fie ganz allgemein bekannt und gelefen 
werde. Bey allen Poftlämtern und Buchhandlungen 
durch ganz Deutfchland ift folche zu haben. 

Vofs und Comp. in Leipzig. 





Inhalt des Januarfücks der Sächfifchen Provinzial- 
Blätter, Jahrgang ı801, die künfuig unter unferer 
Aufficht und in unferm Verlage herauskommen werden: 
1. Über den Dienftzwang des Hofgefindes, befonders 
auf grofsen Kammergütern in Kurfachfen, 

II. Von den beiden Schjöffern Kohren und Gnandftein 
in Sachfen. 

II. Hiftorifche Chronik. 

IV. Auszüge aus Briefen. 

V. Kann und darf ein Fürft!. Sächf, Beamter Gefchenke 
annehmen ? 

VI. Nachricht wegen der künftigen Herausgabe der 
Ss.P.B. 

Altenburg, im Febr. rgor. 

Rinck und Schnupbafe, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Inhalt des arten Hgftes der Predigten über die Merk- 
würdigkeiten des achtzehnten Jahrhunderts, von 
D. Stolz. 
XVI. Veränderungen der Denkart in Anfehung der 
Religion.: ( Text I. Kor. III, ız. 22. 13.) 
XVII. Religionsfpötterey und Unglaube. (Apoftelgefch. 
I. 23. 
nn Gheichgüligkeit gegen Religion, (Matth. XII, 


2.) 
xıX. Das chriftliche Lehramt. (I. Tim, V. 17.) 
XX. Fortfetzung. (I. Tim. IV, 14. 15. 16.) 
XXI. Der Krieg. (Offenbar. VI. 3.— 8.) 
XXI. Die Schiffarch. (I. B. d. Kön, LX, a6. ar. 
ag. X. ar. 22.) 
XXI. Die gemeiner gewordenen Kenntniffe. (Match, 
V. 15.) 

Man macht die Lefer voraus auf eine Predigt auf- 
merkfam, die im gten Hefte erfcheinen wird, und das 
freymütbigfte Urtheil über einen Mann enthält, auf 
den jetzt die ganze Welt mit erwartungsvollen Blicken 
fieht. 

Altenburg, im Febr. ıgor. 
Rinck und Schnuphafe 





Nachricht an das naturhiftorifche Publicnm, 

Der leider allzufrühe Tod des Han. Geh. Hofr. 
und Medicinal-Präfidenten Schöpfs, hindert die Be- 
endigung feines Werks: Hifloria teftudınum, oder Natur- 
gejchichte der Schildkröten, nicht, weil derfelbe noch 
das ganze Manufeript nebft den übrigen Zeichnungen 
hinterlafen hat. Der 6te Heft ift bereits unter der 


I 


* Preffe, 
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und erfcheint zur kommenden Ofter - Mefe. 
Das Übrige wird bald nebft der Biographie des Hr. 
Verf. durch die befondere Güte des Hn. Geh. Hofr. 
und Präfidenten rom Schrebers in ı oder @ Heften be 
forget werden. 
Erlangen, im Jan. 1801. 
Der Verleger, 

Johann Jakeb Palm. 





Abbildung franzöfifcher Generale, viertes und 
fünftes Heft. &ı ı Rthir. 8 er. 
find fo eben bey Yofs und Comp. in Leipzig erfchiener, 
und in allen Buchhandlungen zu haben. Sie enthalten 
die Porträts von Meson, Championner, Lefevre, Bee 
nier, Serrurier, Ferino, Brune, Marceau, Cartesar, 
Monier, Dupkot, Daendels. Alle fünf Hefte zufan- 
men fauber geftochen, enthalten 29 Porträts der b» 
rühmteften franzöfifchen Generale. Das Pubicaz, 
das die erften Hefte mit vielem Beyfall aufgenomz« 
hat, wird auch diefe letztern feines Beyfalls würd; 


finden. 


Im Verlage bey Gottlieb Heinrich Illgen is Gen 
ift erfchienen, und in allen Buchhandlängen brofdz: 
für 3 er. zu haben: 

Jakob und das Publicum, oder ein Dialog über di 
Ankündigung des Inftituts für Selbftrecenüaxer. 
Voran eine gehörnte Einleitung. 

Alle Freunde der Literatur, die mit dem bier b= 
nannten von Fin. Prof. Jukob angekündigren Inkim: 
genau bekannt werden wollen, werden durch dde 
in einem launigen und unterhaltenden Stile abgefalsıe 
Schrift fich fehr befriedigt fehen, und die eingeftreuten 
Bemerkungen über Journale und Recenfentenwefea über 
haupt nicht ohne Vergnügen und Beyfali lefen 





Tafchenhbuch für die Gefundheit auf das Jahr ıg01, 
abgefafst von Friedrich Hildebrandt, der Phyük, 
Chemie und Arzneykunde ordentlichem Lehrer 
zu Erlangen. Erlangen, in der PMalcherfchen 
Buchhandlung ıgor. 17 Bogen. 8. (Pres: 
geb. mit Futterai ı Rthir. — brofch. 20 gr.) 

Einleitung. Allgemeine Regelu zur Erhaltung der 
Gefundheit. j 

I. Regeln in Rückficht auf die verfchiedenen Wr 
kungen, denen die Menfchen ausgefetzt find. z) Von 
der Luft. 2) Von der Trockenheit und Näffe. 3) 
Von der Wärme und Kälte. 4) Von den Speifen und 
Getränken. 5) Von den Ausführungen. 6) Von der 
Kleidung. 7) Von der Stellung und Lage, 8) Vom 
Schlaf, 9) Von der Bewegung und Ruhe, 10) Ves 
den Wirkungen der Seele. 

II. Regeln in Rückficht auf verfchiedene Theile des 
Körpers felbft. 3) Borge für die Augen. 2) Sorze 
für die Zähne. 3) Sorge für dieBruf. 4) Sorge für 
den Unterleib. 5) Sorge für die Haut. 

Uster 





Unter diefen Rubriken findet man in diefem Buche 
eine populäre Anwendung phyäkalifcher und chemifcher 
Lehren auf die Erhaltung der Gefundheit und die Be- 
förderung der Genefung in Krankheiten, fo dafs es 
einen kurzen Inbegriff derjenigen medicinifchen Kennt- 
niffe giebt, Welche nicht blofs Eigenthum der Ärzte 
feyn follen, fondern nicht allgemein genug bekannt 
werden können. Da die Ärzte gewöhnlich erft dann 
zu Rathe gezogen werden, wenn Krankheiten völlig 
entltanden find, und diefe "felten Zeit genug haben, 
die Vorichriften, welche fie ihren Kranken geben, 
genau zu detailliren: fo kann ein folches Tafchenbuch 
in jeder Familie um fo nützlicher werden, weil der 
Verf. auch befondere Rücklicht auf die Kinder genom- 
men, und. die fie betreffenden Regeln hinter dem Re- 
gilter ausgezeichnet hat. 





Bey dem Auffehen, das mit Recht ein Meifter- 
werk des unfterblichen Delille, fein Landmann gegen- 
wärtig macht, der durch eine vortreflliche Überfetzung 
des Hn. K.L. M. Müller auf deutfchen Boden ver- 
pflanzt worden ift, halte ich es für meine Pflicht, das 
Fublicum wieder an eine Überfetzung der Gärten diefes 
Dichters von Foigt zu errinneru, welche fich gewifs 
mit jener in Parallele ferzen darf, und fich in jeder 
Rückficht wie ein Original lefen läfst, 

Wolfgang Stahls 
Buchhandlung in Jena, 





In allen Buchhandlungen find folgende Romane 
zu haben: 

') Malvina, oder merkwürdige Begebenheiten eines 

interefanten Mädchens. Mit dem Bildnifs von Mal- 


vina. koflke . x Rthlr, 
) Der gutmüthige Onkel, von Franz Rofenberz. 
22 gr. 


Ferner werden Meuers Vörfchriften zum Schön- 
'hreiben, 20 Platten, zur Ofter-Mefle gegen ısgr. 
ıar Geld zu haben feyn, beym Kunfthändler Dreufsig 
ı Haile, und in Leipzig im kl. Fürften - Collegium, 





Bey Joh. Jac, Palm in Erlangen, haben kürzlich 
die Preffe verlaffen, und find in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

ws, Materialien zu Kanzelvorträgen über die Epilteln, 
Zweyte umgearbeitete Auflage, II. Bındes zte Ab- 
theilung. gr. 8. 45 kr. oder 12 pr. 
fnagels liturgifche Blätter. H. Bandes 35 Heft. gr. 8. 

36 kr. oder 9 gr. 
nfons Materialien zur Policey- Kameral- u. Finans- 
Praxis. 2s Stück. gr. 8. ıflao kr. oder 20 er. 
uers Verfuch «ines Unterrichts für den Forftmann 
zur Verhütung der Waldrerheerungen durch Infecten. 


ate und gte Abtheilung. 8. Alle 3 Theile al, ı5 kr, _ 


oder x Rthir, 12 gr, 


Abeggs, reform. Pred. in Erlangen, Predigt auf das 
neue Jährhunderr. gr. 8. ıo kr. oder 3 gr. 
Seilers, Dr. G. Fr., Predige am sten Tage des neuen 
Jahrhunderts, mit hift. ftatiftifchen Nachrichten von 
der Stadt Erlangen. gr. $. 18 kr. oder 4 gr. 
Glücks, C.F., ausführliche Erläuterung der Pandecten 
nach Hellfeld. ar Band. Zweyte fehr vermehrte Auf- 
lage. gr. $. 2 fl. 24 kr. oder x Rıthlr. 12 gr. 
— — die Zufätze befonders aus diefem Band abge- 
druckt für die Käufer der ıten Auflage. gr. 8. 
40 kr. oder 10 gr. 
Rau, 6. M. W., obfervationes ad pyretologiam. Rei- 
chianam, 'gr. $. 18 kr. oder 4 gr. 
Schmidtmüller de Lympha, comment. chemici et pathol. 
argum. gr, 8. = 20 kr. oder 5 gr, 
In 14 Tagen werden die Prefe verlajen: 
Ammons biblifche Theologie. Neue (ehr vermehrte Auf- 
lage. ır Band, gr. 8. 
Hänleins Handbuch der Einleit. ins N. Teflam, Neue 
vermehrte Auf. ır Band. gr. 8. 





In Commiflion bey 4. F. Böhme in Leiprig und 
bey dem Verfaffer it zu haben: + Gefchichte des Nürs- 
bergifcehen Handels, Ein Verfuch von Joh. Ferdinand 
Roth, Diakon zu St. Sebald in Nürnberg. Zweyter 


Theil. ıgor. 273 $. in gr. 8.” Der Subfcriptions- “ 


preis für dfefen Theil it x Rthlr. x gr. Bis zur Er 
fcheinung des’ dritten und letzten Theils wird noch 
Unterzeichnung angenommen ; der nachherige Laden- 
preis wird erhöhet, 





Von Schlichtegrolls Nekrolog ift der erfie Band von 
1797. oder des gten Jahrgangs ıte Hälfte er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen für 
ı Rthlr. zu haben. 

Diefer Band enthält aufser mehrerern Biographien 
verdienftvoller Männer, die Fortfetzung und den Be- 
Schlufs der Biographie Hippels, der unerkannt im Leben 
durch feine Schriften-auf Geift und Herz feiner Neben- 
Monfchen auf's herrlichfte wirkte, und defien An- 
denken jedem gefühlrollen Deutfchen theuer bleiben 
wird, 

Gotha, im Jan. 1902. 
Juftus Perthes. 





Um Collifonen zu vermeiden, wird bekannt ge- 
macht, dafs an &iner Überfetzung von Sennebier's inte- 
reflantem Werke über Pflanzenphyfiologie gearbeites 
wird, 


-—— —- . 


Anzeige für Altern und Ärzte, die Kuhpocken 
betreffend. 

Einen gewifs fehr intereflanten Beytrag zu den 
über diefe wichtige Entdeckung erfchienenen Schriften 
lieferte ganz kürzlich der berühmte Wundarzt Hikin 

‚un 
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in London, durch eine kleine Schrift, wovon fo ebeu 
die deutfche Überferzung bey den Gebrüder Hahn in 
Hannover erfchienen, und- in allen guren Buchhand- 
lungen für 8 gr. zu haben tt; Ge führt den Titel: 
Aikins, C R „ kurrgefafste Überücht der wichtigften 
Thatfachen welche bisher über die Kuhpocken 
erfchienen find. Aus dem Englifchen überietzt 
von J. Hunnemann, mit 2. Kupfer. 98. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Prag, wie es gegenwärtig it, Vom Syndikus K. 
F.P. 8. Leipzig. ı8 gr. 





D. P. A. Tellers Predigt am Fefte aller Zeugen 
und Märtyrer der FT’ahrheit. gr. 8. geh. 3 gr. 
ift (o eben bey mir erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben. Sie fell auch das Zeummifs, 
diefes ehrwürdigen Veterans, am ziemlich fpäten 
Abend feines Lebens, für religiöfe PFahrheit ablegen, 
und ift fo durch ihren Gehalt und Inhalt gleich interef- 
fant wie durch ihre Veranlafung. 
Jena, im Febr. ıgor. e 
Friedrich Frommann. 





Von folgenden Werken: 

The Anatomy of the gravid Uterus with practical in- 
ferences relative to pregmancı) and labour by John 
Burns, Surgeon in Glasgow. 1799. 

An anatomical defeription of the human gravid Uterus 
by the late PPiilliam Hunter, 1794. 

ericheint nächftens eine deutfche Überfetzung in einer 
bekannten Buchhandlung. 


Ill. Kunfifachen fo zu verkaufen, 


In der Montag- und Meifsifchen Buchhandlung in 
Regensburg find 94 Stücke Stahlplatten von verfchie- 
denen Vorftellungen geiftlicher und welglicher Gegen- 
ftände, von drey Gebrüdern Hopfer verfertigt, nebft 
einem dazu gehörizen vollkommnen Abdrack aller 94 
Stücke, um den für den Kunftkenner gewifs fehr bil- 
ligen Preis, von zoo Rthlr. Sächf. oder ıgo fl. Rhein. 
baar, zu bekommen, 

55 Platten davon find von Daniel 
ar — — von J, Hieronimus 
und 
28 — — von Lamprecht 
"94 zufammen, 
mit deren Zeichen, 


Hopfer. 


geftochen. Unter den letzteren 


*) Es gehört gewils eine fehr elende Denkart dazu, 
man einem andern weh hun werde. 


—— 


“ 


ı8 Platten iff eine in ord. Octavformat auf Kopfer gu 
fochen, (ein priap. Opfer darltellend, } welche rer 
muthlich von keinem Hepfer it, fondern nur ron okr- 
gefehr zu diefer Sammlung gekommen, die ihr ch 
maliger Beftzer inner auf hundert Ducaten fchar:r, 





Verkäufliche Gold- und Silberfufen, 

Eine fchöue Sammlung, brftehend aus 38 1m 
Theil fehr reichhaltigen Goldflufen, aus Ungarn ud 
Siebenburgen, und 48 Silberftufen aus Norwsg:, 
Sachfen und dem Fürftenbergifchen,, von gewöhnliche 
Cabinetgröfse, ift zu verkaufen. Der Preis if rı«-- 
fahren, und das Verzeichnifs zu haben bey Joh 
Ferdinand Roth, Diakon zu St. Sebald in Nürnber;, 


IV. Vermilchte Anzeigen.. 


Es hat mir neulich ein Herr, dem mein Zaterir 
Caduti, ich weifs nicht weswegen, manche Sorre 
machen fcheint, unter dem Namen eines N). Joh. Heisr. 
Sellow in Lauchlkadt, der nie exiftirt har, in dem I- 
t@igenzblatte der A. L. Z. No. 16. eine unerwirm: 
Freude machen wollen. *) 

Ich verfichere hiermit, dafs ich mich wiki 
recht fehr geärgert habe, und empfehle mich zur 
nerer Gewogenheit. 

Der Verf. von Antoxio (ads 





Die kürzlich im Verlag bey Hendel erichienens 
Ausgabe der Thomfonfchen Jahrszeiten mit üfhetifchen, 
kritijchen und erklärenden Anmerkungen, von J. P. nnd 
J. Horn, wird in London bey Müller nachgeäruct, 
weil der darin enthaltene Text richtiger it, als ih 
die Engländer ihn gewöhnlich hatten ; auch werdm die 
dabey beündlichen Anmerkungen ins Englifche iberkzr 


V. Erklärung, 


Mehrere Urfachen, unter denen die groise Anti» 
fung unfrer Gefchäfte in diefem \Vinter eine der vor 
züglichften ift, machen es uns ohnmöglich, den rer 
fprochenen zten Theil der Jahrszeiten Thomjers, dr 
das Publicum mit fo vielem Beyfall aufgenommen hıt, 
fchon künftige Oltern zu liefern. Gewifs wird er aber 
zur künftigen Michaelis- Meffe in allen guten Buch- 
handiungen zu haben feyn, und durch diefe Verzöge- 
rung durch die hinzugefügten äflhetifchen Aumerkunn 
eines Reinhardt einen noch höhern VVerth bekommer. 

Göttingen, d. 5 Febr. 1801. 
Gebrüder Horn, 


ich folche Kniffe zu erlauben, in der Hoffnung, dıl 


A.d, H. 


ss INTEUEIGENZBLATT 


der 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


1. Franzöfifche Literatur 


der letztern drey Jahre. 
IV. Medicim. (Befchlufs.) 


A fser den wirklichen Epidemieen der lerzten Jahre hat- 
te man noch die fchrecklichfte unter allen, die Peft 
m fürchten. Diefer Umftand veranlafste den Gefchicht- 
threiber der Provence J.P. Pupon, zueinem Werke: 
lela Pejte ow les dpoques memorables de ce fleau et les 
noyens de fen pröferver 1800. 2 V. 8. (7 Fr.) das je- 
loch mehr hiftorifch und politifch, als medicinifch ift. 
forzüglich befchäftigt fich der Vf. mit dem zur Verhü- 
ung der Peft nöchigen Maafsregeln und empfiehlt uner- 
etliche Strenge in der Ausführung derfelben. 
"Unmöglich kann man fich bey den Monafsregeln, 
de in diefer Rücklicht in unfera Zeiten theils empfoh- 
far, theils wirklich verordnet wurden, des Gedankens 
Wthalten, dafs ähnliche Anftalten gegen die Pocken an- 
Ewandt, längft diefe peltartige Krankheit verdrängt 
eben würden, Indeffen fcheint endlich ein Mittel gefun- 
Enzufeyn, — die Kuhpockenimpfung — das jene über- 
Efligmacht; und die franzöfifchen Ärzte fäumten nicht, 
:h, gleich den Deutfchen, dafelbe bald möglichft zu- 
ıeignen, Wir haben bereits in diefem Intelligenz- 
atre die wichtigften Nachrichten von den Maafsregeln 
ır Einführung der Kuhpocken - Impfung in Frankreich 
itgetheilt; hier das Literarifche darüber. Sobald die 
nerfche Endeckung durch andere englifche Ärzte be- 
tige war, bereiteten mehrere franzöfifche Ärzte ihr 
ıblicum zur Annshme derfelben vor. Befonders msch- 
fich in diefer Rückficht Aubert verdient. Seine 
berfetzung von Moodville's Schrift darüber (Aap- 
rt fur le Cowpöx etc. P. Gaton 1799. 172 8. gr. 8.) 
t mir Anmerkunzen und mit einer Gefchichte der (pä- 
rn Erfahrungen bereichert, und kürzlich erfchien von 
m: KAapport fur la Faccine ou Beponfe aux quefiiuns 
digees par les Cumm fairer de (Ecole de Med. de Paris 
r la Pratique et !es Ref :ltats de cette nouvelle Inock- 
tion en Arglererre er dant les hofpices de Londres, oi 
» a adopte. P. Richard. 1800. 8. Mehrere Ärzte 


haben in Journalauffätzen beygeftimmt; und die bishe- 
rigen Gegner, worunter ich befonders Faume durch 
mehrere Journalauffärze und dann auch durch eine be- 
fondere Brochüre: Riflexions fur la nouvelle methode 
d’inoculer la petite verole avec le virus de Fraches 1900. 
12. auszeichnet, fcheinen nichts dagegen auszurichten. 
Kurz vor der Verpfanzung diefer ausländifchen Ent- 
deckung nach Frankreich, hatten mehrere Ärzte Vor- 
fchläge zur Ausrottung der Blattern, befonders durch 
allgemeinere und zweckmäfsigere Anwendung der Inocu- 
lation gethen. Die allgemeinere Verbreitung, auch auf 
die Clalfen der Unvermögenden,  bezweckte befonders 
Salmade in der fehr fafslich gefchriebenen, von Dr, 
FW allich ins Deutfche überfetzte Infruction für la 
Pratigue de 'Inocnlation de la petite Pirole, fuivie-d'un 
precis fur la nature et le traitement de la petite virole, 
extr. des lerons du Cit. Tortal, P, Merlin 1799. 8. 
F. Defoteux und L. Yalentin’fchlugen in dem 
Traite hiflorique et pratigque de l’Inocwlation. P. Agalle. 
1799. 8. (4 Fr.) aufser andern Mitteln gegen die Ver- 
wüftangen der Pocken einen Plan vor, Cantonsweilerzu 
inoculiren; Laroche's auch ins Deutiche überfetzter 
Avis aux Pöres et Miöres fur Ü’Inocnlation. P. Fuchs 
1799. 8. (75 C.) har blos die Abficht, das Vourtheil 
zu beflreiten, dafs zur Inoculation ein gewilles Alter 
nöthig Tey und vieler Vorbereitungen bedürfe. 

Zu den allgemeinen Schriften über Kinderkrankheiten 
gehört — aufs-r einigen oben in der pädagogifchen Lite- 
teratur aufgeführten Schriften — ein ziemlich farkes 
Werk von dem läiuglt bekannten Arzte N. Chambon 
de Morteaux: Des Maladies des Enfans. P. Dugour 
1798. 2 V. 8. (7 Fr.) worin d:ıs Bfte, was Raxlin, 
Ruofenflein, Hamilton u.a. über diefe Krankheiren pefagt 
haben, mit den Erfahrungen des Vf. bereichert ift. 
Auch beforgte derfe!be Arzt eine neue Ausgabe feiner 
ausführlichen \WVerke des Maladies des Femmes. P. Du- 
gour 1798 8 V. 8. das ebenfalls viele eigne Erfahrun- 
gen enthält, nach der Vorrede aber noch vollkommner 
geworden feyn würde, wenn nicht die Zeitumftände den 
Vf. deran verhindert hätten. Beide Claffen von Krank- 
heiten’ wurden zu gleicher Zeit im dem Trait& des Ma- 
ladies des Femmes enceintes, des Femmes en coüche et 
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Enfant nouveau nes ete.ired. d'aprös le lepons/d’ Ant. Petit 
par BaignieresetPerrot.P.1798.2 V.8.(8F.)be- 
arbeitet, der bereits Deutfch überferzt worden. — Noch 
fchrieb der durch feinen Rob antifuphillitigue bekannte 
Boyveau Laffeeteur einen Efsai fur les Maladies phwfiques 
et morales des Femmes. 1793. 8. (4 Fr.) und Beaw- 
chene's Abh. de !’Infiuence des afjections morales dans 
les Moladies nervenfes des Femmes wurde in demfelben 
Jahre von neuem aufgelegt. “ 

Die hier angeführten Werke ftehen wenigftens 
zum Theil in fo genauer Verbindung mit den Werken 
über die Entbindungskunft, dafs wir diefe fogleich hier 
folgen laffen. Allgemeinern Inhalts find fe nur felten; 
Baudeloeque’s mit jeder neuen Auflage in vollkomm- 
nerer Geftalthervortretendes Werk fchreckt von einem 
ähnlichen Unternehmen zurück. Aufser dem Manuel 
des Accouchemens pratiques (1799. 8. x Fr.) von Jac. 
Montain Lambin, der vorher (1798) i’ami des Or- 
phelins ou Manuel des Nowrrices herausgegeben hatte, 
finden wir in diefer Art weiter nichts anzuführen. Da- 
gegin wurden einige einzelne Umftände bey Geburten 
z. B. der Blutrerluft ven Millot und von dlibert 
(letzterer nach Pafle) und die Zangen -Geburt von 
Schweighäufer (zuerift 1798. deutfch, dann 1799. 
franzöfifch) bearbeitet. Am häufieften waren aber die 
durch das Gefchrey des enthußaftifchen Sacombe ver- 
anlafsten Schriften über den Kaiferfchnirtt, gegen den 
diefer Accoucheur eine eigne Schule errichtet, bereits 
7 Werke gefchrieben und mehrere öffentiche Vorle- 
fungen in Kirchen und andern grofsen Gebäuden für 
jeden, der Ohren hat zu hören, gehalten hat. Einer felner 
wichtigften Gegner war Demengeon ,; der während 
der Revolution in Kiel und Kopenhagen ftudirte und 
nun, nach feiner Rückkehr in Frankreich feinen Dank 
gegen den im Auslande geuofsenen Unterricht durch 
Schriften beurkundete, wie befonders das Tiableaw 
kit. d’un triple etablifement reuni en un feul hof 
pice a Copenhapwe pour allurer des Secours & la materni- 
nitö et a l’enfance erc. P. Fuchs, (1799. 72 5. 8.) wor- 
in die Parifer Anftalten mit den hier befchriebenen in 
einen nachtheiligen Contralt geftellt werden, fo wie feine 
Schriftgegen Sacombe zeigt: Examen crit. de la Doctrine 
et des procedes du Cit, Sacombe dans lart des decou- 
chemens ou S. en contradictiom avec les autres Accow- 
cheurs, avec la Phujigue, avec la Geometrie et avec Iui 
meme: ouvr. termine par une defcription de Phofpice et 
de l’ecole prat. d’ dccuuchemens de Gopenhagne,. P. Fuchs, 
1799. 8. (24 Fr) Auch fchrieb der obgedachte Mil- 
lot, einerfahrner Accoucheur, gegen ihn eine ubferva- 
tion [ur l’operation dite cefarienne faite avec fucces eic. P. 
Mirneret. 1799. 8. worin er nicht nur eine 1775 von der 
Akademie der Chirurgie genehmigte Methode, fondern 
such einen Fallbefghreibt, in welchem er diefe Operation 
1774 an einem ıgjährigen, rachitifchen, 3 Fufs zo 
Zoll grofsen, zum erftenmale fchwangern Weibe, die 
fpäterhin mehrmale gebar, glücklich verrichtete. 

Von diefem halb medicinifchen, halb chirurgifchen, 
Gegenftande gehen wir zu der eigenrlichen CUnirurgie 
über, deren Bearbeitera von den ausländifchen Richtern 
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über den Zuftand der Heilkunde in Frankreich gewöhz 
lich der Vorzug vor den Bearbeitern der Medicin em 
geräumt wird. In der That nannte man in Frankreich 
von jeher immer noch berührntere Chirurgen, als M» 
diemer, eine Erfcheinung, die fich aus Dr. Huod 
burg’s am Eingange diefer Überficht erwähnten Brieies 
erklärt. Unter allen Chirurgen Frankreichs der neu 
ften Zeit ift indeflen keiner fo berühmt worden, :; 
der bereits oben als Anatomiker angeführte Pierre Jr 
[eph Default, erfter Chirurg am Hotel Dieu; uni 
zwar lernte ihn das Ausland erft nach feinem Tod: 
reckt kennen. Seine Praxis liefs ihm kaum zu, 1755 
mit Chopart einen Traite des Maladies chirurg. ex. 
und von 179. an ein Journal de Chirwrgie heraus 
geben, delfen gr Theil fein Schüler Xavier Bichat vor 
lendete. Diefer dankbare Zögling war es zuch, de 
1798. feine Oeuvres chirurgicales und 1799. einen zu 
dem obgedachten Journal redigirten Traite des Ma 
dies des voies wrizaires herausgab ; Werke, die alles 
Deutfche üuberfetzt worden. ($. A. L. Z. ssco.N 
313 — 15.) Ein förmiiches Syflem der Chirurgie 
indeffen darauf nicht zu bauer ; und überhaupt fird« 
man in den neueften Jahren kein Originalwerk ven alge 
meinern Umfange, die Fortfetzung des chirurg. Theisd- 
Eneyel, meth. abgerechnet, von welcher wieder einige L’- 
ferungen erfchienen, Dagegen wurden unter den ir 
ken des Auslandes von Richter's Chirurgie die i> 
fchniete über die Brüche von Aougemont (5. cr 
und über die Kopfwunden von L. Gabr. Moreli. ! 
Fuchs 1797: 8.) Beil’s Syfkem aber ganz (von Br 
quwillon. 2798. 6 Vols 8. mit ı B. Kpfll.) überfeci. 

Unter den Schriften über einzelne chirurgifche 
Krankheiten zeichnen fich ein paar Abhand/angen über 
das Anevrysma: Efsai für "Anevrifme par Bene Cail 
lot. P, Migneret, 1799. 8. (1 Fr. 20 C.) und: Cor= 
derations fur les caufes generales de lanevrisme et de ia 
ruptwre [pontanee des vaifseaux fanguins artirieiı par 
Sarazin, Chirurgien. P. b. Vf. ıgoo0. 8. (15 C.) 
fehr zu ihrem Vortheile aus. 

Mehrere Materien der Chirurgie, vorzüglich Op- 
rationen, wurden auf Veranlafung des Kriegs ran 
neuem, zum Thei! sach kürzlich gemachten Eutdeckun 
gen, bearbeitet. Sozeigt der bekannte Lehrer derCs- 
rurgie zu Strasburg Laurent in feinem Memeire «- 
niqgue fur le "Tetanos chez les Bielies, Sırasburz, Le 
vrault 1797. 8. dafs diefer Zufall nicht zusschft von 
den Wunden feihft, fondern von Würmern der Ver 
wundeten herrühre. Ein anderer Wundarzr daleibd. 
C. A. Lombard, fchrieb eine die bisherigen Iran.“ 
fifchen Schriften diefer Art an Drurlichkeit und De 
ftimmtheit übertreifende In@ructivn fommaire jur Fart der 
Panfemens ü Uulage des Etudians en Chir. der Höpiszus 
mil. Ebandaf. 1797. 8. /2L.) der er eine Lliniyue ch 
rurpicalereiative aux Plaies. Ebend. 1798. 290 3. gr. 
und eine Ciinigque des Plaies recenter ui la future o} am 
le et de celies, vi: elle et abujive, Ebsnd. 1800. gr. $. 
foigen Hefs, die alle nach einander ins Deutfche uber 
fet:t wurden. Allgemeiner, als in demerll-n Lombar-- 
fchen Werke, wurde die Materie von dem at 1 
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dem Traite des Bandages et Appareils par le C. Thil- 
laue, Prof.et Conlervateur des Collections de l’Ecole de 
Mid, etc. P. Villars. 1798. 8. (4 L. 20 5.) behandelt, den 
mannebft der deutfchen Überf. inder A.L. Z, ıgc0, N, 
215. angezeigt finder, 

Die fo wichtige Lehre von der Amputation behen- 
deltz der bereits durch einen Traite de Lefions a la tete 
par contrecoups (1773) bekannte Mehee, jetzt Pro- 
fefor an der chirurgifchen Lehranftalt im Militairhofpi- 
tal Val de Grace zu Paris, in dem Traite des plaies d’ar- 
mer ü few. 1799. 8. (3 Fr.): und zwar geht feine Ab- 
ficht, wie der Titel weiter lauter, dahin, die Unnö- 
thigkeit der Amputation nach Wunden von Gewehren, 
und die Unnützlichkeit diefer Operation in den mehr- 
ften andern Fällen zu zeigen. Wenigftens foll man mit der 
Ampatat'onnichteilen, nie fie auf dem Schlachtfelde vor- 
nehmen, fondern wenigftens damit warten, bis die Ope- 
ration gehörig indicirt ift.(A. L, Z. 1800. N. 61). !In 
Rückäich: der langfamere und behutfamern Anwendung 
Stimmt übrigens Lagrefie in feiner Objervation fur 
Tamputation etc. (A. L. Z. 1800. N. 277.) überein. — 
Eine wichtige Bereicherung der Lehre von den Schufs- 
wunden erhielt die franzößfche Literatur noch durch 
die Überfetzung eines bekannten Werks von Hunter 
(Troite fur le fang, linflammation et les plaies d’ Armes a 
Jeu par J. Hunter, trad, par Dubar. P. Mequignon 
7900. 3 V. 8.) und die Lehre von den Kopfwunden 
durch die obgedachteÜuberfetzung desRichterfchen Werks. 

Von den in den letzten Jahren erfchienenen Beyırä- 
zen zur /Wateria medica und Pharmaceutik erwähnen 
wir hier nur ein paar der intereffanteften. Mesmerr 
Mlemcire fur fes deceuvertes. 1799. 8. (2 Fr.) wieder- 
hält bereits bekannte Sachen in einem fehr prahlerifchen 
Tone. Eine Schrift unter dem Titel: Aimants artificiels 
du Cit. Lenoble ou moyensde fe gucrir foi- möme par 
lapplication et le toucher continzel de ces aimants artif. 
des difjerentes maladies des Nerfs pur Luneau de 
Boisjesmain. P. b, Vf. 1800. 8. (75 C.) giebt 
ıusführliche Nachricht von den Wirkungen diefer 
tünftichen Marnete und von den Verfuchen die 
{777. u.83. von dem Erfinder in Gegenwart der dazu 
'orı der medic. Socierät abreordneten Ärzte Andry und 
"jaouret damit gemacht wurden, die auch damals eine 
is Deutfche überletzte Schrift darüber herausgaben. 
ie Befiärcgung diefes fchmerzfiilienden Mittels wäre 
ben fo fehr zu wünfchen, als die Beftitigung der Er 
ndung des Arztes Bouvier Desmertiers, derin 
erw Electricitär das Mittel gefunden zu haben glaubt, 
"“ubflummen Gehür und Sprache wieder zu geben 
Venigftens war er nach feinen Alömvirer ou confirera- 
uns fur les Yourds- muets de naifsanre et fur les mouens 
e donner la parole et luuie a crux qui en font fascep- 
bles mit einem taubflummen Mädchen fchen fehr weit 
ekommen, als er von ihr getrennt wurde, Aluon’s 
sai far les propriw res medic,del’Osygineetc. (P. 1» 2. 
. 1798.) ilt bereits durch eine deutfche Überfetzung 
„eipzig 1799. 8.) bekannt. Die ganze Materia medi« 
ı umfafste ein Zahleau method, d’un cours d’Hifioire 
ıtsreile medicale, wu (on a rswni et clofsc ler principaleg 
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eaux mineralet de la Republique pär Bern. Peyrilhe, 
P. Pankouke 1799. 8. (8 Fr. 75 C.) und ein Cours eie- 
mextaire d’Hiftoire natnrellepharmaceutique etc, par Sim. 
Morelot, anc,Prof. de Pharm chir., Prof. d’Hifloire 
nat. & l'ecole gratuite de Pharmacie etc. P. Giguet 1799. 
» V.8. (9Fr.) die beide mit Beyfallaugenommen worden, 
Ein paar hieher gehörige vermifchte Sammlungen haben 
wir bereits oben erwähnt; Schriften aber, worin ge- 
heime Compoflitionen von Quakfalbern empfohlen werden, 
können hier wohl übergangen werden. 

Ein nicht unwürdiger Beytrag zur Staatsarzney- 
kunde if das von dem bereits obgedachten Fodeer 
herrührende Werk: des Lois ceclaireer par les 
Sciences phufigues ou Traire de Medicine legale 
et d’Hugiöne publique, P, Detervilie 1799. 3 Vols. 8. 
(12 Fr.) Der Vi. hatte bereits einen Entwurf davon an 
den Uuterrichtsausfchuls des Convents gefende:, der 
aber verloren gieng; von neuem bearbeitet übergab F. 
fein Werk dem Nationalinftitute, defen Mitglieder 
Sabathier und Halie es unterfuchten und darüber einen 
lehrreichen Bericht erftatteten, nach welchem es der 
Vf. verbefferte und vermehrte, fo dafs daraus ein fchr 
brauchbares Werk wurd, das wenigftens fo lange Nut» 
zen fchaffge mag, bisetwa Halle mit feiner Staatsarz« 
neykunde hervortritt. 

Die allgemeine Gefchichte der Arzneykunde wurde 
blofs mit der Ueberfetzung des Biackschen Werks: 
Efquifse d’une Hiftoire de la Midecine et de la Chirurgie 
trad. del’ Angl.de Black par Corau. P. Fuchs 1798. 
8- (53 L.) die fpecielle aber durch Lifte chronologique 
des ouvrapes des Medicins et Chirurgiens de Bordeaux 
et de ceux qui ont exerce l’art de guerir dans cette Pille 
avec ammotations et lÜeloge de P, Default — par J. 
Tournon, Bourdeaux, Pellier Laroche 1799. 8. 
(13 Fr.) und durch einige Biographien bereichert. E.n 
ebenfalls fpecielles Eibliographifches Journal, das fich 
auf franzößfch - und lateinilch gefchriebene Werke 
einfchränkt, begann 1799. unter dem Titel: Bibliogra- 
phie analytique de Medecine ow Journal abbreviateur des 
meilleurs onorapesnowveaux, Latins on Frangais, de Med, 
Chir., d’Hugiene et de Med. prefervative par L. Bodim. 
P. Croullebois 8. Auch find unter den obgedachten 
vermifchten Schriften einige, die Beyträge zur L.itera« 
tur enthalten, 


It, Preile, 


Fin ungenannter Freund der Chemie hat auf die 
befte Beantwortung der nachftehenden I'rage einen Preis 
von dr:ifsig Dukaten geferzt, und die Kurfürfll. Aka- 
demie nützlicher Wiffenfchäften zu Erfurt veranlafst, le 
öffentlich aufzuftellen. Die Frage it folgende ? 

» Weiche nw'zliche Anwendungen iufen fich in 
der Chemie und in den Kunflen von den T’emperatu- 
ren unter ® Rerumur machen, and bis wie weit ifl 
es möglich, durch kunftliche Mitiel die Temperatur 
herabzuilimmen / „ 

Zurrlt würde man auf die (chon von andern anre- 
ftellien Verfuche Rücklicht zu nehmen haben, vorzüg- 

lich 
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lich auf die von Lowitr, Foureroy, van Mons, Fau- 
quelin, Aouppe, Guyton, Hajlenfratz, PFelter, Bon- 
jour, Halker und Pepy, man würde diefe Verfuche 
mit Genauigkeit zu wiederholen haben, um zu prüfen, 
cb fie alle richtig ind. Man würde ferner zu unter- 
fuchen haben, ob nicht durch Veränderungen der quan- 
titax:ven Verhältniffe der kalcmachenden Mifchungen , 
durch Anwendungen derfelben in gröfserer Menge, oder 
durch mehrere Walkerfche Kübel, die mir den kalt- 
wachenden Mifchungen angefüllt und in einander ge- 
fetzt werden, weit gröfere Kälte, als bis jetzt möglich, 
hervorgebracht werden könnte, Wäre es möglich, ei- 
„ige Verfuche in verdünntem Raume des Recipienten ei- 
ner Luftpumpe anzuftellen: fo liefsen hich auch inte- 
gellante Refultate erwarten. -Auch verdienen neue Mi- 
{chungen geprüft zu werden. : , 

Zweytens würde in chemifcher Hinficht zu unter- 
fuchen feyn, was die tiefen Temperaturen für einen 
Einnufs auf die Gasarten haben; ob fie diefelben blofs 
verdichten, und bis zu weichem Grade, oder ob fe 
den Arpregatzuftand derfelben ändern, und fiein tropf- 
barfüfsige oder fefte Körper verwandeln. Wenn 
man einen pneumatifchen Apparat hierzu anwenden 
müfste: fo könnte die fperrende Flüfsigkeit der reinfte 
Alkohol feyn , der bis jetzt durch die niedrigfte Tempe- 
ratur noch nicht hat in den Zuftand der Fefligkeit kön- 
nen gebracht werden. Man würde ferner zu unterfu- 
chen haben, wie fich Mifchungen verfghiedener Gasarı 
ten in den tiefen Temperaturen verhalten, ob x. B. ei- 
ne Mifchung aus Oxygengas und Hydrogengas Waffer, 
eine Mifchung aus Azotgas und Oxygengas Salpetergas 
bilder u. f. w- Es würde fich daraus herleiten laffen, 
in wiefern die Kälte bindet und trennt. In befonderer 
Hinficht verdiente das noch rächfelhafte Stickgas in tie- 
fen Temperaturen behandelt zu werden, Auch dürfte 
es wohl fehr zweckmüfsig feyn, die Gasarten zu diefem 
Verfuche in einem gomprimirten Zuftande anzuwenden. 
Die Wirkung der tiefften Temperaturen auf tropfbar- 
Aüfsige und fefte Körper würde ebenfalls zu unterlu- 
chen feyn, um damit den bekannten Grundfatz Newtons 
Corpora folida tranfeunt in vapores ; vapores redewnt in cor- 
pura folida zu vergleichen. Auch würde man zu unter 
{uchen haben, ob aus zufammengefetzten Körpern fich 
durch die möglichft gröfste Kälte nicht vielleicht ein 
oder der andere ihrer Grundftoffe rein abfonderte, 
Wichtig würde es feyn zu unterfuchen, ob die galvani- 
fchen Erfcheinungen in einer fehr niedern Temperatur 
noch vor fich gehen, oder nicht, oder ob fie eine Me- 

ihcati iden. 
ee? noch zu beftimmen (eyn, was für 
Anwendungen fich von den tiefen Temperaturen in 
Künften und Gewerben machen liefsın. 

Die Zeit der Einfendung der Preisbewerbungsfchrif- 
ren dauert bis zum letzten des Wlonats December d. J. 
1g0r., nach welch'm Termin die Concurrenz aufhört, 


——anıo. 


“ 
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Die Beantwortungen werden auf die bey Preisfragen 
übliche Weife, ohne Namensunterfchrift, mit einer 
Derife bezeichnet, welche die Auffchrift eines beyru- 
legenden verliegelten Zettels it, der den Namen ex, 
des Verfaflers enthält, und an den beftändigen Secr- 
tair der Akademie IIrn. Prof. Bellermann alihier poß- 
frey eingefchickt. Drey Monate nach gefchloffenem Ter- 
min der Einfendang wird die Akademie ihr darüber zw 
fälltes Urtheil öffentlich bekannt machen. Die Akıd» 
mie fodert wegen des, mannichfaltigen daraus! zu hof 
fenden Nutzens alle und jede Sachkundige hiermit auf, 
an der Erörterung diefer Aufgabe gefälligft Ancheil :s 
nehmen. Nur die in Erfurt anwefendeu Mitglieder da 
Akademie find vomder Concurrenz ausgelchlofen, 


Il. Todesfälle, 


Den ız Jan, ftarb zu Padua der berühmte (ax. 
meilter Cimarofa. ; 

Den 20 Jan. ftarb zu Wittenberg der dafige Rarı 
berr und ordentl. Beyfitzer der Jurifterifacultr, Cr 
Fried. VFilifch, alt 44 Jahr. 

Im Februar zu Dresden der kurfürftl. fächt, Hat 


rath und geheime Referendar Hans Ernft von Teen, | 
63 Jahr alt, 


VI. Beförderungen u. Ehrenbezeugunzr 


Die kurf. Akademie nützl. Wiffenfch. zu Erir 
hat in ihrer Verlammlung am 3 Febr. folgende Gelehm 
zu Mitgliedern aufgesommen : 

1). Hn. Joachim von Schwarzkopf, König), Greie 
britt. Kurf. Braunfchw. Legationsrach , Charge d’Afı- 
res bey den Kurf. Maynzifchen und Köln.fchen Höfe 
und dem oberrheinifchen Kreife, refdirenden Minike 
zu Frankfurt a. M. etc. 


2) Hn. Joh. Phil. Becher, Fürftl, Oran. Nafauikien 
Bergrach zu Dillenburg. 

3) Hn. D. Joh. Heinr. Jördens, Hofrach wi pni- 
tifchen Arzt in Hof, 

4) Hn. Augufl Matthiä, 
Belvedere bey Weimar. 

5) Hn. Mag. Joh. Chrifloph FHeingärtner, Conrık 
tor an der Pred. Schule etc, zu Erfurt. 

6) Hn. D. Joh. Jacob Bernhardi, Vorfteher des br 
tanifchen Gartens zu Erfurt, 

Die Akad, der Künfte in Berlin hat den Ha. Air 
xander Philippfon dufelbi zum akademifchen Küntiler 
aufgenommen. 

Der junge Künfiler Schumann in Berlin, der erfi w 
einem Jahre aus Italien zurückgekommen ift, und « 
der letzten Ausftellung der Akademie der Künlt: = 
paar treilliche hifloriiche Gemälde geliefert har, id 
der gedachten Akademie zum Mitgliede 
worden, 


Lehrer am Ialiox :s 
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[ der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 50. 





Sonnabends den 2gten Februar 1807, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 


Arc Beützern von: 

Schleufneri nov. Lexic, graeco - lat. in N. T. 
zeigen wir hiermit an: dafs die Zu/ätze, durch welche 
die zweyte Ausgabe diefes fchätzungswerthen Buch»s 
eine gröfsere Vollkommenheit erhält, für die B-ützer 
der erjten Ausgabe befonders abgedruckt, und in der 
nächften Leipziger Ofter- Melle gewifs erfcheinen wer- 
den. Von der zweyten Ausgabe felbft wird d-r rte 
Band ebenfalls in gedachter Meile erfcheinen, der zte 
ıber bald nachher nachgeliefert werden. 

Leipzig, d, 2ı Febr, 1801. 
Weidmannifche Bughhandlung. 


Leidensgefchichte 
Pius des Sechsten, 
römifchen Pabftes. 

Von 
Cüfar Brancadoro. 

Nach dem lateinifchen Original frey bearbeitet, 
und mit einigen hiftorifchen Noten aus dem Fran- 
zöffchen begleitet, 
von 
Placidus Muth. (gr. 8. ı8 er.) 

Diefe fehr interefante Schrift it in Erfurt bey 
rörling, in. Leipzig bey Kummer, und in Hamburg 
ey Perthes zu haben, 


II. Vermifchte Anzeigen, 


ur Gefchichte der angebi, Dambergerfchen Reifen durch 
das Innere von Afrika. 
Zu Anfange des Januar fandte Hr. Buchhändler 
Tartini in Leipzig nachftehende Anzeige zur Infertion 
ı diefes Intelligenzblatt:: 


» das Publicum, Chr. Fr. Dambergers Landreife in 
ıi$ Innere von Afrika betreffend, vom Ferfaler felbft. 

Ich fehe mich hiermit genöthigt, denjenigen, welche 
mben, dafs ich meine Reife hinter dem Ofen ge 


macht, fo wie es vielleicht von manchem gefchieht, 
der denn doch ein rrofses Gepränge von [ich macht, 
mich öffentiich unter die Augen zu ftellen. Die Ur- 
fache ift wüuhl diefe, weil ich keinen grofsen Namen 
als Doctor oder anderer Gelehrte habe, oder auch, 
weil es die Engländer und Franzofen bisher für un- 
möglich gehalten haben, und weil das Vorurtheil frem- 
der Nationen die Deutfchen übertriff. Ich habe es 
weder aus Ruhm norh Habfucht gethan, noch viel- 
wen:ger war mir, alsich meine Reife dem Druck über 
lieferte, bekanut, dafs Ge fo ein Anfchn bey dem 
deutichen Publıcum gewinnen würde, Doch behaupte 
ich, ob ich zwar nur ein Ungelchrter bin, meine 
wirklich gemachte Reife felbft gefchrieben zu haben, 
und fodere jeden auf, er mag (eyn wer er will, wenn 
er Zweifel an meinen Reifen trägt, fich durch Briefe 
oder perfönlich an mich zu wenden, wo ich jederzeit, 
es betrefie was es wolle (nämlich{von dem Land, das 
ich bereifet habe) Rede und Rechenfchaft geben werde, 
Dafs die ganze Reife nur ein Auszug ift, wird jeder 
wohl einfehen; denn wenn ich in der Feder fo gut als 
in meinem Kopfe befchaffen wäre, fo hätte ich wohl 
4— 6 dergleichen Bände liefern können. Doch ftehe 
ich jedermann zu Dienfte, ihm, wenn er es verlangt, 
eine nähere Befchreibung zu geben; freylich mufs es 
ein Mann feyn, von dem ich überzeugt feyn kann, 
dals er uppartheyifch und nicht vor fremden Nationen 
eingenommen ift. Es thut mir zwar leid, dafs fich 
der Recenfent in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen 
fo über mich verweilt hat, allein ich denke, dafs der 


‚gute Mann noch zu fehr für feine Landsleute (die 


Engländer) eingenommen if; denn bis jetzt hätte er 
noch nicht Urfache gehabt das zu behaupten, was in 
feiner Recenfon fo ganz aus der Luft gegriffen fteht, 
da ich noch zur Verbeflerung, wie in der Vorrede 
fteht, einen Nachtrag liefern werde, in dem ich blofs 
dasjenige angezeigt habe, was eigentlich mich betroffen 
bat; denn jeder Lefer wird finden, dafs meine G« 
danken nicht auf die Geographie gerichtet weren, weil 
ich mein Brod nicht mit Bücherlefen, fordern mit 
meiner Hände Arbeit verdienen mufs, 
Ich fchliefe hiermit, und erwarte von denjenigen, 
welche Zweifel tragen, eine fchriftliche Auffoderung , 
GG) N ws 
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wo ich zur Verantwortung jederzeit bereit bin; nur 
bitte ich um poflfreye Einfendung. Oder follte eine 
Gefellfchaft mich perfönlich verlangen, (o ftehe ich 
auch zu Dienften. An die bereits öffentlich genannten 
Gelehrten, denen ich mich zur Prüfung zu unterwerfen 
erboten, habe ich mich vor der Hand fechrifilich ge- 
wendet, bis es mir meine Verhältniffe erlauben werden, 
mich vermittelt einer Reife mitihnes mündlich zu be- 
fprechen. Wegen des bey diefer Reife angenommenen 
Namens, werde ich in kurzem öffentlich verantwortlich 
feyn. Ich verbleibe mit aller Hochachtung dem ge- 
neigten Publicum 
Zacharias Taurinius 
genannt Damberger, 
zu Wittenberg. 

Die Herausgeber fandten dagegen Hn, Martini die 
in No, 7,u. 8. abgedruckte Recenfion der angebl. Dam- 
bergifchen Reife durch Afrika, mit dem Erfuchen, dem 
Verfaffer.folche zuzufenden, und ihn zu einer Gegen- 
erklärung, falls er den fo fehr gegründeten Verdacht 
eines Betrugs von fich abwenden zu können glaubte, 
aufzufodern. Man fey aber gewärtig, dafs diefe Er- 
klärung nicht ein blofses Gewäfche, wie jeue Anzeige 
an das Publicum, enthalten werde; welche Anzeige 
man daher auch nicht nöthtig finde abdrucken zu laffen. 
Hr. Martini fandıe darauf folgende Erklärung ein, und 
legte eine Anzahl Actenftücke zur Einlicht der Her- 
ausgeber der A. L. Z. bey, um diefe zu überzeugen, 
wie viele Mühe er fich gegeben habe, einem etwannigen 
Betruge im diefer Sache zuvorzukommen, 

Erklärung. 

Da die Erfcheinung der Dambergerfchen Reife in das 
Innere von Afrika fo viel Senfation erregt, und in 
mehreren öffentlichen Blättern geradezu für eine Fiction 
erklärt wird; fo bin ich es meinem guten Namen und 
der Ehre meiner Handlung fchuldig, hiermit öffentlich 
zuerklären: dafs ich bey Übernehmung des Manufcripts 
bis lange nach Beendigung des Druckes von der Täu- 
fchung des Verfaflers, in Anfehung feines angenom- 
menen Namens Damberger,, feiner Profellion als Tifchler 
und feines Geburtsortes Schlefien, aller gebrauchten 
Vorficht und alles angewandten Forfchens ungeachtet, 
nichts geahndet und fchlechterdings nichts habe ahnden 
können, Die umftändliche Gefchichtserzahlung wird 
man mir hirr hof-ntlich erlafen; ich habe fie der 
Redaction „der A. L. Z. mit ellen erfoderlichen Docu- 
menten ausführlich eingefender, und beziehe mich da- 
her auf ihr gefalliges Zeugnils, Bemerken aber mufs 
ich hier, dafs erit feit Kurzem durch Vergleichung von 
Original - Handfcheiften fich ergeben hat, dafs der Ver- 
faller diefer Reifen Zacharias Tawsinins ( wie bekannt, 
Buchdrucker in Wittenberg) fey, den das Publicum 
fchon hinlänglich aus den bereits feit 1799 erfchienenen 
% Theilen feiner Befchreibung einiger See- und Land- 
reifen nach Alien etc, mit Vorrede und Anmerkungen 
von Hn. Prof. J. J. Ebert in Wittenberg, kennt. Diefe 
Entdeckung nun, fo wie die öffentlich erfchienenen Ur- 
theile über die Reife felbft (die nach dem Manufcript 
von mehreren Gelehrten für einen nicht unwichtigen 
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Beytrag zur Gefchichte Geographie von Afrika er- 
klärt wurde) mufsten m als Verleger nothwendig 
beftimmen, ihn deshalb zur Rechenfchaft zu ziehen, 
um den, bisher dem Publicum noch unbekannten Ver- 
faller entweder zu entlarven, oder im Fall feiner ge- 
rechten Sache, ihn zu einer öffentlichen Vertheidigurg 
zu veranlaffen. — Dafs er Tunrinius fey, it durch feın 
eignes Geftändnifs erwiefen, übrigens behauptet er aber 
mit der gröfsten Unbefangenheit, wobey er fich auf 
die Zeuguille mehrerer Wittenberger Gelehrten bezieht, 
dafs er diefe Reife wirklich gemacht, und rerfichert, 
dafs er fich gegen alle Zweifel rechtfertigen, und einer 
ganzen gelehrten Gefellfchaft diesfalls Rede und Anı- 
wort geben wolle, wenn man fich vor der Hand fchrife 
lich an ihn wenden würde; zur kommenden Ofter-Mele 
werde er periönlich in Leipzig erfcheinen, und üch 
da den bereits in einer vorhergegangenen Anzeige er 
wähnten Gelehrten, fo wie einem jeden, zu anderwe 
tiger Prüfung unterwerfen, Dies Alles, fo wie fen: 
Gründe, warum er diefe Reife unter einem andem 
Namen habe erfcheinen laffen, hat er vorläufig fowobi 
in Privatbriefen an jene würdige Männer, als auch in 
einer öffentlichen, bis jetzt noch nicht abgedruckm 
Anzeige in der A. L. Z. mit feies wahren Namen 
Unterfchrift erklärt. Dem gelehrten Publico bleibt es 
alfo nunmehr überlaffen , des Verfallers Rechtfertiguse 
gegen die bisher erhobenen Zweifel zu prüfen, wi 
dann näher zu enticheiden, in wie weit feine Nach 
richten gegründet oder ungegründet find. 
Der Verleger 


Aus den Actenflücken gieng feviel hervor, dus 
Hr. Martini, als er den Verlag der Reife durch Afräs 
übernahm, wie es auch von einem rechtfchsifnen 
Manne nicht anders zu erwarten war, in boma fie 
verfiret, und wirklich geglaubt habe, dafs diefe Reife- 
befchreibung ächt und nicht erdichtet fey. Zugleich 
aber ergab fich aus diefen Acten, zufolge fpärerer von 
Hn. Martini angellellten Unterfuchungen offenbar fo 
viel, dafs der angebliche Jofeph Schrödter Veri. 
der See- und Lundreife nach Ojlindien, die bey Hn. 
Wolf in Leip:ig, der angebliche Tanrinins, Verf. der 
Befchreibung einiger See- und Ländreifen nach Afen, 
Afrika und Amerika, die bey Hn. Jacoböer in Leipzig, 
und endlich der angebliche Damberger, Verf. der Reile 
durch Afrika, die bey Hn. Martini erfchienen, eiee 
und eben diefelbe Perlon fey, da folches die Handfchrift 
der an diefe drey Buchhandlungen gefchriebenen Briefe 
augenfcheinlich beftätig. Gleichwohl hat doch be 
fagter Verf. dreyer untergefchobnen Reifebefchreibungen, 
noch die Dreiftigkeit folgende Beantwortung der Be 
cenfon der Dambergerfchen Reife in der A. L. Z. zum 
Abdrucke einzufenden, welche wir denn hier nebfi der 
Gegenerklärung des Recenfenten einräcken: 


Beantwortung einiger Zweifel und Eixwurfe des Recer 
fenten von Dambergers Reife in der Alig. Lit. Zeitung 
No. 7. und 8. 

Um dem mir vom Rec. gemachten Vorwurfe, es 


ob ich durch die in Dambergers Reife enthaltenen Nach- 
richten 
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richten, das Publicum oder meinen Verleger habe 
taufchen wollen, auszuweichen, verlichere ich hiermit, 
dafs diefe Reife von mır Endesunterzeichneten wirklich 
gemacht ift, und meine Retourreife von Äpypten nach 
dem Kap der guten Heffnung enthält, Zu der An- 
nahme des Namens Dumberger bewogen mich eine 
Menge Notizen, die ich aus diefes Mannes Reife von 
Tombukto nach Marokko entlehnt habe, wie ich dies 
im letzten Bande meiner Reife ausführlich erzählen 
werde, fo wie die Ungewifsheit meines kunjtigen 
Aufenthalts. 

Dafs fich eine Menge Fehler darin eingefchlichen, 
bin ich gar nicht in Abrede; — von einigen der be- 
trächtlichten werde ich ebenfalls im letzten Bande 
meiner Reife Nachricht ertheilen. Dahin gehört z. E, 
der Bericht von Kameelen, die auf dem Cap angerroffen 
werden follen; ich habe aber auch nirgends ausdrück- 
lich gefags, dafs ich felbft welche gefehen , fo wie ich 
auch keine Eiephanten und Elennthiere fah, ohner- 
achtet fich letztere, wie dies dafige Einwohner, die fie 
gejagt haben, bezeugen können, damals wirklich um 
diefe Gegend herum aufgehalten haben. 

Von meinem Tagebuche macht fich der Hr. Rec. 
wahrfcheinlich auch einen falfchen Begri@. Von meiner 
afrikanifchen Reife beträgt folches nur 3 Bogen, wo» 
ron nech eine halbe Octavfeite unbefchrieben ift, und 
:s enthält nichts als die Namen der von mir durch- 
'eifeten Reiche, Nationen, Städte, Flüfle, w f. £ 
Die übrigen Merkwürdigkeiten, als die Landesproducte 
ın Gewächfen, Thieren, Mineralien, die Farbe der 
Einwohner, ihr Betragen gegen Fremde u. f. f., wer 
len fich doch wohl dem Reifenden, auch ohne, dafs 
x jedesmal nöthig hätte, alles zu Papier zu bringen, 
inprägen können! Überdem hatte ich, da ich nicht 
uf öffentlichehoften reifete, keine befondere Verbind» 
chkeit, alles forgfaltig aufzuzeichnen. Hiezu kommt, 
als ich zu der Zeit eine nur fehr entfernte Ausfchr 
atte, Deutfchland je wieder zu fehen, gefchweige 
eine Reife durch den Druck bekannt zu machen; — 
ozu mich nur die wiederholte Auffoderung und Auf- 
unterung dazu, die von mehreren grofsen und ver- 
enten Männern an mich ergieng, bewogen hat. 

Jetzt zu einzelnen Einwürfen des Rec,, an denen 
r übrigens das Beftreben, mich in ein lächerliches 
chr zu ftellen, und zuweilen auch wohl ein Spielen 
e Worten — aufgefallen ift! 

WVas den Einwurf von Seiten der Sprache betrifft: 
ift aus dem aten Theile meiner Reife zu erfehen, 
's wir vonzwey Dolmetfchern begleitet wurden. — Von 
ı Bäumen, Mineralien, Früchten u. f., habe ich 
um fe wenig angeführt, weil ich die Namen der- 
vers nicht genau angeben, und ihre Richtigkeit nicht 
bürgen konnte; auch fehlte es mir an Büchern zum 
:hfchlagen darüber. — Was der Hr. Rec. von den 
phanten, Schlangen, Pavianen, u. f. f. fegt, ver- 
e ich gar nicht, — Dafs ich das Mufchelgeld öfters 
ıpo genannt habe, ift mit gutem Vorbedacht ge- 

hes, weil der Lefer einmal an diefen Namen ge- 
ot war ; fenlt if mir recht wohl bekannt, dafs es 
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auch» Gaures oder Ma- Gaures, auch Geires genannt 
wird, — Auch ift die Meynung z, E. Bruns und des 
Rec. irrig, dafs es auf dem Kap keine ganze Gulden 
gebe; ich behaupte vielmehr, dafs fie die Hauptmünze 
im Handel und Wandel ausmachen, von welcher die 
Compagnie einen grofsen Vorthe:l zieht, indem der 
Gulden auf dem Kap 24 Stüber gilt, und er den Com- 
pagniedienern nur mit 15 Stübern gutgerhan wird, fo 
dais leıztere an jedem Gulden 9 Stüber verlieren, die 
der Compagnie zufallen. 

Eine gleiche Bewandnifs hat es mit feiner Behaup- 
tung, die auch Mun;o Park hat, dafs in allen dem 
Gegenden, wo keine Muhamedaner, fondern Heyden 
wohnen, das Schreiben für eine Zauberey gehalten 
werde. Von einigen ift dies zwar ausgemacht. Da- 
gegen giebt es aber mehrere heydnifche Völkerfchaften, 
bey denen man Schriften und Schulen, auch wohl eine 
höhere Erziehung antrift. Ich nenue hier nur die 
Japaner, die Siamer, Maratten, Malabaren, Kullanen, 
u. Sf, f, und andere, in deren Bezirke fich keine Muha- 
medaner aufhalten. — In der Erwiederung des Einwurfs, 
als ob ich meinen Bahaharaneg, auf dem meiner Reife 
beygefügten Kupfer, Halblliiefel gegeben hätte, muls 
ich den Hn. Rec. bitten, das Kupfer noch einmal genau 
anzufehen, und er wird dann finden, dafs das Riem- 
werk, womit die Füffe bewickelt find, in der Zeich- 
nung gar nicht zu verkennen ift. Dafs ich diefe Nationen 
den Kopf mit einem Stück gefärbten Tuch oder Karten 
bewinden, wird mir Rec. nicht abflreiten; eben fo 
wenig, dafs die Nationen, die fich zunächft an die 
Colonien und die Hortentoten anfchliefsen, fich felbit 
Caffern nennen; der Name Hottentor ift auch ein 
Schimpfisame, und dennoch nennen fich die Hottentoten 
felbft auch fo. — Was den Maafsftab auf der Karte 
betrifft: fo habe ich Hn. Goldbach, der die Karte ge- 
zeichnet hat, felbft gefchrieben, dafs ich ihn im Durch- 
fehnitte zu 6% deutichen Meilen rechne, die wir täg- 
lich gewifs zurückgelegt haben. 

Der Hr. Rec, verlangt hinlängliche Beweife davon, 
dafs ich die Reife wirklich gemacht habe, Auf welche 
Art aber wurde ich ihm diefe geben können? Sollte 
der gelehrte Hr. Rec. felbft auf dem Kap oder fonft in 
Afrika gewefen feyn: fo würde ich mich mit Vergnügen 
einer durch ihn mit mir anzuftellenden Prüfung unter- 
ziehen. Sonft aber ift es bekannt, difs man in den 
von mir durchreifsten Ländern keine Atteltate bekommt, 
nach denen ich mich auch, wegen meiner Unwiflenheit 
über den zukünftigen Aufenthalt, nicht weiter umge- 
fehen habe. Meinen heiländifchen Pafs, fo wie mehrere 
andere Papiere, habe ich dem feel. En. Breitkopf in 
Leipzig, eingehändigt, Mein afrikanifches Tagebuch 
fteht jedermann zu Dienftien. — Sollten aber einige 
von den Herren, welche ich Gelegenheit hatte, auf 
dem Kap kennen zu lernen, fich jetzt in Deutfchland 
befinden :. fo würde es leicht feyn, den Zweifel darüber 
zu heben. Ich nenne hier nur Hr. v. Reizenflein, Hn. 
Hauptmann », Utterhofen, Hn. Lieutenant v. Huller, 
Hn. v. Stendel, Ho. Major Biümer, Hn. Doctor Mader 
aus Erlangen, weicher letztere mich auch mit einigen 

Auf- 
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Aufträgen in Deutfchland beehrt, und namentlich mir 
einen Brief an Hn. Prof. Audol/pk in Erlangen mitge- 
geben hat, den ich diefem würdigen Manne felbft über- 
brachte, auch vor ihm nachher in meiner Wohnung be- 
fucht wurde, 

Wegen der in meiner Reifebefchreibung wirklich 
vorkommenden Mängel und Fehler, glaube ich darum 
Entfchuldigung zu verdienen, weil ich diefelbe nicht 
in der Abficht, um mir einen grofsen Namen zu er- 
werben, oder andern verdienten Männern, als einem 
Sparrmang, Niebuhr, Sotzmann, Park, Browne, u.f.f, 
an die Seite zu fetzen, in den Druck gegeben — und 
eufserdem aller Unterftürzung und Beyhülfe von fach- 
kundigen Männern in diefem Fache, bey der Ausarbei- 
tung derfelben, habe entbehren mülfen. Der gänzliche 
Mangel an Bekanntfchaft mit folchen Männern, z. E. 
einem Forfier, Sprengel, u. f. f. fo wie der Umftand, 
dafs meine perfönliche Gegenwart in der Nähe eines 
folches Mannes, erfoderlich gewefen wäre, — woran 
mich meine anderweitigen Arbeiten und Verhältnille 
hinderten — nöthigte mich, meinen eignen Kräften 
und geringen Fähigkeiten mich anrertrauend, lieber 
etwas unvollfländiges und mangelhaftes; als — gar 
nichts zu liefern, 

Zacharias Taurinius, 


Gegenerklärung des Recenfenten. 


Nicht von einigen Zweifeln und Einwürfen war in 
unferer Recenfion der fogenannten Dambergerifchen Reife 
die Rede, fondern von inneren Beweifen, dafs Ge durch- 
aus nicht nur unbrauchbar fondern auch abjichtlich täu- 
fchend it. Die äufsern Beweife befonders von der 
Täufchung vermehrt der nunmehrige Taurinio - Damber- 
ger im obigen Auffatz felbft fo fehr, dafs eine litera- 
rifche Rückfcht auf ihn und fein Machwerk weiterhin 
unferer Blätter unwürdig wäre. 

Noch im December v. J. hatte fein Verleger von 
ihm das mündliche und fchriftliche wiederholte Aner- 
bieten, dafs er die Wahrheit feiner Angaben eidlich 
erhärten wolle (Intell. Bl. der A. L. Z, S.ı704) Da- 
mals gab er auch fich gegen Han. Martini für Damberger 
felbft aus, folglich erbot er fich zu eidlicher Behaup- 
tung einer Lüge. — Jetzt foll die fogenannte Damber- 
gerifche Reife feine, des Zacharias Taurinius, BRetour- 
reife von Ägypien nach dem Cap feyn. Und doch if 
der Anlafs und ganze Verfolg derfelben auf ein Aus 
reifen vom Cap und beftändiges WVeiterliehen des an- 
geblichen Deferteurs von Süden nach Norden gegründet. 
— Jetzt, da er wegen der verfchiedenen Sprachen in 
Verlegenheit it, läfst er mit einemmal die Notiz aus- 
gehen ; "wir wurden von zwey Dollmerfchern begleitet.” 
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Auf diefes wir mag er leicht noch taufend Fabeln 
gründen. Aber umfonft, als Pfeudo Damberger gıh 
er fich alle Mühe, den Lefern zu zeigen, wie Er, dr 
vereinzelte Flüchtling, fich die mancherley Sprache 
felbft erworben habe, Auf ein folches Gewebe von 
Unwahrheiten achtet man !nicht länger, befonders bey 
einem Fabricat, das, felbft wenn die Reife gefchehen 
wäre, ohne allen Werth feyn würde, weil es nur 
blofs auf die Erinnerung und ein Ortverzeichnifs von 
ein paar Bogen gegründet feyn foll, welches er lufliger 
Weife fein afrikanifches Tagebuch nennt. Mag de 
jetzige Buchdrucker Tauwrinius wirklich auf dem C» 
gewefen feyn. Daraus, dafs er fich vornämlich zu‘ 
Verftorbene f Breitkopf und Prof. Rudolph) beruft, wird 
felbft dies glaubliche unglaublich. Und war er der: 
fo zerfalien doch feine wenige Erzählungen vom Cap a 
zwey Theile, in Erdichtungen der Schickfale des D+ 
ferteurs, Damberger, und in Nachrichten von geichı«- 
fenen Kameelen u. dgl. 

Klüglich fpricht unfer Reifender von Umgewijshä 
feines kunftigen Aufenthalts. War Domberger nicht au 
dem Cap Deferteur : fo mag Taurinius es jetzt zu Wir 
tenberg werden. 
Betrüger der Aufenthalt auf einige Zeit gewils gemect 
zu werden pflegt. Auf diefe neue Reife mag auch da 
Maafsltab von 8 geogr. Meilen für den Tag nicht le 
zu grofs feyn. Dais ihm nur nicht wgendwo, nei 
dem Tifchler Damberger, auch der fächjifche E+ 
werker, Jofeph Schrödter, mit feiner in den Jakra 
1795 1799. glücklich vollbrachten See- und Lan 
reife nach Oftindien und Ägypten *) (Leipzig, ber m. 
Phil. FF elf 1800.) begegne und diefe blofs tawrinijches 
Gefchöpfe ihren Schöpfer aöthigen, feine eigen: Ex- 
Denz als Tawrinins aufzugeben, und künftig nicht au 
ders als unter einer minder berüchägten Namenshüüe 
feine grolse Weltreifen fortzuferzen. 

Der Recenfent 


Das Publicum wird zwar nun fchon hinlänzlich im 
Stande feyn, felbft zu urtheilen, eb Hr. Damberger , 
der nun Zacharias Tauwrinins heifsen will, und vorher 
Jofeph Schrödter hiefs, unter allen diefen Namen fur 
einen ehrlichen Reifenden, oder aber für einen ber- 
gerifchen Fabrikagten von Reifebefchreibungen in Va- 
tenberg zu halten fey, Indeflen werden wir zu feine 
Zeit noch mehr Aufklärung über diefe Sache geben, 
und es wird fich unter andern zeigen, wie man das B«- 
nehmen eines gewilien Hn. M, Junge in Wittenberg, 
der zufolge der oben angeführten Acten fehr thätig bey 
diefer Fabrik gewefen, anzufehen habe. 

Die Herausgeber der A. L. Z. 


*) Dafs auch diefe eine grobe Erdichtung fey, hat die A. L. Z. fchon im Nov. 1800. 5. 389 fi. gereizt, 
und die Verlagshandlung hätte fich unftreisig eben fo fehr, als Hr, Martini, Mühe geben follen, damal 


fchon den Reifefabrikanten zu entlarven, 


Der Besenfent. 


Denn fonft giebt es Orte, wofr | 


| 
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Sonnabends den ag Februar 1801. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


m 20 Febr. haben wir an alle RBuchhandluneen, 

Poft- und Zeitungs- Expeditionen verfandt: ie: 
lands neuer deutfcher Merkur, Februar. Der Inhalt 
ift : 


I. Säcularlieder. 
z. Lied beym Schlufs des achtzehnten Jahrhunderts, 
2. Trauergefang am Grabe des Jahrhunderts. Yon 
Fr. Braun, 
II. Stimmen aus der Schweiz, 
1. Aus einer Rede an die fludierende Jugend in 
Zürich. Von Hottinger. 
2%. Das Mäuschen, aus den Liedern der Maxnes 
vom Berge. 
IIE. An J. H. Fofr, den Überfetzer Homers. 
IV. An die Herausgeber des d. Merkus über die Alt- 
gemeine Zeitung, ’ 
V. Kunft. Ludaig Hefs, Landfchaftsmater. Mebft einer 
Anzeige feiner radierten Blätter, von J. Horner, 
VI. Antigyarifche Ahrenlefe. 
* Wozu dient das Kuhhorn beym Fifchergeräche im 
Homer ? 
VII. Auszüge aus Briefen. 
2. Aus London. Burgefs Richard Löäwenherz, Gavin 
Hamilton. Jenkins. Dallaway. 
2. Aus Edinburg. Dr. Blair. Oflian im erfifchen 
Original, 
3. Aus St. Petersburg. 
terfchen Mufeum, 
4. Aus Mien. Füels)y's Annalen. Karoline Pichler. 
5. Aus Berlin. Gilly. Levezows Denkmal auf 
ihn. j 
6. Aus Magdeburg. General- Kunft- Schulcaffe. 
7. Aus PFüttenberg, Pieudo- Damberger. 


Münzpaften aus dem Hun- 


Zupleich gienz ab : 
Hildıs neue Zeitung fir Kaufleute, Fabrikanten und 
Manufacturiften, Januar. 
Gebrüder Gädicke, 
in WVeimar, 





Nachricht die Fertfetzung der Neuen Pl’ürzburger ge 
lehrten Anzeig&u berreifend. 


Die neuen Pffürzburger pelehrten Anzeigen, (welche 
im verfl, Jahre in 100 einen halben oder ganzen Bogen 
ftarken Numern 342 der neuelten und wichtigften 
Schriften beurtheilten, und in 40 Beylagen von den 
vorzüglichften Vorfällen in der gelehrten Welt Nach- 
richt gaben) werden auch mit dem Jahre ıg01 in 
demfe!ben Tone, Ordnung, Formate, und mit den- 
felben Lettern, wie b’sher, unter der Redaction des 
Hn. Dr. und Profeflors Johann Barthel Siebold, mit 
Hinficht auf fämmtliche Wiffenfchaften und Künfte 
fortgefetzt. 

Von diefen gel. Anz. erfcheinen wöchentlich zwey 
einen halben, oder ganzen Bogen ftarke Numern ,, 
welchen gewöhnlich wöchentlich eine Beylage beyge- 
fügt wird, Jene Awzeigen enuchalten Recenfionen der 
neueften Schriften aus allen Fächern der Gelehrfamkeit; 
die Beyslogen hingegen enthalten Original - Auffätze, 
literarifche Notizen, Bücher- Nachrichten, u. f. w. 

Der ganze Jahrgang befleht nur aus zwey Hälften, 
welchen, wie auch den Beylagen, befondere Unfchläge 
beygelegt find, 

Auf die gel. Anz, nehmen der Redacteur, alle 
Buchhandlungen, und insbefondere die Fiinnerifcke und 
K. Kölifche Buchhandlung in Würzburg, und alle 
löbl, Poftimter Beftellungen an. 

" Inländer bezahlen netto g fl. rhein. für den ganzen 
Jahrprang, — Ausländer erhalten denfeiben durch die 
Buchhandlungen netto um 6 A. rhein. oder 3 Rehlr, ’ 
8 er. fäch!, ; oder durch das Löbl. K. R. Poftamt netto 
um 6 fl. 30 kr. rhein. oder 3 Rthir. 14 er. fach. 

Neue Liebhaber können auch Exemplare d. N. W, 
gel. Anzeigen vom fen Jahrgange 1799 pegen ı fl. 
36 kr. rhein, oder aıgr. fächl. — Vom zweyter Jahr- 
ganze 1800 p=gen 2fl. rhein. oder ı Kthir. 3 gr. fächf, 
haben, fobald Ge auf den ten Jahrgang ıgor mit 
4 fl. oder mit 2 Rıthlr. 6 gr. facht. pränumeriren. Der- 
gleichen Beftellungen nimmt der Redacteur felbft an. 

Ankündieusgen und Bekanntmachungen, welche 
Gelehrte, oder Kunft- und Buchhandlungen, an die 
Redaction einfchicken, werden unter Vorausbezahlung 

@) O für 


299 


für jede Zeile 3 kr. rhein. oder r gr. fächl. unver- 
züglich im die Beylagen der Anzeigen eing-rückt. 

Frankirt eingefchickte Schriften von Gelehrten, 
oder Verlags - Artikel von Kunft- und Buchhandiungen, 
werden zur unpartheyifchen Recenfien oder Anzeige, 
wie bisher, fogleich befördert, und der richtige Em- 
pfang derfelben durch eine kurze Anzeige in der nach- 
ften Beylage bekannt gemacht. 

Alle Einfendungen und Beftellungen an die Redas- 
tion der N. W, gl. Anz, erbittet üch der Redacteur (o- 
viel möglich, frankire, und in Einfchluffen, mit dem 
Beyfatze: 

Fur die gelehrten Anzeigen. 
Würzburg, im Jan. 1801. 


Ich werde eine, vorzüglich auf Beluftigung ab- 
zweckende, \WVochenfchrift unter dem Titel: Der Hw- 
morijt, auf Subfcription herausgeben. Der Humorifl 
wird leichte, zuweilen mit Mujik begleitete, Poejien, 
Betrachtungen, Erzählungen, Gefpräche und Briefe aus 
dem Reiche der Lebendigen und der Todten, Charak- 
terfchilderungen,, hiftorifche und literarifche Denkwurdig- 
keiten u, dgl. mitbringen, und — fich freuen, wenn 
man ihn gern fieht. 

r Jede Woche foll ein halber Bogen in gr. 8. er- 
fcheinen. Man zahlt für den ganzen Jahrgang aus 
27 Bogen nebft den Mufikbeylagen und einem Inhalts- 
und Subferibentenverzeichifs a A, rhein. beym Empfang 
des erften Blattes oder Heftes voraus, Briefe und 
Gelder erbitte ich mir franco. 

Würzburg, im Jan. ıgo1r. 

J. KR. Goldmayer, 
Bibliocheks - Secretär, 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Suftem der Pharmakologie, oder Lehre von den 
Arzneymitteln, nach ihrem naturhiftorifchen, 
pharmazeutifchen und ther’pautifchen Theile, 
kritifch bearbeitet, von Fr. Albr. Karl Grem, 
Zweyte ganz umgearbeitere Auflage. Zwey Bande, 
Haile, im Verlag der Waifenhaus-Buchhandlung, 

Von diefem Werke, welches nicht etwan blofs 

eine neue Ausgabe des im Jahr 1790 gedruckten Sy» 
fkems der Pharmakologie darbieter, konnte der feel, 
Gren nur den erlten Theil, welcher die allgemeine 
Pharmakologie enthält, bearbeiten. Man fieht es aber 
auch diefem Theile an, wie (ehr der Verfalfer bemüht 
war, mit feinem Zeitalter fertzufchreiten, und forg- 
fältig alles aufzunehmen, was uruere Entdeckungen zu 
dem Bekannten theils hinzufürten und theils berichtig- 
ten. Zu diefem erften Bande konnte nun der zweyte 
in der Geftalt, wie er in der erften Aussgabe bearbeitet 
war, nicht aufs Neue abgedruckt werd:n, indem er 
fo fehr von d.n in der neuen Auslare aufgeftellın 
Grundfätzen abweicht, dafs b-1de unmnglich als Theile 
eines uud de/«!ben Ganzen nebeneinauder hätten ftehen 
können. Die Herausgabe, ifo wie die Bearbeitung des 
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aten Theils wurde daher dem Hn. ATeffor Rofeund dem 
Hu. Doctor Meyer in Berlin übertrigen. Da ich nur 
unter den Pap eren des Verforben’n keine Materıa.ie 
vorfanden, welche bey Bearbeitung diefes Theils hären 
zum Grunde gelegt werden können: fo kann man den 
zweyten Theil faft ganz als das Werk diefer beiden 
Männer betrachten, und zwar rührt die Bearbeitung 
des chemifchen und naturhiftorifchen Theils vorzurlic 
von dem Hn. Affeflfor Rofe her, fo wie derjenige The, 
welcher die Wirkungsart der Arzneymittel berrift, den 
Hn. Doctor Meyer zum Verfaffer hat. Da lerzierer, 
ein Schüler Keils, ganz die Anficht feines Lehrers ın- 
genommen hat: fo find auch Beils Principien bey B«- 
ftimmung der WVirkungsart der Arzneymurtel zum Grunde 
gelege worden. Da alle neuen Entdeckungen fo wohl 
in der Naturgelchichte, als auch in der Chemie, zus 
gewiffenhaftefte benutzt ind, da durch viele eigene Ver- 
fuche der Hn. Herausgeber Manches genauer befimz: 
worden ift: fo gehört diefes Buch zu den vorzüglichttas 
Schriften, die über dielen Gegenftand verisise worie 
find, und darf keinem unbekannt bleiben, der fd 
gründliche Kenniniffe in diefer Wiffenfchaft erwerbe 
wil, 





Bey Jufus Perthes in Gotha find im Jahr 19% 
folgende neue Verlagsartikel erfchienen, und: 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Augufti, J. C. F., neue theol. Blätter, zn Basis 
3s und 3n Bandes ıs bis 35 Stück. gr.g. brofchn 

ı Rıhir. 8 ©. 

Biafche, B. H., Werkftätte der Kinder, Ein Handbuh 
für Altern und Erzieher, zu zweckmäfsiger Befchai- 
tigung ihrer Kinder und Zöglinge. 8. ır Theil, mt 
Kupfert. 18 gr. 

Forberg, E. C., Ifteserlaubt zum Abendmahl zu gebeı:? 
Eine Vorbersitungsrede zur Feyer des Abendnais zuf 
dem Lyceum zu Saalfeld gehalten, 8. 2er. 

Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts, der Erüin- 
dungen, Theorien und Sylteme in der Natur und 
Arzneywillenfchaft, 8. ı Krh!r. 

(Diefes Werk enthält zugleich die nöchigen R- 
gifter über die erften 24 Stücke des Journals der 
Erfindungen etc. ) 

Guts Matrs Bibliorhex der pädarogifchen Literatur, 
verbunden mit einem Correfpondenzblarte und einen 
Anzeiger. gr. 8. ır Jahrgang. 12 brofchirte Scückt 
oder 3 Bände, 4 Rıhir. 12 er. 

Hatzei, 4. H., Grundfätze der landwirthfchaftlichen Pr 
lizey und Induftr epilege. er. $- 26 gr. 

Hinjinger, J. H. @., meine Antwort auf Hn. Eicher 
Erwiederung meiner Einwürfe gegen feine Religions 
theorie. 8. 46 

— — Familie Werthheim. Eine theorer'fch-praktifche 
Anleitung zu einer regelmaisigen Erziehung der Kir 
der, vorzüglich vom fr.hsten bis in das vierzehute 
Jahr. gr. 8. ır und ir Theil, neue unveränderz 
Aullage, a Ritz. 

Journal der Erfindungen, Theor.en und Widerfpruche in 

der 


zu 


der Natur- und Arzueywilfenfchaft. 8. 318 u. 328 
Stück. brofchirt. 18 er. 
Journal, nenes, der Erfindungen, Theorien u. Wider- 
fprüche in der Natur- und Arzneywilfenfchaft. 8. 
75 u. 85 Stück, brofchirt. 18 gr. 
Kirjien, J. F. E., Seelenlehre für die Jugend nach 
den Grundfätzen der Kantifchen Philofophie, in dia- 
logifcher Form. 8. ı2 gr. 
Lofius, K. F,, Gumal und Lina. Eine Gefchichte für 
Kinder zum Unterricht und Vergnügen, befonders 
um ihnen die erften Religionsbegriffe beyzubringen. 
g. Dritter und letzeer Theil, mir Titelkupfer. ıögr. 
— _ Deffelben Buchs erfter Theil, $. Dritte unver- 
änderte Auflage mit Titelkupfer. 14 gr. 
— — dramariürte Sprüchwörter, zur angenehmen 
und nützlichen Unterhaltung für die Jugend, 8. ı5 
Bändchen. 12 pr. 
(Auch unter dem’Titel:) 

Sittengemülde aus dem gemeinen Leben zum belehren- 
den Unterricht für Kinder, ar Theil. 

Lofius, R. C., Meifter Liebreich. Ein nützliches Lefe- 
buch für Volksfchulen und bürgerliche Familien. 8. 
Zwey Theile mit Titelrignetten. ı Rchir. 

Pfaf, H.L., Hiforienbuch für Bürger und Bauers- 
leute. 8. Mis Titelkupfer. Zweyte verbeflerte Auf- 


lage. 98 
Schlichtegroll, Fr., Nekrolog 1796 2te und 1797 zte 
Hälfte, a Rıhlr, 





Um dem Wunfche und Verlangen fo vieler Freunde 
des feligen Lavaters zu entfprechen , erfcheint im Ver- 
lage endesbemeldtse Buchhandlung unrefaumt, eine 

auserlefene Sammlung , feiner nachgelajlenen befon- 

ders merkwürdigen, Schriften. 

Der erfte Band erfcheint mit Anfang künftigen 


Monats"May, und fo alle drey Monate ein folgender „ 


bis zur Vollendung des Ganzen. 

Der Name Larater, mit welchem fich der Gedanke 
an ein fo thatenreiches Leben nothwendir verbinden 
mufs, wird bey dem Publicum die befle Empfehlung 
disfer anserlefenen Schriften feyn können. 

Zürich, d. ro Febr. ısor. 

Orell, Füfsli und Comp., 





In der Steinerifehen Buchhand'une in Winterthur 
äft erfchienen, und in allen Buchhandlung n zu haben: 
Der Ührift in den Gefahren des Vaterlunds ; Predig- 

ten zur Revolutionszeit gehalten, von Joh. Jakob 

Hefs, Antiftes der Zürch:rifchen Hirefe. 3 
Bände, mit hiftorifchen Bin'eitungen. 8 7A. 

Diefe fchätzbare Predigtfammlung it mit dem 3ten 
Bande beendige. Der Recenfent derfelben fagt in der 
Allg. Lit. Zeitung in No, 87. von 1808 : “Der wür- 
„dige Verfaller diefer Predigten, der bereits ın, vieler 
„Hinächt fur achte Religion gewirkt har, fChliefst 
„fich ohne Zweifel an die vorzügliıchen Kanzelredner 
„unfrer Zeit an. Das Herzliche und Ungefuchte, das 
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„alle feine Predigten charakterifirt, die trefflichen Be- 
„merkungen über das menfchliche Herz, die hohe 
„ Wärme für Religion und Sittlichkeit, die man in feinen 
„übrigen Religionsvorträgen wahrnimmt, findet man 
„auch in diefen. Ein dem Gegenftand angemelener 
„Vortrag zeichnet diefe Predigten eben fo vorcheilhaft 
„aus. Hr. Hefs nimmt eine rühmliche Stelle unter den 
„Volkslehrern ein, die einen wohlthätigen Einfufs auf 
‚ihr Zeitalter gehabt haben u. f. w.” 

Joh. Cafpar Lavaters freumuthige Briefe über das 
Deportationswefen, und feine eigene Deportation 
nach Bafel. 25 umd letztes Bändchen, mit eiurr 
kurzen Gefchichte der Berner, Glarner und 
anderer Schweizer. 8. I fi. 30 kr. 

Defeiben Privatbriefe von Saulus und Paulus. 8. 45 kr. 

Diefes find die zwey letzten \Verke des feel. La» 
vaters. Die Deportatiousgefchichte vollendete er noch 
felb bis an die letzten prar Bogen, di er aber noch 
revidirte, und die alfo auch noch als feine eigene Ar- 
beit anzufehen find. 

Bey diefer Gelegenheit machen wie zugleich be 
kannt, dafs in mö ;lıchft kurzer Zeit in unterm Verlag 
eine vollftändige L.ebunsbefchreibung Lavaters in zwey 
Bänden ericheinen wird, deren Bearbeitung fein Sch wie- 
gerfohn, Hr, Pfarrer Gefsner, übernommen hat, welcher 
im Betz aller hinterlaiienen Papiere des Seligen it, 
unter denen fich fehr viele wichtige, eigenhandige Ma- 
terialien zu der Biographie, unter andern auch die 
vollländige und ganz ausgearbeitete Jugendgefchichte 
bis in's 15 Jahr befinden, Diefer Umftand und dann 
der vieljährige genaue Umgang und die freundfchaft- 
ichen Verhältniffe, in welchen Hr. Pfarrer Gefiner mit 
Lavater ftand, fcheinen ihn vorzüglich zu deffen Bio- 
graphen vor allen andern zu beftimmen. Unpar- 
theyifche Wahrheit wird fich der Verfaffer befunders 
zur Pflicht machen. — Diefe Anzeige mufs das Publi- 
cum defswegen interefliren , damit es fich nicht mit 
einer Lebensbefchreibung verfehe,, die von andern vir'- 
leicht früher, aber darum nicht (o vollflaudig und 
genau geliefert werden kann, weil fie nicht aus den 
gleichen ächten Quellen fchöpfen können, und der- 
jenigen Materialien ermangeln, die ellein etwas Vo Itän- 
diges zu liefern mözlich machen. Übrigens verweiten 
wir in diefer H'nficht auf dıe Vorrede zum aten Bande 
der Deportationsgefchichte. 


—,— 


Altmanach der Fortfchritte, neueften Erfindungen und 
Entdeckungen in IV ‚Senfchaften, Kunjtem, Manu 
facturen und Hundwerken , von Olftern 1799 bis 
Oft-rn 1800. Hernusgegeben von G. ©. B. Bufch 
m.aRK. srJahrg. Erfurt, 1808, bıy Keufer. 8. 
548 5. XL Vorr. und Inhalt. (1 Behlr. 16er.) 

Der bisherigen kriegerifchen Zeiten ohnpeachtet, 

in welchen Künfte, Wifenfchaften und Erfindungen 
nicht gedeihen, find doch in diefem Jahrgange wieder 
335 der mützlichften Erfindungen und Entdeckungen 
aufgeftellt, die jeden Gelehrten , Künftler und denketi- 


den Proiefsionifien angenehm und nürzlich feyn können. 
Ia 
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In der Vorrede wird auch erklärt, dafs nach dem 
Wunfche mehrerer Recenf. ein eigener ' 
Allmanarh der Fortfchritte, neueflen Erfindungen 
und Entdeckungen in den fpeculativen und pojitiven 
IT Jen[chaften 
zu nächfter Mich. Mefle, von einer andern Gefellfchaft 
Gelehrten bearbeitet, erfcheint, worin das Neuefle 
in denjenigen Wiffenfchaften dargeftellce werden wird, 
welche in obigen ablichtlich bisher ausgefchloilen waren. 
Liebhaber können hierauf in allen Buchhandlungen 
Gubfceribiren. 





Bey dem Buchhändler J. 4. Bartk in Leipzig ift in 
Commillion zu haben: r) Des Kirchenrath G. C.: Can- 
nabichs Predigt, über Luc. 2, 15 — 20, dafs die 
Lehre von Gottes Vaterliebe die Grundlehre der chrift- 
lichen Religion fey. 8. 3gr. — 2) M, Hahns Rede 
am erften Tage des ıgten Jahrhunderts, nebft kurzer 
Schilderung des Jubiläumsfeftes in Schneeberg. 8. 3 pr. 
— 3) M. Manns in Naumburg, Confirmationsactus 
nebft den dabey gehaltenen Reden, Katechifationen und 
Glückwünfchen über Joh. 15, 2— 16. Der Weinftock 
und feine Reben, 8. 4 gr. 





Das fünfte Heft der Briefe an ein Frauenzimmer von 
G. Merkel enthalt: 
ı8ter Brief. Neujahrs- Tafchenbuch von Weimar. 
ıgter Brief. Fortfetzung derf. Rec. — Erminia 
vom Verf. der Heliodora. 
aoter Brief, Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen 
von Becker. 
sıter Brief. Wallenflein, ein dramatifches Gedicht 
von Schiller, 
Die Sanderfche Buchhandlung 
zu Berlin. 





Bey Peter FFaldeck, Buchhändler in Münfter, ift 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

J. H. Brockmanns Handbuch der alten WVeltgefchichte, 
Erftes Zeitalter. Von Erfchaffung der Welt, biszum 
Tode Mofes, ungefähr 2700 Jahre. gr. 8. ı Rıhlr, g gr. 

(Der zweyte Band ift unter der Preife. ) 


F. Überwaffer, über das Begehrungsvermögen. gr. 8. 


14 gr. 

M. Dettens Vorfchlag zur Brownifrung des Organismus 

in der Errerungstheorie. gr. 8. 18 gr. 

Grammaticalifche Tabelle der franzößfchen Sprachlehre, 

zum Gebrauch für Anfänger und die Jugend. 3 gr. 

Zur Ofer- Mefe ı801 wird bey mir fertig: 

W, Stühle, über Marktheilungen und die dabey vor- 

kommenden Hauptrücklichten. 
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R. F. Bachems Chronologie der Hochmeißter des deu- 
ichen Ordens vom J. 1199 — 1801. Mir Syachre- 
niltifcher Überüicht der Ordensmeilter in Deutifch- 
land, Heermeilter in Liedand, und Landmeißter 
in Preufsen. 


III. Berichtigungen. 


Ich habe mich in meiner kleinen Schrift : Crimim- 
lififche Blätter, vorzüglich in der erlien Abhandlung: 
Kurfachfens Criminalgefetzgebung im achtz-hnten Jahr- 
hundert, einiger Begehungs- und Unterlaflungsfündes 
fchuldig gemacht, denen gegenwärtig durch ein Biatr 
Berichtigungen abgeholfen worden if, welches in de 
Verlagshandlung (Leipzig, Dyk) unentgeldlich ausge 
geben, auch den noch vorrächigen Exemplaren beype- 
legt wird. Das zeitige Gefländnifs (denn noch ift mr 
wenigftens keine Deurtheilung zu Gelicht gekommen ) 
wird mir hoffentlich bey meinen Richtern Verzeihun 
bewirken. 

Leipzig. 
Hommel. 


In Leipzig wird eine Schrift von einem hal 
Bogen und mit einem Kupfer in einem verfigelten Ur 
fchlage verkauft, und zwar mit dem Titel: Neuer 
findurg wie man Ananas, Spargel etc. ingleichen Rom, 
Veilchen u. f. w. ohne Miflbeete erziehen kann, und 
unter der Verrede und in den Öffentlichen Anzem 
wird C. H. Dietrich als Verfaffer genannt. Da ich ma 
fchon einige Briefe von Blumenfreunden erhalten habe, 
und gefragt worden bin, ob diefe kleine Schrift mein 
im vorigen Jahre angezeigter Wintergartner feyn fall, 
und ob die Methode, welche das kleine \Verk lehrt: 
nämlich ein Erdbeer durch heiffes \Vafler beftändig 
warm zu halten, — auch in einem kalten Winter im 
Freyen angewendet werden kann: — fo gebe ich hier- 
mit den Anfragenden die Verficherung, dafs ich an 
jener Brofchüre nicht den geringften Antheil habe. 
Überdies it jener Name auch anders als der meinige; 
es ift mir aber unter den ueuern Schrififteliern, welche 
über dergleichen Gegenftände gefchrieben haben, keiner 
diefes Namens bekannt, 

Das von mir herausgegebene Werk, welches die 
Gebrüder Gädicke in Weimar unter dem Titel : der 
HM intergärtmer, oder Anweifung, die belic btefien Mode 
blumen und ökonemifchen Gewächfe ohne Treibkäufer 
und Miftbeete in Zimmern, Kellern und anders Be 
hültern zu überwintern, in Verlag genommen haben, 
it von einem ganz andern Inhalt, 

\Veimar, im Febr, ıgor. 

Friedrich Gottlieb Dietrich. 


305 


INTELLIGENZBLATT 


306 


der 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 58. 


Sonnabendsden 2gt Februar ı501. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Franzöäfche Literatur 


der letzten drey Juhre. r 


V. Naturgef[chichte, 


er fich von den neueften Tortfchriuten der Natur- 

kunde in Frankreich im Allgemeinen unterrichten 

will, findet, neben den Memoiren des National- Inflicuts 

der mathematifch -phyfifchen Claffe, in welchen, au- 

fser den Abhandlungen der Mitglieder, auch Nachrich- 

ten von den neuen Erfindungen und Entdeckungen, 

die diefe Claffe genehmigt hat, und ein Verzeichnifs der 
ihr überreichten Werke, enthalten find, einen fehr brauch- 

baren Führer an J, Cl. ## la Metherie, der in der 
Analyfe des Travaux fur les Sciences naturelles pendant 

des ennees 3 — 5. contenant les principales decou- 
rertes fur U’ Aftronomie, la Phyfique, la Chimie, les Arts 
et les differentes branches de Ü' Hijioire naturelle, P. Du- 
gour 1798. 4. (40 8.) ein intereflantes Gemälde derFort- 
fchritte der in Frankreich vorzüglich beliebten Wilfen- 
fchaften und Künfte liefert. Der Vf. ift bekanntlich 
felbfi ein eifriger Bearbeiter feines Fachs, und Herausg. 
Aes immer noch fortdauerzden Journal de Phyfique, 
de Chemie, d' Hifioire naturelle et des Arts, in welchem man 
unter andern Abhandlungen mehrere von Barthez, Cotte, 
Cwuvier, Dolomien, Humboldt, Lamarck, Sage, Sauf]u- 
re und Fauguelin findet, und deren genauere Angabe 
hier nicht erwartet werden kann. Schon der Titel zeigt 
iTbrigens, dafs in diefem Journale, fo wie in dem wei- 
ger oben genannten Bulletin des Sciemcos de la Socic- 
x4 philomatique, die Naturkunde nach ihrem ganzen Um- 
Kange bearbeitet werde. Eingefchränkter find die nach 
einer langen Unterbrechung wieder zum Vorfchein ge- 
Erommenen Annales de Chimie, und die in demfelben 
Kalle befindlichen Memoires de la Soeicete del’ Hijioire na- 
#urelle des Arts, Paris, Baudouin, 1799. 171 5. 8. Bey 
Ietzterer bleiben wir hier,’ als einer blofs naturhiltori- 
fehen Sammlung, ftehen Seit den 1789 gedruckten 

Actes (le la Soc. d’ Hift, n. fah fich die Gefellfchaft au- 

(ser Stande, eine Fortfetzung drucken zu laflen; fie war 

indeffen immer ‘thätig, und erwarb fich keine geringen 

Verdienfte um das Vaterland. $ie veranlafste die Rei- 


fe zur Auffuchung des verunglückten /a Peronfe; meh- 
rere der zu diefer, fo wie nachher zur Aegyptifchen ‚Expe- 
dition gebrauchten Nattrforfcher wurden aus ihrer 
Mitte gewählt; Bofe, Bruguitres, Olivier, Defontaines, 
die mehrere Länder von Nordamerika, Afrika und Alien _ 
durchreifeten, waren Mitglieder derfelben; fie fetzte 
Preife aus; hielt während der für den fpeciellen Unter- 
richt fo nachtheiligen Krife unentgeldliche Vorlefun- 
gen, und ®ellte mit jungen Studierenden Excurfionen 
in den Gegenden von Paris an. Die hier angezeigten 
Memoiren liefern den Freunden diefer Wiffenfchaften be- 
reits bekannte Abhandlungen von Geoffroy, Cuvier, La» 
treilleund Lamarck über zoologifche, von Richard, Yen- 
tenat nnd Decandolle über botanifche, und von Hauy, 
Gilles Leaumont und Lelitvre über mineralogifche Ge- 
genftände. 

Keinen geringfügigen Beweis für die aufserordent- 
liche Vorliebe der Franzofen zur Naturgefchichte fo- 
wohl als infouderheit für den claflifchen Bearbeiter der- 
felben, ihren Landsmaun Buffon, gaben die zu gleicher 
Zeit unternommenen drey neuen Auflagen feines Werks, 
die alle von gefchätzten Naturforfchern 'herrühren, ühri- 
gens aber durch befondere Merkmale (ich auszeichnen. 
Ihre Unternehmer find LaCepede, derNachfolger Bu f- 
fon*s in feinem Amte als Auffeher des ehemals kö- 
nig]. jet repub). Naturalienkabinets, und der Fortfet- 
zer des grofsen Werks; der durch feine Reife in Ae- 
gypten bekannte Sonnini, Buffon's Gehülfe bey 
feinen Arbeiten, und Caftell, Prof. gm Prytaneum, 
der Vf. des Gedichts: les Plantes Die erftere: Hijioi- 
re naturelle par Buffon; N. Ed. — mife dans un 
nourelordreperleC Lacep£de. Paris, Sauprain, 1799. 
e. f. J. 19. die einige 50 Bände beiragen wird; Gede 
Lief. von 2 Bänden 3 — 5 Fr.) ift zwar in eine zweck- 
anäfsige Ordnung gebracht, hält fich aber übrigens am 
genaueften an den Originaltext. Die zweyte: Hijloire 
naturelle generale et partienliöreparle Clere deBuffon, 
redige par C. $. Sonnini; Now, Ed, acc, de Notes 
et dans laguelle les Suppl, font inferes dans le premier 
texte la place qui leur convient, Paris, Dufart, 1799. 8. 
Gede Lief. von 2B. gFr.) ift mit den neuen Entdeckun«- 
gen in der Naturgefchichte bereichert; auch find alle 
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von Bußon nicht bearbeitete Theile derfelben hinzuge- » 


fügt. Die dritte: Hifioire naturelle de Buffon cdaflıs 
par ordres, genres et efpöces [uirant le [yfiöme de Lin- 
ne, avec les caractires generigues et la nomenclature lin» 
ncenne par Rene Richard Caft el. Paris, ]dtterville. 1799. 
f. J. 26 V. ı8. m. K. (nach Verfchiedenheit des Pa- 
piers und der Kpf. 59, 96, 114, 156. Fr.) hilft einem ge- 
rügten Mangel der Ordnung-in der Claflincation ab. 
Auch find im diefer Ausgahe die Supplemente in den ur 
fprünglichen Text verarbeitet. Jene Mängel der Ord- 
nung und verfchiedege andere harte befonders La» 
moignon de Maleshrerbes in den Obfervations 
fur U Hifi. nat. erc. Paris, Pougens 1798. 2 V. 8. gerügt, 
Cafel's Bearbeitung läfst hierin nichts zu wünfchen 


übrig. (deurfch, Berlin 1800.) So wie übrigens LaCe .- 


p&de die Buffonfche Naturgefchichte durch eine Hiftoir'e 
naturelle des Quadrupedes ovipares et des Serpens (1798. 
u. f. J.) und durch eine 1798 angefangene Hifloire nat. 
des Poiffons (deutfch Berlin 1799. u. f. J.) forıferzte : 
fo that diefs Caftel in Rücklicht der Fifche durch eine 
Veberfetzung des Blochifchen Werks, wovon vor 
kurzem die erften Lieferungen erfchienen find. Zum 
Caftelfchen Buffon fcheint noch folgendes bey demfelben 
Verleger herausgekommene Werk zu gehören: Hifioire 
naturelle de Buffon, Partie des Mindrausif a Taquelle 
on a joint les obfervations dt les decouvertes des'plus ee- 
lebres Naturalilies modernes redige par E. M.L. Pa- 
erin. 1800. 5 V. mit go Kpf. (nach Verfchiedenheit des 
Papiers u. d. Kp/.12— 24 Fr.)deren durch feine Unter- 
fuchungen der Sibirifichen Bergwerke bekannte Vf. be- 
fonders die neuen geologifchen Beobachtungen benutze, 
und hier eine neue Theorie'der Vulkane aufttellt, die aus 
in der Decade philof. abgedruckt, und in Gilberis Auna- 
len der Phylik überfetzt ift. 

Zu diefen neuen Ausraben kam ein grofser wid 
kleiger Auszug. Der Bearbeiter der Hiftoire naturelie 
de Buffon reduite a ce qu’ elle consient deplus infiru- 
«tif et de plus inirefsant. (par P. Bernard) Paris, Ri- 
ehard, Taille u. Revier 1799. 10 V. gr. 8. (60 Tr.) hat 
alles Abitracte und Anstomifche, fo wie alle Digrefio- 
nen wezgelaflent übripens aber das Intereflantefte der 
Supplemente an Ort md Stelle eingetragen, und fo ein 
brauchbares Buch zum Nachlefen feliefert. Mehr als 
Lehrbuch bearbeitet ift der: Abrege del’ Hiftoire natu- 
relle de Buffon, eluffe par ordres, genres, efpeces felon 
le [yfteme de Lirne, defiindaux ccoles centr. et autres 
maifons d’. education enr, de toutes les fig. de la grande 
Edition etc. Paris, b. Roufseau 1800. 334- S. 8. mit 54 
Kpf. (10 F.) mit ill. Kpf. (20 Fr.) Ein noch weit kür« 
zerer Leitfaden ift das Zabieau meihorique du cours d’ 
“ Hifteire naturelle a U’ ufage de Ü' esole centrale du Dep. du 
Pas de Calais par Pichon. 1799. 27.5.8. Als ein 
üunterhaltendes Buch zum eignen Unterrichte der Jugend 
werden die Eriretiens d’ un Pere aves frs enfans Jur v 
Slifioire naturelle par I. C. Dubroca. Paris, Deiellart 
4 Vols 12 mit einem Bande von 400 Kpf. empfohlen. 

Noch gehört hieher die Ueberfetzung des Forfier- 
hen Enchiridion, die, wie fchon der Titel zeigt: /Ma- 
wu p.fr AT Hilioire naturelje des Oifeaux,. des Poif- 
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Sons, des Infectes et des Plantes — trad, du Latin del.ä 
Forfier, augm.d' un memoire d Murray fur la (m 
chyologie, trad. de la möme langue et de plufieurs ad)- 
tions menscrables extr. des ouvrages des ©. C. Laseprds, 
Juffieu, Lamarck, Cuvier ete. par I. B. F. Laveili; 
Died. de l’ ecole de Paris, Paris, Villier. 1799. $. (3 Fr) 
reichhaltig genug ausgefiatter ilt, aber leicht noch ru. 
liindiger hätte werden können. 

Unter den einzelnen Theilen der Naturkunde mir 
die Zoologie gegenwärtig am ftärkften oder wenigfters 
eben fo eifrig als die Botanik bearbeitet; befondersaber 
zeichnet fich hierin Capier aus. Sein Tableau chwer- 
taire de l' Hijioire naturelle des Animaux. Paris, Baudu- 
in. 1798. 8. m. Kpf. (8 L.) (deutfch, Berlin 18.2 ı 
B. 8) das fowohl für Schüler als Dileitanten befiizrı 
ift, enthält einen fafsiichen Abrifs der Anatomie ı=] 
Phyfiologie des menfchlichen Körpers, und Jie Auses- 
anderfe der Gellalt und des Habitus der Thiere in e- 
ner zum Theil durch die gelelifehaftfiche Bemühurz 
Giojroy’s fehr veränderten metbodifchen Ordnuzy 
mit lat. u. franz. Nomenclatur; noch wichtiger abr 
find die von feinem vieljährigen Schüler und Gebüfr 
Dumeril herausgegebenen, und von feinem Zuhörer, Er 
Fifcher in Mainz, überfetzten weiter oben erwähntes L- 
gons d’ Anatomie comparee, wodurch die Zoelogier- 
leicht in kurzem eine ganz andere Geftalt gewan 
wird. (Vgl. A. L. Z. 98. N. 145. und 1800. N. iu) 
— Was Cuviers Werk fur die vergleichende Anaromieil, 
das ift für die vergleichende Phyfiologie, Bartke: 
bereits durch eine Ueberferzung bekannte Nouwelis N- 
caniqgue des mouvemens de l' Homme et des Aximaun 
Carccfione, Polere, 1798. 8. So vieles Auffehen ubr 
gens fchon Cuwier's erltes Werk und feine frühern Au 
fäzte machten : fo har er doch bisher noch keinen für- 
ken EinAufs auf die Zoologen Frankreichs geisßerr. 
Ganz nach feiner Methode finder man vieljeich mır 
die zum Beften der Centralfchule zu Touloufe geiruc- 


'ten Tables möthodigues des Mammiferes et des Oil 


dans le «iöpartement de la haute Garonne par P.Picet 
Lapeyroufe, M.del Infi. nat., In/p. des mise. 
Prof. d’ Hifi, nat.d U’ ecole centrale. Touloufe. 1799. $ 
bearbeitet, olme jedoch Cuwier zu nennen. Dazerer 
iR in dem Abrege ddementaire de l' Hifioire naturelle der 
Animaux par leC.Lefiiboudoispire, Prof. d' Hifi. 
nat. a I’ ccole sentr. du Depart. da Nord. Lille u. Parisı 
Jaques u. Dery 1799. 8. (2 ı/a Fr.) ungeachtet der Vi. 
Cuvier's Methode kannte, Linnes Syllem beybehalten. 


Diefen Schulbüchern fügen wit fogleich noch ex 
paar andere allgemeime und vermifchte Schriften zum 
Unterrichte der Jugend bey. Die Legonsd' Hiftoire na- 
turelle fur les moeurs et U indnfirie des Animaux, par 
L. Cotte. Paris, Barbou 1799. 2 V. ı2 (5. Fr. 75. C) 
befchliefsen den Curfus der Naturkunde des feit » 
Jahren in diefem Fache arbeitenden Vis. — Ein in Deurfch- 
land weniger als ähnliche Werke bekannt geworden 
Unterhaltuugsbuch, wurde von einem fehr guten Ur 
berietzer ins Franzöfifche übergerragen: Hecrcations ti* 
rees dal Hijtoire naturelle, trad. de l' Allemand de Mr. 

Mil 
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909. 
HWilkelm. (Disc, za Aursburg) par le trad. du So- 
erate ruftigue (Frey zu Bafel)Es erfchien zu Paris, b. 
König von 1799 an in einzelnen Heften. — Ein älteres 
deutfches Werk , das Zimmermannfche ,. diente Jauf- 
frer, dem obgedachten Vf, eines Jeu zoologiqus et geogr. , 
zur Grundlage bey feiner Zoographie des diverfes regions 
kant del’ ancien que du nouvean continent. Paris b. Vf. 
4. Das Werk ift mit fchön geftochenen Karten verle- 
ben, welche die Namen und Figuren der in den einzel- 
nen Weltgegenden vorhandnen Säugthiere und Vögel 
enthalten. Der Vi. hat mit der Barbarey angefangen. 


Eine mit erofsen Zügen ‚entworfene zoologifche Geo- 
praphie, nebft einer Methodik der Naturgefchichte, ent- 
halten die Difrours d'owverture et de eldture du cours d’ Hi- 
faire naturelle donne daus le Minfeum national ıl’ Hifto- 
re naturelle l an 7 de la Rep. et tableanx metho.ligues 
de mammiföres et des oifeaux par le (. I.acepäde, 
Paris, Plaffan. 1799. 4. Die im vorhergehenden Jahre 
ruf diefelbe Veranlafung gehaltenen Reden find in der 
1. L. Z, (1800. N. 5.) angezeigt. Was dort von fei- 
eın Vortrage gerühmt wird, güt auch von den hier er- 
rähnten Difeours. 


Aufser dem in den vorhergehenden Werken befind- 
:hen Bearbeitungen der Säugchiere wurden einzelne 
ler mehrere derfelben nach verfchiedenen Gefichts 
ınkten behandelt. 80 gab der Prof. Girard bey 
:r Vieharzneyfchule zu Alfort, kurz vor der Erfchei- 
ing von Cuvier's vergleichenden Anatomie, Tableaux 
ımparatifs del’ Anatomie des Animaux domeftiques Paris. 
'uzard. 1799. 8. heraus, worin er, die Hausthiere in 
onodactyles, bidactyles, quatridactyles reguliers und 
adridactyles irreguliers eintheilt; beyder Zergliederung 

Chaufhier's Nomenclatur gpbraucht. — Die in der 
ırifer Menagerie befindlichen Löwen und Elephanten 
hielten ihre befondern Gefchichisfchreiber; — die 
nze Menagerie befchreibt Tofean (Bibliothekar am 
sfeum,. Vf. der Hifi. du Lion du Mufee etc.) in dem vor 
rzen herausgekommenen Ami dele Nature (Paris, Mara» 
1. 1800. 8.); auch follen alle derin befindlichen Thie- 
nach und nach in einem Kupferwerke befchrieben 
den. — Das ganze Gefchlecht der Affen bearbeite- 
ier vor kurzem geftorbene Audebert, der den 
urforfcher und Zeichner in einer Perfon vereinigte, 
:inem bereits bekannten Werke (A. L. Z. 98. N. 

ı800. N. 126.) und der mit Curier an der Umfor- 
g der Clafüfcation des Thierreichs arbeitende 
ıffro», Prof. der Zoologie am naturhiltorifchen 
:um zu Paris, geb die Differfation fur les animauz a 
e (1797) als Probe einer vollfländigen Monographie 
Beutelithiere. (A. L. Z. 98. N, 151.) 


Teben Lervaillant's Oifeaux de!’ Afrique, die 
uns zu bekannt find, als dafs fie hier charakteri- 
ı werden brauchten, hat vor kurzem P, M,.Dau- 
zu Paris einen Traite üementaire et complet d* 
hologia Paris, Duprat. 4. angefangen, deren ı Th. 
gemeine der Ornichologie, die Anatomie, Phy- 
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fiologie u. f. w. enthält, die folgenden aber die einzel-" 
nen Arten befchreiben. Der Vi. fcheint alles, auch 

das Neuefte, fehr zweckmilsig benutzt zu haben; la 

Vaillant erlaubte ihn fogar, feine Manufcripte zu brau» 

chen, und ihm auf diefe Art hier und da zuvor zueilen, 

Das Werk wird aus 6 Theilen mit 140 Kupfern beftehen ; 
jeder koftet nach Verfchiedenheit des Papiers ı2 bis 35. 
Fr. Derfeibe Naturforfcher bearbeitet gegenwärtig eine 
Hifioire naturelle des Ouadrupedes ovipares, der bereits 

einige Lieferungen Kupfer vorangegangen find. 

Eine fchärzbare Bereicherung der Gefchichte der 
Amphibien lieferte der bereits vortheilhaft bekaunte l« 
Treille zu Brive, durch die Hifioire naturelle des Sa* 
lamandres prec.d’ un tableau methodique des autres repti= 
les indigines. Paris, Villiers 129 8. 8 und 7 Kpf. (ichw 
2 ıf2 Pr..ill.3r/20r.} Erbeftätigrihr außserordentiches 
Vermögen, verlorne Glieder zu reproduciren, fo wie 
die Beobafhtung, dafs es ihnen niche ganz an der Stim- 
me fehle; fpricht ihnen übrigens alle medicinifche- 
Kräfte und das Vermögen, nicht im Feuer zu verbren-. 
nen, ab. a 

Eben diefer Ta Treille hat fich auch um die. 
Entomologie nicht unbedeutende Verdienfte erworben. 
Einem bereits’ 1796. gedruckten Precis des charactöres ge- 
neriques des Infectes dans un ordre naturel liefs er 1798« 
einen (ehr gelüngenen Effai fur I Hifioire des Fourmie 
de la France (1 L. 4 8.) folgen, die mehr von ihm 
wünfchen laffen. Antheil haterauch an folgendem, für die 
Liebhaber der Entomologie in Paris und für reifende 
Naturforfcher fehr intereffanten „ Werke, deflen Grund« 
lage eindeutiches ifly Iluftratio iconographica Infceto- 
rum quae in Mufeis parifinis obfervarit et in lucem edir 
dit I, Ch. Fabricins, praemifhs eiusdem defeript» 
Aceedunt [pecies plurimae vel minus aut nondum cognitae, 
auct, J Coguebert. Paris, Didot. Dec. r. 42 8. 
fol. worinder Vf. die von Fabriius in feine Werke auf- 
genommenen feltenern Infecten der Parifer Mufeen zufam- 
mengeftellt, und mit neuen, theils von ihm, theils von I. a- 
Freillsbeobachteten und befchriebenen vermehrt hat. 
— Erfreulich mufste auch für die franzöfifchen Entomo- 
logen die Fortfetzung der durch eine fechsjährige Reife 
des Vf. unterbrochenen,zur Encyolopedie methodiguer gc- 
hörigen Entomologie — par Olivier. feyn, wovon 
kürzlich die 23te Lieferung (37 Fr.) erfchien. Einer 
der älteften Entomologen Trankreichs, der obyedaclre 
Geoffrey veranftaltete noch 1799. von feiner bereits 
7764. erichienenen Hiftoire abregee, des Infectes eine nou- 
velle Edit. co n fid trablement ausment.s (Paris, Vol- 
land. 2. V. 4. m.K. fchw.24. Ul. 50Fr.), die indeflen das 
ausgezeichnete Beywort auf dem Titel nicht mic vollem 
Rechte verdient, da aufser einem kleinen Nachtrage 
auf die neuen Entdeckungen keine Rücklicht genommen 
worden, Diein diefem Werke angenomm:uc Methode mit 
der Linneifchen vereiniger findet man in der Philofo- 
phie entomologique, par F. St. Amans (Prof. de U’ Hifi. 
nat. a l’ecole centrale du Dep. de Lot et Garonne) o@- 
vrage, qui renfermeles generalitös necaffaires pour U in» 
trod. dans .l'etude des Infectes er les rapports nkturels de 
ces petits amimnanx avec les autres ötres organifes, er 
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d+ l’ expofition des Methodes de Geoffroy et de Linnde 
eombindes avec le Sy/ieme de Fabricius. Paris, Villier 
r800. $. (a ıf2 Fr.) ein Titel, der den Inhalt hinläng- 
lich angiebt, und dem wir nur noch beyfügen, dafs der 
Vf. die Methode Linneer in feiner Philofophia botanica 
befolgte, ohne Fabrieius gekannt zu haben;, ein Ge- 
ftindnifs, das ein mit der neuen Literatur des Auslan- 


des bekannter franzölifcher Gelehrter fehr ernftlich ahn#* 


dete, und das um fo mehr auffällt, da Fabricius Syftem, 
befonders nach feinem Aufenthalte in Paris, unter den 
dafigen Naturforfchern (ehr bekannt ift, 


Die durch Bruguiere'sTod auf feinerReife nach 
dem Oriente mit dem obgedachten Olivier unterbrochene 
Gefchichte der Würmer in der Ensycl, methadigque hatun- 
fers Willens noch keinen Fortfetzer erhalten. Indef- 
fen erhielt diefs Fach einen Zuwachs durch die Hijtoire 
ahrizie des coguüillages de mer, de laurs möeurs et de 


leurs amours par S, L.P. Cubiöres I’ aine, dela 


Soc, des Sc. et A. de Paris. P. Dupont. 1900. 4. m. 2X 
Kpf., das zwar mehr zur Unterhaltung als zur Beleh- 
rung gefchrieben und ausdrücklich den Damen ge 
widmet ift, übrigens aber eine ernflliche Ausführung 
feiner Idee enthält, die in Rückächt der Conchylien neu 
ift, fo oft fie auchin Hinficht auf die Päanzen in Profa 
und Verfen bearbeitet wurde. - 


(Die Fortfetzung folst,) 


iI. Akademieen und gelehrte Gefellfchaften. 


Den 5 Januar hielt das franzöfifche National Infti- 
tut zu Paris eine öffentliche Verlammiunr. Die Be- 
richte über die feit der letzten Sitzung geiieferten Ar 
beiten der erfien Clafe der mathemstifchen und phyfi- 
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kalifchen Wiffenfchaften wurden von Delambre uni 
Laffus verlefen; L’Evbsque erllattere Bericht tiber dir 
Abhandlungen der Clafle der moralifchen und politifchen 
Wiffenfchaften; der Bericht über die Arbeiten der C):% 
derLiteratur und fchönen Küufte wurde von Daisl 
erftattet. Hierauf las Ju/fies einen Bericht über diede- 
fe, die der Capitain Bawlin auf Befehl der Remeru; 
und unter der Direction des Inlkituts unternomzu 
hat. — Campagne, Secretair der Claile der meri.. 
fchen und politifchen Wiffenfchaften, verlas eine bi- 
graphifche Nachricht über den verftorbenenen Basdiı 
(aus dem Ardennendepartement), der Mitglied dieie: 
Claffe war. Baudin’s Familie wohnte der Sitzung 
Mongsz las einen Auffarz von Ameilhon über die rw 
einigen Offizieren aus Aegypten mitgebrachten Infcr- 
ten ; die vorzürlichfte wurde von aegyptifchen Priefters 
veranltalte-, die lich zur Feyer der Krönung des Sohw 
des Ptolemaeus Epiphanes verfammelt hatten. — Di= 
folgten Nachrichten über die Afrikaner am Benin, dı 
Paliffot Beauvois während feiner Reife in Afrika 
fammelt hat; ferner eine Biographie des Aftrenoes 
Le Monnier von Le Febure Gincau, und ein Enwr 
zu einer Abhandlung über die Anfteckung und die 3h- 

tel, Ge zu hemmen, von Guyton. — Noch follten =- 

ge andere Abhandlungen, nämlich ı) ein Ve 

über den Esprit von Toulongeon; 2) der Auszug cm 

Abhandlung über die in den Hiftorikern vorkommen 

Reden und über einen antiquarifchen Gegafßx, 
die Wirkung der Stimme auf den Theatern der Arm, 

von Monger und 3) Röderer's Nachricht über dır von 
der Clafle der moralifchen und politifchen Wilenichai- 
ten gekrönten Abhandjung vorgelefen werden; aber 
die Zeit war dazu nicht hinreichend. Zulerzr verist 
noch Collin D’ Harleville ein Gedicht: la Campazu fi 
les Vers. 


An die Lefer der Ergänzungsblätter zur A. L. Z. 


Den darüber gegebenen un gemäfs, find von dem erften Jahrgange der Ergänzungshlätte 
nern 


die beiden erfien Monate oder die 


fendet worden. 
zu können, wenn wir diejenigen, 


Ablauf des 


beflellt, viele fich 
Fortjetzung zufe 


1— 24 an die fänmtlichen Abonnenten der A. L. Z. ver 
Wir glaubten auf dem kürzeften Wege, die wirklichen Intereffenten derfelben erfahre: 
welche fie nicht halten wollten, erfuchten, die fernere Zufendung vu 
Ganuars, oder jpätflens in der Dlitte des Februars aufzufageri oder abzubefteller 
Da aber hierin doch keine Gleichformigkeit zu erhalten gewefen, 


indem viele wirklich befleilt, andre o"- 


ar nicht erklärt haben, fo können wir von itzt an nur denjenigen Intereffenten & 
n, welche durch Poflämter oder Buchhandlungen fürmliche Beflellunge: 


auf diefe rgänzungsblätter gemacht haben. Wir erfuchen alfo alle Inteveffenten derfelben, die die B- 


fellung wicht directe gemacht haben, 


lungen ihres Orts, 


bey den Poflämtern , oder Zeitungserpeditionen, oder Buchhaus 
nunmehr nur deutlich diefe Blätter zu verfchreiben, und den Preis a 4 Rihlr. iv 


den Jahrgang zu entrichten, Jena den 28 Febr. 1901. 


Erpedition der Allg. Lis. Zeitung. 


” 
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LITERARISCHE 
I. Ausländilcher Nekrolog, 


Pierre Jean Baptifte Ln ORAND D’Ausst, 
geftorben zu Paris den 5. December 1800. 


Am Schriften diefes vielfeitigen Gelsärten And theiis 
ganz, theils auszugsweile, ins Deutfche überfetzt, 
ınd haben ihn einem fehr verfchiedenen Pnublicum be- 
kannt gemacht. Der Naturforfcher, Eräbefchreiber 
ınd Geograph haben ihm Belehrungen, der Liebhaber 
lter Mährchen Unterhaltung zu danken. - Um fo mehr 
erdient er eine Stelle in diefem Nekrolog. 

Als Zögling der Jeluiten war er eine Zeitlang Mit- 
lied ihrer Gefellfchaft. Liebe zum Studieren war die 
‘rucht diefer Verbindung. Als Gelehrter im weitelten 
Jmfange des WYorts widmete er feine Zeit den Wilfen- 
chaften, und war gegen das Gefchäftsleben fo gleich- 
ültie, dafs er, da ihm bey der letzten Staats- 
eränderung- einige Freunde fagten: Sie werden entwe- 
er Tribun oder Gefetzgeber werden, in einem Tote, 
er keinen Zweifel au feiner Aufrichtigkeit verftattete, 
ie Antwort gab: ich will bey meinen Büchern leben 
nd [terben. Diele Zorückgezogenheit war auch viel- 
:icht die Urfach# feines heftigen Tons und feiner Lie- 
e zur Unabhängigkeit; eines Charakters, der ihn den 
‚elehrten beygefellte, die in ein anderes Land und in 
in anderes Zeitalter zu gehören fcheinen. — Eben 
iefer Charakter liefs ihn die Revolution liebgewifinen, 
a fie noch ein goldenes Zeitalter zw verfprechen 
:hien. 

Nach feinem Austritt aus der Gefellfchaft der Je- 
ıicen, vereinigte er Gch mit den Gelehrten, die da- 
als, auf Veranftaltung des Marquis Pasimy, aus der 
an deffen Vater, dem Marquis d’Argenfon, hinterlaffe- 
m grofsen Bibliothek von Handfchriften und alten 
achern „ Auszüge fehr verfchiedener Art lieferten. 
e Grand bearbeitete zuerft die Fabliaux ou Contes du 
2-x3 Siccle erc. lo wie die Conter divots, Fabler et 
omans aunciens etc. die fo wohl ins Deutfche als Eng- 
che überfetzt wurden; und die — gehörig Aludiert — 
ıch für den Gefchichtforfcher eine nicht unergiebige 
uelle für die Aufklärung mancher Gebräuche und Ge- 
tze find. Der Beyfall, den diefs Unternehmen fand, 


NACHRICHTEN. 


und die vielen Thatfachen, die er nebenher beym Studi- 
um diefer alten Handfchriften und Bücher fand, veran- 
lafstenihn, ein anderes, weitfchwierigeres, aber auch 
weit interellanteres Werk, die Hiftoire de)la vie privse 
des Frungais depuis lorigine de la Natien'etc. zu bear- 
beiten, wovon drey Theile erfchienen, und in Archen- 
holzens Literatur und Völkerkunde Bruchfiücke ohne 
den Namen des Vf. vorkommen, die nahlıer von ei- 
nem Unzenannten gefammelt herausgegeben wurden. 
Bey längerm Leben würde er das Werk fortgefeizt 
haben. 

Ein vielleicht noch bekannteres Werk ift feine für 
Geographen „ Hiftoriker und Mineralogen gleich in- 
tereflante Foyage d’Auvergne, die nach beiden Aufla- 
gen deutfch überfetzs erfchien. (vgl. France literaire. 
TIL) 

Diefe Arbeiten verfchaften ihm eine Stelle im Nati- 
onal » Inftirute und bey der Nationalbibliothek, de- 
ren Manufcripte ihm anvertraut wurden. Diefs Amt 
befchäftiete ihn fo ganz, dafs man ihn felten anderswo, 
als etwa in dem Sitzungen des National - Inftituts oder 
bey einigen Freunden, fah. Eine neue Anordnung, 
die bey den Bibliotheken gemacht werden follte, ent 
zog ihm diefe fo ganz pallende Stelle. Indell-n war 
alle Hoffnung da, dafs er fie wieder erhalten würde; 
aber die Ungewifsheit darüber flürzte ihn in eine 
Krankheit, die ihn im 63. Jahre feines Alters hinrafte , 
fo fehr er auch, nach feiner Conflitutien und feiner mä- 
fsigen Lebensart noch eine Reihe von Jahren zu leben 
hoffen durfte. (Vgl. Journal de Paris. A. 9. N. 85.) 


Jean Guillaume »ntovtenes, 
Dr. der Med. mehrerer gel. Gefellfch. Mitglied, 

gef. zu Ancona den a. October 1798. 
Brugieres gehört zu den eben nicht häufigen Gelehr- 
ten, die ihrer Lieblingswiflenfchaft alles aufzuopfern und 
für fie die gröfsten Befchwerden zu übernehmen bereit 
find, Er wurde ums Jahr 175® in Montpellier gebo- 
ren. Sein noch lebender Vater, ein Wundarzt, liefs 
ihn die Areneykunde fludieren: er zog aber die Naturkun- 
de vor, die gerade damals in Montpellier in ihrem gan- 
zen Umfange, und zwar nach Linne's Methode, ge 
lehrt wurde, die in Paris und anderwärts durch Buffon 


(4) Q ver- 
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verdrängt worden war, der aber eben dadurch feiner 
Wiffeufchaft eine Menge Verehrer gewann, welche 
die firengere Methode zurückgefcheueht haben würde, 
Der Vater, der eben nicht fehr damit zufrieden war, 
dafs der Sohn feine Brodwiflenhaft vernachläfsigte, 
glaubte ihn durch eine baldige Heurath auf beflere Ge- 
danken zu bringen, Aber kaum war Br. drey Monate 
verehligt: fo eilte er nach Paris, um fich mit der Bo- 
«anik zu befchäftigen. Diefs gefchah im Jahr 1773., 
gerade zu der Zeit, da der damalige Marine Minifter 
Deboyne den Plan zu einer neuen Entdeckungsrei- 
fe nach der Südfee auf zwey Schiffen entworfen 
hatte. Die Ausführung wurde dem, (vor kurzem 
verftorbenen), damaligen Capitain Kergueleu über- 
tragen. Man behauptete damals, und mehrere Um- 
Rände beftätigen es, dafs die Expedition weniger auf 
geographifche Entdeckungen, als auf Handelsvortheile 
berechnetgewefen fey; und wirklich wurde Kerg., nach 
der Rückkehr, von einem feiner Offiziere angeklagt, 
dafs er alles gethan habe, die Menge der Kranken auf 
feinen Schiffen zu vermehren, um an Orten zu landen, 
wo es einträglichen Handel gab, fo dafs er die Hälfte 
feines Schiffsvolks verloren habe, und dagegen ander- 
wärts nicht habe; wollen landen laffenetc. Auch wur- 
de er auf diefe Anklage, da Deboyne nicht mehr Mi- 
nifter war, zum Verlufte feines Dienftes und zu zwanzig- 
jährigen Arrefte verurtheilt, und erft nach der Revolu- 
tion wieder gebraucht. Dem fey indeffen, wie ihm 
wolle, Bruguitres wollte nie fein öffentlicher Ankläger 
werden, fo wenig er auch feinen Bekannten ein Ge- 
heimnils daraus machte, dafs er auf diefer Reife fehr 
viel auszuftehen gehabt hätte. Die Reife dauerte zwey 
Jahre. Man gieng zuerft nach dem Cap, dann nach 
Madagaskar und Isle de France. Südlich von diefer 
letzten Infel wurde Land entdeckt; Kerguelen wollte 
aber nicht landen laffen, unter dem Vorwande, fein 
Schiffsvolk fey in einem zu fchlechten Zuftande, Der 
Verluft war jedoch nicht grofs, wenn diels Korgueien- 
land, wie fich aus allem fchliefsen lafst, die von Cook 
1776. wiedergefundene Infel it. Diefs war übrigens 
die einzige geographifche Entdeckung auf diefer Reife, 
Bruguieres (ammelte indellen auf derfelben viele unbe- 
kannte Pfianzen und Thiere, wovon er nachher einige 
in Journalen befchrieb. Das: von ihm entdekte Ge- 
fchlecht Langaha nahm Lacepede in feine Gefchichte 
der Schlangen auf, Vorzüglich beobachtete er aber die 
in den Meeren der heifsen Zone fo häufigen Mellusken 
und Zoophyten, wodurch er den Grund zu feinem 
nachherigen grofsen Werk legte. — Auf der Infel Ma- 
dagaskar hatte er ein Abentheuer, welches auf jenen 
Infeln nicht felten iR. Der Regent bot feine Tochter 
Br. fo dringend zur Ehe an, dafs diefer das Anerbie- 
ten nicht ublehnen konnte, Sein Zeichuer bekam die 
zweyte Tochter. - Sie wurden förmlich nach der Sitte 
des Laudes verehliche, und jeder erhielt ein Zelt wnd 
Wachen: beide Ehen dauerten aber nur acht Tage. 
Nach feiner Rückkehr (im Sept. 1774-) blieb er 
aeun Monate in Paris, und kehrte dann, nachdem er 
Gich eine geriuge Eutichädigung für die Reife ausgewirkt 
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hatte, nach Montpellier zurück. Hier blieb er jetz 
einige Jahre ununterbrochen, fetzte fein Lieblingsftudi- 
um fort, ordnete und befchrieb die von der Reif 
mitgebrachten Pflanzen, und befchäftigte fich mit einer 
Gefchichte diefer Reife, nach den auf derfelben gefam- 
melten Materialien, die fich vielleicht noch unter f« 
nen Papieren finden, Das fitzende Leben wollte ihm 
aber gar nicht recht behagen, und überhaupt verfolgte 
er alle feine Entwürfe nicht mic der gehörigen Beharr- 
lichkeit. Dahin gehörten die ihm vom Canzler der Unis 
verfität, Barchez, übertragenen Vorlefungen über Bo- 


“tanik, ein Anfuchen bey der Regierung, nach Corüca 


geichickt zu werden, um fich mit der Naturgefchichte 
des Landes zu befchäfugen, und endlich die Betra- 
bung eines, bey Monspellier entdeckten, Steinkoh- 
lenbergwerks, Beym Naghgraben fanden ch Verfei- 
nerungen und mehrere merkwürdige FofGlien. Diesfs 
führte ihn auf den Gedanken, wie (ehr durch das Su- 
dium derfelben die Revolutionen der Erde aufgekärt 
werden könnten ; und darüber vergafs er fein® Stm- 
kohlen, die ihn vielleicht reich gemashr hätten. E 
befchrieb num nicht allein die hier gefundenen Mineralien, 
fondern auch alle die, die er in dem, Cabineıten zu 
Montpellier fand, liefs zwanzig Tafeln’ zeichnen, und 
kam dJamit gegen das Ende des J. 178:r. nach Paris 
um dort feine Arbeit zu vollenden und drucken zur“ 
fen, Hier kamen ihm aber ganz andere Arbeiten re 
D'Auberton, der in Paris keinen Gelehrten fand, ir 
Gch merthodifch mir dem Studium der Würmer beit» 
tigte, wollte fie (elbA für die Encyclopädie bearbeun. 
Er fuchte aber einen Vorarbeiter, derfür ihn famm=io 
follte, Bruguieres Landsmann, Broufsonet, machtihe 
mit d’Aubenton bekannt, und diefer übertrug ihm das 
Sammeln der Materialien zur Gefchichte der Würmer. 
Aber gleich an denerften Probeu fah d’Aubenton, dafs 
Br, bereits alles gethan hätte, und übertrug ihm daher 
das Gauze,. Bekanntlich it Br. nicht weiter als bis 
zum Buchftaben C. gekommen; indelfen ik feine Ar 
beit, bey manchen Mängeln, z. B. der Weitfchweißg- 
keit, hinlanglich, ihm einen dauerhaften Ruhm alsN»- 
turforfcher zu fchern. — Neben diefem Werke unter 
nahm er, mit Lamarck, Olivier, Hasy und Pelletier 
ein Journal d’Hiftvire naturelle etc. das aber bald wieder 
eingieng, theils durch die Revolution vom zo. Auzuft 
1792. die viele Subfcribenten raubte, theils durch eine 
neue grofse Reife nach dem Orient, die Brugwiöre mit 
Olivier unternehm. 

Diele zweyte Reife koftete ihm aber dıs Leben. 
Seit einiger Zeit hatte er fich fo fehr an die Einfam 
keit uud an eiue fitrzende Lebensart gewöhnt, dafs ver 
auszufehen war, dafs die Befchwerlichkeiten einer fo® 
chen Reife zu grofs für ihn feyn würden. Auch war 
diefs wirklich fo fehr der Fall, dafs er faft die ganze 
Reife über kränklich war und fein Vaterland nicht wie- 
derfah. Eritarbauf der Rückreife zu Ancona an einem 
bösartigen Fjeber an dem obgedachten Tage, mit Hinter 
laffung einer Witwe und dreyer Kinder ohne Vermögen. 

Der kürzlich unglücklicher Weife ermerdete Botr 
niker L’Herisier nannte, ihm zu Ehren, eine von ihm 
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auf Madagaskar entdeckte Pflanze, einen Baum von 
mitt!erer Gröfse, Brugwiera, und der befonders als 
Zoolog bekannte Cuvier hielt ihm in der Societe pkiloma- 
tique, dereti Mitglied er war, eine Lobrede, (f. Mag. 
encycl.5 A.9 u.) die bey diefen Nachrichten die Grund- 
lage ausmacht, 

Neben Bruguiöres ftellen wir hier Riche, der mit 
ihm unter andern Umftänden auch diefen gemein har, 
dafs er einer fpätern Reife in die Südfee, zur Auffu- 
chung des unglücklichen la Peyroufe, beywohnte,, und 
ebeufalis von Cuvier eine Lobrede erhielt (f. Mag. em 
eyel, 4e A. 15.0.) 


Claude Antoine Gafpard nıchze, Dr. d, Med, 
mehrerer gel. Gefellfchaften Mitglied, gef. im Bade 
zw Montd'or den 5. September 1797. 

Riche wurde den 20. Auguft 1763. zu Lyon gebo- 
ren, und war ein jüngerer Bruder von (liche) Prony, 
Mitglieds der erften Ciaffe des National - Inftituts, Zum 
Juriften beftimmt, arbeitete er einige Jahre bey einem 
Procurator zu Lyon, nach dem Tode feines Vaters 
aber, der Subftitut des dafigen General Procurators 
war, gieng exgpach Monipellier, um fich ganz feinem 
Lieblingsftudium, der Naturkunde, zu widmen. Hier 
zeichnete er fich bald fo fehr aus, dafs die dafige Aka- 
demie der Wifeufchaften ihn noch, als Studenten, im 
May 1787 zum Mitgliede aufnahm (ungeachtet ihr 
Feglement dagegen war). Im Junius 1787. promorirte 
er, Eine Anlage zur Schwindfucht nöthigte ihn indef- 
fen, einige Zeit nach Lyon zurückzukehren. Aber 
bald darauf eilte er nach Paris, und machte üch bald 
durch mehrere Abhandlungen, befonders über die C)af- 
(ification der Naturkörper nach ihren innern Theilen 
und über ein natürliches Syftem der Karven, fo wie 
über die mikrofcopifchen Thiere und die verfteinerien 
Mufcheln in der Gegend von Paris, bekannt. Er erwarb 
fich fehr bald die Freundfchaft Yicg d’ Azyr's, der ihm ei- 
nen guten Theil deffen verdaukt, was er in der Encycl. 
methodigue abdrucken liefs; wenigftens if Riche Ver- 
fafler der Tabellen über die vergleichende Anatomie, 
Auch lobte ihn Picg #’Azyr oft in feinen Schriften und 
hofte, einft durch ihn erfetzt zu werden; R. überlebte 
ihn aber nur zwey Jahre, und diefen Reft feines Le- 
bens brachte er auf der Reife zu, welche die franzöl- 
fche Regierung in der Abficht veranfaltete, la Pey- 
roufe, der 1785 zu einer Entdeckungsreife abgefe- 

get war, und 1788. zurückkehren follte, aber immer 
veergebens erwartet wurde, aufzufuchen. 

Bekanntlich that 1791. die naturforfchende Gefell- 
fchafe zu Paris der confituirenden Verfammlung den 
Worfchlag dazu; er wurde mit Buthufiasmus aufgenon- 
meu, und noch in demieiben Jahre ausgeführt. Zicke 
und La Billardierc, der üch damals fchon durch eine 
Reife nach Syrien bekannt gemacht hatte, nebfl dem 
Gärtner Lakawe, wurden als Botaniker, Deschamps 
and Biavier als Mineralogen mitgegeben ; es war fogar 
dafür geforgt, dafs die Sckilfsprediger und Chirurgen 
Naturforfcher waren. Die G:fchichte diefer dem 
Hauptzwecke nach fruchtlefeu Expedition erzähls Cwvier 
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in Riche's Lobfchrift (ehr ausführlich; ausführlicher 
noch, als fein Reifegefährte la Bülardiere (vgl, Allg. 
geogr. Ephem. 1798. Sept. 8. 259 — 79. u. 2800. Jul* 
$. 44.); wir behalten indeffen hier nur das, was üch 
zunächft auf Riche bezieht, unddie des Zufammenhangs 
wegen nöthigen Umfländsbey. Die aus den beiden Schif- 
fe La Hecherche und I'E/perance beftehende Escadre 
fegelteam 28. Sept: 1791. unter Entrecaftaux ab; den 13. 
October ankerte fie vor St, Croix auf Teneriffa, deffen Pig 
man fo fchwer zu befteigen fand, dafs blofs la Billar- 
diere den Gipfel erreichte. Auf der Fahrt von dort aus 
Cap erhielt Hiche Gelegenheit, vi\g neue Tharfachen 
im Betreff der Fifche und Würmer einzufammeln. Vom 
Cap, wo.die Escadre den 17. Jan, 1792. ankerte, fchick- 
te Riche der naturforfchenden und philomathifchen Ge» 
fellfchaft fehr belehrende Abhandlungen und viele Pfan- 
zen, Den 16. Februar verliefsen die Schiffe das Cap, 
kamen den a8. März bey der Infel Amfterdam vorbey, 
und ankerten den 2r. April in der Sturm Bay, an der 
Küfte von Yan Diemens Land. Hiche nnterfuchte hier 
das Erdreich, das Waller, die Wälder und die Woh- 
nungen ; die Bewohner felbfi waren geflohen und nur 
felten kannte man fich einigen nähern. Er fand 
auf diefer Erdfp'tze, die dem Cap der Form nach fehr 
ähnlich, und der Breite nach wenig verfchieden ift, 
in Rücklicht des Steinreiches viel Ähnliches; die See 
thiere gaben ihm Gelegenheit zu vielen neuen Bemer- 
kungen, Den 28. May 1792. gieng die Escadre von 
dort durch die von Saint Aignan und Beaspre entdeck- 
te Meerenge nach der Adventures Bay. In diefer 
Meerenge fand Riche eine neus Urfache des Leuchtens 
des Meeres an einer noch nicht befchriebenen fehr phos- 
phorescirenden Gattung der Daphnia. Von hier wen« 
deten fie üeh nordöftlich nach Neucaledonien, und un 
terfuchten deffen weftliche, für den Schiffahrer wegem 
ihrer Klippen fehr gefährliche Küfte, ohne landen zu 
können; und dann nach den Admiralitäts - Infeln, we 
man aber die auf verfchiedene Gerüchte gegründete 
Hofoung, Nachrichten von LaPeyroufe einzuziehen, 
eben fo getäufcht fand, alsnachher auf den freundfchaft- 
lichen Infeln. Während ihres Aufenthalts im Port Ca= 
fteret auf Neu Irland machte Riche mehrere Entdeckun« 
gen, befonders im Fache der Conchylien. Noch reich- 
hultiger waren diefe auf der Infel Ambeina, wo die 
Reifenden vom 6. September bis 13. October blieben. 
Die bisher noch fehlende Anatomie der Calao (Buceros) 
und einer neuen Schnecke: Tefludo amboinenfis, waren 
die vorzüglichften Refultate feiner dafigen Unterfuchun« 
gen, wovon ihn weder die brennende Sonnenhitze, 
noch feine fchwächliche Gefunäheit abhielten, In der 
gröfsten Gefahr aber befand fich Riche, nachdem die 
Escadre bey der Unterfuchung der Küften ven Neu« 
holland eben mit Mühe und Noth den Korallenriefen 
an der Küfte entgangen war. Er war am 14, Dec. 
früh mie einigen Oflizieren und mit la Billardierse uud 
Ventenat ans Land gegangen. Die Gefellfchäft zer- 
ftreute fch mit der Abrede, Abends wieder am Boote 
zufammen zu kommen, Riche blieb aus; es wurde 
Nacht, und die übrige Gefe)ichaft mufste ins Schiff zu- 
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sück, dech hinterliefs man ihm am Üfer ein gutes Feu- 
er, Lebensmittel und Kleider. Am folgenden Tage 
wurde der Verirrte von zwey Reifesefahrt-n aufrefucht, 
um zwey Uhr aber kamen fe unverrichteter Sache zu- 
rück. Um 4 Uhr wurden 12 Mann nach ihm in einem 
mit Proviant auf 2 Tage verfchenen Boote ausgefeuder; 
aber fchon zweife.te man an einem glücklichen Erfol- 
ge, weil man am Ufer fein Schnupftuch und eine fei- 
ner Piftolen gefund-n und daraus gefchloffen hatte, 
dafs er eine Beute der Wilden geworden fey. Indeflen 
lıefs der General, da diefs der letzte Verfuch feyn foll- 
te, weil dieSchifeüch hier, wegen Mangel an Waller, 
nicht länger halten konnten, die ganze Nacht hin- 
durch Canonen abfeuern und Raketen auffteigen, End- 
lich brachte ihn das Boot am 16. halb todt vor Mat« 
tigkeit und Hunger zurück, Die Urfache diefes Un- 
falls war, dafs Riche einem in der Ferne bemerkten 
Rauche, der wahrfcheirlich von Sträuchern herrührte, 
welche die Wilden ihrer Gewohnheit nach, angezün- 
det hatten, zu weit nachgegangen war. Indeflen mach- 
te er bey diefer Expedition mancherley Entdeckungen ; 
unter andern fand er ein Thal voll verfteineeter, einen 
Fufs hohen Baumftöcke. Von vierfülsigen Thieren 
wurden nur einige Kangaros, und die Fährten eines 
andern entdeckt. Taxs darauf verliels die Escadre die- 
fen Hafen, und fuhr weiter längft den Küften Neuhol- 
lands hin bis zum 2.'Januar 1793. wo widriger Wind, 
Mangel an Waßer und ein Schade am Ruder der E(- 
perance fie nöchigeen, auf die hohe See zurückzugehen 
und die übrige Küfte ununterfucht zu laffen. Sie gien- 
gen nun wieder nach der Stnrm Bay, und von diefer 
durch die obgedachte Meerenge nach der Adrventures- 
bay, in der fie vom 2ı. bis 27. Februar blieben. Von 
der Küfte Neuhollands wendeten fie ich nach den 
freundfchaftlichen Infeln, wo Nachrichten von La Pey- 
roufe zu heffen waren; aber auch hier blieben alla 
Nachforfchungen vergebens, fo wie auch die Vermu- 
thung, dafs er an der Küfte von Neucaledonien oder 
am Lande (felbft den Untergang gefunden, nicht zur 
Gewifsheit gebracht wurde. Der auf den Schiffen ein- 
gerifsene Scorbut nöthigte d’Entrecaftaux, der felbft 
davon angegriffen wurde, nach Java zu eilen. Diefe 
Infel erreichte er aber nicht; er flarb auf der Reife da- 
hin am ar. Jul. 1793. beynahe unter dem Aequator. 
Jetzt kamen die Schiffe unter das Commando des bis- 
herigen Lieutenat D’Hermivy d’Aribau, der keinesweges 
die Liebe und Achtung feiner Gefährten hatte. Nach 
verfchiedenen Landungen erreichten fie am 18. Oct. den 
Mafen Sourbag auf der öftiiehen Küfte von Java und 
liefen am: 28. in die Rhede ein. Riche ftellte meh- 
tere Beobachtungen an. Unterdeflen erhielten die Rei- 
fenden hier die Nachricht von den 1792. vorgefalle- 
nen Ereignißen in Frankreich, welche die bisherigen 
Verhältniffe nur noch verfchlimmerten. Der jetzige Be- 
fehlshaber (d’Aribau) quälte die, die anderer Meynung 
waren, als er, ia er ergriff fogar graufame Maalsre- 
«ein gegen fie, Er liefs mehrere Officiere und Gelchr- 
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te, unter denen auch la Billarditre und Riche, Verte 
nat und der Zeichner Piron waren, am 23, Jrnusr 
2794. nıch dem go L.ieues weftlich von Sourbay tırtl= 
genen, Samarang bringen, und behielt alle Szmmlun- 
gen, Journ»le und Karten zurück, die nachher nach 
Enzland kamen, von wo alles, was dıe Natureefchich- 
te betraf, fpäterhin nach Frankreich zurückgefchickt 
wurde, Nach langen Unterhandlungen mır der Regie 
rung zu Batavia wurden endlich die Gefangenen nach 
Isle de Francegebracht. Von hier reifete jedoch Riche 
nach Batavia zurück, um dort die Zurückgabe ihrer 
Papiere zu bewirken, aber vervebens. Bey feinem 
neuen Aufenthalte auf Isle de France befchäftigte er 
fch, in ländlicher Eingezogenheit, mit feinem Studium. 
Aber täglich verfchliminerten Ach feine Geflundheitsum- 
ftände; und als er endlich nach Frankreich wieder zu- 
rückgekommen war, fand er fich fo kränklich, dafs 
er in dem Bade zu Montd’or ohne Hoffnung der Gen- 
fung ankam. Auch ftarb er dafelbft wenige Tage nad 
feiner Ankunft, 


\ II. Künfte, 


Die in Mapdehburg errichtete Kunftfchule gewinst 
immer mehrern Fortgang. “Von Oftern 1798. bis Ne. 
jahr 1801. zählte fie bereits 404 Zöglinge. Sie be 
zwey befoidere Lehrer, Hn. Breufig und den Mir 
Fürfte. Aufserdem ertheilt der Bauconducteur Coftensiz, 
aus Liebe zur Kunft, Unterricht in der Bauwiie- 
fchaft und geometrifchen Zeichnung. Wöchentlich änd 
3 Nachmittage und ı Vormittag zum Unterricht b+ 
ftimmt, 





Es it bereits bekannt, dafs Mionnet in Paris jetzt 
damit befchäftigt ift, Paften’ nach dem Münzkabinette 
in der Nationalbibliocthek zu verfertigen. W. Tejıie 
wird vielleicht bald ähnliche Pafßten von der gınzen 
Hunterfchen, jetzt in Glasgow befindlichen, Munz- 
fammlung machen, 


III. Vermifchte Nachrichten, 


Nachrichten aus London v. 18. Jan. d. J. im Febr»- 
ärftücke des d:utfchen Merkurs zufolge hat die Gefel- 
fchaft zur Beförderung der Entdeckungen im inner 
Afrika auf den Rath des Maior Rennellden Verfaller det 
unter dem Namen Damberger erfchienenen Reife, we 
von in London mehrere Überfetzungen zugleich heraus 
kommen, durch einen nach Leipzig gefenderen Brisf 
auffodern laffen, fich mit Zeugniflen von den in feiner 
Reife als feine Befreyer aus der Sklaverey in Marokko uni 
aus (einem Gefangniffe in Holland, angegebenen Perfon.a 
inihrem Bureau einzufinden und in diefem Fall einer ır- 
fehnlichen Beiehaung verlichert zu feyn. Ob diefs werde 
gefchehen können, wird der Lefer leicht aus den N. 36. 
mitgetheiiten Nachrichten zu beurtheilen vermögen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


IL. Neue periodifche Schriften, - 


ie von uns bisher herausgegebenen Blätter für 

Jurisprudenz «te. werden auch in diefem Jahre 
von uns fongeferzt und herausg-geben, und ericheinen 
nunmebr, um- fie gemeinnütziger zu machen, unter 
dem Titel: 


Blätter für Jurisprudenz, Policey, und Culur in 
Deutfchland, 


Alle 8 Wochen erfcheint ein Heft von 6 bis 7 Bogen 
in gr. 8. brofchirt, folglich jährlich 6 Hefte. Der 
Preis für den ganzen Jahrganz ift a Rehlr. 12 pr. fächf, 
Der Plan, weichen wir bey der Herausgzbe der Dlätter 
beablichtigen, bleibt an und für fich der nämliche. 
Diefe Zeitfchrift enthält auch ins ‚künftige Abhandlun- 
gen und Auffätze über wiffenfchaftliche Gegenflände 
aus allen Theilen des Rechts — Gefetzkunde — Kri- 
eiken von Gefetzen — Nachrichten von der Juftizvrer- 
faQung in den deutfchen Reichslanden — wichtige 
Rechtsfprüche — Gutachten u. f. w. Abhandlungen 
über Gegenftände der Polizey — Würdigung von Poli- 
zeyanllalten und Einrichtungen — Rüge polizeygemäfser 
oder polizeywidriger Mifsbränche — Vorfchläge etc. 
Landescultur über Ackerbau — Handlung — Induftrie 
— Bergwerke — Künfteu, f. w. und das Intelligenzblatt. 
Der ganze Plan wird dem erfteu Hefte diefes Jahr- 
gangs wieder vorgedruckt werden, Um den etwan- 
nigen Abnehmern den Ankauf des erften aus 12 Heften 
beftehenden Bandes diefer Blätter zu erleichtern : fo 
wird der Preis dellelben hiermit für diejenigen, welche 
auf den zweyten Jahrgang fubfcribiren, von 4 Rthlr. 
ıö gr. auf 2 Rkthir. 8 gr. fäch!. bis Johannis d. J. 
herunterzeferet. Die Iutereflenten wenden fich fowohl 
dieferhalb, als andrer diefe Zeitfchrift betreffender Ge- 
Cchäfte wegen, entweder an die Redaction unmittelbar 
oder an Hn. Buchhändler Joachim in Leipzig. 
Tena und Weimar, 
im Jan. 1801. 
Dr. G. Affall, 
Ludw. Oemler, 
Fürftl, Sächf, Hofadrocat, 





Das ate Stück vom Journal der Moden 1801, ik 

fo eben erfchienen, und enthält: 

I. Secularfeyer. Vorerinnerung. 1. Secularfeyer 
in Leipzig. 2. Secularfeyer in Berlin. II Mujık. 
Xänorphica, ein Geigenbogen - Inftrument mit einer 
Claviatur von C. L. Röllig in Wien. III. Kurfle, ı. 
Amor und Piyche, Picus und Canens von C. Morace, 
9, Lavaters Denkmal. 3. Cololfalftatue des Pan in 
Terra Cotta, vom Hn. Hb. RKiauer in Weimar, IV, 
Theaternachrichten. Hamburg. Altona. Leipzig. Wei- 
mar. V, Weimarifche Redoute am 30 Januar ıgor, 
Nebft zwey Gedichten als Beylage., VI. Modenberichte, 
1. Aus London, 2. Aus Paris. 3. Aus Deutfchland, 
VII. Ameublement. Neuefter Luxus der Engländer in 
Möbels. VII. Erklärung der Kupfertafeln welche 
liefern: Taf. 4. Zwey Bülten junger Damen mit einem 
modifchen Strohhut und elaftifcchem Corfet, Taf. 5. 
Eine junge Dame im neueften Morgenanzug. Taf. 6. 
Ein Kanapee von gefälliger Form mit einigen Muftern 
von Stühlen, im Ameublementsartikel am Ende angeführt. 

„F. 8. privil. Induflrie- Comptolr 
zu [Yeimar. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Ankündigung 
von 
D. Johann Hedwigs Species mufcerum ' 
frondoforum. 


Es wird allen Freunden der fyftematifchen Botanik 
eine {ehr angenehme Nachricht feyn, dafs die Hinder- 
niffe, welche die Erfcheinung des, von dem verftor- 
benen Hn. Dr, Johann Hedwig hinterlaffenen, längftge- 
wünfchten Werk Species mufcorum frondoferum 
bisher verzögerten, gehoben find, und dafs daffelbe 
in kurzem erfcheinen wird. WVie ich bey der Heraus- 
gabe diefer Schrift verfahren bin, darüber werde ich 
mich in der Vorrede ausführlich erklären, Jetzt glaube 
ich nur Folgendes bemerken zu müffen. Man findet 
in diefem Werke ein Syftem aller, dem berühmten Be- 
obachter der kleinften Gewächfe bekannt gewordenen, 
Moofe, deren Zahl fich auf 364 beläuft, debft Be- 

@) R fchrei- 
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fchreibungen und, auf 77 Tafeln, Abbildungen von 
153. entweder ganz neuen oder bisher (ehr oft ver- 
kannten Arten, nach Hedwigs eigenhändiger Zeichnung. 
Eine tabellarifche Überficht der Gattungskennzeichen 
und eine Terminologie der Moofe, zum Theil aus des 
Verftorbenen hinterlaffenen Handfchriften gezogen, 


nebft einer Lebensbefchreibung deflelben wird , 


Buche vorausgefchickt werden, 

Das Manufceript war, als der Verfaffer fterb, nur 
zur kleinen Hälfte, nämlich bis an das Genus Tri- 
chofomum druckfertig : von da an fanden fich nur 
Befchreibungen und Abbildungen von neuen oder bis- 
her oft rerwechfelten Arten, Diefe flellte ich mit den, 
in den fühern Werken des Verfaflers befchriebenen, 
in fyftematifche Ordnung, und fügte hier und da An- 
merkungen bey, Einem claflifchen Werke über einen 
Theil der Naturkunde, in welchem auf den weiten 
Überblick über eine unendliche Mannigfaltigkeit von 
Formen, und auf das Anfehn eines einzigen grofsen 
Mannes fo viel ankommt, wollte ich nichts Fremdar- 
tiges beymifchen und ich vermied daher, etwas aufzu- 
nehmen, was nicht von Hedwig felbft als wahr und 
zuverläfsig anerkannt worden war. Aber vielleicht 
werde ich künftig in einem Supplementbande viele 
neuerlich entdeckte Moofe befchreiben und abbilden, 
und Diagnofen aller nahe verwandten Arten beyfügen. 
Ich erfuche Freunde und Beförderer des fyflematifchen 
Studiums der Botanik, mich bey diefem Unternehmen 
ferner mit Beyträgen und Nachrichten gütig zu un- 
terllützen. 

Friedrich Schwägrichen, 
Medic. Doctor, 


Das ganze Werk, ohngefähr zwey Alphabet in 4, 
auf feines Schreibpapier gedruckt, mit 77 fein illumi- 
nirten Kupfertafeln, wird in meinem Verlage, mit der 
erften Hälfte der Kupfer bis zur Jubilate- Meffe, die 
andre Halfte der Kupfer aber fpäteftens bis Michael 
1801. erfcheinen. Ich werde durch gefälliges Äufse- 
zes, Correctheit des Textes und Genauigkeit des Sti- 
€hes und der Illumination die Wüufche der Liebhaber 
möglichft zu befriedigen fuchen. Um den Abfatz zu 
erleichtern, habe ich die Einrichtung getroffen, dafs 
man big Johannis mit 5 Ducaten, oder 15 Rıhlr. in 
Sächf. Cour., auf das Werk bey mir pränumeriren 
kann, da nach der Erfcheinung deffelben,: der grofsen 
Koften und Handlungsverhältniffe wegen, der Ver- 
kaufspreis erhöhet werden mufs, 

Auf fchönem grofsen Velinpapier werden nur we- 
nige Exemplare ı 6 Ducaten Pränumeration abgezogen, 
welche befonders zu beflellen bitter 

"Leipzig, d, 6 Febr. ıgor. 
Johann Ambrofius Barth, 
Buchhändler. 


Bine für Prediger und Erzieher intereflante aus- 
Führlichere Anzeige, die Aukündigung einer praktifchen 
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Handwörterbuchs über alle Hauptbegriffe der chrifliche 
Moral, mit Hinficht auf ihre Fortbildung, durch di 
neuere Philofophie als Housbedarf für Prediger und Er 
zieher, in alphabetifcher Orduung, betreffend, wird ix 
allen, namentlich unterzeichneten Buchhandlungen und 
bey dem Verleger unentgeldlich ausgegeben, welch: 
auch fämmtlich bis zum 3oten April d. J. auf de 
ın Band, welcher zu Johanni ıgo1ı erfcheint, 18 er. 
fächf. oder zl. a4 kr, rhein, Pränumeration annehmen 
In Altenburg, Hr. Seidler, Altona, Hr. Hammericd. 
Amberg, Hr. Seidel. Annaberg, Hr. Freyer. Au 
burg, Hr. Matth. Rieger. Berlin, Hr. Maurer. ‚Brau- 
fchweig, die Schulbuchhandlung. Bremen ‚Ur. Hür- 
manns, Breslau, Hr. Friedrick Korn, und Hr. Wi- 
helm Korn. Coppenhagen, Hr. Proft. Danzig, Hr. 
Trofchel. Dresden, Hr. Gerlach. Düfeldorf, Hr. 
Schreiner. Erlangen, Hr. Schubert. Erfurt, Hr. Äeufe. 
Flensburg, Hr. Korte. .Frankfurta. M., die Jager/ch« 
Buchhandlung. Giefsen, Hr. Heyer. Gothz, Ir. Er 
tinger. Halle, die P’aifenkaus Buchhandlung, Ham 
burg, Hr, Campe. Hannorer, Hn. Gebrüder Hehe. 
Hoff, Hr. Grau, Jena, die Cröckerfrhe Buchhand 
Königsberg, Hr. Nicolovius, und Hn. Göbbelsu. Unze, 


Liegnitz, Hr. Sierert. Lübeck, Hr. Bohn. Mans 
heim, Hr. Schwan und Götz. München, Hr. Ir 
dauer. Nürnberg, Ur. Montag und Kufsler. Pry 


Roftock, Hr. Stiller, Salzburg, die Mx+ 
Schleswig, Hr. Aöhs. Sur 
Strasburg, Hr. Hönig. Tüb 

Ulm, die FF’ohlerfche Bu 


Hr. Calve. 
erfche Buchhandlung. 
gardt, Hr. Löfjlund. 


gen, Hr. Heerbrandt, 

handlung. Weimar, Hn. Hafmanns Witwe. Well, 
Hr. Röder. Wien, Hr. Geifiinger. Wittenberg, Hr 
Zimmermann. Züllichau, IIr. Darumonn. Zürch, 


Hn. Ziepter und Söhne, und die Orellfche Buckhandl. 
In Leipzig der Ferleger 
Salomo Lincke 





Anzeige eines neuen Buches, unter dem Titel: 

Schröpfköpfe, 
(welches für ı Rthlr. 4 gr. durch alle Buchhandlungen 
zu bekommen if.) Der Verfaller geiffelt mit einer 
ihm ganz eignen Laune, eine Menge befteheuder Thor- 
heiten, und hält dem Egoismus und der falfchen Aui- 
klärung am Grabe des Jahrhunderts gleichfam eine 
fatyrifche Standrede. 

Die Erfcheinung diefes Products verdient um fe 
mehr Aufmerkfamkeit, als wahre und anfländige Satryre 
unter die felınen Erfcheinungen gehört. 

Der Verleger. 


——— 
Um Collifionen zu vermeiden, zeigt man eine 


Überfetzung der iutereflanten Schrift : Pizel fur ia 
manie, an. 





‘Von des Hn. Oberpfarrer Chrifts Stellvertreter des 


indifchen Caffee, oder -der Caflee aus Erdmondeis, 
j mis 
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mit 9 ausgemalten Kupfern. gr. 8., ift bey uns eine 
neue Ausgabe erfchienen, welche nicht aur neue Zu- 
färze und neue Beobachtungen über den ungemein nutz- 
baren Anbau der Erdmandeln enthält, fondern auch 
auf mehrere für die Ökonomie und Induftrie dienliche 
Gewächfe aufmerkfam macht. Der Preis it 8 gr. 
Hermannfche Buchhandlung in 
Frankfurt a. M, 





Im Verlage der Mylinfifchen Buchhundlung erfcheint 
künftige Ofter- Meffe ıgoı vom Hu, Hofrath von 
Martens ‘ss Göttingen : 

Cowrs diplomatique, ou tablesu des relations ext&« 
rieures des puiffances de l’Europe tanıt entre elles 
qu'arec d’autres &rats dans les diverfes parties du 
globe. 3 Bände. gr. 9., wovon die beiden erften 
auch unter dem befondern Titel: 

Guide diplomatique ou repertoire etc. 

eis Verzeichnifs aller Staats - Verträge nebft der Angabe, 
wo folche in gröfsern und kleinern Sammlungen zu 
finden find, enthalten, der dritte Band aber auch 
«outer dem befondern Titel: 

Tableau diplomatique ete, 
eine fyftematifiche Zufammenftellung der aus diefen 
Verträgen und andern Quellen fiefsenden Verhältniffe 
felbft in Anfehung des Handels, der Schiffarch, der 
Zölle, des Krieges, der Neutralität, der Gefandfchaften, 
des Ceremoniels u. dgl. liefert. 

A. Mylius, 





Eine Überfetzung von : 
Becueil dememoires, d’obfervations et sine 
Jur l’inoculation de la vaccine, ı Paris chez Magimel 
an IX, 
ift bereits im Kriegerfchen Verlag unter der Preffe, 
Wir haben unfere Beobachtungen und Erfahrungen, 
als Noten diefer Überfetzung zur Seite geftell. Wir 
zeigen dies dem gelehrten Publicum zur Vermeidung 
allenfalßger Collifionen an. 
Giefsen, d. ıı Febr. 1801. 
Dr, Heffert, Prof. der 
Medicin, 
Hauptmann Pilger, 
Thierarzt im Oberfürftenthum 
Heffen, 


% 


Von: 

Fourcroy hifloire chimique des fubflancer animaler, 
welche in dem neunten und zehnten Theile feines vor 
kurzem erfchienenen Suflöme des connaillances chimi- 
quer, enthalten ift, und als ein befonderes Werk für 
fich beftehet, erfcheint nächftens eine deutfche Bear- 
beitung. Der Überfetzer wird die neuern, Fonrcroy 
unbekannt gebliebenen, Entdeckungen deutfcher Che- 
miker vollftändig nachtragen, und hofft dadurch deut- 
ichen Ärzten ein u Bea der gefammten ıhierifchen 
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Chemie in die Hände zu geben, an welchem es ihnen 
bisher noch gefehle har. 





Von folgenden interellanten Schriften : 
Higgins ejlay on the theory and practice of bleaching ; 
Townfon tracts and obfervations in the natural kiflory ; 
und: 
Dufresnow des caractörer, du velismend des ER 
de la paralyjie des extr&mites inferieures etc. 
erfcheinen nächfiens vollltändige Überferzungen. 





Von dem kürzlich in Paris herausgekommenen 
Werke: 
Le Medecin naturalifte, ow obfervations de medecine 
et d’hijtoire natwrelle, par J. E. Gilibert, 8. 
laffen wir von einem fachkundigen Manne eine Über- 
fetzung veranftalten, welches wir hiemit zur Vermeidung 


alles Streites anzeigen. 
i Rafpefche Buchhandlung 


= ia Nürnberg. 





Allmanach der Grazien. 

Die Oberdirection des neuen ftehenden National- 
theaters in Nürnberg verbindet mit ihrer Kanzley ein 
Bureau für fchöne Wiffeufchaften und Künfte, welches 
nebft der Fortferzung der rheinifchen Mufen, alle 
Werke des Gefchmacks, des Luxus und der Grazie 
verlegen, und fich bemühen wird, den höchften Grad 
des Schönen, im Inhalte wıe in der äufsera Form zu 
erreichen, B 

Gegenwärtig angekündigter Allmanach der Grazien 
— gehört mit unter diefe Rubrik. — Er erfcheint in 
nächfter Michaelis - Melle, in weilsem Atlas mit Rofen- 
guirlanden em miniatur gebunden, und in einem Hilla 
atlasnen Furterel, — Das Titelkupfer von Küffner ge- 
ftochen, ift Hielandı Bild, des vertrauteften Freundes 
der Grazien, — Jeder Tag im Jahre ift mit dem Namen 
einer mythologifchen Gottheit bezeichnet. — Der In- 
halt ift : Das erfte Schaufpiel, eine Idylle. — Thalia 
an Jüngers Urne, — Neuefte Philofophie der Grazien, 
— Intriguen der Grazien. — Gedichte, — Geflänge 
für gefelifchaftliche Freuden — und zwey neue Zeich- 
nungen eines äufserft gefchmackvollen Damenputzes. 

Um die Schönheit des Ganzen zu feiner höchften 
Vollkommenheit zu erheben, wird der Allmanach in 
einem den Grazien anpaffenden Formate auf Schweizer- 
pspier erfcheinen, und nebft dem Titelkupfer und den 
beiden Kuflüms, noch rier Kopieen der berühmteften 
italienifchen Gemälde, die aus Italien nach Paris ver- 
fetzt wurden, von Hn. Kuffner in Kupfer geltochen, 
enthalten. 

Der Pränumeratienstermin bleibt bis den coın 
July diefes Jahres offen, und der Preis des Allmanachs 
ift für die Pränumeranten a A. 24 kr. rheinifch oder 
ı Rthir. 12 gr. fächäfch; — nach gefchloffenem Ter- 


min wird kein Exemplar anders, als für 3 R. 36 kr. 
rhei- 
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gheinifch oder 2 Rehle. fächäich abpeliefer. — Zur 
Michaeis- Meffe erhalten die IIn. Abnehmer ihre Ex- 
emplare, unter ihrer anzugebenden Addrefle, von un- 
terzeichnerer Oberdirection. — \Ver zehn Exemplare 
zufammen nimmt, erhält das zehnte praris. 

Überzeugt, dafs die Erfcheinung diefes Allmanachs 
euch die kühnfte Erwartung übertreffen wird, fieht 
das Büresu einer dem Aufwande des Werks ange- 
meflenen Abnahme entgegen. 

Nürnberg, d. x März ıgo0r. 
Oberdirection der newen Nürnbbrgifchen 
Nationultheaters. 
Aurnheimer. 


— 


Zur künftigen Ofter« Meffe erfcheinen in meinem 
Verlage: 

Verfuch einer Anweifung zur Lopiftik, oder zur Be- 
rechnung des Raums und der Zeit taktifcher 
Stellungen und Bewegungen. Für angehende 
Officiere, von einem Königlichen Preuisifchen 
Offisier, mit x Kupfertafel. gr. 8. 

Der Verfaller diefes kleinen Werkes, zeigt darin: 
die Anwendung der reinen Mathematik auf die vorzüg« 
lichften taktifchen Bewegungen, und fucht- aus diefen 
Anwendungen die Gründe der Evolutions herzuleiten, 
Seine Hauptabficht dabey ift: denjenigen feiner jungen 
Kameraden, die theils keinen taktifchen Unterricht ge- 
noffen kaben, theils noch nicht di» gefchärfte Urtheils- 
kraft befitzen, felbft mathematifche Anwendungen auf 
ihr Fach anzuftellen, nützlich zu werden. 

Infiruetion fur die leichten Truppen und die Officiere 
‚der Porpoften, Nach der Inftruction Friedrichs 
des Zweyten für die Carvallerie- Ofüciere bear- 
beitet, und aus dem franzöffchen Manufcripte 
überfetzt. 

Züllichau, im Febr. 1801. 
Darnmann, 


Il. Manufcripte [o zu verkaufen. 


Schon Fabricins berichtet in feiner Biblioth. graec. 
Lib. V. 5. p. 258, der berühmte Gotifried Olearius 
habe des Procopli Gazaei Commentaria graeca in Octa- 
teuchum aus einem Augsburger Codex abgefchrieben, 
und mit einer ganz neu gearbeiteten lateinifchen Über» 
ferzung herausgeben wollen, weil die von Andreas 
Clauferus, Tigur. 1555. fo fchlecht und unbrauchbar 
fey. Diefe Herkulifche Arbeir des feilsigen Olearius, 
von welcher binnen fo langer Zeit nichts gehört wor«- 
den, ift wirklich noch jetzt vorhanden. Sie ifin den 
Händen eines Gelehrten, der nun den ein! gefafsten 
Vorfatz, Ge zum Druck zu befördern, ganz aufge 
geben hat, Das Volumen ift in grofs Folio, auf farkem 
breitrandigen Papier, fo fauber und fchön gefchrieben, 
dafs es fogleich davon fehr bequem abgedruckt werden 
könnte. „ Die Blätter haben zwey Columnen, deren 
eins den griechischen Text, die andere dis neue lat. 
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Überfetzung enthält. Das Ganze iff eine Art rm 
Catena über die 5 Bücher Mofis, das Buch Jolıı 
und der Richter; doch mit dem Unterfchiede, dal 
Procopius die Auslegungen der verfchiedenen alten In- 
terpreten nicht in abgeriffenen Stücken, fondern mi 
feinen eigenen Zufätzen in einem zufammenhängenden 
Vortrag verfchmolzen geliefert hat. Zwar ift derfeibe 
Augsburger Cod’x bereits in der in Leiprig herausge- 
kommenen Catena graeca in Octateuchum mit benurzt 
worden: allein es ift nur Catenenmaisıg, das heifs, 
mit Zerftuckelung des Textes, und ohne Beachtung dss 
Zufammenhanges gefchehen, Man bietet allo jerzı jenes 
Werk (durch deflen Bearbeitung und Her. uszıbe «re 
nicht unbedeutende Lücke in den Denkmalen der a'ren 
Bibel- Exegefe und Kritik ausgefüllt werden könnt) 
hierdurch Gelehrten oder Buchhändlern aus frem 
Haud zum Verkauf an. In unterzeichneter Buchhard- 
lung wird Theils über die nähern Bedingungen Auskurk 
gegeben, Theils auch das Werk felbft auf Verlange 
zur Einfcht vorgelegt werden, 
Joachimfche Buchhandlung 
in Leipzig. 


IV. Auction, 


Den #7 April diefes Jahres foll im Collegio ar 
demico allhier zu Jena eine beträchtliche Anzahi # 
bundener und roher ın alle Wifenfchaften eini& 
genden Bücher, öffentlich verfteigert werden, war 
das fechszehn Bogen ftarke Verzeichnifs bey dem Hr. 
Hofcommilfer Fiedler und dem akademifchen Aucrems 
Proclamator Görner zu haben ift, welche auch ber 
find, auswärtige Aufträge in frankirten Briefen, befteni 
zu beforgen. Bey diefem Catalog it noch zu bemer- 
ken, dafs aus Verfehen pag. 47 No, 1012 — 14. und 
pag. 54 No. 1159. 60. Cardani opera ommia gerwreunt 
worden, welche aber bey der Auction zufammen gt 
uommen werden follen, 


V. Vermifchte Anzeigen, 


Eine, nicht weit von Leipzig befindliche Buc- 
druckerey, mit dem Pririlegio einer Hofbuchdruckerer 
begnadigt, foll aus freyer Hand verkauft werden. 

Die Druckerey ift drey Prefien flark, hat aut, 
zum Theil ganz neue Schrifien, fowohl Didotfche 25 
auch andre, das Privilegium auf alle $ ücher m 
Lande, als Gelangebuch, eig mer 
Evangelium- und ABC-Buch, ingleichen auf de 
alleinigen Druck und Debit des Kalenders, wie auch 
aller llof- Regierungs- Kammer- und Raths- Arbeiten, 
und noch fonftige Herrfehaftliche Emolumente. 

Wer geneigt ift, diefelbe zu kaufen, der wend: 
fich in, portefreyen Briefen an die Hufffche Buch 
handlung. 

Wem daran gelegen, kann auch zugleich das Haus, 
worin die Druckerey befindlich, mit erkaufen, welche 
vor einiger Zeit erft ganz neu und modern erbauc: ih, 
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Sonnabends den gaMärz ıgom, 





LITERARISCHE 
1. Ausläudifcher Nekrolog. 


. Doines BARARINOTON Zr 

ehemal. Vice- Präfident. der königl. Gefellfchaft der 
FVifenfch. zu London und Mitglied der Gefellfch. - 
der Alterthumsforfcher, gef. d. 14. März 300. 


DD“ fleiflige Gelehrte ift auch-unter uns durch die 
von dem ehemaligen Berner Landvogt, Samuel 
Engel 1777. als Anhang zu Phipp's Reife nach .dem 
Nordpole überfetzte Vertheidigung der Wahrfcheinlich- 
keit, den Nordpol zu erreichen — ein Gegenftand, 
der damals das Publicum ftark befchäftigte — do wie 
durch die Mittheilung feines Auffatzes über die Einfüh- 
rung der Kiocken in Beckmann’s Beyträgen zur Geichich- 
te der Erfindungen bekannt; und eine feiner Schrif- 
ten ‚erinnert am die umfallenden Verdienlte eines 
Gelshrten, den Deutfchland vor kurzem verlor, un- 
fers J. R. Forflers. Beine Studiea waren fehr man- 
nichfaltig; vaterländifche Rechte und GeCchichte, nebft 
der Narurkunde im weitelten Sinne des Worts, befchäf- 
eigten ihn abwechlelnd; und er fcheint wenig unterfucht 
zu haben, woron er nicht, theils in befoudern Schrif- 
ten, theils in den Sammlungen der obgedackten Gefe)!- 
fchaften, die Refpltare mitgetheilt hätte. 

D. B. war der vierte Sohn des Vifcount Darringtom, 
der als Verfaller der Mifcellansa jacra bekannt ift. Er 
ftudierte die Rechte, umd gelangte fehr bald zu Ämtern, 
ohne fich fehr als gerichtlicher Redner ausgezeichnet zu 
haben. 1751. wurde er Marfchal!beym Oberadmirali- 
gats - Gericht in England, legte aber diefe Stelle 1753. 
nieder, da er zum Secrerair der Angelegenheiten des 
Greenwicher Hofpitals ernannt wurde; ‚nahm 1757- eine 
Richtersftelle in Northwales und fpäterhip ‚in Chelter an. 
1765. relignirte er, und behielt nyr ‚die Stelle eines 
General Proriant-Commillärs von Gibraltar, u. den 
fchon früher erhaltenen Titel eines königl, Raths, — 
Sein erltes Werk, das fünfma! aufgeiegt wurde, wahgr 
fcheinlich aber (da es in Reufsens gel. Eug). feblt) ano- 
nym er(chien, war: Obfervations on the Statptes chiefly 
the more ancient from Magna Charta to a5. James I, g. 
a7. with an appendix, being'a Propofal for new miodeling 


x 


NACHRICHTEN. 


the Statuter 1766, 4. Im folgenden Jahre vertaufchte 
er diefe erftern Studien mit den angenehmern der Na- 
turkunde und gab the Nazturalif's Galendar heraus, der 
ebenfalls mehrmals gedruckt wurde, Zu gleicher Zeit 
lieferte er Beyträge zur Naturkunde in den Abhandlun- 
gen der königl. Gefellfchaft. -2773. veranftaltere 2. 
The Angio Saxon Vorjion from the Hiflorian Orofins by 
4elfred the Great. Together with an enplifh trantla- 
tion from the Anglo Saxon gr. 8. ‚mit Anmerkungen, 
die zum Theil bittern Tadel fanden, Baygefügt it dem- 
Werke pine Karte vom nördlichen Europa der damali- 
gen Zeit, mit Erläuterungen,.und Muchmafsungeu von 
I. R. Forfier, der bald darauf nach der Südfee abgieng. 
Sehr ernftlich befchäftigte üch B. nachher- mit Unterfu ' 
chungen eines Weges durch die Nordfee nach In- 
dien. Er war der erfte, der den Vorfchlag zu einer 
Reife nach dem Nordpole chat, die der obgedachte Ca- 
pimin Phipps, nachheriger Lord Mulgrave, unternahm. 
Er hatte eine Menge von Wahrfcheinlichkeitspründen 
fjie.das Gelingen diefer Unternehmung gefammelt. Sei- 
ne Aufütze wurden in zwey Siczungen der königl. Ge 
fellichaft vorgelefen, und da fe nicht in ihre Samm- 
lung aufgenommeu wurden : foliefser fie befonders un- 
ter dem Titel drucken : Tracks on the probabilty of rem 
ching the Norıh Pole. 1775, 4., und mahm.fie nachher’ 
auch in feine Mifcellanies 1787.4. auf. Diefe Mifcel-' 
len beftehen aus „einigen in die Schriften der königl, 


‚Gefellichaft gelieferten Abhandlungen und ‚andern Ver- 


fuchen, woron wir hier nureinige anführen, wiez. B, 
«ine Abhandlung über Linne’s Syftem, das B, in meh- 
sern Rückfichten dunkel, verwickelt, und unverfländ- 
lich fand ; Othar's Reife und Erläuterungen über die 
Erdbefchreibung des 9. Jahrhimderts, aus Orofus; em’ 
no fpapilghe ‚Reife im J.-2775. zur Erferfchung der 
amerikanifchen Küfte nördlich von Californien, Eine 
darin enshaltene Unterfuchung : -ob: die kalekutifehen 
Hüner vor,der Entdeckung von Amerika) bekannt gm 
wefen wären, veranlafste Pemnart zur Unterfuchung 
defleiben Gegenftandes; er entichied, dafs diefe Art 
von Geflügel Amerika eigen fey. — Da übrigens Bar. 
rington aufser den von Benfs verzeichneten Abhandlun- 
gen zu den Sammlungen der königl, Gefellfchaft der 
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Wiffenfchaften und der Alterthumsforfcher nichts wei- 


ter lieferte: fo fügen wir nur noch einige Bemerkun- 
gem über ein paar der dort angeführten Auffätze bey. 
in der Abhandlung der lesztern Sammlung ; Cälars 
Invafieon im Grofsbrittanien, infenderheit aber feinen 
Übergang über die Tamefis betreffend , flimmt der 
Vf. mit der Meynung des Dr. Owen ükerdia ‚von wel- 
chem in demfeiben Bande der philof. Transact. eine 
Unterfuchung über denfelben Gegenffand vorkemmt, 
dafs nämlich die Tamelis nicht die Themfe, fondern 
der Flufs Medway fey. Nicht wenig Auffehen machten 
feine Anmerkungen über die berufene Medaille von 
Apaınes, in welchen er feine auch «in den Mifcellansen 
auseinandergefetzten Einwürfe gegen die Allgemeinheir 


der fogenannten Sündfluch vorlegt , und annimmt, dafs 


diefe Medaille auf Deucalion und Pyrrha zu deuten (ey. 
Er beftreitee darin Mr. Bryant, der darzuf Noahs Ar- 
che fand. Die Einwendungen diefes Gelehrten, unddes 
Dechanten Miller, der die Medaille für unächt erkl.r- 
te, veranlalsten ih» zu einer ungedruckt gebliebenen 
Vertheidigung, Durch diefen Streit erhielt diefe Me- 
daille eins unverdiente Wichtigkeit, und in der That 
war ihr Schickfal (onderbar genug. Mr. Bryant brauch- 
te fie zum Beweife der Allgemeinheit der moachifchen 
Fluch: Mr. Barrington dagegen; der berühmte Münz- 
kenuer Bartheleny und der Dechant Milles beftritten 
ihre Ächtheit aus Gründen, die jene Streitigkeit als un- 
nütz darftellten, 

Schon in den 7oger Jahren hörte B. auf, Theil an 
den Schriften der königl. Gefellfchaft zu nehmen; bald 
darauf legte er auch, feiner mifslichen Gefundheit we- 
gen, die Stelle eines Vicepräfidenten nieder, In frü- 
hern Jahren war er Mitglied des von dem berühmten 
Johufon in der Exeter Sırafse zu London errichteten 
Klubs, — B. gehört unter die Männer, die, ohne’ 
eben grefse Genies zu feyn, durch nützlichen Fleifs 
und Unterfuchungsgeift, fo wie durch unwandelbare 
Rechtfchafenheit allgemeine Achtung geniefsen, Nie 
war er ein grofser Redner vor den Gerichtsftühlen ; bey 
allem dem aber wufste man feine juriftifchen Kenntniffe 
zu fchätzen, und ohne viele Mühe würde er fich 
diefelben haben einträglich machen können, wenn er 
es nicht, bey einem guten Einkommen, feiner Nei- 
gung gemäfser gefunden hätte, diefe Kenntniffe blofs 
zur Aufhellung rechtlicher Alterthümer zu benutzen, 
und fpäterhin feine Mufse auf Unterfuchung der Natur 
und der vaterländifchen Gefghichte zu verwenden; 


Studien, welche ihm (ein langes Leben aufs ange ıehm- 


fte verkürzten. 


Jean Charles nonnA, ehemaliger Schiffslientenant und 
Mitglied des National - Inflituts, geftorben 
den 20, Febr, 1799. 

. Borda, der Hdupturheber des neuen Syftems der 
Maafse und Gewichte, und fchon früher durch feine 
Verdienfte um die franzöffche Marine und mehrere 
Zweige der Mathematik: bekannt, wurde den 4. May 
1733. zu Dax geboren, Er diente anfangs unter den 
Chevauxlegers, und wurde nachher Ingenieur; 2769. 
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aber kam er zur Marine. 17717 — 72. machte e 
mit Perdum und Pingre auf|der Fregatte Flora eine Rei- 
fe nach Amerika, deren Refuliate er 1778. bekam 
machte ;; 7774. eine zweite Reife nach den azorifche 
Infeln, den Infein des grünen Vorgebirges und an dir 
afrıkanifche Küfte, über die aber kein folcher Berich 
vorhanden ift, wie über die frühere Reife; und wohn 
te 1777 — 78. d’Eltaing's Feldzügen in Amerika be;. 
Diefe fchwächten feine Gefundheit fehr; indeflen arbeir- 
te er leirtdem für die Wiffenfcheften und fein Vaterland 
nicht wenigerthäug, ns bisher. Schon 1754. wurde er 
als Mitglied in die Akademie der Wiflenfchaften auf- 
genommen, deren Memoiren er mit vielen Abbendlun- 
gen bereicherte. Unter andern finder man darin feine 
Beobachtungen über den Widerftand der Flüfsigkeiten. 
1778- führte er in der Allronomie und bey der Marise 
Teb, Mayer’s Spiegelkreife verbeilert ein. 1792. er 
fand er Inflrumente und Methoden, die Länge das 
Pendels, miteiner bisher unbekannten Genauigkeit, zu 
beobachten, und metallene Infrumente zur Medilung 
der Bafen, welche die wahre Länge des Meridians g- 
ben follten. Auch als Infpector der Schiffsbaue erwarb 
er lich viele Verdienfle; er führte bey demfelben di 
Eulerfchen Grundfätze zur Verbefferung der Vertir 
niffe der einzelnen Theile des Schiffes ein. Diefe Ver 
dienfte wurden auch anerkannt; er ftand einft auf de 
Lifle der Candidaten zur Direktor.alwürde, und we 
unter den erften Mitzliedern des National - Inflins, 
Lalande fchildert ihn als etwas defpotifch ; Röderer dar 
gen (im Jowrmal de Paris. A. 7. N.ı154.) als einen fs’ 
ten und liebenswürdigen Mann, von einem Frohfuss 
wie nur reingefinnte und gerade Menfchen ihn haben. 
Seine Verdienfte ftellt Röderer auf folgende Art dar: 
„Eine 'grofse Menge treflicher Abhandlungen in den 
Memoiren der Academie des Sciences und des Infiturs 
zeugen von der Tiefe feiner wilfenfchaftlichen Kennt- 
niffe, und von der Erhabenheit feines Talents; mehre 
re Nationalanftalten von dem Umfange feiner verdier.ft- 
lichen Bemühungen. Er ift der Stifter unferer Schifs- 
baufchule. Ein König unterzeichnete die Reglement; 
ein Minifter hatte die Ehre, für den Urheber des Ear 
wurfs angefehen zu werden; Borda hatte die Begie- 
ments und den Entwurf- verfertigt. Ihm verdankt die 
franzößfche Marine den gleichen Lauf ihrer Schiffe; 
nach feinen Planen wurde eine gleichförmige Bauart 
eingeführt; ein unermefslicher Vortheil, der bey den 
Angriffs - und Vertheidigungs - Manoeuvern „grofse Ein- 
heit und Kruft gewährt, den einzigen, um den Eng- 
land uns hierin zu beneiden hat. — Barda ift der Er- 
finder eines Aftrönomifchen Inftruments, eines ichr 
kleinen Halbmelfers, der das Maafls der Winkel wei 
genauer angiebt, als man von Inftrumenten von einem 
weit gröfsern Halbmeffer erwarten konnte. Man hat 
fich defelben zur Meflung der Mittagslinie bediest. 
Auch it er der Erfinder der Maafsfläbe zu derfelbes 
Operation, bey denen er durch Vereinigung der dazu 
gebrauchten Metalle dem Einflufse der Atmosphäre vor- 
beugte. Noch rührt von ihm das neue Syltlem der 
Mäafse und Gewichte her. Schon lange vorher, ehe 
die 
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die conflituirende Verfammlung' diefen Gegenftand in 
Betrachtung zug, befc.iaftigte er Gch anhaltsud mit dem- 
felben. — Bocda gehörte unter die. erften Geometer‘- 
Schon frühzeitig war er ia d’e Acad, der $c, aufgenorm-' 
men worden. NM,.n erzählt üch von ihm , dafs er, da’ 
er fich einen Monar vorher zur Aufnat'me unter die Ar- 
tillerie gemeldet hatıe, von dem Examinator Lecamus 
zurückgewiefen wurde „ der fc.n Talent verkannte,‘ 
weil feine Demonfteationen von den Seinigen verfchie- 


den waren; Borda erklärte aber diefe Anekdote immer’ 


für einMährchen” u. f. w.— Neben den mathematifchen 
Kenntnillen befafs er mehrere andere, fo dafs (eine 
Unterhaltungen immer mannichfälcg waren, 


Lorenzo MAscienont, geftorben zu Paris den 13. 
Julius 1800. 

Diefer um die Mathematik nicht wenig verdiente 
Gelehrte war zu Bergamo 1750. geboren, Seine er- 
fen fchriftltellerifchen Verluche waren icaliänıfche und 
lateinifche Peelien. Bereits im 18. Jahre lehrts er die 
griechifche Sprache im Collegium zu Bergamo, und 
nachher zu Pavia. Die Lecture eines markematilchen 
Buches im 27. Jahre feines Alters, veranlafste ihn 
zum ernften Studium der Mathematik; und er wurde 
bald darauf Profeflor der Geometrie.- 
warf er den Plan zur Geometrie des Zirkeis „ ein ori- 
ginsles Werk, das in Fraukreich unbekannt bNeb, bis 
Bonsparte von der Eroberung Italiens zurückkehrte, 
da es dann bald ins Franzölifche überfetzt wurde, 
Schon vorher waren von ihm mehrere mathematifche‘ 
Schriften bekannt, unter anderm Nuove Hicerche ful 
VEquilibrie delle Folte,. Bergamo 1785. 4. u. Bemerkun- 
gen über Eulers Differential- Rechnung; andere hinter- 
liefs er handfchriftlich, z. B. eine über die Pyramido- 
metrie, ein Gegenftand, mit welchem fich auch La- 
Grange, jedoch aus einem andern Gelichtspunkte, be- 
fchäftigte. — Auch hatte Mafcheroni. vielen Antheil 
an den zu Bologna angeltellten Verfuchen, die Bewe- 
gung der Erde durch den Fali der Körper zu beweifen. 

Bey der Errichtung der cisalpinifchen Republik 
wurde er zum Mitgliede des gefetzgebenden Corps er- 
nanmt, und bald darauf als Deputirter zur Beftimmung 
der neuen Maafse nach Paris gefendet; ein Gefchäft, 
dem er fich mit Eifer und Eiufcht widmete. Die 
Kriegsereigniffe erlaubten ihm nicht, nach feinem Va- 
terlande zurückzukehren; und da diefe zuletzt die 
Wendung nahmen, dafs er als Mitglied der Confulta zu 
Mailand dahin zurückkehren follte, war er bereits dem 
Tode fo nahe, dafs er nur noch ein Daukfagangsfchrei- 
ben iur diefe Ehre unterzeichnen konnte. Sobald das 
Infttut feinen Tod erfuhr, fendete es vier Deputirte, 
feinem Leichenzuge beyzuwohnen. (vgl. Lalande's 
Nachrichten im Journal de Paris an. 8. N. 307.) 


U. Univerfitäten u. andere Lehranltalteri, 


Gena 
z Über die Frequenz auf der hiefigen Univer- 
ktät cheilen wir jetzt die Verzeichnilfe gerade ‚auf 


Als folcher ent- 
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diefelbe Art mit, wie fie in N. #4 des Intel, Blattes 
vom Jahre 1798. dem Publikum vorgelegt worden And. 
Dafs hier von blofs wirklich Studierenden die Rede fey, 
bedarf kaum befonders bemerkt zu’ werden, 

Inferibirf wurden 














Theol. Jur. Med. Phil. Summd 
1798. zu Olten 78. 65. 47 8. 198. 
zu.Nlichael 2 59." 47. 8. ı 86. 
im ganzen Jahr 150. Z24. 94. 16. 384. 
2799: zu Olten 4 4 67 6. 158 
zu Nlichael 23- 4  4ı. Te. 116. 
im ganzen Jahr 67, 83- "709. 16. 274« 
3800. zu Oller® 42. 34. 37- 6. 219. 
zu Michael 23. 26. 49: @. 2100. 
im ganzen Jahr 63. 60. 86. 8. 219. 


Bey den’ angeftellten genauen Zählungen fanden 


fich wirklich anwefend x 


heut. Jar. Med. Phil, Summa’‘ 
1799.im Decemb. 262. 982. 198. 24. 7126, 
1799.im Decemb. ao. 205. 189. 24. 620 
ı800.im Decemb. 164. 159. 197. 16. 5386. 


Zu der Verminderäng der Frequenz trugen bey: 
x) die ruflifch - kaiferliche Verordnung , welche fämmt- 
liche rüflifche Unterthanen von auswärtigen Univerfitä« 
ten abrief, der zufolge im Sommer 1799. beyriahe 1009 
hier ftudierende Efth- Lief- und Aurländer abgierigen. 
2) Die auf vier Univerfitäten reftringirte kaifer!. königl. 


Erlaubnifs an'’die Ungarn und Siebenbürgen im Auslande 


zu Studieren, welchen jedoch durch neuere allergnädigfte 
Verfügung’auch der Befuch hiefiger Univerßtät wiederumr 
nachgelaffen worden, 3) DieKriegsunruhen im füdlicheir 
Deutfchlatide und der Schweiz, 2 

Unter den 536 Studierenden, welche Ach im De. 
cember 1800. zw Jena befanden, waren! 


Theol. Jur. Med. Phil. Summa 
Landeskinder 5 57. 30 3 145 
Ausländer xıo. 102. 166. 13. 391. 


Zu den Landeskinder# gehören diejenigen, welche 
aus den Ländern der vier Fürftlichen' Nurritoren gebür- 
tig find, nämlich aus dem Weimarifchen, Eifenachi- 
fchen, Gothaifchen, Altenburgifchen, Meiningifchen, 
Coburgifchen. Saalfeldifchen und dem Henpebergifchen 
Antheil, 


Prag. 


Bey hiefiger Univerfität find feit Jahresfrift in jeder 
Fakultät nicht ganz unbedeutende Veränderungen vor 
gegangen. 

Die Theologifche Fakultät verlor den 2. Jenner 1800. 
den Profeffor der Dogmatik D. Kajetain Haffeneker ; er 
war Senior feiner Fakultät und der einzige Dominika- 
ner, der an der Univerätaät ein Amt bekleidete, 

In der Juridifchen Fakultät ward die, durch den 
Toddes D. Woldzrich von Ehrenfreund, erledigte Pro- 
fefur der praktifchen Rechtsgelahrheit und des Kir- 
chenrechts getheilt; die Erftere erhielt Hr. Jof, Aloys 
Hürdti, b. R. Doctor, und die Zweite, Hr, Thom. 


Dolliner aus Wien, 
In 
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An der Medicin#chenkam an die Stelle des verftor- 
benen D. Zaufchner — eines Mannes, der als Profef- 
for der fpeciellen Naturgefchichte fich durch eiue ganz 
neue, feibfterfundene Terminologie auszeichnete — 
Hr. Jofeph Mayer, bisher Profeflor der allgemeinern 
Naturgefchichte zu Wien, ein geborner ‚Prager, von 
dem man mehrere phyfikalifche Schriften in Meufels 
gelehrtem Deytfchland angegeben finder., 

Weit häufiger waren .die ‚Veränderungen in .der 
Philofophifchen. An die Stelle des verftorbenen erften 
Aftronoms Streadt kam Hr. Aloys David, bisheriger 
zweyter Altronom, regulirter Koenönikus des Prämon- 
Ütratenfer. Scifts zu Töpl, ein Gelehrter von fchätzba- 
ren Kenntniffen, der fchen einige, vorzüglich zu Orts» 
beflimmungen nützliche Schriften herausgegebemr hat. 
‚e— Der Protfeflor der allgemeinen Naturgefchichte, D 
von Bilofka, der zwar noch nicht durch gelehrte Wer- 
ke, aber durch Erfindung eines neuen Infiruments, 
(eines Flügels, der eine woliländige Janiticharen - My- 
Ak nachahmt) fich qusgezeichnet hat, kam nach Wien an 
die Stelle des vorhin erwähnten In. Profeflor Jof. 
Mayer; und (ein Lehramt erhielt hier Hr. D, Joh. 
.Chrift, Mlikap, ein gefchickter Botaniker und Naturkyu- 
.diger, von welchem 1796. Monographia Bembyliorum 
Bohemiae iconibus illuftrata erfchienen ift. (Meufel hat 
‚diefe)be, wiewohl mit einigen ihm auflteigenden Zwei- 
fela feinem Vater — defien Adjunkt er il — zuge- 
‚fchrieben.) — Hr. Franz Leoxard Hergrt, Profellor 
‚der praktifchen Mathematik und der fämmtlichen Inge- 
‚nieur Wilfenfchaften, flarb den 2. Octbr., da er we 
‚nige Wochen vorher als Dekan ausgetreten war. Als 
Schriftiteller hat er fich nie gezeigt; da er aber zy- 
@leich. Ober - Baudirecjor war: fo erhielt er unter A. 
Jofeph II. bey den vielen öffentlichen Bauen mauche 
Gelegenheit, feine Thätigkeit zu beweifen; und man be- 
merkte, dafs er es ofı mit gröfgerer Sorge des Eripar- 
niffes, als der äufserlichen Wohlgeflalt, that — Auch 
von feiner Profelur fagt man: fie werde getheilt wer- 
den; und in der That fcheint in derfelben, da fie 
„Jüämmtliche Ingenieur Wiffenfchaften in fich faflen foll, 
‚eu viel zulampmengedrängt. 


IH, Künfte, 


*inem Auftrage der Kögigin von Nespel zufolge 
hat der Bildhauer Jofephk Pifani die Bruftftücke Kaifer 
Franz II. und des Erzherzogs Karl in erwas mehr als 
natürl. Gröfse aus carrariichem Marmor verfertiat. Bei- 
er haben den Beyfall der Kenner erhalten; befonders 
af ‘das Bildnis des Erzherzogs Karl aufs treffendfte 
dargeftellt. 

Die antiquarifche Gefeltfchaft in London hat gegen- 
wärtig den Plan, alle gorhifchen Kirchen nach und 
nach in Kupfer Dschen zu lallen, Es wird ein fchr 


. 
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prächtiges Kupferwerk in Folio werden. Der Anfang 
ift bereits mit der Kathedralkirche in Exeter gemach 
worden. — Der königl. Baumeifter ’yat, der die 
Kapelle zu Windfor ganz im gothifchen Gefchmacke 
Aergeftelle, und die Domkirche zu Salisbury, die den 
Einfurz drohte, durch Reparaturen vom Untergangt 
gerettet hat, if unter ihre Mitglieder aufgenommea 
worden. 


AV. Todesfälle, 


Am 18. Febr. ıgor. ftarb zu Weimar der Ober 
Confiftorialrach und Hofprediger, auch Director des 
Fürt. Waifen- -Inftituts, Hr. Geprg Gottlieb FV eber, an 
‚den Folgen eines wiederholten Steckäufses im 57. ].L. 
Lebens, 

Am 28. Febr. 1801. verlor Leipzig einen feiner 
verdienfvoliften Männer, Hn. D. Karl Pfilkeim Mai 
ler, kurfürftl. Sach(, Geheimen Hiriegsrach , ds 
Schöppenfluhls Beyfitzer, älteften Bürgermeifter we, 
im 73. Jahre feines thätigen Lebens. Er war den ı5 
Sept. 1728. geboren, und hatte auf der Fürftenfchule und 
auf der Univerfität Leipzig fludier. 1752. ward 
Docter der Rechte, nachdem er feine Difput. de (r 
mine termini moti (32 3. 4.) vertheidige harte. But 
darauf ward er Rathsherr und verwaltete feir == 
denn 20 Jahren das Amt eines Bürgermeifters a i* 
fer Stadt, Seine Verdienfte um Künfte, Wifeit 
ten, Wohlftand und fittliche Bildung der Einmi 
Lei ipzigs find grofs. Er war ein gelehrter und ge==* 
nütziger Mann, von hellem, lebhaftem und charges 
Geifte. Alle feine Anllalten tragen das Gepräse du 
'Gemeinnützigen und Schönen. Ihn verdaukr Leizig 
die (chönen Anlagen um die Stadt, wodurch vielen Tr 
fend Armen Arbeit und Unterhalt verfchaft und fürcis 
Gefundheit und das Vergnüren der Einwohner zrfurgt 
ward; dasClinicum, die Verfichönerung der Nicalaikir- 
chr, die Errichtuug der Freyfchule, das neue Gelaugbuch 
und mehrere gemeinnützige Anflalten. Gelehrte und 
Künßler in jedem Fache genoflen feiner Aufmunterung, 
und befonders fuchte er den Schulftand durch ausgezeich- 
‚nete Beweife (einer perfönlichen Achtung empor zubr« 
gen. Nicht nur in feinem Fache, fondero auch in är 
Philofophie, Religionswiffenfchaft und dem fchöee 
Kinften machte er Gch mit den neueften Foertichrne 
‘des Zeitalters bekannt und nahm das beffere Neue wig 
an. Sein uneigennützige, raRiofe Thätigkeit im Beruf, 
fe ne unbeftechliche Gerechtigkeits- und Wahrheisie 
be, feine Humanität und Anfpruchslofsigkeit, die =“ 
Orsnungsliebe und Schönheitsßnn vereinigt wars, 
machten ihn «ben fo ehrwürdig als liebenswerth. 

Der ber-ıts erwähnte Todestail d«s Hn. Juftizrurs 


und Referendarius v. Teubern zu Dresien iR auf de 
38. Januar zu fetzen, 
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Numero 42.' | 





Sonnabends den pm März ı$80r 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften, 


Ankündigung 
der 
Wiederfortlfetzung der rheinifchen 
Mufen. 
ie, dem Sturme des Krieges entflohnen rhelnifchen 
Mufen, kündigen nun unter dem mildern Fittig 
des Friedens (der jede Wilfenfchaft begünfiigt, Ge- 
fchmack und Induftrie und jede edle Kunft, und jede 
Freude des gefelligen Lebens in feiner kummerlofen 
Heimath empfängt), ihr Zufammentreffen hier in Nürn- 
berg an. Sie machen allen ihren Freunden dies be- 
kannt, und erwarten von der Wärme ihrer ehemaligen 
Aufnahme, einen gleichen Antheil an ihrem gegenwär- 
tigen Gefchicke. 

Die Direction des nunmehr in Nürnberg ftehenden 
Nationaltheaters hat die rheinifchen Mufen in Schutz 
genommen, und ferzt ihre Werke fort. — Monatlich 
erfcheint ein Heft von nie weniger als acht Bogen, 
und in dem bisher gewöhnlichen in Kupfer geftochenen 
rothen Umfchlage, — Jedes Heft enthält zwey von einem 
guten Künftier geftochene, und die Umriffe ausgemalte 
Kuflüms des Theaters, oder folcher Perfonen, die in 
unfern Novellen eine wichtige Rolle fpielen. Der jedes- 
malige Inhalt derfelben ift: die neuefte Gefchichte und 
Kritik aller Theater der Welt; Abgänge und Engage- 
ments derfelben; Recenfonen der neuelten dramatifchen 
Manufcripte und gedruckten Auflagen; Pro- und Epi- 
loge, und theatralifche Emigrationen. — Lyrifche, 
Epifche und Schäfergedichte; Epigramme, Xenien und 
Oden, Auszüge einzelner fchöner Stellen — Dialoge 
— aus äftherifch dramatifchen Werken; — Romane 
und philofophifche Auffätze, Details bildender RKünfte, 
Ankündigungen aller neuer Erzeugniffe des Luxus und 
der Moden, des Gefchmacks überhaupt, und Recen- 
fionen aller neuer zu Belleslettres gehöriger und nicht 
unter der Mittelmäfsigkeit erzeugter Schriften. Kritik 
der neueften Opern, Gefellfchaftslieder und Tanzmufik, 
urd für das Klavier, die Flöte und Violin zu gebrau- 
chende Auszüpe und Duette. 

Der ganze Jahrgang diefer rheinifchen Mufen koftet 
eilf Gulden rheiniich, oder 6 Thaler a Grofchen 8 Pfen- 


nige fächfifch, und wird jedes Heft zum Schluffe eines 
jeden Monats Poflfrey durch ganz Deutfchland ver 
fendet, — Diejenigen daher, die diefes Werk zu be 
fitzen wünfchen, wenden fich unmittelbar an ihre Poft- 
expedition, wo fie monatlich ihr Heft erhalten, und in 
vierteljährigen Raten ihre Zahlung zu leiften haben, 
Dabey find noch folgende Einrichtungen zu bemerken: 

Diejenigen Compofiteurs, Theaterdichter und Ver- 
leger eines bellettriftifchen Werks, die durch die Kritik 
der rheinifchen Mufen zu gewinnen hoffen, belieben 
ein Exemplar ihres Werks Poflfrey zur Einlicht zu 
überfenden, für deffen unangetafteten Werth fich un» 
terzeichnete Direction verbürgt, die nach Prüfung der- 
felben fie wieder augenblicklich an ihre Bigenthümer 
überfenden wird. — Zugleich bitter man aber, die 
kritifche Mufe mit Einfendung licerariicher Armfelig- 
keiten zu verfchonen, Kine: 

Diejenigen Hn. Abnehmer diefes Werks, die auf 
ihrer Poftexpedition felbes nicht erhalten können, be- 
lieben fich mit Verausbezahlung eines viertel Jahrs un- 
mittelbar an das K. R. Oberpoftamt in Nürnberg zu 
wenden, welches allein die ganze Spedition übernom- 
men, und von wo aus fie alle Monate Poftfrey unter 
ihrer anzugebenden Addreüle ihre Exemplare erhalten. 

Kommenden erften July ıgoz erfcheint das erfte 
Heft, fo dafs alfo in diefem Jahre noch a Bände ge- 
liefert werden, indem immer drey Hefte einen Band 
ausmachen. 

Jede Ankündigung eines gelehrten, oder Induflrie, 
oder bellettriftifchen Werks, wird angenommen, gegen 
Einfendung von 6 Kreuzern rheinifch oder einen Gro- 
fchen vier Pfennige fächfifch für die Zeile, 

Die Abnehmer müffen noch vor kommenden 15 
May, als fechs Wochen vor Erfcheinung des erften 
Hefts, fich melden, indem der Aufwand des Werks 
nicht geftattet, mehr Exemplare aufzulegen, als die 
Abnahme erfodert, 

Alle Briefe find zu addrefhiren: An den Redacteur 
der rheinifchen Mufen in Nürnberg. 

Oberdirection des neuen Nürnbergifchen 
Natiomaltheaterr. 
Aursnheimen 


G) 7 Der 
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Der Genius des wennzehnten Jahrhunderts 
der fich unmittelbar an den Genius der Zeit anfchliefst, 
wird nach demfelbes Plan, in monatlichen Heften von 
6 bis 7 Bogen, herausgegeben. 

Der Jahrgang von 12 Stücken koßet in allen Buch- 
handlungen, und auf dem Poftcompteirs 4 Rıhlr. 

Beyträge werden unter der Addrefle des Verlegers 
sichtig an den Herausgeber gelangen, und auf Verlan- 
gen von ihm verhältnifsmäfsig honorirt. 

Das ate Stück von 1802 enthält : I. Gefang in 
Gegenden des Friedens, am erften Tage des neum 
zehnten Jahrhunders. Von dem Hn. Prof. Kiaufen 
in Altona. II. Peftallozzis Schulanftal. Aus der 
Schweiz den 27 Mai ıgoo. Schnell an feinen Freund 
KR. An unfere Mitbürger in Helverien. III. Genius 
von Frankreich. ı. Erziehungsanftalter in Paris. 9. 
Neue Erfindungsn. 3. Neue Schriften. 4. Seltfame 
Juftiz- Ausübung. 5. Nekrolog. 6. Theaterftücke. 
AV. Genius vonEngland. r. Albion. 39. Innerer Zu- 
Stand. 3. Englifche Bitterkeiten. WV. Genius der 
deutfchen Literatur. VE Hildesheimifche Irrungen. 
Vin. Dänifche Küftenvertbeidigung. VII. Seculari- 





iches Lied. 
Anzeige 
. das 
allgemeine literarifche Novitätenblatr 
betreffend. 


Von dem allgemeinen literarifchen Novitätenblatre 
nd nunmehr die zu dem Monat Januar gehörigen ı8 
Numerr an alle folide Buchhandlungen verfender wor- 
den. Gelehrte, Künftler und alle Freunde der Lite- 
zatır, und Kunft werden eriucht, diefem Blatte,, info- 
fern Ge mit delfen eigenthümlichem Plane noch nicht 
bekannt feym follten „ einige nähere Aufmerkfamkeit zw 
fchenken,. da es, ohne mit einem unferer übrigen lite- 
rarifchen Inftirute im Wefentlichen zu collidiren, vor 
allem, was lich im Reiche der Literatur und Kunft er- 
eignet. mözlichfE fchnelle Anzeige macht, und durch 
palfendes Zufammenffellen und Ordnen der mitgetheil- 
sen Notizen den Gelehrten und Künftler jedes Fachs in 
$tand fetzt, das ihn Intereflirende und ihm Wiflens- 
werthe mit Leichtigkeit aufzufinden. 

Aufser dem Anzeigen von 76 neuen Tafchenbücherr 
auf das Iaufende Jahr enthalten die genannten 18 erften 
Numern 105 Anzeigen neuerfchienener Schrifter vom 
Jahre rgcı, 33 allgemeine und 18 befondere Anzeigen 
von fortgefetzten, nebit 6 dergl. von neuen per'odifchen 
Schriften. 62 Anzeigen künftig ericheinender \Verke, 
und 18 dergl. vor zw erwartenden periodifchen Schrif- 
sen, x7 Änzeigen von neuen, und 6 von künftig er- 
fcheinenden Mulikalien, Landkarten, Kupierftichen 
u („w., 6z Auzeigen. von Recenüonen vorher ange- 
zeigter Schriften von diefem Jahre; aufserdem eine 
Menge Notizen vor: bevorfkehenden Bücher- und Kup- 
£erftich - Verfleigerungen,, herabgeferzten Bücherprei- 
fen, verlänzerten Pränumerationsterminem, neuen Buch- 
händier- Erabiilfenients und Lefe - Inftiruten, Nach- 
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richten von gelehrten Gefellfchaften ımd ihren Verhand- 
lungen, ‚neu entflandenen Univerfitäten, Preisfragen, 
Translocation wichtiger Manufcripte und Incunabels, 
Bücherverboten, Berichtigingen literarifcher Irrehümer, 
Anerbietunger, Rügen und Bitten, gelehrten Fehden, 
Ehrenerklärungen im Reiche der Wiffenfchaften,, rer- 
mifchte Nachrichten, perfönliche Gelehrte betreffende 
Notizen u. f. w. 

Alle eingehende Nachrichten, die in den Plan die- 
fes Blattes paffen, werden, jedoch mit Vorbehalt nörhı- 
ger Abkürzung, unentgeldlich aufgenommen. 

Aufser dem \Veg durch den Buchhandel wird dies 
Blatt auch durch die Poften verfender,.da es befonders 
auf Schrielligkeit der Verbreitung literarifcher Notizen 
berechuet if. 

- Der jährliche Preis deffelben ift 4 Rthlr. füchf, 
(7 Gulden ız Kr. rhein.) 
Im Monat Februar sgor. 
 Literarifches Compteir 
in Altenburg. 


Magdeburg - Halberflädtifche Blätter. -herzusgeeebe 
ven H. EV. L. Barkhawfen und E. H. Jakcb. Moxıt 


_ Februar enthält: z) Über die letzte Peft in Halle 1552 


2) Über die Fabriken und Manufacturen in der Gr 
fchaft Hohnftein. 3) Über Braunkohle und Bra» 
kohlen-Regal in dem Saaikreife u. d. Graffch. Mu 
feld. Fortfetzung. 4) Über Zu- oder Abnahme is 
Kirchenglaubens. 5) Befchreibung einer fehr einrschw 
Prefs- Mafchiene mit Abbild. derfelber. 6) Bertre 
zur Berichtig. der Berghauer. Topsgraphie ron Nr 
deburg. 7) Vermifchte Beyträge zur Prorinziai-Chre- 
nik, als x) Nachricht v. der neuen Kaufmennsichule 
in Magdeburg. 2) Fifcher-Innung im Magdeburg. 3) 
Bevölkeruug der Stadt Magdeburg von 1798. 4) Ver- 
zeichnifs der durch Privar- Kornhändler in M. ver- 
fchifften Getreide-Quantitäter. 5) Die höchften und 
niedrigften Preife der Lebensmittel in der letzten Thlite 
des vorigen Jahrh. in Halle. 6. Getreide - und Fleifch- 
preife etc. im Januar zu Berlin, Magdeburg, Halle, 
Nordhaufen und Leipzig. 7) Leipziger Geldcours ia 
fächf. Courant d. 30 Jan. 8) Neuer Hallifcher Peit- 
bericht. 9) Vermifchte Provinz. Nachrichten. Der 
Jahrgang kofter 4 Rıhir., und ift dafür in allen Buch- 
handiangen zw haber. 


IE Ankündigungen neuer Bücher. 


Neuere Verlags- Artikel der Kar! Matzdorfj [ches 
Buchhandlung in Berlin: 

Gerhardt, 7. RB. B., fen., Römigl. Preufsifcher Haupr 
Banko-Buchhalter, Der Buchhaler. Oder Ver 
fuch einer Lehrart zu grüudlicher Erläuterung der 
koufmännifchen doppelten Rechnungeführung „ oder 
des fogenannten: isalienifehen Buchhaltens. 3 Theke. 
4 1796. 1799- 6 Rıh!r. 16 & 

Defen rabellarifches Tafchenbuch zur kurzen und sichten 
Berechnung des Goldes u, Silbers, 8. z80r. ı8 er. 

Gerhardt, 


s 
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Gerkardt, M. R. B., fen., kurzgefafste Anweifung 
zu vortheilhafter _. leichter Berechnung der Zinfer, 
9 1799 8 er. 


Gerhardt, J. H., jun., Königl. Preufs, Hiupt-Banke-. 


"Buchhalter, vollkändiges Rechenbuch, & Theile. 8, 


1792 w. 1793. 3 Rehlr 
Lafontaine, Aug., die Gewalt der Liebe, ‚in Erzähm 
lumgen; zweyte, mit neuen Erzählungen vermehrte 


Auflage. + Thelv 8. 1797.  Schreibpapier, 
E $ Rıhlr. 198 er 
Druckpapier, 5 Rthir. 6 gr. 


Jean Pani, die unfichtbare Loge, Eine Bidgraphie in 
3 Theilen mit 5 Kupfer. 8. 2792. Schreibprpier. 

2 Rıthir. 16 gr. 

Druckpapier. 2 Rehir, 8 er 
Deffen Hefperus oder 45 Hunds -Pofltage. Eine Bio- 
graphie. 4 Theile, nebft dem Bildniffe des Verfallers, 
Zweyte, verbeflerte und vermehrte Auflage. 9&. 
1798- g Rchlr, 
Defer Blumen- Frache- und Dornenftücke ; oder: 
Eheftand, Tod und Hochzeit des Armen - Advocaten, 
F. St. Siebenküs, im Keichsmarktflecken Kuh- 
fchnappel. Drey Bändchen. 8. 1796. 2 Rıthir, sogr. 
Defen Biographifche Beluftigungen unter der Gehirn- 
Schale einer Bier, ıs Bändchen. g. 3796. Schreib» 


papier. 27 er 
Bruc ier, 18 ger. 
Deffen Tin, ır Band und ys Bändchen. 8. 1508. 
- fein Papier, x Rethlr. zo gr. 
ordin. 2 Rth!r. 8 er 
Der erfahrne Kathgeber für Pferde - Belizer. $&. 
2807. 16 gr 


Moritz, C. H“ E., treue Erzählung meiner gehabten 
Schickfale in Berlin, vor und nach der Aufvahme 
im die Charite. Mit Benterkungen über die Verfaf- 
fung des Haufes felbft, 8. 1800. 12 gr, 
Stofch, F., Predigt am Jahrhunderts - Felle, nebfk 
der am Sonntage darauf gehaltenien Predigt. gr. 
1807. 6 er. 
Dreffei,J, C. G., Jubel-Predige am erflen Tage des 
_ ıgten Jahrhunderts. gr. 8. ı8or. 3 er. 
Falter, F. A., einige Krankheiten der Nieren und 
Harnblafe. Unterfachr und durch Leichenöffnungen 
beftätige Mit 13 Kupf. gr.4. 1800. ı Rthir. ızyr. 
Jean Paul, Titan, ar Band und 25 Bändchen, erfcheine 
“ ohnfehlbar zur Leipz. Jub. Mefle ıgor. 





Bey P. G. Kummer in Leipzig find erfchienen : 
Schutz vor Nahrungsforgen, oder gründliche Anlei- 
tung zur Erhaltung und Verbederung des häuslichen 
WVohlftandes. 8$- 20 gr. 
Kotzebue, neue Schäufpiele, $rBand, miteinem Titel» 
kupfer von Geufer. 8. + Rıhir. 16 gr. 
Derfeibe enthält: z) Das neue Jahrhundert. Eine 
Polle in Einem Act. 2) Das Epigram. Ein Luft- 
fpiel in vier Acten, 3) Lohn der Wahrheit. Ein 
Schaufpiel in fünf Acten. Diefe Stücke werden 
auch einzeln verkauft. . 
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Da mehrere Umftände den Verfaller feit einiger 
Zeit hinderten, die vorräthigen Stücke zum Drucke zu 
befördern: fo.werden in diefem Jahre überhaupt vier 
tieue Bände erfcheinen, wovon der 6te zur Ofter- 
Mefle, der ta im Julius und der gte zur Michael- - 
Meffe ferdig werden fellen, dadurch wird fedann das 
Verlangen des Publicums, die noch bisher ungedruckten 
Stücke gedruckt zw fehen; gärrzlich befriedige. Und 
ds auch die jetzigen Verhältniffe des Verfafers ihm 
nicht erlauben, Gch wie bisher mit literarifchen Arbei- 
ten zu befchäfcigen: fo dürfte nachher wohl fchwer- 
lich fobald wieder eine Fortfetzang zu erwarten feyıL 





Vor dem englifchen Roman : j 
Judith, a Novei in II Folumer, 
wird eine Überfetzung in einer bekannten Buchhand- 
Img erfcheinen, Diefes, um Colliionen zu vermeiden, 


In einer bekannten Buchhandlung wird nächftens 
eine Überfetzung von: 
Lewis Tales of Powder, 
von einem bekannten guten Schriftßleller erfcheineh, 





Das fechste Heft der Briefe aw ein Frauenzimmer vor 
G. Merkel ift erfchienen, und enthält: 
safter Brief. Jda von Pleffen, von Ladw. Th. Kıfe- 
garten, 
sijfler Brief. Erzählungen von Huber. Ehtenpforte 
für „4. v. Kotzebue. 
asfter Brief. Fortferzwing über : da vom 
Sehülers - ° 
asfier Brief. Die Reife zur Hochzeir, von E. 6. 
Cramer. — Der Mann auf Ereyers Fülsen, von 
Fr. Lam. 
Berlin, d. x März 1801. 
Die Sanderfche Buchhandlung, _ 


Ankündigung einer newer taktifchen Werks von 
Friedrich II. für Officiere. 

Unter dem mannichfaltigen und faft unerreichbaren 
Herrfcher- Talenten, zeichneten fch diefes grofsen 
Königs Feldherrn-Talente, wonach fich in neuen 
Zeiten, die meilten framzöfifchen Generale gebilder 
haben, vorzüg!ich aus. Da num überdies Friedrich IE. 
zuerft das Beyfpiel des unterrichterften, beweglichiten, 
und geübteften Heeres aufgeltelle hat, deffen Much 
und Erfährenheit, auch in den neuweflen Kriegsvor- 
fällen, üch immer diefes Lehrers würdig zeigten: fo 
find alle feine diefem Heer gegebenen Forfchrifien , 
Ordres, Entwürfe, Plane etc. als eben fo viel kofl- 
bare Denkmäler, aus der biuhenditew Epoche der 
Taktik anzufehen, die fich in den neueflem Feldzügen, 
mit fehr geringen Terrain- Abänderungen wiederum er- 
neuere haben. Vorzüglich wichtig find darunter die 


Strategifchew Vortchriften in Rückßcht des Benutzung 
des 


343 


des Terrain, von dem Friedrich II. faft bey jeder Unter- 
redung mit feinen Officieren fagee: "man kann das 
Terrain nie genug fiudieren, um danach gute Difpofi- 
tiones zu machen.” — Daher wird jedem Oflicier 
and Freunde der Taktik die Nachricht gewifs äufserft 
willkommen feyn, dafs diefer wichtige Zweig der Kriegs- 
kunft durch: 

Friedrich des Il. geheime flrategifche Inftructiones 

an feine General Infpecteurs, 
bis jetzt nur wenigen Geweihten der Runft bekannt, 
neue Aufklärungen erhalten, und nachftens im Verlag 
der Buumgärtnerifchen Buchhandlung, Franzöfifch und 
Deutfch erfcheinen wird. Der Herausgeber des mili- 
tärifchen Magazins, nebft mehrern andern würdigen 
Sachkennern, haben üch durch den Augenfchein von 
dem Werth diefes Unterrichts, des unfterblichen Königs 
überzeugt, und glauben ihm das einflinmige Zeugnils 
geben zu dürfen, dafs bis jetzt noch nichts von der 
Art exifirte, und dafs diefe zur Inftruction gehörigen 
31 Plans gewifs die Zierde einer jeden militärifchen 
Bücherfammlung ausmachen werden. Schliefslich müffen 
wir noch bemerken, dafs die ftrategifchen Inftructionen, 
mit dem bereits feit mehrern Jahren erfchienenen Unter- 
richt an feine Generale nichts gemein haben, und genau 
von einander unter(chieden werden müffen, Zur Er- 
leichterung des Ankaufes fchlagen wir den refp. Mili- 
gärperfonen bis zum erflen Julius, entweder die Pränu- 
meration mit 9 Ducaten oder die Subfcription mit 4 
Ducaten vor, wozu woch der Vorzug der beflen Ab- 
drücke, auf das fchönfte Papier kommen foll, nach 
dem sten Julius ıgox wird der Ladenpreis um ein 
Drittheil erhöhet werden. 
Leipzig, d. x Märs 1801. 
Induftrie- Comptoir in Leipzig. 


Anzeige für Ärzte, 

Ich zeige hiedurch dem medicinifchen Publicum an, 

dafs eine medicinifch - klinifche Abhandlung: 

Über die Erkenntnifs und Kur der fogenannten,hitzi- 
gen Bruftkrankheit ( Pneumonie. ) Von Ernft Horn, 
Doctor und Profeflor der Medicin in Braun- 
fchweig. 

in Kurzem in meinem Verlage erfcheinen wird, 
Bremen, im Febr. 1801. 
Fr. Wilmanns 


II, Neue Landkarten, 


Da bey den grofsen politifchen Arrangements des 
jötzt eintretenden Friedens auch das ehemalige König- 
reich Polen wieder mit aufzutreten fcheint: fo können 
wie Liebhabern und Zeitungslefern, in diefer Hinficht 
die bey Gelegenheit der letzten Theilung von Polen i.J. 
1795 in unferm Verlage erfchienene höchft genaues : 
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Karte von Polen nach den- bewährteften Hilfsmitteln 
und dem Theilungstractate vom Jahre 1795 nes 


entworfen von F. L. Gufsefeld 1796. Weimar, 
im Verlage des Induflrie- Comptoirs. 
empfehlen. Man kann suf derfelben, durch Hülfe 


der Illumination alle 3 Theilungen diefes. Reichs, fo 
wie fie in den Jahren 2773, 1793 und 1795 aufein- 
ander folgten, mit einem Blicke überfeken, -und fich 
daher jede, mach denfelben auch jetzt noch mögliche 
politifche Veränderung fehr deutlich verfonnlichen. Sie 
it in allen guten Buch- und Kunfthandlungen, wie 
auch beym“In. Hofcommiflär Fiedler in Jena für 8 gr. 
fächf. Crrt. oder 36 kr. rhein, zu haben. 
Weimar, d, x März ı8o1. 
F. 5. privil. Induflrie - Comptoir. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Der Rec. meiner Seelenlehre in der A.L.Z. No, ra, 
a, c. glaubt, dafs fie zu einem Lehrbuch wegen ihrer 
dialogifchen Forın unbequem fey, weil der Lehrer das 
Buch beym Unterricht feiner dislogifchen Form eutkiei- 
den müffe, ob er gleich den Vortrag (elbfi deutlich 
und fafslich, und den Dialog gröfstentheils leicht und 
natürlich geführt findet. Im Rhadamanthus pag. 273 
feq. habe ich aber bewiefen, dafs ein jedes Lehrbuch, 
das erklärt werden foll, es mag in Dia)o, oder Fr 
ragraphen abgefafst (eyn, vom Lehrer b Vortrag 
feiner urfprünglichen Form entkleidet werden muß, 
und ich bin überzeugt, dafs der Rec. felbt, wena 
ein docile ingenium hat, zu meiner Meynung überi- 
ten muls. 
Jena, d. 29 Febr. ıgor, 


D. Kir ftem 
V. Berichtigungen. 


In einigen öffentlichen Blättern, und vorzüglich ia 
der A.L. Z., fiud unfere Beobachtungen über die 
Sternfchnuppen einigemal fchlechtweg : die Benzenber- 
gifchen Beobachtungen, genannt worden. 

Ich bemerke, dafs diefes unrichtig ift, da mein 
Freund’ Brandes in Göttingen nicht allein den erften 
Vorfchlag zu diefen Beobachtungen machte, fondern 


‚ auch nachher bey der Ausführung den befchwerlichften 


Theil der Beobachtungen, und alle Berechnungen über- 
nahm, welche damit verknüpft waren. — Dafs er bey 
der Herausgabe unferes Journals feinen Namen zuletzt 
nannte, und dadurch die Veranlaflung zu diefem Irr- 
thume gab, — davon läfst Ach der Grund leicht er- 
rathen, 
Ich glaubte diefe Erklärung weniger meinem Freunde 
als mir felbft fchuldig zu feyn. 
Ham, bey Hamburg. 


d. F, Benzenberg. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
| Numero 43. 


Sennabendsden 7% März ı501. . 


‘ 





LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


L, Franzöfßifche Literatur 
der letzten drey Jahre. 
W. Naturgef[chichte (Fortfetzung), 


Mi der bisher angeführten Werke gehören zu- 
gleich unter die Kunftwerke, und widerlegen hin- 
länglich die Meynung, dais Unternehmuigen diefer Art 
gegenwärtig nicht in Frankreich gedeihen; fie machen 
vielmehr einen neuen Luxus - Artike] aus, und werden 
wenigftens, als folche, zum Theil von togenannten Di- 
lettanten gekauft, welche die Wiffenichaft wenigftens 
aus Prachtliebe (chätzen. Derfelbe Fall findet in Rück- 
ficht der Botanik flat. Auch diefe, ehedem vom Hofe 
aus zuerft unter die Grofsen, daun unter ein allgemei- 
neres Publicum verbreitete Wiflenfchaft wird jetzt, 
fo wie in mehrert Ländern, wo andere Theile des 
Buch -und Kunfthandels ftocken, auch in Frankreich 
mir einer Prachtliebe betrieben, die in Erftaunen letzt. 
Aber auch ohne diefs Beförderungsmittel würde das 
Studium nicht danieder liegen.. Frankreich zählt eine 
Menge uneigennütziger Bearbeiter dellelben. Syfteme, 
Hand - und Wörterbücher, Befchreibung botanifcher 
Gärten und Floren, Monographieen, zum Theil mit 
koftbaren Kupfern, wechfeln mit phyfiologifchen Unter- 
fuchungen. Wir wollen hier zuerft die neuen Bear- 
beitungen einiger ältern Claflıker der Botanik angeben. 
Dahin gehören! Elemens de Botanique vu Methode pour 
eonnoftre les Plantes par Pitton Tournefort; 
N. Ed. augm, de tous les Suppl. donnes par Ant. de 
Juffieu; enrichie d'une concordance avec les claffes, 
les ordres etc. du Syftöme fexuel de Linne et les famil. 
les naturelles ereces par Lr. Ant. de Juffieu, mife 
& la portee de tous les hommes par Tinterpretation fraug. 
du texte grec ou latin des efpeces admifes dans les au- 
seurs etc. par N. Jolyelerc. P., Perifle. 1797. 6 Vol. $. 
m. 499 R. (84. L.) welches Werk in diefer neuen Ausgabe 
durch den Vf., einen ehemaligen Benedictiner, fehr ge- 
wonnen hat, fo wie das ron demfelben enthußiaftifchen 
Verehrer der Botanik herrührende: Sy/ieme fexuel des 
Vegetaux par Ch. Linne; ıe Eid, france, calquee fur 
eclie d Murray et de Per [oon, JL, 1798. gr. 8. (1oL, 


10 5.) u. die damit zufammenhängende: Cryptogamis 
complete par Ch. Ljnned; 1e Ed. fr. calquee fur celle 
de Gmelin, augm. et enrichie de notlons element., de 
notes etc. Jb. 1799. 8- (4 Fr.,25 C.) — Als Folge und 
zugleich als Vorläufer mancher audern Werke gab der. 
felbe Botaniker Principes de la Philofophis du Botani- 
fie ou Dictionnaire interpr2te et raifonne des principaus 
preceptes et (des termes, que la Botanigue, la Medecine, 
la Chimie, la Phyfique et Üdgriculture ont confacres 
al'etule et a la connoij]ance des Plantes. P., Rouveaux, 
1798. 8. und Phytographie univerfelle ou Hifioire natu- 
relle des Plantes, de leurs proprietes, de leurs vertur et 
de leur culture, P. Croullebois 1799. 5. V. 8. (25. Fr.) 
heraus, In diefem Werke, wozu ein Atlas phytologigys 
von mehr als 900 Kpf. (72 Fr.) kommen follte, find an 
20,000 Pilanzen nach Tourmeforts, Linnes u. Juffiens 
Syltemen, io allen möglichen Rückfichten, befchrieben, 
Schon aus diefen Schriften ergiebt (ich, dafs in Frank- 
reich Tournefort's Verdienfte noch immer gefchätzt wer- 
den, und neben Linne's Syllem Ju/fien’s Meibode nock 
geltend if Letzteres befremdet um fo weniger, wenn 
man weils, dafs aus feiner Familie noch ein geachte- 
ter Botaniker, Ant. Laur. J., der Neffe von Bernard 
J. eine Stütze diefes Studiums in Frankreich it, der 
als Profeffor der Botanik in dem boranifchen Garten zu 
Paris eine Menge Zöglinge bildet, und diefe Methode 
aufrecht zu erhalten fuch. Ein neues Mittel dazu 
war das Tableau de l’ecole de Botaniqgus du Jardin 
des Plantes de Paris ou catologue general des Plantes, 
qui y font cultivees et rangees par clajfes, ordres, gen- 
ros et efpeces d'aprös les principes de la Mithode na- 
turelle d’ Ant. Laur. Juffieu, P,, Didot u. Fuchs, 
1800. ı00 8.8. das auch aufser denen, welche die Plan- 
zen im botanifchen Garten fiudieren, der bekaant- 
lich der Familie der Juflieu's feine neuelte Anordnung 
dankt, als ein kurzer Leicfaden zur Keuntnifs diefer 
Methode dienen kann. Schon vorher (1796) haue zu 
diefem Behufe die Regierung für die polyt=chnifche 
Schule ein tableau [ynoptique de la Methode botaniqus 
du B. et L. Jufhieu ı gr. fol. Bogen (18 L.) drucken laf-, 
fen; 1798. eswurde aber auch für diefelbe Schule ein Ta- 
bleau [ynoptique de la Methode de Durande in Land- 
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kartenformat (8 L.) gedruckt, worin die in der Horse 
de Bourgogne angenommene Clafification mit Juffieu’s, 
Tourneforts. und Linne's Methoden verglichen werden, 
Zu derfelben Abficht dieht das Tableau des Syfiömes de 
Botanique generaux et partieuliers par Mouton Fon- 
tenille. Lyon, Reymann 1798. 8. worin deren Grund- 
fätze , Vortheile und Nachthzile u. (. w. entwickelt, be» 
fonders aber Linne’s Sexuallyfiem auseinandergefetze 
wird. Am weitelten fcheint indeffen unter den neuern 
Botanikern Frankreichs, in Riickficht der allgemeinen 
und befondern Methodik, fo wie aller-zur Einleitung 
in das Pflanzen - Studium gehörigen Mäterien J. C. Phi- 
lipert zu gehen, deflen Introduction al’etule de la Bo- 
tanique (P., Treuttel u. Würz. 1799. 3 V. $. ı2 Fr.) 
nach einer vorläufigen Abhandlung über den Zufammen- 
hang der Naturwiffenfchaften, von den Organen der 
Planzen und deren Verrichtungen, der Kunft, fie zu be- 
fchreiben, den Wohnorten, den Kräften, dem Gebrauch, 
der Cultur und Aufbewahrung derfelhen handelt, daun 
die allgemeinen Methoden Tourneforts, Juffieus und 
Linne’s fo wie die befondern Methoden der Farrenkräu- 
ter von Smith, der Moofe von Hedwig und Bridel, und 
der Schwämme von Bouillard und Perfoon darftellt, 
und zuletzt eine allgemeine Nomenclatur liefert.— Die 
lateinifche Nomenclatur war kurz vorher noch in einem 
Dictionnaire des Termes latins confacres & l’ dtude de la 
Botanique compof& d' apres les auteurs les plus efilmes 
P., Detervile 1798. 8. (1 L.. 10 $.) erfchienen „ worin 
jedoch mehrere neue Kunftausdrücke fehlen. — Wich- 
tiger find die neuen Auflagen von Bouillard’s Dictionnaire 
de Botanigne (A.L.Z.. 1800. N. 14, 73.) 

"Gänz nach Linnes Methode bearbeitet ift des durch 
stehrere medicinifche und boranifiche Werke, befonders 
aber durch eine Ausgabe von Liunds Syfiema Plant. 
Eur. bekannten Gilibert’s Hifioire des Plantes d* Eu= 
rope ou Elemens de Botanique prastigue. Lyon, Leroy. 
1798. 2. V. ı2.. die zugleich über die Gerenden von 
Lyon, wo der Vf. Profeflor ift, und über Litthauen, 
wo er fith mehrere Jahre aufbielt,. viel Intereilantes 
enthält; und Lamarck's, 1797 von neuem fortgeletzte, mit 
verdientem Beyfall aufgenommene, Botanik für die En- 
eych, methodique. Einen fehr wlinzenden Triumph er- 
hiele aber Jufieu's. Syftem durch das 1799 in g B. her- 
ausgekommene Tableau du Begne vigetal felon la ıne- 
Vhode de Juffieu par E. P. Ventenat, (A. L.Z. 
99. N. 266.) Die Anwendung der hier entwickelten 
Grundfärze gefchieht gewißermaafsen in der von dem- 
Gelben Botaniker kürzlich angefangenem De/eription des 
Plantes nouvelles. et peu connues eultivees dans le Jar.lin 
de J. M.. Cels. P., b. Barrois, Fuchs u.a. 4. das nach 
und nach. in 20 Heften (k ı2 Fr.) erfcheinen foll.. Von 
den im erften Hefte befchriebenen Pilanzen gehören. 


die erfte und zweyte zu demGenus Minofa , die drit-. 


te ifl goodenie ovata, die vierte. Nlolinia vifcofa, die 
fünfte Gautheria erecta, die fechfte Auci/irum repens, 


die Tiebente Boffiaea, die achte Einpothrium falicifo-. 


lium, die neunte Jris fimbriata‘, die zehnte NTelaleuca 
hypericifolia.. So viel zur vorläufigen Nachricht vor 
„guier, Sammlung, deren Werkh für die Willenfchaft 


; | — . —— 


- "anerkannt ift, und die dem Aeufsern nach zu da 
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fchönften Werken feiner Art gehört. 

ge Das Verzeichnifs der Floren- Frankreichs mehr 
fich 'jährlich wenigftens um eine. Schon. hatte man } 
Parifer Floren, worunter eine der neuelten, von Theil 
lier kürzlich erft von neuem aufgelegt wurde, als eine 
Gefellfchaft ungenannter Naturforfcher die gte unter dem 
Titel herausgab : Flore economique des Piantes gai croi/- 
[ent aux enviroas de Parisau nombre deplus de 400 ge=- 
res et de 1400 efpeces. P., Courcier 1799- 650 S. er. & 

‚& Fr.) worin die Pdanzen m alphabetifcher Ordnung mit 
Tinneifchen u. franzöfifchen Namen aufgeführt „ bey den 
feltenften die Orte, wo man fie finder, angegeben; auch 
überall die Anwendungen derfelben zu Nahrungs - oder 
Heilmtteln ; zu Gewerben u. f. w. beygefügt find. Auf- 
ferdem lieferte der Prof. Delarbre zu Riom, rau 
dem man.auch einen E/Jai zoalogique [ur [ Ayvergme har, 
eine zweyte Ausgabe feiner Flore de la ci devant. Ar 
vergne (1800.) worin verfchiedene- bisher unbefchriebe- 
ne Pflanzen vorkommen, und F. J. Loftiboudui; 
ebenfalls eine zte Ausgabe feiner Botanograpkhis beia- 
que (1799. 3 V. 8.) Einen Theil der frauzöfifchen F»- 
ra lieferte der anonyme Bearbeiter einer neuen Aui- 
ge von Duhamel’s Traite des Arbres et Arbujleı que 
Von cultive en France en plaine terre, die zu Ei.de ds 
vor. J. zu Paris auf Koften mehrerer Ver.erer in eiur- 
nen Lieferungen angefangen wurde. Der Texr if üser 
die Iilite vermehrt, und mit Kupfern von dem berähn- 
ten Kunftler Redoute verliehen, der auch in [Heriwe ', 
Desfontaine's und De Candolles Werken den artilüufchen 
Theil beforgte: Der Preis ift nach Maafsgabe ds Pa- 
piers verichieden, Ein kleineres Werkchen die’er Art 
von Buccho: war 1799 zum jten, male aufyeieg. — 
Desfontaines Flore atlantique, die bereits durch 
mehrere deutfche Blätter, und auch durch die A. L. Z. 
(99. N. 64. 1800. N. 204.) bekannt ift, nennen wir hier 
nur der Vollltändigkeit wegen, und uim die Remerkunz 
anzubringen, dafs der Vf. eine Speculation, die ein an 
derer auf feinen durch diefes Werk gegründeten Ruhm 
baute, durch eine förmliche Erklirung dagegen ver- 
eitelte. Diefs Werk führt den Titel: Voyage dans 
l’Eimpire de Flore ou Elemens d' Hifioire naturelle rige- 
tale, ouvrage ok Von troure Vanalyfe des legons da farant 
4uteur de la Flore atlantique par L. M, P.T. Paris, 

« Mequignon.. 2. V. 8. (3 1/4 Fr.) und ift wirklich zum 
Theil Wort für Wort aus einem vor mehrern Jahren ia 
der Bibliothek des naturhiftoriichen Mufeums depenir- 
ten Mifcr.. abgefchrieben, das aber der Vf. jetzt nicht 
in diefer Torm würde drucken laflen. - 

Zu den Bearbeitungen gewifler, nach ihren Eigen- 
feh. ten zufammengeltellten » Pilanzen, gehören. zwes 
fehu koflbare Werke, Von der Hifioire des Plantes ve 
neneufas et [ufpectes de la France des obgedachten Bal- 
liard's, (defen Hifioire des Champignons de la Fran 
erft nach feinem Tode mir dem ızten V. vollender zu 
feyn fcheint, und nun, mit 515 Kpf. verfehen. 7601. 
koflet) erfchien 1798, eine neue Auflage, (P. Dugour) 
die mit fchwarzen Kupf. nur 4L.88.,. mir 96 caoler. 
Kpf. aber, auf diefelbe Art, wie die in des Vi. Herbier 
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de.ia France, ı20 L. Kofler; und de Candolle's Hifto» 


ria Plantarum [weculentarum mit- Kupferi.vum Aedousd 
. (A. L. Z. 1900. N. 164.). In diefer Abtheilung darf 
übrigens der bekannte Vielfchreiber Bucchoz nicht feh+ 
lien, der wechfelsweife die drey Naturreiche in allen 
nur möglichen Rückfichten in kleinen Kupferwerken 
bearbeitet, vorzüglich aber die Pflanzen fehr gut zu 
nutzen weifs. Neben einer 5. Auflage Teines Manuel 
tirctorial des Plantes (1799.) erfchien ein M. veterinaire, 
MT. ecomomique „ 'M, floröal, M. cosmetique et odorife- 
rant, (4 3—4 Fr.) und ein Manuel tabacal #t fierhus 
toire des Pl. (1 Fr. 50°C.) Sehr fonderbare Curiofa 
enthält die Hifloire naturelle de la Rofe etc, par Guil= 
lemeau,jeune (Med. mil. a Niort.) P. Vatar-Jouan- 
net 1800. 12. (3 Fr.), worin man vielerley gefammelt 
finder, was ältere und neuere Schrifilleller über die 
Rofen Wahres und Fabelhäftes gelagı haben. So fin- 
det man hier, vielleicht zum Erfatz für die fehlenden 
wirklich exiftirenden Arten, eine blaue Rofe; längft 
veraltete Anweifungen, den Rofen willkürlich eine Farbe 
zu geben, eine ernfte Darftellung der Palingenelie diefer 
Blumen, und Gedichte über diefelben. Man fieht übri- 
geus leicht, dafs der Vf. ein Publicum fieh dachte, das 
mehr Unterhaltung, als wahre Beiehrung verlangte? 
Auf eine ihm eben nicht vorcheilhafte Art erinnert er 
an Rouffeau’s populären Unterricht in der Botanik, fein 
deffen Werke keines diefer Art fo vielen Beyfall er- 
bielt, als die Ueberfetzung von Batfchens Botanik für 
Frauenzimmer und- Pflanzenliebhabrr, von J. F. B: 
(Bourgoing?) P. 1798. er. 8- - 
Noch müffen wir hier an Senebier"'s Phyfiologie 
vegetale, Geneve u. Paris. 1800. 5 Vuls gr 8, eritinern, 
wovon bereits zwey Ueberfetzungen von bekannten Bo- 
tanikern angekündigt waren, als ein dritter mir dem 
Urtheile auftrat, dafs fie” felbft leicht eine beffere Phy- 
fiologie des Pilanzenreichs fchreiben könnten, als das 
zu vorlaut gepriefene Werk enthält. ' 
Rechner man, wie es hier gefchieht, die geolopi- 
fchen Schriften von der Mineralogie hinweg: fo findet 
man diefen Theil der Naturpefchichte im Verhältnifs zu 
den beiden andern fehr dürftig bearbeiter, felbfi dann, 
wenn man Schr.ften mit aufführt, die zum Theil che. 
mifchen oder bergmänniichen Inhalts fin}, — wie das 
bekannte, feit 1794 monatlich erfcheinende, Journal 
des Mines publie par le confeil des Mines „ das von dem 
mit der deutfchen Literatur fehr bekannten oben er- 
wähnten Cogüebert, einft Cöonful in Hamburg, redigirt 
wird, und befler zu gedeihen fcheint,. als das ähnliche, 
it unferm Vaterlande erfcheinende, Journal... So/wie 
übrigens unrer unfern. mineralopifchen Schriftftellerw 
das Wernerifche Syllem immer mehr herrfchend wirds 
(o fcheint es auch in Frankrech ın dem neuelten Jah- 
reu mehr Liebhaber zu gewinnen. Wentgftens ift man 
damit ziemlich bekannt.. Schon’ 1790 überferzte eine 
Mlie Picardet Ferners Abhandl. von den äufserli- 
chen Kennzeichen dr Foffilien „ und 17795 erfchienen x 
Primeipes de Mineralogie-ow Farofition' [wecinere des cas 
racteres exterieurs des Fofliles '@yırs les /eyons du Profs 
IV erner,augm. d’adaiwuns muanajırites [vernies par 
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getauttur, von:J, Ar Berthoutvan-Derchem, der da- 
mals in der Nihe von Laufanne wohnte, und dem Prof., 
Struve: zu Laufanne. Zwey Jahre darauf liefs letz- 
terer: Methode analytique des Fofiles fondie [ur leurs 
saructöres extiridurs zur Laufanne drucken, die ‚1798 
in Paris wieder äufgelegt wurde. Vor kurzem bearbei- 
seien jedoch andere Mineralogen yon neuem ältere 5} - 
fteme ihrer Landsleute, wie wir bereits oben an Buffor 
gezeigt haben. „ Ein-andres hieher gehöriges Werk find 
die Elömens de Mineralogie felon la Methode de Da us 
benton, par A. Traverfey. P. Crouljebois. 1. Cih: 
3800. (21/2 Er.) — Einen fehr guten Beytrag zuf 
Minerographie Frankreichs giebt die in der Gewerbs: 
kunde anzuführende Fortfetzung eines bekannten Werks 
des Sırafsburger Maire Dietrich, Die Hijfivire natrelld 
de la Montagne de St. Pierrede Maejiricht, par P. Fa ws 
jas St. Fond (1797.) kennen die_L.efer, bereiss aus 
der A. L.Z. 1306- N. 25., fa wie die Campi phlesrael 
ou obfervations [ur les Montagnes des deux Siciles etc! 
Nouv. Edit. Paris, Trentiel u. Wügz. gr. fol. als wi® 
fenfchaftliches und artiflifches Werk längft keine Neu- 
igkeit mehr feyn köngen. A 

II. Akademieenund gelehrte Geleltichaften, 
. Den 1 Jan. d. J. hielt die akademifche Gefellfchaft 
der HYilfenfchaften. zu. Paris ihre erfte öffentliche Sit- 
zung im Louvre. Der Präfident eröffnete fie mit einef 
Rede über den Nutzen gelehrier Gefellfchaften,, info- 
fern fie fich mit nützlichen Kenntniffen befchäftigen, 
und erftartere dann einen kurzen Beriche über die Ar- 
beiten mehrerer Mitglieder. Darauf verlas Larcher 
Daubareourt eine Notiz über fein Werk „die Porcel- 
lan - Fabrication betreifend,, Marchais eine Abhandlung, 
die eine Analyfe der Magnefia von: St. Vietor im Depar- 
tement Cher etithielt; Defirousille ein Memoire, über 
die Austrocknung der Sümpfe in, Holland vermitelft 
der Ebbe und Fluth; Tourlet die Ueberfetzung einer 
olympifchen: Ode von Pindar. — Am Schluffe der Sit- 
zurg befchlofs die Gefeilfchaft, dem Oberconful durch 
eine Deputation ihre Theilnahme an der Erhaltung fei- 
nes Lebens zu bezeugen. - 

Den 18 Jan. hielt die freye Unterrichts - Gefellfchaft 
zu Paris im Louvre eine öffentliche Sitzung. Unter au- 
dern, ztnächft auf den Unterricht überhaupt und 
infonderheit in einzelnen Wiflenfchaften und Künften. 
fich beziehenden, Abhandlungen wurde von Leblond 
eine Abhandlung über die Nothwendirkeit einer poly- 
technifehen--Stade, von Colignon ein Bericht über ein 
Werk verleien, das-fich mit der Schreibe - und Zeichen- 
kunft befchäftigt, und die ägyptifche Expedition betrifft : 
ferner ein Bericht von Peuvern undsigaffe über die von 
Fielard und Heudier erfundenen Mirei, Bücher und 
Kupferftiche zu reflauriren, u. (. wi 


II. Preife. 


In der Sitzung des franz, National - Infiitutszu Pa- 
ris am & Januar wurde der vou ver erflen Clafe auf die 


Be- 
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Beftimmung der Balın des erfien' Cometen im J. vrfo, 


geletzte Preis dem Altronomen Burckhardt zuer- 
kannt. 


Der Preis der zweyten Claffe (der moralifchen 
v. polit. Wifienfchaften) über die Frage: Ift es gegrän- 
det,- dafs in einem ackerbauenden Staate jede Art 
wön Contribution zuletzt anf den Eigenthümer von Grund» 
ficken zwrückfällt , un! fallen, wenn diefe Frage be 
jaht wird, dis indireeten Contributionen mit Ueberlaft 
auf disfelben ? erhielt Canard , ehemaliger Profeffor 
der Mathematik zu Moulins in Departement Allier. 
Diefeibe Claffe hatte im 8 Jahre die Frage aufregeben : 
Pl elche Gränsen mufs imeiner gut conflituirten Republik 
die vüterliche Gewalt haben? Unter den eingelaufe- 
nen Abhandlungen hatte aber keine den Erwartungen ganz 
entfprochen; (nur eine derfelben if dem erfien Theile 
nach fo bearbeitet, dafs das Iaftitut den Verfafler auf- 
gefodert hat, die übrigen Theile gleichmäfsig durch- 
zuführen) Die Frage wird daher von neuem auf das fol« 
gende Jahr aufgegeben. Diefelbe Claffe fchlägt folgen- 
de Fragen zur Beantwortung vor: 1) PVelches ifi der 
wahrs Charakter der Güte an einem Staatsmanne? 2) 
welche Mittel gibt er, in Frankreich die Einrichtung des 
Gefchwornen - Gerichts zu vervollkommnen ? Die Ahbhand- 
Jungen werden in der Sitzung am 15 Germ. 10 J. vertheilt, 
und müffen vor dem ı5 Niv. d. J. eingefchickt feyn. 
Der Preis befteht in einer goldnen Medaille, 5 He 
etogrammen am Werthe. 


Die Ciaffe der Literatur und fchönen Künfle hat ' 


von neuem die Frage aufgegeben; Welche Fortfchrit- 
ta haben die verfchiednen Völker von den ältefien Zeiten 
dir jetst in dem Theile der Baukun/t gemacht, der die 
Einrichtung der Gebüude (Conftruction des Edifies) be= 
trifft? Die Antworten müffen vor dem 15 Germinal 10 
J. eingefendet feyn, und werden in der Sitzung von 
ı5 Meflidor deflelben Jahres beurtheil, Der Preis 
ift ebenfalls «ine goldene, 5 Hectogrammen werihe, 


Dledaille, 


Die Gefellfchaft der Wilfenfchaften und Künfte zu 
Bordeaux fetzt den Preis von einer goldenen Medaille, 
300 Franken am Werthe, auf die Beantwortung folgen- 
der Frage: Verfpricht der Hafen von Bordeaus die er- 
foderlichen Vortheile, um von demfelben aus in dem Han- 
del nach Indien mit andern franzöfıfehen Häfen wettei- 
fer» zu können? Die Abhandlungen müffen bereits im 


May diefes Jahrs eingegangen feyn, 


IV. Bibliotheken, Kunft- u. Naturalien- 
Sammlungen, 


Im Anfange des Märzes ift im Centralmufeum zu 
Paris ein Transport von Kiften mit den vor zwey Jah- 
ren in Italien zufammengebrachten, und feit anderthalb 
Jahren in Lyon gebliebenen, Kunftwerken und Büchern 
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angekommen. Letztere kommen in die Natienalbiblis. 
theken des Pantheons und der polytechnifchen Schule. 

Die Menagerie im botanifchen Garten zu Paris ift 
kürzlich mit zwey (chönen Tiegern, einem Leoparden, 
einem Panther und einer Hyäne aus Ollindien bereichert 
worden, 


V. Künfte, 


Paris, Zum Anfange der Arbeiten an der den geblie- 
benen Vacerlaudsrertheidigern beftimmten Nauonalfäule 
nach Morsau's Zeichnung find für diefes Jahr 300,008 
Franken beltimmt worden, 


Nach einem Befchluffe des Minilters wom Inner 
follen in Zukunft alle ausgeftellten Kunftwerke aufPrei- 
fe Anfpruch machen dürfen, fo viele Preife auch deren 
Urheber Schon vorher erhalten haben mögen, 


VI. Todesfälle. 


Am ı. Januar 1801 ftarb zu Paris B. Sellöque, Re 
dacteur des fvit 1798 erfcheinenden Journal des Modes 
et des Damss und einer in Mercier's Gefchmack pe- 
fchriebenen Brofchüre: Voyage autour du Palais Egaliti 
(1800. 8.A.L. Z. 1800. N. 163.) Sein Tod war 
eine mittelbare Tolge der mörderifchen Unternehmung 
gegen Bonaparte; - die Explofion des Pulverfafles zer- 
fchmetterte die Fenfter feiner Zimmer, wo er.an 
einem Fieber krank lag, das damals nachzulaffen fchien, 
durch diefen Unfall aber fo fehr zunahm, dafs er von 
diefer Zeit an, in der feften Ueberzeugung, dafs Bona- 
parte ums Leben gekommen wäre, anhaltend von nichts 
anderm, als der Rückkehr der Schreckensregierung, 
phantafirte, und in diefem Paroxysmus flarb. 


Den 22.Jan. ftarb zu Salzburg der Oberarzt der fran- 
zöüfchen Armee, Jofeph Adam Lorenz der fich in den Krie- 
gen unter der königl. und republikanifchen Regierung 
um die Armer fehr grofse Verdienfle erworben hatıe, 
Der Obergeneral Moreau, der ihn fehr fchätzte, lief 
ihm ein feyerliches Leichenbegängnifs veranflalten. Au- 
fser der in Meufel's gelehreen Deurufchlande angeführ- 
ten Schrift hat er noch verfchiedene Aufütze druckez 
laflen. 


VII. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Der als Beförderer der Künfte und Wiffenfchafter 
bekannte fpanifche Ritter Azara, der ehedem Gefandter 
in Rom und nachher in Paris war, ift von neuem zum 
Gefandten nach Frankreich ernannt worden. 


Der durch mehrere dramatifche und romantifche 
Schriften bekannte Hr. F. Max. Klinger, it gegenwar- 
tig ruflifcher Kaifer). General - Major. von ‘der Armer, 
und Commandeur des Kail, Landcadeitencorps zw St. 
Petersburg. 
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County of Midälefex which are ner defcribed in.the 
Enrirons of Lendon. 4m. KR. x L. 7 &h, 

Oufeley, W., oriental Grography of Ebn Haukal, ae 
arabian Trarvelier of che ı»th Cent. trans]. from the 
orig. Manufcript. 4, m, ı Karte. ı L. 7 5h. 

Parry's, Caleb Hillier, Facts and Obfervations ten- 
ding to fhew the practbiliy and the awantıgeg 
of,producing in the britifh Isles Ciothing Wool equal 
20 that of Spain. 8. 4 Sh. 

Ramfou, Allan, Poems, with a Glefsary, ts which 
are added che Life of che Auchor, andremarkson hie 
Weitings. a vol. 8. ı L. ı Sh. 

Salmond’s, Jam. Esg. ofche Bengal mil. Eftabl,, Reriew 
of che Origin, Fregrefs and Refulk of che decifive 
War wish the late Tippoo Sultaun on Myfore with 
Notes. To which are added fome account of Ze 
ınrun Shah; tke Proceedings ef a Jacabin Club for 
med at Seringapatnam etc, torether with transl. .of 
State Papers found in the Cabinet of Tippe Sultaum 
end other important ofhicial Paper. 8. 7 Sh. 

Scot's, Ith., Tales, Anecdores and Letixes trans). from 
the Arabic and Perlian, 8. 7 Sh, 

Sibbit, Ad., Differt. moral and political, on he in- 
Auence of Luxury and Retinement on Nations; wich 
Reßexions on the manners of the age at the clofe of 
the ıgth Cent. 8. 4 Sh. 

Pincent's, W,, Periplus of the Erythrean Bes, com. am 
Account of the Navigation of the Ancients from the 
Bea of rg she, Cosft of Zangucbar, 4. m, Karten, 
ı L.ı Sh 

Fffiliams’s, Helena, Conftantia Nerille orıhe Weltia- 
dian. 3 vol. 8. 15 Sh. 

Yrüfon’s Treat. on Febrile Difesfes, wo. 2. 9 Sh. 

VE vod, Colonel, and late Chi Tef Engineer, Review ofthe 
late deciive WVar in Myfore, witchan App-ndix camıpr, 

he Whole ofthe State Papers found in che Cabinet ze 
Im Sultaun,. 4. 15 Sh., 


H. Bücher fo zu verkaufen. 
Beym Hn. Hofcommiflär Fiedier in Jena Ünd 


Sachftehende Bücher um beygefcizie dche wohlfeile 
Preife zu bekommen: 
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. I, Englifche. 
Davon koftet jeder Band im Ladenpreis ı Fl. 4% 
Kir-und wird für ı Fl. 12 Kr. abgelaflen. 
Bolingbroke's Letters:om the, Study of Hiftery: z vok 
Gibbon’s: Hiltory of ıhe Roman Empire, his mifcella- 
nieous Works, with his life written by himfelf. ı2 
vol. 

Robertfon’s Hiftory of the Emiperor Charles Vieh, 4 vol. 

Kippis’s Life of Capitain James Cook. 2 vol, 

Hume's Hiftory of England. ı2 vol. 

Gillie's Hiftory of Aucient Greece. $ vol, 

Middleron’s Life of Cicero. 4 vol. 

Fergufon’s Efay on the Hiftory of Civil Society, 

Keeste’s Account of the Pelew-Islands. ı vol, 

" Delolme’s Conftitution of England. ı vol. 

Robertfon’s Hiftory of Scotland. ı vol. 

— — — Difquifition goncerning India. 

Burke’s Inquiry into the Sublime. ı vol. 

Watfon’s Hiftory of Philip II, 3 vol. 

— — Hiftory’ of Philip III. 2 vol. 

Barrington’s Hiftory of Abeilard and H-loifa, 2 vol. 

— of Henry II. of England, 3 vol. 

Hume’s Efays and Treatifes,. 4 vol, . 

Smith’s Theory of Moral Sentimenuts. 2 vol, 

Junius’s Lettres. ı vol, 

$moller's Continuation of Hume's Hiftory of England. 
8 vol. 

Montague’s Ancient Republics, x vol, 

Millar's Diftinction of Ranks.. ı vol. 

Home's Sketches of Man. 4 vol. 

— —— Blements of Criticism. 3 vol. 

Belingbrehr's Remarks on the lliftory of England. x 

"vol; 

Blackwell’s Memoirs of the Court of Auguflus. 7 vol. 

Theory of agreeable Senfations, Im the Price ef half a 
"sol. 

Hißtory of Mifs Clariffa Hairlowe byRichardfou. g vol. 

Hiftory of Tom Jones, by Fielding. 4 vol. 

The Life and Opinions of Triftram Shandy. 2 vol, 

Yorick’s Sentimeutal Journey through r rance and Italy, 

"ıvol. ' 

Anderfon’s Narrative of the Britifh Embally to and from 
China in the years 1792, 2793 et 1794; with a 
» defcription ‚of the „seugery, the euftoms , manners, 

® etc, ı'vol, 

Stewart's Political Economy. 5 vol. 

Eidbon’s mifcellaneous Works, with his Life written 
by himfelf. 7 vol, 

Gaft's Hiftory of Greece, from the‘ aceeflion of Alexan- 
der till its fing] Subjertion to the Roman Power. 2 vol, 

Stuart's Wiew of Society in „Europe, in its progreis 
from Rudenefs’to Refinement, ıveol. . 

Clarendon' s Hiftery of the civil Wars in England.. ı2 
vol, 

Life of Clarendon, 5 vol. 

The Life ofı Lorenzo, de Medici ‚called the magnificent 

by William Rofcoe, comprifing fome account af the 

polifich! Srard of Italy, and of ıhe rife oJ jeiters and 

of artı in Europe in the ffteenth, Century, 4 vol 


ı vol. 


1 vol,’ 


- 
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Acceuns of the Rife and progrefs of the Englifh Stage, 
by Malnne, x vol, 

Effay on tne Learning of Shakfpeare, byR. Farmer. 8 
b 24 Sols. 

Smich’s poflhumens Works; containing: Blfays-on phi- 
lofophical fubjects, wich his life. x vol. 

Hume's Effays on Suicide and the immortaliy of the 
foul. 8. in the price of a vol. 5. 

Robertfon’s Suppl. to his Hıft. of America, containing 
the Hift. of Virginia, to che year 1688; and the 
Hift. of new England to che year 1652. im the price 
of. half a vol. 

Hailey’s Life of- Milton, with conjectures on the origi- 
ne of Paradife lol, x vol. 

Konox’s Effays, moral and lierary,. 3 vol, 

Lowth's Englifh Grammar. ı vol. In the price of half 
a vol. 
lair‘'s Lectures on Rhetoric and belles-lettres: a zw 
Edition in 4 vol. f 

Shaftesbury’s Charscteriflics. 3 vol, 

Smich's Wealth of Nations, 4 vol 

Robertfon's Hiftory of America, 4 vol. 

Fergufon's Hiftory of the Roman Republic. 6 vol. 

Fieldings Hıftory of Jofeph Andrews and his Friend 
Abraham Adams. 2 vol. 

Richardfon’s, Pamela; or Yirtue rewarded, 5 vol. 

The Plays and Poems of WVilliam Shakipeare ; with the 
correctiuns and illuftrations of various commenstator, 
by S. Johnfon, George Steevens and a glofarial Indus 
24 vol. 8. 

Von diefem Werke find bis jetzt 12 Bände erfchi«- 
ven, 6 Bande .machen eine Lieferung, davon der 
Ladenpreis ı2 Fl. it, jede Lieferung aber 
wirt um g Fl. abgelaffen. Ferner die erlte und 
zweyte Sammlung der dazu gehörigen Kupfer, be- 
ftehend jede aus 25 Platten, wovon der Laden- 
preis 1a Fl. 30 Kr. ift — für 8 Fl. 20 Kr. 

Pocket- Dictionary (new englifh and french, and french 
and englifh) by Nugene. A new edtion wich cen- 
fiderable improvements to-which is preiixed an eng- 
lifh grammar, by J. J. Charrier. a vol. in 12. 3 
4 Fl. für 2 Fl. 24 Kr, 

1, Franzölifche 

Oeuvres complettes de Mably. 15 vol. 8. Ladenpreis 
25 Tl. für 16 FL 

Oeuvres complettes de J.J. Roufleau, 94 vol. ra. av. 
23 plauches de Mufique., St. 26 Fl. für 26 FH, 

Oeuvres complerten de. Volt:ire 100 vol, 12. St Sg Fl. 
für 60 Tl. 

Oeuvres complettes de Condillac, 23 vol, 8, St. 54 Fl. 

„für 38 Fl. 

Hiftoire philofophique et polit. des etabliffemens er du 
commerce des Europeens dans es deux Iudes p. Th. 
Raynal; Vedition la plus belle er.la plus complette 

" qui ait parue en 20 vol. 8. av. Fig. eı un Atlas. Sr 
33 EL, für a El,- 

Deuvres de la Mepırie, nouvelle edit. 3 vol, 8. Sr. 4 
Fl. 30 Br. für 3 Fl. 

Ocuvres pe de, Gefsner, forma de > 
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(Tafchenlormat mit niedlichen Kupfern)- St. 5 Fi. für 
3. f 
Oeuvres eamplettes de Fielding; trad. le anglais 
contenant Amitie Booth, Tam Jones, Roderic Bam- 
- don,. Jofeph Andreas; David Stmple, Jonathan Wild 
„et je Voyage dang l’auıre monde, 23. vol. 28.51.20 
Fl für ı2 Fl. : 
Oeuvres complettes de Seneque le philofophe trad, p. 
la Grange. 7 vol. 8. 8t. 8 Fl. fürs Fl. ! 
Oeuvrös complettet de Martmiontel. zo vol. 
Fl. für $FL-' 
Elemens de !'hiftoire generale; p. l’Abbe Millor 9, 
vol. 12. Nbur. edit. $ı. ız Pl. für 6 Fl. 30 Kr. , 
Hiftoire phyfique morale, givile et polit. de Ja Ruflie, 
p- le Clerc. 6 vol. gr. 4. et un volume de Cartes et 
de planches. St. 106 Fl. für s5 Tl. 
Elemens d’hiftoire naturelle et de Chymie p. Fourcrey. 
‚„ Svol. 8 Su 22Fl, für xı F). 
Örateurs Acheniens, contenans les. discours de Licur- 
que, d’Antoride, d’Ifide, de Dinarque etc. trad. en 
frangsis p. Abbe Auger. 2 Part. St. a Fl. 20 Kr. 
für ı Fl. 30 Kr. BR 
Batimens (les) et les deffeins d’Andre Palladio recueil- 
lis et illuflr&s p. O. B. Scamo:zi, ar. les Thermes 
des Romains, 5 vol. Fol. Arlantique. Vincence, 
Ouvrage fuperbe, fur papier life er orne de 236 
plauches, St. rao Fl. für 76 Fl. De 
Voyages d. M. P, 5. Pallas en diferentes Provinces 
de l’empire de Ruflie et dans l'AGe Septentrienale, 
trad, de allemand. g vol, 8. et un volume de plan- 
ches. St. 5o Fl. für 25 Fl. 
Voyage de jeune Anacharis en Grece. 7 vol. 8. et 
Arlas, St, ıg Fl. für ıo Fl. 
Oeuvres completies de Buffon. 54 vol. 12 ar. Fig 
enluminees. St. 144 Fl. für go Fl, 
Campagnes de Büonaparte en Icalie, @ vol. z#. Su 3 
Tl. für ı Fl. 30 Kr. 
Captivite de la Fuyette, Heroide ar, Fi s ei notes 
hiftoriques. St, ı Fl. 12 Kr. für 36 oo bes 
Characteres de la Bruyere, neuvellg edit. # vol. Zar 
St. 3 Fl. für ı Fl. 30 Kr. 5 
Cinthelia, roman ıtrad. de l’apglais, 4 vol, 8. St 3 Fl, 
für ı Fl. 30 Kr. 
Coufolations de ma captivig, p. Roucher. 2 vol. 12, 
St 2 FL für ı Fl, y 
Contes moraux d’Augulte Lafontaine, trad de l'alle- 
" mand, 4 vol. 8.,8t. 3 Fl. für ı Fl, 30 Kr. 
Contes (nouveaux) moraux, p. NMarmontel, # vol, 8, 
$t. 2 Fl. 6 Kr. für ı Fl. 
Elemens de l’hikoire de France p. Millor. 3 vol, 8, 
nouv. edit. St. 4 Fi für 2 Fl, . 
Emilie et Alphonfe, ou dangers de fe livrer & fes pre» 
mieres ımpreflions p. l’auteur 'd’Adele de Senange, 
a vol. 18. St, a El. für a Fl 
Letrres ı Eimilie für Ja mythologie,, p Demouflier, 4 
“vel.g,Se 4 F.fürafl., ,,, . 
La nuit ang)sife ou aventures de Mogfi abaud. 2 
vol. 12. Su 2 Fl. Jo Kr. für 48 az Debsuds 


18. 8.8 


358. 


Oscuvres de Berpardin'.de Ss. Pierre. 7 vol 18, Su 
ı2 Fl. für 6 Fl. ASt: 
Les, converlations d’Em’lie, zme edit, 4 vol. za. Su 
a Fi. 20 Kr. für ı Fl, 10 Kr. i 
Yes Gaifons, poeme p,.Mr. de St. Lambert, 12, St. @ 
Fl für ı E). 2 
l'Inde en rapport avec l'Europe, p. Anquetil Duperron, 
2.vol. 8.8. a Tl. für ı Fl re de 
Memoires d’Hzpolite Clairon, ‚puhlides p. elle«meme,’ 
2 vol. 18. St. ı Tl. 20 Kr. für go Ar. 
Voyage en Afrique .p. Houghton erMungo Park, 8. av. 
ı Carte. St, x Fl. 20 Kr. für 45 Kr. i 
Oeurres de Montesquieu, Nouvelle edit, 
8. Se. 14 Tl. 24 Kr. für, g IL 36 Kr. 
Traite,d’Algebre et de la maniere de Vappliquef, trad, 
de l'anglais de M. Maclaurin. 4. St. 6 TI, für 4 Fl, 
La,nourelle maifon ruftique, ou €conomie generale de 
. tous les Biens de Br la maniere de les en. 
- ‚treteuir et de Jes muitiplier, p. Liger. zyme edit 
augment, 2 Tomes. 4. Fig. St. 16 Fl. für 10 Fl. 
Nouveau: Dictionnaire frangais - italien et italien - fram- 
‚-gais, compofü fur les dictionnaires des Academies de 
France er della Crüfca, p. M. d’Alberti de Ville 
‚ moure, a Tes. 3me edit, 4. Sr ıg Fl. für ıa Fl 
Dictienaire italien et frangais p. Veneroni, revuet com 
. ige p. Placardi. 2 vol. gr. 4. Su 8 Fl. für 4 Fl 
48 Kr. . 
Vie, la, de Marie Antoniette, Reine de France; $. 
$t. ı Fl. für 36 Kr. nd 
Sigewart, roman dedie aux ames fenfibles. 2 vol. 8. 
.6c a Tl. 24. Kr. für ı Tl. ra Kr. 
Eloge de la Folie, nouvellement trad. du latin d’Eraf- 
me p. M. De la Veaux, av. fig. de Holbein. 8. St. 
,3 Fl. für x Fl. 40 Kr. e 
Voyage en Isalie p. de la Lande. 7 vol. 8. Bt. 16 Fl 
für ıo Fi. 

Abröge des memoires pour fervir A Ihiftoire du Jacod 
binisme p. Barruel. 8. St. 3 Fl. für x Fl, 48 Hr. 
Infteuctiors d'un pere h fes enfans fur le principe de 
"ja vertu et du bonheur, fur la nature et fur la reik 

gion naturelle et revelte p, Trembly. 6’ vol: 8.5.9 
Fl. für 6E]. 
Sur l’univerfalite de Ja Jangue Trancoife, 8. St. 30 Kr. 
für ıgör. 0 . ER 
Hifoire d’Elifabeth, reine d’Angleterre, 'Mlle de Re 
miio. 5.vol. 8. S. aaFlıg Fl. 

Fables: du, P. Desbilions trad. en franc. avec le textb 
latin. 2 vol. 8. St, 4 Fi. fur 2 Fl, z 
Dictionnaire geogrephigne, hiftor. et polit, dela Suifle, 

2 vol. 8. St. 4 Fl. 30 Kr. für 3 Fl. 
Olinde, p. l’auteur des memoires du Vicomte de Bar- 
 jac..2 vol 8. Se 2 Fl. 30 Ar. für x Fl. 20 Ar. 
Bible (la fainte) qui contient le vieux Teftament, avec 
des argumens et des.refexions p. Ofterwald. 8. St. 
4 Fl. für a FL NERes Pe 
Infiruction pour: un. voyagewe qui fe Ar Se de par 
„.sourig,la Suife de la maniere ja plus utlle, trad. de 
Yaliemand du Dr. Ebel, a vol, 39 Ag. St. 3 Fl. 9 
Kr, tur 2 Fl. Cie 


8 vol, 1800, 


359 


Cileffine , Zu jes epbux fans Nätre. 4 Tmes. 12. fiz. 


Sta FLfürg4Fl.30ohr. 
Eleonore de Frauenftein, hifln're de Cheralerie. za. 
ı Fl. 30 Kr. für 48 Ar. n 
LesCo'ons de toutes-cöuleurs. Hiftoire d'un ttabliffe- 
‚ment opareau h la cöte de Guind», 12 de Texier. 

gwol. ı2.e 5.6 Fl. für z Fl 
Cecila, ou memo res d’une Heretiere, p. lauteur 
"W’Evelinı, Tead, de l'Anglopis, 5 vol. ra. Su. 5 Fl. 
ü Fl. 
Ka ref du Mırqu’s de Saliony et de Madame de Lu- 
zal. 3 vol. 12. St. x Tl. 30 fir, für x Fl. 
WVoyages d’Ialie er de Hollande, p. l’Abbe Coyer. a 
p\, 22. 8. 3 Fl. für # Fl. 48 Kr. 
Merbert, Ou Adieu rich+ffes ou les mariages. 3vol. ıa. 
8 3.Fl. für a Fl. 40 Ku 5 
Osuvres poschumes de Rulhiere. Ft. x Fl. für 3# Kr, 
Hıftores fabulewfes deftinden A Tiafteuction des Bn- 
fans, ‚dans ce qui regarde leur conduite enversles ani- 
maux, trad. de lane'ois de Miftrifs Sara Trimmer 
Kur fa ade edir. @ vol. 1a. Ste. a Fl. für x FL 
Hilo re impartiale dp proces de Louis XVI. Bei de 
France, g.vol, 12. St. ro Fi. für 6 FI, 
Le Moine, trad, de l’Anglois. 4 vol. 23. St 3 Fl. für 
"a Fl. 30 Kr. j i 
Les Enfans des Vosges, Sumembires d'un Vieillard Al- 
.facien, ‚a wol. 12. 8: a Fl. für z Fl. 12 Kr. 
Correfpondance fecräte de Charette, Stofler, Puifaye, 
„Cormatin, d'Autichamp, Bernier, Frott&, Scepesux, 
Botherel, du Preteisdant, du ci- dewant Comse d’Ar- 
. ‚sois, de leurs Miniftres et Agens, er d’autres Ven- 
dd«ns, Chonans et Emigrös Frangais, 2 vol. 8. dt 
3 Fi. für ı Fl. 48 fir. ; 
L'Abbayp de Grasrlle, trad. de NAnglais p. Duces, 
Nour. Edit. 3r0l. 12.5: aFl. go Kr. fürı FL 4oKr, 
Kes Barons de Felsheim, hiftoire allemande, qui n’eft 
pas irde de l'allemınd; p. Pigaulc-le» Brun. = vol. 
19.5.5 Fl.gs he. fürı Fl 
Yie des Enfans cel.bres p. Freville. 2 vol. 13. u. 5 
‚Fl.ıF.as Kr. . j 
Voyages ıraduits de diffärentes langues Orientales 
Furoperunes. 2 vol. 22, Sr. a FL für x Fl. : 
Baint - Julien , ou memoires d’un pere de Familie, 
imıe de l'allemand d’Au:uflin La Fentaine, 2 vol. 
$t. a Fi für ı Fl. ı2 Kr, i 
Mbrigd d’hifto' re natur-1le eaur Finftruction de ja jeu- 
neffe, ımı& de l'ollemand de M. Raff, p. M, Per- 
‚ zault 4 vol. 0 fie. St. 4 Fl: 45 Kr. für Fl. 
La Cioche du Minuit, trıd. de Nangiois. 2 vol. 18. 
Su ı Fl. 48 Kr. für ı FL . 
Mytholegie cumpırd« avec lhiftoire, par Abbe 
. de Tr flan, 4 vol. 18. St. 3 Fi 30 Kr. für ar, 
O:uvres badın.s eı morales de M. Cazoue. Nour, edic 
7 vol. 15. ig: 8r 9 Fl. für 6 Fl. 
Danzerr, les, de l'ınerigue, roman nouveau p. Laral- 
ide, 4 vol, 2. St. 6 FL für «4 Fl > 
Bau! er Virgin.e, p. M, Beruurdin de St. Pierre a vol. 
50. 5. a FLfüra Pl ° ' 
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Amorvin et Zallida, Roman chineis, trad. de l’ang!oi. 
2 vol, 18. Ste. ı Fl. 48 Kr. für ı Fl. 

L'Emigre publie p M. de Meilhan, 4 vol. rg. Sieg. &, 
4 Fl. für-z2 Fl: 30 -Kr, 

Siecle de Louis XV. ouvrage pofihume d’Arnoax Laf- 
drey, pablid p Maton-(De-La- Varenne.) 2 vol $. 
St. 4 Fl, für 2 Fl, x 

Sabine d’Hrrfeld ou les dangers de J’imaginstion; let 
eres pruflienues, recueillies p. M. de St..Cir. a rel, 
ade edır. ı2 fig. Sc, a Fl. 30 Är. für x Fl. 30 Kr, 

Nouvelle bibliochequs univerfelle des Romans. 16 vol, 
8. Sr. 14 Fl. für g Fl. 

L’Elöve de l’Amitid ow Zelie lingenue. 3 wel. 12. Sg. 
St. 2 Fl. 30 Br. für ı Fl. 

LeNegr@ comme il y a peu de Blancs. 3 vol; 22. £p 
St 3 Fl. für ı Fl, 48 Ar. 

La Fiore des Infectophiles p. Jaques Brez. 8. Sc. 3 FL 
für ı Fl, 30 Kr. j 

Obfervatious (ur l’hiftoire de France p. TAbbE de M» 

 biy. 4 vol. 12. Su 4 Fl. 10 Kr. für a Fl. 48 Kr, 

Antoine ou le crime et le remerds, p. leC.P. L. La 
"Bas. a vol, 22. fig. St. a Fl. für ı Fl. 12 hr. 

Jalieri ou le triomphe de la verud fur l’erreur. 2 vol 

22. fig. St. ı Fl. 48 Kr. für ı Fl, 

Eleonore ‚de Rofalba, ou le csufeflional des penitens 
neirs. Trad. de langlois d’Anne Radcliffe p. Mir 
Gay. Nouv. edit. 4 vol, 12. 5 4 Fl. fürs N 
30 Kr, 

Les Chevaliers des Sept Montagnes, ou Arentures ar 
rivdes dans le treizi&me Siecle ; trad. de l’aliemane p% 
Bock. 3 Tomies, 1800. 8. St. 3 Fl. für a FL 

Cours d’Etudes pour linftructien des jeuues gens, p. 
V&bbe Condillac. 5 Tomes. 1800. 8. Sr 4 FL fur 
a Fl, 40 Kr. 

Collection unıverfelle des memoires Particuliers relacife 
s l’H fieire de France. 66 Tomts. 8. St. 136 Fi. für 

' 90 M. 

Bvendınınes qui fe font paflts fous mes yeux prodant 

* la revolucon Frangsifa, p. Denpmartin. 2 Tomes, 
1799. 8. St. ı Fl. für 306 Kr, 

ID’Abbi de Ja Tour ou Recuei! de Nouvelles er autres 
‚ecrits divers. 3 Tomes 1798. 8. 5t. 7 Fl. fur y FL 

Victorine, p. Pabteur de Blaugty. 22. St. 2 Fl. für a 
Fl. 13 Kr, 

Efprit de Sully, on extrait de tout ce qui fe troure 
dans les memoires de Bethune Duc de Sully, princir 

“ pal Miniftre de Henrile Grand. 8. St. ı Fi. für 30 Kr. 

Leures de Madame la priucefle de Gönzugue fur IT 

“he, la Fraoce, "Allemagne er les Beaux Arıs, 
Nour. edit. 3 Tomes. 1797. 8- S. 4 Fl. 39 Kr. ty 
“al. 24 fr. a 

Princ'pes des moeurs chez toutes les nations, ou Cr 
wechifixe univerfel, p. Sıint-Lambert. 4 Tomes 
Par.s, 1798. 8. Se. 7 Fl. 30 Kr. fur 4 Fi 

Journal de ce qui c’eft pad & ia tour du Temple, 

‚ "gendant ta captivitd de Leuis XVI. Roi de France, 
p M. Clery, valet de chambre du Roi. ade «ur. 

* Loadr, 2798. 5, öu 4 Fl. für a El, 30 Kr 


. nn | 


361 


INTELLIGENZBLATT 


R . der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 45. | 








Mittwochsden ıta März ıgot 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


er zweyte Heft des frenzöfifchen Merkurs, von Ho. 
Grafen Julius von Soden, ilt fo eben erfchienen, 
und wird von allen foliden Buchhandlungen, wohllöbl. 


Poftimtern und Zeitungsexpeditionen an die refp. Prä- 


numeranten und Subferibenten ausgegeben. 

Eine kurze Inhaltsanzeige des zweyten Stückes 
wied zur Empfehlung diefes reichhaltigen den Künften 
und Wiif-nfchaften allein beflimmten und alfo in feiner 
Art einzigen Journals hinreichend (eyn. 


Inhalt: 


I. Anteine Diannyere Verfuche in der Staatsrechen- 
kunde, und über die Manufacturen zu Aubuffon, 
Cambry Reife in das Departement vor Finilerre, 
Moreau Beifen in die Salpetriere, 

Nachrichten: 
a) Über den Brodfruchtbaum in Bourbon et 
b) Über die Holzanpflanzungen in Chatillon. 
e) Über die Wollenmanufacturen zu Rambouillet. 

II. Beyträge zur Tribunal» und Sittengefchichte, 

III. Wifenfchaftliche Gegenftände. 

Nekrelor. 

Latour d’Auvergne. Mingozzi. Montalambert. Mon- 
petit. Piccini. Della Maria. 

Verhandlungen der willenfghaftl. öfend, und Privat- 
inftitute. 

IV. Erfindungen. Moden. 

W. Kunuftnachrichten. 

VI. Literarifcher Anzeiger, 

a) Gefchichte, Gefetzgebung, Staatswirthfchaft, 
Finanzen, 

b) Naturgefchichte, Erdkunde, Landwirthichaft, 
Arzneykunde, 

ec) Schöne Literatur. 

d) Miscellen. 

e) Überfetzungen, 

YIT. Theater, 

Pinto hilkorifches Schaufpiel. Andere Spectakels und 
öffentliche Beluftigungen, 

VIIE. Anekdoten. - Miscellen, 

Intelligenzblatt, 


Das 3te Heft ift unter der Preffe, und wird in 
14 Tagen fertig. 
Dortmund, in Weftphalen, 
d. 20 Jan, 1801. 
Jleinr Blotheund Comp. 


T 
II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ankündigung 
eines 
neu eingerichteten Elementarwerks. 

Ohne die Yerdienfte fo manches achtungswerthen 
und fchätzbaren Mannes zu verkennen, der fich be- 
mühte, zur fchnellern und höhern Ausbildung des 
jugendlichen‘ Geifles beyzutragen, glaube ich doch, 
ohne Scheu geftehen zu dürfen, dafs man bisher die 
wirkfamfte Methode, junge Leute auf alles aufmerklam 
zu machen, und ihnen, bey Erklärung der vorkom- 
menden Gegenflände, zugleich durchgängig Anleitung 
zum eignen Nachdenken, und zur Prüfung ihrer Kennt- 
niffe zu geben, noch nicht aufgefunden habe. Dies 
hat mich veraulafst, nach Maafsgabe meiner Kräfte 
ein Werk zu Erreichung diefer gemeinnützigen Abficht 
auszuarbeiten, und unter folgendem Titel herauszugeben : 

Neu eingerichtetes Elementorwerk, in Fragm und 

Gegenfragen, zur Bildung und Übung des Ver- 
Randes, und zur Erweckung der Aufmerkfamkeie 
und des Nachdenkens. 

Diefes Buch entwickelt viele nöthige und gemein- 
nützige Renntnifle, zur Unterweifung der Jugend in 
allen Ständen. Den Anfang macht eine Anleitung für 
Kinder, über die Abflammung und Vergleichung deut- 
Jcher Hörter nachzudenken. Dann folgt eine hin- 
längliche Darftellung der allgemeinen Bedürfnife des 
menfchlichen Lebens; worin eines Theils ihre Einrich- 
tung und Befchaffınheit, andern Theils ihr Gebrauch 
und Nutzen kurz befchrieben und erklärt wird: um 
dadurch die Jugend zuf alle im gemeinen Leben vor 
kommende nützliche Gegeuflände frühzeitig aufmerk- 
fam, und fie damit bekannt zu machen. Ferner eine 
Erklärung der Namen der Verwandtfchaft; die Ein- 
theilung der Zeit, und die B-kmmung der Jahrszeiten ; 
die rewöhnlichen Zahlenbenennungen, Maofıe, Ge 

(3 X . wichte, 
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wichte, Munzen etc.; eine Überlicht der phufifchen 
und mathematifchen Geographie, Zuletzt folgt eine 
falsliche Naturlehre, worin nicht nur alles, was dahin 
eehört, von den Eigenfchaften, Kräften und Wirkun- 
gen der Körper, von den fogenannten Elementen etc. 
fondern auch die Lehre von den PPeltkörpern, Sonne, 
Mond und Sternen, mit mörlichfter Deutlichkeit aus- 
einandergefetzt wird. Den Befchlufs macht eine Samm- 
lung von Experimenten für Kinder, welche allefammt 
keines Vorraths von künftlichen Inftrumenten bedürfen, 
und doch viele Gegenftände der Naturlehre hinlänglich 
erläutern und anfchaulich machen. 

Diefer ganze Inhalt des erften Theis, die Experi- 
mente ausgenommen, ift nun in lauter Fragen und 
Gegenfragen eingekleidet. Doch flehet vor jedem Ka- 
pitel eine fyftematifche Einleitung ohne Fragen, die den 
Inhalt deflelben in gedrängter Kürze vor Augen legt, 
Auf diefe folgen auf der eiuen Seite die Fragen mit 
Buchftaben bezeichnet, und auf der gegenüberftehenden 
Seite die Gegenfragen, unter gleicher Bezeichnung, fo 
da(s beiderley Fragen einander gegenfeitig beantworten. 
Keine einzige Frage kann indefs mit einem blofsen Ja 
oder Nein beantwortet werden. Um meine Meynung 
und die eigentliche Einrichtung des Buchs deutlicher 


zu.machen, will ich nur aus einigen Kapiteln ein paar 
Proben ausheben : 


| 
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i, zu machen, dafs das ge- I, das gemähte Gras auseir- 
mähte Gras bald trockne, ander (treuen, und olı 
und Ileu oder Grammet umwenden ? 
daraus werde ? 

Vom Feuer. Vom Feuer. 
k. wasgelchieht, wenn kei- k. wann verlöfcht das Feuer 


ne frifche Luftzum Feuer doch, wenn es gleich 
kommen kaun ? Nahrung hat? 

l., wann entzünden fich Z, was gefchieht, wenn 
brennbare Dinge von brennbare Körper fchr 
felbit ? ftark u. anhaltend anein- 

ander gerieben werden ? 
Vom Haller. Vom Wojer. 


m. welches \WVaffer wird m. wie wird flilliehendes 
faul und finkend ? Waller ? 

n. woher kommt es, dafs „. was folgt daraus, defs 
das Waller der Flüffe das Flufswaffer in befin- 
nicht faul werden kann?  diger Bewegung ik? 

Von der Sonne. Von der Surne, 

0, was thut die Sonne (für o, welcher Weirkörper 

die Planeten) ? leuchtet und wärmer ? 


.p. wann entfleht eine Son- p, was enıflehr, wenn der 


nenfiufßternits ? Mond in gerader Lire 


zwifchen der Erde u-d 
der Sonne zu Dez 
kemmt? 


Hl asiftdas Gegentheil von 
@. fein, fern, fett, freund- 
lich, feölich., fromm ? 

b. anfangen, antreiben, an- 
zünden, aufheben, auf- 
wachen ? 

FYas mu[s man haber 

+ die aufgegrabnen Garten- 
beete damit zu ebnen, und 
den Saamen unterzubrin- 
gen ? 


4. denRauch aus derKüche, 
dem Ofen oder Kamine, 
in die freye Luft zu füh- 
ren? 

& harte Körper, z. B. Muf- 
catnüffe, Meerrettig etc, 
darauf zu zerreiben ? 


FF as ifldas Gegentheilvon 
a. grob, nahe, mager, mür- 
rifch, traurig, gottlos ? 
b,. aufhören, aufhalten, aus- 
löfchen, wegwerfen, ein- 

fchlafen ? 
Wozu braucht mar 

c. eine Harke, einen hechen, 
ein mit hölzernen oder ei- 
fernen Zähnen oder Zin- 
ken verfehenes Queerholz. 
an einem langen Stiele ? 

d. einen Schursflein, eine 
Fenermauer ,„ Feuerefe, 
ein in die Höhe gehender 
Canal von Stein ? 

e, ein Reibeifen, eine Reibe, 
ein gewölbtes durch- 
löchertes Biech, worauf 
die Spitzen der Löcher 
hervorragen ? 


f. das Bier, den Weinete. f. einen Trichter, ein hohles 


leicht in die Bouteillen zu 
bringen? 


Ifras mufr man thum 


Werkzeug von Blech, 
oben mit einer weiten Öf- 
nung, und unten mit einer 
engen Röhre? 

H’arum mufs man 


€ eine Wand - oder Ta-g. eine abgelaufne Wand- 


fchenuhrim Gange zu er- 
halten ? 


oder Tafchenuhr aufzie- 


hen? 


b. das Acker- und Garten- h, den Boden des Ackers u, 


lend fruchtbare zu ma- 
chen ? 


Gartens düngen, oder, 
Mift darauf bringen ? 


Fom Monde. 
gq. wann entiteht 
Mondänfternifs ? 


eine 


r. bey welchem Mondwech- 
fel kann eine Mondfin- 
fternifs Statt finden ? 

Van der Erdkugel. 

5. wie viel Meilen hat die 
Erdkugel in ihrem Durch- 
meffer, eder, im Durch- 
fchnitte „ in der Dicke ? 

% in wie viel Tagen läuft die 
Erde um die Sonne, wel- 
ches ihre fortlaufende Be- 


Vom Monde. 

g. was entlteht, wenn is 
Erde in gerader La 
zwifchen dem Mash 
und der Sonne zu heben 
kommt? 

r. was für eine Veräint- 
rung kann nur im Vol.- 
monde erfolgen ? 

Von der Erdiugel. 

s. wo hat die Erde 1720 

Meilen ? 


t. was für eine Reife macht 
die Erde in 365 Taxen, 
5 Stunden und 48 Minw 


 wegung ift? ten, oder in z Jahre. 
Diefe durchaus beobachtete Einkleidung in lauter 
Fragen nöthigt die jungen Lefer, bey jedem Puncte 
fill zu ftehen, und über die Antwort nachzudenken. 
Wenn bey der katechetifchen Form auf die Frage g*- 
meiniglich wenig geachtet, und immer nur die Antwort 
gemerkt wird : fo darf man dagegen hier keine Frage 
überfehen, weil eine jede zugleich eine Antwort ent- 
hält. Bey diefer Methode wird die Jugend nicht nur 
in Zeiten zur Aufmerkfamkeit auf alle Gezenftände der 
Natur ‚und des menfchlichen Lebens, und zum Nach- 
deriken darüber, gewöhnt, l[ondern zugleich dadurch 
in den Stand gefetzt, Ach felbft darüber auszuforfchen, 
und ihre erlangten Kenntniffe zu prüfen. Überdies er- 
leichtere es allen Ältern die angenehme Püicht, üch 
feibit 
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fel!5ft mit ihren Kindern zu befchäft'gen, fie über alles 
zu befragen, und die nörhigen Prüfungen mit ihnen 
anzuftellen. Manche Väter und Mütter möchten gern 
felb& unterfuchen, ob ihre Kinder den Inhalt eines 
Lehrbuchs wirklich gefafst haben; aber fie verltehen 
nicht immer die Kunft zu fragen, und unterlaffen der- 
über eine folche Prüfung. Bey meinem Fragebuche 
fällt diefe Schwierigkeit ganz weg. Die Kinder feibft 
können alles, ohne weitere Beyhülfe gemeinfchaftlich 
durchgehen, und einander wechfelsweife prüfen, Eins 
derfelben lief't die Fragen ver, die andern antworten; 
und aus der gegenüber flehenden Frage fieher der Vor- 
lefer allemal, wie die Antwort lauten mufs. So wer- 
den zuerft die Fragen dereinen, und hernach die auf 
der andern Seite durchgegangen. Auf diefe Weife 
nöthiger das Buch zugleich feine Lefer durchgängig, 
alle Puncte zu wiederholen, und über jeden zweynial 
nachzudenken, weil die Gegenfrage allemal auf die 
vorige zurückweif’t, und alfo ihren Inhalt nech ein- 
mal zurSprache bringt. Und wer weils es nicht, dafs 
eine Sache fich dem Gedächtniffe nicht beffer einprägt, 
als wenn man fie wiederholt, und noch einmal durch- 
denkt. — Aufserdem wird diefes Fragebuch, infon- 
derheit das lange Kapitel von den Bedürfniffen des 
menfchlichen Lebens, vorzüglich zu den erften Lefe- 
übungen der Kinder dienen, da fie zu ihrem Verguü- 
gen eine Menge Sachen darin antreffen, die ihnen dem 
Namen nach fchon bekannt find. Und wie viel Stoff 
bieten nicht die mannichfaltigen Gegenflände dar zu 
weeitern Gefprächen und Unterhaltungen mit Kindern. 
Befonders werden die beygefügten Experimente beides, 
Belehrung und Beluftigung, Nutzen und Vergnügen 
zurleich verfchaffen, zumal da fie alle von der Art 
find, dafs fie von den Kindern felbf fogleich verfucht 
und nachgemacht werden können; eine Befchäftigung,. 
die der Jugend zugleich frühzeitig einen Gefchmack an 
phylikalifchen Kenntniffen beybringen wird, 

Ein Buch von diefer Einrichtung ift noch nicht 
vorhanden. Ich bin aber überzeugt, dafs dies die 
wirkfamfte Merhode ift, die Aufmerkfamkeit und das 
Nachdenken der Jugend frühzeitig zu wecken, und 
ihren Verftand mir nöchigen und nützlichen Kenntniffen 
zu bereichern. Und fo wie mir das Publicum in und 
aufserhalb Deurfchland das Zeugnifs giebt, dafs ich 
mit meinen lateinifchen Grammatiken niemanden ge- 
täufcht habe; fo darf ich eben diefes Zeugnifs auch 
von meinem Elementarwerke, welches für alle Fami- 
lien und für alle Ungelehrte gefchrieben ift, zuver- 
hichtlich erwarten. 

Diefes Buch, welches ohngefähr anderthalb Alpha- 
bet ftark werden wird, biete ich hiemie dem Publicum. 
auf Pränumeration an, und bitte hierdurch alle meine 
verehrungswürdigen Gönrer und Freunde, und alle, 
denen das Befle der lieben Jugend, und die Beiörde- 
rung und Ausbreitung gemeinnütziger Schriften am 
Herzen liegt, um geneigte Bekanntmachung diefer Nach- 
richt, und um die Gefälligkeit, Pränumeranten zu 
fammeln. 

Das Exemplar auf gutem Druckpipier erhriten die 


| 
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Hn. Pränumeranten für ıggr., und auf weilsem feinen 
Schreibpapier für 22 gr. Conrentiensgeld. Wer auf 
10 Exemplare vorausbezahlt, erhält 2 Freyexemplare. 
oder fchickt für 8 Exemplare das Geld em. — Wer 
50 Pränumeranten (ammelt, erhält 12, wer 100 zulam 
men bringt, 25 Freyexemplare, Die Pränumerations- 
zeit dauert bis Johannuis ıg01. Das Verzeichnifs der 
Praänumeranten wird dem Buche vorgedruckt, und ich 
bitte alfo, die Namen derfelben, deutlich gefchrieben „ 
mit einzufenden. Zugleich mufs ich bitten, die Gelder 
nicht unmittelbar an mich, weil keine Poft durch 
Beuchte geht, fondern an meinen Bruder, den Buchhalter 
Johann Gottlieb Bröder, in der Handlung Hn. Haufs 
Witwe, Möllenbäck und Compagnie zu Braunfchweigs 
zu addrefliren; wobey es fich von felbft verfteht, dafs 
beides, Briefe und Gelder, frankirt eingefandt, und, 
wo diefes nicht angehet, der Portobetrag beymelegt 
wird. Auf Briefen, die unmittelbar an mich addreflire . 
werden, bitte ich blufs um den Beyfatz : Beuchte bey 
Goslar. Zur Leipziger Michaelis-Meffe 1gor foll das 
Buch erfcheinen, und künftig die Naturgefchichte, auf 
eben die Art bearbeitet, im zweyten Theile nachfolgen. 
Bey diefer Gelegenheit nehme ich mir noch die 
Freyheit, eine Bitte zu thun. Ich erfuche nämlich 
gehorfamft alle öffentliche und Privatlehrer der fludie- 
renden Jugend, die von meiner grofsen und kleinem 
Grammatik bey derfelben Gebrauch machen, um die 
befondere Güte und Gefälligkeit, bey Überfendung ge- 
fammelter Pränumerstionen ,„ oder auch ohne diefe Ge- 
legenheit, mir ihre gemachten Bemerkungen über die 
grofse und kleine Grammatik, fie mögen betreffen. 
was fie wollen, mitzutheilen, und verfichere, dafs ich. 
die geneigte Erfüllung diefer meiner Bitre mit dem gröfs- 
ten Danke erkennen, und zur Vervollkommnung beider 
Schulbücher den beften Gebrauch davan machen werde. 
Aufserdem wünfchte ich noch, bey diefer Gelegenheit 
mit Gewifsheit zu erfahren, in weiche Schulen und 
Gymüafien meine Grammatiken wirklich eingeführt find ; 
bitte alfo ergebenft über diefen Punct um gütige Nach- 
richten. 
Beuchte, d. za Dec. 1800. s 
Chriftian Gottlob Bröder, 
Paftor zu Bauchte und Weddingen in Hoch- 
ftift Hildesheim. 
Auf das Elementarwerk von dem Hn. Paft. Bröder 
nehme ich Pränumeration an. 
J. F. F. Schmidt, 
d. Arzneyk. Befl., wohnhaft im Haufe 
der Frau geheimen Jullizräthin Walch 
zu Jena. 





Bey Varrentrapp und HFenner „ in Frankfurta, M,, 
ift erfchienen : 
Genealogifcher Reichs- und Stoats- Handbuch, auf 
das Jahr wgor.. ır Theil. 776 Seiten in ge: 8. 
Bekanntlich umfafsr der ıte Theil diefes Tuhalt- 


reichen und gemeinnützigen Buchs, die Anzeige der- 
jenizenms 
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jenigen Perfonen, welche vermöge ihres Standes den 
deutfchen Gefchäftsemann, Zeitungs- Lefer etc. intere/- 
firen müfl:n; nämlich Kaifer und Könige von allen 
europäifchen, wie auch von den vernehmften aufser- 
«uropäifchen Reichen, vorzüglich aber die in den ein- 
zelnen deutfchen Territorien herrfchenden geiflichen 
und weltlichen Kurfürften, Fürften und Prälaten, nebft 
den reichsfländifchen und vielen andern mittelbaren 
Grafen. Die genealogifche Darfiellung der einzelnen 
Dynaftengefchlechter it bis auf die Grofseltern zurück- 
geführt, und bey den einzelnen Familiengliedern, gleich- 
viel ob folche fchan geftorben And oder noch leben, 
find nicht blofs die Geburts» Vermählungs» und Sterbe- 
tage, fondern auch diejenigen biographifchen, hiftori- 
fchen und ftatiftifchen Notizen angemerkt, welche die 
Familienverhältniffe aufklären oder Bezug auf die Be- 
gebenheiten der Vergangenheit oder: der Gegenwart 
haben, Der ate Theil, welcher zur nächften Ofter- 
Meffe die Preffe verläfst, enthält die Anzeige derjeni- 
gen Perfonen, welche Vermüöge ihres im Staate beglei- 
tenden Amtes oder ültene, Charakters Wichtigkeit 
haben. Bey jedem Artikel diefes Theils finder man 
zugleich, vor den fyflematifch geordueten Staatsdiener- 
fchaftsverzeichn'fTen, eine nützliche und gedrängte 
Überficht von den ftatilifchen Verhältniffen und Kraf- 
ten eines jeden Staats von deffen Arealgröfse, Bevöl- 
kerung, Einkünften u. f. w., Auch die diesjährige 
Ausgabe ift reich an Abänderungen, welche durch die 
Ebbe und Flut der Zeitereignilfe herbeygeführt wurden, 
und das allgemeine Incerefle diefes nützlichen Buchs, 
dürfte durch die Folgen, des nun mit Frankreich ab» 
gefchloffenen Friedens noch erhöht werden, 

Beftellungen darauf werden von der Verlagshand- 
Jung aufs Promtelte beforgt werden, 


II, Bücher [o zu verkaufen, 


Ein Exemplar von folgendem bekannten Infecten 
Werke: 

Metamorphofis Infectorum Surinamenflum ; of te Fer- 
andering der Surinaamfe Infecten etc. Door M, S. 
Merian tot Amfterdam. Royal-Fermat. Leder Band. 
60 Blatt Schwarzer Kupfer und eben fo viel Blätter 
Text, vollkommen fauber befchafen. 

bieten wie hiermit für 66 A. rhein. den Liebhabern 
der Naturgefchichte zum Verkauf an, und erwarten 
ihre Aufträge in frenkirten Briefen. 

Weimar, d, a März ıgor. 

F. $, privil, Induflrie- Comptoir, 


IV. Antikritik. 


Mit Verwunderung lefe ich in No. r7. der Allg. 
Literatur- Zeitung 2801. Frankfurt bey Behrens: 
Allmonach und tägliches Tafchenbuch für Kaufleute, 
auf das Jahr 1901, 
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“Enthält aufser dem verbefferten, dem Julianifchen, 
franz. und jüdifchen Kalender nichts weiter, als ein 
Vergleichung der Münzforten und Maafse in verfchie- 
denen Ländern. ” 

Das ift doch wahr, dergleichen Anzeigen find 
leicht zu machen ! 1 Da hat Hr. Recenfent weite 
nichts zu thun als den Tite) zu lefen, in dem Bucht 
felbit hie und da zu blättern, und hinzufchreiben, ws 
ihm von ohngefähr in die Augen fällt, feine Aufmerk- 
famkeit erregt oder auch wohl} nicht erregt. Sonderbar 
dafs der Hr. Redacteur fo was aufnehmen konnte, 
denn das will nichts, gar nichts fagen. Damit aber 
doch das Publicum weifs, was in dem Büchlein zı 
fuchen ift, fo will ich eine ganz kurze Anzeige daven 
hieher fetzen. 

ılich obenbefagte vier Kalender. 

atens Vorftellung der Rechnungs - Münzen, 

3tens — -— der Silber- Münzen. 

gteng der Gold- Münzen 
vieler Länder und Städte, wie viel davon ein jeds 
Stück derfelben, an holländifchen Afen fein Silber ode 
Goldenthälr, und deren Werth gegen Rthlr.a 24.45 kr. 

steus Verhaltnifs der Ellenmaafse vieler Städte und 
Länder, 

ötens Vorftellung der Gewichte, ebenfo. 

Ttens der Kornmaafse — 

Bteens — — der Maafse Aüfsiger Dinge. 

gtens Nachricht verfchiedener Diftanzen von «- 
gen Handeisflädten, wofeibft Meilen gehalten weriz. 
Als: von Braunfchweig, Caflel, Frankfurta.M, Le 
zig, Mainz und Naumburg. 

zotens Verzeichnifs derjenigen Handlungshäufer, 
welche eine neue Handlung errichtet, oder ikre Unter- 
fchrift verändert haben. 

zıtens Verzeichnilg 
Mefen. 

zatens Verzeichnils der bis 1800 erfchienenen 
Handlungsfchriften, 


verfchiedener berühmten 


Der Werfallenr 


” Antwort des Becenfenten. 

Überfüfsiger it wohl noch nie eine Antikriik 
gewefen als diefe. Sie widerlegt fich durch den Au- 
genfchein von felbflt, Sind denn die Numern ı — 9 
nicht gerade das, was ich angezeigt habe? nämlic 
Kalender und Vergleichung von Münzforten und 
Maafsen, Die dray letzten Numern 10. ır. ı2. fiad 
fo unbedeutend, dafs ich Ge für Zugaben gehalten 
habe, die blois da ftanden, um das weilse Papier nic 
weils zu laffen. Für welchen Kaufınann folite wohl 
das Verzeichnifs verfchiedner berühmten Mefen dienen, 
die jeder, auch der kleine Krämer, fchon kennt, 
und die man in taufend Kalendern fchon finder! \WV:s 
follte alfo wohl von einem folchen Tafchenbuche noch 
angeführt werden ? Etwa der zugegebne Bieyflift ? 

Der Recenfent. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Nekrolog. 


Georg Gottlieb Wesen, 


Fürftl. Süchf, Oberconfifforialrath und Hofprediger, auch 
Director des Furft!. IWaifeninfütuts zu IP’eimar, gef. 
d‘ ı8$ Febr. ı801., im 5% Juhre feines 
Levens. 


A ls Schriftfteller und Gelehrter, machte fich W, 
urch die Veranftaltung eines Abdruckes der Angr- 
burgifchen Confefion nach der (vermeynten) Urfchrift 
im Keichsarchive bekannt, Weimar ı7gr. 8. Das 
lefenswürdigite darin, ift die beyrefüpte Apologie Me- 
lanchthons. Die bey diefer Gelegenheit aufgeftellten 
Nachforfchungen, und eine gelehrie Reife, die er da- 
mals unternahm, fetzten ihn bald in den Belitz man- 
cher wichtigen Urkunden und älteften Drucke zur Ge- 
fchichte der Augsburgifchen. Confeflion, und bewo- 
gen ihn, ein eigenes Werk darüber auszuarbeiren: 
Tiritifche Gefchichte der Augsburgifchen Confelsion, aus 
diplomatifchen Nuchrichten, mit einigen diplomatifchen 
Zeichnungen. Trankf. a, M. I. Theil 1783. 8. II. 
Theil 1794. Aber weit gröfser als feine literarifchen 
Verdienfte (ind feine rafllofen Bemühungen für das 
Gedeihen mehrerer Anflalten, durch weiche das Für- 
ftenthum Weimar fich vor vielen andern Ländern aus- 
zeichnet. 


Er war ein Vater der Wayfen und Verlaffenen. 
In feine treue Hand legte die menfchenfreundliche Grof® 
muth und chriflliche Bruderliebe oft ihre ftillen Gaben, 
verlichert, dafs fe nur den Dürftigen zufalle. Zwey 
der fegenvollften und gemeinnütziglien Anftalten des 
Weimarifchen Landes, das Schulmeifterfeminar und 
das Waifeninftitut wuchfen fröhlich unter ihm. Bey der 
Gründung der erften, war er als damaliger Stifespre- 
diger der erfte Infpector diefer Anftalt, und als er 
diefe Stelle an einen würdigen Nachfolger übergeben 
hatte, erwarb er fch um die Schulmeifter feibft durch 
reif durchdachte Vorfchläge, und unermüdete Verwal- 
sung des Inflituts, um Verbefferung der Schuliehrerftel- 
ien auf dem Lande bleibende Verdienlle Am 22 Jul, 


1790 trat er in die Verwaltung des feit 17894. nei 
orpanifrten Waifeninftituts. Das alte noch Zuletzt 
durch die ihm angewiefenen Collattralgelder in beffere 
Umftände verfetzte Waifenhaus zählte damals 37 Zog- 
linge. Nun wurde befchloffen, die Waifenkinder nicht 
mehr in eımem Haufe gemeinfchaftlich einzufchliefsen, 
und dadurch alleriey Mifsbräuchen preis zu geben, die 
von einem folchen Zufammenleben beynahe unzertrenn- 
bar find. Der reg. Herzog von Sachfen Weimar ge- 
nehmigte und unterflürzte die deshalb an ihn gefches 
henen Vorträge, als ein wahrer Landesvater ,*und fo 
konnte die Vertheilung der Waifen unter Landbe- 
wohner und Städter für eine kleine Penfion bald ein 
geführt werden, und die Weimarifchen Lande gingen 
dadurch mit einem Beyfpiele voran, was fpäter in 
vielen andern Städten mit gleich günfligem Erfolg nach« 
geahmt worden ift. 

Als Weber die Anftalt in feine Hände nahm, 
belief fch die Anzahl aller Pflegebefohlenen auf zwey 
und vierzig. Mit dem Jahresfchlufs von 18900 war 
die Zahl der in den Städten und auf dem Lande ver- 
pflegten Waifen auf Einhundert und zwanzig geltiegen. 
Einhundert und zwanzig Waifen haben in ihm einen 
raftlos forgenden Pfleger und Auffeher verloren. We- 
nig Stunden vor feinem Tode dictirte er noch zwey 
Briefe für Waifen. Er nanıte das Waifeninftitut fein 
Kind, Ihm opferte er willig jede Bequemlichkeit des 
Lebens, und jeden Anfpruch auf literarifchen Ruf, 
dem er in frühern Jahren nicht fremd gewefen war. 
Ehrenvolle Anträge zu höhern Stellen galten ihm nicht, 
Denn er lebte nur den Armen feines Vaterlarrdes. Der 
füfsefte L.ohn war ihm, wenn er am Schlufs jedes 
Jahres tı: der öffentlich bekannt gemachten Nachricht 
dem Vaterland beweifen konnte, dafs das Inftitur an 
Kraft und Zahl gewonnen habe. Oft gelang es ihm, 
dadurch neue Wohlthäter zu erwecken. Er kannte 
die Noth jedes Einzelnen, mit dem er erzogen und 


zum Mann gereift war, und fand flets die fchicklich. 


ften Mitiel dagegen. Ueber die neue Einrichtung des 
Waiferhaufes, und die gedeihlichen Fortfchritte def- 
felben , gab er eine eigene Schrift ın Druck: Ferfuch 
einer Gefchichte der Herzog!. Waifenanftalt is FVeimar, 
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nebft der bey der Vertheilung der Plraifen in Städten 
und auf dem Lande üblichen Verfahrungsart. Weimar, 
Hofman 1795. 68 8. 8. mit Tabellen und Beylagen, 
Diefe Schrift, die viel zu wenig im Publikum bekannt 
geworden ift, verdient neben den beften, was wir in 
diefer Art befitzen, und durch die bekannte Jlambur- 
ger Preisaufgabe veranlafst worden, gelefen und ge- 
prüft zu werden. 


Als Theolog liebte und nährte er das Licht, das 
Wärme verbreitet; unverdroffenes Streben zum Bef. 
fern war fein Glaube; muthige, pünktliche Erfüllung 
deffen,, was er für Pflicht hielt, fein offenes Bekennt- 
nifs. Ihm galt kein Anfehen der Perfon,, wenn es dar- 
auf ankam, Wahrheit und Recht zu vertheidigen, und 
ererduldete gern Hafs und Anfeindung, weil er für alle 
nur ein Maafs und ein Gewichtkannte. Die grofse Zahl 
ehriflich erzogener- und von ihm durch neue WVege der 
Wohlthätigkeir zu ehrlichen Gewerben und Lebensar- 
ten geführter Kinder ift ihm ein feböneres und dauer- 
hafteres Denkmal, ale Marmor und Erz. Seiye verwai- 
fete Familie ift dem Schutze des Vaterlandes, dem er 
fich felbit aufopferte, empfohlen! — Unterfeinen Nach- 
laffe befindet fich eine auserlesne Sammlung von felte- 
sen Drucken, Flugfchriften und Denkmälern vor den 
Zeiten der Reformation in mehrern Binden, von ihm 
felblt fehr genat geordnet, verglichen und mit Ifand- 
fchriftlichen Nachrichten und vielen Manuferipten ver- 
fehen. Sie würde die Zıerde jeder Bibliochek _feyn, 
und zu der Strobelfchen und andern Sammlungen wich- 
ige Bereicherungen liefern. (Die Erben ind entfchief- 
fen, die ganze Sammlung um ein billiges abzulaffen. 
Liebhaber, die wirklich Luft zum Ankauf Aabem, dürfen 
üich defswegen nur an den Oberconäßtorialraıh Bötti- 
ger in Weimar wenden.) - 


lofeph Adam Lonsxz, 


Oberarzt der franzöfifchen Rheinurmee, gefl. zu Sulz- 
burg, den 20 Jan. 1801. 


Diefer um das franzöfifche Kriegsfpitalwefen fehr 
verdiente Arzr ftammt aus der bekannten Strasburger 
Familie diefes Namens, aus der mehrere Schriftiteiler 
hervorgiengen. Schon im fiebenjährigen Kriege mach- 
te er fich um fein Vaterland verdient. Nach Beendi- 
gung deffelben liefs er feine gefammelten Bemerkungen 
unter dem Titel drucken: Meorbi deterioris nutae Gal- 
lorum caftra trans Ahenum fita aba. 1757 ala. 1762 
infeftautes. Seleft. 1765. 8. Auch erwarb er fich 
fernerhinin feinem Fache grofse Verdienfte, Diefe ver- 
anlafsten auch, dafs er in den vom Convente errich- 
teten Gefundheitsrath gerufen wırde, deffen Bemü- 
hungen, das Schickfal der verwundeten Soldaten zu 
mildern, aus Hn. Pedekind’s Nachrichten über das 
franzöfifche Kriegs - Spitalwefen, bekannt find, in deren 
erftem Bande fich auch ein von L. abgefafsıer Bericht 
der Obergefundheits- Beamten der Aheinarmee uber die 
Ruhr im J. 1793. finder ; diefe bey Armeen fo gewöhn- 
liche, Epidemie, die auch in dem vorgedachten Werke 
einen wichtigen Abfchnitt ausmacht. Sein Pofterf als 
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Oberarzt der Rheinarmee gab ihm neue Veranlaffengen, 
Sich Verdienfle um das Vaterland zu erwerben, befon- 
ders zeigre er fich bey den Epidemien aufserfl thätig. 
Unabläfsig und mit unermüdlichen Eifer befuchte er, 
feines hohen Alters ungeachtet, die feiner Auflicht an. 
verırawten Spitäler, und augenfcheinlich trug das gu. 
te Beyfpiel,; das er gab, und feine beflindige Anwefen- 
heit in den Lazareıhen, viel dazu bey, die Unterbe. 
amten zur firengen Erfüllung ihrer Pilichten aufzu- 
muntern. Dazu kam noch, dafs er wegen feiner rie- 
len Erfahrungen als ein Orake] gehört, und wegen fei. 
ncs Charakters allgemein gefchätzt wurde. Gern theilı« 
er feine Kenntniffe mit, und nahm es auch nicht übel. 
wenn andere mit feinem Eigeuthume, als dem ihrigen. 
prahlten. Sein Charakter war fanft und befcheide, 
und wenn er fich ja gegen einen Untergebenen oder 
gegen einen Collegen einnehmen liefs: fo kehrte er 
doch bald wieder von feinem Irrthume zurück. Di 
bey war er völlig uneigennützig; fein fleifsiges Stu- 
dieren, und die eifrige Erfüllung feiner Pfüchten fchien 
ihn nicht daran denken zu laffen, einiges Vermögen für 
feine Kinder zu fammeln. Diefe Eirenfchaften ermr- 
ben ihm allgemeine Achtung; die Anzahl feiner Fre=- 
de war gröfs; felbt der verehrte Obergeneral Mes 
gehört unter diefelben, und ehrte fein Andenken duxk 
Veranftaltung eines feyerlichen Leichenbegänfnich, 
Er flarb in den Hairptquartier der Rheinarmee m 
Salzburg, an den fchlimmen Zufällen eines Brixt- 
fchadeis, denen felbft der berühmte Oberchirurg der 
Arınee, Percy, nicht zbhelfen konnte. — Der rırm 
Oberarzt der Graubündner Armee ernannte, durch 
mehrere Schriften bekannte, Tifot hat ihm im Jowrmal 
de Puris on 9. N. 140. ein Ehrendenkmal geietze, das 
ibn in demFache, worin fichL. fo grofse Verdieufte 
erworben, als Multer jedes Arztes darttellt. 


II. Univerfitäten und andere Lehran- 
ftalten. 


Kiet, 


In der letzten Hälfte des vorigen Jähres (1$oo) 
erhielt Hr. Aug. Heiar. Ferd. Gutfeld von Altona, und 
Hr. Joh. Jebers aus Friedrichsftadt, die medicinifche 
Doctorwürde. Die Inauguraldifferration des’ erftern 
enthält quaeftiones tres medici argumenti: die des leız- 
tern handelt de Convulfione. 

Den Hn. Doctoren C. F. Callifen, Ludelf Herm. 
Tobiefen und 4.B. M. Kochen iftdie Eriaubnifs, Vorle 
fungeo zu halten, ertheilt worden. 





Die Frequenz der Univerfkät hat, wie auf andern, 
feit einiger Zeit fehr abgenommen. Bis vor einigen 
Jahren betrug die Anzahl der Studierenden gewöhnlich 
200, im verflloffenen Sommer 1800 wurden aber nur 
165, und in diefem Winter werden deren nur 151 = 
zählte. Unter diefen find 72 Theologen, 54 Juriften, 
sg Mediciner, 4 Mathematiker, r Cammeralili und 
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1 der fich ausfchliefslich: den militärifchen Willen- 
fchaften widmet. 


Harburg. 


Den ı3 Oct. 1800 erlangte Hr. Fried. Karl v. 
Sarigny aus Frankfurt a. M. die juriftifche Doctorwür- 
de ‚durch Vertheidigung feiner Differtation de Concur- 
fs delictorum formali; (eitdem hält er juriflifche Vorle- 
fungen, 

Das beym Prorectoratwechfel am ı Jen. ı$0t. 
erfchienene Progr, von dem Hn. Oberhofrath Ch. F. Mi. 
ekaelis handelt de inftrumentis quibusdam chirurgieis [. 
wovis [. mutatis, 


Wittenberg. 


An 4 Dec. vertheidigte, unter Hn. Adjunct Krug, 
Hr. Eraft Aug. Danckegott Hoppe, d. Pred. Amts 
Cand. feine Dispur. de vera vi urgumenti phufico theo- 
iogici, P. F. et II. 4 Bog, und erlangte darauf das 
Recht, philofophifche Vorlefungen zu halten. j 

Am 8 Dec. vertheidigte unter Hn, Dr. Boehmer, Karl 
Friedrich Kielmann feine Inaug.Difput. . de Empyemate; 3. 
B.Am ı13Dec. unter Ebendemf. Hr, Karl Friedr. Gottlob 
Eitz, aus Bärenwalde, feine Inaug. Difpur. : de Toxicoden- 
dre. Am 16 Dec. unter Hn. Dr. Titivs Hr. Friedr. Aug. 
Handius, aus Königftein, feine Iniug. Difput.: morbi 
epizootiei felibus enno 1797. fatalis hiftoria. 25 B. Zu 
diefen 3 Differt. fchrieb Hr. Dr. Kreujig drey Program- 
me, die de Peripneumoniu in primis nervofu, Mledit. repet, 
P. IV — Vldır Bag. liefern. 

Zur bevorftehenden nächften Magilter - Promotion 
hat der dermalige philofophifche Decan, Hr. Prof. Dr. 
Karl Ferd. Schmidt, durch ein Programm: de aquarum 
tutela Romae antiquae 75 B. 4. eingeladen. 

Am 20 Dec. wurde unter IIn. Dr. Fried. Ludw. 
füreufig vom Hn. Gotthard Fried, Lebrecht Schuberten, 
aus Eifterwerda, eine Inaugural Dispuration: de Hy- 
drocephali inflammatorii pathologia 23 B, 4. vertheidi- 
get; wozu Hr. D. Kreufig ein Programm: de peripnew- 
monia 2 inprimis nervofa, meditutiones repetitue, Pars 
VII. ı2 B. fchrieb. 

4 22 Dec, difputirte, unter dem Hin. Stadtrich- 
ter D. Franken, Hr. Kar! Friedr. Burfun, aus Arns- 
dorf im Meisnifchen, de wutione flupri violenti, 4 B. 4. 

-wozu Hr. Dr. PP’erusdorf ein Programm: an ea, quae 
fluprum pufa ef, fi flupratorem astione ex [ponfs conve- 
nerit, transachione ontem interveniente, Auie liti renun- 
eiaverit, dotem petere pofir. 3 B. 4. herausgab. 

Zum Weinachts - Programm ı$00 fchrieb Hr. 
Probft Dr. Schleusner: Siiloges emendationum conjectu- 
ralinm in verffones graecas V. T. Part, I. 2. B. Als 
Feüyedicht lieferte Hr. Prof, Meerheim Pfalm. 66. 
carmine elegiaco redditum 5 B. 4- 


III, Preife. 


Programme et prix de l’Injlieut National der Scien- 
ces et Arts, (& Paris) propofes dans la Scauce publique 
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du ı5 Nirofe an 9 de la Republique (5 Janr. 
1801.) 
I. Claffe der Sciences morales et politiguer. 


Prix de Science fociale et Legislation. 

Premier Prix. La Claffe des fciences morales et 
politigues aroit propofe une feconde fois, en l’an 8, 
pour fujet du prix que I’Inflitut devoit decerner dans 
Yaflemblde publique du ı5 Nivofe an 9, la queltion 
faivante: 

Qneller doivent etre, dans une Republique bien con- 

Ritnde, Tetendue er les limites du powvoir du pere 

de Famille? 

Parmi les m&moires, qui ont &td envoyes au concours, 
la claflfe a difiingue le no 3, ayant pour &pigraphe 
ces mors de Montefquieu: La puiffance paternelle fe 
perdit 4 Home arec ta Republiquwe, Elle invite l’auteur &_ 
revoir particulierement les trois derniers livres de for 
important ouvrage, et a rendre rous les derails, qu'ils. 
renferment, exactement digwes des principes de morale 
publique expofes dans les deux premieres parties. 

Deux autres memoires ont paru auflı dignes d’ 
eloges; le nro. 5 ayanı pour derife ce vers d’Hlorace : 
Fortes creantur fortibus et bonis, et le no 2, qui a pour 
&pigraphe ce paflage de Rouffeau: Il fandroit ötre Dien 
pour donner des lois aux hommes. 

La claffe propofe de nouveau le m&me fujer pour 
lan 10. 

Le prix fera de eing hectogrammes d'or frappes 
enmedaille; il fera diftribu@ dans la f&ance publique du 
215 germinal an 9 de la Republique (5 April 1902) 

Les ouvrages ne feront regus que jusqu’au 15 
nivofe (5 Janvier) de Ja meme annee: ce terme et de 
rigueur, 

Second prix. La meme Claffe propofe pour fu- 
jet du prix de Morale la queflion fuivante: 

Quel eft le weritable caractöre de. la bonte dans 
Chomme public? 

Le Prix fera d’une medaille d’or de la valeur de 
eing hectogrammes: il fera proclame dans la feance pw- 
blique du 15 germinal an 10 de la Republique. 

.. Les memoires feront remis avant le 15 nivofe 
de la möme ande: ce terme elt de rigeur. 

Troifiemfe prix. La meme clafle propofe pour fujet 
du prix de fcience fociale et legislation, la queftion 
fuivanter 

Quels font ler moyens de Ten en France 
Linftiiution du jury? 

Le prix fera une medaille d’or = la ‚valeur de 
ing hecrogrammes : il fera diftribue dans Ja füande pur 
plique du 15 germinal an 10 de la Republique. 

Les memoires feront remis avant je 15, nivofe de 
la ıneme annee : ce terme elt de rigueur. 


If. Claffe de Litterature et Beaux- Arts. 

Prix d’Architecture, 

La Clafle de Listörasure- er: beaux-Arts, au 158 
germinal an 7, Udier du prix d’architvcrure 
qu’elle derolt Scırner ie 35 nivole an g, avoit propo- 
fe la aue\o 


pour 


Ex 
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Exäminer quels ont &e, chez les. differens peiuples 


les progrös de cette partie de F’ Architecture que. 


Ton appelle la fcience de la conftirution des .edi- 
fices, depuis les tenıps les plus reculis jurgu & nos 
Jours? 


Vu l'importance du fujet, la clafle a cru devoir proro-. 


ger jusqu’au 15 germinal an zo l’enveji des m£mpires. 
Ce terme eft de rigueur, 


Le prix fera une m£daille d’or, du poids de cinq 
hectogrammes; il fera decerne dans le fdance publi- 
guie du 15 meflidor fuivant (4 juin 1802.). 


Les mepbres et aflocies de I’Inflitut font feuls 
exceptös du concours, 


Conditions generales a remplir par les afpirams aux 
prix, quel que foit le Sujet qu'ils traitent. 

Aucuu ouvrage envoy& an concours ne doit por- 
terle nom de l’auteur, mais feulement une fentence ou 
devife: on pourra, A l’on veut, yartacher um billet f&- 
pare et cachere, qui renfermera, outre la fentence ou 
devife, le nom et Y'adrefle de l’afpiranr; ce billet ne 
fera ouvert par lInftitut que dans le cas ou la piece 
auroit remportg le prix. 

Les ouvrages deftlinds au concours peuvent ätre 


envoyes ı P’Infitut, en affranchiffant le paquet qui 
les contiendra; on peut aufli les adreffer, francs de 


port, ä Paris, bl’un des feretaires de la Clafe, qui 


a propof& le prix, ou bien les lui faire remettrg entre 
les mais; dans je dernier cas, le fecr£taire en dom. 
nera le reckpill@, er il y marquıra la fentence de l'ou- 
vrage et fon numero, felon Pordre ou le temps, dans 
lequel il aura &te regu. 

Les concurrens font avertis, que l'Infirut ne 
peut rendre n’ les m@moires, ni les defins, ni les ma- 
chines, qui auront dt€ foumis au concours; mais les 
auteurs feront toujours les mäitres de tirer des copies, 
des m&moires, et des deflins, et de retirer les modeles 
des machines, en remettant des deflins conformes. 

C'eft la commiftton des Fonds de I'Inftitut, qui 
delivrera la medaille d'or au porteur du recepiffe; et 
dans le cas, ot ıl n’y auroit point du recdpifle, Ja me- 
daille ne fera remife qu’& l'auteur meme, ou au por- 
ıgur de fa procuration, 


IV. Künfte, 


Das Minifterium der innern Angelegenheiten in 
Frankreich hatte den Künfßliern, die zuletzt Preife ge- 
wonnen hatten, die Gemälde übertragen, welche die 


Plafonds des neuen Mufeums der alten Statuen zieren 


follten. Auf diefe Veranlaffung wendeten fich diejeni- 
gen Künfler, die vor jenen Ermunterungspreife erhalten 
hatten, an den Minifter mit einer Bittfchrift um die Er- 
laubnifs, die Gemälde in den neuen Sälen, die das Mu- 
(sum vesvollländigen follen, unter fich vertheilen zu 
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dürfen. Ihre Bitte wurde genehmigt, oder war viel- 
mehr fchon genehmigt, ehe fie vorgetragen wurde; dena 
der Minifter hatte bereits befchloffen, dafs alle Künft- 
ler, welche noch nicht die ihnen von der Regierung 
übertragenen Arbeiten angefangen hätten, ihre Talente 
zur Verfchönerung der Säle des Mufeums, fo wie über- 
haupt aller öffentlichen Gebäude, verwenden follten. 

Der Entwürfe zu Denkmälern gebliebner Vater- 
landsvertheidiger waren wenigftens 400. Die zur 
Unterfuchung derfelben niedergefetzte Commiffion har 
darunter 35 ausgezeichnet, nämlich 20 Projecre zu 
Säulen, 5 zu Obelisken, 2 zuHermen und gandere von 
verfchiednem Charakter. Den Urheber der gekrönten 
Entwürfe wird die Ausführung derfelben übertrss 
werden. Auf dem Entwurf zu einer National - Sau!«, 
von dem jungen Architecten Moreau, der vor anderr 
den Vorzug erhalten hat, fiehe man alle Deparı- 
ments als junge Krieger eine Säule, die ohne alle Zier- 
rathen, aber ihrer majeftätifchen Form nach fchön if, 
umringen. Die Spitze bleibt leer für die Nachkom- 
men. 

Von dem bekannten Le Non, der von jeher, 
felbft da er noch unter der vorigen Regierung in di- 
plomatifchen Gefchaften gebraucht wurde, imme 
ein leidenfchaftlicher Liebhaber der Kunft war, ul 
als folcher der Expedition in Aegypten und Defaw't 
Zuge in Oberägypten beywohnte, hat man ein Kunl- 
werk über diefs wichtige Land in 2 Foliobänden ra 


‚erwarten, deren erfterer 120 Tafeln mit 300 Zeich- 


nungen, der zweyte aber den Text enthalten wird, 

Kein wichtiges Schaufpiel bleibt in Paris ohne 
Parodie; auch Hayds’s oratorio hat eine Menge Parodi- 
ften erweckt. Den mehrften Beyfall unter denfelbern ha- 
ben die bekannten Vaudeville Verfaffer: Barre, Ra. 
det und des Fontaines mit ihrer Parodie: leratorio, au 
dem YVauderille Theater erhalten. 


V. Todesfälle, 


Den ı3 Nor, 13900 ftarb zu Tlorenz die berühm- 
te Improrifatrice Morelli, oder nach ihrem akademi- 
fchen Namen Corilla, die, wie Petrarch, auf dem Capi- 
to] den Dichterkranz erhielt. 

Den 30 Dee, ftarb zu Paris Le Monsier, Heraus 
geber von Mubly’s Werken, 84 J. alt. 

Auch ftarb noch in vorigem Jahre, Claude Fr. Adries 
Lezay Märnezia zu Befangon, 66 J. alt, Vf. mehrerer 
im gelehrten Frankreich verzeichneten Werke. Der as 
politifcher Schriftfleller bekannte Adrian Lezay, ein ver 
trayter Freund Röderer's, ift fein Sohn. 

Den 17 Jan, 1g01,ftarb zu München der Theater- 
Architect Julius Ouaglio, ein Künftller von anerkann- 
ten Verdienften, aus Mailand gebürtig, 36 J. alt. 

Den ı2 Febr, farb zu Paris der Chemiker 
D’Arcet, Mitrlied des Erbaltungsfenats und Natie- 
nal-Inftiturs, im 76 I LA, 
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ALLGEM. LITERATUR -ZEITUNG 
Numero 47. 


Mittwochs den. ıme März ı801. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Franzöfifche Literatur 
der letzten drey Jahre, 
YI. Phyfik und Chemie 


ange hatte in Frankreich kein Werk in dem Fache der 

Naturkunde fo viel Aufmerkfamkeit erregt, als die 
durch E/chenbach’s Ueberfetzung unter uns bekannt ge- 
wordene Theorie de la Terre par J. Cl. dela Methe- 
rie, wovon 1798 eine 2e Ed. corrigee at ausm. d'une 
Mineralogie. P., Maradan. 5 V. $. erfchien. Es liefs 
fich erwarten, dafs das darin vorgetragene Cryftalli- 
fations(yftem feine Gegner auch in Frankreich finden 
würde, und wirklich erfchien ungefähr zu gleicher Zeit 
mit der neuen Auflage bey demfelben Verleger ein 
fehr Starkes Werk dagegen, von P. Bertrand, Gene 
ral - Infpector der Brücken und Chauffeen, unter 
dem Titel: nouveaux principes de Geologie compa- 
res et oppofes a eeux des Philofophes anciens et moder- 
nes, notamment de J. C,de la Metherie, guiles a 
wus analyfe dans [a Th, de laT. etc. 8. (5 Fr.) deilen 
Abficht hefonders dahin geht, allen künftigen Hypothe- 
fen entgegen zu arbeiten, die auf einen allgemeinen 
Grundfatz gabaut werden, Seine Warnungen halfen 
aber nichts. Schon 1799 trat ein anderer Schriftfteller, 
der denfelben Namen führt, Louis Bertrand, Prof, 
zu Genf, in den Hienowuvellemens periodiques des Conti» 
nens terrefires. P., Pougens. 8 (3 Fr. 50 C.) mit neuen 
oder erneuerten ‚Hypothefen, auf. Von einer Menge 
ifolirt fcheinender, befonders aus Sau/Jures Alpenreife 
gefchöpfter, Thatfachen geht er auf eine gemeinfchaft- 
liche Urfache zurück; er betrachtet die Erde als von 
verfchiedenen durch Ueberfchwemmungen entftandenen 
Schichten umhüllt, widerlegt Leibnitzen's Theorie der 
vorbereitenden Urfachen des gegenwärtigen Zuftandes 
der Erde, unterfucht Buffon’s, Saufjure’s, und de 
Luc’s Meynungen über die Art, wie das Waller das fe- 
fie Land verlaflen habe, und zieht aus diefer Unterfu- 
chung den Schlufs: dafs es plötzlich und gewaltfam ge= 
fchehen feyn müffe, Weiterhin zeigt er aus den Phä- 
nomenen der Magnetnadel, dafs die Erde eine hohle 
Kugel foy. in welcher.üch eins magnsufche Kugel be= 


wegen könne, und wirklich bewege; und endlich han# 
delt.er von den. Mitteln, durch welche Vegetation und 
Leben auf der Erde erhalten werden. Indeflen hat de 
Luc feine bekannten Meynungen in Letires [ur l’ Hi- 


„fleire phyfique de la Terra adrej]ses a Mr, Blumenbach 


et renfermant de nouvelles preuves geologiques et hifior. 
ds la Mifhon de Moife. P., Nyon, 1799. 8. (7 Fr.) von 
neuem zu begründen gefucht, 

Aufser diefen Schriften erfchienen nur wenig reim 
phyfikalifche; gröfstentheils wurde die Phyfik gemeim 
fchaflich mit der Chemie, bearbeitet, und diefe wie 
derum gröfstentheils mit Rückfiche auf die Gewerbe, 
Hier zuerft jene phyükalifchen Werke. — Nach einer 
befondern Anficht bearbeitete. die Naturlehre der ehe» 
malige Profeffor Bofc zu Touloufe in folgendem viel- 
rerfprechenden Werke: Du MMecanisme de l"Univers, 
de l’ordre et de 'harmonie qui y regnent, du rapport de 
la matiere a l’ofpace qui la contient et de celui de Defpace 
a la matiöre qui determine la caufe de fon mouvement, 
du principe des toutes chofes qui nous fait voir comment 
tout exifte, fe forme, fe detruit ete. deren erftem Thei- 
le ‚P., Miller, 1799. 12 (3 Fr.75C.) noch 4 andere folgen 
follen. Hier handelt der Vf. nach feinem Plane zuerft 
von der Materie und der materiellen Einheit, deren 
Form und der Urfache, warum fie allem übrigen Form 
giebt; von dem Umfange der Gränzen des Univerfums, 
von dem Verhältnife der Materie zum Raume, von der 
Bewegung, der Schwere der Körper, u. f. w. Ihm 
ift die materielle Einheit das einzige Element aller Din- 
ge; Luft, Walfer und Erde, find nur fecundire Ele- 
mente u. f. w. Eben fo ging die Abficht eines gewiffen 
C. F. Lejoyant in den Principes naturels ou Nos . 
tions generales et particulieres de Uimmenjite des corps 
cilefies, des prineipes du mouvenent, des forces feson- 
daires et applieables a toutes les branches de Phyfigus 
at de Morale, fpesialement a la Medecine. (P., Didor, 
3799. 5. V. 8. 15 Fr.) darauf, eine allgemeine leitende Krafk 
aufzufinden, auf die fich alle phyüifchen Erfcheinungen 
zurückführen liefsen ; Newton wird hier entthront, Des- 
cartes erhalt den Scepter zurück. Weniger auf Neue» - 
rungen, aber mehr auf Nützlichkeit. zweckt des als Bo« 
saniker erwähnten Philipers's Hiftoire naturelle du 

6) A Ciel 
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Ciel de PAir et de la Terre ou Notions senerales de 
Phyfique P., fDigeon 1798. gr. 8. (7 Tr.) ab; auch 
wurde das Werkchen mit vielem Bextall aufge- 
nommen. Von bereits bewährter Nützlichkeit ifl das 
1797 von neuem aufgelegte Lehrbuch von Briffon 
Traite elementaire ou Principes de Phyfique (A. L. 2. 
1799 N. 333.) Br. lehrt, als Profeifor der Phylik und Che- 
mie an der Parifer Centralfchule, beide (immer einem 
Profeffor übertrsgenen) Wilfenfchaften einzeln neben 
einander, und gab daher als Lehrbuch für die 
letztere Elömens ou principes phyfico chimiques deftines 
af. de fuite aux Princ, de Phyfique. P., Boflange, 1800. 
8. (5 Tr. 50 C.) heraus, worin auch die neuelten 
Entdeckungen jbenutzt find. Andere Profefloren die- 
fer Wiffenfchaften tragen fie in ein Syftem verfchmol- 
zen vor. Als ein Leitfaden zu diefem gemeinfchaftli- 
ehen Unterrichte liefs der Prof. Matthieu zu Nancy 
“in nouveau Syfieme de P’Univers ou Abrige philofophi- 
que de la Ph yfique et de la Chemie. etc. P., Janet. 1799: 
8. (3 Fr. 60 C.) drucken, defl.n Plan darin befteht, 
dafs er zwar von den phyfikalifchen Materien ausgeht, 
überall aber die chemifchen Lehren einmifcht, Eben- 
#alls vereinigt, in einzelnen Theilen aber getrennt, fin- 
«let man die phyfikalifchen und chemifchen - Materien 
in dem Tableau reuniffunt les proprictes phyfiques et 
ehymiques des corps däfpofes metho.liquement par Bouil- 
Ton Lagrange. P., Bernard 1799. ı Bog. in 4 Col. 
Der Vf. nimmt 39 Eigenfchaften der Körper an, die 
wir hier mit feiner zwar verltändlichen und zum Theil 
fchon gewöhnlichen, zum Theil aber neuen und nur 
durch deutfche Endungen oder Parbarismen überferz- 
Saren Nomenclatur mittheilen. Die beftändigen Eigen. 
Schaften der Körper nd: ı) Divifibiliee 2) Impenetra- 
bilite, 3) Mobilite, 4) Inertite ow force d' inertie, 5) 
Gravite; die veränderlichen Eigenfchaften (ind: 6) Po- 
wofite, 7) Comprefhibilite, 8) Dilatibilite, 9) Elaflieite, 
%0) Solidite 11) Figurabilite, 12) Criftallifabilit‘; Bi- 
genfchaften, die fich in einigen Zuftänden aller befin- 
den: 13) Senorite, 14) Electrieitä, 15) Magnicite, 16) 
Clarte; eine gemeinfchaftliche Eigenfchaft aller: 17) Af« 
Frite. Die im Wärmeftöff befindlichen Eigenfchaften 
find: 18) Caloricite, 19) Fufibilite, 20) Liquidite, 21) 
Wolabilise, 22) Gazeite. In der I.uft it: 23) Pyroti- 
eite. In den verbrennlichen Körpern find: 24) Combufti- 
bilite, 25) Decombuftibiliee ; inLuft und Wafler getrennt 
wnd vereinigt: 26) Hygrometricite, 27) Meteoricites in 
den mit Sauerfloff verbundenen Körpern: 28) Oxida- 
bilitk, 29) Aeidite. In den falzHüfligen Bafen: 30) Al- 
ealitö, 31) Salinite, 32) Lapidicite; in den Metallen! 
33) Metallrite, 34) Mineralicit:; in den zufsmmengeferz- 
sen Vegerabilien: 35) Fegetabiliti, 36) Fermentefeibili- 
‘; in den vollkommneren Thieren: 37) Arimalite, 38) 
Galvanicite; in den orpanifchen Körpern überhaupt: 
39) Fofhlid — Eine fpäterhin erfchienene tabellari- 
fche Ücberlicht der blofis phyAfchen Eigenfchaften der 
Körper von dem Prof. Barruel an der polytechni- 
fchen Schule, unter dem Titel: La Phyfique reduite en 
Tableaux raifonnes, P., Obelianne. 1800, 4. zählt deren 
29 anf, Eine diefer Eigeufchaften wurde in einer be 


fondern Schrift phyfifch - chemifch behandelt. Die Ther 
rie de U’ Elajtieite appuyte fur des faits confirmie par is 
ealeul,par A.Hib£. P., Delenne. 1800. 4. ftellt die El 
fiieirär als das Refultit der gemeinfchaftlichen Wır. 
kung des Wärmelloffs und der Gravitation auf. (Von 
Galvanismus ift in der medicinifchen Veberücht gefpr»- 
chen worden.) - 

Nimmt man hierzu noch die kürzlich in der A. 
L. Z. (1800 N. 124.) recenfirten Nouvelles decounverte 
ur le mouvement continuel des mers etc. par Laur. f» 
tier, die Conjeetures für la caufe de la Dinmüinutios 
apparente des Eaux fur nötre globe par Euf. Salvers, 
P., Morin. 1799. 8. die, wie fchon der Titel er 
rathen läfst, keine Verminderung der Gewäffer auf 
unferm Erdboden, jedoch eine Verminderung ihre 
Circulation zngiebt, La Marck's Annuaire metior» 
logique, das bey allen Einweudungen dagegen dennocd 
für das neue Jahr erfchien: fo kennt man fo ziemlich 
alle in den letzten Jahren über phyfikalifche Geger 
ftinde zum Theil mit Rücklicht anf die neuere Chemis, 
einzeln erfchienene Schriften von einiger Bedeutung, 
Sie zeugen zur Gnüge von dem faft allgemeinen Gefür 
le, dafs man, dem auf die Chemie aufmerkfam «» 
wordenen Publicum zu gefallen, die Phyfik id 
fie noch in Hinficht auf jene Wiffenfchaft bar 
beitete. 

Bey aller Liebhaberey zur Chemie aber, erfcheim 


“die neuefte Literatur derfelben eben nicht fehr reic- 


haltig, wenn man nicht immer daran denkt, dafs 
fehr Reifsig in mehrern bereits angegebenen Journsen, 
befonders aber in den Annales de Chemie, bearbeiter 
wird, an welchen aufser den auf dem Titel genannten 
Herausgebern Adet, Berthollet, Chaptal, Foar- 
eroy, Guyton (de Morvsau) Mongze, Far 
Mons, Pelletier, C. A. Prieur, Seguwir und 
Vauguelin falt alle franzöfifche Chemiker des neuem 
Syflems, befonders aber BouillonLagrange, Dar 
eet, Desmarets, Deysux, Haffenfratz, Le 
lievre, Nicolas, Perthuis, Salverte, Taf- 
f[aert und Truffon, und einige ausländifche Theil 
nehmen, fo dafs man hier, da auch dıe Herausgeber 
dafür forgen, dafs von allen Entdeckungen des Aus 
landes Bericht erftattet wird, — alle chemifche Neuig- 
keiten gefammelt findet. Auch mufs man dabey die 
Memoiren der phyfifch- mathematifchen Claffe des Na. 
tional - Inftruts zu Kathe ziehen, die von den bekann: 
teften Chemikern Trankreichs Abhandlungen liefern. 
— Wenn übrigens der einzeln erfchienenen Schriften 
eben nicht viele find: fo find darunter defto wichtige. 
re, Kaum hatte der in Rückficht auf Materie urd 
Yorm immer gleich vorzügliche, durch mündlichen 
und fchriftlichen Unterricht gleich verdiente Four. 
eroy die Aufmerkfamkeit des chemifchen Publicums 
im In- und Auslande von neuem durch feine Tableaı= 
S[ymoptiques p. f. de Refums ausm legons faites ä I’ ecale 
de Medecine de Paris pendant l’an 8 P., Baudouin 1900. 
(80 C.) „ui fich gezogen: fo erfchien von ihm eim 
längft gewünfchtes Werk , das bedeutendite feiner Art 
feit der Revolution; Syfieme des copnoijfansnı chim 

quss 


351 


ques et de leurs applications aux phönomenes de la Na- 
sure et de l'Art. P., Baudonin. 1800. 10 V.gr. 8,5 V.4- 
worin der Vf. die Refultate eines 25jährıgen Studiums 
feiner Lieblingswiffenfchaft mittheilt, die ihm felbit ei- 
ae Menge von Bereicherungen verdankt. Den Um- 
fang derfelben kennen die Lefer bereits aus der aus- 
führlichen Ankündigung einer Ueberfetzung. — Nach 
dem Plane der Vorlefung eben diefes Lehrers in der 
polytechnifchen Schule, entwarf der bereits oben ernann- 
we BouillonLagrange 1799 ein Manuel d’ un Cours 
de Chemis (P., Bernard.) zur Wiederholung diefer Vor- 
trige. Für die Centraifchule ift das gedachte Bri/ffon- 
fcha Werk beflimmt, und für Privatlehrer und blo- 
fse Liebhaber erfchien ein: Cours elementaire de Chimie 
theorigue et pratigue fuivant la nouvelle nomenclature; 
ouvrage dans lequel on a raffemble la plupart des pro- 
scdes utiles et agröables qui derivent de celle feience, par 
le C, Alyon, P., Fuchs. 1799. 2. V.gr. 8. (7 F. 50. C.) 
der theils für blofse Liebhaber, theils für Lehrer 
der Chemie beftimmt ift, und im ın Th. die Theo. 
rie, im an aber die Praxis lehrt. In dem letzten 
werden befonders die Verfahrungsarten bey der Email- 
lier- und Färbekunft, bey'der Nachahmung der F.del- 
deine u. £. w. auseinanderpeferzt. Auch gab F, ©. 
Courrejolles eine Chemie optomatigue heraus, um 
die Liebhaber in den Stand zu fetzen, vermitteilt Ta- 
bellen, Figuren und fymbolifchen Zeichen die Verhält- 
aiffe der Zerlegung und Zufammenfetzung der Körper 
leichter ins Auge zu fallen. Die 1799 erfchienene 
‚s@ Lieferung enthält die Mineralkörper, 


Dafs alle diefe Lehrbücher nach der von Lavoifier 
und andern franzößfchen Chemikern herrührenden an- 
siphlogiflifchen Theorie bearbeitet find, ergiebt fich 


sheils aus den Namen ihrer bekannten Verfaffer, theils * 


aus den Titeln ihrer Schriften. Man würde fich in- 
deffen irren, wenn man glauben wollte, dafs von 
Gegnern diefes Syflems die Reıe nicht mehr wäre. We- 
nizftens trat noch 1798 der als Botaniker bekannte 
Lamarck mit einem Nachtrage zu ‘der 17796 herausge- 
gebenen Refutation de la Theorie pneumatique auf, un- 
ser dem Titel: Memoires prefentant les bafes d'une 
nouvelle Theorie phyfique et chimique, P., Maradan. 
1798- 8. (6 Fr.) und zu ihm gefellte ich der Mi- 
neralog Monnet, als Vf. einer Demenftration de la 
feufers des principes des nouveaux Chimijies, P. Janfen 
1798. 8. (4 Fr.) beide aber ohne merkbaren Eriulg. 
Eiue der ftirkfien Gegenfchriften des Auslandes wur- 
de in Frankreich zugleich mit einer Widerlerung be- 
katıne gemacht: Aeflexions fur la doctrine du Phlogifti- 
qua etde la decompofition de U Eau par Jof, Prieftley, 
trad. de langl. et [vivier d’ une reponfe par de Cit, Adern 
P., Guillaume 1798. 8. Adet, bekanntlich einer der 
Werfalfer der neuen Nomenclatur, konnte feines Siegs 
im Voraus um fo gewiffer feyn, da der gröfste Theil 
des Publicums fchon vorber auf feiner Seite war. 


Allem Anfcheine nach, waren die hier genannten 


Chemiker die letzten Gegner der neuen Theorie; alle 
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übrigen Bearbeiter der Chemie finder man auf Seiten 
der Antiphlogiftiker. Einige der tlätigflen verlor 
Frau;reich in den letzten Jahren durch den Tod, 
‚nämlich 1798 Bayen, der in einigen Rückfichten 
Lauvoifier’s Vorläufer war, und Bern, Pelletier, bereits 
1797. Von beide Schriften wurden nach ihr :m To- 
de (179%) Sammlungen veranflaltet; die des erfien 
gaben Malatret und Parmentier, die des letzien Ch. 
Pelletier und Sedillot heraus. Unter den jetztleben- 
den Chemikern veranftaltere Baume eine kirzlich 
auch überferzee Sammlüng von opuscules chümiques 
(P. Agafle 1798 4 Fr.) als Nachtrag zu feinen cnemi- 
fchen Lehrbuche, da die vielen Nachdrücke deficiben 
dem Vf. die Hoffnung einer baldigen neuen Autlige 
raubten. Sie umfaffen eine Menge einzelner Unter- 
fuchungen, deren Aufzählung für unfern Zweck zu 
weit führen würde. — Mehrere derfelben bearbeiteten 
Materien der angewandtenChemie ; für die auch verfchit- 
dene Schriften einzeln erfchienen. Hier nur einige weni- 
ge in die Pharmacie und Gewerbskunde paffende Schrif« 
ten, die als nürzlich anerkannt find. Diefs gilt befonders 
‚Parmentiers und Deyeux’s Preeis d’experiences et 
d’ ob/ervations fur les differentes efpöces de Laits confi- 
derces dans leurs rapports avec la Chimie, la Melecine 


“er T’Economie rurale.: Strasburg, Levrault. 1799. 8+ 


die eine weitere Ausführung einer 1788 von. der 
königl. Gefellfchaft der Arzneykunde gekrünte Preis- 
fchrift enthält und ihren, Gegenfland zu erfchöpfe= 
‚fcheint. So breiten fich die Vf. z. B. im letztem 
Theile nicht blofs auf die Anwendung der Milch zum 
Butter- und Köfemachen, fondern auch zum Dleichen 
uf. w. aus. Eben fo wichtig für das Gewerbe, dem 
die Schrift beftiimmt it, ‘als für den Chemiker if 
Vauguelin’s Manuel de DEjJayeur (A.L.Z ı800N, 
30.) und für jeden, dem die Anwendung der Chemie 
aufdie Fabriken nicht gleichgültigift, mugs Chaptals 
E/fai fur le perfectionnement des Artschimiquesen France 
(1800 8) worin diefe Verrullkommnung in beffere Un- 
terweifung, wohlfeilere Bereitung der Erzeugniffe und 
glückliche Wahl des Orıs zur Anlage der Fabriken 
gefetzt wird, eerade gegenwärtig um fo interefänter 
“feyn, da der Vf. nun als,Minifter der innern Ange» 
legenheiten die Mittel inHänden hat, feine Ideen prale 
tifch auszuführen, i 


II. Preife, 


AuP die im Julius 1800 von der theol. Faculı& . 
in Halle angegebene Preisirage: 


Die verfchiedenen Vorftellungsarten der heil. Schrifs 
in der Lehre von der menfchlichen BefJerung aufzuzählen, 
in Claffen zu ordnen und zu erläutern 


find unter fechs Ausarbeituneen dem Auffatze des 
Hn. J. S.|Kaulfufs aus Südpreufsen dererfte Preis von 3e 
Rthlr.und dem Auffätze desiin. J.H. Scheer aus Weftpha- 
len der zweyte Preis von 20 Rthlr, zuerkanns worden 
191 
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Ill. Todesfälle. 


Am 24 Jan. 1901 flarb zu Wittenberg D. Chri- 

fiian Friedrich Wilifch „ ordentlicher Beyfitzer der Ju- 
riftenfacultät,. Er war 1757 zu Dresden geboren, 
promovirte in Wittenberg 1735» ward 1786 aufseror- 
dentlicher, 1789 ordentlicher Beyfitzer des hieligen 
Rathscollegii, auch 1789 aufserordentlicher, 1800 
Aber ordentlicher Beyfitzer der 
felbt, Er hat lange Zeit hindurch über mehrere 
Theile der Rechtswiffenfchaft akademifche Vorlefungen 
gehalten, auch verfchiedene kleine Schriften herausge- 
geben, und ward fehr gefchätzt. 
Den ı Febr. ftarb zu St. Petersburg der durch 
neuere Erbauungsbücher bekannte Dr. Martin Luther 
wolf, Probft. und erfter Prediger an der daligen evanı- 
gelifchen' St. Peterskirche, im 57 J. f. Lebens, und 
im 31. J. f. Dienftes. 

An demfelben Tage zu Friedeburg der Kirchen - und 
Schulen - Infpector G. Filh, le Petit, im’65 J. feines 
Lebens. 

Am 8 Febr. ftarb zu Wittenberg Dr. Joh. Hierony- 
mus Thalwitzer, aufserordentlicher Affedor der Iuri- 
ftenfacultät, auch Hofgerichts - und Confiftorial - Advocat 


im 33 Jahre. Er hat verfchiedene Difputationen gefchrie® Hefs 


ben, auch mehrere Jahre hindurch akademifche Vor- 
lefungen gehalten, und war befunders als'Prakticus 
fehr gefchätzt. 

Am 9 Febr. Dr. $Salomo Conftantin Titius, Pro- 
feffor der Zergliederungskunft und Kräuterkunde, der 
medicinifchen Facultät ordentlicher Beyfitzer, der 
Leipziger ökonom. Gefellfchaft Ehrenmitglied , der Ge- 
felifehaft der correfpondirenden Aerzte und Wundärz- 
se in der Schweiz, und der patriotifchen in Mayland 
Mitglied, im 34 J. Er hatte verfchiedene Reifen gemacht, 
auch mehrere Schriften herausgegeben , und feit meh- 
zeren Jahren akademifche Vorlefungen gehalten. 

An demfelben Tage verfchied auch ebendafelbft 
Dr. Ernft Chriftian Ludwig Gharitius, der Arzney- 
kunde aufserordentlicher Profeflor, 28 Jahr alt, Er 
hatte vor kurzem eine gelehrte Reife gemacht, und 
feit einiger Zeit akademifche Vorlefungen gehalten. 


An die Lefer der Ergänzungsblä 


Juriftenfacultät da- . 
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Den 19 Febr. Dr. G. Th. Ch. Handel, ‚Practicus 
zu Iältein, ehemaliger Profefflor zu Marburg, nach- 
heriger Stabsmedicus bey der franzölifchen Armee. 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 


Hr. Confiftorialrach Wald zu Königsberg ift zum 
Kirchen - und Schulenrath mit Sitz und Stimme im 
der königl. Special Kirchen und Schulencommifion 
ernannt worden. 


j Die phylikalifche und ökonomilche Gefellfchafr 
in Oftpreufsen hat den obgedachten Hn. ©. R. all 
und den Hn C. R. u. Dr. Schmalz, jenen als Ehren- 
mitglied, diefen als ordentl. Mitglied aufgenommen. 

Die königl. deutfche Gefellfchaft zu Königsberg hat 
den Hn. Prof.Eck zu Leipzig zum Ehrenmitgliede und def. 
fen Sohn den dort fich aufhaltenden Hn, Dr. Esk, zum 
ordentl. Mitgliede ernannt, 


Hr. Prof. D, Karl Salomo Zacharias ift als aufser. 
ordentlicher Beylitzer der Juriftenfacultät zu Witten 
berg aufgenommen worden. 

Der durch feine Topographie von Hamburg, Durch 
flüge, Verfuche zu fehen u. a. Schriften bekannte Hr. r. 
hat auf der Univerfität zu Königsberg die Würde 
eines Dr. der Arzneykunde erhalten. Seine bey die 
fer Gelegenheit gedruckte, Kant, Metzgern und Ar 
marus gewidmete, Diff. handelt: de actions Venenorm 
in eorpus humanum. 


Hr. Subrector Dierzu Güftrow hat von der phile 
fophifchen Facultät in Roftock die Doctorwürde erhäl- 
ten. 

Der Hofmedicus Buchhols zu Schwerin, Ff. ei 

“ner kürzlich erfchienenen Schrift über die Kuhpok- 
ken, ift von der Sydenhamfchen Gefellfchaft zu Halle 
zum Mitgliede aufgenommen worden. 

Der als Schriftlteller bekannte ehemalige Director 
einer Handeisakademie zu Berlin, Hr. Siede, it von 
mehrern Reichsfürften zum Tefidenten am könig]. preufs, 
Hofe und zum geheimen Legationsrathe ernannt wort 


den. 


tter zur A. LE: 


Den darüber gegebenen Anzeigen gemäfs , find von dem erflen SJahrgange der Ergänzungsblätter 


die beiden erflen 
Sendet worden. 


Da aber hierin doch keine leichförmmigheit 
bejtellt, viele fich gar nicht erklärt haben; 
Fortfetzung zujenden, 
auf die Ergünzungsblätter gemacht haben., 
tellung nicht directe gemacht haben , 


lungen ihrus Orts ı uunmehr nur deutlich diefe Blatter zu verfchreiben , u 
Jena den 28 Febr. 1891. 


den ‚Jahrgang zu entrichten. 


Monate oder die Nummern 1 — 24 
Mir glaubten auf dem kürzeften Wege, 
zu können, wenn wir diejenigen, welche fie nicht halten wollen ; erfuchten, 
Arsauf des jonuars, oder ae in der Mitte des Februars aufzufageu oc 

i zu erhalten gewejen, indem viele wirklich beflelit, 
fo künnen 
welche durch Poflämter und 
Wir erfuchen 
bey den Poflämterw, oder Zeitungsexpeditionen , 


an die fämtlichen Abonnenten der A. L. Z. ver- 
die wirklichen Intereffenten derfelben erfahren 
die fernere Zufendung cor 
der abzubefteliem. 
andere ab- 
wir von itzt an nur denjenigen Interzffenten die 
Buchhandlungen fürmliche Befellunges 
alfo alle Intereffenten derfelben, die die Be 
oder Buchhand- 


ıd den Preis a 4 Rtlılr. für 


Erpedition der Allg. Lit. Zeitung. 


m 


x 


385 


INTELLIGENZBLATT 


386 


der 


ALLGEM. LITE 


RATUR-ZEITUNG 


Numero 48. 





nn nn: 


Sonnabends den ıgw ‚März ıgon. 





‚LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodilche Schriften. 


N‘% glücklicher ‚Beßeguug «mancher Hindernife, 
ift endlich erfchienen in der Expedition zu Wei- 
mar felbit, und auf allen-K.:R. Poftämtern, fo wie 
in allen foliden Buchhaudiungen zu finden: 
Der 
Waffentrager der.Gefetze, 
ein 
allgemeiner Anzeiger des Rechts und Unrechts etc. 
No. IT. 
Januar. ‚z801. 
Diefer erfte Hefe enthält : 

x) Sunderbare Schickfale eines merkwürdigen Rechts- 
ftreits, nebft einer Rüge eines leichten Facultäts- 
Urtheils und einigen Aumerkungen. 

3) Noch ein Beytrag zu dem deutfchen Facultäts - Un- 
wefen, 

3) I denn die :Cabinets-Jultiz ‘in <unfern ‚deutfchen 
Reich- anden noch immer zu Haufe ? 

4) Über die Schadlichkeit der ‚Gefellfchafts - "Glücks- 
und llazard- Spiele, -nebft einiren Vorfchlägen, in 
wie fern denfeiben durch zweckmälsige Pelizeyver- 
fügungen wirkfam gefteuert werden könne. 

5) Bemerkungen ‚über das Vaterland des Irnerius, 
Von L. Böttger, 

6) Geictzeebung in deutfchen Staaten. 

7) 8) 9) Geletzgebung auswärtiger Staaten. 

20) Die von Berlepfchifche "Rechtsfache, 

22) Auekdote zweyer \Viener Profelloren. 

12) Ehre dem Ehre gebühret. 

13) Strafunwelen, 

14) Merkwürdige Erweiterng der Kategorie ‘des Frohn- 
Viehes in den kurpfälz. Landen. 

15) Über Collißon der Rechte und deren Befeitigung. 
Zur Widerierung von Erhard, u. f. w. 

Die folgenden Hefte werden pünctlich -erfcheinen, 





Unfer mit ‚Bureaus aller Art verfehenes Ze'talter 
hat bisher noch gar nicht ‚darauf g“dacht, Heiraths- 
luftigen ihre Bewerbungen auf eine anftandige Art zu 
erleichtern , ‚Streitigkeiten unter Verehlighten zu behel- 


lieen und womöglich zu ‘fchlichten, und Ältern und 
Vormündern fchickliche Mittel an-die Hand zu geben, 
‚ihre Kinder und Mündel zu -verforgen. Dies it der 
‚Zweck , -den ‚wir durch »ein Journal,unter dem Titel: 

Aligemeiner Heirathstempel fur Fereklichte «und :Un- 

verehlichte beiderley Gefchlechts, 

‚zu erreichen fuchen, und durch ‘den grofsen Beyfall, 
mit dem die erften beiden Stücke aufgenommen wurden, 
fchmeicheln wir uns, ihn *fchon «ziemiich ‚erreicht zu 
haben, .Um die Gemzinnützigkeit diefes Journals zu 
vergröfsern, haben «wir ‚das Terrein .deffelben fo «viel 


‚möglich ausgedehnt, -und aufser den Heiraths-Annoncen 


‚vorzüglich -darauf Rückficht «genommen, -durch ige- 
wählte Auffätze und "Beyfpiele die Vorurtheile :wider 
‚die Ehe felbft zu ‚verdrängen, -die unglücklichen Folgen 
‚einer übereilten‘Verbindung :zu fchildern, ‚die Sittlich« 
keit in dem“Umgang'beider‘Gefchlechter zu verbeflern, 
„und vorzüglich Zwifligkeiten unter Eheleutzn dem Pu- 
.blico vorzutragen,, ‚und daffelbe ‚zum Richter darüber 


„aufzufodern. 


‚Von .diefem ‘Journäl -erfcheint -älle 8 Monate ein 
Stück von 5 bis 6 Bogen mit einem Intelligenzblatt “in 
„modernen mit Kupfern gezierten Umfchlage. Der ganze 
‚Jahrgang ‚von -6 Stücken kofter a Rthir. in Gold oder 
3 fl. 36 kr. :rheinifch. *Jeder :Intereffent zahlt ‘fein 
‚Abbonnement aufs ‘laufende Jahr : beym ‚Empfang des 
.erften Stücks, und die-löbl. Poftämter und Buchhand- 
Jungen fchicken den Betrag ihrer, Exemplare noch vor 
Ablauf der erlten 3 Monate an uns ein, 

Man ‘kann zu jeder Zeit im ‘Jahre auf das Journal 
abonniren; nur macht man fich immer dabey auf den 
‚ganzen Jahrgang verbindlich. 

Wer abgehen -will, ‚zeigt es ein ‘Vierteljahr vor 
Schlufs ‚des 'Jahrs feiner Behörde an; fpäter als bis 
‚Ende Novembers wird keine Auffagung bey uns arige- 
‚nommen. ‚Auf das Journal kann man abenniren: 

x) in allen ‚guten ‘Buchhandlungen Deutfchlands; 

-2) in Nürnberg in der’kaiferl. Reichs:Ober-Poftamts- 
Zeitungsexpedition; 

3) in Erfurt ‚in ‚der kaiferl. ‚Reichs-Ober-Poftamts- 
Zeitungsexpedition; 

4) in dem königl,“Preufs. Grenz - Poltamt Halle ; 

-5) in Sorau, bey Han. Buchhändler Ackermann ; 

a) B 6) in 
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6) in Breslau, bey Hn, Buchhändler Korn d. ä.; 
7) in Dresden in dem privil. Addrefs - Comptoir 5 
8) in Berlin, bey Hn. Buchhändler Maurer ; 
9) in Leipzig, bey Ha, Reinicke und Hinrichs. und 
ia unterfchriebener 
Buch- und Ökonomiehandiung zu Penig. 





Inhalts- Anzeige von Röfchlaudbs Magatin zur Ver 
vellkommnung der theor. und praktifchen Heil- 
kunde, 5n Bandes ıs Stück. 8. Frankfurt.a. M, 
in der Andreäifchen Buchhandlung. 16 gr. 

2) Über das Verhältnifs der medicinifchen Theorie zur 
Praxis,. von Dr. L. 

4) Einige Gedanken über den Schlagflufs. von Dr. J. 
N. Thomann: 

9) Sechste Fortfetzung der Beleuchtung der Einwürfe 
wider die Erregungstheorie, vom Herausgeber. 

4) Erörterung der Begriffe Scharf, Schärfe, Reizend, 
Reiz, und der damit verwandten. Begriffe, befon- 
d-rs in Hinfcht der Säfte, vom Herausgeber. 

5) Kurze Bemerkungen und Notizen,. vom Herausgeber, 





Mit fchnellen Schritten eilt in unfern Tagen. die 


gelammte Ökonomie zu immer gröfserer Vollkommen- 
beit. Jeder Zweig derfelben kann fich einer Menge 
interefflanter Entdeckungen und Verbefferungen rühmen, 
Nur wurden diefe bisher zu wenig aufgelucht, gefam- 
melt, geprüft und gemeinnützig gemacht. Wär dies 
gefchehen, gewifs,. die Ökonomie fünde in Deutfch- 
laud um. eine Stufe zu. ihrer Vollkommenheit höher. 
Eine Zeitung, welche fich über alles verbreitet, was 
eine nähere oder gelegentliche Beziehung auf Ökono- 
nie hat,. mufs ohnftreitig das befte Mittel zu diefem 
Zwecke feyn. Wir rechnen es uns nicht zum geringen 
Vergnügen, eine folche im vorigen Jahre veranftalter 
zu haben; fie verbreitete ich zwar nur auf einen kleinen 
Bezirk, aber ihre guten Folgen. waren fichtbarlich, 
Sie führt den Titel: 
Gemeinnütziger ökonomilcher Anzeiger, oder Lehren 
und Nachriehten aus allen Zweigen der Ökonomie 
Jür Kameraliften, Rittergutsbefitzer, Pächter und 
’irthfchaftsvorfieher, Ferfibeamte, Stadt - und 
Londwirthe, Guüter- und Geldnegocianten u. [. w. 
in Verbindung vieler erfahrner Freunde der Ge- 
meinnützigkeit herausgeben von H. F. Pohl, 

Es erfcheint davon vorjetzt wöchentlich eine Numer 
mit nöthigen Kupfern und Beylagen. Der Preifs iff 
vierteljährig 9 gr., der ganze Jahrgang ı Rıh!r. 12 gr. 
Güch!. oder a ä. 43 kr. rhein. Monatlich erhalt man 
den gemeinnützigen ökonom. Anz. in den meilten Buch- 
handiung-n,. wöchentich auf allen Zeitungsexpedi- 
tionen,. Addrefs-Comptoiren und Poflämtern.. Haupt- 
beite!lunren haben gütigft übernommen: 

In Nürnberg die. kaiferl.. Reichs- Ober - Poftamts- 
Zeitungsexpedition ; 

In Erfure die kaiferl, Reichs- Ober - Pollamts.- Zei- 
tungsexpedition; 
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In Halle das königl, preufs, Grenzpoftamt, welches 
für die ganzen preufs. Lande wöchentlich verfender; 

In Dresden das privilegirte Addrescomptoir ; 

In Bresiau Hr. Buchhändler Kors, der altere ; 

In Sorsw Hr. Buchhändler Ackermann ; 

In Ofchatz Hr. Buchhändier Oidenkopf + 

In Leipzig Hn. Buchhändler Aeinicke und Hinrichz, 

Penig, im Jan. 1goz. 


Buch- und: Ökonomishandlung im Penig. 


m 


Von dem, vom allen Lieblabern und Kennern der 
Pomologie, mit fo. allgem. und ungetheilten Beyfall er- 
fchienenen Verfuch einer fuftematifchen Befchreibung is 
Deutfchland vorhandener Kermobfiforten, von Dr. 4 F. 
A. Diel, ift das gte Heft erfchienen. Es enthält 5a 
Äpfelforten, als: der Blumencatviile, rothe Sommer 
calville, Herbfiglockenopfel, weifse Sommerfchafmaje, 
Aothfeder, bunter Langhaus, rothe ’aize, Bonteillm 
apfel, grofser rother Rafelapfel, Feilchenopfei, Fr 
rentiner, Tuipenopfel w. [. w. (Preis 20 gr.) 

Das ste Heft, welches Birnen enthält, if une 
der Preffe, und erfcheint auf Oftern. i 

Andreäifche Buchliandlung. 


M. Ankündigungen neuer Bücher. 


Jetzt, da durch- den Frieden von Lüneville du 
gemeine Aufmerkfamkeit auf das Grofsherzogtua 
Toskana gerichtet ift, dürfte es vielleicht nicht un 
nöthig feyn, ein Buch in Erinnerung zu bringen, 
welches in jeder Rückfichr das vorzürlichfte ftanlifche 
Werk ifr, welches wir über Toskama befitzen. Es ift: 

D. Auguft Fried. PHWilh. Crome Staatsrerwaltung 

von Toskana , 
welche in 3 Bänden bey J’ofs und Comp. in Leipzig 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen fürrRalr, 
za gr. auf Druckpapier, und für ız Rthlr, auf Vein- 
pspier zu erhalten ifl.. 


Für Eigene» und Lefebibliotheken, 

Folgende Bücher erfcheinen bey Heinrich Graf in 
Leipzig zur bevorfiehenden Olter- Meffe: 
Arndts, E. M., Reifen durch einen Theil Deutich 

lands, Italiens und Frankreichs, in.den Jahren 1793 
und 1799. ır bis 3r Band, Davon enthält der ı4 
Band: 
Bruchflücke aus einer Beife von Baireuth bis FPien im 
Sommer 1798. 8. geheft. ı Echir.. g er 
Der ate und 3te Band wird enthalten: 


Bruchflücke aus einer Reife durch einen Theil Italiens im 


Herbfi und FFinter 1798 u. 99. a Bande gehefter, 
Schönes Bild der Refignation. Eine Erzahlung von Sophie 
von La Roche. # Bände, 2te verbellerte und mit 
Kupfern von Jury verfchönerte Auflage, 8, gehefter 
NB. Von der erften Auflare ind noch vom arm 
Theilg Exemplare & ı Rthir, zu haben, 
Fon 
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Fanny und Julla, Eime rommtilche Gefchichte von 
Sophie von La Roche. ze Titeil mit 5 Kupfer von 
Penzel. 8. geheft. 

Guftavs Verirrungen. Ein Roman in 5 Büchern. Mis 
Rupfern von Jury. 8. geheft. 

Emilie von Nordberg, oder die Gefahren am Hofe. Mit 
Kupfern. 8. geheftet. 

Binaldo Ainaldini. Der Räuberhauptmann. Eime roman- 


tifche Gefchiche unfres Jelirhunderts, Der erften' 


beiden Außagen 6r und’ letzter Theil, oder 16, ı7, 
z8s Buch. Mit 3 Kupfern. 8. geheften, 
Auch unter dem Titel: 

Ferrandino, Fortferzung der Gefchichte Rinaldinis. 3r 
und letzter Bandi 

Ainaido Binuldini u. f. w. gr’Theil zu der 3ten Auflage 
gehörig. Mir 3 Kupfern, 9 geheft, 

Derfelbe ohme Kupfer, roh. 

Savanorola. Der Märtirer in Florenz. Eine Wunderge- 
fchichte aus dem ı5ten Jahrhundert. Von dem Ver- 
faffer des: Naralis-u..f, w. Mic x Kupfer von Penzel. 
8- geheft. 

Die Grafen Strozzis.. Von. dem Verfafler der beiden 
Marillo’s. Mir Kupfern. von Penzel.. 9. geheft. 

Wierzehn Tage in Paris. Von dem Verfaffer von Gußavs 
Verirrungen. Mit Kupfero, 8. geheftet. 

Prifen aus der hörnernen Dofe des gefunden Menfchen- 
verflandes, 8. geheften 12 gr. 


NB. Wer fich bey Zeiten mit feinen Beftellungen- 


einfindet, erhält die beften. Kupferabdrüche.- 


Zur Vermeidung der Collifion.- 

Die von Hn.:N. P. Stumpeel in Leipzig bereits an- 
gekündigte Überfetzung des mit fo vielem Beyfall auf- 
genommenen interelfanten franzöäfchen Remans: 

Maivina par Mad. *** Auseur de Claire d’Albe, 

4 Vol. 12. Paris. An IX, 

ift beynahe:beendigt, und der.Druck des erften Bandes 
fchon fo weit vorgerückt,. dafs ich folchen vielleicht 
noch in der bevorftehenden Jubilate- Mefle ausgeben 
kaun. Anfpruchslos, aber mit der felten Überzeugung, 
dafs diefe Verdeutfchung eben fo beliebt feyn, und 
dem Original nicht nachftehen wird,. übergebe ich 
diefes Werk der deutfchen'Lefewelt,. wobey ich zu- 
gleich mit anzeige, dafs Hr, Stampeel ebenfalls: den 
Pigault-Lebrunfchen Roman: 

Angeigque et Jeunnetom. a Vol. Paris. An IX, 
für meinen Verlag bearbeiten wird. 

Druck und Papier werden dem inmern Gehalt ge- 


wifs: entfprechen , und beide‘ Romane mit' Kupfern: 


unfrer beft«n Meilter geziert werden. 
Frankfurt, am r März ı8or. 
Friedrich Bfslidger- 


HI, Bücher [o zu verkaufen: 


Die Schröderfche Buchhandlung‘ it’ Braunfchweig' 


hat in Commillion nachfolgende ungebundene Bücher, 


die für den zum Theil-auf die Hälite- herabgaferzien- 
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Eadenpreis Bey ihr zu bekommen find, Die Gelder 

müffen jedoch franco eingefandt werden, und ohng' 

baar Geld wird kein Buch verabfolgt. 

Grevier, römifche Kaiferhiftorie. xa Theile. 1768. 
Ladenpreis 7 Rthir. g er. für 4 Rthir, 

Ee Beau, Gefchichte des morgenländifchen Kaifer» 
thums, als Fortfetz. von Crevier, 20 Theile, 1765:- 
Ldpr. 13 Rthir, 8 gr. für 7 Rıhir. 

Auserlefene medicinifche‘, anstomifche, chymifche und‘ 
botanifche Abhandlungen der kaifer!.. Akademie des 
Wifenfchaften.. 20 Bünde mit vielen Kupfern. Nürn- 
berg. 1755 — 71. Läpr. 39 Rıhlr. f, 14 Rthir. 

Byukershök, Opera omnia,. edit. Vicat. II. Tomi, 
Colen; Allobrog. 1761. Läpr. 6 Rthir.. 16 gr. für 
3 Rıhlm. 12° gr. 

Börhave, H., Elements Chemise.. IE Tomi. Lugd, 
1732. Ldpr. 4 Rıhlr, für a Rehin 

Cramer, J: U., Obfervationes juris univerfi. VI, Tomi. 
Ulm. 1773: Ldpr. 24 Rıhlr. f, 7 Rethlr.. 8 gr. 

Corpus juris-civilis romani praefationem preemißit Hei- 
neccius. II. Tomi. 1735. Ldpr. 3.Rıhle. 8 gr für 
x Rthlr. 16 gr. 

Düport du Tertre,. Gefchichte‘ der ältern und neuerk 
Verfchwörungen, Meutereyen und Rerolutionen.- re 
Theile. 177r. Ldpr.-3 Rthir. 16.gr. f. z Rthir. 30 gr«- 

Falk, J. F., Godex traditionum Cerbeienfum, c. fig. 
Fol, 1752. Ldpr. 7 Rthir, 1% gr f. 3. Rthir. 18 gr. 

Geoffroy ‚- Abhandl. von der Materia medica. 8 Theile, 
Läpr. 7 Rthir. 1% gr. f. 3-Rthir. 18 gr. 

Boddridge;. paraphraflifche Erklärungen der fartmt- 
lichen Schriften des neuen Teftaments. A. d. Engl. 
von: Rambach. 4 Theile. 1759. Läpr, 12 Rıhlr, 
ra eri f.. 6 Rıhir. 8 gr. 

Anderfon,.J.-P., chronologifche Gefchichte der Hand- 
lung.-7 Bande.- Riga. 1779: z2-Rıhlr. f. s’Rthir. z2 gr, 

Die Bibel mit Dr. Körners Anmerkungen, Leipzig. 
2773. 6 Rthir.- f. 3’ Rthir. 8 gr. 

Bibliotheca Chirurgica,- in qua res ommes ad chirur: 
giam' pertinentes exhibentur fludio et opera S. H, de 
Vigiliis. II, Tomi. Wien. & Rthir, f. 4 Rıhlr. 8 er: 

Acta pacis Olivenlis inedita, cur, Böhmio. U, Tomi, 
1766; 5 Rthir..8 gr. f. 2 Rthin, 16 gr. 

Börhave, H., Praelectiones acadeınicae- in proprias 
infticutiones: rei medicae edid. er not. addidir A, 
Haller. V. Tomi. Bd. Taurini. 1745. 8-Rthlr. für 
5 Rthin- 

Vetus Teftamentum ex verliorie feptuaginta interpretum, 
edid. J: J.- Breitingen IV. Tomi, Tiguris. 1730% 
za Rthir. f, 6 Rıhin En 

Le Bret, Staatsgefchichte der Republik Veriedig,: von 
ihrem Urfprung bis auf unfere Zeiten. 3 Theile 
Leipzig. 1777. 16 Rthir, f. 8 Rthin- 12 gr. 

Carpzor, B.,- practica nova imperialis (axonica rerum 
criminalium, auetz «' Böhmero.. Fel, IH, Tomi«- 
Frfu g Rthlri f, 4 Rıhlr. 12 gr. 

Daniel, Gefchichte von Frankreich-feit-der Stiftung'der 
Monarchie in Gallien. 16 Bände m. K: u. Münz« 
Nürnberg. 1764. 37 Rthir, 8 gr. f. 19 Rthir. 


Deains,. Staatsveränderungen ın Italien. A, d. Ital- 
vos 


gt — 
‚von Volkmann. 9 Theile. 1773. 9 Rthle. ‚26 gr. 

“ für ı Rehlr. .20 er. 

Giannone, P., bürgerl.’Gefch. des Königreichs Neapel 

* bis ’auf gegenwärtige ‚Zeit. 4 Theile. 1770. gRthir, 
f. 5 Rıhlr. 

Das Grab .der Chikane, 3 

ge Rehir. f. 5 Rıhir. 

Fenichen, G. A., ‚Thefaurus jur. feudalis. ‚III. Tomi. 

 Frft. 1755. 9 -Rchlr..8 gr f. 5 Rah. 

Jablonsky , J. Th., allgemeines Lexicon der Künfle u. 

“  Wilfenfchaften. a Bände, Königsb. 1767. 8 Rthir. 
f. 4 Rıhlr. .12 gr. 

Mil, J., 'Lehrbegriff ‚der prakt. ‚Feldwirthfehaft. 5 

- Theilem. v. K.  Leipz. 1767. 7 Rthir. f. 3 Rthir. 12 gr. 

Morgagni, J. B., de fedibus et caußs morborum per 
anatomen indagatis. ‚II. Tomi. Ebroduni, 1779. 
9 Rehlr. ‚f. 5 Rthir. 8 er. ; 

Real, $t., Staatskunft, .oder Anleitung zur Bildung 

kluger Regenten, ‚Staatsmanner und Bürger. A. d. 

“ Franz. von Schülin. 6 Bände. 1768. = Rthir, für 

' 6 Rthir. 12 gr. 

Roft, J.L., voliftänd. aftronomifches Handbuch r. Kor- 

"# genbufch. 4 Theile. Nürnb. 1774. 6 Rthir. 12 gr. 
für 3 Rthir. 18 gr. ! . , : 

Scriptores rei rufticae veteres latini, c.n. J.M. Gefneri 

j ‚edit. aucta ‚curante J. A. ‚Ernefi. II. Tomi. Lpf. 

° 4774. 7 Rıhir. .f. 3 Rthir. 20 gr. 

‚Swieten, G. v., Commentaria in Boerhave ‚aphorismos 

“de cognofcend. et eurand, „morbis, acced. Ham- 

“ berger. V. Tomi, ‚Hildburgh. 1734: 15 Rıthlr, für 
g Rthlr. , 

-Tiffor, 8. A., Abhandlungen von den Nerven u. ihren 

“ Krankheiten. A. d. 'Franz. von ‘Weber. 4 Theile, 
Winterthur. 1781. 6 Rthir. f. 3 Rthlr. 12 gr. 

‚Heufingers Leichenpredigten. 16 Theile. ‚Eifen. 1770. 
für 3 Rethir. j 

Holbergs, dänifche Reichshiftorie. 3. Theile, Flensb. 

41757. 7 Rthlr. f. 3 Rehir. 8 gr. 

Mofers, F. C. v., ‚deutfches Hofrecht. a Theile. Teft. 
1761. 6 Rthlr. f. 3 Rıhir. 8 gr. / 

Sattler, C. F., -Gefch, des Herzogthums -Wirtenberg 
unter der Regierung ‚der Herzöge. ır bis gr Theil. 
Ulm. 1767. 22 Rthir. 12 gr. f. 22 Rthir. j 

Schubert, J. E., Theologia polemica. IV. Tomi. Jena. 
1761. 3 Rthir. f. ı Achle. 16 gr. i 

 Schwefer, C. H., kluger Beamte. 7 Theile, Nürnb, 
1769. z2 Rthir. f. ‚7 Rıthlr. 

Stryk, S., Opera praeftantiora,, ‚cautelas teftamentor. 
jurament. tract. de fuccefl. ab infteft continens. Fol, 
Hallae. 1747. 6 Rıhir. 16 er. f. 3 Rıhir. 12 gr. 

Swieten, G. v., Erläuterungen der Börharifchen Lehr- 

fätze, von Erkenntnifs und Heilung der Krankheiten, 
s Bände, 4. 1775. 18 Rıhir. f. 9 Kthir. 12 gr. 

Murr, C. T., Journal zur Kunfigefchichte und zur 

allgemeinen Literatur. ır bis z2r Theil, Nürnberg. 
1775. 9 Rihlr. 16 gr. f. 5 Rthir, 


Theile in 4 Bänden. 179% 


EELTEISSIEZIZES I 


39% 


BRofenmütler, J. G., Sche''a in nor, Teftamentum, YV, 
- Tomi. Nor'mb. 1792. 7 Rthir. 16 or. f. 4 Rthir. 
Sarpi, P., Hiftorie des Tridentinifchen Coneilü, mit 
Curayers Zufatzen, 6 Theile, Halle. 1768. 6 Echir. 
f. 3 Rehlr, 

Tueocoreti Opera omnia ex recenf. Sirmondi, adjecie 
Schulz. Tomus I. Ill. bis V. compl. 16 Rıhlr. für 
7 Kıhle. 

Callimachi Hymni, Epigrammata et Fragmenta, recenf. 
J. A. Ernefti. 11. Tomi. Lugd. 1761. 7Rthir. ı12gr. 
.f. 4 Rthlr. 

‚Aeliani de natura animalium Libri XVIT, cur. Gronor's, 
II. Tomi. 4. Heilbr. 1765. 5 Rthle. f. 2 Kehle. ı22r, 

Livius, römifche Gefchichte, überf. yon Matern von 
Cilano, m. Anmerkungen v. Adler. 8 Theile, Hanb, 
‚2779. 6 Rıhlr. 16 gr. f, 3 Rıklr. & gr. 


‚IV. Vermifchte Anzeigen. 


Warnung vor einem angeblichen Beytrag zu 
‚Lichtenbergs Nachlafs. 

Es kann unter ehrlichen Leuten nicht die Frır 
(eyn, was für eine Benennung das Verfahren folch« 
‚Kaufleute verdient, ‚die ihren fchlechten Fabrikua 
‚dadurch einen Abfatz zu verfchaffen fuchen, dafs % 
‚fie falfchlich ‚für ‚die Arbeit anerkannt gefchickter ir 
beiter ausgeben. If diefe Art von .Berrug gleich ei 
‚unerhört, fo ift fie doch fchwerlich auf eine. p!unpn 
«Weife ausgeübt worden, als von dem durch den Yr- 
‚trieb der.Geifsel, des neuen grauen Ungeheuers, da 
Obfcuranten - Ailmanachs und ähnlicher Pasquille fau- 
fam bekannten Buchhändlers Gottfried F’alimer. Diefer 
‚bringt jetzt drey ‚Artikel feiner lofen Waare zu gleicher 
„Zeit ins Publicum, „und ‚giebt ‚fie mit einer Unver 
fchämtheit ohne Gleichen für einen Nachlofs vom Lich 
tenberg aus. ;Die Titel davon find: 

‚Karrikatur - Allmanach auf 1801. 
‚Altmanach der Liebe auf 1901. und 
Allmanach des Luxus und der Moden auf ı$01. 

Nun wird zwar niemand feyn, der, wenn er diefes 
‚&kelhafte Machwerk fieht, ‚den Betrug nicht auf den 
erften Blıck ‚erkennen follte; ‚allein da Bücher häufig 
‚nach dem blofsen Titel gekauft werden, fo könnte 
‚mancher fich durch Lichtenbergs Namen täufchen lafen. 
‚Diefes fo viel möglich zu verhindern, und zugleich 
‚diefe Verfündiguns an Lichtenbergs Manen zu rügen, 
‚alt die Abficht gegenwärtiger Nachricht. 


V. Erklärung. 


Ich finde mich veranlafst zu ‚erklären, dafs ich 

‚nicht Verfalfer der Recenfion von Arnemanus Handbuch 
der prakt, Heilkunde in der Allg. Lit. Zeitung bin. 
D. Hufeland, 
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Sonnabends den 14. März ıgorn. 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


Oxford. Hier find feit kurzem aus der Clare 
donfchen Preffe folgende Werke erfchienen: 

Ares ad editionem Novi Teftsmenti graeci e Cod. 

Mf. Alex, a C. G. FVoide defcripti, in qua conti- 
nentur Frazmenta N. T. juxta interpretationem Dia- 
lecti (uperioris Aezypti, quae thebaica|l, (ahidica 
appellantur, eCodd. Oxon. maxima ex parte defumpta, 
cum differt. de verfione Bibliorum aegyptiaca. Quibus 
fubticitue Codieis Vatic. collatio. Fol. 2 L. 2 Sh. 

Diateffaron, f. integra Hiftoria Domini noftri Jefu 
Chrifti graece ®x quatuor Evangeliis inter fe collaris 
ipfisque Evangeliftarumverbis apte et ordinate difpofitis 
confecta. Suhiungirur Erangeliorum Harmonia bre- 
vis Ed, J. /Vhite, 5. T. P., Ling. arab. Prof. Oxon. 

Acıuum Apoftvlorum et Epiflelarum tam catholicarum 
quam Paulinarum verfio Syriaca Philoxeniana, ex Cod, 
Mi{cr. Ridleiane in Bibl. Coll.nov. Oxon. repofito nune 
primum edita; cum interpretatione er annotationibus a 
J. White, 8. T.P., Ling. arab. ap, Oxon Prof. 4. ı 
L. 5 Sh. 

J. Livii Patavini Hiftoriarum quae fuperfunt, ex rec. 
Arn. Drakenbrochii cum indicererum, Accedunt gentes 
et Familiae Romanorum, auct, R. Streinnio, nec non 
Ernefi Glofsarium Livianum, auctius nonnihil er in lo- 
eis quamplurimis emendatum. 6 T. 12, Roy. Papier 
z2 L. 19 Sh. gewöhnl. Pap. ı L. 7 Sh. 

Sophoclis Tragoediae feptem, cum animadver(. Sam, 
Musgrave M. D. Accedunt praeter var. Lect. Edit, 
opt. Sophoclis Fragmenta ex Ed. Brunckiana nec 
non Index Verborum. a T. 8. Roy, Pap. zL. 6 Sh. 
gew. Papier 13 Sh. 





London, bey Johnfon (ind kürzlich erfchienen ; 
Aikin’s, J., Letters from a Father to his Son on vari- 
ous Topics relative to Literature and the conduct of 
Life, written inthe Year 1798. and 1799. V.a2d. 5 Slı. 
Campe's, T.H., Cortes or the Difcovery of Mexico, 
22. 3 5h.6d. 
Campbell’s, G., Lectures on ecclefiaftical Hiftery ; to 
which is added an Eisay on chriflian Temperance 


and Self Denial — with fome account of his Life and 
Writings by ©. $. Reith. .2 Vol. 8. 16 Sh. 6d.,, 

Caftie of Rackrent, au hibernian Tale, from facts and 
from the manners of the irifh Squires. gr.’ 8. 4 Sh. 

Darwin's, Erasm., botanic Garden, a New Edition, a 
V.8..ı L. ı Sh. . 

—— — — Phytologia or the Philofophyof Agri« 
culture and Gardening. 4. ı L. ır Sh. 6d. 

Gymnaftics for the Youth; or a practical Guide ta 
heathful and amulng Exercifes freely transl. from 
the German of Salzmann (Guths- muths). 8. 9 Sh. 

Henry's, W., general View of objects of Chemiftry 
and of its Application tg Arts and Manufactures, g. ' 
ı Sh. 6d. . 

Herder's, J. G,, outlines of a Philofophy of the Hifte- 
ry of Man trausl, from the German, by T, Churchill, 
4. ı L. ıı Sh. 6d. 

L.isbon Guide, the, 8. 2 Sh. 

Newcome's, W., Attempt towards reviling dur eng- 
lifh translatiön of the Greek Scriptures and towards 
illufrating the fame by philological and explanatary 
Notes. 2 V.8. r L. r Sh. 

Prieflew’s, Jot., Comparifon of the Inftitutions of Mo-' 
fes with thofe of the Hindoos and other ancıent Na- 
tions; with remarks on Mr. Dupuis origin of all Religi- 
ons: thelaws of Mofes mechödized; andan Addrelis to 
the Jews on the prefent State of the VVorld and the 
Prophecies relating to it. 8. 9 5h. 

Thomfon's, W., Enquiry into the elementary Princi- 
ples of Beauty in the Works of Nature and Art; to 
which is prefixed an introductory Difcourfe on Ta- 
De. 4. 18 Sh, 


Te — — — 


Herr Hofrath $. Th. Sömmerring hat in unferm Ver- 
lage herausgegeben: 

Vom Baue des menfchlichen Körpers, 5 Thle, woron 
der lerzte in 2 Abtheilungen gedruckt if. ur. 8. 8 
Kthir, 23 er. Jeder diefer Theile wird unter fol- 
gendem Titel feparat verkauft: 

Lehre von den Kuochen und Knorpeln gr. 8. zweyte 
umgearbeit. Ausgabe 1800. 2 Wihlr, Lehre von den 
Bändern und Knochen, zweyte umgearb. Ausgabe, 
(3) € gr. 
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gr. 8. 1800. 9 gel. Muskellehre, oder von den 
Muskeln, Sehnen und Schleimfägken, zweyte umg. 
Ausgabe. gr. 8. 1800. x Rchlr. 12 ggl. Gefäfslehre 
oder vom Herzen, von den Arterien, Venen und Saug- 
adern. gr. 8. 1800. r Rthlir, 20 gr. Lehre vom 
Hirne und von den Nerven, zweyte umgearb. Aus- 
gabe. gr. 8. 1800. x Rıhlr. 8 gr. Eingeweidlehre 
oder von der Befchaffenheit und Wirkung der \WVerk- 
zeuge des Athmens und der Verdauung. gr. 8. 1796. 

ı Rthlr. 12 gr. 

Über 'die körperliche Verfchiedenheit des Negers vom 
Europäer. gr.!8. 1785. 9 Er. 
Adams Buüfch und Lichtenberg über einige wichtige 
PRichten gegen die Augen, mit Anmerkungen her- 
ausgegeben von, 5, Th. Sömmerring. 3e Auflage gr. 
8. 1797. 6 gr. 
Über Urfache und Verhütung der Nabel- und Leiften- 
brüche, Eine gekrönte Preilsfchrift, gr. 8. 1797: 


8 gr. 

De corporis kumani fabrica 8. Maj. Tom, I, de Oflibus. 
21794. x Rehir 16 gr. charta fcriptor. 2 Rıh!r. Tom. 
II. de ligämentis Osfium. 1794. 8 gr. charta fcrip- 
tor. 9 gr. Tom, III. de musculis tendinibus et burüs 
mucofis. 1796. ı Rthir. 4 gr. gharta fcriptor.'ı Rthir, 
ıogr. Tom. IV. de cerebro et de nervis. 1798. 

% Rthir. 4 gr. charta fcriptor. x Rthir. 10 gr. Tom. 
V. de Angiologia. 1800. ı Rthir. ao gr. charta 
fcriptor. a Rchlr. $ gr. Tom, VI. de Splanchnologia. 
z2g01. x Rthir. zo gr. charta fcriptor, z Rthir. 18 er. 
De concrementis biliariis gorporis humani. 1795. 8 gr. 
gharta fcriptor, 9 gr 
De morbis vaferum abforbentium corporis humanıi. 1795. 
ı Rthir. charta fcriptor, x Rthir, 4 gr. 
Tabula feeleti foeminini, jumeta defcriptiene. Fol. At- 
dant. 1797. broch, x Rthlr. 8 gr. Selbft in dem 
allgemein gefchätzten Albinifchen Werk von den kno- 
chen, fehle die Abbildung des weiblichen Skeletts. 
Hr. Hofrath Sömmerring hat diefem Mangel abgehel- 
fen und liefert hier ein, mit der gröfsten Sorgfalt 
von einem fchönen Mufter entlehntes, Skelett, das 
Hr. Koeeck fehr (chön gezeichnet und Hr, Bährenfle- 
ther gravirt hat. Der befchreibende Textift mit vieler 
typogrephifchen Schönheit auf Velinpapier gedruckt, 
und das Ganze kann als ein Supplement zu dem er- 
wähnten Albinifchen Werk, dem es auch in Anfe- 
hung des Formats angepıfst it, betrachtet werden. 
Icunes Embryorum humanorum. Fol. atlant. 1799. 6 
Rthir. Zwar hat bekanntlich fchon Hr. Hunter Ab- 
bildungen von 6 bis 9 Monat alten Embryonen her- 
ausgegeben. Indielfem Werke werden aber folche von 
dem erften Keim der Entftehung an bis zu ihrer 5 
monatlichen Bildung, dargeftell. Aufser 2 kleinern 
Kupfern, wovon das eine als eine Tittelvignette, das 
andere als Schlufsvignette benutzt ift, find auf agro- 
(sen Tafeln 20 verfchiedene Embryonen nach der 
Stufenreihe des Wachsthums abgebildet. Die vor- 
trefllichen Zeichnungen find insgefammt von Hrn, 
Koeck, und von der einen Tafel haben die Hrn. Ge 
brüder Klauber, von der andern Hr. Hullmann, den 
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fchönen Stich beforgt. Der erläuternde Text ik 
prachtroll auf Velinpapier mit Didotfcher Schrit 
gedruckt. Das Format ift von der nämlichen Gr» 
fse, wie bey dem Hunterifchen Werk. 

Tabula bajeos encephali. Fol. mai, Francof. 12799. 
Die beiden vortreflichen Kupfertafeln find von der 
Künftiernand des berühmten Alix zu Paris. Der er- 
klarende Commentar ift mie Didotfchen Typen auf 
Veliupapier fchön und forgfältig gedruckt. Dieies 
Werk ift der Vorläufer eines gröfsern über die 5i- 
nesorgane, welches ebeufalls in unferm Verlage nach- 
ftens erfcheinen wird. 

Varrentrapp und Wenner. 





Neue Verlagsbücher von der Andreäifchen Buch 
handlung zu Frankfurt a. M. 
Brands, (J.) Lefeübungen für die Anfänger des laten- 
fchen Sprachfludiums. 8. ‘m 
Prony, neue Architektura Hydraulika ar Theil, w.- 
cher die umfländliche Befchreibung der Dampfmi- 
fchienen enthält mit 39 Kupfertafeln, a. d. Fran, 
v. RK. Ch, Langsdorf. gr. 4. a Rıhr. 
Röfchlaub, (Dr. Andr.) Unterfuchungen über Parber- 
nie, oder Einleitung im die Heilkunde. ar The 
@te verb. Auflage. gr. 8. x Rthlr. ı6r 
Uihlein, (J-) Sammlung von 250 nützlichen Aufj« 
zum Überfetzen ins Latein, vorzüglich zur Uux 
des Syntaxes. 8. ‘ sw 
Weidmann, (J. P.) über den Mifsbrauch des glüber 
den Eifens um brandigte Knochenftücke abzufan 
dern, aus dem Latein, v. J. u. C. Wenzel, mi 8 
Kupfertafen. gr. 4- a Rıhir. 8 gr. 





Über Deutfchlands Verluft und das dabey eintretende 
Entfchädigungsfuftem in Bezug auf das Inrele 
des gefamten Reichs und der ubrigen Michi 
Europens. 1801L. 

Diefes ift der Titel einer kleinen für ierzige Zer 
omftände höchft intereffanten Schrift. Jeder Leier 
wird in den treffenden Bemerkungen über die dermal- 
ge und nächfikünftige Lage Deutfchlands den erfahe 
nen Politiker leicht erratheı. Sie kofter in allen Buch- 
handlungeu geheftet 7 gr. oder ag kr. Riheinifch. 





Den refp. Subfcribenten auf 
Beyers Predigten über Sprüchwörter in Verbindung 
mit den Sonn- und Fejltagserangelier , 

zeigen wir hierdurch an, dafs der ate und letzte Band 
erfchienen und verfender it, Er enthält 31 Predigten 
vom Sonntage Exaudi bis zum a5ten nach Trinitars 
nebft einer Ärndtefefts - und einer Bufstags - Predist. 
Die Jenaifche und Erfurter Literaturzeitung und mer 
rere Zeitfchriften haben bereits über den Wer 
diefer Predigten vortheilhafe entfchieden. Der Sab- 


feriptionspreis war 20 gr. Der Ladınpreis if ı 
Rıhlr. 
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Rethlr. 8 gr. für diefen And Ge in allen Buchhand- 
lungen zu haben, 
Erfurs im März sger. 
Beyer und Maring. 





Gefchichte der Preufsifchen Staaten vor und nach, 


ihrer Vereinigung in eine Monarchie, vom Le- 
gationsrath Joh. Fr. Reitemeier in Frankfurt a, 
der Oder. In der Akademifchen Buchhandlung 
Ebendafelbft. Erfter Theil. 1802. 8. (2 Athir.) 
Diefs it der Anfang eines Werks, worin die G«- 
fchichte des Vaterlandes für das gro(lse gebildere Publi- 
kum nach einem neuen Plan bearbeitet wird. Wie- 
viel dabey an Interefle und fruchtbarer Anlicht gewon- 
nen fey, davon kann fchon die Inhaltsanzeige einen 
Begriff geben. Die erfte Periode (vor dam Jahre 900) 
fchildert den älteften Zuftand der preufsifchen Länder 
ander Oder und WVeichfel, von 4it- und Neupreu/sen, 
Schlefien, Brandenburg und Pommern unter den \Wen- 
den oder Slaven, ein Bild der Wildnifs, des Heiden- 
thums und afiatifcher Sitten. In der zweyten Periode 
(900 — 1150) bildet fich an der VWVartha in Südpreu- 
fsen eine grofse Macht mit einer Herrfchaft fat über 
alle diefe Länder; zugleich kommt das Chriftenchum 
dahin, durch eine Böhmifche Prinzeflin und durch 
Miffonarien, unter denen fich der Bifchof Otto von 
Bamberg auszeichnet, deffen merkwürdige Mifhonsrei- 
fen durch Schlefen, Südpreufsen, Pommern und Bran- 
denburg, hier ausführlich befchriehen find, In der 
dritten Periode (z150 — 1320) erfolgt die wichtigfte 
Revolution, indem die Deutfchen als Kreuzfahrer, Co 
louiften und Eroberer fich in den Ländern an der Oder 
und Oflfee ausbreiten, und dafelbft eine neue Welt 
fchaffen, die hier genau befchrieben it, unter den Ru- 
briken: Anbau der Deutfchen, Neue Dörfer und Stad- 
te, Land- und Bergbau, Handel und Verbreitung der 
Juden, Hausverfafflung nach abgefchaffter Polygamie, 
Anfang der Familienrechte, Dorf- und Stadtverfaffung, 
Abuahme-der Sklaverey, Landes- und Finanzverfal- 
fung, Staatsverhältnifs, Kriegsverfafflung, Polizey, hö- 
here Cuitur, Verbreitung des Chrißenthums und Uater- 
gang der Wendifchen. Voiksreligion. 





Bey Orell, Fufsli und Compagnie in Zürich Ünd in 
den beiden Ofter- und Michaelismeflen 1800. folgende 
Bücher herausgekommen : 

Almanach, helvetifcher, für d. J. zgor. mit Kupf. 24. 
geb. auch unter dem Titel; helvetifcher Revolutions- 
almanach, 

Bougine, C. J. Handbuch der allgem, Literaturgefchich« 
te erc. 6r Baud,. ır Theil. gr. 8. ı Rthir. 12 gr. 

Brun, Fr.ed. geb Münter, profaifche Schriften. 3r Th. 
m. Kupi. 8. Velinpap. a2 Rıhir. 8 gr. Schreibpap. 

x Rthir. 20 gr. 

Clairon, Hiop. Betrachtungen über fich felbft, und die 
dramat. Kunft. ar Th. 8. Velivpap. ı Rthlr. 4 gr. 
Schreibp, 20 gr. 
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Cramer, J. J. Syftem der Tugend nach den Principien 
der Wiffenfchafslehre. gr. 8. x Rthir. 8 gr. 
Eggers, C. U.D,.v. Entwurf einer allgem. bürgerli- 
chen Prozefs- und Gerichtsordnung. ar Band, gr. 8. 
ı Rıhir. 16 gr. 
Forfters, G. Reife aus Bengalen nach England etc. a. 
d. Engl. von C. Meiners. ar. Band, gr. 8. x Rthlr. 
16 gr. 
Füfslin, H, R. kritifches Verzeichnifs der allerbeflen 
Kupferftiche etc. ar Theil. 8. x Rıhir. 12 gr. 
Gefsneri, Joh, Tabulae phytographicae etc, fasc. 8 et 
9. c. tab, pictis et c. tab. nigr. gr. Fol. 
Aus Herveys Werken (die Gräber) Franz. und Deutfch. 
8. x Rthlr, 
Hefs, L. Landfchaftsmaler, eine Biographie , von H. 
Mayer, mit Portr. und. Vignette, 8. 16 gr. 
Hirzel, der Greis, an feinen Freund H, Meifter, über 
walıre Religiofität mit Toleranz verbunden. 8. rogr. 
Horazens Iyrifche Gedichte, überferzt und erläutert von 
F. A. Efchen. a Thle. g. Velinp. 3 Rthir. 16 gr. 
Schreibp. 4 Rıehlr, 
Manuel des Curieux et des Amateurs de l'art, conten, 
une notice abregee de l'art etc, par M. Huber. Tom, 
g et ge. 8. 4 Rthir. 
Müller, J. G. über ein Wort das Franz der Erftev.d. 
Folgen der Reformation gefagt haben folletc. 8. ögr. 
Salis, J. G. v. Gedichte. gte verm. Auflage m. Kpf. u. 
Vign. 8. Velinp. x Rehir. 8 gr. Schreibp. x Rthir. 
— — U, v. Bildergallerie der Heimwehkranken, as 
Bächen, 8. ı Rthir. 16 gr. 
Sammlung merkwürdiger Schweizergegenden nach der 
Natur gezeichnet und gemalt, von H, Füfsli, 4s 
Heft. 4. 
— — von Landfchäfrchen, Titelküpfern und Vignet- 
ten a. d. Verlag von Orell etc. ıs und as Heft. 4. 
Scheilenberg, J. R. das Gefchlecht der Land- und 
Waferwanzen in der Schweiz, mit illum, Abbildan- 
gen. gr. 8. auf engl. Velinp. und auf holl. Papier. 
Schinz, Kanzelvorträge zur Belehrung üb. d. neue bür 
gerliche Verfaflung in der Schweiz etc. 2 Thle. 8. 
3 Rcthir. 
Shakfpeare’s, W. Schaufpiele, neue ganz umgearbeite- 
te Ausgabe, von J. J. Efchenburg 4. 5r Theil, 8. 
Schreibp. und Druckpapier, 
Stoll, J. Beobachtungen über die Rindviehpeft. 8. 14 gr. 
Waffenberg, J. H. von, Gedichte. ıs Bändchen. 8. 
Velinp. 2 Rthlr. 8 gr. Schreibp. x Rıhir, 
Zürich am Ende des XVIIL Jahrhunderts von J. C, 
Lavater, mit ı Titelkupf. von H. Lips, 4. 


III. Vermifchte Anzeigen. 


Vorfchlag zu einem orirmtalifchen Polyglottenlexicon. 
Der feel.ID. Joh. Pet, Berg, der Kirchengefch. und 
Orient. Sprachen Profeffor zu Duisburg, deffen reichhal- 
tige Bibliochek im Febr. d. J. nach einem vermuthlich 
noch von ihm felbfk entworfenen, auch für Literatoren 
brauchbaren Catalog (in ziemlich heheu Preifen) ver- 
Beigert worden ift, hatte fein Exemplar von Golius 
arab, 
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arab. Lexicon feit vielen Jahren um das doppelte vermehrt 
und diefe Arbeit der dortigen Univerhitätsbibliochek 
vermaght, Sein vierzigjähriger Sammlungsfleifs aber 
wärs gröfstencheils unbrauchbar gewefen, wena nicht 
die in feinem Catalog verzeichneten arab. Manufcripte, 
worunter viele (z. B. eine völlftäindige Copie der une- 
dirten Haririfchen Confellus u. dgl.) von feiner Hand 
waren, zuxleich bey feinem Golius geblieben wären, 
in welchem fie überall nach ihren Seitenzahlen ceitirt 
find, Der Hönig verwilligte der Univerf. Bibliothek 
zu diefem Ankauf 250 Rthlr. Diefe befitzt demnach 
jetzt eine vortrefliche Frorarbeit zw einer neuern vollflän- 
digern Ausgabe eines arab. Lexicons. Würde diefe auf 
die möglichft wohlfeile und doch befriedigende Art ver- 
anftalter: fo würde der gelehrte Unternelimer um die Ver- 
breitung der oriental. Sprachkunde, welche aus Mangel 
an guten und nicht allzucheuren Hülfsbüchern vernach- 
läfsigt werden mufs, fich ein gröfses Verdienft erwerben, 
Um für die Bedürfniffe des Orientalifchen Philologen 
mit sinemmal das möglichfte zu thun, wäre mein un- 
mafsgeblicher Rath, dafs der raumfparende Caftafar 
zum Grunde gelegt würde, In diefem dürfte wohl das 
hebräifche Fach, da wir darüber beffere Lexica hau- 
ben, neblt den Grammatiken aufjeden Fall ganz weg- 
gelaffen werden. Auch das befondere Perfifche Lexicon 
könnte man einem befondern, vermehrten Abdruck über- 
Jaffen. Für diefe Sprache thur ohnehin das Handelsin- 
tereif: das (einige und wird bald noch mehr thun. Zur 
arabifchen Colonne wäre nun alles, was Berg bey feinem 
Golius nachgetragen hat und was font noch aus Goli- 
us zu Caftellus, der in maycken Stücken ohnehin be- 
reits vollftändiger ift, nachgerragen werden kann, nach 
der fparfamen, aber hinreichenden Manier des Eng- 
Jänders genau zu fuppliren. Ob Ach Hülfsqueilen, 
weiche Berg nicht benutzt hat, leicht finden lafen, 
kann ich nicht wiffen. If diels nicht leicht mög- 
lich, fo it es, nach meiner Einficht, weit nützlicher, 
etwas beträchtlich verbeffertes bald in Umlauf zu brin- 
gen, als durch ein unmögliches Beftreben nach einer 
alles erfchöpfenden Vollendung ein Werk, welches in- 
defs fchon fo viele Früchte tragen kaun, aufzuhal- 
ten, Entweder gäbe man fodann blofs diefe arabifche 
"Cotonne, als einen Band, in Folio, welcher nach Art 
des Caftellus gedruckt, fchwerlich viel mehr Papier 
wegnehmen würde, als der jeteige Golius; oder — 
was für die orientalifche Philologie noch viel vortheil- 
hafter wäre — man vermehrte auch die Fächer der 
aramäifchen Dialekte, das Rabbinifche und Athiopifehe 
aus den zunächft vorhandenen Hüifsmitteln, fo viel es 
ohne allzulanges Harren auf verborgene Ergänzungsvor- 
räthe thunlich wäre, doch fo, dafs der Sammler für 
den genaueten Gebrauch der Mittel, welche er haben 
konnte und namentlich angeben würde, ftehen kann. 
Durch die oben angsdeuteren Weglaflungen würde wahr- 


—— 
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fcheinlich fo viel Raum gewonnen, dafs mit all diefen 
Zufätzen das neue Lexicon poly - glotton chaldaeo - [ur«- 
Jamaritano - rabbinico » aethiopico - arabicum nicht viel grö- 
fser werden würde, als das jetzige hepteglotton. Da der 
exotifche Druck darin (ehr gefpart wird und immer nur 
auf einige Zeilen vereinigt, nicht aber überall im Tex 
zerftreut ift: fo würden die Druckkoften dadurch nicht 
übermäfsig erhöht werden. Rechnet man augh auf die »=- 
entbehrlichfte genauefte Correctur: fo wäre doch währ- 
fcheinlich das Alphabet den Pränumeranten zu Einem R:hir. 
preufs. oder höchftens fächfifch, zu liefern. Der Text 
von Caftellus, welcher ganz ungeändert beybehalt:s 
werden müfste ,„ beftehr aus wenigen Bogen über $ 
Doppel - Alphabete; rechnen wir die Zufätze auf $ 
einfache Alphabete: fo könnte der angehende orien- 
tal, Philolog für ungefähr 24 Reichsthaler Prim 
merationspreis erhalten, was er jetzt, wenn e 
fich ein fyrifches, äthiopifches, rabbinifches und ar- 
bifches Lexicon, ohne alle hier hinzukommende Er 
gänzungen, einzeln anfchaffen will, kaum um das Dr 
pelte kaufen kann und gewöhnlich in den akademifche 
Studienjahren, wo doch das meifte davon abhisz, 
dafs man die möglichbeften Hülfsmittel zu rechter Zei 
bey der Hand habe, gar nicht zufammenzabringen iz 
Stande it. Jeder Kenrer, welchem die Beförd: 
der orientalifchen Studien am Herzen liegt, würk, 
wie ich hoffe, zu Verbeilerung diefer Vorfchläge, z 
Nachweifung minder bekanuter Hülfsmittel, und, wi 
ich die Ausführung des \Verks hierdurch zu beich 
nigen glücklich genug feyn follte, zu künftiger Befr- 
derung der Pränumeration geneigt feyn, die bey einen 
folchen Werke den gewöhnlichen Bedenklichkeiten gar 
nicht ausgefetzt feyn kann. 

Prof. Paulus. 


IL Berichtigungen, 


Da’nicht der Hr. Geh. Reg.- und Oberetnälttzia'- 
Rath Spiller von Mitterberg, fondern ich felbft, wia 
bereits gefchehen, fernerhin, die von meinem rer = 
benen Bruder dem Hof- und Regierungs- Rath von 
Helifeld, angefangene Sammlung der Beytrüge zum 
Staats Hecht und Gefchichte von Sachen , fortletien 
werde, und in ganz kurzem, in einer andern Verlzgs- 
Wandlung, der 4te Band derfelben an das Licht treten 
wird, hingegen Hr. Spiller von Mitterberg Neue Bar 
träge zum Staats Recht and Gefchichte von Sachfen ” 
f. w. unter feinem Nımen herauszugegeben Vyillens 
ift; fo halte ich es für Päicht, zu Vermeidung %lles Irr- 
thums, folches hiermjt öffentlich bekannte zu machen. 

Jena den 8. März 1800. . 
Ludwig Carl vön Hellfeld, 
Hochfürftl. Sachf. Weimar und Eifenackit 
Jufliz - Ants - Commiffarius, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 50. 








Mittwochs den ıge März ı8o01. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Ton Serofani Foyage em Grece, Jeit eu 1794 et 

1795. r—3. Vol., und vou Lechevalier Voyage 
de le Iropentide et dw Pont- Euxin. # Vol., find 
deutfche mir Anmerkungen verfehene Überferzungen 
unter der Preffe, welches zur Vermeidung von unan- 
genehmen Collißonen bekannt gemacht wird, von 

Leipzig u. Jena, d. ı März ıgo1. 

Wilhelm Heinfius. 





Bey Pet. Pail. 77 
erfchienen : 

Briefe über das verüficirte Drama; ein Beytrag zur 
Gefchichte der dramatifchen Dichtkunft. 8. 

Darwins Phytonomie, oder philofophiiche und phyfifche 
Grundfätze des Acker- und Gartenbaues. Aus dem 
Engl. überferze, mir Anmerkungen von D. J. B. G. 
Uebenftreit, Mir 6 Kupfertafeln. gr. 8. 

Dichtungen, romantifche. a Bändchen. 332. 

Dictionnaire hifkorique et eritique, par P, Bayle. Nour. 
Edit, par une Socieıl des Gens des Lettres. T. I 
Part. I. gr. 8. 

Emilie, 2 Bände mit Kupiern. pr. 8. 

Febure, le, über die Lähmung des Sehenervens oder 
den fchwarzen Staar, und die brennbare Luft, als 
ein neu entdecktes Heilmitivl dagegen; mit einem 
Anhange merkwürdiger Beesbachtungen, Mic 3 Kup- 
fertafelu. gr. 8. 

Lrifch, M. 8.G., Gelegenheitspredigten. pr. 8. 

Garve, Chr., verwaute Briefe an eine Freundin. 8. 


"of und Comp, in Leipzig if 


Lucretii, T. C., de rerum Natura libri fex. Edit. 
Eichftäde. Tomus I, 8. maj. 

Mofcati, Pet., de ulu (yftemarum in medicina practica, 
8. maj. 

Ozurres de Mad, de Charrier. 3 Vol. fig. 8. 

Siegfried, J. 5., vermifchte Gedichte. ate Aufl. : 32. 


— — Siama und Galmory. Mit g Kupfern nach Schnorr, 
‚won Böhm, Bult, Fulkeyfen, Guttenberg, Kohl, 
Lips, Schmid, Feit und Kruger, Velin Nom:de 
Jelus. gr. 4. 


Stael- Hollftein, Frau v., über Literatur in ihren Ver- 
haltniffen zur Gefellfchaft und zu dem Geift der 
Zeiten; ein hifterifch - philofophifcher Verfuch, Aus 
dem Franzöf. 2 Bände, 8. 

Ufteri, D. F., Annalen der Botanik. 245 Stück, Mit 
Kupfern. 8. 


Commifflons- Artikel. ’ 

Annales de Chemie. gr. 8. 

B;bliotheque frangaile, par Charl, Pougens. 8. 

Journal de Phyüque, de Chemie, d'Hiltoire naturelle 
et des Arts. gr 4 

Magsz.n encyclopedique, ou Journal des Sciences et 
des Arts. gr. 8. 

Nord literaire, par P. Oliverius, 8. 

Sylieine des connoillances chymiques, par Fourcroy. 
ı0 Tomes. gr. 8. 





Folgende Bücher find bey J. B. Schiegg io Leipzig‘, 
und in alleu Buchhandlungen Deutfchlands zu 
bekommen : 

Actenflucke in der Sache des Fichtefchen Atheismus. 

1799. 8. br. za gr. 

Anacreontis Carmina er Fragmenta c. not. ed. L. H. 


Teucherus. 1799. $. 6 gr. 
l’Avanturier malgre lui, ou: la Bigarree d'un Gentil- 
homme Saxon etc. 1799. 8. 6 gr 


Bemerkungen «über die Wielaudfchen Gefpräche unter 
vier Augen im 2, 5 u. 7 Stuck des N..d. Merkuürs, 
in rechtlicher und politifcher Hinficht. 


1799. 8. 

x Rthir. 6 gr. 
Befchreibung aller Religionen in der Welt, 3te Auf. 
. 1787: 8 12 gr. 
Biblieshek, kleine, juriflifcher Schriften.  Herausge- 


geben von Dr. Hübner und Dr. Titemenn. 15 w 28 
Heft. 1799. gr. 8. : br. ı2 gr. 
Denkwürdigkeiten, hiftorifche,, 3 republikanifchen 
‚Schweiz, von den Zeiten der Gründung bis: zum 
Jahre 1797. 1806. 8. 16.gr. 
Dori, J. A., Materialien zur Aufitellung einer ver- 
nundım. Theorie‘ dep Staatswirkhlchafe. °1799. 8. 

’ ; z Rthlr. 
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' Erfahrungen, ökonomifche, eines wirthfchaftl. Beamten, 
vorzügl, in Betreff der Verbefferung des Ackers- 
und Wiefenbaues. 1799. gr. 8. 12 gr. 

Eralt vun Wartburg, eine Femiliengefchichte aus dem 
Zeitalter des Rittergeiftes und Pfaffenthums. 1799. 
8- 16 gr. 

Herrmanns, Fr., Leben, Thaten und Schickfale der 
franzöfifchen Generale, welche fich in der Revolution 
berühmt gemacht haben. 1797. 8 x Rthlr. 8 gr. 

Heydenreichs, RK. H., kl. Monatsfchrift für Freunde 
der Religion und Feinde des Aberglaubens, 15 — 68 
Heft. 1798. 1799. gr. 8. br. 6 gr. 

Hülfreichs, Erdmann, Unterricht für Bauersleute, ge- 
fundes und ftarkes junges Vieh zu erziehen, und die 
zu heilenden Krankheiten der Pferde, des Horn- 
viehes, der Schafe und Schweine auf eine leichte 
Art zu kuriren, 3te verb. und verm. Auflage. 1799. 
gr. 8. 9 gr. 

Kunft, fein Leben der Tugend, Weisheit und guten 
Lebensart gemäfs zu führen, nach dem Latein. des 
Hn. Rath Campe. 1799. 8. 18 gr. 

Laura’s Briefwechfel mit ihren Zöglingen, als Beytrag 
einer anftändigen Uuterhaltung für gebildete Frauen- 
zimmer. 1799. 8. ı Rthir, 

Maurer, A. 5., der Ring, ein Schawergemälde aus der 
wirklichen Welt. 8. 12 gr. 

Michaelis, C. F., Einleitung in die höhere Philofophie 
als Propädeutik der Wißenfchaftsiehre. 1799: 8. 

x Rthir, 

Pölitz, K. H. L., populäre Anthropologie, oder Kunde 
von dem Menfchen nach feinen finnlichen und gei- 
fligen Anlagen etc. 1800. gr. 8. Schreibpap. 20 gr. 
Druckpapier. 18 gr. 

Schelle, K. G., Briefe über Garve’s Schriften und Phi- 
lofophie. ı8o0. 8. ı Rtbir. 6 gr. 

Schwarz, J. W., Entwurf der allgem. Weltgefchichte 
zum Gebrauch beym Schulunterricht, 1797. 8. öer. 

Sophie von Bernrode, oder Verirrungen in der Liebe; 
theils Welt - theils Kloftergefchichte. -1799. 8. 

x Rchlr, 9 gr. 

Tittmann, Dr. C. A., über den Unterricht des Volks 
in den Strafgefetzen auf Schwen. 1799. 8. ı2 gr. 

— — Verfuch über die wilfenfchaft. Behandlung des 
peinlichen Rechts. 1798. 8. 12 gr. 

Unterricht über die Rechte und Verbindlichkeiten der 
Einwohner Kurfachfens ; ein Lefebuch für gebildete 
Stände. 1800. gr. 8 z Rıthir, ı2 gr. 


Ferner] ind bey mir in den beiden Olter - und 
Michaelis- Meflen 1800 herausgekommen : 
Auswahl, neue, wichtiger Anekdoten, zs bis 35 Heft. 

8- 23 gr. 
Betrachtungen über die freye Lebensart, nach dem 
Franzöf, des Abr Bellerarde bearbeiter; mit Anmer- 
kungen und. einer Abhindlang über die Vereinbar- 
* keit artiger Sitten mit unverfälfchter Redlichkeit, 
von RK. H. Heydenzeich. 8. 1 Rthir, 
Claudius, G. C., kleine Kinderwelt, oder neues Lefe- 
buch zur erfien Bildung des gefunden Menfchem 
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verftandes für das Alter von 5 — zo Jahren. as u. 
3s Bändchen. 8. 22 gr. 
Maurer, A, 8.,: der Rächer am Todtenham. & 
. x Rıh'r. 

loffbauer, J. Chr., über die Perioden der Erziehunz, 
befonders zur Grenzbeflimmung des Unterrichts zuf 
den Univerfitäten und den nächft höhern Schulen, 
mit ausführbaren Vorfchlägen zur Verbeflerung der 
erlten. 8. ı Rıtblr. 6 er. 
Gruber, Dr.J.G., über die Beffimmung des Menfchen, 
für. das gebildete Publicum. ga Bde. 8. 2 Rthir. ı2gr. 
Seydlitz und Julie, ein militärifches Trauerfpiel in 5 
Aufzügen, nach Fr. Schulz bearbeitet. 8. 8er. 
Wagners, A., volifiändige Anleitung zur gelammren 
Wechfeirechnung, gr. 8... x Rthir, 20 gr. 

J. B. Schiegg. 





Von Dt. B. G. Seiler [pecimen anatomise corporis ke 
mani fenilis,. Erlangae, 1800. ap. Palm, wird nic“ 
Dkens eine Überfetzung von dem Verfaffer fe!bA =: 
Zufätzen erfcheinen. 


Um Collifonen zu vermeiden wird angezeigt, dık 


Hr. Dr. B. G. Seiler eine deutfche Überfetzung re 
Bell's Military Surgery belorget. 





Verlagsbücher von dem Comptoir für Literatar is 
Eiberfeld. Olter- Melle 1800. 

Acten in Sachen der wiederaufgehobenen ge’fllichen 
Immediat - Examinations - Commiflion wider den Pre- 
diger Hermanni in Soeft, betreffeud die von letzterm 
in einer Vifitationspredigt über Röm. 13, v. 1. 2. 
aufgeltellten Sätze: 1) Dafs gemeinnützige Tagend 
die Hauptfache der Religion; und 2) dafs eine 
ganze Nation berechtiget, den bürgerlichen Vertrag 
aufzuheben, wenn der Regent die ihm verlichen® 
Gewalt, zur Bedrückung und Tyranney anwendet; 
nebft einem gutachtlichen Schreiben des Hn. Ober- 
Confiftorial- Raths und Problt Teller in Berlir. 8. 
1800. so kr. oder S gr. 

Borheck, Dr. Aug. Chr., Archiv für die Gefchickte, 
Eräbefchreibung, Staatskunde und Alterhümer der 
deutfchen Niederrheinlande. ır Band. ıs und 2s 
Stück. Mit x Kupfer. gr. 8. a0. 30 kr. 

Griechen, edie, in den Rerolutionszeiten des alten 
Syrakus. 2 Bände, mit Kupfern, von dem Verfafer 
der Edien der Vorwelt, 1gc0. 8. 3. 

Hermanni, J. W., zwey Abhandlungen: 1) Über den 
gegenwärtigen Zußand unfrer dentfchen Literatur 
und Sprache, und die Zulänglichkeit derfelben zur 
Bildung brauchbarer Gefchäftsmänner unter den Ge 
lehrten. 2) Über den Einfufs eines durch Phiie- 
fophie gebildeten Wahrheitfinns auf das Wohl der 
Menfchheit überhaupt und auf einzelne Wiffenfchai- 
ten insbefondere._ 1800. 8. 

— — vollftändiges katschesifches Lehrbuch der chriä- 
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lichen Religion, zum Gebrauch in den Bürger- und 
Landfchulen und in den niedern Claffen der Gym- 
nafien, den Bedürfniffen fowohl der ältern und fähi- 
gern, als auch der jüngern und minderfähigen Kinder 
gemäfs, ınic beftändiger RücküGicht auf den Geift 
unfers Zeitalters. 1800. 8. 

Rofe, C., über’die muhamedanifche Religion, deren 
Secten und Gebräuche, deren Fefte und geiflliche 
Orden u, f. w., wie auch über die politifchen Gu- 
ferze der Muhamedaner, nebfl einer kurzen Ge- 
fchichte der Philofophie der Sarazenen. Ein Bey- 
tray zur Religionsgefchichte, wie auch zur Länder 
und Völkerkunde. 1900. 8. 

— — Kritik der äufserlichen Beredfamkeit für ange- 
hende Prediger und Candidaten des Predigtamts, 
wie auch für angehende Theologen. 1800. 8. 

Vekalinnen, die, oder der Keufchheitsorden. llen 
deutfchen Jünglingen und Mädchen, Ältern und Er- 
ziehern gewidmet. 1799. 8&. 

Weßtphälifcher, hiftorifch - geographifcher Nationalka- 
lender zum Nutzen und Vergnügen auf das Jahr 
1800 herausgegeben von Weddigen. 1900. 8. 

Weifsenfkeins, J., gründliche Unterweifung in der Hand- 
lungsweiffenfchaft nach der Darftellung des Hn. Prof. 
Büfch in Hamburg. 1799. 8#. 

— — Lehrer des Handlungsinftituts in Elberfeld, 
methodifcher Unterricht in der franzößfchen Sprache 
für die deutfche Jugend, nach dem Plaue des In. 
de la Veaux zum Gebrauche der Handlungsfchule in 
Elberfeld, Erfter Theil, 1800. 


Ofter- Meffe 1799. 

Le Camus, diätetifches Tafchenbuch für Gelehrte, 
oder Lebensregeln zur Erhaltung und Cultur der 
Geifteskräfte, aus dem Franzößlchen mit Anmer- 
kungen und Zufätzen vom Un. Hofr. von Eicken. 
1798. 8- 35 kr. oder 9 gr. 

— — Gefchichte des Menfchen, nach feiner geiltigen 
und körperlichen Natur, für jeden gebildeten Lefer, 
nach dem Franzößfchen frey bearbeitet vom Hm. 
Hofr. von Eicken. 1799. 8. 2. 20 kr. oder 

ı Rihle. ı2 gr 

Hofmann, Philipp, Gründrifs der Nofologie und The- 
rapie, 1798. gr. 8. 45 kr. oder ıa gr. 

Feife, die. zur Meffe, oder Auszüge aus dem Tagr- 
buche eines Reifenden, für Verehrer der Tugend, 
der Freundfchaft und Liebe. 1799. 8. rfl. ao kr 

oder 20 gr. 

Sacombe, der Arzt als Geburtshelfers aus dem Fran 
zöfifchen mit Anmerkumten von Hn. Dr. Kramp. 
1798. 9. ı fl. 30 kr. oder ı hehlr, 

Stricker, J. H., kurze Erklärung des Buchhaltens, 
nebft Anweifung zur gründlichen Erlernung der eim 
fachen Buchhaltung, und einer Tabelle, welche 
den Werth mehrerer aus- und inländifcher Rech- 
Rungsmünzen gegen Rthir zu 22 Rıhle anzeigt. 4 

_ 1799. 3 fl. 30 kr. oder ı Kthlr, 

Über Mode und Luxus, oder über die Armuth und 
ihre Quellen. 1799. 8- a0 kr. oder 5 gr. 
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Z***n, des Hn., unentbehrliche Hausmittel, oder 
medicinifches Noth- und Hülfsbüchlein für Jeder- 
mann, nach dem Tode des Verfallfers herausgegeben 
von feinem Freunde M***d, 1799. 8. ı fl. aokr. 

oder 20 gr. 

Alyferas, Lambert, evangelifches Communionbuch. 
Aus dem Holländifchen überf,. 8. 45 kr. oder za gr. 





Den Freunden des Schachf/piels wird folgendes, 
eben fertig gewordenes, \WVerk gewifs willkommen feyn: 
Die Schachfpielkunf, 
nach den Begein und Mufterfpielen des Guflavus 
Seienus Philidor, G. Greco Calabrais, Stamma 
und des Porifer Cluhbs; in einer fur die Erleich. 
terung des Selbfiuxterrichs bequemen duordnung 
und Bezeichnungsart entworfen vom J. F. VP. Koch, 
Prediger an der St. Johannis Kirche in Magde- 
bure. — Nebft einem Auhange, enthaltend: 
Tnöldens Damenfpielmufer. gr. 8. 1801. 

2 Kıhir. 8 er. 

Die darin beftehende Einrichtung und Anordnung 
diefes zum Theil äufserft feltenen, und fäammdich 
elafüfchen Meifterwerke (eines Deutfchen, Jtaiieners, 
Arabers, und mehrerer Franzofen) und die daraus ge- 
nommene Zufammenftellung der Geferze und Regela 
ift von der Art, dafs der Anfänger und Wenigerg« 
übte daraus in kurzer Zeit diefe edie Kunft erlernen, 
und der Mehrgeübte eine gröfrere Fertigkeit erlangen 
und eine angenehmere Unterhaltung dabey finden wird, 
als wenn er mit einem andern weniger guten Spieler 
eine Parthie macht. Die neue möglichfikurze, aber 
doch charakterifiifche Bezeichnungsart machte es mög- 
lich, fo voluminöfe Werke und über 700 Mufterfpiele 
auf einen fo kleinen Raum zufammen zu drängen. — 
Im Anhange finder der Freund des, mit jenem ver- 
wandten, Damen/viris, das einzig darüber vorhandene, 
und fehr unterrichtende \Verk eines Engländers, 


Magdeburg, d. 4 März 1801. 
G. H, Keil. 


Von J. C. Becks voliländigem Wörterbuch, oder 
Real «+ und Verbal Concordanz darinen alle in der 
ganzen heil. Schrift des Alten uud Neuen Teftaments, 
enthaltenen Wörter, Lehren, Gefchichte, Münacn, 
Alterthümer, Thiere, Plenzen, Gewichte etc., nicht 
weniger aller in der Erd- Zeit- und Gefchichtsbefchrei- 
bıng laufender Nachrichten, kurz und deutdich vur- 
fast, und nech dem deutfchen Alphabet eingerichter, 
a Theile. er. Fol. 1770, davon der Preis g Rthir. ge- 
wefen, find eine kleine Anzahl Exemplare in dem her- 
untergefetzten Preis ven 3 Rthir, 8 gr. Sächf. in der 
Hilfcher[chen Buchhandlung in Leipzig zu haben. 


nen 


Meine teueten Schriften: Forft- Rügen, 3r Theil; 
Bemerkungen über verfchiedene dem Ökonomen und 


Kameraliften intereßante Gegenllände; und: Scenen des 
höchften 
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höchfen Schmerzes; And fo wie meine ältern Schriften: 
Forft- Rügen, sr und ar Tueil; Einige Worte an die 
Landfände Sachfens; Patriotifche \Vinke über das 
jetzt übliche Holzfteblen; Über die beflere Behand- 
lung der Kopfweide; Vorfchläge wider den Holz- 
diebftahl; Über die höchfte Benutzung der Birke, 
und: Sollten die akademifchen Gerichte noch feruer in 
der jerzigen Verfa@ung gelaffen werden ? in der von 


Kieefeld/chen Buchhandlung zu Leipzig in Commillion 


zu haben. 
Leipzig, d. 7 März ıgo1. 
Adolph Frh. v. Seckendorff. 





Bey uns ift erfchienen: 

FE. A. ©. Greus Grundrifs der Naturlehre. Vierte 
verbeilerte Ausgabe mit 16 Kupfertafeln. gr. 8. 
“Preis 2 Rthir. 8 er. 

Der Hr. Oberbergruth Karflen hatte die Güte, die 
Rerifion diefer Auflage zu übernehmen, die feit den 
letzt verfloffenen drey Jalıren bekannt gewordenen 
neuelten Entdeckungen am gehörigen Orte nachzu- 
tragen, einiges in dem Kapitel von den fchweren ein- 
fachen Stoffen, und ihren Verbindungen etc, zu be- 
richtigen, und dem Wunfch eines grofsen Theils des 
Publicums pemäfs, das fechste Hauptft. des II. Theils, 
die nähere Betrachtung unfersr Erde, und der Atmo- 
fphäre, und die dazu gehörge Kupf rtafel, welche 
der verftorb. Gren ber der sten Autlage weggelaffen 
harte, hinzuzufügen. Zugleich haben wir geforgt, 
derfelben auch durch ein vollitändigerss Repilter und 
durch mehr correcten Druck Vorzüge vor ihreu Vor- 
gängern zu geben. 

Hemmerde und Schwetfchke, 
Buchhändler zu Halle. 





Bey C. G. Fleckeifen ift zu haben: 

Calixti, Ge., de Conjugio Clericorum liber quo et ]i- 
bertas hujus conjugii adrerfus Port ficias lexes, IIil- 
debrandinam haerefin, Baronum et Bellarminum et 
Socios, ex jure dirino er humane vindicatur, ex 
hift. fontibus ordine fuo nccurare narratur, Emendnt, 
edidit in capita fur dirifum indie. lorupiet. add. prae- 
fatione er append. H. P. C. Henke, 2 part, 4 
Helmft. 1783 et 84. 2 Rthir. 8 gr. 

Nur wenig Exemplare find vorräthig. 

Quinculiani, M., Fab. de inftitutione oratoria Lib, X. 
cum lection. varierate in ufum fcholar, ed. H,P, C. 
Henke. 1778. 8. 5 en 

— .— Lehrbuch der fchönen Wilffenfchaften in Profa, 
aus dem Latein. überfetzt und mit Anmerk. von H, 
P.C. Henke. 8 Theile, 1775— 77. 8. ı Rthir. 12 gr. 

P. Ovidii Naf, Amatoria e recenfione Per. Burmanni, 
cum varietate lect, praecipua c. Chr, Gottl, Werns- 
dorf. 2 part, 7788. 8. maj. ı Rthir, 8 gr. 


sum 
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Eine’correete Ausgabe, die nicht hinlänglich be- 
kannt worden ift. k 
Blumü, Fr. A., de vero fitu veteris palaui regalis et 
imperialis Werlae fide diplomat. et veter. Script 
Epifcop. Hildefien afferto, 1786. 4. 6 gr. 
Lectiones latinae, varii argumenti in ufum Gymnafor. 
Ed. nova ce. Indice et Vocabular, 1788. 8. 80 
Auch find noch einige Exemplare vorräthie von: 
Dehne, J. C. E., Verfuch einer vollländ. Abhandl, 
über die fcharfe mit kauftifchen Salze gefätrigr 
Tinctur des Spiesglaskönigs und ihre Heilkräfte. s. 
1754 x Rıhir, 
Längens, D. J. J., über die heilfamen und höcht- 
wunderbaren Wirkungen des Wallerfenchels oder 
Perefaat. 1781. 8. se 





"Im Verlage der Efslingerfchen Buchhandlung a 
Frankfurt am Mayn erfcheinr zu Ofern die berex 
angekündigte Bearbeitung der Malrina par Mad. *"*, 
auteur de Civire d’Albe, IV, Vol., und eine Verde- 
fchung der sngrligue et Jeanneton, par Pigault ie Bra, 
beide ven N. P. Stampeel. 

Leipzig, d, 2 März 1801. 

N. P. Stampeel. 





Patriotifcher Zuruf 
an die Mirifler und Rüthe der Fürflen. En 
Wort zu feiner Zeit, Zweyte Auflage. ı 
Berlin, ıg01. In Karl Watzderffs Buchkard 
lung. 6 gr. 
Durchaus voll Intereffe und vell der feinßen Welr 
und WWienfchenkennenifs ! 


II. Anfrage. 


Unterzeichneter befitzt folgende einzelne Werkchen 
m't den Original- Zeichnungen, und wünfcht zu er- 
fähren : ob und wo die noch dazu gehörigen übrigen 
Hefte zu finden feyn mögen. 

31) Icon durae matris in convexa fuperficie, prasparzts 
a Fried, Buifio, delinesta et colorarı a Jourr: 
Admiral. 

2) — — — — in concava [uperficie ab eisdem. 

3) Icon membran. vafculof, ad infim, Acersb. Ofins 
inominat, ab eisdem. 

4) B. 5. Albini de arteriis et venis inteltin. 
adjeeta icone coloribus diftincra. 

5) Ejusdem de fede et caufa coloris Aethiopam + 
ceter. hominum : accedunt icones coloribus d.fincızr. 

6) Elligies penis humani, injecta cera praeparati, ex 
bibens inventa Anatom, aliquot nova et proprie color: 
typis imprefla a Joanse Admiral. 

Dr. Johann Ludwig Meyer, 
zu Zürich. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


London, bey Longmann und Rees find im vorigen 
Jahre erfchienen : 

A annual for 1800. being a Collection of 

Poems by Rob. Southey and erhers,. a V. 8. 12 5h. 

Aphorisms on Education felegted from the Works of 
the moft celebrated Writers. 12, 3 Sh. 

Bowles, J., Reflections on the political fate of Society 
of che commencement of the Year 1800. 3 Sh. 6 d. 

Burns, F., differtations on Infdammation. 2 V. 8. 14 
Sh. 

Cottie, Jof., Alfred, an epic Poem, in a4 books. 4. 
ıL.ıSh, 

Dibdin, Th., the Birthday altered from the German 
of Kotzebue and adapted to the englifh Stage. a Sh. 

— — — the Jew and the Doctor, a Farce in 2 A. 
x Sh. 

Farmers Magazine, confifting wholly of original Papers 
excl. devoted to Agriculture and rural Affairs, alle 
Quartale 1 St. a a Sh. 

De la Fayette Epiftle to Gen. Wafhington. 2 Sh. 

Fuffes, And., Compendium of the Anatomy of the 
human Body illuftr. by nearly 700 Fig. 3 V. 4. 5L. 
5 Sh. 

De Genlis la Bruyire the lefs, or Characters and Man- 
ners of the Children of the prefent age, tr. from the 
French. 12. 3 Sh, 6d, 

— — new Method of Inftruction for Children from 
5 to ıo Years old, transl. from the French. 8. 45h, 

Heron, Rob., Elements of Chemiflry compr. all the 
important Facts and Principles of che Works of Four- 
eroy and Chaptal with the more recent difcoveries. 
gr. 8. ı2 Sh, 

Memoirs, fecret, of the Court of Petersbourg, transl. 
from the French. 2 V. 8. ro Sh. . 

Mitchei’s. J., Firftpart of a new translation and expoli- 
tion of the Revelation of the Apoftle John, 8, 4 5h. 

Mufäus, J. C. A., phyfiognomical Travels and a phyf. 
Journal, transl. by Ann. Plumptre, with the Life of 
the Author by his Pupil Ketzebue, 3 V. ı2. 
ı2 Sh. 


1] 


Schiller’s, F., the Piccolomini, or the Firft part of 
Wallenftein, a Drama, trans]. by S. T. Coleridge, 
4 5h. 

—— — Death of Wallenftein, a Trag, transl. by S. T. 
Coleridge. a P. 8. 4 Sh. 

Tooke's, W., Hiftory of Ruffıa from the Foundation 
of de Monarchy by Rurik to the accefsion of Catha- 
rine II. a V. 8. ıg8 Sh. 

Fulpins, Hiftory of Rinaldo Rinaldini, Cap. of Bandi- 
ti, transl. from the German by J. Hinckley. 3V. 12. 
zo Sh. 64, 

Wilichs, A: F. M., Lectures emsDiet and Regimen, 
3. Ed. 8. 9 5h. 





London, bey Phillips Gnd feit kurzem erfchienen: 

Aikin, C. R., View of the moft important Facts 
which have sppeared concerning the Inoculation for 
the Cow Pox. 8. m. z col. Rpf. 2 5h.6d. 

Babington’s, W,, new Syftem of Mineralopy after the 
Manner of Baron Born's fyftematical Catalogue of 
the Collection of Foflils of Mile Eleon, de Raab, 4. 
ı5 Sh. 

Characters, public, for 1800. ı8or. conüfting of full 
and auth. Memoirs of diftinguifhed living Perfons, 
3 Vol. 8. 9 Sh. 

Chrufoftomus, D., felect moral and critical Difcourfes 
transl. fr. the Greek by Gib, Pffakefeld. 8. 6 Sh. 6d. 

Göthe's, Sorrows of \Verther, transl, from the laft 
german Edition, by FF. Bender, being the firlt 
translation of this Story, which has been made from 
the language in which it was originally written. 12. 
4. u. 7 5h. 6d. 

Gregory's, G., Elements of polite Education carefully 
felected from Lord Chejfterfields Letters to his Son. 
12. 45h. 6d. 

Hager's, Jofl., Picture ef Palermo — transl, into 
Engl. by Mrs. M. Robinfon. kl. 8. 4 Sh. 

Journal, medical und phyfical, cont. the earlieft infor- 
mat'on on all Subjects of Medicine,-Surgery, Chemi- 
firy, Pharmacy, Botany and natural Hiftory by Dr. 
Bradiey, Dr. Batty aud D, Nöhden, V. 3. za Sh. 
G) E Me- 


qui 


Mavor's, W., Plutarchs Lives abridged «nd adopted 
to the ufe of engl. Shools, 12. 4 Sh. 6d, 

Memoirs relative to Egypt written by the learned and 
feientific Men, who accompagnied the Expedition of 
Bonnparte etc. 8. 8 5h. 6. d. 

Necrology, annual, for 1797 — 93. incl. alfo various 
Articles of neglected Biography. 8. 10 Sh, 6.d. 

FW atkins’s, J., an univerfal, biographical and hiftori- 
cal Dictionary, cont. a fathfull account ofthe Lives, 
Actions and Characters of the moft eminent Perfons 
of all Ages and of all Countries; alfo the Rervoluti- 
ens of States and the fuccellions of forereign Princes 
ancieat and modern. gr. 8. ıo 5h. 6d, 





London, bey Stockdale ind kürzlich herausgekommen : 

Äntes, J., Obfervations on the manners and cuftoms 
of the. Egyptiaus with Remarks on the Plague. 4. 
ı0 Sh. 6 d. i 

Leckie's, Dau. Robinfon, Journal of a Rour to Nag 
pore, with a Journal from thaır place to Benares, 4, 
with a map 7 Sh. 6d. 

Morfe's, Jedediah, Sketch of the Life of General 
Wafhington,, with a Serinon upon his Death and an 
Account of the Ceremonies of his Funeral. 2 Sh. 

Odes of Anacreon transl. into englifh Verfe wich Notes, 
by Th. Moore. 4. ı L. ı Sıı. 

Pye, H. J. Adelaide, a Tragedy as performing at the 
Theatre Royal Drury Eane, 2 Si, 6d. 





Von dem Werk: Dialogwes für le Commerce de Bis 
par lAbbi Gogliani erfcheint in meinem Verlag 
zu Johannis eine mit Anmerkungen bereichert& 
deutfche Überfetzung, 

Salomon Maimon flarb bekanntlich in Freiltad: zu 
früh für die Philöfophie. Aus feinen nachgelaffenen 
handfchriftlichen Fragmenten erhellet, was von ihm 
noch zu erwarten ftand; ich befinde mich im Befitz 
derfelben, und habe fie einem den Gegenltänden gewach- 
fenen Gelehrten übergeben, um den Nachlals diefes 
Philofophen fo zu bearbeiten, dafs er dem holen Schwung 
und der lichtrollen Darftellung des verewigten Weltwei- 
fen würdig dem Publicum dargereicht werden könne. 

Bails Cafuaireden wurden früher, als ich vermuthet, 
vergriffen; Beweis für die Güte derfelben. Eine zwey- 
te, durch verfchiedne dem Inhaltgemäfs hinzugekomn- 
me Predigten, vermehrte Auflage erfcheine in meinem 
Verlage diefe O. M. 

Das zu Finkene Anfangsgründen der franzöfifchen 
Sprache gehörige Lefebuch ift nun fertig, und an alle 
Buchhändler verfandr worden. Liebhaber wollen Ge 
fch nun abreichen laffen. 

Neue Güntherfche Buchhandlung 
. in Glogaw 


— 


“ Unterricht und Erziehung müffen einander die Hän- 
ds bieten, um die Jugend glücklich zu bilden, Die 


— 
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halb bearbeitete man bisher in den pädagogifchen Schrif- 
ten beide Gegenflände meiltens gemeinfchaftlich. — 
Für die Erziehung im engern Sinn ift jetzt durch maun- 
cherley Bemühungen fehr gut geforgt, und eben 
möchte der Privatunterricht noch wenig Hülfsmitrei und 
Vorfchläge vermiflen. Defto weniger ift aber der öf- 
fentiiche Schulunterricht nach feinen reichhaltigen Fä- 
chern erfchöpft worden, und manche Gegenfllände def- 
feiben noch wenig berührt. Die jetzigen Zeitfchrifter, 
die fich damit befchäftigen, haben einen zu grofsen 
Umfang, als dafs fie befondere Aufmerkfamkeit derzuf 
wenden könnten, — Deshalb haben fich fchon rvor- 
längft einige Schulmänner verbunden, fowohl feibf 
für den Unterricht und die Einrichtung öffentlicher 
Schulen, ihre Gedanken aufzuferzen, als auch andre 
ihres Faches aufzumuntern, ihre Aufmerkfamkeit auf 
diefen befondern Theil der Jugendbildung zu wenden und 
an diefem Vorhaben zu nehmen. In der Meynung, errıs 
Gutes zu thun, erfcheint in der bevorftehenden Oder 
mefle ein Bändchen diefer Arbeiten unger dem Titel: 

Jahrbuch der Schulen und des öffentlichen User 

terrichts aufs Jahr 1801. von mehrern Schulmse 

nern bearbeitet. 
Es enthält ».) Abhandlungen über Schulverfafsunr, 
Lehrgegenflände, Methode und Schulzucht. 2.) Pr 
merkungen über Schulbücher, hauptfächlich bey dem 
Gebrauche gemacht, und Vorfchläge, wo und wenn fe: 
gebrauchen ünd. 3.) Gefchichte und Befchreibuns-- 
zeiner Schulen felbft, nebft Vorfchlägen, wie Geil» 
nen verbeflere werden. 4.) Nachrichten von Veri» 
derungen im Schulftande„ neuen Schulbüchern — 
Mehr von der Einrichtung des Ganzen bey der Lrfche- 
nung des Buches felbtt. 

Diefes Jahrbuch erfcheint in meinem Verlage auf 
gutem, weifsen Papier fauber und correct gedrukt; 
wo möglich, foll jeder Band mit dem Bildnifs eines 
um Schulen verdienten Mannes geziert werden; und 
jedes Bändchen nicht höher als 12 bis 16 gr. zu f«-" 
hen kommen. 

Glogau den ı. März ıgor. 

Neue Güntheriche Buchhandlung. 


J. G, Beraflein's Chirarzifcher Handwörterbuck zam 
Gebrauch angehender deutfchör FH undärzte. 

9. 2 Rehlr. 16 gr. 
erfcheint in bevorftehender Leipziger Ofter - Meffe in 
meinem Verlage. Es foll für den angehenden Wund- 
arzt beym Civil und Militeir dem allgemein gefühlten 
Bedürfnife abhelfen: in gedrängter Kürze und mäfs:- 
gen Umfange ei ganzes Tableau feiner Wiffenfchaft 
vor fich zu haben. Es foli dem jungen Wundarzt ein 
Hülfsmittel feyn, durch eineleichte Überfiche fich aus 
dem Stegreif des Gelefenen und Gehörten oder Erfahr- 
hen zu erinnern und fich fo fchneller zu beftimmen, 
was ihm in vorkommenden Fällen znerfi zu thun ob- 
lieg. Zu Erreichung diefer Zwecke war die Alphab«- 
tiiche Ordnung die bequemfte und zweckmäfsiefte, doch 
had die Krankheiten unter abgemein Syliemaufghen 
Be- 


gr. 


Bo nn 


413 


tubriken gebracht. So hat es natürlich einen ganz 
ındern Plan und Zweck als deflelben Verf. praktifcher 
Handbuch — dieles Repertorium der ganzen \Yundarz- 
ıeykunft, — fo dafs beide Bücher ihren eigenen 
‘Ver eben einander fortgehen, ohne Öch zu durchkreu- 
:en. Aber eben jenes Handbuch mit den übrigen 
3ehriften deffelben allgemein bekannten und geachteten 
Verf. bürgen auch dem Publikum hinlänglich dafür, 
lufs es in diefem Handwörterbuche nichts mittelmäfsiges 

:u erwarten habe. 
Jena im März 1801. 
Friedrich Fromman, 





Ausführliche Erläuterung der Lehre vom Concarfe 
der Gläubiger von C. C. Dabelow ordentlichen 
Profeffor der Rechte und Beyjitzer der Juriftem 
Facultät zu Halle, gr. 4. 1801. 

Unter diefem Titel liefern wir dem Publikum zur 

yevorftehenden Leipziger Jubilate- Meile — nicht eine 
seue Auflage des bekannten Werkes des Herrn Prof. 
Dabelow, fondern eine faftgänzliche Umarbeitung, und 
Zrweiterung deflelben, Der Ir. Verfaffer hut jerzi-den, 
!hedem von der Concurs - Theorie getrennten Concurs- 
Procefs fowohl, als auch die in feinem vorigen Buche 
ibergangenen Lehren von Moratorien, der Crffo bono- 
um, dem Benefcie competentine u, f, w. mit abgehan- 
lelt, und auf diefe WVeife einevolljlündige Eütwioklung 
ler Lehre vom Concurfe zu geben ich bemühre:. Das 
zanze ift. hiftorifch-dogmatifch bearbeite, Der Hr. 
Verfafler geht nemlich von dem römifchen Schuldrer- 
ahren aus, und eıtwickelt daffelbe nach den verfchie- 
lenen Perioden mir Hinficht auf die Nechtsgefchichte, 
ind die Bruchfücke der römifchen Gefetzgebung, wel- 
he fich in Juftinians Gefetzfammlung finden. Nach- 
lem er daffelbe unabhängig von dem deutfchen und 
eutigen Schuldverfahren dargeftellt hat, geht er zu 
em letztern über, zeigt zuerft, was von dem römi- 
"hen Rechre noch angewendet werde, und was entwe- 
er durch den Gerichtsbrauch verworfen fey, oder we« 
arı veränderter Staatsverfallung wegfallen mufste, und 
elle hierauf das heutige Schuldverfahren nach feinen 
nzelnen Arten auf. Der Hr. Verfaffer glaubte, die- 
nm gewifs nicht leichten \Veg gehen zw müfsen, um 
en Fragen über den Anfang des Concurfes u. l. wm. 
chtig begegnen zu können. Die Einwürfe eines von 
'Imendingen und Burkardt find dankbarlichft benutze 
order. In einem Anhange zu dem Buche befinder 
sh die Theorie von Formirung der Concurs- Äcten 
3d ein brauchbares unter den Augen des Hrn Verfaf- 
r» gefertigres Regifter fchliefst das Werk. 

Was das Äufsere betrifft, fo kaben wir das 
wart-Format gewählt, um alles in einen Band zu 
(fen, und es dadurch zum Gebrauch bequemer zu 
achen. Gute lateinifche Lettern, und ein gutes 
apier, werden, wie wis hoffen, dem Werke zur 


ierde gereichen. 
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Beftellungen auf dafelbe nehmen alle Buchhapd- 
lungen an, " 
’ Die Verleger 
Hemmerde und Schwetfchke 
zu Halle, 





Schon im November 1798. , als der Friedens - Con- 
greis zu Raftade Gch feinem Ende zu nähern fchien ; 
kündigte ich folgende Schrift an: Das deutfche Reich, 
vor dem. Ausbruche der Jevolntion in Frankreich und 
nach dem Frieden zu Rafladt, eine geograpkifch - flatiflifcke 
Poraliele. Die damals eintretenden bekannten Umftän- 
de hinderten, wie natürlich, die Erfcheinung diefes 
Buches. Da aber nun der fo lange gewünfchte Triede 
nicht länger als zweifelhaft angefehen werden kann, fo 
foll auch diefes Buch, auf die neuefte Lage der Dinge 
eingerichtet, in meinem Verlage unverzüglich unter fol- 
gendem Titel erfchienen : 

Das deutfche Beich, vor dem Ausbruche der fran- 
zöfjfchen Revolution, und nach dem Friedens- 
Schlufse zu Luneville, eine geographifch - flatiftifche 
Parallele. 

Im Ganzen bleibt der Plan, fo wie ich ihn in mei- 
ner erften Ankündigung gegeben habe. - Das Buch zer- 
fillt in 2 Abtheilungen, deren erfle die Überficht der 
vprmaligen Befchaffenheit Deutfchlands nach feinem Um- 
fange und feiser Eintheilung auch äufsern Verhält- 
nifsen, die zweyte, die Veränderungen liefert, welche 
der jetzt geendigte Krieg für das Reich und feine Glie- 
der nach fich gezogen hat, Der Verfafler, der fich 
nennen wird, hat fich dabey vorzüglich bemüht, die 
Rechte und Befitzungen, welche deutfche Fürften aufser- 
halb der Gränzen des Reichs befonders in Frankreich 
hatten, genauer anzugeben, als bisher in den‘ geogra=- 
phifchen Handbüchern gefchehen ift, und diefe Ver- 
haltnifse in ein Ganzes zufemmen zu fallen, weiches um 
fo interellanter feyn wird, da fie eben dieerfte Veranlaf- 
fung zum Ausbruche des jetzigen Krieges gegeben ha- 
ben, und viele Deutfche zoch gar nicht hinlänglich 
davon unterrichtet find. Eine kleing Karte wird die 
geg-benen Überfichten erläutern. Mehrere Details 
über. gewiffe Einrichtungen in der innern Verfaffung 
Deutichlands, welche erft mit der Zeit zu Stande kom- 
men können, geben viellejcht Stof zu einem Nachtragg 
diefer Darftellung, 

Gotha im März 1805, 
Juftus Perthes. 





Verlagsbücher von dem Compioir für Literatir in 
Eiberfeid. Oftermeffe 1801. 
Elifa's, des Weibes, wie es feyn follte, Vermächtnifs 
an ihre Tochter Henriette, mit ı Kpf. 8 
Weddigen, (Peter Florenz) Geiflliche Oden und Lie« 
der, mit Müllerfchen Compolitionen, Zweyte rer+ 
befferte und vermehrte Auflage, 8, ı Fl. z2 fir. 
14 gr. 
m m mn Weliphäliicher hiftörifch - geogrsphifcher 
Zee: Na- 
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Nationalcalender zum Nutzen und Vergnügen. Zwey- 
ter Jahrgung mit dem Portrait Wilhelm Graf zu 
Schaumburg- Lippe, nebft Mufik, 4. brofch. a F!. 

z Rıhlr. 8 gr. 

Nofd, (Marl Wilh.) Grundeüge der Lebensweisheit. $. 
30 Ar. i 7 Kr. 
Weifsenfteins, (J.) Director des Handlungsinftitues in 
Eiberfeld, gründliche Unterweifung in der Hand- 
Jungswißfenfchaft. Zweyte Auflage, nach der letr- 
ten Ausgabe der Darftellung des Hn. Profellor Büfch 

in Hamburg. 8 ı Fl. 12 gr. 
= —_ — neuer methodifcher Unterricht in der 
franz, Sprache für die Deutfchen, worin alles ent- 
halten it. was erfodert wird, diefe Sprache zu 
Jehren, nach dem Plan des Hn, de läd Feaux. ater 
Theil, welcher das Übungsbugh enthält. 8. ı Fl. 
12 gr. 

Geiftesblüchen oder Materialien zum Denken für edle 
Weiber und Mädchen, vonG. W.Anti-Rouffeau. 8. 


18 Kr. 4 gr 
Philofoph, (der dürftige) und der Arzt des Herzens. 8. 
ı Fl. 12 gr. 


Begebenheiten geplagter Männer, zum Nutzen und 
Frommen angehender Eheleute, voin Verf. Wali- 
munds Ruheftunden in feiner ländlichen Hütte. 8. 
ı F. 12 gr. 

Unterweifung (heilfame) von der Nothwendigkeit einer 
wahren Bekehrung, in einem Gefpräch zwiichen ei- 
nem Begnadigten und Unbekehrten. 8. 

Die herrliche Gnade Gottes in Chrifto Jefu, wie fich 
diefelbe an einigen Perfonen niedrigen Standes felig 
geoffenbaret hat, nemlich an Jacob Schneider einem 
Bauern zu Mehro bey Berlin. N. A, 8. 


Nachrichten von der Ausbreitung des Reichs Jefu über . 


haupt, und durch die Miflionarien insbefondere. 3 
Hefte, Herausgegeben von Freunden der Miflion. 8. 
Bemerkungen, (freymüthige) über die neulich heraus- 
gekommene Schrift: die Pilgerreife zu Waller und 
zu Lande, 8. Elberfeld und Nürnbert. 
Nachrichten und Briefe für Verehrer Jefu und (eines 
Evangeliums. 8- 





Zur nächlten Oftermeffe erfcheint in der Jacobüer- 
{chen Buchharrdlung zu Leipzig folgendes intereflante 
Werk: 

Naturgefchichte der Pharmacie, der Chymie und der 
shumifchen Künfte, vorzüglich der Färbekunft von 
Simon Morelat. Aus dem Franz. überfetzt, 
in 3 Bänden. 

Diefe Schrift enthält die Naturgefchichte der einfa- 
chen Körper aus allen dreyNaturreichen, deren man fich 
in der Arzneykunft, der Chymie und den verfchiede- 
nen chymifchen Hünßten , befonders in der Färbekuntft, 
Malerer u. f. w. bedient. Der Verfaffer bezieht fich 
dabey bekkindig auf die neuere oder fogenannte pnev- 
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matifche Chymie, erzählt die Kennzeichen der Güte 
diefer Körper, ihren Urfprung, phyfifche und chemi- 
fshe Eigenfchaften, die vornehmften Zubereitungen und 
Anwendungen, und hat fich dabey nicht nur der nes- 
ften Entdeckungen der Scheidekünftler, fondern auch 
feiner eipnen zahlreichen Erfahrungen und Wahrneh- 
mungen bedient, und dadurch ein für den Arzt, Apo- 
theker, Manufakeuriften und Fabrikanten fehr nürzli- 
ches und bis jetzt in feiner Art fat eignes Werk geli«- 
fer. Der Überfetzer, der als Gelehrter und Art 
rühmlichft bekannte Herr D. Diedermann zu Freuberz, 
hat (eine Überfetzung mit möglichfler Treue verfert'zer, 
und der Verleger wird Sorge tragen, indem letzten Bande 
von dem Überfetzer oder einem andern fachkundiges 
Manne die etwa nöthigen Zufätze zu liefern, und d. 
durch diefer Überfetzung einen beträchtlichen Vor: 
vor dem franzößfchen Originale zu geben. 





Bey Heinrich Gerlach In Dresden it erfchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen zu haben: 

Der Gefellfchafter fur die Jugend auf lündlichen Sp 
ziergangen mit 58 illum, Abbildungen im Deutjch 
lond einheimifcher Buaume und Sträucher. Gebunde 
ı Echir. 16 gl. 

Die Befchreibungen, welche den richtig gezeichn- 
neten und colorirten Abbildungen beygegeben find, b» 
lehren vorzüglichüber den mediz. ökonom. und techza\ 
Nutzen, Gewifs wird jedes Kind mit diefem Buche & 
der Hand, bald keinen vaterländifch. Baum verkenne. 


I, Warnung, 


Die intereffanten Erfcheinungen, welche die Voerfo- 
che mit galvanifchen Batterien zeigen, Jaflen rermu 
then, dafs fich viele Phyfiker damit anhaltend beichäf- 
tigen werden; ja ich habe in einigen Bjättern gelefen, 
dafs manche damit umgehen, folche Batterieen ron 
mehrern hundert Lagen zufammen zu ferzen. Diefen 
fehe ich mich aus eigner Erfahrung veranlafst, e'nige 
Behutfamkeit zu empfehlen, die darin beftehr, dafs ie 
fich bey ihren Manipulationen von ihrem Apparate gw 
hörig ifoliren, indem die galvanifche Kraftim lebenden 
Körper eine heftige Ausführung der flufsigen Theie au 
ihren Gefüfsen zu bewirken [cheint, wie ich folches ein 
paarmal, erft mit einer Batterie aus 60, und dan 
noch auffallender bey einer von 80 Zink - Silberffück-s 
erfahren und auch an einem meiner Freunde beflaig 
gefunden habe. Die ganze Gefchichte habe ich in mer 
nem Magazin für den neneften Zufland der Naturkandı 
II. B. 3 St. $. 558 u. f. wo auch noch audere Bemer- 
kungen über die galvanifche Batteriewirkung vockon- 
men, umfländlich erzähle, Es hat diefes Stück fo ebeu 
die Preile verlaflen. 

Jena den 12. März ıger. 


JH. Voigı 
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LITERARISCHE 


I, Franzöfifche Literatur 
der letzten drey Jahre, 
. PFII Gewerbskunde. 


wen längft war in Frankreich die Gewerbskunde 
eın ‚Gegenftand der Bearbeitung der Gelehrten; 
mehrere Mitglieder der ehemaligen Akademie der Wil 
fenfchaften befchäftigten Üch fowuhl mit Jandwerchfet. stem 
lichen, als auch technelorifchen Gesenlländen. euer 
Fleifs erwachte feit der Zeit, da man eifrinsr la 
arbeitete, die Chemie auf die Gewerbe ar. . 
Mehrere gewannen dadurch beträchtliche | Ufe 
gen. Ganz vorzüglich gilt diefs die Bergbuukunde, 
und die.damis zufammenhängenden Gewerbe, um fo. 
mehr, da hier, der Natur der Sache nach, die Regie- 
rung mit wirkte. Um Einhei: in diefem Fache zu er- 
kalten, ernannte. der Wohlfarchsausfchufs ein Confeil: 
des Mines, deren Mitglieder zur Beförderung diefes 
Studiums das bereits erwähnte Journal des Mines her. 
auszugeben anfıngen, deffen Redacteur immer Coquebert 


war, Hier findet man Beyträge zur Gefchichte des Berg-" 


baus in Frankreich fowohl, als im Auslande, und an- 
dere hieher gehörige Auffätze von d’Arcet, Baillet, 
Brogniart, Chaptal, Duhumel, Fanjar, Guyton, Haf- 
fentraz, Hauy, Hecht, Le Litvre, Pelietier, Pronw, 
Sauffure, Schreiber, Vaugwelin u.a. m. Auch wird 
diefs Journal fo ganz als das Archiv alles deffen be- 
trachter, was in diefen Theil der Gewerbskunde ein- 
fchlägt, dafs man felten einzelne Schriften über hieher 
gehörige Gegenflinde finder, fie müfsten denn von be- 
trächtlichem Umfange feyn. Von diefer Art ift die 
Fortfetzung eines gefchätzten Werkes des unter der 
Guillotine umgekommenen Strasburger Maire Die 
trich: Defeription des gites de Minerai, Forges ,. Salis 
nes, Ferveries, Trefileries, fabriques de fer blanc , Por+ 
eellaine, Fayence etc. de la Lorraine meridionale V 
VI. P. P., Treuttel u. Würz. 1800, 4. (13 Fr,) wor 
m auf diefelbe Art, wie in den vorhergehenden 
Theilen Elfafs und die Pyreneen befchrieben werden, 
Lothringen in allen auf dem Titel angegebenen Rück- 
Ächten gefchildert wird, die Mängel der Adminiftra: 


NACHRICHTEN. 


tion der Gewinnung der Mineralien und der davoa: 
abhängenden Fabriken, befonders in der Holzver- 
fchwendung, gersgt, und Beflerungsmittel angegebeni 
werden, Man rechner in Lothringen 7 Silber. gr 
Kupfer - 13 Bley- sg Eifenbergwerke, eine grofse Men- 
ge Salinen, Glas,- Porzellain-und Fayance- Fabri- 
ken; die jahrlich zufammen 260,000 Faden Holz ver- 
brauchen; eine Confumtion, die bey dem fchlechten- 
Forfthaushalte Lothringen jährlich ärmer an Holze 
macht, Ein nicht ganz unwichtiger Beytrag zur Salr- 
werkskunde lieferte :der Prof, Nicolas zu Nancy, im 
üen Memoires fur les Sulines de la Republigue, Nancy, , 
1798. 112 $, 8. worin zuerft von der Natur des fal+ 
zigen Wallers überhaupt, dann von der Salzwerkskund® 
und den Salinen der Republik gehandelt wird, und: 
mehrere Vorfchläge zur Verbeflerung derfelben gethan' 
werden, Die Schrift hat Bertholle’s Empfehlung: 
für lich, » N 

Für den Ackerbau und die übrigen Theile der: 
Laridwirıhfehaft forgte zwar die Regierung unmittel- 
bar nicht fehr; mittelbar aber gewann der Lafflimann 
durch mancherley bekannte Verfügungen, welche die 
Revolution herbeyführte; und wenn einzelne Theile 
im Innern der Republik durch Bürgerkrieg, alle aber 
bey der durch den ausländifchen Krieg vermehrten’ 
Confeription in Rückficht des Ackerbaus litten: fe. 
Geht man dagegen auch, dafs, nach wiedererhaltener: 
Erlaubnifs gemeinfchaftlicher Wirkfamkeit, die Mies 
glieder der ehemaligen Landwirthfchaftsgefellfchaften zus 
erft wieder zufammentraten, und anderwärts neue er 
richtet wurden, um das dringendfte Studium der Mens 
fchen, für das man gegenwärtig, zeitgemäfs, Cicero’s 
Maxime geltend zu machen fucht: „Nikil ef agricuitura 
melins... mihil homine libero digmins, möglichft zu 
befördern. Schon find mehrere derfelben damit be 
fehäftigt, durch Preife, theils für theoretifche Anwei 
fungen, theils für praktifche Verbefferungen einzelner: 
Theile der Landwirthichaft neuen Eifer zu erwecken, 
wie nicht nur die in verfchiedenen Journalen abge-- 
druckten Auszüge ihrer Protocolle, fondern auch eini- 
ge befonders gedruckte Nachrichten und Sammlungen 
von Schriften derfelben beweifen, So rerrollfändigte die 

(3) F jetzt 


49 


jetzt wieder hergeftellte Parfer Societät 1798 die aus 
20 Bänden beftehende Sammlung ihrer Schriften, durch 
ein Compte rendu & la Societ d’Agrienlture de Puris, 
de’ fes travanı fuits, commencis et projeites depuis le 30 
Mai ı$00 jusques et compris le 30 Sept. 1798 ct de 
Vemploi des fonds qui ont ete mis & fa difpofition pendant 
cet efpece de temps par J. L. Lefervre, (P, Defenne, 
8. 55 Fr.) Auch liefs fie Obfervations für U Inftitntion 
des Societes d’Agricalture er fur les moyens W’ntilifer leurs 
traumzpar J.B,Rougier de la Ber gerie (1900. 
56 8, 8. ihrer Gemeinnützigkeit wegen, drucken — 
Eine andere Societät kündipte lich durch ein Aefums 
des Fues et des premiers Travanı de la Soc, d’Agricul- 
ture et d’Economie rwrale de Meillamt, Depart, du 
Cher par leCit. Bethune Charoft. P. 1799. 8.an; 
aus der fich ergiebt, dafs .diefe bereits 1792 zufam- 
mengetretene Gefellfchaft (ich zwar vorzüglich auf ih. 
ren Diftrict einfchränkt, dagegen aber deffen Oekono- 
sie in allen nur möglichen Rückfichten befördert, und 
keine Mühe und Koften (part, alle Zweige derfelben 
blühend zu machen, die Brache abzufchaffen, und künft- 
liche Wiefen anzulegen, den Weinbau zu verbeflern 
w f.w,, endlich auch eıne vollftändige ökonomifche 
Topographie zu liefern, wie Noel vom Departement 
der Nieder. Seine, die ehemal, Akademie zu Orleans 
vom Depart, Loirer, und die Ackerbau - und Gewerbs- 
Societät zu Bomlogne für Mer, (P, Merlin, 1798, 8.) 
berzusgaben,. Mas. fieht hieraus, dafs die franzöffchen 
Oekonomen anf alle Weile den Eneländern nacheifern, 
die gerenwärtig falt iq allen Graffchafren ökonomifehe 
Socieräten haben, die fich nicht blofs auf die Theorie 
befchräuken, fondern auf alle Weife die Praxis zu be- 
fördern fuchen, und die überdiefs für die Oekono. 
mie ein allgemeines Inflitut, (dem fogenannten Board 
of Agriculiure) belitzen, deflen Bemühungen unter an- 
dern aus den von demfelben veranftalteten Drucke vie. 
ler omifcher Topographieen und andren Werken 
hervorl&uchten, 

Diefe Nacheiferung erhellt auch aus. mehrern 
Ueberferzungen englifcher Schriften, Ohne kleinliche 
Rückficht auf das politifche Syftem des Secretairs je- 
nes Boord, des bekannten Arthur Young, die viel- 
leicht noch in gewiffen Perioden der Directoral - Regie- 
rung ein hinlänglicher Beweggrund gefchienen hätte, 
feine Verdienfte um die Landwirthfchaft zu verkennen, 
erfchien gegenwärtig, mit Unterftützung der Regierung 
— eine Auswahl feiner ökonemiichen Schriften un- 
ter dem Titel: Le Cultivatenr angiois ou Oensres choi- 
fies d’Agrieniture, d’Ecomomie rurale et politique d'Ar- 
shur Young, trad, de l’anpl, par les Cit, Lamarr, 
Benoifl et Billecoeg, avec des notes par ic ©, De 
la Lux ze, cooperateur au conrs d’Agricalture de [ Ab» 
I# Rozier, (P„ Maradan) die ungefähr 15 — ı$ 
Octavbände betragen wird. Die dabey von einüchts- 
vollen franzöfifchen Oekonomen geäufserte Hoffnung, 


dafs diefs Urternehmen fehr glücklichen Einfiufs auf: 


die Verböferung des frangölifchen Landbaues äufsern 
werde, r'rbt ein unpercheyifches ‚Geftändnifs ab, dafs 
die Franzofen in diefem Fache wei: hinter den Englän- 


ac 


dern zurückftehen, Derfelbe Schrififteller, und ande. 


"re englifche Oekonomen find in folgender Schrift re. 


nutzt: Traite des Engrais, tird des differens rappors 
feits au departement d’Agricalture d’Angleterre, cr« 
des notes, fwivi de la traduction du Memeire de Kir 
wan fur les Engrais et de lexplication des principes= 
termes chimiques emplowes dans cet unvrage par F, G, 
Maurice. GeneveerParis, Magimel u. Fuchs, 1300. 
8. (8 Fr.) 

Das neuefte und wichtigfte ökonomifche Origim}- 
werk war der letzte Theil des durch den Tod des 
Hauptredacteurs, des Abbe Roziers unterbrochenen Ciwrr 
complet d’ Agriculture theorigue practique dconomigse 
et de Medecine’rurale et veterinaireou Dictionnaire umiser- 
fe! d’ Agriculture, „P., Dugour, 1800. 4; (12 Fr.) der, 
wie auf dem Titel bemerkt wird, von dem damaligen 
Staatsrathe, jetzigen Minifter des Innern, Chaptsl, 
von Duffieux, Lafleyrie nd.Cader Ze Vauz, 
Mitgliedern der ökonomifchen Societät zu Paris, vea 
Parmentier, Gilbert, Rowgier Labergeriı, 
Mitgl. des National-Infütuts, und von Chamber: 
bearbeitet wurde; Dugowr fügte eine Biographie ds 
verftorbenen Aozier bey, der bekanntlich bey der B- 
lagerung von. Lyon in der Nacht vom 28 zum 29 Sep. 
durch eine Bonbe im Bette getödter wurde, Uanr 
den hier genannten Vollendern feines Werks verier- 
tigte Cadet de Faux nach der in diefem Cours car. 
plet abgedruckten Abhandlung von Chaptal über des 
Wein eine Infiruetion fur Part de faire le Fim, die zu! 
Koflen der Regierung gedruckt und in die Departemenrs 
gefendet wurde, — Die von dem hier gedachten 
Bongier la Bergerie und Teffier im J, 1797. 
angefangenen Annalcs de lugriculture frangoife fcheinen 
keinen Fortgang mehr zu haben; ein für das Landrolk 
felbit beflimmtes Journal: L’ami des Campagner par 
une Societö de gens de Lettres et red, pur Pinglix hat 
Sch auf eine vortheilhafte Art angekündigt, 

Uebrigens erfchien aufser dem, was fich in den 
"hier gedachten Werken befindet, keine befonder® 
Schrift für den Ackerbau im engern Sinne, Def. 
mehr wurde über die Viehzucht und Vieharzneykunde 
gefchrieben, Bontrolle, Lafteyrie, und die Lehrer der 
Thierarzneyfchule, Chabert, Gübert, Huzard — (ind 
bekannt, Boxtrolte's purfait Bowvier wurde kürz- 
lich zum zehntenmale aufzelegt; Lafewries Ab- 
handlung über die fpanifche Schafzucht, um die fich 
aufser ihm vorzüglich der auf einer Reife nach Spanien 
kürzlich geftorbene Gilbert verdient machte, ift be- 
reits ins Deutiche überfetzr, und als nützlich empfoh- 
len worden; nicht weniger verdient vi®lleicht diefs 
Lob die neue Auflage von Hewrtaut Laomerville': 
obferv, prat. fus les bötes & laine dans le Depart, du 
Cher. P, Buiffon. 1799. 8. (3% Fr,):für die Schaf. 
zucht überhaupt, Uebrigens leiteren die Zeirumflän- 
de, befonders im Jahr 1794 da die Theurung der Le 
bensmittel, und das wenige und fchlechte Fleifch, das 
in Paris und anderwärts verkauft wurde, fehr viele 
Stadibewohner auf. die Zucht von Geflügel und der 
&ruchtbaren Kaninchen, Ueber die Zucht diefer letzten 

eat 


v 


ger 


Gattung, gab noch-fpärterhin, 1798 nach vielfältigen 
Verfuchen Luneau de Boisjermais eine Abband- 
lüng de T’Edacation des Lupins heraus, die eine fehr 
volllländige Anweifuhg enthält, Vielleicht rührt auch 
von diefen Umftänden die um diefelbe Zeit herausge- 
kommene neue, fehr vermehrte, Auflage von ffart de faire 
eclore la volaille am moweh d’une chaleur artificielle par 


Aeaumur corrige pur * * P,, Guillaume 8, her, Die. 


fe Anweifungen kamen auch damals immer noch zu 
rechter Zeit, da wahre und vorgebliche Epidemieen 
unter den Hornvieh in den letzten Jahren von neuem 
die Confumtion des Fleifches befchränkte, wie man 
noch aus” Huzard’s neuelter Schrift: Memoire fur 
la peripnewmonie chronigue ou Phtifie pulmonaire qui af- 
Jecte les vaches laitieres de Paris et des environs fieht, 
von der die Landwirthfchaftsgefellfchaft und die Cen- 
traladminiftration des Seine. Departements (zu Paris) 
eine neue Auflage veranftaltete, Diefelbe Gefellfchaft 
verbreitete auch Avis au public pour prevenir et detruire 
V’Epizootie ou la pefte des bötes ä cornes publie par le Dr. 
Fauft, trad, de fallem. 1799. (60 C.) Uebrigens 
bedarfes für wiffenfchaftliche Oekonomen kaum bemerkt 
zu werden, dafs aufser den hier erwähnten veterinari- 
(chen Schriften, aus der Vieharzneyfchule "zu Alfort, 
während der Revolution mehrere andere hervorgirigen, 
an die wir hier nur durch die bereitsoben erwähnten Na- 
men der dabey angeftellten Lehrer zu erinnern fuchen, 


Für die Bienenzucht haben noch kürzlich eine 
Mad, Marie Therife Quinquereau Beaujeu, verw. 
Barras durch ein memoire fur Peducaion des Abeiller, 
P., Fuchs 1800 8. (46 C.) und ZI, F, Dubofi durch 
eine für die Franzofen inaniches Neue enthaltende Mi. 
thode avantageufe de gouverner les Abeilles, Bourg u, 
Paris, Pougens. 1800. 8. (2 Fr.) geforgt 


Nicht ganz ausgefchloffen ift die Landwirthfchaft 
von folgender im J. 1800 bey Treuttel und Würz in 
Paris angefangenen technologifchen Monatsfchrift: 
Annales des Arts et Manufactures ou Memoires technolo- 
giques fur les decouvertes modernes, concernant les Arts, 
Manwfactures, U Agriculture es le Commerce, (jährlich 
35 Fr,) doch kommt verhältnifsmäfsig darüber wenig 
vor; dagegen ill es fehr reichhaltig an allem, was in 
die übrigen Gewerbe einfchlagt; vorzüglich in Hin- 
ficht der neuen Entdeckungen der Chemie und Me. 
chanik; auch wird. die Politik der Gewerbe und 'des 
Handels darin nicht vernachläfsigt, 


So wie übrigens vor kurzem noch ungedruckte 
Schriften der Akademie der Wiffenfchaften erfchienen : 
fo erhielt man auch in den letzten Jahren einige neue 
Theile der Defcription des Arts et Metiers faits ou ap- 
rromves par Tdcademie des Sciences de Paris. Dahin ge. 
hört, ohne in der Folge der Bände mitgerechnet zu wer- 
den, Loyfel’sEfaifur lart de imVerrerie,P,, Morin, 
1799. 8: (3 Fr.) deren Druck bisher dureh die Zeit- 
umftände verfpätet worden war, und die als 20r Theil 
ausgegebene Art de [Imprimerie par le Cit, B. Ouim- 
quwet, Imprimewr de Päris (3 Fr.) das vollftändigfte 
Werk, das Frankreich über die Buchdruckerkunft auf. 
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zuweifen ‘hat; worin alle bedeutende. Erfindungen der 
neuelten Zeiten, z, B. Polytupage, Sterkotypage u. f. 
w; vorkommen, Eine diefer neuen Erfindungen: be- 
fehreibt deren Urheber A, Pront, in: Elemens. d'une 
Typographie, ct d’une Ecriture qui reduifent la preiiere 
an tiers, lautre presque au quart de ceile en ufuge, en 
confervant toutes ler lettres. 4 et‘ $. deren Werth nur das 
Anfchäuen beflimmen’ kann; Als eihe leichtere Me- 
thode diefer Art, die fich aber 'ebenfalls nur auf die 
franzöhfche Sprache befchränkt, it Montigny's Al- 
phabet wniverfel ow. Stenogruphie methodigue mife a la. 
portee de tout lecteur et appliquee a lart typographigue 
etc, Für Bleicher Färber und Papiermacher gleichwich- 
tig ift die von dem ehemaligen Fabrikeninfpector Pajut 
des Charmes aufScheele's und Bertheliet's Entdeckun- 
gen: gegründete’ Art du Blauchiment des Toiles, Fils. et 
Cotons de tout genre etc, P,, Dugour 1798. 8:.(6 Fr.) 
deutfch h. v. A. N,. Scherer. Berlin 1800. $. worin 
die Kunft, alle gefärbte und gedruckte Zeuge,'fo wie 
auch Papier u, f. w, wieder weils zu machen, fehr aus- 
führlich ‘gelehrt wird, — L'art de peintre et:d’im- 
primer les.Toiles en grand et petit Teint par B. P, Guoe- 
zy1$goo.gr.8.(ıF,. 8 C,) ertheilt Unterricht in der von 
dem Capitain Beaulieu aus Indien nach Frankreich ver- 
pflanzten indifchen Färbekunft, die diefer bereits im J. 
1736 befchrieb. Le Pileur d’Apligny': Färbekunft 
wurde 1798. von neuem aufgelegt, 

Als Beyträge zur Statiftik fowohl als zur Tech- 
nologie find folgende zwey Schriften über ein paar 
wichtige - Nationalfabriken.“zu betrachten: Notice fur 
la: Munnfaeture nationale des Gobelins par C, Grik 
laumot, Architete et Dirertenr de cette Manufa- 
eure, P,,. Perronneux 1799. 12. worin eine fehr 
interefflante Nachricht von diefer atıf ‚Colbert's Rath 
errichteten Manufactur, und Unterricht -über- das 
Verfahren dabey,' das durch Yawcanfon und andere in 
den letzten Jahren viel gewonnen hat, ertheilt wird; 
und das bald darauf erfchienene Memoire hiftör. de Tori- 
gine et des progreös de la Mannfacture nationale de Por- 
celaine de Frunce; avec des obfervatians fur toutes les par- 
ties de fa manutention et les moyens W’ Amelioration eco- 
nomique, dont elle eft fucceptible, par Bachelier P.; 
Delance, 12. deffen Verfafler die Gefchichte diefer Fa- 
brik von ihrer Anlegung im J, 1779 an erzählt, die 
Mängel der Adminiftration rügt, und Mittel angiebt, Ge 
fo zu vervollkommnen, dafs fienicht nur ihre eignen Aus- 
gaberr beftreiten, fondern auch einen Ueberfchufs zu- 
rücklegen könne, 

Bekanntlich haben übrigens feit der Revolution, 
die faft allen auswärtigen Handel vernichtete, mehrere 
Manufacturen, wie unter andern die Lyoner, faft un- 
erfetzlichen Schaden gelitten; Indeflen läfst ein künf- 
tiger Friede hoffen, diefe Manufacturen, wenn nicht 
ganz, doch zum Theil, wieder hergeftellt, und den 
Handel von neuem wieder aufblühen zu fehen. An gu- 
ten Vorfchlägen dazu fehlte es bisher nicht ; fie waren aber 
bisher unausführbar, Natürlich’ hatte diefer nachthei- 
lige Zuftand des Commerzes auch Eindufs auf die Li. 


‚ veratur defielben; doch blieb auch diefs Fach nicht 


ganz 
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ganz unbeatbeitet, Von dem bekandten Ricard/che= 
Traite ds Commerce, der-eine Handelsftatiftik in geo- 
graphifcher Ordnung enthält, .erfchien 1798 eine 
neue Auflage (P. Laveaux,) in 3 Quartbänden, die fich 
auf alle Erdtheile erftreckt, und unter andern aus 
handfchriftlichen Memoiren mehrerer Kaufleute und 
des See- Minifteriums (ehr bereichert wurde, Arnonld's 
wwd Peuchet’s hierher gehörige Werke find be... 
kannt. Ein kleineres Werk über die Handelsgeogra-; 
phie, das zugleich eine Terminologie liefert, it Lipp’s: 
Guide des Negoeians dans toutes les entreprifes mercanti=, 
les ow Tiyaits imftrwetif für le commerce de 126 villes 
commergantes de T.Europe, de l’Afie et de TAfrique 
P.Brunet. 1798. 2 V. 4. Alle Handlungswiffenfchaften 
umfafst das 1799 angefangene, aus 4 Bänden beftehen- 
da Dietiomuire univerfel du Commerce, P., Aubry,. Das 
Befte darin fcheinen die Frankreich betreffenden Artikel 
zu feyn,- deren auch verhaltnifsmäfsig die ‚mehreften 
find; Auf Frankreich allein befchränkt fich das Dictio- 
naire geniral du Commerce des Sciences et Arts et d’In- 
dufirie franpoife pour lan 8. P., Favre. 1800. 8. (6. 
Fr.) — Die Buchhalterkunft und die Wechfelgefchäf» 
te lehrte der ehemalige Profeflor der Mathematik, P. 
J. Migneret in la Science des jeunes Negocians et 
Teenenrs des .livres etc. P. Richard u. =, 1799. 8. (12 
Fr.). Zugleich wird darin über die neuellen Maafse 
u. Gewichte Belehrung ertheilt; die Wechfelgefchäf. 
te infonderheit, zum Theil mit der neuen Maafs- u, 
Gewichtkunde Neveu in einem Cours theor, et practi 
des operations de Bauque etc, P. Maradan, 1799. 8. (6 
Fr,) In eines-ungenannten Amfterdammer Monuel gend 
ral powr les Arbitrages de changes et pour beauconp d’an- 
trescalenls meceffaires chez les Negocians P, u. Amfterd,, 
Dufour. 1808. 9; (94 Fr.) werden nach Gebhardı's 
Beyfpiele zur Erläuterung der Wechfel- Rechnung Los 
garithmen gebraucht; ‚fär andere überfeizte G. Th, 
Fökärd von Neüfchatel des Frankfurter Flügels 
Courszetel P, Barrois 1800. $. (14 Fr.) 
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H. Todesfälle. 


Den 28 Febr. fi, zu Augsburg Joh. Ant. Steiner, 
Dr, Theol, Fftbifchöl, augsburg. geiftl. Rath, Poe. 
nitentiarius und Büchercenfor, 74 J.alt, 

Den 10 März ft. zu Altdorf Dr, Joh, Chrift, Gott!, 
Ackermann, ord, Prof, der Arzneygelahrtheit auf der 
Univerfität zu Altdorf, Stadt- und Amıs- Phyfikus, wie 
auch Arzt beydem Kranken-Inflitut für Arme dafelbit 
44 J. alt, Er war einer der gelehrteften, belefenften 
und gründlichften Aerzte Deutfchlands, der fich auch 
durch feine gute Jateinifche Schreibart auszeichnete, 
Der würdige Prof, der Theo),, Hr. D, Vogel, war Zeuge 
der philof. u. chriftl, Faffung, mit welcher er dem 
Tode entgegen fah, den ihm eine Lungenfucht, an derer 
lange fchon’ gelitten hatte, nach mehrern Intervallen 
fcheinbarer Befferung zuzog. Die A,L, Z., verliert 
an ihm einen ihrer thätigften Mitarbeiter, der feit ih. 
rem Anfange im Fache der theoret, u, prakt. Arr- 


neygelahrtheit, auch Literaturgefchichte der Medicia, 
fchätzbare Beyträge lieferte, 


III. Beförderungen. 


Der durch mehrere mathemat. Schriften bekannıe 
Hr, Senator‘ Schübler zu Heilbron, ift zum Burgemeitier 
diefer Reichsftadt ernannt worden, 

Hr. Joh. Ant. Sauter, bisheriger Profeffor Fer 
theoret. u, pract, Philofophie zu Freyburg, hat die 
im vorigen Jahre erledigte Profeflur des Kirchen! 
rechts erhalten. 

Hr, M, Fried, Bened. Weber, Vf. einiger öko, 
nomifchen Schriften, ift zum aufserordentl, Prof, der 
Philofophie in Leipzig ernannt worden, 

"Hr, C, Krönke, Auffeher über den Sterafsen und 
Wafferbau im OFürft, Heffen, der bisher fchon Vorjefun- 
gen zu Giefsen hielt, it dafelbit als aufserordent 


licher Prof, der Philofophie mis Befeldungszulage an 
geftellt worden, 





An.die Lefer der Ergänzungsblätter zur A. L. Z. 


Den darüber gegebenen er gemäfs, find von dem erflien SFahrgange der Ergänzungsblätter 
‚lie beiden erflen Monate oder die Nummern 1 — 24 an die famtlichen Abonnenten der A. L. Z. ver 
fendet worden. Wir glaubten auf dem kürzeflen Wege, die wirklichen Intereffenten derfelben erfahren 
u können, wenn wir diejenigen, welche fie nicht halten wollen, erfuchten, die fernere Zufend vor 
Ablauf des Januars, oder [patflens in der Mitte des Februars aufzufagen oder abzu befeilem. 
‘Da aber hierin doch keine Gleichfürmigkeit zis erhalteu gewejen, indem viele wirklich beflellt, andere ab- 
bejtellt, viele fich gar nicht erklärt haben; fo können wir von itzt an nur denjenigen Intereffenten die 
Fortfetzung zufenden, welche durch Poflämter und Buchhandlungen fürmliche Befi ellungen 
auf die Ergänzungsblätter gemacht haben. Wir erfuchen alfo alle Intereffenten derfelben, die die Be 
flellung nicht directe gemacht haben, bey den Poflämtern, oder Zeitungserpeditionen, oder Buchhand- 
lungen ihres Orts, nunmehr nur deutlich diefe Blätter zu verfchreiben, und den Preis ä 4 Rihir. für 
den Jahrgang zu mtrichten. Jena den ag Febr. 1801. 


Expedition der Ali: Li.: Zeitung, 
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INTELLIGENZBLATT 


der 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 53. 





Sonnabends den aıtm März ı807. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


1. Neue periodifche Schriften, 


Franzöfifche Ephemerides. Eine Quartalfchrift. 
Erlten Jahrgangs erftes Vierteljahr. Berlin, bey 
J. G. Braun, 1802. (Der ganze Jahrgang 
3 Rıthir. 8 gr.) 
D“ periodifche Schrift, welche künftig regelmäfsig 
mic dem Anfange jedes Vierteljahrs erfcheinen 
wird, fülle eine Lücke in unferer L.iterammr aus, — 
Wir befitzen zwey Inftituree — die Schubartfchen engl, 
Blätter, und die in Gelle erfcheinenden Mönatsfruchte, 
— welche zur Sammlung und Aufbewahrung der beften 
Auffärze aus den in England erfcheinenden Zeitfchrif- 
ten beftimmt find; in Salzburg kommen feit einem 
Jahr italienifche Ephemeriden herzus; dagegen hat 
man, fchon feit längerer Zeit, lediglich die im politi- 
fchen, hiftorifchen und ftariftifchen Fache in Frank- 
reich erfcheinenden Abhandlungen auf Deutfchlands 
Boden verpflanzt, ohne die zahlreichen der angenehmen 
Unterhaltung gewidmeten, in Frankreichs periodifchen 
und Flug- Schriften enthaltenen, Auffätze der verdien- 
ten Aufmerkfamkeit zu würdigen. 

Diefem Mangel helfen die frauzäfifchen Ephemcriden 
aufs glücklichfte ab; da fie von drey zu drey Monaten, 
eine Auswahl alles Lehrreichen und Unterhaltenden, 
das Frankreichs zahlreiche Monats - und Decaden- 
blätter liefern, mittheilen wird, Diefes erfte Heft it 
vorzüglich reichhaltig, und enthalt, aufser fehr inte- 
reffanten, bisher ungedruckten Briefen von J. J. Rouf- 
Jean, Auffätze von Necker, Mercier, Andrieux, Fil- 
leterque, und mehreren der beften Köpfe und vor- 
trefllichften Schriftfteller Frankreichs. 

Inhalt: 

x. Der gefundene Brief. a. Die Geiftereitirung. 

3. Der verbranute Pantoffel. 4. Die Folgen eines 


einzigen Fehltritts, 5. Die Entdeckung, oder das 
Buchzeichen. 6. Das lerzte Klofter in Frankreich. 
7. Kiudliche Liebe. 8. Der blinde Bsttler. 9. Der 


Erfatz. xo, Begebenheiten Al-Raruls. ır. Der Ge- 
winnft in der Lotterie. 12. Die unrichtire Folgerung. 
13. Die verblühte Schönheit. 134. Florival, 135. 
Menfchheit und Liebe. 16. Die Braut von Paris. 
17. Die Gewalt der Vaterliebe. 18. Der menfchen- 


freundliche Geiltliche. 19. Der Pfarrer und der Wels 
weife. a0. Das Glück der Ehe. ar. Lob der Zeit. 
a2. Glück und Unglück, 23. Briefe vou J. J, Roul- 


feau. 24. Gefchichte eines Unthätigen. a5. Über 
die Mittel, durch welche man die Herzen der Weiber 
erobert, 26. Eine feltfame Gewohnheit, 





Mit dem neuen Jahrhundert ift für den preufsifchen 
Staat ein neues Journa] unter dem Titel: 

National- Zeitfchrift für Pilfenfchäft, Kunft und 
Gewerbe in den preufsifchen Staaten, nebfl einem 
Correfpondenzblatte, 

erfchienen, welches die Aufmerkfamkeit des lefenden 
Publicums verdient, wie nachftehender Inhalt der 
beiden erften Stücke zeigt: 


Januar, 
Inhalt: 

z. Ankündigung. 

2. Etwas über den Plan der preufs. National - di 
fchrift, 

3. Preufsens Ausfichten, von E. 

4. Zuftand des preufs. Kriegsweiens im rgten Jahr- 
hundert. x) Unter Friedrich dem Briten. (Von 
einem preufs, Oflicier. ) 

5. Ein altes vaterländifches Deukmal: 
Barth in Brandenburg. 

6. Leopold, Fürft von Anhalt- Deflau. Eine hiktorifche 
Skizze, von M, 

7. Über Salomon Maimon, vom Hn. L. en 

8. Die Neujahrsnacht, von Pl. 


vom Hni Rector 


Correfpondenzblatt. 

1. An den Buchhändler, Hn, — in L—e, nebl 
Briefem der Fufsboten Poft, Erfter und zweyter Brief, 
2. Berlinfches Nar’onaltheater. 3. Nachrichten aug 
Berlin, 4. Nachrichten aus den Provinzen. (Aurich, 
Danzig, Duisburg, Elbing, Hamm, Kalifch, Lieg- 
nitz, Magdeburg, Memel, Thorn.) 35. Preisaufgabe, 
6. Nachricht von der Blumenfabrik der Med. Götz in 
Berlin. 7. Nothgedrungene Erklärung von Hn. Kriegs- 
rath Muchler. 8. Schreiben aus dem Lippe- Bücke- 
burgifchen. 9. Anzeigen und Beurtheilungen neuer 

G) 6 Schriften, 


»7 


Schriften. ro. Anzeigen für Buchhändler und Künfller. 
zı. Volkslied, mit Mußk. 
Februar. 
Inhalt. 


x. Das fcheidende an das neue Jahrhundert, von Hn. 
Kriegsrath Müchler. 

#. Zufßtand des preufs. Kiriegswefens im ı$gten Jahr- 
hundert, 2) Unter Friedrich Wilhelm dem Erften, 
(Von einem preufsifchen Ofhicier.)- 

3. Vorfchlag zur Errichtung einer Badeauftalt in der 
Nähe von Berlin. Von Hn. Dr. Flies. 

4. Bemerkungen eines Reifenden über die hinterlaffene 

Gemaldefammlung des verftorbenen Director Bode 

zu Berlin, 

‘9. Leben des grofsen Philologen M. Kar! Ludwig 
Bauer etc, 

6. Joachim Pafche oder Pafcha. 

.  Elchke, 


Von Hn. Profeffor 


Correfpondenzblatt, 

2. Aufgefangene Briefe der Fulsboten-Poft, Drit- 
ter, vierter und fünfter Brief. 2. Nachricht von 
einer dramatifchen Vorfteliung auf dem Privattheater 
der Äbtiflin von Quedlinburg. 3. Nachrichten aus 
Berlin. 4. Nachrichten aus den Provinzen: (Anfpach, 
Aurich, Bayreuch, Küftrin, Danzig, Ellrıch, Fürth, 
Gunzenhaufen, Halle, Hamm, Ilerne, Kalifch, Mag- 
deburg, Neuftedt an der Aifch, Pillau, Potsdam, 
Tilit, Zain.) 5. Denkmal aus dem Bayreutfchen. 
6. Nachricht von der neusrrichteten Steingutfabrik des 
Freyherrn von Eckurtflein. Von In. Bergrath Scherer, 
7. Eine feltne Art von Betrügerey. 8. Berichtigung. 
9. Atzeigen und Beurtheilungen neuer Schriften. zo. 
Anzeigen für Buchhändler und Künftler. 

Diefe Zeitfchrift it bey dem Buchhändler Braun in 
Berlin, als Verleger, fo wie in allen. Buchhandlungen 
und Poßämtern um den Verkaufspreis von 5 Rthir, 
für den Jahrgang zu haben. 


% 





Von Guts Muths Biblisthek der püdag. Literatur , 
verbunden mit einem Corre/pondenzblatte und 
einem Anzeiger, ift das zweyte Stück auf 1802 
erfchienen, und für 9 gr. fächf. oder 40 kr. 
-zhein. in allen Buchhandlungen zu haben. 

Ixhalt: I, Abfchn. 35 Recenfionen. 

If, Abfchn. Abhandlungen, hiftorifche Nachrich- 
ten. 2) Wie kann man Schullehrer - Seminarien auf 
eine wohlfeile Art anlegen und unterhalten. Von Hn. 
Landfch. Infpector Haus in Gotha. a) Hiftor. Nachr. 
a) Schulverbefferungen in Bremen; neuangelegte Schule 
für ganz kleine Kinder; Uuterfychung der Winkel» 
fchulen. &) Prüfuug der Bürgerfchule in Bremen. «) 
Die Erziehungs- und Unterrichtsanflalt des Hn. Reet, 
D. Roth zu Friedberg. d) Nachricht von einem pfy- 
chologifch - merkwürdigen Knaben zu Florltadt. e) 
Öffentliche Nähefchule in Freyburg. f) ‚Padagogifche 
Preisaufgabe der Batavifchen Gefellfchaft der Wiffen- 
fchafıeu zu Harlem, g) Todesfal, A) Auffoderung 
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im Betreff des Gefundheitskatechismus. ;i) Bredau- 
kamgs Magazin für die Jugend, 

Jeden Monat erfcheint von diefer Bibliothek ein 
neues Stück um denfeiben Preis, Im Drucke ift für 
diefen Jahrgang mehr Ökonomie eingeführt worden, 
fo dafs die Interellenten diefes Jahr in Verkältnifs 
gegen das vorige, wohl an 12 bis 16 Bogen mehr be 
kommen, ohne dafs fie mehr zu bezahlen haben. 

Gotha, im Febr, ı801r. 


Jufus Perthes. 


Das 7te Stück von London und Paris ı8c0 i£ 

bey uns erfchieven, und enthält: 

J. London,, 1. Londuer Bequemlichkeiten. Harfe 
bwilders, Unternehmer neu zu bauender und aus 
beffernder Haufer. Upkolfterers, Möbürer, ihre Er 
fahrenheit und Gewandtheit. Oaklev, der grufsse 
Upholfterer in London. a. Mauncherley Arten, = 
London wohlfeil zu ‚leben. The Swindier's Progreli 
Skizzen zu den Erwerbsküufßten eines voruehmen Be 
trügers. 3. Fortierzung der Materialien, welche eu 
Stationer verkaufte. SHerzierte Papiere. Rechnunm 
zettel. Papierfiiigran, Forell. Faizbeine. Din 
pulver. 4. Forrgefetzte Bejfchreibung des Statioren, 
Outjides, zum Vorfatzpipier der Buchbinder. Park 
mentrunrers, um gleiche Linien zu zeichnen. Lem 
liche Handichriften der Eugländer. Büchschen für: 
Wacholdergummi. Federfpulen. II. Peris. 1. Bi 
auf den Paliaft Luxenburg. Unfug der Baumeifte, 
Der Neftaurateur Sermet. Warsum man lich ber iba 
vorzüglich, wohl befindet? a. Koffechaus da Parwofe, 
Verfammlungsplatz der Aentiers, Zeitungskoft. Eigner 
Erwerb eines ermen Rentiers im Palais- Royal. 2. 
Haydn's Oratorium. 4. Bureau peneral des locations 
zu Paris an zwey verfchiedenen Orten. Bedenklich- 
keiten dabey. Betrügereyen, die bey der Hausmierke 
vorgehen, 5. Neue Parifer Schauftellumgen. Morojis 
Schachfpieler, Vergieichung mit der Kempeliichen 
Schachmafchine, Mogols wivans, Cretins aus dem 
Walliferlaud für mogoliiche WVunderthiere ausgegeben. 
UI. Engiifche Corrıcaturen. x. Geletzmäfsige Manier, 
Korn auszudrefchen, oder Lord Kenyon drifch: de 
Aufkäufer, und nöthigt fie, den Ertrag der letztes 
Erndte von fich zu geben. (Hierzu gehört die Carrica- 
tur No. XIX.) 9. Die Zeit wie fie war, und die 
Zeit wie he it, oder der Pächter von 1600 und der 
Pächter von 1800. ( Hierzu gehört die Carricarur Ne. 
XX.) IV. Franzöjijche Carricaturen. Der Ballringue. 
(Hierzu gehört die Carrıcatur No, XXT.) 

F. 5. privil. Induftrie- Cumptoir 
zu PJ eimar. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Schon vor mehreren Jahren hatte ich ein Handlsch 
der Geographie des preufsifchen Staats zum Druck be 
arbeitet, und ich erwartete nur den damals nihe fcher- 
nenden Frieden, um diefe Arbeit, welche die durch 

den 


429 


den Frieden herrorgebrachten Veränderungen in der 
Geographie meines Vaterlandes enthalten follte, dem 
Publicum vorzuleren. Die Friedenshoffnung verging 
wieder und mein Manufeript kam unter andre zurück- 
gelegte Papiere, da ich nicht voreilig dem Publicum 
ein fehr bald unnütz, oder wenieftens mangelhaft wer- 
dendes Buch übergeben wollte, Jetzt, da nun derFriede 
auf dem feften Lande von den beiden Hauptpartheyen 
wirklich gefchleffen it, und die Unterhandlungen 
wegen der Entfchädieungen der leidenden Reichsftände, 
die fich zu einer folchen Entfchädigung qualifiziren,, 
lebhaft betrieben werden, jetzt habe ich dies Manufcript 
wieder zur Hand genommen und hoffe, nach völlig 
geendigten Entfchädigungs - Unterhandlungen, dem Va- 
terlande ein nicht unnützes Werk zu übergeben, wenn 
ich demfeiben ein Handbuch der neneflen Geographie 
des preufsifchen Staats nach einem zweckmäfsigen Plane 
und mir Hulfe der neueften und beften Queilen durch 
den Druck vorlege. 

Dafs bey den (chon vorhandenen Schriften der Art 
die meinige nicht überflüfsig feyn wird, hoffe ich durch 
die Schrift (elbi zu beweifen, und dafs ich einen 
eignen Beruf zu diefer Arbeit fühle, werden fich die- 
jenigen leicht erklären können, welche mein topogra- 
phifches Wörterbuch der preufs. Staaten, meine Liebe 
zu der vorzutragenden W'iffenfchaft und meine Lage 
überhaupr kennen. Die Vorrede zu diefem Handbuche 
foil mehr über daffelbe fagen, als ich jetzt darüber 
fagen kaun. z 

Berlin, d. 23 Febr. ıgor, 
Leopold Krug, 
erfter geheimer Staats - Regiftrator. 


Obpleich diefes Buch fo bald, als es mörlich it, 
gedruckt werden foll; fo kann in diefer Anzeige doch 
noch nichts genaueres beftimme werden, als dafs das 
Ganze einige dreyfsig Bogen ftark werden wird, und 
der Preis für diefe Stärke gewifs billig feyn foll. Diefe 
Ankündigung foll nur die Aufmerklamkeit erregen, die 
diefes Werk gewifs verdienen wird, und allenfalls die 
Freuade diefer Wiffenfchaft und Lehrer derfeiben be- 
Rimmen, Subferibenten zu fammela, 

Halle, d. 3 März ı8or. 
C, A, Kümmel, 
Buchhändler, 





Ludwig Theobul Kofegarten’s Romantifche Dichtun- 


ges. Dresden, bey Heinrich Gerlach. Eilf 
Bände in kl. 8. Mic Titelkupfern und Titel- 
vignetten. 


Die erfte diefer Dichtungen, Ida von Piefsen, Rü- 
gifch, ın zwey Theilen, ift bereits erfchi«nen. 


Die zweyte, Bianca del Giglio, Italifch, ebenfalls j 


in zwey Theilen, ift unter der Prefle, und wird ohn- 
fehlbar in berozlichender Ofter - Melle ans Licht 
treten: 


eisen 
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® Die dritte, Adele Camerone, Schottifch, in drey 
Theilen, ift gefchrieben, und wird nach dem Abdruck 
der Bianca, der Preffe übergeben. 

Die vierte, Guy und Jfenle, Provenzaliich, in vier 
Theilen, ift entworfen, und dürfte zu Oftern 1803 
complert ausgegeben werden können. 

Nach Vollendung diefer Letzten wird der Verfafler 
aus der Reihe der Erzähler, iu die der Zuhörer zu- 
rücktreten, 


Dresden, d. 8 März ıgor. 
Heinrich Gerlach. 


- 


— 


Zur kommenden Ofter-Meffe d. J. erfcheint is 
meinem Verlage: Y 

Promtuarii juris fendalis. Specimen I, doctrinam de 

pecunia feudali, obfervationibus, rebus judi- 
catis et documentis paflim colluftratam, conti- 
neus, auct, ©, F. Fifchero Regim. «et Conülor. 
Wurcenens. Secretar, 

Mit diefem erften Verfuche wird der Anfang ge- 
macht, dem Bedürfniffe derjenigen praktifchen Rechts- 
gelehrten abzuhelfen, welche aus Mangel an Zeit oder 
Gelegenheit bey ihren, in das Lehnrecht einfchlagenden 
Gefchaften, die dahin gehörigen gröfsern Werke oder 
einzelnen Abhandlungen nicht benutzen können. Das 
vorliegende Werkchen, welches ungefähr aus 16 Bogen 
in gr. 8. beftehen wird, enthält die Lehren von dem 
Ge!diehne, der Lehnsbaarfchaft, det Lehnsportion „ 
gewöhnlich Lehns - Quantum genannt, f. w. d. &, dem 
Lehnftamme, der Lehnsübermafse und den rückflän- 
digen Kaufgeldern für ein Lehn, durchaus praktifch 
und voliftändig, in aphoriflifchen,, nach fyftematifcher 
Ordnung zufammengereihten Sätzen, mit beftländiger 
Hinweifung auf die dahin einfchlagenden bewährteften 
Rechtsiehrer und Gefetze bearbeiter; mit glaubwür- 
digen Urkunden, Urteisfprüchen und Kurfürftl. Sächf. 
höchft«-n L.andesherrlichen Refcripten belegt, auch 
mehreru Rechtsfailen erläutert. Letzteres ift befonders 
gefchehen in zwo angehängten Bemerkungen, deren 
Eritere eine Erläuterung des gten $. ad Tit. XL. dur 
Kurfürlii, Sach. Proz. Ordnung durch velllländige 
Darftellung eines dahin gehörigen merkwürdigen Rechts- 
falls, mit eingewebten Erkenntniffen des hohen Appel- 
lationsgerichts und mehrerer Dicafterien, enthalt. Die 
zweyte Bemerkung erörtert die Frage : in wieferne die 
Präfentation der Mitbelehnten an einem Allodialgute 
Statt habe, und welche Wirkungen foiche hervorbrin- 
gen? — Da der Hr. Verfafler feit mehreren Jahren 
das Secretariat bey einer Regierung bekleidet, mit 
welcher ein nicht unbedeutender Lehnhof verbunden 
ift, er auch überdies keine Mühe fcheuet, eufserhalb 
actenmäfsige Vorfälle, wie folches mie dem Gegen- 
ftande der zweyten Bemerkung der Fall ıft, zu benutzen, 
und es ihm vorzüglich darem zu thun ıft, das hierbey 
interefirte Publicum mit demjenigen genauer und volle 
ftandiger bekannt zu machen, was zeither gewöänlich 
nur ein Geheimnifs der Lehnhöfe, der Kanzleyen und 
der darin eingeweihsten Geichäftemanner Be 
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it: fo hofft man um fo eher eine gute Aufnahme des 
angezeigten Products, und durch diefe eine Aufmun- 
terung des Verfaflers in feinem wohlthätigen Fleilse, 
welcher fich jetzt mit der Lehre von der Felonie f. w. 
d. a. befchäftigt, fortzufahren. Es wird derfelbe auch 
mit uns dankbar erkennen, wenn diejenigen, die es 
vermören, ihm befonders merkwürdige, dahin gehörige 
Rechtsfälle und Entfcheidungen oder auch Lehnsob- 
fervanzien mittheilen wollen. j 

Gottfried Martini, 

Buchhaändl. in Leipzig, 


Ferner erfcheint zu eben der Zeit: 
Gewohrheitsrecht, ven Dr. Karl Theodor Gutjahr. 
Es wird eine Zufammenftellung nicht fowohl deffen 
enthalten, was bisher über Gewohnheiten gelagt wor- 
den ift, als vielmehr desjenigen, was Gch nach unfern 
wirklich vorhandenen Gefetzen und den auf fie gegrün- 
deten Thatfachen von Gewohnheiten erweifen läfst. 
Gottfried Martini, 
Buchhandl. in Leipzig. 





Zur Ofter- Meffe 1go1 find folgende Fortfetzungen 


bey mir gedruckt, und alsdann in allen Buch- ‚ 


handlungen um die dabeygefetzten Preife zu 
haben : 

Journal für Prediger, 4or Band; oder neues Journal 
für Prediger, z0r Band. gr. 8- . Rehir, 

Sprengel, C., erfter Nachtrag zu der Befchreibung des 
botanifchens Gartens der Univerfität zu Halle, gr. 8. 
4er. Die Befchreibung felblt mit dem Grandrife 
kofet 14 gr. 

Wörterbuch, top. ftat. geograph., der fämmıl. Königl. 
preufs. Staaten. zor Band welcher den Buchftaben 
KR und einen Theil von 8 enthält. gr. 8. x Rıhir, 

Nur compl. Exemplare können noch um den Prän, 
Preis von 16 gr. & Band verkauft werden, 
Als fchon gedruckt zeige ich noch an: 

Weftphal, G. Ch. E., (Oberpaftor, Kirchen - und 
Schul - Infpector zu Halle) chriftlicher Religions- 
Unterricht für die fähigere Jugend. 8. 10 gr. 

C. A. Kümmel, 
Buchhändler zu Halle im 
Maägdeburgifchen, 





Für Liebhaber der Erdmandelin und deren Anbau. 

In der Hermann/chen Buchhandlung zu Frankfurt 
a. M. ift erfchienen : Der neuefte und befle dextfche 
Stellvertreter des indifchen Caffee, oder der Gaffee aus 
Erdmandeln , zu Erfparung vieler Millionen Geldes für 
Deutfchland und längerer Gefundheit raufender von 
Menfchen, von Joh. Ludw. Chrif. Mit @ ausgemalten 
Kupfern, Zweyte verbefisrte Aufinge, N ebit einem An- 
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hang von der Erdnufs, Erdkaftanie und Erdartifchokke, 
von einem Liebhaber der Ökonomie, er. 8: 8 gr. 
Wenn der gefchwinde Abfarz eines Buchs nicht immer 
Bürge für deffen Güte ift: fo kann diefer Vorwurf 
das angezeigte nicht treffen, da es nicht unbekannt 
it, dafs die erfte Auflage ganz Deurfchland auf eine 
Pflanze aufmerkfam gemacht hat, deren Frucht als 
das vorzüplichite Surrogat des Calfees gebraucht zu 
werden verdient, und wie es fcheint, allgemein dafür 
anerkannt zu werden, Diefe neue Auflage har wefent- 
liche Vorzüge vor der erften; fe hat nicht nur riele 
Verbeflerungen erhalten, fondern it auch mit neuen 
Beobachtungen über Anbau und Benutzung vermehrt 
worden. Der von einem andern Liebhaber der Oke- 
nomie hirızugekommeue Anhang, wird hoffentlich nicht 
minder det Beytall derer erhalten, denen Verbeflerun- 
gen des Haushalts, Nahrungsftandes und der Land- 
wirchfchaft am Herzen lieg. Auch Befitzer der erften 
Auflage werden diefe zweyte Auflage gern befitzen, 





Die von Hn. C. A. Fifcher in der Beylage zu 
No, 8. des Allg. Lit. Anzeigers angekündigte Über 
fetzung des Fiagero wniverfal nnter dem Titel: 

Neue Reife durch die fpanifches Celonien in Su 

America, 
— ein Werk deffen Wichtigkeit man aus des Hn. ror 
Zachs monatl. Correfpondenz, December ı5c0 und 
Januar 1801, erfehen kann — erfcheint in meinem 
Verlage. 
Dresden, d. 7 März ı8o1. 
‚Heinrich Gerlach. 


II. Auction, 


Den 27 April d. J. und folgende Tage wird mm 
Jena eine anfehnliche Sammlung gebundner und reher 
Bücher aus allen Fächern der Willenichaften verauctio- 
nirt werden. Es kommen darinnen mehrere gute, zuch 
ältere und feltene, Werke vor. Wir zeichnen nur 
einige aus. No. 137. Chryfoftomi Opera. Frft. a. M. 
1698. No, 411. Sermons par Saurin. Tomes X. a 
la Haye. 1749. No. 827. Fabers europäifche Staats- 
kanzley. 1— 71 Theil, mit 5 Bänden Regifter. Nürnb, 
1697 2738. Pag. 74 fggq. eine grofse Anzahl franz. 
Werke, befonders Ausgaben von Dichtern, als: 
Oeuvres de Boileau, Racine, Voltaire, Regnard, La 
Fontaine, Greflet u. vielen andern. p. 236 No. 1745. 
Schoepflini Hiftoria‘ Zaringo Badenfis. Carisr. 1753. 
No, 2052. Lünigs deutfches Reichsarchiv, 24 Theile 
comp!. in 23 Frzbd, Aufträge in frankirten Briefen 
übernehmen Hr, Hofcommiflär Fiedler, und der Auc- 
tionsproclamatror Hr, Görner, 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 54. 








Sonnabends den arten März ı801r, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Verzeichnils 


der auf der Univerfität zu Jena für das halbe 
Jahr von Oftern ıgoı. bis Michaelis 1801. 
angeküudigten Vorlefungen. 


Der Anfang ift auf den 27. April gefetzt. 


I. WıssenscoHhArten ÜBEAIAUPT, 


Eyes Literaturgefchichte trägt nach Eichborn's 
Lehrbuch Hr. Prof. Eichflüdt vor, 


II. GorTzEsGELAHRTHEIT, 


Einleitung ins 4. T. lehrt Hr. Dr. Paulus, 

Die Genejis mit auserlefenen Stellen der übrigen Mo- 
faifchen Schriften erklart Hr. Prof. Ilgen, 

Die Pfalmen, Hr. Adj. Haller. 

Den Jefaias, Hr. Prof. Augufti. 

Die Briefe an die Hebröer, Tefjalonicher und die Katho- 
lifchen, Hr. G. Kirchenr. Griesbach. 

Die Johonneifchen Schriften, Hr, Prof. I!gen. 

Die fämtlichen Briefe Pauli, hir. Prof. Augufti, 

Die dieta clajica des A. u. N. T., Hr, Prof, Augufi. 

Die Briefe Petri, Hr. Adj. Haller. 

Dogmatik, Hr. Dr. Schmid und Hr. Dr. Niethammer. 

Moral, Hr. Dr. Paulus und Hr. Dr. Niethammer. 

Den erften Theil der Kirchengefchichte trägt n. Schröckh 
Hr. G. Kirchenr. Griesbach vor. 

Homiletik mit praktifchen Übungen, Hr. Dr. Niethammer. 

Ein homjletifches Declamatorium leitet Hr. Prof. Jigen. 

Pajtoraltheologie und Cafuiitik lehrt Hr. C, R. Oemier, 

Hatechetifche Übungen ftellt Hr. C. R. Oemler an. 

Übungenin einem Thheologifchen Seminarium leitet Hr. Dr. 
Schmid, 


II. Rec#rsorLAuntueit. . 


Rechtsgefchichtelehrt Hr. Prof. Feuerbach n. f. Dictaten 
und n. Günther Hr. Dr. Köchy. 

Gefchichte des Jaftınion. Rechts, Hr. Dr. Neuber. 

Literargefchichte des Rechts, Hr. Dr. Köchy. 

Den zweyten Theil der Gejchichte aller in Deutfchland 
geltenden Hechte oder deutfche Reichsgefchichte in 
Verbindung mit der Gefchichte des gefanmten canon., 


longobardifchen und dentfchen Rechts, Hr. Jullize. 
Hufeland n. Pütter, 

Hermeneutikides Rechts, Hr. Prof. Fenerbach und nach 
Eckhard Hr. Dr. Köchs, 

Inflitusionen des bürger!. Rechtsn. Heineccius, Hr. Geh, 
Juftizr. Reichardt und Hr. Dr. Neuber, 

Infiitutionen des gefammten Rechts n. Hufeland, Hr. 
Prof. Feuerbach, 

Panderten n. Hellfeld u. f. eignen Praecognitis, in fylte- 
matifcher Ordnung Hr. Juftizr, Hufeland. 

Kirchenrecht n. f. Hdb,, Hr. Hofr. Schnaubert. 

Lehnrecht n. Böhmer, Hr. Hofr. Schwaubert, 

Von den Reichsiehen handelt öffent!. Derfelbe. 

Peinliches Recht n. Koch, Hr. G. Juftizr. Reichardt,, 
und n, f, Lehrb. Hr. Prof. Feuerbach. 

Das Vourmundfchaftsrecht fetzt Hr, G, Jultizr. Reichardt 
in öffent. Vorlefungen fort. 

Über den fogenannten kleinen Struv, Hr. Dr. Merther. 

Die Controverfen des bürgerlichen Rechts n. f. Vaters 
Introductio, erläutert Hr. Dr. Walch, 

Populäre Bechtswifenfchaft, Hr. Dr. v. Eckardt. 

Über die gerichtlichen Kiogem und Einreden, liefet Hr. 
Dr. Werther, 

Die Theorie des gemeinen bürgerl, Procefses a. Knorr, 
trägt Hr. Prof. Mereaw vor. 

Den Reichsprocefs n. Pütter, Hr, Hofr. Schnaubert. 

Den Procefs mit proktifchen Übungen und der Referir- 
kunt, Hr. Prof, Meresw n. Olz, Danz und von 
Eckardt, Hr. Dr. Fölker n. Danz, und Ilr. Dr. v. 
Helifeld n. Öl. 

Referirkunft n. Hommel, Hr, Dr, Fölker. 

Anleitung zu rechtlich praktifchen Ausarbeitungen giebt 
nach £. Verfuch etc. Hr. Prof, Mereau, 

Bxominatoria über die Pandecten halten Hr. Dr. Pölker 
n. Helifeld, IIr. Dr. PWeriker, Hr.D, v. Hellfeid, 
Hr, Dr. v. Eckard, Hr. D, Böttger. 

Ein jwriflifches Converfatorium fetzt Hr. Prof. Mereau 
fort. 


Ein Difputatorium hält wmentgeldlich Hr. Dr. PYalch. 


IV, ARZNETSELAUNTHEIT. 


Literargefchichte der Arzneygelahrtheit n. Ackermann 
und Metzger, Hr. Geh. Hofr, Gruser. 


(3) H Ofleo- 
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Ofteologie n. Loder lehren Hr. Dr. Bretfchneider und 
Hr. Dr. Froriep. 

Phufiologie n. den Principien der Ältern und Neuern, 
mit Vorzeigung phyfiolog. und pathologifcher Präpa- 
rate, Hr. Hofr, Stark. 

Allgemeine und befondere Pathologie Hr. Hofr. Nicolai, 
Hr. Geh. Hofr. Gruner n. Gaub, und Hr. Prof. 
Suckow. 

Semiotik n. f. Lehrb. Hr. Geh. Hofr, Gruner. 

Allgemeine Therapie, Hr. Hofr. Nicolai und Hr. Prof. 
Suckow, 

Befondere Therapie n. Arremann Hr. Geh, Hofr, Gru- 
ser; und mit Rückficht auf das Brownifche Syftem , 
n. f. Lehrb. Hr. Hofr. Stark, 

&efammte Chirurgie, Hr. G. Hofr. Loder und Hr. Prof, 
Stark, verbunden mit chirurgifchen Operationen an 

! lebenden und todten Körpern, 

Die Lehre von Anlegung der Bandagen und dem Ge- 
brauche chirurgifeher Moajchinen n. f. Lehrb, Hr, 
Prof, Stark, und IIr. Hofchirurg. Bernftein n. f. Lehrb. 

Theorie und Praxis der Geburtshüife und die Lehre von 
den Kinderkraukheiten, zugleich mit praktfchen 
Ubungen in dem Entbindungsinftiturt Hr. Prof. Stark: 

Theorie und Praxis der Geburtshülfe nebft der Lehre son 
den vorzüglichfien Krankheiten der PFeiber und Neu- 
gebornen, Hr. Dr. Froriep. Ebenderfelbe fetzt auch 
die Übungen im Accouchiren, im herzogl. Endbin- 
dungshaufe fort, 

Gerichtliche Arzneywiffenfchaft in Verbindung mit medi- 
ein. Polizey und Forzeigung der nöthigen Präparate 
und Infirumente n. ([. Lehrb. Hr. Geh. Hofr. Gruner, 

Moateria medica nebft Heceptirkunft, Hr. Prof. Suckow, 
und n. Mönch Hr. Dr. Bretfchneider. 

Die Kunft Hecepte zu [chreiben, Hr. Hofr. Nicolai, 

Pharmacie, Hr. Prof. Göttling n. f. Handbuch. 

Diätetik für Gelehrte, Hr. R. R. v. Hellfeld, 

Gefchichte und Heilung der venerifchen Krankheiten 
trägt Hr. Dr. Bretfchneider vor, 

Populäre Medicin, Hr. Dr, Froriep. 

Organan der gefammten Arzueywijenfchaft nebft Dar- 
ftellung aller zeitherigen Syfteme, Hr. Dr. Kilian. 
Klinifche Übungen leiten in den beiden klinifchen An- 

Aalten Hr. Geh. Hofr. Loder in Verbind. mit Hrn. 
Prof. Suckow und Hrn. Hofchirurg. Bernflein ; desgl. 
Hr. Hofr, Stark und Hr, Prof. Stark in Verbindung 

mit Hrn. Dr. Dretfchneider. 

Praktifche Übungen in der Gebürtskülfe im hiefigen 
Herzogl. Eutbindungshaufe Hr. G. Hofr. Loder. und. 
Hr. Dr. Froriep; desgl. Hr. Hofr. Stark und Hr. 
Prof. Stark in ihrer Entbindunganßalt. 


Examinatorium uber die Phyfislogie, Hr. K, R. von 
Helifeld, 
_Difputir- und» Examinir - Übungen Hr. Dr. Bret/chneider. 
V. Purtosornıe. 


Einleitung h in die gefammte Philofophie n. eignen Dicta- 
ten trägt unentgeldl. Hr. Adj. Kirfien vor. 

Encyklopüdie der ganzen neuern Philöfophie, Hr. Hofr.. 
Vlrich: 


———— 


436 


Gefchichte der Philofophie, Hr. Hofr, Utrich. 
Propädeutik der Philofophie, Hr. Prof. Schelling n. f. 
: Lehrb. 

Suftem der gefammten Philofophie, Hr. Prof. Scheilie. 

Logik und Metaphufik Hr. Hofr. Hennings, Hr. Hofr. 
Ulrich n. (. Handb., und n, f. Compend. Hr. Dr. 
Schad, 

Metaphyfik n. Schmid, Hr. Dr. Fries. 

Syftem der Transfcendestalphilofophie n. (. Handb. Hr. 
Dr. Schad. 

Prixcipien der Philofopkie, m f. Hdb. Hr. Dr. Schirgei. 

Natur- und Föikerrecht, Hr. Hofr, Hennings, und He. 
Hofr. Ulrich n. f. Lehrb. 

Mora'phitofophie, Hr. Dr. Schmid. 

Moral und Politik, Hr. Hofr. Ulrich, 

4efthetik Hr. Hofr, Schutz und Hr. Prof. Schlegel. 

Von der 'Poejie handelt unentgeldi. Hr. Dr. Schlegel. 

Pädagogik lehrt Hr. 'Hofr. Schutz, und n. Niemeyer 
Hr. Adj. Kirften, 

Sokratik ‚mit praktifchen Übungen, Hr. Rector Dorz. 

Anthropologie mit empirifcher P/ychologie in Verb. Hr. 
Dr. Frier, 

Phufiognomik auf anthropolopifche Grundfätze zurückgr 
führe, (in den Ferien öffentlich) Hr. Hofr. Uiric. 

Philofophie der fiunft, Hr. Prof. Schelling. 

«Kunft.der Philofophie, (unentgeldi.) Hr. Dr. Frier. 

Etwas über die ‚innere Nothwendigkeie der Pkilofopki 
und ihren Zweck, (unentgeldi.) Hr. Dr. Fermitre. 

Ein philofophifches Difputatorium (etzt Hr. Hofr. Uirich 
und das Cosverfatorium Hr. Prof. Schelling fort. 


VI. MatnzmaArıKk. 


Einleitung in die gefammte Mathematik lehrt öffent. Hr. 
Prof. Stahl. 4 

Reine Mathematik, Hr. Hofr, Foigt n. eignen Sätzen, 
und Hr. Prof, Fifcher n. f. Lehrb.; ingl. Hr. Prof, 
Stahl, und zwar die Geometrie nach Lorenz, die 
Arithmetik n. f. Harldbuch. 

Angewandte Mathematik, Hr. Hofr. Voigt n. f. Sätzen. 

Buchflabenrechnung und Algebra, 

Differential» und Integralcalcul , 

Combiwatorifche Analytik n. f[. Lehrb. 

Phufifch- mathematifche Geographie, Hr. Hofr. Feipt. 

Feidmefskunft n. f, Handb, Hr. Prof. Fifcker, und verb. 
mit Übungen im Planzeichnen uud a a der 
Karten Hr. Dr. v. Gerflenbergk. 

Bürgerliche Baukunft, befonders Landbaukuuft n n. Izze, 
mit. Erläuterungen durch Zeichnungen, Hr. Dr. v. 
Gerfienbergk. 

Lehrbegriff der gefammten Kriegswißenfchaften, 
Dr. v. Gerftenbergk. 

Zu Privatifintis in der Mathematik erbietet ich Hr. 
Hofr. Voigt, in der gerichtlichen Mathematik für Ju- 
riten, fo wie in der Hydrotechnik und Architectur Hr. 
Dr. vi Gerfiunbergk. 


VIIL NarunwissenscHhArtEen. 


Aligemeine Naturgefchichte lehrt u. f. Lehrb. und mi: 
Vorzeigung der Hülfsmittel im herzegl, Natura)iei- 
Cabi- 


Hr. Prof. Stahl. 


Hr. 
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Cabinet und dem bötanifchen Garten, He. Profeffor Das Arabifche und Swrifche, Hr. Prof. Igem. 
Bot/ch, Das Arabifche, Syrifcke und Chaldäifche n. eraga und 


Botanik, Hr. Pröf, Batfch. 

Mineralogie n. f. Handb. und mit Benutzung des her- 
zogl. Mineraliencabineıs, der Samm!ung der mineral, 
Socierät und feinem eignen Hr, Prof. Lenz. 

Geognofie (öffentl.) Hr. Prof. Lenz, 

Experiment alphyjik, Hr. Hofr. Voigt n. Erxleben. 

Theoret. und prakt, Chemie n. f{. Handb. Hr. Prof, 
Göttling. 

Botanifche Excurfisnen hält Hr. Prof. Batch. 


VIN. CAMERALWISSENSCHAFTEN. 


Cameralwifenfchaften trägt Hr, Geh. Kammerr. Suckow 
vor. 


Forfiwiffenfchaft, Derfelbe, 


IX. Hısronisscuhz WissenscHhArren. 


Den Begriff einer Univerfalgefchichte entwickelt unent- 
geldl. Hr. Dr. Breuer. 

Allgemeine PFeltge[chichte lehren Hr, Hofr. Heinrich, n. 
Remer Hr. Dr. Breyer, und nach f. eignen Dictaten 
Hr. Rector Danz, welcher auch etwas über die Me- 
thode, Gefchichte vorzutraogen, beyfügen wird, 

Gefchichte der wvornehmften Staaten des Alterthums 
Hr. Dr. Schütz n. eignen Dictaten. » 

Gefchichte des vöm. Reichs v. Anfang an bis auf die 
Schlacht b. Actium, Hr. Dr. Schwabe, 

Neuere Gefchichte n. Heeren, Hr. Dr. Breyer. 

Gefchichte der franzöffchen Revolution, Hr. Dr, Schütz 
unentgeld], . 

Gefchichte des neueflen franzöfifchen usiesrae Jul; 
Hr. Hofr. Heinrich (öffentlich). 

Statifiik n. Sprengel, Hr. Hofr, Heinrich. 

Diplomatik n. Gütterer, Hr. Prof. Mereaw. 


X. Perotocke. : 

Hebräffche Grammatik,n. Vater ,„ zugleich mit einer 
Analyfe des Jeremias, Hr. Prof, I/gen, und Hr. 
Adi. Halter, nach Schröder, nebft Analyfe des Buchs 
Jofua, 


Michaelis, Hr. Adj. Haller. 

Des Aefchulns Choephören erklärt n. f. Handsusgabe 
des Dochters, Hr. Hofr. Schutz öffentl, 

Plato’s Sumpsfium „ öffentl. Ir. Prof, Tennemann. 

Die Römifchen Antiquitäten, befonders die Berhtsal- 
terthümer, trägt nach eignen Dictaten Hr. Profi 
Eichflädt vor. 

Des P.autus Trinummur, n. Hermanns Ausg., erklärt öf- 
fentl, Hr. Hofr. Schutz. 1 

Horazens Epiflein und Ars poätica, Hr. Prof, Eichfädt, 
öffentlich. 

Horazens Sermonen, Hr. Prof. Schlegel, 

Horazens Oden, Hr. Dr. Schwabe. 

Die wöchentlichen Forlefungen der lateinifchen Societät 
über verfchiedene mit der Philologie verwandte Ge- 
genftände, und die Übungen derfelben, im Interpreti- 
ren und Difpxtirem leitet Hr. Prof. Eichfädt, 

Zu Privatiffimis erbieten (ich in den Anfengtgründen des 
Hebröifchen, Syrifchen und Arabifchen Hr. Prof. ligen 
und Hr. Adj. Haller; in der griechifchen und lateini- 
Jchen Sprache Hr. Prof. Eichfädt; im Difputir- und 
Schreibeübungen Hr. Prof. I!ger und Hr. Prof. Eichftädt, 


X1I. Nevene SrRnAcHEn, 


Das Enplifche lehrt Hr. Nicholjom und Hr. Sechich, 

Das Frenzöjifche Hr. Oxant, Hr. Henry, Hr. Seebach ; F 
Hr. D’Oberten und Hr. Pernot. 

Das Itellänifche Hr. de Falenti. 


XI. Farzre Künste. 


Reitkwnft lehrt Hr. Stallmeifter Seidier. 

Fechtkunft Hr. Hauptm. v. Brinken. 

Mufik Pr. Capellm.' Stamitz, Hr. D. Schrödter und die 
Hrn, Schiek, Erkardt und Richter, 

Mechanik mit Geometrie und Architectur Hr, Hofmech, 
Schmidt. 

Zeichen- und Malerkunft, Hr. Zeichenm. Ochme, 

Tanzkmft Hr. Tanzmeilter Hefe. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften. 


Berlin . bey Unger : Hufelands Journal der practi- 
[chen Heilkunde, XI. Band 3 Stück mit einem 
Kupfer. Auch unter dem Titel: Neues Journal 
der prakt. Heilkunde. IV. Band, 3. Stück. (12 gr. 
oder 54 r.) 

‚Inhalt: 

I. Von den Kräften der Esbpflanze (Mefembryan- 
themum criftallinum L.) vom Hrn. Geh, Hofr. M’endt 
zu Erlang. II, Über das Gichtfieber, ron Hra- D. 
Ackermann, Prof. zu Altdorf. 111. Bericht über die in 
Cadix, Sevilla und an mehrern Orten im füdlichen 
Spanien wüthende Epidemie erc, vom Hrn. D, Mendel 


in Koppenhagen. IV. Kurze Nachrichten von der 
Wirkung der Reichifchen Fiebermittel, vom Hra. Hof- 
med. D. Jahn zu Meiningen. V. Beobachtung eines 
Beirbruchs im Mutterleibe, vom Hrn. Hofmedicus 
Sachfe in Parchim. ° VI. Urtication, ein jetzt mit Un- 
recht vergefsnes Heilmittel, vom Herausgeber. VII. Be 
merkungen über Würmer und Bandwürmer, vom Hrn. 
D. FWendelfladt, Phyfitus zu Wetzlar. WIM. Nützen 
des Efligs bei einer Wergiftung durch die Belladonna, 
vom Hru. D. Sauter, Ländfchaftsarzt zu Allensbach. 
IX. Merkwürdige Gefchichte einer Verletzung der 
Chorda Tympani, vom IIrn. D, H. X. Erklärung 
über die von Hrn. D. Schmidımann in diefem Journal 


B. 1X. St, 3. mir angefchuldigte Verunglimpfung des 
ver 
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verewigten Stoll, vom Hrn. D. Kortum. XI. Kuhpo- 
kenimpfung zu Jena — Bemerkungen des Herausgebers 
über verfchiedene dahin gehörige Punkte — Impfung 
zu Zürich, Genf, Harburg. — Praktifche Regeln und 
Vortheils bey der Impfung, vom Herausgeber. XI, 
Fortgefetzte Bemerkungen über den Gebrauch d«s Car- 
dobeuedicten - Extracts in verfchiedenen Krankheiten, 
von Hrn.D, Seelig zu Plauen, VIII. Kurze Nachrich- 
ten und medizinifche Neuigkeiten: Ein Vorfchlag zur 
Einführung beftimmter Medizinalmaafse in den Haus- 
haltungen. 

Zugleich wird ausgegeben : 

Hufelands Bibliothek der prakt. Heilkunde, IV. 
Band, 3. St. (5 gr. für die Befitzer des Jour 
nals, für andere 8 gr.) 

Inhalt: 
Schwediaur über die venerifche Krankheit, 2, Band, 
— Sammlungen auserlefener Abhandlungen für prakt. 
Ärzte. 9. Band. — Lentin medizinifche Bemerkungen 
auf einer Reife durch Deutfchland, — Cullen Anfangs- 
gründe der prakt, Arzaeykunft, 





Von der allgemeinen Bibliothek der neueflen theols- 
gifchen und pädogogifchen Literatur, herausg, 
von J. B. C. Schmidt und F, H, C, Schwerz, 
it fo eben des 3ten Jahrgangs ıs Stück erfchie- 
nen und verfand: worden Es enthält: 

I. An Abhandlungen: 1.) Über den gegrnwärti« 
geu Zuftand der Dogmatik, 2.) Über die drey erften 
Yyangelien des N, T. 3.) Uber die ältefte Gefchichte 
der Ilebräer. , 

Il. Recenfiomen: 1,) Abeggs Predigt, 2.) Feders 
Erklär, Jefu. 3.) Fieliz’s Fehler unferer Kindererzie- 


hung. 4.) Gaertneri Corp. Jur. E. 5) Geift des Ju- 
denthums, 6.) Hackers Erinnerungen. 7.) Kayfsers 
Pred. 8.) Monologen. 9.) Prieftiey's Verrleichung, 


10.) Reinhardıs Pred. 1799. 17.) Reinhardtz Pred. 
am Gedachtnifstage der Reformat, 12.) Rumplers fitt!. 
Erziehung der Kinder, 13.) Satılers Erfahr, 14.) 
Schmidts Dogmat, 15.) Schmidts Mag. 16.) Stäud- 
lins Gefch. der Sitten], 18.) Veillodters Pred, 19.) 
Wiefe Kirchenrecht. $ 

Der Jahrgang von 6 Stücken in blauem Umfchlage 
brofchirt, koftet 3 Rthir. ra er. ‚oder 6. 28 Kr. 
Rhein. Jede gute Buchhandi, wird ihn um diefen 
Preifs verichaffen. 

iefsen im Febr. 18 © 

Giefsen im I 8 EN 


I. Vermifchte Anzeigen. 


Um Irrungen zu vermeiden, zeige ich hiermit an, 
dafs folgende (vorher getrennt gswelene) Titel: Lobre 
de anf J. J. Douffeau , und das neunzehnte Jahrhundert 


er 
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als Keim in J. J. Rouffeaus Geifte, herausgegeben roa 
KR. G. Schelle, der doppelte Titel eines und defelben 
Buches find, welches unter dem einen in der Allgem. 
Deutfch. Bibl., unter dem andern in der Jen. A. L. Z. 
vortheilhaft angezeigt worden if. 

Der Verleger. 


IL Erklärung, 


Der Recenfent meines Diodor in dem Leipz. Joh 
buch d. w. Literatur N. 122. 223. ift (ehr ungehalten, 
dafs ich diefen Schriftfteller neu herausgegeben, und 
nicht vielmehr einer früheren Ausgabe meine Au 
kungen als Appendix zugegeb:n habe, Doch fuzt & 
in eınem Athem hinzu, dafs die neue Ausgabe befır 
fey, und die frühere überfülsig mache, Ich danke 
ihm für diefen mir fchmeichelhaften Widerfpruch. — 
Er tadelt ferner, "dafs ich nicht eine Abhandlung de 
vita et feriptis Diodori an dıe Spitze geftele.” Wa 
ich nicht, nach der Sitte mancher Editoren (vgl. de 
Recenfion von Arijtophanes Acharnern, A. L. Z. 1799. 
N. 33.) andere Bücher blofs aus/chreiben wollte: i 
fparte ich diefe und ein'ge wichtigere Unterfuchungen 
den Prolegomenen der Notenbände auf, Endlich beric- 
tet der Rec., "dafs in der übrigens fehr gut gefahrir- 
benen Vorrede ihm mehrere Verltofse gegen die äche 
Letinitat vorgekommen.” Dies folltg, mir leid ih. 
Denn yor befchamenden Rügen diefer Art fuchte ich 
meine Schriften, fo unrollkommen Ge fonft feyn mi 
gen, mit Sorgfalt zu bewahren, Das Latinum Ir 
lebien/e, das ich aus einer witzigen Zufemmenlte!- 
lung mit dem Latinum Hechingense (A. L. Z. 1795. 
III. S. 429.) kennen lernte, hatte einen zu {cheuerli- 
chen Eindruck in mir zurückgelaffen. Daher wäre ich 
fehr begierig, von diefem Kritikus nähere Belehrung 
über die mehreren Ferflöfse zu gewinnen, und ich bin 
fo frey, mir fie öffentlich zu erbitten. Sollte deräri- 
tikus aber, der üch die Unbefcheidenheit erizub: hat, 
(oder, mich in dem Eisleber 1.atein auszudrücken, 
" kwie immodefliae fe non fubduzit," A,L.Z. 1795. 1. 5. 
575.) mir Fehler nachzufagen, ohne fe nachzumeifen, 
meine Aufföderusg unbequem finden, und üch der Mi- 
he, den Beweis zu führen, nicht unterziehen walien, 
("jin huic lahori feipfum [ubducerenolet,”” A.L.Z. 1795: 
IE. 5. 429): fo wird der Redacteur der Fama, Hr 
Höpfner, den obgedachte Recenfionen in dee A: L. 7. 
nähee inter fliren, ohme Zweife]) Auskunft geben, Von 
ihm erwarte ich jedoch jetzt nicht, dafs er auch mick, 
wie ehemals die Kunftrichter (f, A. L. Z. \.c), an 
die Autorität von Secundanern verweilen wird, geferzr, 
dafs diefe auch niemals an der Ächtheit feines Latems 
gezweifelt hatten. 

Jena, am 5. März ıgor, 
Meine. Karl Abr. Eichfäde 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


£. Univerfitäten und andere Lehran- 
ftalten. 


Jena. 


Den 5 März 1801 vertheidigie Hr. Chrift, Fried. 
Earl Böttger, aus dem Weimarifchen, feine Inaug. Diff. 
de rebus merae fachltatis, ohne Vorlitz, und erhielt 
larauf die juriftifche Doctor - Würde, 

Den 5 März wurde Hn. Andr. Karl HMih, Steiz, 
tıs Hamburg, die medicinifche Doctor- Würde con- 
erirt, nachdem er feine Inaug. Differt. de Epilepfia, 
Yhne Vorfitz vertheidigt hatte. 

Den 7 März, wurde Hn, Jah. Casp. Gensler, 
tus dem Eifenach., nachdem er feine Inaug. Dif.: 
le probatione in perpetuum rei memoriam quatenus dif- 
ert a regulari, ohne Vorlfitz vertheidigt hatte, die juri- 
tifche Doctor - Würde ertheilr. i 

Den 14 März vertheidigte Hr, Doct. Philof. Kurt 
Wilh. Friedr. Schlegel mit feinem Refpondenten, Hn. 
riedr. Aft die feiner Differtation: de Plutone, ange» 
ängten Thefes pro venia legendi. 


Haile. 


Einer tabellarifchen Ueberficht in den Gedicke. 
hen Annalen des preufs, Schul-und Kirchenwefens 
5. B. 2 H,) zufolge, wurden auf der hiefigen Uni- 
erfität an Studierenden gezählt: 


1786 1156 darunter 16: Ausländer, 
77T IT| Be 
1788 2039 o— 0 TIT— 
789 1023 — 0 17m 
1790 922 — 133 u m 
Lu 2 BEE 1 7 SEE GE & 3 ZZ 
ım2 Bo ee 1 
1193 Bo — 1 
»7y4 830 gu — 
115 23 —- 1 — 
196 74 X Wie 
Lid 2 Zn | 7 Be Se 2 1 Be ur 


2798 
1799 


722 darunter 123 Ausländer, 
720 76 and — 
darunter waren: 
1736 Theologen 795 Juriften 316 Mediciuer 4 


1787 une 7216, 178 — 67 
1738 — 676 — 310 _ 53 
1739 — 650 — 319 — 54 
1790 ara ST2 — 292 _— 58 
1791 2 Ss — 234 37 
1792 — SIT — 300 — 44 
1793 u 43 — 297 Ey 64 
1794 — 423 — 343 _ 64 
1795 nam 209 °— 360 u 59 
1796 m 369. 335 —_ 59 
1797 a 3537 — 353 — 52 
1793 — 36 333 — 53 
1799 u 3 — 357 _ 4r 
Leipzig. 


Das zu Anfange des Februars vom Hn. Prof. 
Arndt, als Procanzler der philofoph. Faeulrät, heraus- 
gegebene gewöhnliche Programm, worin den Candi. 
daten der Magilterwürde ein Tag zum Anfuchen be. 
ftimmt wird, handelt de primis initis vectigalis cur. 
wlum in Saxonia Electorali, Pars I, mit 8 beygedruck= 
ten Urkunden (32 $.) j ’ 

Am 3 Febr. vertheidigte Hr, Steph. Karl Richter, 
Baccal, juris zu Leipzig, ohne Präfes, feine Exercitar, 
IL de vi militiae veterum Germanorum heribaunarise in 
ire germanico privato confpicwa (63 $.) und erlangte 
die juriflifche Doctorwürde mit dem Rechte, künftig 
in die hiefige Juriftenfacultät einzueücken. Das hier- 
bey vom Ha, Ordin, Bower als Procanzler herausgege« 
bene Programm enthält Befponf. Jur. CXVYIL e 
CXYII. Domini direti confenfus in oppigworationem, 
ut fendum aliewari finat, jure communi non obligat; und 
quod filia acceperit, wepti eins heredi in legitimam recte 
imputari, mit Hn. D Richters LebensLaufe, (20 $.) 

Am ı4 Febr, wurden zum Andenken des Stifters 
vom Grafifchen $tipendio öffentliche Reden vom Stu. 
diofo Theolog. Sigism, Lebr. Jaspis a, Meifsen, und 

(63) 1 vom 
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vom Stud, Jur. Hin, Murl Theod. Fiedler a, Dittersbach 
gehalten, wozu Hr, Prof, Beck, als Decan der phi. 
lefoph. Facultät, in einem Programme: Öbfervationes 
eritieo-exegeticae Ill. (15 $.) einlud, worin Obfere, 
F, rceognitio indiciorum de phileiogia et claficorum au 
term lectione enthalten ifl, 


Am ı9 Febr. war die jührliche Maepifter - Pro- 
motion, welches Hr, Prof. Berk durch Obfervationes 
eritico- exegeticae IV. (20 8.) bekannt machte, worin 
Obferv. Vl, auctorum veterum findii- et philologiae om- 
nis rationes fuperiori faeculo probabiliter emendatae, ad. 
jutae, auctae, befindlich it. Die Namen der 16 Hn. 


Magifter find: Hr. Phil, Rofenmuller, Diaconus in _ 


Wiebe, Hr, Gottlieb dug. Hütter, Paltor in Regis, 
Hr. Joh. Fried, Augı Eisfeld, Med. Baccal. a. Hel- 
drungen, Ir, Joh. Gottlieb Schlegel a. Langenfalza, 
nunmehro Med, Dr, in Merfeburg, Hr. Chrif. Sum, 
HWeifs, Med. Baccal. a. Leipzig, Hr, Gottl. Einert, 
#. Leipzig,. Hr, Gotifr, Fiik, Herrmann, Juris Bac. 
cal. a, Leipzig, Hr, Joh, Ant. FFilh,. Gefiner a, Thü- 
ringen; Hr. Joh, Dav, FVeigel a. d. Erzgebirge, Hr, 
Georg Fried, Mejerfchmid a, Radeberg, Hr. Karl 
Gei. Fried, Lefsmutler a, d, Erzgebirge, H, Adolph 
Get, Lang a. Weifsenfee, Ir, Gottlieb Kiefsling a. 
d. Laulitz, IIr, Dioug, Lebr, Tauberth a, d. Voigtlan- 
de‘, Ir, Joh, Fr. Damm a, Cölleda, und Hr, Joh, Aug, 
Pfeil a. Skeudirz. Das hierbey vom Iiu. Prof. Eck 
herausgegebene Gedicht : enıbalt vera pro word faecnio 
(32 $.) 


Bey Gslezenheir der auf der Thomrsfchule in Leip- 
zig am 31Dec. geheimen gewöhnlichen Kede, hat der 
Rector' Hoj! ein Programm de infigni utilitate ex artis 
muficae ftudio In puerorum edacationem redundante (20 5.) 
herausgegeben, 


I. Akademieen und gelehrte Gefell- 
fchaften, 


- In der Sitzung des Nautiowal- Infituts der FFilf.w, 
Kürfte zu Paris am 15 Febr. lezte Bonaparte, (Mit. 
glied deffeiben) mehrere llefte ägyptifcher Papiere vor, 
ir welchen, geren die bisherige Erfshrung, nur 
Hierosiypken zu finden, anf den erften Blick eine Mi 
fehung aller orientalifchen Sprachen, griechifcher, 
ffrifcher, arabifcher u, a. Schriftzüge enideckt wurde, 


»° Vor kurzem hat das Infitue von der königl, 
Gefeifchaft der IPijlonfchuften zu Madrid durch den 
von Gore zurückgekehrten Arnauld die von derfelben 
veranfia'tere neue Ausgahe von Don Quixote, und von 
Dänenark aus durch den Gefandten Eourgoing die 
neue liarte der Infel St, Fean von Oxholm als ein 
Geichenk des Urhebers derfe!ten erhalten. 
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In den letzten Monaten des vorigen Jahres hat des 
degyptifche Notional. Infitut 


‚wiederum feine, einige Zeit unterbrochene, üfendi- 


che Sitzungen angefangen, 2 

In der öffentlichen Sitzung vom 24 Sept 150» 
verlas Fowrier den erften Theil eines Gemäldes der Ba. 
volutionen und Sitten Aegyptens bis nach Selims Er 
oberung; — Girard eine Abhandiung über die B- 
wäfferungen, den Ackerbau und den Handel der Pre. 
vinz Fayum; Nectonx einen a@sführlichen Vorichig 
zu einer Vergleichung des ehemaligen Zuftandes Ar. 
gyptens mit dem neuern in Hinficht auf Geologie ınd 
Ackerbau 

Am $ Octobr. las Delile die Befchreibung zwerr 
Gattungen von Senesblättern, die in Aegypten gef= 
melt werden, einer Cinmanche, womit man die Sene- 
blätter vermifcht, und’der Pflanze, welche die fog. 
nannten Chismeekörner giebt, die von den Aegıpiem 


bey Augenkrankheiten gebraucht werden, — Der In- 


genieur Jomard las eine geographifche Abhandlung über 
den See Moreis, mit dem See von Fayum verglichen, 
nebit der Befchreibung einiger Ruinen in diefer Pr 
vinz und Unterfuchungen über das Labyrinth in 4 
pypten, — Constelle, Mitglied der Commiffion de 
Wiffenfchaften und Künfte, theilte dem Inftitute fe= 
Gedanken über die mechanifchen Mittel zum Tram 
porte eines grolsen Obelisken mit. 

Am 25 Octobr, erftattete Descotils, einen Berick 
über die,von Regnier eingefendeten Mineralien. Von 
Delaporte, Mitglied der Commiflipn der Künfte und 
Wiffenfehafien, wurde die Ueberferzung eines Ab- 
fchnitts der chronvlogifchen Gefchichte Mohkammed 
Ber Ifuac über die Landung der Franzofen in Aerm- 
ten vorgelefen. — Diubois, Mitglied derfelben Con- 
million, überreichte eine Notiz über eines der Tiäler, 
die nach Coffeir führen, und die herumziehenden Bewoh- 
ner eines Theils des alren Troglodytenlandes; Coxteile 
eine Abhandlung über die Erbauung und Bekleidung 
der grofsen Pyramiden von Memphis: und -Rojieres, 
ebenfalls Mitglied der gedachten Commiffion , verlas 
eine Abhandlung über die Beftimmung mehrerer b+- 
kannten Punkte der Alten in den Gegenden von Cofeir 
und namentlich des Hafen Myos Hormos und des dı- 
hin führenden Wegs, und zeigte zugleichan, dafs auchan 
der Bellimmunr der übrigen den Alten bekannten Punkıe 
auf der Weftküfte des rothen Meeres von Suez bis an 
den Ort, woliin man Berenice fetzr, gearbeitet werde. 

Am 19 Tehr. hielt das Lyeie des Arts zu Paris 
feine 63 Sitzung im Oratorium, Die Sitzung wurde 
von dem Marine. Minilter Forfait, als Präfidenten, mi 
einer Rede eröffnet, Hierauf verlas der Genera!- Se 
eretair, Lanfel, Auszüge aus dem feit der letzten öf* 
fentlichen Sitzung geführten Protocoll, zeigte die fit 
dem verflorbenen und die neu aufgenommenen Mitgiieler 
an, wozu aufser den Krieps-u, Juftitsminiftern, dem 
Minilter der auswärtigen Verhältniffe, dem erften Con- 
ful-u, Staatsfecretair, „mehrere Staatsräthe, Senatoren, 


Tribunen, Generale, Prüecten, Künfller und Gelehr 
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sen gehören, — Chamferu las biographifche Nach- 
richten über den verftorbenen Bötaniker L'Heritier 
vor. — Naturhiflorifche Auffütze über die in. Frank+ 
reich gebaute Rhabarber und den Kaffebaum verlafen 
Delunel-uud der Vicepräfident Bruley, Näch dem 
* letzten brachten die franzöfifchen Colonien 1788 noch 
400 Mill, L, in Umlauf, und Frankreich hatte 70 bis 
75 Mill. jährliches Uebergewicht in der Bilanz des eu. 
ropäifchen Handels. — Dermareft verlas einen Bericht 
über Bauman’s Baumwollen - Manufactur zu Paffy, aus 
welcher Proben herumregeben wurden, die den eng- 
lifchen nicht nachftehen;: Mulot einen Bericht von 
dem verftorbenen D’ Arcet über die Gobelins- Manufa- 
ctur, und deren neuelle Vervollkommnungen; Dize 
einen \Bericht über die srocedur Lutton’s, Perdu's u, 
Pitouin’s, Cryftalle dauerhaft zu vergolden, sSallivet 
zwey Berichte über eine neue Spritze von Picot, und 
über Salleneuve's neue Mafchine zur Verfertigung von 
Schrauben. Alle diefe mechanifchen Verbeflerungen 
wurden vom Lycee mit den gewöhnl, Kronen und 
Denkmünzen belohnt. Bernard machte Verfuche mit 
feinem bereits ehedem erwähnten Ergänzungsarme, 
Noch wurde von Hawp Bapteftain eine Abhandlung 
über den Einfufs des weibl, Gefchlechts auf das Wohl 
des franzöfffchen Handels, und von einigen andern 
Mitgliedern Gedichte vorgelefen. Den Befchlufs mach- 
te, wie gewöhnlich, ein Concert, 


TG 


In Caen if an die Stelle der ehemaligen Akade. 
mie ein Lycee de Caen getreten, 


IIL Stifı tungen. 


Die verwittwete Frau Herzogin von Braun- 
fchweig, die der Tod unlängft in hohem behaplichen 
Alter der Erde entrifs, hat unter andern fehr bedeu- 
tenden milden Stiftungen auch der Univerfität zu Helm- 
flädt ein anfehnliches Kapital vermacht, ven deflen 
Zinfen die Penfionen der dorsigen Profefforenwitwen 
verbeffert werden follen, — Ihre Bibliothek wird 
der Wolfenbüttelfchen Bibliothek einverleibt, 





Der verftorbene Regierungspräfident von Der- 
fchan, hat feine Bibliothek von 14000 Stück der 
Regierung zu Aurich vermacht, und dadurch den 
Grund zu einer öffentlichen Bibliothek gelegt, welche 
bisher ın Oftfriesland ganz fehlte, 


IV. Entdeckungen und Erfindungen, 


Der Uhrmacher Janvier zu Paris, hat dem Natio- 
#5l-Inflitus eine Pendeluhr überreicht, welche vermit- 
telft eines neuen Mechanismus die Bewegungen der 
Himmelskörper, felbft die Eklipfen, auf eine Zeit von 
25,000 Jahren anzeigt, — Demfelben Infitute hat def- 
fen Mitglied Paliffoe Beanvois gemeldet, dafs er in 
America neun Klapperfchlangen angegriffen habe, ohne 
dafs fie die mindefte Neigung zum Beifsen zeigten ; 
nach feinen Beobachtungen beifsen Ge nur die zu ih- 
rer Nabrung nörhigen Thiere, Er erklärt ferner dıe 


— 
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Meynung füt falfeh, dafs diefe Thiere ihre. Jungen 
verzehren, und verfichert dagegen, bemerkt zu haben, 
dafs eine weibliche Klapperfchlange ihre Jungen, wel- 
che fie zum Schutze gegen ihre Verfolger in den Mund 
genommen hatte, wieder auf den Erdboden hinlegte, 


V. Künfte, 


An den Wänden der St, Stephanscapelle (des Un- 
terhaufes) in London find etliche merkwürdige Gemälde 
entdeckt, nnd der Gefellfchaft'der Alterthumsforfcher 
überreicht worden, die jetzt’eine Zeichnung derfelben 
veranftaltet, 

Der englifche Bildhauer Flaxmann, der kürzlich 
durch Hayly's Gedicht unter gewiffen Claffen von Le- 
fernnoch bekannter worden ift, befchäftigt ich mit einem 
Basrelief zu Ehren des kürzlich verflorbnen Heraus. 


gebers Shakefpeares, G, Steerens, St. betrachtet auf 


demfelben Shakefpeare's Bruftbild, 

Hr. Nutter inLondon hat die Bildniffe Bonaparte's 
und des Erzherzogs 'Karf’s in Crayon - Manier fehr gut 
geftochen geliefert,-jedeszu 5 Sh. 





Von der zunehmenden !Kunftliebe in Frankreich 
zeugt die neuliche Auction des prächtigen Gemälde 
Cabinets des verflorbenen Tolofans, in welcher der 
‚gröfste Theil der Mäufer Franzofen waren, Siebruch- 
te 320,600 Franken ein; ein einziges Gemälde wur- 
de für 27,200 Franken verkauft. 

Der-franzöfifche Ingenieur Gauthier hat dem erlten 
Conful ein prächtiges Gemälde überreicht, das die 
Scene vorftellt, wie bey dem Uebergange über den St. 
Bernhard die franzöf. Artillerie vor dem 'Fort Bard 
unter dem feindlichen Artillerie-und Mufketenfeuer 


vorbey zog. N 


Der bekannte Maler David hat Bonaparte auf ei- 
nem muthigen galoppirenden Pferde reitend gemalt, 
wie er den Bernhardsberg hinauffprengt. Die Luft 
um ihn ift durch fchwarze Wetterwolken verdunkelt, 
und -der Sturm hat feinen Mantel wild auseinander ge- 
worfen, Das Original ift für den erften Conful be- 
fiüimmt; eine Copie hat Gch der König von Spanien 
beitellt. 


VI. Todesfälle, 


Den 25 Dec. 1800. fl. zu Lyon Jean Zucharie 
Paradis - Raymondis, ehemaliger Lieutenant general du 
Baillage de Brefle, geb. zu Bourg en Breffe den 8 Febr. 
1746. Verf, eines ı784 zuerft erfchieienen, tind 
1795 wieder aufgelegten Traite elömentaire de Morale 
et du Bonhenr. 

‚ Den ıı Jan. 1801. fl. zu Aiopenhagen Pet. Ernft 
Abildgeard, Secretair der Akademie der Wiifenfchaf- 
ten, und Stifter der dafigren Vieherzueyfchule, au 
welcher fein Zögling, Hr. Yiborg, als Profeffor fteht, 


ai 


VII. Beförderungen u, Ehrenbezeugungen, ' 


Hr. Ph..H. Hopf,. bisher Profeflor am Gymnalium 
zu Sturgard, ill zum Recior defelben und zum Pä- 
dagc- 
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dagögiarchen der latein. Schulen unter der Staig be 
fördert worden, 

‚Br. Joh, Chrif, Bertram Kofel, bisheriger Kan- 
tor zu Frankenhaufsen, Vf, einer Schrift vom Gene 
valbaffe (1798) ift vierter Lehrer, Chor - Director u. Can- 
wor zu St, Andreas in Eisleben geworden. Sein Vorfahr 
an diefer Stelle, Hr. Rifcher, der eihe vom verllorbenen 
Reitor Jani verfertigte Cantate auf den Tod des. in der 
Oder ertrunknen Herzogs Leopold von Braunfchweig 
eomponirte,, if nach Freyberg abgegangen. . 

Durch einen Befchlufs des franzöfifchen Minifters, 
der innern Angelegenheiten von 2: Febr, 1801 find 
folgende auch durch Schrifien bekanıte Mänırer zuh 
Mitgliedern des allgemeinen Adminiftrations - Coufeils 
der wohlthätigen Anfltalten in Paris genannt worden: 
La Rochefowcaslt.- Liencourt, Mitglied der conflituiren- 
den Verfammlung, und der Vf. mehrerer Schtiften über; 
wohlthätige Anflalten; Camus, Mitglied .derfelben Ver- 
fammlung,. der Sich einige Jahre in öfterreichifcher 
Gefangenfchaft befand, gegenwärtig Archivar des ge-: 
fetzgebenden Corps; Parmentier. Mitglied des Natio- 
nal .Inltiturs, und Präfidene des Centralbureaus des 
Armenwefend; Deiefert, Banquier u. Prädent des Bu- 
reau des Armenwefens der Divißon Mail zu Paris, 
(Mitftifter der Rumfordifchen Suppen), Thouret, Direc- 
tor der-mediecinifchen Schule zu Paris, und Duguesnoy,- 
Deprutirter bey der erftern Nationalverfammlung, Maire- 
des 18 Arrondiffements und Adminiftrawor der unent- 
geldälichen Commifhon der Blinden u, Taubftummen, 
Der erfigenaunte har aber diefe Stelle aus dem Grun- 


de ausgefchlagen, weil er in feinem Departement (Oife) - 


zu- derfelben Stelle und infonderheit zum Bereifen der: 
Hospitäler und Gefängniffe ernannt worden, 
- * Der franz, Staatsrach Baorbe Marbois, der fich 


durch mehrere Schriften , unter andern auch über die’ 


Finanzen, bekannt gemacht hat, ift zum Director 
des öffentlichen Schatzes des franzöffchen Republik 
ernantıt worden, 


Der als .Mitrertheidiger Ludwigs XVT. berühmte ' 


ehemalige -Advokat - Tronchet, 'aulerzt Präfden: des 


Cafatioustribunals, ift, nachdem Bonaparte ihn zum - 


drirttenmale vorgefchlagen harte, zum Mitgliede des 
Erhaltungsfenats gewählt wordun, 

Der durch feine dichterifchen Arbeiten, "und 
feine Reden in der geferzgebenden Verfammlung be-' 
kanntgewordene Pons (de Ferdun) bisheriger Regierungs- 
commiflar bey dem Appellationsgerichte, har die Stelle 
eines Sublihuten des Regierungscommillars beym Cafla- 
tionsgerichte erhalten. 

Der ehemalige Gefaudte; Segur d. ä, der vor 
kurzem eine Hifleire des principaux evcnemens du regne 
de Fred. Guillaume herausgab, ift zum Muglied des 
gefetzgebenden Corps ernannt worden, RL 

Der franzöffche Dichter Arnauid, dew Lucien 
Bonaparıe uach Madrid begle.iete, ift von der dafigen 


’ \ j P 
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Akademie der fpanifchen Sprache zum Mitgliede suf- 
genommen worden; eine Ehre, die feit der Stiftung 
der Akademie unter den Ausländern nur dem Abbe E» 
pillyzu Theil geworden war. 

An des verftorbenen Legrand d’Auff's Stelle if 
Poirier, Bibliochekar am Pantheon, als Mitglied des 
franzöfifchen National -Inftiuts, und Morel zu Lyen 
zum Alloci& aufgenommen worden, 


VII, Vermifchte Nachrichten. 


Einer authentifchen Nachricht des Hh. Pref. 
Wierthaler in der neuen Salzburger gel. Zeitung ı«- 
folge, haben die‘ Franzofen eine Menge alter wi. 
tiger Ausgaben und Handfchriften aus den Salaburger 
Bibliocheken mitgenommen, und unter andern acht 
arabifche  Handfchriften, unter welchen fich ein Ka 
ran von vorzüglicher Schönheit und Pracht nebfi dea 
Perfifchen Romanen Mernw und Leili, Chosra und 
Schirin, eine koftbare Handfchrift rom Livius in 3 Fo- 
liobänden auf Pergament, wahrfcheinlich zus der 
erften Hälfte des 15 Jahrhunderts, Mucrobius, eıwı 
v. J. 1450 auf Pergament in Folio, eine prächtige 
Handfchrift der Vulgate von 1428, Jofephus de Aneiy. 
gr. Fol, Martialis Epigr. 1410. u. f. w. Definden. 


a 


Zu den biskierigen Nachrichten von der Aukpst. 
ken- Impfung gehört noch, dafs fie auch in Göttingen 
befonders auf Betrieb des Hn. Prof, Armemana, lich imz 
mer allgemeiner verbreitet. Einen Ueberblick der Ge- 
fchichte der Kuhpockenimpfung, der alle bisher öf- 
fentlich bekannt gewordnen mit manchen noch urbe- 
kannten Nachrichten vereinigt, hat kürzlich Hr, Or. 
Hunold zu Caffel im Reichs- Anzeiger 1802 N. gı — 
43 geliefert, — Die neuelte Nachricht ift die, dais 
Ge jetzt auch in Conftantinopel, von wo Lady Mon. 
tague einft die Inoculation nach Europa verpflanzte, 
durch den englifchen Ambafladeur, Lord Elgin, :n 
Gang gebracht worden it; mit Kubpockenmaterie, üie 
er fich vom D. Careno in Wien hatte kommen iaflen, 
liefs der Gefandte Verfuche an feinen und anders Kim 
dern machen, 


Hr. Prof, Med: Nolds in Roftock hat won dem 
Herzoge die Erlaubnifs zu einer literarifchen Reiie auf 
2 Jahre erhalten, 

Hr. Hofrath T’ychfen dafelbft hat eine Abhandlung 
über die bisher verkannte zu Mallaga geprägte phöni- 
zifche Münze an die königl. Gefellfchaft der Wiflen- 
fchaften von Kopenhagen gefender die von derfelben 
mit grofsem Beyfalle aufgenommen worden if. 
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Mittwochs den ag März ıson 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Das zte Stick der Allg. Geogr. Ephemeriden 1801, 
ift bey uns erfchienen und enthält : 
bhandiungen. ı) Über den Plan der neuen Lond» 

ner \Vaaren-Stapel. 2) Ertrag des Calenber- 
gifchen Licents in den Jahren 1796, 97 und og. Mit 

Anmerkungen. IT, Bücher-Mecenfionen. x) Th. Bug- 

ge's Reife til Paris i Aarene 1798 og 99. Andet Hefte, 

2) Journal of a Route to Nagpore in the year 1790, 

by D. R. Leckie. 3) Defcription des Pyramides .de 

Ghize, de la ville de Kaire et de fes environs, par J. 

Grobert. 4) Neuefle Werke über Ägypten, als : a) 

Ägypten, was es war, ift, und feyn könnte. 5) Kurze 

Befchreibung Ägyptens, .e) Kurzgefafste Befchreibung 

von Ägypten. d) J. Schrödters See- und Landreife 

nach Oftindieg und Ägypten. :e) Brief&-über die neue- 
ften Ereigniffe in Ägypten. 5) Gefchichte und Be- 

fcheeibung des Landes der Drufen von M’urbs. 6) 

Ägypten in hiftorifcher, geographifcher ‚etc. Hinficht 

nebft zwey Fortfetzungen. III. Karten-Hecenfionen. Alia 

by Zrrowfmith. IV. Vermifchte Nachrichten, ı) Geo- 
graph. flatift, Literatur. B. Ausländifche. x. Fran- 
zöfffche Literatur. 2) Correfpondenz - Nachrichten aus 

Paris: des Welrumfeeglers Baudins Begleiter : Sonnini, 

3) Auszug eines Briefs aus Havre, 4) Nachricht von 

Denons malerifcher Reife durch Ägypten. 5) Die 

Union von 'Grofsbritannien und Irland, 6) Auszug 

eines Schreibens des B, Conte an das Confervatorium 

der Kunfte und Gewerbe in Paris, 7) Auszug aus 
einem Schreiben des B, Carabeeuf. 8) Vorläufige Nach- 
richt von neuen Karten von Deutfchland und Italien. 

Kupfer zu diefem Stücke: ı) Das Bildnifs des Welt- 

umfeeglers Baudin. 2) "Plan der neuen Londner Waa- 

renftapel. 3) Wappen und Flagge .des vereinigten 
Reichs Grofsbritannien und Irland. 
F. S. privil, Induftrie - Comptoir 
zu Weimar. 





Das ste Stück 'des deutfchen Obflgärtnerr, 1808, 
ift erfchienen, und hat folgenden Inhalt : Erfle Ab- 
theilung. I. Befondere Naturgefchichte der Gefchlech- 


ter der Obflbäume, zo. Des Weinflocks, II. Piaw 


men-Sorten. No. XXIII. Die Reitzenfteiner gelbe 
Zwetfche, No. XXIV. Die weifse Indifche Pdaume. 
II]. Garten -Mifpeln. 4. Die Apfel-Mifpel. B. Die 
Birn-Mifpel. IV, Apfel-Sorteen. No. LXXIII. Der 
gelbe Fenchel- Apfel. Zweyte Abtheilung. I. ObR- 
‚<altur in der Graffchaft Lippe. II. Seltene ‚Erfchei- 
nung an einem Obftbaume, III. Pomologie der Alten, 
— Columella. IV. Nachricht über zwey Pomologi- 
en in der Graffchaft Lippe. V. ‚Obftbäume als 
‘Schlagholz ‚behandel. VI. Pomologifche Literatur. 
1. Medicus Beyträge zur Pflanzenanatomie. 3. Ta- 
fchenkalender für Natur - ‚und Gartenfreunde. VIL 
Beytrag zur Nomenclatur der Obfiforten. VHL Pomo- 
logifche Correfpondenz. x. Auszug aus einem Brief 
von Hn. Fuhrmann, 2. Anmerkungen zur Nomenclatur 
‚der Pomologie. “ 
F. $. privil. Indufrie- Compteir 
zu IFeimar. 


Das 3te Stück vom Journal der Moden 13017, ik 

bey uns erfchienen, und enthält: 

I, Berichtigung, Kiopftocks Bild betreffend. IT. 
Blick auf England (aus den Briefen eines Reifenden,) 
III, Briefe-über Pien. Erfter Brief. Mußk, Theater, 
Kunftl. IV. Die Panoramen. ı. Das Panorama in 
Paris. 2. Welche Gegenftände find darftelibar durchs 
Panorama? 3. Prof. Breyjigs Panorama in Magdeburg, 
V. Theater. z. Franzößfche Poffenfpiele in Hamburg. 
2. Über die Magdeburger Bühne. VI. Mufk, 1. 
Ausländifche Mufikalien. 2. Partitur von Mozarts 
Don Juan. VII. Kun. x. Mohns Niederrheinifches 
Tafchenbuch mit Kupfern nach der Düffeldorfer Gal- 
lerie. a. PP. Tifchbein in Haunover. ( Auszug eines 
Briefs.) VIII, Modenberichte. yz. Aus Paris. 9, Aus 
London. 1X. Ameublement. x. Englifche Erfindun- 
gen. 2. Mofaifchm Stuckfabrik der Gebrüder Catel 
in Berlin. X. Erklärung der Kupfertafeln welche 
liefern: Taf. 7. Eine Parifer Dame im Ballkleide mit 
einer Tunika in Laubgewinden (em fenillage) eingefafst. 
Taf. $. . englifche Damen im neuellen Abendan- 

(3) 


zug. 
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zug. Taf. 9. Skizze zu dem Panorama: 
Kaifer - Pallaft aus gefehn. 
F.S. privil. Induftrie - Comptoir 
zu DI eimar. 


Rom 


vom 


IL Ankündigungen neuer Bücher. 


Entomologie 


und 
Helminthoiogie 
des 
menfchlichen Körpers 
oder 
Beichreibung und Abbildung der Bewohner und Feinde 
deffelben unter den Infecten und \Vürmern f 
von 


Dr. Johann Heinrich Jördens, } 
Königl. Preufs. Hofrathe, der Kurfürft. Maynzifchen 
Akademie nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt und der 
Mineralogifchen Secietät zu Jena Ehrenmitgliede, 
Zwey Bände, 
Mit zwey und zwanzig illuminirten Kupfertafeln, 
Hof, bey Gottfried Adolph Gras, ı301. 

Es hat in unferem, die Entomologie als Lieblings- 
und Modewifenfchaft cultivirenden, Zeitelter nicht an 
Schriften gefehlt, in welchen die Infectenkunde' prak- 
eifch bearbeiter, und der Nutzen und Schaden ver 
fchiedener Infecten in Beziehung auf Ökonomie, Gärt- 
nerey, Forftwelet, gewille Gewerbe und Künite dar- 
geitellt worden if. Auch hat man nicht unterlaffen, 
in gröfseren und kleineren entomolögifchen Werken „ 
einzelne Bemerkunsen und Erfahrungen über den nach- 
theiligen Einfufs, welchen Infecten und Würmer auf 
den menfchlichen Körper aäufsern, mitzutheilen; aber 
noch immer nicht das Mangelhafte älterer kleiner, etwas 
Ähnl\hes beabichtigender Schriften erfetzt, welche, 
bey ihrer Unvollfländigkeit, Wahres und  Falfches 
£urch einander geworfen enthalten, in welchen ferner 
die Helmintholegie mit der Entomologie nicht in die 
gehörige Verbindung gebracht, und überhaupt die Ge- 
fahren, welche Infecten und \Vürmer durch ihre Ver- 
letzungen und Vergiftungen dem menfchlichen Körper 
zufügen können, noch bey weitem nicht der Aufmerk- 
famkeit gewürdiget worden find, auf welche fie fo 
fehr Anfpruch machen. 

Hierüber nun ein fyffematifches Ganze zu liefern, 
end Würmer- und Infectenkunde in gleicher Beziehung 
zu bear'witen, war die Ablicht des Verfaflers gegen- 
wärtiger Schrift, Er hat fichs angelegen feyn laflen, 
dem wicht blofs an Namen und Syflem hängenden, 
fondern auch phyfiologifche und therapeutifche Bemer- 
kungen lehrreich findenden Naturforfcher ; dem Ar- 
thropologen, weicher neue Anlichten zur vollftändigern 
Bearbeitung der Gefchichte des Menfchen fucht; dem 
Arzt und PFundarzt, der durch die nöthige Kenntnifs 
der verletzenden Organe und der Verletzungsart felbft 
in Stand gefetzt werden will, über die Behandlung der 
Verletzungen und Zufälle, welche Infecten und Würmer 
hervorbringen können, richtiger zu urtheilen, die be- 
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merkten, bisher gebräuchlich gewefenen Mittel zu prüfer, 

und fie vielleicht mit zweckmäfsigeren zu vertaufchen , 

und dem Liebhaber alles Wiffenswerthen aus verfchi=- 

denen Theilen der Wiffenfchaften, deffen Gefchäfte «s 

aber nicht erlaäben, fich mit dem Detail der Entom=«- 

logie und Helminthologie zu befaffen, eine in vier 

Hinächt belehrende und nützliche Unterhaltung zu ver 

fchaffen, und fchmeichelt ich, ihnen einen angenei 

men Dienft geleiftet zu haben, da das Meifte in dieier 
mit gehöriger Auswahl veranftalteten, und mit eigen: 

Bemerkungen und neuen Entdeckungen bereicher:«: 

Sammlung und Zufammenftellung der merkwürdirfte 

Nachrichten aus den beften Schriften, in den grofsı:s 

theuerflön und feltenften Werken zerftreut gelani«- 

wird, welche zu erhalten und nachzulefen (ehr vie 
an Geld, Zeit, Gelegenheit und Luft gebricht. 

Um es an nichts fehlen zu laffen, was die 
Werke einen bleibenden Werth füchern kann, hat ©: 
der Verfaffer bemüher, die Literatur feines Gegenftan- 
des möglichft vollfländig abzufafen und auf die Bear 
beitung der Abbildungen , welche aufser den befchr:- 
benen JInfecten in ihren verfchiedenen Verwandiunr* 
perioden, und aufser den Würmern felbft „ auc- d+ 
durchs Mikroskop gezeichneten Verietzungswerszers: 
derfelben darltellen, alle in feinen Kräften Gchaiı 
Sorgfalt zu verwenden. Zur Überücht des Gene 
folgt noch der Plan und Inhalt diefes \Verks, weis 
im erften Baude hundert und zehu Infecten — ı 
zweyten acht und zwanzig \Vurmarten befchrieben um 
abgebildet euthält, nach feinen Hauptrubriken. 

Inhalt des erfien Bandes 
mit fünfzehn illuminirten Kupfertafela. 
Einleitung. 

In diefer verbreitet üich der Verfaller über die mancher- 
ley Verletzungsrrten der Infecten und Würmer uber 
haupt, und fetzt daun die Umflände auseinanter, 
unter welchen disfe Verletzungen von nachtht en 
und gefährlichen Folgen feyn müffen, 

Erfie Abtheilung. 

Gefchichte derjenigen Infecten, welche ausfchliefslich 
auf dem menfchlichen Körper leben, und lich zur 
auf demfeiben fortpflanzen können. 

Zweyte Abtheilung. 

Gefchichte derjenigen Infecten, die den menfchlichen 
Körper nicht zum angewiefenen Wohnplstz haben, 
aber doch wegen vorzüglicher Plagen und Krank- 
heiten, welche fie ihm zuziehen, merkwürdig find. 

Erfler Abfchnitt, Zufällig fchädliche Infecten, weiche 
deu menfchlichen Körperwgewöhnlich und vorzugs- 
weife auffuchen. 

Zweyter Abfchnitt, Zufällig „chädliche Infecten, welche 
den menfchlichen Körper feltener und nur unter ge 
wiffen Umftänden verletzen. 

Dritter Abfchnitt, Zufällig (chädliche Infecten, welch 
als ganz ungewöhnliche Erfcheinungen innerhalb des 
menfchlichen Körpers vorgekommen änd. 

Dritte Abiheilung. 

Gefchichte derjenigen Infecten, weiche im zunfeh- 

liche 
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lichen Leichnsme Nahrung fuchen, und Gch in dem- 
felben fortpflanzen. 

Erfter Abfchnitt. Infecten, welche den menfchlichen 
Leichnam im erften Grade der Fäulnifs auffuchen. 
Zweuter Abfchnitt. Infecten, welche den menfchlichen 

Leichnam im zweyten Grade der Fäuluifs auffuchen. 
Inhalt des zweuten Dandes 
mit üeben illuminirten Kupfertafeln.- 
Erfie Abtheilurg. 
Würmer, welche zu den eigenthümlichen Bewohnern 
des menfchlichen Körpers gehören. 
Erfter Abfckeitt. Gelchichte der Int-[tinalwürmer, 
Zweuter Abfehnitt, Gefchichte der Saamen- und Fufu- 
honsthierchen. 
Zweste Abtheilung. 
Würmer, welche dem menfchlichen Körper nur zu- 
faliig fchädlich werden. 
Erfter Abfchnirt. Gefchichte der Würmer, welche fich 


zufallig an die äufseren Theile des Menfchen an-- 


faugen, 

Zweuter Abfchwitt, Gefchichte der Würmer, welche 
fich gerne unter der Haut defelben aufhalten. 

Driter Abjehnitt, Gefchichte der Würmer, welche fich 
zufällig it den innern Theilen des IMIERENEE 
Hörpers eingefunden haben. 

Anhang. 

Von einigen erdichteten Würmern, und von verfchie- 
denen Amphibien, weiche als aufserordentliche Er- 
fcheinungen in dem menfchlichen Körper vorge- 
kommen find, 


e. . ” 
. 


Da noch kein ähnliches Werk in der deutfchen 
Literatur exiftirt, und in der Überzeugunr, dafs der 
Ur, Verfaffer in jeder wiflenfchaftlichen Hinßcht feinen 
Gegenftand mit eben fo viel Fleifs, als Kenntnils be- 
arbeitet hat, hrbe ichs an nichs fehlen laffen, um auch 
durch ein fplendides Äufsere dem. innern Werth zu ent- 
fprechen» 

Die von dem Mn. Verfalfer feibft gezeichneten Ab- 
bildungen find durch die gefällige Beforgung des In. 
Frasenkolz in Nürnberg — diefes äckten Kenners der 
Kunft — von den vorzüglichften Küulliern m-ftocheg, 
unter feiner Auflicht colorirt, und vor Mich nusee- 
führe worden, Der Text wird mit Didorfchen Letterm 
auf vorzüglich fchönes Papıer im erö.sten Quart-Format 


gedruckt, fo, dafs Gch dies Werk auch in typogra- 


phifcher Rückßcht deu fchünften Werken der Aus- 
lander gleichftelien darf. 

Der erfte Band erfcheint zur jetzigen Leipziger 
Jubilate - Meffe, der zweyte zur Michaelis - Meffe, 
welches ich. um fo gewilfer verfprechen kann, da die 
fämmtlichen Kupfer zu beiden. Banden fchon gunz 
fertig find. 

Dar Preis wird fo billig als möglich feyn,. und ob 
ich es gleich weder auf Pranumeration noch Subferip- 
tion ankündige, fo werden die Lichhaber doch wohl 
tun, weun fie ihre en bey Zeiten ufechen , 
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da ich ihnen jetzt die vorzüglichften Kapfer, fo wohl 
in Abdruck als Dlumination verfprechen kann. 

Auch habe ich eine kleine Anzahl von den erlten 
Abärücken auf Schweizer Velinpapier abziehen laffen „ 
die ich fclhwarz ausrebe; von diefen wird der, Preis 
ein Drittel niedrirer feyn, als von den illuminirten. 

Beftellungen kann man in-jeder foliden Buchhands- 
lung machen. 

Hof, im Voigtlande, 


d. 20 Febr. 2501. 
6. A. Grau. 





Den Liebhabern des Schönen und Guten wird die 
Nachricht ohne Zweifel willkommen feyn, dafs, das 
Niederrkeinifche Tafcherbuch, herausgegeben von Fa 
Mokn, für das Jahr 1902. in meinem Verlsge er- 
fcheinen@, zuverläfsig im bevorftehender Leipzirer 
Herbft - Meffe fertig werden wird. Der \Verch der erften 
ärey Jahrgänge deflelben ift zu allgemein anerkannt, 
als dafs der vierte Jahrgang irgend einer Empfckiung 
bedirfte, aber eine vorläufige Anzeire der interellänten 
Wahl von Kunftwerken aus der hiefigen Bildergel'eriz, 
wonach die Darfleliungen in Kupfern von der gelchich- 
ten Iland unfers berühmten Meillers verfertiget wer- 
den, mache ich noch aus Achtung und zum I!ank für 
den bisherigen ungetheilten Beyfall bekann. Zum 
Titelkupfer ift diesmal ein allegoggehes Gemälde dıs 
Van der PFerff erwählt, auf welchem diefer Künller 
zugleich fein Bildnifs angebracht hat. Die übrigen 
Gemälde, von denen hier Kupferblätichen geliefert 
werden, find: Die Anbetung der Hirten, von Fun der 
Wef. Eine heilige Familie, von Repkael. Die Ab- 
nehmung vom Kreuze, von llembrand. Die }immel- 
farth Mariä, von Car! Cignani. Die Amazonenfchlacht, 
von Hubens; und Jup'ier gefäugt von der Ziege Amal- 
thea, von’ Carl Cigmani. Probeabdrücke von dielen 
Kupfern können in der berorftehenden Leipziger Otler- 
Meffe bey mir eingefehen werden. Wem befondess 
daran liegt, Exemplare mit aurerlefenen Kupferabdrücken 
zu haben, die nicht anders als auf fefte Beftcl'ungen: 
verfendet werden, beliebe feiite diesfailägen- Aufträge 
frühzeitig, entweder @irecte oder durch die zunäac.ft 
gelegenen foliden Buchhandlungen, womit ich in Ver- 
bindung flehe, an mich gelangen zu laffen, und promp- 
ter Bedienung verfichert zu fern. Ob ich gleich be- 
reits die nöthigen Anflalten pemacht habe, dafs diefes 
neue Tafchenbuch feine drey Vorganger m aufs-rer 
Schönheit noch übertreffen wird: fo- behalte ich den- 
noch den bisher bekannten Preis von ı Rıhir, 20 gr 
fachf. oder 3 A. 15 kr. rHein. bey, um die Aufchaf- 
fung deffelben nicht zu erfchweren. 

Zugleich mache ich bekanur, dafs ich künftigen: 
Sommer von dein gägzlich vergriffenen erften Jahrgang 
für 1799 eine neue Auflage veramfalrön werde, wozw 
noch eine kleine Anzahl Kupfernbdrücke- vorrachig ift. 
Von diefer neuen Aufisee, die üch von der erfien 
nicht unterfcheider, beflimme ich den Ymis eines Ex- 


eınplars mir vorzi üglichen HKupferabäriscken auf a Rıhir. 
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a5 er. Tächf. oder 4 f. 36 kr. rhein.; für ein Exempl. 
‚mit gewöhnlichen, aber doch immer noch guten, Ab- 
‚drücken, bleibt der alte Preis von x Rthir. 20 gr. 
fächt. oder 3 fl. 15 kr. thein beybehalten. Da ich 
von. dem zweyten und dritien Jahrgang für 1800 und 
2801 nur noch eine kleine Anzahl übrig habe: fo 
‚werde ich in der bevorftehenden Ofter- Meffe die Preife 
jedes diefer beiden Jahrgänge eben fo wie den Preis 
der neuen Auflage des erlten Jahrganges fellfetzen. 
Für den Kenner find die beften Kupferabdrücke reich- 
lich fo viel mehr werth als die Erhöhung des Preifes 
ausmacht, weshalb fie beuw diefem Kunfwerke auch 
ganz der Billigkeit gemäfs it. Von auserlefenen Kup- 
ferabdrücken ohne Text und Befchreibung koftet jeder 
Jahrgang z Rthlr. 12 gr. fächt. oder # 4. 45 kr. rhein. 
Düffeldorf, d. a8 Febr. ıgor. 
J. H. C, Schreiner. 





Trüdhomme, L., Trrthümer, Fehler und Ver- 
brechen der vier Legislaturen Frankreichs, und 
infouderheit des Nationalconvents etc. Aus dem 
Franzöfifchen von WW. Afchenberg. ır Band 
mit Aupfern. 'gr- 8- 

ift fertig und in allen Buchhandlungen zu haben. Der 
ate Band wird noch in der nächften Leipziger Ofter- 
Meffe erfcheinen. 
Düffeldorf, im Jan, zger. 
J. €. Dünzers 
I Buchhandlung. 





Neue Verlagswerke der Gebauerfchen Buchhand- 
lung zu Halle, in der Jubilate - Meffe ıgot. 

Aefchuli tragoediae quae fuperfunt, ac deperditarum 
fragmenta. Rec. Chr. Godofr. Schutz. Vol. II. Perfac 
et Agamemnon. T.dit. TI. 8. maj. 

AOTKIANOT Eupsoarews amayra. Luciani Sa- 
mofstenfs Opera omnia maxime ex fide Codd. Par, 
recent, Ed. Dr. Fr. Schmieder. Vol. II. 8. maj. 

Sprengels, Kurt, Hanibuch der Semiotik. gr. 8. 

Defen kriifche Überficht des Zuftandes der Arzney- 
kunde in dem jetzten Jahrzehend, gr. 8. 

Für Leidende. Erfter Anhang zur Moral in Beyfpie- 
jen. Herausgegeben von Iln. B. Wognitz. Erfte 
und zweyte Hälfte. Neue veränderte Ausgabe. gr- 8. 

Deffen Wünfche, Ideen und Plane zur Verbefferung 
der Polizey- und Criminalinftitute. Erfte Sammlung. 


er- 8- ar 
Deffen Journal für Liturgen. ır Heft, 8. 
Nemefins Emefenus, 
Poft edit. Antv. et Oxon. adhibitis quinque Codd., 
nec non duabus veruftis verf. Cononis et Vallse 
denuo, multo, -quam antea, emendatius edidit, #t 
anim, adj. Chr, Fr. Matthaeh 8. maj. 


USERS EEE 
a sung 


de natura hominis graece et latine. 
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Einige Predigten, bey befondern Gelegenheiten ge» 
halten, und nach feinem 5o jährigen Kirchendienft 
ganz oder Stückweife herausgegeben von Johannes 
Tobler, Archidiadon am grofsen Münfter in Zürich. 


gu. 8. 





In der Hilfcher/chen Buchhandlung in Leipzig und 
Dresden ift zu haben: 

‚Gelegentliche Gedanken eines kurfächffchen Stadtpre- 
digers über das Sendfchreiben eines fächfifchen Land- 
predigers an einen feiner Amtsbrüder, über die ron 
Dr. Franz Volkmar Reinhard, kurfächßichen Ober- 
hofprediger, am Reformationsfelle 1800 gehaltene 
Predigt. 8. sg. 





Yon der kürzlich in Frankreich erfchienenen: 
Voyage en Grice, de Xavier Scrofaxi, fair en 
1794 et 1795. 3 Vol. 
ift eine deutfche Überferzung bey mir unter der Preils 
welches ich zur Vermeidung möglicher Cellifen anzeige. 
Hof, d. x6 Febr. 1801. 
'G., A. Grau. 


II. Vermilchte Anzeigen. 


In einem Briefe aus St. Petersburg unter dem rı 
Febr. d. J. habe ich fo eben die zurerläfsige Nach- 
richt erhalten : dafs Sr. Rufs. Kaiferl. Majeftät Paui I. 
die Einfuhr der neweften Heifen des Hu. Staatsrachs und 
Ritters P. $. Pallas, in meinem Verlage, erlaubt haben; 
welches ich hiermit, bey der nunmehrigen Ericheinung 
des aten und letzten Bandes diefer Reifen, meinen 
hiefigen und auswärtigen Handlungsfreunden bekannt 
mache, 

Leipzig, d. 18 März ıgor. 
'G. Martini, Buchhändler. 


IV. Erklärung. 


Ich höre, dafs Leute, die immer viel Neues willen 
wollen, mich für den Verfafler des Sendfchreibens eincı 
Landpredigers über eine bekannte Predigt des Hn. Ober- 
hofpredigers Reinhard ausgeben. Ich kann mir leicht 
erklären, nach welcher trefichen Logik die Herr 
rtheilen mögen, dafs Ich wohl fo etwas gefchrieben 
haben könse — gefchrieben haben muffe. Ihre Schlüfe 
hinken fehr! Ich fehe mich daher genöthigt, diefen 
Klatfchen — Klätfchern it noch zu gut für fe — 
hiermit öffentlich zu widerfprechen, Es ift mir nie 
eingefallen, wird mir nie einfallen, etwas wider den 
Hn. D. Reinhard, zumal anorumifch, zu fchreiben. 

Pedelwiwe, d. 20 März 1801. 


Kinderrater 
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LITERARISCHE 
I. Univerfititen u. andere Lehranltalten. 


Prag. 


D“ Geburtstags - Feier unfers Monarchen pflegte feit 
acht oder neun Jahren nicht nur mit einem Hoch- 
amte, fondern auch mit einer vom Univerlitäts - Rector 
in der Teynkirche gehaltnen lateinifchen Rede began- 
gen zu werden, Diefsmal unterblieb fe, und man 
glaubt, dafs die ftrenge, doch wohl verdiente, Rüge 
im Julius der Berliner Monatfchrift 1800. über die vor- 
jährige, im vollften Ketzereifer abgefafste, Rede des 
Exjefuiten, P, Hydra, diefe Unterlaffung wenigftens 
zum Theil verurfacht habe. Dagegen wird eine kleine 
Schrift von vier Bogen, betitelt: de rebus Sveco Pra- 
gam ohjidente geitis Commenterlolum, auszetheilt, deren 
Verfaffer der ehemalige Profeffor Cornova ift, und die 
mit fichtlicher Tendenz auf die berufene akademifche 
Bewaffnung verfertigt worden. Neue Thatfachen ent- 
hält Ge freylich nicht, denn fie ffützr fich ganz auf die 
Schmidelifche Jefuiten- Provinz, die Hr. C. fchon in fei«- 
nem umgearbeiteten Stransky benutzt hat. Aber ihre 
erfte Hälfte ift in vinem fehr fchönen Latein gefchrie- 
ben; viel geringer fallt die beygefügte Verdeutfchung 
aus. Merkwürdig it in jedem Betracht die heldenmii- 
thige Vertheidigung, die damals das bereits halb er- 
oberte Prag feinen Angreifern entgegen ftellte; noch 
merkwürdiger der grofse Antheil, den an diefer fiegrei- 
chen Gegenwehr die Akademiker nahmen, 


IL, Preile, 


Teuler's zweyte Socierät hat folgende "Preisfrage 


ausgeltellt : j 
Eine gehörig entwickelte, gründliche und mit Be- 
weifen unterflützte Anzeige oder Schilderung von dem- 


NACHRICHTEN. 


jenigen, was das achtzehnte Jahrhundert, bey Verglei- 
chung mit dem vorhergehenden, in Rückfiche der Auf- 
klärung”*) und Sittlichkeit befonders Eigenes oder Cha- 
rakteriftifches hat. Die Societät verlange, dafs, zu- 
folge einer folchen vorhergegangenen Anzeige, unter- 
fucht und bewiefen werde, ob die vornehmften Völker 
von Europa während des XVIII. Jahrhunderts in gemel- 
deter Rücklicht Fortfchritte gemacht haben? Bejaher 
man diefs, worin beftehen die Fortfchritte? Verneint 
man es, welchen Urfachen ift das zuzufchreiben ? 
Folglich wird gefragt: ob und in wie fern im Allge- 
meinen der Theil der Menfchen, Pr Gefchichte am 
bekannteften ift, im Laufe des XVIIT, Jahrhunderts an 
währer Aufklärung und Äittlicher Befferung zugenom« 
men hat, 

Die Societät verfpricht demjenigen, welcher diefe 
Frage vor dem ıften April rgo2. am beflen beantwor- 
tet haben wird, eine goldene Preismedaiile von 400 
Holland. Gulden innerem Werthe. 

Ferner erinnert die Societät an ihren, vor kurzem 
durch die Zeitungen bekannt gemachten Entfchlufs, die 
für das Jahr 1799. ausgefchriebene Preisfrage, die 
wüfserichten Lufterfcheimungen betreffend, auf weiche 
fie keine befriedigende Antwort erhalten hat, zu wie- 
derholen, und verfpricht der beften vor dem ıften 
April 1802. eingefandten Antwort gleichfalls eine Preis- 
medaille von 400 Gulden. 

Die Frage it von diefem Inhalt: 

Da es zur Beförderung und Ausbreitung eines jeden 
Faches der Naturkunde von grofser Wichtigkeit it, dafs 
der gegenwärtige Zuftand der wirklich davon vorkande- 
nen Kenntniffe deutlich vorgeftelle, und dafs dabey alles, 
was durch die Erfahrungen bewiefen ift, genau von 
demjenigen unterfchieden werde, was nur noch auf 
Hypothefen beruhet, fo wird gefrast: ; 

Welches ift der gegenwärtige Zuftänd unferer Natur- 

kennt- 


*) Die Socierät nimmt hier folgende ven dem berühmten Meiners in feiner Hiflorifchen Vergleichung der Sitten 
gegebene Beftimmung des Worrs Aufklärung an: ” Aufklärung ift eine folche Kerntnifs der Natur und ihres 


Schöpfers, des Menfchen und feiner Beziehungen , durch welche diejenigen, welche diefelbe befitzen, 
wohl von ihrer wahren Beflimmung und Glückfeligkeit, als von !hren Pälichten und Rechten 


mnterrichter werden.” 


fo- 
vollkommen 


(„)L 
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kenntniffe von den wäßerichten Lufterfcheinungen? — 
In!wie fern kann man nämlich zufolge wohl erwiefener 
Erfahrungen anzeigen, durch welche Urfachen das 
Wafler in” der Form von Dampf bder auf irgend eine 
andere Weife in die Atmosphäre aufgenommen und dar- 
jı aufgehalten werde? Und welchen Urfachen ift es 
auzufchreiben, dafs das in der Atmosphäre aufgehalte- 
ne Walter losgelaffen wird und aus derfelben in ver- 
fchiedener Gefkalt niederfälle? Können ferner die wäl- 
ferichten Lufterfgheinungen allein dem Loslaffen des 
in der Atmosphäre aufgehaltenen Waflers zugefchrieben 
werden: oder giebt es Beobachtungen, welche deutlich 
lehren, dafs bey einigen Lufterfcheinungen Waller in 
der Atmosphäre erzeugt wird ? 

Die Societät hat keiner der beiden eingelaufenen 

Antworten auf diefe Frage, unter den Sinnfprüchen:- 
Quid verum curo et rogo etc, etc. und Certa flant ommia 
lege, obgleich die erlte ihre Verdienfto hat, den Preis 
zuerkennen können, da die Verfaffer nicht genug ge- 
achtet haben auf die deutlich ausgedrükte Abficht der 
Frage: dals nämlich dasjenige, wıs in diefer Sache 
durch die Erfahrung wohl erwiefen ift, genau von dem- 
jenigen unterfchieden werde, welches nur als Hypo- 
thefe angefehen werden kann, damit man auf diefe 
Art eine gründliche, deutliche und genaue Entwicke- 
lung des gegenwärtigen Zuftandes der wirklichen Kennt- 
nifs diefes Gegenftandes erhalten könne. 
‘ Weiter hat die*Societät unter dem Verfprechen ei- 
ner Preismedaille von 400 Holländ, Gulden für die be- 
fie vor dem ıften April 1802. eingelaufene Antwort 
die Frage zu wiederholen befchloffen ; * 

Was weils man mit einiger Gewifsheit von der Er- 
nährung und dem Wachsthum der Pflanzen? oder in 
wie fern kann man jetzt aus wohl bewiefenen und ent- 
fcheidenden Experimenten fchliefsen, welcher Stoff oder 
welche Materien den Pflanzen vorzüglich zur Nahrung 
dienen, und wie fie diefelben aufuehmen, abfondern 
und bearbeiten ? VVas muls man von demjenigen, 
was grofse Naturforfcher dieferhalb behaupten noch 
als zweifelhaft anfehen? Durch welche Experimente 
würde man unfere Kenntnifs von diefem Gegenftande 
wahrfcheinlich ausbreiten oder beftätigen? Was kann 
ferner aus der wirklich verhandenen Kenntnis vom 
Wachsthum und von der Ernährung der Pilanzen zu 
Verfuchen führen, um mit befferem Erfolge auf man- 
chem Boden nützliche Gewächfe zu ziehen und fortzu- 
päanzen? 

Die Societät beabfichtiget mit den zwey erlten Glie- 
dern diefer Frage hauptfächiich, dafs man den gegen- 
wärtigen Zultand diefes Theils der Naturkunde ven den 
Pflanzen genau anzeige und dabey dasjenige, was wohl 
erwiefen it, von demjenigen unterfcheide, was auf 
feichten Gründen beruher. Auf diefe Art wird man 
diefen Theil der Frage befriedigend beantworten kön- 
nen, wenn man gleich dies Fach der Naturkunde mit 
neuen Eitdeckungen nicht bereichern kann. 

\Vernasch dem Preife ftrebt, wird feine Aufmerkfam- 
keit auf die fpäteru Schriften über diefen Gegenftand 
sichten, in weichen man viele Nachweifungen und Fin- 
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gerzeigt Anden kann. — Z. E, F. 4. von Humboldı's 
Aphorismen aus der chemifchen Phyfiologie der Pflar- 
zen. 8. Leipz. 1794. und C, G. Aafn's Entwurf einer 
Pilanzen - Phyfiolugie. Leipz: 1798. 8. 

Die Antworten zuf alle diefe Tragen müffen Ho: 
ländifch ,„ Franzöfifch, Englifch oder Hochdeurfch 
(doch nicht mit Hochdeutichen Buchftaben) gefchrieben 
und auf die gewöhnliche Art mit einem verfiegelten 
Biller, das des Verfailers Namen enthält, verfchen, e* 
fchickt werden an Teyler's Stiftung zu Maarlem (za 
Teyler's Fundstie - huis te Haarlem) vor dem ıfın 
Apr! 1802, um vor dem ıllen Nor. deffelben Jabrs 
beurcheilt zu werden. 


. Iır. Bücherverbote; 


Verzeichnifs der zu Wien im Monate Decembe 
1800. mit höchfler Genehmigung verbotenen 
„ Bücher. 


Althing (Chriftien) das Glöckchen. Leipz, 1800. 8. 

Antihypochondriakus, 8. 9. ıotes Portionchen. Linder- 
Stadt 1800. 8- 

Anekdoten, Charakterzuge und Aktenflücke aus Bonz= 
partes Leben. Aus dem Frauz. Erfurt 1801. 8. 
Archenholz (J. W, v.) Minerva, October zg00. Hır- 

burg. 8- 

Bauer (G. L.) Handbuch der Gefchichte der hebräifchsa 
Nation. ır Theil. Nürnberg und Altdorf ıgo0. 8. 

Berge (goldene). Osnabrück 1801. 8. 

Beyer Mufeum für Prediger, gten Bandes ıtes Stück. 
Leipzig 1800. 8. 

Bistter (neue theologifche). Herausgegeben von ]J. ©. 
W, Augufti. 3ten Bandes 1. ates Stück. Gotha 1900. 
8. 

Bibliotheque frangoife, Nro, II. etIII. Paris an VIII. 4. 

Bonaparte als Menfch, Bürger, Krieger und Reset 
geichildert. Von Orthodoxos Phileutheros 1800. $- 

Bontterten (KR. V. v.) Schriften. 4r Theil. Oder: Bou- 
Stetten neue Schriften. 3ter Theil. Koppenhagen 
1809. 8 

Campagne de Bonaparte en Icalie en l’an VIII. par ie 
Cit. V’oudras dediee au premier Conful an VIlt. 8. 

Charakterzeichnungen (drey) aus Röschens Portefeuile. 
Halle 1801. 8. 

Cimetiere de la Madeleine, Pär J. J. Regnault- \Varia 
a Paris an VIII. 8. 

Crimes (les) de l'amour, nouvelles hiroiques et tragi- 
ques par D. A. F.Sade, auteur de Valcour. 4 Tomes 
a Paris an VIII. 8. 

Daub (€.) Lehrbuch der Katechetik zum Behuf feiner 
‚Vorlefungen, Frankfurt a. M. 1801. 8. 

Ewald (J. L.) Ideen zur Aufregung des Gemeingeifter. 
Berlin 1801. 8. 


Gruner (J. E.) Über die Aufhebung des Lehenwelens. 


Leipzig 1800. 8. 

Jenifch ıD.) Culturgefchichte des achtzehnten Jahrhun- 
derts. Oder: Geik und Charakter des achtzehnten 
Jahrhunderts, Jter und letzter Theil, Bexiin 1802. 8 

Als 
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Marillös (die beiden). Bine icalienifche Gefchichte von 
C. F. W. B—. Leipzig 1801. $- 

Natalis oder die Schreckenstzene auf dem St. Gotthard. 
Eine Gefchichte. Leipzig 1801. 8. 

Panorama, Ein Tafchenbuch auf das erfte Jahr des 
xgten Jahrliunderts von Fr. Schlenkert. Leipz. 1801. 
12. 

Philofophie und Politik in traulicher Vereinigung bey 
den Zeitgefchichten. Mainz 1801. 8. 

Pockels '(C. F.) Verfuche‘ einer Charscteriftik des 
‘weiblichen Gefchlechts. Vierter Band. Hannorer 
2801. 8. 

Reifen in Deutfchland. 3ter Theil. Leipz. 1800. 8. 

Religiousannalen. Herausgegeben von D. Heinr. Ph. K,, 
Henke, ates Stück. Braunfchw. 1800. 8. 

Robinfon (neuer franzöfifch - lateinifch - englifcher) oder 
Gefchichte eines Abentheurers durch Zufälle nnd 
Schickfale, ır und ar Tbeil. Carlsrahe ıBor. 8. 

Schmid (D. J. W.) chriftliche Morsl wiffenfchaftlich 
bearbeitet von C. Chr, E. Schmid. ster Band, 1300. 
Jena $, 

Tafchenbuch der Welt und Lebensklugheit, für Perf 
nen, diein die grofse VVelt treten. Leipz. 1501. 12. 

Tafcherabuch für Freunde des gefelifchaftlichen Gelan- 
ges. Leipzig 12, 

Verfuche in Dichtkunft und Profe voa Treyherra r. 
P**, Straubing 1800, 8. 

Wirthfchaft (die) zu Apenfur. Frankf. am M. 1801. 8- 

Zeitalter (das goldene) in zwey romantifchen Gemälden. 
2r Band. Leipzig 1800. 8. 

Zfchokke kleine Schriften, ır und ar Theil. 1800. 8. 


Verzeichnifs der Bücher , welche ihres minder anflöf- 
figen Inhalts wegen mit erga [chedam bafchrän- 
ket worden find. 

Briefe über die Appendix zur bittlichen Vorftellung 
mehrerer Individuen des: Ritters -» und Adelftandes 
in Bayern. 1800. 8. 

Correfpondance philofophique de Caillor Duval, a Nan- 
cyet h Paris Juiller 1795. 8. 

Genius (der) der Zeit. October xg0o0, Alsse: 8. 

Gefchichte (die) Tobis nach drey verfchiedenen Origi- 
nalien auch einer Einleitutig verfehen. Von A. D. 
Ilgen. Jena 'ıgoo. 
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Mergure de France, ‚Nee, 9. Hambourg & Brunfrie ı 
1800. 8. 

Weiberfpiegel (der) ein Almanach für ıg01. ra. 

Weltbürger (der) ıter Jahrgang tes Heft. Julius 1g0@ 
"Leipzig. 8. 


IV. Todesfälle, 


Den 24. Februar flarb zu Prag Frauz Martin, 
Pelzel, Prefeflor der böhmifchen Literatur und Sprach- 
kunde, k. Cenfor und gräfl. Noßizifcher Bibliothekar, 
im 6öften Jahre ‚feines Alters. - Er gehört.zwar gerade 
nicht zu den vorzüglichfien Hiftorikern Deutfchlands, 
aber doch zu den verdienteften Schriftltellern in feiner 
vaterländifchen Gefchichte. Seine fogenännte kurzge- 
falste böhmifche Gefchichte — die drey Auflagen er- 
lebte — hat zwar, zumal in der erften Edition, noch 
manchen Verftofs, den er in der Folge unter vertraur 
ten Freunden felbft eingeltand; aber fie ift noch jerar 
das befte Compendium in diefem Fache. In feiner 
Biographie Karl IV. und HK. Wenzels bereicherte er 
die Gefchichte mit manchem zur Zeit unbekannten, 
zum Theil aus Urkunden gezognen, Factum. Er war 
in der hiftorifchen Kritik nicht tief eindringend, und 
inder Darftellungsgabe nicht glänzend; aber. er erzähl- 
te doch gröftentheils freymüchig und richtig. Nur is 
feiner böhmifchen Chronik bequemte er fich einigemäl 

‚nach der Klaffe, für weiche er fie vorzüglich fchrieb, 
Dafs die Scriptores rerum bohemicarum „ die er mit dem 
weit gelehrtern, aber fich nun faft ganz der Sprach- 
Forfchung widmenden, Abbe Dobrowsky herauszugeben 
anfieng, nicht mehr Unterftützung fanden, und daher 
bald abbrachen, ift fehr zu beklagen; und noch mehr 
ift es zu bedauern, dafs or die Idee fahren liefs, eine 
Biographie Zizka's zu fchreiben, zu welcher er viel ge- 
gefammelt haben foll, und die vorzüglich dann freymü- 
thig ausgefallen feyn dürfte, wenn er fie noch unter Ä. 
Jofephs Regierung bekannt gemacht hätte, — Auch 
von der Prager, um böhmifche Wiffenfchaften, wahr 
haft verdienten gelehrten Gefellfchaft war er eines der 
frühften und lange Zeit chätigen Mitglieder. Verfchied- 
ne (einer in ihren Akten zerftreuten Abhandlungen von 
ihm, wären einer Sammlung werth, 


Ines Eee 
LITERARISCHE ANZEIGEN. ‘ 


J. Ankündigungen neuer Bücher. 


Unfere 'Neuigkeiten für die bevorftehende Olfter- 
Meffe find nachfolgende: 

Berliner (H, Mofes) Spiegel der Tugend und VVeisheit 
für unfere Zeiten zur Herftellung der wahren Menfch- 
heit. 

Chaptal (Minifter des Innern in Frankreich) Abhand- 
lung über die Weine, mit Zufätzen und Anmerkun- 
gen, herausgegeben von C. W. Boekmann. $8, 

Corton - oder Indiennen - Druck (völlig entdeckter) nebf 


der fächliichen Schünfärberey auf Leinen, Seide, 


Wolle und Leder. 5ta Auflage. 8. 

Fifchheber (G. C. F.) über des Prineip und die INaupt- 
Probleme des Fichtifchen Syftems, nebft einem Ent- 
wurf zu einer neuen Auflöfung derfelben. 9. 

Handbuch der Badifchen Gefetzgebung,, oder weientli- 
cher Inhalt der neuern Eadifchen Verordnungen, 2ter 
Band. 8. 

Naide, oder das Mädchen aus dem Morgenlande, ei- 
ne Gefchichte aus der Vorzeit, vom Verfaßer der 


Hütte am Feifen, ar Theil 
b For- 
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Parmaiın (J. G.) biblifche Erzählungen aus dem alten 
und neuen Teflament, zum Gebrauch der Jugend, 
ate ganz umgearbeicete Auflage, 8. 

Roth (F. A.) Ganeral- Jaunerlifte über die in Schwa- 
ben und dem angränzenden Ländern noch herum- 
fchwärmende Jauner, Ziegeuner, Mörder etc, Fol, 

Troftgründe für die katholifchen Chriften in Frankreich 
bey den erlittenen Drangfalen. 8. 

Vierorde (E. J.) praktifches Handbuch für Thierärzte 
und Kurfchmiede, nebR einer befondern Vorfchrift 
für Viehbefchauer, mit Vorrede von Hrn. Hofrach 
Schweickhard und 2 Kupfern. 8. 

Wir benachrichtigen zugleich unfere is Colle- 
gen , dafs Sie nunmehro die Verlagsartikel der Mack- 
lotifchen Hof- Buchhandiung in Carlsruhe, welche ehe- 
mals der verftorbene hiefige Buchhändler Hr. G. L. 
Macklot in Commifsion hatte, von uns bekommen kön- 
nen, und dafs wir Ihnen diefelben mit den gleichen 
Vortheilen wie unfern eigenen Verlag erlaffen, 

Frankfurt den 4. März ıgo1r. 
Gebhard und Rörber. 





In kurzem erfcheint eine mit Anmerkungen des Über- 
fetzers’ verfehene Überfetzung von folgendem wichtigen 
“Werke: John Barrows Travels into Interior of fouthern 
Africa in the Years 1797. and 1798. (Reifen in das 
Jrinere von Südafrika u. f. w.) Diefes Buch liefert (ehr 
wichtige Nachrichten von den Hortentorten, den Kaf- 
fern, den Bufchmännern und dem jetzigen Zuftande 
des Caps der guten Hoffnung. Zugleich erhebt es die 
fchon längft geäufserte Vermuthung von der Unächtheit 
des gröfsten Theils von Leraillants zweyten Reife (vom 
J. R. Forfter überfetzt) zur völligen Gewifsheit, Zur 
Vermeidung von unangenehmen CellißGonen mache die 
Nachricht von diefer mit vielem Fleifs bearbeiteten 
Überferzung bekannt 

Leipzig den 18. März 280I. 
Wilhelm Reim, 





Philofophia indica, feu Oupnek’hat (id eft fecretum 
tegendum) opus ipfa in India rariflimum, conti= 
nens antiquam et arcanam doctrinam, e quatuor 
facris Indorum liberis: Rak-Beid, Diedis » Beid, 
Sam-Beid, Ath-Orban-Beid, excerptam, ad ver- 
bum e perlico idiomats Samskreticis vocabulis 
imtermixto in latinum converfum, et notis difli- 
ciliora explanantibus illuftratum ; Studio et opera 
Anguetil Duperor, Indico -pleuftae, a Volum. in 
q. Argentorati. Typis et imp. Fratrum Levrault. 

Jam tandem proditurum eft diu expectartum Oupnek- 

ht temporum injuria milere retardatum. Quatuor ab- 
hine annis prelo impofitum fuerat, fed im tanta rerum 
publigarum et privatarum confußone opus fane arduum 
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ad finem qui eitius perduci potuiffer! Folis, Lcihicet pri- 
ma tentamina, auctor correxit; verum locorum interval- 
la et mora inde neceilario fecutura, fecunda revifere ei 
non permiferunt. Nihil tamen infaufli hine ominzri 
licet, Majerem imo adhibuimus diligentiam, manu- 
fcripto fteictius adhaerentes; et Üi res poflularet, folia 
zurfus imprimere parati. Caeterum dubia quas ex lit®- 
ra mutata, voce transpofita, phrali male concinzata 
vel etiem materiae obfcuritate, nafci polfent, lectis e- 
mendationibus et notis Indicum fyflema exponentibus quas 
ad calcem utriusque woluminig auctor appofwir, flatim 


evanescent, 


Nullis pepercimus impenfis, quoad chartam, cbs- 
racteres etc. quo egregium opus, (altem novum mul 
et antiquum, rerum mömento, Conceptuum profundirat 
fimul er fublimitate confpicuum, ubi literasurae Eur 
paeae et Aliaticae Studio praefertim Theologicorum e 
Philofophicorum fyflematum, opinionum avidi ee perit 
exquifitores amplam et inexpectatam novorum luminum, 
etiam Graecos et Latinos illuftrancium fuper entium ori- 
gine, forma, confervatione, diuturnitate, meflem colli- 
gere poterunt, eo quo decebar nitore, ea digmitare in 
8i quid humani pafli (umus, le«- 
tor benevolus ingenü favens conatibus veniam libenter 
impertiet. 

Temus I. 700 ferepaginisconllans menfz Flaresal .. 
VII, (Maio 1801.) publicari poterit; fecundi imprefhe, 
flatim inchoabitur, Argentorani die 15 Menfis Marci 
180L 





In der Jägerfchen Buchhandlung it fo ebem er- 
fchienen und durch alle Buchhaudlungen zu er 
halten : 

Beweifs dafs die Auhpocken mit den natürlichen 
Blattern in keiner Verbindung Dlehen und alfo 
ihre Einimpfung kein untrügliches Ver wahrungs- 
mittel gegen die matürlichen Blattern feyn kön 
ne; dem Publikum zur Beherzigung gewidmet 
von D. J. V, Müller, — Preifs brochirt 8 gr. 





Folgende bereits in der Mich. Mefle-v. J. PER 
digte neme Bücher erfcheinen beflimmt zur kom- 
menden Of. M. in meinem Verlage: 

Gsthjars, D. K. Th. populäre Vorlefungen über das 
Staatsverhältnifs, oder die Rechte des Fürften und 
Bürgers. Schrbp, 8 

Heydenreich, K. H. der Privaterzieher in Familien, wie 
er feyn foll, ar Theil, Schrbp. 8. 

Ferner erfcheint noch zur Oft. M, 

Heyderreich, K. H, Gottheit und Menfchenwürde, in 
Briefen, 8. 

 Gettfr. Martini, 
Buchhimdl. in Leipzig, 


um nn mn 
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der | 
ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
Numero 58. | 


—— 


Mittwochs den az! März ıgoı. 


LITERARISCHE 


1, Franzöfifche Literatur 
der letzten drey Jahre. 
VIH. Mathematik und hriegskuufl, 


N“ leicht hat eine Art ron Anwendung der Ma- 
thematik auf Gegenflände des gemeinen Lebens fo 
vieles Auffehen erregt, als die Einführung des von 
Borda erfundenen, und auf die mit feinen Inftrumen- 
ten von Deiembre u. Mechain unternommene Grad- 
meflung gegründeten Decimalmaafses, das bey feiner 
Beftimmtheit und Einfachheit auf aligemeinen Beyfall 
rechnen zu dürfen, undendlich einmal überall gleiches 
Maais einführen zu follen fchien. Bekanntlioh fchıck- 
ten auch alle mit der Republik befreundete I.änder, 
nach der an fie ergangenen Auffoderung dazu, Gelehr- 
te nach Paris, um fch mit den dortigen Mathemati- 
kern über diefen allgemein interefanten Gegenftand zu 
befprechen (vergl, des däuifchen Jultitsraths DBugge's 
Reife nach Paris); noch find aber hiervon keine Folgen 
fichtbar ; und was das Vaterland der Frfindung fe!bft 
betrifft: fo weifs man allgemein, welchen Wiıderftand 
die wirkliche Einführung diefes Decimalmaafses, fchon 
feiner Neuheit, befonders aber der fremden Nomen- 
clatur wegen, fand. Zwar decretirte bereits der 
Convent deflen Einführung; aber noch unter dem Di- 
rectorium erfchien ein Zwangsbefehl nach dem andern, 
und diefe bewirkien wenigftens den Gebrauch des 
neuen Maafses in öffentlichen Acten; da aber, wo 
die Gefchäfte nicht unmittelbar unter den Augen der 
Agenten der neuen Regierung betrieben wurden, blieb 
man gröfstentheils beymalten, Jemehr man fich indeffen 
über die Schwierigkeiten des Gebrauchs der neuen 
Maafse und Gewichte beklagte, defto mehr Schriften 
kamen zum Vorfchein, diefer Befchwerde abzuhelfen, 
nicht nur auf Veranlaflung der liegierung, fondern 
auch von ungedungenen Schrifillellern, fowohl um 
das neue Maafs und Gewicht zu erklären u, zu empfeh- 
len, als auch durch Tabellen zur Vergleichung des 
alten und neuen ohne Schwierigkeiten anwendbar zu 
machen, befenders noch in "den letztern Jahren, In 
der That find deren überhaupg und infonderheit von 





NACHRICHTEN. 


einigen Autoren fo viele, dafs ihre blofsen Titel meh- 
rere Blätter füllen würden, Wir bepuügen uns bier 
mit der alphabet:fchen Angabe der Namen, und fügen 
hier und dı eine kurse Anmerkung bey: Jrbuzuft, 
(Berichterttatter über diefs Sylem im Convent 1793) 
Asbry, (von defen vielen Schriften darüber melırere 
von neuem aufgelegt wurden) Blarier, (der alle ein- 
zeinen Claffen der Maalse in befondern, fogenannten 
Barimes bearbeitete) leBlond, Biondeau, Boileat (def- 
fen Barömefhetral 1798 auf dem Titel den Beyfatz führt: 


"approxve pur le minijire de Interieur) Bonnier, Drif. 


fon (defien Redstion des Mefures et Poids etc, in einer 
Edition flereotype erichien) Duron, Chaband, Gauttey, 
(Mitgl. des Maals - und Gewichisbureau) Gufrog 
Lewal, F. J. Moreau, Neven, Oger, ÖOwvrier de 
Lille, Paucton, (der bekannte Vf. der Mitrologie, zog 
[ich als Gegner des neuen Syßems viele Feinde zu, 
verg!, A. L. Z. 1300. Int,Bl. N, 213. Poiffinet, Pottier, 
Pouchet, Prevoft St, Lucien, Prienr (Deputirter vom 
Depart. Cöte d’or, einer der frühcften Commentatoren, 
deffen Rapports und Inftructions auf Befehl der Regie 
rung gedruckt wurden) Prix, Simonis, deflen Traite 
d’4rithmäthique felon les mefures nuurelles von dem Ge- 
fchworuen Gericht des öffentlichen Unterrichts für ei- 
nes der beften Bücher in feiner Art erklärt wurde) 
Tarbe u. Tremblaye, 

Wir glauben um fo mehr, mit diefer Materig 
die Ueberücht der mathiematifchen Literatur aufangen 
zu mülfen, da das Decimalmaafs gegenwartig in den 
mehreiten Schriften von Republikanern,, in denen nur 
immer Berechnungen nöthig ind, und faft von allen Ma. 
themarikern der Republik gebraucht wird, Auch war 
es gerade diefer Gegenitand, der felbft foiche Auslin- 
der, denen das mi.thematifche Studium fouft (ehr 
gleichgültig it, auf die franzöfifchen Bearbeiter def- 
felben aufmerkfam machte, Eigentliche Liebhaber 
bedurfien defen nie't. Schon längft behaupten meh- 
rere der jetztiebenden franzößfchen Maihemat.ker un. 
ter den erflen Europa’s überhaupt eine chrenvolle Stei- 
le, und nicht wenige ihrer neuelten Arbeiten Gud wah- 
re Bereicherungen ihrer Wiffenfchaft, Unflreitig ge- 
hört hieher die auch für Liebäsber der Literaturge- 
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fchichte fehr intereffante, anderwärts her fchon hiu- 
linslich bekannt peworden ', nene Außsee oder Um. 
arheisung der Hijtsive des Matiiimatigues des nun ver. 
Surbenen Montuela (IB. 1300 N; 165) durch die ın&n 
fich von dem ganzen Umfanze der Mathematik hiftorifch 
wnterrichten kann. Auch erfchienen mehrere (sitema- 
tifche Lehrbücher aller oder einzelner Theile der 
Mathematik, die nach den neueften Aufklärungen be- 
arbeitet, eine vollltändige Deberlicht derfeiben gewähren. 
Nicht geringes Verdienf erwarben fich in dı@fer Nück- 
licht 1798 — 99 durch die no higen .Abinderungen 
und Zufätze Garnier und Peurard, erfterer Pro- 
felfor, letzterer Bibliochekar au der polytechtifchen Schu- 
le,um Bezout's mathematifche Lehrbücher. Neben die. 
fen behaupten eine vorzügliche Selle Boffwt’sElemen- 
tarwerke, die mehrmalen, immer nach. den neueften Be- 
arbeitungen einzelner Theile und Materien verbeifert, 
neu aufgelegt wurden, und zufammen einen vollftändi- 
gen Curfus ausmachen, der zwar zunächft für ange- 
hende Ingenivurs beftimmt, jedoch fo bearbeitet ift, 
dafs jeder Anfänger fie brauchbar findet, Einen neuen 
Curfus verfertigte S. Fr. Lacroix, Profeffor an der 


Centralfchule des quatre narions, für, feine Zöglinge, . 


der ebenfalls 1798 — 99 in einzelnen T’heilen er- 
fchien. Auch noch für andere Schulen wurden theils 
mehrere Theile der Mathematik gerneinfchaftlich, theils 
einzeln bearbeite, 8o hatte fchon vorher 1797 eben 
diefer Lacroix les Elemens d’Algebre par Clairant 
avec des motes et des additions tirces em partie des legons 
‚dunndes hl’ecole normale par Lagrange et Laplace 
ei pröccdes d’ un truiie element, d’ Arithmetique (2 V. $ 
10 1.) herausgegeben; und das Jahr darauf liefs Te 
denat, Prof, au der Ceurralfchule zu Khoderz, Legons 
. Wementures d'drithnet'gue er d’digebre (4 Fr.) dru- 
ckeu, die fich durch deutlichen und methödifchen 
Vortrag empfehlen ; für die Central- und Tlandelsfchu- 
len zugleich it Thevenman's Cours d’ dtitkmetique, 
P., Courcier 1800. gr. 8. (4 Fr.) beflimmt, das befon- 
ders .auf den Unterricht über das neue Maafs und Ge- 
wichisfyftem abzweckt, und für die Primairfchulen 


wurden Surret's Eiemens d’drithmetigue (1799. 8.). 


wum Lehrbuche geftempelt, Auch gehört Condor. 
cer's Iinterlaffenes Werkchen: mowens d’apprendre ä 
kompter /[urement et avec facilete, (1799. 12.) als Ele- 
mentarwerk hieher, 

Fir er übrere Denker gehören, aufser mehrern wich- 
tiren Beyträgen in den Memoiren des Narional-Infti- 
aus, Efai far ia Theorie des Nombres pur M, E. le 
Gendre, P., Duprat 1799. 4. (18. Fr.), eine Schrift, 
welche die Refultite der feit 1735 angrftellten Unter- 
fuchungen des Vf, über diefe Materie, nid eine Fort. 
feizung des damals in den Schriften der Akademie 
der Wiflenf. abgedruckten Memoire enthält; De a Ak. 


folntion des Eprations numriques de tous les Digres . 


por J. L. la Grunge, ebendaf, 1798. 4 (9 Fr.) 
eine neue Auflage der bereits in den Alemoires del 
Acad, de Berlin 1767 — 68. ahredruckten Abhandlung. 
die mehrere audere über diefeibe Materie veränirfst 
hat, Eben diefes Mathomatikers Theorie des Fonctions 


———— 
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analytigwer (1797) ift bereits durch eine vollftändize 
U.berietzung von I, Ph, Grufon und durch einen Aus. 
zug von I; P, v.. ode bekannt; -fie it eine- der vielen 
A essen welche die Analyfis in dep letzten 
Jahren durch die franzöfifchen Gelehrten erhielt, und 
die unter nns gröfstentheils fchon bekannt find, wie 
Carnots ebenfalls (von Hauff) überferzien Aieflexioe 
fur la methaphuyfigue du Calcul infinitefimal (S. A. L. Z. 
1900. N, 70.) ferner Doffut's Traitö de Call 
differıntiel et de Calcul integral 1798. 2 V. 8. 5. Fr, 
Lacroix's von Grafen überletziir Traite de cal! 
differentiel et du C. integral (1797) nebft deffen Trair 
des Differencer et des Series fuifant fuite aw Traite & 
Caleul integral. 1800. 8.(4 Fr.); des kürzlich verfis- 
benen Coufin’s Traite ölcmentaire de !' Analufe m» 
thematigue 1798. 8: (4 L.) Arbogaft da Ca- 
eul des Derivations et de fes ufages dans la the 
rie des Suites et dans le Calcul differentiel,. Sträsburz 
1800. 4. (8. Fr.) Auch finden fich Beyträge zu di.- 
fer Materie in (Nieuport's) Melanges de Mathems 


‚tiques, fecond Rerueil, Bruxelles, 1798. 4. 


Für. die Elementar Geometrie fchiug der mu 
nach Aegypten gepgangene jüngere Corancez indem 
Preeis d’ une nouvelle merhote ponr reduire a de fimple 
procedes aualutigues la demunftration des prineipawx the. 
remes de la Geometrie et la degager des Figures et Cor 
fiructions qu'on y a emplowes jusgu’ a prefent, 1798. %. 
‘(3 L.) eine, wie fich aus diefem Tite] ergiebt, neue 
Meihode vor, Y wenn fie auch nicht angenommen 
werden follte, duch dem Vf, immer Ehre macht. 

Uuter den franzößffchen Schriftftellern über die 
Mechanik behauprer unftreitig Prony, Prof. an der 
polytechnifchen Schule, vor allen andern den Ranz. 
Zu feinen frühern, auch durch deutfche Ueberietzun- 
ger bekannten, Schriften kamen #ürzlich noch ein psar 
neue Mecunique philofophigue ou Analpfe raifonnee des 
diverfes partie de la feiences de FEgquilibre et ds 
Mouvement. F., Bernard. 1800. 8. u. Plan 
Sonne de la purtie de [ enfeignement, qui a pour ob. 
jet T’Equilibre et le Mouvement des corps. P., Courcier, 
1800. 224 $. 4. die innerhalb dreyer Monaten auf 
einander folgten, Letzteres ift zwar mehr ein Ent- 
wurf für feine Schule, aber wie fchon die Seitenzahl 
lehrt, fo volllländig, als fich nur wünfchen läfst, Es 
find dar'n alle neue Erfindungen benutzt, deren Zw 
fammenftel’ung der Hauptzweck jener erften, zunächft 
zur Wiederholung des Unterrichts in diefer Wiifen- 
fchafı beflimmren „Schrift war. Unpartheyifch giebt er 
überall die Erfinder der neuen Lehren an, unter de 
nen er feibft one der erften Stellen einnimmt. Is 
wiefern darunter Muraz, der Vf. der mowveauxr Pris- 
eipes de Meranique (P., Courcier 1900. er. 8. ı. Fr. 
80°C.) gehören möge, der in diefem Werke die W-- 
derjegung ‚einiger Hauprirrthümer der Mechaniker 
und neue Demonftrationen der mechanifchen Leh- 
ren verfpricht, it uns zur Zeit noch nicht bekannt 
geworden, — Viel Gutes euthält des Inzenieurs G:- 
rerd Treite anulytigue de la Bejiftence des Solides et der 
Sulides d’egale rejijiunce ec. P., Didor 1798. 4. m.g A 
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(13 L,)'der VE, hat aber 'die phyfifchen Grundfütze 
dabey zu fehr aus den Augen gefetzt. Die Memoires 
explicatifs du Dunemometre rt autres muchines- invon 
tees par le Cit, Regwier.P,,b. demf, Verleger 1798. 
4. m. 4 Kpr. (3 Fr) erklären des Vf, nene Erfin- 
dungen: einen Dynumomötre zur Vergleichung der re- 
lativen Kraft des Menfchen und des Zugviehs, und 
zur richtigen Schätzung des Widerflandes der Ma 
‚fchinen, und-der nöthigen Kräfte, fie in Bewegung 
zu fetzen; eine Sicherheitsplatte , um die Gewehre zu 
verhindern, zufällig loszugehen; eine tragbare Pulver- 
probe, verfehbiedene Gattungen von Pulver zu er- 
forfehen, und unter einander zu „vergleichen; und 
eine rlektrifche Mafchiene mit einem neuen Leiter, 
der fich von den bisherigen durch feinen 'vortheilhaf- 
ten Gebrauch auszeichnen foll. „Bilberts Annalen der 
Phyfik, geben nähere Auskunft, 

Der Traite de Micanique celefle von J.S. Lapla. 
ce, diefem erft wenige Jahre vorher durch feine be- 
reits neu aufgelegte von Hn. Hauff deutfch überfetzte 
Expofition du Sujleme du monde von neuem um die 
phyfifche Aftronomie verdient gewordenen Geometer, 
(P., Duprat V. ı. 1759. 368 $. 4.) führt uns zur 
Aflronomie über, Die Ablicht diefes neuen VWWVerks 
geht dahin, die aus Newton’s allgemeiner Schwere 
berreleiteten, in vielen Werken zerftreuten, aftrono- 
mifchen Theorien unter einem Gelichtspunkte dar 
zuflellen; der erfle Theil, den bereits Jir. Dr, Burk- 
hardt (in Paris) deutfch geliefert, enthält die allge 
meinen Lehren, der zweyte wird das Speciellere ent- 
halten. Uebrigens ift diefs im den leıztern Jahren das 
einzige neue Werk, allgemeinen Inhalts, für die ge- 
übtern Forfcher diefes Fachs; da hingegen für die 
blofsen Liebhaber eine neue von Lalamde beförgte 
Ausgabe von Fontemelle’s Entretiens fur la Pluralite 
des Mondes 1300, 8. (1$ Fr.) und eine Ueberfetzung 
von Friefe’s Dorftellung des Lawfs der Gefirne 
(Effi d’une Aftrononie fimplifiee Sırasburg, Salzmann, 
1798) beflimmt find; die fpeciellen Abhandlungen 
innfs man in der bekannıen Sammlung fuchen, welche 
Lalande u. a. unter dem Titel: Connoiffance des Trems 
herausgeben, an welche fich die Melunges d’Ajtro- 
nomie anfchliefsen, Aufser 'denfelben erfchienen von 
bedeutenden Schriften nur die Methodes enalytiquer 
your I» determination d’um Art du meridien par J. B. J. 
Deltambre, pre. d’un memoire fur le mime fujet par 
A. M, Legendre P,, 1799. 4 m. A. (73 Fr.) eim 
zelu; (8. A: L,Z. 1800. N. 50). ron diefen und 
andern Abhendlungen aber hier mehr zu gen,  wür 
d: nicht ohne Wiederholung für alle Liefer deutfcher 
Jourı ale, und .befonders der in mehrern deutfchen 
Blä:kern abgedruckten jährlichen -Gefchichte der Aftro- 
nomie von Lulande gefchehen können, Der Som 
derbarkeit weren, verdienen hier noch-des paradoxen 
Merecier’s Lauftlireiche gegen: das jetit gelteiide aftroL 
nomiiche Syftem erwahnt zu werden, 


Die techwifche Mathematik fand nicht weniger 


Bearbeiter, als die phylifche. Zu den vielen fchätzba- 
ren Werken, die Frankreich bereits über PFoferbau. 


— 
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kunt beftzt, und die neck 1797 dürch Eflai fur ka 
theurie des Torrens et des‘ Rivieres von dem c«uıch 
Praxis geübten Ingenieur Fabre. vermehre worden 
waren, kam 1800 des durch feinen Antheil an der 
ägyptifchen Expedition. bekannt gewordenen Aw 
dreoffy’s Hiftvire ds Canal du Midi, connn piece 
damment fous le nom de Canal de Languedoc (P,, Dw 
fort, gr. 8. 75 Fr.) hinzu, dje aufser der Gefchich® 
te diefes Canals,  deilen Dreher“ “ein Vorfahr des 
Vf, war, in einem Vorberichte' den Nutzen des Ca 
nals und die Gefchichte mehrerer” derfelben, nebft 
hydraulifchen Bemerkungen enthält. Für die 
Schiffart überhaupt ift der auf Koften der Regierung 

gedruckte, von dem Contreadmiral-Miffieffi, dem 
Vf. des Werks: Arrimape der Feilleunz herrührende 
Trait# del’Injtallution des Vaifeanx (P,, Defenhne, 1798. 

4. 13 Fr.) wichtig worin nach hydröftatifchen Grund. 
fätzen gelehrt wird, allen Theilen des Schiffs das nö 
thige Gleichgewicht‘ durch gehöriges Anordnen aller 
darauf befindlichen :Bedürfniffe zu geben. Der Vf. 
wendet feine Lehren vorzüglich duf Kriegsfchiffean,‘ 
um deren Verbefferung fich fchen früher mehrere Ma- 
thematiker Frankreichs, z, B, Eorde, Verdiciifte er- 
warben, fo dafs in Anfehung des Segelns, - die fran- 
zöüfchen Schiffe noch gegenwärtig den Schiffen der 
Engländer überlegen find, Einen afıdern wichtigen Theil 
der Schiffartskunft bearbeitete der Tähndrich J. F. Pawl 
in dem Memoire fur les Signaux de jour P., Barrois 
1799. 4-(3 Fr.) das vom See-Minilterium genehmigt 

wurde, und in den als Supplement dienenden Re. 
fexions fur les Signanx 1799. 4. (24 Fr.) — In 
Rückficht der Seetaktik' begnügte man fich übrigens 
mit den frühern Werken. Eben fo war diefs im Gan- 

zen mit der Taktik zu L.ande der Fall, die in den er. 
ften Jahren des gegenwättigen Kriegs beträchtlichen 
Zuwachs »erhalten hatten, Zwar erfchienen mehrere 
Schrifien über Manoeuvres überhaupt, und die eit- 

zelnen Truppengattungen infonderheit; aber keine, 
welche die höhere Taktik zu verroll!kommnen beftimmt 

wäre. Einige Materialien dazu liefern jedoch, aufser 
den weiter unten angezeigten Bearbeituiigen der neue- 
ften Kriegsgefchichte, Gournay’s Journal militaire, 

das vom Monat Julius 1789 an exiftirt, und wozu 

im vorigen Jahre ein Supplement veranftaltet wurde, 

das aus 6 Octavbänden beftehen foll, und Gonjons 
Annde militaire feit 1799, ein’Journal, das die Ge. 

fchichte der neuelten Kriegsereignifle, die militwirt- 

fchen Geferze, und andere des Militair beirı ende Arc- 
ven liefert, — Unter den einzelne Theile des Heeres 

betreffenden Schriften zeichnete [ich vorzüglich für die 

Artillerie das neulich N, 11 der Ereänzungeblätter der 

Au E. Z. zum Ueberlerzen ins Deutfche empfolene 

Werk: Hide major a Pufoge des Officiers d’ Artillerie eh 
Primie (2. Ed. 179%.) und ein Efai fur lorganifdtio® 
de Artillerie von dem General Lefpinuffe ans, 

worin eine weit praktifchere Erziehung für den Ar. 

‚tilleriften vorgefchlagen wırd, als bıs jerzt ftaıt fand, 
Die Literatur der Befellieungskunft wurde durch den 
zweyten Theil des Traite complet de Fortification; ontruge 
ntile 
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utile aus jeunes Militaires et mis a la portee de tout le 
monde par um Öffcier du Corps de Genie (St, Paui) 
P. Barrois 1799 8. vermehrt, der von der Feidbe- 
feftigungskunft handelt, aber noch nicht vollendet ift. 
Der Vi. arbeitet langfam; 1792 erfchien bereits der 
te Theil, und.der ze Abfchnitt des 2 fcheint bis 
jetzt noch vergeblich erwartet zu werden. — Von 
einigen Schriften ausgewanderter franzößfcher Taktiker 
führen wir hier nur an, Bousmard's Ejfai gencral 
de Fortification et d’ attaque et de defence des Places 
Berlin 1798 — 99. 3 V. gr. 4. ein Werk, das 
dem Vf. den Pollen eines preufifchen - Ingenieur Ma- 
jors verfchafte; nebft Boreuxz's Moucns d’ uugmen- 
ter conjiderablement Ü effet des Armes ü few en forte que 
peu de trowpes refifteroient & celies qui en feroient ufage. 
Dresde. 1799. 8.-das doch lange nicht das Auffehen 
gemacht zu haben fcheint, welches der Titel vermu- 
then liefs, _Beide Werke find auch, wo die Originale 
erfchienen, überfetzt herausgekommen. — Den von 
dem gegenwärtig als Chef des Generalflaabs hey der 
graubündner Armee angeftellten, damals exilirten Ge- 
neral Mutthieu Dumas herausgegebene Precis des Eve. 
nemens militaires müllen wir, ungeachtet es mehr hifto- 
rifeh ift, hier auch deshalb anführen, weil der VE. 
überall darauf ausgeht, an den jetzigen Militairope- 
rationen ein neues Kriegsfyflem zu zeigen, nach wel- 
chem alle auf dem entfernteften Schauplatze agirenden 
Corps mit einander in Verbindung ftehen, ‚Hinder- 
niffe, die fonft unüberwindlich fchienen, nicht geach- 
tet werden u. f. w. 


II. Beförderungen und Belohnungen. 


Der als Schriftfteller hinlänglich bekannte Reichs. 
eraf von Soden, Grofscomthur „und Capitularherr des 
weltlichen Stiftsritterordens Sr. Joachim, ift zum 
Grofsprior diefes Ordens erwählt worden, 

An die Stelle des verllorbenen Chodowiecky ift 
der bisherige Vicedirector der Akademie der bilden- 
den Künfte zu Berlin Hr, Joh. FFiih, Meil d. j, zum 
Director derfelben, und der bisherige Rector und 
Hofmaler Frifch zum Vicedirector ernannt worden. 

Der Kriegs- und Domainenrath, wie auch Bau- 
director, Hr. Bifchof zu Ansbach, hat von dem Iiö- 
nige von Preufsen, für ein felbilverfertigies achro. 
matifches Fernrohr die grofse goldue akademifche Me- 
daille erhalten, 


Der bekannte Oftindifche Mifhorär, P. Panlinus 
a St, Bartholgmüo, if feit dem May 18900 als Confnil- 
tore dell Indice zu Bom. Schade, wenn feine Ar- 
beiten und Sammlungen für die Kenntniffe des ältern 
und neuen Indieus wegen diefer Befchäftigung, An 
Publikum entzogen bleiben fellien. 


qm 


Il. Vermifchte Nachrichten. 


Auf Vorftellung-der Akademie der Wiffenfchafter 


zu Stockholm, hat der König von Schweden befchiei- 


fen, die für die Beflimmuug der Figur der Erie 
wichtige Meflung eines Längenerads des Meridian 
in dem fchwedifchen Lappland bewerkftelligen zu 1a- 
fen. Das Gefchafe ilt dem erlten Ingenieur ven Or. 
ferbom und dem Secretair gedachter Akademie Ha. 
Svanberg übertragen worden. 


———r— 


Nach Lavaters Tode fchrieb der fränzößiche Cor- 
mandant zu Zürich an deflen Wirwe folgendes Bil: 
Madame! Das frauzöfche Militair, das fch in Zürich 
befindet, fühlt bey der Nachricht von dem Tode das 
berühmten Lavaters, das Bedürfnißs, an dem Kummer 
und den Thränen der Familie eines Philofopben Thei 
zu nehmen, deffen Schriften der Menfchheit eben ih 
fehr Ehre machen, alsfie das Gebiet der Wiffenfchafes 
erweitern werden. Ganz Europa bewundert fein Gr 
nie; feine Tugenden waren feinen Mitbürgern werb; 
fein Andenken gehört der Nachkommenfchaft, Eim- 
ben fie, Madame, den Franzofen, für die ich Iier 
fpreche, fich dem Leichenzuge anzufchliefsen, und ei:u- 
ge Biumen auf das Grab eines berühmten Bürgers zu 
fireuen, deffen V-rluft Ihren Schmerz und twalera 
Humıner erregt. Ich habe die Ehre u, f, w, 


Nach den letzten franzöüfchen Nachrichten as 
Aegypten wird die Topographie des Landes in alıea 
Rückfichtien immer mehr aufgeklärt. Unter ander 
find jerzt zu gleicher Zeit zwey Aerzte zu Alexandrie,, 
Sulze und Gisieni mit der phybfchen u. medicinifchee 
Topographie von Alexandrien befchäftig. — In Ca. 
ro wird jetzt, auf Veranflaltung der Iranzofen ein w«- 
bifches Journal ( Tambyeh) gedruckt, das die Acıen 
der franzöfifchen Regierung und des Divans_von Ar 
gypten, die öffentlichen Ereignifle Europens u, Alcns, 
welche die Aegypter, interefliren können, und zreifü- 
fche und literarifche Nachrichten, auch zuweilen mo 
ralifche und politifche Artikel enthalten foll. Der 
Redacteur defelben if der Scheik Seyd Ismail el 
Iihachab, Archivar des Divans u. Medacteur der 
Staatsannalen, unrer der Auflcht des Divans und For. 
rier's, als Chef der Juflizadminiftration in Aegypten, 
Das Manufeript wird in dem Archire des Divans au 
bewahrt. 

Der General Fial hat dem Oberconiui sus As- 
gypten einen antiken fehr fehönen Torfo von Balz: 
mitgebracht, Er Sellt den Jiörper eines ı5jährigen 
Jünglings dar, und wurde im Dlelta ausgerraben. 


- 
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Sonnabends den zga März ı$go1ı. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche ‚Schriften, 


DD‘ mecklenhurgifche landwirthfchaftliche Gefell« 
fchaft würde eine ikrer wefentlichften Beftim- 
mungen zu verfehlen g'auben, wenn felbige nicht, 
vorzüglich dem einiändifchen Publicun, fowehl die 
Refultate inrer Beobachtungen bekannt machte, als 
auch demfelben eine Bahn ölfnete, wo die Richtigkeit 
landwirchfchaftlicher Erfahrungen und Grundfatze ge- 
prüft, felbige beflätigt oder verworfen würden. 

Zu diefem Endzwecke wird felbige in freyen Heften 
ein Journal, unter dem Titel“ * 

Annalen der meck'enburgifchen Landwirthfehaft 
herausgeben. Der Ertrag aus felbigem ilt, nach Ab- 
zug der mit der H:rınsgabe diefer Zeitfchrift ver- 
knüpften Koften, für den Fond der Societät beftimmt, 
aus welchen wiederum gemeinnützige Ausgaben be- 
ftritten werden. Wird die mecklenburgifche ländwirth- 
fchafrliche Gefellfchaft zu diefem Schritte lediglich 
durch das Beftreben gemeinnützig zu feyn,, bewogen, 
fo darf diefe Anzeige keine anlockende Verfprechungen 
für den Käufer diefer Blätter enthalten, Dagegen aber 
wird es nothwendig, das landwirthfchaftliche Publicum 
mit dem Eintheilungs- Plane diefer Zeitfchrift bekannt 
zu machen, und felbiges zu gleicher Zeit zur Mitwir- 
kung bey der Befolgung defelben zu erfuchen. 

Jedes Heft diefes Journals wird in folgende Rubri- 
ken eingetheilt feyn : 

r) Annalen der mecklenburgifchen landwirchfchaft- 
lichen Gefellfchaft enthalten : 

Die Statuten, und die fernerhin bey den Verfamm- 

lungen gefafsten wefentlichften Befchlüffe, 

Das Namenverzeichnifs der wirklichen und Elren- 

mitglieder. 

Das Verzeichnifs der eintretenden und abgehenden 

Glieder oder Beamten der Gefr!lfchaft. 

Preisaufgaben und Preisvertheilungen etc. etc. 

2) Rreiuleare folcher von der Gefellfchaft angefteliten 
Verfuche, weiche flatutenmäfsig von fechs, gleich» 
mäfsig über den Gegenftand des Verfuchs und deffen, 
was zu beobachten, infiruirsen Mitgliedern vorge- 
nommen worden. 


3) Erfahrungen Einzeiner, 


Da bey der Aufnahme diefer Auffätze keine Rück-' 
ficht darauf genommen werden wird, ob felbige von 
Gliedern der Gefellfchaft herrühren, oder nicht: fo 
wird jeder Landwirth erfucht, uns für diefe Rubrik 
Beytrage zukommen zu laffen. Dadurch, dafs fo 
manche fchätzbare Wahrheit mit dem, welcher fie 
erkannte, wieder erftarb, wurde gewifs das Fort- 
fchreiten in keinem Theile menfchlicher Kenntniffe 
mehr gehindert, als bey der Landwirthfchafts-Lehre, 
Übrigens rechnet die Gefellfchaft es fich zur Pflicht, 
folche Auffätze, von welchen die Einfender wün- 
fchen, dafs fie in einer veranderten Form dem Pu- 
blicum vorgelegt werden, diefe Form denfelben, mit 
möglichfter Schonung für die Materie, zu geben, 
4) Vorfchlage Einzeiner, 

Entbalt Ideen, deren nützliche Ausführbarkeit durch 
hielängliche Erfahrung zwar noch nicht beftätigt, 
welche aber jene Eigenfchaft, nach Gründen, für 
fich vermuthen laffen. Man bittet gleichfalls um 
Beyträge, welche jedoch jener Vorausfetzung ent- 
fprechen müfsten. , 
5) Gemeinnützige Auffätze, Auszüge, Beurtheilungen. 

6) Anfragen. 

7) Beantwortungen. 

Die beiden letzten Rubriken find vorzüglich dazu 
beftimmt, die vorgetragenen Jandwirthfchaftlichen 
Zweifel der Ratksbedurftigen hier, fo viel möglich, 
gelöfet zu fchen. 

Es ift nicht zu leugnen, "dafs, befonders feitdem 
die Landwirthfchaft ein Gegeuftand geworden, welcher 
die Druckerpreffen befchäftigt, häufig Muchmaflungen 
für Meynungen, Meynungen' für Erfahrungen, ein« 
feitige Erfahrungen für allgemein geltende Refultate 
ausgegeben worden. Daher*mufste die Abneigung 
vieler praktifchen Landwirthe gegen jede gedruckte, 
mit übertriebenen Verheiflungen ausgefchmückte, Be- 
lehrung entftehen. ' 

Es fchien dieferhalb wefentlich, bey dem Plane der 
Eincheilung diefer Zeitfchrift, den Grundfatz feltzu- 
ftellen : dafs das mehr, von dem minder Erwiefenen, 
getrennt, vorgetragen werden müfle. Dafs derfelbe 
befolgt worden, wird eine genaue Prüfung der vor- 
ftehenden Rubriken lehren, 

(3) N Es 


478 

Es kann übrigens nicht fehlen, dafs das fo häufige 
Für und Wider bey der Beftreitung und Vertheidigung 
landwirthfchaftlicher Grundfätze, auch in diefen Blät- 
tern mancherley ernfthaften Zwift hervorbringen werde, 
Sey der Streit immerhin erofthaft, aber um Wahrheit zu 
finden, nichtum eine Überlegenheit an Witz und Schein- 
gründen zu beyeifen. Er fey, mit einem Worte, 
Widerftand — aber ohne Hafs. Damit nun diefe zu 
gegenfeitiger Prüfung und Belehrung unumgänglich 
nothwendige Stimmung unter den verfchieden Aleynen- 
den erhalten werde, fo mufs man im Voraus erklären: 
dafs Unhöflichkeit und Spötteley aus diefen Blättern 
verbannt bleiben, und Auffätze, welche hiegegen 
fehlen, einer Abänderung von Seiten der Redaction des 
Journals unterworfen find. 

Sobald eine hinlängliche Anzahl von Subfcribenten 
die Gefellfchaft von der günfligen Aufnahme ihrer An- 
zeige überzeugt haben wird, foll für die Erfcheinung 
des erften Heftes geforgt werden. Jeder Subfcribent 
verpflichtet fich zu der Annahme von vier Heften, und 
entrichtet für den Bogen zwey Schillinge. Durch die 
gnädigfte Bewilligung Seiner regierenden Herzoglichen 
Durchlaucht zu Neu- Strelitz ift diefem Journale, für 
fämmtliche Strelitzifche Lande, die Porto - Freyheit zu- 
gechert worden. In den Herzoglich Schwerinfchen 
Landen hat felbiges fich diefer Verwillkürung zu 
feiner leichtern Beförderung nicht erfreuen follen, In- 
deffen wird die Direction fich bemühen, den Han. Sub- 
fcribenten das Porto möglichft zu erleichtern, 

Wir erfuchen nunmehr fämmtliche wirkliche und 
Ehrenmitglieder der mecklenburgifchen landwirthfchaft- 
lichen Gefellfchaft, die Vertheilung diefer vorläufigen 
Anzeige möglich befördern, und die Namen und Auf- 
enthaltsorte der Subfcribenten,, nebft beybemerkter An- 
zahl der veriangten Exemplare, dem Profellor Karjten 
zu Roftock, binnen jetzt und Ofßtern 1g01, einlenden 
zu wollen, fo wie wir unfere Bitte um dem Plane ent- 
Aprechende Beyträge nochmals angelegentlicht wieder- 
holen. Wer fich übrigens bemühen will, Subfcrip- 
tionen zu fammeln, der erhält das eilfte Exemplar frey. 

Karflorff und Grofsen Viehlen, 
d. ı Nor. 1800. 
Directerium der mecklenburgifchen landwirth- 
Schaftlichen Gefellfchaft 
Gr. Schlitz, v. Oertzen, 
auf Karltorff. auf Grofsen Viehlen, 
T. C. L. Karten, 
Herzog). Profeffor der Ökonomie, als der- 
zeitiger Secretär der Gefellfchaft. 





Berlin in Ungers Journalhandlung : 

Gefchichte und Politik, ‚” 

eine Zeitfchrifte von PFoltmann, 
Erftes Stück Jahr ıgor enthält: I. Beytrag zur Lebens- 
gefchichte des kurfächfifchen Cabinetsminifters Frey- 
herren von Getfehmid, vom ÜOberconfiltorialrath Tieller 
in Berlin. H. Hiftorifche Kleinigkeiten, vom Regie- 
sungsrach ron Halem in Oldenburg. Il. Beyirag zu 





475 


Nachrichten über die gegenwärtige nordamerikanifche 
Kultur, von Doctor Friefe.. IV, Reden über die deu:- 
fche Nation, vom Geheimen Legationsrath F’oltmans, 
V. Über den Begriff und Umfang. der fächfifchen Ge 
fchichte, vom Geheimen Archivar Hefs in Koburg. 
VI. Friedrich der Grofse von Preufsen. ı. vom Staa- 
rath Johannes Mulier in Wien; 2. vom Geheimen L»- 
gationsrath /F’oltmann, 

Auch die lerzten vier Stücke vom vorigen Jah- 
gange diefer interellanten Zeitichrift werden gegen die 
bevorftehende Ofter- Meffe ericheinen. Sie entchalen 
folgende Auffätze: 

Neuntes und zehntes Stück: ı. Konnetabie Bonr- 
bon, vom Profeflor Buchholz. 2. Über die Lage dr 
englifchen und franzößfchen Kriegsgefangnen in Frark- 
reich und England. Nach den neueften Actenftücke. 
Mit Bemerkungen vom Geh. Leg. Rath FZ’oitmasz. }. 
Hiftorifche Kleinigkeiten, von ebend. 

Eilftes und zwölftes Stück: 7. Freyherr vom Görz, 
Schlufs, vom Geh. Leg. Rath Moltmars, 2. Kurfürk 
Auguft von Sachfen, vom Afleffor Heerwagen in Berlin. 
3. EinAufs von Kleinigkeiten auf wichtige politifche 
Begeberheiten, vom Geh. Leg. Rath Holtmamn. 4. 
Blick auf die Gefchichte von Genua, vom Geh, Archir. 
Hefs in Koburg. 5. Hiftorifche Kleinigkeiten, ven 
Geh, Leg. Rath Meltmann. 

Da der Debit diefer Zeitfchrift in Leipzig wiede 
frey it, nachdem er den verflofsnen Sommer hindurch 
unterfagt war, und andere Urfachen, die ihren Gang 
unterbrachen, nicht von neuem, zu fürchten find: fs 
wird der Wunfch des Publicums, fie rafch fortgeferzt 
zu (ehn, gewifs erfüllt werden, 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


An das Publicum, 

Es find über zwey Jahre verfioffen, feitdem ich 
meine neue Geographie und Statifik von Ewreps, im 
Verlage des Hn. Profeflor Unger, angekündigt habe; 
und noch ift der e:fle Band nicht erfchienen. Die 
Grürde davon find fo!pende, 

Die bald nach diefer Ankündigung erfolgte Aufte 
bung des roflüdter Friedens - Congrelles und die znerwar- 
teten Fortfchritte der öfterreichifchen und rajsifcken 
Armeen in Italien machten es, wenigfiens auf einire 
Zeit, zweifelhaft, ob nicht eine abermalice Umwäl- 
zung der Dinge vor fich gehen möchte, Die Tkeil- 
nahme Bufslands an dem neu 'ausgebrochenen Kriege 
konnte überdem die Beforjnifs rege machen, dafs auch 
audere nordifche Mächte in diefen Krieg verwickelt, 
und dadurch ihr Befitzfland möglicher Weife veräuden 
werden könnte. Ich wagte es daher nicht, meiser 
Öffentlichen Erklärung ungeachtet, mit dem däri/chen 
Staate den Anfang zu machen; fondern befchlofs feft, 
lieber den Abfchiufs des Friedens abzuwarten, und 
dann die Befchreibung der in diefem Frieden begrifjenen 
Lürder zuerit zu liefern. 

Meine Beforgniffe find, wenn gleich in anderer 
Art, als man damals fich denken konnte, nicht unge- 

gründe: 


a7. = 


gründer gewefen. Auch Dünemark ift jetze mis Krieg 
bedrohet. 

Unterdeffen eröffnet uns der Lünweviller Friedensfchlufs 
die Ausficht zur längfigewünfchten dauernden Ruhe, 
wenigflens fur Deutfchlord, Diefes Laud, das uns 
Deutfche näher angeht als jedes Andere, und das höchft 
wahrfcheinlich in Kurzem feine neue Geftalt erhalten 
wird, foll daher nun der erfte Gegenltand ‚meiner Be- 
arbeitung feyn, 

Die veränderte Lage der Dinge macht indeffen auch 
im Genzen eine Abänderung in meinem erften Plane 
nothwendig. Ich wollte in dem erften Bande eine Ein- 
leitung in die Geographie überhaupt und in die mathe- 
matifche und phujikalifche insbefondere, fo wie eine 
allgemeine Überjichte von Europa geben. Der nun 
zu liefernde erle Band mülste nun noch aufserdem 
eine allgemeine Überjicht von Deutfchland, nebft Dar- 
flellung feiner aligemeinen Verfalurg, enthalten. Ailein 
die beiden letztern Puncte iind vor dem Abfchlufs des 
allgemeinen Friedens gar nicht denkbar. 

Ich habe mich daher entfchloffen, alles Aligemeine 
für’ jetzt bey Seite zu fetzen, und bis zu einer gele- 
genen Zeit, vielleicht für einen eigenen Band, aufzu- 
fparen. Der erfie Band foll nunmehr die ganze öjler- 
reichifche Monarchie, nach ihrem durch den Lüneviller 
Frieden beflimmten Länderbeftande, &nthalten, Der 
Zweyte wird die preufsifche Mesarchie umfaffen. Der 
Dritte und die Folgenden werden fich mit den, alsdenn 
noch übrigen gröfsern und kleinern Staaten des deutfchen 
Heichs befichäftigen. 

Ich will bier nur noch bemerken, dafs durch die 
verzögerte Herausgabe das Werk nichts verloren, fon- 
dern vielmehr gewonnen habe; indem ich während 
diefer Zeit mich vorzüglich mit Sammlung der Mate- 
rialien fürs Ganze und Bearbeitung einzelner Theile 
befchäftigt habe. Ich beflimme für jeızt für die Er- 
fcheinung des Theils keine gewife Zeit; indeffen läfse 
fich doch fo viel abfehen, dafs der Termin der Er- 
fcheinung nicht fo gar weit hinauszufstzen fey. 

Ich habe übrigens mein Werk ohne alle Prätenfion 
angekündigt, und werde such das Urtheil der Keuner 
und des Publicums darüber ganz ruhig erwarten. Diefes 
wird hoffentlich unparcheyifch entfcheiden, ob diefes 
Werk eines einzelnen fich nennenden Schrifflellers — 
wenn er auch weit entferne ift, fich mit Büfching 
meflen, oder gar ein zweyter Bufching zu feyn wähnen 
zu wollen — dem angekündigten Werke einer ganzen 
Gefellfchaft fich nicht nennender Geographen — die 


freylich gleich einer Fabrik fchneller und leichter ar- ° 


beiten können — den Vorzug verdienen, 
Berlin, d. z März 1805. 
Fr L. Brunn, 





Nächftens wird in allen Buchhandlungen zu haben 
‚seyn: 

Rothkehlkchen, die, eine Gefchichte für Kinder, nach 

dem Englifchen der Mißrifs Trimmer. zr Theil, 
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Ottmärs Jünglingsjähre, von Guftav Wanderer. rgor. 
8. ı6 Efr 
Über die Natur und die Abtragung der Staatsfchulden 
und ihrer Zinfen, vorzüglich in vom Feinde occu- 
prtien Reichslanden. 18901. gr. 8. 20 gr» 
Wolfart, D. Karl, über den Genius der Krankheiten. 
ı801. gr. 8 x Rthlr. 4 gr. 
Müller, J. C, E., Anweifung zur zweckmäfsigen Be- 
handlung des Ob - und Gemüfsgartens, nebll 
‚einem Anhang von Blumen. 9 Theile. ate vermehrte 
Außage. 1801. gr. 8 x Rthlr. 8 er 
— — der voliitändige Monatsgärtner, oder deut). 
und volifändige Anweilung zu allen Gefchäften in 
Baum- Küchen- und Blumengärten für alle Monate 
des Jahrs. gte Auflage, ıgor. 8. 16 gr- 
Default, auserlefeue chirurgifche Wahrnehmungen. 
zor Band. ıg01. gr. 8. s 
Robinfon, le nouvcau, pour ferrir & Namufement et 4 
Yinftruction des enfans traduic de allemand de M, 
Campe, mit deutfchen Noten und volllländigem 
Wortregifter verfehen. 1801. 8&.; z Rıh!r. 
Fraukfurs a. M., im März 1501. 
pP. H. Guilhauman. 





Du calcn! des dirivarions, par L. F. A. Arbogofl, 
de V’Inftitut national de France, Profefleur de 
Mathlmatigues ı Strasbourg: ein Band in 4. von 
404% Seiten, und xxij Vorrede. (Preis ır Gul- 
den.) Stra’sburg, bey Levreult, und in Com« 
miflion zu Leipzig, bey Mabenhorfl, 

Wir kündigen den Freunden der. mathematifchen 
Wilfenfchaften, befonders den Liebhabern der combi- 
natorifchen Analylis, ein Werk an, welches bey uns 
gedruckt worden, ung in unferm Verlage zu haben ill, 

Obwolil der Verfafler ganz andere Grundlatze, als 
die der combinarorifchen Analyäs aufftell:, und alles 
aus erweiterten Begriffen von Derivation herlammen 
lafst; fo weils er doch die combinatorifche Analylis 
auch zu fchätzen, In gegenwärtigem Werke werden 
nicht allein die Entwickelungs - Aufgaben von Func- 
tionen der Polynomen aufgelöist, auf welche die com- 
binatorifche Analyfis angewendet worden ill; fondern 
der Verfaller geht viel weiter auf dem ihm eigenen 
Wege, und entwickelt auch die Functionen von Poly- 
nomen, welche nach den Dimenfiouen von zwey oder 
drey Buchftaben geordnet find. Nachdem er alfo das 
Entwickelungs-Problem der Polynomen allgemein auf- 
gelöst, und gezeigt hat, wie jedes Glied unabhängig 
von allen anieren in allen diefen Entwickelungen erkal- 
ten wird; fo wendet er die hierans entfprungenen neuen 
Calcul und Formeln auf folgende Gegenflände an; näm- 
lich auf das allgemeine Glied der recurrirenden Reihen, 
fowehl wenn &iefe einfach, as wenn fie doppelt find; 
auf die allgemeine Reverfion der Reihen und Funetionen, 
in weicher Lehre nicht wunbedeutende Vereinfschungen 
und Generalifationen angebracht werden ; auf die Dif- 
ferential- Rechnung, in welcher rerwickelte Öpera- 
tionen erleichtert'werden ; auf andere Gegenflände der 

Lehre 


479 


L.chre der Reihen, als r. die Entwickelung der Func- 
tionen von Sinus und Coßnus in Reihen, welche nach 
den Sinus oder Cofinus der vielfachen eines Winkels 
fortfchreicen; a. die Lehre-der Producten von Factoren 
in arithmerifcher Progrefien; und 3. nachdem auf 
eine fehr leichte Art viele-allgemeine Theoreme der di- 
recten und inverfen Methode der Differenzen erhalten 
worden; wird noch der Drrirarions-Calcul auf die 
Summirung, Umfermung und Interpolrtion der Reihen 
angewendet, und es werden verfchiedene fche allge- 
meine Sätze in diefer Lehre gegeben, 

Strafsburg, d. 20 Fructidor 

(7 Sept. 1800, a.8t.), im 

gien Jahre der Republik. 
Gebrüder Levrault, 
Buchdrucker und Buchhändler, 





Als ein neuer Beytrag zur L.irerarur für Staats- 
Männer, erlfcheint in bevorfteherider Jubilare - Mefe 
bey Fried. Augit. Leo folgendes intereffante Buch: 

Pofelt, M’. H., über Vogt- oder Kuge- Gerichte 
in allgemeiner Hinficht auf die jetzigen Zeitum- 
ftände, und insbefondere als vorzügliches Mittel: 
das Glück der Regeuten und Völker durch inneren 

Wohlftand und Anhänglichkeit dauerhaft zu 

" gründen, 


— 


Über den Glauben an Ofienbarunp ; in Form eines 
Briefwechfels. Danzig, bey Frefchel, 3 Rthlr, 
Obgleich diefe himmlifche Schrift anonym erfchie- 
sen ift, fo ift doch der vortreflliche und geifireiche 
Verfaffer derfelben gar nicht zu verkennen. Diefer 
edle und hellfehnde Theo’oge, erwärmt vom Eifer- für 
ächte Aufklärung, ift ın deu Geft der neuern- Welt- 
weisheit tief eingedrungen, und hat die köftliche Aus 
beute feines diesfäliigen Nachdenkens — das einzig 
brauchbare Grundprineip der Sittlichkeit — in einer 
gemeinfafslichen Sprache, in reiner unfchätzbarer Popu- 
larität vorgetragen, Er wählte dazu glücklicherweife 
noch die Briefform, als welche mehr entfernt von dem, 
gewiffen Leuten verhafsten Schultone, mit offener 
 Herzlichkeit reden kann, und bey einer freymüthigen 
Äufserung der innern Überzeugung auch ganz dazu 
geeignet it, den Gegenftand ron allen Seiten zu be+ 
leuchten, und feinen ganzen Umfang anfchaulicher dar- 
zuftellen, Der Nebenbeeriff, der fich bey diefer Form 
der Seele des Lefers aufdringt, als hörte er zwey den- 
kende Freunde über eine grofse Menfchenangelegenheit 
freundfchaftlich eifrig freiten, erweckt um fo mehr 
Intereffe für die Sache, und fpannt die Wilsbegierde. 
Die Ehre der menfchlichen Vernunft finder in die- 

fer Schrift ihre vollkommene Ehrenrettung, und der 
jänmerliche Streit über Offenbarung, den’ wenieftens 
die Theologen führen — fein Ende, Wer fich diefe 
Seelenfpeife gönnen will, der lefe nur felbfl und mit 
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Nachdenken. Freylich wird er anfıngs gewalhie er- 
fchrecken, dafs er von (einem fo lange und bequem pe- 
rittehen Steckenpferde »bfleigen foll; aber wenn er 
Geduld zum Lefen und Kraft zum Denken hst, zuletzt 
doch gern abfteigen, den unfichern Gäneler von fich 
weifen, und unter d-m Schirm des Sittengeferzes 
gleichfam freudig luftw andeln. 

Zu wünfchen wäre nur noch, dafs in denienigen 
Briefen, in welchen der Lehre von Genugthuung, 
Gnade und heil. Geiftsserleuchtung Erwähnung ge 
fchieht, die Gefchichte diefer Glaubensfätze umländ- 
ficher mir verwebr worden wäre; es leuchtet aber auch 
bald ein, dafs diefe unter correfpondırenden Denkem 
vortusgefetzt und des Raums und Plans halber nicht 
fö ganz bequem behandelt werden konnte, Allen 
Denkern und Wahrheitsforfchern wird diefer Bre- 
wechfel eine höchft angenehme und befriedigende L«- 
türe gewähren, 


Der Verleger. 





Von der Feder eines berühmten Schriftftellers haben 
wir eine authentifche Lebensgefchichte "des Erzherzogs 
Karl R. II, zu erwarten, welche in einer bekannten 
Buchhandlung diefen Sommer die Preffe verlaffen wird. 
Vorläufig kann man in allen Buchhandlungen darauf B«- 
ftellungen machen. 





Von dem fo eben in London erfchienenen : 

Life of Divid Garrick, by Murphy. & Vol, 
erfcheint nächitens in meinem Verlage eine deutfche 
Überfetzung von einem bekannten Schriftfteller. 

Hamburg, d. a März ıgor. 
Friedrich Perthes. 


Der 'fiebente Band der Suite interelfanter Reife 
befchreibungen wird enthalten, die Überferzung ron 
Denuns Voyage en Egupte, II. Vol. avec fie. — 
Welches zur Vermeidung etwaniger Collifon zu be- 
merken bittet, 


W, Heinfius, in Gerz. 


III. Erklärung, 


Zur Berichtirung- des mich betreffenden, im Ikr. 
Blatt der Allg. Lie. Zeitung befindlichen, Inferats, 
diener hiermit, dafs ich das, unter dem 29 Septemb. 
1800 erhaltene, Diplom der philofophifchen Docror- 
würde, nicht der Univerfitat zu Giefsen, fondern dem 
Wohlwollen des -IIn. Geh. Teg. Racths und Profefors 
Hezel in Giefsen danke, we'cher mich als Kaiferlicher 
Pfalzgraf, aus eiywer Bewegung und gratis promorirte. 

Philippseich, d. 6 März ı801. 
Dr. \yV. Hadermann, 
' Pfarrer, 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 





Numero Ö0. 





Sonnabends den age März ıgon 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


Von den Engl. Mifcellen ift nun auch des an Ban- 
des 35 Stück erfchienen, und enthält: 


Qir William Sidney Smith. — Neue Riegelwege in 
’ den grofsen englifchen Manufakturen. — Weg- 
fchaffung einer Säulen- Windmühle von einem Orte 
zum andern. — Über den jetzigen Zuftand der engli- 
fchen Masnufakturen in Wolle, I,eder, Baumwollen, 
Seide, L.einenzeug und Flachs, Hanf, Papier, Glas, 
irdene Gefchirr, Wedewood, Porzellain, Eifen, Zinn 
und Bley; Kupfer und Mefsing, Stahl, plattirte Waa- 
ren. — Ausdehnung und Anzahl der damit brfchäftig- 
ten Perfonen. — Neue Geräthfchaften : Stühle. 
Häugendes Geftell für eine Damen - Bibliothek, — Ca- 
mingeimms- Uhren. — Staatsbett des Marquis von 
Exeter. — Ausgehe-Schuh für Damen. — Gelehrte 
Neuigkeiten: Neue Werke der Miftrefs Piozzi und 
Williams. — M. 5. Lewis Gedichte. — Edens ftati- 
ftifches Pamphlet. — Wörterbücher. — Greswell’s 
Memoiren, — Annalen der Philofophie, Naturgefchich- 
te, Chemie, Literatur, Agrikultue, mechanifcher und 
fchönen Künfte. — Harris Werke, — Busbys mufi- 


kalifches Wörterbuch. — Beaumont Reife über die le- 


pontinifchen Alpen. — Neu entdeckte merkwürdige 
Gemählde. — Loriots franz. Dictionair. — Flaxmanns 
neuefte Arbeit. — Neue Rupferftiche: Robinfon Cru- 
foe; Tod des Capitain Faulkner; Portrait der Miftr, 
Hunter; Rural Mufik; Portrait der Lady Hamilton: 
Bonaparte und Erzherzog Carl; Anfichten von Wind- 
for. — Mufikalifcher Kalender. — Willichs Hausen- 
eyklopädie. — Kleiner* Vorfälle, Prozeffe, Diebftäh- 
le und andee Anekdoten: Heldenmüthige Handlung; 
Klage gegen eime böfe Frau; Diebftahl aus Noth; Ein 
Fleifcher haut einer Frau zwey Finger ab; Reichthum 
der Londner Bırtler; Sonderbarer Hechtfang; Bettü- 
cher-Dieb: Entführung eines eilfjährigen Mädchens; 
Verfuchter Selbitnord; Eigne Art von Betrügerey. — 
Neue Büften, — Wappen und Flagge der vereinigten 
Königreiche Grosbritannien und Irland nebft Kupfer. 
— Neue Erfindung: Koop's Scheidung der Schwärze 
aus gedrucktem und gefchriebenem Papier; Barnetts 


neue Knöpfe; Ovey’s neue Hüte. — Eiferne Brücke 
zu Wearmouth mit ihrer perfpectivifchen Anficht. 
Tübingen, d. 4 März ıgor. 
J. G. Cottafche Buchhandlung. 





Von den Annalen der Phufik Jahrg. ıgor., heraus- 
geg. von Hr. Prof. Gilbert, ift das 3e Stück er- 
fchienen, und enthält: 

I. Nicht geglückte Verfuche, die Salzfäure durch 
Electricität zu zerfetzen, von Wilh. Henry zu Manche- 
fer. (x. Electrifche Verfuche mit falzfaurem Gas und 
deffen Mifchungen mit andern Gasarten. 2. Folgerun- 
gen. 3. Anhang. Wirkungen der Flectricität auf 
Flufsfpatfaures und Kohlenfaures Gas.) II. Neue Ver- 
fuche und Beobachtungen über den Einfufs des Galva- 
nifchen Agens auf das Pflanzenleben und auf Infufio- 
nen von vegetabilifchen Subftanzen, von G.R. Trevira- 
sus, Prof. der Phyük in Bremen. IIf. Neue Verfuche 
mit dem Venturifchen hydraulifchen Apparate, von J, 
A. Eutelwein, Geh. Oberbaurath in Berlin. IV, Be 
fchreibung einer erprobten Compenfation für Pendeluh- 
ren, von J: F. A. Döhler, Prof. der Marhematik zu 
Altenburg. V. Alex. v. Humbol!ds neue phyfikal. Be- 
obachtungen im fpan. Amerika, aus Briefen an Four- 
croy und Lalande. VI. Einige Verfuche mit Voltas 
Säule, dafs Electricität die thier, Ausdünflung ver 
mehrt; ik Wafer ein Nichtleiter der Wärme? Aus 
einem Briefe an den Herausgeber, v. Hrn. Pr. Grimm. 
VII, Befchreibunpen einer einfachen und bequemen 
Inftruction zur Anftellung des Verfuchs über die Ein- 
wirkung der galvanifchen Batterie aus dem Weaffer, 
von C. W. Pfaff, Prof. in Kiel. - VIIT. Auszüge aus 
Briefen an den Herausgeber. (tr. Vom Hrn. Prof. 
Reimarus in Hambure, Senator Kirchhoff und defen 
Zurüßung die Wirkung der Gewitterwo'ken finnlich 
darzuftellen. 2, Vom Hrn. Oberbaur. Eytelwöin, hy- 
drodyn. Inhalts. 3. Vom Ilrn. Prof. Pfaff, Vetfuche 
mit Voltas Batterie. 4. Vom Hrn. Ritter in Jena, 
Conftruction der Voltaifchen Batterie aus Kupfer ımd 
Zink , und worauf es dabey ankommt? Über die Waf- 


ferzerferzung. Anzeire feiner neueften palvan, Verfu- 
che. 5. Vom Hrn. M, Tauber in Leipzig. 6. Vom 
g) O Hrn, 
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Hrn. Pr. Hinter! in Pefth, gegen die neuere Chemie. 
7. VomjHrn. Dr. Aodig in Pirna, Plan einer Natur- 
lehre). 
Halle, im März ıgor. 
Rengerfche Buchhandlung. 


Niemann's 
Blätter für Polizey und Kultur. ıg01.' 
Drittes Stück, 
Inhalt: 

Dänemark : Feuerthürme — Frankenau über die Ko- 
penhagener Peft im J. zzır. — Örltedt über das 
Druckfreyheitsgetz. — Begtrups ökonom. Topogra- 
phien von Seeland, — Mafsmanns Schreiben über 
die Kopenhagener Sonntagsfchulen. 

Vergleichung der neuen preufsifchen Extrapofiverord- 
nung mit den frühern fchleswig- holfteinifchen. 

Fragmente zur Kormpolizey: Peuchet über Freyheit oder 
Sperre des Getraidehandels und den Nutzen öffentli- 
cher Verhandlungen darüber. — Überlicht der wich- 
tigeren Schriften der Franzofen, Italiener, Deut- 
fchen und Engländer über die Getraidegeferzgebung 
und der verfchiedenen Syfteme., — Jetzige Theurung 
in England. — Anzeige der zahlreichen über ihre 
Urfachen und Gegenmittel herausgekommenen Flug- 
fchriften. v 

Über den Dienft, welchen die Turkey Bazarde in Char- 


lestown der Gaßenpolizey leifteu follen, Berichti- 
gung zum vor. St. v. Oberft von Ewald, 
Schleswig - Holjteinifche Chrowik. ı802. Num. 3. 


Buchdruckereyen ,„ Buchhandlungen , Zeitungen, 
Journale, Intelligenz- und Wochenblätter in beiden 
Herzogthümern, zur Berichtigung einer Nachricht 
im Journ. gen. de ia litt. dirangere N. 2. — Flugblätter 
fürs Volk auf der Infel Töhr, — Schulfonds. — Marne, 
Schulbücherfammlung. — Fragen wegen einiger von 
Chriltian IV. der Stade Glückftadt ertheilten Privile- 
gien. — Zuruf an Freunde der Ordnung und des 
Rechts. — Polizeypefetzgebung. — Kiel, Kirchenli- 
fte von 1800. — Grömiz im Wagerlande, — Alto- 
na — Flensburg. — Oldesloe. — Schlesw, holik. Kir- 
chenlifte von 1g00., nebft zwey Tabellen und Be- 
merkungen. — Zur Landeskunde. Literarifche Nach- 
richten. i 
Der Preis des Jahrgangs von ı2 Stücken ift r2 
Mk. fächf. Cour, oder 4 Rthlr. 8 er. fächf., oder 7 Fl. 
48 Kr. — Die Verfendung gefchieht durch die akad, 
Buchhandlung in Kiel. 
J. G. Cottafche Buchhandlung 
in Tübingen. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Anzeige eines noch nicht genug bekannten Merken. 
Da folgende Schrift: Theorie der guten Gefell- 
Schaft, vom Verfaffer der Worgengefpräche zweyer 
Freunde über die Rechte der Vernunft in Rücklicht 


 —— 
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auf Oßenbahrung , (Hera. M. Gefiner) der Aufmerk. 
famkeit des Publikums bisher entsangen zu feya 
fcheint: fo halte ich es in Erwägung des wichii- 
gen Inhalts und Zwecks diefer Schrift für Pfliche, die 
Lefer diefer Blätter etwas naher mit derfelben bekannt 
zu machen. Sie foll nicht blofs Parallelen ziehen zwi- 
fchen Gefellfchaft und Einfamkeit; fie foll auch nicht 
blofs eine gewiffe Politik des Umganzs lehren, um in 
Verkehr mir allerley Menfchen auf eine gelchickte Wei- 
fe für fein eigenes Interelfe zu forgen, in welchen Hin- 
fichten die Schriften eines Zimmermann, Garve, Kaig- 
ge, fo treflliche Belehrung gewähren; am allerwenig- 
ften foll Ge den Lefer durch mancherley Rüchtige, run 
der Oberfläche des menichlichen Lebens weggegrif-, 
nur durch fchimmernden \WVitz, oder gar durch fchlu;f- 
rige Bilder und Zweydeutigkeiten anziehende Bem#- 
kungen beluftigen, Ihr Zweck ift ernft und tief gehenäd. 
Sie foll den Umgang der Menfchen mit einander über 
haupt als eine der reichhaltigften Quellen, fowohl der 
Veredlung und Vervollkommung, als auch der Ver 
fchlimmerung ihres Geiftes und Herzens und ihres gr 
fammten Zuftandes darßellen, und Anweifung geben, 
wie ei jeder auf die befte und rortheilhaftelte Weile 
aus jener Quelle fchöpfen mülfe, — Welchen Eialufs 
hat der Umgang mit Menfghen auf unfern Charakter, 
Geift, Siven, und ganzen Zuftand? Welche Artroa 
Gefzilichaft kann in diefen Hinfichten dem Meniche 
überhaupt, und jedem einzelnen, wach feiner indiri- 
dueilen Befchaffenheit und Lage insbefondere, am mei 
ften nützlich feyn? Was ift fchlechte, was ift zure G+- 
fellfchafe? Weiches if der Probierilein, um jede Art 
von Gefelifchaft daran nach ihrem wahren Werth zu 
prüfen ?7 Auf weiche Zwecke foll man ın Gefeilichaft 
vorzüglich ausmehen ?_ Welche Vortheile laifen ch 
durch fie erreichen? Was für eine Art von Gefell- 
fchaft hat jeder Einzelne für ich insbefondere zu fa 
chen ? Wie kann er fie finden ? Nach welchen 
Grunffätzen und Regein hat'er fich in der Wahl der- 
felben zu richten? \Vie hat er lich in jeder Art von 
Gefelifchaft zu verhalten, um aus derfelben jeden mög- 
lichen Vortheil zu ziehen, uud Nachtheilen auszuwel- 
chen? — Diefe und andere verwandte Fragen ma- 
chen den Hauptgegenftand diefes Buches aus, diein dem- 
felben mit möglichfter, Gründlichkeit unterfucht, und 
wie es die \Vürde des Gegenftandes fordert, in einem 
angenelımen, reinen, männlichen und durchgäugig ed- 
len Style vorgetragen find. Kein Lefer , der Sinn 
fürs Edie und Gufe hat, wird es unbelohnt aus den 
Händen legen. Der Philofoph insbefondere wird in 
demfelben reichlichen Stoff zu weiterm Nachdenken 
und Bemerkungen finden; der Dichter, der auf den 
fchönen Zweck ausgeht, den Geift feiner Narıon zu 
veredeln, und ihre Sitten zu bilden, wird es benurren 
können, um aus demfelben Regeln zu feinen Gemäl- 
den des menfchlichen Umgangs zu ziehen, und es ift 
gewifs nicht zu weit gegangen, wennich behaupte, dafs 
die Theorie der guten Gefellfchafr in der Bücherfamm- 
lung aller jungen Leute, und insbefondere aller Erzi= 
her, ging der vorzüglichlien Siellen eipnshmen follıe. 

Auch 
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Auch war dies ein Hauptaugenmerk des Verf. bey fei- 
ıer Ausarbe'tung diefes Buches, und dafs feine edle 
kbücht bisher weniger, als er es wünfchte, erreicht 
vurde, ift gewifs nicht Kalıfinn des Publicums für 
rnfte und wichtige Gegenftände, fondern Verfehn auf 
neiner Seite, dafs ich verfäumte, es hinlänglich be- 
sannt zu maghen. — Um aber die Lefer in einige ge- 
ıauere vorläufige Bekanntfchaft mit dem Verfaffer der 
Theorie zu bringen, und zugleich zu beweifen , dafs al- 
es bisher Gefagte keine leere Worte find, mögen hier 
och zwey kurze Stellen aus einem der berühmteflen 
rit. Zeitfchriften über ‘des Hrn. M. Gefsners Werke 
atz finden. Die erfte it gleich der Anfang einer 
tec. über deffen Morgengefpräche etc, “N, Allg. D. Bibl. 
ı8 Bd. x St. 3 H. 1797. heifsıt es: "TV unfcht einer mit 
Zants Philofuphie bekannter zu werden, und zugleich 
ey feinen endiofen Zweifeln uber zeoffenbarte Religion 
einem Ziele der Genugtkuung zu kommen: ——- fo lofe 
r dies Buchlu. f. w. und in der Recenfion über die 
Theorie der guten Gefelifchaft (N. Allg. D. Bibl. 5a 
3d. a St. s— 8 H. 1800.) fagt der Recenfent, nach- 
lem er feinen Lefern den Plan des Werks vorgelegt 
— Nach diefem Plane ift das vor ums liegende gehalt 
‚eiche Werk, welches auf allen Seiten ei 
ıenernfien Denker verrüth, glucklich ausgear- 
veitet worden, und kein ernftlır Lefer wird der Bınrhei= 
ung des darin liegenden ldrenjtods feinen Bevfaul verfa- 
ren können u. f. w. 
Leipzig, im Närz 1801. 
G. & Grieshammer. 


N 


Zur Oftermells rgox. wird in meinem Verlare eine 
Tiritik der theoretifchen Phiivfophie, vom Herrn 
llofr. und Prof. Schuize in llelmitade. a Bände 
in gr. 8. herauskommen. 

Diefes Werk enthalt eine vollftändige Prüfung aller 
enliftifchen und idealiftifchen Erklärungen rs Urfprun- 
‚es der meufchlichen Erkenntnifs von Eriahrunis- Ob» 
ecten, und zeigt, dofs wnd warum in jeder diefer Er- 
‚lärungen das in der Meraphylik von jeher übliche 
ipielwerk mit leeren Begriffen getrieben werde, 

Im erften Bande find dir Zwecke einer theorerifchen 
'hilofophie und die über die Erreichbarkeit derf-!ben 
ıberhaupt möglichen Denkarten ungegeben worden. 
is wird darin zurörderft beflimmt, was tlieorer fche 
’nilofophie, als Wiffenfchaft, zu leiften habe, Hier- 
wf find der Lockifche Senfualismus, der leibu tziiche 
tationalismus, und der transfcendentale Idestsmus der 
Ternunft- Kritik in Änfehung derjenigen L.ehriätze der- 
elben, welche den Urfprung der menfchlichen Erkennt- 
ıiffe betreffen, dargeftellt worden. Zuletzt wird aber 
rezeigt, welches das Obieet, die Gräuzen und Quelien 
les Skepticismus in der theoretifchen Philofophie feyen, 
ınd warum diefer eine Erklärung des Urfprunges det 
nenfchiichen Erkenntnifs für unmöglich halte. 

Der zweyte Band enthält die Prüfung der verfchie- 
lenen Syfteme des Realismus und Idealismus in der 
Metaphyik; befonders ik der transfcendentalg Idealim- 
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mus, wie ihn fowohl die Vernunft- Kritik, als auch 
die Wiffenfchaftslehre vertheidigt, nach feinen Grund- 
Lehr- und Folgefätzen mit Ausführlichkeit beleuchtet 
worden, 

Übrigens hat es fich der Verfaffer angelegen feyn 
laffen, die in diefem Werke angeflellten Unterfuchun» 
gen lo vorzutragen, dafs deren Inhalt von allen ver- 
ftanden werden kann, welche im abftracten Denken 
einige Übung befitzen, wenn fie auch mit der Kunft- 
fprache der neueften Philofophie noch nicht kinlänglich 
bekannt feyn follten. 

Hamburg, im März 1801. 
C. E. Bohn. 





In Hamburg bey Friedr. Perthes ift erfchienen : 
Beyträge zur leichtern Überficht des Zuflandes der 
Philofophie beym Anfange des ıgten Jahrhunderts. 
Herausgegeben von C. L. Reinhold, Profeffor jn 
Kiel. ıfles Heft. (Preis 18 gr.) 
Inhalt: 

No. x. Die erfte Aufgabe der Philofophie in ihren merk- 
würdigften Auflöfungen feit der Wiederherftellung der 
Wiffenfchaften. Erfte Abtheilung von Baco bis Kant, 

a. Baco, b. Descartes. c. Spinoza. d. Leib» 
nitz, e.  Eeibnitzwolfifche Schule. f. Locke, 
g- Hume, h. der deutfche Eklekticismus. 

No, 2. Was heifst ohilofophiren? Was war es und 
was inllte es (ern? 

No, 3. Vorläufice Zurückführung der Philofophie auf 
eirencliche Vernunftlehre, 

No. 4. Was ilt Denken, als Denken? 

No. 5. Sendichreiven an den Hrn. Prof. Fichte über die 
zweyte Kecenfion von Bardilis Grundrifs u. f. w. in 
der Erlanger 1.ıreratur - Zeitung. 

No, 6. Ideen zu einer Heavtogonie oder natürlichen 
Gefch:chte der reinen Ichheit, genannt reine Ver- 
nunft, 

No. 7. Beylage zum Sendfchzeiben an Fichte, . 


— 


Von dem Buche: Sur la Sageffe, von Charron , er- 
fcheint binnen kurzem eine mit Anmerkungen berei- 
cherte Überfetzung von einem der Sprachen vollkomm-« 
nen gewachfenen Gelehrten; zu Vermeidung der Coji- 
Aouen zeigt folches hierdurch an, . 

Glogau, d. 15. März ı8or. 
Die neue Günthberfche Buchhandl, 





Triftram Shandys Leben und Meynungen von neuem 
verdewtfcht. 3 Bände mit 3 Kupfern und Vignet- 
ten. 8. auf Druckpap. 3 Rthir. za gr. auf Schr, 
4 Rthir. 22 gr. 

Der erfte Band ift bereits erfchienen und bey mir 
und in allen Buchhandlungen zu bekommen, der ste 
und 3te Band erfcheint bis Johanni. 

Leipzig, d, 16. März zgo1. 


Balomo Lincke 
An IIL, 
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II. Neue Kupferftiche 


Die Blätter des berühmten Kupferftechers Marc- 
Antonio, eines Zeitgenoffen und vertrauten Freundes 
des unfterblichen Raphaels, fiud in uniern Tagen fo 
felten geworden ,„ dafs diefelben fogar in beruhmten 
Sammlungen nicht immer gefunden werden, und dafs 
daher Kenner und Liebhaber auch für geringere Ab- 
drücke oft anfehnliche Summen bezahlen. 

Die Urfache &iefer Seltenheit liegt nicht in dem ho» 
hen Alter diefer Blätter allein, fondern darin, dafs un» 
ter allen, fowohl alten als neuern Kupferflechern, die 
nach Raphael gearbeitet haben, keiner den Geift def- 
felben fo richtig aufzufaffen, die Beftimmtheit feider 
Formen und Umriffe, und die erhabene Gröfse feiner 
Charaktere, mit folcher Genauigkeit und Wahrheit, 
als Marc Antonio, in die Kupferplatte hinüber zu tra- 
gen wufste. 

Ob es wahr fey, wie viele behaupten, dafs Ra- 
phael dem Kupferftecher jedesmal felbft die Umriffe in 
feine Platten gezeichnet habe, läfse fich nıcht wohl er- 
weifen. Gewifs aber it's, dafs Marc Antonio unter 
der Auffcht und Leitung diefes grolsen Malers gear- 
beitet hat. 

Unter die feltenern und vorzüglicheren Blätter diefer 
Künftler gehören : Chriftus und die zwölf „Apoftel. 
Raphael hat fich in diefen nicht allein als ein Künftler 
vom erften Range, fondern auch als ein profser Men- 
fchenkenner, und als Mann von tiefem Veritande und 
von grofser gefühlvoller Seele gezeigt. 

Er hat bewiefen, wie Würde und Erhabenheit des 
Charakters auf die mannichfaltigfte Art im einzelnen 
Menfcheu fich darftellen läfst. Man fieht in jedem 
Apoftel einengrofsen, erhabenen, mit jeder ihm rigen- 
thümlichen Tugend begabten Manu ; nicht allein im 
Ausdruck des Geüchts, fondern auch in jeder Bewe- 
gung der Theile, und felbft im Wurfe der Gewänder. 
Ich fchweige von Chrifto, als dem Höchften und voll» 
kommenften unter ihnen. Und bey diefer Mannigfal- 
tigkeit in der Darftellung der Erhabenheit und Gröfse 
ift nicht die mindefte Wiederholung oder Copie des ei- 
nen von dem andern in diefea Blättern zu finden: Je- 
des ift ein für fich beftehendes Original. 

Um diefe felten gewordenen Blätter wieder in Um- 
lahf zu bringen, habe ich Ae mit‘ der möglichften Ge- 
nauigkeit durchgezeichner und geätzt, und ohne mich 
auf. den Beyfall öffentlicher Zeitfchriften zu berufen, 
glaube ich, den Originalen ganz getreu geblieben zu 
feyn. Ich verfertigte diefe Sammlung vor dem Kriege, 
und der treflliche und mit der Kunft fo vertraut gewe- 
fene Lavater, welchem ich fie damals als ein Denkmal 
meiner Hochechtung überfandte, erbot fich freywillig, 
nach diefem \Verke eine Charakteriftik zu fchreiben. 
Der gleich darauf erfolgte, unglückliche Krieg und der 
nachherige Tod diefes vortrellichen Mannes, vereitel- 
ten aber fein Vorhaben. 

Um nun dem wiederholten Anfuchen der Freunde 


nn — | 


458 


und Liebhaber Raphaelifcher Kunft, welche keine 
Kupferlliche in Portefeuil'en aufbewahren, Gemüge zu 
leiten, habe ich mich entichloflen, diefes Werk, da- 
mit es hinter Glas als Zimmerverzierung, dienen kön- 
ne, in Farben herauszugeben. Eine jede Figur bar 
darin die ihrem Charakter angemeffene Farbe, welche 
zufammen auf dem hellen mit Dunkelviolet eingefafsten 
Grunde eine fchr angenehme Wirkung herrorbringen. 
Alle Künftler und Liebhaber Raphaelıfcher Werke wer 
den demnach von mireingeladen, fich für diefes Über 
bleibfel zu intereisiren. 
Düffeldorf, d. x März 1801. 
Langer, 
Director der Mahler - Akademie, 

Unterzeichneter fchmeichelt fich, dem kunftkennm- 
den Publikum einen angenehmen Dienft dadurch erwie 
fen zu haben, dafs er unfern verehrten Künftler bere- 
der hat, ihm diefes vortrefliche Werk zu bequemerer 
Antchaffung in Commiflion zu geben. Der Preis defe.- 
ben für alle 13 Blätter, fchwarz auf braun Papier ab» 
gedruckt ift drey, und in Farben fechs franzößiche 
Laubthaler, wofür ich es berorliehende Oftermefle in 
Leipzig liefere, r 

'J. H. C. Schreiner, 
Buchhändler in Düfeldorf. 


IV, Erklärung. 


Über ein Epigramm in der Zeitung für die elegante 
Welt, N. 28. 8. 224. 
Bode 
(bey Anzeige einer neuen Dollmetfchung des Shmdy.) 
Er gab ihn Hochdextfch uns, zu aller Wei: Er- 
götzen. 
Will man ihn ımun in Plattdeutfch überfetzen ? 
Der finnreiche Verfafler diefes Bonmots, dem die 
Vergangenheit und Gegenwart fo wenig Stoff darzubie- 
ten fcheint, dafs er in der Zukunft nach Gegenfländen 
feines Witzes umherfuchen mufs, hat leider einen io 
unglücklichen Mifsgriff gethan, da andre nicht kleine Ge 
brechen der Bodifchen Überfstzung abgerechnet, gera- 
de die vielen Plattheiten es find, was fie Leuten ron 
Bildung und Gefchmack fo oft zuwider macht. — Auch 
der Ort, wo er dies Pröbchen feiner Kunft aufftell:, 
ift unglücklich gewählt; denn die fick fo nenmende eie- 
gante Welt dürfte Sterne’s Meifterwerk fo wenig ver- 
ftehen, als die wirkliche Bodens Dollmetfchung deifelben 
ganz goutiren, oder gar unverbeflerlich finden wird. 
— Vielleicht aber ift das Ding blofs durch einen Druck- 
fehler zum Epigramm geworden , und hat eigentlich 
fo heifsen follen : 
Bode etc, 
Er gab ihn Plattdeut/ch uns, zu aller WVelt Er- 
götzen 
VYill man ihn nun in Hochdeut/ch überfetzen, 
Der neue Dollmetfcher de 
Triftram Shandy. 
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I. Verzeichnils der im Januar .der A. L. Z. 1801 recenfirten Schriften. 


Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


A aaretshandbuch f. d. fränk. Fürftenth. Ansbach 
u. Bayreuth, ı8o1, 13, 
Adel d. Weiblichkeit in Zügen v. Liebe, Treue 


u. Edelfinn 17, 
Adolf u. Hedwig — e, Familienfcene 23, 
Almsnach u. tägliches Tafchenbuch f. Kaufleute suf 

das J. 1801. = 17 


Anderfon's Anweif,. wied, Billard- Kegel- u Ball- 
fpiele z. erlernen. 2 Aufl. 17 
Anton’s Briefe ub. d, Landfchulen im Magdebur- 
gifchen ! 28, 
Anweifung gründliche, ind. deutfchen Fechtkunft 17, 
— — — z. leichten u, gründlich, Erlernung des 
Whiftfpiels, 2 Aufl. 17 
Anzeiger, weßtphälifcher, 1799 Jul. — Dec, 1900, 


Jan. — Jun. 33 
Archiv f. mediein. Länderkunde, ıB. ı St. 28, 
Auffätze f. Stammbücher, f. Blüchen. 

Augujiin’s, d. neuelt. Entdeckungen u, Erläuterung. 

a. d, Arzneykunde. 2 Jahrg. 28, 
Beatfon's View of the Origin a, Conduct of the 

War with Tippoo Sultan 32 
Beer Bibliocheca ophthalmica. T. I-IIT, 24, 
Benkowitz d. Zauberer Angelion in Elis. 2 Th. ı7, 
Befchreibung u. Erläuterung zweyer in d. Nähe v. 

Schleswig aufgefundenen Runenfteine 32, 
Betiike üb. Lähmungen u, Schlagfüffe, 22, 
Bitaube Jofephe. Gedicht, nach d. Feanz, bearbeit. 

v. Heydencich 30, 
B!üthen a. d. Gebiete d, Lebensphilofophie u. d, 

Sehönen , 14 
Blüthen d, Alaurerey, ı Bdch. ‘35, 
v. Breitenbauch's Deytröge z. Gefch. d. unbekannt. 

Reiche vr. Afienu, Afrika. ı, 2 Th. 11, 
Briefe üb. d. Lehrbegriff d. proteftant. Kirche 6, 
Brumsire der achtzehnte, oder Darftellung d. Bege- 

heit, welche d. Revolution diefes Tages herbey- 

gelührt, a. d. Franz, 1, 


Burdach’s Asklepiades u, John Brown e. Parallele 28, 

Bydragen betreff d. Staat en d. Verbetering v. het 
Schoolwezen in h. batsaf. Gemeenbeeft, 15. 4 

Genzier's engl, Sprachlehse f. Deutfche 5 


105. 


131. 
184. 


131. 
135. 


223. 
135. 


135. 


261. 
221. 


219. 


249. 
187. 
136. 


55. 
175. 


233. 


112. 
279 


83. 
41. 


Cöfar üb. Taubftumme, ihren Unterricht ete. 


h 23 133. 
Corpus praecipuorum medii aeri feriptorum, Tom. 

1. ed. Kraufe, 28, 221. 
Dahl Chreftomathis Philoniana 12, 95% 
Damberger’s Landreife durch d, Innere v, Afrika Tı 49% 
Decade egyptienne, ı Vol. 18, 137. 
Doufin- Dubreuil de la gonorrhee benigne, 2Ed, 28, 220, 
Dietrich's Wintergärtner 33, 257. 
Droufen's Elementarbuch der chrilll, Lehre 6, 46, 
Ds Moulin Grammatica Latino Celtica 21, 163. 
Eberhardt’s Materialien z. Karechiliren, 2 St. 6, 45 
Ebert's Jahrbuch z, beichrenden Unterhaltung für 

Damen f. 1501. 17, 130, 
Egoift, der, und feine Gefchwilter 20, 160, 
Engelmann’s Unterricht in Piquett» Trifett— Klee. 

blatipiel. 2 Auf, 17, 136. 
Eflsi fur l'origine du Culte religieux 27, 21% 
Etwas üb. d; Werth d. krir, Philofophie 28, 143. 
Etymologicon Magnum or unirerlal eıymolog. Di. 

etionary, ıP, 20, 153, 
Euphrofyneim Neglige, herausg. v. Frize. ı Bäch. 30, 238. 
Fabers neuefte Anweifung z. Erlernung d. Tarok - 

u. Triumphfpiels. 2 Aufl. 17, 135. 
Fafelius Friedrich d. Weife und Johenn d, Belläin- 

dige, Kurfürften v, Sachten. 26, 208. 
Fefca Maximilien Hulder u. Prafcha 30, 237. 
Fielding’s d. Schach- Verkehren im Bret- u, Tok- 

kateglifpiel. a. d, Engl. 2 Aufl. 17, 135. 
Fragmente in Yorik's Manier, a. d. Engl. 5% 38. 
Frauenzimmer - Almanach z. Nutzen u. Vergnügen 

f. d. J. 1801. 17, 134. 
Gefchichten, kleine, f. Kinder, v. 6 bis 10 Jahren 

4Th. 2 Aufl. 10, 80. 28, 229, 
Girault Memoire fur la guerifon d'une fiiatigue 

univerfelle 33, 263. 
Gisborwe's Sittenfpiegel f, Mädchen u, Frauen, überf. 

v. Bonath. 29, 230, 
Göthe's neue Schriften. 3— 7. R. u 1 
Gurlist Lectionum in N. T, fpecimen fecundum g, 67. 
Hartig’s Anweifung z. Holzzucht f. Förlter, 2 

u, 3 Aufl, 33, 160, 
%X * Hart» 





Hartmanan’s alistifche Perlenfchnur. 


Heinrich's Hanäbuch der deutich. Reichsgefchicht. 3r, 
Herodis Attiei quae fuperfuntilluftrevit Fiorillo 36, 
Hirfchmann's Tafchenbuch f. junge Zeichner a. 
d. Jahr ı$01. 36, 
Hofkalender,’gothaifcher, auf d. J. ı8or. 17, 
Höpfner's Stoff z, Unterhalt. üb, Gedike's latein, 
Lefebuch. ı Th. od. 
-— — — Lefebuch gemeinnütz. Kenntniffe 20, 
Hübler’s fynchroniftifiche Tabellen d. Völkergelch. 
ı Lfr, 2 Ausg. 28, 
Jagemann's Anfangtgründe v. d. Daun, Bildung d. 
Wörter d, italien. Sprache 8 
Jügerfchmidt's das Murgchal 8, 
Jenner's Inquiry into the Caufes a. Effects of the 
variolae vaccinae — deutfche Ueberf, v. Bull- 
hors ,„ latein. Ueberf. v. Careno, 2 
— — further Obfervations on the variolae vac- 
einae 22, 
Journal, hiftorifches, herausg. v. Gextz. 1-3 B. 31, 
Kalender, fatir. theolog, auf d. Jahrh, 1900. 4 
Kebor's neue Erfindung einer wohlfeilen Saema- 
fchine 10, 
Kinderbuch, neues moralifches 26, 
Kirften’s Seelenlehre f, d. Jugend 22, 
Klippen und Sandbänke auf d. Lebensreife Adolphs 
ı, 2 Th. 10, 
König Comment. de montibus urbium antiquarum 
fe ihus 6, 
— — Orastio de caulis infrequentiorum hac noftra 
actate fcholarum publicarum 6, 
Könige, d.republikanifchen, Caf, Oct. Auguflus u. 
Alex. Neopt. Bonaparte. 21, 
Kroll's philofoph. kritifcher Entwurf der Verföb- 
nungslehre 27» 
La Peroufes Entdeckungsreife, her. v. Milet Mureau 
s.d. Franz. v. Forjler u, Sprengel. 1,2B. 23, 
Leitfaden, kurzer, z. chrifll. moral, religiöf. Un- 
terricht f. Confirmanden 5, 
Lechevalier Voyage dans la Troade Ed, feconde, 26, 
v. Lichtenftern‘s Skizze e. ftatiltif. Schilderung des 
ölterreich. Staats 19, 
Link's Bemerkungen auf ein. Reife durch Frankr. 
Span. u. vorzügl. Portugal], ı, 2 Th. 15, 
Locman Fables edition arabe, 18 
». Longin's Regeln und Gefetzed, L’Hombre, Qua- 
drille- u, Cinquillefpiels 17, 
Magazin v. merkwürd. neuen Reifebefchreibungen 
16, 17 B. f. la Peroufes Entdeckungsreife. 
Materialien f, d, Staatsarzneywißfenfchaft u, prakt, 
Heilkunde. her. v. Schlegel. ı Samml, 29, 
Mereau, Soph,, Gedichte, ı Bdch. 5% 


36. 285 


241, 


281.° 


287. 
131. 
159. 


213. 
64, 
62. 

169, 


169. 
244 


31 
79 


207. 
93. 


225. 
33. 


Monteggia prakt. Bemerkungen üb, d. venerifchen 
Krankheiten, a.d. Italien. v, Everel, 24. Ip 

Nationalzeitung der Deutfchen Jahrzang. 1798 — 
1800. 31 U 

Naumann's Naturgefch. d. Lend- und Wallerrögel, 
3B. ;, Hifi. 145 

Neujahrstafchenbuch v. Weimar auf d. Jahr m 
herausg. v. ceckendorf 

Nieotians, oler Tafchenbuch f. Tabacksliebtebr 
auf d. J. 1801. 4 


ar 
* 


Pearfon's Unterfuchung üb. d, Gefch. d. Kuhpocn 

a. d. Engl. v. Küttlinger 2,16. 
Ponnant s allgem. Ueberficht d. vierfüfs, Thiere, ». 

d. Engl. v. Bechftein. 2B. 11 
Pfaff's Verfuch ein. kurzen Befchreib, d. Zuftsni« 

d. Sixten u. Gebräuche d. Hebräer. 2Auf. ni 
Philofopbie d. Ehe, n,b 
Potts Verfuch e. Erklärung zwgyer Infchriiten an 

d, Memnonsfäule 2 30 


Quedenfeld's angenehme u, lehrreiche Lefeflücit f. 
Anfänger in d. franz. Sprache. nn 


Aamier's poetifche Werke, r Th. ( Quant wi 
Octavausg. ) N 
Rau's Materialien z. Kanzelvorträgen üb. d, Pr 
Felt. und Feyertagsevangelien. 4B. 35. 11% 
Reife, die, nach d. Tode, a 
Reunels geogrsphical Syftem of IHerodotus 13, Yb 
Roman comique, le roureau T. I, If. 217% 
v. Jiuhl's Aufläize über verfchiedene Gezu- 
flände, 


a 
Salmagond’s u. FT’ood’s Review ofche Origin, Pre 
ereis a. Refule of the dec. War wich Tipzoo 
Sulsan, 
Schiller's Wellenflein, e. dramat. Gedicht Ke 
Schmid!'s vollkommener Pferdearzt. 240. 15 
— — Almanach f, Verehrer der Natur, Freusd- 
fchaft w. Liebe a.d. J, ıgo1. mh 
Schmiediein’s Handwörterbuch der Naturgefchichtt, . 
ı Th. 16, RE 
Siefert nouveau choix d. morceaux 1], plus inter-k 
fans de la literat. frang. ı Part. u 
Siegfried's Tafchenbuch f. 1go1r. Y,B8 
_—— — Siama u. Galmory 1 
Staatsarchiv, herausg. v. Hüberlin, 16, ı7 Hit. 9 
Staats magazin, deutfches, herausg. v, Berg, 3B 
3 Hit, Du 


zu 


Stadt - u, Landzeitung. Thüringer 2 I 
—— —— — — gemeinnützige 13 m 
Starke, Mariane, Letters from Italy dr 
Steinbeck's aufrichtiger Kalendermann, 2 Th. 5 
Auf, m 


has 


me u 





Sturm's Verzeichnis mein, Infektenfammlung 19, 247. 


Tafchenbuch f. ıgor. herausg. v. Gentz, Jean Paul, 


u. Vofs. 4 27: 
— — — nielerrheinifches , herausg. v. Mohn. 
f. 1800 u, ı$ot. 4 28. 


— — genealoz. biltor. ftatiftifches f. d. J. 
1$c0. 13, 104, 
— — weltphälifches, f. d. J. 1891. her. v. 
Ho:fligu.v. Ulmenflein 17, 119. 
— — zum gefelligen Vergnügen, f. 1792. 
3 Aull. 17, 136. 
Tafchenkalender, Göttingifcher, f. r°ot. 17, 134. 
Transactions, phi'ofzhical of the roy. Society of 


London £. ıhe Y. 1797. P.T, II, 13, 97 
Venturini Religion der, Vernunft und des Herzens, 
ı Ih 10, 73 


Vermächtnifs eines alten Komödianten an feinen 
Sohn. 3%, 139 
Veigts kleine mineralogifche Schriften, 2 Th. 19, 145 
Volksfreund, königl, privilegirt. preufsifcher 1799. 
1— 12 St. 1800. 1—7 St. 21, 168 
Vorbereitung z. weitern Erkenntuifs d, allgemein. 
Staatsrechts. 12, 9% 
PFiiarda üb. deutfche Vornamen u. Gelchlechts- 
‚namen. 3% 71. 
Wigand's kleine Völkergefchichte, ı Bäch. ih 85 


Young’s Klagen oder Nachtgedanken mit Anmerk. 
v. Herrmann, 5 

Zeichnungen auf €. Reife vı Wien üb, Triek nach 
Venedig. 


Die Summe aller angezeigten Schriften ifl 155 


2 


36. 


26, 206. 


% 


UI, Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt wordeu, 


4um, Die Zifern zeigen die Numer des Stücks an, die eingeklammerten Zahlen aber, wie rich 
Schriften deffelben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen. 


Akademifche Buchh. in Kiel 15. Kummer in Leipzig 6. 

— neue aksdemifche in Marburg 33. . Laran in Paris 26. 
Anonymifche Verleger. 4 (2) 5. 13. 21. 34 Law in London 22. (2) 
Arnold u. Piuther in Pirna 30, Leupold in Leipzig 4. 
Aue in Cöthen 19. Liebeskind in Le.pzig 30. 


Bauer u. Mann in Nürnberg $. Mallinckrodt Gebrüder in Dortmund 33. 
Baumgärtner in Leipzig 16. Martini in Leipzig 7. 30. 

Behrens in Frankf. a, M, 17. Mauter in Berlin 4. 17. 36. 

Böhme in Leipzig ı7. , Meitsner in Leipzig. 28. 

Bohn in Hamburg ı2. du Mortier in Leyden g. 


— in Lübeck 35. Moutardier in Paris, 27. 
Bulmer u. Nicul in-London 32. 


Nationaldruckerey in Cairo 18. (2) 
Cadell in London 32, 


Nico] in London 25. 
Cameüna in Wien 22. 24. . Nicolai in Berlin 34. 
Cotta in Tübingen 34.. 


: Osdenkoven in Köln tr. - 
Craiz in Freyberg 23. - - h : 
Crufins in Leipzig 7. 8. 3 Osbnigke in Berlin 17. (9) 
Dietrich in Göttingen 17. Pe Meskebunts 
Doll in Wien 14. Perthes in Gotha ı2. 
Elmsly in London ı3. Eaipes in London 1$. 
h i ichlen - 

Fauche in Braunfchweig 33. Bade in Felchetchelods zu. 
En In rain 3. Raspe in Nürnberg 22 
Fleckeifen in Helmftäidt 29. Reit in Leis; Lu her 
Fleifcher in Leipzig 10. 17. 22. 28. Richrer in wert 5 
a en | 36. Robinfons in London 20, 

a XS: Roch in Leipzig ı2. 17. 
Gädicke rg in Weimar 4. 19. 33. Ruf in Halle 28. 
Gebauer in Halle »7. . i 
Göbels u. Unzer in Königsberg. ı0, er = en 26. 
a Fun - Schaumburg in Wien 24. 
ef pr Ho = er Schubothe in Kopenhagen ı0, 

s 3 > Seeger in Leipzig 17. 
Hahn Gebrüder in Hannover 22, Severin in Weiffenfels $. 


Hammerich in Altona. 29, 
Hampe in Cafel ıı, 
Hasper in Annaberg 6. 
Hennings in Erfurt ır. 


Sinner in Koburg 2$. 
Sommer in Leipzig 23, 
Stahl in Jena ı7. 


Hefleuland in Magdeburg 28, Unger in Berlin ı. 5. 36. 
uud 'n pe wach ee Vandenhöck in Göttingen 9, 


Vieweg in Braunfchweig 9. 
Jacobäer in Chemnitz 20, Vieweg d. ältere in Berlin 3r. 
Induftrie - Comptoir in Weimar 19, Vofs in Berlin 23. 

Jouanner in Paris 22, 


Kaven in Altona ı0. (2.) 
Keil in Mepdeburg 5. 
Keyler in Erfurt 6. 2». 30 
Klinkicht is Meifsen 6, 
Körber in Minden a7. 


Waifenhausbuchhandl. in Halle 6. 
Weaifenhäufer in Ansbach und Bayreuth 13. 
Weidmanns in Leipzig 3ı. 

Widtmann in Prag 2r. 

Witrekind in Eifenach 46. 27. 

Welf in Leipzig ı7. 


T—— 


ul 


UL Intelligenzblatt des Jauuars, 


ze 


Ankündigungen, 


Abendmahlsfeyer, e. Erbauungsbnch 

Ahna Grenwill, Roman hiftorigue du Siecle de 
Cromweil, Ueb, 

Annalen der Gärtnerey, her. r. Newenhahn, 11, 
ı2 Str. j 

Anreden Bey der allgemeinen Berichte, + Heft 

Archiv, allgem. homiler. u, liturgifches, her, 
v. Scherer 

— — f. mediein. Erfahrung, herausg. v. 
Horn 

— — d. Criminalrechts, her. v. Klein u, 
Kieinfchrod 3 B, 3 St. 

Arndt's Bruchftücke, a, e. Reife vr. Baircuth 
bis Wien 

Barth's in Leipzig neue Verlagsb.' 

Bauerfchubert's Volkspredigten 6 B. 

Bibliothek d. prakt. Heilkunde 4 B. 

Biermann's d, Kopfrechnen v, Tafelrechnen ab- 
gefondert 

Bilderbuch, archäologifches 

Blumenbach's kleine Schriften z. vergleich. Phy- 
hologie, überf, v. Gruber j 

Boll's Beherzigungen ein. Wahrheit. #. d, Ge- 
biete d. Pädagogik u. Philofophie 

Bücher, neue 


Buchhandlung, neue franz,, in Darmftadt neue 
Bücher 


2% 
243. 


52. 
157- 


9 
11+ 


26. 


35. 
113. 
61. 
83. 


36. 
33. 


156. 


119. 
357 


139. 


Burdach's Asklepiades u. Brown 

Bürja's telegraphifche u. grammat. Vorlchläge 

Chaptal fur les vins, Ueb. 

Ciceronis de ofliciis libe, III, mit e. Commen- 
tar v. Degen 

Commentarii focietatis philologiese Lipßenfis 

Correfpondenz, monatliche, z. Beförderung d. 
Erd. u. Himmelskunde, Januar 

Crome's Beytrige z. Bericht. d. Urtheile üb, d, 
jetz, Wildesheim. Angelegenheiten 

Dyk's in Leipzig neues Verlagsb. 

Eheflsndsgemälde a. d. wirkl, Welt z, 3 Th. 

Ephemeriden, geograph., ı2 St. 

Erbftein’s in Meiffen neue Verlageb. , 

Erfindung, neue, wie mın mitten im Winter 
Ananıs, Spargel, Melonen — in Zimmern 
erziehen kann 

Eunomia 

Ewald’s Kunft, e. gutes Mädchen, eine gute 


Gattin, Mutter u, Hausfrau zu werden 2 Aufl. 


Fleckeifen’s in Helmftädt neue Verlagsb. 


Foureroy Syfieme d, connoiffances chimiaques, 
Ueb. v. Feit 


'Fredersdorf s prakt. Anleit. =. I.andpolizey 


Gemälde, ncue 

Gemälde, neuelles, v. Malta 3 B. 

Genius d. Zeit, Sept. — Dec. 

Gerkardt's, fen., tabellar. Tafchenbuch z.“kur- 
zen Berechnung d. Goldes u. Silbers 


19% 
4s 
4 


4 
16, 


16, 


7: 
2. 
5 
3» 
14 


19, 
4 


14» 
16, 


12, 


PL 
6, 
5 
Tr 


16, 


156. 


30. 
28. 


ı7- 
130%. 


119 


59 
20 
37. 
17. 
116. 


158. 


2 


116. 
131. 


97. 
23. 
55- 
35- 
5T- 


ir. 


Ger 


G :t1thardı's d. Ganze d. Pferdezucht ı B. 

Grandpre Voyage ı la cöte occidentale d'Afri- 
que, Ueb, 

un — Voyage dans l'Inde, Ueb. 

Guts Muths Bibliochek d. pädagog. Literatur, 
12 St. 

— — — mechanifche Nebenbefchäftigungen 
$. Junglinge u. Mädchen 

Haniich’s Witwe in Hildburghaufen neue Ver- 
lagsb. 

Heinfius in Leipzig neue Bücher 

Herfchel's Unteriuchungen der Sonnenüizalen, 
Ueberf. 

Hedermann's Lehrbuch d. deutfchen peinlichen 
Rechts 2 B. 

Hofimann’s in Hamburg neue Verlagsb. 

Höpfner’s Stof z. „Unterhaltung. üb. Gedike's 
lstein. Lefebuch ı Th. 

Jahrbuch, politifch arithmetifches 

Ißtand's dramat, Werke, 10—13 B. 

Induftrie-Comptoir in Weimar neue Verlagsb. 

Journal d, Luxus, December 

— — d, prakt. Heilkunde, Fortfetz, 

ı1ı B, ı St 

Keyfer üb. d. Veredlung d. Obftes 

Kretfchmar's Verfuch e, Darftell. d. Wirkun- 
gen d. Arzneyen 

Kihn’s pbyüifch-medicin. Journal nach Bradley 
u. ZTillich bearbeitet 

Kupferftiche, neue 

Lendkarten , neue 

Lentin's Taxe d. Apothekerwaaren f. d. Kur- 
hannöverfchen Lande, neue Ausg. 

Lieber's Mefskunft f. Schulen, ı Abth. 

London u. Paris 5 St. 

Magazin, ftaatswilfenfchaftliches, 1—3 Heft 

— — — BReichsfiädtifches 

Maickus üb, d. Hochflift Hildesheim, Staats- 
verwaltung 

Malrina, Roman frangais, Ueb. 

Marchand Voyage autour du monde, Einlei- 
tung, Ueb. v. Eifcher 

Merkur, neuer deutfcher , Dec, 3, 17. Jan. ıgoı 

Metz s Abrifs d. mathemat. u. phylikal, Erd- 
befchreibung 

Piäaeliss Mitheilungen =. Beförderung d, 
Humanität 

Mnioch's Erläuterungs-Variationen üb. d. Ten- 
denz d. Ficht. Sche.: Beftimmung d. Men- 
fchen 

Möjsier's Syftem d. Lehre v. gericht. Klagen 
u. Einreden, 2 Th. 

Müllers Befcheeib. d. Harnruhr 


— 0 


6, 55. 





Ss 


10 
3 


Mulkalien, neue 3. 24. 8, 71. 20, 84. 16, 13%. 18, 


Nationalkalender, weftpbälifcher kill, geigt-, 
1, 2 Jahrg. 


39 


Nau:k’s in Berlin neue Verlagsb. 

Niemeyer's Grundfätze d. Erziehung, 4 Ausg. 

Niüfch's Befchreib, d. häusl. gottesdienfil. — 
Zuftandes d. Griechen, 3 Th. herausg. vr. 
Höpfner . 

Nori:ätenblatt, allgemeines 

Obitigärtner , deutfcher, sı St. 2, ı1. 22 Sr, 

Olivier's Beobachtt. u. Erfahrungen üb. d. Er- 
ziehung 

Paradoxien, her. vr. Martens 

Peterfen's in Altenburg neue Verlagsb. 

Philofoph,, der, in d. Lüneburger Heide 

Pigault Lebrun Adele et Dabligny, Ueb. 

Prag, wie es gegenwärtig il, v. Syndic. K.F.P. 

Prieftley's Doctrine of Phlogifton vindicat. Ueb. 

Provincialblätter, Sächäfche 

Quelle perfpective ofre l’anIX de la Rep. frang. 
aux propridtaires? — auch deutfch 

Rein’s in Leipzig neus Verlagsb. 14 117. 


Refch üb. d. Benutzung d, Torfs 

Sachfe's Lebensbefchreibung 

Sammlung v, Aufützen u, Nachrichten d, Bau- 
kunft betreff, 1900, ı B, 

Schelling’s Zeitfchrift f. fpec, Phyik, 2 B. 
ı Heft 

Schröter's termineologitechn. Wörterbuch, zte 
Auflage 

v. Seida u. Landensberg polit. militär. Gefchich- 
te d. Feldzuges 1799 

Seiler Specimen anatomise corp. fenilis, Ueb. 

Sendfchreiben e, fäch!, Landpredigers an e. fr. 
Amtsbrüder üb. Reinhards am Reforma- 
tionsfeite gehaltene Predigt 

Spectateur du Nord, Novembre 

Sprengel's Gefchichte d, Farrenkräuter 

— — — krit, Ueberücht d. Zuftanda d, Arz- 
neyk. in d, letzten Jahrzehend 

Stettinifche Buckh, in Ulm neue Verlagsb. 14, 

Stolz’s Predigten üb. d. Merkwürdigkeit. d, 18 
Jahrh. 

Starkes, Mrs., Letters from Italy betw. the 
Y. 1792—1798, Ueb. 

Struve’s Kunft d. fchwache Leben zu erhalten 
3 Th. 

Sybel'y Erfahrungen üb. d. Kuhpocken 

Tagebuch, prakt., f. Landpred. u. Landfchul- 
lehrer, herausg. v. Jacobi, 4 St. 

Tafchenbuch d. aligemein, Weltgefch. u- Erd- 
befchreib. v. K. A. G. 

Teiftram Shandy's Leben u, Meynungen, neu 
verdeuticht 

T/chukke’s gefellfchaft!, Spiele u. Vergnügun- 
gen 

Verlagsgefellichaft in Hamburg neus Verlags- 
bücher 


3, ı. 
61. 


7. 57- 
I5r 154. 
8, 67. 


16, 133. 


m 62 


17 144. 


17, 14]. 
16, 132 


1 6. 
5 37 
19, 158. 
3: 25 
19. 153- 


Vies 





Ties, amours etaventures d, plufieurs illuftres 
Solitaires d. Alpes, Ueb. 17, 143. 
Vopel's d.ätet. Lexicon, ı B. 7 6. 
Voyage en Suifle et Italie p. V. T. M,, Ueb. % 7. 
FF agnitz’s Wünfche, Ideen u, Plane z, Ver- 
befferung d. Policey d, Criminalinfieute , 


ı Samml. 16, 132. 
Waldeck’s in Münfter neue Verlagsb. 5 39 
Webel's in Zeiz neue Verlagsb. 3: 19. 
EF’eifsenborn's Anleit, z. Geburtshülfe, 2 Aufl. 

v- Vogel 5 3% 
Zeitung f. d. elegante Welt, 1, 2 St, 66. 
— —— neue Geraifche 1801 5 67. 


Beförderungen und Ehrenbezengungen. 


»v. Almedingen zu Herborn h 4% 
JAmelang in Berlin L 3 
Bail zu Glogau , % 
Bauer zu Marburg 4% 
Bechfein zu Waltershaufen - 11, 96. 
Berg zu Göttingen , % 
Beyer zu Herborn Lu 4% 
Binner zu Glogau I, 4 
Bratt zu Greifswalde 15, 127. 
Cajtillon zu Berlin 35, 127« 
Consbruch zu Bielefeld 25, 127. 
Crenzer zu Marburg » 4% 
Donndorff zu Quedlinburg I, 4 
E/chenmayer zu Sulz 11, 96. 
Funk zu Magdeburg ı % 
App zu Glogau , %# 
Hadermoan zu Philippseich 15, 127. 
Hammer zu Colmar 6, 54. 
Hauff zu Marburg h % 
Haus zu Würzburg 35, 127. 
Hefs der jüngere in Dresden u 5 
Heyne in Göttingen , % 
Hille zu Wien 15, 127. 
Krummacher zu Meurs 15. 127. 
La Billardiere zu Paris 6, 54. 
Leopold zu Appenrade h % 
Martini zu.Roilock 15, 127. 
Mayer zu Berlin 15, 127. 
Nachtigal in Halberfiade ), % 
Neumann zu Aggerhuus u, 4 
Fockels zu Braunfchweig »_ % 
Rouppe zu Rotterdam 6, 54 
RBumowsky zu Petersburg 15 127. 
Schmidt zu Kafchau 15, 128. 
Seidel zu Arolfen h % 
Stipfics zu Pefih 15, 128. 
v. Strömbeck zu Wolfenbüttel 15, 128. 
v. Tempelhoff zu Berlin h, %& 
». Traubenberg zu Pefih 15, 128. 
Woltär zu Halle 165, 127. 


Todesfälle, 


Albrecht zu Leipzig 

Bracke zu Jlamburg 

Brockmann zu Greifswalde 

9. Clary u. Aldringen, Leopold Graf, zu Wien 
v. Eckardt zu Jena 

Ergel zu Schwerin 

Erdt zu Freyburg 

Förfter zu Weilenfels x 
Gerling zu Hamburg 

Gregorius zu Lauban 

Heuber zu Roth 

v. Hoffmann zu Berlin 

Jacobs zu Bamberg 

Junker zu Halle 

Lavater zu Zürich 

Lawätz zu Altons 

Lorenz zu Altenburg 

Maimen zu Friedersdorf 3, 6. 
Mutfchelle zu München 

Nöbling zu Göttingen 

Otterbein zu Duisburg 

Pofch.n-Kortum zu Neubrandenburg 

Röding zu Hamburg 

Roltwf zu Berlin 9 80. 
Jiotiihammer zu München 

v. Salis v, Marfchlins, Karl Ulyffes, zu Wien 
Schmalz zu Coburg 

FF eimar zu Erfurt 

FHidder zu München 

FT öckl zu Salzburg 

Zeiler zu Augsburg 


Univerfitäten-Chronik, 


Frai.kfurt a. M.: Hayn's, Bömer's, Scherring- 
ger's, Bedlichs, Manka's, Kirchner's, 
Weazels medic. Dilp.; Garling’s, Schrö- 
ders, Lucr's Reden; Ileynatz's Progr, 

Jena: Schmalz's, Hardege's medicin. Difput. ; 
Weihnachtsprogr. 


Vermifchte Nachrichten. 


Abo, Uniwerfität 

Antwort an Hn. Meidinger 

Anzeigen, vermifchte 

Auction in Hamburg 

— — in Jena 

— — in Frankfurt am M, 

Auxerre, Lycöe de l’Yonne | 
Berichtigungen 8, 72. 13, 212. 16, 136, 
Berlin , Schulanftalten 

— — Bibliothek 

— — Kunftnachrichten 

— — vermifchte literar. Nachrichten 


9% 78% 


Böckmann's Anzeige d. Ga'ran, Batterie betr. 


Brehm's leıztes Wort an d. Recenf. fein. Abh. 
de crimine violati carceris 4 

Breslau :. Veränderung in d. Schuldirection 

— — — Errichtung e. Baufchule 

Bücher zu verkaufen 5 

Bücherpreife, herabgefetzte 14, 120. 

Cenfurangelegenheiten 

‚Druckfehler 

Eusrland, Verbreit. d. deutfch. Literatur 

‚Frankreich , Narionalfchulen 


Hahremunn’s neu entdecktes Laugenfalz 

Kuhpockenimpfung 

Lange's Bemerkungen üb. e. Rec. feiner Bsy- 
reuıher Gefchichte 

Literatur, franzöfifche, Einleitung 

vermifchte Schriften 


%“ 


— 
— —— 


"Lyon, Sitzung d. Athende 


4 


9 


— — — Philologie i1, 59. 13, 105. 15, 


— mn 


32. 


Meiningen, neue Lehranftalt £. d. Forlt- und 
Jagdkunde 

= — —--—- —- — — — Ploo derfeiben 

Nachrichten, vermiichte 

Papier aus Stroh 

Paris, gelehrte Anftalten 

— — College de France Sitzung 

— — Ernennung d, Adminilirateren v, gelehr- 
ten Anftalten 


.— — Errichtung e, medicin, u. chirurg. G+ 


felifchaft 

— — Errichtung e; feeyen Kunftaksdemie 

Lyeee Sitzung 

— — philatechnifche Gefellfchaft, Sitzung 

RKuftock, Gefellfchaft z. Beförderung d, merk- 
lenburg. Naturkunde 

Sonnen/chmidt's Reifen 

Verordnung, ruflifche, die einzuführenden Bi- 
cher betreffend 

Vertailles, Ackerbaugefellichaft 


Monatsregifer 


vom 


Februar 


ısoL 





L, Verzeichnifs der im Februar der A. L.Z. 1801 recenfirten Schriften, 


Anm, Die ers Zifee zeigt die:Numer, die zweyte die Seite an. 


d. 


Avenikese u, Reifen Martin Engelbrechts 5 399. 
Abhendlung, theorer. praktiiche, üb. Geburtshül- 
fe, ». d. Franz, mit Anmerkungen v, Starke, 

ı Th. 39, 329. 
Althing‘s der Hahri mit neun Hühnern 56, 446. 
An s!le deurfche Hdusväree-und Haugmütter, ein 

Wort zu feiner Zeit üb, d. Verbrauch ausland. 

Producte 57, 455- 
Andreofy Hiftoire du Cansl du Midi 56, 441. 
Aunalen der Phyfik, fortgeletzt vou Gilbert. 2 — 6 

Band. 5%, 449 
Anweifung, vollkommene, zum Mipnisturmalen 51, 408. 
v. Aretin’s Verfuche e. Erörterung des Anfalls- 

rechts der Reichskammergerichts - Präfenta- 

tionen. 59 471. 
Arnemanns Handbuch der prakt. Mediein, 47, 369. 
* N. 

Bechflein's Naturgefchichte der Stubenthiere, ı B. 

2 Aull. 3% 299. 
Beleuchtung-was Wahrheitund Recht, oder was d. 

Gegentheil fey? ind. Limburgifchen— Impreflo: 

Rettung der Walırkeir etc. 67, 535- 
Beil's I3yftem of Diflections P. IIT-V. 61, 481. 
—— Zergliederung des menfchl. Körpers, aus d 

Engl. 61, 481. 
Berger's Gefchichte d. Religionsphilofophie. 37, 289. 
Berr!n, Emilie, u. Savin neuefte engl, und franzöl. 

Mufter z, aller Art der Stickerey 4% 320. 
Beichreibung, kurze, von Argypten 66, 527. 
Beyträge, aligemeine, z. Beförder, d, Acherbaues, 

d. Künfte u. Gewerbe, herausg. von Geijsler. 

ı Th. ' 42, 331. 
Bianchard Precis hiftorique de la vieer du pontih- 

cat de Pie VI. 42, 329. 
Blätter f. Jurisprudenz, Polizey und Cultur über- 

haupt, herausg. von Afall u. Oemier, ı Band, 

1-3 Hit. 68, 548: 
Bode’s altronomifches Jahrbuch f. d, J. 1803. 53. 417. 


Bonapartes Feldzug nach Aegypten. ı Abfchn, 41, 326, 
Bonn’; Beobachtung «. unterwärts gehenden Ver» 


renkung d. linken Schenkelbeins, a; d, Holl, 

v. Kraufn : 61, äh 
Böttiger Prolußo Deum ex mechins in re fcenica ve» 

terum iliuftracs $n 407. 
Buhle's Gefshichte d, neuern Philofophie, 1, 2B. 66, 521. 
= — Lehrbuch der Gefchichts der Philufophie 

5. 6 Tb, ı Hälfte, 65, Si 


c. 


delı Cepede Naturgefch. der Amphibien, e. d. Franz. 

von Bechjlein, 1, 2B. 48, 37T: 
Chriftiani's Ceeiliens Flucht nach Berlin. 49, 385 
Elifas Schweftern e. Schule f. d, Jüng- 


lingswelt. 4, 33% 
D - 
Dandin Hiftolre naturelle d. Quadzupedes ovipares 
1, 2 Live, 67, 335. 


». der Dreken Betrachtnng. überd, Verhältnifs des 
Kriegsflandes =. d. Zwecke der Staxten. 52, 409 
Delimbre möthodes analytiques pour la determins- 
tion d’unarcdu Meridien. " 50r 39% 
Deffinsteur, ie, de fleurs, ı, 2.Lirr, 51 406 
Diodsri Sicwli B:bliothecae hiftoricae libri qui fu- 
perfuns ed; Eichjlädt,. Vol. 1; 6, 4 


vo. Eberflein üb, 4. Beichaffenheit d. Logik und Me 
tphyük d. reinen Peripatetiker- st, 4014 
Emmerich von Wolfsthal 47. 376. 
Erklärung ein. Individuen d. Ritter- und Adelftan- 
des. in Bayern auf dı Circularfchreiberr d, land- 
fchaftlichen Verordn. v. 16 May. 42, 335. 
Frminia die Einliedlerin unter Rümas Ruinen 49, 391« 
Etrennzs flelveriennes et parriotiquesp. l'a. 1801 58, 464. 
Eufebis, heraurg. v. Henke, 3B. 3u.4 St. 4 345: 
Euflachius anatom. Kupfertafeln nebft deren Erklä- 
gungen v. Bone, a. d. Holländ, v. Kraufs 43 344 


E. 


Fabrik und Manufskturwefen, das preufsifche, von 
e. Patrioren beleuchtet, 52, 41, 


X“ Fallens 





Faffens, Wilh., vorgegebener Fund v. 11009 Reichs. 

thalern, e, Beytrag zur Erfahrungsfeelenkunde 

f. Criminalrichter 53, 423. 
Frank's Handbuch d. Toxicologie 47, 371. 
Funk’s eryptogsmifche Gewächfe d. Fichtelhergs, ı 

Heft, 33, 301. 


G. 
Gallerie der merkwürdigften Säugthiere 38, 302. 
Gaudich's prakt. Unterricht d, ganzen Landwirth- 
fchafr. ıB. ı Abh. 60, 478+ 
Geift der fchönen Genievra od. Arimans Greueltha- 
ten 54: 440. 
Gemälde, neueltes, v. Malta. 3B. 65, 51% 
Geichichre,, allgemeine, d. berühmteften Königrei- 
che und Freyftsaten in und aufserhalb Europa 
3 Abth. ı Bdch. 42, 330, 
— — neuere der See. und Landreifen, 12 B. 
Mungo Park’s Reife, 54 425. 
— — der Künfte und Wiffenfchaften, feit d. 
Wiederherftellung derfeiben — v. e. Gelellfch. 
gelehrt. Märmer, 6Abch. 1, 2B. f. Buhle. 
Gönner's Entwickel. d, Begriffs u. d. rechtlich. Ver- 
hältniffe deutfcher Staatsrechtsdienftbarkeiten 40, 313. 
Griechen, edle, in d. Rerolusionszeiten des alten 
Syrskus, ı Th. 41, 324 
Grokmann's Sammlung v. gefellfchaftlichen Garten- 
fpielen 42, 334 
Gutjahr's Strafe u, Beltrafung, 67, 52). 


H. 


Handbuch für Zeichner, ı Hft, 38, 302. 


— — theoret. praktifch, f. Maler, Illuminirer, 
Zeichner, etc, 5% 458. 
Horazens Oden, überf, vr. Ramler, ıB. 64, 505. 


— — Iyrifche Gedichte, überf, von E/chen. ı, 

2 Th. 64, $05- 
Hofe herbarium virum mufcorum frondoforum Pars 

1], 38, 302. 


I. 
J.hob’s Grundrifs der Erfahrungsfeeleniehre, 3 Aus- 
gabe. 5tr 404. 
Journal, phyfifch medicinifches, nach Bradicy uud 
Hiillich v, Kihn, Jan. — Jun, 39. 305. 


- K. 


Kleuker's ein. Bemerkungen üb. d, Begriff e. theol. 
Eneyklopädie 45 353. 
— — Grundrifis e. Encyklopädie der Theologie 
ı B. 45, 353. 
Klinger’s Verftandesübungen, $Bdch. oder 
Komus, ein Tefchenbuch für Freunde d, Laune, her. 
v.X.Y Z 56, 445. 
Kunfiblätter, deugiche, ı B. 2 Hit, 51, 495. 


geöfnete Schule f. d. erfte Jugendalter 46, 368. 


L. 

Lofontaine's Spiegel menfchl, Leidenfchaften 45, 369, 

Laodes Erzählungen. ı B, 54 450% 
Lechner's facillima artis arithmeticse methodus d. 
i. fehr leichter Unterricht und Lehrart d. Re- 

chenkunft, :9 Auf, 68, Str 
Lehmann's auf Er ahrung gegriindete Bemerkungen, 

Regeln und Grundfärze, 66, S2. 
Leideritz ausführliche Anleitung zur Zimmerkunft 

ı B. 


52, 41 
Linn Fauns Suecise, recognovit Aetzius 67, Sit. 
Loders Tabulae anatomicae Fafc. IV. Sect. II. 47 375: 


Lofius Rath Friedheim’s Röschen auf ihren öko- 


nomifchen Wanderungen 66, 5%, 
M. 

Moalchus üb. d. Hochllift Hildesheimfche Staatsrer- 

waltung 40, 218. 
Mehee Traite des plaies d’armes & feu 61, 438. 
Mecha v. Zehren, e, Hoxengefchichte 59 47% 
Meyer's Verfuche e, Hermeneutik d. alten Teftam. 

1, 2 Th. 46, 364 
Mitjcherlich, tentamen criticum in aliquor Tibulli 

loca 36, 393. 
Moerlin’s Kenotaphien 49. 387. 


Mofslers Syftem d. Lehre v. gerichtl. Klagen und 
Einreden, 2 Th. 40, 

Mulier, üb. e, Wort das Frenz I von der Reformz- 
tion gelagt haben fell, 41, 377 

Mufter, neuefte engliiche, z, Sticken f. Damen, ı, 


2 Samml, Si, 306. 
— —_ on z. weilsen — Stickerey 
für Damen, 3 Samml. 2 Aufl. 51, 406 


. N. 
Nachträge z, Gültling - Adelmannsfeläichen Recurs- 
Schrift. 6 
Nettos u. Lehmann’s Kusft zu ftricken, 2Th. 1, 
Niemeyer’; Materislien z, Erregungstheorie heraus- 


geg=b. v. Aluhry 4:3, 357. 
Nur ein Landtag kann Bayerns Selbiifländigkeic u. 
Glück f. d. Zukunft gründen 42 335 
oO. 
Olivier Entomologie od. Naturgefchichte der Infek- 
ten überf. v. Jlliger. ı Th. 33, 297. 
Otwald’s Beyträge z, Künftlerbiographien 4% 352- 
P. 
Panorama häuslicher Freuden und ehlicher Giück- 
f<ligkeic 49 389. 
Park's, Mungo, Travels in the interior Diflricts of 
Africa, 2 Ed. 5 #35. 
— — — Reifen im Innern von Alriks, a. d. 
- Engl. 5 425 
Pichler, Carolina , Gleichnifle, 49. 388. 


Folitz 


m 


Pölitz populäre Anthropo'ogie, 


RA, 


Romus von gefchnittenen Steinem 51, 40% 
Rafpo von Felfeneck, neue Au]. 50, 400. 
. Retz, Cardina's Denkwürdigkeiten, 2, 3 Th. 37, 295. 
Reyher's Ueberücht der ökonom Päanzenkultur. 66, 527. 
Ritters Darftellung der neuen Unterfuchungen über 

d. Leuchten d. Phosphors im Stickftoffgas ı St. 65, 517. 
Roofe üb, d. gelben Körper im weiblichen Eyer- 

flocke. 49. 391. 
Rofenmüller's Beicht und Communienbuch 5 Aufl. 59, 472. 
Ruückert's Bemerkungen üb. Thaer’s Einleit, zur 


41, 321. 


Kennenils der engl. Landwirchfchaft. 54 431. 
S 
Ssgen der ungarifchen Vorzeit 44 352. 


Sammlung hiltorifche, merkwürdiger Schweizerge- 
genden, 4 Hft. 81, 405. 
Schüffer's der unglückliche Staat 56, 447- 
Schütze's fatyr- älthet. Hand. und Taichenwörter- 
buch f. Schaufpieler 38, 39%» 


v, Senkenberg's Sammlungen d, den kaif. Reichshof- 
rath betreff. Ordnungen und Verordnnuugen 40, 316. 
v. Seuffers Darltellung d. Grundprincipien d, mög- 


lich. Hauptlandwirthichaftsarten. 60, 476. 
Sheridan’s Saint Clairu. Stephanie,a.d, Engl. 43, 343» 
Sollicitatur, höchfldringliche, u. f. w. 67. 535- 


v. Steindel's Bemerkungen üb. Thaser's Schrift v. d. 
engl. Landwirthfchaft 


a £ 54, 4it, 
Sturm's Mineralogie d. Baukunft.. 51, 416% 
T» 

„Tafchenbuch, tägliches f, alle Ständen, d. J, 1801. 48, 384 
v, 

Verfuche zu fehen, 1, 2 Th. 68. 537. 
Wirthfchaft, die, z, Apenflurs 44 351; 
Z. 

Zwanziger's Religion d. Philofophen; 39 311+ 


Die Summe aller angezeigten Schriften ifl 117. 


“2 


II, Verzeichnils der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Anm, Die Ziffern zeigen die Numer des Stücks an, die eingeklammerten Zahlen aber, wis victe 


Schriften deffelben Verlegers in demfelben Stücks vorkommen, 


Akademifche Kunft u. Buchh. in Berlin so. 
Anonymifche Verleger. 40. 42. 44. 51. 53. 57. 59 
Arnold in Schneeberg 38. = 
— — in Budifin 44. 

Arnold und Pinther in Pirna st. 


Baumgärtner in Leipzig 42.51. (2) 
Beyer u, Maring ın Erfurt 43. 
Bieling in Nürnberg 59. 66, 

Bohn in Lübeck 46. 60, 
Bouffounier in London 42.- 


Comtoie f. Literatur =. Biberfeld 44, 
Creutz in Magdeburg 56. 
Crufius in Leipzig 67. 


Dietrich in Göttingen 38. 

Doll in Wien 47. 

Druckerey d. Journal d, hommes libres in Paris 61. 
Dufort in Paris 56. 

Dupont in Paris 50, 


Elwe in Amfterdam 43. 61. ° 
Erbftein in Meifsen 49. 
Ettinger in Gotha 3$- 48. 


Fiedler in Altenburg 49. 
Fleckeifen in Helmftädt 44. 
Fleifcher d. Jüng. in Leipzig g2. 
Frommann in Jena 65. 

Fuchs in Paris 67. 

Füßli in Zürich sı. 


Gädicke Gebrüder in Weimar $ı. 
Gerlach in Dresden 39. , 
Gerftenberg in Hildesheim do, 
Gräf in Leipzig 38. 56. 

Grau in Hof 38. 46. 


Haude und Spener in Berlin 54. 

Heiwig in Hannover 82. 

Hemmerde und Swerichke in Halle. 'sı. (2) 62. 
Henuings in Erfurt 39. - 
Hermann in Frankf. am M. 44. 

Hoffmann in Hamburg 54. 68. 


Induftrie - Comptoir in Weimar 40. 47. 48. 
= 1 — — Leipzig Sı. 


Kavenin Altona 66. 
Keyfer in Erfurt 40. 


v.:Kieefeld in Leipzig 94, 
Kramer in Leipzig 41, 


Lange in Berlin 37. 53. 
Leyrer in Paris 51. 
Lincke in Leipzig 49. 57. 61. 


Martini in Leipzig 67. 
Mauke in Jena 37. 
Maurer in Berlin $2, 
Michzelis in Leipzig 45, 
Mohr -in Kiel 48. 

DMüller in Leipzig 66. 
Mundell in Edinburgh 6, 


Niecol in London 54. 


Oehmigke in Berlin 56, 
Orell in Zürch gı1. 64. 


Pal in Erlanger. 40, 
Pers in Hauiburg 45. 
PFichier in Wien 49. 
Polt in Prag So. 


Reichard in Braunfchweig 38. 49. (2) 
Rein in ag 60. 

Rengerfche Buchh. in Halle $7. 

Richter in Leipzig 66, 

Rofenbufch'’s Witrwe in Göttingen 43. #8. 


Sander in Berlin 64. 


 Schsumburg in Wien 47. 


Schöps in Zittau 42. 
Schuender in Wien 55. 
Schumann in Ronneburg 65, 
Siegert in Liegnitz 68. 
Sinner in Coburg 54. 
Sommer in Leipzig 39 


Tafche in Chemnitz 52. 
Treuttel in Paris 41. 


Vandenohök u. Ruprecht in Göttingen 47. 65. 
Verlagsgefellfchaft in Hamburg 38. 

Vincent in Laufenne $$. 

Vofs in Leipzig st. 


Wa gi u. Beck in Wien 54 
Wolf in Leipzig 42. 


Ziegler in Zürich 38. 


UL 


UL Intelligenzblatt des Februars . 


nn 


Ankündigungen, 


Abbildungen franz. Generale 4, 5 Heft 24, 196. 

Abhandlungen, welche — v. d. Nationalinfli- 
tuts zu Cairo bekanns gemacht worden , a. 
d. Franz. ’ 

Aikin’s Ueberf. d. wicht. Thatfachen, welche 
bisher üb, d. ‚Kuhpocken -erfchienen find, 
a. d. Engl. v. Hannemonn 

Almanach d. Fortichriste, neueften Erfindungen 
u. Entdeckungen in d, fpeculetiv. u. pol- 
tiv. Wiffenfchaften 

Annalen d. Phyük ı St. 1801, 26, 210. 28t. 

Anzeigen, neue Würzburger gelehtie, Fort- 
fetzung 

Augufini's Entiagen, Dulden, VVonne 

Barıh's in Leipzig neue Verlagsb. 

Beantworr. d.— Preisfrage: VWVelche Stufen hat 
d. prakt. Philofophie — durchlaufen müf- 
fen, ehe Ge 4: Geliale gewonnen bat, die 
fie heutiger Zei beützt 

Bibliothek, allgem., d. neuelten theolog. u. 
pädagag. Literatur, 2 Jahrg. 5, 6 St. 

Bibliothek d. prakt. Heilkunde, 4 B. 2 St. 

Blätter, Magdeburg. - Halberflädtifche, her. v. 
Barkhaufen u. Jakob, Jan. 

Biumenbach’s kleine Schrift. z. vergleich. Phy- 
hologie — überf. vr. Gruber 23, 189 

Bonmarmota's Bilder a. Ottomars Kukkalten 

Borowsky's Abrifs d. prakt. Kameral- u. Finanz- 
welens, 2A. ı, 2 B. 

Böfching’s Genius veredelter Naturfcenen in 
Deffau, her. v. Böttger, ı Th. ı Heft 
Brancadoro’s Leidensgefchichte Pius VI, a. d, 

Italien. v. Placidus Muth 
Bücher, neue 27, 222. 32, 263. 
Burdachs Asklepiades u, Brown, e. Parallele 
23, 190, 

#. Burgsdorf's Verfuch e. vellfländ. Gefch. vor- 
zügl. Ho,.zarten, 2 Th. 2 B. 

Forfihandbuch, ı Th 3 Aufl. 

Burss Anatomie of she gravid Uterus, Ueb. 


— 


34 276. 
24» 195, 
34. 279. 


31, 303. 
ss 


37, 298. 
32. 259. 
3% 393. 


235. 
185- 


138. 
212. 


19%, 
98. 


289. 
277- 


237. 


186. 
24 


34 279 


- 


196. 


Bufch's Almanach d. Fortfchritte, neueften Er- 
findungen u. Entdeckungen in wißenfch. 
Künften, 5 Jahrg. 

Campe's hiftorifches Bilderbüchlein 

Catalogue d’une colleciion de medailles ans. 
fsite p. la Comı. de Bentink 

de la Cepede Naturgefchichte :d. Fifche, =. d. 
Franz. v. Loos, ı BD. 2 Abth. 

Charakterichilderungen :d. ‚berühmtelten Män- 


ner v. Grofsbritannien a. d. jetz, Zeitalter, _ 


a. d. Engl. 3, = Bäch. 

Chatesu de Duncam, Ueb. 

Codex Auguflteus, fortgefetzter 

Collomb's medicin. chirurg. Werke, a. d. Fre. 
v. Harcke 

Comptoir f. Literatur in Elberfeld neue Ver!b. 

Cuvier elemensir. Entwurf d. Naturgefch. der 
Thiere, ». d. Franz. v. PFiedemann 1,2 B» 

Daudin Hiftolre nat. d. Quadrupedes oripares, 
Ueberf. 

De l’&rat de la Frange ala findel'an VIII. Ueb. 

Delille's Gärten, überf. v. Voigt 

Digefts iuris faxonici 

u. Eggers Bemerkungen auf &, Reife durch d. 
füdliche Deutichland er. 

Ephemeriden, allgem. geograph., ı St. 

Eunomis, Januar 

Feuerbach's Lekirbuch d. peinl, Rechts 

Fourcroy Sylitme de eonnoiffaness chimiques, 
Ueberf. 

Geift d. neueften Philofophie d. In- u- Auslan- 
des n 

4, deutichen Zeitfchriften 

‚@enins d. neunzehnten Jahrhunderts, 1-88. 

Gefchichte d. ägypt. Baukunft, a..d, Italien. 

— — — geheime, d. Rallädıer Friedensver- 
handlungen 

Gilbert's neuer Supplemeniband zu Gehlers phy- 
(ikal. Wörterbuche 

Grafsmann's Auszug aus Krünitz Ökonom. tech- 
nol, Eneyklopädie, 20 B, 


37 
2 


26, 
24 
27 


ren 
21, 


.29» 


26, 
24 


32, 
a1, 
34: 
2, 


29 
27 
34 
3: 


2 


al, 
29 
29, 
29 


34 


3% 


23, 


262. 
73. 
277» 
173% 


236, 
218. 
273+ 
261» 
211. 
169 
234. 
235. 
238. 
261. 
247. 


185. 


Gras 


Gren’s Eyftem d. Phardinkologie, abe ganz um- 
gearb. Auflage 

Guts Muths Bibliochek d. pädagog. Literatur 
1801, ı St. 

Halle's fortgefetzte Marie, ıı B. 

Hausknecht's in St. Gallen neus Verlagsb. 

Hellas Veilchen 

Hiidebrandt's Tafchenbuch f. d, Gefundheit auf 
d. J. 1801 

Mumorift, der, herausp. v. Goldmayer 

Hunter's anatom, defcription of ıhe hum. gravid 
uterus 

Hülfsbuch z. gedrängten Ueberlicht d. neueft. 
franz, Gefchichte 

Hufchke Analecta critica in Anthologiem grae- 
cam 

v, Hutten's fünf Reden geg. Herz. Ulr. v. Wir- 
temberg, a. d, Latein. v. PYagner 

Jakob u. d. Publicum 

Idelers Gartenfreund, 4 B, 

Journal d. Moden, ı St. 

— — d, prakt, Heilkunde, ı1B. 28t. 

— — f.d. Chirurgie her. v. Loder, ıB.28t, 

— — f.d, Chirurgie her. v, Murfinna, ıB. 
2 St. . 

e. Kamptz’s Beyträge z, Mecklenburg, Staats- 
u. Privar Recht 4 B. 

Lamoignon Malesherbes Bemerkung. üb. d. Na- 

turgefch. Buffon’s und Daubenton’s, a. d, 
Franz. a 

Landkarten, neus 

Lavater’s hinrerleffene Schriften, auserlefene 
Sammlung 

Le Gendre Effai fur latheoried. Nombres , Ueb. 

Lebensgefchichte meines Freundes Fr. Ad, 
Sachfens 

Le Sckarron's der Parvenu in Paris, Luftfp. 

Lervrault in Paris neue Bücher 

Lewis Tales of Wonder, Ueb, 

l.ondon u. Paris, 6 Sr. 

Blagazin f. d. Philofophie u. Gefch. d. Rechts, 
3, 3 St. f 

Merkels Briefe an e. Frauenzimmer, 5 Hefc 

Merkur, neuer deutfcher, Tebruar 

Micheelis Mittheilungen z. Beförderung d. Hu- 
manitär 23. 189. 

Monatsfchrift, theolog., herausg. v. Augufli, 
ı 6. 

Naturkund:, falsliche, f. Jedermann 

Nemnich’s vollfländiges nofologifches Lexicon 

Noeturnal Vißt, Ueb, 

Obfteärtner , deutfcher, ı St. 

Ormund or the Tecrer Witnefs, Ueb, 

Oßer-Tafchenbuch v. Weimar 

Oswald od. d, Häuschen im Schwarzwalde, 25 
Biäch. 


ar ar wu 





Palm's in Erlangen neue Verlagsb, 

Perthes in Gotha neue Verlagsb. 

Piece, a, of fımily biography, Ueb, 

Pinel Traite fur l’alienation mentale, Ueb,. 

Pözile, ı St. 

Prag, wie es gegenwärtig ift, v. Syodikus K. 
F.P. 23, 189. 29, 237. 

Provinzialblätter, fächüfche, Jan. 

Pythagoras ı. feine Zeitgenofen, ı Th. 

Reifen d. Pythagoras, 4 B, 

Bien s neufortgeferzte Soemmlung ökon, Schrif- 
sen auf d. J. 1800, ı Lfr. 

Roth's Gefch d. Nürnberg, Handels, 2 Th. 

Schiege”’s Florentin, e, Roman, ı Th. 

Schleusser's Lexicon graeco-lat. in N. T. Zu- 
fätze z. 2 Ausg, 

Schlichtegro:l's Nekrulog 1797, ı B. 

Schöpf biftoria teftudinum, Fortfetz. 

Sennebier's Pilauzenphyliologie, Ueb. 

Shakefpeare's dramaric Works publ, by ZF’agner 

Smith, Charlur., Letters of a folitary WVande- 
rer, Ueb, 

Spiller's v.:Mitterberg Beyträge z. Staatsrecht 
u. z. Gefchichte v. Sachfen 

Steinerfche Buchh, in Wiuterthur neue Verlb. 


# 


‚»Stolz's Predigten ib. d, Merkwürdigkeiten d. 


»8 Jahrh., 3 Heft 
Sybels Erfahrungen üb. d. Kubpocken 
Teller's Predigt am Tefte aller Zeugen u. Mär- 
wyrer d. \Wahrbeit 
Tuwrin's. krit. Verfuch e. fyftemat. Anleit. z. peinl, 
Vertheidigungsfchriften 
Ueber d. Verbrechen, geheim zu feyn 
Vofs in Leipzig neue Verlagsb. 
Weaifenhausbuchhandi. in Halle n. Verlageb. 
Weldeck s in Münfter neue Verlagsb, 
Zeitung, neue Geraifche, Jan. 


—— — f. d. elegante Welt, Jan. 27, 9. 


34 277. 

Tı 30. 
21, ı7). 
3» 263. 
20, 1m, 


34. 279. 
34 775. 
32, 26. 
27%, 221, 


26, 214. 
34 7. 
21, ı7. 


2. 28. 
34. m. 
34 75 
34, 76 
28, 18. 


21, 17% 


2ı, 175 
53% 301. 


34. 775. 
29 229 


34 2% 


Beförderungen und Ehbrenbezeugungen. 


dbeille in Paris 

Af in Jena 

Becher. zu Dillenburg 
Bernhardi zu Erfurt 
Biot zu Paris 

Bode zu Berlin 
Briegisb zu Goıha 
Chaptal zu Paris 
Conrad zu Berlin 
Coxjin's Witwe 5 
Dacier zu Paris 
Demms zu Mühlbaufen 
Derina zu Üurin 
Eckheff zu Nirau 
Götz zu Nürnberg 


33, 772. 
33. 772. 
3% 288. 
35 288. 
22. 182. 
31, 253. 
3%, 244 
33, at. 
33: 
33; »”ı 
22, 122. 
25. °%% 
22, ı$2. 
31, 255 
33 17: 


Haken 


2 
Earn 


Taken zu Konikow 

faydn zu Wien 

Teinrich zu Breslau 

Tefs zu Zürich 

Teyne zu Göttingen 
Fufeland, C. W,, zu Jens 
Tacobs zu Goıha 

löordens zu Hof 

König zu Meiffen 

. Kotzebus zu Petersburg 
Lafalle zu Lyon 

Lebrun zu Paris 

Leift zu Görtingen 

Loos, Vater u. Sohn, zu Berlin 
NTanfo zu Breslau 
Matthid zu Belvedere 
Mitfcherlich zu Göttingen 
Müller zu Altdorf 

Nebe zu Halle 

v. Nicolai zu Petersburg 
Philippfon zu Berlin 
Reimer zu Göttingen 
Ribbek zu Magdeburg 
Rumford, Graf, zu London ' 
Schlichtegroll zu Gotha 
Schumann zu Berlin 

v. Schwarzkopf zu Frankfurt a, M. 
Seyffert zu Dresden 

Sperl zu Nürnberg 
Stromeyer zu Göttingen 
Surccow zu Jena 

Thibout zu Kiel 

Uhle zu Harmmover 

FF eingürtner zu Erfurt 
Zerenner in Direnburg 


Preisfragen. 


Berlin, d. Freunde d. Humanität 


Erfurt, d. Akademie d. nützl. Wißenfchaften 


vw. Göthe's in Weimar „ 
Mackenzie's zu Edinburg 
Paris, National-Inflitur 


Petersburg, d. ökonom. Gefellichafe 


Todesfälle, 


Ailhaud zu Carpentras = 
d’Aubenton zu Paris 

Audrbert zu Paris 

Barennes zu Paris 

Bartheiemy Courgay 

Baxdin zu Paris 

de Dcaumarchais zu Paris 
Bezzel zu Pouppenreut 

Blair zu Edinburg 

ie Bianc zu Paris 


30, 
22, 
30, 
3% 
30, 
22, 
3% 
35 
30 
31 
33; 
33» 
3% 
31, 
30, 
35, 
30, 
33» 
25, 


35, 
30 
25. 
22, 
3% 
3% 
35: 
3%, 
335 
30, 
30, 
30 
25 
35 
33 


33» 
35- 
28, 
35 
28: 
25 


31 
22 
an, 
22, 
22, 
21, 
22, 
30 
31, 
a2, 


EEE 





244. 
187. 
244. 
244. 
244« 
182, 
244 
288. 
244 
215. 
272. 
772. 
244. 
255. 
244. 
288. 
244. 
272. 
205. 
255. 
288. 
244. 
205 
293, 
244» 
288. 
298. 
244. 
272. 
244» 
244. 
244. 
205. 
288. 
272. 


270. 
286. 
231. 
270, 
230. 
203. 


254» 
182. 
179. 
178. 
181. 
181. 
180, 
243+ 
254 
181, 


Bonnier d’Ärco bey Raftade ” 
de Borda zu Paris 
Boulise 

Cadet de Goficonrt zu Paris 
Caftillon zu Touloufe 
Chaix zu Beau 
Chodowiecky zu Berlin 
Cimarofa zu Padua 
Coufin zu Paris 

Dejaurs zu Paris 

Fifcher zu Ulm 

Gordin zu Paris 
Goufier zu Paris 

de Grace zu Paris 
Gresnick zu Paris 

Guys auf der Iufel Zante 
Julien de Parme zu Paris 
Kern zu Ulm 

Krüger zu Neufladt 
Legrand d’Aufk zu Paris 
Lempe zu Freyberg 

Lift zu Maunheim 

vw. Locella zu Wien 
Marmontel zu Abberille 
Mercier, Barthelemy, zu Paris 
le Alonxier zu Paris 

le Monnier zu Verfailles 
Mortpolfier zu Aunonay 
Moutucia zu Verfailles 
Orme zu London 
Ojiander zu Kirchheim 
de Parcieux zu Paris 
Pouw zu Xanten 
Peneter zu Herfpruck 
Pia zu Varis 

Preville zu Parig 
RBautenftrauch zu \Vien 
Roberjot zu Raftadı 

de Sauflure zu Genf 
Schubert zu Hildesheim 
Staunton zu London 

v. Teubern zu Dresden 
Turpin zu Paris 
Fofelier zu Paris 
Frnture in Augypten 

IF ilijeh zu Wittenberg 


Univerßitäten-Chronik. 

Erfurt: Stradtmann's, Mayer's, Geis, Dörry's, 
Schumann's, Binges, Gufmann's, Ule 
ner's, ewer's, Jingsdorf's, Schellenberg's, 
Munz, Hirfch, Chriftioe’'s, Bellingen's, 
Jacobs, Holzfchuher's, Micde's, medicin.; 
Degmann's theoiog.; ». Gruben's u. Enpel- 
hardt's jurift. Difput. ; Beliermans's u, Bach» 
mann’; Progr. 


22, 130. 
22, 179 
22, 179 
22, 181. 
22, 179 
22, 17% 
31, 255. 
35, 238. 
22, 178. 
a1, 182% 
3% 243. 
22, 181. 
a2, 181 
22, 17% 
22, 181. 
22, 182. 
22, 180. 
25, 20% 
3% 243+ 
ER 178» 
31, 255. 
30, 243» 
3% 243. 
a2, 181. 
22, 180. 
22, 179s 
21, 181, 
22, 181 
21, 151 
31, 25% 
3% 243. 
22, 180% 
22, 15% 
31, 254 
22, 179 
22, 182% 
30, 243. 
22, 180. 
22, 179% 
25, 10% 
221, 25h 
35 288. 
22, 182, 
22, 1$1. 
22, 182° 
35 288» 


Göttingen: Brandenburg's, Lawater’t, van der 
Bofch, Stromeyer's medicin.; v. Mengert- 
haufen’s jurift. Difput.; Weihnachtsprogr. 

—_— — — Gengebufch jurifh Difpusat. 

Jena: Bensdicts, Marcus, Cunz medic. Difp. 

Leipzig: Schlegels medicin, Difputar.; Keil's 
u. Beck's Progr. 

_ — —— Eckoide's u. Schlegel's medic. .Difputs 

Wittenberg: Bremen's, Beyer's jurilt,; Bo 
ime's u, Hotze's medic, Difpur. ; Kogt's, 
Schröckh's u, Zeune's Reden; Magilt 
motion 

Vermifchte Nachrichten. 

Aegypten, literarifche Nachrichten 


Anzeigen, vermilchte 21.1764 
: 32, 264. 


24. 200, 

3% 280. 

Auction in Jena 

Audibert's Mafchine, d. Brande Rfnhalt zu tkun 

Bechfiädt's topograph. Aufnahme d, Obergrafich, 
Catzen-Eilenbogen 

Berichtigungen 26, 216. 

Berlin: Akademie d. Wifenich. Sitzung 

— — artififche Nachrichten 25, 205, 206, 

— Gefellfchaft d. Freunde d. Humanität 

— Medaillen auf d, Jubiläum d, preufs. 

Königswürde 

—  philomathifche Gefellfchaft 

— periodifche dafeibft herauskommende 


_— 


m 


Schriften - j 
— — Schriften auf Veranlafung & 19 Jahr» 
hunderts 20, 168. 
— — Schulanftalten 
Bernard’s Ergänzungsarım 
Bücher zu verkaufen 2% 199% 


Bücherverbote in Wien 
Csleutta, Anlegung e. Univerlität 

Cüftrin, Schulveränderung 

Domberger's Reife, Zur Gefchichte derfeiben 
Deffau, Paftoral-Gefeillfchaft 

Dietri.2.s Auzeige 


Döring's Anzeige 24. 198 
Esinburg, Vorlefungen üb, pewfilche Sprache 31, 235. 
Erfindungen, neue f 21, 153. 
Erlaggen, Univerlität, Erricht. e, Laborato- 

tiums u. Krankenhaufes 33 2%. 
Falka’s. ftereotypifcke Druskfogmen 22, 18. 
Göttling üb, e. eignen d. Manna ähnlichen Be- 

Gandtheil d. Runkelrüben 20, 166. 
— . —ı Eifideckung d. galvan. Batterie betr. 30 ‚232. 
Hahnemann an Klaproıh, Kerlten u,Hermbltäde 27. 212. 
Heijters herbarium vivum wird d. Bibliochek. 

zu-MHelmftädt gefchenkt „Ar 16% 
Hominel's Berichtigung 237. 36 
Kiel, Univerfi:ät, Vermehrung d, Einkünfte 33, 169 
Königsberg in Preulsen Parochialfchulhäufer 35:69 
Kubpockenimpfung, Nachrichten disfeibe berr. 31, 255. 
Kunßfschen zu verkaufen 34, 279. 290 
Literarur, frauzöfche, IV. Medicin 31. 249. 35, 258 

35. 281. V. Naturgefchichte 33, 3 
Literatur , wallachifche, in Ungag.Siebenbürg, 

Brblanden 25, 22 
London, artillifche Nachrichten 26, 231 
— — — Oriental - Society 20, 16% 
— — — Verzeichnifs der hersuskommenden 

Journale 31, 25£ 
Minden, Fond zu e, Freyfchule 33 7% 
Minerslienkabinet zu verkaufen 23. 15% 
Mitau, Univerficät 31, 25% 
Nachrighten, vermifchte 22, 15% 
Paris, artiltifche Nachrichten 28, 231 30, 243 
— — Jiterar. Nachrichten 30, 246 
— — Lycee republicain, Vorlefungen 22. Ir 
— — Lycee de Jurisprudenee, Vorlefungen 23, ı7%. 
—_—— medicinifche Gefelitchaft 33, 27 
— — Nationalbibliochek , Vorlefungen in der- 

felben 22, m. 
— — Neationalinlitut, Sitzung 38 zı1. 
Perier's Dampfmalchine 22, 18), 
Prytandes in Frankreich 22, ı7. 


Rennes, Wiedereröffn. d, mediein. Vorlefungen 22, ı73. 


Tarin, Wiedereröffnung d. Univerftäg a2, In 
Verordnungen, literarilche 31, 25% 


Monatsregifler 


vom R 


März 





ı8o01 


L Verzeichnifs der im März der A. L. Z. ı80: recenfirten Schriften. 


Am, Dis erlts Ziffer zeigt die Numer, die zweyte dis Seite an. 


Asse über die Durchbohrung des Schä- 

dels 83. 657. 
Ammon’s Predigten z. Beförderung e rein, moral, 

Chrißenthums, 2B. 96, 766. 
Annalen des preufs. Schul- und Kirchenwefens‘, 

her. v. Gedike. ıB. 97, 769. 
Archiv, allgemein. homilet, u. liturgifches, herausg. 

v. Scherer, ı St. 93, 742. 
Auguftini's Oswald, od. das Häuschen im Schwarz- 

walde, ı Buch, E 89. 709. 
Aurora, e. römant, Gemälde der Vorzeit, 2 Theil. 

3 Aufl, 83, 70% 


Bauernkalender, neuer, aufd. J. ıg01. 87. 695. 
Begebenheiten merkwürdige, und Charaktere a. d. 
mittlern und neuern Zeiten, ıB. 79. 629. 
Beyer's Predigten üb. Sprüchwörter, 2B. 89, 712. 
Bibliorhek d.neueften u. wichtigften Reifebefchrei- 
bungen, 2B.f. Voyage, miffionary. 
Blätter, artiftifche, der Verzierung u. Verlchöne- 
rungskunft gewidmer, ıB. ı Hfk. 92, 731. 
Böckmann’s Verluche üb. d. Verhalten d. Phosphors 
in verfchied. Gasarten, herausgeb, von Jlilde- 
brand: 9, 717. 
Bourgoing's neue Reife durch Spanien, überf, von 
Fifcher, 3B. 82, 653: 
Brandenburg's Handbuch z. prakt. Kenntn. des Zoll- 
welens d. Kurmark Brandenburg 1,2 Abichn, 84, 666, 
Breyjig's Skizzen, Gedanken, Entwürfe erc. 2HHft. 92, 732. 
Briefe üb; Beval, ein Seitenflück z. Merkels Let- 


ten 74, 591. 
Brown’t Reifen in Afrika, Aegypten, Syrien. a. d. 

Engl. 72: 575. 
Buffon's Naturgefch, d. Vögel, &, d. Franzöf. von 

Oıcto. 29 B. 73: 53% 
w. Burgsdorf's Verfuch ein, vollft. Gefch. vorzügl. 

Holzarıen, 2 Th. 2B, 84 669. 
— — — Einleitung in die Dendrologie 84 671. 


v. Cancrin’s AbH. ve, neu,eingerichteten, brand- 
fparenden Ofen, 2 Aufl, 80, 640. 


Cannabich's Predigt, dafs d. Lehre v. Gottes Vater- 
liebe d. Gruudiehre d. chrifl, Religion fey. 76, 6or. 


Carnot Betrachtung ib. d. Theorie d. Infinitelimal- 


rechnung, a. d. Franz. v, Hauff 70, 553. 
Cöleltinens Strumpfbänder 78: 624 
Dallaway's Conftantinople ancient a. modern 81, 64t. 
— — — Reife nach Conftantinopel 81, 641. 


Diogenes des zweyten Beleuchtungen d. Menfch- 

keit mit d. Laterne bey Tage 89. 708. 
Donelli Commentarii de iure eivili denuo recenfuit 
... König Vol. ı. 73, 581. 
Dorfprediger, der reifende, ı,3 Th. 92, 736. 
Ds Roi Harbkefche wilde Baumzucht; herausg. v. 


Pott, 1—3B.' 87. 693. 
Edmund Jani od. d, furchtbare Zimmer 89, 71 
Elsbeth Grafin v, Saflenburg "9, 5321. 
Elife v. Eifenthurm ‚86. 684. 


Fenelon’s Werke religiöfen Inhalts, ad, Frafiz. v. 
I Gandiu, a Tb.. .-: AT 
Fihel z. Gebrauch b, erften Unterricht, 4Auf,.ı 


Uaäitte 8 ö64. 
Fielding's Jansthan Wild, a.d. Engl. 1,2 Th. 89, 7o7. 
Förfters Beicht und Communionbuch. 4Auf. gr; 648. 
Franke’s \interabende am Kamin. ı Bäch. 22, 651. 


Galletti's Lehrbuch f. d. Schulunterricht in d,Ge- 
fchichckunde, 3 Aufl. 91, Tı$. 
Gedichte, Iyrifche, mit erklärenden Anmerk, ” 


v. Delbrück, ıB, 2, 719. 
v. Geift Auch etwas üb: Hofedienfte der Unterihe, 5 

nen auf dem Lande. 4, 668. 
Georg und Albrecht v. Rabflein, od,.d, rermeyn- . 

ten Brüder, 2 Aufl, 9%: 776. 
Gilpin's Bemerkungen üb, Wald «+Sconen und An- - 

fichten, a. d. Engl. 1,2 Th. 92, 726. 
Götz Palionspredigten, 4 Bdch, 9% 736. 
Grofer Regeln z, Carricaturzeichnung,, a.d, m & 

v. Grohmann 6,.765, 
Gurlitt's Verfuch üb. die Büftenkunde 754 

': Hals 0A.’ peinliche Gerichtsordnung Kaifer Cads 2 

V. her. v. Koch. 5 Ausg. (9, $t9 
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Le Monnier zu Paris 

Lezoy Marnezia zu Befangon 
Lorenz, Jof. Ad., zu Salzburg 
Moafcheroni, Lorenzo, zu Paris 
Moreiti od. Corilla zu Florenz 
Miiler zu Leipzig 

Paradis: Kaymondis zu Lyon 
Pelzel zu Prag 

Qoglio zu München 

Riche zu Montd’or 

Selleque zu Paris 

Steiner zu Augsburg 

v. Teubern zu Dresden 
Thalwitzer zu Wittenberg 
Titius zu Wittenberg 

Fl 'eber zu Weimar 

Prilifch zu Wittenberg 

Fol, zu Petersburg 


43, 352. 


44 336. 


Univerfitäten-Chronik. 


Halle, Frequenz d. Univerfitäs 

Jena, Frequenz d. Univerlität 

— — Vorlefungen d. Sommerhalbenjahrs 

— — Böttger's u. Gensier's jurilt.; Steiz me- 
diein. ; Schlegel's philofoph. Difpur, 


nr 
—————— 


55, 447- 
47 354. 
48; 471. 
55, 447. 
55%, 447. 
47, 334. 
52, 42% 
47. 334- 


45 351. 
57 457. 
47, 382. 
46, 373» 


Kiel, Gutfeld's u. Jeber's medicin. Difp. 

— — Frequenz d. Univerlität 

Leipzig, Aichter's jurift. Difput.; Arnde's u. 
Becks Progr.; Jaspis, Fiedier's Rede; Ma- 
gifterpromotion 

Marburg, v. Suvigny's jurift. Difp. ; Prorector. 
Progr, 

Prag, Verinderungen d. Univerltät 

— — Cornera's Schrift 

Wistenberg, Hoppe's philof.; Kielmann's, Eitz, 
Hundius, Schuberten's mediein.; Burfian's 
jurift. Difp, ; Schmidt's Progr. ; Weynachts- 
progr, 


Vermifchte Nachrichten. 


Aegypten, literarif«be Nachrichten 

Anfragen 

Ancikritik wg. d. Almanachs u, Tafchei:b. f. 
Kaufleute 

Anzeigen, vermifchte 40, 328. 54 439. 

Auction in Jena 4% 323. 


Aurich, Errichtung e, öffentl, Bibliothek 

Benzenberg's Beriehtigung 

Bücher zu verkaufen 

Bücherpreife, herabgefetzte 

Bücherrerbote in Wien 

Caen, Stiltung e. Lycee 

Cairo, Sitzung d. Nationalinftituts 

Damberger, angebl., Nachrichten denfelben be- 
treifend 

Eichflädt‘s Erklärung 

Erklärung üb. e. Epigramm in d, Zeit, f. d. 

elegante Welt 

v. Hellfeld’s Berichtigung 

Hufeland’s Erklärung 

Jauvier's Pendeluhr 

Kindervater's Erklärung 

Kirften's Anzeige 

Klapperfchlangen, neue Entdeckungen üb. fie 

Kuhpocken-Impfung, Nachrichten von derfelb. 

Leipzig, Thomasfchule, Redefeyerlichkeit 

Literatur, franzöfifche, V. Naturgefchichte 

Vi. Phyfik u, Chemie 

— —_ —_ _ — - VI. Gewerbskunde 

Yill. Mathematik u. 


44 35% 45 367. 


— 


Kriegskunft 
London, artiftifche Nachrichten 
Magdeburg, Kunftichule 
Maänufcripte zu verkaufen 
Nachrichten, vermilchte 


44, 335. 


Nekrolog 

Nekrolog, ausländifcher 39, 313. 

Paris, artiltifche Nachrichten 39 320. 
46, 375 


46, 
46, 


55 


45, 


55 
3, 
43: 
47 
52 


55: 
55 
39: 
49, 
55: 
46; 
4 
43, 
55: 


372. 
372* 


483. 


373- 
334 
457» 


373* 


472. 
40% 


„rn 


5“ i» 
456. 
431. 
445- 
34% 
389. 
4. 
460. 
445- 
444 


31% 
449. 


438- 
400. 
392. 


5+ 445+ 
, 456. 


344 


5. 44%- 


448- 
443. 
315 
377- 
417- 


468. 
446 
3:9 
327. 
44% 
3öge 
329. 
352. 
446 


Paris, 


U - — 


Paris, akademilche Gefellich, d. Wilenlchaß- 


ten, ı Sitzung 43. 350. 
— — freye jUnterrichts - „Gefellichaft} öffentl, 

Sitzung ’ = 43, 350 
— — literar. Nachrichten 43. 351. 352. 
— — Lycee d, Arts, Sitzung 55, 444 
— — Nationalinßitut, Sitzung ' 55, 443. 
Paulus Vorfchlag zu e. otiental, Polyglotten- 

lexicon B49. 398. 


Pifani Bildhauerarbeiten 
Salzburg, Maäauferipte, wen Ai Franzofen 
mitgenommen haben 


‚Schweden ‚ befchlofene Meflung. eines s Längen- 


grads d. Meridians 

Stuftuugen d. verwirweten Herzogin v. Braun- 
Schweig 

Voigt's Warnung 

Waraung . 


41, 335. 
55. 4 
5, gr 
55 445. 


51, 416. 
48. 372 
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